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Süddeutsche — 1 
Automohilfahrik, G. m. b. H. 
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Luxuswagen, Droschken, Omnibusse, Lieferungs- 
und Lastwagen, Feuerl óschgerátewagen, 


«4 Nein, aber so was! 
M Se a f AE 
Hir werden wieder jung durch den Gebrauch der 


New-Departure. 


D.R.P. Nr. 121045. K 


Beste deutshe Freilmuftnbe! 


Zu beziehen in jedem Fahrrad u. durch 
jede Fahrradhandlung. — Verlangen Sie 
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Woche Nr. 1414. QQQ»Q V. April 190 


Einfach in der Verwendung, unübertrefflich in ihrer Wirkung, erfreut sich die Sunlicht 
Seife bei den Hausfrauen aller Stände einer einzig dastehenden Beliebtheit, so dass sie 
schon seit Jahren den nachweisbar grössten Umsatz aller Marken der Welt hat. Nicht 
nur für die feineren Stoffe, Kleidungsstücke, Spitzen usw., sondern auch für die allge- 
meine Wäsche und zu allen Reinigungsarbeiten erweist sich die Sunlicht Seife als sparsam, 
weil sie bei grösstem Reinigungsvermögen ausgiebig ist. Die Herstellung erfolgt in stets 
gleichbleibender Weise, ganz unbeeinflusst von der jeweiligen Lage des Rohmaterialien- 
marktes, aus den edelsten Grundstoffen nach einem besonderen Verfahren. Die hervorragende 
Qualität der Sunlicht Seife bleibt somit alle Zeit und unter allen Umständen gewahrt. 


„woche“ Nr. 14. 
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sollten doch unbedingt Apotheker 
Grundmanns Entfettungs » Mit- 
tel „Gracilin“ versuchen. Keine 


Diüt. Glünzende Erfolge. Sichere 


Abnahme des Körpergewichts. 


Schlanke, grazióse Figur. Aerztlich B 


als idealstes Entfettungsmittel den 
gesunden Fettlelbigen empfoh- 
len. .Zur Kur erforderlich 3 Pack 
—7 Mk. Zusatz, die Wirkung er- 
hóhend, 1,50 Mk. extra. Probe- 
paket 2,50 Mk. 
durch Apoth. Grundmann, Berlin, 
EE 207. Erste 
Berl. „ für hy- 
glenisc e Tees oder im Gen.- 

ep.: Apoth. Bock, Berlin, Katz- 

bachstrasse 9. 


"Lehrinstitut für 
Augen-, Gesichts- und 
Hand-Diagnose, 
Homöopathie, Naturheilverfahren inkl. 
System Felke, Just u. a., wissen- 
schaftlich und praktisch. Gute Exi- 
stenz, wenig Konkurrenz. — Neuer 
Kursus: 1. Mal. 


Frau Pastor Madaus, Barmen. 


Erstkiassige 
Musikinstrumente 
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* gen Preisen. 3 gol - 
ene Medaillen. — 
Katal. grat. Bitte 
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anko per Nachnahme Mk. 6.- 
Vor Nachahmung. wird gewarnt. 


"| Natürl. Grösse ca. 12 cm. O Generalvertr. f. Deutschl. Aug. Saeltzer, Eisenach. 
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„ 888. 65 36. 23 „ẽ 36.— 
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Nur zu bezich. durch Fabrik u. Versand 


Leipzig-Lindenau. 


Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Leipzig Berlin 
terssir.8. Leipzigerstr. 101/2. 


Kaufen Sie eine 


Hamburg Frankfurt a. M. 
Neuerwall84. Kaiserstr. 29. 
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mässigste und liefert einen wunderbaren Kaffee-Aufguss 
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von Max Thürmer, Kaffee-Rösterei, Dresden. 
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J'4—]112 Liter Inhalt 
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- Bei Nervosität, Rekon- 
valeszenz, geistiger oder kör- 
perlicher Ueberanstrengung ver- 


suche man die neue Spezial 
Nerven - Nahrung 


Leeiplasma 


welche infolge ihres hohen 
Lecithin -Gehaltes (Hauptbe- - | 
standteil der Nervensubstanz). | 
die natürliche Nerven- und 
Lebenskraft hebt. Einzig im 
Erfolgt In Apotheken und 
Drogerien erhältlich. An Inter- 
essenten Proben und Literatur 
kostenfrei durch 
Chemische Industrie 


: 'Lüttgen & Co., G. m. b. H. | | 


Berlin SW. 13. 


Musikerkrampf, Zittern u. ähnl. Bewe reg e 
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Nussbaum, . Billroth eic. anerk. 
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P. 
Man abonniert auf die Roche": 


in Berlin und Vororten bei der Daupterpebition Himmerſtr. 52/41 fomie bei den 


Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtlichen Buchhandlungen, im 
Deutſchen Reid, bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und den Geſchäfts⸗ 
ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., XKölnjtr. 29; Bremen, Obernſtr. 16; 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 11; Caffel, Obere Königitr. 27; Dresden, Seeſtr. 1; 


Elberfeld, Herzogſtr. 58; Effen (Rubr), Cimbeckerplatz 8: frankfurt a. M., 
Kaiferftr. 10; Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11; Dam- 
burg, Alterwall 76; Bannover, Georgſtr. 59; Kiel, Holtenauetſtr. 24; 
Röln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; Königsberg i. Dr., Weißgerberſtr. 6/7; 
Leipzig, Petersſtraße 19; Magdeburg, Breiteweg 184; München, Kaufinger 
ſtraße 25 (Domfreiheit); Nürnberg, Kaiſerſtr., Ede Fleiſchbrücke; Stettin, 
Große Domſtr. 22; Straßburg (€If.), Gießhausgaſſe 18/22; Stuttgart, 
Nönigſtr. II; Wiesbaden, Kirchgaffe 26, 


in Oefterreich-UIngarn bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der i 


„Woche“: Wien Í, Graben 28, 
in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
, „Zürich, Bahnhofſtr. 89, 
m England bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche'; 
London, E. C., 50 Cime Street, : 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefdjäftsfteife der „woche“: 
Daris, 8 Rue de Richelieu, 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Imſterdam, Heerengracht 457, 
in Dänemark bei allen Buchbandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
Kopenhagen, Mjöbmagergade 8, 
in Jtalien bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
"Mailand, Via Firenze 1, 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
‚und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitfchrift 
wird ſtrafrechtlich h verfolgt. 


Die lieben Tage der Woche. 


27. März. 


Aus Czernowitz wird gemeldet, daß fid) die Situation in 
der Moldau beſſert, in der Wallachei aber verſchlimmert. In 
Staneſi im Bezirk Dlasca wurden bei einem Kampf zwiſchen 
Bauern und Militär 500 Menſchen ‚getötet. 

In Moskau wird der frühere Keichsdumaabgeordnete 
Redakteur Dr. Gregor Follos (Portr. S. 594) von einem Un- 
bekannten durch Revolverſchüſſe ermordet. 

Die außerordentliche Seſſion der bulgariſchen Sobranje 
wird mit Derlefung einer Chronrede geſchloſſen. | 


28. März. 
In Hamburg erklären ſich die Schauerleute bereit, wieder 
Nachtarbeit zu leiſten. | 
Die deutſche Kolonie in Marrakeſch gibt anläßlich der get, 


dung des Dr. Mauchamp in einer an die franzöſiſche Regierung 
gerichteten Adreſſe ihrem Beileid und Mitgefühl Ausdruck. 


t9: Jahrgang: 


20ũ9. märz. pon = 


Die franzöſiſchen Truppen unter E Lyautey ziehen, | 


ohne Widerſtand zu finden, in, Udjida (Abb. S. 588) ein 
and werden von den marokkaniſchen Behörden freundlich 
Pain 

Aus der wallachei EE Nachrichten, nach denen an 


Be Orten die Soldaten den Gehorfam. verweigern und 


ſich den revoltierenden Bauern anſchließen. In einem Kampf 
bei Bragadier gab es 200 Cote. Gberſt Lambert wurde von 
ken eigehen Lenten. getötet. i 


30. März. 
. Der terre miniſter des. Aeußern Cittoni trifft zum 
Beſuch des Reichskanzlers Fürſten Bülow in Rapallo ein. 
Die ſpaniſchen. Cortes werden durch königliches Dekret 
aufgelöft. 
auf den 21. April, die für den Senat auf den 5. Mai ſeſt⸗ 
gesetzt, die Eröffnung der fenen Cortes auf den 15. Mai. 


31. märz. | 
In Rapallo hat der Reichskanzler Fürſt Bülow mit dem 
Miniſter Tittoni eine mehr als zweiſtündige Unterredung. 
Die Beſprechung erſtreckt D auf. alle aktuellen Fragen der 
internationalen Politik und ergibt die völlige Uebereinſtimmung 
der: aM WEE der beiden Staaksmämter. 


1. April. 

Der Steatsfefretär Auswärtigen Amtes Herr v. Cſchirſchky 
ee in einem Telegramm an die Londoner Tribune die 
Parifer Meldung, daß Deutſchland der Haager Konferenz fern- 
zubleiben beabſichtige, falls England die Abrüſtungsfrage zur 
Diskuſſion Dellen wolle. Er fügt hinzu: Hoffentlich macht 
trotz aller Entſtellungen der Haltung Dentfchlands der. engere 
an nal und Englands. Be 


Der bapriſche miniſter Dee oner Graf von Feilitſch 
(Portr. 5. 584) reicht fein SE ein. 


Die rumäniſche Gefandiicaf in Berlin erklärt, daß nach 
amtlicher Feſtſtellung im April neue Unruhen oder Fuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Militär und Bauern in Rumänien na vor⸗ 
gekommen ſind. 


DH 


Butt una Völkerverbrüderung. 


— der Oper von Monaco in Berlin.) 
Don Prof. R. Sternfeld. 


Es war. im n Jahr 1847, als Hektor Berlioz nach Berlin ö 
kam, um fein Oratorium „La Damnation de Faust“ zur Zut 


führung zu bringen. In Paris war das Werk kurz vorher, 
zu tiefſtem Kummer des Meiſters, kalt und gleichgültig auf⸗ 
genommen worden; in Berlin ſtellte ihm Friedrich Wilhelm IV., 
den der dankbare Berlioz „den wahren König der Künftler”, 
den einzigen muſikverſtändigen Fürſten Europas nennt, die 


Uräfte feiner Oper zur Verfügung, ſchickte ihm durch Meper⸗ 


beer den Roten Adlerorden und lud ihn nach Sansſouci ein; die 
Prinzeſſin von Preußen wohnte den Proben bei und ſagte 
ihm die ſchmeichelhafteſten Worte. 


Es iſt ein hübſcher Zufall, daß genau nach ſechzig Jahren 


der kaiſerliche Großneffe des Funftfinnigen. Königs, der Enkel 


Die Wahlen für die Deputiertenkammer werden 
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jener Prinzeffi in, eine franzöſiſche Operngeſellſchaft in fein 
Hoftheater eingeladen hat und dieſe ihr Gaftíniel mit dem 
gleichen Werk von Berlioz eröffnet, das einſt am gleichen Ort 
ſeinen erſten Erfolg erlebte. Und wie von ſelbſt führt uns 
dieſe Erinnerung auf das Verhältnis zwiſchen deutſcher und 
franzöſiſcher Kunſt, das durch das bevorſtehende Gaſtſpiel der 
monegaſſi deg Oper, wie wir hoffen, noch feſter geknüpft 
werden dürfte. 

A Jove / prlncipium wird es auch hier heißen, denn uns 
gezwungen laffen fid) diefe Beziehungen an Goethe und an 
ſeinen Fauſt anſchließen. Der Dichter hat 1850 zu Eckermann 
den ungeheuren Einfluß, den Voltaire auf feine Jugend ge- 
habt hat, betont; dies geſchah bei der Lektüre der franzöſiſchen 
Fauſtüberſetzung des Gérard de Nerval, die Goethe als ſehr 
gelungen rühmte. „Es gehen mir wunderliche Gedanken durch 


den Kopf,“ ſagte er, „wenn ich bedenke, daß dieſes Buch, 


noch jetzt in einer Sprache gilt, in der vor fünfzig Jahren 
Voltaire geherrſcht hat.“ In dieſen Worten haben wir die 
große Wandlung. Während die deutſche Literatur des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts allen Einflüſſen offen lag, vor allen 
aber, neben antiken und engliſchen, den franzöſiſchen, ſchloß 
ſich die franzöſiſche ängſtlich ab; iſt doch bis auf den heutigen 
Gag keine Nation weniger geneigt, Bd in fremdes Weſen zu 
verſetzen als die galliſche. Wenn dann aber überhaupt die 
Literatur eines andern Kulturvolfes in Frankreich Bedeutung 
gewann, fo war es die deutſche. Shakeſpeare gegenüber Debt 
man in Frankreich eigentlich heute noch auf dem Standpunkt 
Doltaites, wie jedesmal zu beobachten iſt, wenn man in 
Paris verſucht, etwa den „Sommernachtstraum“ aufzuführen. 
Aber ſelbſt die literariſchen Produkte der lateiniſchen Schweſter⸗ 
nationen wünſchten ſehr, in Frankreich weniger gelobt und 
mehr geleſen zu werden. Dagegen hat die Kenntnis der deutſchen 
Literatur bei den Franzoſen die erfreulichſten Fortſchritte ge⸗ 
macht. Die deutſche Romantik, nicht ſo der „Romantiker“, 
ſondern der Klaffifer, alſo Goethes und Schillers, gewann in 
Frankreich Boden gegen die klaſſi iziſtiſche Richtung, die von 
der Revolution und dem Empire nicht befeitigt, ſondern eher 
begünftigt worden war. Im Tagebuch des Kaifers Friedrich 
gibt es eine Stelle, aus der hervorgeht, daß der Kultus der 
Jeanne d'Arc, die Voltaire herabgewürdigt hatte, in frant- 
reich erſt 1814 mit der Invaſion der Dentſchen, die Schillers 
Drama verbreiteten, einſetzte. Viel mehr aber noch wirkte 
Goethes „Fauſt“, beſonders als man ihn 1828 in der profa- 
überſetzung des unglücklichen Gérard ſchätzen lernte, alſo zwei 
Jahre, bevor Victor Hugo mit feinem „HBernani“ im Théâtre 
Francais über den Klaſſizismus ſiegte. 

Ungeheuer war die Wirkung der Jugenddichtung des „demi— 
‚dien de Weimar“ auf das junge Frankreich! Man ſollte 
glauben, daß dieſes fo ganz aus dem deutſchen Geif geborene 
Werk dem franzöſiſchen Derftändnis ſich hätte entziehen müſſen; 
aber es zeigte ſich, was ſich auch ſonſt immer noch — wir 
denken an Wagners „Meiſterſinger“ oder auch an E. T. A. Hoff: 
mann — bewahrheitet hat: gerade die Werke, die die volle 
Uraft und Eigenart einer Nation aufweiſen, werden den 
andern Nationen am meiſten imponieren, ihre beften Köpfe 
mit der größten Bewunderung erfüllen. Geht es uns doch 
nicht anders, wenn wir Molière und nicht Racine, Voltaire 
und nicht Rouſſeau, Maupaſſant und nicht ola als die 
feinſten Vertreter galliſcher Art und Unart ſchätzen und be— 
wundern. Werke dagegen, mit denen deutſche Schriftſteller 
die Franzoſen auf ihren eigenſten Gebieten übertreffen wollten, 
ſind an der Seine noch ſtets mit feinem Lächeln abgewehrt 
worden; da wurde klar, daß für gewiſſe Dinge, beſonders 
geſchlechtlicher Art, „die deutſch Sprak nur ein plump Sprak“ 
ſei, und daß dem Deutſchen „der galliſche Sprung“ nun einmal 
nicht glücken wollte. 


verſtändlich zu machen. 
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Am gewaltigſten aber war der Eindruck des „Fauſt“ auf 
die franzöſiſchen Muſiker. Es kann für uns Deutſche gewiß 
ſchmeichelhaft ſein, daß die beiden beliebteſten Opern der 
mittlern franzöſiſchen Schnle: Gounods „Margarethe“ und 
Thomas' „Mignon“, auf Goethe zurückgehen; leider wird unſere 
Freude durch die Verballhornierung des Dichters ſtark ac- 
mindert. Berlioz verfuhr ſorgſamer, wenngleich auch ſein 
„Fauſt“ durch ſehr ungoethiſche Füge getrübt if. Doch wollen 
wir mit ihm nicht zu ſcharf ins Gericht gehen: dem Muſiker 
mußte erlaubt ſein, die lyriſchen Partien zu bevorzugen, dem 
Franzoſen, den Mephiſtopheles mit zyniſchem Eſprit auszu⸗ 
ftatten, was dann allerdings den alten Zelter zu dem Urteil 
veranlaßte: „Gewiſſe Leute können ihre Geiſtesgegenwart 
nur durch lautes Huſten, Schnauben, Krächzen und Ausſpeien 
zu verſtehen geben: von dieſen ſcheint Herr Berlioz zu ſein. 
Der Schwefelgeruch des Mephiſto zieht ihn an, nun muß er 
nieſen und huſten, daß ſich alle Inſtrumente im Grcheſter 
regen und ſpuken — nur am Fauſt rührt fid) kein Haar.“ 
Und doch äußerte Goethe ſelbſt in dieſen Tagen zu Eckermann, 
daß eine Fauſt⸗Muſik „ſtellenweiſe das Abſtoßende, Wider⸗ 
wärtige, Furchtbare enthalten müßte“. Wenn übrigens die Oper 
von Monte Carlo dem Berliozſchen Mephiſto am nächſten Tag 
noch den „Mefiſtofele“ des Italieners Boito folgen läßt, 
ſo iſt das gewiß verdienſtvoll und intereſſant, aber doch ein 
wenig zu viel des Teufliſchen; Spötter könnten meinen, der 
genius loci dort ſei dieſem Mephiſto beſonders hold, dem in 
der Hexenküche der Hater lockend zuruft: 


O miürffe nur gleich 
Und mache mich reich 
Und laß mich gewinnen! 


Jedenfalls fol der Opernleitung des Herrn Gunsbourg 
nicht das Derdienft geſchmälert werden, durch ihre ſzeniſche 
Darſtellung die Verbreitung der „Damnation“ in eine neue 
Phaſe gelenkt zu haben. Ob Berlioz ſelbſt ſeine „Dramatiſche 
Legende“ für die Bühne beſtimmt hat, iſt zum mindeſten 
zweifelhaft; iſt aber die theatraliſche Vorführung geeignet, das 
Werk zu popnlarifieren, fo wird man ſich darüber nur freuen 
können, um fo mehr, als die wirklichen Opern des genialen 
Franzoſen: „Benvenuto Cellini”, „Benedikt und Beatrice“, 
„Die Trojaner“ niemals ſich behaupten konnten, ſo viel gerade 
in Deutſchland verſucht worden ift, fic einzubürgern. 

Unlengbar ſteht dieſer Mißerfolg im Fuſammenhang mit 
dem Siegeszug des deutſchen muſikaliſchen Dramas. Berlioz, 
fo modern in feinen ſymphoniſchen Werken, wahrte doch 
in ſeinen Opern die alten Formen. Den Ideen Richard 
Wagners vermochte er nicht zu folgen, fo oft dieſer auch vere 
ſuchte, durch Wort und Schrift ſich dem franzöſiſchen Muſiker 
Das berühnite „Non credo", das der 
Kritiker der Débats“ 1860 nach den drei Konzerten Wagners 
in Paris den dramatiſchen Prinzipien der „Fukunftsmuſik“ 
entgegenfeßte, mehr noch fein Verhalten bei der Tannhäuſer— 
Aufführung von 1861 wurden vorbildlich für den Kampf, der 
auch in Frankreich die Geiſter ergriff und ſie aufs heftigſte 
für und wider „den großen Sachſen“ zu den Waffen rief. 

Wir ſehen heute auf dieſen Mampf wie auf etwas 
längſt Entſchwundenes zurück, und doch ſind noch nicht zwei 
Jahrzehnte vergangen, daß der Verſuch des tapfern Lamoureux, 
im Pariſer Edentheater den „Lohengrin“ aufzuführen, an 
dem Lärm der Patriotards ſcheiterte. Seitdem hat die Große 
(Oper in Paris nicht nur jenes Werk, ſondern auch die 
ſpätern Dramen des Meifters, ja ſelbſt ſolche wie „Triſtan“ 
und „Siegfried“, die einſt in Deutſchland als unaufführbar 
galten, auf die Szene gebracht, ſtets mit dem größten Erfolg. 
Nur wer es in Frankreich ſelbſt erlebt hat, kann die Be— 
geiſterung für Wagner ganz ermeſſen; einige der trefflichſten 
Bücher über ihn find von Franzoſen verfaßt, in 23airenth 
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Dellen dieſe wohl von allen Fremden das kunſtverſtändigſte 
Publikum. Unvergeßlich iſt mir, wie dort einſt bei einer 
„Meiſterſinger“- Aufführung, als der Vorhang vor der feft- 
wieſe mit ihrem friſchen Leben und Treiben ſich öffnete, ein 


Franzoſe hinter mir begeiſtert feinem Begleiter zurief: „c'est. 


l'Allemagne!“ Nichts in den letzten Jahrzehnten — das 
darf man wohl ſagen — hat für deutſches Weſen und 
deutſche Kunſt in Frankreich ſo gewirkt wie die geradezu 
grenzenloſe Verehrung Richard Wagners. Wenn Wagner 
noch im Jahr 1872 ſchrieb: „Was nicht franzöſiſch iſt, 
kann der Franzoſe nicht begreifen, und die erſte Bedingung 
für denjenigen, der den Franzoſen gefallen will, iſt, ſich 
ihrem Geſchmack und den Geſetzen derſelben zu fügen“ — 
ſo hat er nicht mit ſeinem eigenen Genie gerechnet, das 
auch die ſtärkſten nationalen Schranken niederwarf. 

Doch lag hier auch eine große Gefahr für die franzöſiſche 
Muſik: ſie drohte ſich ihrer Eigenart zu entfremden unter dem faſt 
unvermeidlichen Antrieb, Wagner nachzuahmen, der doch nicht 
nachzuahmen iſt, am wenigſten von dem galliſchen Geiſt. 
Wagner ſelbſt hat die franzöfifhen Muſiker ausdrücklich ge- 
warnt, bei ihrem Schaffen fid) feine Weiſe äußerlich anzu- 
eignen: „Vor allem gehören Sie keiner Schule an, auch nicht 
der Wagnerſchen!“ meinte der Meiſter einmal zu der fran⸗ 
zöſiſchen Komponiſtin Holmes. Der immer noch wachſende Erfolg 
von Bizets „Carmen“ in Deutſchland zeigt ja am beſten, was 
wir von den Franzoſen erwarten. Wir lächeln, wenn wir 
hören, daß man einſt in dieſer Partitur Stellen fand, die „du 
Wagner“ ſein ſollten; uns ſcheint hier alles den galliſchen 
Eſprit zu offenbaren, der allerdings von der liebenswürdigen, 
graziöſen Art Boieldieus und Aubers ſich bei Bizet den pikan⸗ 
tern und gewürztern Ingredienzen zugewandt hat, die dem 
modernen Gaumen munden. die geſchwollenen Produkte der 
kakophonen „Neutöner“ können uns dagegen in franzöſiſcher 
Fubereitung noch weniger behagen als in deutſcher. Die 
franzöſiſche Muſik iſt ſin ſchwieriger Lage, eingekeilt zwiſchen 
den tüdesken Einflüſſen Wagners und der Notwendigkeit, ganz 
national zu ſein. Die Italiener haben ihren Verdi, die Ruſſen 
Tſchaikowski, die Skandinavier Grieg, Meiſter, mit denen fic 
Staat machen können; den Franzoſen fehlt feit Gounods Tod 
eine beherrſchende Erſcheinung; eine tiefe Sehnſucht nach einem 
großen nationalen Künftler erfüllt ihre Herzen. Man hat 
wohl von Paris aus den Deutſchen Vorwürfe gemacht, daß ſie 
die heutigen franzöſiſchen Muſiker unterſchätzen; doch trifft dies 


die Muſikfreunde in Frankreich viel mehr als die deutfchen. - 


Man will dort von den franzöſiſchen Meiſtern nicht allzuviel 
wiſſen: Bach und Beethoven, Schumann und Wagner werden 
am meiſten geliebt. Bei uns dagegen hat man immer fran- 
zöſiſche Opernkomponiſten gefördert, die in ihrem Vaterland 
vernachläſſigt wurden: Mottl in Karlsruhe hat Berlioz, Levi 
in München Chabrier zur Geltung gebracht; in Berlin hat 
„Samſon und Dalila” von Saint-Saëns einen Erfolg errungen, 
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der in Frankreich ſelbſt überraſcht hat, wo man in dem fein⸗ 
ſinnigen Derfaffer mit Recht mehr den Symphoniker ſchätzt 
als den Dramatiker. Freilich, Maſſenet hat erſt zuletzt und nur 
mit der „Manon“ Boden gewonnen, Bruneau hat nicht durch⸗ 
dringen können, Charpentiers „Luiſe“ hat enttäuſcht, und zu 
dem Allerneuſten, auf den das jüngfte Frankreich ſchwört, 
Debuſſy, will man noch kein rechtes Zutrauen faſſen, wie auch 
der ältere Vincent d' Indy nicht als der Muſiker erſchienen ift, 
der uns durch urſprüngliche und nationale Begabung imponiert. 

Schon aus dieſem Grund müſſen wir es der Oper von 
Monaco Dank wiſſen, wenn ſie uns neben ältern Werken 
ganz neue bringt, wie die „Theodora“ von Leroux. Die 
deutſche Produktion der nachwagneriſchen Epoche iſt wahrlich 
nicht ſo reich, daß wir nicht für die franzöſiſche Raum und 
Neigung hätten. Vor allem aber, es handelt ſich ja nicht 
allein um Produktion, ſondern ebenſo um Reproduktion, und 
darin haben wir noch jederzeit die Franzoſen als Muſter be- 
wundert. Die Gewiſſenhaſtigkeit der franzöſiſchen Bühnenkunſt, 
„die große Genauigkeit beim Einſtudieren des Enſembles“ 
hat Wagner oft genug gelobt, ebenſo wie den Fleiß und den 
Pflichteifer der Pariſer Orcheſtermuſiker, die ihm einſt unter 
Habeneck die Neunte Symphonie erft recht verſtändlich gemacht 
hatten. In Berlin haben wir in den letzten Jahren genugſam 
Gelegenheit gehabt, bei den Konzerten der Kapellen von 
Colonne und Chevillard die trefflichen Leiſtungen der Pariſer 
Orcheſter zu bewundern. Auch an Geſamtgaſtſpielen von 
Pariſer Schauſpielern hat es nicht gefehlt: am Anfang der 
achtziger Jahre erſchien jeden Winter im Königlihen Schau⸗ 
ſpielhaus eine franzöſiſche Truppe, und ältere Berliner werden 
ſich noch der reizenden Mlle. Subra erinnern, an deren Grazie 
ſich der alte Kaiſer und der alte Fontane gleichermaßen erfreuten; 
in den letzten Jahren kamen dann Coquelin ſowie die Bernhardt, 
die Rejane und die Defpres mit ihren Enſembles. Ein franzöſiſches 
Operngaſtſpiel dagegen von der Bedeutung des in dieſer Woche 
begonnenen haben wir wohl noch nicht in Berlin gehabt, 
und gewiß verdienen alle Faktoren unſern Dank, die an dem 
Fuſtandekommen eines mit ſo großem Apparat arbeitenden 
Unternehmens beteiligt ſind. Möge dabei jeder auf ſeine 
Rechnung kommen, vor allem die Iyrifche Bühnenkunſt ſelbſt, 
die heute doch mehr als die andern im Mittelpunkt des 
Intereſſes ſteht. 

Daß Kunft, Wiſſenſchaft und Literatur jemals die großen 
Gegenſätze der Politik ganz beſeitigen könnten, werden nur 
jene Argloſen erhoffen, die ſich auch für Abrüſtung und ewigen 
Frieden begeiſtern. Das hindert nicht, jede Gelegenheit mit 
Freude zu begrüßen, die der Nunſt freien Spielraum zu 
Werken friedlicher Annäherung der Völker gibt. Iſt es doch 
ſchon eine tröſtliche Gewißheit, daß im lärmenden Zeitalter 
des Eiſens und des Dampfes, im neunzehnten Jahrhundert, 
die hehrſte und weltfremdeſte aller Künfte, die Muſik, ihre 
herrlichſte Blüte erlebt hat. 


Bei Eduard Grieg. 


Dou Max Bewer. — Hierzu die Abbildungen auf Seite 590. 


Eduard Grieg, der nach zwanzig Jahren zum erſtenmal 
wieder am zwölften April in Berlin ein eigenes Konzert 
dirigieren wird, ſcheint trotz ſeiner vierundſechzig Jahre ein 
Frühaufſteher zu ſein, denn ich traf ihn ſchon in der achten 
Morgenſtunde im September vorigen Jahrs auf dem Marlt⸗ 
platz ſeiner norwegiſchen Geburtſtadt Bergen, obſchon ſein 
poeſievoller Landſitz eine halbe Eiſenbahnſtunde von der Stadt 
entfernt liegt. 


Grieg plaudert ſelten; er liebt wie alle großen Künftler, 
die viel zu ſagen haben, die „große Stille“ für ſich ſelbſt. 
Aber wenn ihm einmal das Herz aufgeht, ſo erſchließt ſich 
auch mit ſanguiniſcher Friſche ſein Mund. Und ſein Herz 
ging ihm erſichtlich auf, als ich ihm, von Chriſtiania kommend, 
von dem Abend für Abend anhaltenden Erfolg ſeiner gemüts⸗ 
tiefen Muſik zu Ibſens „Peer Gynt“ erzählte. Sein blaues, 
ſchoͤnes, offenes Auge, das fonft etwas viſionär Dertränmtes 
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hat, leuchtete fröhlich und ſtolz, und ſogleich begann er von 
Ibſen und Björnſon Selbſterlebtes zu plaudern, das kein 
Schriftſteller gern unaufgezeichnet vom friſchen Morgenwind 
davongetragen geſehen hätte... Aber als ich ihm ſagte, daß 
ich das alles gleich feſthalten möchte, ſchüttelte er entſetzt ſein 
ſilbergraues Künſtlerhaar, denn er könne heute nach vierzehn 
Jahren noch nicht vergeſſen, daß eine engliſche Seitung 
durch eine ganz mißverſtändlich aufgefaßte Aeußerung von ihm 
die bitterſten Angriffe, ja Schmähbriefe aus Deutſchland auf 
ihn entladen hätte, weil fie ihm ein Urteil über die deutſchen 
Muſikzuſtände in den Mund gelegt habe, das er felbft nie 
hineingenommen hätte! Trotzdem lud er mich ein, ihn auf 
feinem Landſitz zu beſuchen; eine alte Grieg- Freundin, 
die kunſtfördernde Schwiegermutter des Miniſterpräſidenten 
Michelſen, fuhr mich ſpät nachmittags in ihrem Wagen den 
einſtündigen Feldweg zu ihm hinaus, aber der Fufall wollte, 
daß er gerade an dieſem Abend eins der wenigen Konzerte 
beſuchen wollte, die ihn noch intereſſieren, und ſelbſt an uns 
vorbei zur Stadt gefahren war. Doch telephonierte er freundlich 
den nächſten Tag, und ſo hatte ich die ehrenvolle Freude, in 
feinem entzückend gelegenen Heim über dies und das mit ihm 
plaudern zu können. Sein Beſitz, den er vor zwanzig Jahren 
einem Bauern abgekauft hat, liegt in einer ergreifenden Stille; 
trotzdem ſteht auf dem Fußweg, der durch Wieſen und Buſch⸗ 
werk zu ſeinem reizend⸗ſaubern Landhaus führt, ein tief in 
die Erde gerammtes Dauerſchild mit. der Inſchrift: „Edvard 
Grieg önsker at väre uforstyrred til klokken 4 Eftermiddag“, 
das heißt: „Der Komponift wünſcht bis vier Uhr nachmittags 
ungeſtört zu bleiben.“ Von ſeinem ſtillen Dous, wo der 
Kinderlofe ganz allein mit feiner liebenswerten, von Lenbach 


in Rom entzückend heiter gemalten Gattin wohnt — ein 
Porträt, ganz unbekannt, das Lenbachfreunde vervielfältigen 
ſollten! — führt ein etwa zwanzig Meter tiefhinabführender 


Waldſtieg zu einer „Homponiſtenhütte“, einem kleinen Holz- 
häuschen, wo Grieg die Morgen- und Mittagſtunden ganz 
allein an feinem Klavier zu finnen und zu ſchaffen pflegt. 
Ein in Birken⸗, Föhren⸗ und Cannendunkel verträumt 
ſtehendes Nachtigallenneſt, das man nur mit ſeeliſcher Rührung 
betrachten kann, wenn man bedenkt, wie unruhvoll der arme 
Beethoven von Mietwohnung zu Mietwohnung zog. Und 
am Fuß dieſes Häuschens ein tiefer, ſtiller See, ſo groß und 


ruhig wie die holſteiniſchen £anbfeen bei Eutin und Grems- 


mühlen, nur von walddunkeln Bergen und Klippen umſäumt, 
traumvoll und abgeſchieden, voll Kraft und Größe und doch 
voll beruhigendem, wehmutvollem Frieden. .. „Troldhangen“, 
das ift: „Zauberhügel“ nennen die Norweger dieſen die 
Seele zu geheimen Schwingungen anregenden Beſitz, „Solvnigs 


Sang“ ſcheint von ſelbſt von dieſen Höhen in die Melancholie 


des Abends zu erklingen. . . Hier ift „Muſik i Luften“, 
Muſik in der Luft, wie meine feinſinnige alte Begleiterin bei 
meinem erſten Beſuch des ſtillen Landhauſes ſagte, da Grieg 
ſelbſt nicht daheim war, aber der Geiſt, der in ihm webt 
und wirkt, der ſüße nationale Zauber ſeines Heimatlandes 
umwebte anch in feiner Abgeſchiedenheit fein ſtilles Haus .. 


„Bier kann man ſchaffen!“ ſagte ich friſch und fröhlich l 


zu ihm, „es ift gewiß im Sommer viel Neues entſtanden; 


denn wie bei Wagner und Goethe ſtellt ſich bei jedem geſund 


gebliebenen Künftler, auch wenn er die ſechzig überſchritten, 
eine goldene Herbftzeit ein“ ... 

„Ja, die Geſundheit, wenn die nicht wäre“, ſagte der 
alte, ſo arbeitsreiche Meiſter; „wenn die nicht wäre, dann 
ginge es wohl; erft heute ſchrieb ich in mein Tagebuch: „Jea 
kunde, men jeg kann ikke“, ‚ich könnte wohl, aber ich kann 
nicht‘; das böſe Aſthma nimmt mir die beften Empfindungen“ .. 

Auch hier wieder das alte Prometheuslos, das Gefeſſelt⸗ 
fein des höchſten Willens an einen Selfen des Leidens! 
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„Trotzdem habe ich einige neue a-cappella⸗Chöre für ge⸗ 


miſchten Chor geſchrieben, und zwar mit unterlegtem Text aus 


der katholiſchen Mönchsvorzeit Norwegens und dann noch 
ab und zu „en liden Sang“, ein kleines Lied, das war alles, 
was mir in letzter Zeit mein Leiden vergönnte“ 
Wie alle Norweger — ich habe ſeit zehn Jahren Gelegenheit 
gehabt, mit Miniſtern und Offizieren, Künſtlern und Beamten, 
Bauern und Fiſchern zu reden — ſpricht auch Grieg ſehr ſym⸗ 
pathiſch über den Deutſchen Kaiſer. „Er ift fo natürlich und 
‚ligeftem‘, das ift gradaus; er ließ mich vorſpielen 
und fragte nach allem, was die Muſik betrifft, und gewiß nicht 
oberflächlich; denn als ich ihm eigene Sachen vorfpielte, fah 
meine Frau, die auch ſehr muſikaliſch iſt, daß jede Stelle von 


Eigenart, auf die ſie wußte, daß ich ſelbſt Wert legte, auch 


einen erſichtlichen Eindruck auf den zuhörenden Kaifer machte. 
Und der Kaifer hört ihm nicht nur gern zu, ſondern er ſorgt 
auch in liebenswürdiger Weiſe für ihn, fo „als er mir ein 
mal auf Deck feiner ‚Hohenzollern‘ in der Abendkühle feinen 
eigenen, viel größern Mantel umlegte, der mir ſehr wohl» 
tat, bis ich, angeregt von ſeiner Wärme, aufſtand und an 
Deck ſpazieren ging, bis mir plötzlich eine martialiſche Offizier- 
ſtimme zurief: ‚Geben Sie acht, Majeſtäts Mantel ſchleppt!““. 
Nun kommt der zarte, feinſelige, kleine große Meiſter 


nach Berlin, um in nordiſch⸗nationalen Tönen für, alle, die 


ſchon in Norwegen waren, die Liebe und herrliche Erinne⸗ 
rungen zu wecken, und füge und hoffentlich erfolgreiche Lockungen 
für die, die das an ſeltſamen Naturſchönheiten und eigenartigen 
Künftlercharafteren fo reiche Land noch nicht beſucht haben. 


VV 


Briefe eines modernen mädchens. 


Berlin, den 3. April. 
ae Freund! 
Der Frühlingsanfang im Kalender iſt an ein allzu frühes 


Datum geknüpft, ſo daß die Angelegenheit ſtets wie Ironie 


wirkt! Mit Sturmwind und Hagelſchlag ſinkt gewöhnlich die 


feſtgeſetzte erſte Frühlingsnacht auf die kalte Erde, und jeder 


Derfudy, den Erſehnten irgendwie beſonders zu markieren, 
wirkt antizipiert. Und doch liegt es in jedem, daß er dieſen 
Beginn äußerlich dokumentieren möchte — und wenn man es 
auch nur mit den verfrühten braunen Lederſchuhen tut, die 
im Berliner Straßenbild mit ſo erſtaunlicher Schnelligkeit am 
erſten ſonnigen Tag aufzutauchen pflegen, ſo flink und plötzlich 


wie Krokus aus dem Raſen. 


Sie ſandten mir Mandelblüten aus dem Süden, und ich 
hielt fie in der Hand und runzelte die Brauen und ſchimpfte 
mit Goethe auf das nordiſche Klima und fröſtelte und wurde 
ſentimental, obgleich dieſe Empfindung nach Heine ja erſt am 
1. Mai fällig iſt. Aber rechtzeitig ſtellte ſich zum Feſt herr— 
liches Sommerwetter ein. Vielleicht trägt das frühe Oſtern 
die Schuld, daß man ſchon eine Anwartſchaft auf Frühlings- 
erwachen (aber nicht nach Wedekind!) zu haben meint. Man 
will ja nicht viel, nur etwas grünen Anhauch an den Sträuchern, 
nur ein paar weiße Wolken, die im Blau fegeln... Den 


Frühling erwartet man eben — wie die Briefe geliebter Freunde, 


wie Avancements und literariſche Erfolge — immer zu früh! Er 
ift allgemeines Bedürfnis, ein unendliches Agrément — etwas, 
das Seele und Nerven gleich wohltut — und der Augenblick, 
wo man zum erſtenmal die Fenſter weit aufmacht für Stunden 


und den ſchrecklichen Wintergenoſſen, den Dauerbrenner, defini⸗ 


tiv abſtellt, gehört zu jenen Momenten, um die ſich's zu leben 
verlohnt. 


Ja, und dann kommt mit mathematifher Gewißheit má 


dem erſten warmen Lufthauch die Sehnfucht ins Freie! Das 
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naturwidrige Leben auf ſteinernen Straßen zwiſchen ſteinernen 


Wänden rächt fih. Hinaus in irgendwelche Ferne, irgend⸗ 


welche Berge — und wenn es auch nur eine verlaſſene 
Halde im Rieſengebirge oder die Landſchaft zwiſchen Schierke 
und Elend iſt — auch die magern Reize märkiſchen Sandes 
genügen ſchon — ſelbſt ein Lanbengarten am Rand Berlins, 


wo zerbrochene Lattenzäune um kahle, ſpargeldünne Stämme 
ſtehen und der Lebenskünſtler der faut de mieux mit halb⸗ 


geſchloſſenen Augen darauf hinblinzelt, wenigſtens eine leiſe 
Suggeſtion von Gartenpoeſie bekommen kann. 

Dieſe dürftigen Reize genießt man wenigſtens allein — 
nicht in der großen Menſchenüberſchwemmung, die ſich nach 
Süden ergoſſen hat. Wenn der Menſch, der viele Bekannte 
beſitzt, jetzt in ſeinen Briefkaſten greift, kann er Geographie 
aus den Harten lernen! Da ſind Karten aus Rapallo, das 
nun als Kanzlervilleggiatur eine ſüdliche Konkurrenz zu Norder⸗ 
ney auftut — Karten mit römiſchen Prügeleiſzenen auf dem 
"Korfo vor San Carlo, wo der herkömmliche Faſtenprediger 
ſein Auditorium alljährlich ebenſo elektriſiert wie Kainz 
Berlin W — Karten mit dem Pik von Teneriffa und der 
Luftſchwebebahn bei den Pyramiden. Das Jagdgebiet für den 
Keiſehabitus weitet fid immer mehr und mehr über den 
Globus aus. Wer eine originelle Reiſe mit beſonderm Cachet 
machen will, muß freilich mindeſtens eine Karawane aus⸗ 
rüſten und nach Südweſt gehen, das kaum vom Frieden be⸗ 
ruhigte Land durchqueren, einen Trip nach Togo hinüber⸗ 


machen, Sanſibar mitnehmen, Uſambarakaffee an der Quelle 


trinken — und dann nach der Rückkehr fo ſelbſtverſtändlich 
und nebenſächlich davon reden wie von einem kleinen Ab⸗ 
ſtecher nach Heringsdorf oder Schreiberhau. So etwas im⸗ 
poniert. Mit der bloßen Riviera beeindruckt man e 
mehr. Die wirkt höchſtens wie Potsdam. 

Ich rate Ihnen dringend, mit der erſten bequemen Der, 


gnügungsfahrt, die die Hamburg⸗Amerikalinie in jene fo 


aktuell gewordenen Gegenden ausrüftet, auch nach Afrika zu 


ſtarten, den erſten Bädeker über „Südweſt“ und „Oſt“ in der 
Tafel Wie ein Mann, der nie in Amerika war, eigentlich 
nur ein halber Mann iſt, ſo wird es für den Globetrotter 


von Profeffion bald unerläßlich fein, einmal am Aequator, 
wo er den Hongo durchquert, geſtanden oder die Lokalität 
des Freiligrathſchen „Löwenritts“ inſpiziert zu haben, wo es 
ſo klangvoll getragen heißt: „Ueber Madagaskar fern im Oſten 
fah ich Frühlicht glänzen“ uſw. — obwohl ja die Attacke 
des Löwen auf die Giraffe nach Brehm ganz unmöglich gez 
weſen ſein ſoll — eine zoologiſche Legende. 

Aber ich irre ab. Sie fragen, ob die Saiſon nun wirklich 
zu Ende iſtd Die offizielle Geſellſchaftſaiſon, ja — aber 
ſolch eine Rieſenſtadt hat eben immerfort eine Saiſon für irgend⸗ 
etwas — gerade wie jene Gebirgsorte, die ſonſt ſo tiefen, 
ungeſtörten Winterſchlaf halten konnten und nun als Sport⸗ 
plätze für Ski und Rodeln entdeckt worden und dauernd aus 
ihrer Ruhe geſchreckt find. Ofern macht einen tiefen Cin 
ſchnitt. Der Parlamentarier fährt nach Haus — die Miniſter 
gehen in hellen Haufen auf Urlaub. Die konventionellen 
Diners weichen den gemütvollen Familieneſſen, und es tritt 
eine Art von Saiſonferien ein, die bis zum Wiederbeginn 


der Parlamente dauern. Herzloje Gemüter veranſtalten nun- 


mehr jene Art von Diners, denen man den furchtbaren Namen: 
„Aufwaſchdiners“ gegeben hat — Verſammlungen aller non 
valeurs, deren Sitterung man immer wieder hinausgeſchoben 


hat, bis einmal das Unvermeidliche in ſeine Rechte tritt. — 


Edlere Seelen benutzen die ſtille Seit, um fid) mit den in- 
timen, in Berlin gebliebenen Freunden zu umgeben, denen 


man die Beſucher aus der Provinz: den ferienreiſenden Uni⸗ 


verfitätsprofefjor, das Mitglied der Ferienkurſe u. a., beiz 
geſellt. Denn der Provinzler, vom Winter in der kleinen 
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Beimatſtadt ausgehungert, ſtürzt fih in Maſſen nach Berlin, 
füllt Penſionen und Theater — vor allem aber fein Haupt- 
dorado, die Warenhäuſer. Berlin in dieſer Seit hat eine 
völlig andere Phyſiognomie. Es iſt Fremdenſtadt. Die 
modernen Erſcheinungen find in Reſtaurants und Theatern 
in der Minderzahl, und hier und dort triumphiert noch 
das „zerlegbare“ Hemd! Um die weißen Tiergarten⸗ 
denkmale wimmeln bunte Kleider und zu früh geborene 
Strohhüte. Der weiſe Provinzler füllt unſere Muſeen an; 
namentlich iſt er in dem ja immer ſchöner werdenden und 
immer feiner fih ausgeftaltenden Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum zu 
treffen. Dort würde ich gewiß auch Sie treffen. Sie tun 
immer das Kluge. Sie pflücken Mandelblüten, während ich 
mir Frühlingskleider überlege! Sie leſen Dante, während ich 
noch immer nicht mit Jettchen Gebert zu Ende bin, was 
doch durchaus ſein muß. Sie liegen auf einer welſchen 
Mauer in der Sonne, und ich gehe über den ſtaubigen 
Aſphalt der Großſtadt. 
Bitte, bedauern Sie wenigſtens nas Derbienft 
Ihre Ada Alice. 


qp 


Eröffnung der Sportsaison. 


Dlauderei von Kurt Doerry. 


Endlich ift der Frühling ins Land gezogen, und nach 
einem Winter von faſt unerhörter Strenge und langer Dauer 
treibt es die Menſchen wieder aus der „Zäuſer dumpfen Ge- 
mächern, aus der Straßen quetſchender Enge“ hinaus ins 
Freie zu fröhlichem Sport. Es iſt eben trotz des immer 
größer werdenden Fortſchrittes der Leibesübungspflege noch 
keineswegs jedermanns Sache, auch im Winter Sport zu 
treiben, auf den eſchenen Scheiten durch die Einſamkeit der 
verſchneiten Berge zu ſtreifen oder ſonſt einem männlichen 
Sport in der winterlichen Natur zu huldigen. Erſt wenn 
alles ſich ſchmückt, den Lenz zu empfangen, tritt auch der 
Sport im großen wieder in ſeine Rechte. Auf den Straßen 
ſieht man die erſten Lawn⸗Tennisſpieler im Glanz ihrer 
friſch gebügelten weißen Anzüge, in der Hand das zunft⸗ 
gerecht in die Preſſe geſpannte Racket, und „deutſche Laute 
hör ich wieder“ — das heißt, nicht überall — auf den Tennis» 
plätzen feſtſtellen, daß ein Spiel oder ein Satz gewonnen iſt. 
Die Unſitte, beim Tennisſpiel in engliſcher Sprache zu zählen, 
kommt dank den vernünftigen reformatoriſchen Beſtrebungen 
unſerer führenden Klubs immer mehr ab, wenn man auch 
noch oft genug jenes fürchterliche Engliſch vernimmt, das 
unſere Vettern von jenſeit des Kanals immer wieder zu 
berechtigtem Spott herausfordert. 

Die eigentliche Eröffnung der Sportſaiſon findet übrigens 
erſt ſtatt, wenn am Oſtermontag in Karlshorft die Glocke 
zum erſtenmal zum Start ruft. Das pflegt meiſt eine würdige 
Ouvertüre der Saiſon zu ſein, in großem Rahmen gehalten, 
eindrucksvoll, wenn auch beſchwerlich. 25000 Perſonen hat 
man diesmal gezählt, die nach der ſchmucken Bahn in der 
Wuhlheide hinausgepilgert waren, um die flüchtigen Roſſe 
über den grünen Xajen galoppieren zu ſehen, und weit über 
eine Viertelmillion wurde am Totalifator dem Gott der Spiel- 
leidenſchaft zum Opfer gebracht. Und da ſprechen die Leute 
von Teurung und ſchlechten Seiten! Es iſt doch ein ſchöner 
Beweis von ſportlichem Intereſſe, daß unter ſotanen Um- 
ſtänden an einem Renntag mehrere Hunderttauſende leichten 
Herzens für die „Hebung der Dollblutzucht“ geſpendet werden. 

Wenn ich übrigens den Ausdruck „würdige“ Ouvertüre 
gebraucht habe, ſo hat dieſes ſchmückende Beiwort nur cum 
grano salis Geltung. Auf der Eiſenbahn herrſchte wieder 


\ 
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drangvoll fürchterliche Enge, und der Betrieb am Totalifator 
wies Mängel auf, die jeder Beſchreibung ſpotten. Nein, wir 
find wirklich im Sport noch weit zurück, und ein Vergleich 
mit England und Frankreich kann nur lächerlich wirken. 
Aber es ſoll ja anders werden. Die neue Rennbahn an 
der Dóberiger Reerſtraße fol hierin gründlichen Wandel 
ſchaffen, und der Zug nach dem Weſten, der ſich nunmehr 
auch auf den Sport ausdehnt, wird uns endlich einmal eine 
Rennbahn beſcheren, mit der wir Ehre einlegen können. 
Beſonders erfreulich iſt das Projekt, im Innenraum dieſer 
Rennbahn ein gewaltiges Stadion zu erbauen, das der Pflege 
des gymnaſtiſch⸗athletiſchen Sports dienen ſoll. Das Intereſſe 
der weiteſten und höchſten Kreiſe hat fid) in den letzten 
Jahren erfreulicherweiſe auch dem beſcheidenen Sport der 
Jugend und der großen Maffe des Volkes zugewandt. Der Kron- 
prinz hat den Fußballſpielern, Schwimmern, Wettläufern und 
Schlittlern wertvolle Ehrenpreiſe geſpendet, er hat im Engadin 
ſelbſt am Steuer eines Rennſchlittens geſeſſen und gezeigt, 
daß er ein Freund männlicher Leibesübungen iſt; da iſt es ja 
ſchließlich kein Wunder, daß ein friſcher Fug in den Sport 
kommt, vor allem in den der Hunderttauſende, nicht nur in 
den der obern Dierhundert. Der Sport ift es, von dem wir 
eine Kräftigung unſerer Jugend erhoffen; im fröhlichen Wett⸗ 
kampf, im Sprung und Lauf ſoll ſie der Muskeln Leiſtungs⸗ 
fähigkeit erproben; ein ſtarkes Geſchlecht, frei von der 
Blaſiertheit und dem degenerierten Zug, die eins der Kenn- 
zeichen unſerer Zeit find, foll uno wird heranwachſen. Wenn 


erſt in dem Berliner Stadion, deffen Pläne hoffentlich greif 


bare Geſtalt annehmen, einmal große olympiſche Spiele 
ſtattfinden werden, dann wird unſere Jugend ſicherlich beſſer 
zum Kampf gerüſtet fein, als fie es in Athen, Paris und 
St. Louis wat... 

Jetzt, da die Sportſaiſon offiziell eröffnet worden ift, geht 
es mit Rieſenſchritten hinein in die Ereigniſſe. Auf dem 
Sement knattern ſchon längſt die Motore, die Jagd nach den 
100 Kilometern in der Stunde beginnt aufs neue und „Bie 
Robl, hie Dickentmann, Guignard oder Walthour!“ ift das 
Feldgeſchrei im Kampf um die großen Preiſe des Radſports. 
Die Traber werden bereits am Bimmtelfahrtstag um 


Derbyehren kämpfen, und im Mai eröffnet auch Hoppegarten, 


der Mittelpunkt des „legitimen“ Rennſports, in Deutſchland 
ſeine Tore. Und im Tennis, im Schwimmen und Rudern 
erwartet man auch viel vom Jahr 1907. | 


Eine glänzende Saiſon ſteht aber vor allem dem Automo⸗ 


bilfport bevor. Im Juni ruft die Herkomerfahrt die Ritter 
vom Benzin — sit venia verbo — zum Tourenwettbewerb, 
und kurz darauf wird auf den Höhen des Taunus der Kampf 
der ſchweren Wagen um den Kaiferpreis entbrennen, und 
wieder einmal werden die fanchenden Ungetüme über die 
Berge jagen und neue Rekords aufſtellen, denn auch die 
Schnelligkeit ift ein Kennzeichen unſerer Seit. In den Kreifen 
des Kraftwagenſports hat man aber auch, im Gegenſatz hier— 
zu, Derftändnis für das Ciceroniſche Wort „otium cum dig- 
nitate", Am lieblichen Ufer des Wannſees will der Kaifer- 
liche Automobil⸗HKlub einen „country resort“, einen Lanudſitz 
nach engliſchem Muſter, ſchaffen; ſeine Mitglieder ſollen dort 
Gelegenheit haben, in beſchaulicher Ruhe zu raften und aus- 
zuruhen von den Aufregungen und Anſtrengungen der Sports 
ſaiſon; ſie ſollen aber auch die Möglichkeit haben, fern vom 
haftenden Treiben der Großſtadt Polo, Lawn-Tennis oder 
Golf zu ſpielen und im Segel- oder Motorboot die blauen 
Fluten des Sees zu durchkreuzen. Wenn dieſer Plan, der die 
beſondere Anerkennung des Kaifers gefunden haben ſoll, erſt 
verwirklicht fen wird, wird unfer führender Anto- 
mobilklub um eine wirklich wertvolle Errungenſchaft reicher ſein. 


UH 
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AUnſere Bilder. 


Prinz Wilhelm von Preußen (Abb. S. 589), der Sohn 
des Kronprinzen, gedeiht zur Freude feiner Eltern vortrefflich. 


Das ſchöne Frühlingswetter geſtattete, ihn in Potsdam mit 
feinen Wärterinnen die erſte Spazierfahrt im offenen Landauer 
machen zu laſſen. ec : | 


Fürſt Bülow (Abb. S. 587) verbringt feinen Oſterurlaub 


bekanntlich in Rapallo an der Riviera. Unſere Aufnahme 
zeigt den Kanzler auf einem Spaziergang in Beglei⸗ 
tung feines Arztes des Geheimen Medizinalrats Dr. von 
Kenvers und des Profeſſors Dr. Adolf Harnack, des Generals 
direktors der Berliner Höniglichen Bibliothek. Allein dem 
Kanzler des Deutſchen Reichs geht es ähnlich wie dem Kaifer, 
er kann nie ganz Privatmann fein, die Regierungsgeſchäfte 
folgen ihm überall hin. So hat er auch jetzt in Rapallo 
mehrere, teilweiſe recht ausgedehnte Unterredungen mit dem 
italieniſchen Miniſter des Aeußern gehabt, in denen ſehr 
wichtige Angelegenheiten beſprochen wurden. 
uds 
Der Gedenkfeier für den Admiral de Ruyter (Abb. 
S. 591) in der Neuen Kirche in Amſterdam wohnten auch die 
Hönigin Wilhelmina mit ihrer Mutter und die Vertreter der 
auswärtigen Mächte bei. Die beiden Höniginnen legten am 
Denkmal des gefeierten Seehelden einen Kranz nieder. 
c 
Der bayri(de Miniſter Max Graf von Feilitzſch 
(val. die untenſtehende Abb.) hat feine Entlaſſung von dem 
Poſten erbeten, den er mehr als ein Dierteljahrhundert be: 
kleidete. Am 12. Auguſt 1854 in Trogen bei Hof geboren, 


wurde er 1862 Bezirksamtsaſſeſſor in Neuſtadt a. d. Aiſch. 
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Graf von feilitzfch, bayr. Minifter des Innern, nahm feine Entlaffung. 


Don 1865 im Minifterium des Innern tätig, wurde er 1873 
Direktor der Polizeidirektion, 1877 Polizeipräſident in München, 
1879 Regierungspräſident in Oberbayern und 1881 Miniſter 
des Innern. 
2 

In Marokko (Abb. 5. 588 u. Karte S. 585) ift die an der 
algeriſchen Grenze gelegene Stadt Udjida von franzöſiſchen 
Truppen unter Führung des Generals Lyautey ohne weitere 
Zwiſchenfälle beſetzt worden. Daß den Marokkanern wegen 


der Ermordung des franzöſiſchen Arztes Mauchamp in Mars 


rakeſch und wegen einiger weiter zurückliegender Gewalttaten 


ſie den Spaniern nichts 


deutſche Kolonie in Mar⸗ 
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eine Lektion gebührt, wird 
nirgends beſtritten; es iſt 
daher bisher auch von kei⸗ 
ner Seite gegen die fran⸗ 
zöſiſche Aktion Einſpruch 
erhoben worden, obwohl 


weniger als willkommen 
fein foll. Die Derſuche 
einiger Chauviniſten jene 


ſeit der Dogefen, aus dies k EE A dr 
Eh, EEE EEE A 


S Jo 


ſem Anlaß neue Miß⸗ 
ſtimmung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland zu 
erwecken, ſind gänzlich 
mißglückt. Einmal hat die 
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rafefh durch eine an die 
dortigen Franzoſen gerich⸗ 
tete Beileidsadreſſe kund⸗ 
getan, daß zwiſchen ihnen 
keine feindlichen Gefühle 
herrſchen, und anderſeits 
hat der franzöfifhe Mi- 
niſter des Aeußern Pichon dieſer Tage in der Deputiertenkammer 
freimütig zugegeben, daß der ermordete Arzt nicht immer 
die nötige Dorficht beobachtet habe, daß man alſo wirklich 
nicht erſt nach deutſchen Umtrieben zu ſuchen braucht, 
um die Wut der Eingeborenen gegen den Unglücklichen zu 
erklären. Oberſt Neibell erhielt von der franzöſiſchen Beate: 
rung den Auftrag, die Verwaltung der Stadt und ihrer Um⸗ 
gebung zu übernehmen und zu reorganiſieren. 
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König Eduard von England (Abb. S. 589), der dem⸗ 
nächſt auf ſpaniſchem Boden mit König Alfons zuſammen⸗ 
treffen wird, weilt zurzeit in Biarritz, wo er ſich ganz der 
Erholung hingibt. Unſer Bild zeigt ihn mit ſeinem Adjutanten 
General Stanley Clarke auf der Morgenpromenade. 

; cc 

Der Tod Ernft von Bergmanns (Abb. S. 594) bat 
in der ganzen gebildeten Welt die größte Teilnahme erregt, 
das zeigten die zahlreichen Kundgebungen an die Hinter- 
bliebenen und die ſtarke Beteiligung an der Beerdigung. Die 
Leiche des Derewiaten wurde von Wiesbaden nach Berlin 
übergeführt und im Langenbeckhaus aufgebahrt. Hier fand 
eine große Trauerfeier ſtatt, der in Vertretung des Kaifers 
der Kronprinz beiwohnte. Alsdann wurde der Sarg in 
feierlichem Zug zur letzten Fahrt nach dem Potsdamer Güter- 
bahnhof geleitet, von wo er mit der Bahn nach Potsdam 
e und dort auf dem en Kirchhof beigeſetzt wurde. 


Die Oper von Monte Carlo in Berlin (Abb. S. 592 
und 595). Das Gaſtſpiel der Oper von Monte Carlo, das 
in dieſer Woche im Königlihen Opernhaus begann, hat fchon 
lange vorher die öffentliche Meinung diesſeit und jenſeit 
der Vogeſen ſtark beſchäftigt. Es hat damit eine beſondere 
Bewandtnis. Die Idee iſt von dem Fürſten Albert von 
Monaco ausgegangen, der fie dem Kaifer unterbreitete. Man 
ſagt, er erhoffe davon eine günſtige Einwirkung auf die 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen, und ſicher bezweckt er Gutes 
für beide Völker. Die geſamte Einnahme ift zu wohltätigen 
Swecken teils für Deutſche, teils für Franzoſen in Berlin 
beſtimmt. Doch wie immer es ſich mit den politiſchen Ab⸗ 
ſichten etwa verhalten mag, jedenfalls handelt es ſich um ein 
bedeutſames künſtleriſches Ereignis. Die Berliner werden 
bei dem Gaftfpiel nicht nur eine ganze Anzahl großer 
Künſtler des Auslandes kennen lernen, ſondern auch mehrere 
Werke aus älterer und neuerer Seit, die bisher in der Reids- 
hauptſtadt noch nicht über die 5 gegangen ſind. 


Eduard Grieg (Abb. 05 iſt in Deutſchland längſt 
allgemein bekannt; jetzt kommt der Vierundſechzigjährige wieder 
einmal nach Berlin, um hier perſönlich ein Konzert zu leiten. 
Grieg, der am 15. Juni 1845 in Bergen geboren wurde, 
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Zum franzöfifch-marokkanifchen Zwiſchenfall: 
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Karte von Nord marokko. 


erhielt feine muſtkaliſche Ausbildung auf dem Konfervatorium 
in Leipzig, ſtudierte dann weiter bei Gade in Kopenhagen. 
und ſchloß ſich ſpäter in Italien an Liſzt an. In die more 
wegiſche Heimat zurückgekehrt, ließ er ſich in Chriſtiania nieder, 
wo er von 1867—1880 einen Muſikverein leitete; ſeitdem 
lebt er in der Nähe feiner Daterftadt. 

cz 


Guſtav Mahler (Abb. S. 592), der Direktor der Wiener 


| Hofoper, hat neuerdings in Italien Triumphe als Ördhefter- 


leiter gefeiert. Er hat in Rom wie überall allgemeine An⸗ 
erkennung als einer der genialſten Dirigenten gefunden. 
Mahler, der am 7. Juli 1860 in Kaliſcht in Böhmen geboren 
wurde, machte feine Studien auf dem Konfervatorium in 
Wien und war dann eine Zeitlang Kapellmeifter an kleinern 
Theatern. Einen größern Wirkungskreis erhielt er zuerſt 
1885 am Deutſchen Landestheater in Prag, 1888 wurde er 
Operndirektor in Budapeſt, 1891 Erſter Kapellmeifter am 
Stadttheater in Hamburg, 1891 Kapellmeifter und kurz darauf 
als Nachfolger Jahns Direktor der Hofoper in Wien. Aber 
nicht nur als Opern⸗, ſondern ebenſo als Konzertdirigent ift 
er einer der Erſten. Darüber herrſcht kein Streit, während 
über den Wert feiner Kompofitionen die Meinungen recht 
weit auseinandergehen. 


ER 

Die Rennſaiſon in Karlshorft bei Berlin (Abb. 
S. 589) iſt am Oſtermontag unter den günſtigſten Auſpizien 
eröffnet worden. Die Bahn war ſo aut beſucht wie nie zuvor, 
und der Umſatz am Totaliſator erreichte die Höhe von 
526000 Mark. Das erte Meeting hat alſo dem Verein für 
Hindernisrennen eine recht erkleckliche Summe eingebracht. 
Aber die 25 000 Beſucher find auch auf ihre Koften gekommen, 
denn es wurde vortrefflicher Sport geboten. 

cc 

Perſonalien (Porträte S. 594). Der in Moskau von 
einem Mitglied des Verbandes des ruſſiſchen Volkes ermordete 
Chefredakteur der „Ruskija Wjedomoſti“ Dr. Gregor Jollos 
hat den größten Teil ſeines Lebens in Deutſchland verbracht. 
In Odeſſa geboren, ſtudierte er Staatswiſſenſchaften in Straßburg 
und Berlin und wurde dann in der Reichshauptſtadt Vertreter 
des Blattes, deſſen Leitung er vor zwei Jahren erſt über⸗ 
nommen hatte. Ohne fein utun war er dann von den 
Kadetten in Poltawa zum Mitglied der erſten Duma erwählt 
worden. — Der in München verſtorbene Maler Profeſſor Karl 
Guſſow hat ein Alter von 64 Jahren erreicht. Am 25. fe- 
bruar 1845 in Havelberg geboren, jtubierte er auf der Kunfts 
ſchule in Weimar, an der er nach einem Beſuch Italiens 
1870 als Lehrer angeſtellt wurde. Don dort ging er 1874 
als Profeſſor an die Akademie in Karlsruhe und kam im 
folgenden Jahr in gleicher Eigenſchaft nach Berlin. 1892 
verlegte er ſeinen Wohnſitz nach München. 


Seite 586. 


Die Börſenwoche. 


Der Schluß des erſten Jahresquartals hat in den Geld⸗ 
marktverhältniſſen noch keine Klärung gebracht, wenn ſich 
auch in den eigentlichen Börſenverhältniſſen, beſonders ſoweit 
die fpefulativen Engagements in Betracht kommen, eine 
weſentliche Erleichterung vollzogen hat. Indirekt muß dieſe 
Säuberung der Börfenpofitionen ja auch günftig auf den 
Geldmarkt zurückwirken, es darf aber in dieſer Beziehung 
nicht aus den Augen gelaſſen werden, daß die Krifis keine 
lokale, keine ſpeziell deutſche, ſondern eine internationale iſt, 
die kaum von einem Punkt aus gelöſt werden kann. Die 
ſchwerſten Tage der Effektenkriſis liegen zwar anſcheinend 
hinter uns, aber das Vertrauen iſt eben hauptſächlich infolge 
der geſpannten Geldmarktlage noch keineswegs in nennens⸗ 
wertem Maß zurückgekehrt. Man fürchtet noch immer neue 
Kückſchläge, fei es, daß fie wie kürzlich von Neupork auns- 
gehen oder ihren Urſprung an den Weſtmärkten haben könnten. 
Die zum Ultimo März befürchtete Erhöhung der Bankrate in 
London und Paris iſt zwar nicht eingetreten, und der April 
wird wieder reichlichere Geldmittel in die Verkehrskanäle 
fließen laſſen; allein die Darſtellungen, die aus den leitenden 
Kreifen unſerer Reichsbank über die noch immer in mis 
erwünſchtem Maß andauernden Anſprüche der Geſchäftswelt 
gegeben werden, fahren fort, die Gemüter eben der nämlichen 
Geſchäfts kreiſe zu bedrücken, die ja tatſächlich nicht von heute 
auf morgen die Dentile ſchließen und ihre Anforderungen 
einfach auf ein geringes Maß herabmindern können. 

Si? e 

ift eben nicht zu vergeſſen, daß im Mechanismus 
des Geſchäftsverkehrs ein Glied der Kette am andern hängt, 
und daß, da der Konjunkturaufſchwung ein internationaler, 
über alle Staaten des Kontinents wie der überſeeiſchen Gc- 
biete ſich erſtreckender iſt, infolgedeſſen auch der internationale 
Geldaustauſch ſeit geraumer Seit durch die ſtarke Ausdehnung 
der Unternehmungen Derlangfamungen und Stockungen unter⸗ 
worfen iſt. Der Schwerpunkt der Geldfrage liegt nach wie 
vor in den Vereinigten Staaten, und wenn nicht die großen 
Anforderungen, die namentlich die dortigen Bahnſyſteme durch 
Ernenerungen, Ausdehnungen und Finanztransaktionen minder 
ſachlicher Art an den europäiſchen Geldmarkt richten, ganz 
erheblich herabgemindert werden, ſo iſt auch für die nächſte 
Seit nicht allein der Börſe kein freundliches Prognoſtikon In 
ſtellen, ſondern die Befürchtung würde dann immer mehr an 
Boden gewinnen, daß auch die bisher noch geſunde Wirtſchafts⸗ 
konjunktur zu Schaden kommen konnte. Allerdings haben 
bereits einige amerikaniſche Eiſenbahnen ihre Bauz und Jn- 
veſtitionsprogramme zu reduzieren begonnen, aber dieſe 
reſtringierende Bewegung muß noch einen weit erheblichern 
Umfang annehmen, um die eben erwähnte Erleichterung in 
die Wege leiten zu können. 


Die große Frage für die diesſeitigen Geſchäfts⸗ und Wirt- 
ſchaftsintereſſen lantet gegenwärtig: Wird die induſtrielle Kon- 
junktur diefe Schwierigkeiten überwinden, ohne zu Bruche zu 
gehend Noch immer iſt die übergroße Mehrzahl der berufenen 
Beurteiler aus den Kreiſen der Großinduſtrie geneigt, die 
Frage unbedenklich zu bejahen. Man iſt überwiegend der An⸗ 
ſicht, daß eine Verlangſamung, ja eine zeitweilige Stagnation 
in den Betrieben ſich geltend machen dürfte, daß aber keines⸗ 
wegs eine Krifis, ſondern höchſtens ein langſamer Abſtieg 
eintreten werde, bei dem fid) allmählich neue Kräfte zur neuer» 
lichen Erhebung anſammeln könnten. Man verweiſt dabei 
auch auf die jetzt unmittelbar vor der Löſung ſtehende Er- 
neuerung der wichtigſten Verbände der Eiſeninduſtrie, und da 
man heute nirgends mehr ernſtlich an dem glücklichen Aus⸗ 
gang dieſer Verhandlungen zweifelt, ſo erblicken die erwähnten 
Kreife hierin eine weitere Gewähr dafür, daß die Konjunktur 
keine jähe und verhängnisvolle Unterbrechung erleiden werde. 
Es iſt zu betonen, daß dieſe Auffaſſung ſich allerdings als 
die optimiſtiſchſte unter den Darſtellungen der weitern Ge— 
staltung der Dinge präſentiert. Don einer entſchiedenen Weiter- 
entwicklung der wirtſchaftlichen Bewegung nach oben iſt heute 
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nirgends mehr ernſtlich die Rede; man begnügt ſich gern 
mit einem von kriſenhaften Erſchütterungen freien, langſamen 
und zeitweiligen Abſtieg. | verus. 
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Die Toten der Woche. 


Prof. Dr. Karl Foy, Lehrer der türkiſchen Sprache am 
Berliner Orientaliſchen Seminar, t in Berlin am 25. März. 
Geh. Kommerzienrat Martin Friedländer, bekannter 
Großinduſtrieller, T in Berlin am 26. März im 71. Lebensjahr. 
Dr. Eduard Gregr, ehem. Führer der Jungtſchechen, F in 
Prag am 1. April im Alter von 81 Jahren. | 
Profeſſor Karl Guſſow, berühmter Maler, T in München 
am 22. März im Alter von 64 Jahren (Portr. 8. 594). 
Dr. Gregor B. Follos, einer ber Kadettenführer der 
erſten Duma, + in Moskau durch ein Nevolverattentat am 
27. März (Portr. S. 594). | | 
Kardinal Luigi Machi, T in Rom am 29. März im 
Alter von 75 Jahren. l | 
Senator Wilhelm Nielſen, 7 in Bremen am 20. März 


, im Alter von 74 Jahren. 


Carl Scholl, bekannter Prediger und Schriftſteller, 7 in 
münchen am 27. März im 87. Lebensjahr. 
Wirkl. Geheimrat Kammerherr Freih. von Wintzingerode, 
T auf feiner Beſitzung Windehauſen am 50, März. 
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Heute Heft 14 erſchienen: 


Inhalt: 
Kunſtbeilage nach dem Gemälde von Emil 


Refi”. 
Rau. 


Wie aud) wir vergeben.. Roman v. W. Heimburg. 

Krüppelpflege. Von Dr. Michael Cohn. 

Entwiſcht. Holzſchnilt nach dem Gemälde v. T. Blinks. 

Lebensſchach. Gedicht von Ernſt Otto Berger. i 

Die Schwertlilte in Japan. Von C. Fallkenhorſt. 
(Mit Abbildungen.) 

Friedenstonſerenz und Kriegsrecht Von Diplo: 
maticus. 

o LIE LL Eine SeimimaTneidiehtt von Hans 


Alte SUA UNO en. Holzſchnitt nad) bem Gemälde 
von Walther Firle 

Schiffsbergungen. Von G. Flachsbart. (Mit Ab⸗ 
bildungen). : i 

Der Tenor. Eine Kölner Skizze von Emil Kaifer. 

Bel der Arbeit. Holzſchnitt nach dem Gemälde von 
W. Lindner. 


Blätter und Blüten. Mit vielen Abbildungen. 


Die Welt der Frau: 


Die vorſichtige Mutter. Von Adelheid Weber. — 
Die Erziehung unferer Diener. Von Paul Felix. (Mit 
Abbildungen.) — Von der Sahne und ihrer Verwendung. 
Von Ellen Dankwart. — Die Mode. (Mit Abbildungen.) 

Ein Nachwort zu der Broſchüre: „Vor den wirtſchaft⸗ 
Ten Kampf geſtellt“. Von Elsbeth Bötticher. — Hand: 

eiten. Von H. Steffahny. (Mit Abbildungen.) — 
Moderne engliſche Mädchenſchulen. Von A. v. Gotta. — 
Ratgeber für ontan Hauswirtſchaft. Schmuck. 
e Für die Küche. Garten- u. Blumenpflege. 
Briefkaſten. Von Bücheriifch. Allerlei Winke für jung 
und alt. Für die Küche. Für Hausfrauenfleiß. Zur Kurzweil. 


vim, ufi. 


Die „Gartenlaube“ mit „Welt der Frau“ ist als Familienblatt 
eine wertvolle Ergänzung zur „Woche“ und kann durch die 
Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. sowie durch 
alle Buchhandlungen für 25 Pfg. wöchentlich bezogen werden. 
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General Lyautey, 
der feiter der franzöſiſchen Operation. 


Dr. Mauchamp, 
der in Narrafefch ermordete franzöſ. Arzt 


Oberft Reibell, 
übernahm die Verwaltung von Udjida— 
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- Phot. M. S ranger. 
Gefamtanficht der Stadt Udjida in Marokko. 


Die Franzoſen in Marokko: Zu der Beſetzung der marokkaniſchen Stadt Ndjida, 
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Phot. Bax & Leibel. 


e Dom Beſuch des Königs von England in Biarritz: Der Sohn unjeres Kronprinzenpaars 
Rönig Eduard (x) und fein Adjutant General Stanley Clarke Prinz Wilhelm mit feinen Wärterinnen 
auf oer Morgenpromenade am Strand. auf der erſten Spazierfahrt im offenen Landauer in Potsdam. 
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Hot. Fr. Kühn. 
Die Eröffnung der Rennfaifon in Rarlshorft bei Berlin: Blick auf den Rennplatz. 


gä Fi * -— "Uo mre 259 CS nm a SR E x CADO "fc o dI Ze e e 3 wer a e JUS rr pa H A ei a  . H 
, . 
« i D 
- * * 
z . ' : 
e - * DH 
Pe : E : ^ 
D - i H 
" Li 
F x " z = D 
eur S ` s , ` D 
' . £ t H 
on ; dos S D 
1 E x D ' 2 
E - d a 
. , * 
m 7 * 
` . zn 
o x * * D - 
. - ` ` . i : i 
b. 
D d * D 
a i . S 4 ' . 
' A 
' ` ] : . » 


; H 8 
e N 
| e^ . — Y x 2 - Eege Ze WË | | 
: $3 RAS 2 LE - ZH e 
Ka 8 ! S ö 
| = : 
| S 5 3 
Sé " . T 
z 
1 A = 
* | : 
d 3 8 
" k Ge 
A £ Ee 
| 8 
| Pas 
; "m g 
| | Yo 
ud S | 
. ` ' | = | 
: : M i 25 e E dr , — d 
c „ gd £ 
E Jp se bn s am A ng 5 
d o n | 8 
e E 
a o. 
5 bes 
sc £z 
E? 
1 5 Ka 
T | $ r 
| ; : Se 
| | S ER 
$ P i à E e 
D S É 
| E E s. 
` E S à 
| e 2 dei 5 
N KI 
D . E g E E 
| $ a 2 2 
| v 23 * 
| y 2 57 
| 8 = D. z 
$ s 8 
E T ZS 
` 5 P 
S i 2 49 
2 $ 8 
[ 2 
í 1 5 8 
LI E d 
— e ^ * E 5 
S I 
| — 
1. 
o > 5 
o , 
E e N 
| | 2 l 0 
Le 
SE S S 
z 3 88 
b 3 Q. 
W E 
` D e 
| x 
8 
Ae 
uL ei 
| si 
TM : 8 
, o 3 
Qu o 
N G. 
ica 
l E 
du 


5. Königinmutter, 


Wilhelmina. 


königin 


, 


1 


Q, 


ſiſcher Gefandter. 


rtuaie 


elir, po 


S 


. Graf von 


e 
ge EEE, 


engliſcher Sejandter 


, 


d 


. t 
' , LO z 


— JA — " Si * 
em 8 ` 


2, Sir Howar 


3 = T e 
KAN 


KS deg... 


chlözer, deutſcher Geſandter. 


aron von 


^ 
D 


` 
"me 


a^. d Zen Ag 


"E 


E 


*. 
Pie 


v 


A 
"3 
I 
Q 
P 
S 
m 
2 
H 
> 
5 
Fu 
iet 
Se 
E 
o 
= 
o 
2 
Em 
CA 
Kei 
E 
LT Zu 
EI 
CA 
BH 
A 
2 
CA 
"3 
i 
ke? 
p 
ie 
= 
T 
9) 
> 
"3 
— 
S 
A 
| = 
Q 
Kei 
Ko) 
e 
f 
6) 
£ 
4 
= 
„Le 
e? 
EEN 
— 
CA 
Ke 
> 
o 
Q 
= 
o 
12 
> 
— 
2 
= 
o 
"3 
o 
— 
vi 
z 
Oo 
o [= 
+ 
ke? 
Z 
o 
5 
— 
VE Ze 
Kei 
c 
Dei 
LB 
o 
"3 
> 
um 
— 
Q 
= 
Q 


DR dE 


Seite 592. Nummer 14 


3 


PN 


Pyot. C. Abeniacac 
Guftav Mahler, Direktor der Wliener Hofoper, als Gaft in Rom, -Zu feinem Konzert ín der Santa Cecilia. 


Leon Jehin, Leiter des Orcbefters. Albert fürft von Monaco, Raoul Gunsbourg, Direktor der Oper. 
Sum Gaſtſpiel des Fürſtlichen Theaters von Monte Carlo im Königlichen Opernhaus zu Berlin. 


Marie Bland 


Nummer 14. 


e Deschamps-Jehin (Alt). 


D 


E d 


Zina Brozia (Sopran). 
Theaters von Monte Carlo 


Jutty Lindſay (Sopran). 
im Kgl. Opernhaus zu Berlin. 


i 


— E S 


2 f 


Digitizedby S800 


Nummer 14. 


Seite 595. 


Das € Tal des Friedens. 


E Sottfetumg. 


D Eer , 4. 


Wotan beſchloß, eine 8 
nade zu machen, denn nach den Verwandten 
EH ftand, ihm nicht der Sinn. 

Diesmal ging er die Straße links herab, nach 
Malcaſine zu. Auch hier Oelbäume zu beiden Seiten, 
untermiſcht mit Maulbeerholz, das fnorrig und kahl in 
die Cuft ſtach, feines erſten Laubes beraubt zugunſten 
der Seidenwürmerzucht. 

Ein. paar Geiſtliche in ihren ſchwarzen Soutanen 
kamen Wotan entgegen. Dann ein ſingender Knabe 
mit einer Stege und dann — 

Er erblaßte, und ſeine Füße ſtockten. 

Im filbernen Swielicht des Campagnazaubers kam 
Rita daher. Neben ihr Schweſter Martha . 

Zuerft war er erſchrocken. Nur langſam klärten 
ſich ſeine Gedanken. 

Ihm war, als ob für ſein Eupen die Diakoniſſin 
in zwei Teile zerfiel: fie war an Ritas Seite eine ot 
dere als an Sawitz' Seite und in deſſen Geſprächen. 

Ueber dieſe Erkenntnis ſchoß ihm das Blut ins 
Geſicht. — 

Inzwiſchen waren die Damen näher gekommen, und 
Wotan zog angemeſſen den Rut mit zwei en 
Kopfneigungen. 

Rita hatte glänzende Augen ug blieb ftehen. 

Die Schweſter zögerte beſcheiden und trat einen 
Schritt zur Seite. | 

„Wohin denn noch?“ mask Rita. 

Was tun? Sich den Damen anfchliegen? Oder 
weitergehen und die Gelegenheit verpaſſen, die Schöne 
näher kennen zu lernen? Aber in Ritas ſtörender 
Gegenwart H 

Mit dieſer Erwägung ertappte er ſich SE wieder 
auf einer vielleicht febr unſtatthaften Auffaſſung der 
Fremden, die von ſeiner Couſine des Umganges gewürdigt 
wurde. Jene Auffaſſung war bequem geweſen, jung⸗ 
gefellenhaft und rückſichtsloss .. Skrupel machten alles 
verwickelt. Anſtatt eines ſauſenden, glatten Galopps 
konnte fidi hier leicht ein Nerven und Sinne anſpan— 
nendes Hindernisrennen entpuppen 

Während ſeine Gedanken blitzartig alſo folgerten, 
warf er einen fragenden Blick auf die barmherzige 
Schweſtyr. 

Sie f ſtand ganz teilnalnnlos zur Seite und blickte 
auf ihre engen, ſchwarzen Glacéhandſchuhe nieder. 
Ihre Geſtalt ſtak in dem leichten Pelerinenmantel ihrer 
Tracht. Sie war ganz Reſerve, ganz Unnahbarkeit. 

Rita fah fein Zögern und nahm ihn mit einer 
liebenswürdigen Entſchloſſenheit, die Wotan noch nicht 


rück, Wotan! 


Schweſter hier unterwegs, und wir 


Roman von 


El⸗Correi. 


„Komm nur mit uns zu: 
Wir eſſen pünktlich um fieben, danadı 
haft du noch Seit zu marfchieren!“ 

Er fab, um feine Verlegenheit zu verbergen, nach 
der Uhr und gab ihr dann recht, daß es Seit ſei um⸗ 
zukehren. 

So ging er mit ihnen zurück. Rita trennte ihn von 
der Schönen, deren Nähe Wotan wie mit magnetiſcher 
Kraft ſpürte. 

Rita aber war taktvoll. Sie ſagte: 


an ihr kannte, beim Arm. 


„Ich traf die 
gingen zuſammen 
zur Poſt. Schweſter Martha ſpricht ſehr gut Italieniſch, 
und wir haben verabredet, uns in der Unterhaltung 
zu üben... Nicht wahr, Schweſter Martha?“ 
Wotan wartete mit Herzklopfen auf Klang und 


Wirkung ihrer Stimme, die er noch nicht gehört hatte. 


Sie bejahte aber ſo leiſe Ritas Frage, daß man keinen 
Eindruck davon bekam. Wotan hätte ſie nun gern in 


ein Geſpräch gezogen, doch war es ihm unangenehm, 


an Rita vorbei zu ſprechen. 
den richtigen Ton zu finden. 

So gelangten ſie faſt ſchweigend zurück zum ſtillen 
„Tal des Friedens“ und an das nüchterne, eiſerne 
Gittertor zu dieſem weltfernen Zauberland, das mit 
ſeinem verſchwiegenen Silberhain ſich bis an den blauen 
See erſtreckte. 

Wotan beeilte ſich, das Tor zu öffnen. Die Schweſter 
ließ Rita den Vortritt. Als ſie dann an Wotan vor— 
beiging, neigte ſie beſcheiden dankend den Kopf. Dabei 
erhob ſie nicht den Blick. Er ließ aber ſo ſchnell das 
klirrende Tor zufallen und gelangte mit einem Schritt 
ſo unvermittelt an ihre Seite, daß ſie erſchrocken zu— 
ſammenzuckte. Und ſich verfärbend fab fie ziemlich dicht 
ſein Geſicht bei dem ihren. 

In ihren Augen lag nur der Schreck, nichts weiter. 
Auf feinem Geſicht aber ſtand das fragende Kavalier: 
lächeln, das angetan iſt, eine fein empfindende Frau zu 
verletzen. Und er ſah deutlich, daß ſie von ſeiner 
ſtummen Annäherung verletzt war. 

„Verzeihung“, fagte er. „Habe ich Sie erfchredt? 
Die Tür fiel mir aus der Hand!“ 

Jetzt ſchoß ihr eine Blutwelle ins Geſicht — genau 
ſo wie früher an der Saaltür. 

Und dann hob ſie noch eimnal die Augen zu ihm 
auf — aber jetzt mit dem zaghaft koketten Blick der 
Frau, die fühlt, daß man um ſie wirbt. Und während 
ein Lächeln, halb geringſchätzig, halb gewinnend, um 
ihren reizenden Mund huſchte, erwiderte fie mit weicher 
Altſtimme: „Sie hatten wohl nicht die Abſicht, das 
Gitter aus feinen Fugen zu reißen! Und mein Er 
ſchrecken iſt nur Schuld meiner eigenen Nerven!“ 


Auch fürchtete er, nicht 


| 
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Unwillkürlich blieb er zurück. Er tat, als ſei ſein 
Nut an einem Sweig hängen geblieben. Er brach den 
Sweig ab und begann das Dol; zuzuſpitzen mit dem 
Taſchenmeſſer, ganz ſinnlos und doch mit brennendem 
Eifer. 

Seine Pulſe kepften Die Situation war kritiſch. 

Es geſchah leicht, ſich in eine Dame zu verlieben 
und dann von der Toilette auf ein leichtfertiges Weib 
zu ſchließen. Seltener war es, daß man dort mit 
Leichtfertigfeit rechnete, wo fih dann die Dame cent: 
puppte und mit hochmütiger Spötterei die Kühnheit der 
Annäherung ſtrafte. 

Spott war etwas, das Wotan nicht vertragen 
konnte, beſonders nicht von einer Frau, für die er zärt⸗ 
lich fühlte. Denn, waren feine Gedanken auch leicht, 
ſein Fühlen war natürlich und noch ſo wenig verhärtet 
wie das eines Swanzigjährigen. Dazu kam die Selbft- 
überſchätzung des vielbegehrten Mannes, der mehr Auf— 
forderungen als Abweiſungen erfahren hatte.. | 

Rita kam zu ihm zurück. Er fab nicht, daß der 
Glanz wieder in ihren Augen erloſchen war. 

„Es wird gleich klingeln!“ ſagte ſie in ihrem 
frübern fachlichen Ton. „Daft du noch keinen Appetit ? 

„Nö!“ lehnte er kurz ab und warf ſeine ſo ſorgſam 
geſchnitzte Gerte fort. „Ich hätte Luſt, ſpäter zu eſſen!“ 

Rita faßte ihn wieder beim Arm. 

„Sag, Wotan,“ 
von mir, mich mit der Schweſter anzufreunden? Du 
ſchienſt ſie ungern an meiner Seite zu ſehen!“ 

„Ih? Wieſoꝰ“ verſtellte er fich. Dabei fuhr ihm 
durch den Kopf: Sie tut vielleicht nur fo! Solche 
Cocken trägt keine Diakoniſſin der ſtrengen Richtung. 
Vicht d Dann bin ich beruhigt!“ fuhr Rita fort. 
„Weißt du, ich habe eine ſo hohe Verehrung und per— 
ſönliche Suneigung für den Beruf der Diakoniſſin, daß 
es mich ungemein geſchmerzk hat, wie man beute bei 
Tiſch über Schweſter Martha ſprach! Es war zum 
mindeſten taktlos! Ich finde Schwefter Martha febr. be: 
ſcheiden und würdevoll; nur ihre Friſur iſt etwas auf— 
fallend.. Ich ließ vorhin eine kleine Bemerkung 


darüber fallen, und fie ſchien mich gleich zu, vers 


ftehen; denn ue ließ leiſe durchblicken, daß das ernſte 
Diakoniſſenkleid nicht immer fo reſpektiert würde, wie es 
wünſchenswert ſei! Bei Tiſch hat niemand mit ihr ge— 
ſprochen, baft du's bemerkt?“ 

Damit waren ſie am Eingang des Hauptgebäudes 
angelangt. Vita ging hinein, um abzulegen, Wotan 
blieb am Portal ſtehen und rauchte ſeine ſoeben ange— 
zündete Sigarette zu Ende. In ihm arbeiteten wieder 
die Gedanken. Er fragte ſich: Sprach Rita mit Abſicht 
jo zu ihm? Hatte fie etwas bemerkt? Hatte Schweſter 
Martha (id) mit Abſicht bei ihr beklagt? Und war auch 
diefe Abſicht nur markiert) Log das Kleid, oder logen 
die Locken? Log Ritas Tun und ihre Siebens: 
würdigfeit? 

Inzwiſchen kamen die andern Penſionäre herbei— 
gezogen. Alwine von Holzner ſchleppte ſich mit ihrem 
Malkaſten, Staffelei und Feldſtubl heran. Und auf dem 
Rücken trug fie ihre naſſe, bunte Leinwand, die horizontal 
in drei Teile geteilt erſchien. Ein Teil war blaugran 


begann fie leiſe, „war es unredit 
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gefärbt — das ſollten Oliven ſein; ein Teil war weiß — 
das war eine Mauer oder Strand; und dann kam die 
Seepartie als blauer Streifen. Wotan kam ſehr in 
Verlegenheit, als er dieſes Kunjtproduft bewundern 
durfte; aufatmend ſah er Schufferts entgegen, die auf 


ihren Efelein herangetrabt kamen — aber auch fie 
hatten Leinwand auf dem Rüden — blaugrün — 
grün — weiß — blau; oder nur blaugrau und grün; 


aber kein Gott hätte die Campagna erkannt. 

In Geſellſchaft des Dänen kam die Profeſſorin ſehr 
angeregt von einer Spazierfahrt zurück. Mit grundloſer 
Vertraulichkeit flüſterte ſie Wotan zu, ſie hätte Chianti 
geſchleckt, er möchte ſie aber nicht verraten, da das 
gegen die Hausgeſetze gebe; Herr Mathiſſen geſellte fich 
zu Wotan und verſuchte mit dieſem in Fühlung zu 
kommen. Auch Fräulein Nauz erſchien in Begleitung 
eines für Wotan neuen Weſens, das ſtillvergnügt aus 
Pelzen und Schals hervorfah und mit den ſchwachen 
Schritten einer Geneſenden die Treppe erſtieg. 

Dann klingelte es, und man verſammelte ſich um 


Milchſuppe und Apfelſchnitten . 


Inmitten des allgemeinen Plaudorns blieb Wotan 
ſehr ſchweigſam. Erſt Schnippschens betrübte Frage: 
„Was haſt du denn, Vetter Wotand Du ſprichſt ja 
nicht mit mir!“ entzog ihn feiner Gedankenwelt. 

„Was foll ich haben, Kind?“ fragte er müde. 

Bevor ſie ſich aber erklärte, kamen ihm luſtige 
Klänge zu Hilfe. Ein kleines Orcheſter ſchien ſich vor 
der Baustür zu produzieren, und da man eben mit 
Brot und Käfe fertig war, erhob fid) alles. 

„Tanzen, Herr Mathiſſen, tanzen!“ rief die Witwe 
ungeniert und lief, die eleganten Röde ſchürzend, als 
erſte voraus. 

Schnippschen fab Wotan mit ſtrahlenden Augen an. 
Sie wagte noch nicht, fidh zu erheben, da Rita und 
Miß Munch erſt ihre Servietten zuſammenrollten und 
in die Ringe ſteckten. 

„O tanzen!“ flüſterte Sqhnippschen leiſe wie ein 
Seufzer, „tanzen!“ 

Endlich erhob ſich Nita. Die andern folgten. Draußen 
drehte ſich in der Tat die Profeſſorin mit Mathiſſen im 


Abenddämmer unter den- Bäumen; auch Schuffert ſchwenkte 


Hildegard Wieſe, feine Gattin, herum. 

Aber kein Orcheſter war da. 

Ein einziger Mann in phantaſtiſcher Tracht verſtand 
mittels Händen, Armen, Beinen, Kopf und Mund auf 
ſinnreiche Weiſe gleichzeitig Dudelſack, Becken, Triangel 
und Pauke ertönen zu laſſen. Es war eine volltönende 
Muſik, roh und dennoch luſterregend; Schnippschen 
drängte ſich an Wotans Bruſt und ſah bittend zu ihm auf. 

Er aber ſchüttelte abwehrend mit dem Kopf. Seine 
Seele und ſeine Sinne warteten auf das Erſcheinen 
einer andern. Unwillkürlich ſuchte ſein Blick an den obern 
Fenſtern — nichts... 

Und da fab er fie im Geiſt bei Sawitz ſitzen und 
vorleſen. Die roten Locken glänzten im Lampenlicht, 
und um den reizenden Mund ſpielte das malitiöſe, ver— 
führeriſche Lächeln . .. Und wer garantierte ihm dafür, 
daß Sawitz dieſe Locken und dieſen Mund nicht doch zu 
ſchätzen wußte d! 
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Mathiſſen ſetzte ſeine Dame bald ab und erinnerte 


Wotan an die vorhin verabredete Billardpartie. Wäh— 
rend der Muſikmann noch blies und paukte, entfernten 
ſich die Herren, beide froh, der lebhaften Damengeſell— 
ſchaft zu entrinnen. 

Der kleine Spielſaal lag in einem der Hintergebände 
neben dem Turnjaal, und Auſano, der Bausburſche, 
zündete die Lichter an und brachte ein Dutzend Fläſch— 


chen von dem -Deronefer Bier, das fih Mathiſſen 


heimlich hielt. Feſt drückte Mathiſſen die Tür ins 
Schloß und ſagte: „Laſſen wir die Damen draußen — 


denn Fürchtegott Schuffert ift feinem Charakter nach 


auch ein Weib! Derfuchen Sie, bitte, das Bier, Graf, 
es iſt miſerabel, ſage ich gleich, aber es täuſcht immer⸗ 
hin etwas Beſſeres vor, wenn man vorher Milchſuppe 
gegeſſen hat! Darf ich Ihnen meine Sigaretten 
anbieten?“ | 

„Ich babe einige Havannas -— nehmen Sie davon d“ 

„Gern!“ 

So tauſchten fie ihre Nauchmaterialien aus und er: 
götzten fich mit Tabak und Alkohol, ihre Geſundheits— 
kuren verratend. Wie naſchhafte Kinder freuten fe fid 
ihres verbotenen Tuns, und wiederum fühlten ſie ſich 
lediglich als Männer, die zu den Gepflogenheiten des 
ſtarken Geſchechts ihre Suflucht genommen hatten, um 
nicht ganz in „Enthaltſamkeit zu verweibſen“, wie 
Mathiſſen ſagte. 

Wotan ließ überhaupt den andern ſprechen, und 
der Däne ſprach nicht unintereſſant, wenn er den 'Dar: 
lekin aufgab. Er war viel gereiſt und ſehr beleſen. 
Salt alle Wiſſenſchaften hatte er probiert, aber die 
Alma mater behandelte ihn nach ſeiner Behauptung als 
Stiefſohn, da ſie ihn ſtets vom Schoß gewieſen, wenn 
er ſich ihr genaht habe. 

„Ich erwarb mir endlich den Doktortitel!“ geſtand 
er mit feiner vollen Haumenſtimme. „Um mich zu rächen, 
wijfen Sie! Ich trage ihn nicht, nur. meine literariſchen 
Arbeiten zeichne ich damit! Und Sie, Graf, Sie 
haben Beſitzungen d“ 

„Vicht in dem Sinn, wie Sie meinen!“ verſetzte 
Wotan einfach. „Mein Dater war ein zweiter Sohn!“ 

„Ah! So war wohl der Vater der Komtejjen der 
Srbe des Fideikommiſſes — ja, ich verſtehe! Verzeihen 
Sie meine Neugierde, Graf, aber ich kläre mich gern 
über die Verhältniſſe derer auf, die ich die Ehre babe, 
um mich ſelbſt zu ſehen! Letzteres natürlich mit Reſerve 
geſagt, denn wenn man ſo wie ich in Penſionaten 
berumvagabondiert, da kommt man auch mit Elementen 
znſammen apropos, gefällt es Ihnen bier? Stim— 
mungsvoll be? Und ebenſo intereſſant wie nützlich, 
wenn man den tiefern Grundgedanken dieſes Gene— 
ſungsheims erfaßt, denn hier haben wir nicht nur eine 
Derpflegungsanſtalt für den Leib, ſondern auch eine 
Reparaturwerkſtatt für unſere Moralität, wiſſen 
Sie! Wir eben hier auf pſychologiſchem Standpunkt, 
und Frau Doktor Vouff — fie ijt nämlich tatſächlich 
Promoviert, ſtudiert, geprüft als Aerztin — vertritt die 
Methode der geiſtigen Dvgiene . . Sie machen keine 
Kur nach ihren Verordnungen?“ 
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„Vein!“ fagte Wotan, ziema überraſcht von dem 
Gehörten. „Ich babe fogar noch nicht einmal von 
dieſem Syſtem gehört!“ 

Der Däne lächelte, und ſein braunes Bärtchen ſträubte 
fich: heiter. 

„Man wollte Sie vermutlich nicht abſchrecken . 
Frau Doktor Rouff iſt als Seelenärztin eine Diplo: 
matin und drängt ſich nicht auf. Aber machen Sie 
ſelbſt Ihre Erfahrungen, Graf! — Ich bin ſeit Auguſt 
vorigen Jahrs hier, der Sommer war prachtvoll und 
hat mir äußerſt gut getan! Wenn alles ſo berſtet 
vor Hige, man ſelbſt ſchnort in einem Sonnenbad, 
man nur lebt von Gemüſe und Polenta und in den 
ſtillen, ſternenfunkelnden Nächten der Geiſt ſo wach iſt 
und fich erhebt über des Lebens äußerliche Alltäglich⸗ 
keiten ... dann ut das Leben von einer ungeahnten 
Keinbeit, und die Begriffe, die wir ſonſt vom Daſein 
haben, wandeln ſich ganz und vollkommen!“ 

Wotan hörte nur halb hin. Solche Ausflüge in 
geiſtige Gebiete liebte er nicht ſehr, weil er ſich nie 
damit befaßt hatte. Ungeduldig ſtand er daher auf 
und fragte: „Spielen wir nicht?“ 

Mathiſſen zog die Stirn zuſammen wie eine Schnede, 
die ihre Fühler einzieht. Cangſam ſtand er auf, wählte 
ein Qucue, kreidete es ein und überlegte dabei, wie 
dem ſchweigſamen Grafen beizukommen wäre. Das 
ganze Penſionat intereſſierte ſich ſchon lebhaft für den 
zurückhaltenden Mann, der ebenſo intelligent wie liebens⸗ 
würdig ausſah, olme jedoch in feinem Weſen diefe 
Eigenſchaften zu betätigen. Ihn umgab die Atmo— 
ſphäre der Vereinſamung. Er lebte ficht: und fühlbar 
nicht mit ſeiner Umgebung, ſondern ſchien ſich ſelbſt 
und den Gegenſtand feines Jutereſſes abzuſondern von 
der Geſamtvorſtellung des Daſeins. Man hielt ihn für 
gemütskrank. 

Und während er ſein Queue einkreidete, fing der 
Däne in veränderter Tonart an: „Wiſſen Sie, amü⸗ 
fieren lönnte man fido ja auch ſchon hier, aber — 
man verpflichtet jid) zu leicht! . . . Wie finden Sie die 
Witwe? Sie iſt nämlich ſehr reich! Das Fräulein 
Herz, die ſo in den Pelzen ſteckte, auch rieſig reich, aber 
leidend! ... Und was wir fonft außer Ihren lebens: 
würdigen Couſinen an Damen hier haben — das malt 
oder ſchriftſtellert oder ſtreitet für Frauenrechte, theo— 
retiſch und praktiſch. Ein neues Element iſt die Dia— 
koniſſin! Welchen Eindruck gewannen Sie von ihr, 
Graf? Verblüffend, wied“ 

„Wollen Sie mich analyſierend“ wich Wotan lachend 
aus, innerlich nicht ganz ohne Spammung darauf, wie 
der Däne die Schöne beurteilen werde. 

„Bei uns Männern ift die Analvyſe leichte Sache!“ 
meinte Sophus Mathiſſen lakoniſch. „Anders mit den 
Frauen, denen die Verhältniſſe meiſtens eine Maske vor: 
binden und fie jo zur Derjtellung zwingen! Und diefe 
Diakoniſſin beſonders iſt nicht leicht zu beurteilen! Schon, 
daß ein fo hinreißend ſchönes weibliches Weſen es nötig 
haben ſoll, als bezahlte Pflegerin zu dienen und dadurch 
ſelbſtändig in der Welt zu eben, will einem nicht jo 
leicht in den Kopf. Dabei dieje Hoheit der Erſcheinung, 
dieſe Sicherheit des Auftretens. Sie waren ja nicht im 
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Speifefaal anweſend, Here Graf, als die neuen Herr- 
ſchaften erſchienen und die gegenſeitige Dorftelluing er: 
folgte. Bei Gott, man hatte das Gefühl, eine Fürſtin 
laſſe den ſtolzen Blick über ihr Volk hingleiten. Ich 
habe ſelten etwas gleich Großartiges und ungezwungen 
Dornehmes gefehen! — Und ſpaßhaft war das De 
nehmen der andern Damen. Ich mußte lachen, wie 
ſie ſo aus ihrem innerſten Empfinden heraus, olme 


weitere gegenfeitige Verſtändigung, in geſchloſſener Linie 


Front machten gegen dieſe ſchöne Geſchlechtsgenoſſin, die 
— man weiß ja nicht — vielleicht alle andern Damen 
weit übertrifft an Charakterſtärke und — Selbſtver⸗ 
leugnung. Denn für ein ſchönes Weib mag es weitaus 
ſchwieriger ſein, allein in der Welt zu ſtehen, als für 
— fagen wir — ein Fräulein Kauz! Ja, ja, es liebt 
die Welt das Strahlende zu ſchwärzen und das Er⸗ 
habne in den Staub zu ziehn!“ | 

Danach nahm Mathiſſen Stellung und tat einen ge: 
wandten Stoß, mit dem er ſofort mehrere Points 
gewann. | Ä | 

Wotan jpielte fchlecht, denn feine Gedanken waren 
anderswo. In einer Spielpaufe ftarrte er zum Fenſter 
hinaus; der Brunnen lag in tiefem Dunkel, und nur 
der Campenſchein aus dem Spielzimmer ſchimmerte mit 
der ſcharfen Form des Fenſters über den unebenen 
Boden. 

Er möchte einen Beſchluß, einen Vorſatz faſſen. 

Der Sache, bevor ſie verhängnisvoll wurde, den 
Rüden febren? Er war immer mit der Einfädelung 
vorſichtig geweſen, denn er rermied es gern, ſich bloß— 
zuſtellen. Hatte er aber erſt einmal einer Neigung das 
Redt über fein Denken und Empfinden eingeräumt, 
dann war's um ſeine Selbſtbeherrſchung geſchehen. 
Daher blieb ihm die Ueberlegung nur für den erſten 
Schritt ... noch war's Seit ... Sollte er verzichten? 
Aber gerade die Schwierigkeiten reizten. Mathiſſens 
„Analyſe“ hatte ihm angenehm in die Ohren ge 
klungen, wiewohl er nicht ganz an deren Aufrichtigkeit 
glaubte. Mathiſſen ſchien ein ſchlauer Kopf zu ſein 
und ließ es an Avancen nicht fehlen. Vielleicht war 
die „Analyſe“ auch entgegenkommend gemeint? Oder 
aber, es war ein Entgegenkommen, einmal der Wahr— 
heit die Ehre zu geben und das Schillerſche Zitat zu: 
nichte zu machen. Beſonders in bezug auf das 
Weib batte der moderne Mann ſehr „ſchwärzende“ Ain: 
ſichten — ſollte man hier einmal das „Strahlende“ 
glauben? Sollte er den Kampf aufnehmen mit der 
verkappten Schönen, die mit ihren lockenden Augen 
anzog und dann mit ſpöttiſchem Lachen tauſend Binder: 
niſſe aufbaute? Oder ſollte er ſein Bündel ſchnüren 
und die Gefahren meiden — ? 

„Sie find anſcheinend nicht gelaunt!“ meinte Nia: 
thiſſen, und es lag etwas wie Schonung in feiner 
Stimme. Dieſer ſchweigſame, blaſſe Mann ſchien in 
der Tat an Schwermut und Geiſtesabweſenheit zu 
leiden. „Kommen Sie, Graf, bier ijt noch Stoff, wie 
der Deutſche ſagt! Laſſen Sie uns plaudern und luſtig 
fcin, denn“ — er goß dabei ein, und das Bier ſchäumte 
bed) auf — „ſehen Sie, die Koblenfäure der guten 
faune ijt die Hauptſache . Ich geftatte mir!“ 
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Er erhob ſein Glas mit kommentmäßig geboge⸗ 
nem Arm. | | 

Wotan bob das feine, und fie tranken aus. 

Und Wotan beſchloß damit: Bleiben und Hinder» 
niſſe nehmen! 


Als er ſein Simmer aufſuchte, fiel ſein Auge auf 
die ſeiner Tür gegenüber befindliche Tür. Und auf 
der Schwelle ſtand ein Paar allerliebſter Damen: 
ſtiefelchen .. E | 

Die Lampe brannte hell genug, daß er ſehen konnte, 
wie zierlich und fein fic waren. Es waren Knopfftiefel, 
wie ſie niemals die praktiſche Berufspflegerin aller 
Länder trägt. Pikant in jeder Einzelheit, ſpitz und mit 
hohen eingebauten Abſätzen, aus einem papierartig feinen, 
ſchwarzen Glanzleder. Der eine umgefallene Schaft 
zeigte hellblaues Atlasfutter und den Goldſtempel eines 
Hoflieferanten. ' , 

Ihm zuckte es in den Händen, diefe reizenden, piel: 
ſagenden Stiefelchen zu berühren. Nur zögernd ging 
er in ſein Simmer, wiederholt ſah er ſich nach den 
feinen, ſchwarzen Dingern um wie nach einem zärtlich 
geliebten Weſen .. 

Als er am andern Vormittag ſeinen Pflichtbeſuch 
bei der Tante machte, ſprach dieſe über ſeine Sukunft. 
Die Töchter waren nicht anweſend, und auch die Kammer⸗ 
frau wurde hinausgeſchickt. | 

Alles war wieder in Weiß wie gejtern. Nur ein 
blühendes Pfirſichreis, in einer Daje ſteckend, zauberte 
den Frühling herbei. 

„Ich habe während der ganzen Nacht über dich 
und dein Schickſal nachgedacht!“ fagte die alte Frau 
und verſuchte ſeine Hand feſtzuhalten. „Dein Leben iſt 
uns allen ein Geſchenk ... Du biſt deiner Familie 
nötig, du biſt für ſie erhalten geblieben. Wie alt biſt 
du jet?” | 

„Bald fünfunddreißig!“ 

„Möchteſt du nicht heiraten d“ 

„Nein, Tante! Ich habe keine Neigung dazu — 
wenigſtens nicht unbedingt!“ 

„Dann muß Karl-Heinrich oder Axel ſchnellſtens 
heiraten, denn ich möchte nicht, daß unſere Familie aus⸗ 
ſtirbt! Die Jungen ſind freilich noch jung, aber — 
kann man wiſſen, ob fic alt werdend Ueber fünfund— 
dreißig Jahre iſt ſeit langem kein Wettenau geworden! 
Ihr Männer ſeid unter dem Stern des Todes geboren. 
Ich habe mich darein ergeben! Dein Vater ſtarb mit 
dreißig Jahren, glücklicherweiſe heiratete er zeitig —- 
mit dreiundzwanzig Jahren ſchon — fein Tod eram 
laßte dann meinen guten Mann, euch, deine Mutter und 
dich, zu uns zu nehmen! Du biſt älter als unſere 
Kinder, und ich weiß, da du nun die Todeslinie über⸗ 
ſchritten haft, wirſt du auch das Erbe antreten. Meine 
Söhne werden nicht dazu kommen!“ 

„Aber Tante! Karl-Heinrich iſt 
Er wird heiraten und Söhne haben!“ 

„Und dann wird er jäh ſterben! Und wer erzieht 
dann feine Söhne?“ Sie faßte Wotans Band, fo gut 
es ging. „Du mußt ſie erziehen, Wotan, du! Du biſt 
für fie fchon jetzt beſtimmt! Erkennſt du das nicht? 


fünfundzwanzig! 
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\Und du mußt auch die Güter unter deine Leitung 
nehmen! Sie werden von fremden Händen verwaltet, 
gut verwaltet, aber das Auge des Herrn fehlt doch! 
Was willſt du ſonſt tun d“ 


„An alles das habe ich wahrlich noch nicht gedacht!“ 


erwiderte Wotan aufgeregt. „Beabſichtigt Karl: Hein- 


rich nicht, die Berrfchaft bald anzutreten d“ 


„Der grüne Raſen, der Turf intereſſieren ihn mehr 
als die heimatliche Scholle!“ 

„Und Arel o" 

„Der ijt erſt einundzwanzig und hat eben die 
Epauletten bekommen! Wer kann ihm zumuten, Bauer 
oder Buchhalter für ſeinen Bruder werden zu ſollen!“ 
„Du drückſt es hart aus, Tante, aber das gleiche haft 
du mir vorhin angeboten!“ ſagte Wotan. „Ich dachte 
auch nie daran und habe wenig Neigung zum Guts⸗ 
leben, das dem Herrn oder deſſen Vertreter Pflichten 
auferlegt, denen ich in keiner Weiſe gewachſen bin. 
Die Vorteile, die jenen Pflichten die Wagſchale halten, 
könnte ich außerdem meines Geſundheitzuſtandes wegen 
nicht genießen. Das einzige, was mir das Leben noch 
bieten kann, ift der dilettantiſche Genuß von Hunt, 
Literatur und Naturſchönheiten. Für anderes tauge ich 
nicht mehr.“ | 

Sie wehrte mit den zuckenden Händen ab, aber ihr 
armer Kopf nickte. ' 

„Du fprichft von Genuß! Wir ſind aber nicht zum 
Genießen auf der Welt. Wotan, daran ſterben eben 
alle Wettenaus. Keiner kennt die Pflicht! Die idealern 
Swecke des Daſeins, die Entwicklung der Individualität 
und die Wohlfahrt deiner Umgebung iſt Pflicht und 
Sweck des Daſeins, Wotan, nicht der Genuß!“ 

Wotan wiſchte ſich mit dem blauſeidenen Taſchentuch die 
Stirn. Es war warm hier. Die Sonne prallte voll herein. 

„Gehſt oder fährft du nie aus d“ lenkte er das Ge: 
ſpräch ab. „Die friſche Cuft würde dir gut tun!“ 

„Mir genügt der Gelwald dicht am Haus. Nach- 
mittags laſſe ich mich hinausfahren. Unter den Bäumen 
iſt es dann ſo ſtill und mild, gerade wie unter den 
Trauerweiden des Friedhofs von Wettenau⸗Feldern, wo 
ſie alle liegen, die ſchönen Männer und feinen Frauen! 
Deine Mutter kehrte bis jetzt zuletzt dort ein. Wie 
bald werde ich ihr folgen!“ 


Wotan hielt die raſtloſe Band feſt und drückte fein 


Geſicht darauf. Schmerz und Kummer kamen über ibn. 

„Um mich tut es mir nicht leid!“ fuhr die alte 
Frau in ihrer geiſtigen Totengräberarbeit fort, ohne die 
Wirkung auf ein empfindſames, dem Leben zuftrebendes 
Gemüt abzumeſſen. „Auch der Jungen wegen ſeufze 
ich nicht! Aber die Mädchen, Wotan, die Mädchen! 
Wer wird an ihrer Seite ſtehen und ſie führend Sei 
du ihnen Bruder und Vater, Wotan! Nimm dich ihrer 
an, wenn ich nicht mehr bin!“ 

Wotans Kopf lag ſchwer und heiß auf dem Arm 
der alten Frau. Er atmete ſtockend, bis er ſich plötzlich 
aufrichtete, rot und verſtört im Geſicht. 

„Warum heiratet Rita nicht?“ fragte er, als ob 
er einen Ausweg ſuchte. 

Die Alte ſtrich ſich mit Anſtrengung über das kleine 
fahle Geſicht. „Rita iſt zu wähleriſch geweſen! Und 
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jetzt iſt ſie geiſtig zu ſelbſtändig geworden, um verheiratet 
zu werden, wie es zu meiner Seit üblich war. Schade, 
daß ihr doppelt blutsverwandt feid! Dir hätte ich fic 
gern zur Frau gegeben!“ 

Wotan erhob ſich. 

Ein heißer Strom von Auflehnung durchflutete ihn. 

„Du gehſt zu weit in deinen ſorgenden Gedanken, 
Tante!“ ſagte er. „Auch iſt es für deine Geſundheit 


nachteilig, ewig ſo trübe Folgerungen anzuſtellen! An 


Jahren biſt du noch weit davon entfernt, deine Lebens: 
rechnung abſchließen zu müſſen. Und ich —“ er atmete 
hoch auf, „ich will erſt fühlen, daß ich noch lebe, ehe 
ich mich mit Beſorgniſſen und Pflichten belade. Daß 
ich zu euch halte, ift ſelbſtverſtändlich, und —“ 

Er wollte etwas verſprechen, aber es kam nicht aus 
ſeiner Kehle. Ja, ihm war, als habe er bereits zu 
viel geſagt. | | 

Die alte Dame nickte und fchüttelte mit dem Kopf 
und ſeufzte: „Ueber Nacht kann ich tot ſein! Und die 
Mädchen ſtehen dann allein!“ — 

Wotan eilte fortzukommen und flüchtete in die Ein: 
ſamkeit der Campagna. Sah er von fern einen Sonnen: 
ſchirm, ſo ſtieg er noch höher hinauf, das Steingeröll 
der Wege des Monte Baldo nicht ſcheuend. Endlich 
fand er einen ſtillen Platz unter einem Feigenbaum, der 
einer Felskante entſprang und ſeinen grauen glatten 
Stamm kühn der Sonne zureckte. Dicke gelbe Knoſpen 
verſprachen die baldigen Blätter. Das Silbergrau der 
Oliven und das goldig durchſonnte helle Laub der 
Maulbeerbäume lagen waldig unter ihm, in Terraſſen 
abgetreppt, die unmittelbar über dem See endeten, der 
in voller, ſüßer Bläue feine ſtrahlende Schönheit darbot. 

Wotan verſuchte, ſich an dem eigenartigen Reiz 
ſeiner Umgebung zu freuen, und lauſchte auf das 
Kauſchen der Wellen, das fanft und eintönig wie das 
Brauſen eines leichten Windes die Candſchaft erfüllte. 
Dazwiſchen war das Singen eines Siegenhirten zu hören, 
der mit klingender Stimme fort und fort das gleiche leicht⸗ 
herzige Lied von der „ſchönen Blonden am Fenſter“ 
fang. Dazu zwitfcherten einige noch der Flinte ent— 
ronnene Vögel, und ihre zärtlichen Frühlingſtimmchen 
paßten zu dem Glikern des jungen Grüns in der 
flimmernden Märzſonne. 

Obwohl Wotan das alles wahrnahm, ſah er vor 
ſeinem innern Auge doch ganz andere Bilder. Er 
jab das Herrenbaus von Wettenan-Feldern und das 
von Wettenau- Geldern. Er ſah die Schlößchen und 
Villen der Dormerfe und das Jagoſchlößchen von 
Geldernslohe. Er fab die Rinder- und Schweineherden 
und das Geſtüt. Sah die Ländereien mit wogenden, 
goldenen Kornfeldern und blumigen Wieſen; er hörte 
die Droſſeln in den tiefen, dunkelgrünen Wäldern pfeifen, 
die Jagdhörner ſchallen und die Meuten kläffen, und 
der ſtolze Birfch brach im Unterholz ſtöhnend zuſammen. 
Das Viergeſpann ſauſte über die Straße zwiſchen den 
herb duftenden Pappeln, und die Eulen riefen vom 
Schloßturm die Todes ſtunde der „ſchönen Männer“ ... 

Es war wie ein Stück aus einem Roman, aber es 
war alles Wirklichkeit. Nur war es nicht feine Wirk⸗ 
lichkeit. Das war nicht ſein Beſitz, und ſeine Sugehörig⸗ 
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keit war nur eine bedingte. Außerdem taugte er 
nicht zum Candedelmann, er hatte der Tante, vorhin 
ganz richtig geantwortet. Jagen, Reiten und in mate: 
riellen Lebensgenüſſen ſchwelgen, verbot fidh ihm von 
ſelbſt; als geiſtiger Leiter der Adminiſtration fehlten ihm 
jede Kenntniſſe. Der jüngſte Volontär verſtand mehr 
als er. Und um ſich einzuarbeiten, dazu war er zu 
alt. Karl-Heinrich hatte das zu tun. Er gehörte jetzt 
an ſeinen ererbten Platz. Der mußte heiraten und ver— 
nünftig leben, den Eulen zum Trotz. Er wollte dieſer 
Tage an ihn ſchreiben! 

Und mit Rita wollte er ſprechen, auch ſie mußte 
noch heiraten! 

So fuchte er fid) über das Geſchick der Familie 
zu beruhigen und ſich gleichzeitig auszuſchalten. Er 
halſte den andern die Pflichten auf, die er für ſich nicht 
anerkennen wollte, wiewohl der Vorwurf der Tante, 
daß die Wettenaus von jeher den Genuß der Pflicht 
vorgezogen hätten, nicht wirkungslos auf ſein Empfinden 
und Denken geblieben war. 

Für ihn hatte es in der Tat bisher nur Standes- und 
Berufspflichten gegeben, die zu erfüllen ſozuſagen ein 
Naturtrieb für ihn geweſen war. Er hatte nie ihren 
Zwang empfunden, da feine Erziehung ihn für fie eut 
geſchult hatte und er des Denkens genügend entwöhnt 
war, um nie in Widerſtreit mit den Forderungen ſeiner 
glänzenden Stellung zu kommen. Er hatte automatiſch 
dieſe Forderungen erfüllt und dadurch den Ruf eines 
tadelloſen, gutmütigen Charakters und eines geſinnungs— 
tüchtigen Offiziers errungen. 

Nach ſeiner langen körperlichen Leidenzeit und nun 
im Beſitz nur halber Körper: und Nervenkräfte hielt er 
ſich immer noch für den tadelloſen Charakter und den 
geſinnungstüchtigen penſionierten Offizier. Ohne Skrupel 
gab er auch jetzt den Forderungen ſeiner Cage nach, 
nur daß dieſe Forderungen eben anders waren als 
früher. Der Arzt gebot ihm ein bequemes, ruhiges 
Leben in ſüdlichem Klima, Mäßigkeit in allem und — 
eine heitere Lebensauffaſſung. Dazu neigte er von 
Natur — warum ſollte er nun aus irgendeinem 
Winkel ſeiner Familienbeziehungen Pflichten hervor— 
klauben und fidi ins Joch ſpannend Karl-Heinrich war 
doch dafür da. Nicht er. 

Wofür war er denn aber dad Um zu genießen — 
natürlich! 

Da unten der Birtenjunge war das Wahre. Die 
Blonde brauchte ja nicht immer am Fenſter zu bleiben, 
fie konnte ja auch mal aus der Tür konnnen ... 

Beluſtigt von Gielen Gedanken, ſprang er auf, 
kletterte zu dem Hirtenknaben hinunter und beauftragte 
ihn, die Veilchen zu pflücken, die zwiſchen den Wurzeln 
der Gliven in Maſſe blühten. Bald hatte er ein großes 
Bündel, und der hübſche braune Bengel ſteckte froh 
feinen Lohn in großen Kupfermünzen in die Boſentaſche. 

Darauf begab ſich Wotan auf den Heimweg. 

Die Blumen follten - würden - mußten für — 
die Tante fein . .. natürlich. Sie ſollten ihr erzählen 
von Frühling und Freiheit. — 
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Als er das Speiſezimmer betrat, jagen ſchon alle 
bei der Suppe und boten das täglich gleiche Bild 
einer wohlerzogenen Tafelgeſellſchaft. | 

Frau Doktor Rönff bob den Finger. „Wer nicht 
kommt zur rechten Seit, muß eſſen, was übrigbleibt!“ 
ſcherzte fie. „Noch ijt fie warm, Herr Graf, aber das 
iit günſtiger Zufall!” | | 

„Der muß unfere Sünden ja manchmal gutmachen!“ 


erwiderte er zum Erſtaunen der ganzen Tiſchgeſellſchaft, 


denn ſo viel hatte man ihn noch nicht ſprechen hören, 
ausgenommen die Worte an Graf Sawitz. Jetzt nahm 
er ſeinen Platz zwiſchen den Couſinen ein, dabei war 
ihm nicht anzumerken, ob er ſein ſchönes Gegenüber 
vermißte. Denn weder Sawitz noch deſſen Pflegerin 


war anweſend. Man bemerkte nur, daß der Graf 


Wettenau wenig von feiner Suppe aß und zerftreut auf 
Mathiſſens Anregung einging. In Wahrheit fühlte 
Wotan ſein Blut erkalten und aus ſeinem Geſicht weichen, 
als er den Gegenſtand feiner Sehnſucht nicht vorfand. 


Rita bedankte ſich mit leiſer Stimme, daß er der 


Mutter heute ſo viel Seit geopfert hätte. Und Schnipps⸗ 


chen überwand ihren Groll von geſtern und fragte, ob. 


er ihr einen großen, ſehr großen Gefallen tun wolle. 

„Natürlich!“ erwiderte er bereitwillig. „Du brauchſt 
nur zu befehlen!“ | 

„Fahre mit uns mal Boot!“ kam es dringlich. 
„Mutti erlaubt es uns nie, dir aber wird ſie's nicht 
abſchlagen! Wir können ja Ruderer mitnehmen! Und 
ſegeln würde ich ſo furchtbar gern, wenn die Wellen 
ſo rauſchen!“ | 

„Nun, das wird fidi ja machen laffen!” ermutigte 
er fie; im ſelben Augenblick ſchlug Fräulein Berz, die 
ſich als recht ſchönes ſchwarzhaariges Mädchen entpuppt 
hatte, ans Glas und hielt eine Rede. Eine ſeltſame 
Rede war's, behaglich und ſchmunzelnd vorgebracht, 
und ihrer Länge kurzer Sinn war der, daß Rednerin 
um die Erlaubnis bat, die Tiſchgeſellſchaft jetzt photo» 
grapbieren zu dürfen. Man ſei eben jo vollzählig Dei: 
ſammen, und da wolle ſie die Gelegenheit nicht verſäumen. 
Wer ſtreiken wolle, möge gefälligſt den Finger heben ... 

Aus Höflichkeit hob ihn natürlich niemand. Die 
Damen rückten verſtohlen an ihren Toiletten, Fürchtegott 
Schuffert ermahnte feine Gattin, gerade zu figen, 
Mathiſſen ordnete die Blumengläſer auf dem Tiſch 
ſymmetriſch, und Roſetta, das Stubenmädchen, mußte 
ſervierend an den Tiſch treten. 

Nita machte ein etwas hochmütiges Geſicht, und 
auch Wotan war's nicht angenehm, derart für die Der: 
ſchen Intereſſen dingfeſt gemacht zu werden. Noch war 
er ſich keiner Gemeinſamkeit mit der übrigen Geſellſchaft 
bewußt, geſchweige ahnte er die Verbindung, die jeden 
einzelnen dieſer verſchiedenartigen Menſchen mit der All— 
gemeinheit der freude- und friedeſuchenden Menſchheit 
verband. Faſt komiſch kam er ſich vor inmitten der 
vielen Damen und der heimatloſen Geſchlechter älterer 
Damen, die ſich mit einer Miene in Poſitur ſetzten, als 
wollten fie ihr Dorbandenfein mit aller Würde beweiſen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


m ——— 
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Moderne Hieroglyphen. 


Von Dons Joachim. 


Sit einigen faufend Jahren find die ziviliſierten 
» Dölfer der Erde bei der Schreibſchrift angekommen. 
Sie malen, zeichnen oder ſchreiben allerlei für den 
Schriftunkundigen gänzlich Unverſtändliches auf weißes 
Papier. Dem Schriftkundigen aber erzählen diefe Charak⸗ 
tere. die verſchiedenſten Dinge. Wir ſelbſt, die An⸗ 
gehörigen einer ſeit Jahrhunderten ſchriftkundigen Nation, 
nehmen dieſe Tatſache als etwas ganz Selbſtverſtändliches 
hin. Es wundert uns in keiner Weiſe mehr, daß ein 


mit ſchwarzen Seichen bemaltes Stück Papier uns bei⸗ 


ſpielsweiſe ſehr eingehend über das Wohlergehen irgend— 
welcher Verwandten in Schleſien oder Amerika, | unter: 
richten kann, oder daß ein anderes Stück ſtummen 


Papiers uns etwa den ſtürmiſchen Verlauf einer 
Volksverſammlung mit allen möglichen Einzelheiten 
ſchildert. 


Naturvölkern bedeutet etwas derartiges freilich ein 
unerhörtes Wunder. Bekannt ift die Geſchichte jenes 
Negers, der öfter Waren nebſt zugehörigem Brief von 
einer Station zur andern zu bringen hatte. Er ftahl 
etwas davon, der Stationsleiter las den Brief, bemerkte 
das Fehlen der Ware und beſtrafte ihn. 

5 Alſo“, folgerte der Schwarze, als er feine Diebe 
weghatte, „das Sauberpapier hat dem weißen Bana 
alles verraten.“ Und das nächſtemal legte er den 
Brief beim Naſchen unter einen großen Stein, damit 
er nicht zuſehen konnte. Zur allergrößten Verwunderung 

des Negers kam die Sache auch diesmal wieder ans 
Tageslicht, und ſeit jener Seit beugte er ſich wider— 
ſtandslos vor der Schreibkunſt der Weißen. 

So unbegreiflich die Schreibkunſt den Naturvölkern 
erſcheint, fo ſelbſtverſtändlich ijt fie uns geworden. Wir 
können uns kaum vorſtellen, daß ſie uns jemals wieder 
abhandenkommen könnte, und denken kaum daran, daß 
fie mit fortſchreitender Kultur zum Teil wenigſtens 
durch manches andere erſetzt werden wird. 

Dennoch werden wir uns mit dem Gedanken wohl 
oder übel vertraut machen müſſen. Unſere heutige 
Schrift entſprang dem Bedürfnis, allerlei Dinge fo out: 
zuzeichnen, daß der des Leſens Kundige fie ohne Zu: 
ſammenhang mit dem Schreiber wieder rekonſtruieren 
konnte. Sur Erreichung dieſes Sweckes dienten mancherlei 
Mittel. Es braucht nur an die Knotenſchriften, die 
geknüpften Netze und Riemen mancher Indianerſtämme 
erinnert zu werden, aus denen der Nundige ganze 
Geſchichten herauslieſt. Die alten Kulturvölfer Aſiens 
und Afrikas meißelten ihre Schriftzeichen in Steinplatten 
oder ritzten fie in Ton, der ſpäter gebrannt wurde. 
Sobald man einmal zu einer Buchſtabenſchrift gekommen 
war, lag die Sache im Prinzip feſt, und die Schrift: 
zeichen ſelbſt ſtanden hauptſächlich unter dem Einfluß 
der Schreibmaterialien. Beim Ritzen von weichem Ton 
entſtehen ganz von ſelbſt Feilförmtge Ausſchnitte, und jo 
führte diefe Technik zu den Neilſchriften. Dem Schreiben 
int weichem Wachs waren die altrömiſchen und 
griechiſchen Buchſtaben vorzüglich angepaßt, während 
unſere modernen Schriften durch die Arten der Papiere 
und Federn beſtinunt wurden und beiſpielsweiſe feit dem 
rſatz der weichen Schreibkiele durch Stablfedern ganz 
Ha rakteriſtſche Veränderungen erfahren haben. In der 
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Stromimpulſe geben. 


Dauptfache ging jedoch die Aufgabe aller dieſer 
Schriften, bei den affyrifchen Siegeljteinen angefangen 
und beim modernen Seitungsblatt aufgehört, dahin, 
optiſche Seichen zu ſchaffen, die zunächſt das Auge 
erregen und dann weiter im Gehirn ganz beſtimmte 
Vorſtellungen auslöſen. 

Dies allgemeine Prinzip der Schrift fand zum erſten⸗ 
mal eine Durchbrechung, als man daran ging, Bücher 
für die Blinden zu drucken. Da hier das Auge ver: 
ſagte, ſo mußte man andere Sinne erregen, und man 
wählte den Taſtſinn, der in den Fingerſpitzen der 
Blinden hoch entwickelt zu ſein pflegt. Die Papier⸗ 
blätter wurden nicht eigentlich gedruckt, ſondern in 
flachem Relief gepreßt. Dabei war jeder Buchſtabe 
durch eine charakteriſtiſche Kombination hervorftehender 
Punkte, ähnlich den Augen der Dominoſteine, aus: 
gedrückt. Solche Bücher ſind dem Schriſtkundigen im 
allgemeinen unverſtändlich. Der Blinde gleitet mit den 
Fingerſpitzen die Seilen entlang, und die wechſelnden 
Erhöhungen und Vertiefungen erzählen ihm je nach 
ihrer Anordnung die mannigfachſten Dinge. Es exiſtiert 
bereits eine ziemlich umfangreiche derartige Blinden» 
bibliothek. 

Swar weicht die Blindenſchrift bereits von dem 
allgemeinen Schriftprinzip ab, optiſche Seichen zu er— 
zeugen, aber ſie ſoll immerhin noch direkt geleſen 
werden. Sie wirkt direkt auf einen Sinn, zwar nicht 
mehr auf das Auge, aber auf das Gefühl. 

Unſer techniſches Seitalter förderte jedoch noch manche 
andere Schrift. Da iſt zunächſt die Morſeſchrift der 
Telegraphiſten. Sie war in ihrer Eigenart durch das 
Weſen der ältern Telegraphenapparate bedingt, die 
eben nur zweierlei konnten, nämlich lange und kurze 
Dementſprechend ſetzt ſich in der 
Morſeſchrift jeder Buchſtabe aus kurzen oder längern 
Stromſchlüſſen, d. h. aus Punkten und Strichen, zuſammen. 
Dem Laien erzählt der endloſe Papierſtreifen, der aus 
dem Telegraphenapparat hervorquillt, gar nichts. Der 
Telegraphenbeamte lieſt ihn ſo bequem und ſchnell wie 
wir die Seitung. Ja, er braucht ihn nicht einmal zu 
leſen, demi die Morſeſchrift kann man auch hören. 
Bereits aus dem Ticken des Apparats entnimmt der 
kundige Beamte den ganzen Sinn der Botſchaft, und 
für ihn bedeutet der mit Strichen und Punkten bedeckte 
Streifen eigentlich nur eine Kontrolle gegenüber der 
Geberſtation und dem Publikum. Dabei ift die Morfe: 
ſchrift ziemlich weit verbreitet. Viele hunderttauſend 
Perſonen beherrſchen ſie ebenſo geläufig wie die übliche 
Schreibſchrift, können ſie hören und auch leſen. 

Bleiben wir beim Telegraphen, ſo ſtoßen wir als— 
bald auf eine ganz neue Schriftart, auf den perforierten 
Papierſtreifen. Unſerer haſtenden Seit genügte der 
einfache Telegraph ja nicht mehr, und ſie erfand den 
Schnelltelegraphen. Sowohl bei dem Apparat von 
Pollack und Dirag wie auch bei jenem von Siemens 
und Balsfe wird die geſchriebene Depeſche erit kinmal 
in eine andere Schrift umgeſetzt, die der Schnelltelegraph 
mit beſondern Organen zu leſen vermag. Der Beamte 
hat einen Apparat, der einer Schreibmaſchine nicht 
unähnlich) ut, und ſchreibt darauf die Depeſche ab. 
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' Diefe Mafchine nun fchlägt für jeden Buchſtaben eine 
beftimmte Anzahl von Köchern in beſtimmter Suſammen⸗ 
ſtellung in das Papier. So tritt der Papierſtreifen auf 
der einen Seite ganz in die Maſchine ein und verläßt 
ſie auf der andern Seite, mit einem ſinnverwirrenden 
Gefüge von Löchern verſehen. Dem Laien ift diefe 


Schrift zum mindeften fo unverſtändlich wie die Ber. 


Der Schnelltele⸗ 
Swar hat er 


malung altägyptiſcher Totenkammern. 
graph aber verſteht ſie wohl zu leſen. 


weder Augen noch Ohren, dafür aber eine Sahl ftromr. 


führender Finger, die auf einer Metallwalze gleiten. 
Mit Windesſchnelle wird der Papierſtreifen zwiſchen 
Walze und Fingern hindurchgezogen, und das Papier 
trennt beide. Sowie aber ein Koch kommt, kann an 
der Stelle der Finger gegen die Metallwalze ſchnellen 
und Stromſchluß machen. Das Spiel geht jo ſchnell, 
daß das Auge nicht mehr folgen kann. Der Schnell⸗ 
telegraph aber bekommt ſeine Stromimpulſe auf die 
tauſendſtel Sekunde genau zur richtigen Seit und weiß 
ſie richtig zu verwerten. Bei der Apparatur von Pollack 
und Dirag bewegen dieſe Stromſtöße auf der Empfänger⸗ 
ſtation ein Spiegelchen, auf dieſes fällt ein haarfeiner 
Kichtftrahl und wird auf einen lichtempfindlichen Papier⸗ 
ſtreifen reflektiert. Unter den Bewegungen des Spiegels 
erzittert der Cichtſtreif, und ſo ſinnreich iſt die Anordnung, 
daß der flimmernde Lichtſtrahl auf den Papierſtreifen 
in ſauberer lateiniſcher Schreibſchrift das niederſchreibt, 
was man auf der Geberſtation aus der gewöhnlichen 
»Schreibſchrift in die Perforationsſchrift überſetzt hatte. 
So ſchnell quillt der Streifen aus dem Apparat, daß 
das Auge ihm nicht folgen kann. Schreibt der Telegraph 


doch zweitauſend Silben in der Minute. Beim Siemens: 


apparat arbeiten die Impulſe in anderer Art, aber 
auch hier ift das Refultat eine ſaubere Druckſchrift bei 
gleicher Schnelligkeit. 

Der perforierte Papierſtreifen iſt nicht auf die Eleltro⸗ 
technik beſchränkt geblieben. Leſen hier Apparate mit 
elekriſchen Organen die Perforationsſchrift, ſo finden 
wir im Inſtrumentenbau eine große Sahl von Muſik⸗ 
inſtrumenten, die ſie gleichfalls auf ihre Weiſe deuten. 
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In erſter Cinie mag das alte elektriſche Klavier genannt 
werden. Auch hier iſt das Muſikſtück in eine Per⸗ 
forationsſchrift überſetzt, und wiederum gleitet der Papier⸗ 
ſtreifen zwiſchen ſtromführenden Fingern und einer Walze 
hindurch. An der perforierten Stelle gibt es Strom⸗ 
ſchluß, und es folgt die Erregung eines Elektromagneten, 
der ſeinerſeits die betreffende Klavierſäite anſchlägt. 
Derartige automatiſche Klaviere, die vor zwanzig Jahren 
viel von ſich reden machten, arbeiten aber maſchinen⸗ 
mäßig, ohne jeden Wechſel im Ausdruck. Die modernen 
Klavierfpielapparate gehen daher von andern technifchen 
Grundſätzen aus. Bei dem einen beiſpielsweiſe iſt 
Cuftdruck das treibende Mittel. Die Modulierung der 
mechaniſchen Arbeit in gegliedertes Spiel erfolgt aber 
auch hier wieder unter Benutzung des perforierten 
Papierſtreifens. Ueber einen Metallzylinder, der den 
72 Taſten des Klaviers entſprechend 72 feine Deff: 
nungen hat, wird ein Papieritreifen gezogen, der in 
ſcheinbar ganz regellofer Anordnung gelocht ift. Go: 
lange das volle Papier über die Oeffnungen ſchleift, 
ſind dieſe verſchloſſen. Die Außenluft kann nicht ein⸗ 
ſtrömen, und die zugehörigen Taſten bleiben ſtumm. 
Sobald jedoch eine Oeffnung kommt, dringt Luft ein 
und füllt einen luftleeren Blaſebalg. Ein Hebel ſchwingt 
aus, und die Tafte wird angefchlagen. So unleſerlich 
uns dieſe Ee ift, fo leſerlich ift fie dem 
Apparat. fegt fie in Töne um und fpielt die 
Melodie, Sec der einſt die Perforationsſchrift entſtand. 

Wir finden den perforierten Streifen noch weiter 
in den Orcheftrions, und wir finden feine Abart, die 
perforierte Bleichſcheibe, in unzähligen automatiſchen 
Spieldoſen. Es iſt eine ganz abſonderliche Schrift, 
die die moderne Technik hier geſchaffen hat: ein Papier⸗ 
ſtreifen, der an die Knotenfchrift ärmlicher Indianer 
erinnert. Aber im Schnelltelegraphen oder im Muſik⸗ 
apparat wird er lebendig und beredt. So ſchafft eine 
neue Seit mit neuen Mitteln und für neue Bedürfniſſe 
neue Ausdrucksformen. Neue Arten der Aufzeichnung 
entſtehen, die ſich der alten Buchſtabenſchrift mehr oder 
weniger ebenbürtig an die Seite ſtellen. 


Die franzöfifche Marine. 


Von Korvettenfapitän a. D. H. Nayer. — Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


Mi der Annahme des Programms, das den Ausbau 
4 * oer franzöſiſchen Kriegsflotte bis zum Jahr 1919 
feſtlegt, iſt eine Stetigkeit für ihre Entwicklung geſichert, 
die ihr viele Jahre ſehr zum Nachteil ihrer Kriegs: 
ſchiffbauten gefehlt hat. Außerdem gingen in keiner 
Marine die Anſchauungen über die Art der Seekrieg⸗ 
führung und die dazu am beſten geeigneten Schiffstypen 
jo weit auseinander und führten zu einer fo verſchieden— 
artigen Ausgeſtaltung der ſchwimmenden Streitkräfte wie 
gerade in Frankreich. Unter der Art der Seekrieg— 
führung ift dabei im großen und ganzen der Kriegs: 
plan zu verſtehen, den die maßgebenden Führer in der 
Marine für den beſten halten, um im Kriegsfall, be— 
ſonders mit einem ſtärkern Gegner, ihm  möglichit 
viel Schaden zuzufügen, ohne ſelbſt allzu große Verluſte 
zu erleiden. Das ijt ja ſchließlich der Haupt: und End- 
zweck jedes Kriegsplans; er ſchlug aber in Frankreich, 
im Gegenſatz zu den andern bedeutenden Seemächten, 


jahrelang ganz andere Wege ein: fo wurde bet 
ſpielsweiſe das Hauptgewicht auf den Bau kleiner 
ſchneller Fahrzeuge ſowie großer, ungepanzerter Dom: 
delszerſtörer gelegt, wobei naturgemäß die Entwick⸗ 


lung des kampfkräftigen Linienſchiffes und des Panzer⸗ 
kreuzers zu kurz kam. 


Man kann nicht behauten, daß 
diefe Anſichten und Beſtrebungen, wie fie in der fran: 
zöſiſchen Marine zutage getreten find, numnehr ganz 
der Vergangenheit angehören; ſie haben aber nicht mehr 
die Macht und den Einfluß, für die Flotte den Gang 
ihrer Entwicklung vorzuſchreiben, der jetzt in die gleichen 
Bahnen gelenkt ift, wie wir fie bei allen großen See 
mächten klar vorgezeichnet ſehen. Der ruſſiſch⸗japaniſche 
Seekrieg hat in ſo überzeugender Weiſe die Notwendig⸗ 
keit und auch die Ueberlegenheit des Linienſchiffes mit 
feiner ſchweren Armierung dargetan, daß von jetzt ab 
ſeine Vervollkommnung in jedem ſeiner Teile, mag er 
zum Angriff oder zur Verteidigung dienen, die vor: 
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Panzerkreuzer „Jeanne d'Arc“. 


nehmſte Sorge aller Schiffs— 
konſtrukteure ſein wird, und daß 
alle andern Seekriegsinſtrumente, 
ſeien es Handelzerſtörer, Tor— 
pedofahrzeuge oder Unterſee— 
boote, damit an die zweite Stelle 
gerückt ſind, wenn auch ihre 
große Bedeutung im einzelnes 
Fall durchaus nicht unterſchätzt 
werden darf. Die Einheitlichkeit 
der franzöſiſchen Linienſchiffs— 
typen und großen Kreuzer wurde 
noch dadurch beſonders beein— 
trächtigt, daß die Schiffe ‚Itets 
ſehr lange Seit zu ihrer Fertig— 
ſtellung benötigten, und daß 
während des Baues viele Um— 
änderungen an ihnen vorgenom— 
| men wurden, oie ſich nicht immer 
Feuerndes 27-Zentimeter-Gefchütz. als Verbeſſerungen herausſtellten, 


Großer geſchützter Kreuzer ,,Cbáteaurenault*', TEET 
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ſo daß ſelbſt die 
y. Schiffe ein und Ger: 
| felben Klaffe doch 
E. mannigfache Derfchie- 

denheiten aufweiſen. 
Eu. Dem allen wird die 
| Art der Durchführung 
des neuen Baupro⸗ 
gramms, wie ſie vom 
MarineminiſterThom— 
ſon vorgeſehen iſt, 
| wohl für immer ein 
| Ende machen. Es 
werden von jetzt ab 
jährlich mindeſtens 5 
große Schiffe des 
gleichen Typs — in 
dieſen Jahr aus: 
nahmsweiſe ſogar 
6 Linienſchiffe 


Linienſchiff „Neptun“. 


äußerſt zufriedenſtellend verlaufen ſind. 
Die Schiffe haben ein Deplacement 
von 14850 Tonnen, ſind alſo etwas 
größer als unſere „Deutſchland— 
Klaſſe“ mit 15 200 Tonnen. Ihre 
Armierung beſteht aus 4- bis 
50, 5-Sentimeter-, 18- bis 10,5- 
sentimeters und 22 Ge- 
ſchützen kleinen Kalibers, welch 
letztere zur Torpedobootsab— 
wehr dienen. Entſprechend dem 
größern Deplacement ift auch 
die Panzerung, der Kohlenvorrat 
und die Beſatzungſtärke eine 
größere als auf unſern Schiffen. 
Die geplanten Neubauten, die bei 
uns wie in Frankreich auf rund 
| 18000 Tonnen Deplacement feſtgeſetzt 
3 ſind, werden jedoch infolgedeſſen in 
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Unterfeeboot Kë E e erch " . : i : 
SORES E a Ge allen Hauptftücen einander ziemlich gleich 
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und innerhalb des 

| gleichen Zeitraums 

| i^ von 5—4 Jahren 

^ fertiggeftellt, ſo daß 

| alle Dorbedingungen 

| für eine gleichmäßige 

Bauausführung ge- 
| geben fino. 

Betrachten wir kurz 

die bemerkenswerteſten 

Schiffstypen oer fram 

zöſiſchen Flotte, jo 

ſehen wir als neuſte 

Linienſchiffe „La Do: 

jv? trie“ (Abb. S. 605), 

und „Ca République“, 

die beide in allen 

Abmeſſungen genau 

gleich ſind. Sie haben 

por kurzem ihre probe: ; — S nu 

| fahrten erledigt, die Kinienfchiff „Bouvet“ 
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Panzerkreuzer „Jules Perry“. 


ſein und ſomit auch gleichen Gefechtswert haben. Wie 
ſchon oben kurz angedeutet, legt Frankreich von dieſen 
Schiffen, die Danton⸗Klaſſe genannt, in dieſem Jahr 6 auf 
Stapel, die 1911 fertiggeſtellt fein werden. Je weiter wir in 
den franzöſiſchen Linienſchiffbauten zurückgehen, deſto 
auffälliger tritt uns die frühere eigenartige Bauart der 
Franzoſen entgegen, die möglichſt hochbordige Schiffe 
mit hoher Geſchützaufſtellung durchweg bevorzugte. Ein 
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Linienſchiff „Patrie“. 


deutliches Bild davon gibt das Linienſchiff „Suffren“ 
(Abb. S. 607), noch mehr der „Bouvet“ (Abb. S. 604) 
und vor allem der „Neptun“ (Abb. S. 604 oben). 

In der Entwicklung der Panzerkreuzer zeigt ſich ſeit 
dem Jahr 1900 eine gewiſſe Stetigkeit, die in der 
allmählichen Vergrößerung des Deplacements und da— 
mit der Armierung und Panzerung wie auch der Ge— 
ſchwindigkeit ſeinen Ausdruck findet. Vor dieſer Seit 
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entſchied man - bald für große Schiffe, bald glaubte 


man wieder mit weniger Deplacement auszukommen. 
So wurden im Jahr 1899 die „Jeanne d' Arc“ (S. 603) 


mit 11500 Tonnen erbaut und „Jurien de la Gravière” 


(Abb. untenſt.) mit nur 5685 Tonnen. Allen aber iſt 
charafteriftiich oie eigenartige Anordnung der Schorn⸗ 
ſteine, die die 
meiſten franzö⸗ | 
ſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe vor denen 
anderer Natio- 
nen unverkenn⸗ 
V 
den obener⸗ 
wähnten Dane | 
delzerſtörern, dis i. 
Ende der neun: 
ziger Jahre den 
Bauplan be: 
herrſchten, war 
oer ſchnellſte 
„Chäteaure⸗ 
nault“ ` (Abb. 
S. 603) mit. 
24,2 Seemeilen 
bei einem De⸗ 
placement von 
8500 Tonnen. 
Der neuſte Pan⸗ 
zerkreuzer „Jules Ferry“ (Abb. 8. 605) hat leider bei 
feinen Probefahrten ſchwere Neſſelhavarie gehabt, deren 
Urſachen noch nicht ganz aufgeklärt find; er mußte deshalb 
außer Dienſt geſtellt und zu längerer Reparatur .in die zweite 
Reſerve übergeführt werden. Von den i 
klaſſen der franzöſiſchen Flotte erwecken unſer befonderes 


Intereſſe weiter die Torpedofahrzeuge, in deren Konſtruktion f 


man jahrelang keine glückliche Hand hatte, wie zahl 
reiche Unfälle bewieſen. Nunmehr iſt beſchloſſen worden, 
die Sahl der Torpedoboote, abgejehen von den Erſatz⸗ 
bauten für die Küſten verteidigung, nicht mehr zu ver: 
größern, ſondern nur noch Torpedobootsjäger mit einem 
Deplacement bis zu 470 Tonnen und einem Panzerdeck 
zum Schutz der Maſchinen⸗ und Keffelräune von 40 bis 
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reduziert werden wird. 


Sin Rettungoboot in Tätigkeit. 


übrigen Schiffs 


groß war. 
Marine nicht weniger als 151 Unterſeeboote zä ählen, 


Fortſchritte gemacht; bei 


"2n awM 


gis 


t 


50 Millimetern zu En durch deſſen Gewicht allerdings | 
die Geſchwindigkeit diefer Fahrzeuge auf 25 Seemeilen. 
Den Stolz der ‚franzöfifchen . 


Marine aber bildet feine: Anterſeebootsflottille, die in 
bezug auf Aus bildung und Leiſtungen an der Spitze 
in Frankreich baut nunmehr feit. 


über 20 Jahren 
Unterſeeboote 


lich geweſen. 


ten Jahre grö⸗ 
. here Erfolge ge 
|. .3euigt - haben, 
liegt allein in 


keit des Syſtems. 
Von dem erſten 
. Unterfeeboot: 
Gynmote (Abb. 
5.00%) ab, das 
im Jahr 1886 


hat Frankreich 


ſeebooten der 
verſchiedenſten Konftruftionen ſich zugelegt, aber mit dem 
Uebergang zum Tauchboot, dem ein großes Deplacement 


genügenden Aktionsradius ſichert, ift man zweifellos auß 
dem richtigen Wege. So ſehen wir das neufte franzö ſiſche E 
Unterfeeboot mit 500 Tonnen Deplacement, während 


Gymnote, der Erſtling dieſer Waffe, nur 30 Tonnen 
Im Jahr 1919 wird die franzöſiſche 


denen mit ihrer fort ſchreitenden Vervollkommnung ein 
immer größerer militäriſ cher Wert zugeſprochen werden muß. 
Gerade in letzter Zeit haben fie hier wichtige 


letzten Jahrs ift durch die großen Erfolge der Unter: 


ſeeboote beim Angriff auf die Geſchwaderſchiffe den 
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Nummer 14. 


und iſt für alle 
andern Marinen 
darin vorbild⸗ 


Daß erſt die letz⸗ 


der Schwierig⸗ | 


in Bau gegeben 
wurde, bis heute 


ein wahres Mu⸗ 
ſeum von Unter⸗ 


den Flottennannövern des 
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"Süliterm dieſer waffe € m für ihre Mühe und : 
friſcher Anſporn zu neuer, wichtiger Arbeit in ‚hohem. 


aß: zuteil geworden. į 
Nach. Ausführung des neuen 5 wird 


die franzöſiſche Flotte im Jahr 1919 beſtehen aus: 


38 Linienſchiffen, 20 Panzerkreuzern, 6 Aufklärung⸗ 
f&iffen, 109 Torpedobootsjägern, 170 Torpedobooten, 
82 dinge. und = a miete pooten; wo⸗ 


H 
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ſchiffen und 6 Panzerkreuzern nötig wird. 
Amtsantritt des Marineminiſters Thomſon hat eine 


S . É c LTD MEE u Eintentdbift „Suffren“. 


durch bis 1919 der Yen oder Erſatzbau von 24 Lini en 
Mit dem 


neue Aera für die franzöſiſche Marine begonnen, und 
die 2 Jahre ſeiner bisherigen Tätigkeit haben gezeigt, 


daß er energiſch und zielbewußt die Schaffung einer 
achtunggebietenden, gefechtſtarken Flotte in den Bahnen 
verfolgt wie ſie EES als richtig. anerkannt ſind. 


u Aus der Werkitatt der Glasmolaik.- 


£ von Dr. E. Der. — Hierzu 5 Aufnahmen von M. Migmann. 


Ver ie erfunden hat, die ſckimmernde Kunft, aus 


kleinen farbigen, im Cicht glänzenden und glitzernden 


Glaswürfeln große, monumentale Bilder zuſammen⸗ 


zuſetzen, deren Farbenprunk und Leuchtkraft von keiner 
andern Maltechnik erreicht, geſchweige denn. übertroffen 
werden, ob es Aegerter Gre Phönizier waren, denen 
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der Erfinderruhm gebührt — wir wiſſen es nicht, und; 
felbft die einſchlägigen Gelehrten vermögen uns -darob 
keine ſichere und befriedigende Auskunft zu erteilen. 

Das eine aber iſt ſicher und ſattſam bekannt, daß 


der Urſprung dieſer leuchtenden Kunſt weit zurückreicht 


bis in die grauen verdämmernden Fernen des Ziler, 
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tums. Griechen und 
Römer erfreuten 
ſich an ihr, wenn 
ſie ſie auch mehr zu 
zierlichem Schmuck 
verwendeten als zur 
Ausführung monu: 
mentaler Schöpfun: 
gen. Die pompe— 
janiſchen Villen 
wiſſen uns heute 
noch von dieſer 
vollendet anmuti⸗ 
gen Sierkunſt per: 
gangener Seiten 
Entzückendes zu be: 
richten. 

Ungemein raſch 
und glänzend war 
der Entwicklungs⸗ 
lauf des Moſaiks; 
unter dem jungen 
Chriſtentum blühte 
es wunderſam auf, 
ſo daß bereits in 
den erſten Jahr: 
hunderten chriſt⸗ 
licher Seitrechnung 
ein Höhepunkt der 
Leiſtungen erreicht 
war, der im ge: 
wiſſen Sinn bis auf 
den heutigen Tag 
unübertroffen das 
ſteht. — In den 
Baſiliken zu Byzanz 
und Ravenna e 
fand die Mo⸗ 
ſaikkunſt 


Der Schmelzmaffenmiflchraum. 


ihre ſchönſte Heimftätte, dort hat fie ihre 
größten Triumphe gefeiert. In uns 
endlich feierlichem Sug ließ ſie dort 
auf blauem, ſpäter auf goldenem 
Grund die Scharen der Engel und 
Heiligen und aller tapfern und 
großen Streiter der Kirche er: 

BEES. E ſtehen, zeigte auch die Majeſtät 
ee ei së c— M 4i des weltlichen Herrfchers in allem 
IT a | Qe | Pomp und Prunk feiner Zeit, den 
Kaifer mit allen Edlen feines 
Hofs, in einer unzerſtörbaren 
ſchimmernden Pracht der Farben 
und einer wuchtigen ſtiliſierten 
Größe der Formen, vor denen 
man heute noch mit Staunen und 
ehrfürchtiger Ergriffenheit verweilt. 
Indes, ſo raſch die ſchimmernde 
Schweſterkunſt der Malerei empore 
geblüht war, fo jäh und ſchnell pers 
fiel ſie wieder. Im frühen Mittelalter 
bereits lag fie erſterbend danieder, die 
Sresfomaleret hatte fie beſiegt und für lange, 
lange Seiten aus dem Kunſtſchaffen vertrieben. 
Nach jahrhundertelangem Schlaf iſt ſie denn end— 


e een c ien lich in neurer Seit wieder erwacht. In Deutſchland 
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begegnet man ihr durch italieniſche Vermittlung um die 
ſiebziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts wieder; 
da hilft fie den Fuß der Siegesfäule in Berlin. ſchmücken 
und lenkt damit die Aufmerkſamkeit einer neuen Seit 
und eines neuen Geſchlechts auf ſich. Antonio Salviati 
aus Vicenza war es, der die Hunt des Glasmoſaiks 


den Berlinern überbrachte, er gründete im Jahr 1877 
die erfte Moſaikfabrik in Deutſchland. 

Kaufen konnte man nun Moſaikbilder nach Herzens- 
luſt von ihm, aber lernen ließ ſich leider nicht viel 
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Seite 600. 


Seitdem hat die Kunſt des Glasmoſaiks einen ge⸗ 
waltigen Aufſchwung in Deutſchland genommen, weitere 
Fabriken ſind entſtanden, und unſere Kirchen und auch 
unſere Privatgebäude ſchmücken ſich mehr und mehr 
mit den ſo eigenartig ernſt und feierlich anmutenden 
Gebilden einer jahrtauſendalten Kunſttechnik. 

Wenn man ſich die mächtigen Glasmoſaikgemälde 
im Berliner Dom oder in der Kaifer Wilhelm ⸗Gedächt⸗ 

niskirche anſieht und dabei bedenkt, daß erſt im Jahr 
1890 die Herſtellung des erſten tauglichen Glasſchmelz⸗ 


— 


e "Do ~ Are una = 


Der große Setzerſaal. 


dabei, da der ſchlaue Italiener die Beſchaffung des 
Materials und das Recht der Ausführung für ſich 
allein in Anſpruch nahm. Da traten denn drei deutſche 
Männer: der Kaufmann Auguſt Wagner, der Techniker 
Puhl und der Maler Wiegmann zuſammen, begründeten 
ein Caboratorium und begannen nun zu experimentieren, 


ſich abzumühen, um hinter das Geheimnis der Der: 


ſtellung von farbigem, aber undurchſichtigem Glas auf 
dem Schmelzweg zu kommen. Und ſiehe da, nach 
unendlichem Bemühen gelang es ihnen, ihr giel zu er: 


reichen. Das Material war damit gewonnen; alsbald 
trat die erſte, völlig ſelbſtändige und unabhängige 


deutſche Glasmoſaikwerkſtätte ins Leben. 


fluſſes bei uns gelang, ſo muß man in E Tat ſtaunen 
über die phänomenale Entwicklung, die die neue Moſaik⸗ 
technik durchgemacht hat. Schon iſt die Beherrſchung 
aller Mittel bis zur vollendeten Meiſterſchaft geſteigert. 
Leuchtkraft und Schmelz der Töne find nicht mehr zu 
überbieten. Die UVebergänge find von einer Feinheit 
und Sartheit des Kolorits, die Farbenſkala verfügt über 
eine ſolch unbegrenzte Fülle der Nuancen, daß man 
wirklich von einer neuen Blüteperiode des Glasmoſaiks 
in unſern Tagen mit Fug und Recht reden kann. 
Hochintereſſant ift die Entſtehungsart eines ſolchen 
modernen Glasmoſaikbildes. Unſere Bilder führen uns 
mitten hinein in das Leben und Treiben einer deutſchen 


Workſtatt für Slasmoſaiken. 


ein mächtiges, im ſchönſten Farbenprunk ſtrahlendes Mo⸗ 
ſaikgemälde geboren wird. = 


Abb. S. 608. führt uns in die Anfangſtation, den 


Schnielzmaſſenmiſchraum. Dort werden die chemiſchen 
Beſtandteile der Schmelzmaſſe mit den färbenden Metall⸗ 
oryden in vorgeſchriebener Weiſe vermiſcht. In großen 
Mulden gelangt die ſo erzielte ſtaubähnliche Maſſe dann 
in den nebengelegenen großen Schmelzraum, die „Hütte“, 
wo fie in den Ofen unter einer Temperatur von 14- bis 
1500 Grad Celſius nach etwa ſechs bis acht Stunden 
zu einer breiartigen Maſſe von genau vorherbeſtimmter 
Färbung zerſchmilzt. Mit Schöpflöffeln wird die glü⸗ 
hende Maffe nun in eine Preſſe eingegoſſen, die fie zu- 


ſammendrückt zu lauter gleichförmig runden Glaskuchen 


von etwa einem Sentimeter Dicke. In beſondern Kühl- 
öfen, deren Temperatur zunächſt etwa noch 450 Grad 
Celſius beträgt, erkalten diefe Kuchen dann in etwa 
drei Tagen ganz allmählich und gelangen hierauf in den 
Cager⸗ und Serkleinerungsraum (Abb. S. 607). Bier 
werden ſie nun mit einem Diamantſchneider in kleine 
Stücke zerſchnitten und dann, an beſondern Tiſchchen 
auf ambosartigen, ſcharfen Eiſen mit beſondern meißel⸗ 


förmigen Hämmern zu kleinen Würfeln zerſchlagen. Von 


jedem beſondern Farbenton wird ein Muſterwürfel zu⸗ 


verfolgen wir einmal, 
wie Hier aus ganz unanſehnlichen ſtaubförmigen Maſſen 
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rückbehalten; dieſer erhält ein Etikett mit Nummer und 


wird dann eingereiht in die große Farbenſkala, die wir 
als Pyramide im Vordergrund inest Abbildung S. 607 
ſehen. Nicht weniger als 8: bis 10000 verſchiedene 
Töne ſtellt man in ſolcher erſtklaſſigen Moſaikfabrik dar — 
kein Wunder, daß der Farbenſetzer nachher eine ſchier 
unbegrenzte Fülle der Nuancen entfalten kann! 

Das Material wäre ſomit vorhanden. Im Lager. 
raum ruht es nun auf mächtigen Regalen mit unzähh⸗ 
ligen, ſorgſam numerierten Schubfächern und wartet, 
bis im Seichenſaal (Abb. S. 608) die erforderlichen 
Negativkopien nach dem ins Moſaik zu überſetzenden 
Originalkarton angefertigt ſind. In viele kleine Stücke 
zerſchnitten, kommt diefe Kopie nun in den Hauptraum 
der Fabrik, in den großen Setzerſaal (Abb, S. 600), 
wo die gelernten Moſaikiſten vor ihren Farbentellern 
ſitzen. Jeder erhält ſein Stück Kopie, und nun beginnt 
angeſichts des Originalentwurfs und einer Farbenſkizze 
das Setzen der Glaswürfel, die mit Kleiſter derart an 
das Papier befeſtigt werden, daß ihre Bruchfläche nach 
außen kommt, weil diefe mehr Reflexlichter gibt und 
dadurch gerade jener eigene Glanz des Moſaiks er⸗ 
zeugt wird, den keine andere Technik der Malerei 
kennt. Im Ausſtellungſaal (Abb. obenſt.) werden die 
fertiggeſetzten Teile zuſammengefügt und das Geſamt⸗ 
bild kontrolliert, ehe es verpackt und an ſeinen Be⸗ 


^ Zümmer 14. 


ſtimmungsort gefchafft wird. Dort wird dann die pas 


pierfreie Seite mit einem Sementguß überzogen und 
auf die zur Aufnahme des Bildes hergeſtellte Fläche 
aͤufgedrückt. Iſt nun durch Waſchen das Papier der 
Negativkopie vom Glas entfernt, fọ erſcheint endlich 
das Moſaikbild in poſitiver, d. h. in nunmehr fertiger 
Geſtalt vor uns. 


Dieſer ganze Prozeß unterſcheidet ſich erheblich von 


der Arbeitsweiſe der Alten, die ſtets an Grt und Stelle 
ſelbſt die Zeichnung in den feuchten Mörtel entwarfen 
und dann ſogleich die Moſaikſteinchen in das Bild 
hineindrückten. Die heutige Methode der Atelierarbeit 
auf Negativkopie ift (cbr viel zweckmäßiger und erſpart 
eine ganz bedeutende Menge Seit durch das gleichzeitige 
Arbeiten vieler Kräfte an dem gleichen Bild. 


Seite 611. 


Nach einem ſolchen Blick in die Werkſtatt des Glas⸗ 
moſaiks, in der fich fo heterogene Faktoren die Hand zur 
Arbeit reichen müſſen, wird man die großartigen 
Leiſtungen der deutſchen Moſaikkunſt in den letzten 
Jahren noch beſſer zu beurteilen vermögen. Daß ſie 
in ſo rapider Weiſe ſich zu voller Blüte entfalten konnte, 
liegt freilich nicht zum wenigſten an den großartigen 
Aufträgen, die ihr durch den Deutſchen Kaiſer fort und 
fort zuteil geworden find. Hoffen wir, daß weitere 
Kreiſe dem ſchönen Beiſpiel folgen werden, daß vor 
allem fich unſere beſten modernen Künftler dem Moſaik 


in erhöhtem Maßſtab zuwenden mögen, damit dieſer ſo 


prächtig aufgeſchoſſene neue Sweig am Baum der 
deutſchen Kunſt auch weiterhin Gelegenheit und Auf- 
munterung zu friſchem, fröhlichem Wachstum findet! 


Die alte Sanduhr. 


Roman von 


i7. Fortſetzung. 


ls der andere Morgen tagte, war Nelde in 
fidi noch nicht fo weit und konnte ihr Der: 
ſprechen nicht halten, daß ſie Sommer Be⸗ 
ſcheid geben wollte. Er vermied es, mit 
ihr lange in einem Simmer zu ſein; er 
war höflich und drängte fie nicht. Nelde aber fühlte 
eine Schuld auf ſich laſten, denn ſie wollte ihm 
heute ja oder nein antworten, und ſie vermochte es 
nicht. Swar war das Begehren in ihr, ſich an je⸗ 
mand anzuſchließen, aber ſie hatte es bei Friemann 
und Flora geſehen: es konnte ihr niemand helfen, kaum 
raten, ſie mußte allein über ihre Sukunft entſcheiden. 

So meinte Velde, in Wahrheit bereite fih ganz 
Koggenftedt vor, die Entſcheidung für fie zu fällen. 
Wie kam es nur? Hatte Friemann irgendeinen Bundes» 
genoſſen geſucht?d Kurzum, es war auf einmal ein Ge⸗ 
rücht in der Stadt, daß Advokat Sommer ſeine Nichte 
heiraten werde. Achim wurde danach in der Schule 
gefragt. | 

„Was d“ rief er beftürzt, „davon weiß ich nichts.“ 

Die Hollegen neckten ihn und nannten ihn eiferſüchtig. 
O ja, das war er. Er batte in feinen Nindämmern 
verſäumt, Velde für fich einzunehmen; er hatte auch aus 
allzu zarter Kückſicht, deren fein Herz doch fähig war, 
ſich zurückgehalten, ſolange zwiſchen Nelde und Thomas 
ſich etwas anzuſpinnen ſchien — aus Rückſicht, und weil 
es ihm zu unbequem war, fid) in größere Gemüts⸗ 
bewegungen hineinzuſtürzen. Und nun dies d Dieſe 
Neuigkeit von Onkel Sommer und Nede? 

So war er wieder der Tor gewefen? Don Flora 
hatte er ſich abbringen laſſen, zu Nelde hatte er ſelbſt 
nicht ſo geſtrebt, wie er es hätte tun ſollen. Jetzt war 
er es wieder, der leer ausging d Seine Untertertianer 
hatten es gut in der nächften Stunde, denn er paßte 
wenig auf und ließ viele Fehler beim Ueberſetzen uns 
gerügt. Dann kam er erregt nach Haus. 


Ottomar Enking. 


„Weißt du, was die andern ſagen d“ fragte er ſeine 
Mutter. Tante Lite wußte das nicht, obſchon ſie ſonſt 
alles wußte. „Onkel Sommer will Velde heiraten.“ 

Tante Lite fuhr zuſammen, daß ihr die Suppe, die 
ſie gerade im Cöffel hielt, wieder auf den Teller fiel, und 
der Bürgermeiſter ſtieß ein erſtauntes „Ehemdere“ aus. 

„Heiraten“, ſagte Achim nochmals und ſaß da, als 
hätte er etwas ſehr Schönes erzählt. 

Tante Lite gehörte aber nicht zu denen, die ſich länger 
als eine Dierte[minute merken ließen, daß fie überraſcht 
waren. Sie aß alſo mit großer Selbſtbeherrſchung ihre 
Suppe weiter und behauptete mit der Kühnheit, mit der 
ſie alle ihre Behauptungen aufſtellte: „Das habe ich 
gleich gewußt.“ 

Jetzt bekam Bürgermeiſter Ellerbek einen Schreck, 
ſo daß ihm ſelbſt das gewohnte Ehem in der Kehle 
ſtecken blieb, und er ſagte langſam: „Gleich gewußt d“ 
„Ja“, antwortete Tante Lite. Mochte ihr Mann 
noch ſo zweifelnd fragen, für ſie gab es kein Surück 
und feinen Sweifel. Was fie einmal gefagt hatte, das 
war wahr, und daran glaubte fic ſelbſt ſelſenfeſt. „Ja, 
als fie zu Sommer kam. Mila hat es auch geſagt.“ 
Sie war die Beherrſcherin des Cagers, und wie ein 
tüchtiger Feldherr wußte ſie ihre Uebermacht gleich aus⸗ 
zunutzen. „Diesmal kannſt du mir wenigſtens keine 
Vorwürfe machen, Achim.“ 

Nein, das konnte Achim nicht. Bürgermeiſter Ellerbek 
rückte unruhig auf dem Stuhl. Wenn die Sitzung beim 
Eſſen abgehalten wurde, ſo hatte er es nachher zu 
büßen, das Eſſen bekam ihm nicht, und er konnte nicht 
zu Mittag ſchlafen. Er verſuchte deshalb, die Sitzung 
wenigſtens einſtweilen aufzuſchieben: „Ja, ja, ja, das 
können wir nachher beſprechen.“ 

Tante Lite gönnte ihrem Mann alles, ein gutes 
Mittageſſen und einen ſchönen Mittagſchlaf, aber eine 
Sitzung, die einmal eröffnet war, aufzuheben, das ging 


gegen ihr parlamentarifches Gewiſſen. Sie fette alfo, 
ohne auf den Proteſt zu achten, die Beratung fort, 
indem ſie meinte: „Ich wüßte nicht, was da weiter 
zu beſprechel wäre.“ Das war ein kluger Schachzug 
von Tante Lite, ſie ſagte, daß ſie nichts zu beſprechen 
hätte, und regte damit die Debatte an. 

Achim fühlte den Vorwurf heraus, der darin lag, 
daß Mutter meinte, er könne ihr keine Schuld geben, 
wenn Nelde eines andern Mannes Weib wurde; des⸗ 
halb verteidigte er fih: „Ich habe mein möglichites 
getan, aber ich ſitze ſo in der Arbeit.“ 

Bürgermeiſter Ellerbek ſah unwillkürlich nach ſeinem 


Schreibtiſch, da lagen Aktenſtöße, und wenn er um ſeinen 


Mittagſchlaf kam, ſo war es die Frage, ob er friſch 
genug ſein werde, ſie zu erledigen. Indeſſen redete 


Achim vielerlei von der Mühſeligkeit feines Daſeins, 


von der Enge, in der er lebte, und die ihn nicht ſo 
ausſchreiten ließ, wie er wohl wollte. Suletzt deutete 
er auch an, daß Velde doch nicht ganz das Mädchen 
ſeines Herzens geweſen ſei, denn ſonſt hätte er ſicherlich 
nicht gezaudert, ſie zu gewinnen. So tat er ſich ſelbſt 
leid, und als Tante Lite merkte, daß keine Feindſelig⸗ 
keit mehr gegen ſie im Anzug war, begann ſie, Achim 
mütterlich zu tröſten. 

„Sie iſt auch ſchon zu alt für dich, Achim. Wenn 
du mal heirateſt, dann ſuche ich dir eine Junge aus.“ 

Achim empfand den Troſt, den Mutter ihm ſpendete; 
er konnte ſich nun ſelbſt bemitleiden, daß er eine unglück⸗ 
liche Liebe gehabt hatte, die ein jähes Ende nahm. 

Swei Stunden, nachdem Tante Lite zu ihrer Ueber⸗ 
raſchung gehört hatte, was ſie gleich von Anfang an 
wußte, war ſich Koggenſtedt darüber einig, daß Nelde 
Thorſten Advokat Sommer heiraten werde. So raſch 
flog das Gerücht vom bürgermeiſterlichen Haus durch 
die Stadt, und ſo raſch wurde es überall mit der Rede 
empfangen: „Das haben wir uns gleich gedacht.“ Und 
ſeltſam, es war nirgends ein Widerſtand gegen Sommers 
Abſicht zu fpüren. Sommer und Friemann hatten lauter 
Bundesgenoſſen bekommen, ſelbſt Tante Lite war nicht 
dagegen. 

Ja, die Mütter waren ſogar ein bißchen neidiſch 
auf Nelde, denn jede von ihnen hätte ſchließlich auch 
ihre Tochter, die ſchon in die Jahre kam, Advokat 
Sommers Frau werden laſſen. Niemand war, der in 
dieſer Heirat etwas Unglückliches gewittert hätte; bloß 
Tante Mila ſagte, wenn ſie auf ihren Gängen über 
diefe Neuigkeit ausgefragt wurde: „Kinder, das laßt, 
da miſche ich mich nicht hinein.“ 

Und Tante Tine jammerte: „Ach, was wird Thomas 
(agen? Der hält doch fo viel von Nelde.“ 

Nirgends aber fragte man danach, ob Nelde auch 
ihr Jawort gegeben hätte. Was ſollte man danach 
fragen? Das war doch ſelbſtverſtändlich. Die Frauen 
ſelbſt dachten nicht anders, und zu dieſen Frauen ge⸗ 
hörte auch Nelde. 

Noch immer konnte ſie nicht mit Sommer ſprechen, 
aber wenn ſie ſich draußen zeigte, dann wurde ſie neu⸗ 
gierig angeſehen, man ſchaute auf ihre Hand, als fuche 
man den Verlobungsring; die Kaufleute dienerten tiefer 
als ſonſt und zeigten Sachen, die für eine Ausſtattung 


ſehr fchön waren. 
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Alles um ſie herum war in Be⸗ 
wegung, alles drängte auf ſie zu, nahm ſie in die Mitte 
und ſchob ſie zu Advokat Sommer, der ganz ſtill wartete. 
Flora ſchwieg jetzt, denn Friemann hatte ihr klar geſagt, 
daß er ihre Einmiſchung nicht duldete. So gab es kein 


Menſchenkind, das Nelde in die Arme genommen und 


ſie vor all dem Drängen geſchützt hätte. 

Sie hatte nun keine Seit mehr, ſie mußte ſich ent⸗ 
ſcheiden, und wieder einmal wie ſo oft rannen in der 
alten Sanduhr die Körnlein, die dem Baumeiſter Thorſten 
bei ſeinen Entſchlüſſen halfen, von oben nach unten 
und bildeten ihren Trichter und ihren Berg, und wieder 
einmal ſaß Nelde Chorften davor, und immer fliegender 
wurde ihr Atem, und immer heftiger zitterten ihre Hände, 


immer angſtvoller blickte ſie auf den Sand, der niemals 


ſtockte, ſondern unbarmherzig weiterrieſelte, und als das 
letzte Korn herabgefallen war, da wankte Nelde mehr, 
als ſie ging, die Treppe hinunter, denn ſie meinte, 
einen Entſchluß gefaßt zu haben, trat bei Friemann ein, 
ſtand an der Tür und ſprach mit Tränen in den Augen: 
„Ja, Friemann, willſt du es denn Onkel Sommer (agen? 
Ich will dann wohl feine Frau werden..“ 


* * 
* 


Friemann war zufrieden, Flora ſchwieg auch bei 
dieſer Nachricht. Ganz Koggenſtedt aber atmete ere 
leichtert auf, als die Verlobung in der Seitung ſtand. 
Nun hatten die Koggenſtedter etwas Wirkliches, woran 
ſie ſich halten konnten, und brauchten in dieſer Sache 
wenigſtens nicht mehr ſo ſehr ihre Phantaſie anzuſtrengen. 
Und etliche unter den Koggenftedtern fprachen: „Ja, 
fieh, nun hat Baumeiſters Nelde wahrhaftig noch Glück 
gehabt, die kommt in ein ſchönes Haus, und wenn fie 
erſt Witwe iſt, was ſteht fie dann wohl aus? Sie hat 
was, und er hat was. Ja, ja.“ 

Keine Dame in Koggenftedt wurde von den Kauf: 
leuten und Krämern, die meiſt vor der Tür ihrer Fäden 
ſtanden, ſo höflich und zuvorkommend von ihnen ge⸗ 
grüßt wie Advokat Sommers Braut. 


Sah Velde denn bräutlich aus? Ach, nein. Sie 


blieb blaß, ihr Gang hatte etwas Scheues bei all der 


Freundlichkeit, die ihr auf den Straßen geboten wurde. 
Sie weilte am liebſten auf ihrem Stübchen, das ſie 
jetzt wieder ganz bewohnte. Sommer begnügte ſich 
mit einer andern Hilfe, und nachmittags kam er und 
holte ſie zum Spaziergang ab. Schüchtern legte ſie den 
Arm in den ſeinen und ſchritt an ſeiner Seite, und er 
verſuchte kaum, ſie heiterer zu machen; ihm war ihr 
ernſtes Weſen recht. Das war ein ſeltſamer Braut⸗ 
ſtand. Da gab es keine zärtlichen Worte, es gab kaum 
Ciebkoſungen zwiſchen den Brautleuten. Sommer ſchenkte 
ſeiner Verlobten koſtbare Dinge, denn er liebte den 
Schmuck an Frauen, Velde aber trug die Koſtbarkeiten 
nur mit Widerſtreben. Sie paßten nicht zu ihr, und 
das fab Advokat Sommer wohl. Sie war nicht viel 
anders zu ihm wie damals, wo er nur ihr Onkel war. 
Sie ſchmiegte fich aufs innigſte an Flora an, die fidi 
jetzt bemühte, ihr das Bevorſtehende gut auszumalen, 
daß ihr armes Herz nicht noch mehr bedrückt würde. 

Flora hauchte ihr von ihrem eigenen Lebensmut ein, 
und wohl ſchien es, als ob Nelde davon belebt wurde. 
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Flora war es, die jetzt oft davon ſprach, daß Nelde ſich | 


eine große Aufgabe gewählt habe. Sie ftraffte die 3age 
Seele ein wenig, und durch die Dämmerung, in der 
Nelde ihre bräutlichen Tage dahinbrachte, brach dann 
ein ſchwacher, mattgelber Strahl. Es war keine Sonne. 
Der Strahl kam von irgendeinem fernen, fernen Stern, 
aber er genügte ſchon, um Nelde ſo viel Kraft zu geben, 
daß ſie an ihre Aufgabe glaubte und alles mit Flora 
beſprach, wie ſie ſich ihre Wirtſchaft einrichten wollte. 
Dabei riet ihr auch Friemann eifrig, und Nelde 
hatte noch nie einen ſo freundlichen und gefälligen 
Bruder gehabt wie jetzt. Während zwiſchen Friemann 
und Flora eine kalte Luft wehte, wurde es zwifchen den 
beiden Geſchwiſtern warm und wärmer. Friemann war 
gütig, weil ihm Nelde gehorchte, und weil er Floras 
Widerſtand beſiegt hatte, und Nelde war für jedes gute 
Wort dankbar, dankbar und doppelt untertänig. 


Mit ihrem Bruder und ihrer Schwägerin war ſie | 


in dieſer Seit herzlich eins, und fie wünfchte nur, daß 
fie nie aus dem Haus müßte. Und doch war Oiefe 
Einigkeit eben die Folge davon, daß fie bald für immer 
ſcheiden ſollte. Floras Mitleid beſiegte den Unwillen 
gegen Neldes Schwäche, Friemanns Zufriedenheit war 
aus dem Stolz gewachſen, daß er alles erreichen konnte, 
was er ſich vorſetzte. 

Ja, Velde war einig mit denen, die ihr noch am 
nächſten ſtanden, aber ihrem Bräutigam blieb ſie fern, 
ſo ſehr ſie ſich mühte, ſich in ſeine Wünſche einzuleben. 
Sie verſtand ihn nicht, und er ließ ſie noch im Un⸗ 
verſtändnis. 
nachdem Velde mit ihm vor dem Altar gekniet hatte, 
eine bleiche, weinende Braut an der Seite des Mannes, 
deſſen Augen flackerten wie zwei Campen, die in einem 
unterirdiſchen Gang ſtehen, und über die ſtoßweiſe der 
Wind hinfährt. | 

* m Kä 

Nelde Thorftens Ehe ...! Ach, die Koggenftedter 
hatten eine Genugtuung darüber, daß fie etwas Wirt- 
liches beſäßen, worüber ſie ſich unterhalten konnten. 
Aber wenn ſie jemals in das ſtattliche Haus in der 
Denkertſtraße hineingeblickt hätten, ſo wäre ihnen die 
Erkenntnis aufgeſtiegen, daß alle ihre eingehenden und 
pflichtgetreuen Unterhaltungen ſich um etwas drehten, 


was in Wahrheit ganz anders ausſah, als wie ſie zu 


wiſſen meinten. 

Nelde Thorſtens Ehe. Ja, nach außen hin war es 
eine Ehe wie alle andern in Koggenſtedt. Das junge 
Paar, ſo nannte man alle Neuvermählten, wenn auch 
der Mann ſchon bald an die Fünfzig war und die 
Frau ſchon daran dachte, daß die Vierzig immer näher 
rückten — das junge Paar alſo ging nach dem rechten 
Brauch Arm in Arm über die Straße, es machte nach 
richtiger Reihenfolge ſeine feierlichen Beſuche, ließ ſich 
einladen und lud wieder ein, fuhr dann und wann nach 
Hamburg, wenn dort ein beſonders ſchönes Stück im 
Theater gegeben wurde, zeigte niemals etwas von Ders 
ſtimmung: kurzum, die, die eine gute Ehe prophezeit 
hatten, triumphierten und konnten ſich auf ihr genaues 
Berechnungs vermögen tüchtig etwas zugute tun. 


Aber das Unverſtändnis wich auch nicht, | 


Auch Friemann ſah nur das Aeußerliche, und er 
konnte zu Flora ſprechen: „Siehſt bu? Daran kannſt 
du nun ſehen, daß du in die Koggenſtedter Verhältniſſe 
noch nicht ſo eingeweiht biſt; ich wußte genau, daß 
Nelde nicht unglücklich werden würde. Sommer iſt 
Kavalier, und ſeine Eigenheiten hat er ſich während 
der Junggeſellenzeit mehr eingeredet als eigentlich an⸗ 
gewöhnt. Siehſt du nicht, was für rote Backen mein 
Schweſterchen hat?“ 

„Der Menſch kann aus vielerlei Urſachen rote Backen 
bekommen, Friemann“, antwortete Flora. | Ä 

„Es ift fo bei den Frauen, daß fie uns Männern 
nicht recht geben wollen, nicht recht geben können. Ich 
habe immer geglaubt, du erhöbſt dich weit über deine 
Genoſſinnen, und es tut mir leid, daß ich mich darin 
täuſchte.“ 

„Aus voller Seele ſage ich dir, Friemann: ich wollte, 
ich könnte dir recht geben, nicht, um mich über andere 
Frauen zu erheben, ſondern weil ich für Nelde Furcht 
habe, bittere Furcht.“ 

„Du bleibſt konſequent, mein Kind, das iſt alles. 
Konſequenz iſt eine Tugend, aber ſchließlich muß ſie 
durch irgendetwas begründet werden. War es nicht 
geſtern ſehr gemütlich bei Sommers? Nelde ſtrahlte 
geradezu. Ich habe ſie hier nie ſo geſehen.“ 

„Gäſte mögen in dem Haus eine willkommene Ab⸗ 
wechſlung fein." 

Da ſagte Friemann ſcharf: „Und hier werden ſie 
mir auch immer willkommener, denn ich bedarf der 
Abwechſlung von deiner Kaſſandraſtimmung.“ | 

„Warum bringt du mich zum Reden d — Ich be: 
halte das Düſtere gern für mich, aber ertöten rann ich 
es nicht in mir, wenigſtens noch nicht. Vielleicht kommt 
die Seit, wo ich das vermag, Friemann. Dann ſollſt 
du ſofort die frohe Nachricht haben.“ 

So ſtand es jetzt zwiſchen den beiden Gatten, und 
wieder war es Nelde, obſchon fie für ftd) feine Kraft 
hatte, die ohne ihr Wollen und Wiſſen mächtig war 
über die Ehe ihres Bruders. Ueber ihre eigene Ehe 
aber war ſie es nicht. Alle die Geſellſchaften, die 
Spaziergänge, die kleinen Reifen, die den Koggenftedtern 
als eine Bürgſchaft für ein behagliches Suſammenleben 
erſchienen — ſie waren nur die Hülle eines Daſeins, das 
für Nelde zum Schickſal hätte werden können, wenn ſie 
es nicht gar zu demütig, gar zu ſtill leidend hinnahm. 
Aber für Advokat Sommer wurde Nelde wohl zum 
Schickſal. 

Nelde trug ihr Weh für ſich; ſie hatte Scheu davor, 
ſelbſt mit Flora darüber zu ſprechen, bis es doch einmal 
nicht anders ging, als die beiden Freundinnen bei⸗ 
einander waren. Flora hatte Nelde zu ſich auf das 
Sofa gezogen und ſtrich ihr das Baar aus der Stirn. 
Sie ſah mit Sorge auf Neldes ſchmale Cippen, von 
deren Winkeln Falten abwärts liefen. Flora drückte ihr 
Haupt leiſe an Neldes Haar, und ſo ſaßen ſie eine 
Weile aneinandergelehnt. Floras Liebe löſte in Nelde 
wieder einmal die Starrheit, mit der fich ihre Schwach - 
heit gern umpanzerte, und ſacht, wie wenn ſich an 
ſchwülem Tag die Wolken zuſammenziehen und es dann 
leiſe, leiſe zu tröpfeln beginnt, fing Nelde an zu weinen. 
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Enger umſchlang Flora fie, beide fprachen fein Wort-- 
Velde ließ ihren Tränen den Lauf, und endlich tat fie 
den Mund auf und fagte, indem fie ihre Augen zu der 
Freundin erhob: „Ach, Flora, ob es allen Frauen ſo 
geht wie mir?” s 

Da wär Flora mutig und forfchte: „Du haft mir 
noch nicht geſagt, wie es dir geht, darum kann ich dir 
auch deine Frage nicht beantworten.“ 

„Wie es mir geht?” wiederholte Nelde, wandte den 
Kopf zur Seite und ließ die Arme ſinken. 

„Alſo wäre es dir lieber, du hätteſt meinen Rat 
befolgt und deinen Mädchennamen behalten d“ 

Da fah Velde die Schwägerin tief erſtaunt an und 
ſchüttelte den Kopf: „Ich konnte deinen Rat nicht be: 
folgen, Flora, wo alle andern es haben wollten.“ 

„Alſo biſt du dir ſelbſt gar nichts, Nelde d“ 
ließ die Schwägerin los. Nelde fan? zuſammen. 


Flora 


„So ſcheint es, Flora. Du magſt mir darüber böſe 


ſein oder nicht.“ 

Neldes Augen wurden aufs neue naß. Flora war 
faſt mutlos, aber vielleicht vermochte ſie doch noch etwas 
für Nelde zu tun, und ſo mußte ſie vorwärtsdringen. 
Sie fragte darum: „Du biſt alfo nicht glücklich?“ 

Nelde lächelte: „Das Wort, Flora, will ich dir ſagen, 
das habe ich nur gekannt, als mein Vater noch lebte. Nach⸗ 
her,“ und ſie ſchluchzte auf, „ihr alle, auch du trotz deiner 
Güte, habt mich nie fo liebgehabt wie mein Vater.“ 

„Vielleicht“, entgegnete Flora, „hatte er dich zu lieb, 
ſo daß er nichts Eigenes von dir verlangte und dir 
immer die Steine aus dem Weg räumte. Nachher kam 
das Leben | 

„Vein, Flora, das Leben — was wir Menſchen uns 
darunter denken — iſt nie zu mir gekommen, und über 
Steine bin ich nicht geſtolpert, denn es waren nicht ein⸗ 
mal welche auf meinem Weg. Der ging immer durch 
loſen Sand.“ 

„Aber jetzt ſiehſt du doch Steine vor dir, Nelde.“ 

Nelde verneinte. 

„Ich habe gedacht, daß ich eine große Aufgabe zu 
erfüllen hätte, aber dem iſt nicht fo. Sommer ſprach 
davon, daß ich ihn erlöſen könnte, aber das war auch 
nur eine Täuſchung. Ich verſtehe ihn gar nicht, und 
er ſieht ein, daß an mir nichts zu verſtehen iſt.“ 

Das war das herbſte Geſtändnis, das fie machen konnte. 

„Ich habe manchmal Angſt“, fuhr Nelde fort. „Mein 
Mann kann ſo unruhig werden, dann ſchließt er ſich 
ſtundenlang in ſeiner Stube ein. Und bis ſpät in die 
Nacht hinein bleibt er auf, und ich kann kein Auge zu⸗ 
machen, bevor er kommt. Und wenn wir allein ſind, 
ſo ſpricht er oft tagelang nichts mit mir. Ich will ihn 
dann nicht ftören, ich gehe ihm aus dem Weg. Ich 
wollte ſo innig gern, daß ich ihn näherkommen könnte, 
aber es iſt nicht möglich.“ 


„Vein,“ ſagte Flora, „meine gute, liebe Nelde, das 


wird nicht möglich fein.” 

„Was foll ich jetzt noch tun? Kannſt du mir raten d 
Sommer iſt ſchrecklich enttäuſcht, er hat von mir ſo 
viel mehr erwartet. Ich gebe mir ſchuld. 
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„Ja, natürlich, du obf dir noch benden die 
Schuld, wenn jemand böſe gegen dich iſt.“ 

„Das kann ich nicht von Sommer ſagen, er iſt nur 
ſo merkwürdig kalt gegen mich. Er läßt mich jest 
ſchon nicht mehr in feine Seele fchauen.” 

„Tat er das am Anfang d“ 

Neldes Geſicht überflog ein Schauer des Grauens. 
„Ja“, ſagte ſie flüſternd. „Und dann, ſo meint er, bin 
ich ihm entglitten, noch bevor er mich gehalten hat.“ 

Aus ſolchen Unterredungen zog Nelde Thorſten nicht 
viel Kraft, denn auch Flora konnte ihr keinen Rat geben, 
und ſie kam nicht oft zu der Schwägerin. Sommer war 
mißtrauiſch; er fragte ſie genau, wo ſie geweſen ſei, 
und was ſie geſprochen habe, und Nelde war in ihrem 
Gehorſam aufrichtig und konnte nicht Ausdrücke finden, 
um ihm ſein Mißtrauen zu nehmen. 

„Ich war bei Flora, wir ſprachen auch über dich, 
ob du krank wärſt, und was ich dir Gutes tun könnte.“ 

Da ſagte er ſchneidend: „Es wäre mir viel lieber, 
wenn du dieſe Dinge nicht an die Geffentlichkeit brächteſt. 
Eine Frau, die ſich Rat holt, erklärt ihren Bankrott.“ 

So vermied Nelde es in Demut, häufiger bei Flora 
zu ſein. Mit Friemann ſprach ſie nur das Allerober⸗ 
flächlichſte, und vor der Familie waren ſie und Sommer 
einig miteinander. Daheim lebten ſie getrennt, als wenn 
ſie nie vor dem Altar zuſammen geweſen wären. 

Advokat Sommer hatte ſich das Menſchenopfer um⸗ 
ſonſt bringen laſſen, es gab für ihn keine Entzauberung 
durch Nelde Thorſten, in die er bei ſeinen Phantaſien 
alle mögliche hineingelegt hatte, um dann jählings zu 
erkennen, wie ſehr er von ſeiner Phantaſie betrogen 
war. Velde war fo einfach, fie hatte fo gar nicht⸗ 
Derbaltenes in ihrem keuſchen Weſen. Nein, das war 
nicht das Weib, von dem Sommer träumte, durch deſſen 
heiße Ciebe er geneſen wollte von der Krankheit ſeiner 
Seele. 

Aber er konnte Nelde nicht zürnen, er wurde zag⸗ 
haft vor dieſer Reinheit. Er hatte wohl manchmal den 
ſchroffen Ton, den Nelde von ihrem Bruder her längſt 
gewohnt war, und der ſie deshalb wenig rührte, aber 
im ganzen zog er ſich vor ihr zurück und führte ſein 
feben allein wie vor der Hochzeit. Nelde blieb Nelde 
Thorſten. 

Bei aller Schwachheit war eine große Stetigkeit in 
dieſer Frau, die kampflos dahinging, denn ſie bot 
nirgends Widerſtand; ſie hielt nur ſtill, wenn jemand 
mit Wehr und Waffen auf ſie loskam. Sie hielt nur 
ſtill — das war ihr ganzer Widerſtand, und er genügte, 
um den Gegner zu beſchämen. Mit Wehr und Waffen 
konnte niemand dieſes waffenloſe Weib verſehren. Das 
hatte Sommer erfahren, und fo febr es ihn quälte, er 
beugte ſich doch vor dieſem Geſchöpf, er verſuchte, ſeine 
Schroffheit zu mildern, er rang danach, auf andere Art 
durch ſie zu geneſen. Er beleidigte ſie nicht, er drängte 
mit Macht alles zurück, was ihn an ſeine Enttäuſchung 
mahnte, aber es half nichts: Nelde Thorſten wurde doch 
ſein Schickſal. 
(Sortfegung folgt.) 
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5 rau E der Altag; im gleichmäßigen Trott zieht 


die Maſſe der Menſchen den Wagen, auf dem ihre 
Berufs arbeit fit, durch den Staub der Landſtraße, durch 


den Nebel, der ihnen die Ferne und Weite jenſeit ihres 
Weges verhüllt. Schon dem jungen Füllen, dem ſechs⸗ 
jährigen Bübchen und Mägdlein , das noch den Schmetter⸗ 
lingen im Sonnenſtrahl nachhüpft, ſpringt die Pflicht 
auf den runden Nacken, legt ihm Sügel und Gebiß an, 
und wie es ſich auch ſträuben und ausſchlagen mag, 
den rauhen. eiter wird es nun fein Lebtag nicht mehr ` 
los. Und je älter die Welt wird, um ſo griesgrämiger 


fängt ſie die bunten Vögel ein und ſtopft dem Lachen 


den Mund und wird immer mehr eine große Fabrik, 
die jeden Menſchen an ſeinen einen Hebel und ſein eines 
Rad ſtellt, an dem er [eine einförmige, ſtete Arbeit leiſten 


ES Auch die jungen Mä Sen hat heute die Berufs: 


Ein Imbiß im freies. 


f i "— Ein Ständchen Sonne. ` 
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pflicht. eingefangen, und ſie fiken in den "Kontoren, - im 
Bureau, auf dem Telephonamt, hinter großen Pulten 
und werden Arbeitsbienen. Se 

Und das Leben wäre nicht zum Aus halten, und die 
Menfchen keine Menſchen mehr, die ihr eigenes Leben 
leben, ihre eigenen Tränen weinen und ihr eigenes 
Glück bejubeln — gäbe es nicht dieſe herrlichen Feier⸗ 
tage, Feierſtunden, ja Feierminuten, in denen die Arbeits⸗ 
maſchinen ſtill ſtehen und man Menſch ſein kann. 
Und die Minuten ſind oft köſtlicher als ganze Tage des 
Wer, den das Berufsleben in ſein Joch 
kennt nicht den Reiz der Frühſtücks⸗ 
Poule g Sie währt nur eine Viertel-, eine halbe oder 
ganze Stunde, ſie iſt nichts wie eine kleine Unterbrechung 
der Arbeit, ein Aufatmen, ein Geſchenk, eine leicht und 


luſtig vertane Friſt. Nicht wie in der Mittagſtunde eilen 
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die Arbeitenden nach te den Hunger zu ſillen, den 
Körper ein wenig zu ſtrecken, zu ruhen. Jetzt, nach 
wenigen Morgenſtunden, hät die Arbeit noch nicht ge⸗ 


haftet, find Kö örper und Get noch friſch, und die 


Pauſe im Tun erweckt die Luſt am geben, am 
Morgen und am Suſammenſein mit den Gefährten. 
Wie die Treppen und Korridore der großen d 
widerhallen. vom Lachen und Schwatzen 
friſcher Kehlen und Lippen, vom 
Laufen junger Füße, wie 
der Schulgarten ihnen 
die Friſche ſeiner 
Bäume, ſeine Mor⸗ 
genluft, ſeinen 
Sonnenſchein. 
um die jun⸗ 
gen Seelen 
ſchmeichelt, 
wie hier 
eine Geſell⸗ 
ſchaft ſchoen N A | 
erwachſe⸗ VONE 
ner Mädchen 
unter der Ein: 
de um den 
großendCiſch fibt 
und die todwich⸗ 
tigen und ach ſo 
harmloſen Erlebniſſe, 
Geheimniſſe, Mutmaßun— 
: gen der törichten Köpfchen 
einander in die Ohren wiſpert, dort 
ein angeſchwärmter Lehrer von 
einer ganzen Schar von weitem umkreiſt eine angebetete 


Lehrerin von einer Glücklichen eingefangen und im 


Triumph aufgeführt wird! Und dabei ſchmeckt das 


Butterbrot wie nie im Leben! Mitten im Ausbruch der 
Begeisterung für den Kiteraturdoftor beißen die ee 


` 


Sine kleine Baute in der Arbeit. 
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Ehrlich geteilt! " 


EE "I © EX 14. 


Sännchen 1 8 hinein im haben in ihren e * 
Gefü hlen, die „niemand verſteht“, die volle Empfindung . 


des Wohlgefchmädes dieſer irdifchen Speiſe. 
| So himmelftürmend find die 
„ewig“ nicht mehr die Freundſchaften, die die jungen 


Telephoniftinnen und Kontoriftinnen miteinander ſchließen, | 


und was Lisbeth. die kleine Schelmin der Schulpauſe, 
f ihren Gefährtinnen mit wichtiger Miene 


ladung zum 
andern 


halb entrüſtet 


rechligung 


det.“ Selbſt⸗ 
verſtändlich, 


Nichtbeach⸗ 
erledigt. 


völlige 
tung 


der L Litfasſäule vorbei, an der „er“ 


ſteht. 


Aber 
Lisbeth brauft auf. Sie hat ihm nur „den Standpunkt 
klargemacht“. 


efühle nicht mehr, io | 


vorlieft, das ift gewiß eine Ein⸗ 
Rendezvous, i 
die die Empfängerin den 
preisgibt, 2 
fpottend halb und 


über den Jüng⸗ 
ling, der fe 
ihr geſchickt 
hat, und der 
ſich ganz 
‚ohne Be⸗ 


, „wer weiß z 
was einbil: 


daß fie die Bes — 
werbung: durch 


Und 
abends geht ſie — natür⸗ 
lich nur ganz zufällig — an | 


In der nächſten Frühſtücks⸗ 
pauſe, als fie ihren Kakao ‚auf dem Oefchen im Bureau 
kocht, kommt Elſe ſie fragen, was ſie denn mit ihm ge⸗ 
redet hat — denn fie ift ihr nachgeſchlichen. 


Aber ſie id bei dieſer Erklärung das 
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Eine fröhliche Mahlzeit. 


errötende Köpfchen tief über die Flamme, und die 
Milch, die ſie ſo ängſtlich bewacht, läuft über. 

Und glücklich iſt auch ſie in dem kleinen, 
dunkeln Hinterzimmer beim Kochen ihres Frühſtücks, 
und ſie nimmt in das Lärmen und Ticken und 
Schnarren und Rufen und Funkenblitzen des Bureaus 
ein Stückchen Sonne mit, den goldenen Leichtſinn 
und das herzklopfende Erwarten der Jugend. 

Ja, glücklich iſt ſie, ſchon weil ſie Gefähr— 
tinnen hat, und das Gefühl, mit dem ihre ältere 
Schweſter an ſie denkt, gleicht einem ſchmerzlichen 
Neid. Die ältere hat einmal an eine „höhere Be- 
gabung“ geglaubt, ſie hat Klavierſtunden genommen 
und hat geübt — geübt, bis die Finger erlahmten 
— und die Hoffnung mit ihnen; denn ein über— 
ragendes Talent hat ſie doch wohl nicht gehabt, 
vielleicht auch den rückſichtsloſen Willen nicht, der 
fih durchſetzt allen Hinderniſſen zum Trotz. Jetzt 
läuft ſie als Stundenlehrerin treppauf, treppab, 
und da ſie eine kleine Pauſe zwiſchen den Stun— 
den erhaſcht, läßt ſie ſich auf die Bank nieder, die 
der freie, von Linden umſäumte Platz mitten in 
der Großſtadt freundlich den Surückgeſetzten des 
Glücks bietet. Und heimlich, im Gefühl, etwas 
nicht ganz Schickliches zu tun, zieht fie ihr Brot 
aus der Taſche und verzehrt es verſtohlen. 

Aber da, über ihrem Kopf pfeift plötzlich die 
Am ſel. Und fie blickt hinauf — Duft vom nahen 
Fliederbuſch flutet zu ihr hinüber; die Blätter der 
Linde find weich noch und goldgrün; die Frühling— 
ſonne guckt hindurch — und durch die verarmte 
Seele zieht ein leiſes Klingen, als erwachten 
ſchlafende Melodien aus ferner Seit in ihr. 


Sine Taffe Kakao zur Stärkung. 
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Geteilte Freude it doppelte Freude! 


Und ſie träumt vom Sonntag, von lichten 


fröhlichen Mädchengeſichtern. 


Feſtkleidern 
Sie träumt von Waldesrauſchen und 
Vogelzwitſchern — vom See, über den fie gleitet, ſanft wie in einem 
hellen Traum — vom Tifch im Seegarten, an dem ſie unter fchattigen 
Bäumen ihr Frühſtück ißt mit jungen lachenden Gefährtinnen. 
Und von der Nebenbank erhebt jid) einer, der dort einſam faf wie 
i : . t 


jetzt fie, den fie gut kannte, 
Leben ſie getrennt hat. 


Melodie, die in ihr ſingt. 
feine Sinſamkeit verlaſſen 
gekommen. 
dem lichten Sonnenflecken im grauen Alltag. 


und iſt zu 


und 


\ 


Ein verftoblener Biffen. 


z Inſektennamen in Ortsbezeichnungen. = 


‘ 


SÉ Plauderei von Prof. A. Biehl. | | EE 


m, auch die Inſektenwelt gegen die übrigen Tierklaſſen, 
und gegen die Pflanzen bei der Bildung von Ortsnamen 
nur eine untergeordnete Stellung einnimmt, ſo gibt es doch der 
Orts bezeichnungen, die durch Fuſammenſetzung mit Inſekten⸗ 


namen gebildet find, mehr, als man annehmen möchte. Freilich | 


fann es fid) hierbei immer nur um verhältnismäßig wenige 


Arten handeln, nämlich um ſolche, die zu dem Leben und 


Treiben des Menſchen, ſei es durch Nutzen, ſei es durch Schaden, 
in nähere Beziehung treten, und zwar werden hierbei durch 
weg Beziehungen in Betracht kommen, die größere Gemein⸗ 
ſchaften von Menſchen, wenn nicht die Allgemeinheit angehen. 

Es iſt daher nicht verwunderlich, daß bei der Bildung 
von Ortsnamen jenes Inſekt in erſter Linie ſteht, 
Füchtung fih bis in das graueſte Altertum hinein verfolgen 
läßt: die Biene oder Jime. Im Deutſchen Reih gibt es 
gegen 50 Ortſchaften, deren Namen ſich auf dieſes ſo nütz⸗ 
iche und wohlbekannte Inſelt beziehen, und zwar ſind alle 
Gegenden Deutſchlands ziemlich gleichmäßig hierbei vertreten, 
wie ſich ſchon aus den 


Bienenwerder; Immendorf (5), Immenbeck, Immendingen, 
Immeneich, Immenhauſen (5), Immenhöhe, Immenhof, 
Immenhofen, Immenreuth, Immenried, Immenroda, Immen- 
rode (2), Immenſen (2), Immenſtaad, Immenſtadt, Immen⸗ 
ſtedt (2), Immenſtetten, Immenthal (2), Immekath und Imme⸗ 


i 
H 


deſſen 


wie Mückenloch, 


für die einzelnen Dolfftämme, charaͤk⸗ 
teriſtiſchen Wortformen, der Orte erſehen läßt: Bienau, Biene⸗ 
beck, Bienenberg, Bienenbüttel, Bienenhaven, Bienenmühle, 


- * 


keppel; ſodann mit dem Diminutiv Immelborn, Immeldingen, 


Immeldorf, Immelſtetten; endlich mit der Koſeform Immecke 
und Immicke, Immichenhain. Ob Ortsnamen wie Biene, 


Bienen und Immen hierher gehören, könnte zweifelhaft er⸗ 


ſcheinen; das gleiche gilt von Drohne und Drohndorf ſowie 
von dem zweimal vorkommenden Weiſel. 

Auch die Mücke ſcheint in ganz Deutſchland frühzeitig. die 
Aufmerkſamkeit auf fich gezogen zu haben, und nicht weniger 


als 25 Grtsbezeichnungen enthalten ihren Namen. Hierbei 
ſind allergings Mucke und Schnake mitgerechnet. Es finden 


ſich: Mückenburg (2) und Mückenberg (2), Mückendorf (5), 
Mückenthal (5); ſodann Muckenbach, Muckendorf, Muckenrenth, 
Muckenhain, Schnakenberg und Schnakenbek. Don einem ops 
wiſſen Aerger über die Quälgeiſter ſcheinen zu zeugen Namen 
Muckhorſt, Muckenſturm und Mudenfchopf, 
während Muckenwinkling und Mücklingen ganz gemütlich 
klingen. Als zweifelhaft hierher gehörig möchte ich betrachten: 
Mücka, Mückeln und Mückern. 

Auch die feit alten Seiten übel beleumundete Laus hat c 
in Ortsnamen eine weite Verbreitung gefunden, wenn- fie, 
auch vorwiegend im Often Deutſchlands auftritt. Neben Laus⸗ 


hain fteht Lausheim (2) und Laus kowo; Lanſitz, faufiat (2), 


Lauske (5), Laußig, Lausnitz (2), Laußnitz und Laußen mögen 
fi, wenn auch ſämtlich wohl nicht einwandsfrei, anſchließen, 
und die ſicherlich zweifelhaften Lauſe, Zonen und Anterlaus 
ſollen den Schluß bilden. 


a 
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und von dem das 
Sie hat ihn neulich geſehen 
und geſprochen, er iſt von ſchweren Pflichten gehetzt 
wie ſie — aber auch in ſeiner Seele klingt noch die 
Und jetzt hat er 
ihr. 
So träumt die Einfame. auf 


t 


l auf, Ober- und Niederhummel ſchließen ſich an. 


mit Hummel entſtanden find: 
` fmmmelfel, Eumnielftein, Nummelweiler; n 
Nummelsbain und Fummelsmeiler. 

Eigentlich erſcheint es verwunderlich, daß die Ameiſe nur 

in einem einzigen Ortsnamen, Ameiſenberg, vorkommt. gwar 

dürfte der Name Mierendorf hierher gehören, zweifelhaft ers . 


Kummer 14. 


Wenn auch die ganz anheimelnd klingenden Wanzel und.: 
Wanzka als Ortsnamen vorkommen, fo wäre doch vielleicht 
der Schluß etwas voreilig, daß das volk mit der mit Recht 
im allgemeinen verhaßten und grimmig befehdeten Wanze 
irgendwo in einem gemütlichern Verhältnis gelebt habe, und 
die Orts namen Wanzenau, Wanzenberg und Wanzleben 
mögen eher das Gegenteil ausdrücken follen. Ob das zwei⸗ 


mal auftretende Warzlitz hierher gehört, mag iment(drieben 


bleiben. | 
Ob ein Ortsname Floh mit den. c kühnen | 
Springer etwas gemein hat, dürfte berechtigten Bedenien be⸗ 
San. ebenſo zweifelhaft erſcheint der Ortsname Weſpen. 


Die gemütliche Hummel tritt in zwei Ortsnamen ohne Fuſatz 
Acht Orte 
ſchaften ſind mit Namen begabt, die durch Sufammenfegung 


ſcheint mir dies jedoch bei den andern Grtsbezeichnungen, die 


mit Miere. zuſammenzuhängen ſcheinen, als Miera, Mierau, 


Mieranerwalde, Mierſcheid und Miersdorf. Auch die Orte mit 


der Silbe Mir (ohne e) können wohl kaum in Betracht kommen. 


und ebenſowenig⸗ dürften Ortsnamen, die mit Emfe zuſammen⸗ 


| geſetzt erſcheinen, Beziehungen D dem kleinen, fleißigen Bau⸗ 


meiſter haben. „ 
Die Käfer werden nur in den ſeltenſten Fällen in ſo enge 


Berührung mit dem Menſchen treten, daß ihr Name zur Bil⸗ 


dung von Ortsbezeichnungen Verwendung finden könnte. Jedoch 


find es fünf Orte, deren Namen hier zu erwähnen find: 
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Bummelbed, HZummeldorf, 


zeue 6 919: 


Käferbad), :Käferhain,-- Häfersberg,. Käferfülgen- und Káfertal 


Aehnlich verhält es fid) mit den Schmetterlingen, die noch 
ſchlechter weggekommen fino; Namen wie Motten und Kalittfen 


erſcheinen zweifelhaft, ebenſo Altfalter, Altfaltersbach und Alt⸗ 
faltersloh. Dagegen ſind Raupenau und Raupenhain wohl 


echt, und es hat hier die Larve dem vollkommenen Inſelt 


den Rang aus leicht erſichtlichen Gründen abgelaufen. 


Don dem großen Beer der Fliegen find es, abgefehen von 


der Klafjenbezeihnung, die in zwei Ortihaften (Fliegenberg 


und Fliegenfelde) auftritt, nur zwei Arten, die in Ortsbe⸗ 
zeichnungen vorkommen, nämlich die ‚Breinfe in Bremsdorf 
und Bremſentanger, die Bieſe in Biesdorf (3), Bieſenbach, 
Bieſenbrow, Bieſendorf, Bieſenrode, Bieſenſtück und Bieſen⸗ 
tal (2). Der dreimal vorkommende Name Bieſen und die 


doppelte Fuſammenſetzung Bieſendahlshof erſcheinen zweifel⸗ 
haft, desgleichen Daffel, Maden, Altmadlitz und Altmädewitz, 


während Mademühlen, Madenhauſen und Madfeld vielleicht 


wenigen Einwürfen begegnen dürften. 


Die ſangeskundige Grille exiſtiert auch in Ortsnamen- 
bezeichnungen, ob unzweifelhaft, will ich nicht entſcheiden; 
Grillenberg und Grillenburg ſind vorhanden. Së 
Ebenſo wage ich nicht zu behaupten, daß Schabenberg (2) 
und Schabenhauſen einwurfsfreie Zuſammenſetzungen mit dem 
bekannten Inſektennamen ſind. Die Wortverbindungen mit 
Schwabe ſind wohl dagegen ſämtlich auf unſere ſüddeutſchen 
Stammesverwandten und nicht auf die ſo ſpät erſt RES 
derte Küchenplage zu beziehen. 

Sum Schluß möchte ich nicht Ae laſſen, daß das 


Heimchen kejne Rolle in den Ortsnamen ſpielt, was wohl 


dadurch zu erllären fein dürfte, daß es nicht in die Oeffent- 
lichkeit hinaustritt, ſondern feine eintönigen Weiſen nur hinter 
dem warmen Herd oder Backofen anzuſtimmen pflegt. 


: als anderthalb Jahrzehnten. 


Bilder aus aller Welt. 

Der neue Oberbürgermeiſter von Karlsruhe Karl Siegriſt 
ſteht im Dienſt der badiſchen Hauptſtadt ſchon feit mehr 
In Säckingen 1862 geboren, 
wurde er 1890 rechtskundiger Sekretär in Karlsruhe, . WS 


1892 Sweiter und 1901 Erſter Bürgermeiſter. 
Neben der Muſik tritt neuerdings in den Konzertfälen 


P 
Karl Siegrift 


der neue Oberbürgermeiſter von Karlsruhe. 


Lia Roſen. 
In ihren Kezitationsabenden in Berlin. 


auch die Rezitation wieder mehr in den Vordergrund. Warum 

auch nicht? Ebenſogut wie junge Damen und Herren, die 

ſich mühſam ein paar Muſikſtückchen in die Finger geübt 

haben, glauben zum öffentlichen Auftreten berechtigt zu ſein, 

dürfen es jene, die ein paar Gedichte auswendig gelernt haben. 

Man hört es, geht weg und denkt nicht mehr daran. In 
Ausnahmefällen aber bleibt die Er⸗ 
innerung haften, wenn ſich nämlich ein⸗ 
mal Berufene auf das Podium verirren. 
Su ihnen gehört die junge Künftlerin 
Lia Roſen, die kürzlich in Berlin mit 
der Deklamation lpriſcher Gedichte und 
dramatiſcher Bruchſtücke einen großen 
und nachhaltigen Erfolg erzielte. 

Der Syndikus der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft von Berlin, Profeſſor Dr. 
Max Apt folgte kürzlich einer Ein⸗ 
ladung des ſchwediſchen Vereins für 
Handelshochſchulen nach Stockholm und 
hielt dort einen mit großem Beifall out 

genommenen Dortrag. Profeſſor Apt 
wurde dann auch von dem ſchwediſchen 
Kronprinzen empfangen. 

Frau Sophie Heymanns „Engel hat 

neuerdings in Berlin mit ſchönem Er> 


` Prof. Dr. Max Apt, 


Su ſeinem Vortrag in Stockholm. 


frau Sophie Beymann-Engel, 
bekannte Roloraturſängerin. 


A 
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Ein Prachrftück ruffifcher Bausftickerei. 


folg konzertiert. Sie war dem Publikum von der Bühne her 
bereits als eine namentlich für die Koloratur ſehr begabte 
Sängerin bekannt. Nun hat ſie gezeigt, daß auch der 
Liedergeſang ihr nicht fremd iſt. 

Der Direktor der Adler⸗Fahrradwerke Fritz Majer⸗Leonhard 
blickt auf eine fünfundzwanzigjährige, höchſt erfolgreiche Tätig⸗ 
keit in dieſem Unternehmen zurück. Am 2. September 1853 


Aus einer Ausſtellung künſtleriſcher Bandarbeiten in Petersburg: 


geboren, wurde 
cr 1882 von Deine 
rich Kleper für 
ſein aufblühendes 
Velozipedͤgeſchäft 
gewonnen, das 
ſeitdem ſich zu 
einer der bedeu— 
tendſten Unter— 
nehmungen, auch 
der Schreibma— 
ſchinen- und Auto— 
mobilinduſtrie, 
entwickelt hat. 
Majer- Leonhard 
wurde bereits 
1886 Prokuriſt 
der Firma, und 
als dieſe 1895 in 
eine Aktiengeſell— 
ſchaft umgewan— 
delt wurde, deren 
Direktor. 

Der in Mün- 
chen verſtorbene 
bekannte Biſto— 
rienmaler Julius 
Naue hat ein Alter 
von faft 73 Jahren 
erreicht. Am 17. 
Juli 1834 in 
Cöthen geboren, 
machte er ſeine 


Phot. C. O. Bulla. 
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Fritz Majer-Leonhard, 
hervorragender Induſtrieller, Frankfurt a. M. 


Prof. Dr. Julius Naue + 
bekannter Hijtorienntaler. ` 


Studien bei Kreling in Nürn⸗ 


berg und bei Schwind in 
München. Seine Motive ſuchte 
er in der Geſchichte und Sage, 
und dadurch wurde er ſpäter 
auch dem Studium der Ar- 
chäologie, insbeſondere der 
Erforſchung der Dorgeſchichte 
Bayerns, zugeführt. 

In Petersburg fand jüngſt 
unter dem Protektorat der 
Kaiſerinwitwe eine von der 
dortigen Ariftofratie veranſtal⸗ 
tete Ausſtellung künſtleriſcher 
Handarbeiten ſtatt, die neben 
einer erheblichen Anzahl von 
Stickereien ruſſiſchen Stils auch 
einige bemerkenswerte Tadel» 
kunſtwerke brachte, die ſich nach 
Zeichnung und Ausführung 
weit über die gewöhnlichen 
Tändeleien müßiger Frauen- 
hände erhoben. Unſere Ab— 
bildung zeigt eine dieſer ernſt⸗ 
gewollten Arbeiten: eine große 


Decke in Spitzentechnik nach 


ſarazeniſchen Vorbildern. Die 
einzelnen Vierecke mit den 
Tierfiguren ſind geſondert ge⸗ 
arbeitet und nach ihrer Doll- 
endung aneinandergeſetzt. Dieſe 


dem altarabiſchen Kult entliehenen Entwürfe kehren im ruſ⸗ 

ſiſchen Kunſtgewerbe in allen erdenklichen Techniken immer 

wieder und ſind namentlich augenblicklich, da das „Alter⸗ 

tümeln“ auch im Farenreich Mode ift, ganz beſonders beliebt. 

Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika Freiherr Albrecht 

von Rechenberg hat kurze Seit, nachdem er in ſein Amt ein⸗ 

geführt worden war, eine mehrwöchige Reiſe nach dem Norden 
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Ein Panorama aus Weftufambara: Blick in die Maffaifteppe. 


des Schutzgebiets unternommen, die ihm Gelegenheit gab, Land und Leute 
kennen zu lernen und mit einflußreichen Eingeborenen in perſönliche Bezie— 
hungen zu treten. So hat er unter anderm dem Sultan Mareale von 
Marangu am Uilimandſcharo einen Beſuch abgeſtattet. Die eine unſerer 
Aufnahmen zeigt den Gouverneur bei dieſem; die zweite gibt eine Dor: 
ſtellung des Blickes, den man von der Höhe von Weſtuſambara in die Maſſai— 
ſteppe genießt; auf der dritten ſehen wir einen Schimpanſen aus Amani, 
der zum Geſchenk für den Soologiſchen Garten in Berlin beſtimmt iſt. 

Hauptmann Uundt und Hauptmann Engelien vom Großen Generalſtab, 
die nach Japan kommandiert worden ſind, haben auf der Reiſe auch die 
Stadt Charbin berührt. Unſere Aufnahme zeigt die beiden Offiziere beim 
chineſiſchen Gouverneur General Du Sio In, dem diplomatiſchen Bevollmäch— 
tigten für die Provinzen Girin und Hei Lun Sian. 

Einen zahmen Hirſch beſitzt ein Bauer im bapriſchen Hochgebirge. 
Das Tier ſchloß fih vor drei Jahren auf der Alm der Viehherde des Be— 
ſitzers an und zog im Herbſt mit der ihm vertraut gewordenen Schar in 
deren Stallungen ein. Dem Bauern gelang es dann, es ſo abzurichten, daß 
es ihm jetzt völlig die Dienſte eines ſchnellen Pferdes leiſtet. 


MET A 
Sin für den Zoologifchen Garten in Berlin vi At 
beftimmter Schimpanfe aus Hmani. E": de 4 


1. Methner, Bezirksamtmann von Moſchi. 2. Der Gouverneur. 5. Des Sultans ültejter Sohn. 4. Sultan Mareale, 
Der Gouverneur freiberr von Rechenberg beim Sultan Mareale von Marangu (am Rilimandfcharo). 


Aus unfern Kolonien in Deutſch-Oſtafrika. 
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Don links nach rechts: Hauptmann Kundt, General Du und Hauptmann Engelien, 
Befuch der nach Japan kommandierten deutfchen Offiziere beim chineſiſchen Gouverneur von Charbin General Du Sio In. 


Daß es inſekten— 
freſſende Pflanzen 
gibt, iſt bekannt. In 
Amerika ſoll aber auch 
eine, die nach ihrer 
Form Urugpflanze 
genannt wird, exi— 
ſtieren, die größern 
Tieren den Garaus 
macht. Das eine un— 
ſerer Bilder zeigteine 
Ratte, die ſich in 
einer Urugpflanze 
gefangen hat und 
von ihr betäubt 
worden iſt. Die 
Kruapflanze foll ähn- 
lich den Inſekten 
freſſenden die Fähig— 
keit beſitzen, die 
Tiere durch ein 


: > : x q^ z : 3 j Pyot. Joſ. Weidinger. 
eigentümliches Sekret Merkwürdiges Geſpann aus den bayriſchen Bergen: Sin zahmer Hirſch als Zugtier. 


Sine inſektenkreſſende Pflanze. 


Fleiſchfreſſende Pflanzen. 


gewiſſer Drüſen in CLöſung 
überzuführen und ſo als 
eiweißhaltige Nährſtoffe in 
fich aufzunehmen. 


ks 
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€íne Pflanze beim Verfpeifen einer Ratte 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Lullus. « 


Das Waſſer hat bei mir ſelbſt eine ganz überraſchend femelle und 
prompte Wirlung ausgeübt. Ebenſo war der Erfolg bei einem hieſigen 
älteren Herrn, der ſtets rheumatiſche Beſchwerden hatte, ein ſehr zufrieden⸗ 
ſtellender. L., praktiſcher Arzt, F. — Bei verſchiedenen Patienten, welche 
an chroniſcher Verſtopfung leiden, habe ich gute Erfolge damit gehabt. 
K. A., Arzt. F. — Die mit der vorigen Sendung angeſtellten Proben 
laſſen den Lullusbrunnen als einen vollwertigen Erſatz für Karlsbader 
erſcheinen. W., Arzt, S. — Ihr Waſſer wird gern genommen, da es 
einen angenehmen Geſchmack beſitzt und keine heftigen Erſcheinungen von 
feiten des Darmes hervorruft. Dr. K., S. i. Lothr. — Mit dem „Lullus“⸗ 
Mineralwaſſer bin ich ſehr zufrieden. Es ſchmeckt mir auch ſehr gut und 
hat mir gegen ein ſchon ſeit 3 Monaten dauerndes Magenübel Dyspepsia 
acida) ſehr gut geholfen. Dr. med. J. F., prakt. Arzt, M. — Da ich 
den Lullusbrunnen als ein Waſſer von vorzüglicher Einwirkung im Falle 
von harnſaurer Diatheſe kennen gelernt habe, werde ich denſelben auch 
fernerhin benützen. Ich bitte mir daher, wieder einen Korb unter Berech⸗ 
nung (ad usum proprium) zuzuſenden. Dr. F., D. — Den größten 
Teil des Brunnens habe ich ſelber getrunken, da ich persönlich zur Korpulenz 
neige. Der Brunnen hat einen vorzüglichen Geſchmack und wirkt mild 
abjührend. Dr. med. G., A. — Der Lullusbrunnen hat eine leicht ab- 
führende Wirkung, und habe ich ihn mit Erfolg gegeben bei vorhandener 


Obſtipation, Fettleibigkeit und chroniſcher Erkrankung des Magens. Die 


Patienten haben, 
das Waſſer gern 
genommen. Dr. 
G. in W. — Ich 
habe Lullusbrun⸗ 
nen in mehreren 
Fäklen von Ber- 
daunngsbeſchwer⸗ 
den und rheuma⸗ 
tiſcher Affeltion 
mit ſehr gutem Er⸗ 
ſolg angewandt. 4 
Dr. J. N., Frauen- 
arzt, A. — Ich 
bin erſtaunt über $ | 
bie prompte Wir⸗ de MEI 
kung bei einem 2 
Falle von chro- di TRE 
niſchem Magen- | 
darmkatarrh. Dr. 
R., Diſtriktsarzt, 
U. — Eine Pa- - 
tientin von mir 
hat Ihren Brun⸗ 

nen mit fie ſelbſt 
überraſchendem 
Erfolg gegen ihr i | 

„chroniſches Magenleiden gebraucht. Dr. St., pr. Arzt, Berlin SW.“ 
— Ich habe in 5 Fällen von Fievre Tangerienne und 2 Fällen von 
Maltafieber Kuren mit Lullusbrunnen mit überraſchendem Erfolg an⸗ 
gewendet. Veranlaßt wurde ich, eingehendere Verſuche mit dieſem Waſſer 
anzuſtellen durch einen leichten Anfall, der mich ſelber am Anfang meines 
Hierſeins betroffen hat. Dr. St., Arzt u. Chirurg in Tanger, Marokko. 
Das Waſſer hat mir ausgezeichnete Dienſte geleiſtet; ich habe dasſelbe 
gegen Magen⸗ und Darmkatarrh und Leberanſchwellung gebraucht 
nach der erſten Flaſche war das läſtige Aufſtoßen und Sodbrennen ver- 
ſchwunden, und es trat beſſerer Appetit ein. Am wichtigſten aber iſt ſeine 
Wirlung auf den Darm, indem es eine ergiebige, ſchmerzloſe, reichliche und 
dabei nicht diarrhöeiſche Entleerung bewirkt und dabei der Erfolg ein 
dauernder und nachhaltiger ijf. Kurzum, die Wirkung der Lullusquelle iſt 
der des Rakoczy und der Karlsbader Wäſſer gleich, ich ziehe ihn dieſen 
aber auch wegen ſeines angenehmen Geſchmackes bei weitem vor. Dr. med. 
P. M., prakt. Arzt, E. — Lullusbrunnen iſt mit günſtigem Erfolge bei 
Obſtipation getrunken worden. Dr. L. W. — Ich habe mit Lullusbrunnen 
gute Erfahrungen in bezug auf den Stoffwechſel gemacht, insbeſondere leitet 
derſelbe eine mächtige Diureſe ein. Dr. med. J. T, H. — Mit dem Erfolg 
der Kur bin ich ſehr zufrieden. Ich konnte neben der mild abführenden 
Wirkung eine auffallend ſtarke harntreibende Eigenſchaft des Lullusbrunnens 
feſtſtellen. Ich kann ſagen, daß dieſe diuretiſche Wirkung fich der des alt⸗ 
berühmten Wernarzer Waſſers (Bad Brückenau i. Bayern), das ich ſchon 
mehrfach getrunken habe, völlig ebenbürtig an die Seite ſtellt, und daß 
deshalb ohne Zweifel der Gebrauch des Lullusbrunnens auf alle die Er⸗ 
krankungen auszudehnen fein. dürfte, bei denen der Wernarzer Brunnen |o 
erſolgreich augewandt wird. Dr. R. F. in R. — Mit Lullus bin ich 
wiederholt ſehr zufrieden. Die mild abführende und diuretiſche Wirkung 
des Waſſers ſtellt ſich bei weit angenehmerem Geſchmack der Wirkung des 
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e bersteld. 


Gutachten von Herzten 
über den Lullusbrunnen. 
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- Kullusbrunnen, Füllhaus und Wandelhalle. 


Schon | fidh vorzüglich 
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Kiſſinger Nakoczy und der Karlsbader Waſſer vollkommen ebenbürtig an 
die Seite. Die Schmerzen ſchwinden ziemlich raſch, und die Beweglichkeit 
der Gelenke wird eine leichtere. 
Fall multipler Gicht bei einer alten Frau. 
Handgelenke, Ellbogen und Schulter waren befallen. 


Es war Colchicum, 


Salizyl per os und auch intra venoes verſucht worden, ohne Erfolg. 
Der Erfolg der 30 Flaſchen iſt der, daß die entzündlichen Erſcheinungen 
in den Fingergelenken völlig verſchwunden find. 


Die Steifigkeit beſteht noch, 
die Schmerzen ſind faſt ganz verſchwunden. Die Diureſe hat ſich ſehr 
geſteigert. Kurz, es iſt jetzt ein ganz anderes Bild. 
— Mein Podagra iſt durch den Gebrauch Ihres Lullusbrunnens während 
des vergangenen Winters in kurzer Zeit Dejeitigt worden. Dr. K., B. — 
Ich Babe den Brunnen ſelbſt (Gichtanfälle) getrunken und bin zufrieden. 
Dann habe ich ihn in noch drei verſchiedenen Fällen von Frauen bei 
a) chroniſcher Gicht, b) Magengeſchwür mit Säurebildung, c) langjähriger 
Dyspepſie mit Säurebildung bei Hyſterie mit Erfolg nehmen laſſen, wie 
die Nachbeſtellung zeigt. Sanitätsrat Dr. L. H. i. W. — Ihr Lulus- 
brunnen hat bei mir, der ich jahrelang ſchwer an Gallenſteinen mit allen 
ihren Folgen zu leiden hatte, einen ausgezeichneten Erfolg gezeitigt. Ich 
ſehe einen großen Vorteil darin, daß man den. Brunnen trinken kann, ohne 
im Beruf merklich geſtört zu werden. Dr. R. S. in S. — Ich habe Lullus⸗ 


brunnen als Erſatz des Karlsbader Waſſers in meiner Familie angewendet 


und bin bis jest 


ſehr 


zufrieden. 


Dr. F. K. in D. 


— Ich habe 
brunnen in mei- 
ner Familie mit 
ſehr gutem "Er: 
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tion angewandt, 


üblichen Mittel 
ohne. Erfolg wa⸗ 
ren. 


ſes 

EE geitatte ich Ihnen 
gern. Dr. Ke, 
Frauenarzt in P. 
— Mit der Wir⸗ 
kung Ihres Heil 
„ a y ` ſehr | 
Ich hatte bei zwei 
» Magenkranken 
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mit ulcus vorzüglichen Heilerfolg. Dr. B. Sch., prakt. en, 
Die 30 Flaſchen ſind zu etwa einem Drittel von meiner mit chroniſchen 


rheumatiſchen Beſchwerden behafteten Frau verbraucht worden. Das zweite 


Drittel hat Frau E. wegen chroniſchen Magenleidens (Hyperacidität) und 


das letzte Drittel Herr E,, ebenfalls wegen chroniſcher Magenbeſchwerden. 


genommen. In allen drei Fällen hat das Waſſer gute Dienſte geleiſtet. 


Bezirksarzt Dr. B., A. — Ich hatte einen 
Alle Fingergelenke, beide 


Dr. med. F. H., V. 


wo die andern 
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mit dem Erfolg 
Ihren Lullus⸗ 


folg gegen dro: 
niſche Obſtipa⸗ 


Die Ver⸗ 
öffentlichung Die, 
Schreibens 


waſſers war ich 
zufrieden. 


Arzt, K., Baden. — 


Dr. med. M., O. — Der Brunnen hat bei Gicht und Leberanſchuppung 


bewährt. P., Oberſtabsarzt, G. — Bei einer Entfettungs⸗ 
kur hat das Waſſer vorzüglich gewirkt. Dr. F. M., B., Baden. — Ich habe 


Lullusbrunnen mit guter Wirkung auf Darm und Nieren getrunlen. 


Dr, W., C. — Ich möchte Sie veranlaſſen, einem Herrn (folgt der Name) 
eine Probe Ihres Lullusbrunnens, den ich nach feinem Erfolge an mir 
aufrichtig empfehlen kann, zukommen zu laſſen. Dieſer Herr, erblich belaſtet, 


hat ſehr früh heftige akute Gichtanfälle belommen, die ſich dann oft und 


faſt regelmäßig in erhöhter Heftigkeit wiederholt haben. Schon längſt ſind 


auch bei ihm viele Gelenke, beſonders auch die Knie, ergriffen, und es ijt ` 


jedesmal von den akuten Anfällen ſo viel übriggeblieben, daß nach und 
nach das Gehen ſehr erſchwert worden iſt. Er hat zwiſchendurch wie ich 
(folgt der Name eines andern Brunnens) getrunken, aber wie auch bei 
mir erregte dieſer Brunnen öfter Gichtanfälle zu einer Zeit, wo [ie jouit 
wahrſcheinlich noch nicht eingetreten wären. So hoch ich foujt bei gewiſſen 
Gichtikern den halte, jo ſcheint er mir bei Leuten, bie Anjälle bent 
Gebrauch desſelben bekommen, das iſt ja im allgemeinen auch wohl Aus⸗ 
nahme, kontraindiziert zu ſein. Ihr Brunnen zeigt dieſe Neigung nicht, er 
iſt angenehmer zu trinken, wirkt nicht draſtiſch und lann andauernder 
genommen werden, und gerade letzteres ſcheint mir das Weſentlichſte zu ſein. 
Bei Gicht iſt Diät und ſtetiges Löſen der Harnſäure — Alkaliſation — 
das Vornehmſte. Dr. L., Sanitätsrat, H. i. W. 


Ausführliche Prospekte gratis und franko durch Hersfelder Brunnengesellschaft, Bad Hersfeld. 
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Motorwagenreiſe nach Südtirol. 


Vielfach ift. unter den Antomobiliſten die Anſchauung vertreten, 


Autoreifen nur in großen, ſtarkpferdigen 
können. Daß dieſe Anſicht nicht ſtichhaltig iſt, 
beweiſt ein der Firma Hering & Richard, 


; . e ` ` Hä 
Ronneburg S.⸗A., von einem ihrer vielen. 


treuen Kunden zugeſandter Bericht einer 
Heite nach Südtirol mit einem 8—10 PS Rer- 


Simplexwagen. Der Verfaſſer ſchildert in be- 


geiſterten Worten die Schönheit der Land⸗ 
ſchaft und der Fahrt. 
von. Lindau über Bregenz, Feldkirch, Stüben 


- fiber die Pafhöhe des Arlbergs von 1800 m 


Finſtermünzpaß (1360 km), nach Graun am. 
Keſchenſee, ſodann am Mitter. und Haiderſee 


‚tal. 


nad) St. Unton und Landeck. Don dort 
40 km im Inntal nach dem großartigen 


vorüber bis Malz nach Meran. Nach einigem 
Aufenthalt von dort nach Brixen 
ſacktal auf der Brennerſtraße entlang bis 
Franzensfeſte, Puſtertal, Toblach, Ampezzo⸗ 
Von dort wurde die Heimfahrt an⸗ 
getreten, und ging der Weg über Franzens⸗ 
feſte, Brennerpaß, Innsbruck nach Sell. 


Fels, Naſſereit, Fernpaß über Leermoß und den Gaichtpaß wieder 
nach. Bayern durch Immenſtadt, das anmutige Allgäu nach Lindau 


zurück. 


Dieſe erſtreckte fid). SG 


im Ei⸗ 


MES 2 E E 
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Der Autoreiſende fchreibt wörtlich: „Die ganze Tour wurde ohne 

den geringſten Defekt, ſelbſt ohne Pneumatikpanne, zurückgelegt, ſicher⸗ 
daß lich ein vorzügliches Heugnis für den Rex⸗Simplexwagen, beſonders 
aſtung des Wagens in Betracht zieht, ſo ſind 
die Ueberwindungen von 5 Päſſen zwiſchen 
13: und 1800 m Höhe eine ſchöne Leiſtung. 
Nach meinen auf der Tour gemachten No⸗ 
tizen betrug die Geſamt⸗Durchſchnittsge⸗ 
ſchwindigkeit ca. 30 km. Der Benzin⸗ und 
Oelverbrauch belief fid) trotz der hohen 
Preiſe in Oeſterreich pro Perſon mit Gepäck 
auf Mk. 27,50. Mit der Eiſenbahn koſtet ein 
Billett II, Xfaffe von Lindau nach Meran 
und zurück für eine Perſon Mk. 40,—. 

Und wie viel mehr Genuß bietet eine 
ſolche Automobilfahrt, auf der man unab— 
hängig, ganz nach Belieben reiſt.“ 

Das Ronneburger Automobilwerk von 
Dering & Richard bringt ihre 8—10 PS Zwei: 
zylindermotorwagen inkl. elegantem Phaeton 
für 4 Perſonen zum Preiſe von Mk. 5500 ſchon 
heraus, während die kleine Dierzylinder-Type, 
die früher mit 12— 14 PS, jetzt mit 15—16 PS 

| mE ausgerüftet wird, mit Phaeton Mk. 7500 foftet. 
Das ca. 20 PS Vierzylinder⸗Phaeton koſtet Mk. 8500 während 
der Koftenpreis für das ca. 25/50 PS Phaeton Mk. 13000 ift. 

Die Berliner Filiale der Firma Hering & Richard, Ronneburg G-A. 

befindet fid) Pfalzburger Straße 45—44, Telephon Amt Wi, 995. 


Wagen gemacht werden | wenn man die ftarfe Bel 


Sodann von dort, über 


D 


Sie Ihren Bedarf an Fleischextrakt decken, versäumen Sie nicht, mit. 


Armour’s Fleischextrakt 


einen Versuch zu machen. — Sie werden nie wieder auf eine andere Marke zurückgreifen, denn 


ARMO UR" Fleischextrakt ist unübertroffen an 
Reinheit, Wohlgeschmack, Ergiebigkeit 


Armour & Company Ltd., Hamburg. 


Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn: 


Die Prima-Qualität von Armour's Fleisch- 
beurteilt nach der Hand- | Garantiert unschádlicht o PLUMEYERS 


extrakt ist durch amtliche Fleischbeschau u. 
schrift seit 1890, Pro- PT] 
Bartwuchsbefórderer 


strenge Fabrikationskontrolle staatl. garant. 
spekt frei: Schriftsteller 
(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt gesetzl. eingetrag.) 


Charakter P. P. Liebe, Augsburg. 
Preisgekrönt u. Ehrendiplom Berlin 1901, ist ein un- 


in EIM ni vergleichl, Mittel z. Erlangung eines schönen Schnurr- 
odernes H L bartes, i : er wirkt 
m a = == | rc „Manneswürdeses, svik 
| auch nur die kleinsten Härchen vorhanden sind. 

denn Haare pflanzen kann man noch nicht; man brauche 
daher nur mein. natürlich wirkend. Bartwuchsbeförderer 
à 2, 3. 4 u. 5 M. und Porto. Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
OTTO PLUMEYER, Berlin, Dorotheenstr. 83. 


- 
— 


Naturreine Badische Weiss- u. Rotweine. 
Spezialität: Markgräfler. 


Preisgekrönt auf mehr als 30 Ausstellungen 
— für Eigenbau — — Preislisten franko. — 


p- E GERS seibstätige Zimmersthaule 
J 1 R und Kinderwiege JDEAL 
Entzückende Neuheiten? 
für Kinder = 
^. Reizende Geschenke. ^ 
Katalog gratis durch Fabrik ` ` 
Wilhelm Jerger, Villingen, bad. Schwarzwald. 


versendet kostenlos ` 
- die Firma 


HEINRICH STÖSSLER, WIEN L jederm. 


Krafft-Vogt 
Guts- und Weinbergebesitzer |i 
Schallstadt 
Bad. Oberiand. 


über. Aders Verkalkung und Harnsäure 
dıe Ursachen frühen Alters und der meisten Krankheiten, 
deren Verhütung 
.und Heilung = :: 


Dr. med. Rlettner & Co., Berlin W., Uhlandstr. 125. SCH DIET 


Ein von Frau Lina Morgenstern verf. reichh. Koch- 
buch „Sparsame Küche“ vers. wir gratis u. frk. an 


geg. Eins. ein. Stanniolkapsel uns. Extr. 


sind erstklassige 


Qualitätsmaschinen. 
Prima Fahrräder mit 
Doppelglockenlager v M. 54,— an 
bis zu 6 Jahren volle Garantie. 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am 
billigsten. Katalog gratis und franco. 
F. P. Keller, Charlottenburg 2 

Friedrich Carlsplatz 3. 


Billige Briefmarken a 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 
extra stark 
fürWieder- 


Hienfong-Essenz os 


m. Weingeist ber.) vers. I Dtz. 2.50 Mk., wenn 
30 Fl. 6 Mk., kostenfrei überall hin. Labor. 
E. Walther, Halle a. S., Reilstrasse 2. 


| ACHENBACH & Co., HAMBURG 


. Luxuswagen a Motorboote e Lastwagen 


Neu 1907 Sechs Zylınder-Wagen Neu 1907 


< General-Vertretung* Berlin Kraftwa- 
gen-Ges. Roland, Kurfürstendamm 100 
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für die einspaltige Nonpareillezeile. m 


1 H. Schütte’ 
Fuchhandlungsreisende Drdkt architekt. 
Sammelw. „Die Architektur“ bei hoh. Prov. 
ges. H. Brunn, Hannover, Lessingstr. 12, II. 


. Für Gewerbe, Handel, 
Industrie und Landwirtschaft 


(Eine Serie neuer 20—25- Mark-Werke) 


BUCHER - REISENDE 


gesucht Hoher Verdienst. Kulant.Verkehr. 
If. unt. L. G. 3571 an Daube & Co., Leipzig. 


Wer übersetzt ins und aus dem Rumäni- 
schen? Honoraransprüche 100 Worte an 
E. Rleukers Uebersetzungsbureau, Göttingen, (Hann.) 


Verdienst E Buchhandlungsreisende 

i en Vertrieb von 
l. Beisedamen Prof. Werner’s Biblio- 
thek für das praktische Leben. — 
Müller, Buchh, Leipzig, Langestr. 28. 


Buchhandlungsreisende ! 


Gut eingearb. Reisende für H. Schiltte's 
auf jed. Architektur- u. Baubureau leicht 


2 


Wer bei d. Handelstraat als 
, a bes 
chiffsjunge 
GERE Ebr Sto pause EE 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


bei hoher Provision u. Superprovision ges. 


0. Baumgärtel. Berlin W. 30, Nollendorfstrasse 31, 


Stellung sucht, verlange 
er per Karte die, Allgemeine 
Vakanzenliste“, Berlin NW. Sa. 


Buchhandlungsreisende 


für den hohen Verdienst auf Prof. Wer- 
ner's weitverbreitete Bibliothek für das 
praktische Leben. Unbeschränktes Ab- 
.  satzgebiet. Bedeutende Erfolge. 
Bloch & Co., Strassburg I. E. 


1 auf Volger goldenes Buch 
Reisende des Handwerks peg. holic 
Provision sucht Deutsche Verlags- 
actiengesellschaft, Leipzig. 


Für die sehr leicht abzusetzende, allge- 
mein, bekannte Bibliothek von Prof. 


werden Zuchhaudlungsreisendle 


werden 
gegen hohe Provision’ gesucht. Licht- 


herz, Grossmann & Co., Cöln a. Rh. 


Buchhandlungsreisende u. 
Reisedamen 9 das nete, epoche- 


machende, in jedem 
Haush. abzusetz. Werk: Prof. Werner's 
Bibliothek für das praktische Leben, 
8 Bde. à 10,75, bei hoher Provision und 
Superprovision gesucht, — Musterbände 
durch jede Reisebuchhandlung. 
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam. 


Tüchtig. Reisende 
für zugkräftige neue Fachwerke sucht bei 


hoher Provision und Prämle 
L. Heiiborn, Stuttgart 20. 


Buchhandlungsreisende 
sucht gegen hohe Provision auf Prof. 
Werner's Bibliothek Buchhandlung 
Rosenthai, München, Sonnenstrasse 9. 


Für das neuste und angesehenste Reise- 
werk: Werner’s Bibliothek für das 
praktische Leben, Anden , 

i H ; en 
Buchhandlungsreisendelshnender 


M. Löwenberg. Berlin, Chorinerstr. 4. 


wllffllftl Mäuden 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer städtischen Krankenanstalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
furter Schwestern -Verbandes. Frankfurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


Buchhandlungsreisende 

auf Werner's Blbliothek für das prak- 
tische Leben, in jedem Haushalt. abzu- 
setzen, bei hoher Provision und Super- 
provision ges. Körth, Berlin, Werttstr. 7. 


im Krankenhause Biebrich a. Rh. sind 


sofort w am zwei Schwesternstellen 


unter sehr günstigen Bedingungen neu 
. zu besetzen. Nähere Auskunft erteilt 
Fanny Rothmann, Oberschwester. 


: 2 , N 
Reisedamen 
für wohltätigen Zweck gesucht. Offerten 
unter K. N. 4347 an Daube & Co., Köln. | 
Glänzende Er- 


folge erzielen Buchhandlungsreisende 


uchhandlungsreisende suchen 
-Gutberlet & Co., Leipzig. 


Buchhandlungsreisende 


finden lohnenden Verdienst durch Vertrieb 
der berühmten Bibliothek von Prof. 
Werner. Glänzend. Absatz. J. Ardel, 


Buchhandlung, Leipzig, Johannisallee 2. 
durch den Vertrieb der hochwichtigen 


Bibliothek für das praktische Lesen | Enormer Nebenverdienst 


von Professor Werner. Hohe Provision. | Zur Lösung preisgekr. Erſinderprobleme 
Körnig. Buchh, Dresden, Alaunstr. 41. | Personen aller Stände ges. Finanzierungs- 
nd. vor- 


‚vermittlung kostenlos. Aktien-Gesellschaft 
751 
Damen guter Kreise neben 


F. Klostermann & Co., Zürich -Wildpark. 
Nebenerwerb durch Verkauſ oder Emp- 


fehlung unserer Präparate. Tüchtige Buchhandlungsreisende 


; ; werd. auf Prof. Werner's Bibllothek ges. 
Bock & Co., Wiesbaden, Bismarckring. Kratz & Co., Cöln a. Rh., Stolkgasse 49. 


e e y 
Technikum Bingen 3, 
für Maschinenbau u. Elektrotechnik- 
Chauifeurkurse f. Ber.- u. Herrenfahr. 


d ung zur Einjáhr.., Prim.-, 
orbild Abit.- Prüfung in der Anstalt 
— Dr: Harang’s, Halle S. 3. 


= 7 


Friedrichs Polytechnikum 
 Geihen-Onhalt 3 


| Sitis Programm durch das Sekretariat. / 


Vilmars Institut, 
Höhere Lehr- u. Er- : 
ziehungsanst.m.kl.In- Melsungen 
rernat, gegr. J 869. bel Cassel. 
Näh. d.1 TOS: u. Direktor Pfr. Kauffmann. 


* 
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tekton. BL archi Die Architektur 


Sorgfalt. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


| Nummer 14. 


Über 50,000 Exemplare verkauft 


Bibliothek una 5:3 Wissens 


Zum Studium und Selbstunterricht - 
„In den hauptsüchlichsten Wissenszweigen und Sprachen 
(4 5 Bände Preis Mk. 6250 — 75 Kronen, — Prospekte gratis. 


Berlin und Leipzig Deutsches Verlagshaus Bong & Co, 


Heuer-Adler's-Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


Ausbildung zu tüchtigen, selbständ. Hausfrauen. 


Hi . | Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat 
IE seit 1881 bis 1907. Erste Referenzen. Alles Nähere durch den Lehrplan, 


— SR 2 As gu d prewliz, Poriin W., 
um m SCH otsdamerstr. 90. Ausb. zur Buchhalterin, 
Pa d a & © g sum in a Korresp ‚Sekret.,Bu reaubeamt.‚Handelslehr. 


a, Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für ~~: 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjühr.-Exa- heilt Prof. R. Denhardt 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. | | BT in Eisenach, Thür. Mehri. 


staatl. ausgez., wiederholt 
d. S. M. Kaiser Wilhelm IL 


Technikum Rudolstadt 


mobil-, Gas- und W technik. : 
d Ee Maschinenbau. Elektrotechnik. Hoch 
und Tiefbau. 4 bis 6 Semester. 


EE Eisenbeton. 
Ruck e Yes: „ dun 


anstalt zum Einj-, 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Maschinen-, Elektro-, Papier-, Auto- 


Architektur. 


welche Gym 


e i ien 
Priman.-, Abitur.- u. Fáhnr.-Ex. Berlin W., nasion, 

A : gymnabien,Oberrealschul., höh. Miachen- 
Nürnberger Str. 2. am Zoologischen Garten. schulen, , delsschul. Präp dena: 


Staatlich konzessionierte Elnjühr.., Mittel r-, Eisenbahn- 
orbereitungs- Anstalt assistenten-, Postassictenten-, sowie zu 


f. alle Prüf. Beste Erf. u. Empfehl. 
Ges. Landaufenth. Hartwig, Rekt, 
Unshausen b. Wabern, Bez. Cassel. 


| 
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REN wat 
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heilt un ter Garantie 


str. 20, Prosp. grat. 3—5.. 


Lausa i (Schweiz) Tóchterpens. „Lan- 
l e guedoc“. Spr., Wiss., Mus.. Mal.. 
Tennis, Zentralh., M960. Pellaton u. Töcht. 


EI tatt 
Lo? EINEN DI 
i E ODER DEN KATA 
Sor GRATIS 


SIMON BERURMEL* 
[m———————ÀJ 

ewerbe-Akademie | 
d 


Mens. matt I. Th, 
.  Elekirotechnik, Gas- und Wassertechnik, 
Chemie, Bauingen. Progr. frei. Staatskommissar. 
Technikum Bad-Sulzain, 
Hoch-, Tief- und Maschinenbau, 
Privat-Real- u. Handelsschule 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahreskurse 2. kaufm. Ausbildg. bzw. z. Einj.-Eramen 


| ist radik. heilbar. Rat u. 
0 erm sich. Hilfe d. Sprach-Heilinstitut 
Bonn 4. Inhab. ehem. stark, Stott. 


ewerbe - Akademie 
Friedberg $e} Frank- 
echnischesinstitut 


S . Staatlich 
eminar konzessioniert. 
Lehrerinnen d. Hauswirtschaftskunde, | 
Turnlehrerinnen, Handarbeitlehrerinn , P 
Lehrerinn. a. höh. Haushaltungschulen. | 


Haushaltungspensionat | 


Pol 
für Maschinen-, Elektro- u. Bau- 
Ingenieure sowie für Architekten, 


Stádtisch 


Fachschule konzess. 


I. Kochschule, II. Industrieschule, | 
Man verlange Prospekt wem 


(Fortsetzung der Rubriken-aut Seite VL) 


Die Anstalt besteht! 


Stottern die Anstalt von Robert . 
Ernst, Berlin SW., York- 


Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskurse, 1 


Nummer 14. 6. April 1907. 


Dies und das. 


sind alle Ihre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
- Annoncen-Expedition 


Daube & Co. o m.v. n, 
Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 


entwerfen lassen. Auch viele andere 
Vorteile ‚erwachsen Ihnen aus einer 
Verbindung mit dieser Firma. 
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Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser 
Kaiser-Borax ist das mildeste und gesündeste, seit Jahren bewährte 


Verschónerungsmittel für die Haut, 


ö macht das Wasser weich und die Haut rein, zart und weiß. 
Beliebtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum medic. Gebrauch. 
Vorsicht belm Einkauf. Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. 

Ausführliche Gebrauchs-Anweisung in Jedem Carton. | 
Heinrich Mack in Ulm a. D., ältestes u. renommlertestes Haus für Toalet-Borax. 


Die Pflege des künstlichen Gebisses 


von Dr. chir. dent. Richard Hummel. 


entfernt nur Créme Any | 
- i wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
eriolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any; 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
295) Verlangen Sie un- 
sere vielen Dankschreiben, 


DH 
au 


Gratis u. franko versende ich obige, für jeden Träger eines solchen eminent 
wichtige Broschüre. Max Ortmann, Berlin S., Bergmannstr. 53e. 


Einziges preis- 
cekröntes System ! 
Anerkatnt einfachste 


4 
— 


; . Gold. Medaille London. 
Perlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hot, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


seltene Briefmarken! 
v. China, Haiti, Kongo, Korea, 
Kreta, Pers., Siam, Sudan etc. etc. 
alle versch., gar. echt, nur 2 Mk. 
Preisl. gr. E. Hayn, Naumburg a. S. 


geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul. Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


n3 


© © 55 
IT 


Beste Einreibung für 


 Bexenidiub, Reißen, rheumafiiche 


— . PPE AA GG — — 
Salit wirkt nicht wie die fpirituöien. Einreibungen nur idumerz. 
abienkend durch Sautreiz, ſondern direkt auf die ltiadite. 

In. Apotheken die Flaihe zu Mk. 1,20. 


— 


| Chemildte Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Monatsraten 


„Opera“ bester Plattensprech- 
und Musikapparat, unerreichte 
Tonstärke. Lieferung gegen 


von 2 Mark an ohne einen Pfennig Auf- 
schlag. Illustrierten Katalog gratis u. ſrei. 


Otto jacob sen., Berlin 43, Be. 


ioferrin 
Blutbildendes Kräftigungsmittel 


Zu haben ın den Apotheken. 


Empfohlen von Autoritaten. 


Wohlschmeckend,. 
appetitanresend. 
leicht verdaulich. 


Kalle & C9? Akt. Ges. Abteilung für pharmaceut.Producte. Biebrich Rh. 
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3Monate 
in Dessau. 


T T Gelenkentzündur 
Rückgratverkrüummungen, serae canem" 
werden mit Erfolg unter Anwendung für den einzelnen 
F all konstruierter mechanischer Apparate behandelt. 


Ohne Operation, ohne langes Bettliegen! 


Die Bilder illustrieren den Erfolg bei einem sehr. 
schweren Fall (Scoliose) nach 1jáhriger Behandlung, 


davon nur 3 Monate in der Anstalt. 


Broschüre sowie Prosp. über Heilerfolge stehen gern zur Verfügung. 


em Y 


EE Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
lnstitut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


— 


Pr 


" Sanatorium Dr. Wiesel, Jlmenan (Thür.) ez éd 


mit allen modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg Baden-Baden. 


Man verlange Prospekt. à Für leicht lungenkranke Damen. 


A ? 9? | M | 66 e 2 
Dr. Schmidts Sanatorium Runpank', Schreiberhau J. Rsg. 
M 710m Seehöhe, Wintersport, Station Oberschreiberhau, Winter- u. Frühjahrskuren 
Lahmann-Winternitz- Huren nebst Spezialabteilung für 
Mildes Klima. — Beste Erfolge. — Individuelle 


Behandlung. — 2 Aerzte. — Prospekte frei, — Herzkranke. 


S N AT A R l U M Komfort. — Das ganze Jahr offen. 


Wintersport. Prospekte. 


Bahnstation: Ober- Schreiberhau. | 1 
Dir. Arzt: Dr. med. Wilhelm H B E H 
Im früh. Assistent v. Dr. Lahmann. & S C R E R A U 
ef bei DRESDEN für Nerven, Herz-, Magen-, Darm- und 
Sanatorium So we LIRE rat 8-12 SB IH: 
5-7 M. täglich für alles. Das ganze Jahr besucht. 
© Kreischa Prospekte. San, Rut Dr. Bartels, dirig. Arzt u. Bes. 


Riesengeb. 710 m à. M. Modernst. 


Für Nerven-, innere Kranke und Erholungs- 
bedürftige. Anwendung aller bewährten 
Heilfaktoren. Diätkuren. Ruhige, idyllische 


3 | 

d n d j 0 ri u m Lage an ausgedehnten Waldungen, eigener 
ECH 8 Waldpark. Vorortverkehr mit Chemnitz. 
ei d ru n ei A Neue  Badeeinrichtung (Zellensystem), 

J. elektrisches Licht, Zentralheizung. | 
l Pròspekte frei! Dr. med. Dahms. 

M O R P H d U M los und ohne jede Entbehrungs- 
erscheinung. (Ohne Spritze.) 


Or. F. Mülier’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh. 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 


ohannisbad 


Vorzügl. Erfolge bei all. chron. 
Leiden. Für Frauenleiden: 


Entwölinung absolut zwang- 


SanitätsratDr. 
Bilfinger 


Dir. 


Fri. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


Dr. Starcke's Sanatorium 


f 44 Bad Berka (Jim 
„schloss Harth“ b. Weimar I. Tnüs Wald 
Für Nerven, Herz- u. innere Kranke. 


Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau i A 


m. höchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


e 


Nerven- und bemütskranke. 


Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekte 
durch die Direktion der Schulze’schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


Eisen-, Moor- u. Stahlb., Sol-, Fichtennadel-. 


Bad | Lo ben stel n „ Dampfb., Inhalationen. Spez. Kohlensäurehalt, 


Dreiphas-Wechselstromb., Massage, elektr. 


8 - U. k r ium. Lichtb., Luft-, Sonnen- u. Kaltwasserb. Eriolgr. 
Röntgen Ae chem. Laboratorium Behandl. b. Gicht, Frauenleiden u. all. Art. von 


, a A ie Bade- 
Herz- u. Nervenkrankheiten. Sic 1 Penstein 1. Bade- 


Bieling’s Waldsanatorium Tannenho 


Fam. Charakter 


1 


2 2 : - Anmutig zwischen Walden- 
Schweidnitz in Schlesien. burger, Zobten und Eulen 
gebirge gelegen, über 30000 Einwohner, dauernder Wohnsitz für Rentiers -ung 


ensionäre, für Sommerfrischler und Touristen lohnendes Standquartier; grosse 


Garnison, 2 Regimenter: Land- und Amtsgericht, Stadttheater, Variété, Konzerte. 


herr, Park; günst. Gesundeitsverhältnisse (Schlachthof, Kanalisation. städt. Bade- 
anstalt, Licht- u. Luftbad); Gymnasium, höhere Knaben- u. Mädchenschule, Lehrer- 
seminar: billige Lebensmittel, gute Restaurants; billiges Gelände für industr. Zwecke 
in der Niederstadt. Ausführl. Prosp. u. Auskunit erteilt: Verkehrsverein Schweidnitz (Raihaus). 


(Bahnlinie Bebra-Göttingen) l 
mit dem. grössten Inhalatorlum Deutschlands. Vorzüg- 
lich bewährt gegen Katarrhe der Luitwege, Lungen- 
emphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitls, Rheumatismus, 
Gicht, Blutarmut, Herz- u. Frauenkrarkheiten; Rekonvales- 
zenz nach allen möglichen chirurgischen. und inneren Krank- 
heiten (Tuberkulose, ausgeschlossen). .Terrainkuren, Trink- 
kuren. Versand hochprozent., gradierter Sole. Pneumatische 
Apparate, Lignosulfit, Einzel- und Gesellschafts-Inhalationen. 
Einzelkabinen. Alle Arten (auch kohlensaure) Solbäder. 
Fangobehandlung. Gradierhaus mit überdeckter Wandei- 
bahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittelbar am Ort. 
Vortreffliche Spazierwege. Angelsport, Lawn-Tennis. Gute 
Verpflegung für jegliche Ansprüche. Badeschrlft kostenlos 
durch die Filialen von Daube & Co. G. m. b. H., August 


; " Prüchtige Lage, Alpenpanorama. ; 
a Kuran JE rie Komfort Vortreft!. mediz 
— , well Einrichtg. Für Erholungsbedürt- 


$ ' tige. Innere- und Nervenxranke. 
Physikal., dlätet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. 


Beete BE Ebenhausen Bl 


Dr. Wiszwiansbi, 


Heil- und Pflege -Anstalt für | 


Friedrichroda — Prospekt trei! | | 


Scherl G. m. b. H. und die Badeverwaltung. - 
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is t Carini, 10 Passage Ven- 
EP. j| dóme. Spezial-Frauenarzt 
: Kis mit Privat-Apotlieke und 


Nummer 14. 


, 


nannte Surfreiten zeigt, deutlich ſichtbar iſt. Das Surf hat die 
Geſtalt eines etwa zwei Fuß breiten, abgerundeten Brettes, und die 


der auf unſerm Bild, das einen ſehr beliebten Badeſport, das foge: | 


6. April: 100. 


| Seite VII. ] 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Für die vom 15. Juni bis 15. September d. J. in den Aus- 


\ Künft. des Surfreiters: befteht darin, fich auf dieſem Brett im Reitſitz stellungshallen am Zoologischen Garten stattfindende :Allgemeine 


oder — was natürlich viel ſchwieriger ift — ftehend von der Brandungs⸗ 

oge an der | Zu dieſem Sweck ſchwimmt 

der Surfreiter zunächſt möglichſt weit ins Meer hinaus und wartet ab, 
bis eine beſonders holſe Woge kommt; dann beſteigt er ſchnell das 
Surfbrett und reitet, von der Woge getrieben, zum Strand zurück. 

Das Kunſtſtückchen gelingt dem Neuling nur felten, aber die Kanafen 
wiſſen darauf ausgezeichnet das Gleichgewicht zu bewahren. 


woge an den Strand tragen zu laſſen. 


Kol a -daten = 
Kola „Dallmann“ (1 M.) 
gegen Abspannung, Kopíschm., Nervosität. | 


Laboratorium. — Sämtliche Spezialitäten. 


Dr. Miller's Sanatorium | 
Brosch.fr. Dresden-Loschwitz Prosp. fr. 
=== Diätet. Kuren nach Schroth. 


Leute von Welt 
baden mit „Silvana“ — 


Nachweis der nächsten Depots und Dr. Zucker's Bade Broschüre 
kostenlos durch die Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. 


— Zeger-Seife 


pi Luisenhain b. Posen I, Postpaket 9 fd. Mk.3 Nachn, 


Ausstellung von Erfindungen der Kleinindustrie (räumlich 
kleiner Erfindungen) Berlin 1907 zeigt sich allseitig das lebhaftestz 
Interesse. Ehrenkomitee wie Arbeitsausschuss sind durch eine Reihe 
führender Industrieller und der hervorragendsten Vertreter der tech- 
nischen Wissenschaft crgánzt. — Aus dem Kreis. der Grossindustrie 
ist eine rege Beteiligung gesichert; so haben bereits die Allgemeine 
(Fortsetzung auf Seite 1X) 


reine, harle, sarane Kernseife, für Wäsche und Haut 
jeder anderen Waschseife überlegen, rühmlichst bewährt 
seit 1858. — Reklamekoslen gering, Seife um so besser. 
Wo richt käuflich, senden direkt: Reger Seifenfabrik 


* 
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o 
Sanatorium für 


Hautkrankheiten und Kosmetik. 


Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel. 


r 


d Prietmarken kuto ne 


E dip. 51720. Katalcı ul 
* 425 Abbild. 
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Drundmalere⸗ 


Leipzig. Dr. med. M. jhle. 
© 
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Unübertroffener Ersatz für 
Lebertran. Stárkungs- _ 
mittel für Kinder u. 
Schwache bei "` 
Skroſulose u. 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebeeinzuflóssen, zu erhalten 
od:zuvernicht,nebst Einweil. | } 
in geheimeWunderkräfte,nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1.95. (nema 
Schiöffels Verlag, Leipzig 48, 


und Sommer 
— gleich wertvoll. 
Zu hab. in Apotheken. 


* 


Geam ole dis. l E | 
Theater 
bletet elne gute Sophon Spredimaschine : 


beste Unterhaltung 
und Zerstreuung 


"ss in Ihrem eigenen Hause 5 


Sie erhalten eine solche | 


| sofort vollständig gratis 


wenn Sie sich verpflichten, thre 


„ 
A * ew N 
9 / 7 7 ipo NN : d 


le 
Schaflpfatten bei mir zu kaufen. 
Köstenlose Vorführung ohne Kautzwang 
` Verlangen Sie Prospekte : 
Spezial - Yeririeb der Eophon Sprechapparaie 
RICRARD V. SCHOENFELD - BERLIN SW AN 


Wilhelmstrasse 20, Hochparierre 
Telephon Amt Vl, 3774 ein Laden 


R 


Neue KRAG EN-STÜTZE 
Annähen unnötig 


Kann ausserordentlich leicht an jedem 
Kragen befestigt werden, indem die beiden 
Zungen der Stütze einfach in den Stofi 
d e werden. Ein Beschädigen des 
Stoffes ist gänzlich ausgeschlossen. — 
Das Herausnehmen der Stütze, wenn 
der Kragen zur Wäsche soll, geschieht 
in einer Sekunde. — Absolut unsicht- 
bar und sehr bequem im Tragen. Wenn 
einmal getragen, möchte man keine 
andere Stützen mehr verwenden. ooo 


In 5, 6, 7, 8 cm Höhe. 
Preis: 45 Pig. pr. Karte à 6 Stützen. 


Zu haben in allen besseren Geschäften für 
Modewaren, wo nicht, wende man sich direkt an 


- — 
.; SUHBEIN ` 


QEERS & Co, tmm s 


Dept. W. 


Kerh- u. Flachschnift-Artikel. 


Preisliste frei. 


z Aug. Hartung Wwe., Witzenhausen. 


Um Bedorfsortikel 


G. Band Berlin, Hagelberger Sir. 11-13, 
Facultas Virilis. 
Sofort, nieversagende Wirkung, geschützt 


als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für 
50 Pf. Heinr. Hub. Schmitz, München 2 W. 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


a 2m A d 77 
uam i 
wem | 


amputirt WI 
verlange Offerte 


von Alwin Schütze 
Séi Leipzig Windmuhlen- 


. 4 


4 
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ed. über 3000 A Bis 50% billiger als and. we 


pene mur Passon auf alle Apparate mit 65 Tönen. u 


KLAVIERSPIEL-APPARAT CHASE & BAKER a pn 
d amerikan. zu 1260 und 900 M. e BERLIN W. S, Friedrichstr. 1741 e 


Filiale: WIEN VU, Fillgradergasse 5. 


en umor Nr 3 
ist die Würze des E I r- 


f li Komp I. Dauerbeleuchtungsanla ge 
fü 1 kerz, L M. 24.7 2 

: | Kä d i ME 2 } inkl. Porto und Packung 

- interessante A und JA Billiger Betrieb, neues System. 


Witze 


für 2 Mark. Postanweis. od. Nachnahme. 
Miss- Allce Versand, Leipzig. 


? Karl Hóhn, Fabrik elektr. Instrumente, Ulm a. D. 10, 


Faas mm x er 


n. Vorschriftd.K.Marine Spezial- Geschäft für 


E = - Billigste und beste Bezugsquelle für dr „Knaben u. e A 127 umküchen 
ZU 1 3 „ Kurfürstenstr. 71d. 
SS Musik-Instrumente. « esund, kleide., bequem. dë Versand nachausser: 


atrosenstoffe für un- 


2E Neuester Prachtkatalog mit 4 Ge ; verwäüstl. Damenkield. || 


ca. 200 Abbild. jederm. ums. Als 
Zahlrei A e grossartige Dankschreiben. 


Franz 8. Glass, 1. Sa. No. . — Glass, Untersachsenberg 


1. Sa. No. 4. 


halb à Píd, 2,20 Mk. 

D exkl. Porto. Für Ver- 
""" packg. wird pro Pfd. 
' ca, 10 Pig. berechnet. 


D 
Stoffproben u. Preislisten à e | 
mit Abbildung. portofrei. YU t 
Peter Nissen, Kiel D. - 


At 


, 
4 
2. 14^. 400 


Puamaglohin f 


best. Kräftigungsmittel f. Herren 
jed.Alters bei vorzeit. Schwäche, 
' árztl. empfohlen. Schachtel 6 M. 
W Strassburg 2, Els. 


Pickel im Gesicht 


Mitesser u. Sommer- 
: rossen verscliwind. 
Nacht durch An- 
1 des Cosmet, 
Seidenumschlages 


Gosmocoton Bryot, 


das weisse Stirn und 
Nase und sammetweiche Haut erzeugt, 
== Dose 3 Mk. — Erfolg attestiert 


Rudolf Hoffers Berin. 6. koppenstr. se 


Hygienische 


Bedarfsartikel. Neuest. Katalog 
m. E giel Aerzte u. Drot grat. u. fr. 
Unger, Gummiwarenfabrik 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Ideale Züste 


sicher zu erhalten durch 
ärztl. glänz. begut. unschäd- 
liches Verfahren. Anfragen 
m. Retourmarke. Baronin 
von Dobrzansky, Dresden A. Postamt 18. 


D ` 


P. P. 

Viele Jahre litt ich an einer nassen Wan- 
derflechte, versuchte vieles, aber alles um- 
sonst, bis ich 1904 in der Zeitung von 
Ihrer Rino-Salbe las. Ich kaufte mir zwei | 
Dosen à Mk. 1.—, und die Flechte ist seit- 
dem verschwunden. Ich sage Ihnen meinen 
besten Dank so spät, weil ich erst wissen 
wollte, ob der Erfolg ein dauernder ist, was 
E jetzt nach 2 Jahren wohl „annehmen 


. Marx. 
Görlitz. den 14. Februar 1906. 
Diese Rino-Salbe ist auch in Dos. à Mk.2.— 
in d. meist. Apotheken zu haben, aber nur 
echt in Originalpackg. weiss-grün-rot u. mit 
Firma Rich. Schubert & Co., Weinböhla i. Sa. 


No. 87; Fälschungen weise man zurück. 


————————M———————M— — NGſ— — 


drei Dresden. 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen. 
Krankenfahrräder u. % 
Krankenfahrstühle, 
für Strasse 
u. Zimmer. 


Katalog grat. 


Erstklassig. 
Fabrikat. 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4, 
Oranlenstr. 65. Katalog gratis," 


Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3Dtz. 3.00 M, 
Qürtel 0.50 M. 


Edmund Paulus, Merkneukichen No. 356. 


: Feinste Musikinstrumente. = 
Man verlange Katalog No. 356 gratis. 


WEBER'S 
Carlsbader 


Kaffeegewürz ist die Kronealler 
Kaffeeverbesserungsmittel. 


Weltberühmt 


als der feinste Kaffeezusatz. Zu 
haben in Kolonialwaren- und 
Kaffeegescháften, Drogen- und 


Delikatessen-Handlungen. 


Korp ulenz, 


pid Haben 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur, 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Keiu starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
alegante Figur und grazıöse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 


Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachr, 


| D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 18. 


= InTnól Kiel 


$ 7 Versandabteilung 


isliste = 
p Muster 


ANN  Tllostr. Briefmarken-Journal. 

A Verbreitetste u. einzige Briefm.-Ztg. der 

Wl Welt, die In jeder Nummer wertvollo 

„ Gratisbeigaben giebt und monatl. 2 mni 
erscheint. Halthährl. (13 Hefte) 1.50 M. 
7 Probe-No. 15 Pf. (20 H.) franco von 
Gebrüder Senf, Leipzig. 


iil 


2 
, 
— 


Ls ELSIOR 


Unerreichtin Qualität und Ausführung. 
Jahresproduction ca. 50000 Räder. Katalog auf Wunsch, 


—.— ETE -Fahrrad-Werke Cebr Conrad &Patz À:G. II 


Tausende treuer Kundinnen im: In- 


füll-Blei 


stift Penkala 


Patente in allen Kulturstaaten! 


Spitzen niemals non 
weil Spitze immer schar I 
Beschmutzen der Hände 
ganz ausgeschlossen: — 

chwarz, rot, blau u. kopierschreibend. 
Taschenformat, Kanzleiformat, 
oder Farbstiit Mark 1,—; Doppelstift, 
zwei Farben schreibend, Mark 1,50; 
Doppelstift in Taschenfor- 
mat, oben schwarz, unten Kopier, 
rot oder blau, mit 24 Reserveminen, 
hochelegant Mark 2,— ; Reserve- 
minen pro Büchse 20 Pig. — Er- 
hältlich in Schreibwaren- 
goso häften. Wo nicht, gegen 
insendung des Betrages in Brief- 
marken und 20 Pfg. Porto durch 


Fabrik Edm. Moster & Co., 


Zagreb (Agram) Kroatien. 


Mugere 


erhalten schöne. 
üppige Figur und 
auernd volle 
Form der Büste 
durch Apotheker 
WRereRAUH Vertes echte 


NACH GEBRAUCH 


Robose-Pillen Masern; 


Erfolg genũg.) 6 Mark. (Porto 20 Pig.) 


Rudolf Hoffers Serie, Koppenstr. 9 - 


und Nebelbilder- 


App parate tür Privat- u 
"öttentl.Vorstellg. Nistr. 
Preisbücher grat. u. fr. 


Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jakobstr. 7. 


Berühmt u. weltbekannt 


Sind unsere 


Ia Damenbinden 


5 Dtz. franko oo . M. 4.00 
12 Dis, (Postpaket) franko. . M. 8,50 


und Ausland. 
KOPP & JOSEPH, Apotheker 


BERLIN. W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


EEN 14. 


Elektrizitäts- Gesellschaft. Berlin, und die Aktien- Gesellschaft Ludwig 


Loewe & Co. ebenso interessante wie umfangreiche Beschickungen 
angekündigt. Aber auci aus dem mittlern und Kleingewerbe 
liegen zahlreiche Anmeldungen von Erfindungen aller Art. vor. — 
Es ist demnach mit Sicherheit zu erwarten, dass die Ausstellung 
cin umfassendes Bild modernen Erfindungsgeistes und industrieller 
Regsamkeit auf allen Gebieten der gewerblichen Betätigung zeigen 
wird. Anmeldungen, deren rechtzeitige Einsendung sich empfiehlt, 
nimmt die Ausstellungsleitung Berlin Ausstellungshalle, Hardenberg- 
strasse, entgegen, die zu jeder weitern Auskunft zur Verfügung steht. 

— Die Ingenieurschule zu Mannheim hat zu Ostern d. J. 
cine wesentliche Erweiterung erfahren, indem neben den bereits 
bestehenden 3 Abteilungen für Maschinenbau, Elektrotechnik und 
Hüttenkunde noch eine vierte Abteilung für Baukunde (Hoch- und 
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‚Seite IX. 


Tiefbau) eingerichtet wird. Die Studiendauer wird für, zukünftige 
Architekten 6 Semester, für Bautechniker 4 Semester betragen. 
Für den Eintritt in die Bauabteilung gelten die gleichen Aufnahme- . 
bedingungen wie für die andern Abteilungen. Auch für die Bau- 
abteilung ist ein halbjähriger Vorbereitungskursus für jene Auf- 
zunehmenden vorhanden, deren Vorkenntnisse zum Eintritt in 


die Ingenieurschule nicht genügen. Im gegenwärtigen Semester ist 


die Ingenieurschule von 263 Studierenden besucht. 

. — Die Generalkonferenz der deutschen Eisenbahnverwaltungen 
genehmigte in ihrer letzten Sitzung die Einstellung von Privat- 
güterwagen für Palmin. Die Palmin werke H. Schlinck & Cie., 
Mannheim, beschlossen daraufhin, zunächst 10 Kühlwaggons von 
15 000 Ko. Tragkraft, die namentlich während der Sommermonate 

(Fortsetzung auf Seite XIJ- 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge 


IN 


ERLI 
Farra NKFURT) TM Ä 


1 Seife 


Aelteste, allein echte Marke: Dreieck mit Erdkugel und Kreuz. 
Nachweisbar von uns im Jahre 1880 zuerst hergestellt. 
BE Ucberall zu 50 Pi. Pf. pro St Stück käuflich. Vor Nachahmungen wird gew arnt 


FAHRRADER 
-MOTURRADER 


Erstklassige 
Fabrikate 


bebr.NevoigtAl 


Reichenbrand 
b Chemnitz /s 


Kataloge gratise franko 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena l. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


, Verlangen Sie gratis 
( illustrieren KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikel. Dy med. 

Mohr’s belehr. Erklärung. 

Sanitätshaus, „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25 


| SE Fortuna-Spieldosen 


à 0,12,18, 30, 40,60, 90,120, 200 M. Musikschränke 175—790 M. 


bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 

schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern sie 

tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
die Liebe zur Musik zu wecken. 


? Jul. FEIDE, Zimmermann, Leipzig. 
Häuser: $t. Petersburg, Moskau, Riga, London. 


od. einseitiger Konlachmerz Behandlg. nach 
eien. zuverlässiger auch in schwerst. Fällen 


bewährt. Methode. Anfragen und Auskunit 
kostenfrei. Dr. Rodewald, Flensburg. 4 


Thertestücke 3 


Sesan-Frottier-Toiletteseife (35 Pig.), überall erhältlich, sonst gegen 80 Pfg. 
(2 Stück) franko durch Elert e Co., Berlin, F DOG-Liudowerstrasse 18. 


a rs, 


LOC alm 


Verfchónerf den Teint 


Parfumerie or 


Daris. 


Kein. Schwindel ! Bel Nichterfolg Betrag zurück ! 


Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Bart- 
wuchs- C li erhält man einen kräftigen, schneidigen; | 
mittels avaller Schnurrbart. Unzählige Dankschreiben: 

beweisen dies. Herr D..... r in E.. . n schreibt: „Ich habe 
bis jetzt nur die halbe Dose gebraucht und schon einen 
schönen Schnurrbart erhalten. Schicken Sie....“ Preis 
Stärke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke lll Mk. 6.—. 
Versand geg. Voreinsend. oder Nachn. (20 Pfg. extra). Nur 


echt zu beziehen v. Heinr. Küppers Nacht, Köln a. Rh. No. 581. 


Goar. 1824. 


Uraufführung b. massgeb.Bühnen vermittelt 
10 in7i 
„Deutscher Kampf“, Verlag, Leipzig. |" dar Gottlob Schuster jun. 
Hee Fachmässige Kritik. . Bearbeitung. 2 (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Eigene Zeitschrift, Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


— Auskunft übe über rechtsgültige 


hesehliessungen ||| SES Briefmarken 
aller Länder. — Preisl. gratis. 
in England erteilt Se 8 lee - 


ErnstWaske, Berlin, Französ:schestr. 17 B. 


aumst aumschwamm. 


- Luxuswaren-f Fabrik mit fee S 
E IN. ef o 


Arnheim, Reisebureau V, — 


h 
II 


N) 


Ermahnung. 


Gebt Euren Mädeln und den Buben il 
nur Poetko’s Apfelsaft aus. Guben. 


Poetko’s Apfelsaft ist flüssiges frisches Obst. , Alkoholfrei. 
Naturrein. Unbegrenzt haltbar. Ideales Gesundheitsgetränk 
für Kinder, Nervóse, Genesende. Versand in Kästen à 30 FI., 
zu 40 Pf., Auslese zu 50 Pf. per Fl. exkl. Glas ab Guben. 
Ferd. Poetko, Guben 51 
Grösste Apfelsaítkelterei Deutschlands. 


Probeflaschen stehen den Herren Árzten umsonst zur Verfügung. 


gc Br 2 verblüffender Erfolg richtiger Hautbehandlung. «&« Ein Jungborn — 
; für Jedermann nach Anleitung der 35 Winke, beigepackt der Sesan- Seife. 
s g Salben, Schmieren, zu viel Seifenschaum sind nicht zweckmässig, sondern allein Ale 


D 


orientalisches Kraftpulver, 


BERLI N 22, Königgrätzerstr. 78. 


Seite X. 


(eig. Marke) 


Das Beste vom Allerbesten! 


St ill i$ 2.30 Mark 
Pr die Hundekrankheit fr. Nachn. 
Dr. Konr. Wedemeyer, Bremen IX. 


fyglentechen Bedarjsartikel 
e Ais lielck, # Per re 


Westfälische Mettwurst 


Ta Pfund von 75 Pig. bis 1.20 Mk, 


Westfälische Schinken 


garantiert echt per Pfd. 1 M. bis 1.35 M. 
—— Preisliste eratis und franko! — 


Heinrich Eklóh jr., Inselhaus 
— Lüdenscheid ın \Westialen, 101. -— 


| KRÄNCHEN 
N Altbewahrt bei Katarrhen, Husten 
,Heiserkeil Varschleimung, ` 
Maßensäure. Ueberall erhältlich 
Man verlange ausdrücklich das 
Neturprodukt und weise dafür ange- 
botene Surrogate.t künstliche EH 
` Wasser und Salze) zurück. 


Schóne, volle Kórperformen durch unser 
ch preisgekrönt 
gold. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 " 

erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 50 Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen. Streng reell. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2. Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


Ina D. Franz Steiner & Co. 


es Wirksamstes 
5 y j V. Juno Kräftigungsmittel 
bei vorteile Schwäche von Uni- 
versitätsprof. u. Aerzten empfohl, 
Flakons A 5 und 10 Mk. 
Neue Virisanol-Broschüre gratis. 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke, Bernburgerstr, 3, 
Viktorla-Apotheke, Friedrichstrasse 19, 
Pelikan - Apotheke, i 93, 
Zleten-Apotheke, Orossbeerenstrasse 11, 
Görlitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, 
Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151, 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7.. 


mit offiziellem Gangscheln ist die zuverlässigste, billigste Präzisionsuhr. Preise: Silber M. 36,— 
Ö R AVI A ohne, M. 37,50 mit Goldrand; 14 karat Gold M. 110,— ohne, M. 170,— mit Springdeckel Gang- 
S ergebnisse von Astronomen als hervorragend bezeichnet. 
2 jährige Garantie, Versand nur 
direkt. — Katalog kostenfrel. 


elle Saiten | 


Zu haben in besseren Parfümerie-, Drogen- u. Friseur-Geschäften. 


+ Magerkeit + 
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Jede Uhr mit amtlichem Gangschein. 


Eug. Karecker, Lindau i, Bodensee 282, 1888.“ 


gebe man als tägliches 
Getränk den kräf- 


tigenden und wohl- 
schmeckenden 


Bensdorp's 
alt Cl 


fe 


verlangen bei 


vorzeitiger Nerven- 
schwäche Broschüre mit ärztl. 


Herren Gutachten und Gratisprobe durch 


Versandgeschäft pharmac. Präparate 
BERLIN-PANKOW 


„Ideal Hygienique“ 


D. R.-P. von Zahnarzt Zielinski. 
Von zahnärztlichen Autorititen als das 


haben in allen bess. Bürsten-, Coiffeur-, 
Parfümerie- und Drogengeschäften.. 


Bürstenfahrik Erlangen, A 


vorm. Emil Kränzlein, Erlangen. 


KLEINE KGS 


Beliebteste 2; Pfg. Cigarette 


Türk. Tabak- & Cigaretten-Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden) 


| Mie gratia, 


"Zahnbürste 


Beste für Zahnpilege empfohlen. Un- 
be din zte Haltbarkeit garantiert. Viele 
Hunderttausende im Gebrauch. — Zu 


* Em anl 15 Ssohlödene: 
Briefmarken, 15999 verschiedene, 


auf Wunsch zur Auswahl mit 50 — 70 9f, 


allen Kat. c Wien] 2 
Auch Einkauf. I. WEISZ, Adlergasse 8a. 


. (legant ze | Sp " 
& Prospekt 


= Tausende im Gebrauch, == 


Echte Briefmarken, 


500 St nur M. 4—, 1000 St. nur M. 12— 
40 altdeutsche 1.75, 60 altdeutsche 4.—; 


98 deutsche Kolon. 3.—, 200 engl. Kolonien 4. 90. 


100 seltene Übersee 1.80, 350 selt. Übersee 8.25, 
8 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
00 Orient 3.—, 50 Amerika 1.35. 

E]. €^ Alle verschieden- und echt. ws 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
Albums in allen Preislagen 


Zeitung und 


Damenbart 


Gesichts- und Arm- 


E X 
* 
v 


Minuten 

| Da  Piumeyer's Haar- 
entferner, garantirt unschádl, Dose 2,50. 
Plumeyer, BERLIN, Dorotheenstr. 83. 


in wenigen 


einftanfo. ` 


verlangt Brojhürer - ` 
Die Doſtrahmethode 
von Dr. Strahl. Anteitg. 
, & Selbſtbehandlun 
m. Illuſtr. 90, ohne 40 


Beſenbinderhof 22/28, Hamburg W. 
Filial⸗Inſtitute: Berlin, Friedrichſtr. 105 a, 
München, Bayerſir. 29, Brüſſel, 54 B. de la 
Senne. Anvers, 231 Aven. d. commerce etc. 


Kaarfärbekamm 
- graue oder | . £s | 
N rothe 


B | Haare echt | P 
S n blond, 


— 


Völlig un- 
A schädlich! 
Patent. — Jahrelang brauchbar. — Dis- 


krete Zusendung i. Brief. — Stück 3 Mark. 


Rudolf Hoffers sri. i. Ke bend. 


Schriftstellern 


bietet sich vorteilhafte Gelegenheit zur 


Publikation ihrer Arbeiten in Buchform. 


Anfragen an Verlag für Literatur, 
Kunst und Musik in Leipzig. 


U 


1 MONAT, entwickelt, gefestigt und 
wiederhergostellt, ohne Arznei und 
in Jedem Alter, durch die berülimlo 


us : 
” T 


Einfaches Einreiben genügt. Uner- 
a reichtes, harmloses Produkt. 
e. 4$ 25,000 Attesto bestatigen dio 
dulce u. schnelle Wirkung. 1 Plak. 
5 sonügt. Deutscher Prospekt fko. 
Jiskreler Postversand franko geg. 
d d Y Vorauszahlung von Mk 4,50 per 
POslLatiw eisung oder Mk 5 in Briefmarken oder 
Nachnahme. Brlefporto 20 Pf. Karten 10 Pf. Nur Le 


P. LUPER, Chemiker, PARIS, rue Boursault 32 


Verlangen Sie frei und umsonst 


Haupteatalog 

Über Parade- 

Fahrräder . 
u Zubehörteile, 


- welche die besten u, 
dabei allerbilligsten sind. 

= Wiederverkäufer gesucht, = 

A. Rose, Magdeburg 3. 
Aeltestes Nähmaschinen- und 

Fahrradgeschäft, —— Gegr. 1865, 


Nummer 14. 


haare etc. beseitigt 
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` Dr. med. Ernst Strahl 
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Nummer 14. 


den Versand von Palmin sehr erleichtern werden, einzustellen. Die 


Genehmigung von seiten der Generalkonferenz ist ein neuer Beweis 
dafür, dass sich die Erkenntnis von der Bedeutung des Palmin als ein 
wichtiges Volksnahrungsmittel in immer weitern Kreisen Bahn bricht. 


. — Für Radfahrer wird es von Interesse sein zu hören, dass 


die Lyra-Fahrrad-. und Nähmaschinenwerke von Richard |. 


Ladewigin Prenzlau vor kurzem das 50jährige Geschäftsjubiläum 
begehen. konnten. 
einen Jubiläumsprachtkatalog herausgegeben, der auf Wunsch 
an jedermann vollständig kostenfrei geschickt wird. Die Lyra- 


Fahrradwerke zählen mit, zu den grössten Unternehmungen in. 
dieser Branche. Sie haben sich durch ihre Leitungsfähigkeit und 


Reellität Weltruf erworben. Unsere Abonnenten erhalten als be- 


6. April. 1907. POSU 


Aus diesem Anlass ‚hat die genannte Firma 


Seite XI. 


sondere Prämie Vorzugspreise, ‚wenn sie den Jubiläumskatalog mit 
der Vorzugspreisliste No. 105 verlangen. (Siehe Anzeige.) 
bei den Annoncen - Expeditionen von 


Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemerstr. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr, 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11. 
Cassel, Obere. Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber: 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham» 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Lelpzig. 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheiti, 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giessliausgassc 18-22 (am 
Brogliepiatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5%», Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non - 
pareille-Zeilé oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen. 


| Angebote" Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
| müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


„O weh, ſchon mie: 
der die Verdauungs⸗ 
beſchwerden; mein 
Magen taugt nichts 
mehr.“ | 

„Nur nicht fo mut 
los, hier nehmen Sie 
5 Tropfen ‚Ricqles 
Dfefferminzaeift‘, 
und gleich fühlen Sie 
ſich wohl wie ein 
Fiſch im Waſſer. Ich 
gebrauche dieſes ein⸗ 
fache Hansmittel tåg- 
lich nach Tiſch ſchon 

S ES A feit Jahren mit 
beſtem Erfolg.“ 

In jeder Drogerie, 


V 


D 


ei 


MU | Apotheke oder Par⸗ 
x fümerie erhalten Sie 
U Originalflaſchen zu 

SIN Mk. 1.25, Mk. 1.80 


; x NE / | N « | 
* Ms und Mk. 5.50. 


999 echte Briefmarken 
enth.230 verschiedene, 
Rn, wor. Costarica. Lux., 
. — 


ua Brutapparate. un 
Hilfsmittel zur Geflügelzucht. 
Max Liedtke, Berlin, Leipziger Str. 119. 


Griechenld.,Aeg., Cap, 


: : : ; Ceyl., Arg., 

TASA KE her. fed Japan. Korea Victoria, Mexiko, | M k 
Gliesehliessungen in Suglaud. Fal. ett b. opes kate una: LIMIT 
Kraffr's Ratgeber. 1.50 M. Durch alle Buch- Casse vorher. AB qus 20 Pf. Preisl. grat. 
handig. Bei & Co, 90 Queen St., London, E. C. Alb. Petters & 


J.Simon 


rem 


LS 


Càs a r & Minka Racehundezüchterol u. 
x : CW andlung = » e 
5 Tr ZAHNA (Preussen). 
| ^ | Edelste Racehunde 
| Y jeden Genres (Wach-, Renommier-, 
egleit- und Damenhunde, sowie 
alle Arten Jagdhunde), vom grossen 
Ulmer-Dogg-u. Berghund bis um 


kleinsten Salon-Schosshündchen. 
Der grosse Preiskurant enthält Ab- 
bildungen von 50 Racen gratis und 
franko, ebenso Prospekt über Er- 
nährung des Hundes. 
Grosse eigene permanente 
Ausstellung am Bahnhof Zahna, 


Co. Hamburg. | 


| "ZAHN-CREME 


gw: 50,000 Geradehalter -Tráger Im Gebrauch, 
Zahllose Anerkennungen u. täglich Nachbestellungén. Praktischste 
Erfindung f. e. gesunde militärische Haltung. Erweitert die Brust. 
Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträger 
.entbehrl. Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. Für 
Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M. 3.50. Ang. 
v. Brustumf. u. Körpergr. f. Knab. u. Mädch. Ang. d. Alt. Vers. geg. 
Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nichtkon- 
vénienz Betr. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E. 


, Berlin S., Alte Jakobstr. 78a. ^. Gunn Waren 7 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 

Bitten Angabe, worüber Offerte gewünscht. 

. Josef Maas & Co. 

Berlin 82, Oranienstr. 108. 

Grösstes Haus d. Branche. Y 


Krankenstühle für Strasse und Zimmer, Selbst- 
fahrer, stellbare. Kopfkissen, Bettische, Rlasets elc. 
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y. BEPGMANN & C Ù Å RADEBEUL- DRESDEN, 


erzeugt rosiges jugendfrisches Aussehen, reine weiße 
sammetweiche Haut u. zarten blendendschönen Teint. 
à Stück 50 Pig. überall zu haben. | 


hofograph 
Apparate 


von einfacher, aber solider Arbeil bis zur 
hocbMeinsten Ans führung sowie sämtliche 
Bedarls-Artikel zu enorm billigen Preisen, 

Apparate von M. 3.— bis M. 585.— ` 
Jilustrierte Preisliste kostenlos. 


Chr. Tauber, Wiesbaden W. 


Bi.ligeBriefmarken eg 


d 
gratis scndet Hugo Siegert; Altona (Elbe). 


27 Wem seine Pflanzen lieb sind, 
g dünge nur mit HALEMAYER's 


pflanzen 
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— Zuhabeni.Koloniclwaren-, Drogen-, Sam 
u. Blumenhd'g. Verkaufsstell. auch durch Pla 


vorher ! nachher! 


Robert Hallmayer, Stuttgart, 


Strenva-Entwickler. Schwache 
| E: ‚Männer! 


Das Blut zirkuliert bei der 
Strenva -Vacuum-Methode, 
^ keine Medizin, Elektrizität, 
"ul Massagen oder Kompressors an- 
wc) gewandt, sondern eine vernunft- 
"l| gemässe Naturheilmetli. Kuriert 
Cl Nervosität, Strikturen, gibt volle 
% Kraft zu geschrumpften u. un- 
* entwickelten Teilen, eine Kur 
"| ist positiv u. dauernd. Speziell 
^| solchen empfohlen, die durch 
Jl and. Behandl. keinen Erfolg er- 
"A zielten. Dankschreiben hier ein- 
— 2 zuschen. Broschüre mit Erklär. 
franko für 20 Pf. Marken. 


Deeg Berlin 100, Hasenheide 88. 
Nuss-Croquant-Zwieback. 


Feinst. Gebäck zu Kaffee u. Tee, mónatelang 
haltbar, 100 Stück Mk. 3,50 franko unter 
Nachnahme versendet. Konditorei Sträter, 
Ba.men-Rittersh. Fernspr. 1659. 


Reich illustr. Katalog 


üb. d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition, 
Hexenprozesse, Flagellantism., Strafen etc. 
50 Pfg. Leipziger Verlag G. m. b. H., 
- Leipzig, Postschliessfach 38. 


u. Körperhaare gänzlich 
mit der Wurzel. 
Keine Reizung der Haut! 
Aerztlich empfohlen. Viele 
Dankschreiben. Erfolg und 
Unschädlichkeit garantiert! 

å Preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr., Nachn. od. Einsendungi.Briefmarken. 
Institut für. Schönheitspflege 
Frau ). Schröder-Schenke, Konstanz i. Baden. 
— Prämiiert goldene Medaillen Paris und London 1902. — 


Das beste Rad der Gegenwart! 


Lieferung auf Wunsch auch gegen 
i Anzahlung 20—40 Mk. 
Tei iza h | ung. Abzahlung monatlich 


Mk. 8—10 Mic, Reichsräder bei Barzahlung 


von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 


J. Jendrosch & Co., Charlottenburg 26 
Schloßstraße 16. 


Druck und Verlag von Anguſt Scherl G. m. b. D. Berlin SW., 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗Ungarn verantwortlich: B 


, 


nen Camera-Typen (z. 


6. April 1907. 


REITEN 
T Ty 
T3. 


VIS 


Vor Anschaffung eines photographischer Apparates bitten wir im eigenen 
Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
kostenfrei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex - 
Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen 


heuemste Teikzunlungen 


Ferner Kinematographen Laut Spezial-Preisliste, 


Ebenso führen wir für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 


die berühmten und 


, Fonsoldf'schen Prismen-Ferngläser 


Nr. 1, 
Nr, 2, 
Nr. 4, 
Nr. 5, 


Theaterglas mit 3!/, mal. Vergróss, M. 93.50 
gegen Monatsraten von M. 6.— | 
Universalglas mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
egen Monatsraten von M. 7.50 - 
eiseglas mit 9 mal. Mar. .. . M. 159.50 
gegen Monatsraten von M. 9.— — 
portglas mit 12 mal. Vergröss.. . M. 176.— 
gegen Monatsraten von M. 10.— ; 


Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 
bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. 


Unsere Abteilung: 


und Luxuswaffen biete in 

reicher Auswahl Doppelilinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 
struktionen (hahnlos, Ejektor), & 
Birschbüchsen, renommierte beste ` 


Suhler und Lütticher Fabrikate. 


Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 
-pistolen, amerik. Repetierwaffen, Teschings, 
Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, l 
Dekorations-Waffen, Hirschfänger usw. Höchste Garan- 
tien für Ausführung und Schussleistung. — Ofierten bereitwilligst. 
Jilustr. Waffenkatalog Nr. 153 3 gratis u. frei. 


ermöglichen auch jedermann, durch uns 


BequemsteTeilzuhlungen 


— 


rr 

2682 geen 
228222822222 Teer 
o = 


iolinen, Mandolinen, 
und bitten wir bei Bedarf 
illustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen. 


Biala Freund 
Breslau Il u. Wien XIII. 
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Allcock s Pflaster ts soerps 


Mittel gegen 


Erkaltungen, Husten, Brust-und 


Rückenschmerzen, endenweh, 
Rheumatismus,Nierenschmerzen 
Bronchitis, Asthma, etc., etc. 
Allcock's Pflaster haben Weltruf seit oo Jahren. 
Von Arzten empſohlen und in den Apotheken 
aller Kulturländer erhältlich. Garantirt frei- 
von Belladonna, Opium, oder irgend einem 


anderen Gift. 


Bestandtheile: Weihrauch 10%, Kamrber 8%, 
at 


Pech 30%, Colombo Harg 40% roter Pfeffer 


mit 107; Gummi combin e 


` Poröse Pflaster. 


U 


- 


4 d Gees — D. | 


A Pflegt Hausmusik 
De — —— d 


- 
LÀ 


Lé 


IURÜGEIL 
HRRMONIUM 1 


fabrik LEIPZIG: [EUTZSCH 


ZöbrilfalerstenHanges 
VERTRETER anjedem CATR LOG ö 


grojseren Platze ratis > 


Briefmarken 
äusserst billig. Gr. Preisliste 1907 (76 S.) 
gratis. — Reichh. Auswahlsend. bereitw. 
Carl Kreitz, Königswinter 17. 


Blickensderfer 


iert 


vielfach patentiert und preiögekrönt! 


115000 im Gebrauch! 


Erstklass. System mit sichtbarer Schrift, 
direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator u. alen 
letzten Neuerungen. Preis kompl. mit 
2 Schriftarten nach Wahl inkl. elegant. 
Verschlusskasten 200 bzw. 250 Mark. 


katalog franko. 
Auf Wunsch monatliche Teilzahlung. 


Groyen & Richtmann, Köln 


Filiale: BERLIN, Leipziger Str. 29. 


Simmerſtraße 57/41, — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redaktion 
Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. i 


Schreibmaschine | 


Das Originale und Allein Echte 


(u9»]oq19A YanipuseN) 


mum sind Sie Rorpulent? 


Warum schleppen Sie das lästige, hässliche und das Leben verkürzende Fettpolster mit sich herum? Warum erdulden 

Sie resigniert alle Belàstigungen, die Ihnen durch Ihre Korpulenz entstehen, als z. B. schnelle körperliche und geistige 

Ermüdung. Kurzatmigkeit, Schlatiheit, unangenehme Hantausdinstung, Wundlaufen, übermässigen Schweiss etc.? Warum 

wollen Sie Ihr Leben um Jahrzehnte. verkürzen durch Leber- Nieren- Herz-, Bruch-, Magenleiden. Asthma, Schlag- 

anlälle, Gicht, Rheuma und sonstige zahlreiche Krankheiten, die als Folge der Korpulenz mit fast unbedingter Sicherheit 
aufzutreten pflegen. wenn nicht rechtzeitig vorgebeugt wird? 


| E. Wir wollen es Ihnen sagen: 


Sie haben schlechte Erfahrungen mit den bisher benutzten Mitteln gegen Korpulenz gemacht! Sie haben vielleicht eine 
grosse Summe für eine Badereise ausgegeben, haben sich kasteit und Diät gehalten und hatten wenige Wochen später 
‚wieder dasselbe Gewicht. Sie haben Dim. Jad-, Schüudrüsen- oder irgendwelche Scheinkuren durchgemacht, und 
das einzige bleibende Resultat war hochgradige Nervositat, Kopischinerzen, Schtallosiekeit und allgemeine Körperschwäche, 
5 l Sie haben Ihren Speisezeltel genau nach ārzilichen Vorschriften geregelt, haben auf vieles verzichtet, was Sie gem 


m 


— 


` essen, haben keinen Tropien Bier getrunken, und diese unangenehme Lebensweise ist Ihnen viel teurer gekommen, als 
wenn Sie sich alles gegönnt haften, sie ınachte Sie aber dennoch nicht leichter. Sie haben Abführ- und Schwitzmittel 
! und noch manches andere benutzt, Sie wurden matter, aber Sie blieben korpulent. 


He haben unbewusst einen Fehler gemacht! 


Sie hätten Dr. Wagners Antipositin nehmen sollen! Sie hätten dann ohne besondere Diät, ohne nervöse Aufregungen, 
ohne Kopiweh und Schlaflosigkeit und sonstige üble Folgen und vor allem ohne grosse Kosten ganz bedeutend an (Gewicht 
abgenommen! Sie hätten längst Ihre frühere Frische und Nraft, Ihre Energie, Ihre jugendliche Elastizität, Ihre gute 
Figur wiedergewonnen! Sie hätten sich nicht zu kasteien branchen, hätten sich alle jene Quälereien und — eine ganze 
Mengt Geld gespart!, 
Dr. med. Wagners Antipositin ist das wirksamste, von zalılreichen Ärzten und von Tausenden Ihrer Leidensgenossen 
in begeisterten Worten einpiohlene, unschädlichte Mittel gegen jede Korpulenz, die nicht geradezu krankhaft ist! Es kann 
j ohne Beruisstórung, ja, ohne dass die nächste Umgebung es merkt, eingenommen werden, ist wohlschmeckend und 
eririschend. Wir verlangen nicht, dass Sie es glauben, aber wir bitten Sie, sich zu überzeugen! Es kostet Sie keinen 
Plennig, denn wir senden Ihnen 


FS eine Probedose ganz gratis! 


wenn Sie uns per Postkarte darum ersuchen. Bitte kein Geld und keine Briefmarken einsenden! Sie sollen keinen 
Plennig ausgeben, bevor Sie sich überzeugt haben! Jedem Korpulenten willkommene Broschüren. (keine Reklamehelte!) 
werden gratis milgesandt, Schieben Sie es nicht auf, sondern schreiben Sie sofort an 


| = | Hr. med. Wagner 8 Marlier, G. m. b. A., Berlin W. 35. L. 36. 


Normalfigur. 


Gesetzlich geschützt. 


—— — 


wenn Sie morgens nach dem Aufstehen missgestimmt, verdriesslich und matt sind. wenn Sie empfindlich sind gegen 
Geräusche, Gerüche usw., wenn die geringste Erregung Ihnen Zittern der (lande verursacht, wenn Sie an Kopfschmerzen, 


Gedächtnisschwäche, Schlallosigkeit, Zerstreutheit und innere Unruie leıden, reizbar und nelli sind. — Hochgradig 
nervöse Personen erkennt auch der Laie oit oline weiteres an dem gespannten, fast ängsthehen Gesientsausdruck, der 
gerunzelten Slirm, den müden Augen, aber auch Personen, bo denen diese physioenomischen Anzeichen fehlen, können 
hochgradig nervös sein. — Nervosität ist Veberreizung des Nervensvsiens mit darauſſolgender Ermattung desselben 
bis zum vollständigen Versagen. Das Nervensystem aber bestelit in der Hauptsache aus Gehirn und Rückenmark, die 


i im Körper verteilten Nervenlassern sind immerhin mehr untergeordnete Organe. Sie können strapaziert und verletzt 
werden, ohne dass der Mensch nervos wird, während jede Verletzung oder Ueberanstrengung des Getirns oder des 
Rückenmarks unlelilbar nervose Zustände herbeifuhrt 

! 

i 


Nervenleiden sind also Gehirnleiden! 


e In schweren Fällen von Nervosität treten Zuckungen einzelner Glieder oder Muskeln (Veitstanz), ta sogar epileptische 
Sin Anfälle, fixe Ideen, lauscnuangen des Gehörs und Gesichts, heitize Nacken Glieder- und Kopischmerzen, Ischias, 
Impotenz, Melancholie, Herzklopfen, Platzangst, Stottern, Senreckaa lirkent, Hypochandrie, Hysterie, Irreden und andere 

ernste Symptome auf. Von da bis zur geistigen Erkrankung führen ganz unmerkliche Uebergänge, man Kann nicht 
22 


sagen, ob jemand nur hochgradig nervos oder bereits dem oe sinnenden Walınsinn veriallen ist, 


Die Unterernährung des Nervensystems 


Ia 
ist die häufigste Ursache seiner Erschöpfung. Wie das Muskelsystem Eiweiss, so verbraucht das Nervensystem gewisse 
Stotie (vorwiegend Pliosphorsaureverbindungen) bei seiner Arbeit, Fehlen diese, so erschlaift es, und das um so mehr, 
je mehr es vorher angestrengt wurde. — Dadurch, dass min dem Nerveisvslem diese Nahrstolfe reichlich zmührt, 
können solche Erschöpfunzszustände behoben und ihnen für sviter vorzebent Werden. Dr. med. Hartmanns 


Anlineurasthin enthält die Stolie, deren das Nervensystem bedarf, un grössere Anstrengungen aushalten zu 
konnen, Hier helfen nicht Rerzmittel. sondern nur Stirzungsmittel, und eim solches ist das nach wissenschaft- 
lichen Prinzipien zusammengesetzte Antineurasthin, 


So urteilen die Aerzte: Dr. med. Oskar Leonhard, Freiwaldau: Der Erfolg von 2 Dosen 

Dr. med. P. Krefrt, Nervenarzt, Berlin: ... mit mr zweifellos erschei- Ihres ,, Anuneurastiun* ist ausgezeichnet. 
nendem Eriolge bei einem Zustande seniler Erschöplung des Nervensystems Dr. med. Steinmann, Wintersdorl, S.-A.: „. Kann ich heute schon, 
Gebrauch gemacht. nach mehrtägiger Anwendung desselben bei einem Fall von schwerer Neu- 


` 8275 Guiseppe Lapponi, Rom, Leibarzt Sr, Heiligkeit des Papstes: Ich rasthenie, sazen, dass mich das Präparat mehr befriedigt wie alles andere 
abe das ,Anlineurasthin*, das Sie unter der Firma „Dr. Karl Hartmann“ in einem solchen Fall bisher Empfohlene, 


in den Verkehr bringen, in meiner Privatpraxis probiert und werde es auch Dr. med. Burchard, Nervenarzt, Berlin: Ich habe das Präparat mit 
weiterhin verordnen, weil es ein ausgezeichnetes Mittel zur Kräftigung und ausgezeichnetem ir.olye angewandt. Namentlich günstig wirkte es bei zwei 
Stärkung des Nervensystems ist. Fällen notorischer Störungen bei unktionellen Neurosen. Die Fälle waren 

Ich westatte mr, Se zu Ihrer Erfindung zu beglückwünschen. zuletzt elektrotnerapeuusch behandelt, ohne dass ein nennenswerter Erfolg 


Sanitätsrat Dr. med. Bilfinger, der bekannte Nervenarzt: ... Dasselbe zu verzeichnen ewesen wäre, der sich sehr bald nach der Darreichung des 
scheint mit bei Erschóptuneszustánden von gründlichem Einflusse zu sem. „Antıneurasthin“ einstellte. 
Solche Zeugnisse von Aerzten und Laien besitzen wir unzählige, und tàzlica sehen neue ein. 


E JE jeder Interessent ohne Kosten und ohne langes Fragen selbst von der oft geradezu erstaunlichen Wirkung des Mittels und von seiner leichten 
und angenehmen An- an jeden, der uns 


wendung Green Umsonst und portofrei eine Probedose via s- 


kann, senden wir rum ersucht, 


Verl Sie als z ungeniert (Postkar 2 
genagi aber so orf die Uebersendung auch Dr. med. Karl Hartmann, G. m. b. H., Berlin 35 F. 7. 


étt D Wi 


Reims 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs 
Maison fondée en 1785 


seit 1818 
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onopole sec 
onopole goût américain 
Dry Monopole 


Vintages 1898, 1900. 
Zu beziehen durch den Weinhandel, 
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DICWOCHC 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1907 Preis: IO cente 
Zimmerstrasse 37/41. (pro Jahr $$ 5.00) 


Druck uns Verlag von Huqusf Scherl G. m. b Google 


Deutschlands Schiffe und Salem Aleikum-Gigaretten, 
beide ein Triumph der deutschen Industrie! 
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Der 208,5 m in seiner Länge messende 
Doppelschrauben-Schnelldampfer 
„Deutschland' eine Wand in 20 m Höhe 


— — 


* — — 


9 Ce cus „ ` 75 S und 660 m Länge passierend, den Bedarf 

Salem Aleikum-Gigaretten, 'Astats nur l — ———— — 
y = Prels 3h bis 10. Plemnig das Stiir! = Mie HEN. 
Vollwertiger Ersatz für die infolge der Cigarettensteuer erheblich verteuerten, ausländischen Cigaretten. 


Echt mit Fima: Orientalische Tabak und Gigarettenfahrik „Venidze“ wa Hugo Zietz, Dresden, 


Ueber tausend Arbeiter! :: Grösste deutsche Fabrik für Handarbeit - Cigaretten. 


Velotrab 


Dr. Zander, dirigierender Arzt des Zander-Saales- 
Berlin, schreibt in seinem bekannten Buch ,,Be- 
wegung, das tägliche Brot des gesunden 
Körpers“ über Hausgymnastik: 
„Nier verdient in erster Linie das 
Velotrab genannt zu werden, ein 


Mausgymnastikapparat, wie er sein 
soll, der die für den Körper so ge- R 
sunden Bewegungen des Crabreitens, 

: hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche 
2 ergsteig 2 ‚und Radf ahrens kor- Wiedergabe des Ruderns im Boote. 
rekt ermöglicht. Bei sitzender | — 2. Feine Regulierbarkeit der Lei- 
‚Lebensweise und Neigung zur Fett- stung. — 3. Elastisch nachgebender 


j sollle dieser ; Widerstand, gleich dem elastischen 
77 ULG Zpparat e Druck des Wassers auf das Ruder. 


; Sy% 75 
Keiner Familie Fehlen. — 4, Völlig geräuschloses Arbeiten. 
— 5, Kein Einklemmen von Klei- 


VELOTRAR, Reituppurat im Hause für Damen und Herten. |355is ds ate ee 


D ik= wW 7. Geringstes Raumbedürfnis, da der 
or Bosio haasgymnastik- Apparat ana Apparat aufrecht stehend aufbewahrt 


Neu! Neu! 
Der 


Op Ruderapparat 


mimi. | HELLAS“ E 


Spezlalapparat für Zimmergymnastik, 


Bietetgesund- 
heitlich voll- 
ständigen Er- 
satz für das 

Reiten auf 
dem Pferde. 


Eine Vebung 
auf dem 


-(Oyı]Jel10dxX7 1955019 
one qe 
wu opussne L sjlolog 


Spezialapparat für natürliche Entfettung. wird. — 8. Einziger geeigneter Trai- 
Durch leichtes Treten der Pedale, ohne jeden Kraftaufwand, wird der Körper | ning- Apparat für den Rudersport. 
auf dem Velotrab wie beim Reiten in die Höhe geworfen, was bisher noch mit = Preisliste gratis. | 
keinem aktiven Apparat möglich war. — Prospekte mit ärztlichen Gutachten gratis. 


Fabrik und ; - - iliale: Idorf, Graf Adolfstr. 88. 
TORRE SAN ITAS, Berlin 1, Friedrichstr. 131 d. * Langen, 6, Now Ce 
Fabrik für heilgymnastische und medizinische Apparate. — Viele neue patentierte Modelle. | 
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Lehenswecker für Haar und Bart. 


Deutsches IT naal 


4 


Der Energos fördert de Neubildung des Haares. 
Der Energos dient zur Kräftigung, Erhaltung und Pflege des Haares. 
Der Energos regt die Wiederherstellung der ursprünglichen Naturfarbe des 
Haares an — (durch Neupigmentierung des Inneren des Haarschaftes von der Papille 
aus, nicht durch áusserliche Fárbung). 
Der Energos verhindert das Ergrauen — 
Der Energos fördert neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfárbung durch Neu- 
erweckung kraftvollen inneren Lebens und Zuführung neuer Lebenskraft. 
Der Energos ist kein Färbemittel, keine Flüssigkeit, keine Einreibung, sondern 
Der Energos ist lebendige Kraft, von Professoren in amtl. Stellung in Deutschland, 
* Oesterreich-Ungarn und Schweiz geprüft und begutachtet. 
Lebensweckende Kraft des Energos, seine haarwuchsfórdernde und das Haar von 
innen wieder fárbende Kraft, von vielen Aerzten praktisch erprobt und beurteilt. 
Der Energos setzt natürlich überall das Vorhandensein physiologisch wirksamer Papillen voraus. 
Der Energos ist, wie obiges Bild zeigt, ohne alles Zubehór stets gebrauchsfertig. Bequem 
in der Tasche zu tragen. Nur einmalige Anschaffung! Einfachste, sauberste Handhabung. 


Eleganteste Ausführung, höchste Zierde jedes Toilettetisches! 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustriert. Prospekt nebst Prüfungen 
der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


(OX Energos Co. Dresden 16 Ig. 


Eingetragene Schutzmarke, Niederlagen werden errichtet. 
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Man Abonniere auf die „Noche“: 


n Berlin und Vororten bei der Baupterpebition Simmerſtr. 57/41 ſowie bei den 
Filialen des „Berliner Lokalanzeigers“ und in ſämtlichen Buchhandlungen, im 
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Breslau, Schweidnitzerſtr. 11; Caffel, Obere Königftr. 22; Dresden, Seeſtr. 1; 
Elberfeld, Herzogſtr. 38; Effen. (Ruhr), £imbederpíat 8; Frankfurt a. M., 
Aaiſerſtr. 10; Görlitz, £uifenftr. 16; Dalle a. S., Große Steinſtr. 1; Bam- 
~ burg, Alterwgll 16; Bannover, Georgſtr. 39; Ktel, Holtenauerſtr. 24; 
- Kön a. Rb., Hoheftr. 148/150; Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 6/7; 
Teipzig, Petersſtraße 19; Magdeburg, Breiteweg 184; München, Kaufinger⸗ 
ſtraße 25 (Domfreiheit); Nürnberg, Xaiferftr,, Ede Fleiſchbrücke; Stettin, 
Große Doniſtr. 22; Straßburg (EIF.), Gießhausgaſſe 18/22; Stuttgart, 
Aönigſtr. 11: Kliesbäaden, Kirchgaffe 26, 
in Oeſterreich⸗ 19 NH bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der 
„Woche“: Wien Í, Graben 28, 
in der Schweiz bei allen: Buchhandlungen und der Gefchäftsitelle der „Woche“: 
- Zürich, Bahnhofſtr. 89, 
in. England: bei allen. Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
London, E. C., 30 Sime Street, 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle‘ der „Woche“: 
Paris, 8 Rue de Richelieu, 


| in holland bei allen Buchhandlungen’ amb ber Sejchäftstelle der „Woche“: 


Imfterdam, Heerengracht 457, 


in Dänemark bei alley Buchhandlungen und der Geſchöfisſtell der „Woche“: 


Kopenhagen, Ajöbmagergade 8, 
in Italien bei allen Buchhandlungen und der Geſchäͤftsſtelle der „Woche“: 
Mailand, Dia Firenze 1, 
in den Dereinigien Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitichrift 
wird ftrafrechtlich verfolgt. 


le lleben Tage der Woche. 


4, April. 

Aus San Salvador wird berichtet, daß die Truppen von 
Nicaragua und die Ausſtändiſchen aus Honduras nach der 
Einnahme von Tegucigalpa die Stadt geplündert und mehrere 
Perſonen, darunter auch Kinder, ermordet haben. 

Der Kommandant der ruſſiſchen Flotte des Schwarzen 
meeres Admiral Skrydlow wird ſeines Poſtens enthoben und 
durch den Admiral Wiren erſetzt. 


| 5. April. 
In Frankfurt a. M. halten Vertreter verſchiedener dentfcher 


Die Moskauer Univerfität, wird wegen ie Studenten 


unruhen. geſchloſſen. Sa 
6. April. 


Der König Diktor- Emanuel von Italien tritt in Be⸗ 
gleitung der Miniſter Tittoni und Mirabello von Tarent aus 


, an Bord der „Trinaria“ eine Reife nach Athen zum Beſuch 
| Ge ‚Königs von Griechenland an. 


Im Staats departement zu Waſhington tritt eine "Konferenz 


von Dertretern der Vereinigten Staaten, von Mexiko, Coftarica, 


San Salvador und Guatemala zuſammen, die zu der Ans 


ſicht gelangt, daß der Zeitpunkt gekommen fei, um durch ein 
gemeinſames Vorgehen den Feindſeligkeiten zwiſchen REES 
am 8 ein Ende zu bereiten. 


SSC 7. April. 
n Wien wird der Bäckerſtreik durch Annahme eines 
neuen Tarifs durch die Meifter: beendet. 

Der finniſche Landtag ſetzt ſich nach dem Ergebuis der 
Wahlen zuſammen aus: 80 Sozialdemokraten, 58 Altfinnen, 


. 35 Jungfinnen, 24 Mitgliedern der ſchwediſchen Volkspartei, 


11 Agrariern und 2 Mitgliedern der chriſtlichen Arbeiter⸗ 


partei. Von den 19 gewählten Frauen gehören 9 der. Sozial⸗ 


N demokratie an. 


8. April. 
Aus Tanger wird gemeldet, daß der Sultan von Marokko 
durch eine in der, Hauptmoſchee von Fes verleſene Kunde 


gebung die Bevölkerung von der Beſetzung von Mdjida in 
: Kenntnis geſetzt und ſie zur Ruhe ermahnt hat. 


In Cartagena trifft: König: Eduard von England mit 


. König Alfons von Spanien, in Athen König Viktor Emanuel 


: verſammlung sufammen.!. 


von SE mit SE Otto von Griechenland zuſammen. 


9. April. | 
Der Deutſche 1 tritt in Berlin zu feiner 55. Doll- 
Dic. Verhandlungen werden durch 
eine Rede des Staatsfefretärs Grafen Poſadowsky über Deutſch⸗ 


lands wirtſchaftliche Lage eingeleitet. 


Regierungen eine Konferenz. über Fragen der Eiſenbahn⸗ 


betriebsmittelgemeinfchaft ab. | 

In Holland zieht das Kabinett de Mefter diit Erſuchen 
der Königin ſeine Demiſſion zurück, mit Ausnahme des Kriegs- 
miniſters Staal, an deſſen Stelle der bisherige Platzkomman⸗ 
(ant von Amſterdam Generalmajor von Rappard tritt. 


ſchritt“, 


10. April. 


Der t Reichstag und das preußiſche Abgeordnetenhaus halten 
ihre erſten Sitzungen nach den ORT ab. 


n 
Die Bevölkerungsbewegung & 
in den europáiicben. Fauptländern. 


Don Profeffor Dr. Werner Sombart, Berlin. 


Das zentrale Phänomen der geſamten modernen Kultur 
iſt zweifellos die ungewöhnlich ſtarke Bevölkerungzunahme, 
wie fie in fo gut wie allen Ländern (genauer: allen bis auf 
eins) während der letzten hundert Jahre ſich beobachten läßt. 


Auf dieſes Phänomen laſſen ſich alle andern Phänomene unſerer 


materiellen wie großenteils auch unſerer geiſtigen Kultur als 
auf einen weſentlich bedingten Faktor zurückführen; in ihm 
finden ſie alle ihre Einheit. Ich brauche nur ein paar Schlag⸗ 
worte zu nennen, um die Richtigkeit dieſes Satzes zu be— 
weiſen: Kapitalismus, ſoziale Frage, Großſtadtproblem, Kolos 


nial⸗ und Wanderungsproblem, Demokratie, Maſſenbewegungen, 
Nationalitätenfrage, Nietzſche und die Vielzuvielen (das Dro: 


blem des „Erdflohs“ als Kulturplage), Sola und der „Fort⸗ 
Amerikanismus und Berlinismus, ſie alle und noch 


Seite 624. 


tauſend andere „Kulinrprobleme” wären nicht in der Welt, 


wenn nicht feit einiger Zeit die Menſchheit das Jagen be: 


kommen und ſich — teils wie die Haſen, teils wie die 
Haninchen, um mich des Ausſpruchs eines großen Seitgenoſſen 
zu bedienen — zu vermehren für gut befunden hätte. 


Es erſcheint deshalb durchaus am Platz zu ſein, in einer 
geleſenen Seitſchrift immer wieder einmal an diefe eminente 
Tatſache unſeres Bevölkerungzuwachſes durch Suſammen⸗ 
ſtellung der Siffern. zu erinnern, die uns unſere fo vortrefflich 
arbeitenden ſtatiſtiſchen Aemter in ihren dicken Folianten darz 
bieten, und die naturgemäß ſo lange nur dem Auge des 
Spezialforſchers ſichtbar ſind, bis ſich jemand findet, der ſie 
einem großen Publikum in möglichft genießbarer Form fere 
viert. Eine Reihe neuer Erhebungen, deren Reſultate jetzt 
erſt veröffentlicht worden ſind, bietet mir den Anlaß, dieſen 
Liebesdienſt dem „großen Publikum“ in dieſem Artikel zu 
leiſten. | 

Wir beginnen unſern Rundgang durch die „Kulturländer” 
(denn nur um dieſe handelt es ſich: Länder wie China, 
Indien, Afrika uſw. ſcheiden aus) mit Dentſchland. Die 
Deutſchen ſollen ſich (nach dem Ausſpruch des ſchon zitjerten 
großen Seitgenoſſen) wie die Hafen vermehren. Ich muß 
es nun einem Spezialiſten der Bevölkerungs-Verhältniſſe 
unter den Hafen (von denen ich nicht einmal weiß, ob fic 

überhaupt eine Statiſtik beſitzen) überlaſſen, die Richtigkeit 
dieſes Ausſpruchs durch Vergleich der beiden Fuwachsreihen 
zu prüfen, deren eine für die Menſchen in Deutſchland 
ich hier mitteile: auf dem hentigen Reichsgebiet lebten im 
Anfang des 19. Jahrhunderts (1816) rund 25 Millionen 
Menſchen. Als das Deutſche Reich gegründet wurde, waren 
es 40 Millionen, die ſich zum neuen Bund vereinigten. Und 
heute (1905) find es deren 60 Millionen, die ſich auf der 
gleichen Fläche herumdrücken. Das iſt enorm. Man denke: 
alle Jahrhunderte von Armin an haben 25 Millionen zu⸗ 
ſammengebracht, ein einziges knappes Jahrhundert (es fehlen 
noch 11 Jahre daran) hat 55 Millionen dazugetan. Dieſe 
Maſſen ſind in etwa gleichem Tempo während des genannten 
Zeitraums herangewachſen: Jahr für Jahr ift etwa ein 
Prozent — mal etwas mehr, mal etwas weniger — dazu- 
gekommen; nur in den letzten 10 Jahren iſt das Tempo noch 
etwas beſchleunigt worden: die Zuwachsrate ift auf andert⸗ 
halb Prozent geſtiegen. Dabei iſt zu beachten, daß während 
der genannten Zeit große Mengen aus Deutſchland aus- 
gewandert ſind: man rechnet für die zweite Hälfte des 19. Jahr⸗ 
hunderts mehr als 5 Millionen. So daß alſo die tatſächliche 
Vermehrung der Reichsdeutſchen noch um einige Millionen 
größer ift, als fie in den mitgeteilten Siffern in die Er— 
ſcheinung tritt. E 

Wie kommt nun eine ſolche Bevölferungsvermehrung (die 
aljo jetzt jährlich rund 82 bis 900000 Seelen beträgt) zu- 
ſtanded Offenbar dadurch (wenn nicht, was in Deutſchland 
nicht der Fall iſt — das Gegenteil triſſt zu, wie wir ſehen! — 
ein Gewinn durch Zuwanderung in Frage Debt, daß regel- 
mäßig — im Lauf eines Jahrs — mehr Menſchen geboren 
werden als in der gleichen Seit — im Lauf eines Jahrs — 
ſterben: alſo, wie der techniſche Ausdruck lautet, durch den 
Geburtenüberſchuß (der, auf die jeweils vorhandene Bevöl- 
kerungsmenge berechnet, die ſogenannte Zuwachsrate der Be— 
völkerung darſtellt). Wovon aber hängt die Höhe des Ges 
burtenüberſchuſſes ab? Offenbar von dem Größenverhältnis 
zweier Variabeln zueinander: der Fahl der Geburten und der 
Fahl der Todesfälle. Dieſe von jener abgezogen, ergibt ihn. 
Alsdann: eine Bevölkerung vermehrt ſich um ſo raſcher, je 
fruchtbarer fie ift (bei einem gegebenen Stand der Sterblich⸗ 
keit); ſie vermehrt ſich aber auch um ſo raſcher, je geringer 
die Sterblichkeit iſt (bei einem gegebenen Stand der Frucht— 
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barleit). Was trifft für Deutſchland zud Vermehren wir 
uns fo raſch, weil wir fo fruchtbar find, oder weil die Sterb- 
lichkeit fo gering ift? Nun: man wird bisher fagen dürfen, 
weil beides zuſammentrifft. Leider fehlt die Möglichkeit, 
unfere Zeit mit der Vergangenheit zu vergleichen. Aber 
jener Schluß iſt ſchon auf Grund des Materials zuläſſig, das 
uns vorliegt. Seit der Mitte des Jahrhunderts betrug in 
den einzelnen Jahrzehnten die Fahl der Geborenen (einſchließ⸗ 
lich Totgeborenen) auf 10000 Einwohner: 1841/50 = 576; 


1851/60 = 568; 1860/71 = 588; 1871/80 = 407; 


1881/90 = 382; 1891/1900 = 5:5; 1900/1905 = 334; 
dagegen ftarben in den gleichen Zeiträumen auf 10000 Eins 
wohner: 282, 278, 284, 288, 265, 255, 210. Sicher läßt 
ſich im großen Ganzen ſagen, daß bei uns wie anderwärts 
der Hauptgrund der Bevölkerungsvermehrung nicht etwa in 
einer plötzlich ſtark geſteigerten Geburtenzahl, ſondern (bei 


gleichgebliebener Geburtenfrequenz) in der Verringerung unſerer 


Sterblichkeit infolge Verringerung der Kriege, Derbeſſerung 
vor allem der Hygiene, Beſeitigung der großen Volkskrank⸗ 
heiten, Sunahme des Reichtums uſw. zu ſuchen iſt. Ja — 
ein genaues Studium der oben mitgeteilten äSiffern ergibt 
ſogar noch folgendes mehr: das ſtarke Anwachſen unſerer 
Bevölkerung im letzten Menſchenalter geht parallel einer ab— 
nehmenden Geburtenziffer. Von 1871/80 bis zur Gegenwart ſank 
dieſe von 40,7 %o auf 38,2 anf 37,5 auf 55,4. Und zwar trop- 
dem die Fahl der Eheſchließungen annähernd die gleiche blieb: 
anf 1000 je 8,6, 7,8, 8,2. Alſo: die Fahl der Geburten in den 
einzelnen Familien vermindert fid. Nur weil einſtweilen 
ſich die Sterblichkeit noch raſcher vermindert — in den 
letzten 342 Jahrzehnten von 28,8 auf 26,5, auf 25,5, auf 
21,0 0/00 — nimmt die Bevölkerung noch zu. Auf die Dauer 
würde dieſer Zuftand natürlich nicht anhalten können. Da die 
Sterblichkeit eine gewiſſe Grenze nicht unterſchreiten kann, ſo 


würde — wenn die Tendenz der Geburtenverringerung anə 


hält — Hoffnung vorhanden ſein, daß die ſchnelle Menſchen⸗ 
vermehrung einmal nachläßt. Daß die Tendenz zur Geburten- 
verminderung — auch wenn ſie einmal unterbrochen werden 
ſollte — unſerer Kultur immanent iſt, dürfte nicht bezweifelt 
werden können. Sie ift insbeſondere aus unſerer Ent- 
wicklung zu immer mehr großſtädtiſcher Lebensweiſe zu et: 
kären. Dafür laſſen fid) ſchon Hiffern aus der Statiſtik an- 
führen. Jene Verminderung der Geburtenfrequenz in ganz 
Deutſchland feit 1870 ift nämlich ganz deutlich im weſent⸗— 
lichen der Verminderung in den Großſtäden geſchuldet. Während 
in rein ländlichen Gebieten die Fahl der Geburten an-z 
nähernd die gleiche blieb (in den letzten 3V2 Jahrzehnten 
1871/80, 1881/90, 1891/1900, 1900/1905 betrug fie beiſpiels⸗ 
weiſe in Weſtpreußen 45,8, 44,8, 45,0, 41,9 0/00; in Weft- 
falen 41,6, 39,9, 41,2, 41,8 9/00; in Oldenburg 54,2, 55,5 
55,2, 34,4 %,), ſank fie in Bremen von 40,9 auf 55,0, auf 
51,9, auf 31,1; in Hamburg von 39,5 auf 36,5, anf 54,6, 
auf 27,5; in Berlin ſogar von 45,0 auf 55,9, auf 29,9, auf 
25,9 0/001 Da das Gebiet des Deutſchen Reichs fid nicht 
vergrößert, fo ift es (bei einiger Ueberlegung) klar, daß es 
— wenn die Bevölkerung anwächſt — immer dichter beſiedelt 
fein muß. In der Tat: während 1816 anf einem Quadrat- 
kilometer in Deutſchland erſt 45,9 Menſchen lebten, drängen 
ſich jetzt (1905) darauf je 112,1 Menſchen. Aber dies iſt 
nur eine Durchſchnittziffer, die moͤglicherweiſe auf keinem 
einzigen Kilometer in Wirklichkeit zutrifft. In Wirklichkeit 
iſt die Dichtigkeit der Beſiedlung in den einzelnen Teilen 
des Reichs ganz verſchieden und hat ſich in ihnen auch 
ganz verſchieden entwickelt. Das heißt: ſie hat zwar überall 
zugenommen, aber nicht überall im gleichen Verhältnis. Sie 
iſt — wenigſtens im letzten Menſchenalter — weit raſcher 
in den ſogenannten Induſtriegebieten als in den agrariſchen 
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gewachſen, was auf die Catſache einer Bevölferungsverfchiebung 
innerhalb des Reichs ſchließen läßt (vorausgeſetzt nämlich, 
— wie es der Fall ijt — daß die Suwachsrate der Bevölkerung, 
alſo der „natürliche“ Bevölkerungzuwachs, überall annähernd 
gleich fih gejtaltet‘. Wir haben alfo Gebiete mit langſamer 
und Gebiete mit raſcher Steigerung der Bevölkerungsdichtigkeit, 
bzw. — das Ergebnis ins Auge gefaßt — dünn und 
dicht beſiedelte Gebiete. Zu jenen gehört der „agrariſche“ 
Often des Reichs nebſt Schleswig-Holſtein, Bayern und 
andern mehr ländlichen Gebieten; zu dieſen vor allem das 
Mönigreich Sachſen und Weſtdeutſchland. Ich Belle in einer 
Tabelle die after für die acht am dichteſten und die acht 
am dünnſten beſetzten Gebiete des Deutſchen Reichs (natürlich 
muß von den großen Städten und den drei Stadtſtaaten ab— 
geſehen werden) zuſammen, und zwar gegenüber: die Dichtig⸗ 
keit im Jahr 1816 und die Dichtigkeit heute. Da ergibt 
ſich folgendes außerordentlich intereſſante Bild: 

J. Dicht beſetzte auf 1 Quadratkilometer 


Gebiete im wohnten 1816 1905 
Mönigreich Sachſen .. 80 500 
Abend. x € x» m" 258 
Weſtfalen 55 179 
Hejjen 75 158 
Rheinpfalz. SC 149 
Braunſchweig .. 62 152 
NEEN GE ce AR O TIN 155 
Elſaß-Lothringen. .. | 88 125 


IL Dünn beſetzte Gebiete 


Mecklenburg-Strelitz . 25 35 
MecklenburgsSchwerin . 24 18 
Oſtpreußen 21 35 
Pommern x a es 25 36 
Weſtpreußen 54 64 
Oldenburgs 37 68 
DON: a suu o Wes 28 69 
Hannover 42 ris 


Wir haben aljo innerhalb des Deutſchen Reichs große Ge- 
biete, ſelbſtändige Bundesſtaaten, deren Bevölkerungsdichtigkeit 
faft im Verhältnis von 1 zu 10 ſteht: in Mecklenburg -⸗Strelitz 
wohnen 55, im Rönigreich Sachſen 500 Menſchen auf der 
nämlichen Fläche! Wie bunt ſieht heute die Karte von 
Deutſchland aus, wenn wir die kleinen Felderchen, die je 
einen Quadratkilometer darſtellen, fchraffteren: vom tiefſten 
Schwarz zu lichteſtem Weiß geht es durch alle Stärkegrade 
hindurch. Viel bunter als vor hundert Jahren. Damals 
ſtanden die Extreme wie J zu 4, die bente wie 1 zu 9 ſtehen. 
Welche Verſchiebungen der Bevölkerungsmaſſen, die fib an 
einem Punkt in 100 Jahren kaum verdoppelt haben (5. B. 
in Hannover, wo fic nur von 42 auf 72, in Mecklenburg— 
Strelitz, wo ſie nur von 25 auf 35 angewachſen ſind), an 
andern Punkten dagegen ſich verdreifacht und vervierfacht 
haben (3. B. im Königreich Sachſen von 80 auf 500, in 
Weſtfalen von 55 auf 179). 

Doch die Bevölkerungſtatiſtik gewinnt noch mehr Leben, 
wenn wir die FSiffern des einen Landes mit denen der 
andern Länder vergleichen. Ich will deshalb wenigſtens die 
wichtigſten Hahlen auch für das Ausland mitteilen. 

Aus dem Land der Hafen wenden wir uns zunächſt zum 
Land der Kaninchen, wie unfer ſchon mehrfach anacrıfener 
großer Seitgenoſſe die ſlawiſchen Völker nannte. 

Wir ſuchen fic im großen ruſſiſchen Reich auf, deſſen 
Bevölkerung ſich (im europäiſchen Rußland) 1904 auf 
119 115 258 „Seelen“ bezifferte. Rußland iſt groß. und 
deshalb ergibt dieſe Maſſe Menſchen doch immer erſt eine 
durchſchnittlich ſehr dünne Beſiedlung. Auf den Quadrat- 
kilometer entfallen nicht mehr als 22,1 Perſonen. Freilich, 
auch dieſe Siffer gilt nicht für alle Gebiete des weiten Reichs 
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gleichmäßig; auch in Rußland gibt es (don erheblich dichter 
beſiedelte Gebiete; aber das Gouvernement des eigentlichen 
Rußlands, das die dichteſte Bevölkerung bat — Kiew — 
bat doch noch nicht mehr als 79,9 Einwohner auf den 
Quadratkilometer; nur im Mönigreich Polen ſteigen die 
Marimalziffern auf 125,6 (Gouv. Warſchau) und 151,4 
(Gouv. Petrokow), während ganz Polen allein einen Durch— 
ſchnitt von 85,5 aufweiſt. | 

Aber was nicht ift, kann noch werden; kann bald werden, 
wenn die Bevölkerung ſo weiter wächſt wie in den letzten 
Menſchenaltern. Die Bevölkerung des europäiſchen Rußlands 
hat ſich nämlich ſeit der Mitte des 19. Jahrhunderts noch 
raſcher vermehrt als die deutſche. Sie betrug 

1851 52,8 Millionen 

1897 94,2 " 

1904 119,1 " | 
Der Bevoͤlkerungzuwachs war alfo von 1851 bis 1897 
durchſchnittlich 12, vom Tauſend (gegen 9,5 vom Taufend 
in Deutſchland), in den letzten 2 Jahren aber gar 31 vom 
Tauſend im Jahresdurchſchnitt! 

Und woher dieſe Fülled Nun eben ous der „Kaninchen“ 
natur! Denn die Sterblichkeit iſt nicht etwa geringer, ſondern 
um ein beträchtliches größer als bei uns. Während in 
Deutſchland (1891/1900) auf 10 000 Einwohner jährlich 222 
ausſchieden, ſtarben von der gleichen Menge in Rußland jährlich 
555, alfo faft die Hälfte mehr! Ufo muß die Geburtenziffer um 
ſo viel höher ſein. Das iſt ſie in der Tat. In Deutſchland 
wurden im Jahresdurchſchnitt auf 10000 Perfonen (1891/1900) 
561, in Rußland dagegen 471 Kinder geboren, in den letzten 
Jahren aber wahrſcheinlich noch erheblich mehr. 

Ein Großſtaat, der den beiden genannten an Intenſität der 
Bevölkerungsvermehrung nicht nachſteht, ift Großbritannien; 
richtiger: England und Wales. Denn von den übrigen beiden 
Teilen des britiſchen Reichs (NB. in Europa!) wächſt die 
Bevölkerung des einen — Schottland — nur langſam an: 
1851 2,9, 1881 3,7, 1891 4,0, 1901 4,5, 1905 4,7 Mil⸗ 
lionen, während die des andern Reichsteils — die Bevölkerung 
Irlands — fogar abnimmt: im weſentlichen durch Auswan⸗ 
derung (wovon die Vereinigten Staaten zu berichten wiffen!). 
In Irland lebten 


1821 = 6,8 Mill. Menſchen 
1851 = 66 „ ? 
1881 = 5,3 „ e 
1901 = 4,5 " " 
1905 = 44 „ " 


Die Abnahme ift alfo ftetia und hält noch immer an. Damit 
macht Irland eine Ausnahme in der geſamten europäiſchen 
Welt. 

Um ſo reicher an Menſchen wird unterdes England (und 
Wales‘. Bier wohnten im Anfang des 19. Jahrhunderts 
(1801) erſt 8,9 Millionen, 1851 ſchon 17,9 Mill., 1901 
52,5 Mill. und 1905 (berechnet) 54,2 Mill. Seit der Mitte 
des 19. Jahrhunderts hat ſich die Bevölkerung alſo faſt genau 
verdoppelt, ſeit Anfang vervierfacht. Damit hält England 
den Rekord unter den Großſtaaten. Und womit leiſtet es 
dieſes Ungeheured Iſt ſeine Bevölkerung etwa den Ratten 
verwandt, was Fruchtbarkeit anbetrifft? Nein. Die Geburten- 
ziffer hält ſich in mäßigen Grenzen. Sie iſt von rund 
550 auf 10 000 in den 1860er und 1870er Jahren auf 
rund 500 im letzten Jahrzehnt geſunken, ift alfo heute bez 
trächtlich niedriger als die deutſche. Aber was die raſche 
Bevölkerungzunahme bewirkt, ift die außerordentlich geringe 
Sterblichkeit. Dieſe iſt op nur halb fo groß wie in Ruf- 
land: in dem gleichen Zeitraum (1891/1900), in dem, wie 
wir ſahen, in Rußland jährlich von 10 000 Menſchen 555 
ſtarben, ſchieden in England und Wales nur 182 aus dem Leben. 
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Da die britiſchen Inſeln klein ſind, ſo drängen ſich die 
vielen Meuſchen eng aneinander. England ijt von den Grof- 
ſtaaten Europas das bei weitem am dichteſten beſiedelte Land. 
Es hat im Durchſchnitt eine Bevölkerungsdichtigkeit faſt wie 
die Rheinprovinz allein: 226,2 Menſchen wohnen auf den 
Quadratkilometer, eine Dichtigkeit, die von ſelbſtändigen 
Staaten nur Belgien übertrifft, wo 240 Perſonen auf dem 
Quadratkilometer hauſen. | 

Nebenbei bemerkt: mit diefen Ziffern haben die euro: 
päiſchen Länder die aſiatiſchen Kulturländer an Bevölkerungs- 
dichtigkeit längſt überholt. Die fabelhafte Dichtigkeit der 


chineſiſchen oder indiſchen Bevölkerung, von der wir immer 


hören, iſt gar nicht ſo arg. Im eigentlichen China leben 
durchſchnittlich auf dem Quadratkilometer 82 Perſonen (nur 
in einzelnen Provinzen iſt die Beſiedlung dichter, aber nir— 
gends erreicht fic die Dichtigkeit ganz Englands, der Rhein- 
provinz, Belgiens oder des uL Rene» im Roter: 
reich Indien 61,4. 

Doch wir wollten heute nur die curopäifde Bevölkerungs⸗ 
bewegung verfolgen. Da fragt ſich nun, ob denn alle Länder 
Europas die gleiche Entwicklung durchgemacht haben wie 
Deutſchland, Rußland, England. Nun: gewachſen iſt die 


Menſchenmaſſe überall (von Irland abgeſehen); aber freilich. 


nicht annähernd überall in dem Tempo jener drei Staaten. 
Seit hundert Jahren haben ihre Bevölkerung etwa verdoppelt: 
Oeſterreich (1818 13, 1904 27 Mill.), Spanien (1803 10, 4, 
1902 18,2 Mill.); Italien (1800 16,1, 1905 33,6 Mill.); 
Portugal (1801 2,9, 1900 5,4 Mill.); Niederlande (1829 2,6, 
1904 5,5 Mill.); Schweden (1800 2,5, 1904 5,2 Mill.); 
Schweiz (1837 2,1, 1900 3,5). Noch langſamer geſtiegen ift 
die Bevölkerungziffer in Frankreich: 1801 27,5, 1902 59 Mill.). 
Frankreichs Stellung iſt durchaus ſingulär. Mit ihm müſſen 
wir uns noch etwas genauer befaſſen. 


Frankreichs Bevölkerung ift im letzten Menſchenalter faft^ 


ſtabil geweſen. Denn der größte Teil des Suwachſes, den 
ſie im 19. Jahrhundert erfahren hat, fällt auf die erſte Hälfte. 
Im Jahr 1851 bezifferte ſich ſeine Einwohnerzahl ſchon auf 
54,2 Millionen (ausſchließlich Elſaß-Lothringen), war damals 
alſo annähernd ſo groß wie die Deutſchlands mit 55,1 Millionen. 
Und während nun heute im Deutſchen Reich 60 Millionen 
menſchen herumlaufen, wie wir feſtgeſtellt haben, finds in 
Frankreich nur 59 Millionen. Vor einem halben Jahrhundert 
alſo gleichviel hüben wie drüben der Dogefen; beute bei uns 
20 Millionen mehr! Und woher kommt dies Surückbleibend Hauſt 
der Tod fo viel brutaler in Frankreichd Nein. Es ſterben dort 
weniger Menſchen als bei uns: auf 10 000 Einwohner im 
Jahresdurchſchnitt (1891/1900) 215 (gegen 222 in Deutſchland). 
Alſo werden weniger geboren. In der Tat iſt dem ſo. Und 
zwar aus zwei Gründen: |. weil weniger geheiratet wird 
als anderswo; 2. weil weniger Kinder geboren werden. Im 
letzten Jahrzehnt heirateten im Jahresdurchſchnitt auf je 
10000 Perſonen: in Deutſchland 82, in England 78, in 
Frankreich dagegen nur 75. Aber die geringe Ehefrequenz 
trägt nicht die Hauptſchuld an dem Stagnieren der Bevölkerung. 
Es gibt Länder, wo noch erheblich weniger geheiratet iſt, und 
wo die Bevölkerung doch anwächſt: in Finnland 69, in Ru- 
mänien 71, in Italien 75, in Schweden 59 uſw. Alſo muß 
es vor allem die geringe Geburtenfrequenz fein, die Frank- 
reichs Ausnahmeſtellung begründet. Wirklich hat dieſe im 
Lauf der letzten Menſchenalter immer mehr abgenommen und 
war doch ſchon vor 50 Jahren die niedrigſte in Europa. Sie 
betrug im Jahresdurchſchnitt (841/50 (auf 10 000 Einwohner) 
272 und iſt jetzt auf 221 geſunken — um noch einmal an 
die Ziffern der andern Länder zu erinnern: De beträgt im 
Deutſchland 561, in England 300, in Rußland 4711 Alſo 
wenn 471 kleine Ruſſen zur Welt kommen, ſchreien in der 
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gleichen Seit erft 221 kleine Franzoſen die vier Wände des 
Bauſes an. 

Ueberblicken wir den Wald von Ziffern, durch den wir 
gewandert ſind, ſo ergibt ſich alſo als Geſamteindruck: eine 
unerhörte Vermehrung der Bevölkerung Europas innerhalb 
der letzten 100, inſonderheit der letzten 50 bis 60 Jahre. 
Auf dem gleichen Gebiet, auf dem vor kaum zwei Menſchen⸗ 
altern (um die Mitte des 19. Jahrhunderts) rund 250 Millionen 
Menſchen lebten, leben jetzt etwa 400 Millionen. Auf die 
Gründe dieſer Funahme habe ich ſchon hingewieſen: ſie liegen 
im weſentlichen in der verringerten Sterblichkeit. 

Im einzelnen ergeben ſich dann freilich große Unterſchiede. 
Wenn wir auch von dem kranken Irland abſehen: auch unter 
den übrigen Ländern Europas gibt es ſolche, deren Bevölfe- 
rung ſehr langſam, faſt gar nicht anwächſt (Frankreich) neben 
andern, deren Einwohnerzahl ſich in zwei Menſchenaltern 
verdoppelt hat (Rußland, England), und zwiſchen dieſen Ex⸗ 
tremen gibt es dann eine Menge Abſtufungen. Die Gründe 
für dieſe Verſchiedenartigkeit liegen nicht ſo deutlich zutage 
wie die für die Gleichheit. Mit der Raſſe allein läßt fih 
das Phänomen nicht erklären. Die gleiche Raſſe weift ganz 
verſchiedene Grade der Fruchtbarkeit unter verſchiedenen Ländern 
auf. Die Germanen bringen in Deutſchland auf 10 000 Ein» 
wohner 361 Kinder auf die Welt, in Schweden 221; die 
Romanen in Frankreich 221, in Spanien 355, ebenſoviel in 
Italien. Alſo ſchon der Fruchtbarkeitsgrad wird weſentlich 
mitbeſtimmt durch das ſtaatliche und kulturelle Milien, in dem 
die Bevölkerung lebt. Ob die Slawen überall den gleichen 
Hinderreichtum haben wie in Rußland, vermögen wir mit 
Beſtimmtheit nicht zu ſagen. Allerdings in einem rein ſlawiſchen 
Staat (in Serbien) iſt die Geburtenziffer annähernd ſo hoch 
wie in Rußland (415); in der Provinz Doten beträgt fie 
auch 455, in Weftprengen 454 (gegen den Keichsdurchſchnitt 
von 575.) 

Nun wiffen wir aber aus dem Früheren, daß der Geburten- 
überſchuß nur der eine der Faktoren ijt, der die Bevölkerungs- 
vermehrung, das heißt alfo die FHuwachsrate der Bevölkerung, 
beſtimmt. Der andere iſt die Sterblichkeit, und dieſe iſt 
weſentlich, wenn nicht ausſchließlich durch die äußern Lebens- 
bedingungen eines Landes beſtimmt (Reichtumsgrad, Suſtand 
der Hygiene uſw.). Einſtweilen iſt die Sterbeziffer in den 
Ländern mit hoher Geburtenziffer (alſo vor allen den ſlawiſchen) 
noch beſonders hoch. Sollte ſich das ändern, ſo würde die 
Bevölkerungzunahme in dieſen Ländern noch beträchtlich 
raſcher ſich vollziehen, als ſie heute es tut: vorausgeſetzt, daß 
die Geburtenziffer gleich bleibt. Und diefe Dorausſetzung 
braucht keineswegs mit Sicherheit zuzutreffen. Im Gegenteil, 
wir haben eher Grund anzunehmen, daß im Verlauf der 
Kultivierung die Geburtenfrequenz geringer wird. Ich führte 
die iffern für Deutſchland und Frankreich ſchon an; für 
England ſind es faſt die gleichen: die Geburtenfrequenz ſank von 
555 in den 1860er und 187 Oer Jahren auf 500 im letzten 
Jahrzehnt. In irgendeine Wertung dieſer Tendenzen ein— 
zutreten, alſo die Frage zu erörtern, welche Bedeutung für 
ein einzelnes Land Bevölkerungsvermehrung oder das Gegen— 
teil hat, welche Bedeutung es für die Zukunft der Menſchheit 
und ihrer Kultur hat, ob dieſe oder jene Nationalität, dieſe 
oder jene Raſſe das numeriſche Uebergewicht erhält, liegt 
fernab von der Aufgabe, die mir im Rahmen dieſes Aufſatzes 
geſtellt war. 

Ich will zum Schluß nur noch auf die berſchiebungen 
hinweiſen, die ſich innerhalb Europas im Anteil der einzelnen 
Völker an der Geſamtbevölkerung ſchon vollzogen haben, und 
überlaſſe es dem einzelnen, daraus Konfequenzen zu ziehen 
oder aber fih ein Bild von der Zukunft Europas auf Grund 
der bisher eingetretenen Veränderungen zu machen. 
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Den 1000 Einwohnern Europas entfielen 


auf die Staaten: ei E 
Großbritannien und Irland 2 95 10% 105 
Niederlande 16 12 15 
Belgien 16 16 17 


Frankreich 
Deutſchlandz . 


158 157 94 
160 158 145 


Oeſterreich⸗ Ungarns 114 112 
Schweiz 10 9 8 
Schweden und Norwegen, Dänemark 29 29 25 
Rußland : s dex x 200 215 285 
Spanien und Portugal . "s 78 71 58 
Italien. . e TOO 95 80 
Balkan ſtaaten ; 55 60 55 


Wenn wir dieſe Länder ge dem Raſſencharakter ihrer 
Bevölkerung in die drei größten Gruppen: germaniſcher, ro— 
maniſcher und flawiſcher Nationen teilen (ich nehme Groß— 
britannien als „germaniſch“ an, desgleichen die Niederlande, 
desgleichen Deutſchland; Belgien als romaniſch, Geſterreich zu 
?/3 ſlawiſch, zu 1/3 germaniſch; die Schweiz zu rund 2 deutſch, 
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1/3 romaniſch und fege für Geſterreich⸗-Ungarn die Jiffer des 
Jahrs 1850 für 1801 ein, während ich die Mongolen, 
Ungarn, Finnen und Juden ignoriere), ſo ergibt ſich folgendes 
allerdings nur in den gröbſten Umriſſen die Wirklichkeit 


widerſpiegelndes Bild vom Anteil der drei Raſſen an der 


Geſamtbevölkerung Europas. 
Don 1000 Europäern waren im Jahr 


1801 1850 190° 
Germanen 575 569 515 
Romanen 555 521 251 
Slawen 268 510 575 


Oder wer eine natürliche Averſion gegen die Konftatierung 
von „Raſſen“ hat, möge ftatt deſſen Sprachgebiet ſetzen, und 
er wird auch dann das Ergebnis bedeutungsvoll finden: 
während die „germaniſchen“ Völker ſich ungefähr ihre Stellung 
behauptet haben, ſind die romaniſchen weit zurückgedrängt. 
Sie haben den ſlawiſchen weichen müſſen. War Europa vor hun⸗ 
dert Jahren vorwiegend (das heißt zu faſt drei Viertel germaniſch⸗ 
romaniſch), ſo iſt es heute vorwiegend (ebenfalls wieder zu 
drei Viertel) germaniſch-ſlawiſch. Und in hundert Jahren? 


— 


Der „Platz vor der Tür!“ 


Plauderei von Käte Damm. 


M' der beſſern und wärmern Jahreszeit gewinnt der 
„Platz vor der Tür“ wieder erhöhtes Intereſſe, mag 
es fih nun um die wunderſchöne „ſtilvolle“ Veranda einer 
eigenen Villa oder eines modernen Week-end-house, die 
Loggia oder den Balkon einer Mietswohnung handeln. 

Der Platz vor der Tür! In allerälteſter Seit, da ſich 
das Leben unſerer Vorfahren mehr im Freien abſpielte, als 
ganz primitive Bauten weiter keine Bequemlichkeit darboten, 
als Schutz gegen die Unbill des Wetters und gegen die Kälte 
die außerdem das ewig unterhaltende Herdfeuer bannen half, 
da hatte dieſer Platz noch keine beſondere Bedeutung. Als 
aber die Bäuſer feſter und behaglicher wurden, als die 
Menſchen, nicht nur mehr Ackerbau und Viehzucht treibend, 
auch auf in Gewölben und Hallen betriebene Gewerbe an— 
gewieſen waren, da fand ſich, für Feierſtunden und Feier— 
abend erdacht, „der Platz vor der Tür“ ein, zunächſt die 
einfache Bank von Stein, Holz oder gar Raſen, die zum 
Sitzen einlud. Wenn ſie auch nicht mehr von Stein oder 
Kaſen iſt, dieſe erſte einfache Bank vor der Tür hat ſich in 
kleinen Städten, auf dem Land bis heute erhalten. Gehen 
wir nur einmal durch die ſtillen Straßen märkiſcher Städte, 
durch die noch nicht in ununterbrochener Reihe puſtend, 
ſtöhnend und fauchend die Automobile raſen (wenn ſie natür— 
lich auch gelegentlich erſcheinen). Da finden mir fic, ebenſo 
in den Dörfern, auch vielfach vor den Türen der kleinen 
Bahnwärterhäuſer. Führt uns der Weg zur Tageszeit durch 
die Städte, dann ſind dieſe Bänke meiſt vereinſamt — anders 
an Sonntagnachmittagen und nach Feierabend an Werktagen. 
Dann kommen fie aus den Hänſern, hinter deren blanken 
Fenſtern fie ihr Tageswerk für hente vollbracht haben, jung 
und alt — Männer und Frauen. Die Männer oft mit der 
Feitung und der Pfeife oder Sigarre, die Frauen mit einer 
Handarbeit — manchmal fogar mit dem altmodiſchen Strid- 
ſtrumpf. Die Bewohner der Straße, die Nachbarn, finden 
fid zuſammen, man politiſiert, polemiſiert, fritiftert — wie 
es eben der Lauf der Welt mit ſich bringt. Dieſe ruhige 
Feierabendſtunde vor der Tür möchte ſich niemand gern 
nehmen laſſen, felbft in Berlin pflegt an ſchoͤnen Sommer- 


abenden des Hauſes Hüter, der „Portier“, fold) einen „Platz 
vor der Tür“ zu etablieren. Aus dieſem Platz, einfach durch 
eine Bank dargeſtellt, entwickelte fidh ` zunächſt für ländliche 
Wohnhäuſer die Veranda — für ſtädtiſche, die der hohen 
Etagen wegen auf Plätze vor der Tür verzichten mußten, der 
Balkon, in neuern Jahren die Loggia. Hein Wunder, daß 
man dieſem „Sommerplätzchen“ das größte Intereſſe entgegen— 
bringt. Man möchte es doch ausnutzen, ſei's in der Stadt, 
ſei's auf dem Land, man möchte ſeine Einrichtung wohnlich 
und „gemütlich“ geſtalten. Die weiß oder noch beſſer grün 
geſtrichene Holzbanf iſt wohl „vor der Tür“ noch gelitten, 
aber für Veranden und Balkons hat man fid) mehr dem 
leichtbeweglichen Möbel aus Korbmweidengefleht zugewandt. 
Ein Korbſtuhl! Früher ſchön feft geflochten, halb gelb, 
halb braun geſtrichen, an deſſen meiſt recht mangelhaft be— 
feſtigten kleinen Nägeln die Kleider ſo leicht hängen blieben, 
mit ſeiner halbmondförmigen, an einer Schnur über die 
Lehne gehängten Schlummerrolle, die man in Mecklenburg 
und Pommern vielfach „Nackenpummel“ nennt, iſt ein über— 
wundener Standpunkt. Ein Vorbſeſſel von heutzutage ift 
etwas ganz anderes, ift ein Studium, ein Kunſtwerk, ein 
Kleinod, hat weder die ſteife Form der frühern, noch die 
verhängnisvollen Nägel und iſt ſo bequem — ſo bequem, 
daß er ſelbſt oft, unter den Armlehnen angebracht, gleich 
die Körbchen aufweiſt, die Handarbeit, Buch, Schlüſſel, 
Taſchentuch oder Riechfläſchchen aufnehmen. Und dieſe 
Mannigfaltigkeit von Formen, die Bänke, Lehnſtühle, Seſſel 
haben! Unſer Auge kann ſchwelgen in hochlehnigen, nie— 
Origen, mit oder ohne „Muſter“ geflochtenen, mit tiefen oder, 
höhern Sitzen ausgeſtatteten Sitzgelegenheiten, unter denen 
jede „Beinlänge“ etwas Paſſendes findet. Denn — bequem 
muß man auf der Deranda figen. Das ift das erſte Er- 
fordernis. Und fiche da — für „ältere“ Leute, die fid 
„trotz alledem“ immer finden, iſt auch Großvaters und Ur— 
großvaters Backenlehnſtuhl wieder da, der in Korbgeflecht fo 
leicht iſt, daß ihn Kinderhände ſchieben können. Wer auf 
„naturfarben“ verzichtet, das ſtets eine gute Wirkung aus- 
übt, kann die Bambus rohrmoͤbel ſchön bunt lackieren laſſen, 
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rot, grün, gelbbraun, bronze oder gelb. Und wer die Stühle, 
die doch, draußen verbleibend, der Feuchtigkeit nebligen 
Wetters, kalter, regneriſcher Nächte nicht ganz entzogen 
werden können, nicht mit Polſter und Cretonnebezug vers 
ſehen will, belegt ſie je nach Belieben mit feſter oder loſer 


gepolſterten Kiſſen, deren Bezüge wafhbar find. Bier kann 


denn auch die Handarbeitskunſt der Damen des Hauſes 
einſetzen und die entzückendſten Stickereien auf waſchbaren 
weißen, naturfarbenen oder bunten Leinen- oder Nongreß— 
ſtoffen anfertigen! Einfache Linienmuſter in kräftigen Farben 
oder holländiſche Mindergruppen, Delfter Mühlen und ſtili— 
ſierte Blumen! Alle dieſe Stickereibezüge werden zum leichten 
Auf⸗ und Abziehen auf das im beſcheidenen „Unterkleid“ 
prangende Kiffen eingerichtet, und die Tiſchdecke wird viele 
fach in Uebereinſtimmung gearbeitet. — Ein böfes Kapitel, 
namentlich bei Sementboden, ſind die kalten Füße — 
iff die auf Balkons oft unangenehm empfundene Zugluft! 
Ausgediente abgetretene Stubenteppiche, wie ſie früher wohl 
für derlei Swede in gewohnter Sparſamkeit zur Verwendung 
kamen, ſieht man heute nicht mehr! Wozu haben wir, dem 
Beiſpiel tropiſcher Länder, Chinas, Japans, folgend, ſchöne, 
bunte Matten auch bei uns eingeführt? In Uebereinſtimmung 
mit den Farben der Möbel oder deren Bezüge gehalten, bilden 
dieſe Matten den beſten Bodenbelag für die Plätze vor der 
Tür! Und wenn es zieht, ftellen wir eine Rollwand auf, 
die überdies noch vor oft zudringlichen Blicken aus der 
Nachbarſchaft ſchützt, wenn es ſich um Balkon oder Loggia 
in einem Mietshaus einer belebten Straße handelt. Natür— 
lich gehört and) ein Tiſch zum „Platz vor der Tür“, und 
dieſe früher fo unförmigen ſchweren Tifche find heute von 
ebenſo reizender, gefälliger Form wie von wirklich praktiſchem 
Wert. Sie haben, wenn fie auch auf geflochtenen Worb- 
beinen ſtehen, meiſt eine feſte Holzplatte, aber mit einer 
Einlage von buntglaſierten Kacheln. Wie einfach ift fold 
ein Tiſch von Regentropfen, von Staub geſänbert, wie 
appetitlich kaun — ſelbſt ohne Decke — ein Imbiß darauf 
ſerviert werden. 

Dieſer Imbiß wird vielfach auf „gewöhnlichen Tellern 
bzw. Taſſen“ ſerviert, aber Menſchen von Geſchmack, 
mit gutgefülltem Geldbeutel und Sinn für feine Ueberein— 
ſtimmung im Arrangement werden es vermeiden, einfache 
ländliche Koft, Tee, Swieback, Früchte, Eier und Bntter— 
brote, Milch und Kaffee auf feinem Sevres- oder Meißner— 
oder Altberliner Porzellan zu ſervieren. Das gehört fürs 
Eßzimmer — für den Teeſalon — für das Bondoir. Für 
Garten, Balkon und Veranda gehört hübſches, originelles, 
kräftiges Geſchirr, 5. B. engliſch-blau mit recht reichem, In: 
einander ſchwimmendem Muſter, wie wir es in den Küchen 
der Schifferfranen „an de Waterkant“ finden, gehört neuartiges 
„Bunzlauer“ mit glänzend brauner Außen- und goldgelber 
Junenfarbe, gehört endlich das mit großen, bunten Blumen 
bemalte ſogenannte „Bauergeſchirr“. Es heißt zwar „Bauer“, 
aber der Bauer kennt es nicht — das iſt aber kein Fehler 
und tut weder der Schönheit noch der Tatſache, paſſend zu 
wirken, Abbruch. Ich habe ſelbſt einen ſehr beſcheidenen 
Vorrat von ſolchem „Bauergeſchirr“ für einen kleinen „Platz 
vor der Tür“, der hoch oben, faſt wie ein Neſt am Baus 
klebend, über die Wipfel des Tiergartens bis nach Char— 
lottenburg ſchaut. 

Auf dem Land — auf dem Gutshof, am Pfarr- und 
Oberförſterhaus, an ländlicher Villa, Vorortlandhaus und 
„Week -end-hiouse“ wird der Platz vor der Tür nicht 
ohne Blumen ſein. Auch auf dem großſtädtiſchen Balkon 
nicht. Beſonders nicht in Berlin! Da ſind ja wahre Lauben 
von bunten Bohnen, Wicken und wildem Wein! Aber hier 
und dort ſieht's mit dem Blumenbrett traurig aus. Die ab— 
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ſchließende Mauer iſt zu ſchmal, oder es iſt nur ein Gitter 
vorhanden, auf dem kein Kajten ſtehen kann! Aber, zum 
Troſt ift auch dafür geſorgt in der modernen Blumenkrippe, 
deren wir fo viel aufſtellen können, wie wir an Raum übrig- 
haben! Sind uns Gartenkünſte nicht fremd, ſo wird ein 
Kaften mit Erde hineingeſtellt, wir „ſäen und ernten“, 
wenn nicht, müſſen wir uns mit öfter erneuten „Blumen- 
töpfen“ oder haltbaren „Blattpflanzen“ behelfen. Und 
dann können wir, wenn auch nicht „unter Palmen wan— 
deln“, doch „unter Palmen ruhen“. Kommt dann eins 
mal mehr Beſuch, als unſere Einrichtung eigentlich geſtattet, 
ſo helfen die bewährten Klappſtühle — nennt man ſie 
eigentlich noch „Triumphſtühle“'? — die fo wenig Raum 
für ihre Aufbewahrung beanſpruchen, aus! Und ſind wir 
allein — nun — ſo können wir, falls der Raum es ge— 
ſtattet, fogar unſern Träumereien auf einem Schaukelſtuhl 
nachhängen, der ebenfalls von Rohrgeflecht mit oder ohne 
Polſter für die Veranda paſſend hergeſtellt wird. 

Steinbank und Raſenbank entzückten uns als „idylliſch“, als 
„herrlich“, wenn wir fie beim Spaziergang in der Sommers 
friſche finden, aber der „Platz vor der Tür“ ſoll „gemütlich“ 
fein, denn er ift ein Teil unſeres Bauſes, unſeres Beimweſeus. 


. VV 


muſikwoche. 


Eins der bemerkenswerteſten Gaſtſpiele, die Berlin je ge— 
ſehen, hält ſeit einer Woche das Intereſſe der muſikaliſchen 
Kreife der Reichshauptſtadt wach: Im UMöniglichen Opernhaus 
führt das von dem Direktor Raoul Gunsbourg geleitete En- 
ſemble des fürſtlichen Theaters von Monte-Carlo eine 
Reihe in Deutſchland felten oder nie gegebener muſikdrama— 
tiſcher Werke vor, wobei einige der namhafteſten Vertreter 
franzöſiſcher und italieniſcher Opernkunſt fid zum erſtenmal 
einem deutſchen Publikum vorſtellen. Der Kaifer mit großem 
Gefolge und der Fürſt Albert von Monaco wohnten dieſen 
Aufführungen bei; eine feſtlich geſchmückte Fuſchauermenge 
im Parkett und in den Rängen; es ſind Theaterabende voll 
Glanz und Prunk, wie Berlin fie nicht häufig erlebt. 

Die großen Erwartungen, mit denen man dem Gaſtſpiel, 
was das Künftlerifhe anlangte, entgegenſah, wollten aller- 
dings zunächſt nicht in Erfüllung gehen. Die erſten Abende 
brachten mancherlei Enttäuſchungen. Mit der von Raoul 
Gunsbourg für die Bühne eingerichteten dramatiſchen Legende 
„Fauſts Verdammung“ von Berlioz wurde begonnen, dem 
gleichen Werk, das kurz zuvor von der Aomiſchen (Oper in 
einer hinſichtlich der Inſzenierung nicht unintereſſanten, mufi- 
kaliſch jedoch nur zum geringen Teil befriedigenden Aufführung 
herausgebracht worden war. Es zeigte ſich, daß die Montes 
Carlo-⸗Oper mit Ausſtattungseffekten und ſzeniſchen Kunftftück- 
chen zu arbeiten gewohnt ift, die im Land Richard Wagners 
kaum noch Kredit genießen, und daß die vorher vielgerühmte 
Enſemblekunſt der Monegaſſen ſich von den in der Großen 
Oper von Anno dazumal beliebten Gepflogenheiten nicht 
weſentlich entfernt. Die Soliſten ſangen ihre Partien munter 
ins Publikum hinein, und der Chor marſchierte in Reih und 
Glied an der Rampe auf und machte es ebenſo. Dazu kam, 
daß auch der bei Berlioz ſo wichtige orcheſtrale Teil nicht mit 
der wünſchenswerten Feinheit herauskam. Swar ſpielte unſer 
herrliches Mönigliches Orcheſter, aber es ſpielte offenbar mit 
Unluſt unter dem derb und ſchwerfällig dirigierenden fremden 
Kapellmeifter, der fih um die Verteilung von Licht und 
Schatten wenig bemühte. Nicht viel günſtiger waren die 
Eindrücke, die man von der Aufführung des zweiten Werkes, 
Arrigo Boitos „Mephiſtopheles“, empfing. Auch hier abge- 
brauchte TCheatereffekte und naive Laterna-magica-Scherze, 
dazu ein recht unrein und undiszipliniert ſingender Chor 
und größtenteils mäßige Soliſten. Nur der Träger der Titels 
rolle ragte bedeutend hervor und erſtritt den Erfolg des 
Abends, der ruſſiſche Baſſiſt Chaliapine, ein mit einer wunder— 
vollen Stimme begabter. hochintelligenter Künitler, der eine 
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prächtige Charakterfigur auf die Bühne ftellte. Das Werk 
ſelbſt, das vor etwa vierzig Jahren ſeines angeblich allzu 
„deutſchen“ Stils wegen in Italien viel Aufſehen erregte, bot 
wenig Feſſelndes. Das Libretto beſteht aus willkürlich und 
pietätlos zuſammengeleſenen Szenen aus den beiden Teilen 
des „Fauſt“, und die Jf erwies fih als die mit Fleiß 
konſtruierte Arbeit eines zwar geiſtreichen, aber mit ſchöpfe— 
riſcher Kraft nicht begabten Mannes. 

Nach den beiden Serrbildern des , Sanft", dem franzöſiſchen 
und dem ſchlimmern italieniſchen, wurde uns — merkwürdig 
genug! — von den Gäſten aus Monaco eine Schiller— 
Verballhornung beſchert, eine Karikatur des „Don Carlos" 
mit der Muſik des Meiſters Verdi. Die Oper ſtammt aus 
dem Ende der ſechziger Jahre, wurde aber mehrfach über— 
arbeitet, und ſo mag es wohl gekommen ſein, daß dem 
Werk die rechte Einheitlichkeit und der fortreißende Schwung 
fehlen. Man findet Stilelemente aus den verſchiedenſten 
Schaffensperioden Verdis in der Partitur, dramatiſch Packendes 
ſteht neben Gleichgültigem, ſtark Empfundenes neben Ge— 
ſuchtem, ſo daß eine tiefgehende Wirkung mit der Oper ſchwer— 
lich zu erzielen fein dürfte. Der Gefamteindrud, den die 
Aufführung des „Don Carlos“ machte, war erheblich beffer 
als der der erſten Abende. Es ftand in Kapellmeifter poné 
ein tüchtigerer Dirigent am Pult, der Chor trat mehr zurück, 
und für Extravaganzen bei der Inſzenierung war wenig oder 
gar keine Gelegenheit. Zum erſtenmal konnten die Soliſten 
ihre beſte Kraft ungehindert entfalten, und da zeigte ſich, daß 
das Enſemble neben dem prächtigen Chaliapine in Herrn 
Ronſſelière einen reſpektabeln Tenoriſten beſitzt und in Herrn 
Kenand einen ganz ausgezeichneten Baritoniſten. Die weib— 
lichen Mitwirkenden boten nichts Ungewöhnliches, immerhin 
muß aber Fräulein Lindſay, eine vornehme, ſympathiſche 


Künftlerin, Erwähnung finden. — Des Anregenden und 


Intereſſanten hat das Gaſtſpiel der Monte-Carlo-Gper jeden- 
falls genug gebracht, wenn es uns auch keinen Anlaß bot, 
nunmehr von unſerer eigenen muſikaliſchen Bühnenkunſt ge— 
ringer zu denken. Im Gegenteil! w. u. 


UH 


Anſere Bilder. 


Prinz Arnulf von Bayern (Abb. S. 655) feierte dieſer 
Tage feine ſilberne Hochzeit. Am 6. Juli 1852 als dritter 
Sohn des jetzigen Prinzregenten Luitpold geboren, vermählte 
er ſich am 12. April 1882 in Wien mit der am 28. Juli 1850 
geborenen Prinzeſſin Thereſia von und zu Liechtenſtein. Der 
Ehe entſproß ein Sohn Prinz Heinrich, der jetzt im Alter 
von 22 Jahren ſteht. Prinz Arnulf, der den Krieg gegen 
Frankreich als Ordonnanzoffizier des Generals von der Tann 
mitmachte, iſt bayrifcher Generaloberſt mit dem Rang eines 
Generalfeldmarſchalls. Er war feit dem Jahr 1900 Kom- 
mandeur des erſten bapriſchen Armeekorps, mußte aber im 
April vorigen Jahrs aus Geſundheitsrückſichten von dem 
Mommando zurücktreten. ez 


Georg Fürſt zu Schaumburg-Lippe (Abb. S. 652) 
und ſeine Gemahlin Marie Anna, geborene Prinzeſſin von 


Sachſen-Altenburg, feiern am 16. April ihre ſilberne Hochzeit. 


Der Fürſt, der am 8. Mai 1895 den Thron beſtieg, wurde 
am 10. Oktober 1846, die Fürſtin am 14. März 1864 qe- 
boren. Der Ehe entſproſſen ſechs Söhne, von denen der 
älteſte im fünfundzwanzigſten, der jüngſte im zweiten Lebens- 
jahr ſteht, und eine Tochter, die ſchon als Kind geſtorben iſt. 
cc 
Prinz Wilhelm, der Sohn unferes Xronprinsgenz 
paars (Abb. S. 655). Wie ein reizendes Genrebild wirkt 
die jüngſte Aufnahme des Prinzen Wilhelm, des Sohnes 
unſeres Kronprinzenpaars. Mit hellen Augen ſieht der kleine 
Prinz, der berufen iſt, dereinſt die deutſche Kaiſerkrone zu 
tragen, in die Welt, und obwohl er erſt drei viertel Jahr alt 
ift, ift die Aehnlichkeit mit feinem Vater doch (djon unverkennbar. 
cz 
Jules Cambon (Abb. S. 651), der neue franzöſiſche 
Botſchafter in Berlin, hat feine Stellung dieſer Tage ange- 
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treten und ift vom Kaifer und von der Kaiferin in Andienz 
empfangen worden. Cambon, der am 5. April 1845 gez 
boren wurde, war bereits im Alter von einundzwanzig 
Jahren Advokat und ging nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg zur Verwaltung über. In die diplomatiſche Laufbahn 
trat er erſt 1897 als Botſchafter in Washington ein. Von 
dort wurde er nach dem Friedensſchluß zwiſchen Amerika 
und Spanien, an dem er hervorragenden Anteil hatte, nach 
Madrid verſetzt. es 


Eine Ausſtellung der Majolika- und Terrafotten- 
werke in Cadinen (Abb. S. 652) ift im Hohenzollern- 
Kunſtgewerbehaus in Berlin zu ſehen. Als 1898 das Ritler⸗ 


gut Cadinen in den Beſitz des Kaiſers kam, beſtand dort nur 


eine verhältnismäßig kleine Ziegelei. Der Kaifer ließ diefe 
vergrößern, gab dann die Anregung zur Herſtellung von 
Terrakotten und errichtete ſchließlich die Majolikawerkſtätten, 
die 1905 eröffnet wurden. Die Ausſtellung zeigt, zu welcher 
Blüte die Werkſtätten in der kurzen Seit WE Beſtehens 
gediehen ſind. es 


Das monegaſſiſche Opernenſemble (Abb. S. 655—657) 
bat bei feinem Gaſtſpiel im Königlichen Opernhaus zu Berlin 
zunächſt die dramatiſche Legende „Fauſts Derdammung” in 
der Bühnenbearbeitung von Paul Gunsbourg zur Aufführung 
gebracht. In den Hauptrollen waren die Sängerin Lindſay 
und die Herren Rouffeliere und Renaud beſchäftigt, von denen 
namentlich der letzte als Vertreter des Mephiſto den ihm vor⸗ 
aufgegangenen Ruf rechtfertigte. Einen noch größern, durch» 
ſchlagenden Erfolg aber hatte der Baſſiſt Chaliapine, der den 
Böllenfürften in der folgenden Aufführung des „Mefiſtofele“ 
von Arrigo Boito darſtellte. Der Komponift dieſes Werkes, 
das in Italien viel gegeben wird, in Deutſchland aber keinen 
Boden gefunden hat, wurde am 24. Febrnar 1842 geboren 
und machte feine Studien auf dem Mailänder Konfervatorium. 
Er ſchrieb außer dem „Mefiſtofele“ noch zwei Opern, mit denen 
er jedoch keinen Erfolg erzielte. In Dentſchland iſt er haupt⸗ 
ſächlich bekannt und geſchätzt als Verfaſſer der Texte zu Verdis 
„Othello“ und „Falſtaff“. ea 


Marokko (Abb. S. 634) bildet fortgeſetzt den Stein des 
Anſtoßes für die europäiſche Politik. Die Ermordung des 
franzöſiſchen Arztes Mauchamp, deren Urheber der Sultan ſelbſt 
in einer offiziellen Kundgebung als „verruchte Untertanen“ 
bezeichnete, hat den Franzoſen den erwünſchten Anlaß zur 
Beſetzung von Udjida gegeben, die in der Akte von Algeciras 
nicht vorgeſehen war. Allein das Einvernehmen der Mächte 
ift dadurch nicht zerſtört worden, und ihre Vertreter in Tanger 
jegen die Arbeiten zur Durchführung der in Algeciras bee 
ſchloſſenen Reformen fort. es 


Defiréc Artöt (Abb. S. 656), eine der größten Sänge⸗ 
rinnen aus der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts, 
ijt in Berlin nach kurzer Krankheit geſtorben. Am 21. Juli 
1855 in Paris geboren, genoß fie den Unterricht der Diardots 
Garcia und trat zuerſt 1857 als Konzertfängerin in Brüſſel 
auf. Nach einem kurzen Engagement an der Großen Oper 
in Paris ging ſie nach Italien, um ſich bei Lamperti noch 
weiter zu bilden, und übte dann ihre Kunſt nur noch auf 
Gaſtſpielen aus, die ihr überall die größten Erfolge brachten. 
1884 zog ſie ſich von der Bühne zurück. Ihre Tochter Lola 
Artöt de Padilla ift eins der beliebteſten Mitglieder der 
Homiſchen Oper in Berlin. | 


cz 


Beerbohm-Tree (Abb. S. 657) hat mit der Truppe von 
Bis Majeſty's Theatre aus London im Nenen Könialihen 
Operntheater in Berlin ſein Gaſtſpiel begonnen, bevor noch 
das monegaſſiſche Enſemble im Xónialidjen Opernhaus feine 
letzte Dorftellung veranftaltete. Die Reichshauptſtadt bewährt 
ſich, wie man ſieht, als Stadt internationaler Kunft. Die 
begleitenden Nebenumſtände, die das Auftreten der Truppe 
aus Monte Carlo zu einem höfiſchen und geſellſchaftlichen 
Ereignis machten, fallen bei dem Gaſtſpiel der Engländer 
fort, mit dem lediglich künſtleriſche aigle verfolgt werden. 

S 
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Mannheim (Abb. S. 658) rüſtet fid zur Feier feines 
dreihnndertjährigen Jubiläums. Am 24. Jannar 1607 erteilte 
Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz dem damaligen Dorf die 
Stadtprivilegien. Fur Erinnerung an dies wichtige Ereignis 
in der Geſchichte des Ortes ift eine Reihe feſtlicher Deran- 
ſtaltungen geplant, in deren Mittelpunkt eine Gartenbau— 
ausſtellung und eine Internationale Kunftansftellung Bechen 
werden. es i 


Perſonalien (Porträte S. 654 und 657). Der General: 
feldmarſchall Freiherr Walter von Loë feierte am 7. April 
fein ſechzigjähriges Militärjubiläum. Am 9. September 1828 
geboren, trat er 1845. als Einjährigs freiwilliger in die Armee 
ein, gehörte dann aber anderthalb Jahre der Reſerve an, bes 
vor er fid) entſchloß, die militäriſche Laufbahn einzuſchlagen. 
Von 1884 bis 1895 war der Jubilar kommandierender 
General des VIII. Armeekorps, dann Oberbefehlshaber in den 
Marken und Gouverneur von Berlin. Seit 1897 lebt er im 
Ruheftand. — Der neue bapriſche Miniſter des Innern 
Friedrich Ritter von Brettreich wurde am 25. Dezember 1858 
geboren. Er gehört der Verwaltung ſeit dem Jahr 1885 an 
und war zuletzt, feit 1905, Regierungspräſident der Ober- 
pfalz und von Regensburg. — Der württembergiſche Staats⸗ 
rat von Schicker blickt auf eine fünfund zwanzigjährige Tätig⸗ 
keit als ſtellvertretender Bevollmächtigter zum Bundesrat zus 
rück. Er iſt Mitglied des Beirats für Arbeiterſtatiſtik, des 
Keichsverſicherungsamts und des Aufſichtsamt, für Privat- 
verſicherung; weitern Kreijen ift er durch feine wiederholte 
Beteiligung an den Verhandlungen des Reichstags bekannt 
geworden. — Der berühmte engliſche Chirurg Lord Joſef 
Liſter vollendete am 5. April fein achtzigſtes Lebensjahr. 
Sein Name ift mit der Geſchichte der Medizin unlöslich ver- 
knüpft; denn durch die Erfindung der antiſeptiſchen Wund— 
behandlung wurde er der Begründer der modernen Chirurgie. — 
Das ſiebzigſte Lebensjahr vollendete am gleichen Tag der 
engliſche Dichter Charles Algernon Swinburne. Er begründete 
ſeinen Ruf durch das 1865 erſchienene Drama „Atalanta in 
Calydon“, dem zahlreiche andere dramatiſche, lyriſche und 
epiſche Dichtungen folgten. — Lady Huggins iſt eine hervor— 
ragende engliſche Aſtronomin. Sie begann ſchon als ganz 
junges Mädchen ſich mit der Wiſſenſchaft zu befaſſen und hat 
ſich dann an der Seite ihres Gatten, des bekannten Aſtronomen 
und Phyſikers William Buggins, weiter gebildet, deffen beſter 
Aſſiſtent ſie geworden iſt. — Miß Maude Rooſevelt (Abb. 
S. 636), eine Nichte des Präfidenten der Vereinigten Staaten von 
Amerika, hat ſich als Sängerin der Bühnenlaufbahn gewidmet. 
Die Künftlerin hat ein Engagement an das Stadttheater in 
Elberfeld angenommen. 

Tp 


9 LA d 
Die Börjenwoche. 

Es ift immerhin als ein erfreuliches Feichen zu begrüßen, 
daß an die Stelle der jüngſt noch zu beobachtenden Nervoſität 
des Marktes eine unverkennbare Apathie getreten iſt, in deren 
Gefolge ſchon hie und da, wenn auch nur ganz flüchtig, die 
Anzeichen einer gewiſſen Beruhigung hervorleuchten. Es ift 
das Wünſchenswerteſte, was den Geſchäftskreiſen gegenwärtig 
widerfahren kann, daß die aufregenden Schwankungen der 
Kurfe einen Stillſtand erfahren, ſelbſt auf Koften der Geſchäfts⸗ 
tätigkeit, die ja in der ganzen letzten Seit nichts weniger 
als eine geſunde geweſen iſt. Die gegenwärtige Erſchöpfung 
bildet eine ganz ſelbſtverſtändliche Folge der voraufgegangenen 
fieberhaften Erregungen, und ſie iſt bedingt durch die 
Schwächungen, die die Potenz des Marktes unleugbar cr- 
fahren hat. Die großen Verluſte im März, die bekanntlich 
hervorgerufen waren durch den Nurszuſammenbruch der 
Neuyorker Börſe, dürften weder in Berlin noch in London 
ſo bald überwunden werden können, und es bedarf einer 
geraumen Feit der Sammlung, um den Börſen wieder eine 
gewiſſe Elaftizität zurückzugeben. Wir haben an dieſer Stelle 
mehrfach darauf hingewieſen, daß an der Berliner Börſe keine 
eigentliche Ueberſpekulation vorhanden war, und es iſt heute 
zu betonen, daß ſich inzwiſchen bereits eine anſehnliche 
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Kontermine gebildet hat, die dem Markt inſofern eine ges 
wiſſe Stütze bietet, als die peſſimiſtiſchen Darſtellungen über den 
angeblich bevorſtehenden Fuſammenbruch der induſtriellen Kon⸗ 
junktur, an denen kein Mangel iſt, bereits keine weitern empfind⸗ 
lichen Verwüſtungen an den Knrfen anzurichten vermochten. 
e 

Wenn nun auch die Börſe keineswegs an einem Webers 
maß von ſpekulativen Verpflichtungen gekrankt hatte, ſo ließ 
ſich das gleiche doch nicht von dem außenſtehenden Publikum 
jagen, das namentlich an dem Markt der Kaſſainduſtriepapiere 
ſich übermäßig ſtark, und zwar mit geborgtem Geld der Banken 
und Kommiſſionsfirmen, engagiert hatte. Die Löſung dieſer Ver— 


pflichtungen trug in den letzten Wochen in ganz hervorragendem 


Maß dazu bei, den Markt zu deroutieren. Die Anhäufung 
folder ſogenannter Kaſſaengagements war vor der Herrſchaft 
der gegenwärtigen ſchädlichen Börſengeſetzgebung niemals 
auch nur in annähernd gleichem Maß zu verzeichnen. Das 
geſetzlich eingeſchränkte Termingeſchäft bot dem Markt früher 
ſtets ein Sicherheitsventil, denn es ermöglichte die Bildung 
ſtarker Gegenſtrömungen, die bei eintretenden Kurszuſammen⸗ 
brüchen den Rückgängen oft genug einen Halt boten, bevor 
es zu ruinöſen Kursſtürzen kommen konnte. Das Fehlen 
ſolcher Baiſſepoſitionen hatte diesmal die Derlufte in übers 
großem Maß anwachſen laſſen, und auch dieſe Erfahrung 
wird hoffentlich bei der bevorſtehenden Aenderung der Börſen- 
geſetzgebung nicht verloren ſein. Es bleibt nur zu wünſchen, 
daß die Börſengeſetzvorlage nun ohne Verzug dem Reichstag 
zur Beſchlußfaſſung zugeht, denn es liegt keineswegs allein 
im eigenen Intereſſe der Börſe, daß ihre Kraft wieder ge— 
ſtärkt und ihr Anſehen wieder gehoben wird. 
e 

Man weiß, daß einer der Hauptgründe der letzten rück— 
läufigen Bewegung in der ſchwierigen Geſtaltung der Geld- 
verhältniſſe zu ſuchen war. Beſonders ſchmerzlich wurde es 
empfunden, daß die erhoffte Erleichterung im März nicht allein 
nicht eintrat, ſondern daß eine weitere Verſteifung der 
Umlaufsmittel Platz gegriffen hatte. Im April iſt nun end— 
lich eine unverlennbare Beſſerung an den Geldmärkten ein: 
getreten. Vor allem fiel ins Gewicht, daß an der Neuporker 


Boörſe, die ja die Hauptſchuld an der internationalen Geld- 


kalamität trug, nunmehr ein ſcharfes Weichen der Geldleihſätze 


eintrat. In prompteſter Weiſe übertrug ſich dann dieſe 
erwünſchte Erleichterung auf den Londoner Geldmarkt, und 


wenn ſich auch die gleiche Erſcheinung nicht eben ſo raſch 
und intenfiv bei uns widerſpiegelt, fo find doch auch hier 
bereits die ſchlimmſten Symptome der Geldmarktverengung 


gewichen. An eine Diskontermäßigung kann die Keichsbank 


freilich im Angenblick noch nicht denken, allein es darf heute 
wohl geſagt werden, daß die Tage der ſechsprozentigen Reichs- 
bankrate gezählt ſind. itus; 


HH 


Die Toten der Woche. 


Auguſt Ackermann, ehem. Muſikdirektor, 7 in Darmſtadt 
am 4. April im Alter von 62 Jahren. 

Defiree Artöt de Padilla, berühmte Sängerin, T in 
Berlin am 5. April im Alter von 72 Jahren. (Portr. S. 636.) 

Prof. Dr. Theodor Aufrecht, bedeutender Philologe, T in 
Bonn am 5. April im Alter von 86 Jahren. 

Lucile Grahn-Young, bekannte ehem. Tanzkünſtlerin, 
T in München am 4. April im Alter von 82 Jahren. 

Altbundesrat Bernhard Hammer, ehem. Bundespräſident 
und Geſandter, 7 in Bern am 6. April im Alter von 85 Jahren. 

Staatsrat Ljuba Kaljevic, ehem. Miniſter, T in Belgrad 
am 2. April im 66. Lebensjahr. 

Alexandrowna Luchmanow, bedeutende ruſſiſche Schrift— 
ſtellerin, T in Jalta am 7. April. 

Prof. Dr. Dons Rigganuer, Direktor des Königl. Münz⸗ 
kabinetts, 7 in München am 6. April. 

Oberſt Baron von Stoffel, ehem. franzöſiſcher Militär- 
attache in Berlin, T in Paris am 4. April im Alter von 
84 Jahren. 
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Jules Cambon an feinem 2frbeitstifd. 


Der neue kranzöſiſche Botſchakter in Berlin. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Hofphot. A. Möhlen. 


Georg fürft zu Schaumburg-Lippe und feine Gemahlin Marie Anna, geb. Prinzeffin von Sacbfen-Hitenburg, 
feiern am 16. April ihre filberne Hochzeit. 


Uon der Rusftellung der Ma- 
jolika- und Cerrakottawerke von 
£adinen in Berlin. 
Große griechifche Dote von O. Bady- 
mann. (Privatbeſitz des Kaijers.) 


. Bluntenfübel von Prof. Manzel. 
5. Kolleftion mit Xaiferbiijte. 
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Generalfeldmarfchall Frhr. von Lag, Friedrich von Brettreich, Staatsrat von Schicker, Lord Joſef Liſter, 
feierte fein 60jähriges der neue bapriſche Miniſter feiert fein 25jähriges Jubiläum berühmter engliſcher Chirurg. 
' Dienſtjubiläum. des Innern. als Mitglied des Bundesrats. Su ſeinem 80. Geburtstag. 
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Phot. O. Barca. 


Von links nach rechts: Mr. Regnault, franz. bev. Miniſter; Mr. Jeſſé⸗Curély, franz. Cegationsrat; Graf von Martens Serrão, portug. ben, Miniſter (Doyen); 
El Mokri, 2 Deleg des Sultans; Graf von Buiſſeret, belgiſch. bev. Miniſter; Ritter von Rappard, niederländ. Miniſter: S. Lowther, engl. bev. Minlſter; Si Moh. 
Torres, 1. Deleg. des Sultans; Graf Koziebrodzki, öſterr.⸗ungar. bev. Miniſter; Dr. Rofen, deutſcher ber Miniſter; J. Claberia, fpan. bev. Miniſter; Bennis, Deleg. des 
Sultans; zwei miarokk. Sekretäre; Seiber, 3 Deleg. des Sultans; S. R. Gummeré, ben, Miniſter der Der.St. von Amerika; A. Gianatelli . Gentile, ital. Vertr. 


Die Hüter der europäifchen Intereffen in Marokko. 
Gruppe naufnahme von einer Verſammlung bes diplomatiſchen Korps in Tanger in Polizeiangelegenheiten. 
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Pyul. F. yis 


Maude Roofevelt, eine Nichte des Präfidenten der Vereinigten Staaten, 
nahm ein Engagement am Stadttheater in Elberfeld an, 
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Th. Chaliapine als Mephiftopbeles 


in der gleichnamigen Oper von A. Boito. 


Defírée Artöt de Padilla + 
berühmte Sängerin und Geſanglehrerin. 
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Alice Crawford. j 


Cícely Richards als Mistreß Page in den Lu ftígen Wleibern von Windfor.. Alice Crawford als Charmian ín Antonius und Kleopatra. 
Zum Galtſpiel von D. Beerbohm Cree mit der Truppe von his IDajefty's Theatre aus London im Neuen Kgl. Operntheater zu Berlin. 
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Arrigo Boito, Lady Buggins, . Charles Hlgernon Swinburne, 
Komponift der Oper „Mephiſtopheles“. hervorragende engliſche berühm ter engliſcher Dichter. 


Fur Aufführung feines Werkes in Berlin. Aſtronomin in Tulſe Hill. Su ſeinem 70. Geburtstag. 
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Von den Vorbereitungen für die Jubiläumsausftellung in Mannheim: Der nach Plänen von Profeſſor Bruno Schmitz umgeänderte Friedrichsplatz. 
Im Vordergrund; Teil eines Rofariums. In der mitte: Waſſerbecken mit Ceuchtfontäne. Im Hintergrund: Abſchlußbau der Xaiferin Auguſta⸗Anlage. 


Nummer 15. 


Seite 659. 


Das Tal des Friedens. 


Roman von 


3. gortſe etzung. 
nd wieder war's kaum vier Uhr, als Wo⸗ 
tan bei Sawitz anklopfte. Er hatte vor 
Aufregung ganz kalte Hände, denn für 
heute hatte ihm Sawitz die Anweſenheit der 
Diakoniſſin verſprochen. 

„Avanti!“ rief Sawitz ſelbſt. Er ſaß in feinem Roll- 
ftuhl; wie geſtern kamen die Dackel wütend auf Wotan 
losgeftürst. 

„Sie find doch nicht unpäßlich, Kamerad, daß man 
Sie nicht bei Tiſch fal d“ fragte Wotan, die blaſſe Hand 
des Kranken drückend. 

VF Ja und nein!“ antwortete Sawitz arátig. „Setzen 
Sie ſich, Wettenau, ſetzen Sie fich! Ich kann ſtehende 
Ceute nicht um mich vertragen! So ſetzen Sie fid) doch!“ 

Sawitz ſchien febr. ſchlechter Caune zu fen. Er ver: 

zog ärgerlich ſein gelbliches Geſicht, und als die Hündin 


ſich nicht beruhigen wollte, warf er mit einem groben 


Schimpfwort ein Buch nad) ihr. 

„Ja und nein!“ wiederholte inzwiſchen Wotan. 
„Wie iſt das gemeint?“ | 

„Wie foll’s gemeint fein! Ueber das Frauenzimmer 
habe ich mich geärgert, daß Sie's gleich wiſſen! Sie 
hat mir heute faktiſch eine Szene gemacht und fich ae 
weigert, mit nach unten zu gehen. Und warum? Weil 
da unten ein anderes Frauenzimmer, eine Profeſſors⸗ 
witwe, ihr beim Frühſtück die Honigdofe in unehrerbietiger 


Weiſe zugeſchoben hätte, als ſie darum bat! Was kann 


ich für die ſchlechten Manieren dieſer Profeſſorswitwe d 
was kann ich für die Empfindlichkeit meiner pile. 
gerin d. Und als ich nun mein Bedauern ausdrücke, 
daß man hier mit ſchlechterzogenen Menſchen zus 
ſammenſtößt, bricht ſie in Tränen aus und bittet um 
ihre Entlaſſung, nervös und Teidenfchaftlihh wie eine 
gekränkte Operndiva! Fällt mir ja aber gar nicht ein, 
mich wieder mit einem Neuengagement behelligen zu 
laſſen. Ich will wenigſtens für die Dauer meines 
Hierſeins Ruhe haben! Ich werde bei der Hausfrau 
Spektakel machen, wenn man's unten an Höflichkeiten 
fehlen läßt, denn ich bezahle ſtandesgemäß für meine 
Leute, und die Schweſter beträgt fid) ladylike, fo daß 
jene Witwe vielleicht noch etwas von ihr lernen könnte. 


Höchſtens, daß ihr heutiges Betragen gegen mich ge 


feſſelten Prometheus viel zu wünſchen übrigließ, denn 
als ich ſie erſuchte, Ihnen und mir heute den Tee zu 
machen, weil ich den Diener ausgehen ließ, flehte ſie 
mit gerungenen Bänden um Befreiung von dieſer 
Pflicht. Ich befreite fte nicht — Ihnen zuliebe, Wettenau! 
Wollen ſehen, ob ſie die Stärke hat, mir zu trotzen!“ 

Damit ſchlug er auf eine u daß der Klöppel 
ſchrill . 


El⸗Correi. 


Wotan ſaß blaß auf ſeinem Stuhl und fächelte ſich | 


mit dem Tafchentuch. Ihm war, als fei feine Bruft 
angeſchwollen, fo wogten feine Empfindungen. Sawitz 
mißfiel ihm mit feiner Roheit und Kälte. Das Mädchen 
tat ihm leid. Der Auftritt ängftigte ihn. 

„Na, der Racker!“ fluchte Sawitz, als das Klingel- 
zeichen nicht fruchtete. Und mit Wut ſchlug er von 
neuem auf die Glocke — zwei⸗, dreis und viermal. 

Und nun flog die Seitentür auf, und Schweſter 


Martha kam herein, fehr ſchnell und wie zu allem ente 


ſchloſſen. 

„Bitte, machen Sie uns Tee!“. befahl Sawit. Und 
auf Wotan deutend, der ſich erhoben hatte: „Sie kennen 
ja bereits Graf von Wettenau, nicht wahr d“ 

Sie verneigte ſich flüchtig und ging zur Teemafcine. 
Wotan aber hatte während der wenigen Sekunden, die 
fie im ſonnenhellen Licht geſtanden, geſehen, daß ihre 
Augen verweint und ihre Loden fo reng weggebürſtet 
waren, daß man ihre berückende Schönheit kaum mehr 
ahnte. 

Es tat ihm weh, wie ſie ſich entſtellt hatte. 

Sawitz aber ſchien durch den Eintritt der Schweſter 
jäh zur Milde geſtimmt zu ſein. Sein Geſicht glättete 
fid, behaglicher lehnte er in dem großen Soſſel, voll 
von Licht und Luft umgeben und gewärmt von der 
Sonne, die heiß und golden durch die Balfontür 
hereinflutete. Er ſprach mit Wotan über feine Lektüre 
und zog auch die Schweſter ins Geſpräch, indem er ſie 
hin und wieder bat, ſeinem Gedächtnis nachzuhelfen. 

Auf einem ſilbernen Teller brachte ſie dann zwei 
gefüllte Teegläſer zum Tiſch. Wotan fühlte, daß es 
ihr peinlich war zu ſervieren. Er nahm ihr daher 
das Teebrett ab und reichte es Sawitz hinüber. 

„Wo ift Ihr Glas?” rief Sawitz die Schweſter 


ſcharf an. 


„Ich — ich möchte bitten, mich zurückziehen zu 
dürfen!“ ſagte ſie, über Wettenaus Kopf hinweg einen 
hochmütigen Blick auf Sawitz werfend. 

„Warumd Dummheiten!“ entgegnete Sawitz. „Bleiben 
Sie nur bei uns! Oder wollen Sie nun weltſcheu wer⸗ 
den, weil die Honigdoſe keine Derbeugungen gemacht 
hat? Graf Wettenau wird Ihnen vermutlich in dieſer 
Beziehung keinen Grund zur Klage geben!“ Dabei 
lachte Sawitz zu ſeinen eigenen Worten, die Spott und 
Güte ſo merkwürdig miſchten, daß man davon einen 
ſauerſüßen Geſchmack auf die Zunge bekam. 

Schweſter Martha aber machte ſich mit der Kakes⸗ 
doſe zu ſchaffen und antwortete mit ihrer reizenden, 
romaniſch betonenden Sprache: „Ich verlange keine 
Derbeugungen, gewiß nicht! Aber ich darf auch nicht 
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in Demut alles hinnehmen, was unartige Menſchen 
mir glauben bieten zu dürfen! Ich kenne die Dame, 
die ſich ſo häßlich betrug, gar nicht, und ich habe ihr 
keinen Grund gegeben, ſich ſo unliebenswürdig zu zeigen 

Wotan war wie benommen von der Süßigkeit und 
Wärme ihrer Stimme und dem Reiz ihrer Ausdrucks⸗ 
weiſe. Und wie ſie jetzt an ſeine Seite trat und den 
gläſernen Teller, auf dem fie das Gebäck in einer ver: 
ſchwenderiſchen Weiſe ausgeſchüttet hatte, ihm hinreichte, 
war ihm, als fühle er die duftende Wärme ihres 
Körpers. | 

. Satif& erwiderte nichts, 
Seit laffen, das Geſpräch aufzunehmen. Der aber 
fand nicht einmal den Mut emporzublicken. Er falı 
nur die ſchöne, gepflegte Hand, die ihm den Glasteller 
reichte. 
weiter. | 

And fie holte fid) nun ihr Teeglas und fette fich 
mit an den Tiſch neben Wettenau. Ihren Bewegungen 
war es anzumerken, daß ſie nun zufriedengeſtellt war. 
Sie lachte ſogar, als die Hündin um Kuchen bettelte, 
und zu dem kleinen Tier niederkniend, bedeutete ſie 
ilnn aufzuwarten. Und dann verſicherte ſie Wotan, 
ſich ſchon vier Monate damit abzumühen, ohne jedoch 
mit ihrer Dreſſur Erfolg zu haben. 

Dabei ſah ſie Wotan mit ihren ſchönen Augen ſo 
voll Unbefangenheit an, daß er errötete und fo mit 
einem Schein von Verlegenheit antwortete: „Wenn Graf 
Sawitz vorhin nichts von den obligatoriſchen Honigdofen- 
verbeugungen geſagt hätte, ſo würde ich in Höflichkeit 
bezweifeln, daß ein weniger unvernünftiges Tier, als ſo 
ein Dackel iſt, Ihrer Dreſſur widerſtände! Ich laſſe 
daher lieber ſolche verkappten Komplimente!“ 

Sawitz lachte. „Das war ſchneidig geſagt! So 
behagt's den Damen! Was, Schweſter d“ 

Sie war rot geworden und tat, als ob ſie ſchmollte. 

„Wenn die Herren mich necken, ſo rufe ich Auſano 
zu Hilfe!“ ſagte ſie ganz in der Art einer verwöhnten 
Salonprinzeſſin. 

Wettenau gewahrte dieſen neckiſchen Reiz. Ihr Ber 
nehmen war nicht das einer an den Ernſt des Lebens 
gewöhnten Samariterin, es war auch nicht einmal das 
eines weltlich unerfahrenen jungen Mädchens. In 


als wolle er Wettenau 


manchen Augenblicken fah fie fogar nicht einmal mehr! 


jung aus. Immer aber war ſie vornehm. 

Sawitz knüpfte inzwiſchen an ihre letzten Worte an: 
„Haben Sie gehört, Kamerad Auſano, der ſchöne 
Bausburfche, foll gegen uns aufgeboten werden! Was 
jagen Sie dazu? Schweſter Martha hat nämlich eine 
Vorliebe für ſolche Naturburſchen, und diesmal beruht 
die Bewunderung auf Gegenſeitigkeit! Auſano hat 
der Schweſter bereits feine feurige Huldigung Dor: 
gebracht!” 

„Kein Wunder”, diere Wettenau und ftreifte 
das ſchöne Weib an ſeiner Seite mit einem raſchen 
Blick. „Die Jtaliener werden trunken von Ihrem 
Typus!“ | 

Sie lachte. Und dabei teilten fich ihre Lippen fo 
weich und begehrlich, daß es Wotan mit tauſend 
Schauern überlief. | 


(ir 


Kurz dankend, gab er den Teller an Sawitz 
Lektüre auf dieſes Thema. 
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„Ich finde einen verliebten Italiener zu komiſch!“ 
ſagte ſie, auch mit den Augen Wotan anlächelnd. „Er 
iſt wie ein betrunkenes Kind und hat die Beſinnung 
ganz verloren. Es iſt amüſant, aber man kann's nicht 
ernſt nehmen.“ 

„Nun,“ meinte Wotan, „die Damen wollen die 
Liebe ja auch mitunter nicht ernſt nehmen!“ 

Sie errötete jäh und tief und ſchlug die Augen 
nieder. „Die Frau will aber nicht nur geliebt ſein!“ 
widerſprach ſie. „Sie will auch ſelbſt lieben können!“ 

„Können?“ fragte Wotan, und fein Atem ſprach 
lauter und verräteriſcher als ſeine Worte. 

Jetzt miſchte ſich Sawitz ein, der im ſtillen ſeinen 
Spaß an dem ſehr deutlichen Spiel der beiden hatte. 

„Die Schweſter hat nämlich Ideale!“ ſagte er mit 
ironiſcher Betonung. „Wir kommen ja oft durch unſere 
Und warum ſollen ſich 


geiſtig reife Menſchen nicht auch ihre perſönlichen 
Anſchauungen hierüber anvertrauen? AN ja auch 
eine altbekannte Sache, daß — hungrige Leute gern 


übers Eſſen ſprechen!“ 

Wotan erſchrak tödlich über dieſen boshaften Witz. 
Er erwartete blitzartig die Empörung der Schweſter. 

Su ſeinem Erſtaunen lächelte ſie jedoch unverletzt 
und heftete ihre heißen Augen nur etwas höhnifch auf 
ihren ſcherzenden Gebieter. | 

„Das ift Ihre Meinung, Herr Graf!“ fagte fie, ge 
fteigert in Schönheit durch ihre ſelbſtbewußte Haltung. 
„Aber auch ſehr genügfame Leute vermögen mit 
Intereſſe über die Dor: und Nachteile gewiſſer Lecker⸗ 
biſſen zu ſtreiten. Aber die mit verdorbenem Magen — 
die fälſchen die Analyſe!“ 

Damit erhob ſie ſich und räumte das Teegefchirr fort. 

„Als ob eine Greiſin ſpräche!“ lachte Sawitz. Wotan 
indeſſen wunderte ſich faſt zu Tod über dieſe tempera— 
ment⸗ und geiſtvolle Antwort des ſeltſamen Weſens. 
Daß auch ſie „genügſam“ ſei, lehnte er dabei in ſeinen 
Gedanken ab, und ſein nachdenklicher Blick kreuzte ſich 
mit dem ſpöttiſchen des Freundes. 

In dieſem Augenblick drehte ſich Schwefter Martha 
um und fagte wieder in der Art der Salonfönigin: 
„Lachen Sie nur über mich! — Was können die Herren 
anders tun, als über eine einfältige Frau lachen ?“ 

Mit wirbelndem Kopf verließ Wotan ziemlich bald 
„den Freund und die Circe, denn fo nannte er bei fid 
das verführeriſche Geſchöpf. 

Er hatte bemerkt, daß ſie während des letzten Ge— 
ſprächs heimlich ihre Scheitel lockerte, fo daß die Haare 
wieder in ihrer ganzen roten Pracht über die Schläfen 
quollen. Und zum Abſchied ſchenkte ſie ihm einen ſo 
ſüßen, liebenswürdigen Blick mit jener liſtigen Nuance 
des Verſtehens, daß ihre freundliche Geſinnung für ihn 
kaum mehr zu bezweifeln war. 

Er ging auf ſein Simmer und warf ſich auf den 
Diwan mit dem Viertelſtündchenkiſſen. 

Er mußte nachdenken — nachfühlen. 

Wenn man das Ende abſehen könnte! 
wüßte, mit wem man es zu tun hatte! 

Aber ſie ſchillerte in allen Farben wie eine Schlange. 

Eins war unzweifelhaft: Sie war gebildeter und 


Wenn man 
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weltgewandter, als ihr Beruf im engern Sinn das 
verlangte. Sie war lebensluſtig und an den Umgang 
mit Männern gewöhnt. Dabei aber ſchien ſie ſehr auf 
die Wahrung ihrer geſellſchaftlichen Stellung bedacht zu 
ſein, der ſie durch eine vornehme Geburt angehören 
mußte. 

Wer aber las aus den Sternen, wo die Grenzen 
der erlaubten Kofetterie des ſchönen Weibes aufhörten 


und die weit gefährlichern Eigenfchaften einer Circe 


begannen ? 

Ihm war nicht recht klar, ob dieſe Stunde des 
Beiſammenſeins ſeine Verliebtheit gefördert oder ab— 
geſchwächt hatte. Beinah hatte es den Anſchein, als 
ſei letzteres der Fall. Seine Wahrnehmungen waren 
oft von fo großer Feinheit, daß erſt ein ſeeliſches Un- 
behagen ihn darauf aufmerkſam machte, daß ſich ſein 
innerer Standpunkt irgendeiner Sache gegenüber leiſe 
zu verſchieben im Begriff ſtand. 

Dieſes ſeeliſche Unbehagen machte ſich auch jetzt 
bemerkbar. Er dachte nach und fand die Urſache. 
Das Schillern mißfiel ſeiner Ehrlichkeit. Sie ſollte 
Farbe bekennen. Dann war er auch davor bewahrt, 
einen Fehlgriff zu tun. 

Ihre Schönheit erfüllte ihn mit heißem Verlangen, 
ja, als er ihre verweinten Augen geſehen, war ihm 
geweſen, als könne er ſogar die tiefe Anteilnahme der 
idealen Kiebe für fie empfinden. Ihr Geiſt und ihre 
Gefallſucht aber machten ihn ſtutzig. Ein ſolches Weib 
durfte man nicht lieben — wenigſtens nicht mit dem 
Gemüt. 

Was nun tun d 

Auf ein nervenmarterndes Geplänkel ließ er ſich 
nicht ein, damit hatte er fih nie in feinen Leben ab: 
gegeben. Er war lange genug Soldat geweſen, um 
den Reiz einer kühnen Attacke zu kennen. Warum nicht 
auch hier den Verſuch machen d 

Wundervoll! Das entſprach ihm. 

Er ſaß mit einem Ruck aufrecht und griff nach der 
Schreibmappe, die auf dem Tiſch lag. 

Er wollte an ſie ſchreiben. Unumwunden. Das 
war das beſte. 

Er zog den Füllfederhalter hervor und ſchrieb ohne 
Abſetzen ſein Billett. 

„Schönſtes Weib! Es kann Sie nicht in Erſtaunen 
ſetzen, daß ich ſchreibe. Meine Gefühle für Sie ſind ſo 
lebhaft, daß ſie auf Sie gewirkt haben müſſen, und 
täuſcht mich nicht alles, ſo gaben mir Ihre ſchönen 
Augen bereits eine verheißungsvolle Antwort. Ich möchte 
diefe nun auch gern von Ihren Lippen oder von Ihrer 
Feder haben! Ich würde Sie beleidigen, hielt ich mit 
meinem Kiebesbefenntnis zurück; ehren Sie nun auch 
mich mit einem offenen Wort darüber, was der Mann, 
der Sie ritterlich verehrt und leidenſchaftlich begehrt, 
von Ihnen hoffen darf. Sind Sie ſich darüber ſelbſt 
nicht klar, ſo geben Sie mir einen andern Be— 
weis, daß meine Buldigung Ihnen angenehm iſt, und 
daß keine offene Ablehnung meinen zärtlichen Wünſchen 
gegenüberſteht. Bitte, ſchreiben Sie mir! Oder, wenn 
Sie das nicht wollen, ſo geben Sie mir morgen abend 
(alfo Freitagabend) ein Rendezvous. Wo, überlaſſe ich 
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Ihnen. Eine Dame iſt geſchickter in den feinſten An⸗ 
ordnungen der Ciebesſtrategie. Ich hoffe auf das Glück 
Ihrer Gegenliebe und träume von Ihrer Schönheit. 


Wotan v. W.“ 


So, das ſollte ihr Auſano morgen früh bringen. 
Oder — follte er's in ihre Stiefel ſteckend Morgen 
früh, nachdem Aufano fie mit Anbetung poliert batte? 

Ja! Vielleicht war diefe Art der CTiebeskorreſpon⸗ 
denz nicht neu, aber für ihn war ſie bequem. 

Auch an der Dortrefflichfeit feines Skriptums zweifelte 
er nicht. Er hatte ſchon einmal ähnlich an eine ſchwierig 
zu fangende Dame geſchrieben, von der man nie wußte, 


ob ſie nur kokett oder ganz leichtſinnig, war. Und ſie 


war ganz leichtſinnig und vorurteilsfrei geweſen, und 
ihre ganze gut geſpielte Komödie ſcheiterte an den 
Klippen feiner Derfuchung. 

Nun war er neugierig, welches Reſultat er diesmal 
erzielte — fehr neugierig . 

Er trat finnend ans Senfter und fah in die ſtillen 
Sweige der Oelbäume. Hob er den Blick, fo fak er 
die Gebirgswelt des Monte Baldo mit ſteinigen Schroffen, 
vereinzelten Sennhütten und traumſtillen Feldern. 

Eine Amſel flötete in den lautloſen Abend hinein. 

Und plötzlich wünſchte Wotans Gemüt, daß ſie 
nicht ſcheitern möge . . daß ihr Herz rein fei wie 
die Cuft über jenen Selfen . . . 

| i 6. 

Su ſeiner Ueberraſchung fand er Graf Sawitz und 
Schweſter Martha an der Abendtafel vor, an der eine 
allgemeine gehobene Stimmung herrſchte. 

Kita und Erneſtine waren hell gekleidet, in weißem 
Kaſchmir, und befonders Rita ſtrömte eine freudige Er: 
regung aus, die ihr ausnehmend vorteilhaft ſtand. Und 
Wotan bemerkte, daß Graf Sawitz mit unverhohlenem 
Intereſſe feine Confine anfah und fein geſchwächtes 
Organ anſtrengte, um mit ihr über die Breite des 
Tiſches hinweg ein Geſpräch zu führen. 

Wotan ſelbſt tat ſich Swang an, nicht ausſchließlich 
nach der Eirce hinüber zu ſtarren, die ihrerſeits hin 
und wieder zu ihm hinüberblickte, und dadurch füllte 
fidi fein Der; mit einer Freudigkeit, die er pro forma 
bei Schnippschen ablud. 

Das junge Mädchen ging in naiver Ahnungslojigfeit 
auf die gute faune ihres Vetters ein, und als fie be 
merkte, daß die Diakoniſſin ihrem Wortgeplänkel mit 
Vetter Wotan teilnehmend lauſchte, gedachte fie Ritas 
Ermahnung, nett und entgegenkommend gegen die barm⸗ 
herzige Schwefter zu fein; und da die Menſchenfreund⸗ 
lichkeit in ihrer Natur lag, koſtete es ſie keine Ueber⸗ 
windung, auch ein Wort hinüber zu ſagen mit der 
naiven Leutſeligkeit der kleinen Komteſſe. 

Wotans feines Auge bemerkte, daß die Schweſter 
ein klein wenig die Brauen runzelte bei der gut 
gemeinten Anmaßung des Backfiſches. Mit einem Blick 
auf Wotan nahm die Circe jedoch den angebotenen 
Faden auf und ſpann ihn weiter, an Schnippschen ge⸗ 
richtet, aber für Wotan beſtimmt: das merkte er deutlich. 

„Sie iſt raffiniert!” dachte er und war froh, feine 
Attacke vorbereitet zu haben. Daß er damit ſein hohes 
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Ideal beinah aus den Augen verlor, merkte er gar 
nicht. Der Sauber des Augenblicks beherrſchte ihn. 

Am untern Tiſchende aber wühlte und murrte es. 

Während man fich gehörige Mengen der milden 
Nahrkoſt einverleibte, tauſchte man haſtige, heftige 
Bemerkungen. Auch die Entferntſitzenden fühlten ſich 
von der Exkluſivität der Ariſtokraten beleidigt. Graf 
Sawitz ſprach ausſchließlich mit Komteſſe Rita; Graf 
Wettenau aber ſchenkte feine Unterhaltung einem Bad: 
fifch und einer Krankenpflegerin, einer Art Bedienſteten . . 
Es war unerhört! 

Die ältern Damen ſchüttelten empört die glatt⸗ 
geſcheitelten Köpfe, Hildegard Wieſe kicherte, und die 
Profeſſorin kreiſchte lachend auf, um ſich hören zu laſſen. 
Fräulein von Holzner, die oben zwiſchen Graf Sawitz 
und der Hausfrau ſaß, machte komiſche Fratzen, um 
den andern anzudeuten, daß ſie „kalt“ geſtellt ſei. 

Mathiſſen, zwiſchen Schweſter Martha und der 
Witwe ſitzend, verhielt ſich ebenfalls ſchweigſam. Er 
war auch gekränkt von Wettenaus Surückhaltung. 
Dieſer zeichnete ihn nicht in der kameradſchaftlichen 
Weiſe aus, wie er das gewünſcht und angeſtrebt hatte. 

Erſt als die Tafel aufgehoben war, erfuhr Wotan, 
daß heute Vortragsabend ſei. Und die Hausfrau be⸗ 
lehrte ihn, daß ſich ſeine Couſine Rita zum Wort ge⸗ 
meldet habe... 

Er war ſtarr. 

„Du willſt einen Vortrag halten ?“ wendete er fid 
(chier vorwurfs voll an Rita, die neben Sawitz' Rollſtuhl 
ſtand. „Du willſt dich doch nicht verhaſpeln d“ 

„O nein!“ wehrte ſie lächelnd. „Ich habe auch 
mein Konzept!” 

„Worüber willſt du dich denn auslaſſen d“ 

„Das wirſt du nachher erfahren!“ Damit entfernte 
ſie ſich, um der Mutter, die nur zu den Vorträgen hier 
im Saal erſchien, behilflich zu ſein. 

„Die Komteffe hat auch mir nicht ihr Thema ver: 
raten!“ ſagte Sawitz zu Wotan, der ſich — gemifchter 
Gefühle voll — neben den frühern Kameraden einen 
Platz ſicherte, während ſich an der andern Seite des 
Rollſtuhls Schweſter Nlartha, e en und Miß 
Munch niederließen. 

„Ich bin ſehr geſpannt!“ fuhr Sawitz fort und 
huſtete, denn er hatte ſich vorhin zu ſehr angeſtrengt. 
„Ich muß wiederholen, die Komteſſe, macht auf mich 
einen wunderbaren Eindruck!“ 

Wotan hatte eine ſpottende Bemerkung über die 
Wandelbarkeit des menſchlichen Geſchmacks auf den 
Lippen, aber der Eintritt feiner Tante veranlaßte ihn, 
ſeinen Platz zu verlaſſen und zur Begrüßung der alten 
Dame zu ſchreiten. Dadurch geriet er in den Kreis 
der andern Damen, der ſich unmittelbar als Mauer 
um ihn und die alte Gräfin Wettenau ſchloß, indem 
man ſich rings um deren Fahrſtuhl gruppierte. Un⸗ 
vermutet fah fid) Wotan eingekeilt auf einen Sofaplatz 
neben dem Rollſtuhl feiner Tante und neben der nied— 
lichen Malersfrau, die zutraulich an ihn heranrückte und 
zu plaudern begann. Vor ihm auf niederm Schemel 
ſaßen die Profeſſorin und eine Reihe anderer Damen. 

Schnippschen ſaß aber noch an ihrem frühern Platz, 
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iſoliert in Graf Sawitz' vereinſamter Sphäre, in die ſich 
zuletzt nur die Hausfrau wagte. Sonſt ſaßen alle übrigen 
auf der andern Seite. 

Vita hatte nur darauf gewartet, daß alles faf, und 
jetzt betrat ſie das Podium, anſcheinend ohne Erregung. 
Sie richtete ihre Augen nach dem Punkt, wo ihrer 
Mutter weißes Köpfchen leuchtete, und mit ihrer weichen, 
etwas bewegten Stimme ſagte ſie einfach: „Von der 
Liebe will ich euch ſprechen!“ | 

Es war, als habe fie einen Schuß abgefeuert.“ 

Die Profeſſorin ſtieß einen kleinen Schrei aus; die 
Malerin ſagte: „Sta ferma, per carità!“ Mathiſſen 
räuſperte ſich; die alten Fräuleins tauſchten einen erregten 
Blick; Schweſter Martha, Schnippschen und Miß Munch 
aber wurden in einer Reihe ſo rot, als ſeien ſie 
bengaliſch beleuchtet worden .. Die blaffen Hände 
des Grafen Sawitz ſchloſſen ſich zu matten Fäuſten; 
Wotan aber dachte: „Was mag das für eine Art 
Liebe fein?” 

Rita ließ die Wirkung ihrer Worte verebben, dann fuhr 
fie fort: „Ja, von der Liebe! Aber nicht von der Liebe, die 


oft nur Leidenſchaft iſt, die jäh eine Epiſode des Menſchen⸗ 


lebens in Flammen aufgehen läßt und das Individuum mit 
allen Stürmen ſinnlicher Mächte durchtoſt, um ähnlich einer 
Fieberphantaſie die Wirklichkeit zu verfälſchen . von 
dieſer Ciebe will ich euch nicht ſprechen! Wer von dieſer 
Liebe hören will und nur diefe Liebe kennt, für den 
ſind meine beſcheidenen Worte nicht beſtimmt. — Denn 
ich will ſprechen von jenem ſeeliſchen Element, das der 
Menſchheit Herrlichkeit iſt. Das uns erſt im wahren 
Sinn des Wortes belebt, und das ſtärker iſt als die 
Lebenskraft ſelbſt, denn die Lebenskraft iſt nur ein 
Ausfluß dieſes geiſtig⸗ſeeliſchen Elements.“ | 

Es war eine gedankenreiche und ſcharfe Predigt, 
die Rita von Wettenau ihrem kleinem SE 
hielt. 

Si fühlte ge ſcharf geworden zu fein, aber fic 
hatte keine Furcht. Fräulein Alberti und Mathiſſen 
gingen zuerſt auf ſie zu, beide waren voll ſpontaner 
Suſtimmung; Frau Doktor Rouff fah nach den nervöſen 
ältern Damen hin, die es liebten, ſanfter behandelt und 
ſentimentaler belehrt zu werden, aber niemand wagte 
zu opponieren. Die Wirkung der kräftigen Worte 
täuſchte etwas wie Selbſteinkehr vor ... Die alte 
Gräfin aber winkte ihre Tochter herbei, und Wotan 
küßte Rita ritterlich die Hand... Niemand aber [ah 
die Qual des gelähmten Mannes, der nicht aufſpringen 
konnte, um ſeine glühende Stirn in Ehrerbietung und 
Dank vor der zu neigen, die ſein Leben mit ihren 
Worten wie mit Dornenruten gezüchtigt und dennoch 
auch wie mit überirdiſcher Helligkeit erleuchtet hatte. 

„Holen Sie mir die Komteſſe!“ wendete er fich an 


Schweſter Martha. 


Dieſe ſah ihn aus großen, überraſchten Augen ge⸗ 
dankenverloren an — als habe ſie geſchlafen oder 
wachend geträumt, ohne an den Geſchehniſſen um ſie 
her teilzunehmen. 

„Sie haben wohl gar nicht zugehört“ fragte er 
verächtlich. 

„Die Stimme hatte für mich m Einfchläferndes!” 
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geftand fie lächelnd und (dob die Locken aus den Augen. 

Sawitz wendete jid) an Wotan, der mit feiner 
ſchlaffen, müden Haltung näher kam. 

„Können Sie mir nicht die Komteffe bringen, 
Wettenaud Ich bitte darum!“ 

„Man disputiert mit ihr, haben Sie einen Moment 
Geduld!“ antwortete Wotan und ſetzte ſich bei Sawitz 
nieder. Seine Augen ſuchten Martha, die ihn aus ihren 
verträumten Augen anlächelte .. Sawitz aber war fo 
erregt, daß er ſich £uft machen mußte, und ſagte: „Daß 
man immer erſt die Wahrheiten alter Lehren begreift, 
wenn man ein Opfer des Irrtums geworden ift... 
Und daß unſere ganze Welt an dieſen Irrtümern 
krankt. . Man fucht den Irrtum, man kennt ihn.. 
und man bleibt dabei!“ 

„Wir haben gehört, daß wir eben nicht dabei bleiben 
ſollen!“ antwortete Wotan, immerfort nach Martha 
äugend. „Räumen wir daher zuerſt auf mit unfern 
Vorurteilen und falſchen Anſchauungen, mit denen man 
ſich das Leben zu erſchweren pflegt!“ | 

„Suerſt follen wir mit unſern Begierden aufräumen, 
iſt geſagt worden!“ widerſprach Sawitz heftig und mit 
einem Ton, in dem die Verachtung für Wotans Auf⸗ 
faſſung lag. „Sie ſcheinen ebenſo ſchlecht zugehört zu 
haben wie meine Samariterin hier!“ 

„was haben Sie der Rede entnommen d“ fragte 
Wotan ſchnell, über den Rollſtuhl hinweg der Diako⸗ 
niſſin zugeneigt. | 

Sie lächelte wieder, und die Grübchen in ihren 
weißen Wangen vertieften ſich. ! 


„Ich habe ihr entnommen,“ fagte ge „daß Kone 


teje von Wettenau in einem ethifchen Val di Sogno 
lebt!“ 

„Ganz meine Meinung!“ wollte Wotan ſagen, aber 
ein Sornesausbruch von Sawitz hinderte ihn daran. 

„Das ſieht Ihnen ähnlich!“ fuhr er ſeine Pflegerin 
an. „Spotten Sie doch noch über die hochgeiſtigen An⸗ 
ſchauungen, die Sie von Ihrem materialiſtiſchen Stand⸗ 
punkt aus gar nicht beurteilen können! Für Sie iſt 
alles gut, wie's iſt — und damit laſſen Sie's achſel⸗ 
zuckend bewenden!“ ) 

„Weil ich's doch nicht ändern kann!“ antwortete 
ihre reizende Stimme, und ihre Augen ſchienen Wotan 
zu fragen: „Kannſt du's ändern d“ 

In dieſem Moment hörte man die alte Gräfin laut 
ſagen: „Wo iſt die barmherzige Schweſter, von der du 
mir fo viel Gutes erzählteſt, Rita! Stelle fie mir 
doch vor!” | 

Sawitz lachte hämifch. „Ihr hübſches Geſicht ſcheint 
auch. die Komteſſe getäuſcht zu haben!“ 

„Und mein Herr Graf iſt heute ſo ungnädig zu mir 
wie nie!“ entgegnete Martha leichtherzig lachend und 
fah Sawitz mit einem fo koketten BIE an, daß Wotan 
ſiedendheiß wurde. „Wollen Sie nicht Sitronenwaſſer 
trinken? Sie ſcheinen wirklich aufgeregt zu fem!” 

Ihre Hand umfaßte leicht fein Handgelenk, fie ſchien 
ſeinen Puls zu fühlen. Wotan hielt den Atem an, ſo 
kochte die Eiferſucht in ihm. Sawitz aber ſchien durch 
ihre Sorgfalt milder geſtimmt zu ſein. Er zog ſeine 
Hand zurück: „Laſſen Sie nur! Aber Sitronenwaſſer 


monie ſtraft ſich aufs empfindlichſte! 
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können Sie mir geben . Da kommt die Komtejje 
— Wettenau — bitte, ſchieben vie noch einen Sit 
herbei!” 

Heiß im Geſicht und ſchnell atmend kam Rita näher. 

Sawitz ſtreckte ihr ſchwach feine Hand hin und fagte: 
„Wir haben ſchon gehört, warum Sie kommen, aber erſt 
nehmen Sie einen Moment bei mir Platz, Komteſſe! 
Laffen Sie mich die Lippen betrachten, die fo weiſe und 
herrliche Worte ſprachen .“ 

„Die andern meinen, meine Worte ſeien wenig ver⸗ 
ſöhnlich geweſen, zu hart und beſchuldigend!“ antwortete 
Rita, ſich niederſetzend. 

„Im Geſetz von Urſache und Wirkung liegt für 
mich eine große Verſöhnung!“ fagte Sawitz. „Und bis 
die Welt nicht dieſes Geſetz begreift, iſt auch der ein⸗ 
zelne verdammt, unter dem Irrtum zu leiden!“ 

„Sobald er ſich nicht ſeine eigene Welt erbaut!“ 
verſetzte Rita etwas efitatifch. „Wir können alle glück⸗ 
lich ſein, wenn wir uns nicht einbilden, unglücklich zu 
ſein! Die Natur ſtrebt immer und überall Harmonie 
an. Dieſem Beiſpiel muß das menſchliche Gemüt 
folgen. Jeder Widerſtand gegen die Geſetze der Dar: 


ya 
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„Ah! Sie fagen alſo auch: Siebe deine Feinde! 
ſagte Martha ſchnell. 

„Das ſage ich nicht!“ entgegnete Rita, ſich er⸗ 
hebend. „Denn ich erkenne einen Feind nicht als 
ſolchen an! ... Aber meine Mutter möchte Sie kennen 
lernen, Schweſter Martha. Iſt Ihre gute Fee Ihnen 
einen Moment entbehrlich, Graf d“ wendete fie fich an 
Sawitz. 

„Die rote Teufelin meinen Sie d“ fragte Sawitz, 
Rita mit ganz verklärten Augen betrachtend. „Die kann 
ich ſchon entbehren; aber Sie, Komteffe, kann ich noch 
nicht entbehren ... Bitte, bleiben Sie noch bei mir!“. 

„Ich werde mich zur Gräfin begeben!“ ſagte 
Martha, zu den grätigen Worten ihres Gebieters nur 
lächelnd. 

„Darf mein Vetter mich nicht vertreten?” fragte 
Rita und ſtreckte Martha die Hand hin. Und Martha 
bei der Hand haltend, fagte fie: „Sie find keine Teu: 
felin — nicht wahr? Das müſſen Sie zurücknehmen, 
Graf Sawitz ... Ich halte Schweſter Martha für eine 
Verkörperung von — Güte!“ 

„Und was ſind Sie ſelbſt — ?“ entgegnete Sawitz 
nur. — 

Wotan aber konnte nicht mehr an ſich halten. Er 
brach in ein Lachen aus und klopfte Rita auf die 
Schulter: „Ethiſche Selbſtberäucherung, Kinder. In 
dieſer Atmoſphäre fühle ich mich nicht recht wohl. 
Kommen Sie, Schweſter Martha! Meine Tante iſt 
eine ungeduldige Dame!“ 

Es machte Aufſehen, als Graf Wettenau mit der 
Diakoniſſin direkt zur Gräfin kam und dieſe formell 
vorſtellte. Die Profeſſorin ſchnellte von ihrem Sitz auf, 
und in kurzer Seit waren alle Damen wie auf Der: 
abredung nach einer andern Simmerecke entwichen. Dort 
tuſchelten fie miteinander. Das Gebot ,£icbet euch unter: 
einander“ war vergeſſen. 

Nur in Wotan wirkte es mit ſehr perſönlicher Färbung, 
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und feine verliebten Augen drückten das deutlich aus. 
Schweſter Martha verſuchte, ſich ſeiner Geſellſchaft un⸗ 
merklich zu entziehen; er gelangte jedoch immer wieder 
ar ihre Seite, bis er Sawitz' Rollſtuhl zur Treppe be: 
gleitete. Hier halfen der Diener und Auſano dem 
Gelähmten in eine Heine Tragbahre und brachten ihn fo 
nach oben. Martha wollte ſchnell folgen, Wotan aber 
hielt fie fragend zurück: „Sie werden Ihr Verſprechen 
halten und die Gräfinnen beſuchen d“ 

„Wenn man fernerhin ſo gütig zu mir iſt, ja!“ 

Sie mußten beiſeite treten, denn die Profeſſorin und 
zwei weitere Damen kamen die Treppe herauf und an 
den beiden vorbei. Die Profefforin lief fo ſchnell, 
daß ihre ſeidenen Jupons laut raſchelten. Dabei 
fagte fie etwas Derächtlich-Aergerliches, und Fräulein 
von Holzner fang: „Ein Mädchen oder Weibchen 
wünſcht Papageno ſich!“ Und die andere lachte laut 
und böſe. 

„Ich fürchte, das m alles wieder mir!“ ſagte 
Martha. „Gute Nacht!“ 

„Genügt das, um Sie von mir 1 
fragte er ſchnell. 

Sie ſtand ſchon eine Stufe höher als er. Sich um⸗ 
wendend ſah ſie gerade in ſein Geſicht. Spott, Ueber⸗ 
mut und etwas Liſt ſprachen aus ihren Sügen, als ſie 
erwiderte: „Ihre ſchlecht gewählten Worte treiben mich 
eher fort als dieſe dummen Mädchen oder Frauen, oder 
was fie find... Schlafen Sie gut! Gute Nacht!“ 

Und ſchnell ging ſie nach oben. 


ahnung jäh wieder zunichte gemacht. 
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Wotan aber trat in die offene Haustür und dann 
hinaus unter die Bäume. 

Die Nacht war warm und ſternenklar. 

Mit ihrem vollen und doch nur ſchleierartig herab— 
hängenden Gezweig ſtanden die Oelbäume träumeriſch 
in der matten Helle — wenig belaubt, wie unberührt 
von den Wonnen erwachenden Frühlings. Der ſteinige, 
umgegrabene Boden rings um die Baumwurzeln lag 
trocken, ohne die heimlichen Schauer keimender Saaten. 
Nur Veilchen, zwiſchen den Baumwurzeln blühend, 
hauchten ihren Duft in die Milde der ſüdlichen Luft. 

Ungewöhnlich groß erſchienen die klar hervortretenden 
Sternbilder am dunkelblauen Himmel. Der See ruhte. 
Alles war ſtill. | 

Nur die eigenen pulſe fühlte Wotan klopfen. 

Die letzte ſpöttiſche Abfertigung hatte feine Glücks⸗ 
Aber es war 
töricht von ihm, dieſen Spott allzu ernſt zu nehmen, 
ſehr töricht. Es lag anſcheinend in ihrer Natur, mit 
einem Anbeter Fangball zu ſpielen, es war nur die 
Frage, ob ſich das der Anbeter gefallen ließ. Er für 
ſeine Perſon ließ ſich's nicht gefallen! 

Er taſtete nach dem Brief, den er noch bei ſich 
trug; und war er bis jetzt entſchloſſen geweſen, ihr dieſen 
zuzuſtecken, ſo erhärtete ſich ihm der Entſchluß jetzt zur 
moraliſchen Notwendigkeit. 

Sie ſollte Farbe bekennen.. Und dann wehe ihren 
faunen! | 


(Fortſetzung folgt.) 


Individuelle Verfcbiedenbeiten. 


Don Dr. A. 


Beſtreben gehabt, die mannigfaltigen, mit ihnen 

die Erde bewohnenden Lebeweſen durch Namen 
zu kennzeichnen, um ſie auf dieſe Art zu unterſcheiden. 
„Und der Menſch gab einem jeglichen Vieh und Vogel 
unter dem Himmel und Tier auf dem Feld ſeinen 
Namen“, erzählt uns bereits die Bibel. Freilich 
dürfte die Nomenklatur damals eine ſehr unvollkommene 
geweſen fein, wie es noch heute bei den wilden Völker⸗ 
ſchaften der Fall iſt. So ſehr das Kinderauge des 
prähiſtoriſchen Menſchen über die wunderbare Mannig⸗ 
faltigkeit der ſich ihm darbietenden Erſcheinungen er⸗ 
ſtaunt geweſen ſein muß, ſo wenig war es befähigt, alle 
Derfchiedenheiten der Formen in ihrem grenzenloſen 
Umfang zu erfaſſen. Es wurde darum vieles — ein 
wenig Aehnliche mit dem gleichen Namen verſehen. 
Selbſt in alter hiſtoriſcher Seit iſt die tieriſche Nomen⸗ 
klatur noch dürftig. So haben die Alten beiſpielsweiſe 
für die verſchiedenſten Arten von Affen nur eine 
Bezeichnung, und der berühmte Weltreiſende, der Kar⸗ 
thager Hanno (500 v. Chr.), nennt den Gorilla 
ſchlechtweg einen Menſchen. Von einer vernünftigen 
Naturbetrachtung war in dieſen älteſten Seiten noch 
keine Rede. Eine ſolche konnte erſt beginnen, als der 
Menſch ſich den allzu reichhaltigen Stoff in ſyſtematiſcher 
Weiſe ordnete. Ariftoteles wurde im vierten Jahr: 


D: Menſchen haben fchon in grauer Vorzeit das 


Guthmann. 


hundert vor Chr. der Begründer der wiſſenſchaftlichen 
Soologie, indem er das Tierreich in „Bluttiere“ und 
„Blutloſe“ trennte und acht Hauptgruppen vonein⸗ 


ander ſchied. Viele Jahrhunderte ſpäter ſtellte Linné 


(1707—1778) fein berühmtes Syſtem auf. Er teilte 
feine fedis Klaffen in zahlreiche Unterabteilungen, die 
er als Ordnungen, Familien, Gattungen und Arten 
(species) bezeichnete. In der Folgezeit drang man 
tiefer in die innere Organiſation der Tiere ein, und 
an die Stelle des „künſtlichen“ Syſtems Linnés, das 
auf „künſtlich“ zu Unterſcheidungsmerkmalen geſtempelten 
Eigenfchaften beruht, trat das ſogenannte „natürliche“ 
Syſtem Cuviers, das auf Grund der vergleichenden 
Anatomie die Tiere nach ihrer natürlichen Verwandt— 
ſchaft zu gruppieren fucht. Aber während Cuvier noch 
an die Unveränderlichkeit der von ihm aufgeſtellten 


Arten feſthielt, führten die Forſchungen der Ent- 
wicklungslehre ſpäterhin zu der Auffaſſung, daß die 
verſchiedenen Tierſpezies nicht grundſätzlich vonein— 


ander zu trennen ſeien, ſondern daß ſich unter beſondern 
Bedingungen eine in die andere umändern könne. 
Dieſe Umänderung ſollte nach Darwin durch Zuchtwahl auf 
natürliche Weiſe im Lauf der Generationen zuſtande 
kommen; ein Botaniker wollte eine plötzliche Umbildung 
der Art auf experimentellem Wege ſchon für die Gegen- 
wart dargetan haben. Aber was man auch über die 
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Deränderlichfeit der Spezies denken mag, der Begriff 
Spezies bleibt doch ſo ſicher beſtehen, als man mit 
Sicherheit ein Pferd von einem Eſel unterſcheiden 
kann. Und das iſt ein Glück für die Wiſſenſchaft. 


Denn gerade in neuerer Seit wurde mit Recht darauf 


hingewieſen, daß auch die Individuen der gleichen 
Spezies durchaus nicht als gleichartig angeſehen werden 
können, ſondern daß ſie durch viele individuelle Unter⸗ 
ſchiede voneinander abweichen, daß alſo, ſtreng genom⸗ 
men, wie ein großer Soologe ſagt, in Wirklichkeit nur 
Einzelweſen oder Individuen exiſtieren. Wie ſollte man 
imſtande ſein, einem jeden Individuum einen beſondern 
Namen zu geben, wie ſollte man ſich in der Fülle der 
Geſtalten zurechtfinden, wenn eben nicht der beobacht, 
tende Menſchengeiſt weiſe Schranken gezogen hätte, die 
uns eine wiſſenſchaftliche Verſtändigung untereinander 
ermöglichen d 

Die Abweichungen, die zwiſchen den einzelnen In⸗ 
dividuen der gleichen Spezies ſtatthaben, gelten nur 
als „indiduelle“ Unterſchiede. Sie ſind bei niedern 
Tieren vorzugsweiſe anatomifcher Natur, bei den höher: 
ſtehenden Geſchöpfen geſellen ſich zu den körperlichen 
Eigenfchaften noch rein pſychiſche Momente, was im 
beſondern Grad bei dem höchſten Weſen der Schöpfung, 
dem Menſchen, in Erſcheinung tritt. Mit den Menſchen, 
die nach Schleiermachers ſchönem Rätſel: „dieweil ſie 
leben, an Geiſt und Angeſicht verſchieden ſind“, werden 
wir uns ſpäter beſchäftigen und uns an dieſer Stelle 
ſtreng auf das Tierreich beſchränken. „Nicht ein einziger 


Hund“, ſagt Scheitlin, ein hervorragender Hundefenner, 


„iſt dem andern weder körperlich noch geiſtig gleich. 
Jeder Pudel hat feine Eigenſchaften, Sonderbarkeiten, Un- 
erklärbarkeiten. Sinige können nicht haſſen, andere nicht 
lieben; einige können verzeihen, andere nie“. Mit ge 
ringen Modifikationen läßt ſich das gleiche noch von 
andern höhern Tieren behaupten. Bei der ungemeinen 
Fülle der individuellen Unterſchiede, die ſich bei den 
höhern Tierarten konſtatieren laſſen, ſollte man von 
vornherein meinen, daß der Umfang der Verſchieden⸗ 
heiten im Verhältnis zur Entwicklung der Tierform 
ſteht, daß demnach die niedrigen Tiere im Vergleich zu 
den höhern nur wenig individuelle Unterſchiede zeigen. 
In der Tat kann man nach Haeckel bei Inſekten und 
Vögeln Tauſende Individuen einer Art unterſuchen, ohne 
individuelle Unterſchiede wahrzunehmen. Und doch läßt 
ſich hieraus keine allgemeine Regel im angedeuteten 
Sinn konſtruieren, da bei einigen niedrigen Klaſſen, wie 
bei Schwämmen und Korallen, die Variabilität wieder 
ſehr auffällig iſt. 

Die individuellen Unterſchiede des Menſchen ſollen 
uns hier nur in fo weit intereſſieren, als naturwiſſenſchaft⸗ 
liche, ſpeziell mediziniſche Fragen dabei ins Spiel kommen. 
Wir ſehen von den durch Alter und Geſchlecht bedingten 
Unterſchieden zumeiſt ab und faſſen nur allgemeine 
Geſichtspunkte ins Auge. 

Bereits im achtzehnten Jahrhundert achteten einige 
Anatomen auf die individuellen Verſchiedenheiten der 
menſchlichen Organe und beſchrieben gewiſſenhaft alle 
Anormalitäten, die ſie fanden. Bald entdeckte man, 
daß es, wie Huxley ſagt, nicht ein einziges Organ 
gibt, deſſen Bau nicht bei den verſchiedenen Indivi⸗ 
duen mehr oder weniger variiert. Es variiert das 
Skelett in ſeinen Proportionen, der Muskel in ſeinem 
Anſatz, das Blutgefäß in ſeinem Verlauf, das Gehirn 
in Form und Größe. Der pathologiſche Anatom 
Rokitansky und der Lungenarzt Brehmer waren die 
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erften, die die Entſtehung einzelner Krankheiten auf 
die individuelle Derfchiedenheit von Organen zurück⸗ 
führten. Eine „große“ Lunge, die durch ein „kleines“ 
Herz nur mangelhaft mit Blut verſorgt würde, ſollte 
nach Dr. Brehmer infolge der daraus reſultierenden 
mangelhaften Ernährung zur KLungenfchwindfucht Der, 
anlaſſung geben. Später, in den ſiebziger Jahren des 
neunzehnten Jahrhunderts, ſtellte einer der größten 
Mediziner ſeiner Seit, Benecke, eine Aufſehen erregende 
Theorie auf, nach der die Krankheiten „insgeſamt“ auf 
ähnlichen Umſtänden beruhten. Die Urſachen für die 
krebsartigen Geſchwülſte fand er in einem zu weiten 
Gefäßſyſtem, d. h. in den dadurch verurſachten Stoff: 
wechſelveränderungen. Die Anlage zur chroniſchen 
Nierenentzündung, die erblich iſt, ſchiebt er auf das 
weite Kaliber der Nierenarterie, wodurch das Organ 
mit Blut überlaſtet würde. Dieſe Theorien entſtanden 
zu einer Seit, als die Menſchheit noch nichts von 
Bakterien wußte und die Wiſſenſchaft „Bakteriologie“ 
noch nicht kannte, die im Jahr 1882 mit der Ent⸗ 
deckung des Tuberkelbazillus durch Robert Koch ihre 
ruhmreiche Laufbahn begann. Von dieſem Augenblick 
an wußte man und erfuhr es in der Folgezeit mehr 
und mehr, daß neben rein mechaniſchen Urſachen auch 
chemiſche Eigentümlichkeiten der Leibesſubſtanz zur Ent⸗ 
ſtehung von Krankheiten führen könnten. Die große 
individuelle Verſchiedenheit anſteckenden Krankheiten 
gegenüber erklärt ſich daraus, daß ſich in chemiſcher 
Beziehung die Körper der einzelnen Individuen unge⸗ 
mein verſchieden verhalten. Es iſt aber nicht nur die 
Entſtehung der Krankheiten, ſondern auch der verſchie⸗ 
dene Urankheits verlauf auf diefe individuelle Verſchieden⸗ 
heit der Menſchen zu beziehen. Wir wiſſen, daß im 
Blut Schutzſtoffe enthalten ſind, die oftmals eindringende 
Krankheitserreger ſofort abzutöten vermögen. Dieſe 
Schutzſtoffe ſind ungleich verteilt unter der Menſchen 
flüchtigem Geſchlecht. Außerdem beſitzt die Körperzelle 
noch die Fähigkeit, ſogenannte Gegengifte zu bilden, die 
dazu beſtimmt ſind, die Krankheitsgifte unſchädlich zu 
machen, nachdem die Seuche bereits zur Entſtehung ge⸗ 
kommen iſt. Auch in dieſer Fähigkeit ſind die Individuen 
durchaus verſchieden, da die einen geradezu ſpielend der 
Krankheit Herr werden, die andern ſie nur mit Mühe 
beſiegen oder ihr auch trotz ärztlicher Hilfe nach ver⸗ 
geblichem Widerſtand unterliegen. Hierbei wollen wir 
noch erwähnen, daß die Menſchheit für einige Krank⸗ 
heitsgifte in beſonders hohem Maß empfänglich iſt, und 
daß faſt ausnahmslos die Individuen erkranken, die 
zum erſtenmal mit derartigen Giften in geeignete Be⸗ 
rührung kommen, wie das z. B. bei den Maſern zu⸗ 
trifft. Allerdings werden merkwürdigerweiſe Kinder 
unter einem halben Jahr äußerſt ſelten von Maſern 
befallen. Schließlich wollen wir nicht verfehlen, auf die 
verſchiedene Empfänglichkeit hinzuweiſen, die verſchiedene 
Aajfen den Krankheiten gegenüber zeigen. Es ijt das 
Eiter fieber und die Blutvergiftung, wogegen ſich die 
Farbigen bisweilen gleichſam gefeit erwieſen haben. 

In der Naturwiſſenſchaft ſchließt fich erfahrungs⸗ 
gemäß an die Löſung eines jeden Problems ein neues 
Rätſel an, das gebieteriſch Beantwortung heiſcht. Es fügt 
ſich Ring an Ring, und das Ende der Kette wird nie 
erreicht. Nachdem die Forſchung als Urſachen für die 
verſchiedenen Krankheitsanlagen des Menſchen beſtimmte 
individuelle Verſchiedenheiten nachgewieſen hat, erhebt 
ſich ſofort die andere Frage: Was iſt denn die Urſache 
dieſer individuellen Verſchiedenheiten d 


Seite 646. 


Die menſchliche Konftitution ijt ein Produkt ihrer 
Anlage und der während des Lebens auf ſie einwir⸗ 
kenden Einflüſſe. Es hat fich herausgeftellt, daß die 
Körperzelle um fo eher imſtande ift, vollgültige Gegen⸗ 
gifte gegen Krankheitsgifte zu erzeugen, je lebenskräf⸗ 
tiger der Organismus iſt, dem ſie angehört. Wir 


können den Organismus wohl vor Schädigungen bes- 


wahren, die Anlage dagegen können wir nicht völlig 
umformen, ſondern nur zu verbeſſern trachten. Setzen 
wir jetzt das oft berührte Thema von allgemeiner 
Hygiene, Ernährung, Sport u. a. m. als bekannt 
voraus, und richten wir unſer Augenmerk nur auf 
einen Punkt, auf die hygieniſche Erziehung der indivi- 
duell verſchieden veranlagten Körperzellen. 

Die Zellen wachſen bei dem einen ſchneller, bei 
dem andern langſamer. „Je ſchneller ein Tier entſteht, 
je ſchneller es zur Vollkommenheit reift, deſto ſchneller 
vergeht auch fein Leben. Quod cito fit, cito perit. Dies 
ſcheint eins der allgemeinſten Naturgeſetze zu ſein“, alſo 
lauten die Worte Hufelands in feiner „Kunft, das 
menſchliche Leben zu verlängern”, 

Ebenſo werden von der Natur ſchwächlich veran⸗ 
lagte Sellen ſtets früher untergehen als die kräftigen, 
ſelbſt wenn beide Kategorien unter gleich guten Cebens⸗ 
bedingungen ſtehen. Um dieſe natürliche Ungerechtig⸗ 
keit durch die Hunt nach Möglicheit auszugleichen, 
müſſen wir den Organismus ſchon in früheſter Jugend 
nach hygienifchen Geſichtspunkten behandeln, die wir der 
oben entwickelten Anſchauung Hufelands verdanken. 
Daß die frühe Reife des jugendlichen Organismus nicht 
zur Bildung einer dauerhaften Konftitution beiträgt, iſt 
eine alte Erfahrung. „Klug allzubald, wird ſelten alt.“ 
Ohne die Entwicklung des Organismus allzuſehr zu 
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verzögern, gilt es, hier eine goldene Mittelſtraße einzu 
Wenn wir den ſchwachen Sellen Seit zu . 


ſchlagen. 
ihrem Wachstum laſſen, kräftigen wir ihre Organija: 
tion. Daß der Geiſt nicht zu früh geweckt werden ſoll, 
weil die Hirntätigkeit, beſonders bei lebhaften Kindern, 
einen zu großen Reiz auf den Lebensprozeß ausübt, 
muß jede Mutter wiſſen. Ein Kind kann Iden ver: 
dorben fein, ehe es in die Hände des Lehrers fällt, der 
vermöge feiner pädagogiſchen Kenntnijfe den Geiſt der 


Schüler in maßvoller und individuell verſchiedener Weiſe 
zu behandeln hat. 


In körperlicher Beziehung kommt 
es hauptſächlich darauf an, den Organismus vor Ueber: 
anſtrengungen zu ſchützen, vor Uebertreibungen in all 
den Maßnahmen, die für die Entwicklung der Körper: 
zelle gerade ſehr empfehlenswert ſind. Kein Uebermaß im 
Turnen, Kaufen, Gehen, keine Luxus konſumtion, d. h. 
kein Uebermaß in der Ernährung. Grundfalſch iſt es, 
das Wachstum durch verſchiedene Medikamente an⸗ 
zuregen, wo es dieſer Mittel nicht benötigt. Aber 
Ruhe ſoll dem Körper in hinreichendem Maß geboten 
werden und gan; beſonders — Schlaf. Da im Schlaf 
der Stoffwechſel bedeutend herabgeſetzt ift, fo wird das 
Wachstum der Selle dadurch verlangſamt und ihre 
Konftitution demgemäß gefräftigt. Ueber das innezu⸗ 


haltende Maß kann nur die individuelle Beobachtung, 


nur der ärztliche Blick entſcheiden. 
ſchöne Wort geprägt hat: 
Nienſchen, nicht die Krankheit behandeln“, fo würde es 
auch einen Verſtoß gegen die vornelmfte Regel der 
Hygiene bedeuten, wenn wir zahlenmäßig detaillierte, für 


Wie v. Leyden das 


alle geltende Natſchläge erteilen wollten. Dieſes gerade nicht 


zu tun, lehrt uns das Studium „eines Naturgeſetzes“, 
das Studium der „individuellen Derichiedenkeiten”. 


D 
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Die Frau auf dem Waſſer. 


Von Eva Gräfin Baudiſſin. — 


Wie die Frau ſich auf geiſtigem Gebiet wie im prak⸗ 
tiſchen Ceben in unſerer Seit eine Stellung erobert 


hat, die um ſo bemerkenswerter iſt, als ſie nach hiſto⸗ 


riſcher Rechnung nur in ſeltenen Ausnahmen ihren Platz 
neben dem Mann behauptete, ſo erſchließt ſich ihr all⸗ 
mählich auch die Welt des Sports, von der ſie mehr 
noch als durch ihre phyſiſche Unterlegenheit durch die 
„gute Sitte“ ferngehalten wurde. Unſere Großmütter 
und Mütter, die fid) auf gebrechlichen Holzſchlittſchuhen 
aufs Eis wagten, galten als „emanzipiert“ und waren 
in den Augen ihrer Mitſchweſtern, die ſich im Winter 
kaum aus den Stuben wagten, gerichtet. Aber Ent⸗ 
wicklungen laffen fich durch engherzige Auffaſſungen nicht 
künſtlich dämmen noch aufhalten, und als natürliche 
Hilfe, ſich zum Lebenskampf zu ftählen, betrachtet jetzt 
die Frau jede Art von Sport. Die veränderten ſozialen 
Verhältniſſe gönnen ihr nicht mehr ausſchließlich den 
Frieden — oder auch die ſtagnierende Ruhe, wie man 
will! — der eigenen vier Wände; ſie muß neben dem 
Mann arbeiten und lernt wie er in ganz anderer Weiſe 
wie früher für ihre Hygiene ſorgen. 

Als letztes Gebiet, dem ſie ihr ſportliches Intereſſe 
zugewendet hat, iſt das Waſſer zu nennen. Lange ſchon 
fah man die Frau als preisgekrönte Tennis- und Doder: 
ſpielerin, als Bergſteigerin, ja ſogar als Hochalpiniſtin, 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


als unermüdliche Radfahrerin, Skiläuferin und Auto⸗ 
mobiliſtin, während ſie ſogar durch alle Jahrhunderte 


merkwürdigerweiſe dem Reitſport treu geblieben ift; 


allerdings mag ihr das Pferd urſprünglich nur als 
Beförderungsmittel gedient haben. Dem Waſſer blieb 


ſie am längſten fern — wenn man von wenigen nord⸗ 


deutſchen Städten, wie z. B. Hamburg, abfieht. In der 
alten Hanfeftadt ift es freilich längſt Mode, daß ein 
„vernünftiges“ Mädchen — der hauptſächlichſte Vorzug, 


den eine Hamburgerin anſtrebt — tüchtig und vors. 


ſchriftsmäßig rudern kann, die techniſchen Ausdrücke ver⸗ 
ſteht und nicht kopflos wird, wenn fie fich im Boots» 
wirrwarr auf der Alſter plötzlich von rechts und links 
von Dampfern bedroht ſieht. Erſt jetzt bilden ſich in 
einigen — leider noch wenigen deutſchen Städten Ver⸗ 
eine für Ruderinnen, die den paſſiven Anteil der Frau 
am Waſſerſport in eine ſehr lebhafte Aktion übertragen. 
Es iſt ganz gewiß hübſch — vielleicht auch poetiſch — 
am Ruder zu lehnen, es ſpielend hin und her zu drehen, 
ſo daß die Spur ſich wie eine Waſſerſchlange hinter 
dem Boot herwindet und ſich die Anſtrengungen des 
„sweet heart“, der im Schweiß ſeines Angeſichts mit den 
Riemen arbeitet, um nur einigermaßen vorwärtszu⸗ 
kommen, ſtark verdoppeln müſſen. Aber wie viel ſchöner 
iſt es, dieſen Männern — die überhaupt immer über⸗ 


„Der Arzt muß den kranken 
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flüſſiger werden — den langen, FE Riemen aus 
der Hand zu nehmen, fich feft auf die Ruderbank zu 
ſetzen, die Füße aufzuſtemmen und nun mit ruhigen, 
gleichmäßigen Schlägen das Boot ſelbſt fortzutreiben! 
Ich habe ein paarmal dem Wettrudern zwiſchen Frauen 
und Mädchen zugeſehen und muß jagen, daß es nicht, 
leicht einen hübſchern Anblick geben kann als dieſe 
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wicklung der Bruſt⸗ und Armmuskeln, nach pſychiſcher 
Seite hin die oft geforderten Proben von Mut, Uner⸗ 
ſchrockenheit und Geiſtesgegenwart ſtellen dieſen Sport 
auf die höchfte Stufe. Selbſtverſtändlich iſt auch hier 
Bedingung, daß Maß gehalten wird, daß ſchwächlichere 
Konſtitutionen ſich erſt nach und nach an die Anſtren⸗ 


gungen gewöhnen, und daß man fidi nach beendetem 


Willkommen an Bord! 


jugendlichen, elaftifchen Geſtalten in floibfamer, zweck⸗ 
mäßiger Kleidung, kleine Mützen oder feſtſitzende Hüte 
auf dem Kopf, die Oberkörper und Arme in kräftiger 
und doch anmutsvoller Bewegung; äſthetiſch jedenfall⸗ 
ein befriedigenderer Anblick als die oft ungraziös 

hüpfenden und ſpringenden Figuren auf dem Tennis⸗Court. 
Auch hygieniſch dürfte das Rudern mit als geſundeſte körper⸗ 
liche Ausbildung gelten; die reine, ſtaubfreie Luft, das 


bedingte, gleichmäßige und tiefe Atemholen, die Ente 


Ausflug vor Erkältungen ſchützt. Am beſten wirkt eine 
lauwarme oder kühle Abreibung, tüchtiges Frottieren 
und vollſtändiger Wechſel der Kleidung. Die Klub» 
häuſer geben ihren Mitgliedern zur Befolgung dieſer 
Notwendigkeiten reichlich Gelegenheit. Wir Deutſche 
mit unſerer angeborenen Vorliebe fürs Waſſer ſollten 
noch viel mehr dafür ſorgen, daß unſern Frauen und 
Mädchen dieſer Sport zugänglich gemacht wird, und 
daß die Mutter, ſtatt mit ihren Töchtern häkelnderweiſe 
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in Kaffees und Konzertgärten zu ſitzen, eine oder zwei 
Stunden mit ihnen ſpazieren rudert. Auch hier wird 
das gute Beiſpiel leuchtend wirken, und je mehr Damen 
der obern Kreife fih zu der Ueberzeugung „durch⸗ 
gerubert" haben werden, wie viel fchöner, ftärfender und 


n 


„Unter Bauen — füfcs Träumen 


herz. und feelenbelebender ein Nachmittag auf dem 
Waſſer iſt als in träger Sieſta der Nachbarin 
guten Ruf zerpflückend, deſto mehr Frauen und 
Mädchen aus allen Schichten werden ihren Booten 
einen neuen, kleinen Kurs geben. Das iſt ja 
noch ein weiterer Vorzug allen Sports, daß man 
zur Natur und ihren reinen und tiefen Freuden 
zurückgeführt wird und die kleinen Sorgen des 
täglichen Lebens auf das ihnen gebührende Niveau 
herabgedrückt werden. Freilich hört man ein wenig 
auf, wie eine Dame mir einſt abweiſend auf meine 
Forderungen hin erwiderte, „mondaine“ zu ſein; 
aber wem iſt heutzutage ein friſches, wenn auch 
verbranntes Geſicht und ein Paar kräftiger Hände 
nicht lieber als das bleichſüchtige „durchgeiſtigte“ 
Aeußere einer Modedame? — 

Tröftet euch, Kinder, über den Mahagoniteint! 
Wir haben es doch beſſer! 

Jetzt muß ich einen Abſatz machen. Denn jetzt 
wird es viel feierlicher, viel ernſter — die Königin 
allen Sports erſcheint: das Segeln! Man braucht 
nur die Augen zu ſchließen, und man ſieht eine ſtille, blaue 
Fläche, von verdämmernden, grünen Ufern umgeben, und in 
der Mitte, wie getragen von einer unfichtbaren Macht, 
ein ſchlankes Fahrzeug mit geſchwellten weißen Segeln. 
Eine Reverenz, meine Herrſchaften, wir ſegeln! Man 
lacht nicht laut im Segelboot, man ſpricht nicht viel — 
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jedes Kommando. ift wie ein leiſes Mahnwort, jede 


Handlung geſchieht im Rhythmus, wie ein feierlicher 


Aft; man atmet den Frieden ringsum ein, man lauſcht 
auf den Wind, wie im Traum hört man das Waſſer 
am Kiel ſchluchzen — man iſt losgelöſt von aller Wirk⸗ 


lichkeit, eins mit der Schönheit der Natur 


und dem Weltall. Aber das Gefühl iſt 
nicht knechtend wie ſonſt oder demütigend 
über die eigene Kleinheit — es iſt be⸗ 
ruhigend und glücklich machend. 

Und vielleicht, weil die Frauen in 
langen Jahrhunderten auch kaum zu hei⸗ 
ligen Handlungen zugelaffen wurden, er⸗ 


letzten — und am ſchwerſten. Gewiß, 
auch hier gibt es eine paſſive Teilnahme 
— man ſieht Frauen oft in Segelbooten 
und auf Jachten — man denke, mit 
welchem Anteil unfere Kaiſerin die Weit- 


Iduna“ verfolgt, wie fie fid) kein Race 
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Sine Landung mit Binderniffen. 


entgehen läßt, und ſei der Junitag auch noch ſo ſtür⸗ 
miſch und regneriſch! — Aber eine Frau ſelbſt am 
Ruder, felbft kommandierend, als Herrin des Bootes d — 
Das iſt noch immer eine große und ſeltene Aus⸗ 
nahme, im ſportlichen Leben ein Ereignis. Ich er 
innere mich an eine einzige „Marinedame“, die vor 


ſchließt ſich nun ihnen dies Gebiet am 


fahrten der „Kieler Woche“ mit ihrer 
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Ausflug im Ruderboot: Das Boot wird ins Waffer gelaſſen. 
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Sabl der kleinen Sieges⸗ 


noch nicht vertraut genug 


lange Abhängigkeit daran 


heit des Gefühls: „vun 
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einigen Jahren während | 
der Racen der Kieler 
Woche ihr Boot ſelbſt 
führte — allerdings 
mußte es auf den Namen 
ihres Gatten gemeldet 
ſein, da Frauen bis dato 
noch nicht zugelaſſen 
werden. Dieſe Dame 
aber holte ſich regelmäßig 
einen Preis, und die 


ER 
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flaggen, die nach Beendi⸗ 
gung der Fahrt ihr Boot 
ſchmückten, wuchs von 
Jahr zu Jahr. In 
England bin ich ein 
paarmal Damen allein 
im Segelboot begegne, 
auch am Plattenſee in s 
Ungarn und ein oder 
das andere Mal einigen 
Hamburgerinnen auf der 
Alfter. Aber es war | 
felten genug; auch in 
Kiel gibt es einige Da⸗ 
men, die dann und wann, 
nur von einem Matroſen 
begleitet, allein ſegeln. 
Ich glaube, wir Frauen 
ſind im allgemeinen doch 


mit der Natur, ſtehen 
Wind und Waſſer noch 
zu fremd gegenüber — 
und vor allem fehlt 
uns die richtige Geiſtes⸗ 
gegenwart, die Sicher⸗ 


is Seit — nun rhe!” 
Ob unſere jahrhundert⸗ 


ſchuld iſtd Weil wir 
daran gewöhnt ſind, zu 

gehorchen, ſtatt zu gebieten d — Dann, meine Damen, 
wäre es wünſchenswert, daß man ſich mit Feuereifer 
dem Segeln zuwenden würde — dann hat uns gerade 
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dieſer Beweis unſeres 
Muts und unſerer Uner⸗ 
En. ſchrockenheit noch gefehlt. 
Mangel an phyſiſcher 
Kraft kann es nicht ſein; 
denn eine Frau, die 


Gletſcher ſteigt, durch 
Wüſten reitet und 
durch reißende Ströme 

ſchwimmt, würde es mit 

€ Leichtigkeit lernen, ein 

Segel zu ſetzen und die 
Großſchot zu bedienen. 
Aud Mut? Birgt nicht 
der Alpinismus ebenſo 
große, wenn nicht noch 


faft. bei jedem Sport 
ſein Ceben oder doch 
ſeine heilen Gliedmaßen 
aufs Spiel? Und ſollte 
man — d. h. die Frau 


der Gefahr beim Segeln 
nicht ebenſo überwinden 
können wie bei andern 
Sportarten d Liegt nicht 
gerade in der Neber- 
windung der Gefahr 
ein beſonderer Reiz? — 
Nur der kann den 
Sauber der Waſſer 
ganz ermeſſen, der 
tagelang an der Ruder: 
pime faf, 


fräufelnde 
ſpähend; der mit Fetter 


H 


D) Käl Böcklin, Ernſt Stückelberg und Hans Sand: 


reuter, die man unbedenklich als die bedeutendſten 


Schweizer Maler der zweiten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts hat bezeichnen dürfen, ſind im Beginn 
des zwanzigſten dahingegangen, und einer von ihnen, 
336 99 8 war ein ſo einzig Großer, daß es vielen ſchwer 


wird, ihn „nur“ als Schweizer anzuerkennen. Trotzdem 


iſt er ein reinraſſiger Schweizer geweſen, und wer wie 
der Schreiber dieſer Seilen das Glück gehabt hat, ihn 
noch am Schluß feines Cebens zu ſehen und mehrmals 


Von Schweizer Malern. 
Don prof. Dr. Albert Geßler (Baſel). — Hierzu 10 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


zu ſprechen, 


Empfindung haben: Der iſt ein Schweizer, ſogar ein 
Basler geblieben bis ins Innerſte hinein. Aus dieſem 
Ur⸗ und Untergrund ift dann allerdings feine Hunt 
emporgewachſen bis zu den Höhen jener ewigen Schön⸗ 
heit, wo die Wörter Vaterland und Heimat nur noch 
ſchwach tönen. So ſind Gottfried Keller und Conrad 


ſtundenlang radelt, über 


tückiſchere Gefahren in 
ſich — ſetzt man nicht 


L ihre Abneigung vor 


ſehnſüchtig 
auf glatten Fluten die 
Briſe er⸗ 


e E 


Hand das Boot über 
die ſchäumenden Wellen⸗ 
kämme führte; der im 
Kampf mit den wider⸗ 
ſpenſtigen Claus fidi als Sieger fühlte. | 
das „ſchöne“ es nicht dem „ſtarken“ Geſchlecht gleichtun 
und nicht auch eine Frau fich den „cup“ erobern können P! 


Sollte 


"Ai 


der mußte immer und zu. allererjt die 


Ferdinand Meyer Künftler geworden, Schöpfer des 
Höchſten, und dennoch ſind ſie Schweizer, jener ſogar 


der unverkennbare Sürcher, auch dieſer nicht ohne eine 
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Nuance der Zürcher 


Stadtheimat, da wo 
diefe am edelften ift. P 


So reift auch der 


Kunftfreund in Italien 


mit. Jakob Burck⸗ 


hardts „Cicerone“, | 


dieſem reinen und 


hohen Geiſt, ohne an 


des Führers Heimat 
zu denken; wer aber 
Jakob Burckhardts 


Landsmann oder fein ` 
Stadtgenoffe, wohl WE 
gar fein Schüler ge- 


melen iſt, der kennt 
und liebt den Meiſter 
über alles hinaus 
auch als Schweizer. 


-So verleugnet 


ſchweizeriſche Eigen⸗ 
art ſich niemals ganz, 
ſo weit und ſo hoch 
auch die Künſtler in 


der Schweiz ſtreben, 
ja auch wenn ſie 
außerhalb ihres £an: - 


des mehr Anerkennung 


N 
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EC Der kräftigſte, 


eigenartigſte dieſer 
Schweizer iſt noch 
immer Ferdinand 
Hodler (Abb. S. 655), 
der widerwillig an⸗ 
erkannte, der aber 
von ſeinem Weg, auf 
dem er den größten 


monumentalen Stil der 


Gegenwart gefunden 
hat, nicht abweicht. 
Wer zum erſtenmal 
3. B. „Die Nacht“ im 
Berner Muſeum ſieht, 
der iſt überwältigt 
von der] Kunſt dieſer 
Symbolik, die Linie, 
Farbe und plaſtiſche 
Form zur. Derdeut- 
lichung ihres Mollens 
zwingt: zwingt wie 
bis dahin kein anderer 
in einer Größe, die 
auf jede gewöhnliche 
„Schönheit“ verzichtet 


und eine neue hervor⸗ 


bringt, die bisher noch 
unerſchloſſene Gebiete 
der Seele erobert. So 
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Charles Giron (Genf). l Fritz Yöllmy (Barel). 
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Können; aber er bleibt dann nicht wie ſo Biete Pariſer 


Maler an der äußern Erſcheinung haften; es genügt ihm 
nicht, ſie mächtig — manchmal auch verblüffend — hinge⸗ 
bannt zu haben: als Schneelandſchaft, als Gartenſtü ck, als 
Figurenfolge; ſondern er dringt oft genug in tiefſte 
ſeeliſche Tiefen vor, wodurch dann Porträte und Figuren⸗ 
bilder, auch ſolche rein 
ſymboliſcher Art, wie 
3. B. ſein Triptychon 
„Hoffnung“, ein innerſtes 
Leben gewinnen, nicht 
nur in der Farbe und 
der Cinie, ſondern auch 
in der Form, die etwas 
Großes und etwas felt- 
ſam Sublimiertes hat: 
etwas „Amietiſches“, das 
nur noch ganz von fern 
an Hodler erinnert und 
Stil in befonderer Prä- . 
gung iſt; aber wirklich 
Stil: unverkennbar. 
Dieſen ſucht und ge⸗ 
winnt auch Carl Burck⸗ 
hardt (Abb. S. 654), ein 
Basler, der nicht nur in 
der Malerei, ſondern auch 
in der Skulptur der 
edelſten einfachen Form 


ften hat er ſchon Be 


Kune Amtet (Gern). 
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Phot. Krenn. 
sinde geleiftet, in beiden zeigt er einen Geſchmack, 
der nichts gewöhnlich Gefälliges duldet, ſondern ſeine 
Schöpfungen ſind alle ſo, daß man ſie unter dem 
Wort entftanden glaubt: „Künſtler, weißt du, die Alten 
haben fich geſagt ...“ Und dennoch antikiſiert Burckhardt 
nicht; er iſt kein Eklektiker, ſondern die volle moderne 
Empfindung rom, und 
zwar fowohl in der far: 
bigen und formalen 
Pracht ſeiner leuchtenden 
Meerbilder wie in ſeinen 
ſtrengen figürlichen Dar⸗ 
ſtellungen, feien, diefe ges 
malt oder plaſtiſch. Sie 
ſind immer aus Traum 
geboren, Erinnerung nur 
an die Realität, deren 
IDefen erfaßt ift; dieſes 
wird dann in der Künſt⸗ 
lerſeele zu neuem Leben. 
Und Burckhardt ſtellt 
dieſes Leben mit beſon⸗ 
derer Kraft aus ſich 
heraus als wirkliche 
„Vita nuova“ ungleich 
andern, aber vollendet, 
reifen Stils. Man wird 
von dieſen Hochbegabten 
noch Manches hören. 

Ein prächtiges Talent 
iſt Heinrich Altherr 


Phot. Krenn. 
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der, ebenfalls fern von allem Gefälligen und 
Netten, dem wahren Weſen des Hochgebirges 
oder des Seegeſtades nachgeht und es in einer 
Stimmung erfaßt, die zugleich Klarheit und 
Tiefe hat. Vichts Spieleriſches ſtört; auch 
hier ift Stil, Iyrifcher, wenn man will; aber 
man muß fchon an die Cyrik C. F. Mepers 
(„Firnenlicht“, „Eingelegte Ruder“) denken, 
wenn man für Lehmanns Landſchaftsauf— 
faſſung Analogien finden will. Er hat den 
Platz eingenommen, den Adolf Stäbli leerge— 
laſſen hat; dieſem gleicht er — nicht in der 
Malart, aber an Kraft, Größe und Tiefe. 

Das Sarte, fein Poetiſche, das Intime der 
Sandfchaft findet einen beten Vermittler in 
dem gleichfalls in München lebenden C. Th. 
Meyer-Bafel (Abb. S. 652). Auch er „ſpielt“ 
nie und bleibt darum ſtets zart, friſch und 
neu mit den leiſen Saubern ſeiner reinen 
Stimmungskraft. 

Raffinierter als Meyer geht Fritz Völlmy 
(Abb. S. 651) dem Licht und den Farben, 
namentlich in Strand- und Seelandſchaften, 
nach. Er iſt ein Feintöner, der ſich faſt nicht 
"Gë genug tun kann im Schauen und Verwenden 
coder Farben und ihrer Nuancen. Daß er da— 
bei den Blick für das Große nicht verliert, 
und daß ſeine Bilder ſo nobel dekorativ wie 
wohltuend intim wirken, ut Döllmys beſon⸗ 
dere Note. — Völlmy und Meper, dieſer noch 
mehr als jener, ſind auch als geſchmackvolle 
Radierer hervorgetreten. | 

Das find Deutſchſchweizer. Aber auch die 
franzöſiſche Schweiz beſitzt bedeutende Maler, 
und ſie haben, wirklichen Franzoſen gegenüber, 
ebenſo viel ſchweizeriſche Sonderart wie die 
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Maler und Bildhauer Rarl Burckhardt. 


(Abb. S. 652). Auch ibm ift die ruhige große 
Form höchſtes Strebenziel; dabei ift er fait 
grübleriſch tief. Seine Porträte haben, bei 
ſchönſter Plaſtik, etwas Derfonnenes: fie haben 
Seele. Auch feinen Kompoſitionen ift das eigen; 
da leben Linie, Form und Farbe, harmoniſch 
gebunden; die Kartons zu einem Moſaikfries 
in der Pauluskirche zu Baſel — zwei Süge: 
„Holianna!” und „Kreuziget ihn!“ find von 
klaſſiſcher Einfachheit: einerſeits jede finie ae: 
fühlt, anderſeits jede Empfindung auf den 
ſchlichteſten Ausdruck gebracht, das Ganze bës, © 
groß und tief ergreifend zugleich. BBS KC 
In der Schweiz wird natürlicherweife dee 
Sandfchaft beſonders gepflegt, und eine fait 
unüberſehbare Schar von Malern iſt in dieſem 
Jahr am Werk, darunter, manches hochachtens— 
werte Talent. Ein erſter ijf der in München 
arbeitende W. €. Lehmann (Abb. S. 051), Eugen Burnand. 
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deutſchredenden Künſtler der Schweiz im Vergleich mit 
den eigentlichen Deutſchen. Sin Dielfeitigfter ift der 
Wadtländer Eugen Burnand, der große bibliſche Szenen 
(3. B. „Die königliche Hochzeit”) ebenſo machtvoll und 
zwingend, eigenartig modern und frei von „Schule“ 
malt wie das eigentliche Hiſtorienbild und das Genreſtück. 
In ſeinem Fach hat er wohl das Beſte geleiſtet, wa⸗ 
die neuere Geſchichtsmalerei überhaupt hervorgebracht 
hat: die im Schloß Chillon hängende „Flucht Karls 
des Kühnen nach der Schlacht bei Granſon“; in dieſem 
iſt er von einer Helligkeit und ſonnigen Friſche, um die 
ihn Hunderte beneiden (3. B. „La descente des troupeaux“ 
im Muſeum zu Baſel). 

Aehnlich vielſeitig, temperamentvoller noch als Bur⸗ 
nand, dabei außergewöhnlich geſchickt iſt der gleichaltrige 
Genfer Charles Giron, geb. 1850 (Abb. S. 651). In flott 
gemalten, groß gefaßten Porträten ſtellt er ſich geſchätz⸗ 
teſten Pariſern zur Seite. In Genrebildern iſt er von 
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ebenſo eindringender Charakteriſtik wie vornehm deko⸗ 
iſt ein Rieſenbild 
„Schwingfeſt“, das überall, wo es geſehen worden iſt, 
durch die Sicherheit ſeiner Details wie durch die ſouve⸗ 
räne Beherrſchung eines gewaltigen figuren: und Land- 
ſchaftſtoffes Bewunderung erregt hat. 

Ein Meiſter im Groß⸗Dekorativen, Figürlich⸗Symbo⸗ 
liſchen iſt der Neuenburger Paul Robert in Biel (Abb. 
S. 652). Seine Wandgemälde im Treppenhaus des 
Neuenburger Muſeums und im Bundesgerichtsgebäude 
zu Éaufanne find viſionäre, von religiöſer Inſpiration 
durchgeiſtigte Kompoſitionen großen Stils. Sie haben 
nirgends ihresgleichen und werden darum, neben Böcklins 
Fresken im Baſeler Muſeum, Sandreuters Wandbildern 
im Baſeler Schmiedezunftſaal, Stückelbergs Freskoge⸗ 
mälden in der Tellskapelle und Hodlers Marignano: 
fries im Candesmuſeum, den Wert großzügiger ſchweize⸗ 
riſcher Monumentalwerke beanſpruchen dürfen. 
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Die alte Sanduhr. 
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18. Fortſetzung. 


) EN) hne daß Nelde eine Ahnung von dem batte, 

PB was die nächſten Stunden bringen ſollten, brach 
es aus. Sie hatte ſtill den Abendtiſch bereitet, 
— (till hatten die beiden mitſammen gegeſſen, und 
nun fag Velde und arbeitete ruhig an dem Täſchchen, 
das ſie Flora zum Weihnachtsabend fertigen wollte. Ihr 
Mann ging eine Weile im Simmer auf und ab und 
blieb dann ſtehen. 

„Ich habe Floras Stiefmutter geſprochen“, ſagte er. 
„Sie wandelte ihren Weg um die Stadt, um mit ihrem 
Mann Begegnen zu ſpielen. Sie erkundigt ſich immer 
ſehr nach dir, und wenn ich ihr Auskunft gebe, liebt 
ſie es oft, mich ironiſch anzulächeln.“ 

„Ich ſpreche nicht gern mit ihr“, bemerkte Nelde. 

„Ihr ſeid ſehr verſchieden.“ 

„Darüber bin ich froh.“ 

„Sie muß viel durchgemacht haben, die kleine Frau.“ 
Sommer wurde lebhafter. „Sie hat eine Art, die immer 
deutlich ſagt, daß ſie die Männer ſehr durchſchaut.“ 

Nelde entgegnete: „Gerade darum ſpreche ich nicht 
mehr mit ihr, als nötig iſt.“ 


„Allerdings, fuhr Sommer fort, „man kann fidi 


euch beide nicht zuſammen denken.“ 

„Und du“, ſagte Nelde, „trägſt vielleicht auch in ſie 
mehr hinein, als in ihr iſt. Das haſt du auch bei mir 
getan, als du, um mit Tante Mila zu reden, fo romantifch 
warſt, mir von Erlöſung zu ſprechen.“ 

„Ich glaube, bei der kleinen Frau Emilie wäre es 
doch etwas anderes.” 

Nelde ſchaute auf: „Das iſt eine alte Dame.“ 

„Frauen ſind nie älter, als ſie ſich fühlen.“ 

„Aber du haſt keinen Grund, an ſie zu denken.“ 

„Das klingt beinah eiferſüchtig.“ 


Ottomar Enking. 


„O nein, wie ſollte ich wohl zur Eiferſucht 
kommen ?“ Nelde fprach alles ſanftmütig, fie blieb 
ruhig bei ihrer Arbeit. „Ueber die Jahre ſind wir 
längſt hinaus.“ 

Er wurde erregter: 
mich alt haben.“ 

„Ich möchte dir nur Frieden geben, Sommer.“ 

„Du wendeſt ſchlechte Mittel dafür an.“ 

„Ich brauche die Mittel, die mir Gott ins Berz 
gelegt hat, mehr kann ich nicht tun.“ 

„Es iſt unnütz, daß wir dies Geſpräch fortſetzen, du 
biſt unbeweglich. Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht, Sommer.“ 

Ja, Nelde war unbeweglich. Sommer aber ging 
nicht in ſein Schlafzimmer, ſondern begab ſich gleichſam 
heimlich in ſeine Studierſtube hinunter, ſchloß ſich ein, 
entzündete das matte Cicht, und nun war es, als dehne 
ſich ein Geiſt in ihm. Auf den Sehen ſchlich er umher 
und horchte an den Läden, ob fie auch feſt geſchloſſen 
waren. Dann lief er zur Tür — war der Schlüſſel herum⸗ 
gedreht d Ganz [eife und langſam probierte er, ja, es 
konnte ihn niemand ſtören. Das gab ihm eine ſelige 
Sicherheit. Ein zweites mattes Licht ließ er auf⸗ 
flackern und dann ein drittes. 

In dem flackernden Licht flimmerten die Augen der 
Frauen an den Wänden, und er blickte zu ihnen auf. 
Er reckte ſich auf die Sehen, dann tat er einen 
kleinen Schritt und ſtand nun auf dem Tiſch. Er drehte 
ſich herum, ſchwankte, weil er ſchwindlig wurde, und 
hielt ſich mit knapper Not aufrecht. 

Ihm zu Füßen ſtand in einem Rahmen Veldes 
Photographie, und die ſchaute ſo ernſt und ſchlicht darein. 
Ach, da überkam ihn eine teufliſche Eut — er hob den 


„Mit aller Macht willſt du 
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Fuß und fette ihn hart auf den Rahmen, daß das Glas 
zerſprang, und das Bild zerbrach unter ſeiner Sohle. 
Mit verzerrtem Antlitz ſtand Advokat Sommer und wagte 
nicht, den Fuß wegzuziehen; ihm war es, als poche 
unter feiner Sohle ein Herz, Neldes Herz. Aber was 
war das d Floß da nicht das warme Blut durch feine 
Sohle p Er fchrie auf, taumelte von dem Tiſch. Wieder 
klirrte Glas, und das Bild war zerriſſen. Er prallte 
zurück und blickte wirr umher. Ja, dort auf dem Tiſch 
Neldes zertretene Photographie zwiſchen Glastrümmern 
und dem zerfprungenen Rahmen. Und das ſchwamm 
alles in Blut. 

Wenn er nur die Lichter ausgeblaſen hätte, dann 
wäre es ganz Nacht, daß er die Augen offenhalten 
konnte und doch nichts fah. Aber wie ſollte er den 
Mut haben, hinzuſchleichen zu den Lichtern, um ſie aus⸗ 
zublafen? Aber trotzdem, die Lichter mußten verlöſchen, 
dann wollte er aus der Stube fliehen. 

Er ließ ſich auf die Erde herab, kroch zu der Ede, 
wo das erſte Licht ſtand, richtete ſich an der Mauer 
halbwegs auf und blies: das gelang, das Licht ver⸗ 
löſchte. Cangſam richtete er ſich abermals auf und blies 
wieder. Auch das Licht war tot. Er hüpfte zur dritten 
Ecke, denn er wollte endlich ganz ins Dunkel kommen. 
Er hob fidi ſchnell empor und ſtreckte die Hand aus, 
wollte blaſen — da hatte er an den Leuchter geſtoßen, 
das Licht neigte ſich, fiel brennend auf ihn nieder. Er 
ſchnellte zurück und ſchleuderte das Licht mitten in die 
Stube, wo es erloſch. | 

Advokat Sommer aber lag auf dem Rücken im 
tiefften Dunkel und hatte die Arme weit nach oben ge: 
ſtreckt, aber er ſah doch die Bilder an den Wänden. 
Er fühlte Augen über ſich glühen, er meinte, rafende 
Geiſter um ſich herumſchwingen zu fehen, bis ſich der 
ganze Haufe von allen Seiten auf ihn ſtürzte, heulend 
und ſchreiend. Da krümmte ſich Sommer und ſchrie 
gellend um Hilfe. 

fange mußte er ſchreien. Schließlich rüttelte Nelde an 
der Tür, in ihrer Berzensangft weckte fie das Mädchen, 
aber auch beider Kräfte reichten nicht aus, das Schloß 
zu ſprengen. Velde lief auf die Straße und holte 


Männer herein, die mit aller Gewalt die Tür aufriſſen. 


Licht fiel auf Advokat Sommer, der auf dem Fuß⸗ 
boden lag, die Glieder gekrümmt, mit gläſernen Augen. 
Das war der Anfang von der Erlöſung, die Advokat 
Sommer beſchieden wurde, damit er endlich zur Ruhe 
kam. Und es dauerte nicht lange, da brachten ſie ihn 
nach Hornheim. 
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Xteloe Thorften aber lebte nun in dem großen Haus 
an der Denkertſtraße für ſich allein, und wer ſie ſah, 
der wußte nicht, ob ſie ein alterndes Mädchen oder eine 
Witwe war. Das heißt, nur fremde Leute konnten im 
Sweifel darüber ſein, denn die Koggenſtedter wußten 
alles: ſie hatten das Ganze ſo kommen ſehen. 

Tante Lite war viel mütterlicher, als irgendeine 
Mutter ſein konnte. Sie blieb halbe Tage bei Nelde, 
beſprach alles und wollte alles genau erfahren, wie das 
mit Sommer gekommen wäre. Velde empfand diefe 
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Beſuche als eine Pein, aber es gab kein Entrinnen vor 
Tante fite. 

„Wenn du mich nicht hätteſt, mein liebes Kind, wer 
ſollte fich dann wohl um dich kümmern d Aber ich tu 
es gern, denn ich bin es meinem ſeligen Bruder Markus 
ſchuldig .“ | 

Tante Cite bezahlte diefe ihre vermeintliche Schuld 
mit lauter kleinen Münzen. Achim hielt ſich zurück. Er 
wollte rückſichtsvoll ſein und merkte nicht, daß es nur 
die Stumpfheit und Trägheit ſeines Geiſtes war, die 
ihn hinderte, die rechten Worte für Velde zu finden. 

Und das fiel auch einem andern Mann ſchwer, nicht 
aus trägem oder ſtumpfem Geiſt, ſondern aus einer 
Art von Schuldbewußtſein: das war Neldes Bruder. 
Er fuhr oft nach Kiel, um in Hornheim vorzufragen, 
wie es mit Sommer ſtände, aber ſeine Stirn war immer 
umwölkt, wenn er zurückkam. Flora forfchte nicht; fie 
ließ Friemann ruhig mit ſich abmachen, was ihn be⸗ 
wegte. Sie gab nur Nelde viel, viel Liebe und heimſte 
dafür die zarte Dankbarkeit ein, deren Neldes Seele 
fähig war. Friemann war verſchloſſen. Er begegnete 
ſeiner Schweſter mit einer Ehrfurcht und einer Demut, 
als wolle er ihr etwas abbitten, und Flora wollte dieſe 
Demut nicht noch tiefer zu Boden drücken, darum ſchwieg 
ſie, bis er eines Tags anhub: „Und wenn es nun 
unheilbar ift?" 

Flora zuckte die Achſeln. 

„Meine Schweſter kann unmöglich ihr ganzes Leben 
lang an einen ſolchen Mann gebunden ſein.“ 

„Und was wird die Familie ſagen, wenn Schritte 
getan werden, die fie loslöſen P" 

„In dieſem Fall ſteht mir Velde näher als meine 
ganze andere Familie.“ 

„Ja, lieber Friemann, das hätteſt du nur früher 
bedenken ſollen. Du haſt mir gezürnt, weil ich dir 
Widerſpruch leiſtete; ich habe nicht geahnt, daß fo etwas 
Geſtörtes in deinem Onkel ſteckte, aber das Krankhafte 
habe ich gefühlt. Jedenfalls kannſt du mir diesmal 
kein Derfehen zumeſſen.“ 

„Ich habe ſie auch nicht gedrängt.“ 

„Vein, ihr drängt hier nicht mit Worten, ihr habt 
aber die eigentümliche Macht der Familie, gegen die e⸗ 
keine Rettung gibt. Siehſt du, Friemann, das eine bitte 
ich dich, laß aus dieſem Unglück etwas entſtehen, das 
unſere Fremdheit wieder tötet. Ich meine, wir können 
an Velde jetzt viel Gutes tun. Sie leidet nicht mit 
Jammern und Schluchzen, aber ihre Tränen fließen 
inwendig, und ſolche Tränen ſind am ſchwerſten zu 
trocknen.“ 

In dem wirklichen Kummer, den Friemann für ſeine 
Schweſter trug, nahm er gern die Hand, die Flora ihm 
darbot. | 

Tiefer und tiefer ſank Advokat Sommer in feinen 
Waln; es war bald keine Hoffnung mehr, daß er jemals 
daraus auftauchen werde. Und als die Nachricht kam, 
daß er nie mehr aus jenen Mauern heraus durfte, da 
trauerte Nelde um ihn wie um einen Geſtorbenen und 
ſah ihre Tage vor ſich wie eine öde, graue Wolkenwand. 

Aber Friemann wollte jetzt gut machen, was er alle 
die Seit hindurch an ſeiner Schweſter gefehlt hatte. Er 
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blieb nicht lange in lahmer Reue, er faßte zu, und 
Flora half ihm bei ſeinen Plänen und Arbeiten. Nelde 
erſchrak, als er dann vor ſie hintrat und ihr riet, wieder 
in das Elternhaus zu kommen, ja, als er ihr ſchließlich 
nahelegte, daß ſie ſich löſen ſollte von dem Mann, der 
nicht mit ihr leben konnte. 

„Was ſagen die Leute d“ fragte ſie zaghaft. 

Das war ihr erſter Gedanke, und Friemann errötete, 
denn er erkannte in ihr ſich ſelbſt wieder. Auch er 
Hatte faſt immer geſagt: Was ſagen denn die Leute? 
Diesmal aber, in Floras Gedanken lebend, ſchüttelte er 
die Frage ab und erwiderte: „Velde, wir wollen uns 
einmal nicht darum kümmern, was ſie ſagen; wir wollen 
einmal ſo handeln, wie es gewiß zu deinem Beſten iſt. 
Du biſt zu jung, um allem zu entſagen. Ich habe ge: 
holfen, dir die Ketten aufzubürden, ich will dir auch 
beiſtehen, daß wir ſie ſprengen.“ 

Und Nelde gehorchte ihrem Bruder. Die Trauer 
in ihrem Herzen behielt ſie, aber es knüpfte ſie doch 
nur Furcht und Grauen an den Mann, den ſie an 
jenem Abend auffand, und ſo wurde es ihr leicht, den 
Gehorſam zu üben. 

Das große Haus in der Denkertſtraße wurde ver- 
ſchloſſen. Nelde wohnte, von aller Liebe umgeben, wieder 
in den alten Räumen. Ein böſer, böſer Traum lag 
hinter ihr, und fie blickte mit Unwillen auf die Sand- 
uhr, denn ſie dachte der Stunde, da ſie ihrer Meinung 
nach den Entſchluß gefaßt hatte, die Ehe mit Advokat 
Sommer einzugehen. 

Friemann war eifrig am Werk, und das Band, 
das Neldes Keben an die zerſtörte Seele knüpfte, wurde 
gelöſt. Nelde war auch von Rechts wegen wieder 
Nelde Thorſten, die fie in Wahrheit immer geblieben 
war und bleiben mußte. — 

In dieſer ganzen Seit war Nelde noch ſtiller als 
ſonſt. Es ſchien, als empfinde ſie nicht viel von dem, 
was um ſie herum vorging, als merke ſie kaum, daß 
alle dieſe Vorgänge ſie ſelbſt betrafen. Aber das ſchien 


nur ſo, Nelde war ein ſtummes Geſchöpf, aber wenn 


fie auch ihren Hummer zufammenpreßte, fo laſtete er 
doch ſchwer in ihr, ſchwerer als bei manchen andern, 
die ihr Leben in Worte aufzulöſen vermögen. Nelde 
hatte keinen Wortreichtum, ſie beſaß nicht den Trieb, 
ſich zu äußern, ſie barg das Erlebte in ſich, und nur 
die eine Frage zuckte jetzt oft in ihr: Was hat ein 
Daſein wie das meinige für einen Sweckd 
Als alles geordnet war, lag ihre Ehe hinter ihr, 
als wäre es nur eine Geſchichte geweſen, die ſie irgendwo 
gehört und geleſen und nun halb wieder vergeffen hatte. 
Je mehr aber dieſe Seit in ihr verblich, deſto wärmer 
wurde wieder ihre Freundſchaft zu Flora. Friemann 
ließ die beiden Frauen beiſammen, er ſprach nicht mehr 
von einer Partei gegen ihn in feinem Haus, er gönnte 
Nelde, was Flora ihr gab, und war ſicher, daß ſeine 
Ehe fortan ungeftört bleiben werde. Friemann und 
Flora — ſie achteten ſich mehr, als daß ſie ſich liebten, 
wenn auch in Friemann die Leidenſchaft oft auflohte. 
Sie hatten gelernt, die richtige Entfernung voneinander 
zu halten, und in dem Kampf, der dieſer Weisheit 
voranging, war Flora die Siegerin geweſen. So gab 
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es kein Schwanken mehr zwiſchen den beiden Menſchen. 
Froh und frei blickten ſie einander ins Auge und waren 
gute Kameraden. 

Frau Emilie, die ein feines Gefühl für das hatte, 
was zwiſchen Mann und Weib hin und her flutete, merkte 
das gar wohl und meinte zu Flora: „Ich hätte dich 
auch nicht begriffen, wenn du dich nicht mit deinem 
Gatten verſtändeſt. So ein ſchöner Mann!“ Und ſie 
machte ihre kreuzweiſen Spaziergänge mit ihrem ritter⸗ 
lichen Gatten, der jetzt dabei war, einen Kommentar 
zum Arioſt zu ſchreiben. 

Achim überwand die Furcht, rückſichtslos und neu⸗ 
gierig zu erſcheinen, und näherte ſich Nelde, aber das 
half nichts, es wurde nichts zwiſchen ihnen, und auch 
Tante Lite war zaghaft in ihren Plänen: „Wenn ich 
nun mal meine Meinung ſagen ſoll“, begann ſie. „Ich 
darf mich ja ſonſt nie äußern, ihr wißt es ja alles 
beſſer, aber wenn ich denn mal reden fell, fo denfe ich, 
Achim, nun mußt du das mit Nelde aufgeben." 

Der Bürgermeiſter fagte: „Yat er denn das noch 
nicht getan, ehem d“ 

Tante Kite nahm dieſe Frage mit einer gewiſſen 
Empfindlichkeit auf. 

„Meinſt du vielleicht, Achim hätte keine Ausſicht 
mehr, wenn er wirklich wollte?“ 

Bürgermeiſter Ellerbek hütete fih wohl, Achins 
Ausſichten zu bezweifeln. 

„Vein, nein,“ entgegnete er darum, „aber ich meine, 
Achim ſelbſt ...“ 

„Ja,“ ſagte Tante Lite und legte die flache Hand 
auf den Tiſch, „Achim muß ſich zu gut vorkommen, um 
nun noch lange um Nelde zu werben.“ 

Achim ſaß am Fenſter, als ſo über ihn verhandelt 
wurde. Er blickte trübe hinaus, es war dämmerig um 
ihn, und ihm wurde weh ums Herz. Dann wandte er 
den Kopf zu ſeiner Mutter: „Ach, Mutter, was redeſt 
dud Mit mir iſt das überhaupt alles vorbei. Ich 
habe gedacht, ich könnte noch einmal wieder jung werden; 
ich habe verſucht, ob ich nicht für Nelde wieder die 
Schwärmerei in mir erwecken könnte, die ich früher, ja 
ganz früher hatte. Aber das iſt vergeblich, in mir iſt 
alles tot. Ich treibe meine Seit hin mit der Schule, 
und im übrigen ſitze ich hier zu Haus und laß dich 
reden, was du willſt. Aber komm mir nicht mehr mit 
Heiraten. Du haft über mich geherrſcht, du bot es 
immer gut mit mir gemeint, aber du haſt doch nicht 
das aus mir werden laſſen, was aus mir werden 
konnte.“ 

Schwerfällig erhob er ſich und ging an feinen Eltern 
vorbei. Der alte Bürgermeiſter verſtand ſeinen Sohn, 
der langſam und traurig die Treppe hinaufging und in 
feine Stube trat, indem er die Tür mit der linken Hand 
öffnete. Da lagen die Extemporalienhefte auf dem 
Schreibtiſch, und daneben war ein Regal, auf dem ein 
großes Manuffript lag. Achim blätterte darin. 

Als er das ſchrieb, da war noch etwas wie Schwung 
in ihm geweſen, Thusnelda . .. Flora ... die Verſe 
rollten, und die Bilder hatten eine Kühnheit, aber das 
Werk war unbeendigt geblieben. Und er griff nach 
einem Buch, darinnen ftanden feine Lieder, die er ge 
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dichtet hatte für dieſes ober jenes Mädchen, das längft 
eine glückliche Koggenftedter Frau geworden war. Er 
hatte nicht den Mut gehabt, einer von allen Jungfrauen 
kräftig zu ſagen, daß er ſie liebe; er hatte nicht die 
Stärke beſeſſen, ſich aus dieſem Simmer vor das Tor 
zu flüchten, er war hier oben geblieben, denn Mutter 
meinte, Mutter meinte — ach, es war ein großes, 
großes Elend für ihn, daß ſeine Mutter ſo viel meinte. 

Die Tränen kamen ihm, er ſtützte den Kopf in die 
Hand und ſchluchzte wie ein kleines Kind. Die Tür 
öffnete fich, Tante Kite kam. Sie hatte ein ſtrenges 
Geſicht, denn fie wollte Rechenſchaft fordern für die 
Unbotmäßigkeit, die Achim ihr eben bewieſen hatte; als 
ſie aber ihren Sohn erblickte, wie er zuſammengebrochen 
daſaß und ſein Körper von Schluchzen bebte, da be⸗ 
ſchwichtigte ihre Mütterlichkeit den Sorn, ſie umarmte 
ihn und fragte: „Achim, mein Achim, habe ich es denn 
nicht gut gemeint?“ | 

„Mutter“, kam es halb erftidt aus Achims Mund. 

„Was hätte ich beſſer für dich tun ſollen? Ich 
habe mich immer für dich geopfert, Tag und Vacht. 
Konnte ich mehr tun?" eg | 

CLangſam hob Achim das Haupt und fah die Mutter 
trübe an: „Das iſt das einzige, was ich dir vorwerfen 
kann: zu viel, du haſt zu viel für mich getan.“ | 

Dann barg er den Kopf wieder in die Arme. Tante 
fite aber verftand ihn nicht, fo ahnungsvoll fie fonft 
auch war. Sie verſtand ihren Sohn nicht, der da 
weinte, weil ein Schimmer in ihm aufſtieg, wie traurig 
es ſei, in Koggenſtedt geboren zu ſein und eine Koggen⸗ 
ftedterin zur Mutter zu haben. Sie hörte Undan? aus 


Mutter. 
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ſeinem Schluchzen heraus, und wäre nicht trotz allem 
die große Mutterliebe in ihr geweſen, der das Schluchzen 
des Sohnes ſo wehe tat, daß ſelbſt die eigene Empfind⸗ 
lichkeit davon betäubt wurde, dann hätte ſie mit Un⸗ 
willen das Simmer verlaſſen. Aber die Mutterliebe 
ließ ſie das, was ſie für Undankbarkeit hielt, beſiegen, 
und ſie ſprach weich und ſanft, wie nur eine Mutter zu 
ihrem lieben Kind ſprechen kann: „Laß man, mein 
Junge, laß man, du ſollſt jetzt alles ſo tun, wie du es 
allein willſt, ich will mich auch nicht mehr in deine 
Sachen miſchen.“ | 

Ja, jetzt, wo feine Lebensfriſche dahin war, jetzt 
ſollte er tun, was er wollte. Achim blieb zuſammen⸗ 
geſunken, und ſeine Cippen zuckten, und es kam von 
ihnen das ſchlimme Wort: „Das iſt zu ſpät.“ 

Tante Lite hörte das Wort aus ſeinem Schluchzen 
heraus, ſie begriff es nicht. Was konnte für ihren 
Achim zu ſpät ſeind War ſie nicht da, um ihm zu 
helfen, alles durchzuſetzen, was er fidi etwa vornahm? 
So brach fie unwillkürlich bei ſich wieder gleich das 
Derfprechen, das fie ihrem Sohn eben erſt gegeben 
hatte: du ſollſt tun und laſſen, was du willſt. Sie 
war da, ihm zu helfen, ſie mußte ihre Pflicht tun, im 


übrigen — o gewiß, das ſchwor ſie ſich — im übrigen 


wollte ſie ſich wirklich beſcheiden zurückhalten. 

Im übrigen? Was ließ denn Tante Lite ihrem 
Sohn noch? Er hat das Fleckchen Erde, auf dem er 
tun und laſſen durfte, was er wollte, nie gefunden, 
denn er iſt nie aus Koggenſtedt herausgekommen, wo 
Tante Lite regierte als Bürgermeiſterin und ſorgende 


Schluß folgt.) 


Straßenbilder aus der Siebenmillionenitadt. 


Don Henriette Jaſtrow. = Hierzu 11 Aufnahmen. 


K ondon! Dieſes geheimnisvolle Ungeheuer, das trotz 
< feiner Größe noch immer weiter wächſt! Soll es ins 
Unermeßliche wachſen d Im Jahr 1891 umfaßte der 
Polizeidiſtrikt London 5½ Millionen Einwohner, die 
nächſte Zählung — im Jahr 1901 — wies 61/2 Millionen 
auf, und heute veranſchlagt man die Bevölkerung auf 
rund 7 Millionen Köpfe. Aber es ift nicht nur die 
Riefengröße, die Unermeßlichkeit der Dimenſionen, die 
London fo überwältigend machen, fondern vielmehr ift es 
noch das bunte Moſaik mit ſeinen eigentümlichen Linien 
und ſeltſamen Farben, was auf den Beobachter immer 
von neuem einen unwiderſtehlichen Sauber ausübt. 
Fremde nennen London manchmal im erſten Augenblick 
monoton. Sie blicken auf die uniformen Straßenreihen, 
fie nehmen wahr, daß ein Haus in jeder Straße genau 
ſo iſt wie das andere, in allen Stücken, bis zum Muſter 
des Gartengitters und der Flieſen vor der Tür des 
typiſchen „Einfamilienhauſes“, aus deſſen Schornſtein 
zehn oder zwölf Tonröhren in Parade aufragen wie 
preußiſche Grenadiere; ſie ſehen die Menſchenmengen, 
die ihnen ſchon bei der Einfahrt in London des Morgens 
bei jedem Vorortsbahnhof auffallen: die „City-Men“, 
eine ſchwarzberockte Schar, Blume im Nnopfloch, kurze 
Pfeife im Mund, Ledertaſche in der Hand, Zeitung vor 


der Naſe und Sylinderhut auf dem Haupt, genau die 
gleiche Menge auf jeder Station; und noch vieles andere 
erſcheint ihnen zuerſt nüchtern und eintönig. Aber wenn 
fie hineingréifen „ins volle Leben“ dieſer Rieſenſtadt, 
dann ſehen ſie auf Schritt und Tritt, welchen ſeltſamen 
Reiz das Bild darbietet, „und wo man's packt, da iſt's 
intereſſant“. Gehen wir mit dem Fremden einmal nach 
der City, dem Knotenpunft des Verkehrs, der nach 
dem Hauptgebäude, der Bank von England, kurz „Bank“ 
genannt wird, in Wirklichkeit aber ein Platz iſt, der 
von der Bank, der Börſe, dem Mlanfionhoufe und von 
acht einmündenden Straßen eingeſäumt wird und ſcheinbar 
ein Gewirr darſtellt, daß unſer Freund vermeint, nimmer 
hindurchzufinden. Bier zentraliſiert ſich der Verkehr der 
Weltſtadt. Lange Reihen von Omnibuſſen an jeder 
Straßenecke, Laſtwagen, die die Erzeugniſſe der induſtrie⸗ 
reichen City von einem Ende zum andern befördern, 
eine ſchier unendliche Menge von Fahrzeugen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, Damen im eleganten Landauer, (e 
ſchäftsleute in Motorkutſchen und in Droſchken, Bicycles, 
Handwagen, Laſtkarren, Eſelswägelchen; dazwiſchen taucht 
wie der Blitz der „Aſphaltjunge“ auf, der ſich mit 
Schippe und Beſen in das Gewühl wagt, der „Special 
messenger“, der das Haltezeichen des Schutzmannes nicht 
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abwarten zu können meint, der 
Seitungsmann, der geſchickt ſeinen 
penny vom Deck des Omni 


bleibt auf dieſes Zeichen alles jtehen. 
Sichern Fußes ſchreiten die Fuß— 
gänger nun hinüber, bis wie: 


buſſes auffángt und dafür E JJ Ar E er BA > der das Surücktreten des 
ebenſo geſchickt fein Neu- . EE . Br 9 x ug om Beamten das Signal zur 
ſtes“ nach oben beför— * e Sortjegung des Wagen: 
dert, eilige City-men [PS vt SI PP AC — DE SE verfehrs gibt. Der 


Schutzmann wird 
bald der Freund 
jedes Fremden in 
London, denn ein 
unermüdlicher 
Helfer iſt er für 
alle mit Rat und 
Tat. „Nennen 
Sie ſie nicht 


erfaſſen die Pferde 
beim Zügel und 
winden fich durch 
— wie die be 
wegte See er- 
ſcheint dieſes 
Fluten menſch⸗ 
lichen Getrie— 
bes. Aber plötz⸗ 


lich tritt Ruhe Schutzleute, nen— 
in das Gewoge. nen Sie ſie 
Der Schutzmann Schutzengel“, 


breitet ſeine Ar⸗ 
me aus, und wie 
mit Sauberſchlag 


ſagt unſer Freund, 
und er hat recht. 
Aber plötzlich wird 


r Pin ge 
Ze e 7 Sé EN OL Mie is 
"ec a ës PR „ W i i * 
" ë H D e E $ t 
: p A Sia Tage de PN : ` 
- Ee ER — — — S 
I «3 Vi 
ua e P t 
" dis Les un Nr 5 
ei B ec? 


CS = 
ef ^7 - 
mh LT TT 


EM r «e ` n M p : 4 TEM 
Get adesse RIAS TER m. "C Le t a 
| i oeh Ne : à Y d Í 

t A . i * V. 

` . ; T - 

KH AU 1 AA m Gei 

22 i gege Ca d Ka ` ` E e * 
F ET (atop eme e Ee N ! e — p > : "X 
- v4. * . SE si Sg ng wech gege — 

2 br p dis ` SE NT un, 


md iix c tS c rg z * 7 
Dä 20. SE Li Es ewe 


ye Ai ed 
Bé - PI 
Ld ` "T > 


T 
Ze "uS — d 2 
„ d 


BE Kei 

LI D 
“oe EN 
mou 


e EE 
LE 


V 7 * 


. 


: - Ae ne wer , 


d 


„Paddington Station“, der Dauptbabnbof der Great- eltern - Eifenbahngefellfchaft. 
Oben: Ein „Bath chair“ (nach der Stadt „Bath“ genannt). 
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b feine Aufmerkſamkeit nach einer 
: andern Richtung gezogen. Eine 
Reihe von Männern kommt 
dahergeſchritten, bekleidet mit 
Kitteln und Kappen aus Fahnen— 
ſtoff, auf dem Kopf einen Teil 
eines Fahrrads tragend. „Was 
in der Welt bedeutet das?“ 
„Sandwichmen“ werden fie gc- 
nannt, die armen Teufel, die 
mangels anderer Arbeit ſich 
dazu hergeben, als lebendiges 
Ar: Reklameſchild zu dienen (Abb. 
F S. 662). Ein „Sandwich“ ijt 
eine Klappſtulle mit Belag in 
der Mitte, und ſo hat auch ge— 
wöhnlich ein „Sandwichman“ 
hinten und vorn ein Reklame— 
ſchild wie z. B. auch jener 
1 Indianer (Abb. nebenft.), der 
$ mit feinem üppigen Kopf- 
ſchmuck ein neues Haarmittel 

empfehlen foll. 
| Doch unſer Freund hört fchon 
M kaum mehr zu. „Was ift denn 
das, ein Mann im Talar mit 
weißer Perücke, gilt es einer 
Maskerade mitten am Tag d“ 
„O nein, wir haben die Grenze 
| swifchen E. C. (East City Die 
eigentliche City) und W. C. er: 
reicht und befinden uns vor 
dem Juſtizpalaſt, und der weiß— 


Ein „Sandwichman‘' 
als Indianer gekleidet. 


perückte Herr iſt ein 
Advokat (Abbild. 
nebenſt.). Denn das 
Recht wird hier— 
zulande in weißen 
Perücken verhan— 
delt. Wenn der Herr 
Richter wäre, dann 
würde er mit einer 
ſchönen Allonge— 
perücke geſchmückt 
ſein. Vielleicht aber 
ſehnt er ſich gar 
nicht danach. Denn 
obwohl das Rich— 
teramt in England 
zu den höchiten 
Würden gehört und 
auch an ſich gut 
beſoldet wird, ſo 
find doch die Ein- 
nahmen der großen 


" 
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„Barristers“ (aus deren Klaſſe 
die Richter genommen werden), 
derart, daß eine Beförderung 
zum Richter oft eine große 
finanzielle Einbuße bedeutet. 
So heißt es von einem vor 


ihn das Amt einen Derluft von 
elwa 200000 Mark jährlich 
koſte, und es iſt bekannt, daß 
der gegenwärtige Gberrichter 
als Barriſter ein jährliches €t 
kommen von 500000 Mark 
hatte. Als „Lord Chief Justice“ 
bezieht er „nur“ ein Gehalt von 
160000 Mark. Andere Richter 
werden je nach ihren Stellun— 
gen mit 100000 Mark bis ber: 
unter zu 48 000 Mark jährlich 
beſoldet, während ſelbſt der 
Bagatellrichter („magistrate“) 
ein Gehalt von 50000 Mark 
bezieht. An der Spitze der 
Juſtiz ſteht der „Lord Chancellor“, 
der zugleich Präſident des Ober: 
hauſes iſt. Seine Beſoldung be— 
trägt 200000 Mark jährlich, 
und ſein Rang iſt der des erſten 
Bürgers im Reich nach dem 
Prinzen von Wales und dem 
Erzbiſchof von Canterbury. 
Wieder ein anderes Bild. 
„Was geht dort vor ſich, wo 


Junger Bretone ín Kandestracht. 
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kurzem ernannten Richter, daß 
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Hus dem orientalifchen Viertel Londons: Typiſches Straßenbild, 
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Lebendige Schilder: „Sandwichmen“, mit fahnenftoff bekleidet 
und auf dem Kopf eine Fahrradnabe tragend. 


ſich eine Menſchenmenge im Kreis verſammelt hat?” „Das? Das 
it ein Künftler, der fein Talent im Schwertſchlucken und der- 
gleichen dem Straßenpublikum darbietet (Abb. nebenſt.). Der 
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Ein Güterzug en miniature ín den Straßen Londons. 
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Sonnabendnachmit⸗ 


tag ift die blühendſte 
Seit für dieſes Ge⸗ 
ſchäft. Da tauchen 
ſie vor allen Thea⸗ 
tern auf, wo lan⸗ 
ge Menſchenreihen, 
deren Ziel die Ga⸗ 
lerie ift, ftundenlang 
auf die Oeffnung 
warten, und produ— 
zieren ſich mit ihren 
Künften. Manchmal 
ſtellt der Rand eines 
Filzhuts das ganze 
künſtleriſche Hilfs: 
material dar, und 
es iſt erſtaun⸗ 
lich, was 
damit 


alles zuwege ge— 
bracht wird. Ob 
das erlaubt ſei, 
mitten auf der 
Straße d Ja, lieber 
Freund, hier in die⸗ 
fem freien Land ift 
alles erlaubt, ſo— 
lange es den Frie— 
den der Bewohner 
nicht ſtört.“ In⸗ 
zwiſchen iſt unſer 
„Bus“ (Omnibus) 

denn auf dem 
Deck eines ſolchen 
haben wir unſere 
Reife gemacht — 
leerer geworden, 
und wir rücken 
näher zum Kutſcher 
heran. Er erweift 
ſich wie faſt alle 
ſeines Gewerbes 


"» " "e ON r 


werden 


Drofchkenftand, mit den neuen Motordroſchken in langer Reihe. 


Vorne SES der alten von Pferden gezogenen „Hanſoms“, 


als geſprächig. Be für Frauen“, ages er, in⸗ 
dem er auf das Abzeichen einer Fahrgäſtin deutet. 
„Ganz recht, ganz recht, ich bin auch dafür, warum 
follen fie ausgeſchloſſen fein?” 


Aber die lange Reihe der neuen Motordroſchken iſt 


zu verlockend für eine Spazierfahrt im Hydepark. Wir 


verabſchieden uns von dem jovialen Kutſcher und winken 
Aus dem kleinen Häus: 


ein nobleres Gefährt heran. 
chen, das unſere obenſt. 
die Kenfer heraus, 


Abbildung zeigt, kommen 


wo ſie ihr Mahl verzehren und ihre Seitung leſen und 
bei Regen und Wetter geſchützt fino. 

Alfo- mit einer Motordroſchke in den Hydepark! Das 
geht flotter als der Batlı chair, in dem jener alte Herr 
(Abb. S. 650) ſich von einem Mann herumfahren läßt. 
Aber der alte Herr iſt auch offenbar leidend, denn ſeine 
Kranfenwärterin geht neben ihm, die „nurse“, die man 
an ihrer Tracht erkennt. Auch die Lenkerinnen der Kinder: 
wagen, die wir im Bydepark treffen (Abb. S. 661), 
„nurse“ genannt, im Gegenſatz aber zu den 
eigentlichen „nurses“ nennt man die Kindermädchen die 
„ehildrens’ nurses“, Auch ihnen ut — kraft der Sitte — eine 
eigene Kleidung vorgeſchrieben, die übrigens recht kleid— 
fam ift. Nach „Rotten Row“ fährt uns unfer Cenker, 
wo die elegante Welt in ihren Equipagen ſich ein Stell: 
dichein gibt, nach dem lieblichen Serpentineteich, wo die 


Schwimmer ſich ergötzen, und rund herum fährt er uns, 


und unſer Freund iſt entzückt von der abwechflung— 
reichen Schönheit des berühmten alten Bydepark. Ihn 
von Süden nach Norden durchquerend, paſſieren wir 
auf unſerm Heimweg Paddington-Station (Abb. S. 659), 
einen der verkehrsreichſten Bahnhöfe Londons. Eben iſt 


‚Bahnhöfe hören. 
hier, mein Freund, John Bull überläßt ſeine Bahnen 
privaten Unternehmungen. 


in Großbritannien.“ 
Das iſt ſozuſagen ihr Boudoir, 
und ganz gemütlich ijt es in dieſem Kutfcherhäuschen, 


dahinter das Autſcherhäuschen. 


ein Zug an EAE T Unfer Freund hat ja fdion viele 
Bahnhöfe gefehen, aber die Hunderte von Drofchfen, 


die Paddington⸗Station ausſchüttet, ſcheinen Eindruck auf 
ihn zu machen, und er möchte etwas über die engliſchen 
„Staatsbahnen vermutlich ?" „Nicht 


Nicht weniger als drei- 
hundert Eiſenbahngeſellſchaften teilen ſich die Einnahme 
„Ob man hier ſchneller und 
bequemer reiſt als in Deutſchland?“ „Ja und nein, 
darüber läßt ſich gar viel ſagen, mehr als unſere Fahrt 


mit den abwechfelnden Straßenbildern uns Seit dafür 


bietet“. Und wer hat auch Luſt zu langen Auseinander⸗ 
ſetzungen, während in all dem Verkehr auch noch ein 
Ungetüm auf uns zukommt, ein Güterzug en miniature 
(Abb. S. 662), der uns Dampf und Geruch ins Geſicht 
treibt und uns kaum geſtattet, den originellen Burſchen 
zu betrachten, der ſich in der eigentümlichen Tracht mit 
den großen Holzfchuhen an den Füßen und dem Bündel 
im bunten Taſchentuch am Arm gar ſeltſam ausnimmt 
in der Millionenſtadt (Abb. S. 660). Aus der Bretagne 
kommt der Burſche, und wir möchten wetten, daß er 
in Soho ſein Quartier hat, 
der Themſeſtadt. Dahin wollen auch wir einmal wan— 


dern und vor allen Dingen in den orientalifchen Stadt⸗ 


teil der Metropole, der mit Recht einer der intereſſanteſten 
Punkte der Welt genannt wird (Abb. S. 661). Indier 
aller Kaften und aller Schattierungen, Türken, Syrier, 


Aegypter, Chineſen, Japaner, alles drängt ſich dort auf 


einen lleinen Raum zuſammen und gibt dem Ganzen 
ein Gepräge, daß man kaum glauben kann, man ſei 
an der Themſe, an der Stätte der höchſten weſtlichen 
Kultur. 


dem franzöſiſchen Viertel 


Dr. franz Jakob Scheuffgen + 
(- 7. e Dompropit in Trier. 


Bilder aus aller Welt. 


In Trier ift im Alter von 64 Jahren der Dompropſt 
Dr. Franz Jakob Scheuffgen geſtorben. Am 18. November 1842 
geboren, ſtudierte er in Bonn Theologie und Philologie, be— 


ſuchte dann das erzbiſchöfliche Prieſterſeminar in Köln und 


wurde 1865 zum Prieſter geweiht. Nach dem Krieg gegen 
Frankreich, den er als Feldgeiſtlicher mitmachte, wurde er 


SGymnaſialdirektor in Saargemünd, ſpäter in Montigny und 


1886 Dompropſt in Trier, wo er ſehr ſegensreich wirkte. 
In Metz iſt die Komteſſe Marie Henriette von Lariſch ge— 

ſtorben, eine Enkelin des Herzogs Ludwig in Bayern und 

Großnichte des Kaiſers von Oefterreidj, Sie war eine Tochter 


der Gräfin Marie Lariſch, die nach der Trennung von ihrem 


erſten Gemahl dem Gpernſänger Brucks die Hand zum Ehe⸗ 
bund reichte. Die verewigte Komtefje hatte ſich im Oktober 


Gräfin Marie von Lariſch A 
Tochter der Frau Brucks in Metz. 


Go 
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mit E reichen NS? ab Mir. Howard Ford ver- 
lobt und lebte ſeitdem bei der Mutter, nachdem ſie vorher 
mehrere Jahre in Buffalo in Amerika geweilt hatte. 

Der Verband der Kriegsfreiwilligen von 1870/71 feierte 
am Geburtstag des hochſeligen Kaifers Wilhelm I. in Berlin das 
Jubiläum ſeines zehnjährigen Beſtehens unter lebhafter Be⸗ 
teiligung der Mitglieder aus allen Teilen des Reichs. Auf 
unſerm Bild ſehen wir die ehemaligen freiwilligen Vaterlands⸗ 
verteidiger beim Feſtmahl im Kinftlerhaus. 

Prinzeſſin Armande de Polignac (Madame de Chabannes) 
hat eine Oper „Die kleine Sirene“ komponiert, die in Nizza 
mit lebhaftem Erfolg aufgeführt worden iſt. Die Premiere 
gewann noch dadurch an Intereſſe, daß die Prinzeffin ſelbſt 
am Dirigentenpult ſtand und die Dorftellung leitete. 

` Harl Panzner ift für den nächſten Winter als Dirigent | 
frau Armande de Polignac, — der Neuen Philharmoniſchen Konzerte in Berlin gewonnen Bare Danzer 


dirigierte in Nizza die Erſtaufführung n ; S , š wurde als Dirigent der Neuen Philharm. 
ihrer Oper: „Die kleine Sirene“. worden, deren einige er in dieſem Jahr bereits erfolgreich Konzerte in Berlin verpflichtet. 


Ke geleitet hat. Der 
= Si =| Künftler, der am 
| 122. März 1866 in Tep- 
litz in Böhmen gebo⸗ 
ren wurde, wirkt ſeit 
1899 in Bremen. 
Das ruſſiſche Oſt⸗ 
ſeegeſchwader, be⸗ 
ſtehend aus den 
Kriegsſchiffen „gefa 
rewitſch“ „Slawa“, „* : 
und „Bogatyr“, hat 
Ende März auf einer 
Mebungsfahrt vers 
ſchiedene Häfen in- 
Südengland angelau⸗ 
fen. Bei dieſer Gez 
legenheit haben die 
ruſſiſchen Blaujacken 
auch der Hauptſtadt 
einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Unſer Bild 
zeigt eine Anzahl von 
ihnen, die ſich „hoch 
zu Omnibus“ nach 
der - Alhambra, der 
bekannten Londoner 
Vergnügungſtätte, be: 
geben. 


vom Befud des ruſſiſchen Gpfeegeſchwaders in London: — 
Ruffi fche mann fahren zu einer EE in rd „Albambra«, Schtuß d. redakt. Teils 
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Aerztlicherſeits vielfach als ideales Schnupfenmittel bezeichnet. — 
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Schwächliche, Suc beim Lernen” Se zurückbleibende Kinder 
| Blutarme, appetitios fühlende 


überarbeitete, leicht erregbare, 
N ervöse, müde, frühzeitig erschópfte . 


m Erwachsene 


gebrauchen als bestes Kräftigungsmittel 


DE. HOMM 


9 


8 


Haematogen. 


(Völlig alkohol- und aetherfrei.) E 


Der Appetit erwacht 
Die geistigen und kürperlichen Krifte werden rasch gehoben | 
Das Gesamt Nervensystem gestärkt. 


Von Tausenden von Professoren und Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet. 
Dr. Hommel’s Haematogen ist als blutbildendes, organeisen- und lecithinhaltiges Kräftigungsmittel bei 
Schwächezuständen irgend welcher Art seit langen Jahren mit grossem Erfolge allüberall im 
Gebrauch. Es kann als diätetisches, stark appetitanregendes, die tägliche Nahrung 
ergänzendes Mittel vom Säugling wie vom Greise ununterbrochen, ohne die geringste Störung 
befürchten zu müssen, genommen werden. Wegen seines Wohlgeschmackes ist es namentlich 
in der Kinderwelt ausserordentlich beliebt. 


Da das Kaiserl. Patentamt uns den Schutz für die Wortmarke „Haematogen‘‘ -JBE 
ME wegen verspäteter Anmeldung definitiv versagt hat, so ist sie zum „Freizeichen‘“‘ ^E 
geworden, d. h., es kann jedermann ein beliebiges Produkt,, Haematogen““ -E 
nennen. Man verlange daher ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s Hlaematogen““ -DE 


und lasse sich Nachahmungen nicht aufreden! 


Verkauf in Apotheken und Droguerien. ` Preis per Flasche Mk. 3.- 


Hanau a. Main. Zürich. 
Nicolay & Co London, E. C., 36 & 36a, St. Andrew's Hill. 
29 St. Petersburg, Smolenskaja 33. | 


Vertretung für Nordamerika: Lehn & Fink, William Street 120, R 
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Dies und Das, 


Ein birmefifher Höhlen- 
tempel. Unter den vielen felt: 
famen Kultftätten, die das an 
Tempeln und Pagoden überreiche 
Birma aufzuweiſen hat, iſt eine 
(Fortſ. auf Seite V.) 


Geſellſchaftliche Verpflichtungen. Gelegentliche Verſtimmung, 


l SE zu anregender Unterhaltung u.geiftiger Arbeit werden durch ein 


PE 


is zwei Kola-Paſtillen, Marke Dallmann, behoben. Sie find auch ein vore 
zügliches Mittel gegen Kopſſchmerz, auch den durch Wein- und Biergenuß 
entſtandenen. 1 Mk. in Apotheken. 


vorschriſtsmässig gearbeitet aus echtem Marine-Mol- 
tong für jedes Alter in drei Qualitäten stets vorrätig. 


Illustrierte Preisliste gern zu Diensten.) Jeg 


Aechtfarbige Marine-Moltongs 


140—160 cm breit, per Meter M. 4.20, 4.80, 5.20, 5.80. 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


ee 
Fabrikate 


DebrNevoigt AO 


Reichenbrand 
d Chemnitz /s, 
Kataloge gratisu franko 


»Wenn ich langere Zeit mit Blei- 
oder Tintenstift geschrieben 
hatte, war das Schreiben mit der 
Winkelspitze eine wahre Er- 
holung für die Hand“... sagt 
ein höherer Postbeamter über 
Heintze & Blanckertz No. 6958. 


Winkelspitziedern No. 695° das Gros 2.40 Mark. 
Proben von Winkel-Kugel-Rundspitzfedern 60 Pf. in den Handlungen. 


Heintze & Blanckertz, Berlin 
Erste deutsche Stahlíederíabrik. 
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SEIN, Illustr.Briefmarken-Journal. 


Motorwagen 
Fahrräder 


Seite. III. 


sind alle [hre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
Annoncen-Expedition 


Daube & Co. a. u. v. u. 
Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 


entwerfen lassen. Auch viele andere 
Vorteile erwachsen Ihnen aus einer 
Verbindung mit dieser Firma 


Modeparfüm der Pariser Salons. 
Parfumerie Lubin, Paris. 


M. 12.— pro Flacon. 
Generaldepot: Vial & Uhlmann, Frankfurt a. M. 
mamammmmumumuaunusaxxrsssnase? 


MAX SELLGE 
Spezial - Geschäft für 


Baumkuchen 


BERLIN W., Kurfürstenstr. 714. 
Versand nach ausser- 
„ halb à Pfd. 2,20 Mk. 

exkl. Porto, Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca, 10 Pig. berechnet 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mógliche 
erfolglos angewendet, ma- 
| chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any; 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2,70 (Nachn. 
H 2,95). Verlangen Sie un- 
sere vielen Dankschreiben, 
Gold. Medaille London. 

Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke 2. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u 
5 f. 15 bei Max Schwarzlose, Königl 
oil 


AN Verbreitetste u. einzige Briefm.-Ztg. der 
WA Welt. die in Jeder Nummer wertvolle 
jM] Gratisbefgabeu giebt und monatl. 2 mal 

p/«/j erscheint. Halbjührl, (12 Hefte) 1.50 M. 

d Probe-No. 15 Pf. (20 H.) franco von 

Gebrüder Senf, Leipzig. 


Die Nerven 


stellen die Verbindung her zwischen 
Körper und Geist. — Bei den Ner- 
ven muss daher jede Kur beginnen. 
— Das Wirksamste zur Stärkung 
der schwachen Nerven ist aber 


Sanatogen. 


Broschüren gratis u. franko durch Bauer & Cie., Berlin SW.48 


OPE 


Man verlange Preisliste Na hmaschinen Rüsselsheim a M. 


— 


SOMMERSPROSSEN 


Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Seite IV. p 


für die einspaltige VE i 


. joo oer ger eet eschen 
Gutberlet.& Co., Leipzig. 


Glänzende Er- 1 

folge erzielen Buchhandlungsreisende 
durch den Veririeb der hochwichtigen 
Bibliothek für das praktische Leben 
von Professor Werner. Hohe Provision. 
Körnig, Buchh, Dresden, Alaunstr. 41. 


vme Gebiete Maden 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer städtischen Krankenanstalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
furter ‚-Schwestern-Verbandes, Frankfurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


Buchhandlungsreisende ae 


ammelw. „Die Architektur“ bei hoh. Prov. 
ges. H. Brunn, Hannover, Lessingstr. 12, II. 


Im Krankenhause Biebrich a. Rh. sind 
sofort u. am 
1. Juli 1907 
unter sehr günstigen e neu 
zu besetzen. Nähere Auskunft 
Fanny Rothmann. Oberschwester. 


Für Gewerbe, Handel, 
Industrie und Landwirtschaft 


(Eine Serie neuer 20—25 - Mark -Werke) 


BUCHER - REISENDE 


pud Hoher Verdienst. Kulant. Verkehr. 
I. unt. L. G. 3571 an Daube & Co., Leipzig, 


Wer bei d. Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei- 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Für konkurrenzlose Neuheit in Musikin- 
strumenten, Verkaufspreis mit 6 Stücken 
13.— Mark, suche bei hoher Provision 


DDereIsende „. Reisende. 


‚Muster nur geg. Nachnahme von 10.— M. 


Otto Hopke, Fiaenberg 32. 


" = 3 
Verdienst erziel Buchhandlungsreisende 
j i rieb von 
l. Reisedamen Prof. Werner's Biblio- 
thek für das praktische Leben. — 
Müller, Buchh. Leipzig, Langestr. 28. 


Wer übersetzt ins u. aus dem Lettischen? 
Honoraransprüche 100 Worte an E. Kleu- 
kers Uebersetzungsb. Göttingen (Hann.). 


Buchhandlungsreisende 


auf Werner's Bibliothek für das prake 
tische Leben, in jedem Haushalt abzu- 
setzen, bei hoher Provision und Super- 
provision ges. Körth, Berlin, Werftstr. 7. 


Buchhandlungs-Reisende! 
Gut eingearb. Reisende f. leicht verk!l. 
‚Werke evang. u. kath. Inhalts, dgl. med. 
Werke u.f. Naturhellverf. sowie kaufm. 
Unterr.-Bücher bei hóchsten Prov. ges. 

Jacobi & Quillet, Leipzir-R. 


zwei Schwesternstellen 


erteilt. 


er p d 25 H u t ' EO RIT. E? A M E 
r . ^ 
| - ses - E H L - 


| 18. April 1902 


Buchhandlungsreisende u. 
Zeg für das neue, epoche- 
Reisedamen machende, in (edem 
aush. abzusetz. Werk: Prof. Werner’s 
Bibliothek für das praktische Leben, 
8 Bde. & 10,75, bei hoher Provision und 
Superprovision gesucht. — Musterbände 


durch jede. Reisebuchhandlung. 
Bonness & Hachfeid, Verlag, Potsdam. 


Studierende 


oder. repräsentable, gebildete Herren, die 
in akadem, Kreisen Eintritt haben; finden 


hohen Verdienst 


durch diskr. Empfehlung erstklass. best- 
eingeführter 
Etwas ausführl. Meldungen erbeten sub, 
B. U. 1954 bef. Daube & Co., Berlin SW. 68. 


Buchhandlungsreisende 
sucht gegen hohe Provision auf Prof. 
Werner's Bibliothek Buchhandlung 
Rosenthal, München, Sonnenstrasse 9. 

nd. vor- 


Damen guten Kreise ei wen 


Nebenerwerb durchVerkauf oder Emp- 
lehlung unserer Präparate. 
Bock & Co., Wiesbaden, Bismarckring. 


Buchhandlungsreisende 


finden lohnenden Verdienst durch Vertrieb 
der berühmten Bibliothek von Prof. 


Werner. Glänzend. Absatz. J. Ardel, 
Buchhandlung, Leipzig, Johannisallee 2. 


Für die sehr leicht abzusetzende, allge- 
mein bekannte Bibllothek von Prof. 
Ww 

werden Buchhandlungsreisende 
gegen hohe Provision gesucht. Licht- 
herz, Grossmann & Co., Cöln a. Rh. 


Stellung sucht, verlange 
er per Karte die, Ail emeine 
Vakanzenliste“, Berlin NW. 5a. 


175 Mark 
zahle ich für Nachweis einer abzuschlies- 


senden Lebensversicherung v. 10000 Mk., 
höh. Beträge entsprech. mehr. Offert, sub 


. 2550, „Invalidendank‘‘, Berlin W.64,Unter den Linden 24. 


Reisedamen 


für wohltätigen Zweck gesucht. Offerten 
unter K N. 4347 an Daube & Co., Köln. 


Für das neuste und angesehenste Reise- 
werk: Werner’s Bibliothek für das 
praktische Leben, finden . 


Buchhandlungsreisendelchnenden 


M. Löwenberg. Berlin, Chorinerstr. 4. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., 


Leipzig, suchen Buchhandlungsreisende. 


Buchhandlungsreisende! 


Gut eingearb. Reisende für H. Schütte’s 

auf jed. Ar Eni u. Baubureau leicht 

abzus. prakt. archi- Dr 1 

tekton. Sammelwerk Die Architektur 

bei hoher Provision u. Superprovision ges. 
0. Baumgärtel, Berlin W. 30, Nollendorfstrasse 31, 


Tüchtige Buchhandlungsreisende 


werd. auf Prof. Werner’s Bibllothek ges. 
Kratz & Co., Cöln a. Rh., Stolkgasse 49, 


Buchhandlungsreisende 


für den hohen Verdienst auf Prof. Wer- 

ner's weitverbreitete Bibliothek für das 

praktische Leben. Unbeschränktes Ab- 
satzgebiet. Bedeutende Erfolge. . 


Bloch & Co., Strassburg i. E. 


J 


* 
SS 


2% a WW | 
Pädagogium ‚| Meckiig, 


a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjühr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


nterricht |. 


Lehrinstitut für 
Augen-, Gesichts- und 
Hand-Diagnose, 
Homöopathie, Naturheilverfahren inkl. 
System Felke. Just u. a., wissen- 
schaftlich und praktisch. Gute Exi- 
stenz, wenig Konkurrenz, — Neuer 
Frau Pastor Madaus, Barmen. 


Firma für Studienbedart. 


Friedrichs Polytechnikum] 
. @öthen-@inhalt3i 


Programm durch das Sekretariat. A 


e AM ist radik. heilbar. Rat u. 
ottom sich. Hilfe d. Sprach-Heilinstitut 
is Bonn 4. Inhab. ebem. stark. Set, - 
Technikum Rudolstadt 


EA 


Hild ung zur Einjühr., Prim.. 
or il Abit.- Prüfung in der Anstalt 
— Dr. Harang’s, Halle S.3. 


Privat-Real- u. Handelsschule | 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 


Jahreskurse z. kaufm. Ausbildg. bzw. 2. Ein].-Eramen. 


QBERBUCHN 
SL ECHNUNG 
$ 


£O N. 
Der GRATIS 


— — 
GERIGHTUU VEREIO.BÜJTER-REVISOR 


H für das Freiwilligen-, 
Vorbereitung Fähnrich-, Primaner- u. 
Abiturientenexamen rasch, sicher, billigst. 
Dresden N.8, Moesta, Direktor und 

Rektor a. D., geprüfter Oberlehrer. 


Brauer-Akademie 


zu Worms a. Rh. 
Programm durch E. Ehrich. 


Bibliothe 


Berlin und Leipzig 


resden- Pl. == 


Halbkreiss tr. 3. Dir. others Töchter - 
blidungs- institut. Sorgfalt. prakt. 
u.. wiss. Ausbild. Preis 800 M. 
Eig. Villa. Herrl. Lage. Prospekt. 


Godesberg a. Rhein. 


Katholisches — Haushaitungs - Pensionat. 
Voilstündige Ausbild. Prosp. u. Referenzen 
d. die Vorsteherin Frau Maria Pahlke, 


WEIMAR 


Praktisches Töchterbild.-Iostitut, Harthst, 30 


Wissenschaftl., gewerbl. u. wirtschaftl. 
Ausbildg. Tanzstunde. 


Mus.-, Mal-, 
Erste Lehrkräfte, Sorgf. indiv. Pflege, 
Beste Referenzen. Prosp. d. 


Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


Über 50,000 Exemplare verkauft 
des allgemeinen 


und praktischen Wissens 


Zum Studium und Selbstunterricht ` 
in den hauptsüchlichsten Wissenszweigen und Sprachen 
5 Bünde Preis Mk. 6250 = 76 Kronen, — Prospekte gratis, 


Deutsches Verlagshaus Bong & Co, 


3 
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Maschinenbau. 
und Tiefbau. 
Eisenbeton. 


Elektrotechnik. Hoch B 
4 his 6 Semester. 
Architektur. 


. Realgymnas. 2 
r.-Examen, Höhere Mäd. 
ndelssChule.: Mittel. 
njcFrelw.. Präpar. 
Polizeib. Post- 


assistent. Posjsekret\ Telegraphen- 
assist. Telegraphensekretär. Eisen- 


onness & Hachfeld Potsdam A. 1. i 


In Meckienb. 
Einzelunterr. 
tritt t 


Unterricht n. Methode Hittenkofer. 
Programm unberech. v. Sekretariat. 


heilt Dr. med. Ullrich, 


STOTTERN N 


"Heer 


Goethestr. 12 — 


UM ES Dë A B 
. 

m 19 5 
Höh. Kochschule) staattich 


e k ssio- 
Jndustrieschule | niert. 
Haushaltungspensionat. 


Gründl. Ausbil4. i. a. wirtsch. Fächern. 
Sprachen, Musik, Kunsigeschichte, Tanzunterricht. — 
Heim i. eig. Hause in schönst. Lage d. 
Stadt. Ge Man verlange Prospekt l/. 


(Fortsetzung der Pensionen auf Seite VI.) 
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der ſeltſamſten der Höhlen ß | | abgefunden hat. Ein echter 
tempel von Bingyi, em | | Sohn feines Dolfes, lebt er 
75 Kilometer von Rangun auf dem freien Land, fern 
entfernt gelegen. Dieſe durch von aller Kultur, der er 
Erofion des Kalffteins ent aber keineswegs fremd ge— 
ſtandenen, mit zahlloſen blieben. Er beſitzt ein Dous 
Stalaktiten und Stalagmiten mit dreizehn Simmern, ganz 
beſetzten Höhlen ſind mit nach ziviliſierten Anſchauun 
einer Anzahl von Buddha: gen und Anſprüchen ausge— 
ſtaluen geſchmückt, zu denen ſtattet; ſeinem eigenen Ge— 
hauptſächlich die Frauen und ſchmack entſpricht nur die 
Mädchen pilgern. Unſere Wahl von Farben, und Bil: 
bei Blitzlicht gemachte Auf- der, die dem Europäer viel- 
nahme zeigt eine frauen- leicht grell und roh er— 
gruppe in Andacht vor | : fcheinen, ſagen ihm, der 
einem Buddhabildnis, das ` ` Ke ern zeer à i 2 Rothaut, mehr als andere 
in hergebrachter Haltung mit aefreusten Beinen unbeweglich niederſchaut. wohl abgeſtimmte Töne und Fünftleifche Schilderungen. Unſer Bildchen 

Quanah Parker ift ein weſtamerikaniſcher Indianerhäuptling, zeigt den Häuptling, der übrigens mit dem Präſidenten Rooſevelt ſeit 
der ſich mit dem Vordringen des „Weißen Mannes“ philoſophiſch ($ortfegung auf Seite VII.) 


MILKA 


VELMA ALLG MW BELIEBTEN 


Carini, 10 Passage Ven- Ae em Hn: 

PARIS. domo. Spezlal-Frauenarzt rief arken kauf . Sammlungen, 
: un 

Laboratorium. — Sämtliche Spezialitäten. Philipp-Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


Warum haben 


Sie noch keine Schreibmaschine? Sie ist Ihnen zu tener, und eine 


NOISETTINE 4 ES ` ` CHOCOLADEN. 
billige, schlechte Maschine. wollen Sie nicht kaufen! Sie würden 


P; Sauberste Arbeit, hochfeine 
sich evil. aber zur Anschaffung entschliessen, wenn Ihnen günstige 


Zahlungsbedingungen geboten würden. PESE Ce Ausstattung, haltbarste Ver. 
nickelung und Emaillierung. 


Bial & Freund in Breslau Il Brennabor-Werke, Brandenburg a. H. 


liefert erstklassige, renommierte Systeme mit sichtbarer Schrift, allen 
techn. Neuerungen unter 2jähriger Garantie gegen monatl. Zahlungen 
von 10-20 M. Die geringe monatliche Kapitalsanlage macht Sich 
stets bezahit. Verlangen Sie sofort ausführliche Broschüre 258 S über 


Schreibmaschinen 


HEISERKEIT 
SN HEIE E 


In Apotheken und 


Drogerien à 1 Mark. 
FABRIK. GOLDENE APOTHEKE 
BASEL (SCHWEIZ) 


Billige Briefmarken Preis- 


rr rr — 006 

gratis sendet August Marbes, Bremen. 
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als erstklassig all- 
gemein bekannt, — 
Kataloge kostenfrei. 
Bezug durch photogr. 
Händler und durch 


"ege: ` 
E 


ld e. ee 


Geer 


Optische Anstalt C.P. 
dem bekannten und renommierten 


GOERZ A.-G. Versandgeschäft von 
FRIEDENAU 10. B Paul Kobelinski, on. Eisenach 85h. 


E. Lieferant neun versch. fürstl. Hófe. 
| Aus. „Mil SIE ind. Büchse" s: Fillalen: LONDON - PARIS Parisienne-Corsets im Preise von yas: it 
SRONA r Auf Wunsch Auswahlsendungen, bei Be- 
phot. d d Schittings . voigtländers Verlag, ‚Leipzig... E NEWYORK - CHICAGO stellung bitte genaue | Korsettaillenweite 
anzugeben, — Grossartige Empfehlungen. 
und Anerkennungsschrfiben. 


Seite VI. 
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Grösster Kurort Österreichs 
ste, 150.000 Passanten und Touristen. NEG 
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H 


RAD 


18 alkalisch salinische Mineralquellen von 36 bis 73? Cels. Sprudel und Mühlbrunn sind weltbekannt. 
INDIKATIONEN: Krankheiten des Magens, des Darmes, der Haemorrhoiden, der Milz, der Leber, der Harn- 
organe, der Prostata, Gicht, Fettleibigkeit, Unterleibplethora, Gallensteine und Zuckerharnruhr. 160 Badeärzte. 


3 grosse Badeanstalten, alle Gattungen Bäder 


Zahlreiche Hotels I. Ranges, über 1100 Kurwohnháuser und Villen, Theater; Konzerte, Rennen, 


Tennis-, Golf-, Jagd-, Fisch- und Schiesssport. — Prachtvolle Promenaden (über 110 Kilometer) 
` mit herrlichen Aussichtspunkten. — Auskünfte und Broschüren durch den STADTRAT. 


WIESBADEN 3552s: Hl Wilhelmine‘ 
Erholungshaus u. Fremdenpension. Vornehme, ruhige Villenlage, 


neben dem Augusta-Victoriabad, nahe beim Kurhaus u Bahnhof. Alkohoifrel. 
Diätet. Küche. Bäder. Garten. Zivile Preise. Prosp. durch E. MENGER 


auer-Grunwald 


Töchterpensionat Roffhus 


Gründl. Ausbildun 
bach bew. Meth., Í 


Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat 
Heuer-Adier’s-Rulı, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


Ausbildung zu tüchtigen, selbstánd, Hausfrauen. Die Anstalt besteht 
seit 1881 bis 1907. Erste Referenzen. Alles Nähere durch den Lehrplan, 


in eigener Villa mit schönem Garten 


der Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 


in Kochkunst, Wirtschafts, sämtL Handarb, Musik, Sprachen 
iteratur. Ausl. im Hause. 


Vorzügl. Referenzen. Näh. d. Prosp. 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt — B.-Baden 


f. Nerven-, Morphium, ec, Alkoholkranke 
begr. 1890. Mild. Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos. ohne Spritze in 
4-6 Woch. Alkohol-Entwóhng. nach erpr. Verfahr. Prosp. kostenlos. 
(Geisleskr. ausgeschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. 2Aerzte. 


ohenwaldau Sfuffganf Natuheilanstalt 2r 
Herrliche Lage. 485 m ü. M. Diätkuren. Frühlahrskuren. 
Hervorragende Erfolge. 


Sanatorium Berthelsdorf M. d rosse Se ter Heilanstalt 
für Herz-, Magen-, Leber-, Nieren -, Nerven - und Stoffwechselkranke. Leit. Arzt: 
Dr. med. Ronge. — Das ganze Jahr offen. — Prospekte frei durch die Direktion. 


Dr. Nóhrings Sanatorium, Neu-Coswig bei Dresden. 
für Lungenkranke. | 


Winter und Sommer; geöffnet! 


— M —— €À—— — —äHäͤ— ü — M M— MÀ 6 Ä— EE 


Heil- und Pflege -Anstalt für 
Nerven- und bemütskranke. 


Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schalt, Familienanschluss. Billige Preise. Prospekte 
durch die Direktion der Schuize’schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. g 


i. Schwarzwald 750 Mtr: 


Sanatorium Haus Triberg Schaan so: 


diät. Kurhaus f. Nerven-, Herz-Stoffwechselleidende u. Erholungsbed.- 


jed. Art. Sommer u. Winter geöffnet. Prosp. d. Dr. med. Kuhnemann: 


Dr. Starcke’s Sanatorium 
„Schloss Harth“ Bad Berka Wald 


b. Weimar i. Thür. Wald 
FürNerven, Herz-u.innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage, Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


` Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 
A — Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


\ Pu 
„ 
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Dr. Kleudgen’s Sanatorium für Nerven- und Gemütskranke, Joe 


Das offene Pensionat für Nervenleidende ohne psychische Störung ist räumlich völlig 
getrennt von der übrigen Anstalt u. ebenso wie diese das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 


San.-Rat Dr. Kleudgen, Besitzer u. dirig. Arzt. — Dr. Schmidt, Oberarzt. 


Entwóhnung absolut zwang- 
los und ohne jede Entbehrungs- 
erscheinung. (Ohne Spritze.) 


Or. F. Müllers Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rh. 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwóhnung von 


l bei DRESDEN für Nerven, Herz-, Magen-, Darm- und 
Sorpa Stoffwechselkranke, Hauptanst 8-12 M., Zweiganstalt 
e Xreischa 


5-7 M. täglich für alles. Das ganze Jahr besucht. 


Prospekte. San.-Rat Dr. Bartels, dirig. Arzt u. Bes. 


—— a 


Dr. med. Georg Beyer’s Sanatorium 


r Zuckerkranke 


Dresden - A., Lukasstr. Eigenes Laboratorium. Näheres im Prospekt. 


Morphium- forn ome sprae 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Sanatorium Dr. Schambacher. Frauenkrankheiten 


Gicht-, Rheumatismus-, Morphium- und 
Nervenkranke etc. Mast-, Entfettungskuren. 


!.. ——! S ee MK — — —— M QNE 


y Sanatorium Dr. Wiesel, Jimenau (Thür.) gene cest | 
mit allen modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt 


ohannisbad 


isenach? 


Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


SanitätsratDr. 
Muster-Naturheilanstalt. Bilfinger 
: : Dir. 
Vorzũgl. Erfolge bei all. chron. : 
Leiden. Für Frauenleiden: dg e 


(Fortsetzung der Heilanstalten aut. Seite. VIII.) 
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gewandelt hatte, zurückgetauft. 


I 
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langen Jahren befreundet ijt, auf feiner vierſpännigen Equipage, die 
er ſelbſt lenkt, und in der er feine Frauen, Kinder und Enkel gern 
ſpazieren fährt. Der ſchwarz geſtrichene Wagenkaſten ruht auf gelb 
lackierten Rädern, zu denen das gelbe SZaumzeug der Maultiere und 
die gelben Vorhänge vortrefflich paſſen. Quanah Parker, der in ſeiner 
Jugend noch als Nomade mit ſeinem Volk herumzog und in deſſen 
Eigentümlichkeiten und Gewohnheiten aufwuchs, hat ſich ganz in die 
neuen Landesgeſetze eingelebt und ſteht der Regierung des weißen 
Mannes anerkennend und wohlwollend gegenüber. nm 
Der Wirtemberg,- die Stätte, von der die württembergiſche 
Landesgeſchichte am Ende des elften Jahrhunderts ihren Ausgang 
nahm, iſt nun amtlich wieder auf den ihm urkundlich zukommenden 
Namen, der ſich unter den drei letzten Geſchlechtern in „Roter Berg“ 
Die Bergkuppe bei Untertürkheim (in 
der Nähe von Cannſtatt) trug die im Jahr 1083 erbaute Stammbur 


und Bild in das württembergiſche Volk hineingetragen werden. Das 
1819 zerſtörte Schloß iſt von Sagen umwoben, und die Bewohner des 
Dorfes Rotenberg find (tol; darauf, als „Kernſchwaben“ immer feft 


Rund freu zum Vaterland geſtanden zu haben. 


15. April 1907. 


| feine 


‚Kultur. 
der württembergiſchen Herrſcher; an diefe Stätte knüpft (id) eine Reihe 
hiftorifcher Erinnerungen, die nun wieder aufleben und durch Wort 
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99 : 8 5 
Büchertafel. 

Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftatt. 

Annie Diederichſen: „Für Menſchen mit Kinderherzen“. Plau ⸗ 
dereien aus unſerer Kinderſtube. Bremen, Niederſächſen Derlag (Carl 
Schünemann). : | k BE 
T Briefe“. Briefe des Grafen Paul Hatzfeldt an 
Frau. Geſchrieben vom Hauptquartier König Wilhelms I. 1870/71. 
Mit Vorwort der Gräfin Helene Hatzfeldt. Leipzig, Heinrich Schmidt 
und Carl Günther. a ; 

€, Schelle: „Handbuch der Kakteenkultur“. Mit 200 Abbildungen. 
Stuttgart, Eugen Ulmer. 4.50 M. 

A. Berger: „Sukkulente Euphorbien“. Beſchreibung und Anleitung 
zum Beſtimmen der kultivierten Arten mit kurzen Angaben über die 
Stuttgart, Eugen Ulmer. 2.50 M. , 

feo Littmann: „Gedanken in Liedern“. Erlebtes und Durch, 
lebtes in Gedichten. Leipzig, C. Grumbach. 1.25 M. 

Mathilde Fiſcher: „Im Seichen der Sitte“. Novellen. Berlin 
und Leipzig, Modernes Derlagsburean (Curt Wigand). 

Jakob Hugo Weinſchenk: „Friedſame Sonette“. Langenſalza, 
Hermann Beyer & Söhne (Beyer & Mann). 

: | (Fortſetzung auf Seite IX.) 


Auf der Hochzeit⸗ 
reeiſe. 

„Wie gut hat mir 
doch der ‚Ricqles 
Pfefferminzgeift‘ 
getan, den du fo für- 
foralid) mitgenommen 
haft.” 


Mia 


- c 
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„Ja, mein füßes 
—FHFrauchen, das ift auch 
i das befte und er- 
| friſchendſte Mittel 


ö di 
19 nach ſo langen, an⸗ 
! ſtrengenden Reifen. 
| a | | 5 Tropfen davon in 
l a 


* 


e 


— 
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Glas Suckerwaſſer, 
und man fühlt ſich 
wie neugeboren.“ 
Originalflaſchen zu 
Mk. 1.25, Eh 120 
und Mk. 3.30 nur in 
Apotheken, beſſern 
Drogerien und Par⸗ 


t fn. 


1 (AN 


haben. 


fümerien überall zu | 


A sind preiswerte 
AJ Pit). Qualitätsmaschinen 
M t NS) durch unbegrenzte Haltbarkeit 

MON) und leichtesten Lauf 


llen überlegen! 


Anerkannt leistungsfähigste Bezugsquelle für 
Fahrrad-Zubehörteile, Nähmaschinen Waffen Uhren Sport: 
uphotogr Artikel ‚Musikinstrumente etc. Preisliste Kostenfrei. 


August Stukenbrok, Einbeck 


Altestes u. grösstes Spezialhaus für Fahrräder u.Pneumatics. 


Endlich erreicht: Ein wirklicher Welt-Cakes. Goldene Medaille 1906. 


Bohli9s Bad Liebensteiner Stuhl- Cukes 


Nach eigenem Verfahren mit natürlichem Stahlbrunnen und feinster Butter zu- 
bereitet, so dass derselbe jedem Cakes-Verzehrer hochfein mundet und gleich- 
zeitig den Zweck der Cakes erfüllt. Leicht verdaulich, schützt vor Blutarmut und 
deren Folgen. Täglich Nachbestellungen. Zu haben in all. einschlägigen Geschäften. 


Versand nach dem In- und Ausland. 


e d 


e bo- S 

Ober ) id bi & 

b Sr. Gallen. (Schweiz) MES „ Kal Feo 
Sanatorium ob. d. Bodensee, ) Ze $ Geh IR 3 

auch zur Erholung u. Nach- ad sch TR Q. SSC, 

kur. Physikal.-dilitet. Heil- o cA RR aD. 
weise nach Dr. Lahmann. N X g i ws 
Subalpines mild. Klima, Herrl. E R Le vfu - SCH, SY, Tnmer gebraucht IP 
Lage. Illustrierte Prospekte frei x ) «9 £^ 7.7 > - Ou E ' SS 2 
(RE rrr R N IKK 

EI) a EE DI ET 

CR D TOSS S A NNN ONORE 


um. CACAO 


bleibt immer der 
/ feinste und kräftigste 


MAILAND 1906: 


GRAND PRIX. 
St. Louis 1904: Grand Prize. 


Wien 1904: Goldene Staatsmedaille! 


Das edelste u. natürlichste aller Haar- und Kopfwässer! 


Verhütet den Haarausfall Beseiti, 
Stärkt den Haarwuchs 


die Schuppen 
Belebt die Nerven! 


Georg Dralle, Hamburg. 


Zu haben in allen Parfümerie, Drogerie- u. Friseurgeschäften sowie in den Apotheken. 
Engros-Niederlage für Oesterreich-Ungarn: M. Hoffmann & Co., Tetschen a. E. 


J 
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| DAS ERSTE. 

» MOORBAD 

| | | DER WELT 
p. Saison 150.000 Moorbäder. 


besitzt die stärksten Stahlquellen, leichtverdauliche Eisensäuerlinge, alkalische Glaubersalzwässer, Lithionsäuerlinge. Vier grosse 


städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Mineral-, Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern; 
Dampf- und Heissluftbädern, elektrischen Wannen- und Lichtbädern, medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. Bewährt bei Blut- 
armut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhen der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauurigsorgane, habitueller 
1 * * Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, . des Herzens 
erzschwäche. chron. Herzmuskel- u. Herzklappen- i aison vom 1. Mai 
Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz). Hervor ragendstes Herzheilbad Qesterreiclis, bis 30. September. 
| Jede Auskunft erteilt die Kurverwaltung. Prospekte gratis. | | 


| Hervorragend eingerichtete ärztl. gelei- 
RAD Un LSB b H tete Anstalt f. natürliche Heilmethoden 
Frühjahrskuren. Grosse Erfolge, Prosp. frel. 


bei Ziegenrück I. Thür. Beste Empfehlungen. Dr. med. A Müller. 


ANATORIUM GOSSMANN 


Wilhelmshöhe-Cassel > Moderne Naturheilanstalt 
Dr. Lindtner. Fr. Dr. Jeschko (Frauenärztin, Schweiz approb. 


Gossmann, Besitzer und Direktor. — PROSPEKTE FREI. / H he rm 0 S Patentlert 
| und geschützt in allen. 
hält kalt und heiss 
ohne Feuer, ohne Eis. Kuiturstaaten. 


olbad othenfelde 


Teutoburger Wald 
an der Bahnlinie Bielefeld- Osnabrück. 


Stärkſte kohlenſanre Sole Deutſchlands, ` 
vorzüglich bewährt gegen Herzleiden, Frauen krankheiten. Blutarmut, Skrofulose, Gicht, 
Rheumatismus, Hautkrankheiten, Katarrhe der Atmungsorgane und des Verdauungs- 
systems. Saison von Mitte Mai bis Anfang Oktober. Inhalatorium, elektrische Licht- 
bäder, Mutterlauge- u. Badesalzversendung. Meilenweit sich erstreckende Nadel- und 
Laubwälder, unmittelbar am Orte beginnend. 2 Gradierwerke mit neuer Wandelhalle. 
neue Spielplätze, Kurgarten. Kursaal. Badekapelle, eigenes Kurtheater. Wasserleitung, |. 
elektr. Orisbeleuchtung._ Kurhaus und Badehotel, einziges Logis mit Sol- 
bädern im Hause. Besitzerin: Rothenfelder Sallne (Badeverwaltung). — 

Auskünfte und Prospekte kostenfrei durch die Badever waltung. 


jn) ems 
heilt Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


und > Thermosgefüsse halten eingefüllte Flüssigkeiten, ohne 
Inh iio t Den. jede Vorbereltung, ohne Chemikalien, kalt oder heiss. 
nnalatıonen. e , 


Prospekte durch die Kurkommission. Ueberall zu haben, wo nicht, direkt bei der 
Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, Thermos-Gesellschaít m. b. H., Berlin, Chausseestrasse 2 E. 
Emser Pastillen, überall erhältlich. | 


Sekretariat Ihrer K. u. K. 
Hoheit der Erzherzogin 
Maria Theresia. 


Wien, N 
den 20, Febr. 07. 


Ueber Ihre gefl. Anfrage beehre ich. 
mich Ihnen mitzuteilen, dass ich die von mir. 
gekaufte „THERMOS“-Flasche seit August 
vor. Jahres auf Reisen und Jagden öfters 
in Verwendung nahm und dabei konsta- 
tierte, dass dieTemperatur der in derTher- 
mos-Flascheenthaltenen Flüssigkeiten nach 
12-14 Stunden nur ganz gering verändert war. 

Ich möchte auf Reisen oder Jagden ' 
die Thermos-Flasche nicht mehr entbehren. 


Weg mit den plumpen 
Wollen Sie Ihre Beinverkürzung unsichtbar 


machen und tadellos gehen, so verlangen Sie 
gratis und franko Broschüre F. 3. 


Acker & Gerlach, 
Continental Extension Nfg. 
Frankfurt a. M., Weserstrasse 31. 


Stärkste Schwefelquelle in Europa. 
Schwefel-Schlammbäder, 
Schwefel- und Solbäder, 
i Inhalationen, 
Zandersaal. 


. wirken bei allen Festlichkeiten die 
von mir als Spezialität geführten 


iedrigste Preise. Katalog frei. Schinken mit Photographie 


T -hochstehender Persönlichkeiten 

Armin E.Volgt, Markneukirchen 320. Deutsch. Kaiser, Kaiserpaar, König 
: riedrich August, Bismarck etc.). 

Preis ES Stück, je nach Gewicht, 
12-15M. Versand unt. Nachnahme, 


m Alwin Viehweg, KE) 


2.5 


25 Minuten Bahnfahrt v. Frankfurt a. M. Vorzüglich gegen: Erkrankungen 
15 Minuten von Höchst a. M. d. Atmungs- u. Verdauungsorgane, 
gegen Rheumatismus (Ischias). 


Erfolgreiche Behandlung 


von Herzkrankheiten. 


Frequenz 1892: 1977 Kurgiste. 
ERT 5 Frequenz 1906: 4820 Kurgäste. 
Brunnen - Verwaltung 8. m. b. H. Prospekte frei durch dle Kur-Direktion. 
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l Erni Hoos: „Herbſt“. Schauſpiel. Berlin, Verlag „Harmonie“. 
Artur Schubart: „Hochlandskämpfe“. Geſchichten. Stuttgart, 


N Adolf Bonz & Comp. 2.60 M. l 


Karl Brand: „Seflungsjeremiaden eines ehemaligen Feuer⸗ 
werkers“. Gedichte. Oberhaufen (Rhld.), Karl Brand. | 
Rudolf Rieth: „Feurige Zungen“. Gedichte. Berlin, Verlag 
Continent. SC 
Fr. Qorniga: „Ueber Berg und Tal“. Gedichte. Leipzig, Max 
Altmann. 2 M. | ee: 
J. G. Cordes: „Sum Kampf um die Weltanſchauung“. Vorträge, 
3 e Arbeiterdiskuſſionsabenden. München, C. D. Beck (Oskar 
eck). 1 M. | 2 
Hermann Schlichting: „Im Streit um Jefus”. Romandichtung. 
Dresden, Serthold GN E 3 M i f | E 
Dans Gottlieb Golz: „Loſe Worte“. 


Eine Auswahl aus 


meinen Mappen. Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 


Anderſon: „Die Glücksloſen“. Drama in 4 Akten. Straßburg i. E. 


13. April 1907. 
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Max Herrmann: „Ein kleines Leben“. Gedichte und Skizzen. 
Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. N 
e Harl Schulz: „Der Prophet“. Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef 

inger. | u 
Armin Ronai: „Im Wechſel des Lebens“. Ernſte und heitere. 
Geſchichten. Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. l 

Walter Graner: „Stadien in Spielen“. Straßburg i. E. und 
Leipzig, Joſef Singer. . 

£. v. Martens: „Der Sieg” und andere Novellen, Straßburg 
i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 

Eduard Freihold: „Allerlei lofe Blätter aus dem Leben eines 
modernen Pädagogen“. Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 

„Bemerkungen zu Streitfragen der Gegenwart“ von M. 
v. B. Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 

Jula Meyer: „Einquartierung“. — „Eine Stiefmutter“. Zwei Er- 
zählungen. Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 

Auguſt Kirchhoff: „Leben und Lieben“. Gedichte. Straßburg 


H W. Voltmann S 


Katalog grat. 


IE 


und Leipzig, Joſef Singer. i | 
E. Waldau: „Ideale Menſchen“. Schauſpiel. Straßburg i. = 


i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 
W. Erzählung. Straßburg i. E. 
und Leipzig, Joſef Singer. 


E. Cſikany: „Detter Valentin“. 
und Leipzig, Joſef Singer. (Sortfegung auf Seite Kl.) 


ommum 
Sanatorium für 


Hauikrankheiten und Kosmetik. 


Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frei. 


Leipzig. Dr. med. M. jhle. 
e 


Leute von Welt 
baden mit „Silvana“ 
Matfigkeit und Erschöpfung versch winden soforf! 


— 


ui 


Nachweis der nächsten Depots und Dr. Zucker's Bade-Broschüre 
kostenlos durch die Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. r 2 — 
Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


Leute von Heute 


„FENÿ; ä —. ʃAñ8 . ͤ ͤ ͤ—T—:d᷑—?M7ꝗ—ᷓ—ͥ ne nn nn 
verlangen Kataloge gratis. Jaeger- 
Versand, Leipzig A. Vornehmstes 
Haus der hygien. u. kosmetischen Branche. 


Rlaviersplel- 
== NM ystem. 


ethode, ohn. Apparat 
solort erlernbar. Heft 1 


Neueste Modelle! 


Vielfach prümiiertI 
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Referenzen und Kataloge 
auf Wunsch. 


an Š th D e i 
Fahrräder SEE — SE dich 1 Core nur ES 
r u 
Herren-, Damen- und Waren-Transport- eier Walther- AA). Chemnitz, Benrietienstrasse 3. 
iki t t Jugendráder giu: FFT 
usi ms rumen e Adler-Kettenlos Dreiráder. 


f. Orchester, Schule u. Haus. 
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Freilauf. — Doppel- und dreifache Uebersetzung. 


Geschäfts-Fahrräder. 
gl. üder- kt Nr. 
1 Man ne ee Pann 1185 sn N eo S RK 


Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer 
Frankfurt a. M. 


GRAND PRIX: 


OA Jade] sossoJr 


RTAS 


Jul.Heinr. Zimmermann, Leipzig 
Häuser: St. Petersburg, Moskau, Riga, London. 


u 


Gegründet 1880. ca. 3000 Arbeiter. 


Internationale Ausstellung 
Mailand 1906. 


„ Verlangen Sie gratis 
illustrierten KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikelm. Dr. med. 

Mohr’s belehr. Erklärung. 

Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


2 dm 
Bad Oeynhausen. Lac") 
Krankenfahrräder u. g d — 
Krankenfahrstühle, 
für Strasse 


ı Zimmer. 


> 


N 


also gratis und franco erhalten Sie auf 

Wunsch sofort unseren großen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
Fahrräder Marke „Jagdrad*, Nähmaschinen, 
Haushaltungsmsschinen, Schußwaffen, Zu- 
behärtelle, Radfahrer - Bedarfsartike! und 
dein Verkauf direkt an jedermann, 

ne 


A 2 — * 


STOEWER, Mod. 3 
weitaus bestes System 
Zwischenhandel. 5 Jahre Garantie. : 
Auf Wunsch Ansichisendung. . Be ER. „Stoewer-A.-G.. 


Deutsche Waffon-. dt litt, UO, ann. LA ne 


N 


Erstklassig. 
Fabrikat. 


— 


Sut 


L Intern. Privat-Deteot.-Institut München 
Gegr.1895 Althelmereck 8 Tel. 11819 
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& Sohn A.-G., 


Bequemsie Masse: 3,7 X 11 X 14,5 cm 


Gewicht: 760 g. 
Taschenkamera Näh. s. Hauptliste Nr. 163. 


Telegr. - Wort: 
Alpinhakon 


Verschluss für Zeitaufnahmen und. 
beinahe doppelter Brennweite, bekannten m 


Metall-Alpin- 
mit Voigtländer Kollinear il, 
12 cm, 1:68 Oefinung u. Koilos- 2 m e r a 
Momenibelichtungen bis zu ½00 
Sekunde. 3facher Auszug zum 
Gebrauch der Hinterlinse mit | ausgerüstet mit dem 
6 Metallkassetten, Sucher usw.. 
fertig zum Gebrauch. 
Mk. 200.— Col in ear 


B Nur 3,7 cm dick. 


H 


Alenfong-Essenze: SS ir isse] Facultas Virilis. 


verkf. (gar. 


10. Bedarfsurtikel 


m. Gutachten u. Gerichts- ; i ü M 
m. dg ier ve zo m EE urteil franko für 20 Pig. Marken. SE V 5 Gummiwaren. Preisl. grat. u frko. 
E. Waither, Halle a. S., Reilstrasse 2. | Paul Gassen, Köln a. Rh. No.25. ||| | so Pf. Heinr. Hub. Schmitz, München 2W. G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 
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| mag elegant sein, jedoch formvollendet 
ist sie nicht. Das jedoch kónnen Sie auf dem 
leichtesten u. diskretestenWege durch unsere EN 


erzielen. Mit diesen beiden Artikeln ist das 
bishervergebens erstrebte Ziel in glänzendster 
Weise erreicht. — Diese sowohl als auch die 
Tournure vollenden die Figur in geradezu 
idealer Weise, sind ausserdem unendlich be- 
quem und werden absolut unsichtbar getragen. 


Gorgerettes per Paar . E u E 1 80 
Tournure id "klein 2, mittel 2. 50, gross 3 


Wenn Sie dieselben in dem nächsten Korsett- und Damen- 
Unterzeuggeschäft noch nicht erhalten können, wenden 
Sie eich direkt an die alleinigen Fabrikanten 
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nahme eines innerlich wirkenden Prinzips“. Straß 
es denkenden menſchen“. 


| Berlin, J. G. Cotta. 5 m. 


9 Sa r "Ki vss E Ee 


Nummer 15. 
Rudolf Rub: „Gedichte“. Straßburg i. E. u. Leipzig, Joſef Singer. 


(d J FEM M = i a 43. April 1907. 


Seite Xl. 


Adolar Erdmann: „Heimatklänge“. Gr.⸗Lichterfelde, Selbſtverlag. 


J. Schwartz: „Darſtellung der Gravitation genannten Kräfte als Karl Bienenſtein: „Aus Traum und Sehnſucht“. Neue Gedichte. 


fat zu der An⸗ 


wirkung einer äußern treibenden Urſache im Gegen 
urg i. E. und 


Leipzig, Joſef. Singer. - E 
Terbal Ehirbula: „Seelenkämpfe ein 
Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 
Guſtav Kedeis: „Von jungen Menſchen“. 
Frankfurt a. M., Moritz Dieſterweg. 2 M. 
Hugo Bertſch: „Bilderbogen aus meinem Leben“. 


Eine Erzählung. 


Leipzig, Verlag für Literatur, Kunft und Muſik. 
Eduard Bacher: „Die letzte Schrift“. Ein XüdE , 
eines Vergeſſenen. Leipzig, Verlag für Literatur, Kunft und Muſik. 


Literatur, Kunft und Muſik. e 
eſchichte“. 


Hermann Graef. Heft 7—15, 17—19, 21 und 22. 


Stuttgart und für Literatur, Kunſt und Muſik. 


ügbli in das e ö 


Helene Waldaeſtel: „Neue Gedichte“. Leipzig, Verlag für 
Herausgegeben von 


fiteraturg 
Leipzig, Verlag 


„Beiträge zur 


(Fortſetzung auf Seite XIII.) 


007 ist jetzt die beste Gelegenheit. 

Dresden, längst bekannt durch seine landschaftlich überaus. reizvolle 
Umgebung, die Nähe der sächsischen Schweiz, seinen blinkenden Elbstrom, 
seine Prachtbauten, seine altberühmten Kunstschätze, sein reges geistiges 
Leben, die sorgfältigste Stadtverwaltung, die grösste Sauberkeit auf Strassen. 
und Plätzen und eire Eleganz und Weiträumigkeit der Bauweise, wie selten. 
wiederzufinden, überreich an Villen und gartennmkrünzten Gebünden über- 
haupt mit ausgedehntem Strassenbahnnetz, seiner reizvollen Elbdampfschiff- 
fahrt und seinen mächtigen neuen Bahnhofsanlagen, lockt zur Uebersiedlun 

jeden, der einige Monate angenehm verbringen will, aber mehr noc 
den, der dauernd seinen Aufenthalt dort zu nehmen sucht, wo er im 
vollsten Behagen weilen kann und namentlich den, der sich ankaufen will. 
; Vor allem sei bemerkt, die Mieten sind jetzt ungewöhnlich billig 
gegen die Vorjahre, Häuser. wie auch fertige Baustellen sind ebenfalls 
ungemein billig zu erwerben, keine Zeit ist für den Ankauf 
passender als die jetzige. ` l 
P Reiches, anregendes Leben und genussfrohes Dasein in edler Geselligkeit, 
in Kunst und Wissenschaft, vorzügliche hóhere Schulen, eine technische, eine 
tierärztliche Hochschule, 2 Realgymnasien, 4 humanistische desgleichen und 
1 Reformgymnasium, 3 Realschulen, das Königliche Konservatorium für 
Musik und mehrere andere ausgezeichnete Musikschulen, 3 Lehrerseminare,. 
] Seminar für Lehrerinnen, eine blühende Kunstgewerbeschule, die Bau- 
gewerkenschule, die städtische Gewerbeschule, 2 höhere städtische Töchter- 
schulen, ausgezeichnete Volksschulen, die Königliche Kunstakademie, beste 
Gelegenheiten für den Unterricht im Malen und Zeichnen und weiter pracht- 
volle Qartenanlagen, ein reiches-Sportleben auf dem schönen Elbsirom, 
auf. een Sportplätzen und Radrennbahnen, niedrige Steuern — die 
städtische Einkommensteuer beträgt 95 % der Staatssteuer — wie auch 
im übrigen billige Lebensweise, billige Kunstgenüsse, die berühmten König- 
lichen Theater miteingeschlossen, empfehlen jetzt die Uebersied-. 
Inng nach Dresden mehr wie je. l . 
Auf Anfragen aller Art bereitwilligste Auskunft sofort wie auch die 
Vermiitelung von Wohnungsmieten und Grundstückskäufen besorgt der 
„Allgemeine Hausbesitzerverein zu Dresden“, Strehlenerstrasse 58. 
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| Briefmarken 


unt. allen Kat. A Unier — Wien l, — 
Auch Einkauf, L WEISZ, astergause sa. | 


COP PM 
H Sai © für jeden mit Postkarte kostenlose 
Ke von Zusendung unserer Muster von 


Damen- und Herrenstoffen 


zu verlangen. Entzückend schóne 
und grosse Auswahl,concurrenzlos 
billige Preise. Kein Kaufzwangl 
über Weiss- und Baumwoll- 

Katalog waren, Gardinen, Wäsche, Hüte, 
Mützen, Pelzwaren, Confection, Hausbe- 
darís- u. Bekloidungsartike] gratis u. franco. 


viet" Es lohnt sich 


(pl Dei zeg x G2. 


Gchausstellung Aussbur: 


15000 verschiedene, 
seltene,. versende 
uswahl mit 50 — 70 % 


LL Brutapparate. T 


Hilfsmittel zur Geflügelzucht. 


auf Wunsch zur 
Max Liedtke, Berlin, Leipziger Str. 119. 


Bekömmlichster, feinster. — Seltener Erfolg in der Nahrungsmittelbranche 


FÜR GESUNDE UND KRANKE! 


Glänzende Äusserungen v. Ärzten u. Sanatorien. Massenhafte Anerkennungen aus all. Kreisen 


Vorzüglichstes und bekömmlichstes Mittel zur Bereitung schmackhafter Salate, saurer Saucen und Speisen etc. — 
Nur bei Verwendung von „Citrovin“ kann man sich die Speisen gesundheitsmássig bereiten, da 
Citronensäure ein hervorragendes Heil- und Vorbeugungsmittel gegen vielerlei Leiden ist. — Der Gehalt 

an dieser, dem deutschen Arzneibuch entspr. Citronensáure beträgt ca. 40 Proz. der Gesamtsäure und 

dürfte „„Citrovin‘‘ daher auch zu empfehlen sein bei Gicht, Rheumatismus und ähnlichen Leiden, ganz 

besonders aber für schwache Magen, bei schlechter Verdauung, Magendruck, Appetitlosigkeit etc., 

wofür zahlreiche Anerkennungen, welche wir Interessenten auf Wunsch gerne übermachen. 


Alle diejenigen 
Bedenken fürihren Organismus mit Citrovin-Essig geniessen. Die Speisen schmecken nicht fad, 
wie bei Verwendung von Citronensaft, sondern sind köstlich von Geschmack. Das Uebermässige 

an Essigsäure, das sonst etwa schadet, ist hier durch die gesündeste und bekömmlichste Frucht- 
säure, die Citronensäure, ersetzt. Eine Lücke in der Nahrungsmittelhygiene ist ausgefüllt, und 
muss ,,Citrovin-Essig'' v. gesundheitl. Standpunkte als das Vollkommenste bezeichnet werden. 


Citrovin-Essigistnicht teurer als sonstig. Essig! Von Kranken all. Art ständig verwendet! 


Aerztlich vieltach empfohlen. 
Citrovin kostet per Literflasche ohne Glas Mk. 1.20, wird mit 2 Liter Wasser verdünnt 


und ergiebt 3 Liter 
fertigen Speiseessig 


welche bisher aus irgend einem Grunde sich mit Essig zube- 
reiteter Speisen enthalten mussten, können solche wohl ohne 


Selbst dem schwächsten Magen bekömmlich. 


ist also nicht teureralsgewöhnlicher Essig. 
Citrovin ist weder selbst eine Essenz noch 


à Liter 40 Pfg. 


wird zu seiner Herstellung Essenz verwendet. — In besseren einschlägigen Geschäften zu haben. 


Wo noch nicht zu haben, versenden die alleinigen Fabrikanten, Fritz Scheller Söhne inHom- 
burg v. d. Höhe 8. —2 Liter flasch. Citrovin (6 Lit. Essig ergebend) geg. Mk, 3.— Nachnahme. 


Man verl. Prospect u. Anerkennungsschreiben; für eine Anzahl kleiner Plätze kann noch Alleinverkauf erteilt werden. 
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Vermögen janenge. Einkommen 


für jedermann ganz leicht zu erhöhen. 
Prosp. gratis. Genossensch. Der Anker, St. Ludwig i. E. 


penu Bedarfsartikel 


1 FRANKFURT a. M. 10. 
E H. Mielt ge Katalog gratis. % 


Galvanos 


von Jllustrationen 
jeden Genres für 


Zeitschriften, Kalender, 
: Illustrierte Werke : 


August Scherl 
G. m. b. H. 


Klischee - Abteilung 
Berlin S.W. 


Telegramm-Adresse: 
Scherl JllustrationenBerlin 


Beinfanfe 


verlangt Broſchüre: 

Die Doſtrahmethode 
von Dr. Strahl. Anleitg. 
z. Selbſtbehandlun 
m. Illuſtr. 90, ohne 40 


Dr. med. Ernst Strahl 


Beſenbinderhof 22/23, Hamburg W. 
Filial⸗Inſtitute: Berlin, Friedrichſtr. 1058, 
München, Bayerſtr. 29, Brüſſel, 54 B. de la 
Senne, Anvers, 231 Aven, d. commerce etc. 


Rasse-Hunde Zucht-Anstalt u. Hdig. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. 
Gegründet 


19J9r] 


ER 
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Rasse Hunde 


edelst. Abstamm. v. kleinsten Salon- 
Schosshündchen bis z. gr. Renommier-, 
Wach- u. Schutzhund sowie alle Arten 
Jagdhunde. Garant. erstkl. Qualität. 
Export nach allen Weltteilen unter 
Garantie gesund. Ank.-z. jed. Jahreszeit. 
Preisliste franko. Pracht-Album u. Ka- 
talog Mk. 2. Das interess. Werk: „Der 
Hund und seine Rassen, Zucht, pflege, 
Dressur, Krankheiten“ Mark 6. 
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Vor Anschaffung eines pnotographischen Apparates bitten wir im eigenen 
Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
kostenfrei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
nen Camera-Typen (z. B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex- 
Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen 


bequemste Teilzuhlungen 


Ferner Kinematographen laut Spezial-Preisliste, 
Ebenso führen wir für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 
die berühmten und 


e e Remo] schen Prismen-Ferngläser 


Nr. 1, Theaterglas mit 3½ mal, Vergróss. M. 93.50 
egen Monatsraten von M. 6.— 

Nr. 2, e mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
egen Monatsraten von M. 7.50 

Nr. 4, Kees mit 9 mal. Vergróss... , M. 159.50 
gegen Monatsraten von M. 9.— 

Nr. 5, Sportglas mit 12 mal. Vergróss. . . M. 176.— 
gegen Monatsraten von M. 10.— 


Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 


bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154, . 


Unsere Abteilung; 


und Luxuswaffen biete in 

reicher Auswahl Doppelflinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 

struktionen (hahnlos, Ejektor), V 

Birschbüchsen, renommierte beste 

Suhler und Lütticher Fabrikate. 

Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 

-pistolen, amerik. Repetierwaífen, Teschings, 

Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 

Dekorations-Waffen, Hirschfänger usw. Höchste Garan- 

tien für Ausführung und Schussleistung. — Offerten bereitwilligst. 

Jilustr. Waffenkatalog Nr. 153 F, gratis u. frei. 


BeguemsteTeilzuhlungen 


ermöglichen auch jedermann, durch ung 


d 
en 


SS 


Musikwerke jeder Art, selbstspielend sowie zum Drehen, echte Grammo- 
phone und Bene Automaten, alle Saiteninstrumente, wie: 
iolinen, Mandolinen, Gitarren, Zithern aller Systeme usw. zu beziehen, 
und bitten wir bei Bedarf im eigenen Interesse auch unsern reich 
illustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen, 


Biala Freund 


Breslau u. Wien XII. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl“ 
° Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena |. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Das beste Rad der Gegenwart 
Lieferung auf Wunsch auch gegen 


Teilzahlung Anzahlung 20—40 Mk. 


* Abzahlung monatlich 
Mk. 8—10 Mk., Reichsräder bei Barzahlung 
von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch & Co., Charlottenburg 26 
Schloßstraße 16. 


Gedächtnisfluid. 


Zur Stärkung des Gedächtnisses. 
Dieses Fluid hilft bei Ermüdung, Zerstreut- 
heit, Ueberanstrengung und Schwäche des 
Gedächtnisses. Heilt Energie und Hofi- 
nungslosigkeit, Schwermut. Ängstzustände, 
Schüchternheit. — 1 Flakon Mark 3.— 
A. CORVINA, Temesvár (Ungarn). 


1 Sie gratis 


und franko Zusendung von 
Lücke's Ratgeber 1907 er 
mit der Preisliste von VS 


Schaubeks Briefmarken -Album Me 


unter günstigen Angeboten 


namhafter Markenhändler von 
C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. 
Spezialität: Permanent- Alben 


und billige Anfänger-Alben. 


bs Damenbart sli» 


bei Anwendung der neuen amerik. 
Methode, árztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
spur-und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Kein Wachs- 
práparat! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 

garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, Köln-Riehl 24. 


+ Magerkeit+ 


Schöne, volle Körperformen durch unser 
orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt 
"pL Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 
erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 Pfun 
Zunahme.Aerztlich empfohlen. Streng reell. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


pner D. Franz Steiner & Co. 


BERLIN 22, Kóniggrützerstr. 78. 


Lyra-Fahrráder 


fts 
sind die Besten, 5 50 


im Gebrauch die 

Billigsten, von an. 
5 Jahre Garantie. Probe- 
sendung sofort. Verlangen 
Sie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums-Prachtkatalog 


über Lyra-Fahrräder und- 
Radfahrer-Bedarfsartikel, 
Nähmaschinen rt 
Waschmasch. 
Kinderwagen 
N Uhren u. Musik- 
a Instrum.,Waffen. 
7 Wiederverkäuf. Oé 
c gesucht. De 


Richard Ladewig, Prenzlau 
Postfach No. 105. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Handel in Tibet. Nebenstehendes Bild 
stammt aus Tibet, dem Land, das in den letzten 
120 Jahren kaum von 10 Europäern betreten wor- 
| den ist. Die eigenartigen Sitten und Gebräuche 
| dieses Landes sind uns erst in letzter Zeit durch 
die Reisebeschreibungen des bekannten Forschers 
Sven Heddin bekannt geworden, dem es als 
erstem Europäer gelungen ist, die tibetanische 
Hauptstadt Lassa zu betreten. Dass übrigens die 
modernen europäischen Kulturprodukte dennoch 
den Weg nach Tibet gefunden haben, sieht man 
aus dem nebenstehenden kleinen Bild. Es zeigt 
einen Händler auf dem Markt der zweitgrössten 
„ Kei ch? Goo ERES SE Stadt Tibets Shigatze, der neben Hausgeräten, 

AA —W USC N BEI EE Tassen, Schuhen usw. auch Odol (x) feilhält. 

` e SE d'Ee x Das Bild ist eine der wenigen Photographien, die 
von eingeborenen. Tibetanern stammt, die be- 
kanntlich vor dem photographischen Apparat 
fliehen und nur mit List aufgenommen werden 
können. 

— „Gepflegte Hand, zeigt vornehmen 
Stand!“ Wie ein Herr trotz der teuersten Anzüge 
und der besten Chaussure nie auf Eleganz Anspruch 
machen kann, wenn die Wäsche nicht tadellos 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 
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Neckarsulmer 


Fahrräder — Bremsnaben 
Transportfahrzeuge 
Motorräder — Motorwagen 
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Neuheit: I ` 


Fahrrad mit Motor 1'4 PH 38 kg einschliesslich 099 echte Briefmarken = 
Magnet — Sehr leistungsfähig, guter Bergsteiger. Aan e FTE 
— — Qriechenld.,Aeg., Cap, 


Ceyl., Arg., 
PD t SII mer d Did WEI p m Japan, Korea Victorja,Mexiko, | Mark best. Kräftigungsmittel f. Herren 
0 0 9 5 se u. 1 Japan-Karte i smg 1 er De NOIRE SURE 
Sek? e asse vorher. Rückporto eisl. gra ärztl. empfohlen. Schachte 
Königl. Hoflieferanten,- Neckarsulm. Alb. Petters & Co., Hamburg. Johannesapotheke, Strassburg 2, Es. 


Jeder Nervenleidende lese die Broschüre 
„Ein grosser Fortschritt auf dem Gebiete 
der Bekämpfung sämt- 
licher Gemüls- 


| OPER A 
beste Musik) | 


„Opera“ bester Plattensprech- 
und Musikapparat, unerreichte 
Tonstárke. Lieferung gegen 


Monatsraten 4 

ry ; von 2 Mark an ohne einen Pfennig Auf- 
Epilepsie, Graiis u. bro. . schlag. Illustrierten Katalog gratis u. frei. 
Avotheker P. BRssgen. In. Dortmund 72, | Otto Jacob sen. Berlin 43, Be. 


leiden“ wie 
Nervosität, Schwer- 
mut, Schlaflosigkeit,Angst- 
efühl, Schwindelanfälle, nervöse 


Rechenmaschinen bis Jetzt verkauft! 


Grimme Natalis & Co. Braunschweig. 


Grösste Europäische Rechenmaschinen - Fabrik. 
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nur auf 
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rato: 


Bäckpulver 


Es macht das Gebäck locker, 
wohlschmeckend und verein- 
facht die Arbeit in der Küche! 
Ausserdem bekoınmt man 
für 50 Bons eine Dose ff. 
Bielefelder Knusperchen 
gratis und franko 


von den alleinigen Fabrikanten 


Stratmann & Meyer 


Knusperchenfabrik 
BIELEFELD. 


Nummer 15. 


NO TEN ROLLEN 
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we über 3000 JM Bis 50% billiger ade and. em 
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KLAVIERSPIEL-APPARAT CHASE & BAKER $z En 
Ein Olück für jene Damen die sich den 


Bester amerikan. zu 1250 und 900 M. e BERLIN W. 8, Friedrichstr. 174: 
Filiale: WIEN VI/I, Fillgradergasse 5. 
Haarentferner „Auxllium“ bestellen, denn 
sie befreien sich damit dauernd d. lástigen 


sia Gesichtshunte 


Engelhard’s Diachylon-Wund-Puder. 


Dieses Präparat enthält das bekannte heilkräftige 
Diachylon - Pflaster (3%) fein verteilt in Puder 
(93 0%) — unter Beimischung von Borsäure (4 %). 
Unübertroffen als . Einstreumittel für kleine 
DN Kinder gegen Wundlaufen der Füsse, starkes 
SH . Transpirieren, Entzündung u. Rötung der Haut usw. 
M Herr Sanitátsrat Dr. Vómel, Chefarzt an der 
hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 

Der i in der Fabrik Karl Engelhard hergestellte 
antiseptische Diachylon-Wund-Puder wird von 
mir nahezu ausschliesslich angewendet, und immer 
mit vorzüglichem Erfolge. Dieser Puder hat den 
grossen Vorzug vor anderen, dass er nicht so stark 
stäubt, den Atmungsorganen gar nicht lästig fällt 
und sich dennoch gut auftragen lässt. Beim Wund- 
sein kleiner Kinder ist er mir ganz unentbehrlich. 


Weise, Preis M. 9,50 franko u.verschlossen. 
„Auxilium“. „Institut, Zürich IV 201. 


eworden; in meiner ganzen Klientel sowie auch 
in der Städtischen Entbindungsanstalt ist derselbe 
eingeführt. Bei starkem Transpirieren der Füsse u. 
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vor- 
trefflich. Auch andere Kollegen, die denselben an- 


Zu.beziehen durch fe Apotheken. wandten, bestätigen- meine guten Erfahrungen,“ 
Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. 


sind erstklass 


Qualitätsmaschinen. 


Prima Fahrräder mit 


Doppelglockenlager v M. 54,— an. 
bis zu 6 Jahren volle Garantio. 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am f 
billigsten. Katalog gratis und franco. 
F. P. Keller, Charlottenburg 2 
Friedrich Carlsplatz 8. 


— Auskunft über rechtsgültige 


1 — 
in Suglaud ere 


Arnheim, Relsebureau V, Hamburg. 


Kaufen Sie eine 


Aufgusskanne 


denn diese ist die im Gebrauch ein- 
fachste u. zweckmässigste u. liefert 
einen wunderbaren Kaffee- Aufguss 


> mil Kiel | 


E Aale 


von Max Thürmer, Kaffee -Rósterel, Dresden. 


SEU E . 
D Briefmarken |a 
D aller Länder, — Preisl. gratis. 


sss sn SI 


: : " 2 Welllile 10.— Ant en werden prompt erledigt. 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17B. Ph. H ümper, Frankfurt a. M. 50. ek 


Hygienische 


Bedarisartikel. Neuest. Katalog 

m. Empfehl. viel. Aerzte u. Prof. grat. u.fr, | gratis. 
. Unger, Gummiwarenfabrik 

Berlin NW. Friedrichstrasse 91/92, 


ue Protector: 


Vom berühmt. Techn. Geh. Reg.-R, Dr. Reuleau als „Perle technischer Arbeit“ bezeichnet. 
Nach peinlichsten Proben IEC Näheres unter „Schloss“ 


adoptiert bei der Reichs- in Meyer's Konversations- 
Hauptbank Berlin. KL i Lexikon, 


*^ Gummi Waren 7 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise, 
Bitien Angabe, worüber. Otferte gewünscht. 
Josef Maas & CO. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. & 


Kataloge . versendet 
Mähler, Leipzig 410. 


Allseitig 
anerkannt sind die Vorzüge von 
Leinbrock’s Kaffeemühlen. 


Verlangen Sie frei und umsonst 
Hauptcatalog 
Laco 
Laco 
u.Zubehórteile, 

welche die besten u. 
dabei allerbilligsten sind. 


Ueber 150000 an Geld- Ueber 150 000 an Geld- 
schränken aller Länder. schränken aller Länder. 


samt Wurzel auf unschädliche, angenehme 


Nur obige Schutzmarke „Protector“ auf den Schlüsseln schützt 
— den Laien gegen Unterschiebung billiger Nachahmungen. — 


Aar.: An aie RJÄSCHTADKTANTIKEN AA Theodor Rromer, Freiburg ai) 


zx Wiederverkäufer gesucht, = 
A. Rose, Magdeburg 3. 
Aeltestes Nähmaschinen- und 
Fahrradgeschäft, — Gegr. 1865. 


a umor TC 


s vC 


Nummer 15. 


13. April 1007. 
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ist, so gehört auch zu einer wirklich vornehmen Dame eine vor- 


nehme, d. h. eine gepflegte Hand. Die äusserst praktisch zu- 
sammengestellten Nagelpflegeetuis der bekannten Firma J. H. Becker, 
Hannover 2, ermöglichen es einem jeden an Hand der beigegebenen 
Gebrauchsanweisung, sich seine Nägel selbst zu pflegen, so 
dass fremde Hilfe dazu nicht mehr erforderlich ist. Die Etuis 
enthalten nur wirklich bräuchbare Instrumente von hervorragender 
Güte. Man lasse sich von der Firma J. H. Becker, Hannover 2, 
den neusten reichhaltigen Spezialkatalog über  Nagelpflegeetuis 
und -instrumente gratis und franko kommen, namentlich da ein 
Manikure-Etui ein willkommenes Geschenk für jedermann ist. Be- 
sonders empfohlen-sei das Etui „Favorit“, das sich grosser Beliebt- 
heit erfreut. SU | T 
— Mit dem bessern Zustand der Landstrassen,“ den das 
Frühjahr schafft, mit dem endlichen Erwachen der so lange in 
die Bande des Winters geschlagenen Natur wird die Freude am 
Wandern besonders in allen jenen wach, die es vorziehen, auf den 
flinken Füssen des Stahlrosses dahinzueilen. Wer in dieser Hin- 
sicht sich noch nicht versehen hat, sollte es nicht versäumen, sich 
den reichhaltigen Katalog der Firma Jendrosch & Co., Char- 
lottenburg, kommen zu lassen, die ausserordentlich preiswerte 


gerufen wird. — In ca. ½ der frühern, 


Fahrräder liefert. Durch Teilzahlungen kann die Anschaffung sehr 


erleichtert werden. ` 

— Der sehnlichste Wunsch so mancher sparsamen Hausfrau ist 
ein schöner Straussfederhut; nur die hohen Kosten liessen es oft 
einen Wunsch bleiben. Es ist das Verdienst der Firma Hermann 
Hesse, Dresden, Schesselstr., dass auch dieser Wunsch ohne zu 
grosse Belastung des Haushaltetats mit Leichtigkeit erfüllt werden 
kann. Die Firma versendet direkt an jedermann einzelne Straussfedern 
und sendet auch auf Verlangen Auswahlsendungen und Preislisten. 

— Keine praktische Hausfrau verzichtet dauernd auf eine 
solch grossartige Vereinfachung des Haushaltes, als wie sie durch 
Anschaffung einer „Weltwunder“- Waschmaschine hervor- 
beim Waschen mit der 
Hand verbrauchten Zeit bewältigt man mit der „Weltwunder“- 
Waschmaschine jede, selbst die schmutzigste Wäche ohne Nach- 
waschen mit den Händen. Verblüffend einfache Handhabung. 
schnelle und gründliche Reinigung, Schonung der Wäsche und 
Hände machen die Maschine für jede praktische Hausfrau. unent- 


behrlich. Wir verweisen auf die Inserate der Weltwunder- 


kfurt a. M, in dieser Zeitschrift. 


Company, Fran 
| (Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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ein Jungborn für die Familie, ist die 
einzage Wanne, welche ein Wellen=, Regen⸗, 
Voll-, Kinder-, Sitz- und Schwitzbad bietet, 
Preis für Körperlänge bis 175 em 42 Mk., 
bis 187 cm 46 Mk., größte 48 Mk. franko 


jeder Bahnstation Deuiſchlands. Dampf: 
erzeuger 10 mk. — Preislifte über alle 
Badeeinrichtungen kostenfrei. Sanſtäts⸗ 
werke Moosdorf& bod)bausler, Berlin 108, 
Köpenicker £and[tr. GoldeneStaatsmedaille. 
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Unterzeuge 


für Herren, Damen, Kinder beziehen 
Sie am billigsten und besten von 


Paul E. Droop, Chemnitz l. 


Illustr. Kat. u. Stoffmust. fko. z. Dienst. 
Fabrik und Versandhaus. . 


holograph. 
Apparate 


„aber gelder - Ardon bis zur 
bochieiaston Ans sowie sämtliche 
Bedarfs-Arfike] zu enorm billi 

Apparate von M. 3.— bis . 
mz Jilustrierte Preisliste kostenlos. === 


Erfindung, als: 


wll 
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ul 
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\WELTWUNDER! 


Die beste aller Waschmaschinen. 


Dus Geheimnis unseres Erfolges 


‚beruht ausschliesslich in der überlegenen Zweckmässigkeit unserer 


Denkbar einfachste Handhabung .. Kinderleichtes 
Arbeiten .. Schnelle u. gründl. Reinigung .. Grösste 
Schonung der Wäsche .. Unverwüstliches Material 


Verlangen Sie grat. uns. Brosch. Nr. 39 „DerWaschtag ein Vergnügen“. 
Zu haben in all. bess. Geschäften f. Hausstandswar. etc. od. direkt v. d. 


Weltwunder Company, Frankfurt a. M. 


Lon 


. Unerreichtin Qualität und Ausführung. 
Jahresproduction ca. 50000 Räder. Katalog auf Wunsch, 
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JBERGMANNS 
ZAHNPASTA 
WALDH EIMSa. ` 


Billig eßriefmarken?ı: 


— 


gratis sendet Hugo Siegert, Altona (Elbe). 


Koche auf Vorrat! 


. — 


PIU 


e. KL eric 
3 Si — 7" — 


Wecks Apparate zur 
haltung aller Nahrungsmittel 


sind berufen, eine Umwälzung in der 
Küche aller Länder herbeizuführen. 


Einfach, solide, zuverlässig! 


Seit Jahren haben sich die Apparate in 
zehntausenden Famillen bewährt. Für 
Hotels, Pensionen, Krankenhäuser, Ge- 
nesungsheime von  epochemachender 
Bedeutung. Man verlange ausführliche 
Drucksachen sowie Probenummern der 
Zeitschrift „Die Frischhaltung“ von 


J. Weck, Ges.m.b.Haftung, 
Oeílingen, Amt Säckingen (Baden). 


General-Vertreter für Holland und 
Kol on c1: D. de Clercq o Bloemendaal. 
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Geehrter Herr! 


Ich bin Hebamme, und durch den Ge- 
brauch von Karbol, Lysol und Sublimal 
' sind meine Hände seit 4 Jahren rauh und 
rissig. Hatte olt grosse Hitze in den 
Händen, habe alle Mittel gebraucht, nichts 
half, Aber schon bei Gebrauch der ersten 
Dose Ihrer Rino-Salbe sind die Risse 
schön zugeheilt. 


Trebn. Hebamme Kr. 


Diese Rino-Salbe ist in Dos. à M.1.—u. M.2.— 
in den meist. Apotheken vorrátig, aber nur 
echt in Originalpackung weiss-grün-rot und 
Firma R. Schubert & Co., Weinböhla Sa. 87. 
Fälschungen weise man zurück. 


EEN 


PE 


Passende Gürtel 77rigund L-M. : 


o Hygienische Versandhans Bielefeld151 


Ungeheure Macht 


erreicht ein Jeder, der die 
, Wissenschaften desHypno- 
Wu Dtismus, pers. Magnetismus 
u. d. Suggestionen studiert. 
Sie können Personen ohne 
deren Wissen beein- 
flussen. Sie schreiten 
„vorwärts, haben Glück 
Erfolge u. Freude am 
a Leben. — Leicbteste 

Methoden. Das Beste 
was existiert. Enthält auch den gesamten 
Heilmagnetismus. 520 Selienstark. Preis 
einschl. 1 Hypnoskop nur M. 1.50. Erfolg 
garantiert, Weitere Bücher unnötig! 


Großer Bücherkatalog gratis. 
Ficker’s Verlag, Leipzig. 49. 


«€ Wirksamstes 
L y jrisano ~ KrAftigungsmittel 
bei vorzeitig. Schwäche von Uni- 
versitätsprol. u. Aerzten empfohl. 
Flakons à 5 und 10 Mk. 
Neue Virisanol-Broschüre gratis. 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, 
Viktorla - Apotheke, Friedrichstrasse 19, 
Pelikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, 
Zieten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, 
Görlitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, 
Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151, 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. 
Humor 


ist die Würze des Lebens 


160 


interessante Couplets und 


Witze 


für 2 Mark Postanweis. od. Nachnahme. 
Miss-Alice Versand, Leipzig. 


Korpulente 


sollten doch unbedingt Apotheker 
Grundmanns Entfettungs - Mit- 
tel „Gracilin“ versuchen. Keine 
Diät. Glänzende Erfolge. Sichere 
Abnahme des Körpergewichts. 
Schlanke, graziöse Figur. Aerztlich 
als idealstes Entfettungsmittel den 
gesunden Fettleiblgen emptoh- 
len. Zur Kur erforderlich 3 Pack 
=7 Mk. Zusatz, die Wirkung er- 
paket 2,50 Mk. — Zu beziehen 
durch Apoth. Grundmann, Berlin, 
Friedrichstr. 207. Erste 
Berl. Spezialfabrik für hy- 
lenische Tees oder im Gen.- 
ep.: Apoth. Bock, Berlin, Katz- 
achstrasse 9. 


welche durch einfache 
Produkt: bequemer. 


Hervorragende ärztliche Gutachten. 
Originalschacht. à 100 Tabl. 2.60 M. 


ö Schachteln genũg. zu ein- Kur. Zu bezieh. RE 

d. Dr. Alb. Bernard Nacht., Einhorn- Apotheke, Ta bl Q | , en 
Berlin C. 19, Kurstr. 34-35 (Spittelmarkt), 

durch Apotheken und Drogerien. i 


Herren u. Damen 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
40 Pf.) Mey & Widmayer, München 43. 


Ideale Büste 


sicher zu erhalten durch 
árztl. glánz. begut. uns chãd- 
liches Verfahren. Anfragen 
m. Retourmarke. Baronin 
resden-A., Postamt 


— ——— —j—fͤ. —— — . — . — E E A 


von Dobrzansky, D 


Feinstes Pflanzenfelt. 


om c 


| un um üppiger Busen, wird in 1 MONAT 
8 SCHONE BUST ma ia 
LAIT D’APY (KONZENTRIRTE RETTEN) 


Einreibungen angewandt wird. Einziges harmloses 
: diskreter Gebrauch. 25.000 Atteste bestätigen die 
liche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
jer don erzielten Erfolg erstaunt sein. signet sich für jungo Mädchen ebenso, 
wie für die Frau mit unentwickeltem oder in 

nem Busen. Gewöhnlich 
Vorauszahlung vonMk 4, 
Nachnahme. Deutscher Pr 


P 
enwickelt gefestigt und wieder- 
hergestellt, ohne Arznei und in 


"jedem Alter, durch die ber 


Folge des Wochenbettes verlore- 


enügt1 Flakon. Diskreter Postversand franko gegen 
per Postanweisung oderMk 5 in Briefmarken oder 
tahı ospekt franko. (Postlagernde Nachnahmen sind 
unzulüssig,) Briefporio 20 Pfennig, Karten 10 Pfennig! Einziges Depot: 

P. L SHEMIKER, PARIS, RUE BOURSAULT 32. 


ntfettungs- 


110 A ne u. ohne jegl. Nebenwirkung. 


vollkommen unschädlichesMittelgeg. 
Fettleibigkeit, Korpulenz etc. 
Bewirk. b. gesund. Personen schnelle 
Gewichtsabnahme ohne Diät 


Feinstes Pflanzenfelt. 


VU 


000 Geradehalter -Träger im Gebrauch. 
nerkennungen u. täglich Nachbestellungen, Praktischste 
Erfindung f. e. gesunde militärische Haltung. Erweitert die Brust. 
Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträger 
entbehrl. Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. Für 
M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M. 3.50. Ang. 
v. Brustumf. u. Kórpergr. f. Knab. u. Mädch. Ang. d. Alt. Vers. geg. 
Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nichtkon- 
venienz Betr. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E. 


Un 


d 


e e 
reinen Teint, 
8 Hautpickel, Mitesser, 
3A Gesichtsröte, Som- 
mersprossen, Flech- 
ten u. sonstige lästige 
Schönheltsfehler be- 
seit. unbedingt schnell 
und sicher über Nacht 
„Creme Noa“, 
Dose Mk. 2.20 franko. 
E ere Mie 1 Ro 
| Ke rfolg attestiert 
CAN aÑ Ratgeber: „Die Ge- 
heimnisse der Schönheit“ gag" gratis. 
MAX NOA, Hoflieferant, -t 
BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. 


Feinstes Pflanzenfe. 


Bensdorp‘ 
ze Im 


ist erfrischend, 


anregend und nahrhaft. 


Man achte auf die gelbe 
Packung mit dem Koch. 


Was tut uns not? 


V rbesserung des Bluts b. allen Krank- 


heiten und zum Schutz vor ihnen! 
Die besten und leicht durchführbaren ` 


Methoden hierzu finden Sie in der lehr- 
reichen Broschüre „Die einfache Haus- 
kur“, mit wertvollen Aufklärungen, Rat- 
schlägen etc. Gegen Einsend. von.nur 
60 Pig. (90 Heller) oder Nachn. von 
G. Hoffmann, Dresden, Matlildenstr.43B. 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4, 


Oranienstr. 65. Katalog gratis. 
Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3 Dtz. 3.00 M. 
Gürtel 0.50 M. 


Fettleibigkeit 
wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen, Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
elegante Figur und grazıöse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 


Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


D. Franz Steiner à Co., Berlia 16, Nüniggratzer Str. 78. 
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Deutscheerstklassige Roland-Fahrráder 
Motorräder, Näh-, Landw.-, Sprech- 
u. Schreibmaschinen, Uhren, Musik- 
instrumente und photogr. Apparate 
auf Wunsch auf Teilzahlung. Anzah- 
lung bei Fahrrädern 20—40 Mk. Ab- 
zahlung 7—10 Mk monatlich. Bei 
Barzahlung liefern Fahrräder schon von 
56 Mk. an. Fahrradzubehör sehr billig. 
i Katalog kostenlos. 


| Roland-Maschinen-Gesellschaft 
l in Cóln 118. 


22 P n / m E un 8 


Nummer 15. 


— — Der Schwarzwald. So weit die deutsche Zunge klingt, 
wird der Schwarzwald. als ein, Gebiet voll echtester Naturromantik 


genannt und gepriesen; beherbergt der Schwarzwald doch zu 


längerer oder küszerer Dauer Tausende von Fremden aus aller 
Welt. Mit der Natur wetteifert die Kultur, es dem Wanderer, dem 
Erholungsuchenden, dem Kranken so angenehm wie möglich zu 
machen. Weltberühmte Badeorte und reizende Sommerfrischen 
verheissen dem Fremden einen gemütlichen und behaglichen Auf- 
enthalt. Ueberall hal man bequeme Reise verbindungen, trefflich 
angelegte und gut erhaltene Strassen und Fahrwege. 
Schwarzwälder Gastwirte sichert allen Besuchern zu entsprechenden 


18. April 1907. 


Der Verein 


Seite XVII. 


waldes. Alle Kenner des Gebirges dürften darin übereinstimmen, 
dass das Losungswort: „Auf in den Schwarzwald!“ eine Fülle 


des Schönen und Genussreichen verheisst. * 


Hnnahme von Inseraten 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
August Scherl O. m. b. H. Berlin SW. 68. 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemerstr. 53/54. 


‚sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 


Cassel, Obere onig Str 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber- 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Leipzig. 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg I. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 


Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien i; Oraben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5th, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Preisen eine. gute Verpflegung und versendet unentgeltlich durch 
seine Geschäftstelle in Hornberg die Liste seiner Mitglieder mit 
Orientierungskarte des badischen und württembergischen Schwarz- 


Ausstellungshallen... 
Zoologischen Garten 
|| Allgemeine Ausstellung 


von Erfindungen der Kleinindustrie 


(räumiich kleiner Erfindungen) 


Dara inn 


/ 


konkurriert mit um den | 


Xaiser-Preis 


a Berlin; 15. Juni — bis 15. September 1907 


Telegramm- Adresse: PATENTEXPOS. 


"Geschäftsstelle: AUSSTELLUNGS - HALLE, 
= HARDENBERGSTRASSE. 


Prospekte durch die Geschäftsstelle. — Platz- 
verteilung In der Reihenfolge der Anmeldungen. 


Monopol für Deutschland: 


- Automobil-Centrae Düsseldorf 


 Braf-Adolf-Strasse 63-65, - 


- Der Arbeitsausschuss: Dr. Paul Jeserich, i. Vorsitzender der Polytech- 
nischen Geseliscnaft, — Freiherr v. Brandenstein, Direktor der Deutschen 
Waffen- u. Munitionsfabriken. — Geh. Regierungsrat W. Geltel, I. Schrift- 
führer der. Polytechnischen Gesellschaft, — Oskar Oliven, Direktor der 
Gesellschaft -tür elektrische Unternehmungen. — Dr. Max Hamburger. 

1 Dr. Ernst Schön, Kaiserlicher Regierungsrat. 


P ` : Em P a 2 = 1 | = 
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Grosse Ersparnis! Eine 10 Pfennig-Zigarre für 372 Pfennig, „Deutschlands 
| a Bee, a | ween kt 
Art hergestellte Reformzigarre, 11 em lan , also alrosen- naben-Anzüge 


Grösse und Geschmack einer 10 Pfennig-Zigarre, 
empfehle ich: 100 Stück Reforma mit 100 ver- 
schiedenen bis feinsten Zigarren mit Havanna- 
l RUNE E m einlage in 10 Sorten inkl. Porto für nur 

. Mk. 6.50 per Nachnahme. Garantie: Rücknahme oder Umtausch. Ein schönes Liederbuch füge gratis bei. Bitte zu bestellen bei 


P e P okora, Neustadt Westpr. Nr. 69 A. Inhaber von zwei Zigarren- 


fabriken mit ca, 400 Personen. 


und Bekleidungs-GegenstAnde |: 
genau n. Vorschrilt d.Kaiserl. Marine, 
Gnutzmann & Sebelin, 
Hoflieieranten, Klel N. 1. 
Neu zufgen.: Mädchen-Anzüge. 
Zeichn.u.Preisliste gratis. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Feuersichere patent. 

Treppen mit Halz- 

oder Marmorbelag. 
Haupttreppen 

ww. Wendel- 


a Sartorius Germania-Brutapparate 


und Utensilien zur künstlichen Geflügelzucht. 


Hervorragende  Resuitate! 
Glänzende Attestel . Kein 
anderes System kann so 
zahlr. Zeugnisseüber gross- 
artige Erfolge aufweisen 
wie der Germania-Brutofen. 


Preisliste gratis und franko. 


Industriewerke fr künst. Gefügelzucht und Angelsport 


F. Sartorius & Söhne, Göttingen 42 (Hannover). 
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| VO r Ge Bitter bereuen, oft erſt nach 88 dürften es viele, Pr Waſchen u | 
ihrer Haare ſtark ſodahaltige Kopfwaſchpulver oder die billigen imitierten 
Eau be Quinines, VBayrums u. dergl. benutzt zu haben. Eine bewährte, 


| 8 IC ht | folide Haarpflege ijf Dagegen bie. Javol⸗ Haarpflege. Viele Millionen 


iſt Javol beſonders geeignet. Es reizt, beizt und brennt nicht unb ift 
| ſelbſtverſtändlich abſolut unſchädlich. Javol gibt dem Haarboden und dem 
| gg, was zur naturgemäßen Entwicklung notwendig ift. Außerdem bietet es eine nerven — — 
ſtärkende, erquickende Erfriſchung. Freunde des Javol, die — durch Reklame verführt — 
ſich zur Abwechſelung einmal anderer Fabrikate bedienten, mochten ſie auch noch ſo 
teuer und warm empfohlen ſein, kehrten ſchnell und für immer zum Javol zurück. So 
ſchreibt die berühmte Tänzerin Saharet: „Javol iſt doch das Beſte!“ — Die berühmte 
K. K. Kammerſängerin Lola Beeth: „Javol iſt mir unentbehrlich!“ — Ein Arzt: „Hat 
mir ausgezeichnete Dienſte geleiſtet.“ Wer zur Pflege ſeines Haares nichts anderes als 


Flaſchen Javol ſind im Gebrauch. Für die Miſere des Frauenhaares Nu: 


Javol benutzt, beſitzt damit die Garantie, feinen Haaren die natürlichſte und nützlichſete 


Pflege angedeihen zu laſſen. Jeder wird ſolches Frauenhaar bewundern und die Herren 
werden ſich i PA Haar vorzüglich erhalten. Javol wünſcht mit wundertätigen Haarwuchs⸗ 
mitteln und ſcharf brennenden Haarwaſſern nicht verwechſelt zu werden. Bei ungewöhn⸗ 
lichem Haarausfall empfiehlt es fich ſtets zum Haar⸗Spezial⸗Arzt (Hautarzt) zu gehen, 


ähnlich wie man wegen ſeiner Zähne zum Zahnarzt geht. Javol fetthaltig oder fettfrei, o 


je nach Beſchaffenheit des Haares, M. 2 und Doppelflaſche M. 3.50. Allein in Deutſch⸗ N 
land in ca. 20000 Geſchäften zu haben. Man laſſe ſich nichts anderes aufreden. SE 


Charlottenburg . 
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| billiger wie Eisen- 
bahn - Transport! 
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Platzverlreler gesucht. 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! | 
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onr. Wedemeyer, Breme 


| Für nur Mark Im — ein schönes Flobert-Gewehr Val 


Ganze Länge 75 cm, mit Patronenauswerfer, 


pol. . Nussholzbackenschaft, Vorderschaft, Ts 
Sicherheitsverschl., Kal. 6 mm, Mk. 6.— p. St, —— 
Porto extra. Kugelpatronen 100 Stück Mk. 0.70, Schrotpatronen Mk. 1.80. 


1 Umsonstu.portofrel versenden wir unsern grossen Illustrierten Hauptkatalog mit ca.6000 
Abblidungen über alle unsere Warengattungen. — Jedem Bezuge legen Rabatt-Scheine bei. 


| E. von den Steinen & Cie., Wald b. Solingen 337, Stahlwarenfabrik u. Versandhaus, 


d 
i 
Blumentische, Rollschutzwände, es 
kästen usw. — Prospekt kostenfrei. 


August Raschig ` 
Brandenburg a. H. Nr. 65. 
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NEW-DEPARTURE| Jeder Radler informiere sich! 
j 


1. Festlauf. 


SEN Weitere Auskünfte, erteilt die auf Wunsch 
nnn kostenlos und frei übersandte Broschüre der 


“| New-Departure. 


Re Beste deutsche Frellaut- Bremsnabe! 


bindung mit der Nabe 
bildet. 

Der Radfahrer hält wäh- 
rend der Fahrt die Pedale 
still, wodurch der Kupp- 
lungskonus D ausgeschal- 
tet wird und gleichzeitig 
auch die übrigen inneren 
Teile der Nabe von jeder 
Bewegung befreit werden. 


3. Frellauf m.Bremse. 


Der Radfahrer tritt die € S8 gs 
Pedale rückwärts, wo- e $ qc» Cdi» hr 
docs CADAT d und 2 
reiber E den Kupplungs- - 2 - ; 
konus D auf Bremskonus Genial einfach! Einfach geniall 
C pressen, Hierdurch 
werden 3 Federn M bei : f 
Stelle N an das Naben- Zu beziehen in jedem Fahrrad und durch 


hà drückt und 
der Lauf der Nabe ge- jede Fahrradhandlung. 


rar Bote fene Romain Talbot, Berlin. S. 42. 


ist bei vorzeltiger Nervenschwäche 


nach dem heutigen Stand der Wissenschaft das 
hervorragendste Kräftigungsmittel. Für das 
Zentralnervensystem, den Magen, bel geistiger 
Ueberanstrengung, moralischer Depression usw, 
ist Muiracithin als Stárkungsmittel unübertroffen. 


Würmstens empfohlen von ersten árztl, Autoritüten des In- 
u. Auslands und von Tausenden von Aerzten ständig verordnet, 


Der berühmte Geheime Medizinalrat Professor E., Berlin, schreibt: 
Muiracithin scheint als Nerventonicum:. gelten zu dürfen, es wirkt besonders 
verstürkend. 

Prof. Dr. Goll, Zürich: Muirapuama ist ein Tonicum für das Zentral- 
nervensystem, der Appetit wird angeregt, die Verdauung besser, nacli 
mehrwöchigem Gebrauch blühendes Aussehen, 

Professor Dr. Kolomoizew, Direktor des Militär-Hospitals in Kasan, 
schreibt: Auf Grund meiner Beobachtungen komme ich zu dem Schluss, dass 
Muiracithin ein spezifisches Mittel ist, das hervorragenden Einfluss aul 
das Rückenmarks-Zentrum ausübt. Der Erfolg ist schnell und glünzend. 

Herr L. in E.: Ich muss Ihnen mit Freuden mitteilen, dass mein Allge- 
melnbefinden sich sehr gebessert hat, das missmutige Wesen ist gewichen 
und ein fröhliches und hoffnungsvolles Gemüt hat sich eingestellt, auch 
habe ich bedeutend besseren Appetit und sechs Pfund zugenommen. 

Herr W. G. in N.: Nachdem ich die zweite Schachtel Muiracithin mit 
tadellosem Erfolg genommen habe, möchte ich das Präparat nicht mehr 
entbehren und bitte um Angabe des... 

Herr Rittergutsbes. von S. in B.: Mein Allgemelnbefinden, mein 
Aussehen ist viel besser, die Gemütsstimmung infolge des wieder- 
erlangten Selbstvertrauens stets gehoben. Diese Erfolge habe ich 
wahrlich dem Muiracithin zu danken. 

Herr B. in St.: Der matte Zustand ist gänzlich geschwunden und 
treten Melancholie und Schlaflosigkeit nicht mehr auf. 


enthált als Hauptbestandtelle 
Muira Puama und Lecithin 


schon seit Jahrhunderten | Unschätzbar in allen Fällen 
von den Eingeborenen Bra- | von Entkriiftung, ver- 
‚siliens als mächtiges An= | schafft Appetit, erhöht das 
regungsmittel auf Gehirn | Körpergewicht, ist voll- 
und Rückenmark ge- | kommen ungiftig u. leicht 
braucht, verdaulich, 


TU 


Die Kombination beider Bestandteile „Muiracithin“ 
wirkt daher in den bezeichneten Fällen vollkommen 


unschädlich, wirksam und 
andauernd als souveränes 


Nerventonicum der Gegenwart! 


Literatur gratis und franko zu Diensten. 


Handelsgesellschaft Noris Zahn & Cie., Berlin C.21A. 


Versandapotheken: Berlins Schweitzer Apotheke, Friedrichstr. 173. Kaiser-Friedrich-Apotheke, Karlstr. 20a. Rosen-Apotheke, Lausitzerstr. 1. Arkona- 
Apotheke, Arkonaplatz 5. Dr. Brettschneiders Apotheke, Oranienburger Str. 37. Luisenstädt. Apotheke, Köpenicker Str. 119. Witte's Apotheke, Potsdamer 
Strasse 84a. Wrangel-Apotheke, Wrangelstr. 108. Dresden: Marien-Apotheke, Altmarkt 10. Frankfurt a. Main: Engel-Apotheke, Gr. Friedberger 
Strasse 46. Aschen: Münster-Apotheke. Bonn: Rathaus-Apotheke. Cöln a. Rh.: Apotheke zum goldenen Kopf, rosiau: Kaiser Wilhelm- 
Apotheke. München: Ludwigs-Apotheke.. Stuttgart: Schwanen-Apotheke. Hamburg: Internationale Apotheke. Londons Anglo-Continental 
Chemical Works Ltd. St. Poftorsburg: Kontor chemischer Präparate. Nom: Geo Baker & Co. Sfockholm Apoteket Nordstjernans Droghandel, 
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nurí60 mir Land. 


Nervenzerrüttung 


[st gekennzeichnet durch: Kopfschmerzen, Zuckungen, Ollederreissen, Rückenschmerzen, Gesichtsschmerzen, Schmerzen in Hals und Armen, 
Gelenkschmerzen, SUR mmern Blutwallungen, Mattigkeit, Herzklopfen, Beklemmungen, Schwindelanfälle, Angstgefühle, Relzbarkeit 
Beate morgens, Unruhe, Launenhaftigkelt, schwere Träume BE E Klopfen in den Adern, Versagen des Gedächtnisses, 
rämpfe (auch Lach-, Wein-, Gähnkrämpfe), gelbe Hautflecken. Gefühl von Taubhelt In den Glledern, Gefühl flatternder Bewegungen, 
Zittern der Hände und Knie bel Erregung, blaue Ringe um die Augen, Rechnen, Schreiben, geistiges Arbeiten Im Traume, sonderbare 
Gelüste und Abneigungen, erhöhte Empfindlichkeit gegen Geräusehe, ‚Gerüche etc. , , ? 
Wo mehrere dieser Symptome bestehen oder periodisch wiederkehren, da ist es höchste Zeit,- das Nervensystem zu kräftigen, wenn nicht eine 
Katastrophe, der völlige Zusammenbruch, eintreten soll. Nach schweren Krankheiten, infolge von Ueberarbeitung, Kummer, Sorgen etc. tritt ein Nachlassen 
der Nervenkraft ein, es meldet sich das eine oder das andere der obigen Symptome, Zuerst geschieht es meist anfallsweise, und wenn jetzt etwas getan 
wird, um das Nervensystem zu kräftigen und zu stärken, so kann meistens das chronische Stadium, in welchem die nervösen Störungen nicht periodisch, 
sondern ununterbrochen auftreten, verhindert und das dritte Stadium, welches nicht mehr 


Neurasthenie osr Hysterie, n Geistesstörung 


heisst, vermieden werden. Die erschópften Nerven bedürfen einer besseren Ernährung und, wenn man es ihnen bieten kann, grösster Ruhe. Kann man 
sie vor weiteren Anstrengungen nicht bewahren, so bedürfen sie einer doppelt und dreifach guten Ernährung, einer Zufuhr derjenigen Stoffe, die ihnen 


fehlen. Die Stoffe sind enthalten in Dr. Hartmanns Nervennahrung Antineurasthin? 


Die meisten der sogenannten „Nervenmittel“ sind alle Reiz- oder Betäubungsmittel für die Nerven, die vorübergehend scheinbar wirken, auf die Dauer aber 
das Uebel nur vergrössern und den völligen Ruin nur beschleunigen können, Dr. med. Hartmann's Antineurasthin ist ein wirkliches, und zwar ein sehr 
kräftiges Mittel zur Stärkung der erschöpften, abgehetzten Nerven. 

Herr Dr. Zamara, Badearzt in Hofgastein, schreibt u. a: Mein Urteil | kommt und sich Ihrer gesunden N zuwenden wird, wird sie 
kann noch kein abschliessendes sein, da ich noch zu kurze Zeit das Mittel von der Nervosität genesen. Ein jeder Arzt, der Ihre Nervennahrung kennen 


verwende, aber so vlel habe ich schon bis jetzt beobachten können, dass Ihre 
Angaben nieht übertrieben sind, und ich kann mir ganz gut denken, dass, 
wenn die zweckmässige Nervennahrung mit Ihrem Mittel dauernd fortgesetzt 
wird, eine Restitutio ad integrum eintreten kann, vorausgesetzt natürlich, 
dass die direkten Nervenschädigungen (Alkohol, Tabak, sogenannte Nerven- 
heil- oder Beruhigungsmittel) nicht Platz hätten, Erschöpfte Nervenkraft ist 
nichts anderes wie Nervenzellenzerstórung. Um Nervenzellen wieder her- 
zustellen, müssen die nötigen Bausteine aus der Nahrung herbeigeschafft 
werden. Sie liefern diese Bausteine ın konzentrierter und chemisch reiner 
Form in organischer Verbindung in Ihren Antineurasthin-Pillen, die leicht 
resorbierbar sind und durch die Blutbahnen den Nerven zugeführt werden. 
In dem Masse, wie die Menschheit von den nervenzerstörenden Mitteln ab- 


elernt hat, wird sie nicht mehr missen wollen, und im Laufe der Zeit wird 
TUER der Laie von selbst danach greifen, weil sich das Gute Bahn bricht 
und von selbst empfiehlt. e 
Sanitätsrat Dr. med. Bilfinger, der bekannte Nervenarzt, schreibt 
IPRC UNE Dasselbe scheint mir bei Erschöpfungszuständen von gründ- 
lichem Einflusse zu sein. 
Dr. med. Oscar Leonhard, Freiwaldau: Der Erfolg von 2 Dosen 
Ihres Antineurasthin ist ausgezeichnet! 
Dr. med. Steinmann, Wintersdorf S.-A.: :... kann Ich heute 
schon, nach mehrtägiger Anwendung desselben bei einem Fall von schwerer 
Neurasthenie, sagen, dass mich das Präparat mehr befriedigt wie alles andere 
in einem solchen Fall bisher Empfohlene, welches ich versucht hatte 


Auch von anderer Seite gehen uns derartige Zuschriften massenhaft und täglich zu. Es ist ganz unmöglich, sie alle Wieder De Viel wertvollef 


aber als alle Anerkennungen anderer, ist die eigene Ueberzeugung. Wir gewähren jedem die Gelegenheit, sich kostenlos selbst zu ü 


Sie von un 
p 


erzeugen! Verlangen 


«Fes eine Probedose kostenlos und portofrei, 


wir senden sie Ihnen sofort, Urteilen Sie dann selbst! Die genaue Adresse ist 


Dr. med. Karl Hartmann G. m. b. H., Berlin 35, F. 8. 
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Grossherzoglich Hessisches Bad bei Frankfurt a. M. 


Frequenz in 1906 = 27911 Personen (ausschliesslich Durchreisender). Bäderabgabe in 1906 = 403 433 


Aeltestes und berühmtestes Bad für Herzkrankheiten. 


Indikationen: Kurmittel: 


Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Frauen- | Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Gradierbauten, Heil- 
krankheiten, Skrofulose, Nerven- und Rückenmarksleiden. gymnastik und Massage, Röntgen-Kabinett. 


Bezug der Trinkquellen: Bezug von Bad Nauheimer Badesalz u. Mutterlauge 
durch die Staatsquellenversendung Bad Nauheim. | durch Grossherzogl. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


Projektierte Neubauten, deren Ausführung vom Landtag genehmigt ist: 


1. Sechs neue elegante Badehauser in Massivbau mit ca. 300 Badezellen. 2. Massiver, monumentaler Umbau für die drei Sprudel. 3. Zwei 
Verwaltungsgebäude, in welchen unter anderm auch alle Kassen untergebracht werden. 4. Konzertgarten mit neuem Musikpavillon u, 
einem grossen Konzerthaus. 5. Terrassenerweiterung. 6. Neuer Trinkgarten mit Café und grossen Kolonnaden. 7. Maschinen-Zentrale 
für ein neues Elektrizitätswerk, Fernheizungsanlage, Eisfabrik u. eig. Dampfwäscherei. 8, Neue Saline. 9. Neue Trinkquellen-Anlagen usw. 


Davon wurden im Jahre 1905/06 bereits ausgeführt: 2 Verwaltungsgebäude mit allen Kassen und Bureauräumen der Gr. Badedirektion und des Gr. 
Tiefbauamtes, die Badehäuser 8 (Süd und Nord) mit 72 Badezellen, die Maschinenzentrale (Elektrizitätswerk, Fernheizungsanlage und Eisfabrik), die Dampi- 
Wäscherei und der Musikpavillon unter gleichzeitiger Erweiterung der Kurhausterrasse. Die Badehäuser 9 und 10 Nord sind eben im Rohbau begrilfen. 


OR durch „Geschäftzimmer Kurhaus, "` brossherzogl. Kurverwaltung Bad-Nauheim. 


Hotel Bristol Farkholel:=-Parkhaus 


Beide Häuser mit hochmoderner Einrichtung 
o Allerersten Ranges. in bester freier Lage im Brunnenpark. Einzel- 
Gänzlich renoviert. 


zimmer und abgeschlossene Wohnungen mit 

Bädern. Offizierverein. Man verlange Prosp. 

E © : i 
mit Dependance. 

und Dauernde ärztliche Ueberwachung der Kur. Grosser 

j :lektr, Licht, Personenaufzü ntralheizung. | Dirak 8 3 
Herschatticne Wohnungen mit höchstem, moderncm | Rene , den Sprudeln, Bädern u, 
Komfort, Streng kurgemässe Küche. Individuelle Ver- a : ag atta E ? Ze Salinen. — Schönste Lage. — Auf Verlangen . 


pflegung genau nach den in jedem einz. Falle vom | u. abgeschlossene Wohnungen m. Bädern. Prospekte 1 
Arzt gegebenen Anordnungen. H. Heinrich, Besitzer, | auf Verlangen, San.-Rat Dr. Wachenfeld. | Prospekt. Besitzer: Jean P. Aletter. 


önrudel-Hofel Georg Griebel 


= des Grossherzogs 
Altberühmtes Haus mit frequentem Restaurant in von E und 
der Nähe der Bäder und Quellen. Zentralheizung. bei Rhein, : zz 
Lift Elektrisches Licht. Luitiger Speisesaal mit 

grosser Halle und Garten, Hotelwagen an der Bahn. 
Prospekte auf Verlangen. 


Ludwigsbrunnen, berühmtes 
mei: Herzkranke. 
Löwenquelle, bestes 
Tafelwasser, pin naturlicher 


— Kur-, Karls-, Schwalhelmer und Germanlabrunnen, — 
Staatsquellen-Versendung. 
BAD NAUHEIM und BERLIN, Königin-Augusta-Str, 43, 


Hotel Augusta Victoria 


Haus ersten Ranges. 


Grand Hotel Kaiserhof 


Vornehmste Lage. 


Grossherzogl Hessisch. Bad in Oberhessen bei Nidda am Fusse 
des Vogelberges. Eisenbahnstation Salzhausen. 150 m ü d. M. 
Kurmitiol: a) Badequellen (Kochsalzquell.). b) Trinkquellen: 


e Lithium-, Stahl-, Schwefelquelle. Gradierbau für In- 
halation, — Schóner Park und ausgedehnte Waldungen. — Herrliche Luft, 


Skrofeln, Hautkrankheiten,  Bleicl ht, 
Indikationen: STE Katare, Neuralgien, Plethon 
abdominalis, nervöse Reizbarkeit. 


Digitized by 


20. April 1907. 
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Mit freudigem Eifer besorgen die flinken Hände der kleinen Wäscherinnen 
ihre Arbeit! Mit Sunlicht-Seife gestaltet sich das Waschen leicht und einfach: 
Kein Kochen, kein mühevolles Reiben! Ersparnis an Zeit, Geld und Kraft. 


Sunlicht-Seife löst den Schmutz von selbst, ohne die Gewebe und Farben 
anzugreifen, und zwar einzig und allein durch ihr eigenes Reinigungsvermögen, 
das durch die Zusammensetzung aus Rohmaterialien edelster Art bedingt wird. 
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NOTENROLLEN 


A „Woche“ Nr. 106066. E 
we über 3000 J Bis 50% billiger als and. we 
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KLAVIERSPIEL-APPARAT CHASE & BAKER amen, 


Bester amerlkan zu 1250 und 900 M. a BERLIN W.8, Friedrichstr. 174! c 174! o 


20. en? 2502 


nr l. geg ` 


Jilustrierte Pracht-Preis- 
liste gratis und franko. 


9 Staunend billige Preise! 
— Franko-Lic erung — 


Fritz Steinmetz, E 


- Nürnberg 32. 


‚Filiale: WIEN VNI,- 


Fillgradergasse 5. 


Zentra'e der. Südd. ! 
^ Kinderwagen- Fabriken. | 
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Spee, Küster Demy & Co. Nach. 


EHI 

sn m D | Frankfurt a. Main 7. 
A 

SC 


Engl. Tennis-Schläger M. 8.-, 11.-, 12.50,15.50- 55.- 


^" qM mod. Wordle Schläger M. 22.— 
„Champion“, Ia Schläger, M. 12.50 (ü. 6000 verk.) 
"Tennis-Bálle bez. M. 9.50, 12.-, 13.50, 14.50, 16.- 
^ Tennis:Netze, Tennis-Netzpíosten, 
Schläger. u. Bälle alle bekannt. u. best. Marken. 


Ji fuste: Preisliste gratis u. frei. Beschreibung mit Spielfeldplan u. deutschen Regeln M.0.50. 


Faulen HFISERHEIT.- e 
HUSTEN 
Sie Vor KRIARRH D 
AT Apotheken und 


ö Apotheke à.1 Mark. 
FABRIK.GOLDENE APOTHEKE 
|^ "BASEL (SCHWEIZ). 


Be 50 000: EE Träger Im Gebrauch. 
Zahllose Anerkennungen u. täglich Nachbestellungen. Praktischste 
Erfindung f. e. gesunde militärische Haltung. Erweitert die Brust. 
. Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträger 
entbehrl Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. Für 
Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M. 3.50. Ang. 
* v. Brustumf. u. Körpergr. f. Knab. u. Mädch. Ang. d. Alt. Vers. geg. 
/ |l Nachn. Ausl. vorh, Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nichtkon- 

X9, ' venienz Betr. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E. 


Luitkur » Trinkkur! 
Badekur 


Sommerfrische, Gebirgswan- 
derung, Hervorragende Tu- 
ristik, Grossartige Wagen-, 
Auto- und Radtouren. 
zu 
Auskünfte, Führer frei durch 


diwarz * ks p 
B -wald ` 


dem schónsten Seng Deutschlands. 
mit mit löhen bis zu 1500. Metern «Wintersport 


£ | 
A Grommophon! 


er. TE ER e 
— Verein 


Schwarzwälder Gastwirte, 


Geschäftsstelle in Hornberg. 


LIEFERUNG ZU 
ORIGINAL - PREISEN! 
Grosses Walzen-Lager! 


Ständiges Lager von über 8000 Platten 


sowie von Grammophonen und Phonographen aller Fabrikate. Plattenauswahl- 
sendungen zu Diensten. — Annahme alter Platten. — Listen frei. — Verlangen 
Sie Muster meiner Doppelton-Nadeln. — Kostenlose Zusendung meine: Zeitschrift 


„DIE SCHALLWELLE" 


findet auf Wunsch und nach genauer Angabe 
Ihrer Adresse statt. Die Schallwelle erscheint 
monatlich und ist von grösster Bedeutung 
durch ihre Information. Sie berichtet aus- 
führlich über Neu- Aufnahmen sowie über 
alles Interessante, was auf dem Gebiete 
der Sprech - Maschinen vorgeht. Zahl- 
reiche Anerkennungen von allen Seiten. — 


Neuheit: Tondämpfer. ——— 
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Lehenswecker für Haar und Bart. 


Deutsches Reichs-Patent. 


Der Energos fórdert de Neubildung des Haares. 

Der Energos dient zur Kräftigung, Erhaltung und Pflege des Haares. 

Der Energos regt die Wiederherstellung der ursprünglichen Naturfarbe des 
Haares an — (durch Neupigmentierung des Inneren des Haarschaftes von der Papille 
aus, nicht durch áusserliche Fárbung). | 

Der Energos verhindert das Ergrauen — 

Der Energos fördert neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfärbung durch Neu- 
erweckung kraftvollen inneren Lebens und Zuführung neuer Lebenskraft. 

Der Energos ist kein Färbemittel, keine Flüssigkeit, keine Einreibung, sondern 

‚Der Energos ist lebendige Kraft, von Professoren in amtl. Stellung in Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn und Schweiz geprüft und begutachtet. 

Lebensweckende Kraft des Energos, seine haarwuchsfördernde und das Haar von 
innen wieder färbende Kraft, von vielen Aerzten praktisch erprobt und beurteilt. 

Der Energos setzt natürlich überall das Vorhandensein physiologisch wirksamer Papillen voraus. 

Der Energos ist, wie obiges Bild zeigt, ohne alles Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem 

in der Tasche zu tragen. Nur einmalige Anschaffung! Einfachste, sauberste Handhabung. 


Eleganteste Ausführung, höchste Zierde jedes Toilettetisches! 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustriert. Prospekt nebst Prüfungen 
der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


Energos Co. Dresden 16 Hg. 


Eingetragene Schutzmarke. Niederlagen werden errichtet. 
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bei Behandlung von Erkrankungen der Atmungs- 
organe, Keuchhusten etc., ganz besonders aber bei 
Lungenkrankheiten, hatte die Entstehung zahlreicher 


minderwertiger Nachahmungen 


zur Folge. Diese können naturgemäss billiger herge- 
stellt und verkauft werden, aber bei ihrer Anwendung 
läuft man Gefahr, unerwünschte Wirkungen zu erzielen. 
Es empfiehlt sich daher, nach wie vor SIROLIN 
„ROCHE“ zu verlangen, und zwar ausdrücklich in 


ORIGINAL-PACKUNG. 


Zu haben in den Apotheken a M. 3.20 per Flasche. 


F. Hoffmann-La Roche & Cie. 
BASEL (Schweiz), GRENZACH (Baden). 
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in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 32/21 ſowie bei den 
Filialen des „Berliner £olalanjeigers" und in ſämtljchen Buchhandlungen, im 
| "Denti dien Reich bei allen KEE oder Poftanflalten und den Gejchäfts» 
l ftellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnftr. 29: Bremen, Obernſtr. 16; 
s e 1 11; Caffel, Obere Köntgfir. 27; Dresden, Seeſtr. 1; 
324 erfeld, Herzog 
Kaiferfir. 10; ees 2: £uifenftr. 16; Dalle a. S., Große ' Steinftr. 11; Bam- 
burg, Alterwall 76; Bannover, Georgſtr. 39; Kiel, „Holtenanerft. 24; 
. Kétn a. Rh., Éoheftr. 148/150; sanigaberg ü Dr., Weißgerberſtr. 6/7; 
- Leipzig, ege 19; Magdeb si nt 184; München, Kaufinger- 
fttage 25 (Domfreiheit); Nürnberg, X aiſerſtr., Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, 
Große Domſtr. 22; Straßburg Get A Gießhausgaffe 18/22; Stuttgart, 
Aönigſtr. 11; Wiesbaden, . ragen] e 26, 
dw SE Ungarn bei allen uchhandlungen und der Geſchaͤfts ſlelle der 
| Woche!: Wien I, Graben 28, 
in der Schwei 3 bei allen , Suditanblungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Zürich, Bahnhofitr. 


l in England bei allen Bulcghendlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


London, €. C., 30 £ime Street, 


in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „woche“: 


Paris, 8 Rue de Kichelleu, 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Imlterdam, Heerengracht 457, 5 
in Dan e mark bel allen Buchhandlungen und der Gefchäftsfielle der „Woche“: 
Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 
in Jtalien bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: 
Mailand, Dia Firenze I, —— 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
Jeder unbefugte Nachdruck aus die ſer Zeit ſchrif᷑t 
l wird ftrafrechtlich verfolgt. 


die leben cage der Woche. 
mn 7770 ff. April. 


Aus Lodz kommen Nachrichten von neuen blutigen Zu: 


ſammenſtößen innerhalb der Arbeiterbevölkerung. 
"Kampf zwiſchen etwa 4000 Arbeitswilligen und ihren ſtrei⸗ 
kenden Kollegen gab es viele Tote und Verwundete. 

In pittsburg beginnen die Feſtlichkeiten zur Eröffnung 
des Carnegie⸗Inſtituts. 

Im engliſchen Unterhaus teilt der Minifter des Aeußern 
mit, daß der diplomatiſche Vertreter Englands in Aegypten 


^ 


Lord Cromer (Portr. S. 674) von dem Doten, den er feit 


24 Jahren bekleidete, zurückgetreten iſt. 
Ss Die Vertreter der Mächte in Tanger genehmigen endgültig 
das Abkommen über den Handel mit Jagdwaffen in Marokko. 


| 12. April. 

Die badiſche Kegierung erläßt eine Erklärung, daß ſie in 
der Frage der Schiffahrtsabgaben nach wie vor einen ab⸗ 
lehnenden Standpunkt einnehme. | 


€ffen (Rubr), £tmbed'erplat 8; Frankfurt a. M., 


des Kabinetts ab. 
Kammern. zugeſtellte Verordnung wird die Bergwerksnovelle 


durch ein Erdbeben zerſtört worden ſind. 
Mexiko ſelbſt wurde von einem Eroſtoß erſchüttert. 


In einem 


Das belgiſche Miniſterium gibt feine Entlaſſung, da es 


in der Kammer bei der Abftimmung über die Bergwerks 
novelle in der Minderheit bleibt. 


Aus Wafhington wird gemeldet, daß Bonilla, der Prä- 
ſident von Honduras, nach Einnahme der Hafenftadt Amapala 
durch die Nicaraguaner auf einem ae bangen Krenzer 


Schutz geſucht hat. 


In einem dem Reichstag zugegangenen Ergänzungsetat 
werden 71/2 Millionen Mark zur a deutſcher 
SEI in Südweſtafrika gefordert. 


13. April. 


Die e zwiſchen den öſterreichiſchen 
und ungariſchen Miniſtern werden bis zum nächſten Monat 


vertagt. 


Im Gefängnis zu Riga bricht eine Revolte unter oen 
Kriminalgefangenen aus, bei deren Unterdrückung durch das 
Militär ſieben Häftlinge getötet werden. 

Hönig Leopold von Belgien lehnt das Entlaſſungsgeſuch 
Durch eine den Präſidenten der beiden 


ee 
| 14. April. 
Der Kaifer verläßt un um an den Schießübungen in 
Meppen teilzunehmen. 
: * 15. Apnl. | f 


In Wiesbaden wird der 24. Kongref für innere Medizin 
eröffnet. l 

In London tritt die Reichs kolonialkonferenz zuſammen, 
an der fidh- die ee aller britiſchen Kolonien be: 
teiligen. 

In einem geheimen- Konſiſtorium richtet der Papſt eine 


Allokution an die Kardinäle, in der er fid) ſehr ſcharf gegen 


die Kirchenpolitif der franzöſiſchen Regierung ausſpricht. 


16. April. 
In Bückeburg feiert Fürſt Georg von Schaumburg-Lippe 
unter Teilnahme des Kaifers feine ſilberne Hochzeit. 
Aus Neupork wird gemeldet, daß die mexikaniſchen Städte 
Ehilpancingo und Chilapa (Karte S. 671) im Staat Guerrero 
Die Hauptſtadt 


17. April. 
Die ſpaniſche Regierung tritt mit Vertretern britiſcher 


Werften in Verhandlungen über den Neubau von Kriegsichiffen. 


CH 
Elektrischer Zugbetrieb S sx si s 
1515 auf den Berliner Bahnen.“ 


Von Profeſſor Dr.-Ing. walter Reichel. 


Wenn man die feit dem 7. Februar 1882 verfloſſenen 
fünfundzwanzig Betriebs jahre der Berliner Stadtbahn über⸗ 
blickt, ſo muß, wenn man gerecht ſein will, der Betriebs⸗ 
führung die größte Anerkennung gezollt werden. Denn ſie hat 
es durchgeſetzt, daß die Stadtbahn in ihrer Dergangenheit 
insgefamt etwa 1050 Millionen Fahrgäſte befördern konnte, 
und zwar in den erſten fünf Jahren (1885 bis 1887) rund 


+) Nach einem Vortrag. gehalten im Verein deutſcher Maſchineningenieure 
und Berliner Bezirksverein deutſcher Ingenieure. 


l Seite 666. 


60 Millionen, in dem zweiten Jahrzehnt bis 1897 rund 
420 Millionen, im letzten Jahrzehnt bis 1907 rund 570 Millionen. 
Während der ganzen Seit hat die Sicherheit des Betriebs 
nichts zu wünſchen übriggelaſſen. Ernſte Unfälle find über- 
haupt nicht vorgekommen. Gar mancher iſt in dieſen Jahren 
pünktlich und ſchnell an fein Reiſeziel befördert worden und 
hat ſomit die Vorteile dieſer großen Verkehrseinrichtung in 
vollem Umfang genoſſen. 

Was aber noch ganz beſonders hervorgehoben zu werden 
verdient, iſt der Umſtand, daß die Stadtbahn, als Unternehmung 
betrachtet, von der Perſonenbeförderung eigentlich keinerlei 
Gewinn hat. Es gibt wohl kaum eine zweite Bahn, die ſo 
billig befördert und ſo mäßige Tarife hat wie die Stadtbahn, 
ja es muß von vornherein geſagt werden, eigentlich viel zu 
billige Tarife. Wird die Einnahme durch die Sahl der be— 
förderten Perſonen dividiert, ſo ergibt ſich eine Einnahme 
für jede Perſon von weit unter zehn Pfennig; dieſer Preis 
ſteht, wie ſich aus langjähriger Erfahrung beurteilen läßt, in 
gar keinem Verhältnis zu der vorzüglichen Leiſtung. Die 
Stadtbahn arbeitet alfo gewiſſermaßen lediglich zuannften 
des reiſenden Publikums, und fie ijt auch in den Augen bez 
rufener Beurteiler immer wieder allen berechtigten Anforderungen 
bisher nachgekommen. 

Und doch drängt alles auf die Einführung des elektriſchen 
Betriebs hin, das große Püblikum inſtinktartig, weil es fid) 
flottere Beförderung verſpricht, ähnlich wie bei der Hochbahn. 
Der Wunſch allein kann aber der Staatsbahn verwaltung noch 
keine Deranlaffung geben, die fehe umfangreichen Neueinrich— 
tungen in Angriff zu nehmen. Vielmehr ſind, bevor man ſich 
zur Aufwendung der nicht kleinen Anlagekapitalien entſchließt, 
vielerlei ſachliche Erwägungen anzuſtellen, über die eine Cute 
ſcheidung wahrlich nicht leicht und nur nach eingehender 
Prüfung noͤglich iſt. 

Hierzu kommt, daß wir es ja im vorliegenden Fall nicht 
mit einer Neuanlage zu tun haben, hinſichtlich deren Er— 
ſtellung ein Entſchluß leichter zu faſſen wäre, ſondern mit 
der Umwandlung einer bereits beſtehenden Bahn, d. h. zu 
dem vorhandenen Anlagekapital find neue Kapitalien hinzu— 
zufügen, deren Finſen wiederum durch Mehreinnahmen, teils 
ans erhöhten Fahrpreiſen, teils aus erhöhtem Verkehr, gedeckt 
werden müſſen. Der Kapitalanfıvand für die Stadtbahn 
allein wäre kein ſo großer, jedoch iſt in Berückſichtigung zu 
ziehen, daß über die Stadtbahnaleife der geſamte Ring- und 
Vorortverkehr geführt wird, und daß alſo die Ring- und 
Dorortjüge mit der gleichen Geſchwindigkeit wie die Stadt- 
bahnzüge, alſo ebenfalls mit elektriſchem Antrieb, fahren 
müſſen. An den Stadtbahnbetrieb ift ſomit untrennbar an- 
geſchloſſen der geſamte Ring- und Dorortbetrieb, wie er in 
der Abbildung auf S. 669 zur Darſtellung gekommen iſt, d. h. auf 
den Strecken: Stadt: und Ringbahn-Perſonengleiſe, Vorort— 
bahngleiſe Schleſiſcher Bahnhof — Erkner, Stralau-Rummels⸗ 
burg — Kaulsdorf, Treptow — Grünau — Hönigswuſterhauſen, 
Spindlersfeld, Görlitzer Bahnhof — Baumſchuleuweg, Grune— 
wald —Wannſee - Potsdam. 

Es handelt ſich alſo um eine Nenanlage von erheblicher 
Ausdehnung von etwa 152 km Sange der Fahraleiſe, an 
die in folgerichtiger Entwicklung zu einem einheitlichen 
Geſamtbetrieb ſpäter noch weitere Vorortbahnen in der 
Nähe Berlins angefügt werden müſſen, die in obiger Abbildung 
geſtrichelt angegeben find. Die endgültige Geſamtlänge aller 
elektriſchen Stadt- und Dorortlinien dürfte dann gegen 500 km 
betragen. Für den Umbau ſo gewaltiger Anlagen iſt ein 
allmählicher Uebergang erforderlich, nur die abgebrauchten 
Betriebsmittel können außer Dienſt geſtellt, für die noch 
brauchbaren muß anderweitige Verwendung gefunden werden. 
Nur deshalb, weil die Bahn eine Staatsbahn iſt und die 
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Lokomotiven und Wagen an anderer Stelle des Rieſenbetriebs 
wieder benutzt werden können, ift überhaupt eine Mme 
wandlung möglich. Sie würde ſich nur nach einem ziem— 
lich verwickelten Baus und Inbetriebſetzungsprogramm planz 
mäßig im Lauf einiger Jahre vollziehen laſſen. Suerſt 
würde wohl die eigentliche Stadtbahn mit den erforderlichen 
Einrichtungen verſehen werden, und dann kämen die Ring- 
und VDorortſtrecken allmählich der Reihe nach in Betrieb. 

Mit allen dieſen in Betracht kommenden und ſchwer— 
wiegenden Fragen beſchäftigt fid die Staatsbahn verwaltung 
ſchon ſeit Beginn des neuen Jahrhunderts ſehr eingehend 
und hat and von den beiden größten Elektrizitätsfirmen 
(Siemens-Schuckertwerke und Allgemeine Elektrizitäts-Geſell— 
ſchaft) verſchiedene Vorentwürfe aufſtellen laſſen, auf Grund 
deren jetzt der endgültige Entwurf mit den vorteilhafteſten 
Einzelheiten aufgeſtellt werden wird. . 

Daß nicht ſchon früher die endgültige Entſcheidung herbei— 
geführt werden konnte, liegt hauptſächlich daran, daß die bise 
herigen Syſteme der Uebertragung der elektriſchen Energie 
noch nicht als vorteilhaft genug erſchienen. An den 
mühungen, hier etwas Brauchbares zu ſchaffen, hat ſich die 
unter Leitung des Devin Miniſterialdirektors Dr.-Ing. Wichert 
ſtehende Maſchinenbauabteilung der Staatsbahnverwaltung leb— 
haft beteiligt, und erſt vor ganz kurzer Seit, insbeſondere auf 
Deranlaffıına des Herrn Geh. Baurat Wittfeld, wurde die nene 
Art des Betriebs mit einfachem Wechſelſtrom als betriebsſicher 
feſtgeſtellt und für die hamburger Vorortbahnen angewendet. Bei 
einer fo großen Ausdehnung des Leitungsnetzes von über 500 Kilo- 
metern war mit einfachem Gleichſtrom wie bei der Hochbahn 
unter keinen Umſtänden mehr aus zukommen. Gerade jetzt 
aber, nachdem die Elektrotechnik mit Aufſtellung des weit- 
tragenden Bahnſyſtems des einfachen Wechſelſtroms auf 
einem alles beherrſchenden Standpunkt angelangt iſt, kann 
man den Feitpunkt als gekommen anſehen, der Einrichtung 
des elektriſchen Betriebs mit allem Ernſt näherzutreten. 

Welche Fragen allgemeiner, techniſcher und finanzieller 
Natur hierbei zu beantworten ſind, ſoll in folgendem kurz 
beſprochen werden. N 


EES 
e 


A. Allgemeine Fragen des Verkehrs, der Leiſtungs⸗ 


fähigkeit und Notwendigkeit elektriſchen Betriebs. 


Dor allem ift es von Wichtigkeit feſtzuſtellen, welche 
Verkehrzunahme in den nächſten Jahren eintreten wird. 
Statiſtiſchen Erhebungen zufolge fonnte man bisher mit 


einer Funahme auf der Stadtbahn von 5 bis 6 Millionen 
Fahrgäſten für das Jahr und mit einer Sunabme von etwa 
ſechs bis ſieben Millionen auf der Ringbahn rechnen. Im 
vergangenen Jahr ſind auf den obengenannten Strecken 
insgeſamt etwa 190 Millionen Fahrgäſte befördert worden, 
wovon je rund To Millionen auf Stadt- und Ringbahn eut: 
fallen. Da die allgemeine Verkehrſtatiſtik eine ſtändige u- 
nahme des Verkehrs im Fuſammenhang mit dem Wachſen 
der Bevölkerung zeigt, fo darf auch für die Fukunft eine 
ſtetige Steigerung des Verkehrs erwartet werden, und in etwa 


zehn Jahren — bei Einführung elektriſchen Betriebs auch 
ſchon früher — werden ſicherlich gegen 500 Millionen Fahr- 


gäſte zu befördern ſein. 

Hann ein ſolcher Verkehr ohne Anwendung beſonderer 
Hilfsmittel noch bewältigt werden? Wohl kaum. 

Denn die vorhandenen Einrichtungen der Dampfbeiriebs— 
mittel ſind ſchon jetzt nicht mehr zureichend, um wie viel 
weniger in der Sukunft. Das beweiſt die während der 
Hauptverkehrſtunden des Tags vorhandene ſtarke Ueber- 
füllung der Wagen. Solche Ueberfüllungen ſind Erſcheinungen 
des großſtädtiſchen Maſſenverkehrs und treten zwar bei allen 
Bahnen ein, aber ſie ſind nur dann ohne weitere Bedeutung, 
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wenn die Möglichkeit vorliegt, die vorhandenen Betriebsein— 
richtungen entſprechend zu erweitern, die Leiſtungsfähigkeit zu 
erhöhen. Einmal kann dies geſchehen durch Vergrößerung 
des Faſſungsvermögens, alſo Verlängerung der Füge, zweitens 
durch Verkürzung der Sugfolge, fo daß mehr Füge in der Stunde 
die Strecke durchlaufen. 

Dieſe beiden Mittel ſind aber beim jetzigen Dampfbetrieb 
in faſt erſchöpfendem Maß bereits zur Anwendung gebracht, 
und nur der elektriſche Betrieb könnte weitere Verbeſſerungen 
herbeiführen. Das Faſſungsvermögen der Füge könnte, wie 
nachſtehende Tabelle zeigt, unter normalen Derhältniffen durch 
Beſchaffung ſtärkerer Lokomotiven nur in unzureichendem 
Maß, das ift etwa nur noch um 16 v. H., vergrößert werden, 
dagegen bei elektriſchem Betrieb noch um rund 25 v. B. gegen- 
über dem verbeſſerten Dampfbetrieb: 


| Pee 
| wey. VDollge — e 
Mors | be wicht | Zug? Soe 
Art des Betriebes mal, b. 10 5, länge Jen Vemerkungen 
u wicht | nigung 
plätze leber., 
(057 t ;!om onset? 
Jetziger Dampfbetricb | | | | 
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voller elektriſcher Be | | Y 12 Motoren u, 
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Wie aus der Abbildung 5, 
triſchem Betrieb die vom Zug 
die Führerabteile voll und ganz 
der Fug kann außerdem etwas 
jedoch zu ſchwer in Bewegung zu ſetzen wäre. Denn jeder 
Fug beſitzt zwölf von Motoren angetriebene Achſen, während 
beim Dampfbetrieb deren nur zwei bzw. drei vorhanden find. 
Daher kann auch der elektriſche Fug viel raſcher anfahren, 
wie wir von der Hochbahn her gewöhnt ſind, und 
dieſer Umſtand trägt weſentlich dazu bei, daß die ugs 
folge bei elektriſchem Betrieb erheblich kürzer werden kann 


S. 668, erſichtlich, ift bei elef- 
eingenommene Länge bis auf 
für Fahrgäſte ausgenützt, und 
länger werden, ohne daß er 


das 


als bei Dampfbetrieb. Denn die Beſchleunigung, d. h. 
die Funahme an Geſchwindigkeit, könnte beim clef- 
triſchen Hug 0,7 Meter in der Sekunde betragen — wir 
wollen nur mit 0,5 Meter rechnen — alfo bat der Zug nach 


^0 Sekunden bereits eine Geſchwindigkeit von 10 Metern in 
der Sekunde oder 56 Kilometern in der Stunde, während beim 
Dampfbetrieb die Geſchwindigkeit erſt auf 3,6 Meter oder 
15 Kilometer geſtiegen fein kann. Der elektriſche Sug ijt 
alſo nach dem Ein- und Ausſteigen der Fahrgäſte viel raſcher 
aus der Balteſtelle heraus als der Dampfzug, und der nächſte 
Fug kann ſofort folgen, nachdem die Fugdeckungſignale ge— 
ſtellt find. So kommt es, daß die Sugfolge kürzer wird, 
d. h., daß anſtatt der 24 Dampfzüge, die ſich äußerſtenfalls 
durchbringen laſſen, 56 eleltriſche Füge verkehren könnten. 

Um wie viel der elektriſche Antrieb überlegen iſt, zeigt die 
nachfolgende Tabelle: 


Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit. 


Jetziger Dampfbetrieb 


Suafolae Mod. AKT ve 
^ kal * — D 
Anzahl der Züge ſtündlich .. 2 


Jugſtärke II. lane . 


12 | 21 
^4 | 


3 Wagen je 34 = 102 plaͤtze 3 Wagen je 42 


Verbeſſerter Dampfbetrieb 


2 N 24 


= 126 Plätze 
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Die Fahl der in der Stunde beförderten Perſonen kann 
um 89 v. D. gegenüber dem verbeſſerten Dampfbetrieb und 
um 120 v. H. gegenüber dem jetzigen Dampfbetrieb geſteigert 
werden. Selbſt bei Verwendung von Dampfzügen mit 12 Dorort⸗ 
wagen und 550 Plätzen — die aber dann erſt recht nicht 
raſch genug in Gang kommen — verbeſſert der elektriſche 
Betrieb die Leiſtungsfähigkeit noch um über 60 v. B. 

Außerdem gewährt der elektriſche Betrieb eine Reihe von 
Annehmlichkeiten und wirtſchaftlichen Vorteilen. 

Die Keiſegeſchwindigkeit ſteigt von 25 auf 55 "Kilometer 
in der Stunde, und die Fahrgäſte werden von Balteftelle 
Charlottenburg bis zur Halteſtelle Schleſiſcher Bahnhof etwa 
10 Minuten weniger Seit brauchen als bisher. Aehnliche 
Abkürzungen der Fahrzeiten treten für Ring⸗ und Dorort⸗ 
ſtrecken ein, auf denen bequem mit Höchſtgeſchwindigkeit von 
60 Kilometern in der Stunde gefahren werden könnte. 

Damit werden alle Vororte der Stadt ſelbſt erheblich näher- 
gerückt, und es find große wirtſchaftliche Vorteile von  alface 
meiner Bedeutung zu erwarten. Die Rauchbeläſtigung fällt 
für die Fahrgäſte und die Anwohner an der Bahn fort, und 
der Betrieb wird geräuſchloſer und ſauberer. Die Hallen- 
dächer und die Wagen werden mehr geſchont. Die Vergũ⸗ 
tungen für Brandſchäden infolge Funkenauswurfs hören auf. 
Der Heizer braucht nicht mehr den Dienſt als ſolcher zu tun, 
ſondern wird, da er den Fahrdienſt kennt, zugleich als Sua 
führer und Sicherheitsbegleiter verwendet, nachdem er ben: 
falls einen elektriſchen gug fahren gelernt hat. Die hieraus 
ſich ergebenden Erſparniſſe ſind nicht unbedeutend. Die Be— 
dienungsmannſchaft hat viel leichtern Dienſt. 

Nun könnte jemand kommen und ſagen, das iſt ja alles 
ganz Schön, aber der elektriſche Betrieb ift zu teuer. Dem ift fol- 
gendes entgegenzuhalten. Bei dem elektriſchen Antrieb der Züge 
find die Verſchiebebewegungen geringer, und die Betriebsbereit— 
ſchaft der Füge iſt weſentlich größer. Alle Seitverluſte, die 
ſonſt durch Umſetzen der Lokomotiven, Ergänzung der Kohlen- 
und Waſſervorräte, durch Anheizen und Feuerreinigen der 
Lokomotiven uſw. entſtanden find, fallen beim elektriſchen 
Betrieb fort. Außerdem brauchen die elektriſchen Füge nicht 
während des ganzen Tags in ihrer vollen Stärke die Strecke zu 
durchlaufen, ſondern ſie können geteilt werden, ſo daß während 
der verkehrsſchwachen Stunden kurze Füge, während der 


verkehrsreichen Stunden lange Füge fahren. Infolge der Eunga 


teilung werden die reinen Fugförderungskoſten für das Jahr 
erheblich vermindert. Die Dampflokomotiven arbeiten bei der 
Häufigkeit der Anfahrten recht ungünſtig mit großem Verbrauch 
an guter, nicht billiger Kohle, und daher ſtellt fid) die Pferde— 
kraftſtunde, am Zug gemeſſen, bei Dampfbetrieb höher als bei 
elektriſchem Betrieb, bei dem durch Suſammenfaſſung der 
Urafterzeugung und Verwendung febr großer und febr wirta 
ſchaftlich arbeitender Maſchineneinheiten die Koften der Trieb— 
kraft denkbar klein gehalten werden können. Die Ueber⸗ 
tragungsverluſte ſind bei den hohen anzuwendenden elektriſchen 
Spannungen nur unbedeu— 
tend und fallen nicht ins 
Gewicht. 

Endlich ſind etwaige 
Inſtandſetzungsarbeiten der 
elektriſchen Motorwagen bei 
einem gut angelegten De: 
trieb ſehr raſch durch Ein⸗ 


Späterer elektriſcher Betrieb 


| 100 Sek. 
i 2 X 56 
f? Motorwagen je 74 — 148 4M. 
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den Lokomotiven vorzunehmenden wiederherſtellungsarbeiten 
längere Seit in Anſpruch nehmen. 


Daß die genannten wirtſchaftlichen Vorteile des elektriſchen. 


Betriebs aber nicht bloß auf dem Papier ſtehen, ſondern 
auch in Wirklichkeit eintreten, beweiſen die günſtigen Ergeb- 
niſſe, die bei verſchiedenen, früher mit Dampf betriebenen 
Bahnen durch Einführung der neuen Betriebsart erzielt worden 
find. So hatte 5. B. die Union Traction Cy. in Philadelphia 


Dampf Elektriſch 
Bruttoeinnahmen . 1894 8100000 1898 11100000 
Reine Betriebsausgaben 1894 5450000 1898 4610000 


Die Betriebseinnahmen haben 40 v. H. zugenommen, die 
Sugförderungskoſten gingen fo weit zurück, daß der Betriebs- 
foeffizient von 67 auf 411/2 v. £j. fid) verminderte. Die Conſo⸗ 
lidated Traction Cy. in Pittsburg hatte in ihrem Betrieb 
in dem gleichen Zeitraum eine Erhöhung der Einnahmen von 
ils auf 2 Millionen Dollar und einen Rückgang des Be- 
triebskoefftzienten von 60 auf 40 v. E. Die Manhattan Ele- 
vated Cy. in Neupork führte im Jahr 1901 noch auf ſämt⸗ 
lichen Linien Dampfbetrieb, wandelte ſodann in den Jahren 
1901 bis 1904 den Dampfbetrieb vollſtändig in elektriſchen 
Betrieb um und erzielte dadurch einen Rückgang der Betriebs⸗ 
Toften auf den Wagenkilometer von 32 Pf. auf 24,7 Pf., alfo 
eine Erſparnis von rund 25 v. D. Auf rund 100 Millionen 
Wagenkilometer ſtellt ſich die geſamte Erſparnis auf etwa 
71/2 Millionen Mark gegenüber dem frühern Dampfbetrieb. 

Wenn nun auch nach obigen Auseinanderſetzungen die 
Einführung des elektriſchen Betriebs die Leiſtungsfähigkeit 
der Stadtbahn bedeutend erhöht, ferner große wirtſchaftliche 
Vorteile für die Allgemeinheit mit fid) bringt und auch. eine 
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der bisherigen Strecke den Ring⸗ und Vorortverkehr beftehen 


laffen, den reinen Stadtverkehr aber auf das neue Gleis paar 
übertragen. In jedem Fall, ob „drüber weg oder drunter 
durch“, wird der elektriſche Betrieb, abgeſehen von andern 
Gründen, ſchon allein deshalb zur Anwendung kommen müſſen, 
weil beim Uebergang nach oben oder nach unten von den 
Zügen ſteile Rampen zu erklimmen find, wie fie die Hod- 
bahn am Potsdamer Platz und Nollendorfplatz zeigt, und die 
nur mit elektriſchen Fügen befahrbar ſind. | 

So ſchließt fih dann die Kette der hier nur kurz ange 
deuteten Ueberlegungen mit unbedingtem Zwang dahin, daß 
elektriſcher Antrieb eingeführt werden muß. In drei bis vier 
Jahren können die Stadt⸗, Ring- und Dorortſtrecken damit 
ausgerüſtet ſein, in acht bis zehn Jahren das neue Gleispaar, 
ſo daß, wenn demnächſt angefangen wird, die Einrichtungen 
immer gerade zu der Seit fertig ſein würden, wo ſie zur 
Bewältigung des Verkehrs gebraucht werden. 

Haben nun vorſtehende Betrachtungen Klarheit über die 
Frage des Verkehrs und der Leiſtungsfähigkeit gebracht, ſo iſt 
damit auch gleichzeitig die Grundlage geſchaffen für 


B. Die techniſche Ausführung und die Koften. 


Nach den angeſtellten Berechnungen kann ein voller elek⸗ 
triſcher Normalzug von 520 Tonnen Gewicht beim raſchen 
Anfahren auf der Stadtſtrecke ſo viel Strom brauchen wie 
fünfzig Straßenbahnwagen oder wie fünf Hochbahnzüge zu 
je vier Wagen, d. i. eine elektriſche Leiſtung von 5000 Kilo: 
watt, und daher iſt es wohl zu verſtehen, daß dieſe hohe 
Leiſtung nicht auf dem Weg der gewöhnlichen Gleichſtrom— 
übertragung mit Niederſpannung den Fahrzeugen zugeführt 


Zugbildung für Dampf- und elektrifchen Betrieb. 


Abbildung 1. 


Geſanitzahl 10 Wagen 410 Sitzplätze. 


Abbildung 2. 


Geſamtzahl 10 Wagen 


476 Sitzplätze 
Abbildung 3. 


2 Hi * Hi "s Di 

5 Wagen 8 „ „ 50 n 
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Geſamtzahl 10 Wagen 


gewiſſe prozentuale Verminderung der Betriebskoſten in Aus- 
ſicht ſtellt, ſo darf doch anderſeits nicht außer acht gelaſſen 
werden, daß eine Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit um 60 bis 
90 v. D. nur für einen Zeitraum von zehn bis fünfzehn Jahren 
ausreichend ſein wird, und daß dann bei Beförderung von mehr 
als 500 Millionen Menſchen durch elektriſchen Betrieb der gleiche 
Fuſtand eintritt wie zurzeit beim Dampfbetrieb. Daher ift 
es notwendig, ſchon jetzt an weitere Verſtärkung der Leiſtungs— 
fähigkeit zu denken, indem man die Fahl der Gleiſe ver- 
doppelt. Da der Bahnkörper nicht mehr verbreitert werden 
kann, ſo heißt es entweder über der beſtehenden Linie ein 
zweites Stockwerk aufſetzen oder aber in ihrer nächſten Nähe 
eine Untergrundbahn ſchaffen. Man könnte dann auf 


Jetziger Dampfbetrieb. 


von je 15,5 t . 


" "H 15,6 > 


133,9 t Ces 


Verbefferter Dampf betrieb. 


Slektriſcher Betrieb. 


werden kann, ſondern hierzu Kochſpannung notwendig fein 
wird. Da Gleichſtrom nicht hoch genug geſpannt werden kann, 
bleibt nur Wechſelſtrom übrig. Mit dreifachem Wechſelſtrom 
(Drehſtrom), ähnlich wie ſeinerzeit bei der Schnellbahn nach 
Soſſen mit 10000 Dolt, zu arbeiten, verbietet ſich deshalb, 
weil die Sahrdrahtanlage für drei Leitungen, zwei Obcr- 
leitungen und eine Schienenleitung, für die vielen Weichen 
und Krümmungen zu verwickelt ausfällt und auch die Dreh— 
ſtrommotoren für das häufige Anfahren nicht recht geeignet 
find. Läßt man aber nach dem Syſtem des Herrn Ges 
heimrat Wittfeld die eine Gberleitung fort, d. h., arbeitet 
man mit einfachem Wechſelſtrom, und rüſtet man die Motors 
wagen mit den einfachen Siemensſchen Serienmotoren aus, 


H 


tromagnete (Hilfs⸗ 
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ſo wird die ganze Anlage in genau dem gleichen Fuſtand idealer 
Einfachheit aufgebaut wie eine ganz gewöhnliche Straßen⸗ 
bahn, nur ins Große überſetzt und für Wechſelſtrom geeignet. 
mit Kückſicht auf die hohe Uebertragungſpannung von 
{0 000 Dot und auf die Geſchwindigkeit von über fünfzig Kilo- 
metern in der Stunde wird der Fahrdraht an einem Stahlſeil 
mittels der Vielfachaufhängung befeftigt, wie fie die Siemens⸗ 
ſche Anordnung in bekannter Weiſe für die Hamburger 
Babn vorſieht. Da die Abnutzung wegen der überaus gleidh- 
mäßigen Lage äußerſt gering ift, fo ift aud) ein Drahtbruch 
faft abſolut unmöglich. | 
Dom Fahrdraht wird der Strom mittels Siemensſcher 
Bügelſtromabnehmer (Rolle ſpringt zu leicht vom Draht ab) 
abgenommen und den Motorwagen zugeführt, in denen er 
durch Transformatoren in paſſende 
Niederſpannung umgewandelt wird. 
Der Führer an der Spitze des Zugs 
beherrſcht die ſämtlichen Motoren des 
ganzen Juas in vollkommenſter Weiſe 
und ſpielend leicht mittels der ſo⸗ 
genannten Fugſteuerung. Jeder Voll⸗ 
zug hat vier Motorwagen, alſo wären 
eigentlich vier Führer nötig, die 
gleichzeitig auf Kommando die Schalt⸗ 
bewegungen auszuführen hätten wie 
beim Straßenbahnwagen. Nimmt man 
aber drei Führer weg und erſetzt ihre 
Tätigkeit durch Elek⸗ 


motoren), denen von 
der Spitze des Fugs 
der nötige Arbeit- l 
ftrom gegeben wird, . 

ſo kann ein einziger 
Mann alle vier Mo⸗ 
torwagen mit Hilfe 
des Steuerſtroms und 
Steuerſchalters ſicherer, gleichzeitiger und leichter ſteuern. 
Sowohl auf der Siemensſchen Hochbahn als auf der elektriſchen 


um MVoretlimen. welche 6t >» 


vorortbahn der A. E. G. nach Lichterfelde verkehren Füge 


in ſicherm Betrieb mit der genannten Einrichtung. 

Die Füge ſelbſt ähneln in ihrer Sufammenfetzung denen der 
elektriſchen Dorortbahn nach Groß-Lichterfelde, die Motor- 
wagen ſind vierachſig, die Beiwagen dreiachſig. 

Sur Erzeugung des für den erſten Ausbau erforderlichen 
elektriſchen Stroms find zwei große Kraftwerke von je 50000 
Kilowatt £eiftung zu erbauen, von denen das eine in Weſtend, 
das zweite in Stralau⸗Rummelsburg liegen wird. Wenn die 
in unſerer Abbildung geſtrichelt angegebenen Strecken und 
das neue Gleispaar der Stadtbahn elektriſch betrieben ſein 
werden, ſteigt die Leiſtung auf über 50 000 Kilowatt. Beide 
Kraftwerke ſpeiſen teils mit 10 000 Dolt die nahegelegenen 
Abteilungen der Fahrſtrecken, teils die entferntgelegenen mit 
noch höherer Spannung von 20 ooo bis 40 000 Volt unter 
Vermittlung von Transformatoren, ſo daß die elektriſche 
Arbeit für das geſamte Netz von etwa 500 Kilometern Aus⸗ 
dehnung unter geringen Spannungsverluſten und verhältnis- 
mäßig billig verteilt wird. Da ſo große Mengen elektriſchen 
Stroms erzeugt werden, koſtet die Kilowattſtunde weniger 
als vier Pfennig. 

Wird nun die in großen Sügen gekennzeichnete techniſche 
Ausführung zunächſt für die eingangs genannten Linien zus 
grunde gelegt, fo, koſtet der erſte elektriſche Ausbau, beſtehend 
aus zwei Kraftwerken zu je 50 000 Kilowatt Leiſtung, aus 
200 Kilometer Fahrdrahtanlage, aus den über 500 Kilometer 
langen Speiſeleitungen und der Fulieferung von 120 Fügen, 
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zuſammen etwa 80 Millionen Mark. Für den vollen elektri⸗ 
ſchen Ausbau aller Strecken ſteigt das Anlagekapital auf etwa 
120 Millionen Mark. Hierzu kommt noch die Anlage ent⸗ 
weder des zweiten Stockwerkes mit 60 Millionen Mark oder 
die Anlage einer Untergrundbahn mit 100 Millionen Mark. 
Insgeſamt iſt mithin ein Kapitalsaufwand von 180 bis 220 
Millionen Mark erforderlich, der ſich natürlich auf eine Reihe 
von Jahren entſprechend verteilt. 

Solche Kapitalien können nur feſtgelegt werden, wenn 
auf eine ganz beſcheidene Verzinſung, die ſelbſt ein Staats- 
betrieb ex officio anſtreben muß, einige Ausſicht beſteht. Daß 
dieſe aber nicht ſehr bedeutend iſt, wenn es bei den heutigen 
Derhäftniffen bleibt, zeigt eine einfache Ueberſchlagsrechnung. 
Die eingangs genannten Linien des erſten Ausbaus koſten 
einſchließlich des neuen elektriſchen 
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Sahrgäften im Jahr foftet nach an 
geſtellten Berechnungen bei elektriſchem 
Betrieb unter Berückſichtigung der 
dabei eintretenden Verbilligung rund 
20 Millionen 
d erg Mark. Bringt 
jeder Fahrgaſt 
eine Einnahme 
von ? Pfennig, 
iſt alſo eine 
Einnahme von 

21 Millionen Mark da, 
e dann ift die Derzinfung 

faſt Null. Damit eine 
d Derzinfung von 4 v. D. 
e erzielt werden kann, 
3 müßte die Einnahme 

$ 
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rund 29 Millionen Mark 

$ betragen, d. h., auf jeden 
Sahrgaft müßte ein Fahrpreis von etwa 10 Pfennig entfallen. 
Durch den ſehr niedrigen Preis der Monatskarten wird 


aber der Durchſchnittspreis für den Fahrgaſt ſo herabgedrückt, 


daß er für die verſchiedenen Strecken zwiſchen 7 und 9 Pfennig 
liegt. Es wird daher auch für den Fall, daß Dampfbetrieb 
beibehalten würde, doch angeſichts der fortwährenden Stei- 
gerung aller Preiſe über kurz oder lang eine Tariferhöhung 
eintreten müſſen. Und eine ſolche wäre auch für Dampf⸗ 
betrieb durchaus gerechtfertigt. Denn einerſeits würde ſie die 
notwendige Verzinſung bringen, anderſeits würden wir ſelbſt 
bei erheblicher Steigerung der Fahrpreiſe immer noch billiger 
fahren als andere Großſtadtbewohner. In Amerika, z. B. 
in Neuyork auf der Manhattan⸗ Hochbahn, zahlt jeder Fahr⸗ 
gaſt 5 Cent (21 Pfennig), Monatskarten gibt es nicht. Dort 
ſtehen Leiſtung und Preis in beſſerm Verhältnis zueinander, 
daher war auch die Elektriſierung dieſer Bahn möglich, ohne 
daß eine Tariferhöhung eintrat. Nun würde aber auf un⸗ 
fever. elektriſchen Stadtbahn in Zukunft die Keiſegeſchwindig⸗ 
keit um etwa 40 v. H. höher fein als jetzt bei Dampfbetrieb, 
alſo könnte logiſcherweiſe für dieſe Leiſtung auch eine ent⸗ 
ſprechende Gegenleiſtung in Geſtalt eines erhöhten Fahrpreiſes 
(4 Nalteſtellen 10 Pfennig, 6 Halteſtellen 15 Pfennig, 8 Halte- 
ſtellen 20 Pfennig uſw.) gewährt werden. 

Unter dem Geſichtspunkt der unumgänglichen Tariferhöhung 
bann man alfo die Ansſichten für Einführung des get: 
triſchen Betriebs doch als gute anſehen und zu folgendem 
Schluß kommen: Wenn es fid um eine fo wichtige Ein- 
richtung handelt, die das geſamte wirtſchaftliche Leben von 
Berlin um ein bedeutendes zu heben geeignet iſt, dann ſollte 
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jeder Beteiligte durch ſtillſchweigende Anerkennung der not- 
wendigen Maßnahmen das Seinige dazu beitragen, daß die 
großen Aufgaben kulturellen Fortſchrittes von den dazu Be⸗ 
rufenen gelöft werden können. Das Dertrauen auf die ge: 
ſunde Vernunft und nicht kleinliche Denkweiſe der Bewohner 
Berlins möge anderſeits der Staatsverwaltung Deranlaſſung 
geben, die großzügigen Werke des Schnellverfehrs durchzu- 
- führen, die unſerer Reichsbanptftadt das Gepräge beweglichen 
großſtädtiſchen Lebens noch mehr geben werden, als es bisher 
der Fall war! 
HH 


Inobs und Snobismus. 


Plauderei von Hans von Kahlenberg. 


Der moderne gebildete Menſch hat keine Vorurteile mehr, 
dazu iſt er viel zu gebildet und zu aufgeklärt. Niemand 
glaubt noch ernſtlich, daß in den Adern des Geburtsariftofraten 
blaues Blut fließt ftatt des bürgerlichen roten wie in vore 
revolutionären Seiten des alten Regimes, als es Privilegium 
der hochgeborenen Seigneurs in den Logen war, auf die Köpfe 
des dritten Standes im Parkett — ſpucken zu dürfen. Wir 
wiſſen heute, daß ſelbſt Vater Homer zuweilen ſchlief, und 
können Soethe ſeine Schnupfen nachrechnen. Jean Pauls 
duftigſte und blumenhafteſte Heldinnen, Lindas und Lianen, 
würden uns nicht überzeugen, daß ſie nicht wenigſtens einmal 
täglich Tee und Kafes zu ſich nahmen, und ſogar Ottiliens 
rührender und freiwilliger Hungertod in den Wahlverwandt— 
ſchaften entlockt uns eher ein ſkeptiſches Lächeln. Heutzutage 
nennen wir ſolche überempfindſamen Damen hyſteriſch. 

Wir find aufgeklärte und klar denkende Menſchen, uur 
Snobs ſind wir ein wenig, und wo wir uns einer Unwiſſen— 
heit oder Unduldſamkeit ſchämen würden, tragen wir unſern 
Snobismus kokett zur Schau, züchten und hätſcheln ihn ſogar. 
Der Snob ift durchdrungen von der wiſſenſchaftlich feſtgeſtellten 
Brüderlichkeit aller Menſchen vor der Natur, doch ſträubt ſich 
ſchon der Miniaturſnob in Samthöschen und Spitzenkragen, 
mit dem Jungen, deſſen Vater nur Portier oder Müllfuhr— 
mann iſt, zu ſpielen. Beſonders hoffnungsvoll veranlagte 
Snobkuirpſe ziehen die Derfchrsarenze ſchon bei Hinterhauss 
kindern im allgemeinen, bei Kindern, die ohne Fräuleins, 
oder Säuglingen, die ohne jegliche „Spreewälderin“ auftreten. 
Junge, weibliche Snobs drücken ihren Abſchen aus gegen 
Verworfene und geſellſchaftlich Minderwertige, die in geſtrickten 
Arbeiterweſten oder mit unbelegten Frühſtückſtullen aufzu— 
treten wagen. Im Penſionat, auf der Ritterakademie, im 
Korps oder Gymnaſium gründen ſolche Ausſchließlichen Elite- 
gemeinſchaften, wobei ſtrengſte Ahnen- und Qualitätproben 
abgehalten werden. Was diefe Prüfung auf Berz und Nieren, 
nach den ſeltſamſten und hochnotpeinlichſten Riten nicht be— 
ſteht, ift und bleibt, trotz vielleicht vortrefflicher Charakter 
anlage, menſchlich liebenswürdiger Eigenſchaften, Plebs, Ab— 
hub, zweite Garnitur, fein mittel, trübe, mit Vorſicht zu ges 
nießen, Mandarinenkaſte II b, leicht unterirdiſch wie 
die jeweilig geheiligte Formel des in jeder Saiſon neu aufge— 
legten Snoblexikons nun gerade heißt. 

Der Snobismus fegt feine Fuchtwahlmiſſion fort und treibt 
Prachtblüten in ſtudentiſchen Korps, bei gewiſſen bevorzugten 
Regimentern, im Ballfaal. Majeſtätsbeleidigungen ſchwerſter Art 
find Röllchen — Bruſtröllchen und Gummiwäſche vermag ein 
Mann mit neun Zentimeter hohem, glanzgeſtärktem und feſtem 
Hemdkragen ſich überhaupt nicht auszudenken — fertig verwend— 
bare Schlipſe, Stiefel mit Doppelſohlen, Jägerbemden. Der 
weibliche Snob verlangt, daß Uleider auf Seide gearbeitet 
ſind, er entzieht ſich Mitſchweſtern, die in Benzin gereinigte 
Handſchuhe oder Xorallenbrofdyen tragen. Es gibt Ladyſnobs, 


— 
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die ſo feine Naſen haben, daß ſie keine Seife unter eine 
Mark das Stück vertragen, und ein But, der felbjtangefertiat 
iſt, eine Boa aus imitiertem Pelz machen ſie auf einige Stun— 
den wirklich elend. 

Notgedrungen, da er nicht in einer glorreichen Verkörpe— 
rung das geſamte öffentliche Leben zugleich beherrſchen kann, 
fängt der Snob an zu ſpezialiſieren. Man begegnet Snobs 
des Rennſports, die jeden Menſchen, der nicht mindeſtens die 
Großeltern des gegenwärtigen Cracks und die letztjährigen 
Taten ſeines Jockeis bei Namen nennen kann, für einen 
Ignoranten und tödlich langweiligen Binterweltler halten. 
Der Krarelfuob verachtet Gewürm, das in Tiefen unter 
viertauſend Meter trübe herumwimmelt, der Rodel- und Autoz 
ſnob' zählt nur ſolche Mitſtrebende, die [don mindeſtens zwei 


Rippen gebrochen oder mit einer Geldſtrafe nicht unter zehn- 


tanfend Mark vorbeftraft find, als voll. Dem weidgerechten 
Snob iſt der Sonntagsjäger und Jagdliebhaber ein Greuel. 
Der Globe-Trotter⸗Hnob erwähnt die Ruinen von Baalbek, 
wenn ſich ein Pfingſtausflügler des ſchönen Wetters am Wann- 
ſee erfreut. Der Ausflügler wiederum hat einen engliſchen 
Flanellanzug und gelbe Schuhe an und ſchneidet den Wilden 
im deutſchen Flauſch mit biderben rieſterbeſchlagenen und ſtaub— 
bedeckten Rindsledernen. 

Dat der Snob einen Kurſus im höhern Snobtum durch— 
gemacht und iſt ſogar mal in England ſelbſt oder bei einer 
auswärtigen Geſandtſchaft geweſen, fo chokiert ihn ſchon ein 
reinlich abgegeſſener Teller, eine geſtikulierende Hand, eine 
unaufgegabelte Kirfhe, Gemüſe in Sauce oder nicht auf 
dem Roſt gebratenes Beefſteak, er ſpricht nur noch von Lord 
Snob, deſſen Vetter im ſechſten Grad er fox-hunting kennen 
lernte, und wie Ladyſnob auf ihrem Rout zum zweitauſend— 
dreihnndertſechsundyierzigſtenmal ſagte: So glad to. see yon, 
Dr. Müller! Er iſt dann durch und durch Gentleman und 
verfällt in Patriotismus auch nur noch aus Snobismus und 
— gegen Landsleute. Weibliche Snobs verlernen nach ſolcher 
bildenden Ausfahrt ins gelobte Land ſogar ihre Mutterſprache, 
ſie ſpielen nur noch Golf, Polo oder Surfreiten, finden deutſche 
Männer brutes und deutſche Damen middle class women. 

Eine ſehr verbreitete und beſonders erheiternde Spielart iſt der 
Kunſtſnob. Er ift ein geplagtes Weſen wie übrigens faft alle 
Snobs auf ihren Sondergebieten, weil fic beſtrebt fein mien, 
immer an der Spitze zu marſchieren und das Neuſte, folange 
es eben noch latest style iſt, ſozuſagen im Flug abzufangen. 
Nichts berührt ihn peinlicher, wie wenn man einem Kunft- 
ſnob, der eben „Frühlingserwachen“ nachſpürend ſeziert, mit 
Eindrücken über „Vor Sonnenaufgang“ kommen möchte. 
Der Snob genießt Shakeſpeare längſt nicht mehr als rein- 
lichen Shakeſpeare, er unterſcheidet Shakeſpeare à la Rein- 
hardt, Shakeſpeare-Beerbohm-Tree, Shakeſpeare in Auffaſſung 
Joſef Kainz, mit Dekorationen von Korinth oder Munch, 
Regie Hermann Bahr. Er ift ein Menſch, der um 
eine einzige Nuance, einer Sonderbetonung wegen, ins 
Theater gehn, zwanzig Mark zahlen und vier Akte vergähnen 
kann. Er ift von niederſchmetternder Vornehmheit! Der 
Snob erwähnt etwa eine total unbekannte, nur in zehn 
Dedikationsexemplaren vorhandene Seichnung von Aubrey— 
Beardsley, wenn ihr die Sixtiniſche Madonna preiſt, er hat 
irgendwo einen erſt halb ausgemeißelten Fuß von Rodin 
entdeckt, der Praxiteles und Michelangelo zu Scherben ſchlägt. 
Da war ein dritter Sch dran! — Natürlich feid ihr wieder 
ſtumm und bezwungen! Ein Menſch, dem ein dritter Zeh 


Offenbarungen, Erweiterungen feines Innenlebens verſchafft!!! 


) wie ift unfer Snob fo zart beſaitet, fo edel und ver— 
wunderlich! 

Er hat natürlich raſende Erfolge in der Damenwelt. Seine 
Bonmots vernichten wie Todesurteile und erheben wie 
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Ordensauszeichnungen, feine Weſten machen Tertianerphan— 
taſien wild, feine Barttracht erweckt Muſſet, Beau-Brummiel, 
Lovelace und Prinz Louis Ferdinand. Er iſt das erhabenſte 
Weſen in der Schöpfung, keine weltumwälzende Entdeckung 
irgendeines bebrillten Gelehrten, keine erworbenen Millionen 
oder vollbrachten Heldentaten können ſeine tonangebende 
Poſition ernſtlich erſchüttern. Der Snob würde auch von all 
dieſem Guten ſofort den Duſt auslöſen, ihn ſich als Parfüm 
aufs Taſchentuch gießen, ſein Chryſanthemum, die Orchidee 
im Unopfloch, wirkt ſicherer als Schwarzer Adler und Pour 
le mérite. 

Er iſt übrigens nicht ganz ſo unleidlich, wie er ſcheint. 
Selbſt der unleidlichſte — wie auch unter ſeinen klaſſiſchen 
Vorbildern und Vettern jenſeit des Kanals — ift häufig 
ein ſehr anſtändiger, grundguter und auch leidlich vernünftiger 
Kerl. Wir ſehen Simpliziſſimusleutnants und Kotillon- 
Prinzen wie Helden und Seite an Seite mit dem ſchlichteſten 
Bauernburſchen in Afrika entbehren, bluten und ſterben, 
ſchmißverzierte und tadellos bebrüftete Corpſiers verrichten 
ſehr wackere und anſtrengende Tagesarbeit in Bureaus und 
hinter Aktentiſchen, es gibt Ladyſnobs mit Lorgnon und 
gehobenem Naſenſpitzchen, die unter vier Augen — es mögen 
ſogar die gefürchteten der Kammerjungfer ſein — ſehr lieb— 
reizend und ganz und gar nicht snobbish ſein können ſollen. 
Der Snobismus iſt mehr eine geſellſchaftliche Unart als eine 
Entartung. Man muß ihm gelegentlich auf die Finger 
klopfen. Dann geht's auch ohne Prügel. 

Und auslachen ſollte man ihn! Herzhaft auslachen! 

Das kann er am wenigſten vertragen. Unter dem Lachen 
fängt er an, ſich wie Proteus in allen Formen und Farben 
zu winden, zuletzt komt ein Menſch heraus mit lauter 
Menſchlichkeiten. Damit läßt ſich's leben. 


HP 


Anſere Bilder. 


Der Beſuch des Königs von Italien in Athen 
(Abb. S. 676) hat die griechiſche Bevölkerung ſehr erfreut. 
Man rechnet es ihm dort hoch an, daß er ſich gerade jetzt zu 
einer Begegnung mit dem König Georg in deffen Refiden; 
eutſchloſſen bat, da die Beziehungen Griechenlands zu einigen 
andern Balkanſtaaten nicht gerade die beſten find, und man 
glaubt an dieſem Freundſchaftsbeweis Hoffnungen für die u- 
kunft knüpfen zu dürfen. Das Königreih Viktor Emanuels 
gilt ja als ſpezielle Schutzmacht Kretas, deffen Einverleibung 
die Griechen noch immer ſehnlich herbeiwünſchen. 
e 

Die Monarchenzuſammenkunfi in Cartagena (Abb. 
S. 6 4) hat natürlich ihre große politiſche Bedentung, wenn aud 
in den offiziellen Kreiſen verſichert wird, daß es fid) dabei um 
irgendein beſtimmtes Abkommen nicht 
handle. Es iſt keine Frage, daß 
die Beziehungen der Höfe in neuerer 
Feit wieder ſehr deutlich die Be— 
ziehungen der Mächte zu einander 
kennzeichnen. Wie gut aber Hönig 
Eduard von England und König 
Alfons von Spanien miteinander 
ſtehen, das veranſchaulicht unſere 
Aufnahme, die den jüngern Monar— 
chen am Arm des ältern zeigt. 

c 

Prag (Abb. S. 680) feiert seite, 
Kaifer Franz Joſef hat dort einen 
vierzehntägigen Aufenthalt genom— 
men. Die Tſchechen, die die alte böh— 
miſche Bauptſtadt für fih in Anſpruch 
nehmen, jubeln. Der Monarch hat 
zwar Prag ſchon öfter beſucht, aber 


die Hügel führend. 


Guadakajara ND Queretaro 


Die vem Erdbeben betr at Ao E 
nen Orte Sin unterstrichen 


Der Schauplatz der Erdbeben in Mexiko. 
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jetzt „reſidiert“ er dort zum erftenmal, wie fie mit Genng⸗ 


tunng betonen. SS 


Das Kronprinzenpaar (Abb. S. 675) ift, feit der 
Frühling Einzug gehalten hat, zur Freude der Bevölkerung 
in den Straßen Potsdams öfter zu ſehen als während der 
kalten Wintermonate. Das eine unſerer Bilder zeigt den 
Kronprinzen mit feiner Gemahlin vor einer Buchhandlung, 
das andere die Uronprinzeſſin auf einem Phaethon, ſelbſt 


cz 


General Louis Botha (Abb. S. 679), einſt der ec 
bitterte Feind Großbritanniens, weilt zurzeit mit feiner Familie 
in London. Als Premierminiſter von Transvaal iſt er in die 
engliſche Zauptſtadt gekommen, um an der Reichskolonial⸗ 
konferenz teilzunehmen. Der General hat ſich mit den Tat⸗ 
ſachen abgefunden und kurz vor ſeiner Abreiſe aus Transvaal 
noch in Johannisburg eine Rede gehalten, daß nach der Zou: 
ordnung der Dinge das britiſche Volk auf die Loyalität der 


Buren bauen dürfe., = 


Das Gaſtſpiel des monegaſſiſchen Enſembles (Abb. 
S. 678) hat den Komponiften Saint Saéns, Maſſenet und 
Beaux, ſowie auch den hervorragenden ausübenden Künftlern 
außerordentliche Ehrungen namentlich von ſeiten des Kaifers 
eingetragen, der mit dem Fürſten von Monaco ſämtlichen Dore 
ſtellungen beiwohnte, ſich eifrig an den Beifallskundgebungen 
des Publikums beteiligte und nicht felten das Seichen dazu 
gab. Ordengeſchmückt haben die Künftler Berlin verlaſſen, 
deren Porträte wir früher bereits nach Aufnahmen aus dem 
Keutlingerſchen Atelier gebracht haben. Wir fügen heute noch 
ein Gruppenbild hinzu, das in Berlin in einem Hotel auf⸗ 


genommen wurde. 


Beerbohm Tree (Abb. S. 675 und 677) hat mit feiner 
Geſellſchaft in Berlin eine freundliche, wenn auch nicht gerade 
begeiſterte Aufnahme gefunden. Das Gaſtſpiel hat nach dem 


der monegaſſiſchen Truppe beſonderes Intereſſe, inſofern es 


zeigt, daß im Schanſpiel ebenſo wie in der Oper die Kunſt⸗ 
entwicklung in den verſchiedenen Ländern verſchieden iſt. Die 
Engländer ſpielen und inſzenieren anders als die Dentſchen, 
ihre Art befremdet daher natürlich zunächſt manchen; ob man 
ſich damit dann mehr oder weniger befreundet, wird davon 
abhängen, wie weit man gewillt und fähig iſt, die Gäſte 
unter den Geſichtspunkten ihres Stils zu beurteilen. Beerbohm 
Tree ſpielte hauptſächlich Shakeſpeareſche Stücke. Beſonderes 
Intereſſe erregte die reichbelebte Aufführung von „Was ihr 
wollt.“ 
e3 
Das Erdbeben in Mexico (val. unſere nebenſt. Karte) 
war von verſchiedenen unſerer Obſervatorien lebhaft regiftriert 
worden. Anch dort hat dieſe elementare Kataftrophe große 
Verwüſtungen angerichtet, deren Umfang fih im Augenblick 
noch nicht überſehen laſſen. Die Stöße breiteten ſich über 
das ganze mittlere Merito aus, die Ortfchaften Chilpancingo 
und Chilapa, in der Provinz Guerero 
und füdlich von der Bauptſtadt Meriko 
gelegen, haben am ſchwerſten zu 
leiden gehabt, und viele Perſonen 
ſind ums Leben gekommen oder ver⸗ 
letzt worden. Die Erinnerung an die 
Koataftropben von San Francisco 
"SN und Kingston vergrößerte die Panik, 
cue "Ue eu nicht weniger der Umſtand, daß 
i das Ereignis in der Nacht eintrat. 
In der Hauptſtadt Merico ſelbſt 
kam man im Allgemeinen nur mit 
dem furchtbaren Schrecken davon. 
za 
Eduard Grieg (Abb. S. 678) 
l bat mit feinen Konzerten in Berlin 
A einen außergewöhnlichen Erfolg ace 
= — - habt. Der große Saal der Philbarmo= 
nie war trotz ſehr hoher Eintrittspreiſe 
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ausverkauft, und das Publikum bereitete dem norwegiſchen 
Meifter große Ovationen. 
ML ds eza 

Die Naiſerpreis-Rennſtrecke im Taunus (Abb. 
S. 676) iſt von einer Kommiffion von Regierungsvertretern 
befahren worden, die feſtgeſtellt hat, daß die Bahn im allge- 
meinen in gutem Suſtand ift und nur wenige Ausbeſſerungen 
nötig hat. 
werden zur leichtern Unterſcheidung nach den Ländern, von 
denen ſie genannt ſind, verſchiedenen Farbenanſtrich erhalten. 


Perſonalien (Porträte S. 674 und S. 676). Der be 
rühmte Kliniker Ernſt von Leyden, der zum Wirklichen 
Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt worden 
iſt, vollendet am 20. April ſein fünfundſiebzigſtes Lebensjahr. 
In Danzig geboren, ſtudierte er auf dem Friedrich⸗ Wilhelms- 
Inſtitut zú Berlin und trat 1854 als Militärarzt in die 
Armee ein; 1862 wurde er als ordentlicher Profeſſor und 
Direktor der mediziniſchen Klinik nach Königsberg i. Pr., 


1872 nach Straßburg im Elſaß und 1876 als Nachfolger 


Traubes nach Berlin berufen. 1896 verlieh ihm der Kaiſer 
den Adel. — Seinen ſiebzigſten Geburtstag feiert am 19. April 
der Landtagsabgeordnete für Calbe-Aſchersleben Graf Hugo 
Sholto Douglas, der Anfang der ſiebziger Jahre das Kali- 
und Steinſalzbergwerk Weſteregeln begründete. Dom Kaifer, 
zu deſſen Freunden er ſich rechnen darf, wurde er in den 
Staatsrat berufen; dem Abgeordnetenhaus gehört er ſeit 1882 
als Mitglied der freikonſervativen Partei an. — Lord Cromer, 
der diplomatiſche Agent und Generalkonſul Großbritanniens in 
Aegypten, ift von feinem Poſten zurückgetreten, auf dem er 
während einer vierundzwanzigjährigen Wirkſamkeit außerge⸗ 
wöhnliche Erfolge erzielt hat. Denn in ſeinen Händen, nicht in 
denen des Khediven, lag eigentlich die Regierung des Landes. Der 
ausgezeichnete Staatsmann, der ſich um die kulturelle Hebung 
Aegyptens die größten Verdienſte erworben hat, tritt aus 
Geſundheitsrückſichten zurück. Er wurde 1841 geboren und 
hat 49 Jahre in öffentlichen Dienſten geſtanden. — In 
Grof- Lichterfelde bei Berlin ift der Schriftſteller Otto von 
Leixner geſtorben. Am 24. April 1847 zu Saar in 
geboren, ſtudierte er in Graz und München Aeſthetik und 
widmete fid) dann ganz literariſchem Schaffen. Seit 1874 
wirkte er in Berlin. Er nahm beſonders als Sozialethiker 
eine hochgeachtete Stellung ein. — In Gries bei Bozen iſt, 
faſt ſiebenundſechzig Jahre alt, Profeſſor Max Haushofer ge— 
ſtorben, der als Dichter und Gelehrter gleichbedeutend war. 
Am 25. April 1840 in München geboren, ſtudierte er in 
feiner Daterftabt Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, habilitierte 

ſich 1866 an der dortigen Univerſität und wurde 1868 als 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an die Techniſche Bochſchule 
dafelbft berufen. Don feinen poctifchen Werken ift das 1886 
-erſchienene dramatiſche Gedicht „Der ewige Inde“ am bes 
kannteſten geworden. — Der ſchweizeriſche Altbundespräſident 
Bernhard Hammer iſt im Alter von fünfundachtzig Jahren 
geſtorben. Urſprünglich Anwalt im Kanton Solothurn, trat 
er ſpäter in den Staatsdienſt. Von 1868 bis 1875 war er 
Geſandter in Berlin, von 1879 bis 1889 Bundespräſident. — 
Der General-Schiffsbauingenieur der öĩſterreichiſch-ungariſchen 
Marine Siegfried Popper iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. 
Er nahm ſeinen Abſchied, weil er ſeine Forderung, daß den 
Marineingenieuren das Offiziersportepee gegeben werde, nicht 
durchſetzen konnte. 


in Berlin am 


Keichstagsabgeordneter Ignaz Auer, 7 
10. April im Alter von 61 Jahren. 

James Davis (Owen Hall), bekannter Bühnendichter, 
Derfaffer der „Geiſha“, T in London am 11. April im Alter 
von 34 Jahren. 


Die um den Preis konkurrierenden Automobile 


Augenarzt, T 


Gelehrter und Dichter, + 
70. Lebensjahr. 
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Profeſſor Dr. Max Haushofer, bekannter Nationalökonom 
und Dichter, in Gries 2 Bozen am 10. April im Alter 
von 67 Jahren (Portr. S. 676). 

Wirkl. Geh. Kriegsrat Karl Lampe, 7 
10. April im Alter von 77 Jahren. 

Otto v. Leixner, bekannter Schriftſteller und Dichter, 
t in Groß⸗Lichterfelde bei Berlin am 15. April im Alter 
von 60 Jahren (Portr. S. 676). ö 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hugo Magnus, bedeutender 
in Breslau am 14. April im Alter von 65 Jahren. 


Dr. Emil Neubürger, bekannter Schriftſteller, + rein Frank⸗ 
furt a. M. am 14. April im Alter von 81 Jahren. 

Dr. Eduard von Paulus, hervorragender ſchwäbiſcher 
in Stuttgart am 16. April im 


in Breslau am 


Profeſſor Franz Sane befannter maler, + Din Weimar 
durch einen Antomobilunfall am 15. April T Alter von 
65 Jahren. 


Geh. Hofrat prof. Dr. Adolf Stern, bekannter Literatur⸗ 


hiftorifer und Novelliſt, T in Dresden am 15. April im Alter 


von 71 Jahren. 


Reichsfreiherr Arthur von der Cann⸗x Rathſamhauſen, 
1 in Tann in der Rhön im Alter von 84 Jahren. | 


Karl Freiherr v. Torreſani, bekannter Romanſchrift⸗ 
ſteller, 7 in Torbole am Gardaſee am 15. April im Alter 


von 61 Jahren. 


Prof. Dr. Georg Ultſch, Lehrer für maſchinenbaukunde 
an der Münchner Techniſchen Hochſchule, T in München am 


15. April im Alter von 66 Jahren. 


Gart enlaube 


Heute Heft 16 erſchlenen: 


Inhalt: 


„Morgen im Gamsgebirg“. Kunſtbeilage nach dem 
Gemälde von Arthur Thiele. 


Der Amerikaner. Gin neuer Roman von Gabriele 


euter. 
en anni. Holzſchnitt nach dem Gemälde von 
egas 
Der Glockenguß. Von Siegfried Falke. (Mit Ab⸗ 
bildungen.) | | 
Juſtizmorde. Von Rudolf Kleinpaul. 
Schelmerei. Holzſchnitt nach dem Gemälde von B. 
Giuliano. 


Wie auch wir vergeben.. Roman von W. Heimburg. 
Blätter und Blüten. (Mit Abbildungen.) 


Die Welt der frau: 


Der Mann, der feiner Frau einen Hut kauft. Von 
Luiſe Schulze⸗Brück. — Die Küche in der Malerei. Von 
Adolf May. (Mit ne ae — Rhabarber. Von 
H. Schumm. — O du ſchöner, alter, ne Garten! 
Gedicht von TOT Stier. — Die Mode. (Mit Nb- 
bildungen.) — Das Ehepaar anbot Von Irma 
Schneider. Schönfeld. — Das Schaufenſter als Erzieher. 
Von Fia Wille. (Mit Abbildungen.) — Für junge Mütter 
UL Das Wundſein kleiner Kinder. Von C. Falkenhorſt. 
— Roig Kc SP edermann: Ratſchläge für die Toilette. 
Hauswf ücher für Frauen. Sport. Handarbeit. 
Für die R D Allerlei Wiſſenswertes. Für Hausfrauen⸗ 
fleiß. Allerlei Winke für jung und alt. Zur N 


uſw. uſw. 


Die „Gartenlaube“ mit „Welt der Frau“ ist als Familienblatt 
eine wertvolle Ergänzung zur „Woche“ und kann durch die 
Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b., H. sowie durch 
alle Buchhandlungen für 25 Pfg. wöchentlich bezogen werden. 
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Szenenbild aus „Was ihr wollt“. Don links nach rechts: Viola Tree (Viola), Alice Crawford (Gräfin Olivia), H. Beerbohm Cree (Malvolio). 


Jom Gastspiel B. Beerbohm Cree's aus London im Neuen Kgl. Operntheater zu Berlin. 


Spezialaufnahme für die „Woche“, 
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Lord Cromer, 


britiſch. diplomat. Agent u, Generalkonſul. 
in Kairo, Su feinem Kücktritt. 


Don der Mittelmeerfahrt, des Königs. von England: 
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König Eduard und König Hifons. en — Qus 


Aufgenommen bei ihrer Begegnung in Cartagena (Spanien. Ba 
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Geh. Rat Prof. 


er, Se r 


Dr. €rnft von Leyden, 


Graf Dugo Sholto Douglas, 
hervorragender Berliner Kliniker, Mitglied des preuß. Abgeoronetenhaufes, 
erhielt am 75. Geburtstag das Prädikat Exzellenz. feiert ſeinen 70. Geburtstag. 
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Das Kronprinzenpaar verläßt nach einem Einkauf den Laden einer Buchhandlung. 
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Kronprinzeſſin Cecilie auf einer Ausfahrt im Phaeton. 


Aus dem Leben unjeres Kronprinzenpaars in Potsdam. 
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Hoſphot. E. Eichgrün. 
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Otto von Lceíxner + 


Schriftſteller und Literaturhiſtoriker, 
Berlin. 


Dr. Max Baushofer + 


bekannter Schtiftiteller. 


j Phot. Ad. Croce. 
Bernhard Hammer Vom Beſuch des Königs von Italien in Griechenland: Siegfried Popper, 8 
Bundesrat, früh. Geſandter der Schweiz Begrüßung König Viktor Emanuels (X) durch den Bürgermeifter öſterr. General-Schiffsbauingenieur, 
in Berlin. von Athen. trat in den KRuheſtand. 


Von links nach rechts: Landrat Lex, Weilburg. Geheimrat 2 


Beckmann, Landrat in Uſingen. Landrat Dr. X. von Marx, 
Krefel, Wiesbaden. Geh. Regierungsrat Dr. Tull, vom Miniſterium der öffentl. Arbeiten. 


Homburg. Landeshauptmann 
Geh. Regierungsrat von Gersdorff, vom Miniſterium des Innern. 
Graf von Sierſtorpff, Vizepräſ. des Naiſerl. Automobilklubs. De la Croix, Leiter des Generalſekretariats des Kaiſerl. Automobilklubs. Engler, Vorſitzender des 
Frankfurter Automobilklubs. 


Dahinter: Regierungs- und Baurat Raſch. Landesbauinſpektor Ameke. Regierungsrat Berger. Landesbauinſpektor Scheerer. 


Vorbereitungen zum Kaíferpreís-Hutomobílrennen: Regierungsvertreter bei der Berichtigung der Rennftreche im Taunus, 


Profeſſor der Techn. Hochſchule in München, 
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Don links nach rechts: M. Bouvet, Mlle. Durif, M. Gluck, Jutty Lindſay, M. Pome, Rojina Storchio. 
Nachklänge vom Gaftfpiel der Monte-Carlo-Oper: Gruppenaufnabme franzöfifcher Künftler in einem Berliner Hotel 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 


Eduard Grieg in Berlin: Der Romponift (1) und feine Frau (2) vor dem Eingang zur Philharmonie. 


Spezialaufnahme für die „Woche“ 
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: Phot. R. Steger. 
Don links nach rechts: Fräulein Emnet, Fräulein Botha, Frau Botha, geborene Emmet, Großnichte des bekannten iriſchen Nationalhelden Robert Emmet; 


davor die zwei jüngſten Knaben Bothas. 


Ein Friedensbild aus Transvaal: 
Die familie des jetzigen Minilterpräfidenten, früheren Burengenerals Louis Botha. 


: Nummer 1. 
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` Phot. Bruner Dvorak. ' ` i i 
l Triumphbogen am Ende der ferdinandftraße, Das Raifer-franz-Monument am franzenskai. =i n 
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Blick von der Kartsbrücke auf den Bradſchin. E 
Kaifertage in Prag: Fur Verlegung des Wiener Hoflagers nach der Hofburg auf bem Bradſchin. 0 
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Das Tal des Friedens. 


Roman von 


El⸗Correi. 


4. Fortſetzung. | 

Mit heißen Augen ſtarrte Wotan in das 
nächtliche Dunkel. Durch ſeine Gedanken 
[) flogen Sätze aus Ritas Rede. Er fah 
2 die aufgeregten, gefpannten Geſichter von 
neuem vor ſich und hörte Sawitz' Selbftanflagen . 
Und alles ſetzte ſich zuſammen zu einer Welt des 
geiſtigen Kampfes, der Glückloſigkeit und der Sehnſucht 
nach Glück. Und die einzige Erlöſung ſollte PE 
in Verzicht und Mlenfchenliebe . 

Aber nein! Von Verzicht hatte Rita eigentlich nicht 
gefprochen. Sie hatte von einer Welt des Glück⸗ ge⸗ 
ſprochen, die man ſich ſelbſt erbauen . 

Ob er deffen fähig war — 9 


Aber was hatten ſolche Gedanken mit ſeiner ſchönen 


Circe zu tun? Seine Liebe war nicht eine Welt, das 
war eine Epifode. Und dieſer Epiſode wollte er ſich 
jetzt fröhlich widmen. 

Damit ging er ins Taie und die Treppe empor. 
Als er den obern Korridor entlangging, öffnete fid) 
die Tür unmittelbar neben der feines eigenen Simmers, 
und Mathiſſen ſtellte ſeine Schuhe heraus. 

„Wohnen Sie auch hier, Sea fragte er, mur 
oeni Kopf herausitredend. 

„Ja, als Ihr Nachbar, wie ich jetzt feke!” 

„Stört Sie mein frühes Aufſtehen?“ | 

„Bis jetzt bin ich's nicht einmal gewahr geworden!“ 

„Um ſo beſſer! Ich bin auch ganz leiſe! An⸗ 
genehme Ruhe, Herr Graf!“ | E 

„Dito, Herr Doktor!“ 

Cangſam ging Wotan in fein Simmer. | 

Marthas Stiefel ftanden . auf der Schwelle drüben, 
und ihr Kleid hing am Haken darüber. — 

Das wurde eine ruheloſe, gequälte Nacht. 


Vor ſeinem geiſtigen Auge ſah er fort und fort ihr 


weißes, ſpöttiſch lächelndes Geſicht, und die Haare der 
„roten Teufelin“ lohten wie Flammen. 

Das Geſicht war ihm ſo nah, und die Flammen 
ſchlugen über feinem Kopf zufanmen Und plötzlich 
grub er in harter Erde, und damit wollte er etwas 
bauen — eine Welt. Und Sawitz, Rita und Martha 
ſahen ihm zu und lachten ihn aus, weil die Erde, die 
er ausſchaufelte, immer wieder zurückfiel in den Schacht, 
den er eben gegraben. 

Jäh erwachte er wieder und ſah nach der Uhr. 
Es war vier. 

Ein Vogelftinmichen rief — und der kleine, dünne 
Ton erinnerte an Morgentau und keuſche Frühe. 

Ein Hahn krähte und erinnerte an Werktag und 
Pflicht. | 

Wotan ftarrte gegen die Senjter, die er nicht ver: 
dunkelt hatte, um fein Vorhaben nicht zu verfchlafen. 


ſchlecht zu Gemütſtimmungen paßt. 
Wotan olme Saudern. 


Grau und nüchtern ſah der dämmernde Morgen zu 
ihm herein. In ſeinem Kopf lichtete es ſich. Wozu 
begab er ſich in dieſe Aufregung d Schöne Frauen gab 
es genug auf dieſer Welt mühelos zu erlangen. Wußte 
er, wie verhängnisvoll dieſes Weib für ſein ganzes 
Leben werden konnted Warum ſich einer möglichen 
Gefahr ausſetzen d 

So ſprach die Stimme der Vernunft zu ihm. 

Gleichwohl lauſchte er, ob Aufano noch immer nicht 
ſeines Amtes waltete. Geholt hatte er die Stiefel noch 
geſtern abend. Wann mochte er fie bringen d 

Es war gegen fieben, als das [eife „Klapp — 
Klapp — vor jeder Tür anhielt, das Raſcheln auf: 
gehängter Kleidungſtücke die Türpfoſten ſtreifte. 

Wotan ſprang aus dem Bett. 

Seine einzige Sorge war nun Mathiſſen. 
nicht gerade auch ſeine Tür öffnete! 

Ueber dieſe Befürchtung entfiel ihm das Bewußtſein 
der ſittlichen Gefahr, in die er ſich begab. Und die 
äußerliche Spannung ſpornte ſeinen Wagemut an. 

Leiſe ſchob er ſeinen Riegel auf — nur im Schlaf⸗ 
rock gelangte er mit einem großen Schritt hinüber — 
natürlich waren die Stiefelſchäfte umgeknickt — raſch — 
bei Mathiſſen regte ſich etwas — der SC fiel zwifchen 
die Schuhe — ſchnell zurück — Tür zu. Mathiſſen 
ließ feinen Riegel ſchon knacken. 

Wotan aber warf ſich Wieder i ins Bett. 
Und die Hände ballend, machte er ſich Vorwürfe 


Daß der 


über ſeine Dummheiten und redete ſich ein, daß es 
beſſer geweſen wäre, dieſe Kühnheit zu unterlaſſen . 


\ 


Nach feinem Pflichtbeſuch bei der Tante verwandte 


er die noch übrige Dormittagſtunde dazu, an feinen 


Vetter Karl Heinrich zu ſchreiben, und zwar in dem 


beratenden Sinn, wie er ſich's vorgenommen, und wie 
es die Verhältniſſe erheiſchten. 


| Die Tante war heute 
fehr ſchwach und fab zufammengefallen aus. Man mußte 


die Zukunft der Familie ohne Sögern ins Auge faſſen. 


Kaum hatte er dieſen Brief beendet, als die Tiſch⸗ 
glocke ertönte mit jener ſtörenden Pünktlichkeit, die ſo 
Gleichwohl folgte 
Die Lücke am Tiſch für 
Sawitz' Rollftuhl bereitete ihn auf das Wiederſehen mit 
Martha vor. 

Aber erſt, als man ſchon bei der Suppe ſaß, nahte 


der Sawitzſche Hug. Der Diener in feiner ſandfarbenen 


Livree und mit dem zur Maske erſtarrten Lakaiengeſicht 
ſchob den Fahrſtuhl mit dem grämlichen Kranken. Ihm 
folgte die Diakoniſſin, hochaufgerichtet und hochmütiger 
denn je. Ihre roten Locken quollen voll unter der 
kleinen Kappe mit dem ſchwarzen Faltenſtück im Nacken 
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hervor. Und vor der Bruft trug fie ein 
dickes Veilchenbukett. 

Sie ſah ſo herausfordernd prächtig aus, daß alles 
verſtummte. Dazu zeigte ſie eine Miene von ſolcher 
Unnahbarkeit, daß ihr Blick beinah beleidigend wirkte. 
Wotan erſchrak. 

Sie würdigte ihn keines Blickes, nur als Schnippschen 
etwas zu ihr ſagte, antwortete ſie mit großer, aber 
nicht unfreundlicher Ruhe, während ihre Augen eine 
Sekunde ſein Geſicht ſtreiften, nicht zornig und auch 
nicht huldvoll, vollſtändig gleichgültig, mit einem kleinen 
Schatten von Traurigkeit. 

Wie dieſer Zug von Traurigkeit auf ihn wirkte! 
Er hätte ſie plötzlich um Verzeihung bitten mögen wegen 
ſeines Betragens. 

Auch auf der übrigen Tiſchgeſellſchaft ſchien ein 
Druck zu laſten. Niemand erhob die Stimme. Man 
ſpeiſte mit niedergeſchlagenen Augen. Wie Gewitter⸗ 
ſchwüle lag es in der Luft. 

Ehe ſich Sawitz fortfahren ließ, beugte er ſich über 
den Tiſch und fagte zu Wotan: „Mein lieber Wettenau, 
darf ich Sie wieder um vier erwarten? Ich hätte eine 
Neuigkeit für Sie!“ | | 

Wotan verſprach zu kommen, und unter allgemeinem 
Schweigen verließen Sawitz und ſeine Pflegerin den 


zweifäuſte⸗ 


Saal, die Schweſter ſo hoheitsvoll wie möglich und 
nur die Hausfrau mit einem Gruß beehrend. Aber 


niemand wagte, ihr auffälliges Verhalten zu bemängeln. 
Es blieb ſtill am Tiſch, obwohl Fräulein Herz den erſten 
Abzug der Photographie der Tafelrunde vorzeigte. Die 
einen fanden ſich ſchrecklich⸗ und die andern um ſo 
„vorzüglicher“. 

Als ſich Wotan erhob, ſchloſſen ſich ihm die Couſinen 
an, und da er merkte, daß die Mädchen feine Gefell 
ſchaft wünſchten, nahm er ſie rechts und links und ging 
mit ihnen hinaus in den Olivetto, wo fidh eine Nafen: 
fläche breitete. 

Rita war bedrückt. „Man bat mir doch manches 
von geſtern übelgenommen! Wer der Störenfried iſt, 
weiß ich noch nicht! Es tut mir leid in Frau Rouff⸗ 
Intereſſe!“ Ernſt ſah ſie empor in die durchſonnten, 
flimmernden; Baumwipfel, und dann blieb fie hoch 
aufatmend ſtehen. 

„Wie warm es iſt! Geſtern war noch März, heute 
dit April, und mir ſcheint, der Frühling iſt nun da, 
während er mir geſtern noch ſo fern dünkte!“ 

„Der Frühling muß in uns ſein, will man ihn 
recht ſpüren!“ verſetzte Wotan ſeufzend. 

Rita wendete ſich um und ſah ihn an. 

„Was hajt du?“ fragte fie teilnahnisvoll. „Du 
but verändert! Bekommt dir die leichte Luft nicht? 
Oder das €jjen? Als du ankamſt, ſahſt du beffer aus, 
munterer — ſorgloſer — — Süblft du dich nicht wobl, 
oder —“ ue ſtockte errötend. 

„Was oder?“ fragte er kühn und ließ Schnippschen 
los, die ſchon Fluchtverſuche machte. 

„Oder ſetzt dir die Mama zu?“ fuhr Rita verlegen 
fort. „Mutti, ſo gut ſie es meint, hat eine eigene 
Methode, fidh und ihre Umgebung zu quälen! Der: 
ſtimmt dich das?“ 


in der Welt herumreiſen. 
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Er brannte ſich eine Zigarette an und hüllte ſich 
in deren Qualm. 

„Es mag mithelfen, meine Stimmung herabzudrücken, 
im übrigen befinde ich mich ſo weit ganz wohl! — Ich 
habe heute an Karl Heinrich geſchrieben. Die Tante 
hat recht, eins von euch muß heiraten, die Samike 


braucht ein Oberhaupt. j 


„Das ifs ja, worüber fih die Mutter [o grämt! 
Was auch mir Sorge macht, und was mich mit Schmerz 
darüber erfüllt, daß ich ein überflüffiges Mädchen bin..“ 

„Na, na!“ er faßte ſie um die Schultern, „das laß 
dich nun nicht härmen! Ich denke mir, Karl Heinrich 
wird Einficht haben und die Herrſchaft eurer Beilbungen 
antreten!” 

„Und du?“ fragte fie zaghaft. „Du willſt dir 
nicht einen Wirkungskreis dort ſchaffen d“ , 

„Auch davon fprach mir die Tante. Ich verneinte. 
Ich kann von den Sinſen meines mütterlichen Erbes 
und von den Familienlegaten leben und werde lieber 
Das iſt das beſte für mich!“ 

Auf Ritas Geſicht kam und ſchwand die Farbe. 
Sie lächelte verwirrt und ſah an ihm vorüber, als ſie 
erwiderte: „Wenn — wenn ich im Orden bin, und 
wenn ich viel älter bin — dann nimmſt du mich viel⸗ 
leicht mal mit. Dann pflege ich dich, wie Schweſter 
Martha Graf Sawitz pflegt!“ 

Wotan faßte ihre Hand und zog ſie näher zu ſich heran. 

„Mehr verlangft du nicht vom Leben, Rita d“ fragte 
er beſtürzt. 

Sie rang ihre Hand aus der feinen, purpurrot übers 
ganze Geſicht. 

„Es iſt ja nur Scherz!“ wich ſie aus. 

„Das hoffe ich!“ antwortete er, obwohl er fah, 
daß ihr heimlichſtes Sehnen aus ihr geſprochen hatte. 

Schweigend gingen ſie weiter durch die Sonne; und 
als fie an die Gittertür kamen, ſahen fie Schnippschen 
draußen auf dem Eſel herumreiten, mit wehenden Röcken 
und fliegenden Söpfen — ein Bild der Lebensluſt. 

„Laß ſie!“ bat Wotan. 

Und Rita ließ die Schweſter tollen, denn Fürchtegott 
Schuffert machte ſelbſt den Treiber. 

„Glücklich, wer noch ſo jung iſt!“ ſagte Wotan und 
ging mit müder s ins Haus zurück. 


Diesmal keiften ibm die Hunde nicht entgegen. Sawitz 
lag auf der Chaiſelongue, der Diener Francesco — ein 


finſterer Korfe — machte den Tee. 


Sawitz war wortkarg, aber nicht verſtimmt. Er 
ſprach von Rita und ihrem geſtrigen Vortrag, von dem 
er das Konzept zu beſitzen wünſchte. Wotan verſprach, 
es ihm zu beſorgen. 

„Gut, aber halten Sie Wort!“ — er Wotan. 
„Dann habe ich auch das Derfprechen der Komteííc, 
daß ſie mich zum Tee beehren will! Sorgen Sie dafür, 
daß es geſchieht, Wettenau, denn ich bin zäh in meinen 
Wünſchen, jo wenige ich noch habe. Komme ich doch 
den Wünſchen meiner Umgebung auch nach Möglichkeit 
nach! Stellen Sie den Tee her, Francesco, und ſchaffen 
Sie den Stuhl herunter! In zwanzig Minuten holen Sie 
mich hier ab! Denn heute habe ich nur wenig Seit für 
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Sie, lieber Wettenau!“ wendete er fid) zu dieſem, als 

der Diener fort war. „Ich habe Sie auch nur einer 

Miſſion wegen hergebeten, die man mir aufgetragen 

hat. Sie iſt mir peinlich. Sind Sie bei der Sache?“ 
Wettenau war erblaßt. „Ich höre! Bitte!“ 
Sawitz räuſperte ſich. 


„Es iſt mir in der Tat peinlich — und ich lehne 


im voraus jede Verantwortlichkeit für das ab, was 
jetzt durch meinen Mund gehen ſoll. — Sagen Sie, 
Kamerad, haben Sie — haben Sie an meine Diakoniſſin 
ein Billetdoux gerichtet? Ja oder nein?” 

Wettenau war zurückgeprallt. „Das iſt eine ſehr 
intime Frage!“ ſtieß er hervor. 

„Gewiß!“ nickte Sawitz, wieder im Beſitz ſeiner 
Kaltblütigfeit, nun die Hauptſache geſagt war. „Aber 
man machte mir dieſe Frage zur Pflicht. Die Schweſter 
vermutet eine Myſtifikation, und ich befürchte, daß man 
in ſehr unzarter Weiſe Ihren Namen mißbrauchte, denn 
das Billett iſt mit Ihrem Namen unterzeichnet. Die 
ungnädige Empfängerin zeigt mir weder das ominöſe 
Schriftſtück, noch verrät ſie mir die Art, wie es ihr zu 
Händen kam. Iſt bier ein ſehr unanſtändiger April⸗ 
ſcherz — und wir haben ja heute den erſten April — 
im Gang, ſo hat die Schweſter natürlich ein Anrecht 
auf meinen Schutz. — Nun — ſo reden Sie doch 
einen Ton!“ 

Wettenau hatte T vor die Stirn geſchlagen. Jetzt 
warf er ſich in den Seſſel zurück und trommelte mit den 
Fingern auf dem Tiſch. 

„Ausgezeichmet!“ lachte er jetzt verlegen. „Aber be— 
ruhigen Sie fich, Kamer ad! Ich bekenne 2d 

So!!“ 

Das war vorläufig alles, was Sawitz ſagte. 

Nach einer Weile blies er die Luft von ſich und 
brach das Schweigen: „Wettenau, darf ich mir eine 
Bemerkung erlauben? Sie ſind unvorſichtig! Sehr 
unvorſichtig — ja vielleicht unverantwortlich unvorſichtig! 
Alles andere können Sie ſich ſelbſt ſagen!“ 

Für einen fünfunddreißigjährigen Mann iſt es pein⸗ 
lich, einem andern gegenüber ſchamübergoſſen dazuſitzen. 
Wotan befand ſich in dieſer überaus unangenehmen Cage. 

Er ſprang auf, um das Blut aus feinem Kopf zu 
treiben, und ſagte mit gemachtem Cachen: „Solche Streiche 
ſpielt einem eine ſchwache Stunde! Man wird den 


Eindruck eines ſchönen Weibes nicht los — man iſt 
wie hypnotiſiert und — aber wem fage ich das!“ 


„Renne ich freilich alles, und meine Vergangenheit 
iſt reich an ſolchen Unternehmungen, aber — man muß 
nicht die gleichen Fehler immer von neuem machen, 


denn ein Fehler iſt's, das ſieht man ſtets hinterdrein! 


Doch das iſt ein anderes Thema! Und ich will mich 
auch nicht bei dem vorliegenden Fall aufhalten, von 
dem möchte ich ſo wenig wie möglich wiſſen, glauben 
Sie mir das! Machen Sie's mit ſich ſelbſt ab, Kamerad, 
aber machen Sie es ab, olme ſich und die Schweſter 
bloßzuſtellen. Ob Ihnen das hier gelingt, weiß ich 
nicht. Jedenfalls begeben Sie fid) mit dieſem Zeit: 
vertreib, oder wie Sie's nennen wollen, in zweifacher 
Binſicht in Gefahr... übrigens, hat fie Ihnen Auf⸗ 
ſchluß über ihre Perſonalien gegeben d“ 
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„Dazu war noch keine Gelegenheit!“ 

„Na, ſehen Sie ſich nur vor!“ warnte Sawitz. „Der 
Gimpel geht leicht in die Schlinge, wo die rote Beere 
lockt. Aber heraus kommt er nur mit geſtrecktem Hals! 


Ich ſtehe für nichts, Wettenau, für gar nichts, weder 


für noch wider!” 

Wotan lief in dem Salon ab und auf. 

„Sie iſt natürlich gärender Moſt vor Wut!“ fuhr 
Sawitz fort. „Sie nimmt feſt eine Myſtifikation an; 
Ihnen ſcheint ſie ſo viel — ſagen wir — EL nicht 
zuzutrauen!“ 

Jetzt ſagte Wotan: „So!“ Mit einem Schlag 
wich die Verwirrung von ihm, fein Geſichts ausdruck 
veränderte fich, denn nicht mehr unbeftinmite Befürchtungen 
erhoben fih vor ihm, ſondern die Vorſtellung eines 
körperlichen Feindes. Etwas Hoffärtiges kam in fein 
Geſicht, als er erwiderte: „Mein Eingeſtändnis wird 
fie ja hoffentlich beruhigen. Ein paar Worte oer An» 
betung kann füglich keine Dame übelnehmen.“ 

„Nimmt auch keine übel, aber manche tun ſo, weiß 
der Teufel warum. Jedenfalls, Wettenau, halte ich's 
fürs Richtigſte, 
Soldat ins Gefecht! Es ftebt ja ganz bei Ihnen, ob 
unter der Flagge des Verzichtes oder der Kapitulation 
im ſiegenden Sinn, denn ein Weib erobern heißt, jid). 
gefangen geben. Ich meine, ſprechen Sie mit Ihrer 
Göttin! Suletzt haben Sie es doch mit einer Dame zu 
tun, die auf ſich ſelbſt etwas hält; dieſes Seugnis kann 
ich ihr ausſtellen, weiter weiß ich aber auch gar nichts 
zu ſagen, denn ein Weib zu beurteilen, iſt ein unmög⸗ 
liches Ding, das muß man von Fall zu Fall erprobon, 
und dann erfährt man erſt durch die Enttäuſchung, daß 
man ſich geirrt hat. — Bene! Siehen Sie ſich jetzt 
zur Waffenſchau zurück! Sie wird gleich von ihrem 
Spaziergang zurückkommen. Dann fahre ich aus, und 
fie bleibt hier, da fie einiges für mich zu ſchreiben hat. 
Ich ſtelle Ihnen hier meinen Salon für die Ausſprache 
zur Verfügung, wenn Sie — woblverſtanden — diefe 
Ausſprache nicht umgehen wollen! Beſſer wäre es für 
Sie freilich, Sie treten ſchriftlich den Rückzug an. Und 
ich komme Ihnen nur deshalb fo entgegen, um Sie vor 
Unbeſonnenheiten zu ſchützen, die nicht wieder gut 
zumachen find. Sie werden mich verſtehen!“ 

Wotan — von Sawitz entlaffen — Jop auf feinem 
Sofa und hielt, wie der Freund geraten, „Waffenſchau“. 
Und er fah, daß er waffenlos war in dem Krieg, den 
er angezettelt hatte. — | 

Da klopfte es an feme Tür, und Francesco brachte 
ihm eine Zeitung mit der Mitteilung, daß fein Herr 
jetzt ausfahre. 

Wotan ſprang auf. Das war wohl ein Wink, daß 
„ſie“ da war. 

Kalt und heiß flogen ihm Schauder über den Leib. 
Dieſe Ausſprache deuchte ihm kein Kinderſpiel zu werden. 

„O Sawitz! Kluger, guter Kerl! Mit deinem Ent⸗ 
gegenkommen mahnſt du an Selbſtbeherrſchung, Be⸗ 
fonnenheit und Gewiſſenhaftigkeit! Und in den vier 
Wänden deines Salons ſteht das ſchöne Weib unter 
dem Schutz deines ehrenmännlichen Vertrauens. Du 
ſcheinſt zu wiſſen, was du tuſt!“ 
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Doch warum tat Sawitz ſo d 

Aus übereifriger Moral doch gewiß nicht! 

Torheit! Mit der Ausſprache nahm er noch keinerlei 
Verpflichtungen auf ſich, wie er ſich auch nicht gegen 
den Geiſt höherer Anſchauungen verſündigte. 

Und er trat vor den Spiegel, ordnete ſich und ging 
finſtern Geſichts aus ſeinem Simmer. 

Er klopfte an die Salontür, und ihre Stimme 
rief: „Ja?“ | p 

Er öffnete. Sie fag am Schreibtifch, der ſchräg im 
Simmer ſtand, nahe bei der offenen Balkontür. Licht 
und Blumenduft erfüllten den ſchönen Raum. Und eine 
| große, geiftige Ruhe war darin, wiewohl Senfter und 
Türen der Welt geöffnet waren. Aber dieſe Welt war 
die friedevolle Fernſicht auf ein ſtolzes Gebirge und auf 
die leuchtende Sarbenfchönheit des Sees. 

Sie wendete erſt den Kopf, als Wotan näher kam. 
Ihn erblickend, fuhr ſie erſchrocken auf, dann beherrſchte 
ſie ſich merkbar und zwang den Ausdruck ihres blutloſen 
Geſichtes zur Ruhe. 

„Darf man Woren ?" fragte Wotan ſteif. 

„Der Herr Graf ift ſoeben ausgefahren!“ antwortete 
ſie, am Schreibtiſch ſtehen bleibend. 

„Und Sie — erteilen mir keine Audienz?“ 

„Wieſo, Herr Graf?” fragte fie ſchnell zurück, den 
Kopf aufwerfend. N 

Er legte ſeinen Hut auf einen Seffel und fam näher 
auf fie zu. 

Ihre Hand ergreifend, drückte er fie an feine Cippen, 
und von ihrem ſchweigenden Gewähren ſeeliſch mehr 
beruhigt als aufgeregt, fragte er ohne Umſchweife: 
Bat mein Brief Sie erzürnt?“ E 

Sie zuckte zurück, flammend rot im Geſicht. 

„So haben Sie's wirklich geſchrieben?“ entfloh es 
ihr. „Wirklich Sie?” 

„Ueberraſcht Sie denn das fo?“ fragte er mit einem 
ungewollten Lächeln. „Graf Sawitz ſagte mir, daß 
Sie einen ſchlechten Scherz von anderer Seite vermuten, 
deshalb komme ich jetzt, um zu bekennen, daß die Zeilen 
als — ganz ernſtgemeint — meiner Feder entfloſſen 
ind... Kam es Ihnen wirklich fo unerwartet?“ 

„Ich habe es nicht für — möglich gehalten!“ ent 
gegnete fie, feinen unverwandt auf ihrem Geſicht ruhenden 
Blicken ausweichend und zur Balkontür tretend. Sie 
ſenkte dabei den Kopf. Sie ſah weder ſtolz noch böſe aus. 

„Warum?“ fragte er unumwunden, wieder an ihre 

Seite tretend. 
Es wird mir ſchwer, es zu erklären!“ antwortete 
ſie, und er hörte, daß ihr Atem ſchneller ging. „Ent— 
weder muß ich dem Vorfall eine Deutung geben, die 
mich verletzt, oder ich muß — ich darf nicht gut von 
Ihnen denken!“ 

„Inwiefern d“ 

Sie ſtand ganz abgewendet von ihm, faſt drehte ſie 
ihm den Rücken. Er ſah nur ein kleines Stückchen 
Wange und Hals; denn die Stoffalten der Haube be— 
deckten Hinterkopf und Nacken. Dennoch verriet die 
brennende Nöte, die plötzlich ihren Hals färbte, die 
Wallung ihres Blutes. Und ihre Stimme ſchwankte 
etwas, als fie antwortete: „Einer Dame ſchreibt man 
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folehe Briefe nicht. Und ein Mann von Ehre ſcherzt 
nicht in dieſer Weiſe!“ | 

Ein Feines Weilchen war es ganz ftit. Nur Wotans 
Atemzüge gingen hörbar. 

Plötzlich hatte er das Weib zu fih herumgedreht, 
als ſei es eine Puppe. Sein ſcharfkantiges Geſicht 
hatte einen finſter geſpannten Ausdruck, und die Er⸗ 
ſchrockene feſthaltend, ſprach er leiſe: „Keine Komödie 
Es ift ſchade um jede Minute!... Warum fidi erſt 
mit tauſend Schmerzen und Bedenken quälen? Wir 
fino zwei freie Menſchen — wir fanden uns, und ich — 
aber wozu Worte! ... In der Liebe braucht man 
keine Worte. und alle Einwände — wären — 
nur — Doron ur 

Aus großen, Steen Augen ſtarrte ſie ihn an 
wie eine ſchöne, gefangene Katze. 

„Laſſen Sie mich los!“ ſagte ſie, ohne auch nur 
den geringften Derfuch, feine Hände von ihren Händen 
zu ſchütteln. Er ließ ſie los. 

„Nun d“ fragte er und trat ſogar einige Schritte zurück. 

„Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, wie ſehr Sie mich 
beleidigen!“ fagte fie, die Haare aus der glühenden 
Stirn ſtreichend. „Ich habe Sie für einen Kavalier 
gehalten — ſogar für einen beſonnenen Mann. Jetzt 
weiß ich gar nicht mehr, was ich von Ihnen halten ſoll!“ 

Das war wieder ganz und gar die Circe. Empört 
und doch rückſichts voll. Sie ſchob zurück und hielt doch 
noch feſt. 

„Ich denke, über meine Gefühle dürften Sie im 
klaren fein, Gnädigſte!“ ſagte er faſt ſpöttiſch. „Ich 
wollte, Sie ließen mich nun auch Ihrerſeits nicht ſo 
ganz im ungewiſſen. Ich — habe nur ein Herz, das 
biete ich — Ihnen. Hätte ich zwei — ich böte Ihnen 
auch beide!“ | | 

Und lächelnd reichte er ihr feine zwei Hände hin, 
aber dieſes Lächeln war vor Erregung verzerrt, und 
dieſe Hände zitterten — zitterten fo heftig, daß die Frauen⸗ 
augen erſchrocken an dieſem Sittern hafteten. 

Und plötzlich faßte Martha eine dieſer zitternden 
Hände, und mit zuckendem Mund ſagte ſie: „Graf, 
ich fürchte, Sie find in einem Suſtand allzu großer Er- 
regung. Laffen Sie uns den Scherz doch leichter nehmen!“ 

„Scherz?“ wiederholte er, und in fein Geſicht traten 
ſchwarze Schatten. „Es ijt kein Scherz von mir. Aber 
wenn es Ihnen Spaß macht, alles für einen Scherz zu 
halten, ſo tun Sie's nur!“ Damit entzog er ihr ſeine 
Hand, ſah ſich nach einem Seſſel um und ſetzte ſich. 

Auch Martha ließ ſich auf einen Sitz nieder an der 
andern Seite des Tiſches. 

Keiner von beiden wollte das Wort ergreifen. 

Endlich war es Martha, die anfing. Sie ordnete 
die kleinen, weißen Handmanſchetten, die ihr des Mannes 
plötzlicher Griff vorhin gedrückt hatte, und ſagte in der 
ihr eigentümlichen Art zwiſchen Ernſt und Spott: „Ich 
könnte eigentlich ſtolz fein auf den Erfolg meiner per: 
ſönlichkeit! Auſano hat mir heute einen — Peirats: 
antrag gemacht; und Sie beehren mich einer — Kavalier: 
paſſion. Ich habe ja nun die Wahl, und ich glaube 
recht zu wählen, wenn ich das Dritte wähle, was mir 
noch bleibt. Ich behüte den törichten Buben Auſano 
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bor dem Geſchick der Lächerlichkeit, und Sie, Graf von 
wettenau, glauben Sie nicht, daß Sie ſich einen kleinen 
Irrtum geſtatteten ?“ 

Er ſchüttelte den Kopf — eigenſinnig und düſter. 

„Das heißt!“ (aate er, „'s ift ja möglich, daß meine 
Perſon Ihnen mißfällt. Oder foll ich etwa an Ihre 
Tugendprinzipien glauben, die Ihnen verbieten, die Liebe 
eines Mannes anzunehmend Sehen Sie ſich in dem 
Spiegel, ob ſo weibliches Asketentum ausſieht!“ 

Sie lachte. 

Er traute erſt ſeinen Augen nicht, aber ſie lachte doch. 

„Warum kann es nicht fo ausſehend Ich kann 
mir doch das Vergnügen machen auszuſehen, wie ich 
will! Ich mache Ihnen doch auch keinen Vorwurf 
daraus, daß Sie wie ein verſtändiger Mann ausſehen, 
aber gar nicht als ein ſolcher handeln! Sie denken 
noch, alle Frauen ſind für Sie gewachſen — bitte, 
machen Sie einige Ausnahmen!“ Und noch lachend 

erhob Sie ſich. 

| Da brachte auch er feine 1 Geſtalt langſam in 
die Höhe. Er ging auf fie zu, faßte wieder nach ihren 


Bänden, die fie ihm ruhig überließ, und ſagte nur halb- 


laut zu ihr: „Weiſt man fo die Liebe vor die Tür? 
Schöne Frauen haben das Recht, ſkeptiſch zu fein, aber 
wenn die Liebe kommt — Martha, ift dann die Skepſis 
nicht ein Frevel d Hören Sie mich nur an, dann können 
Sie mir ja antworten! Uebertriebene Redensarten, 
Ihnen den Kopf zu verdrehen, laffe ich beiſeite, und 
andere Verführungskünſte halte ich unter Ihrer und 
meiner Würde. Sie aber zu lieben, zu begehren, halte 
ich für mein menſchliches Recht! Ich weiß dabei nichts 
weiter von Ihnen, als daß ſie ein ſchönes, ſüßes und 
launenhaftes Weib ſind. Ich kenne nicht Ihre Familie, 
nicht Ihre Schickſale — das iſt auch alles Nebenſache, 
und es wird fid) finden, ob unſere Liebe nur ein ſchöner 
Traum oder — unſer Lebensglück ſein wird. So! 
Nun geben Sie mir Ihre Antwort!“ 

Sie war in höchſtem Maß erregt, 
daß der Mutwillen ganz von ihr gewichen war. 
ſchmerzlich ernſt war ihre Miene. 

„Sie laſſen ſich hinreißen, der Sache eine Wendung 
zu geben, die nicht in Ihrer Abſicht lag!“ ſtieß ſie end⸗ 
lich über die Cippen. „Beſinnen Sie ſich, Graf! Was 
Sie Ciebe nennen, ift nur eine verliebte Caune. Lachen 
Sie ſie hinweg, denn Beſſeres kann der Menſch nicht 
tun. Das habe ich erkannt!“ 

„Durch wen?” fragte er, fein glühendes Geſicht 
über das ihre neigend, während er ihre Taille mit ſeinen 
Händen umſpannte. „Nennen Sie ihn, damit ich mich 
bei ihm bedanke.“ 

Er fühlte, wie ihr warmer Körper ſich zwiſchen 
feinen Händen bog. Sie wendete fih von ihm ab. 
In allen Nerven gereizt, preßte er ſie an ſich und 
flüſterte zwiſchen zwei Küſſen: „Nenne ihn! Meine 
Liebe ift dann wenigſtens zu etwas gut!“ 

Mit unerwarteter Heftigkeit ſtieß ſie ihn von ſich. 

„Sind Sie denn ganz wahnſinnig! Geben Sie doch 
acht, daß ich Ihre Unzurechnungsfähigkeit nicht miß⸗ 
brauche. Es ſcheint, es wäre leicht! Nein, hören Sie 
jetzt auf! — Hören Sie auf, und ſprechen Sie kein 


und Wotan fah, 


Faſt 
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Wort mehr, ich will nichts mehr hören, und wenn Sie 
nicht ſchweigen, laffe ich Sie allein — feien Sie ſtill!“ 

Sie ſtampfte mit dem Fuß auf. Sie war plötzlich wie 
verwandelt. Als ſei über ſie ein Wahnſinn gekommen. 

Aber ſie ließ ihn gar nicht mehr zu Worte kommen. 
Mit einem Gefühlsausbruch, der ihn erſchreckte, fuhr 
ſie gegen ihn auf, und ihre kleinen, weißen Hände ballten 
fid) zu Fäuſten. Blaß, entſetzt und doch voll Beharr: 
lichkeit blieb er ſtehen. 

„Haben Sie fid nun ausgetobt ?” fragte er dann. 
Sie warf ihr zerriſſenes Taſchentuch mitten ins Zimmer. 

„Ja!“ nickte ſie und ſah ihn trotzig an. 

„Und wollen wir nun die Vergangenheit, für die 
ich plötzlich büßen muß, nicht begraben? Ich glaube 
in der Tat, es iſt Seit, daß ich mich für heute von 
Ihnen trenne. Aber ſo kann ich doch nicht fortgehen! 
Ein gutes Wort bekomme ich doch mit auf den Weg?” 

„Nicht von mir!“ rief ſie. „Die Frau iſt dumm, 
die immer ſolche gute Worte gibt!“ 

„Und der Mann, der darum bettelt?“ — 

„O, er iſt noch dümmer!“ ſagte ſie mit einer ſo 
verächtlichen Gebärde, daß ihm rote Funken vor die 
Augen traten. 

Mechaniſch fuchte er nach feinem Hut. 

„Da ift Ihr Hut!“ half fie ihm, mit der Hand e 

Aber er ergriff nur ihre Hand. 

„Ich will nicht ſagen, daß Sie Komödie fpielen!“ 
ſagte er wieder nur fo halblaut, „aber ganz ehrlich 
ſind Sie nicht, weil Sie ſich nicht ganz zeigen. Ihre 
wahren Gefühle für mich — wie find died Cäßt 
meine — Särtlichkeit Sie ganz kalt?“ 

Sie ſahen ſich Auge in Auge an. Nur ſekundenlang. 

Dann riß ſich Martha los — und wie ihrer Selbſt⸗ 
beherrſchung beraubt, ſtürzte ſie auf die Tür ihres 
Zimmers zu und war verſchwunden. 

Wotan hörte den Riegel knacken — dann war es ſtill. 

Und er nahm ſeinen Hut und ging fort. 

Und er ging wie ein Betrunkener, ohne Weg und 
Menſchen zu ſehen. Die Liebe brauchte keine Morte. 
8. 

„n Morgen, Wettenau!“ 

„n Morgen, Kamerad!“ 

Die beiden jungen Offiziere, die ſich alſo begrüßten, 
hielten ihre Pferde an, nicht achtend, daß die Pfützen 
um ſie her aufſpritzten. Sie trugen Gummimäntel, die 
von Näſſe blank glänzten, und der ſtrömende Regen 
ſickerte ihnen über die Geſichter. 

„Hundewetter!“ ſagte Karl Heinrich von Wettenau. 

Vor ihnen lag, naß und mit zahlreichen Waſſerlachen 
bedeckt, der Kaſernenhof, und der von Weſten kommende 
Wind kräuſelte die Spiegel der Pfützen. Es war kalt. 

Eine mißfarbene, gähnend müde Stimmung herrſchte 
wie vor Sonnenaufgang. Dabei gellten die Dampf⸗ 
pfeifen der nahen Fabriken das Mittagzeichen. 

Von der Reitbahn her ritten jetzt die Mannſchaften 
nach den Ställen. Warmer Pferdedunſt miſchte ſich mit 
dem Geruch der Näſſe; der Zug kraftvollen Lebens 
durchſchnitt bunt die Trübe des Tags. 

Quer über den Hof kam endlich der Oberſt des 
Gardedukorpsregiments in Begleitung ſeines Adjutanten, 
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der eine auf einem Schimmel, der andere auf einem 
Goldfuchs. Graf Wettenau und fein Kamerad Srei: 
herr von Trott falntierten und ſchloſſen fidi den andern 
beiden Herren an, denn ſie hatten in ſtillſchweigendem 
Uebereinkommen auf den Adjutanten Graf von Bauern‘ 
ſcheidt gewartet. 

Die Caune der vier Offiziere war gedrückt. Sie 
hatten ein lang ausgedehntes Kiebesmahl von geſtern 
und einen anſtrengenden Morgendienſt hinter ſich. Auf 
Graf von Bauernſcheidts feinem Geſicht lag außerdem 
ein Ausdruck von Sorge und nervöſer Erregung, während 


Graf von Wettenau verbiſſen vor ſich hinſtarrte und 


fein dunkeläugiges, vornehm⸗hoffärtiges Geſicht mit dem 
aufgedrehten rötlichbraunen BT gleichgültig dem 
Regen zuwandte. 

Freiherr von Trott mit dem großen rotblonden Kopf 
und einem randloſen Kneifer auf der ſchmalen, langen 
Naſe lächelte verſteckt. Als ſie die lärmerfüllten Straßen 
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von Potsdam durchklapperten, gelangte er an die Seite 
des Oberſten, und Bauernſcheidt ſah ſich dadurch an 
Wettenaus Seite. 

Er räuſperte ſich. Mit einer hochfahrenden Be— 
wegung wendete ſich Wettenau ihm zu. 

„Ich bin im Begriff, den geſtrigen Vorfall zu ver— 
geſſen, Graf!“ fagte Karl Heinrich mit ſcharfer Stimme. 
„Ich — erlaſſe es Ihnen ſogar, eine, rage 
vorzubringen!“ 

„Dazu war ich foeben bereit!“ erwiderte Bauern: 
ſcheidt mit ſeinem weichen Organ. „Meine geſtrige 
Bemerkung war unangebracht, und ich genüge mit 
dieſem KEingeftändnis meinem eigenen Gerechtigkeits— 
gefühl! — Ich hoffe, die Sache iſt nun beglichen!“ 

„Von mir aus war fie es bereits vor Ihrer Tirade, 
Graf!“ gab Wettenau zurück und holte von Trott ein, 
als der Oberſt vor feiner Wohnung abſaß. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wirtfchaftehri fen. 


Don Dr. Hugo Böttger. 


Die Börſenkurſe ſahen letzthin aus wie naſſe Kagen im 
Gewitterregen: ſehr zerzauſt und ungemütlich. Eine hoffent- 
lich nur vorübergehende Geld- und Kreditkriſis hatte ihnen 
zugeſetzt, eine Kriſis, die durch die panikartigen Vorgänge 
in Wallſtreet, am Neuporker Effektenmarkt, plötzlich einen 
akuten und bösartigen Charakter anzunehmen gedroht hatte. 
vorläufig hat fid) die Lage wieder gefeſtigt; die Mahnungen, 
die ſich in den Geſchäftsabſchlüſſen großer Banken fanden, haben 
die Geſchäfts- und Spekulationswelt ein wenig auf den Tugend— 
pfad der Mäßigung zurückgebracht, nachdem allerdings zuvor 
einige ſchwere Erſchütterungen den Ernſt jener Mahnungen 
verdeutlicht hatten. Die Induſtrie hat zu ihrer machtvollen 
Entwicklung mehr Geldmittel benötigt, als disponibel waren. 
Das iſt das Erkennungzeichen der Situation, das ſich auch 
in der Hochhaltung des Diskonts durch die Fentralbank be» 
merkbar machte, und das auch andere Finanzinſtitute und die 
großen wirtſchaftlichen Verbände veranlaſſen mußte, die Ueber— 
ſpekulation einzudämmen. Dorläufig ijt die naſſe Katze wieder 
trocken und glatt geworden. Immerhin tut man gut, mit 
der alten Pharaonengefchichte von den ſieben fetten und ſieben 
magern Kühen, von den ſieben vollen und ſieben leeren 
Aehren in unſerer Volkswirtſchaft zu rechnen. Wir haben 
die Hochkonjunktur der letzten Jahre auf die Dauer nicht 
kontraktlich, und die Wendung zur Stagnation und Depreſſion 
kann vielleicht eher kommen, als mancher Hoffnungfelige an- 
nimmt, wobei nicht unbedingt geſagt ſein ſoll, daß der 
jüngſte Börſenſturz notwendig die Krifis einleiten müßte. 
Es kann inzwiſchen noch die nötige energiſche Abſchreibung 
und Einſchränkung erfolgen und damit die Wellenbewegung 
nach unten fo weit aufgehalten oder verlangjamt werden, daß 
nicht allzu vehemente Abſtürze dabei herauskommen. Es ift 
wahrſcheinlich, daß uns dies mal nicht ſo unerwartet und hart 
die nächſte Produktions⸗ und Handelskriſis treffen wird, da 
die verantwortlichen Leiter unſerer Dolfswirtfhaft inzwiſchen 
nichts verſäumt haben, das Publikum, die Induſtriellen, 
Börſianer, öffentliche Meinung, und was ſonſt noch Ohren hat 
zu hören, auf die Wandelbarkeit aller wirtſchaftlichen Dinge 
wohlwollend, aber auch deutlich aufmerkſam zu machen. 


L 


Auf der Hauptverſammlung des Vereins für Sozialpolitik, 
wo fid) jüngſt wirklich die erleuchteſten Köpfe unſerer national- 
öfonomifhen Wiſſenſchaft über die Störungen im deutſchen 
Wirtſchaftsleben auseinandergeſetzt haben, tauchten die verz 
ſchiedenartigſten Erklärungen des Problems und die mannig— 
faltigſten Schilderungen feiner Charaktereigentümlichkeiten auf. 
Kein Wunder. Im Jahr 1886 waren es die Nordamerikaner, 
die eine Unterſuchung über die Krifen anſtellten, und fie fanden 
rund 180 Urſachen und dementſprechend zahlreiche Reformen. 
Bei uns gab es nicht ganz ſo viel, aber den individuellen 
Anſichten ift doch hinreichender Spielraum gelaſſen. Profeſſor 
von Philippovich konnte nach zweitägiger Debatte zuſammen— 
faſſend ſagen: die Diskuſſion iſt geſchloſſen, es lebe die Fort— 
ſetzung! Wenn die deutſchen Volkswirte dabei die Anſicht 
vertraten, daß der ſogenaunte natürliche Suftand des modernen 
Wirtſchaftslebens die Depreſſion oder die Stagnation ſei, daß 
nur vorübergehend eine Preishauſſe und damit verbunden 
günftige Konjunkturen uns beſchieden feien, fo bedeutet das 
die Fuſpitzung jenes Axioms, daß man zwar immer aufs 
Beſte hoffen, aber auch auf das Schlimmſte gefaßt ſein muß, 
daß mit andern Worten die Menſchheit kein verbürgtes Recht 
auf die pupillariſch fidere Derzinfung feines Kapitals über 
ein gewiſſes Maß hinaus erheben kann. Die Talwanderung 
it im Wirtſchaftsleben wie auch wohl anderswo das ior? 
male, und die Höhenluft ift auf die Dauer dem Durchſchnitts— 
menſchen unzuträglich. | 

Die letzte Wirtſchaftskriſis, die wir hatten, war die von 
1901. Sie wirkte noch bis 1905 und 190% fort und veran— 
laßte durch Kursrückgang Fuſammenbrüche, die mit zwei 
Milliarden insgeſamt geſchätzt worden find. September 1901 
war der un der Kurve; von 1900 bis zu dieſem Ter- 
min gingen 3.8. Sehe Konfolidation in Schalke von 425 
auf 272 hinab, Dee von 244 auf 148, Laurahütte von 
284 auf 186, die vielgenannte Hibernia von auf 166 
hinunter. Hohle und Eiſen beſitzen nun noch als Urſtoffe 
für die meiſten Indnſtrien eine beſtimmte innere Stabilität, 
und die Kursrückgänge find mehr ein SZurückweichen von 
überſpannten Spekulationſtandorten. Schärfer noch packt die 
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Krifis die weiterverarbeuenden Induſtrien an, und auch hier 
können einige Sahlen ſchnell inſtruieren. So hatte das 
Baroper Walzwerk, das 1900 256 notierte, ein Jahr darauf 
einen Kursftand von 81. Hagener Gußſtahlwerke gingen 
von 145 auf 48 zurück. Die elektriſche Induſtrie erfuhr herbe 
Nackenſchläge; Textilinduſtrie und Brauereien, die auf den 
Maſſenkonſum angewieſen find, gerieten bei dem Nachlaſſen 
der Beſchäftigung der Arbeiter in bedenkliche Tage. Die 
Krachs großer Finanzinſtitute, wie Leipziger Bank und der 
Spielhagenbanken, vollenden das trübſelige Bild der Deroute. 
Betriebseinſchränkungen, Arbeiterentlaſſungen, Unterkonſumtion, 
Mutloſigkeit und Mißtrauen ſind an der Tagesordnung, und 
manche faule Gründung, manch Geſchäft mit mangelhafter 
Konftitution ſegnet das Zeitliche; die gefunden Unternehmungen, 
die einen Stoß vertragen können, halten ſich mit Betriebs» 


und Erzeugungseinſchränkungen, mit weiſer Kreditpolitik, in 


der ſie von den maßgebenden Finanzinſtituten unterſtützt 
werden, aufrecht. 
Es iſt richtig, daß jene Finanzinſtitute vorher ſchon manches 


getan haben, den Sturz der Werte abzuſchwächen; es ſind die 


bekannten Schwingungen des Sinsſatzes, die fat automatiſch 
den Ueberſchwang der Produktion hemmen und ſpäter nach 
Ueberwindung des Schlimmſten die Erſchlaffung wieder bes 
heben helfen. Ganz natürlich. Bei ſteigender Honjunktur 
wächſt nämlich der Geldbedarf und geht auch der Sins fuß in 
die Höhe, es wird eben das Leihkapital teurer, und es wird 
die Beſchaffung der Mittel erſchwert, die zum Erwerb der 
Roh- und Bjilfftoffe und zur Betätigung der Arbeitskräfte 
erforderlich find. So mahnt alfo der hohe Sinsfuß zur Dor: 
ſicht und dient als Bremſe, namentlich der hohe Sins fuß 
für kurzfriſtigen Kredit, der in Seiten großer Betriebsaus— 
dehnungen gerade am liebſten in Anſpruch genommen wird. 
Anderſeits erleichtert ein niedriger Sinsſatz, der ſich beim 
Nachlaſſen der Umſätze und beim Stocken der Unternehmungs⸗ 
luſt einftellt, den Umſchwung zum Beſſern, den Geſundungs⸗ 
prozeß des Wirtſchaftslebens, indem alsdann wieder billiges 
Geld der Produktion zur Verfügung geſtellt wird. Die gut 
geleitete Hentralbank verſtärkt unn durch ihre Diskontpolitik 
die natürliche Bewegung des Sinſes; fie tritt der mit jeder 
günſtigen Konjunktur verbundenen Gefahr der Ueberſpekulation 
und der ungeſunden Produktionsausdehnung rechtzeitig ent- 
gegen, indem ſie den Sinsfuß empfindlich ſteigert. So handelte 
die Reichsbank von 1895 bis 1900; es ftieg von 5 v. D. im 
Jahr 1894 der Sinsſatz der Reichsbank November 1895 
auf 4, Oltober und November 1898 auf 5, 512 und 6 v. B., 
im nächſten Jahr am 19. Dezember ging er auf 7 v. B. 
hinauf, ein Satz, der ſeit 1870 nicht mehr erreicht worden 
war, den wir aber in unſern Tagen als Warnungſignal 
wieder erlebt haben. Aber natürlich den ſtärkſten Anſturm 
der Hochkonjunktur kann auch die Reichsbank nicht brechen, 
zumal da die privaten Altienbanken nicht felten durch frei- 
giebigſte Ureditgewährung die zügelnde Tätigkeit der Sentral- 
bank wieder aufheben, wobei es möglich iſt, daß die Banken 
bei ihrer Kreditgewährung an die Indnſtrie nicht ausſchließlich 
dem eigenen Trieb gefolgt, ſondern von der Konjunktur, vom 
Geldmarkt und von den Indnſtrien ſelbſt wieder getrieben 
worden ſind. 

Früher bezeichnete man als Haupturſache einer Produktions- 
kriſis die Ueberproduktion. Das gilt jetzt als nicht mehr 
modern. Man nennt es heute nach dem Dorgehen des 
ruſſiſchen Gelehrten Tugan-Baranowski Disproportionalität, 
was inſofern vielſagender iſt, als damit auch Unterkonſumtion 
und der ftörende Suſtand miterfaßt werden, daß an einem 
Punkt Warenmaſſen angehäuft ſind, die nach der andern 
Seite nicht abgeſchoben werden konnten, weil dort nicht ge- 
nügend Gegenwerte produziert worden ſind, weil alſo, wie 
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Sombart es nannte, Unterproduktion herrſchte. Dieſe Dis⸗ 
proportionalitätslehre, die übrigens nicht allſeitig anerkannt 
iſt, beſagt, daß Kapitalien und Arbeitskräfte im Uebermaß 
an jenen Punkten zuſammenſtrömen, wo Produktionsmittel, 
nämlich Maſchinen, Eiſenbahnen, Betriebsgebäude und der⸗ 
gleichen, hergeſtellt werden. Dieſe Produktionsmittel werden 
nach einer beſtimmten Seit, wenn ihre Erzeugniſſe nicht mehr 
begehrt werden, überflüſſig. Sie liegen wie ſchwere Fels⸗ 
blöde auf dem Weg der wirtſchaftlichen Entwicklung, fie 


haben große Geldmittel aufgeſaugt, und die für die Produktions⸗ 


mittelinduſtrie benötigten Arbeitskräfte überſchwemmen plötzlich 
den Arbeitsmarkt; die Maſchinen müſſen arbeiten, um ihre 
Derzinfung herauszuwirtſchaften, und fo gibt es bald überall 
Geſchäftſtockung und ſchwere Verluſte. Einfacher wird das 
Problem nach der alten Methode erklärt. Man ſagt, das 
Wirtſchaftsleben wird mit der wachſenden Menſchenzahl, mit 
neuen geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Organiſationen, 
mit Erfindungen und techniſchen Verbeſſerungen, mit den 
Verſchiedenheiten der Ernten fortwährend vor neue Auf⸗ 
gaben geſtellt; es iſt nicht ſtabil, ſondern großen Schwankungen 
ausgeſetzt. Die Weltwirtſchaft und die neue Verkehrstechnik 
haben die Derbinbungslinien zwiſchen Konſumtion und pro- 
duktion weit auseinandergezogen, der Produzent fennt in den 
ſeltenſten Fällen den Käufer feiner Waren und feine Auf⸗ 
nahmefähigkeit, zumal bei wachſender Exportwirtſchaft. Ein 
ſehr beweglicher Kredit ſtellt fid) den Unternehmern zur Der, 
fügung. Ein ſteigender Teil alles Vermögens wird in Effekten, 
in induftriellen Werten angelegt, die auf den Inhaber lauten, 


jeden Tag verkauft und beliehen werden können und damit 


zu beliebten Spekulationsobjekten werden. Gründungsbanken 
unterſtützen bereitwilligſt das Spielbedürfnis des Publikums, 


das nicht nach dem innern Wert einer Unternehmung, ſondern 


nach hohen Dividenden und Kursſteigerungen fragt, und das 
beim Differenzgeſchäft ohne ausreichendes eigenes Kapital an 
der Hand eines überſpannten Bankkredits ſich vielfach in 
unbekanntes und gefährliches Gebiet begibt. Auf die Art 
wird die Effektenſpekulation überhitzt und die Produktion noch 
willkürlicher und ſchwankender geſtaltet, als es ſchon in 
der internationalen Arbeitsteilung der Weltproduktion be— 
gründet liegt. 

Nimmt man nun mit dem Verein für Sozialpolitik an, 
daß die Seit der Stockung und Geſchäftsflauheit das Normale 
iſt, ſo ſpielt ſich das volkswirtſchaftliche Drama folgender⸗ 
maßen ab: Langſam und langweilig geht das Geſchäftsleben 
ſeinen Gang; Preiſe und Löhne gedrückt, Geſchäftsgewinn 
minimal. Das Sparkapital ſammelt ſich in den Banken und 
erzielt geringe Reute. Alles ſpart, und die Wageluſt ſteht 
auf dem Gefrierpunkt. Dieſer ſolide Lebenswandel kann 
nicht ewig dauern. Neue Erfindungen und proſperierende 
Gründungen verderben die foliden Sitten, der niedrige Jins- 
fuß für Leihkapital begünſtigt das Dordringen einzelner. 
Der Geſchäftsgeiſt hebt ſich allgemein, die Maſchinen arbeiten 
wieder mit vollem Dampf, die Hauffe fegt met in ein- 
zelnen Branchen, 3. B. in der Tertilinduftrie oder in der 
Bautätigkeit, ein und pflanzt ſich dann nach allen Seiten fort. 
Der Konſum ſteigt, der graue Nebel der Mutloſigkeit iſt zer⸗ 
riſſen, die Sonne der Proſperität erwärmt wieder die Erde. 
Mit der Seit verwandelt ſich dann die volkswirtſchaftliche 
kühle Berechnung und Einſicht in vage Hoffnungsträume; die 
Geſchäftswelt will wieder um jeden Preis gewinnen, ſie iſt 
an der Hauſſe ſtark beteiligt und jagt die Produktion bes 
ſtändig voran. Die Aufträge kommen von allen Seiten, neue 
Maſchinen und neue Arbeitskräfte werden in gewaltiger 
Maſſe eingeſtellt. Die Barvorräte der Banken ſchmelzen zu⸗ 
fammen; die Geldſurrogate rücken in die vordere Aktions- 
linie. Die Lagerhäuſer find? mit Waren angepfropft; 
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längſt wird anf Konfignation, ftatt auf fefte Beſtellung ge- 
arbeitet. Allerhand Unwetterſignale ſteigen von den erhöhten 
Punkten der Wirtſchaft auf, ſie werden viel zu ſpät beachtet. 
Die künſtlichen Machenſchaften vermögen die hochgepeitſchten 
Kurfe und Preiſe nicht mehr aufrechtzuerhalten. Nachdem 
noch übermäßig lange die Haufjebeweaung fih auf dem 
ſchwankenden und brüchigen Untergrund der hoffnungſeligen 
Gewinnſucht aufgebaut hat, tritt mit einem Schlag nach 
einigen weithin ſichtbaren Huſammenbrüchen das graue Elend 
ein. Der Peſſimismus und die Verzweiflung beherrſchen die 
Lage, und die Kriſis iſt mit allen Schrecken und Konkurſen da. 


den Votſtänden rechtzeitig zu begegnen? So leſen wir's 
dann in allen Feitungen. Die erſte Frage ift febr ſchwer zu 


beantworten und inſofern auch ziemlich zwecklos, da die 
jedenfalls geht er nicht ſo ganz ins Uferloſe hinein wie die 
von den Sozialiſten angeſtrebte Reform und iſt einſchnei⸗ 


Schuldigen zumeiſt nicht haftbar zu machen ſind und zudem 
einer den andern mit ausreichender Geſchicklichkeit ſein eigenes 
Schuldquantum zuzuſchieben pflegt. Die zweite Frage möchte 
ich dahin beantworten, daß Krifen ſehr wohl durch geeignete 
private und ſtaatliche Politik gemildert und in ihren ver⸗ 
heerenden Wirkungen abgeſchwächt werden können, daß ſie 
aber nicht völlig zu vermeiden, ja daß ſie bis zu einem 
Grad unentbehrlich ſind. Die Stockungen, Schwankungen, 
Blüte⸗ und Rückgangzeiten find Lebensformen des wirtſchaft⸗ 
lichen Organismus. Schmoller nennt ſehr richtig die pro 
duktionskriſen Wachstumsfieber der modernen, reich werdenden 
Staaten, und nur taſtend, ausprobierend läßt fih das Ziel 
erreichen, den wechſelnden und wachſenden Bedarf richtig ein⸗ 


zuſchätzen. 


nehmen ſie viele Gewinnchancen im voraus in Beſchlag und 
machen das Gewand für die Bevölkerung zu weit, ſo daß 
dieſe Jahre gebraucht, um darin hineinzuwachſen. Aber wir 
würden die Unternehmungsluſt aus der Welt bannen wollen, 


wenn wir durch unmögliche Dekrete das Wirtſchaftsleben To | 


au regulieren verſuchten, daß keine Senkungen und Höhepunkte 
mehr darin wären, ſondern alles wie gleichmäßiger, meilen- 
langer Aſphalt dann vor uns liegen würde. Aufgabe der 
Disfontpolitif, der Kartelle, der ſtaatlichen und kommunalen 
Auftraggeber, der Statiſtik des Arbeitsmarktes wird es ſein, 
rechtzeitig zu bremſen und die Produktion auch auf ſtille 
Seiten aufzufparen. Die Börfen- und Aktiengeſetzgebung ift 
nicht nach rein mancheſterlichen Grundſätzen zu geſtalten, viel⸗ 
mehr von ihren Fehlern auch in ſo weit zu befreien, als die 
Geld- und Kreditvorgänge der ſtaatlichen Korrekturen be- 
dürfen. Was Sozialiſten vom Schlag Proudhons, Louis 
Blancs, Karl Marx' ausgeführt haben, daß nämlich nur die 
ſozialiſtiſche Produktion uns aus den Derlegenheiten der Dis- 


WE CHE 


Die Aufſchwungsperioden treiben die Volkswirt⸗ 
ſchaft voran, geben ihr friſche, kraftvolle Impulſe; freilich 
| und mehr werden. 
keiten an der Spitze unſerer großen Unternehmungen und 
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proportionalität befreien würde, iſt von zweifelhaftem Wert 
und hilft uns jedenfalls ſo lange nicht, als wir in den 
nächſten Luſtren vermutlich die geforderte Sozialiſierung der 
Wirtſchaft nicht erleben werden. Realpolitiſcher iſt ſchon der 
Keformplan Mays, der Arbeitslohn und Unternehmergewinne 


in gewiſſe Abhängigkeit voneinander bringen will, da nach 
ſeiner Anſicht die Unterkonſumtion die Hauptnot der Waren- 


anhäufung herbeiführt. Er meint darum, der Unternehmer⸗ 


gewinn, die Hanffe dürfen nicht ins Ungemeſſene gehen, zumal 
da ſie es ſeien, die den Krach heraufbeſchwören; die geſetzliche 
»Beſchränkung des Unternehmergewinns auf 7 
Wer trägt die Schuld, und konnte nichts geſchehen, um 


oder 8 v. H. 
würde der Ueberproduktion und den Krifen ein Jiel ſetzen.“ 
Daß der Plan bei der praktiſchen Aus führung großen Schwie— 
rigkeiten begegnet und nicht unbedingt zuverläſſig ans. giel 
führt, macht ihn vermutlich bei vielen noch intereſſanter, 


dender als die Vorſchläge zur Reform der Börfe und des 
Aufſichtsweſens bei den Aktiengeſellſchaften, die auch ber eners 
giſchſter Durchführung nur einige wichtige Symptome der 
Krifis erfaſſen würden. AA 

Eine beträchtliche Bedeutung mißt man mit Recht den 


großen induſtriellen Verbänden bei der Frage zu, wie man in 


Inkunft ſchwere Ferrüttungen vermeiden könne. Sie, die 
Kartelle, Syndikate, Konventionen und die Finanzinſtitute, 
haben die Hand am Puls der Arbeit und der Produktion, und 
wenn auch ſeinerzeit Kirdorf es abgelehnt hat, als Mäßig⸗ 
feitsapoftel zu fungieren, fo weiß man doch von ihm und 
ſeinesgleichen, von den Chefs der Induſtrie, daß ſie ſich der 
ihnen übertragenen Verantwortung bewußt ſind oder es mehr 
unrichtige und ungeeignete Perfönlidy- 


Großbanken können, ins Große projiziert, Derheerungen. an⸗ 
richten, wie ſie ein Ochſe im Porzellanladen anſtellt. Sie können 
unfer Wirtſchaftsleben in die wildeſten Strudel der Xonjunf 
turen, in Serrüttungen des Arbeitsmarktes hineintreiben, die 
Not und Elend über Millionen von Familien bringen. Sie 
können aber auch durch ſtraffe Fügelführung und durch melt, 
ſchauende Produktions- und Kreditpolitif die nationale Arbeit 
anfeuern und antreiben, ohne den verſtiegenen Hauffefpefula- 
tionen ſchlaff oder gewinnſüchtig das Feld zu räumen. Da⸗ 
mit aber nicht allzuviel von Verantwortung und Einfluß in 
der Hand weniger Induſtrie- und Bankmagnaten ruhe, haben 


Parlament, Preſſe, Geſetzgebung und Staatsverwaltung das: 


Ihrige zu leiſten, ſo daß alsdann durch die Gemeinſchaft der 
öffentlichen Kräfte die Proſperität von Handel und Wandel, 
das Wachſen des nationalen Vermögens, die Wohlfahrt der 
breiten Volksſchichten gewährleiſtet werden. 


D 


Die Doefie der Dandftraße. 


Don Marie Goslich. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen von der Verfaſſerin. 


olange der Wind noch kalt und ſchneidend durch die 

blattloſen Baumreihen zu beiden Seiten der Land— 
ſtraße fährt, im Graben Schnee liegt und die Gräſer 
ſtarr ſtehen, ſauſt nur hin und wieder das Automobil, 
hinter ſchützenden Glaswänden die Inſaſſen bergend, 
über die file Chauſſee. Es ift fo ziemlich das 
einzige Gefährt, das ſich zu jetziger Jahreszeit zum 
Vergnügen auf der Landſtraße aufhält, ſelbſt alles, was 
fich im Sommer auch zu Vützlichkeitzwecken auf ihr fort: 
bewegt, iſt im Winter auf weniger als die Hälfte 
reduziert. Wenn aber die Tage erſt merklich länger 


werden, wenn die erſte Amſel auf dem höchſten Zweig 
der kahlen Pappel ihr Lied in die noch ſo rauhe 
Frühjahrsluft hinaufflötet, dann kehrt Leben auf die ver- 
einſamten Wege zurück, dann ziehen ſie wieder daher, die 
ſchwerbeladenen Wagen der Hauſierer, dann kommen 
ſie hervor aus ihrem winterlichen Obdach, alle die 
Geſtalten, für die der niedrigſte Eiſenbahntarif immer 
noch zu hoch ift: die Reiſenden der Landftraße. 

Wer etwa annimnit, daß das Seitalter des Ge— 
mächlichen ganz und gar dahin ſei, der befindet ſich im 
Irrtum. Hatten die Eifenbahnen die Landſtraßen auch 


= 


— e — 


aber der Fracht⸗ 


berhaupt kaum ge: 
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einſamer gemacht, 
ganz verödet hatten 
ſie ſie nie. Der 
Neifewagen aus 
der guten alten Seit 
fehlt, allerdings, 


verkehr im kleinen, 
der ſich auch unter 
Umſtänden mit der 
Eiſenbahn nicht be— 
werkſtelligen läßt, 
war niemals ganz 
geſchwunden. Ue- 


ringer geworden 


iſt die Sahl der 
Gewerbetreibenden 


„Der Mai ilt gekommen ... 


grund des Wagens von ihrer Arbeit aus. 
Und dieſe Arbeit iſt nicht gering, ihnen 
liegt der Hauptteil des Bauſiergewer— 
bes ob, zu dem die weibliche Sunge 
Hd) nun einmal ganz beſonders eig: 
net. Von allen größern Grtſchaften 
aus, wo in der Berberge für einige 
Tage Halt gemacht wird, begeben 
ſie ſich, einen Packen der Ware auf 
dem Rücken, zum Handel in die Um— 
gegend. — Einfacher noch iſt das 


„Echt Thüringer Leinen gefältig?“ 


auf der Landſtraße. Der Landmann befriedigt feine häus— 
lichen Bedürfniſſe, die er nach und nach ebenſo geſteigert 
hat wie der Städter, gern bei einer gebotenen Gelegenheit. 
Die Hausfrauen ſparen ihre Anſchaffungen für Küche und 
Keller auf, „bis der Töpferkarren durchfährt“ oder „bis die 
Seifenfrau kommt“, und berechnen deren periodifches Er- 
ſcheinen. Aus Thüringen, aus Sachſen, von der böhmiſchen 
Grenze, ja ſelbſt vom Rhein her und aus Oberſchleſien 
kommen die Händler, um die Erzeugniſſe aus den induſtrie— 
reichen Gebieten in den Ortſchaften der Mark, in Pommern, 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen zu verhandeln. Dabei wird die 
Eiſenbahn felten benutzt, im Coupe läßt fid) nicht hauſieren, 
und die Reife ift zugleich Geſchäft. 

So ziehen ſie denn mit Pferd und Wagen umher, vor Ce x. 
dem Wetter ſchützt eine mächtige Plane, und während ees 5 o 
oer Mann die Pferde im gemütlichen, aber ſichern Trott — — — 
durch Wald und Heide lenkt, ruhen die Frauen im Binter— Der Nachtwächter mit Spieß und Porn. 
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Wandernde 7 Strohdeckenflechter. 
Reiſen in Wohn⸗ 
wagen, das 
unter den länd— 
lichen Hauſie— 
rern in neuerer 
Seit mehr in Auf⸗ 
nahme kommt. 
Raſſelnd und 
klappernd geht 
es die Candſtraße 
entlang, Schritt 
vor Schritt ſetzen 
die Pferde. Es 
iſt ein ganzes 
Dous, das ſie 
ziehen, Fenſter 
und Türen ſind 
allerdings kaum 
zu erkennen, aem 
Dach und Außen 
wände ſind von 
oben bis unten 
behängt mit 
Dous: und 
Küchengeräten 
von Blech und 
Eiſen, einander: | 
mal mit Stehlei⸗ B 
tern, hölzernen 
Kübefn, Kahn: EE l 
ſchippen, zu den ländlichen Hantierungen paſſend. Es 


i^. 


geht fo langſam, daß die Kinder der Familie, den Wagen 
begleitend, auf der Straße umherſpielen und wieder 


hineinkletterr, wenn ſie müde ſind, und daß das 


Geſchäftsfräulein oder die Stütze der Hausfrau in⸗ 


zwiſchen zu Rad alle Seitenſtraßen des Dorfes abfährt, 
geſchickt ein Reibeiſen oder einen Mörſer balancierend, 


an die Fenſter klopft und die Hausfrauen. auf den 


beweglichen Warenbaſar draußen aufmerkſam macht. 


Manche dieſer Haufierer dehnen die Saiſon bis Weih⸗ 


nachten aus, ſo daß ſie nur wenige Wochen zu Haufe 
zubringen; ihnen ift die Candſtraße die eigentliche Heimat. 


Schtefifche Leinenbändterinnen auf dem Weg durchs Dorf. 


Pußtakinder in dir Marh. 


Noch an⸗ 
dere typiſche 
Erſcheinungen 

ſuchen auf der 
Landſtraße den 
Lebensunter⸗ 
halt. Les gagne- 
petits nennt fie 
der Franzoſe und 

kennzeichnet da⸗ 
mit halb mit⸗ 
leidig, halb ver⸗ 
ächtlich die oe: ` 
ringe Stellung; | 
die ſie in der 
Welt, in der 
der Menſch nach 
dem Geldver— 
otemt ` : abge: 
ſchätzt wird, 
einnehmen. 
Die bekannte⸗ 

| ften unter ihnen 

a find in den Dör⸗ 
fern diecumpen⸗ 
ſammler. Ihren 
hellen Pfeifen⸗ 

ton kennt jeder⸗ 

| mann, und ihr 

EO EH abenteuerliches 

Gefährt, außen mit bunten Bildern beſteckt, iſt ſtets 

von Kunden umlagert. Bier wird aber nicht um Geld 

gefeilſcht, Lumpen gegen Waren heißt es, und manche 

Landfrau kauft niemals Swirn, Knöpfe oder Stecknadeln, 

dergleichen erſteht fie im Tauſchhandel beim Lumpen: 

ſanimler, der ziemlich regelmäßig durchs Dorf kommt. 

Ueberhaupt würden viele Großſtädter erſtaunt fein. zu , 
ſehen, welche Gewerbe auf der Candſtraße ihre Eriftenzs ` 
berechtigung haben, alſo auch ſchlecht und recht ihren Mann 
ernähren. So meldet fid) in den Dörfern und kleinen Städten 


. wl cu 


von Zeit zu Zeit der Keffelflider, der auf den Zufall 


rechnet. daß irgendein notwendiges Geſchirr gerade zer · 
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Am Scheidewege: „Wohin geben wir?“ 


dienen folche Gewerbe 


^ 
* 


m - Um m er 


erſetzt werden kann. 
Freilich muß er oft 
meilenweit wandern, 


— ͥ — — — — 


Clanccrnder Rerffelflicker. 


um dieſen Glückzufall zu er— 
haſchen, er frequentiert deshalb 
mit Vorliebe die Bäckereien, 
wo das zerbrechliche Daſein 
der irdenen Kuchenformen ihm 
Arbeit verſpricht. — Natürlich 
auch 
als Deckmantel der Vagabun⸗ EE 
dage, -aber auch dann ut die 


fanbftrage die gute Mutter, und verfährt ſie a 
manchmal recht rauh mit ihren Kindern, 
Um keinen Preis möchten. 


dieſe fie doch über alles. 


“an Hüter der Lanai trat. 


fie fie verlaſſen, und nur Krankheit‘ und winterkölte 
treiben ſie dazu, ein. Unterfommen, Sand ein nicht ganz. 
freiwilliges, anzunehmen. 

beide über ſiebzig Jahre alt, Sp wir an (Abb. S. 690), 


Sogar ein altes. Eher. AD 


brochen if und nicht 2 E 


Bei den 


ſo lieben 


Lummer Ae 


D 


v ————— 


untergebracht geweſen, nur fo lange ertragen konnten, 
wie die Unbilden der kalten Jahreszeit ſie ſchreckten. 
erſten Strahlen der 


Die Händlerin mit Zwirn und Garn. -a 


— — — .. 


: ihr Bündel geſchnürt, ind fort ging es nun mit Sack. 


und Pack, Unterkommen ſuchend, wo man ihnen Arbeit 
gab. 
flechtens für 

Auch ihnen ging die Freiheit 
noch über alles, und ſicher hat 
„auch feine Reize. Wer niemals 
eine Fahrkarte bezahlt 
anſpruchslos iſt, kann viel von der 
ſchönen Welt ſehen, ſo daß 
die reiſenden Handwerksburſchen, 
Tippels genannt, die Kunden, die 
Speckjäger — lauter verſchiedene 
Kategorien von, „armen Reiſenden“ D 
die der ` Laie Flaum unterſcheiden 


ſich von ihnen“ erzählen läßt, wie 
‚viel: Städte Te. geſehen, wie viel 
an fie ` durchwandert haben, 
die dem ſeßhaften Menſchen oft 
=f nur ein. erfehntes,. aber niemals et 
|. reichtes: Sie, bleiben. 

pas. eigentliche ` Nomadenvolk, 
die e Sigeuner, deren: Daſein, auf 


, ab; ſie wenden 

Déier. Ländern zu, wo die Geſetze. nicht‘ fo hart mit 
Ahnen‘? umgehen. Und das . it “ein: Glück: ihren 
übeln Eigenſchaften nach fino: Be . bei; uns ‚nicht, eviſtenz⸗ 
berechtigt, von dem poeſieumwobenen Dafein der Pußta⸗ 


` 


Märzſonne hatten fie: 


Sie betrieben das Gewerbe des Strohdecken⸗ 
Stalltüren und fenſter. 


ja das Reifen auf der Landſtraße 
und ſonſt 


man 


kann — fäſt beneidet, wenn man 


der“ Landſtraße. beginnt. und endet, 
nimmt von Jahr“ z Ju. Jahr mehr. 
fich: gaſtfreund⸗ 


dle GE m Leben im ask Hoſpital, wo fie Si 


* 
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früher Seiten. hin- 

gaben, üben heute ' 

ganz wohlgeſetzte 

Staatsbürger aus, 
deren Wohnung: 
auch nur „ 
Eigentümlichkeit 


auf Rädern von; 


läßt. In den: 
Dörfern wird ihr 
Erſcheinen freudig 
begrüßt, bringen fie - 
doch Abwechſlung. 
Und Vergnügen 
ganz nach dem ein⸗ 


o ZP fachen Geſchmack 


Gë? 8 ) E p ' Dae reitende Küdenwerentager - CN M b Zu w des Candbewoh⸗ 


: B No : d ners. Und da fie: 
bewohner geben die dier EE Sigeuner [7 bie gleiche Straße zu; ziehen 2 Gr fo, haben. fie, 


kaum einen (wachen. Abglanz. — Seiltanz und überall Bekannte, fühlen fid), überaltz zu Hauſe. Auch 


ewei SEM und „ dem SE e? ut ihnen ift die SE me intr die, ann. geg 


frübjabremoden.. E 


Ka 6 Aufnahmen von Bentlinget, Paris. 


l pe neuen Toiletten, die von den hiefigen | 
| Modiften und Schneidern: an die Riviera 
5) geſandt werden, entfalten faft: ſchon eine 
ſommerlich duftige Pracht. Auf der Pro- 
menade des Anglais i in Nizza, dem Boulevard 
de la Croiſette in Cannes, in Beaulieu, 
` ge Mentone und Monte Carlo paßt ſich 
der Toilettenfrü ihling ` dem in der Natur 
anmutig an. Unter den Promenadentoiletten 
ſieht man ſehr viel. weiß ine leichten. duftigen | 


Stoffen, langfließend gearbeitet (Abb. 1). 


Das. Kleid aus weißem Seidenmuſſelin 


über gleichfalls weißem Taft iſt mit weißer 


Seidenſtickerei und weißen Spitzeneinſätzen 
garniert. Der Rock, der am Gürtel ange⸗ 
krauſt, in mäßiger Schleppe herabfällt,. iſt 
mit. Längsſtreifen von weißer Valencienne⸗ 
ſpitze durchzogen und um den Rand“ mit 
Faltengruppen und Spitzeneinſä ben ` geziert. 
Das Mieder. fà llt bluſenartig i iber den ſpitzen 


Gürtel aus weißem Cibertyband. Hoher 


Stehkragen aus Dalencienneſpitze und Ell- 
bogenpuffen mit Dalenciennebü ndchen abge⸗ 


ſchloſſen, über die ein ſehr “weiter, kurzer 


»Glockenärmel fällt. Der kleine, weiße Reis- 


ſtrohhut. hat einen vorn ſehrzſchmalen. hinten 


breiter werdenden und linksſeitig hinten etwas 
hochgeſchlagenen Rand. Eine gebaufchte | 
weiße Seidentüllrüſche umgibt den Kopf, und 
eine rieſige, weiße Straußenfeder fällt, über 


der Stirn aus einem weißen Atlasbandknoten 
herausſteigend. über den hintern: Rutrand 


zurück bis auf den Nacken. Ein leichter 


Spitzenmantel (Abb. 4) ijt meiſt die am 
N einzig penas Oberhälle über dieſen 
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1. Promenadenkleid aus weißem. Scidenmurfetin mít Seidenft(cherei u. Spitzeneinfätzen, 
DS maiſon Riva. — Phot. Reutlinger. 


. der Stelle bewegen : 


beſtzt daß fie bé 
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2 Prinzeßkleid aus gelblichem COU mit Pailletten und Rofen aus Goldftickerei. 
Maiſon Redfern. — Phot. Reutlinger, Paris 
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ſehr hellen Prome⸗ 
nadenkleidern. Der 
hier vorliegende 
Spitzenpaletot iſt 


aus irifcher, dicker, 


gelblicher Spitze 


ohne Futter gear⸗ 


beitet und drapiert 


ſich am Hals kra⸗ 


genlos über dem 
duftigen Unterkleid. 


Vorn ziemlich ſpitz 
und lang, auslau⸗ 
fend, verlängert er 

ſich im Rücken, wo 


er in der Taille 
faſt unmerklich ein⸗ 
gekerbt iſt, noch 
mehr, ſo daß er 
wie in zwei ſchma⸗ 
len Schärpenenden 
faſt auf den untern 
Rockrand nieder⸗ 
fällt. Belle Spitzen⸗ 
chemiſette werden 


mit leichten, dun⸗ 


keln Röcken und 
halbweiten Jacken 
in der gleichen dun⸗ 
keln Nuance ges 
tragen, die wie 


kleine Sackpaletots 


knapp über den 
Gürtel reichen und 
unter den Armen 
von einem Gurt 
umſchloſſen find. 


— beſonders iſt 
dies bei Ausflügen 


mit Automobil oder 


Bahn von einem 


der Rivieraorte 
zum andern der 
Fall, wo ſich an 
die Promenade 
des Nachmittags 
Theaterbeſuch und 


Souper anſchließen. 


Abbildung 6 zeigt 

eine Bluſe aus 

weißem gefälteltem 
Seidenmuſſelin, 


über die ſich ein 


Bolero aus vene⸗ 
zianiſcher Spitze 
legt. Swei Glocken⸗ 
ärmel, der oberſte, 
fur; und weit 
aus venezianiſcher. 
Spitze, der zweite 
etwas länger und 
enger aus ſchwarzer 
Chantilly, legen fich 
über einen Unters 
ärmel aus Valen⸗ 
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ciennes. Eine große Roſette von venezianifcher Spitze und ſchmalem, 

rötlichem Samtband ſchließt den Bolero vorn links am Gürtel ab. 

Der Rock iſt aus dunkelbraunem, vom Gürtel abwärts in Falten 

gelegtem Seidenmuſſelin mit einem angeſetzten braunen Atlasvolant 

umrandet, den eine Franſe von ſchwarzen Perlenſchnüren 
umgibt. Aus ſchwarzem Seidenmuſſelin über weißem 

Taft beſteht die Dinertoilette auf Abb. 3, deren 

pliſſierter, ſehr weiter und ſehr langſchlep— 

pender Rock am Rand von drei ſchwarzen 

Seidenbandrüfchen umgeben iſt; zwei 

weitere gleiche Rüſchen ſind oberhalb 

der erſtern in großen, gleichmäßig 
voneinander entfernten Sickzacks 
aufgeſetzt. Dem Taftfutterrock iſt 
ein von den Knien herabfallene 

der pliſſierter Volant von 
weißem, flitterüberſätem Sei— 

denmuſſelin aufgeſetzt. Das 

Mieder drapiert ſich in | - 
Form eines kleinen, fich SAN e D 
über dem kleinen Weſten— 8 
einſatz aus Tüllfpige 
mit breitem Kragen: 
revers öffnenden Bo— 
leros aus enggefäl— 
tetem, ſchwarzem 
Seidenmuſſelin über 
dem hohen braunen 
Taftgürtel und bil- 
det den eckigen 
Ausſchnitt. Volle 
Puffen aus Sei⸗ 
denmuſſelin, bi- 
zum Ellbogen 
reichend und von 
ſehr breiten Spit— 
zenvolants abge— 

5 ſchloſſen, bilden 
die Aermel. Ein 
anderes Diner— 
kleid (Abb. 2) 
beſtand aus gelb— 
lichem, über gel— 
bem Taft gear: 
beitetem Tüll und 

umſchloß in Drum: 

i zeßform die Geſtalt. 

Es war über und 

über mit Pailletten 

beſät. Erhabene 

Rofen aus Gold: 

ſtickerei umgaben den 

durchſichtigen Spitzen— 
einſatz des Mieders und 
| waren dem Bock an 
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verſchiedenen Stellen auf— 
l gelebt. Die am Anſatz 
wenig gebauſchten, gleich; 
falls paillettenüberſäten und 
mit gelbem Taft gefütterten 
Aermel liefen etwas unterhalb 
des Ellbogens in breiten, zurück— 
gebogenen Stulpen aus, denen 
gleichfalls Goldroſen aufgeſetzt 5. Gefellfchaftskleid aus ſchwarzem Seidenmuffelin über weißem Taft. 
waren. Den bis zum Handgelenk Maifon Doucet, — Phot. Reutlinger, Paris, 


ſehene Rock ijt am unterm 


Seite 696. 


reichenden und dort mit einem langen Spitzen— 


volant abgeſchloſſenen Unterärmel bil: 
dete paillettengeſtickter, durchſichtiger 
Tüll. Sin einfachereres Genre der 


Promenadentoilette repräſentiert 
das Kleid auf Abb. 5 aus hell- 
grauer, dicker Leinenſeide, mit 
ſchottiſchen Muſtern von ſchwar— 
zen, ſchmalern und breitern 
Streifen durchquert. Der 
glatte, mit einer dappelt 
geſteppten Mittelnaht ver- 


Rand 


woitausſchleppenden 
nach innen breit wngeſchla— 
gen und in regelmäßigen 
Ahſtänden fünfmalögeſteppt. 
Sin ſchmaler, hellgrauer 
Gürtel aus ſchwediſchemLeder 
mit altſilberner Schnalle um— 
ſchließt die Taille, und eine 
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5 Promenadenkleid aus hellgrauer Seide. 
Glatter Rock. Halbanliegende Jade. 
Maiſon Drécoll. — Phot. Reutlinger, Paris. 


4. Leichter Mantel 
aus gelblicher irijcher Spitze 
Maiſon Riva, — phot, Reutlinger, Paris 


lange, balbanliegende Jacke 
aus dem Stoff des Rockes 
legt ſich locker über ein Che— 
miſett aus weißem, ſpitzen— 
inkruſtiertem Batiſt. Eine 
Schleife aus grauem und 
weißem Seidenmuſſelin 
ſchließt den hohen ſteifen 
S$emenfragen — unter dem 
Kinn ab. Loſe Halbärmel, 
mit Knöpfen zuſammenge— 
ſchloſſen, laſſen den bau— 
ſchigen, gleichfalls bis zum 
Ellbogen reichenden 2ferinet 
oes Chemiſettes ſehen. Oo: 
zu kleiner But aus tauben— 


grauem, gefälteltem Seiden- 


muſſelin, von einem leicht— 
gebauſchten Seidenmuſſelin— 
ſtreifen in der gleichen 
Nuance um den Kopf 
garniert, aus dem links— 
ſeitig eine große gelbliche 
Rofe aus einem Gewirr 
von herbſtlichem Caub em— 
porſtrebt. 

Auffallender denn je 
zeigen ſich in dieſem Früh— 
jahr die verſchiedenen neben— 
einander herlaufenden Mode— 
ſtrömungen. Die eine, die mehr 


nach der 


Nummer 16. 
praktiſchen Seite zielt, wird 
von der ſcheinbar elegantern Spitzen— 

und Chiffontoilette ziemlich energiſch 
eingedämmt. Das Schneiderkleid 
als echtes, d. h. ſchlicht gehaltenes 
Koſtüm, tritt jetzt viel ſeltener 
auf als im Vorjahr; es ſind 
allerlei Verzierungen und Der: 
ſchönerungen, die den eigent- 
lichen Charakter des Tailor: 
made zu verwiſchen drohen. 
Es wäre bedauerlich, wenn 
ſich die Damenwelt in dem 
Verlangen nach luftigen und 
duftigen Anzügen nach und 
nach von dem engliſchen 
Schneiderkleid abwendete 
und auf der Promenade 
wieder ſchleppende Kleider 
und Spitzenvolants annähme. 
Alles, was verſtändige Refor- 


6 Blufe aus weißem Seidenmuffelin. 
Rod aus dunkelbraunem Seidenmuſſelin 
Maiſon Cheruit. — Phot. Reutlinger, Paris 


zuſammen. 


die Möbel ſchräg hinzuſtellen, wie du es hiet tuft. 


zur Abwehr. 
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matoren mühſam aufgebaut, fiele dann in ein Nichts 
ſammenfaſſen, gilt nicht mehr für fein — wir gehen 


alſo aufs neue einem Aufwirbeln de⸗ Staubes ent⸗ 
gegen; wir ſtehen aufs neue vor der häßlichen Cat. 


ſache, daß alle Unſauberkeit der Straße ſich wohlgeborgen 


in den Rockſäumen einniſtet und ee um die 


— 0 


| ſeidenen Durchbruchſtrümpfe raſchelt. 
Den Kleiderrock mit der einen Hand zu: 
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Auch die helle 
Farbe des Stoffes wird raſch getrübt, und ſo würde 


eine Erſcheinung, die friſch und anmutig von Hauſe 


fortginge, nur allzuraſch „anwelken“. Darum Achtung 
vor den Geſetzen des Verkehrs und der Hygiene! Mehr 
Schneiderkleider mit kurzen Röcken, wie ſie die engliſche 
EE vor SES andern bevorzugt. 


Die alte Sanduhr. 


Roman von 


Schluß. 


A ines Nachmittags fam Tante Mila au Frie⸗ 
7 mann ins Burcau. 
„Eine feltene Ehre“, ſagte er. 

=O Tante Mila legte den blumengeſchmückten 
fiut ab und ließ fid) rauſchend in das Sofa nieder. 
„Ich finde,“ ſagte ſie, „das iſt eine ſchreckliche Sitte, 


ijt wohl modern, wie?” 
„Gewiß“, entgegnete Suas wohlgelaunt. 
„Nun,“ meinte Tante Mila und ließ den Baß 
rollen, „es muß jeder ſchließlich wiſſen, wenn er ſich 


blaue Flecke an den Ecken und Kanten holen will. Im 


übrigen komme ich von Tine. Es iſt ein Brief ge⸗ 


kommen von Thomas, der in vierzehn Tagen hier 


fein will.“ 
V Ach“, ſagte Friemann T 

„Es gibt ein jammervolles Wiederſehn mit Deeg 
Eltern für ihn. Unfere verehrliche Samifie braucht fich 
ja aber Gott fei Dank vor Thomas nicht zurückzuhalten, 
denn es ift ihm gut gegangen, und wir achten ja alle 
Menſchen, die Geld haben.“ 

Mit einem Lächeln gab Friemann ſeiner Tante 
recht, und nun beſprachen ſie den Beſuch, den Thomas 
in der Heimat machen wollte, denn ein Beſuch ſollte 


. es mur fein. 


„Du fannjt oir denken, daß die beiden Alten ſehr 
aufgeregt ſind. Tine weiß gar nicht, wo ſie ihn unter⸗ 
bringen fol, denn fie hat alle Möbel -ans feiner 
Stube verkauft. Aber ich laß Sachen von mir hin⸗ 
bringen. Dann kaufe ich ein großes Transparent mit 
Herzlich willkommen!“ und wir machen eine Girlande 
darum und hängen es vor die Haustür. Er muß ein 
bißchen nett empfangen und behandelt werden. Willſt 
du mir beiſtehen ?^ 

Das ſagte Friemann gern zu. 

Sie entwickelte das Programm der Vergnügungen, 
mit denen fie Thomas von dem Daterbaus ablenken wollte, 
und dann ſchied ſie, um auch den andern Familien⸗ 
mitgliedern die Nachricht zu bringen. — 

Als Flora zu Nelde ſagte: „Du wirſt deinen Jugend⸗ 


freund bald wiederſehen, Thomas iſt auf dem Weg in 


die Heimat“, da erhob Nelde leicht beide Hände wie 
Die Hände ſanken dann aber ſchnell 
wieder herab. Velde ging in ihr Simmer hinauf. 


Thomas wollte kommen. Hatte das für ſie irgend⸗ 


Ottomar 


welche Bedeutung d Nein. 


Das 


Enking. 


g Um ihretwillen kam er gewiß 
nicht, und ſie ſelbſt hatte ſich auch nicht nach ihm ge⸗ 
ſehnt in all der Seit. Warum alſo war ein Schrecken 
über fie hingerieſelt bei der Nachricht d 

War es die Angſt, aus ihrer Ruhe erweckt zu 
werden, in der ſie lebte, und in ſie der auch allein leben 
konnte d War es doch ein Aufzucken jenes Schmerzes, 
den ſie einmal empfunden hatte, als Thomas nicht zu 
ihr kam, obſchon ſie gern bei ihm geſtanden hätte d 

Allmählich war der Schmerz ſtill geworden, ſie hatte 
es auch überwunden, verfchmäht zu werden, und fie dachte 
von da an freundlich an Thomas. Und jetzt? Hatte 
ſie Grund zu erſchrecken, weil er wiederkam d Sie wußte 
nicht warum. Thomas war ihr Vetter, als ſolcher 
ſtand er ihr nabe — ſonſt knüpfte fie nichts an ihn. 

Gar nichts, Nelde Thorſten d Auch nicht jene Stunde, 
da ihr zuſammen auf der Bank bei Brunshöh faßet 
und die Vögel einander zärtlich locktend 


D , 


Der fleißige Schiller II brachte Thomas in das 
heimatliche Koggenftedt. Es war vorher in der Familie 
eine große Beratung geweſen, wer ihm abholen ſollte, 
und zuletzt fanden ſich alle Familienmitglieder auf dem 
Bahnhof ein. 

Auch fonft waren viele Koggenftedter erſchienen, die 
Thomas empfangen wollten. Das ließen ſie ſich freilich 
nicht merken, ſondern ſie gingen auf dem Steig umher. 
als wäre es ihnen nur um eine kleine Bewegung zu 
tun, aber in aller Augen leuchtete doch das Begehren 
zu ſehen, wie ſich Thomas herausgemacht hatte. Der 
mußte wohl ganz reich geworden ſein. Am Ende brachte 
er einen Neger als Bedienten mit. | 

Die Neugier der Familie und der andern Koggen> 


ſtedter wurde nun freilich geſtillt, aber die erhoffte Ueber⸗ 


raſchung, daß Thomas etwas Merkwürdiges an ſich 
haben möchte, blieb aus. Er ſtieg ganz einfach und 
allein aus dem Wagen, umarmte und küßte die Mutter 
und begrüßte dann die andern beſcheiden, aber mit 
feſtem Händedruck. 

„Ja, braun biſt du geworden, Thomas“ „ſagte 
Tante Cite, die gleich ihr Urteil abgeben wollte, damit 
die andern wußten, wonach ſie ſich bei ihren eigenen 
Aeußerungen über Thomas zu richten hatten. „Das kommt 
wohl von der Sonne her. Aber ſonſt haſt du dich 
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eigentlich nicht viel verändert. Ein bißchen abgehärtet 
fiehft du aus. Deinen Anzug finde ich febr praktiſch. 
Achim, ich meine, ſolche kurze Joppe ſollteſt du dir 


auch machen laffen, oder kannſt du damit nicht zur 


Schule gehen? Dann hat es ja keinen Sweck. Nein, 
im ganzen biſt du genau ſo, wie ich mir dich vor⸗ 
geſtellt habe, Thomas; das iſt auch das beſte. Und 
wir find auch noch immer die alten. Wie viel Koffer 
haft du mit?" 

„Das iſt nicht ſchlimm, Tante.“ 

„Nicht? Ich meinte immer, wenn man eine ſo große 
Reife machte, müßte man ſehr viel Gepäck mitnehmen.“ 

Ja, Thomas merkte gleich, ſie waren noch die alten. 
Die Mutter weinte in der Rührſeligkeit des Wieder⸗ 
fehens, Achim ſtand beiſeite und ſchaute mit Neid auf 
Thomas. Der war draußen geweſen, der hatte es zu 
etwas gebracht. Friemann fühlte ſich Thomas nahe 
und beſprach gleich etwas Geſchäftliches mit ihm. 

Als Thomas alle begrüßt hatte, ſchritt er lebhaft 
auf Nelde zu, die ſich ſo lange neben dem Pfeiler ge⸗ 
halten und an Flora gelehnt hatte. 

„Nelde“, rief er, und ſeine Augen leuchteten. O ja, 
das Geſicht war härter geworden, darin hatte Tante 
Cite recht, aber ſeine Augen beſaßen noch den gleichen 
guten Schein. „Velde, du haft fo viel erlebt, was d 
Ich habe immer an dich gedacht.“ 

Flora war von dieſer warmen Begrüßung freudig 
erregt. In ihrem Frauenherzen ſtieg eine Hoffnung für 
Velde auf, und fie antwortete für die Schwägerin, um 
ihr zu helfen, denn ſie ſah, wie Nelde errötend daſtand 
und nicht recht ſprechen konnte: „Und wir erſt. Wie 
oft wir von Ihnen geredet haben, Thomas.“ 

Nun fand auch Nelde Mut. 

„Wo ich dich wiederſehe, Thomas, iſt mir, als läge 
gar nichts zwiſchen jenem Abſchied damals und heute.“ 

„Löſch ich das alles aus?” fragte er. 

„Es ſcheint ſo“, entgegnete Nelde. 

Cangſam ſetzte fich die Familie in Bewegung. Humpel- 
thießen beſorgte alles, was das Gepäck betraf, und 
bald ſchritt Thomas wieder an der Kirche von Sankt 
Anſchar vorüber. Er nickte: es war noch alles fo, 
wie er es verlafjen hatte. Er hatte oft davon geträumt, 
ſich heimgeſehnt, ſich alles verklärt und fühlte noch die 
große Freude, obſchon ihn Tante Lites Reden und das 
ewige Weinen ſeiner Mutter bedrückten. Sie ſollten die 
alten ſein, das hatte er gehofft, aber er merkte nun, 
daß ſich ihr Weſen, während er fort war, unwillkürlich 
verändert hatte, und daß ſie ihm, mochten ſie in Wahr⸗ 
heit auch noch ſo ſehr die alten ſein, doch fremd waren. 
Er zwang die kleine Enttäuſchung unter ſich, er mußte 
ſich an ſie gewöhnen, und er durfte nicht mehr von 
ihnen verlangen, als ſie geben konnten. 

„Und Vater?“ fragte er feine Mutter, als fie beide, 
zuletzt nur noch von Tante Mila begleitet, ihren Weg 
nach Haus fortſetzten. 

„Dein Vater, mein Junge d“ fiel Tante Mila ein. 
„Ach, mit dem iſt ſchon auszukommen. Es iſt ja ſo, 
daß er allmählich ein bißchen ſtumpf wird, aber, du 
lieber Gott, in ſeinem Alter! Ich leſe ihm vor, und 
wir find kreuzfidel zuſammen, nicht, Tine d“ 
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„Ja,“ feufste Tine, „aber wenn du weg biſt ...“ 
„Ja nun, ein bißchen wunderlich find wir alle, und 
er hat ja auch das Seine durchgemacht. Du mußt ihm 
recht viel von deinen Neiſen und deinen Geſchäften ere 
zählen und nicht ſo viel fragen, wie es ihm geht, und 
wenn er einmal knurrt, das mußt du ſo hinnehmen.“ 

Alſo auch hier das Alte, dachte Thomas. — 

Der Vater empfing den Sohn mürriſch, als wäre er 
gar nicht fort geweſen. Der alte Elias fluchte gleich 
auf ſein Geſchick, auf die Familie, die nichts für ihn 
getan hätte, und doch wußte Thomas, wie ſehr Frie⸗ 
mann ſich des Vaters angenommen hatte. 

Tante Mila machte ein bedenkliches Geſicht, als ſie 
dieſem Wiederſehen zwiſchen Vater und Sohn beiwohnte. 
Sie ging bald, und auf dem Korridor [aate [ie zu 
Thomas: „Ja, man ſieht auch das Trübſte durch das 
rolige Glas an, wenn man weit weg ift, nicht wahr d 
Du biſt aber ein Mann, und deshalb ſage ich dir: 
helfen kannſt du da nichts mehr, gib ihnen Geld, ſo viel 
fie brauchen; im übrigen tu ab, was dich drücken kann.“ 

„Ich werde viel abtun müſſen, Tante Mila.“ 

„Ja, am Ende auch mich, Thomas, aber ich werde 
das natürlich finden.“ 

„Nein, Tante Mila, bei dir werde ich mir Rat 
holen.“ 

„Den ſollſt du haben, mein Junge“, ſagte Tante 
Mila. „Und wenn es nicht ſo romantiſch ausſähe, ſo 
würde ich dir jetzt einen Kuß geben.“ | 

„Ich gebe dir einen, Tante Mila.“ Er neigte fidi 
auf das alte, faltige, bärtige Jungferngeſicht und küßte 
es herzlich. 

Sie raffte ihr ſchwarzes Umſchlagetuch um die 
Schultern und ging mit ihren männlichen Schritten zur 
Tür hinaus. 
ſich in den nächſten Tagen fleißig im Subtrahieren. 

In aller Bitterkeit, die ihn ſo bald erfüllte, blieb 
Thomas nur eine Geſtalt lieb: das war Nelde. Er 
ſprach oft in dem Haus am Ulmengarten vor, und 
wenn er mit Friemann beredet hatte, was ſeine Eltern 


betraf, oder was ſonſt an geſchäftlichen Dingen zwiſchen 


ihnen abzumachen war, dann erwarteten ihn die beiden 
Frauen, und er ſaß bei ihnen und erzählte ihnen von 
ſeinen Kämpfen und ſeinen Erfolgen. 


* * 
D. 


Thomas und Nelde — das waren von der Familie 


die einzigen, die noch nicht ihre Ruhe gefunden hatten. 


Dor der Freundlichkeit, die Thomas ihr zuteil werden 
ließ, öffnete fid) Neldes Herz. Es war keine Leidenſchaft, 
kein Begehren in dieſer ſtillen Frau, aber in den Tagen, 
da Thomas oft zu ihr kam, verdichteten ſich alle zärt⸗ 
lichen Empfindungen, die ihr zu fühlen vergönnt waren, 
und ſie lernte kennen, daß ſie lieben konnte. 

Scheu ſchmiegte ſie ſich an Flora an, die zu ihr 
ſprach: „Du trägſt ein helles Band im Haar — für 
wen ift das d“ 

Nelde umarmte die Freundin ſchweigend, und Flora 
ſah mit aller Güte auf ſie. Die Güte aber wurde zur 
Sorge, als Tag und Tag verging und nichts geſchah, 
was Veldes Hoffen erfüllen konnte. Thomas kam faſt 


Thomas aber, der gute Kaufmann, übte. 
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regelmäßig, und Flora ließ ihn allein mit Nelde, aber 
wenn er ging, [o war Velde wie in einem Traum ett 
gehüllt und ſprach wenig. Aus dem wenigen aber hörte 
Flora nichts von dem heraus, was ſie gern vernehmen 
wollte. Ihre Sorge um Velde wurde immer größer, 
ſie ſetzte ſich zu der Schwägerin und fragte: „Wovon 
ſprecht ihr, wenn er hier ift?" 

Nede lehnte ſinnend das Haupt zurück: „Das weiß 
ich eigentlich gar nicht; ich merke nur, daß er gern zu 
mir ſpricht. Ich weiß noch, wie oft ich in ſeinem 
Kontor bei ihm war, da erzählte er mir auch von 
allem, was er vorhatte, aber wie klein war das da⸗ 
mals, und wie ſehr iſt er gewachſen ſeitdem. Ja, 
Flora, da draußen möchte ich leben. Und wer weiß.“ 

Sie wurde brennend rot, und ihr Auge glänzte faſt 
fieberiſch, ſo zitterte die Seele in dieſem ſchmächtigen 
Körper, der nicht gewohnt war, daß das Blut ſchnell 
durch die Adern floß. 

Ein Tag um den andern aber rann dahin, und 
Neldes Hoffen wuchs, aber es ſtaute fid und mit 
Schmerzen harrte fie der Stunde, da Thomas fam. 
Die Stunde aber kam nicht, ſo innig Nelde ihrer harrte, 
ſo ſorgenvoll Flora und auch Friemann darauf warteten. 

Thomas blieb noch acht Tage, aber das, was er 
ſagen ſollte, ſagte er doch nicht, und als er merkte, daß 


in Neldes Blick eine Bingebung lag, wie fie nur das 


liebende Weib zeigen kann, da bedachte er ſich lange. 
Er hatte ſie liebgehabt, er war froh geweſen, ſie 
wiederzuſehen, ihr feines Geſicht dünkte ihm ſchön, er 
fühlte, wie es ihm warm zum Herzen ſtieg, wenn er 
traulich mit ihr plaudern konnte, aber. die Éjingebung, 
die in Neldes Augen lag, forderte er nicht, ja, er ſehnte 
ſich nicht einmal danach, ſie anzunehmen. Da draußen 
mußte er eine andere Frau haben als Nelde Thorſten, 
und er hatte ſolche andere Frauen kennen gelernt. 

Thomas wurde mißtrauiſch gegen Nelde, und fo bes 
gann er in den letzten Tagen, die er ſich in der Heimat 
aufhielt, ſeltener im Haus am Ulmengarten vorzuſprechen, 
und Flora ſagte zu Friemann: „Ich fürchte, es wird eine 
große Enttäuſchung für Nelde.“ 

Friemann zuckte die Achſeln: „Ich kann nichts dazu 
tun, und ich bitte auch dich, dich gar nicht irgendwie 
da hineinzumiſchen. Nelde wird auch unter dieſer Ent⸗ 
täuſchung hindurchgleiten.“ 

„Thomas iſt der einzige Menſch, den ſie liebt.“ 

„Ich glaube nicht,“ antwortete Friemann, „daß 
Nelde brennende Empfindungen kennt. Sie wird auch 
weiter in aller Stille ihren Weg gehen, und wir wollen 
für ſie tun, was wir können.“ 


Flora hob die Band, wie man es tut, wenn man 


andeuten will: ich fürchte Schlimmes. — 

Nun ſollte Thomas am nächſten Morgen reiſen; da 
machte die Familie noch einen Ausflug nach Brunshöh. 
Dabei ging es her wie immer: Es war der gleiche 
Streit, ob ſie zweiter oder dritter Klaſſe fahren ſollten, 
der gleiche Juchzer, wenn Schiller II um die Kurven 
ging und die Wagen ſtrauchelten, und unter den Bäumen 
war es das gleiche Gerede über den Kaffee, das Bier 
und das Butterbrot. 

Als ſie ſich gelabt hatlen an ihrer Rede und ihrer 
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Caffe Kaffee, da machten fie nach alter Gewohnheit 
ihren Spaziergang zu Paaren durch den Wald. Und 
wieder traf es ſich, daß Thomas und Nelde die Wege 
zuſammen wandelten, die ſie vor Jahren gegangen 
waren, aber ſie gingen diesmal nicht Hand in Hand. 

Thomas ſchritt langſam neben Nelde; ihm lag jetzt 
doch das Abſchiedsweh auf der Seele, ſo innig er ſich 
all die Seit hindurch von Koggenftedt fortgefehnt hatte. 
Nelde war bleich, alle Furcht und viele Hoffnungen 
regten ſich in ihr. 

„Ja,“ begann Thomas, blieb ſtehen und fah den 
Hügel hinab auf das freie Feld, „es iſt beinah das 
gleiche, Nelde, wie damals, als wir beide jung waren, 
als wir für uns beide etwas erwarteten.“ 

Jetzt nicht mehr d dachte Nelde, und ihr Herz 
krampfte ſich zuſammen. 

„Nun komm,“ ſprach Thomas weiter, „wir wollen 
noch einmal da oben auf der Bauk ſitzen. Es iſt beinah 
das gleiche, nur die Jahreszeit ift weiter vorgerückt, 


damals war es Sommer, und jetzt“ — er wies auf 


ein paar gelbe Blätter — „ſiehſt du, in unſerm Garten 
blühen ſchon die Georginen.“ 

Nelde ſaß bei ihm, die Hände im Schoß. Ihre 
Augen blickten leer über die Felder hin; die Felder 
waren kahl gemäht, aber ſie hatten doch Frucht ge⸗ 
tragen und durften jetzt ruhen. Wenn ſie das auch 
von ihrem Leben ſagen könnte! Aber das war unfrucht⸗ 
bar geweſen von Anfang an bis auf den heutigen Tag. 

„Beinah das gleiche“, fing Thomas wieder an, 


„and doch fo anders, Nelde.“ 


Ueber den Wald her kam träge eine ſchwere Wolke 
gezogen, die ſperrte die Sonne ab von der Lichtung, 
wo Thomas und Nelde ſaßen. 

` „Aelter geworden, Nelde, und was wir fühlen, das 
betrachten wir jetzt ſehr genau und folgen ihm nicht 
mehr, wenn es uns nicht richtig ſcheint.“ 

„Mich dünkt, Thomas, das haſt du nie getan; du 
biſt immer nach dem Dernünftigen gegangen.“ 

„Gewiß,“ antwortete Thomas, „ich wurde früh reif, 
aber ich ließ doch die Gefühle in mir raunen. Und 
wenn ich ihnen nicht folgte, wohin ſie mich drängten, 
ſo geſchah das weniger aus Vernunft als aus dem 
Trieb, mein Gewiſſen rein zu halten und niemand ins 
Unglück zu ziehen.“ 

„Veberlegung war es alfo doch, Thomas.“ 

Er nickte. „Die möchte ich auch nicht entbehren.“ 

Da erhob Nelde ihre beiden Arme, breitete ſie weit 
aus und ſagte aus dem Innerſten ihrer Bruſt heraus: 
„Aber ich, Thomas, ich möchte einmal alle Neber: 
legungen vergeſſen und nur nach dem faſſen, was mich 
das Gefühl lehrt. Es muß köſtlich, es muß wonnig 
ſein; da muß man ſich vorkommen, als wäre man frei.“ 

Die ausgebreiteten Arme ſchlug ſie gegen ihr Geſicht 
und weinte. Thomas legte feine Hand auf ihre Schulter: 
„Nelde! In Ehrlichkeit bin ich damals von dir ge: 
gangen, in Ehrlichkeit ſoll es auch jetzt geſchehen. Als 
du dich damals mit Sommer verheirateteſt 7 Nelde 
nahm die Hände vom Geſicht. Wie grau die Felder 
ausjahen, wie dunkel der Wald da hinten aufragte. 
„Als ich das hörte, Nelde, da habe ich gedacht, daß 
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du mit dem, was zwifchen uns beiden war, abgefchloffen 
bátteft." Vede fah geradeaus, fie lächelte müde. „Und 
offen geſtanden, Nelde, ich habe dir gewünſcht, daß du 
recht, recht · glücklich würdeft.“ SES regte fih. „Denn 
fo lieb ich dich hatte und habe AE 

Da fchrie es in Nelde — nei nein, wenigſtens die 
Worte, die darauf folgen follen, die will ich nicht 
hören, damit foll er mich verfchonen, und fie fah flehend 
zu Thomas auf: „Sprich jetzt nicht weiter. Du biſt 
ehrlich, aber furchtbar grauſam. Sprich nicht weiter, 
es iſt wahrhaftig ſchon genug der Ehrlichkeit.“ 


Thomas ſchwieg, und Nelde ſtand auf. Durch 
Regen und Wind, von welken Blättern umſauſt, gingen 


ſie zu der Stätte, wo die übrigen ſchon ihrer harrten. 
Ein Blick auf Nelde belehrte Flora, daß ihre Sorge 
recht gehabt hatte. 


Sie trat an Thomas heran und flüfterte in ihrer 


Herzens angſt: „Haben Sie meiner SEH nichts zu 
fagen, Thomas d“ 

Das hörte Nelde: „Gib dir keine Mühe, Flora, 
wir haben uns alles geſagt, was wir uns noch zu 
ſagen hatten!“ 

Flora wollte etwas erwidern, da hob Nelde das 
Antlitz und ſah ſie ſtrenge an: „Willſt du ihn etwa 
bitten? Demütigen darfſt du mich nicht, Flora, du 
nicht, wenn auch alle andern es tun, und wenn ich 
ſelbſt es getan habe.“ 

Damit ging ſie zu der Geſellſchaft und war ſo ſtill, 


aber auch ſo freundlich, wie man es bei Ss ges 


wohnt war. | 
Schiller II brachte feine Sahrgäfte nach Koggenftedt; 


und als er dann am andern Morgen wieder pfiff, da faf 


Thomas in einem Wagen, den die Maſchine nach Lübeck 
zog. Thomas winkte mit dem Tuch, und die Frauen auf 
dem Steig winkten wieder. Unter denen, die Thomas 
das Geleit aus der Heimat gegeben hatten, zu der er 
nicht zurückkehren wollte, war auch Nelde, und keine 
Träne war aus ihren Augen gefloſſen, als fie Thomas 


Ulmengarten umher wie immer. 
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Lebewohl ſagte und ihm einen Kuß gab nach der Art, 


wie Detter und Couſine einander küſſen. 
** 


. * 

„Sie ift zäher und tapferer, als man denkt“, fagte 
Friemann. © ja, er hatte recht, freilich nicht fo, wie 
der kluge Mann es meinte. Nelde ging im Haus am 
Als aber einmal alle 
aus waren, da ſtellte ſie ihre Sanduhr mit dem vollen 
Kolben nach oben, und als das letzte Korn verronnen 
war, da hatte ſie den erſten eigenen Entſchluß in ihrem 
Leben gefaßt. Da hatte die Sanduhr doch noch ihren 
Sweck erfüllt, Nelde Thorſten zum Wollen zu bringen. 

Sie nahm ein Licht und ſchlüpfte in den Keller hin⸗ 
unter bis zu dem Derfchlag, der ihres Vaters Chemikalien 
barg. Mit Mühe öffnete ſie die Tür. Da ſtanden die 


Flaſchen, und ſie waren ſo verſtaubt, daß man kaum 


noch die drei Kreuze und den Totenkopf auf den 
ſchwarzen Etiketten ſah. Mit einem Tuch faßte Nelde 
die größte Flaſche um den Hals, ſchlich dann wieder 
hinauf und ſäuberte die Flaſche ſorglich in der Küche, 
dann ſtellte ſie ſie ruhig oben in ihrem Stübchen hin. 
Sie bereitete das Abendbrot, und als Friemann und 
Flora kamen, war ſie faſt heiter. Sie plauderte mit 
ihnen und wünſchte ihnen herzlich eine gute Nacht. 


Ohne ſich auch nur umzuſehen, ſchritt ſie dann aus dem 


Simmer, zündete oben ihre Campe an, öffnete die Flaſche 
und goß den Trank in ein Glas. Es ſtieg ein bitterer 
Dunſt auf, ſie beugte voll Schauder einen Augenblick 
den Kopf zur Seite, dann aber ſetzte ſie, vom Tiſch 
abgewandt, damit kein Licht fie ſtörte, wenn fie in die 
ewige Nacht ging, das Glas an den Mund, trank und 
ſchlug hintenüber. 

Im letzten Krampf erfaßte ſie die Ciſchdecke und 
riß ſie herunter. Die Sanduhr ſtürzte mit, ihre Gläſer 


platten auseinander und zerbrachen, die goldgelben 


Körner floffen heraus, und über die Glasſcherben und 
den Sand hingeſtreckt, haben ſie Nelde Thorſten gefunden. 
Ende. 


meos eege 


Essbare Mu ſcheln. 


von A. Pitcairn⸗Knowles. — Hierzu 9 Aufnahmen des Derfajjers. l 


Wenn ein Statiſtiker ſich der Mühe unterziehen wollte 
auszurechnen, wie viele Tauſende, Millionen, ja 
Milliarden der unter dem Namen „Eßbare Miesmuſchel“ 
dder „Pfahlmuſchel“ bekannten Weichtiere alljährlich vom 
Meeresgrund zum Speiſetiſch befördert werden, dürfte 


die ſich ergebende Siffer die Tatſache offenbaren, daß 


dieſes Geſchöpf unter den zu unſerer Ernährung ver⸗ 
wandten Seetieren eine der Hauptrollen ſpielt; denn in 
allen europäiſchen Meeren vom Mittelmeer bis zum 
Eismeer ift dieſes allbekannte Muſcheltier zu Haufe, und 
überall, wo es anzutreffen iſt, ſtellt ihm die hungrige 


Menſchheit eifrig nach. Man kann ſich allerdings ſchon 


einen annähernden Begriff von der Popularität dieſes 
Artikels machen, wenn man ſich überlegt, was es heißen 
will, daß ein kleines Cand wie Belgien jährlich 21 Millionen 
Kilo Mies muſcheln importieren muß, um den Aiefenappetit 
ſeiner Bewohner auf den geſchätzten Biſſen zu befriedigen. 


Ueberall, wo die gelbgefärbten Inſaſſen der ſchmucken, 
violettblauen Muſchelgehäuſe beſcheidenen Börſen zu⸗ 
gänglich ſind, iſt „die Auſter des armen Mannes“, 
wie man die Miesmuſchel vielfach treffend bezeichnet, 
zu einem Doltsnahrungsmittel von größter Bedeutung 
geworden, und ſie wird es in immer wachſendem Um⸗ 
fang, je mehr ihre menſchlichen Verehrer. und Verzehrer 
fich in der Hunt vervollkommnen, durch rationelle Sucht 
ein im Naturzuſtand für kulinariſche Swecke ſozuſagen 
wertloſes Geſchöpf in einen überaus leckern und be⸗ 
kömmlichen Tafelgenuß zu verwandeln, und je mehr die 
Verkehrsmittel unſerer vorwärtsſtrebenden Welt die Be⸗ 
förderung der zarten Meeresbewohner von ihrem See⸗ 
waſſerheim an fernliegende Beſtimmungsorte zu be⸗ 
ſchleunigen vermögen. 

Die Entwicklung der eßbaren Miesmuſchel von dem 
Moment ihrer Gefangennahme bis zur Erlangung ibres 


et diis 


en 20 . 
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Reifezeugniſſe es, 
das ihr die Tür 
zu allen Küchen 
öffnet, bildet zwei⸗ 
fellos eins der 
intereſſanteſten 
. Kapitel der Ge⸗ 
ſchichte des mo⸗ 
dernen Fiſcherei⸗ 
betriebs. „ 
Begeben wir 
uns, um einen 
Einblick zu ge 
winnen, an eine d: 
der wichtigſten PE 
und ergiebigſten Gre 
Quellen, aus der 
das nördliche 
| Europa. feinen 
Vorrat an Pfahl-- H 
muſcheln ſchõ pft; 
an die hollän⸗ | 
diſche Küfe um — ^ Eine Bolländerin veim eegen , ` 
weit der bel Ay Sau. 4. 
giſchen Grenze. Dort. nämlich, 100 die Schelde ſich dna zwei Armen 
ins Meer ergießt und eine Fülle von Buchten: hat Vote laffen, hat 
man den Muſcheln, die ſich an ihrem natürlichen Entſtehungsort nur 
kümmerlich zu entwickeln vermögen, große, von? der; Natur befonders 
begünſtigte Sammelpläte und Erziehungftätten.:gefchaffen. Doch wir 
wollen nicht vorgreifen, ſondern unſere Forſchungsreiſe da beginnen, 
wo zuerſt Menſchenhände ſich damit befaſſen, die Muſcheln aus ihrer 
natürlichen Niederlaſſung zu entführen und ſich ihrer anzunehmen. | 
An den großen Brüdenpfeilern der Eftafaden, die am Eingang zu 


eg ſchein, 
Me fld, an 2 D T den wichligern belgiſchen Bafenplä ätzen in das Meer hinausragen, fieht 
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einen günſtigern 
Wobhnſitz verſchaf⸗ 
fen, und zu dieſem 
Sweck bringt man 
fie nach "Holland, 
wo fie an geeig⸗ 
neter Stelle unter: 
gebracht. werden, 
bis fie herangereift 
find und den An: 
forderungen des 
t menſchlichen Gau⸗ 
Bi mens genügen. 
Ausſchließlich den 
Vertretern der hol⸗ 
ländiſchen Muſchel⸗ 
züchter ſteht das 
Recht zu, die an den 
belgiſchen Eſtaka⸗ 
den feſtgewachſenen 
Muſcheln von ihrer 
ſelbſterwählten An⸗ 
ſiedlung zu entfer⸗ 
nen — ein Mono⸗ 
pol, das von ein⸗ 
zelnen Städten für 
zweitauſend Frank 
auf das Jahr ver⸗ 
äußert wird. Sieht 
man in Betracht, 
m daß die in ihrer 
man zur Herbſtzeit kleine Boote fid) feſtklammern, deren Kindheit von ihrem urſprünglichen Wohnſitz nach den 
Inſaſſen damit beſchäftigt ſind, mittels Spaten die höl⸗ Suchtgewäſſern verpflanzten Tiere in zwei bis drei 
zernen Pfeiler von den anhaftenden ſchwarzen Kruften Jahren ihr Gewicht mehr als verzwanzigfachen, fo 
zu befreien. Eine ! 
nähere Beſichti⸗ 
pas belehrt den 
Aneingeweihten, 
daß es ſich nicht 
um eine Reinigung 
der Eſtakade han⸗ 
delt, ſondern daß 
hier die Mies⸗ 
muſchelernte in 
vollem Gang iſt. 
Su Tauſenden und 
aber Taufenden 
haben ſich die 
Muſcheltiere hier 
mittels ihrer Byſ⸗ 
ſusfäden feſtge⸗ 
ſchlungen, und eng 
aneinander ge⸗ 
ſchmiedet, bilden ſie 
eine dichte Schicht, 
die der Spaten nur 
ſchwer zu lockern 
imſtande iſt. Ueber⸗ 


Die gefammelten Mufcbetn werden verladen. 
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ihrem Schidfal, ſo 
würden ſie ſich nie⸗ 
mals zur markt⸗ 
mäßigen Größe 
entwickeln. Man e | LR. 
muß ihnen daher | B Die Mufcheln im fifcherboot. 
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Sine holländifche Muſchelbank. 


darf man wohl annehmen, daß die Holländer bei dieſem Geſchäft 
nicht den kürzern ziehen. Schwer beladen, nehmen die hollän— 
diſchen Muſchelſchiffe ihren Weg längs der belgiſchen Külte, 
bis ſie zu den heimatlichen Flußmündungen gelangen, wo ſie 
ihre wertvolle Fracht in geſchützter Bucht wieder der Tiefe 
anvertrauen. Eine gewiſſe Schlammigkeit des Bodens und 
ein Gemiſch von Salz und Süßwaſſer im richtigen Verhältnis 
ſind die wichtigſten Vorbedingungen für eine ausſichtsvolle 
Miesmuſchelzucht, und dieſe „conditio sine qua non“ iſt hier 
vorhanden. Stwa zwei, auf günſtigem Boden ſogar nur 
anderthalb Jahre lang wird den Miesmuſcheln in ihrem 
neuen Heim Ruhe gewährtzdann find fie ausgewachſen, 
und mit langen, rechenförmigen Geräten werden fie 


Hollandiſcher Mufchelfifcher bei der Arbeit, Oben: In einem beigifchen Muſchelpark. 


ub 


wieder. hervor- n 
. geholt, um nach | 
ſorgfältiger Rei⸗ 
nigung in Säcken 
verpackt und 
nach allen Ecken 
und Enden oer: | 
ſandt zu wer: | 
den. Aber die 
Miesmuſchel ift 
ein wenig reiſe⸗ 
fähiges (Ge: 


wird hier durch. 
E" Reſervoirs mit 

| zementierten 
Boden — erſetz, 
die wie die 
Muſcheln. fett ` 
allwöckſentlich 
ſorgſamt: gere- 
| nigi und regel 
mäßig mit fo c 
fhem Seewaſſer 


verforgf:.: mer 


ſchöpf, das lange den. Der Sweck 
- Eifenbahnfahr- - dieſer Anſtalten 


ten, vor allem 
zur heißen Jab- 
reszeit; ſchlecht 
verträgt, und 
fo. muß mont, 
dafür ſorgen, 
— Lieferüngen 
zmöglichſt an 
kühlen Tagen 
erfolgen. Be _ 
rade in dr N 4 MT ! | e » 
Hauptſaiſon, ‚während der Monate Auguſt und Sep: unternehmende Händler errichtet haben, P 
tember, machen fich. die Beförderungsſchwierigkeiten in Seit einer vielleicht plötzlich. ſeigenden Zog, os ©, 
beſonders unangenehmer Weiſe bemerkbar. den beliebten Muſcheltieren gere HE eee "9e nah | 
In Belgien ſelbſt, das den Holländern die für ihre Eine ebenſo bequeme wie praftifche Alufcherkfch 
Muſchelfarmen nötige Brut liefert, verbieten die matür: lernte. ich gelegentlich des B cade eines geuchſchiffes Le ZS 


iſt jedoch, zumeiſ 
nur den bereits 
. 9Usgemady ^ 
ſonen, aus Bop ^... 
Iano importier- 
ten Mufchen 
einen ` Seite, 
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Mufcheln zu fischen pflegt. mehr ein e Swi⸗ d 


Wie man an Bord eines Schiffes die am Rumpf fitzenden 


* 


lichen Derháltniffe die Befolgung der holländifchen Me⸗ kennen. Wenn feine von der Welt abgeſchnittenen Bei, 
thoden, wohl aber kennt man dort die ſogenannten wohner des ewigen Einerlei ihrer beſcheidenen. S eie. 8 
„Muſchelparks“, in denen die Behandlung der in Ger. karte müde wurden, fuhren: fie einfach mit ihren langen 
fangenſchaft befindlichen Miesmuſcheln von jener in Miesmuſchelfängern in die Tiefe und brachten die an uM Wi 
Bolland grundverfchieden iſt. Der ſchlammige Boden Sciffswänden feſtgewachſenen Muſcheln ans Tageslicht. 
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Heimkehr aus Südweft. „ 

| = TC DE Skizʒe von E. Albrecht. SCH ONE EE E y ^ B 
Al der langen Heimreiſe mußte Rainer immer daran und küßten fo betörend. Wird er je wieder ſolche 
denken, wie damals vor zwei Jahren der Früh⸗ Küffe trinken d e PT 
act : Ob Line Lemke noch an jene. Nächte dachte d 8 


ling ins Moor gekommen war. „ 
Nicht unter brauſender Muſik wilder Weſtſtürme. Die Bader⸗Marie war die erſte, die die große Neuig⸗ 
Langſam, mit ſanftem, lautloſem Schritt, im Duft und keit durch Kufehmen trug. Sie war gerade bei der 
Dämmer weicher, heller Nächte kam er. i | Stations vorſtehersfrau nähen geweſen, erzählte fie, und 


Die einſamen Birken, deren Blätterfülle noch herbe, Hätte ahnungslos zum Fenſter hinuntergeſchaut, als der 
braune Knofpen feſſelten, begannen ſich heimlich zu 6 Uhr 5 Min.⸗Sug durchging, und: „Hol mich der 
regen. Kings um die blaudämmernden Moorlachen Kuckuck“, hätte ſie plötzlich aufgeſchrien, „der Rainer 
erwachten junge Schilfhalme und „taſteten mit ſpitzen, vom Gohrdehof, wahrhaftig, der Rainer ift- es aus 

grünen Fingern neugierig nach dem duftigen, weißen Afrika!“. Die: Frau Vorſteher, die mit ihren drei Buben 
Dunſt, der ſich aus dein feuchten, braunen Boden hob. ans Fenſter geſtürzt war, hatte eine große, fchlanfe 
Ein ganz leiſer Hauch von verborgenen Veilchen hatte Männergeſtalt im braunen Khakianzug, hohen Stiefeln 


fein heißes Geficht: geſtreift, und; gerade als er Line und Schlapplſut auf dem Bahnfteig ſtehen ſehn. Aus 


Lemke küßte, zitterte ein verirrtér . Coin : aus winziger dem Packwagen flog mit Blitzesſchnelle eine „Anzahl 
Dogelfehle. über das weite, ſtumme, träumende Moor. Koffer, ;Kiften und Pakete, und schon ſetzte ſich der Sug 
Nie würde er dieſen ſüßen Ton vergeſſen. wieder fauchend in Bewegung. Mährend der Afrikaner 
Und Lines Augen waren geheimnis voll lockend wie in die Wartehalle trat und: dort. mit einem Kleinbauern, 
das Waſſer der Moorlachen, wenn fie: das heiße. Gold der gerade Kälber zur Station gebracht hatte, des 
der Sonne überfprüht, und ihre Lippen rot und dürſtend Wagens wegen unterhandelte, packte die Bader⸗Marie 


Eo A 
d 


gefiel dem Alten nicht, 
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haftig ihre Siebenfachen in die ſchwarze Ledertuchtaſche 
und lief dem Rainer voraus ins Dorf. Der aber, der 


ſeinen alten Vater im Gohrdehof hatte überraſchen 


wollen, ſaß unterdeſſen vor einem Glas Braunbier in 


der Wartehalle, während der Kleinbauer umſtändlich 
feinen Wagen reinigte und das Gepäck darin verſtaute. 


Dann fap Rainer neben dem Bauern auf dem Kutfcher- 
brett. Der Weg führte durch den Wald, auf dem die 
Auguſtſonne brütete, jeder Baum und jeder alte Grenz⸗ 
ſtein kamen ihm vertraut und anheimelnd vor. Auf 


ſeinem tiefgebräunten Geſicht lag ein glücklicher, zufrie⸗ 


dener Ausdruck. Mit einem Mal kamen ihnen Leute 
entgegen, Männer, Frauen und Kinder, in ihrer Mitte 


ging hoch und hager der alte Gohrdehofer. Der Klein⸗ 
bauer wies mit der Peitſche nach dem Trupp und ſagte 


kurz: „Dein Vater.“ Rainer ſprang mit einem Satz 
vom Wagen und eilte auf den Alten zu; während die 
andern fie neugierig umringten, drückten fich Vater und 
Sohn ſtumm und bewegt die Hand, einmal und noch 
einmal, ſie ſprachen nichts, aber verſtanden ſich. — 

Abends ſpät ſaß er dann allein mit dem Vater im 
Dot unterm Nußbaum. Der Alte ſtopfte ſich die Pfeife 
und hub an: „Und die Schwiegertochter, die ich mir 
ausgeſucht habe, kannſt de Sonntag beſehn, ſie ſitzt uns 
gegenüber im Kirchftuhl, ich hab fo weit alles mit ihr 
abgemacht; wenn de willſt, kann bald Derfpruch ge 
halten werden.“ 

Der Alte hatte es eilig — er wußte wohl warum. 
Der Sohn ſaß ſchweigſam mit geſenktem Kopf. Das 
deshalb fuhr er fort: „Die 
Marei Hendrickſen ift nicht uneben, und da der Bruder 
nun tot ift, kriegt fie den Hof.” 

„Ach, die iſt es,“ ſagte Rainer ſpöttiſch, „ich brauch 
doch aber keinen Hof, Vater, hab doch ſelbſt einen.“ 

„Kannſt'n ja zu Geld machen.“ 

Jetzt ſchwiegen beide lange Seit. Die Mondſtrahlen 
fielen durch die regungsloſen, blättervollen Nußbaum⸗ 
zweige. Der große Hof war taghell vom Mondlicht 
übergoſſen. Die alten Scheunen warfen rieſige ſchwarze 
Schatten hinein. Endlich ſagte der Alte unvermittelt: 
„Denn die Line Lemke wirft de ja nun wohl auf 
gegeben haben in der langen Seit, hoff ich!“ 

Der andere ſchrak zuſammen. „Nein“, hätte er 
ſchreien mögen, dem alten, reichen Bauern gerade ins 
Geſicht hinein; ſtatt deſſen antworte er ruhig: „Ge— 
ſchrieben hab ich ihr nicht, das Derfprechen hab ich 


dir gehalten, Vater.“ 


Ob du die Dummheit aufgegeben haſt, möcht ich 
wiſſen“, ſagte er hart. 

„Wird mir ja wohl nichts anderes übrigbleiben“ ` 
gab Rainer trotzig zur Antwort. 

„Dann wärn wir im klaren.“ — 

Die Bader⸗Marie war ſogar bis ins Moor ge⸗ 
laufen mit ihrer Neuigkeit; nein, das mußte ſie ſelbſt 
ſehn, was die Line für ein Geſicht dazu machen 
würde. Als ſie dann aber in dem kleinen, morſchen 
Dons dem ſchönen Mädchen gegenüber faf, das bei 
ihren Worten nur um einen Schein blaſſer wurde, ſonſt 
aber nicht mit der Wimper zuckte — denn ſie war ſtolz, 
die Moorprinzeß — fühlte fie fich ſtark enttäuſcht. 


ichtsdeſtoweniger erzählte ſie nachher im Dorf, „die 


Kine hätte [aut ue und ſei wie tot hingefallen 
vor Schreck“. 

Line holte der dern ein Glas friſchgemolkene 
Fiegenmilch. „Stärk dich auf den weiten Weg, wirſt 
hun rig fein“, ſagte fie freundlich. 


niedern Zaun des Porgärtchens gelehnt, in 


und atmete ſchwer. 


ſchwer. 


Das war die Bader- Marie, und fie trank mit 
kleinen, ſchlürfenden Fügen, wie ein alter Weinkenner 
trinkt. Sie war aber doch gar nicht auf ihre Koſten 
gekommen, deshalb ſagte ſie beim Abſchied lächelnd: 
„Wirſt dich wieder an ihn hängen, Line d“ 

„An ihn hängen“, wiederholte das Mädchen entſetzt. 
„Va, deshalb hat 'n doch der alte Geizhals fo weit 
fortgeſchickt, daß er dich los würd'.“ 

Line rang nach Faſſung, dann ſah ſie der Grau⸗ 
ſamen lange und verächtlich in das dummdreiſte Geſicht. 

„Ihr ſchlechtes Volk!“ ſagte ſie mit zuſammen⸗ 
Seenen Sähnen. 

Empört und beleidigt kam die Bader-Mlarie ins 
Dorf zurück. Line aber ſtand lange, lange an den 
dem die 
weißen Malven blühten, und ſah mit tränendunkeln 
Augen aufs einſame Moor hinaus; langſam zogen weit 


drüben die dunkeln Segel der Torfkähne den Graben 


abwärts. Wie Schwingen großer, fchlaftrunfener Vögel 
ſahen fie fid) an. Line ſtrich mit beiden feinen, gebräunten 
Händen die dunkle Haarmaffe aus der ſchmalen Stirn 
„An ihn hängen ... fagte fie mit 
fremder Stimme laut in die Stille hinein. 

Sonntag fagen die beiden Gohrdehofer im Kirch— 
ſtuhl, gerade Marei Hendrickſen gegenüber. Strahlend, 
rundlich, blankgewaſchen, mit feſtem, glattem Blondhaar 
nickte ſie ihrem zukünftigen Schwiegervater ſiegesſicher 
zu und ließ dann ihre runden, blauen Augen neugierig 
und prüfend zugleich auf dem Sohn ruhen. Der ſah 
gefliſſentlich ins Geſangbuch und ſang mit wahrhaft 
fanatiſcher Inbrunſt ſeine unvergeſſenen Kirchenlieder mit. 

Plötzlich kam ein leichter, feſter Schritt den ſchmalen, 
mit roten Steinflieſen belegten Mittelgang herauf — da 
ſah Rainer jäh empor. Cine Lemke ſchritt ſchlank und 
ſtolz, ohne weder ihn noch einen andern eines Blickes 
zu würdigen, auf ihren Platz. Rainer wußte kaum, 
daß er ihr nachſtarrte. Wie blaß Line ausſah, und 
wie ſchön ...! Ihre Lippen in dem weißen Geſichtchen, 
die er fo gut kannte, waren feſt zuſammengepreßt ge 
melen, ach, und ihre Augen .. 

Am Abend ging der alte Bauer wie alle Sonn: 
tage in den Krug. Darauf hatte Rainer nur ges 
wartet. Sofort brach er nach dem Moor auf. Keine 
Macht der Welt hätte ihn gehalten. Es war dunkel; 
ſchwül und unbewegt die Luft. Den ganzen Weg be 
gleitete ihn das ſingende Schwirren der Grillen. Der 
Mohn flammte zwiſchen den Aehren, der Klee duftete 
Ab und zu hörte er in der Ferne das Elch⸗ 
wild durch die Sommernacht röhren. Endlich war er 
da. Dort ſtand Lemfes Häuschen. Aus fines kleinem 
Stübchen ſchimmerte Licht. Mit klopfenden Pulſen eilte er 
dranf los und ſtand bald hochatmend vor Lines Fenſterchen. 
Es war nur angelehnt, hart ſtieß er es auf. Line ſaß 
auf dem Bettrand und zog die Nadeln aus dem dicken, 
dunkeln Haar. Der Schein des winzigen Wachslichtes 
fiel golden auf ihr Geſicht. 

„Line“, ſagte der Mann mit heiſerer Stimme. Das 
Mädchen war jählings emporgefahren, blieb regungslos 
am Bett ſtehn und fah in Rainers erregtes Geſicht. 
„Line“, flehte Rainer. 

„Was willſt du?” ſagte fie hart. 

„Erkennſt du mich nicht?” fragte er verwundert, 

„Kennen wohl . 

„Du liebſt mich nicht mehr!“ ſchrie er auf. 
Sie ſchüttelte langſam den Kopf. . 
„Nein!“ ſagte ſie kalt. Ohne ein Wort trat Nainer 
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zurück. Sie hörte ihn ums Baus gehn, die Gartentür beruhigt auf die andere Seite, er hatte alles gehört. 


öffnen‘ und wieder ſchließen, eine Weile noch vernahm Das 


fie feinen langſamen, ſchweren Schritt — dann wieder was fonunt er nicht ehrlich und abſichtlich bei Tage! 
laſtende Einſamkeit und Stille. Mit einem leidenſchaft⸗ Am andern Sonntag ward im Gohrdehof Verſpruch 


it nu mal fo, dachte er, und recht Hat. fic; 


lichen Schluchzen warf fie, ſich aufs Bett gehalten. Marei lächelte ſpöttiſch vor ſich hin, denn 
Nebenan in der Kammer legte fich Dater Comte Rainer war fo vergnügt, gar fo vergnügt dabei 


` - 


— 


BEN ] Bilder aus aller Welt. 


l Sg 
i a 


Im vergangenen Monat haben in Finnland zum erſten⸗ Das weibliche Geſchlecht hat fid) auch i in allen Schichten i de: 
mal die Wahlen zum Landtag auf Grund des allgemeinen Bevölkerung lebhaft an den Wahlen beteiligt, aber dabei zum 
und gleichen Wahlrechts ſtattgefunden, das allen Perfonen größten Teil Männer mit der Wahrung ſeiner Intereſſen betraut. 
über 24 Jahre zuſteht, den Frauen ebenſo wie den Männern. Ein Alter von nur 29 Jae hat der jüngſt verſtorbene 


Kaiferfidje Regierungsarzt und 
Leiter des Nachtigalkranken⸗ 
hauſes zu Anecho in Togo 
Dr. Max Martin erreicht. Der 
Verblicheue, der Oberarzt der 
Reſerve war und fid die 


in Detten geboren und ift einem 
Gelenkrheumatismus erlegen. 


Reg.-Arzt Dr. Max Martin + 


Don den erſten allgemeinen Wahlen zum tand tag in Finnland: feiter des Nachtigalkranken⸗ 


Die prau des Senators H. Kumlin gibt ihre Stimme ab. 


Eine Sandienreife nach Amerika: 
Ovrfrtl. Dickhuth (i) u. xz. v. owenfeld (3) auf der fahrt über den Ozean., 
2. Erzellenz Tower, 4. Profeſſor Schaper. 


hauſes in Anecho (Cogo). 


Der neue EI SE möreflanifcen Polizei 
Oberft Armin Müller in Tanger: | 
Begrüßung durch feine Wirtin. — Phot. Barca. 


Rettungsmedaille am Band ere - 
worben hatte, war in Hersfeld 
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Hoſphot. Fr. Tellgmann. 


Don links nach rechts; Frl. Haupt, Frl. Buchfinck, berit, Beelitz 
Lebendes Bild vom Wlohltätigkeitsbafar zum Betten der „Krippe“ in Kaffel: Mufikftunde von Nic. Laneret. 


Y 22 ` ag 


tnt 


A. Gerard Lowther, engl. Geſandter für Marokko. 2. Prinzeſſin Luiſe, Ducheſſe of Fife, Tochter König Eduards. 5, 4, Töchter, 5 Gemahlin von G. 


6. b. C. Forſter Walker, Gouverneur von Gibraltar. 7. Duke of Fife. 
Die engliſche Königstochter Ducheffe of Fife auf Beſuch in Tanger: Rückkehr am Abend von einem Ausflug. 


Phot. O. Barca. 
£ 


owther. 


e 
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reife durch die Dereintaten 


der Generalinſpektor 
der internationalen 


tina Quartier ge⸗ 


Der Grundftein für die neue deut ſche evangelitthe. Rirche ín Kaíro. 
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Phol. A. Hembo. 
Der Oſterhaſe im Kamevalszug. 
Dom er ſte n Kinderfarneval in Nizz 


] 
I 


Der LIES des Prinzen Karneval, 


Fur Einweihung der Univerſität in pittsburg wurde eine Lancretſchen Bildes „Die Muſikſtunde“ neben. aber ebe 
dentſche Deputation entſandt, der unter anderm Generalleutnant gelungenen Darftellungen wohlverdienten Beifall. á 


von £ocwenfeld und Oberſtleutnant Dickhuth angehören, die 


Die älteſte Tochter des Königs Eduard von England, die 


auf Deranlaffung des Kaijers noch eine a Studien⸗ SEH von Sife, hat unlängft auf einer nach dem Süden“ 


Staaten unternehmen. 
Der ſchweizeriſche 
Oberſt Armin Müller, 


Polizei in Marokko, 
hat, bis ihm der 
Sultan eine Amts⸗ 
wohnung anweiſt, 
in der Villa Dalenz 


nommen. Unſere 
Aufnahme zeigt den 
Empfang des Oberſten 
Müller in Tanger durch 
pene Wirtin Frau Hell. 
-Ein Wohltätigkeits⸗ 
bajar zumBeſten der, Krippe“ 
vereinigte kürzlich eine Anzahl 
Damen und Herren der Kaſſe⸗ 
ler Geſellſchaft. Unter den 
lünſtleriſchen Darbietungen cr- 
rang ſich die Wiedergabe des 


Von links na rd rechts!: Oberlt. von Beſſer, Gberlt. von Esmarch, 
Oberlt. Hederich. 


Uom Reilerlest zum Besten des Vereins Pferdehort in Berlin: 
Schleifenraub, geritten im ungarifchen Nationalkoftüm. 


hort für alters ſchwache Pferde 
zugute kommen ſollte. Aus der 
großen Fahl der Teilnehmer 
an der ſportlichen Deranftaltung 
greift unſere Abbildung drei 
Mitwirkende, die Oberleutnants 
v. Esmarch, v. Beſſer und Hede- 


Pußtakoſtüm einen „Schleifen⸗ 
raub“ zur Vorführung brachten. 


war für die Deutſchen in Kairo 
der 22. März; es wurde unter 
regſter Teilnahme der Kolonie 
der Grundſtein zu einer neuen 
Kirche für die evangeliſche Gc- 
meinde gelegt. Die Weihrede 
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rich heraus, die in maleriſchem 


Ein bedeutungs voller Tag 


unternommenen Reife der 
Stadt Tanger einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet und iſt 


den und von der Be⸗ 
völkerung ſehr freund⸗ 
lich, begrüßt und 
empfangen worden. 
Der Karnevals⸗ 
trubel in Nizza 
ſchlägt bis in die 
Oſterzeit hinein ſeine 
buntbewegten Wellen. 


der Uinderkarneval 
vor ſich, bei dem die 
kleine Welt den großen 
Leuten an Ausgelaſſenheit 
und Pracht nichts nachgab. 


Ein ſehr gelungenes Reiterſeſt 
in dem Berliner Tatterfall 
am Kurfürftendamm diente 
einem tierfreundlichen Sweck, 
da der Ertrag dem Verein Pferdes 


wilhelm Rapp $ ` 
Förderer des Deutſchtums in Amerika 


hielt kein geringerer als der Oberhofprediger Dr. Drpyander. 
Der unlängſt verſtorbene Nerausgeber der Chicago⸗Staats⸗ 
zeitung Wilhelm Rapp war 1827 geboren. 1861 trat er in 
den Verband der Chikago⸗Staatszeitung, als deren Chefheraus⸗ 
E er feit 1891 eine verdienftreiche Tätigkeit entfaltet hat. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


dort von den Behör⸗ 


Sum Oſterfeſt ging 
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie . 
blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 


SS 


gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 


D^ HOMMEL'S Haematogen. 


i 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte 


werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 
nar- Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommiel’s““ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachalimungen aufreden. e 


Wem seine Pflanzen ileb sind, 
e dünge nur mit HALLMÁYER's 


dree 


u. Blumenhdlg. Verkaufsstell. auch durch Plakate sidii, 


'Plu2spnoq ur UIE IO Ts IN 0092 Se 


Zu haben i. Kolonialwaren-, Drogen-, Samen- 


vorher! nachher: / 


Robert Hallmayer, Stuttgart 
NELLE 


aller Art f. Private 


ry und. Oastwirte. — 
q Grammophone, Phono- 
GE Polyphone, 
gharmonikas, Bando- 


m, xa Orchestrions, elektrisct. 
(8 od. mit Gewichtsaufzug, 
u. elektr. Pianos. Billigste 


"gestattet. . Spezialkata- 
log auf Verlangen frei. 


=", OTTO HOPKE, 
i E 


Unübertroffener Ersatz für 
Lebertran. Stürkungs- 
mittel für Kinder u. 
Schwache bei 
Skrofulose u;- 


5 gleich wertvoll. 
Zu hab. in Apotheken. 


= Briefmarken 
aller Länder. — Preisl. gratis 


00 8 französische ., 
ErnstWaske, perin; Französischestr. 17B. 


E nions, Violinen, Zithern, ` 


Preise. — Teilzahlungen |: 


véi 200 verschiedene englische Kolonien 5. a 


also gratis und franco erhal- Sie auf 
unsch sofort unseren groß..ı Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
Fahrräder Mafke „Jagdrad’ , Nähmaschinen, 
Haushaltungsmaschinen, Schußwaffen, Zu- 
behörtelle, Radfahrer - Badarfsartikel und 
Sportartikel. Verkauf direkt an jedermann, 
ne Zwischenhandel. 5 Jahre Garantie. 
Auf Wunsch Ansichisendung. 


Jä Wu bra CC à [TT 


Holzwareütabrik Hildburghausen. 


Boote von M. 31.00 an sowie Motorboote, 


Ausiührl. Preisbuch K mit Abbild. kostenlos. Aug. Schultze i In Hildburghausen. 


y. od. einseitiger Kopfsübmégz: Behandl EA nach 
e 


ign. zuverlässiger auch in, schwerst. Fällen 
bewährt. Methode. Anfragen und Auskunit 
kostenfrei. Dr. Rodewald, Flensburg. 


Kaufen Sie eine 


Aufgusskanne 


denn diese ist die im Gebrauch einfachste und zweck- 

mässigste und liefert einen wunderbaren Kailec-Aufguss 
aus braunem Steingut von 1/10—11,2 Liter Inhalt 
aus brauner Emaille von / —2½ Liter Inhalt 
aus verzinnt. Weissblech v. 3/44—11/» Liter Inhalt 


von Max Thürmer, Kaffee-Rösterei, Dresden. 


Verkaufsstellen: 


Berlin: P.Raddatz&Co., Leipziger- | Leipzig: Berndt, l. ax & Co., Thomasg.6 
strasse 122/123. München: Ed. Rau (Schüssels 
Bremen: Merer & Weyhausen. ten: DE Kaufingerstrasse. ° 

Hannover: Villeroy &Boch, Georgstr. | Wien: Villeroy & Boch, ponellang. 45. 


— — 


Peter Nissen's 
= Original — "sMatrosen- DO 
n. Vorschrift d. K. Marine e 
für Knaben u. Mädchen EN 
ist unübertrof. dauerhaft, l 
gesund. kleids., bequem. ei» 
Matrosenstoffe für un- ie 
verwüstl. Damenkleid. MEN 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. W 


Westfälische Mettwurst 


à Pfund von 75 Pfg. bis 1.20 Mk, . 


Westfalische Schinken 


garantiert echt per Pfd. 1 M. bis 1.35 M; 
— Preisliste eratis und franko! —— 


Heinrich Eklóh jr., Inselhaus 
EE in Westfalen, 101. - 


T Magerkeit + 


Schöne, volle- Körperformen durch unser 
orientalisches Kraitpulver, ` preisgekrünt 
go oid. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901, 
erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 Pfun 
Zunahme.Aerztlich empfohlen. Streng reell. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 


‚Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 


2 Mark. Postanw. od. Nachn, exkl. Porto. 


Hygien, D. Franz Steiner & Co. 


BER 1 N > Auen ctia 78. 


f Badewame mi direkter mmm) 
uana TTT 


: Rich. Ulrich, ETT) 1 


elegant“ É cs E e 
man verlange b Prosnskf 
== Tausende im Gebrauch. 


extra stark 

Hienfon®- SSONZ gei 
verkf. (gar. 

m.Weingeist ber.) vers. 1 Dtz. 2.50 Mk. wenn 


30 Pl. 6 Mk., kostenfrei überall hin. Labor. 
E. Walther, Halle a. S., Reilstrasse 2. 


MAX SELLGE 


Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 


BERLIN W., Rurfürstenstr. 714. 
Versand nach ausser- 
halb à Pfd. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


Verlangen Sie frei und umsonst 
Hauptcatalog 
. 
* 
u. Zubehörteile, 

welche die besten u. 

dabei allerbilligsten sind, 

= Wiederverkäufer gesucht = 
A. Rene, Magdeburg 8: 
Aeltestes Nähmaschinen- und 
Fahrradgeschäft. — Gegr, 1865. 


verschluckt dér Patient am leichtesten bei Verwendung der patentierten Schmidt schen 


ranko -Versand 


Pulve r, Pi 12 1 e IC. Ohiatentäschehen dl amylatel PIS in Dorpeiriei zogen Ermsendnag 


l.- per Postanweisung durch Johann Schmidt, Oblatenfabrik, Nürnberg 1. 


Peter Nissen, el D. P BN 
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Dies und das. 


und ale Ihre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
'Annoncen-Expedition 


Daube & Co. a s» n. 
Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 


entwerfen lassen. Auch viele andere 
Vorteile erwachsen Ihnen aus einer 


S Schloß veldes und d dicht dabei Se Wallfahrtskirche | KZ Verbindung mit dieser Firma. 
Maria am je find feit Eröffnung der Wocheiner Bahn (von Trieft 
| i (Sortfegung auf Seite V.) 


2 Millionen Rinder ... END? 
-. Armour's Fleischextrakt Wäi 


‚Dieser ausserordentliche Konsum spricht am deutlichsten für die unübertroffene Güte, Reinheit u. Schmackhaftigkeit unseres Fabrikates 


Dunkler von Farbe und ergiebiger als andere Sorten, daher 
sparsamer im Gebrauch. Unter staatlicher Kontrolle hergestellt. 


Sollten Sie noch nicht das von Frau Lina Morgenstern verfasste f | 
^. Kochbuch „Sparsame Küche“ besitzen, so send. Sie uns eine Stanniol- ` E Armour 2 Comp any btd., Hamburg. 
kapsel unseres Extraktes, u. wir schicken es Ihnen gratis u. franko:zu. - General - Vertretung für Oesterreich - Ungarn; Heinrich Stösster, Wien I. 


Das erfte vollkommene Klavier 
iff das 


Píanola-Píano 


eine Dereinigung von Klavier unb Metroftyle=Pia= 
nola. Das Inftrument kann ſowohl mit der Hand, als 
mittels Pianola-Notenrolle gefpielt werden. Es iff bas 
einzige Klavier, welches einen jeden, aud) ben, ber keine 
Fingertechnik befitst, nad) kurzer Übung befähigt, mittels 
Wi miü der eingebauten Piandlavorrichtung fämtlidye Kompo= 
N op fitionen mit der bem Pianolafpiel eigenen techniſchen 
| wie künftlerifdjen Dollendung vorzutragen. | 
Hnbererfeits ermöglicht bas neue Inftrument bem ge⸗ 
übten Klavierſpieler, fein Handfpiel in ungeahntem Mafje zu verfeinern, ba die von erften Mufik= 
kapazitäten mit.Dortragsbezeichnung verſehenen Wotenrollen (Metroftylemarkierung von Grieg, 
Paderewski, Reinecke, Strauß u. a.) dem Spieler eine mafigebende, kün[tlerifdje Dorlage bieten. 


Wird gern vorgeführt. u Man verlange Proſpekt H x. 


Choralion Co., Berlin D. o, Bellepueftr. 4, "zr" 
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DAS ERSTE 
MOORBAD 
DER WELT 


p. Saison 150.000 Moorbäder. 


FRANZENSBAD 


besitzt die stärksten Stahlquellen, leichtverdauliche Eisensäuerlinge, alkalische Glaubersalzwässer, Lithionsäuerlinge. Vier grosse 


städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Mineral-, Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern, 
Dampf- und Heissluftbädern, elektrischen Wannen- und Lichtbädern, medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. Bewährt bei Blut- 
armut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhen der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habitueller 
Stuhlverstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insufficienz des Herzens 


(Herzschwäche. chron. Herzmuskel- u. Herzklappen- 
Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz). 


für die einspaltige Nonparelllezeite 


- Tüchtiger Inseratreisender 


findet bei erstklass. Fachzeitschriften-Ver- 
lag lohnendste Tätigkeit. Hohe Provision. 
Ausf. Anerbieten. u, Referenzen erbittet 
. Leonh. Heliborn, Stuttgart J. 14. 


Für Bewerbe, Handel, 


Industrie und Landwirtschaft 


(Eine Serie neuer 20—25-Mark-Werke) 


BÜCHER - REISENDE 


esuclít. Hoher Verdienst. Kulant.Verkehr. 
If. unt. L. G. 3571 an Daube & Co., Leipzig. 


Suche für jeden Bezirk 


Vertreter 


für einen neuen, konkurrenzlosen Artikel, 
event. 200 M. Monatsgehalt und Spesen- 
zuschuss. Engarementsbedingungen und 
Muster gegen Einsendung von 0.75 M. 
Epochemachende Propaganda d. Zeitungs- 
. reklame usw. wird von mir übernommen. 


F.Werntgen, Frankfurt a. M. 178. 


Stellung sucht, verlange 
er per Karte die, Allgemeine 
Vakanzenliste'*, Berlin NW. 5a. 


H H. Schütte' 
Ruchhandlunusreisende prakt architekt. 
Sammelw. „Die Architektur“ bei hoh. Prov. 
ges. H. Brunn, Hannover, Lessingstr. 12, 11. 


se DADANE Mädchen 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer städtischen Krankenanstalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
furter Schwestern -Verbandes, Frankfurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H. 
Leipzlg, suchen Buchhandlungsreisende. 


Buchhandlungsreisende 


für den hohen Verdienst auf Prof. Were 


ner's weitverbreitete Bibliothek für das 

praktische Leben. Unbeschránktes Ab- 
satzgebiet. Bedeutende Erfolge. 

Bloch & Co., Strassburg i. E. 


Buchhandlungsreisende 


auf Werner's Bibliothek für das prak- 
tische Leben, in jedem Haushalt abzu- 
setzen, bei hoher Provision und Super- 

provision ges. Körth, Berlin, Werftstr. 7. 


Hervorragendstes Herzheilbad Oesterreichs. Zeie September. 


. Jede Auskunft erteilt die Kurverwaltung. Prospekte gratis. 


Buchhandlungsreisende u. 
H für das neue, epoche- 
Reisedamen machende, in jedem 
Haush. abzusetz. Werk: Prot. Werner’s 
Bibliothek für das praktische Leben, 
8 Bde. à 10,75, bei hoher Provision und 
Superprovision gesucht. — Musterbände 
durch jede Reisebuchhandlung. 
onness & Hachfeld, Verlag, Potsdam. 


Herreu u. Damen E neuer schrill. 
Erwerbe. Verdienst 2—300 Mark monatl. 


H. Lehmann, Genova (Ital.). Casella 587. 
(Porto n. Genova 20 Pf., Postkarte 10 Pf.) 


Buchhandlungsreisende ! 
Gut eingearb. Reisende für H. Schütte’s 


bei hoher Provision u. Superprovision ges. 
0. Baumgärtel, Berlin W. 30, Mollendorfstrasse 31. 


Glänzende Er- 8 

a erzielen BUCNAUGIUNGSTEISENdE 
durch den Vertrieb der hochwichtigen 
Bibliothek (Ur das praktische Leben 
von Professor Werner. Hohe Provision. 
Körnig, Buchh., Dresden, Alaunstr. 41. 


Enormer Nebenverdienst 
Zur Lösung preisgekr. Erfinderprobleme 


ozas, paki, achi: Dip Architektur sei m med. im | Vorbild sg Er lern Pt 
tekton. Sammelwerk HIR EDHTIRAUE Langebrück - Dresden. U Dr. Harang's, Halle S. 4. 


Personen aller Stände ges. Finanzierungs- 


vermittlung kostenlos. Aktien-Gescllschaft 
F. Klostermann & Co., Zürich-Wildpark. 


Wer bei d. sanete als 
e 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. eratis Auskunft bei 
M. Glöde, Han.: urg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
naini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


uchhandlungsreisende suchen 
Gutberle 


SIS 


ildung, iie 


n, Oberrealschul., hóh.M 


^ 


schulen, deisschul ndenan- 
stalten bieten, eitung zur 
Einjähr.-, Mittel Ye, Eisenbahn- 


enten-, sowie zu 


folge: Besónd.Prosp. üb. jed. Werk u: 
Fame . gratis u. fr. Ansichtsse 
nness & Hachfeld Potsdam -A. -1. 
staatl. konzess. Vor- 


EE 9 
Wer übersetzt ins u. aus dem Persischen? Kuck S bereltungsanstalt. 


Honoraransprüche 100 Worte an E. Kleu- 
kers Uebersetzungsb. Oóttingen (Hann.). 


Für das neuste und angesehenste Reise- 
werk: Werner’s Bibliothek für das 
praktische Leben, "innen 4 
Buchhandlungsreisende viniese 
M. Löwenberg, Beriin, Chorinerstr. 4. 


— 


ſep find. vor- 
Damen. guter Kreise nehmen 
Nebenerwerb durchVerkauf oder Emp- 
lehlung unserer Präparate. 
Bock & Co., Wiesbaden, Bismarckring. 


1906 bestanden: 12 Primaner, 22 Einjähr., 
25 Schüler f. höh. Klassen. BERLIN W., 


Nürnberger Str.2, am Zoologischen Garten. 


Lehrinstitut für 
Augen-, Gesichts- und 
Hand - Diagnose, 
Homöopathie, Niturheilverfahren inkl. 
System Felke. Just u. a. wissen- 
schaftlich und praktisch. Gute Exi- 
stenz, weniz Konkurrenz. — Neuer 
Kursus: 1. Mai. 

Frau Pzstor Madaus, Barmen. 


& Co., Lelpzig. | 


| Fam. CharakteP 


Heuer-Adler's-Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


Ausbildung zu tüchtigen, selbständ. Hausfrauen. Die Anstalt besteht 


Hi | Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat 
lE seit 1881 bis 1907. Erste Referenzen. Alles Nähere durch den Lehrplan. 


Friedrichs Polytechnikum 
Göthen* Anhalt 


uge? Programm durch das Sekretariat. / 


Über 50,000 Exemplare verKauft 


Bibliothek ua prakischen Wissens 


Zum Stadium und Selbstunterricht 
in den haup s :hlichsten Wissenszweigen und Sprachen 
5 Bände Preis Mk. 6250 = 75 Kronen, — Prospekte gratis. 


Berlin und Leipzig Deutsches Verlagshaus Bong & Co, 


NH ER Technikum Rudolstadt 


Risiko ausgeschlossen. 


Maschinenbau. Elektrotechnik. Hoch 
4 bis 6 Semester. 
Architektur. 


und Tiefbau. 
Eisenbeton. 


— ERR 


a 


OMS. = 
Ache Ausbj 


Lé 


Ie GERBUCH a S. 
Se OG NUNG HR 


N 


Pension Wyschewska 


am Walde, höchst. Punkt Dresdens, herrl. Fern- 
sicht, Ruhe u. reine Luft, nimmt Erholungs- 
bedürftige u. Patienten jederz. in sorgs.Ver- 
pflegung. Verfass. d.,, Frau als Haus Arztin“, 
Fischer - Dickelmann, Dresden-Loschwitz, Gabelsbergerstr. 
Eege 


Godesberg a. Rhein. 


(pa ist radik. heilbar. Rat u. Katholisches Haushaltungs- Pensionat. 
ern sich. Hilfe d. Sprach-Heilinstitat | Vollständige Ausbild. Prosp. u. Referenzen 
Bonn 4. Inhab. ehem. stark. Mat, | d. die Vorsteherin Frau Marla Pahlke. 


Riesengeb, 710 mū, M. l@odernst. 
Komfort. — Das ganze Jahr offen. 
Wintersport, Prospckte. 


— —— — sy ss 


Bahnstation: Ober-Schreiberhau, 
Dir. Arzt: Dr. med. Wilhelm 
früh. Assistent v. Dr. Lahmann. 


Dr. Zieling's Waldsanatorium 7annenhof 
Friedrichroda | Prospekt frei! | 


(Fortsetzung der Heilanstalten aul Seite VL) 


heilt Prof. R. Denhardt 
in Eisenach, Thür. Mehri. 
staatl. ausgez., wiederholt 
d. S. M. Kaiser Wilhelm Il. 


* 
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T Aßling) dem verkehr näher gerückt. Die ſtille Burg, einſt von! Maximilian Babel: „Die Rache des Toten“. Eine Erzählung 
Heinrich dem Heiligen bewohnt, liegt auf ſteiler Höhe inmitten . herr- aus der Seit des Dreißigjährigen Krieges. Dresden, E. Pierſon. 2.50 M. 
licher Waldungen. Um den Burgberg her baut ſich das ſchmucke Dörf⸗ Lizzie Kellmann: „Dera Lanken“. Roman. Dresden, E. Pierſon. 
chen auf, deffen ſchöne Lage in Derbindung mit einer heißen Quelle Richard Gſell: „Echo“. Ein Märchendrama in einem Akt. 
die Bewohner leider dem Ehrgeiz in die Arme treibt. Deldes will Dresden, E. Pierſon. | 
aus der Reihe der behaglichen Sommerfriſchen heraus und in die Fahl Cudwig Fulda: „Der ſinnliche König“. Romantiſche Komödie in 
der Badeorte eintreten. Der klare See wird dann wohl bald Dampfer vier Aufzügen. Stuttgart und Berlin, J. G. Cotta. 


E -. tragen, die zierlichen hübfchen Sommerhäuſer werden fi zu Villen „Goethe unfer Führer“. Geleitworte aus feinen Werken in 

aus wachſen, und der Ruhe ſuchende Menſch ijt um ein N Plätz⸗ Kalenderform. Gewählt von Helene Bonfort. Beidelberg, Otto Petters. 
chen ärmer. ö „Ausſprüche Friedrichs des Großen“. Aus ſeinen Werken 
| . i SE und M von Rudolf Eckart. Dresden, Gerhard 
ühtmann. 2 

A = Büchertafel. Ad. Alf. Mihaelis: „Die Milch“. Ein großes tabes und 

; Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in feinem Fall ſtatt. Heilmittel. Stuttgart, Derlags: und Handelsdruckerei, Dous Bicher. 

| = Hanna Cyprian: Bapfen⸗ „Feldblumen“. Gedichte. Dresden, Erna Heinemann: „Gedichte“. Neurode, Dr. Ed. Rofe. 

| €. Pierſon. 2 M. Hermann Löns: „Mein braunes Buch“. »Neidbilder. Hannover, 

u | Selma Lagerlöf: EE bär Reife des kleinen Nils Holgersfon | Adolf Sponholtz. 2.50 m. : 

i mit den Wildgänſen“. München, Albert Langen. (Fortſetzung auf Seite VIL) 


DU 2 ^H 


| 00: 
saat 
i — — 2 


| Beste Einreibung für 
Bexenldiub, Reigen, rheumatiice | 
e E 


Carini, 10 Passage Ven- 

dóme. Spezial- Frauenarzt 

an 0 On- ® mit Privat-Apotheke und 
Laboratorium. — Sämtliche Spezial.täten. 


Musik-Sprech- || Nuss-Croquant-Zwieback. 


Feinst. Gebäck zu Kaffee u. Tee, monatelan 
Apparate haltbar. 100 Stück Mk. 3,50 franko Dee 
H à25,35,50,75, 


Nachnalime versendet Konditorei Sträter, 
100, 120, 150M. Barmen-Rittersh. Fernspr. 1659. 
Automaten 


= im sao. || SOMMERSPROSSEN 


Laute Wiedergabe von Sprache, entfernt nur Créme Any 
Gesang und Musik. Preisliste frei. in wenigen Tagen. Nach- 


1 dem Sie alles mögliclie 
a 1. 1!/ », Las 2, 
Schallplatten 5,» Ps 


Jul. Heinr, Zimmermann, 


chen Sie einen letzten 
Versand: Fabrik: 
Quests 25/28. LEIPZIG, Sedansır. i7. 


P 


- Salit wirkt nicht wle die fpirituölen Einreibungen nur ſchmerz. 
ablenkend durch Bautreiz, ſondern direkt auf die Urſache. 
In Apotheken dfe flaídie zu Mk. 1,20. 


. Chemildie Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


über Ader- Verkalkung und Harnsäure 
die Ursachen frühen Alters und der meisten Krankheiten, 
deren Verhütung 
und Heilung : :: 


versendet kostenlos 
die Firma 


Versuch mit Crême Any: 
es wırd Sıe nicht reuen! 
Franko Mk. 2,70 (Naclin. 
2,95). Verlangen Sie un- 
sere vielen Danksclire.ben, 
Gold. Medaille London. 
Berlin. Paris. Echt nur dureh Apotheke z. 
riefim arken Auswablen, Katalog | eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 

u. Zeitung versendet | in Berlin bei Max Schwarzlose, Kónigl. 

Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. | Hof., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7. 


Krankenstühle für ar und Zimmer, Selbst- 
fahrer, stellbare Kopfkissen, Beſtische. Klosets elt. 


Gebt Euren Mädeln und den Buben N 
nur Poetko’s Apfelsaft aus Guben. 


E E75, Poetko’s Apfelsaft ist flüssiges frisches Obst. Alkoholfrei. 
10 nd a Shack Ger Naturrein. Unbegrenzt haltbar. Ideales Gesundheitsgetränk 
yes 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, für Kinder, Nervöse, Genesende. Versand in Kästen à 30 Fl., 
S 100 Orient 3.—, 50 Amerika 1.35. verlange Offerte zu 40 Pf., Auslese zu 50 Pf. per Fl. exkl. Glas ab Guben. 
up) 1 
albert Friedemann 


— GEHE — 


E Echte Briefmarken 


500 St. nur M. 4 —, 1000 St. nur M. 12.— 
40 altdeutsche 1.75, 60 altdeutsche 4.—, 


F- Alle verschied d ech 11 
V von Alwin, Schütze Ferd. Poetko, Guben 51 
ee e 8 E zig Mi dk ens Grösste Apfelsaitkelterei Deutschlands. 
Liste gratis. Albums in allen in allen Preislagen.“ 28 Abbild. | 


Zeitung und Probeflaschen stehen den Herren Ärzten umsonst zur Verfügung. 


= ut: E Motorwagen 
Es Fahrräder 


Man 1 verlange Preisliste. Nahmaschinen Rüsselsheim a.M. 
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ARLSBAD 


Grösster Kurort Österreichs Se — 
SW" 62.000 Kureäste, 150.000 Passanten und Touristen. WE 


18 alkalisch - salinische Mineralquellen von 36 bis 730 Cels. Sprudel und Mühlbrunn sind weltbekannt. 
INDIKATIONEN: Krankheiten des Magens, des Darmes, der Haemorrhoiden, der Milz, der Leber, der Harn- 
organe, der Prostata, Gicht, Fettleibigkeit, Unterleibplethora, Gallensteine und Zuckerharnruhr. 160 Badeärzte. 


5 grosse Badeanstalten, alle Gattungen Bäder E 


Zahlreiche Hotels I. Ranges, über 1100 Kurwohnhäuser und Villen, Theater, Konzerte, Rennen, 
Tennis-, Golf-, Jagd-, Fisch- und Schiesssport. — Prachtvolle Prómenaden (über 110 Kilometer) 


wer mit herrlichen Aussichtspunkten. — Auskünfte und Broschüren durch den STADTRAT. „ 
; M O RPH l T M Entwöhnung absólut zwang- 


los und ohne jede Entbehrungs- 

erscheinung.. (Ohne Spritze.) 
Dr, F. Müllers Schloss Rhelnbllek, Bad Godesberg a. Rh. 
All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 


Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 


Dr. Starcke’s Sanatorium 


4& Bad Berka (JI 
„Schloss Harth“ d. Weimar I. Knut Wald 
Fur Nerven, Herz- u. innere Kranke. 


Keine Tuberkulose. Herrl. Lage, Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Ju. Prosp. frei. 


, so, 
e ; i , 
| Heil- und Pflege -Anstalt Fir 
mS | Nerven- und bemitskranke. 


ua Jos 4^ lp ` Spezialarzt in d. Anstalt, Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
€. H i schaft. Familienanschluss. Billige Prelse. Prospekte 
ea — durch die Direktion der Schulze'schen Anstalt 


VILLA MARGARETA. — Altbew. 
Anstalt, staatl. konz. u. ärztl. Leitg. 

f. Erholungsbed., Nerv.-, Morph. - u. 
Alkoholkr. Nesse b. Geestemünde. 


E 


Dr. Móller's Sanatorium 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


Sanatorium fiue i. $a. 


San.-R. Or. Pilling, Hausarzt Dr. P, Meisner. Schöne 
ges. Lage, günst.Klima. Ges. Wasserheil- 
vert, Lichtbeblg., Elektrizit., Massage, | 
A Heilgymn. Erfolgr.b.Nerv-., Herz-, Stoff- | 
wechselkrankh,, 
Frauenleiden. 


Sanatorium 
„Schloss Lóssnitz" 
Radebeul- 
Dresden. 


in Gardelegen, Prov. Sachsen. ' 


| bel DRESDEN für Nerven, Herz-, Magen-, Darm- und 
anatorium 'Stoffwechselkranke, Hauptanst. 8-12 M., Zweiganstalt 


5-7 M. täglich für alles; Das ganze Jahr besucht. 
e Kreischa Prospekte. San.-Rat Dr. Bartels, dirig. Arzt u. Bes. 


Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 
— Chemnitz, — 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
EE Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, . i er 
Herzkrankheiten, Gicht etc, | — 00... 

Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- Prächtige Lage, Alpenpanorama. 


E en E SS — arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. | B K u r a n st a | t Einrichter n ME 
l ge, Innere- und Nervenkranke. 


aldsanatorium Bad Grüna i. Sa. I]; Pnysikat., dintet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. | 


Dir. Alfred Bilz 
Chefarzt Dr. Aschke 


KUREN 


Bilz Naturheilbuch ca. !!/ 


Y Milde Lage 
m Sächs. Nizza 


2 


Höhenlage 400 m. 12 km von Chemnitz (Vorortverkehr). , Frosp yox mn bel München E b e n h A u S e n p 
Für Erholungsbedürítige, Nerven- und innere Leiden, Dr. Wiszwianski | im Isartal. : 


Alle bewährten Kurmittel. — Vorzügliche dilitetische Küche, 3 
Jllustr, Prospekte frei! Dr. Dahms, dirig. Arzt. IN NN SSSSSS SS 
sinh E dE IETHHBHBTE ri 


N 
7 a . ` RNE PS N ISIS NN s 
Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg Baden Bader. N D IFIKURDRTE EE 


Rad Lauterberg 


im HARZ. Prosp. frei durch Badekommissar von Ernsthausen. 


Man verlange Prospekt. & Für leicht jungenkranke Damen. 


Dr Weit Sanatorium „NURPARK”, wteta (a 


710 m Seehöhe, Wintersport, Station Oberschreiberhau, Winter- u. Frühjahrskuren 
Lahmann-Winternitz-Kuren nebst Spezialabteilung für 


Mildes Klima. — Beste Erfolge — Individuelle Herzkranke 


Behandlung. — 2 Aerzte. — Prospekte frei. — 
V Sanatorium Dr. Wiesel, Amenau (Thür.) ZC 


mit allen modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis, 


obannisbad 


Vorzügl, Erfolge bei all. chron. 
Leiden. Für Frauenleiden: 
Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


Thür. Solbad und grosses modern ausgestattetes Inhalatorium. 
a HI Gradierhäuser zu Kurzwecken mit eigenartigen Einrichtungen 
e verschen. Neue Trinkquelle. Prospekte d. d. Badedirektion. 


Gebirgsluft- Kurort ersten. Ranges mit 
120 km Waldpromenaden, 38 600 Personen Fre- 
quenz. Bekanntes Solbad, natürl. Sole 6 ½ %/,. 


Krodo - (Kochsalz) - Trinkquelle in Wirkung 
ähnlich Kissingen, Gebirgsquellwasserleitung. 


Sanitütsrat Dr. 
Bilfinger 
Dir. 
Johann 
Glau. 


Hei ul, , Badekonimissariat. 


Illustr. Prospekt, Wohnungs- | 

verzeichnis m. allen Preisen, : 
Ortsplan und Eisenbahn- . | 
Fahrplan kostentrei vom e i 


us Al A aer Bäder Lultkurorts etc. auf Seite VIII.) 


P I 
e - 


Nummer 16. 


4. Buch: 
Leipzig, G. J. Göſchen. 


Recht des Bürgerlichen Geſetzbuches. 
recht. Von Prof. Dr. Heinrich Titze. 
Alexander L. Kiellano: 
Studien und Skizzen. Leipzig, Georg Merſeburger. 
Elifabeth Barrett⸗Browning: „Aurora Leigh“. 
Anna Freifrau von Sedlitz und Neukirch. Dresden, E.] ie ſon. 
C. F. Sperling: 


Leipzig, Wilhelm Weicher. 


cec 


ist das neue Modell der g ACHENBACH-HEX 


Herr KOMMERZIENRAT F. THOERL, der bekannte Hamburger Sportsmann, 


20. April 1907. 
Familien— 
„Menſchen und Tiere“ und andere 
Deutſch von 
5 M. 


„Aus dem Loggbuch eines Kriegsſeemannes“. 
Vom Schiffsjungen bis zum Deckoffizier in der Kaiferlihen Marine. 


Seite VII. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Technikum Hainichen i. Sa. In der Zeit vom 28. Februar 
bis einschliesslich 22. März fanden die Prüfungen für Ingenieure, 
Techniker und Werkmeister statt. Das Zeugnis der Reife konnte 
65 Absolventen erteilt werden. Die Prüfungen finden nach einer 
vom Kgl. Ministerium bestätigten Prüfungsordnung vor einer Prüfungs- 
kommission statt. Die Absolventen der Anstalt werden gern in 
Stellung genommen. Das Technikum besitzt neuzeitlich eingerichtete, 

: (Fortsetzung auf Seite IX) 


66 Absolut geräuschloser Gang, vorzügl. Bergstei- 
e ger, grösste Schnelligkeit. Solide Konstruktion. 


schreibt uns unterm 7. Januar 1907: 


. Ihr Wagen ist mir wegen seiner Zuverlässigkeit und seines geräuschlosen Ganges der liebste von allen 
„meinen Motorwagen, obwohl ich bereits die verschiedensten Typen in meinem Besitze hatte.“ 


Herr S. OBERDORFER, der ehemalige Präsident des AUTOMOBILKLUBS REGENSBURG, schreibt: 


„ „die Hexe übertrifft entschieden in ihrer Einfachheit, 
„bisher von mir gefahrene Marke, so dass ich dieselbe jedermann bestens empfehlen kann... 


schreibt uns unterm 18. März 1907: 
. Bei Gelegenheit dieses Schreibens will ich übrigens Veranlassung nehmen, Ihnen bezüglich meines Wagens 


Herr KRIEGSGERICHTSRAT DR. MEISS, Dresden, 


ve» 


geringem Verbrauch und ruhigem Gang jede andere 


DI 


„mitzuteilen, dass ich mit demselben recht zufrieden bin.“ 


Entschliessen Sie sich nicht zum Ankauf eines Wagens, bevor Sie nicht die Hexe gesehen haben. Verl. Sie unsern neuen Katalog R. 


ACHENBACH & Co., Hamburg, Kontorhaus Belvedere. 


Pus Korkramnh, Zittern u. ähnl. Bewe er 
heil nach d. von den Prof. Esmarch 

schaun. Billroth etc. anerk. 
Methode d. verstorbenen Julius Wolff 
seine von ihm selbst ausgebildete Tochter 
und langjährige einzige Assistentin Frau 
Golwer- Wolff, Wiesbaden, Niederwald- 
strasse . — Man verlange Prospekte. 


J. Simon 


KRÄNCHEN 


Altbewahrt bei Katarrhen, Husten 
Heiserk dan: eimung. 
Maßensäure, Ueberall erhältlich 
Man ve ande oyseryckii h dis 
Neturprodukt und weise dafür ange- 


xxt 


Zu LL 


Billige Briefmarken AT 
iste 


Bremen. 


gratis sendet August Marbes, 


AA 


Verlangen Sie gratis 
illustrieren KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikel. Dr.med. 

Mohr’s belehr. Erklärung. 

Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. A. 25 


beurteilt nach der Hand- 
schrift seit 1890, Pro- 
spekt frei: Schriftsteller 
P. P. Liebe, Augsburg. 


Naarfärbekamm 


graue oder 
rothe 

Haare echt 
blond, 

braun oder 


P ARIS 


bolene Surrogate,( künstliche Emsir 
Wasser 1s "Salze! ck d 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


nach geistiger u. körperl. Ueberanstren 
: älteste und grösste :: 


Zuständen wirken 1—2 Lecithinervin- 


Bei Schlaflosigkeit 


P 


schwarz 

färbend. 
Völlig un- 
It schädlich! 


Patent. — Jahrelang euis — Dis- 
krete Zusendung i. Brief. — Stück 3 Mark, 


ung, Aufregung, Aerger, Sorgen u. allen nervösen 
’astillen* (Wortschutz) überraschend beruhigend 


Fabrik dieser Branche 


d Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G.m.b.H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


u. nervenstárkend. Neues gänzl. unschädl. 


Neil garant ert frei von Morphium, 


Opium u. dergl. Giften. In allen Apoth. od. direkt franko gegen Nachnahme Mk. 3.50 
durch Storch - Apotheke, Dresden - A. w. Prosp. frei. Generaldepots: 
Oesterreich: Bodenbach a. E, Apotheke zum Schutzengel: Schweiz: Zürich, Theater- 
strasse, Apoth. Dr. Dünnenberger; Holland: Apoth. H. Sanders, Amsterdam, Rokin 8. 


Bestandteile: Lecithin 1 gr (IIauptbestandt. der Nervensubstanz), Bromate 30 gr in 30 Pastillen 


| Rudolf Hoffers Ser in. è- Koppensir.3. 
Briefmarken 


äusserst billig. Gr. Preisliste 1907 (76 S.) 
gratis. — Reichh. Auswalllsend. bereitw. 
Car! Kreitz, Königswinter 17. 


` 


Seite VIII. 


Unter günstigsten Bedingungen 
und in allen Preislagen offerieren 
wir Konversations- 0 0 


Lexika 


in nur neusten Auflagen. Unsern 
illustr. Lexikonprospekt L155 bitten 
zu -—— Ebenso ras wir 


her 


aus allen Gebieten der Literatur 
zum Originalladenpreis unter Ge- 
währung besonderer Zahlungs- 
erleichterungen. Bezugsbedingun- 
gen und Spezialkataloge bitten wir 


gratis 


unter Angabe des Gegenstan- 
des des Interesses zu verlangen. 


' Biail & Freund, Breslau li 
Akademische Buchhandlung. . 


999 echte Briefmarken 
entiL230 verschiedene, 
wor. Costarica. Lux., 


— Can ane „Aeg. Cap, 


Arg., 
Japan, Java, Koran icon en, | M ark 


Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f. nur 
Casse vorher. Arr uis 20 Pf. Preisl. grat. 
Alb. Petters & Co., Hamburg, 


Soe. prakt. Leb 


Biblio 
_ Anleltung, Beistand u,Unterwels, 
-~ f.jed.prakt.Unterri sd.reich.Inh.: 


Schriftl. Verkehr. R 
Heilkunde, Ha ohr. vn 


kehrsw.,B swahletc.etc.An 
EE .grat.u.fr. KL Tellzahi 
ness & Haohfeld, Potsdam A. 1 


 Sheschliessungen in en 


Krafft's Ratgeber. 1.50 M. Durch alle Buch- 
handlg. Brok & Co., 90 Queen St., London, E. C. 


‚Bei Nervosität, Rekon- 
 valeszenz, geistiger oder kör- 
perlicher Ueberanstrengung ver- 
suche man die neue Sp ezial - 


Nerven - Nahrung | 


Leciplasma 


welche infolge ihres hohen 


Lecithin-Gehaltes (Hauptbe- 
standteil der Nervensubstanz) 
die natürliche Nerven - und 

Lebenskraft hebt. Einzig im 
Erfolg! In Apotheken und 

Drogerien erhültlich. An Inter- 

essenten Proben und Literatur 

kostenfrei durch 
Chemische Industrie 
Lüttgen & Co., G. m. b. H. 
Berlin SW. 13. 


| | hóh. Beträge entsprech. mehr. Offert. 2 


Bester Fülfederhaltr d der Walt! Betr age Immer, 
u 


20. April 1907. 


ti den- 
Schweidnitz in Schlesien. 4t zwischen Walden 
gebirge gelegen, über 30000 Einwohner, dauernder Wohnsitz für Rentiers und 
3 ür Sommerfrischler und Touristen lohnendes Standquartier; grosse 


Garnison, 2 Regimenter; Land- und Amtsgericht, Stadttheater, Variété, Konzerte, 


herrl. Park; günst. Gesundheitsverhältnisse (Schlachthof, Kanalisation. städt. Bade- 


anstalt, Licht- u. Luftbad): Gymnasium, höhere Knaben- u. Mädchenschule, Lehrer- 
seminar; billige Lebensmittel, gute Restaurants; billiges Gelände für industr. Zwecke 
in der Niederstadt. Austührl. Prosp. u. Auskunft erteilt: ` Verkehrsverein Schweldnitz (Rathaus). 


BAD 
HOMBURG 


Krankheiten, 
 Fettsucht. 
vor der Hohe 
25 Minuten von Frankfurt A. 


Altberühmtes Heilbad u.Luftkurort I. Ranges. 
Trink- und Badekuren. 


Hamb Thensch! -Homd. Dikten 
Natürl.Rehlensaure Bäder Frühjahrskuren. pom E Vë Dergireg nn 


Magen-u.Darm- Gicht, Herz- 
Krankheiten, 


Diabetes. 


Kochsalz und Eisenqaueilen. 


7 


—( klimatischer Höhenkurort — 568 m ^ Kobletnikanire, alkalische Elsen- 
quelien, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, Inhalationen, Kaltwasser-, Milch- 
und Molkenkuren. Für-Krankheiten der Nerven-, Verdauungs-, Atmungs-, Harn- 


und Geschlechtsorgane sowie rheumatische und Gichtleiden. — Theater Künstler- 
Konzerte, Reunions, Spielplätze, Kahnfahrt, Forellenfischerei etc. Bücher gratis. 


Brunnenversand durch die hiesige en — 


: D modernstes; deutsches 


Familienhotel in aller- 
en ~. (Genfersee) bester, ruhigster Lage 
"sam See: Promenäde Quai du midi, neben dem Kur- 


aal. Aussicht über den ganzen See und die Al = 
aan Garten. Mässige Preise. Fallegger-Wyrsch, . 


. Weltbekannter 


Kur- und Badeort 
Berühmte heisse Kochsalz- 
Schwefelquellen, 37, 29, 73, 40 C. 

Reizvolle, waldreiche Umgebung. 


Saison das ganze Jahr 


Unübertroffene Heilwlrkung bel 
Gicht, Rheumatismus, Krankheiten 
des Blutes, Nervensystems und der 
Atmungsorgane. — Prosp. unentgeltlich. 


Der Kurdirektor. 


175 Mark 
zahle ich für Nachweis einer re 
senden Lebensversicherung v. 


1 MONAT entwickelt, getestigl und 
wiederhergestellt, ohne Arznei und 
in jedem Alter, durch die berühmte 
A T D APY (Konzentrirte 
L | Kräuter Milch) 
Einfaches Einreiben genügt. Uner- 
a Teichtes, mung 15 SN 
- este bestätigen die 
N! Aa O nolla Wirkung. 1 Flak. 
Se gend t. Deutscher Prospekt ſko. 


SCHÖNEBÜSTE: 10 
usen, 
wird in 


0.2550, „Invalidendank‘‘, Berlin W. ö l. Unter den Linden 24. 


Stümer ee ES 


(En 
a, 


S Fahr- A 


räder * 


— sind erstklassige 
Qualitätsmaschinen. 
Prima Fahrräder mit 
Doppelglockenlager v M. 54,— an 


ERI iskreter Postversand franko geg. 
: SEN Y Vorauszahlung von Mk 4,50 per 
lostan wc,suni oder Mk 5 in Briefmarken oder 
kachnahme. Briefporto 20 Pf.Karten 10 Pf. Nur bei 


P- FP. LUPER, Chemiker, PARIS, rue Boursault 32 PARIS, rue Boursault 32 


bis zu 6 Jahren volle Garantie, 25 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am best. Kräftigungsmittel f. Herren F. 
billigsten. Katalog gratis und franco. jed.Alters bei vorzeit. Schwäche, B 
F. P. Keller, Charlottenburg 2 ärztl. empfohlen. Schachtel 6 M. Ku 
.Johannesapotheke, Strassburg 2, Els. ka 


Friedrich Carlsplatz B. 


o.per Nachnahme Mk. 6.- 
Vor E nuig wird gewarnt, 


Natürl. Grösse ca. 12 cm, a Generalvertr. f. Deutsch, Aug. Saeltzer, Eisenach. 


burger-, Zobten und Eulen- | 


Nummer 16. 


m Penkala? 


Patente in allen Kulturstaaten! 


12 Spitzen niemals non 
weil Spitze immer schar ! 
Beschmutzen der Hände 
ganz ausgeschlossen. — 

chwarz, rot, blau u. kopierschreibend. 
Taschenformat, Kanzleiformat, 
oder Farbstift Mark 1,—; Doppelstift, 
zwei Farben schreibend, Mark 1,50; 
Doppelstift in Taschenfor- 
mat, oben schwarz, unten Kopier, 
rot oder blau, mit 24 Reserveminen, 
hochelegant Mark 2.—; Reserve- 
minen pro Büchse 20 Pig. — Er- 
hältlich in Schreibwaren- 
geschäfton. Wo nicht, gegen 
insendung des Betrages in Briel- f 
marken und 20 Pig. Porto durch! 


|Fahrik Edm. Hoster & To., 


Zagreb (Agram) Kroatien. Jj 


Ideale Büste 


sicher zu erhalten: durch 
árztl. glánz. begut, unschád- 
liches Verfahren. Anfragen 
m. Retourmarke. Baronin 
ron Dobrzansky, Dresden-A,, Postamt 18 


* 
C 


SI. ll 


So werden prompt IN, 
Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


Facultas Virilis. 
Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt 


als D. R. G. M.- Prospekt in Kuvert für 
50 Pf. Heinr. Hub. Schmitz, Munchen 2W. 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4, 


. Oranienstr. 85. Katalog gratis, 
- Beste Monatsbinden ` 
1 Dtz. 1.25 M., 3 Dtz. 3.00 M. 
Gürtel 0,50 M. 


Nnnimer 16. l 
reichlich ausgestattete Laboratorien für Elektrotechnik und Maschinen- 
bau. Das Sommersemester beginnt am 16. April. Programme 
und weitere Auskünfte erhäit man durch die Direktion kostenios. 
. — Wie spare ich bei Strümpfen, Handschuhen und Unterzeug? 
Auf diese Frage gibt Ihnen der soeben erschienene Katalog der 


Firma Paul E. Droop, Chemnitz, Fabrik und Versandhaus, die 


beste Auskunft. Dort’finden sie alle Sorten bunter und schwarzer 
Strümpfe und. Socken, die sich dadurch auszeichnen, dass sie mit 
Zwirn verstärkte Sohlen haben. In Handschuhen bietet die 
Firma die modernen langen durchbrochenen Handschuhe und Halb- 
handschuhe in Flor und Seide in den prachtvollsten Blumenmustern. 


20. April 1907. ` e 
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Wer einen glatten Handschuh für Strasse und Reise zu kurzen 
Aermeln braucht, wähl: die Suede-Imitation. Dies» kann man von 
dem feinsten Suede nicht unterscheiden. In Unterzeug endlich 
bietet der Katalog eine Menge der besten Qualitäten, für Damen 
die beliebten Kombinationen und Reformhosen in "Baumwolle, 
Merino und Seide,. für Herren die praktischen Strandhemden aus 
gebleichtem Trikotstoff mit Faltenhemdbrust. Der Katalog wird 
gratis und franko an jedermann, versandt. | dë 
— [n Bad Oeynhausen, dem „Eldorado“ der Gelähmten, sieht 
man während der Saison eine grosse Anzahl Krankenfahrstühle 
: (Fortsetzung auf Seite XL) S 


3 (t verfolgt das Prinzip ` 
„Beneiactor Schultern zurück, Brust heraus! | 


bewirkt durch 'seine 5 Konstruktion 

ont gerade Haltung rwe erweitert die Brust! GEN 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. -A 
| . Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. — 
pPrels Mk. 4.50 für Jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang, : Brustumf., massig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 


Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


d E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Auskunft über rechtsgültige 


S i. n 
O in England r 


Arnheim, Reisebureau V, Hamburg. 


Er ist der vollkom- 
mensie fassionierte 
Strumpf der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 
men Druck aus, weil 
er sorgfaltig und gut 
gearbeitet ıst. Alle 
einzelnenTeile wer- 
den gemacht, Ver- 
langen Sie Preise. 


6 „ „ „„ „„ „6% 
6353635 „ „60 „„%0 
......... 


... 
[I 7 2} 
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922997. 


Anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten, |. 
Venenentzündung. geschwoll., schwach. 
oder mitGeschwüren behafteten E 
J. J. Gentil, CR 40. 
e 
Ir geg. Schwäche! Brosch. 
m, Gutachten u.Gerichts- 


urteil franko für 20 Pfg. Marken. 
Paui Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


otoSraph 


nparale 


9 überraschende Erfindung 


Garantiert unschädlich! o PLUMEYERS 


Bartwuchsbeförderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent Amt gesetzl. eingetrag.) 
Preisgekrönt u. Ehrendiplom Berlin 1901, 


ist ein un- 
vergleichl. Mittel 2. Erlangung eines schiönen Schnurr- 


‚Paris „Manneswürde““, d v 


auch nur die Kleinsten Härchen vorhanden sind. 
denn Haare pflanzen kann man noch nicht: man brauche. 
daher nur mein. natürlich wirkend. Bartwuchsbeförderer 
à 2. 3, 4 U. 5 M. und Porto. Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
OTTO PLUMEYER, Berlin, Dorotheenstr. 83. 


Inclufive des allgemein 
bekannten und beliebten 


Triumphitiefels bilden das 


Vollkommenite 


was die deutfche Scuhfabrikation 
erzeugt. 


Schuhfabrik »Bafliae 
Offenbach am Main. 


Zu heben In allen befferen Schuhhandlungen, evene 
tuell c:Irage man nädılte Bezugsquelle beider Fabrik. 


Nachahmung nidi geltattet 


die sich bei uns in 

Massen angesam- 

melt haben, geben 
ES : wir, um schnell da- 

- mit zu räumen, ganz 

S | enorm unterPreis abl 


ausreichend — 
für komplette Herrenanzüge u. Paletots, 
Damenkostüme, Blusen, Kleiderrücke ut. 


Tuchausstellung Augsburg 15 


Wimpfheimer & Co. 


Man verlange 
Reste-Muster 
von Herren- und 

Damenstoffen 

portofrei! 


er wirkt 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


reine, harte, sparsame Kernseife, für Wäsche und Hau: 
H jeder anderen Waschseife überlegen, rühmlichst bewährt 

seit 1858. Reklamekosten gering, Seife um so basser. 
i Wo nicht käuflich, senden direkt: Reger Seifenfagrik 
Be Luisenhain b. Posen I. Postpaket 9 Pfd. Mk.3 Nachn. 
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STOEWER, Mod. 3 
| 


‚weitaus bestes System 


"Bernh. StoewerA-6: 
| Stettin 
A CIAN. M 


zt. 1700 Arbeihr — vk Rapital 


MIX 
; A . f 4 
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Geheimmittel, welche unter Schrelender Reklame und 
meist sinnlosen Phantasienamen zur rationellen 


Haarpflege ` 


empfohlen werden, sollte das Publikum stets mit der 
grössten Vorsicht aufnehmen. — Solche Mittel sind oft ein 
ziemlich wertloses Gemisch von viel Wasser mit Spiritus 
und Riechstoffen, denen natürlich die nachgerühmten 
Eigenschaften nicht innewohnen können. Darum 


| kehret zurück zur Natur 


ET 
Wa 


Ein ideales 
Getränk, köst- 
lich im Ge- 
schmack,nahr- 
haft und wohl- 
schmeckend, 


Edelste 
Qualität, 


und verwendet die der Natur‘: entnommenen, Seit alters 


her als heilkräflig bekannten Stoffe, die im Saft der Birke 
dargeboten werden. — Von diesem reinen Birkensaft enthält 


W. Seegers Birkenbalsam 


(Marke Wesena) 


50° — Ein Versuch mit diesem Balsam wird jeden Konsu- 
. menten davon überzeugen, wie wohltuend und wirklich stürkend 
dies Naturprodukt.auf den Haarwuchs wirkt, die Schinnen 
entferı:t und das Haar voll, weich und geschmeidig macht. 


Zu haben für M. 1.75 in besseren Drogen- und ee e 
wo nicht, diskret franko gegen Einsendung von M. 2.— in Brieimarken oder 
gegen Nachnahme von M. 2.35 durch W. Seeger, Parfümeriefabrik, 

erlin-Steglitz (71) er Wien VII, W » oder Warschau. 


gw Damenbart 

Gesichts- und Arm- 
haare etc. beseitigt 
in wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
entférner, garantirt unschádl. Dose 2,50. 
Plumeyer, BERLIN, REENEN 83. 


“Tagdlappen n 
nebstZubeh. R. Ruhl, Berlin W. is, & 
kudwigskirchstr. 7. Preisliste frko 


Pickel im Gesicht 


Mitesser u. Sommer- 
sprossen verscliwind. 


za TURK:PABST: 


üb. Nacht durch An- 
Seidenumschlages 
FRANKFURTAM. Rühmlichst bekannte: 


«—— Dose 3 Mk. — Erfolg attestiert 


Das beste Rad der Gegenwart] 


Lieferung auf Wunsch auch gegen 


Cosmocoton Bryol, 
Worcester Sauce. Mayonnaise. 


das weisse Stirn und | ` 
T. & P's. Mayonnaije und Remouladen-Sauce für Hummer, Fiſche, 


Nase und sammetweiche Haut erzeugt. 
Teilzahlung Anzahlung 20—40 Mk. 
div. Salate, als Veilagezugekochtem O Ochſenfleiſch ꝛc.,ſind überall beliebt. 


* Abzahlung monatlich : 
Mk. 8—10 Mk., Reichsrüder bei Barzahlung A 
von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. "f 
Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch & Co., Charlottenburg 26 
Schloßstraße 16. 


Rudolf Hoffers Sr Koppenstr. s: 


ye. Bedurtsartikel 


Gummiwaren. Preisl. grat. u. frko. 


Q. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


einkranle 


verlangt Broſchure: 
Die Doſtrahmethode 
von Dr. Strahl. Anleitg. 
z. Selbſtbehandlun 
m. Illuſtr. 90, ohne 40 


Dr. med. Ernst Strahl 


Beſenbinderhof 22/23, Hamburg W. 
pur ⸗Inſtitute: Berlin, riedrichſtr. 105 a, 
ünden, Bayerſtr. 29, Brüſſel, 54 B. de la 

Senne, Anvers, 231 Aven. d. commerce ett. 


als der feinste Kaffeezusatz ist Weber's Carls- 
bader Kaffeegewürz, die Krone aller Kaffee- 
verbesserungsmittel. Nur einzig echt von Otto 
E. Weber, Radebeul-Dresden. Zu haben in 


Kolonialwaren- und Kaffeegeschäften, Drogen- 
und Delikatessenhandlungen. 


15000 verschiedene, | 


Briefmarken seltene, versende 


auf Wunsch zur Auswahl mit e * 
unt. allen Kat. . Wei 
Auch Einkauf, Ell, A Adlergasse 8a. 


Grand Prix St. Louls 1904. 


40 jähriger Erfolg! 


ODON Te 


heran E 


,DIANA-« 
cd a Rassehunde 
Wideburg & Co. 
Eisenberg S.-A., Deutschland. 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum gróssten 
Renommier-, Schutz- und wacono 
sowie xpor 

+ sowie Jagdhund-Rassen. Fatz 

allen Weittellen z. Jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund. 

Ankunft. Kulante Bedingungen Jilustr, Pracht-Album mit 

Preisverzeichnis u. Beschreibung d. Rassen — Preisl. kostenlos u. franko. 


eem gl id - n / 
mehr! 


onfa-Zahn Creme 


in Tuben en 50 F Pfenni' 


— EWoLFF &SOHN — 
BERLIN.- KARLSRURE.- WIEN, 


- d st //; — Y / h RP | ZA N 
seibstätige Zimmerschauke ,, NND 
JERGERS und findermege IDEAL Ine Gë 
i Entzückende Neuheiten? ANNANN S Zu v 
für Kinder == 
Reizende Geschenke. 
Katalog gratis durch Fabrik“ 
Wilhelm Jerger, Villingen, bal. Schwarzwald. 


| Zuhaben InApotheken,Parfumerle, | 
Drogen: und)Friseur-Geschäften. 


EEE 
m. s. M 
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und Krankenfahrräder im Gebrauch, die den Kranken zur Fort- 
bewegung dienen. In keinem andern Ort wird wohl einem Fabri- 
kanten von Krankenfahrzéugen mehr Gelegenheit geboten, diese 
nach jeder Riehtung hin praktisch zu erproben, und ist es daher 
auch erklärlich, dass bei Ankauf eines solchen Fahrzeugs in Bad 
Oeynhausen die, höchsten Anforderungen in bezug auf Bequemlich- 
keit und Eleganz gestellt und .erfüllt werden. Die Firma H. W. 
Voltmann in Bad Oeynhausen, .die sich seit langen Jahren 
ausschliesslich mit der Fabrikation von Krankenfahrzeugen befasst, 
und infolgedessen auf diesem Gebie'e die vielseitigsten Erfahrungen 
gesammelt und die höchsten Anerkennungen gefunden hat, ver- 
sendet ihre Kataloge gratis und franko. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von. Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. op, Jerusalemerstr. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str, II. 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber- 
feld, Herzogstr. 38. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domíreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergcspaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Protektor: 


A^ 
dA 


Dieselbe erzeugt rosiges jugendfrisches Aussehen, reine weiße sammetweiche 
und. zarten blendend schönen Teint. à Stück 50 Pig. überall zu haben. 


Haut 


— — Ein 


reines Gesicht 


liste 


Teint erzieltman 
» schnell u. sich. d. 


Jorin 


Original russisches Schönheitsmittel gegen 
Pıckel und Mitesser. — Erfolg garantiert. 
— Dose Mk. 3,90 franko. — 


R. Peto, Berlin-Karlshorst 6. 


"^ Gummi Waren 7 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Offerte gewünscht. 


Josef Maas & Co. 


Berlin 82, Oranienstr. 108. 


EXCELSIOR 


FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRADER 


Unerreichtin Qualität und Ausführung. 
Jahresproduction ca. 50000 Räder. Katalog auf Wunsch, 


E 


IM 


se, Kaiserl, und Königl. Hoheit der Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preussen. 


Internationale 


Sport-Ausstellung Berlin 1907 


veranstaltet vom Deutschen Sport-Verein 
20. April bis 5. Mai Ausstellungshalle Zoologischer Garten Geöffnet von 10—8 Uhr 


Lose à 1 Mk., 11 St. 10 Mk., versendet die Lose-Vertriebs-Ges. Kgl. Preuss. Lotlerle-Einnehmer, Berlin, Monbijouplatz 1. 


Billige3riejmarken ^: 


und herrlichen | gratis sendet Hugo Siegert, Altona (Elbe). 


Grósstes Haus d Branche. I Rudolf Hoffers Bere, Koppenstr. 3. 


94 — 
Sanatorium für 


Hautkrankheiten und Kosmetik. 


Parkgg.Palmengarten. Ausf. Prosp. frol. 


Leipzig. Dr. med. M. Jhle. 
o 


e 
- Pastillen 
Kola „Dallmann“ (1 M.) 
gegen Abspannung, SPERREN Nervosität. 


Genau ole das 


Theater 


bietet elne gute Cophon Spredimasdine 


beste Unterhaltung 
und Zerstreuung 


sms In Ihrem eigenen Hause va 


Sie erhalten eine solche. 


sofort vollständig gratis 


wenn Sie sich verpflichten, Ihre 
Schallplatten bei mir zu kaufen. 
Kostenlose Vorführung ohne Kaufzwang 
Verlangen Sie Prospekte 


Spezial - Verirleb der Eophon Sprechapparate 


RICHARD Y. SCHOENFELD - BERLIN SW 46 


Wilhelmstrasse 20, Hochparterre ) 
Telephon Amt VI, 3774 Kein Laden 


5w Illustr.Briefmarken-Journal. 
Ah Verbreitetste u. einzige Briefm.-Ztg. der 
Welt, die in jeder Nummer wertvolle 
did Gratisbeigaben giebt und monatl. 2 mal 
J erscheint. Halbjährl. (12 Hefte) 1.50 M, 
A3 Probe-No. 15 Pf., (20 H.) franco von 
Gebrüder Senf, Leipzig. 


durch Apotheker | Reich illustr. Katalog 


VARGEBRAUCH Vertes echte NACH GEBRAUCH | pp d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition, 


Robose-Pillen völlig arsenikfrel. Hexenprozesse, Flagellantism., Straien etc. 
Erfolg genüg.) 6 Mark. (Porto 20 Pig) 


Mugere 


eui enas oh ene 
üppige Figur und 
erna volle 

Form der Büste 


D 
W 


Pro Dosis (zum 50 Pig. Leipziger Verlag G. m. b. H,, 
eipzig, Postschliessfach 38. 
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Mein Enthaa rung mitte 


bei denen ich sie gegen Beinleiden oder 


ist mir unentbehrlich. 
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Jermagen 9, Einkommen 
für jedermann ganz leicht zu- erhöhen - 
Prosp. gratis. Genossensch. Der Anker, St. Ludwig LE ` 


Das Beste vom Allerbesten! 


er die Dudel 2. Nach. 


Dr. Konr. Wedemeyer, Bremen IX. 


Blickensderfer - 
Schreibma 


beseiligt bei einmaligem Gebrauch sofort 
schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 


SS u. Körperhaare gänzlich 
PS mit der Wurzel. 

Ge AN Keine Reizung der Haut 

€: =) M Aerztlich empfohlen. Viele 

Se / Dankschreiben, Erfolg und 

7 : Unschádlichkeit garantiert! 

* Preis M. 5.50 frko. Versand 

diskr., Nachn. od. Einsendungi.Briefmarken. 
Institut für Schönheilspflege ı 

Frau OSchröder-Schenke, Konstanz i.Baden, 

-- Drümílert goldene Medalllan Paris und London 1902. — 


Vielfach patentiert und preisgekrönt! 
115 000 im Gebrauch! 


Erstklass. System mit sichtbarer Schrift, - 
direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator u. allen 
letzten Neuerungen. Preis kompl. oi) 
2 Schriftarten nach Wahl inkl, elegant. 
Verschlusskasten 200 bzw. 250 Mark, 


Katalog franko. 


P. P. 


. Bitte schicken Sie mir 2 Dosen Ihrer 
Rino-Salbe à Mk. 1.—, da ich sie für jemand 
notwendig brauche; sie wirkte bei allen, 


Hautausschläge anwendete, vorzüglich; sie 


In aller Hochachtung : i ' ume j MP —" 
| Schwester Sales. Vor Anschaffung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen 
U., Waisenhaus, den 11.2. 06. Interesse, unsern: diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
; — ` kostenfrei zu verlangen, Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
Diese Rino- Salbe ist in Dos. à Mk. 1.— u. 2.- nen Camera-Typen (z. B. Pocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex- 


in den meisten Apotheken vorrätig, aber illigsten Preisen gegen 
nur echt in Originalpackung weiss-grün-rot Cameras usw) und leteri zu DiNgEIET ee 


u. Firma R. Schubert & Co., Weinbóhla i. Sa. a ' 8 
No. 87. Fälschungen weise man zurück, eauems p D 7l] un pn 


„ Ferner Kinematographen laut Spezial-Preisliste, 
* Korpulenz 


Ebenso führen wir für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 
Fettleibigkeit 


die berühmten und 
wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur, 


‚Auf Wunsch monatliche Teilzahlung. ` 
Droen & Richtmann, Köln. 


Filiale: BERLIN, Leipziger Str. 29. 


smtichempiohienen Hap So] schen Prismen Ferngläser Bl | 


i ; : ^ Theaterglas mit 3½ͤ mal. Kat ds M. 110.— l | 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- | S c egen Monatsraten von M. 6.— í | SUM 
diplomen, Kein starker Leib, keine starken mr eh Nr. 2, Universalglas mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 Strenva-Entwickler. Schwache, 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, . SHE ZEE R z egen Monatsraten von M. 7. £ ma nn ; 1 
elegante Figur und graziöse Taille. . Kein Nr. 4, Reiseglas mit 9 mal, Vergröss.... M. 159.50: 7 ` Männer a 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein a | a ` egen Monatsraten von M 9.— | E, Das Blut zirkuliert bei der 
Enifettungsmittel für korpulente, gesunde 5 Ker. 5, Sporlgias mit 12 mal. Vergröss... M. 176.— 4 Strenva -Vacuum-Methode, - 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine — E gegen Monatsraten von M. 10.— x e „„ 
Aenderung EES Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit ae a an ae 
eui ger Neie gegen F E od, Nachf. bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. gewandt. sondern eine vernunft- 
D. Franz Steiner à Co., Berlin 16, Rünignrátzer Str. 78. l emässe Naturheilmeth. Kuriert 


l Unsere Abteilung: H Nervosität, Strikturen, gibt volle 
0 z | Kraft zu geschrumpften u: un- 
- - 2 i d - | entwickelten Teilen, eine Kur 
1 i 7 ist positiv u. dauernd. Speziell 
2 ] solchen empfohlen, die. durch 
ga Su d and. Behandl. keinen Erfolg er- 
` £ A zielten. Dankschreiben hier ein- 
| i - 3 9 zusehen. Broschüre mit Erklár. 
"T SINE 


km franko für 20 Pf. Marken. 
Klein, Berlin 100, Hasenheide 88. 


7 0 


Mos 


sem «€ Wirksamstes 
55 y. i 15/70. Kräfti gungsmittel 
bei Hee Schwäche von Uni- 


versitätsprol. u: Aerzten empfohl. 
Flakons A 5 und 10 Mk. 


und Luxuswaffen bietet in 
reicher Auswahl Doppelflinten 


we = S — 

| Neue Virisanol- Broschüre gratis. und Drillinge in modernsten Kon- : H h ! 

Berlin; kronon-Apoth,, Friedricho, 160, Fe dh NygIEnIsche] 
ellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, i d 


Suhler und Lütticher Fabrıkate. 


i Bernburgerstr, : 3 d . M s, Bedarfsartikel, Neuest. Katalog: 
Deg A E AE i 13 Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und — > m. Empfehl.viel.Aerzte u.Prof. grat. u.tr, 
Pelikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, -pistolen, amerik. Repetierwaffen, Teschings, H. Unger, Gummiwarenfabrik - 
Zieten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, Revolver, Scheibenbüchsen und.Zimmerstutzen, Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 
Göriitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, Dekorations-Waffen. Hirschlänger usw. Höchste Garan- a ii — —— ; 
Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, tien für Ausführung und Schussleistung. —  Oliierten bereitwilligst. The A m ort y eid elh er empfiehlt . 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151. Illustr. Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frel. H H anerk. 


vorzügl. Mischungen à Mk. 2, 3, 4 u. 5 


VE p. Pid. Von 5 Pfd. an Frkozus. u. Nachn. 


Lyra-Fahrräder 


BeruemsteTeilzuhlungen 


ermöglichen auch jedermann, durch uns £ 
SCH, Sc RW MS 
- "n GI D 
i 


dA dh Zei, h da 


SATA TA TA 


25 
siud die Besten 

im Gebrauch die 5 50 
Billigsten, von an; 


5 Jahre Garantie, Probe- 
sendung sofort. Verlangen 
Sie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums-Prachtkatalog | | 


über Lyra-Fahrräder und 
Radfalirer-Bedarfsartlkelt. 
Waschmasch. 
„Kinderwagen 
| instrum. ‚Waffen. AM e 
y Wiederverkäuf. W 
Richard Ladewig, Prenzlau 
Postfach No. 105. 


sollten doch unbedingt Apotheker 
Grundmanns Entfettungs - Mit- 
tel Marke Shlancoform versuchen. 
Keine Diät. Glänzende Erfolge. 
Sich. Abnahme des Körpergewichts. 
Schlanke, graziöse Figur. Aerztlich 
als idealstes Entfettungsmittel den 
gesunden Fettlelblgen empfoh- 


en wir bei Bedari im eigenen Interesse auch unsern reich et eg ee ar 


illustrierten Hauptkatalog 154 & gratis und frei zu verlangen. hóhend, 1,50 Mk. extra. Probe- 


paket 2M. Stärke II. 3Pack = 10 M. 
Zu bez.d.Apoth.Grundmann,Berlln, 


Bial&Freund E 
Breslau ll u. Wien XIII. 


ep.: Apoth. Bock, Berlin, Katz- 
bachstrasse 9. 
Druck und Verlag von Ang u t S erl G. = b. H.. Berlin SW., immerſtraße 37/41. — Für die Redaktion verantwortlich. | &ljeitebdtieut Paul Dobert Berlin; für Redaktion 
ue erlag put peaga e in Oefterrei sen EEE B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. ; 


A Nähmaschinen Ba 
Uhren u. Musik- Ae 
S gesucht. e 


d 


Sie erhalten stets das 
] Neueste u. vom neuen 
® nur das wirklich Gute. 


An jedermann wird 
e gegen bequemste 


Monatsraten 


ohne einen ars Auf- 
schlag geliefert. : 5 


Rn et KATALOGE 
gratis und franko. :: ::: :: 


Gründe zzz „ 
-@8 Otto Jacob sen., i» 
eae n heste Bezugsquelle fir SE Apparate * 


kin neuer Weltrekord 


ist nur zu erzielen mit 


New:Departure. 


D. R. P. Nr. 121 045. 


mac — 


Beste deutsche Freilaufnabe! 


Zu beziehen in jedem Fahrrad u. durch 
jede Fahrradhandlung. — Verlangen Sie 
die kostenfr. New-Departure Broschüre. 


Digitized Ge 


eren Rama Too hein. H 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1907 Preis: 10 cents 
| | Zimmerstrasse 37/41. (pro Jahr $ 5.00) 


LAN Druck uns Verlag von August Scherl "6:5. „oogle 


| ee  -  ... RNWTEDF Q4. 1009 AS SECONT ARE AH 


üddeutsche = 
Automobkilfahrik za 
Gaggenau in Baden, 


— 


" LIEFERANTIN 


der Kaiserlichen Reichspost, 
D cere OMEN qd der Heeresverwaltung sowie 


. 


GE E Eet, ` vieler Omnibusgesell- 


schaften und Städte. 


Luxuswagen, Droschken, Lieferungs- u. Last- 
wagen, Omnibusse und Feuergerätewagen. 
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Nach allen Ländern 
| er wird 
or J 
Dr. Oetker's 
Backpulver versandt und findet auch in den Tropen 
. höchste Arierkennung. Hefe verdirbt in der heissen 
Zone, während mein Backpulver seine Triebkraft stets 
behält und leicht verdauliches, gesundes Brot liefert. 
Richtige Ernährung ist die erste Bedingung zur 
Erhaltung der Gesundheit, und sollte aus diesem Grunde 
Dr. Oetker’s Backpulver auf allen Tropenreisen mit- 
geführt werden. Auch die Gebrauchsanweisung für 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver steht in englischer, fran- 
zösischer, italienischer, russischer, spanischer: Sprache 
zu Diensten. Hu a 
Rezeptbücher erhält jedermann auf Wunsch umsonst. 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld 


Institut für Küchenchemie. 


sehr praktisch, unter | 

| das Bett oder Sofa E 
der Kabine passend, 

mit 1 Einsatz. 


D. R.-Pat. Nr. 85 676. uy 
50% Gewichtserspamis Le 
Länge Br. Höhe Preis | ji] 


cm cm m 
Br. 573. 82 52 33 M. 15 
„ 526. 90 52 33 „ 85 
„„ 529. 10 52 33 „ 105 


| mit Segeltuch bezogen, mit Stahlschienen, 

KABI D EN-KO FF ER Hornlederbeschlag;, 1 Mappe im Deckel. 

- Nr. 523. 82cmlg., 51cm br, 31 em h., M.70.— | Nr.524. 90 cmlg., 51 em br., 31 cm h., M. 80.— 
Desgl., m. gefirnisst. Segelt. bezog., Nr. 521. 82 cm lg., 52 em br., 33 cm hoch M. 60.— 


- Mädler’s Patent 


Dr Krügener: 


Delta- Cameras 


u. lackiertem Eisenblechbeschlag , . mo ow e 
Nr. 519. 82 cm lang, 51 cm breit, 31,5 cm hoch 
Ven aussen „ M. 38.— 


i Desgleichen, in einfacherer Aus- 
Hi . führg, mit Segelleinen bezogen 


;  Hochelegante Patent-Handkoffer 


NE A V ; ; leicht, praktisch, dauer- 

SN II SI haft, von prima Rindleder, 
mit gesetzl. gesch. Mecha- 
nikschloss, innen Satin- 
futter, im Unterteil sowie 
im Deckel mit je 2 Riemen 
zum Festschnallen des 
Inhaltes und. 1 Einsatz. 


^ vor-\\ 


2 
N 
IR 
NR 
NA 
SR 
aN 
N 


Nr. 875. 55 cm ig., 38 cm br., 20 em hoch M. 85.— | Nr. 865. M. 50.— 
„ 38 „ „ 20 ew „ „ 9.— | Desgleich, „ 866. „ 55.— 
„ 877. 65 „ „ 39 „ „ 21, „ „ 95.— | in einfacherer „ 867. „ 60.— 
e 1640 „ 2] wo „ „ 100. Ausführg. „ 868. „ 65.— 
l m: 22 „ „ „ 105.— „ 869. „ 70.— 


In die Koffer Nr. 875 bis 879 ist Mädler’s Platte, D. R.-Pat. Nr. 85676, eingelegt. 


Beliebte Reise-Taschen von kaffeebraunem Rindleder, mit solidem Bügel u. Schloss 
33 cm Bügellge. M. 7.5) 39 cm Bügellge. M. 11.50 45 cm pngelange M. 15.50 
l 3 „ 9.50 42 „ s „ 13.50 | Desgl. in fein. Ausführung. 


Man verlange Prachtkatalog.No. 46 gratis und franko. 


E $ i e gi. H MR 
e EE e e EI Ä Y 
: - = Ueber sämtliche Entwickler und Bäder verlange man Spezialliste F. = 
JU NL Dr R. Krügener, Frankfurt am Main. 
l l d R Grösste S ialfabrık für Amateur-Apparat 
; e : rosste eci ik fü ur-Apparate. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. Jeg P ca. 350 Arbeiter. 


Vakaufsiokale: Leipzig Berlin Hamburg Frankfurt à. M. 
— . . Leipzigerstr. 101/2. Neuerwall 34, Naiserstr. 29. 
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sollten doch unbedingt Apotheker 
Grundmanns Entfettungs - Mit- 
tel Marke Shlancoform versuchen. 
Keine Diüt.  Glünzende Eríolge. 
Sich.Abnahme des Körpergewichts. 
Schlanke, graziöse Figur. Aerztlich 
als idealstes Entfettungsmittel den 
gesunden Fettleibigen empíoh- 
len. Zur Kur eríorderlich 3 Pack 
— 5 Mk. Zusatz, die Wirkung er- 
hóhend, 1,50 Mk. extra. Probe- 
paket 2M. Stärke ll, 3 Pack — 10 M. 
Zu bez.d.Apoth.Grundmann,Berlin, 
Friedrichstr. 207. Erste 
Berl. Spezialfabrik für hy- 
pioniso e Tees od. i. Gen.- 

ep.: Apoth. Bock, Berlin, Katz- 
bachstrasse 9. 


. Feinsres Pflanzenfett 
aum Rochew. 


braten u. backen 


Studenten, 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche. 


Rlavlerspiel- 
W ystem. 


ethode, ohn. Apparat 
sofort erlernbar. Heft 1 


n Emil Lüdke, vorm. Carl 
enthält 6 Lieder. M. 2,50 mit genauer e 2 
ERE ai cit 1 wa Em Sc) . 4,50, te ne ` 
US überraschend, em Versuch genügt. Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- u. Sommer-Neuheiten für Kleider : : : 
pellmeister Walther-Schiel, Chemnitz, Henrietienstrasse 28. u. Blusen. Echizen, Taffetas lustre, Louisine, à Jour, Man verl. gr. Katalog grat. 
ENEE Mousseline 120 cm breit, von Mk. 1.— an pr. Meter, in schwarz, weiss, 
MAX SELLGE einfarbig u. bunt, sowie gesfickte Blusen u. Roben in Batist. 
. Spezial - Geschäft für Wir verkaufen nur garantiert solide Seidenstoffe direkt PAT E N T 
S Baumkuchen at. an mes porto- und zollfrei in die Wohnung. " à 
. un W., Rarfūrstenstr, 71d. Schweizer & Co., Luzern P 4 (Schweiz) -Bureau A. R. FIEDLER, Berlin, 


Belle-Alliance-Platz 16, 


Dan 18 jährige Tätigkeit im Patentwesen, da- 

exkl. Porto. Für Ver- von 7%, Jahre als vorprüfender In- 
X packg. wird pro Píd. — LUE : - genieur im Kaiserl. Patentamt selbst. 
ca. 10 Pig. berechnet |_____ 1 ;•8G—ͤ ] ꝰ2.1ut! 1 1 1 1  .|Demzufolge weitgehendste Sachkenntnis 


à e . und grosse Erfolge. — Die bereits in 
Carinl 10 Passage Ven- illi eBrie[marken i 14. Auflage erschienene Broschüre „Eine 
A SE liste Stunde im Kaiserl. Patentamt‘‘, ein 
: i * | Fū } ?"al 
Laboratorium. — Sämtliche Spezialitäten. | gratis sendet Hugo Siegert, Altona (Elbe). Führer durch das gesamte Patentwesen 


usw. gegen Einsendung von Mark 0.65. 
B Inhaltsangabe gratis und franko. M 


Versand nach ausser- ` Seidenstoff-E E Kentel Horer 
halb à Píd. 2,20 Mk. | V DEN ARE nig 


Deutschlands 
einziges Specialgeschäft für ` 


Matrosen Knaben Anzüge | —— — —— — n X ——————— 
und Bekleidungs-Gegenstünde Neueste Modelle! 
genau n. Vorschrift d.Kaiserl. Marine. 


Gnutzmann & Sebelin : : ÉD —— 
Hoflieieranten. Kilel N. 1. : Mit 12 bis 50 PS. — ͤ MET 


Neu aufgen.: Mädchen- Anzüge. 


Zwei- und TN " 
Zeichn.u.Preisiiste gratis. | l d 
| 


Vierzylinder- |, dh) 
M | ul 


j i! dien Vi : | ; | 
| | 2 1 Adler Motoren. | N A. $ UU A 
| nger 4 1 3 = im E 
l EI VA W | . 


reiner 


—— 
E 


Schöne, volle Körperformen durch unser 
orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt 
nore e ien Paris 1900, Hamburg 1901 

erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 fund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell. 
Kein Schwindel, Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisüng 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


Hygien. D. Franz Steiner & Co. 


BERLIN 22, Königgrätzerstr. 78. 
= — 


gtt s Gartenlanhe 


CS = 
gg 
E ja Cer 


idm holländ. 
||| 
— 


bleibt immer der 
feinste und kräftıgste 


Jee 


m. Weingeist ber.) vers. 1 Dtz. 2.50 Mk., wenn 
Limousinen, Tonneaus, 30 Fl. 6 Mk., kostenfrei überall hin. Labor. 
Landauer, Landauletten, E. Walther, Halle a. S., Reilstrasse 2. 
Coupés, Motor-Droschken, -—————Á—À— ER 
Lieferungswagen etc. 


Zuverlássigste Wagen! In hochfeiner Ausführung! 
Vielfach prämiiert! 


GRAND PRIX: Werder, 68. 0 


Man verlange Prospekt Nr. 84. NZÁ sind erstklassige 
Qualitätsmaschinen. 


versoen ems. || Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer | noppeiockeniasery f. 54, — an 


bis zu 6 Jahren volle Garantie. 


— 
i 


— 
re 
A 


August Rasche Gegründet 1880. Fabrikation: Automobile, Fahrräder | Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am 
N i : : d " g billigsten. Katalog gratis und franco. 

ei Brandenburg a. H. Nr. 6. ca. 3000 Arbeiter. Frankfurt d. M Schreibmaschinen, Motorräder. T P. Halter, Charlottenburg 2 

ge r a : 


verschluckt der Patient am leichtesten bei Verwendung der patentierten Schmidt'schen 


Pulver, Pillen etc kN er 


1.— per Postanweisung durch Johann Schmidt, Oblatenfabrik, Nürnberg 1. 
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Lebenswecker für Haar und Bart. 


Deutsches Reichs-Patent. 


Dem Mann weckt der Energos aufs 
neue das Haar. 


Der Energos fördert die Neubildung 
des Haares. 


Der Energos dient zur Kräftigung, Er- 
haltung und Pflege des Haares. 


Der Energos regt die Wiederher- 
stellung der ursprünglichen 
Naturfarbe des Haares an — (durch 
Neupigmentierung des Inneren des 
Haarschaftes von der Papille aus, 
nicht durch äusserliche Färbung). 


Der Energos verhindert das Er- 
grauen — 


Der Energos fördert neuen Haar- 
wuchs ohne Spur von Alters- 
färbung durch Neuerweckung kraft- 
vollen inneren Lebens und Zuführung 
neuer Lebenskraft. 


Der Energos ist kein Färbemittel, keine 
Flüssigkeit, keine Einreibung, sondern 


Der Energos ist lebendige Kraft, 
von Professoren in amtl. Stellung in 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
Schweiz geprüft und begutachtet. 


Lebensweckende Kraft des Ener- 
gos, seine haarwuchsfördernde. und 
das Haar von innen wieder färbende 
Kraft, von vielen Aerzten praktisch er- 
probt und beurteilt. 


Der Energos setzt natürlich überall 
das Vorhandensein physiologisch wirk- 
samer Papillen voraus. 


Der Energos ist, wie obiges Bild zeigt, 
ohne alles Zubehör stets gebrauchs- 
fertig. Bequem in der Tasche zu tragen. 
Nur einmalige Anschaffung! Einfachste, 
sauberste Handhabung. 


E D X dem 
— — 


Anwendung des Energos-Kammes. 


Nachkur mit Energos-Kamm, 


Eleganteste Ausführung, hóchste Zierde jedes Toilettetisches! 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustriert. Prospekt nebst Prüfungen 
der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


Energos Co. Dresden 16 Hg. 


Eingetragene Schutzmarke. 
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„Dr. Faustus zu dieser Frist 3O090le 
aus Auerbachs Keller geritten ist.“ £ 
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Man abonniert auf die „loche”: 


In Berlin und Dororten. bei der Hauptexpedition Simmerſtr. 37/41 ſowie bei den 
Filialen des E £ofalanzeigers” und in ſämtlichen Buchhandlungen, im 


Sc Sch ere ei 3 bei allen pire ode ra "e aic da und ben Beichäfts: 
ſtellen der „ 


Siberfeld, Herzogſtr. 38; Effen (Ruhr , £imbederplat 8; Frankfurt a. M., 
Kaiferftr. 10; Görlitz, £uifenftr, 16; alle a.9., Große Steinftr. 11; Bam- 
burg, Alterwall 76; Bannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenaueritr. 24; 
Köln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; Königsberg. . Pr., Weißgerberſtr. 6%; 
Leipzig, Petersſtraße 19; Tagdeburg, Breiteweg 184; München, Kaufinger: 
ſtraße 25 Demand; Nürnberg, Kaiferjtr.; Ede Fleiſchbrücke; Stettin, 
Große Domſtr. 22; Straßburg (Et), Gießhausgaſſe 18/22; Stuttgart, 
KHönigſtr. 11; . Wi;ebaden, Kirchgaſſe 26, 


in KC Ungarn bei allen Buchhandlungen - und. der Geſchäftsſtelle der 


Woche“: Mien L Graben 28, 


in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftspeue der „woche“: 


Zürich, Bahnhofſtr. 89, 


in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „woche“: : 


eg ge 2" E 1 . l SE D 
in Frankrei ei allen Buchhandlungen und der efczäftsitelle der „Woche“: 
Paris, 8 Rue de Richelieu, z ü i * 
üt Bolland Bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Imſterdam, Heerengracht 4572, . 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, l 
in Jtalien bei allen Buchhandlungen und der Gejchäftsftelle der „Woche“: 
Mailand, Dia Firenze 1, 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaͤfts ſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street, 
(ON ^jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitfchrift 
Ne wird ftrafrechtlich verfolgt. 


dle ifeben Cage der Woche. 


18. April. 


In Gaéta trifft Hönig Eduard von England mit König 
Viktor Emanuel von Italien zuſammen. Die beiden Monarchen 
ſtatten einander auf ihren Jachten Beſuche ab. Miniſter Tittoni 


und Sir Charles Hardinge haben. eine einſtündige Unterredung. 


In Montenegro wird ein neues Miniſterium unter vorſitz 
des Dr. Tomanovic gebildet, der auch die Leitung der Aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten übernimmt. 


König. Leopold der Belgier nimmt die demiſſion des 


Minifteriums de Smet de Naper entgegen. 
Auf den Führer der. ſpaniſchen Republikaner Saler 
der ſich mit einigen Freunden von Barcelona zu einer Wahl⸗ 


verſammlung nach Sans begibt, wird unterwegs ein Revolver: 


N verſucht. Er bleibt unverwundet. 


19. April. 


Swiſchen San Salvador und Nicaragua kommt eine vor- 


läufige Friedensabmachung zuſtande. Aus Honduras werden 


alle nicaraguaniſchen Truppen zurückgezogen. 


ode"; Bonn a. Rh., Hölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 16; - 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 11; Caffel, Obere Königitr. 27; Dresden, Seeſtr. t; 


9. Jahrgang. 
In 7 wird die militär⸗mediziniſche 2 Akademie 
wegen Abhaltung unerlaubter Studentenverſammlungen auf 
ä des Direktors zeitweilig geſchloſſen. , 


20. April. 


Die Internationale Sportausſtellung in den Ausſtellüngs⸗ 


ballen zam Soologiſchen Gärten in Berlin wird Au den 


Kronprinzen eröffnet (Abb. S. 717 und 718). 
Vor der Wiener Univerſität kommt es zu Hatt gen Prü- 
deen zwiſchen deutſchnationalen und klerikalen Studenten. 


21. April. 


3n Petersburg wird der zum. Ueberſetzen von Lë 
benutzte Dampfer „Archangelsk“ mitten out der Newa von 
Eisſchollen erfaßt und geht unter. Von etwa 80 an Bord 
befindlichen. Perſonen werden nur 15 gerettet. | | 


e e 22. April. 

Im, Reichsamt des Innern in Berlin, tritt. der. wirtſchaft⸗ 
liche Ausſchuß unter Vorſitz des Staatsſektetärs Grafen Poſa⸗ 
dowsky zuſammen und erteilt dem neuen deutſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Handelsabkommen ſeine Huſtimmung. 

Aus Tanger wird gemeldet, daß Mohammed el. Torres 
dem franzöſiſchen Geſandten Regnault eine Note überreichte, 
in der er namens des Sultans die Annahme aller von Frank⸗ 
reich wegen der Ermordung des Dr. Mauchamp genein 
Forderungen ausſpricht. 

In Spanien bringen die Wahlen zu ben. Cortes der Heina 
den üblichen großen Sieg. Es find gewählt: 180 Konfervative, 
50 e 50 Republikaner, 8 Karliſten und 2 Unabhängige. 


| 23. April. | 

Der Kaifer und die Aaiſerin treffen zum Beſuch des 
großherzoglichen paars in Darmſtadt ein. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhaus ſtellt der Finanzminiſter 
den untern Beamten noch für das laufende Jahr die Ge⸗ 
mwantung einer Teurungszulage von hundert Mark in Ausſicht. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags teilt der 
Kolonialirekter. Dernburg ein Telegramm vom deutſchen 


Hermeſſungsſchiff „Planet“. aus Jap mit, nach dem ein Taifun 


auf den deutſchen Ululſoi-Inſeln großen Schaden ‚angerichtet 
hat, fo daß eine Hungersnot droht. 
Der Präſident der ruſſiſchen Reichsduma Golowin wird in 
Sars koje Sſelo vom Saten in halbſtündiger Audienz empfangen. 
.24. April. : 
Mus Bern wird gemeldet, daß der ſchweizeriſche Afrika⸗ 
forſcher Dr. Volz im Hinterland von Liberia ermordet wurde. 


Reichsbank u. Reichsichuldenpolitik. 
d Don Profeſſor Dr. w. Lo tz Münden). | 


E Bamberger bat einmal gejagt: in dem Satz „Kredit 
geht über bar Geld“ ſtecke eigentlich der Kern der modernen 
Bankfrage. Man könnte hinzufügen, daß auch im Haushalt 
des Staates und der Gemeinden heute der gleiche Sat. immer 
wichtiger wird. Wenigſtens fo weit außerordentliche Bedürf⸗ 
niſſe auftreten, für die die regelmäßigen Einnahmen nicht 
ausreichen. Swar der preußiſche Staat ift nicht in- erfter 
Linie durch geſchickte Benützung des Kredits groß geworden. 
Er hat lange daran feſtgehalten, große bare Beſtände für 


Kriegs fälle bereitzuhalten, und unfer Reichs kriegs ſchatz von 


120 Millionen Mark Sold im Juliusturm iſt noch die letzte 
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Reminiszenz an dieſe ältere Politik. Aber weder für die 
modernen koſtſpieligen Kriege noch für die bewaffnete Rüſtung 
im Frieden noch für die große Sahl verkehrspolitiſcher und 
ſonſtiger kultureller fruchtbringender Anlagen in Staat und 
Gemeinde kann man heute des öffentlichen Kredits entbehren. 
So ſehr wie gute Munition, gute Bewaffnung und gute 


Schulung des Heeres und der Marine gehören heute zu den. 
Vorausſetzungen politiſcher Macht und kultureller Leiſtungs⸗ 


fähigkeit gut ausgebildete Kreditverhältniſſe. Mittels des 
öffentlichen Kredits wird auf dem Boden des VDertragsrechtes 
an das Selbſtintereſſe der Geldgeber appelliert, in ziviliſierten 
Staaten der Gegenwart ohne Zwang und ohne die Illuſion, 
daß eine andere Erwägung als die des wirtſchaftlichen Dor: 
teils die Geldgeber beſtimme, Kapitalien für den öffentlichen 
Bedarf herzugeben. 


Eine Ausbildung des öffentlichen Kredits, die zur wirk⸗ 


famen Grundlage einer erfolgreichen Macht- und Kulturpolitik 
geeignet iſt, muß zwei Bedingungen erfüllen; es muß möglich 
fein, große Summen aufzubringen und zu günftigen Bedin⸗ 
gungen. In der Kunft, den öffentlichen Kredit elaſtiſch zu 
geſtalten und ergiebig auszubeuten, find uns bis heute Eng- 
land und Frankreich noch immer weit überlegen. Erfolgreiche 
Kreditpolitik und Schuldenvermehrung ſind nicht das gleiche. 
Wenn es bloß auf das Schuldenmachen ankäme, dann wäre unſer 
neues Deutſches Reich ſchon ein recht moderner fortgeſchrittener 
Staat in feiner Finanzverwaltung. Denn die Fortſchritte, die 
unſere Reichsſchuld im vollen Frieden fcit 1875 gemacht hat, 
beziffern ſich nach Milliarden Mark. Aber wenn wir die 
Kurfe, die erzielt worden find, betrachten, zeigt ſich ein wenig 
befriedigendes Bild. Und noch weniger befriedigend ſind die 
Erfahrungen, die die Käufer unſerer Reichsanleihen gemacht 
haben. So ſicher finanziell auch das Reich fundiert iſt, es 
verſtand bisher nicht wie unſere weſtlichen Nachbarn, für einen 
einigermaßen gleichmäßigen Kurs ſeiner Anleihen zu ſorgen. 
Es iſt bekannt, daß durch die lebhaften Schwankungen unſerer 
Anleihekurſe von den Sparern viel Geld verloren worden iſt, 
und daß außerdem die Börſengeſetzgebung nach Kräften bci- 


getragen hat, um den Markt in unſern Staatspapieren zu, 


desorganiſieren. 

Fehler ſind auch dadurch gemacht worden, daß man in 
einigen Fällen ungünſtige Seitpunfte für die Ausgabe von 
Anleihen wählte und die Vermittler nichts verdienen laſſen 
wollte. Die Hauptſchwierigkeit ift aber, daß das Reich faſt 
jährlich als Nehmer von Kredit auftritt, und daß bisher 
alle Schuldentilgung beſtenfalls im Reich nur darin beſtand, 
„vom Anleiheſoll Summen abzurechnen“, alſo weniger neue 
Schulden zu machen, nicht aber die beſtehende Schuld durch 
Rückkauf zu mindern. 

Gegenwärtig treten das Reich und Preußen wieder mit 
einem Kreditbedarf von zuſammen 400 Millionen Mark am 
Geldmarkt auf. Das Problem lautet diesmal, Kredit aufzu⸗ 
bringen in einer Seit, in der ein abnorm hoher Diskont der 
Reichsbank anzeigt, daß das private Erwerbsleben alle ver- 
fügbaren Mittel an ſich zu ziehen ſucht. 

Bei einem Stande des Geldmarktes, der noch immer eine 
ſtarke Anſpannung des privaten Kredits zeigt, große Summen 


für den Staat zu wohlfeilen Bedingungen aufzubringen, ift- 


ein ſehr ſchwer lösbares Problem. Welche Möglichkeiten 
ſtanden zur Verfügung, und weshalb hat man ſich nach Bee 
fragung der Sachverſtändigen und reiflicher Würdigung aller 
Umſtände entſchloſſen, gegenwärtig vierprozentige Schatzan⸗ 
weiſungen mit fünfjähriger Derfallfrift auszugeben d 

Eine Methode, die glücklicherweiſe nicht angewendet worden 
iſt, beſteht darin, durch formell unverzinsliche ſogenannte 
Schatzſcheine, d. h. kurzfriſtige Schuldverſchreibungen. die wie 
kanfmänniſche Wechſel unter Abzug von Diskont begeben 
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werden, den neuen Bedarf des Reichs zu decken. In ſehr 
reichem Maß machte bisher zum Sweck fogenannter Verſtärkung 
der ordentlichen Betriebsmittel der Reichshauptkaſſe ſeit Jahren 
die Reichsverwaltung von dieſer Geldquelle Gebrauch. Dies 
iſt an ſich nichts Ungewöhnliches. Auch in England und 
Frankreich begibt die Finanzverwaltung bei momentanem 
Geldbedarf ſolche Furzfriftige Verſchreibungen — entweder un⸗ 
verzinslich unter Diskontabzug oder verzinslich nach dem 
Marktſatz — an die Sentralnotenbank. Wenn die Sentral- 
notenbank wie in England und in gewiſſem Maß auch im 
Reichshaushalt zugleich die Kaffaführerin des Staats ift, 
ſammeln ſich dann im Laufe des Jahrs Guthaben des Staats 
bei der Zentralbank an. Aus dieſen können dann normaler- 
weiſe die kurzfriſtigen Vorſchüſſe zurückbezahlt werden. Anders 
jedoch, wenn niemals die angeſammelten Guthaben ſo groß 
werden, um bei Verfall die Dorfhüffe zurückzuzahlen, Mit 
andern Worten, wenn die derart beanſpruchten Kredite immer 
wieder prolongiert werden. Es ergeben ſich dann folgende 
Erſcheinungen: zunächſt begibt die Finanzverwaltung die 
Schatzſcheine an die Sentralnotenbanf und bekommt von dieſer, 
wenn die Scheine formell unverzinslich ſind, unter Abzug des 
Diskonts den Gegenwert zur Verfügung gutgeſchrieben. Für 
die Fentralnotenbank ergibt fih dann die Möglichkeit, diefe 
Scheine entweder im Portefeuille zu behalten oder ſie am 
Markt zu verkaufen. Solange die Scheine im Portefeuille 
der Bank liegen, ſind deren Mittel zum Teil der eigentlichen 
Aufgabe, der Diskontierung kaufmänniſcher Wechſel, entzogen. 
veräußert die Zentralbank die Scheine, fo werden dem privaten 
Diskontmarkt Gelder, die dort bisher Anlage fanden, ent⸗ 
zogen. Sofern alſo eine Unappheit der Mittel am Geld— 
markt herrſcht, ſteigern ſich dann wieder die Anſprüche der 
privaten Erwerbskreiſe gegenüber der Zentralnotenbank. Die 
erſte Pflicht der Sentralnotenbanf ift, darauf zu ſehen, daß 
fic ſtets flüſſige Deckungsmittel für ihre ſtets fälligen Verbind- 
lichkeiten hat. Je mehr ſie in Vorſchüſſen an den Staat 
feſtlegt, um ſo ungünſtiger iſt ihre Poſition als Kreditgeberin 
für das private Erwerbsleben. Je mehr fie durch Begebung 
von Schatzſcheinen am offenen Markt dieſem letztern die 
Mittel zur Diskontierung von privaten Wechſeln entzieht, um 
fo mehr wächſt die Beanſpruchung der Sentralnotenbank durch 
die Privaten. Der Kernpunkt ift alfo, daß eine fortdauernde 
Inanſpruchnahme von Kredit durch regelmäßig prolongierte 
und nicht getilgte Schatzſcheine in einer Seit hohen Diskonts 
nicht nur dem Reich recht teuer kommt, fondern auch den 
Druck am Geldmarkt ſteigert. Während der größten Spannung 
am Geldmarkt, Ende 1906, war die Reichsbank mit 261,885,125 
mark Schatzſcheinen uſw. belaſtet. Solche Politik wirkt um 
fo ſtörender, wenn eine Praxis herrſcht, wie wir fie in Deutſch⸗ 
land im Gegenſatz zu England haben. Der engliſche Staat 
nimmt zwar gelegentlich ebenfalls reichlich die dortige Sentral⸗ 
notenbank mit Vorſchüſſen in Anſpruch, er überträgt ihr aber 
vollkommener als in Deutſchland feine geſamte Kaſſenver⸗ 
waltung und geſtattet, daß in den wöchentlichen Bankaus⸗ 
weiſen nicht nur die Schuld des Fiskus bei der Bank, ſondern 
auch der Stand der fiskaliſchen Guthaben erſichtlich gemacht 
wird. In Deutſchland können wir zwar an den Aenderungen 
in der Poſition „Wertpapiere“ bei der Keichsbank einiger⸗ 
maßen kontrollieren, wie groß ihre Belaſtung durch Vorſchüſſe 
an das Reidh ijt. Die wechſelnde Höhe der Guthaben des 
Keichs wird aber nicht veröffentlicht, ſo daß der Geldmarkt 
nur äußerſt unvollkommen beurteilen kann, wie ſtark eigentlich 
im Saldo der Fiskus als Konkurrent der Privaten die Reichsbank 
in Anſpruch nimmt. Ueber den Stand des ſtaatlichen Kaſſenweſens 
ſchwebt bei uns noch etwas wie der Schleier eines Geheimniſſes, 
obwohl kein Meuſch ſagen kann, wozu dies nützt. So können 


wir auch nur vermuten, was wohl die Urſachen fein mögen, 


daß das Reich fo unbequem für den Geldmarkt als chroniſcher 
Borger bei der Reichsbank aufgetreten iſt. Wenn eine Ver— 
mutung ausgeſprochen werden darf, ſo ſcheint wenigſtens 
zum Teil die Erklärung in folgendem zu liegen: Zum Aus⸗ 
gleich des Reichshaushaltes waren in den letzten Jahren 
regelmäßig Beiträge der Einzelſtaaten über das Maß der den 
einzelnen Staaten aus der Reichskaſſe zufließenden Ueber— 
weiſungen erforderlich. Dieſe ſogenannten „ungedeckten 
Matrikularbeiträge“ ſind aber tatſächlich nicht ſofort in der 


voll erforderlichen Summe zu zahlen, ſondern ein Teil wird 


zunächſt vom Reich den Einzelſtaaten geſtundet. „Stunden“ 
kann aber jemand, der ſelbſt knapp bei Xajje ift, uur, indem 
er fid) ſelbſt wieder bei andern Leuten Geld borgt. Mit 
Sinsopfern ſcheint das Reich Geld aufzubringen, um den 
Einzelſtaaten ohne Sinſen „ſtunden“ zu können. Wenn 
wirklich die Reichsbank, in Anſpruch genommen worden ift, 
um die Mittel dem RKeich zu liefern, mit denen es die 
Stundung der ungedeckten Matrikularbeiträge gewähren kann, 
ſo wäre es begreiflich, daß dann die Reichsbank in ihrem 
Status beengt war und ſich wieder durch rigoroſe Maßregeln 
gegenüber dem privaten Erwerbsleben entſchädigen mußte. 

Nach all dem ijt es wohl einleuchtend, daß die Reihs- 
finanzverwaltung, der ohnedies eine überaus ſchwierige Auf- 
gabe gegenwärtig obliegt, ſehr weiſe gehandelt hat, daß ſie 
den dringendſten gegenwärtigen Bedarf von gegen 200 Millionen 
Mark nicht durch Begebung von Schatzſcheinen bei der Keichs⸗ 
bank aufzubringen vorſchlug. Man wählte die Ausgabe vier⸗ 
prozentiger, in fünf Jahren heimzahlbarer Schuldverſchreibungen. 
Man will fih an den Rentner, der fid) eine dauernde Kapital- 
anlage ſucht, nicht an den Geldmarkt für kurzfriſtige Anlagen 
wenden. Swei Methoden ſtanden in erſter Linie zur Heran- 
ziehung der Rentner zu Gebote: die eigentliche Anleihe ohne 
Tilgungspflicht und die fünfjährigen verzinslichen ſogenannten 
Schatzaunweiſungen. 

In beiden Fällen werden Wertpapiere mit Coupons für 
die Hinstermine ausgegeben. Der Unterſchied ift hauptſächlich, 
daß bei der normalen Reichsanleihe eine Heimzahlungspflicht 
zu irgendeinem feſten Termin nicht übernommen wird, während 
bei den jetzt geſchaffenen verzinslichen Schatzanweiſungen Beim: 
zahlung zum Nennwert nach fünf Jahren garantiert wird. 
Man darf nun nicht etwa glauben, daß in fünf Jahren das Reich 
über ſolche Ueberſchüſſe verfügen wird, daß es mit Sicherheit 
hoffen kann, aus ſeinen laufenden Einnahmen die jetzt auf— 
genommene Schuld zurückzuzahlen. Höchſtwahrſcheinlich wird 
man beim Verfall der jetzigen Schuldverſchreibungen eine neue 
Schuld aufnehmen müſſen, um die jetzt begründete zurück— 
zuzahlen. Die Hoffnung ift, daß künftig das hierzu erforder- 
liche Geld zu billigern Bedingungen als jetzt aufgebracht 
werden kann. Für die Käufer der jetzigen Emiſſion von 
vierprozentigen Schatzanweiſungen aber ergibt ſich die An— 
nehmlichkeit, daß ſie mit Beſtimmtheit — wie immer der 
Finsfuß und der Kurs der Staatsanleihen ſich ändern mag — 
erwarten können, ſpäteſtens nach fünf Jahren den Nennwert 
ihres Kapitals bei Heimzahlung der Schatzanweiſungen zurück— 
zubekommen. i | 

Man ſpricht viel davon, daß es bei der Unterbringung 
dieſer neuen Schuldverſchreibungen darauf ankomme, die ſo— 
genannten Konzertzeichner, die baldigſt weiterverkaufen, fern- 
zuhalten und die Zuteilung denen zugute kommen zu 
laſſen, die die Papiere zu dauerndem Beſitz haben wollen. 
Gewiß iſt dieſe Aufgabe wichtig. Nicht minder aber auch 
eine zweite. Es gilt zu verhüten, daß deutſche Kapitaliften 
fid das Geld zur Zeichnung auf die neuen Schuldverſchrei— 
bungen in einer Weiſe verſchaffen, die die Kurfe der bis- 
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herigen Anleihen verſchlechtert oder gar die Knappheit am 
Geldmarkt verſchärft. Es iſt nicht erfreulich, wenn die 
Beſitzer der dreiprozentigen und dreieinhalbprozentigen An⸗ 
leihen ihre Papiere verkaufen, um eine verhältnismäßig 
beſſere Verzinſung durch die wohlfeil emittierten vierprozentigen 
Schatzanweiſungen zu erlangen. Noch weniger erfreulich iſt, 
wenn die Beſitzer irgendwelcher jet nicht verkäuflicher oder 
ſchwer verkäuflicher Papiere ihren Beſitz beleihen laſſen, um 
auf die neue Emiſſion zu zeichnen. Cinigermafen beugt 
dieſer Gefahr der herrſchende hohe Sinsfuß für Pfand— 
darlehne vor. Dieſer Satz wird auch nach der eben er— 
folgten Herabfegung um 12 Prozent noch recht hoch bleiben. 


Jedesmal wenn durch Beleihungen Geld aufgebracht wird, 


um auf die nenen Schuldverſchreibungen zu zeichnen, 
ſteigt wieder die Beanſpruchung entweder des offenen 
Geldmarktes oder ſchließlich der Reichsbank. Nur dann, 
wenn Dentſche durch Verwertung disponibler Erſparniſſe 
oder durch Verkauf ihres Beſitzes ausländiſcher Wertpapiere 
ans Ausland die Mittel aufbringen, um auf die neuen Schuld⸗ 
verſchreibungen zu zeichnen, iſt dieſe Schwierigkeit beſeitigt. 
Ebenſo, fo weit das Ausland fid) an der Uebernahme der Schuld- 
verſchreibungen beteiligt. 

Der Fall, der hier vorliegt, iſt ein ſehr eigentümlicher und 
würde viel mehr Intereſſe erregen, wenn unſer Volk gewöhnt 
wäre, fid) mehr mit den Intereſſen der Geſamtheit ftatt mit 
den wirtſchaftlichen Sonderintereſſen einzelner Erwerbsſtände 
zu beſchäftigen. Keineswegs mangelt es in Deutſchland an 
Hapitalreichtum, um die ſtaatlichen Kreditbedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen; aber es iſt durch die gewaltige Entwicklung der 
privaten Unternehmungsluſt noch immer eine gewiſſe 
Knappheit an disponiblen, unbeſchäftigten Kapitalien vor⸗ 
handen. Die „Reſervearmee“ von Beſitzern müßiger Kapi- 
talien, die um jeden Preis eine Anlage ihres Beſitzes ſuchen, 
iſt in Deutſchland zurzeit gering, weit geringer als zum 
Beiſpiel in dem wirtſchaftlich mehr ſtillſtehenden Frankreich. 

Ob die Käufer der jetzigen Schatzanweiſungen auch wieder 
die unangenehmen Erfahrungen weichender Kurfe bei ihrer 
Anlage machen werden, die ſo oft deutſchen Staatsgläubigern 
zuteil wurde, iſt natürlich nicht vorauszuſagen. Der Kurs 
deutſcher Anleihen wird nicht etwa bloß durch mechaniſche 
Mittel gebeſſert, wie ſie in Preußen wiederholt vorgeſchlagen 
werden, z. B. Druck auf die Sparkaſſen im Sinne ſtärkern An- 
kaufs von Staatspapieren. Dem vorübergehenden — Dorteil 
ſtehen hier große Bedenken für die Zukunft gegenüber. Nötig 
iſt eine Reform des Börſengeſetzes. Im übrigen iſt die all⸗ 
gemeine Bewegung des Sinsfußes mitbeſtimmend. Vor allem 
aber bleibt es unerläßlich, daß auf eine Verminderung der 
Reihsfhuld viel energiſcher als bisher hingearbeitet wird. 
Der jetzige Keichsſchatzſekretär Freiherr von Stengel hat fid 
ein Derdienft, das gar nicht genug gewürdigt werden kann, 
erworben, indem wenigſtens der Anfang einer planmäßigen 
Schuldtilgung im Keich und eine Derftärfung der ordentlichen 
Einnahmen durch ihn erreicht wurde. Wir hören bereits, 
daß weitere Steuern mit der Seit unvermeidlich werden. 
Hoffentlich haben dabei Bundesrat und Reichstag eine glück⸗ 
lichere Hand als 1906, und hoffentlich gelingt es, eine beſſere 
Elaftizität der Reichseinnahmen durch eine bewegliche Steuer 
zu ſchaffen. Als ſolche könnte ſtatt der Einkommens⸗ und 
Dermögensjteuer ſehr wohl die Fuckerſteuer oder Branntwein- 
ſteuer in Betracht kommen. Bei größerer Sparſamkeit und 
dem Beſtehen beweglicher Reichsſteuern ſtatt der Matrikular⸗ 
beiträge würde die Dorausfegung gegeben fein, daß nicht immer 
zur Schuldenvermehrung gegriffen werden muß. Erft dann wird 
fid der Kurs der Reichsanleiben gründlich beſſern laſſen. 
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Nummer 17. 


Die neuen Reichsfabrpreife 
vom 1. Dai 1907. 


Don Arved Jürgenſohn (Berlin-Friedenau). 


as Eiſenbahnnetz der Welt weiſt gegenwärtig eine Weg⸗ 

länge von 886,000 Kilometern auf, das iſt eine Länge, mit 
der man die Erdkugel am Aequator, wo fic am breiteſten ift (40,070 
Kilometer), reichlich zweiundzwanzigmal umwickeln könnte. 
55000 Kilometer von dieſen Schienenwegen fallen auf das 
Deutſche Reich (1905) und von dieſen wiederum 50900 Kilo- 
meter auf die Staatsbahnen, fo daß alfo nur noch ein kleiner Teil 
privater Eiſenbahnunternehmungen bei uns vorhanden iſt. Auf 
die preußiſch⸗heſſiſche Staatsbahngemeinſchaft kommen 34,552 
Hilometer, wovon 1225 heſſiſches Eigentum ſind. Die deutſche 
Keichsverfaſſung vom 16. April 1871 verpflichtete nun die 
Bundesregierungen im Artikel 42, „die deutſchen Eiſenbahnen 
im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliches 
Netz verwalten zu laſſen“, und gab im Artikel 45 ferner dem 
Keiche die Kontrolle über das Tarifweſen, wobei es unter 
anderm hieß: „dasſelbe wird namentlich dahin wirken .. 
daß die möglichſte Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der Tarife 
erzielt werde“. 

Es iſt alſo höchſte Zeit, daß die Einheitlichkeit und „mög⸗ 
lichſte Gleichmäßigkeit“ der Tarife endlich durchgeführt wird. 
Don der „möglichſten Herabſetzung“ ift freilich weniger die 
Rede, ja, man kann fagen, das Reich hat durch die Eins 
führung der Reichsfahrkartenſteuer am 1. Auguſt 1906 die 
Tarife im Gegenſatz zu jener Verfaſſungsbeſtimmung erheblich 
erhöht. Eine Steuer oder ein Stempel auf die Fahrkarte 
iſt doch nichts anderes als ein Preisaufſchlag auf die Fahrt, alſo 
eine Tariferhöhung, ebenſo wie eine Steuer auf Hollquittungen 
eine Holltariferhöhung fein, aber von den Handelsvertrags— 
fontrahenten ſchwerlich für einwandsfrei angeſehen würde, 
wenn fie fid zu hohen verkehrshemmenden Sätzen empor: 
ſchwänge. Doch wollen wir einſtweilen zufrieden ſein, wenn 
jetzt wenigſtens endlich an Stelle der einzelſtaatlichen Fahrpreis- 
verſchiedenheiten und -buntſcheckigkeiten ein einheitlicher Reife- 
preis für ganz Deutſchland erzielt und die ſeit 56 Jahren 
verfaſſungsmäßige „möglichſte Gleichmäßigkeit“ erreicht wird. 
Nachher kann dann auch die andere, für das reiſende Publi— 
kum fünfundzwanzigmal wichtigere zweite Verfaſſungsvor— 
ſchrift, die „möglichſte Berabſetzung der Tarife“, von der 
wir namentlich im Fernverkehr noch ſo weit entfernt ſind, 
in Angriff genommen werden. 

Das Siel der Eiſenbahnverwaltungen, insbeſondere der 
preußiſchen, ſollte im weſentlichen eine Vereinfachung der 
Fahrpreiſe fein. In dieſem Sinne ſprach fih auch eine Reſo— 
lution des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 8. März 1905 
aus. Sie forderte „Vereinfachung ohne weſentliche finanzielle 
Einbuße “. 

Nun, für die finanzielle Einbuße ſcheint aber die Fahr— 
kartenſteuer doch geſorgt zu haben, denn ihretwegen iſt der 
Verkehr der J. Klaſſe im letzten Vierteljahr 1906 um 8 v. D. 
abſolut und um 15 v. D. bei Berückſichtigung der normalen 
Derfchrsfteigerung zurückgegangen; bei der II. und III. Xfafje 
iſt die Hemmung weniger ſtark geweſen, aber eine Abwan— 
derung in die niedrigern Klaſſen iſt augenſcheinlich. Statt 
der im Etat veranſchlagten 46 Millionen wird dieſe Steuer 
nach den bisherigen Ergebniſſen vielleicht 17—20 Millionen 
Mark einbringen, doch vermutlich den einzelſtaatlichen Staats- 
bahnen durch die Verkehrshemmung einen noch größern 
Aus fall verurſachen. 


Mit der Vereinfachung wird es aber wohl auch nichts 
Rechtes fein. Die völlig unregelmäßige Fahrkartenſteuer hat 
ſchon im voraus dafür geſorgt. Aber auch der neue Tarif an ſich 
bringt keine ſonderliche Einfachheit und Klarheit. Das einzige 
iſt, daß er die Unterſcheidung zwiſchen dem höhern Preiſe der 
einfachen Fahrten und dem der Rücdfahrten aufhebt und Nord und 
Süd gleich macht. Die kilometriſchen Schnellzuaszufchläge, die 
bisher nur bei einfachen Fahrten in Preußen vorgeſchrieben 
waren, fallen hier freilich weg. Aber ſie werden bei den 
Rundreifefahrpreifen wiederum obligatoriſch eingeführt, ob 
man nun auf Schnellzugsſtrecken fährt oder nicht. Die Platz⸗ 
karten werden angeblich abgeſchafft; in Wirklichkeit aber wird 
nur ihr Name geändert: fie heißen jetzt „feſte Schnellzugszu⸗ 
ſchläge“ und bekommen eine billigere dritte Taxſtufe hinzu. 
Das Freigepäck fällt ganz weg. Der Gepäcktarif wird aber 
wefchtli ermäßigt. Nach dem Buddefhen Entwurf wurde 
an Stelle der bisherigen Einheit von 10 Kilo, die je 0,5 Pf. 
für jeden Kilometer koſtete, eine nene Soneneinheit von 25 
Kilogramm eingeführt, die ſich auf 25 Pfennig für je 50 
Hilometer ſtellte. Das war der Normalſatz. Verwickelt wurde 
die Sache aber ſchon durch die große Fahl der Jonen, 14 
Zonen, von denen die 4 letzten ſowie die Nahzone eine andere 
Entfernungs⸗ und Preiseinheit beſaßen; dazu 8 Gewichts- 
ſtufen. Der gegenwärtige Herr Eiſenbahnminiſter wollte nun 
in anerkennenswertem Entgegenkommen den vielen Klagen 
über die drohende Gepäckverteurung durch die Freigepäckauf⸗ 
hebung Rechnung tragen und hat für die erſten 25 Kilogramm 
einen verbilligten Tarif von bloß 3 Sonen geſchaffen (bis 
50 Kilometer 20 Pfennig; weiter bis 500 Kilometer 50 
Pfennig und über 500 Kilometer 1 Mark); dazu hat er dann 
noch die Gewichtsſtufe von 26 bis 50 Kiloaramm in zwei 
verſchiedenartige Gewichtseinheiten von je 10 und 15 Kilos 
gramm zerlegt. Dadurch iſt aber jetzt die ſchönſte neue Ver— 
wicklung entſtanden. Man rechnet nun zuerſt nach 25 Kilo- 
gramm in 5 Sonen; dann nach 10 weitern Kilogramm, 
nach 15 Kilogramm und dann in den folgenden 6 Gewichts- 
ſtufen wieder nach je 25 Kilogramm ſtets in 14 Sonen, und 
nach 200 Kilogramm werden die Tarfäge gar verdoppelt. 
Von Einfachheit, von der Möglichkeit des Auswendiglernens 
der 125 ganz unregelmäßigen Sonentarifſätze und von ſchneller 
Vorausberechnung des Preiſes kann eigentlich doch keine Rede 
mehr ſein; die Sache iſt ſogar ſehr viel verwickelter als der 
alte Tarif, der da lautete: einen halben Pfennig für je 10 Kilo pro 
Kilometer. Trotzdem müſſen wir für die Verbilligung der 
erſten 25 Kilogramm dankbar ſein und ziehen ſie einer teuren 
Einfachheit durchaus vor. Lieber verwickelt und billig als 
einfach und teuer! denkt das Reiſepublikum. 

Wie der neue Tarif gegenüber dem alten im einzelnen 
ausſieht, ſollen die nachſtehenden Fahlen zeigen, die dem Leſer 
nicht erſpart werden können, wenn er ſich genau unterrichten 
will. Die IV. Wagenklaſſe iſt bei den Reformen in Feiner. 
Weiſe bedacht worden und bleibt nuverändert. In Süddeutſch⸗ 
land wird ſie erſt neu eingeführt. In Bayern und Baden 
jedoch — das ift wieder eine Ausnahme von der Vereinfachung 
— bleibt fie fort, doch erhält dafür die III. Klaſſe der Per- 
fonenzüge den Preis der IV. Klaſſe (2 Pfennig auf den Kilo- 
meter), freilich auch wieder mit Ausnahmen, nämlich bei den 
Vizinal⸗ und Lokalbahnen Bayerns (5 Pfennig). 
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Der alte Tarif, der jetzt fortfallen foll, fiebt fo aus (in 
Pfennigen auf den Kilometer): 


IV. Kl. III. Kl. IL Kl. I. Kl. 
In Preußen: 
Normalpreis (Perf.-5.) 2,00 4,00 6,00 8,00 Pf. 
Schnell ugszuſchlag .. — 0,67 0,67 LOO , 
Aldfahrpreis (auch für 
Schnellzüge) — 3,00 4,50 6,00 „ 


In Süddeutſchland: 


Normalpreis (Perſ.⸗S.) 3,40 5,50 8,00 Pf. 


Schnellzugszuſchlag. — 1,10 1,10 1,10 „ 
Kückfahrpreis (Der|.- ES — 2,65 4,00 5,70 (6,65) 
Schnellzugszuſchl. dazu — 1,10 1,10 1,10 Df. 
Aundreifepreis (auch 
für Schnellzüge): 
preufen — 5,29 4,67 6,52 pf. 
Süddeutſchland — 3,00 4, 80 6,50 „ 
Platzkarten f. D⸗Füge 
(Paufchgebühr): 
bis 150km ..... — 50 100 100 Pf. 
über 150 mm — 100 200 200 u 
Gepäcktarif: 
in Preußen ꝛ25kg Frei⸗ 
gepäck lansgenommen 
Kundreiſehefte). Ueber- | 
aewichtf.jeiokgprokm — 0,50 0,50 0,50 Pf. 
Süddeutſchland (kein : 
Freigepäck): fir je 
10 kg pro km — 0,55 0,35 0,55 „ 


Der neue Zarif dagegen, bei dem die Kückfahrkarten zu 
ermäßigtem Preiſe wegfallen, und der im weſentlichen auf 
den preußiſchen Rückfahrpreis herabgeht, ſtellt fich für je 1 Kilo- 
meter folgendermaßen (in Pfennigen): 

IV. KI. III. Kl. 
Nord: u. Süd⸗ 
deutſchland: . 2 3 


In Baden und 
Bapern jedoch: 2 (f Ps S. 3 (f. Schn.⸗S. 
III. K III. Kl.) 


Feſter Schnell⸗ 
zugszuſchlag 
Paufgebühr) 
für 1—75 km — 25 50 
„ €6—150km — 50 100 
über 150 km . — 100 200 
f. D⸗Süge u. viele 
and. Schnellzüge) 
Aundreifepreis 
(auch f. Schnell) — 3,20 4,8 1,30 
Der neue Gepäcktarif (9 Gewichtsſtufen und 15 Sonen, 
für bie erſten 25 Kilogramm nur 3 gonen), deffen Gewichts⸗ 
ſtufen von 101—175 Kilogramm hier der Kürze halber fort- 
gelaſſen ſind, ſieht ſo aus: 


II. KI I. Al. 


4,5 7 (er: 
| höhe 


50 pf. 
100 „ 
200 „ 
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Für ſchwereres Gepäck (über 200 Kilogramm) werden, 
wenn es auf eine Fahrkarte aufgegeben wird, die weitern 
Gewichtsſätze doppelt gerechnet. 

Die Sonntagsfarten, die Monats- und Arbeiter- 
karten, die Schülerkarten und die Sonderzugs⸗ und 
Ferienkarten zu ermäßigten Preiſen bleiben beftehen; die 
ermäßigten Preiſe für Geſellſchaften von mindeſtens dreißig 
Perſonen in den erſten drei Klaſſen hören auf. Die neue billige 
Gepäckgebühr für 1—25 Kilogramm gilt auch, wenn mehrere 
Perſonen zuſammen ihr Gepäck auf einen Gepäckſchein auf⸗ 
geben. 

Fahrräder, die man als Gepäck aufgibt, braucht man 
nicht mehr ſelbſt in den Gepäckwagen zu bringen. Doch bei 
Entfernungen bis zu 100 Kilometern hat man die Wahl, es 
zu tun oder nicht zu tun. Bringt man ſie ſelbſt zum und 
vom Gepäckwagen, ſo hat man eine Fahrradkarte von 20 
Pfennig für Strecken bis zu 100 Kilometer zu löſen; tut man 
das nicht, fo koſtet die Fracht 30 Pfennig für 50 Kilometer 
und 50 Pfennig für 51 — 100 Kilometer. Für weitere Strecken 
gilt der Gepäcktarif. Zur Rückfahrt kann man auch bei An⸗ 
tritt der Reife ſchon eine Karte löſen, die durch Stempelung 
auch für. die umgekehrte Fahrtrichtung gültig wird. Im Nah- 
verkehr werden Doppelkarten, doch ohne Preisermäßigung natür⸗ 
lich, ausgegeben. Ihre Dauer iſt aber nur kurz. | 

Die Schnellzüge, hauptfählih die des durchgehenden 
Verkehrs, find zuſchlagpflichtig. Die nicht zuſchlagpflichtigen 
Schnellzüge erhalten den Namen Eilzüge. Feſte Plätze in 
den D-Fügen kann man unentgeltlich beſtellen. 

Fahrtunterbrechung braucht nicht mehr beſcheinigt zu 
werden. Im übrigen werden die nähern neuen Beſtimmungen 
auf einem Merkblatt, das man an den Schaltern erhält, 
mitgeteilt. Jeder Neifende tut gut, es vorher genau zu 
ſtudieren, auch die Uebergangsbeſtimmungen. 

So ſehen die neuen Fahrpreiſe aus! Dadurch, daß ſie auch für 
die andern Staatsbahnen gelten, iſt ja nun einigermaßen die 
Einheitlichkeit in Dertſchland hergeſtellt. Aber man täte ihnen 
unrecht, wenn man ſie angeſichts ihrer vielen Ausnahmen 
und Vermittlungen einfach nennen wollte. 

Die Hauptfrage für das Publikum iſt jedoch ſtets die der 
Verbilligung. Da wäre nun zu fagen, daß die, die 
heute mit einfachen Fahrkarten in Schnell- oder Perſonenzügen 
fahren müſſen, natürlich weſentlich wohlfeiler reiſen werden. 
Im Jahr 1905 wurden auf den preußiſch-heſſiſchen Staats- 
bahnen 787,5 Millionen Fahrten gemacht. 22,5 Millionen 
diefer Fahrten oder etwa 5 v. D. wurden mit einfachen fahr- 
karten zum vollen unermäßigten Normalpreiſe der III., II. und 

I. Klaſſe zurückgelegt. Don allen Fahrten J. bis III. Klaſſe 


125 26-55 36—50 51—75 76-100 176-200 zum Normaltarif für einfache und für gewöhnliche Hin- 
kg kg kg kg kg kg und Rücdfahrten (22,5 + 150,88 Millionen) machen jene 
Hahzene: m. m. m. m. m. d einfachen Xlormalpreisfahrten 14,56 v. Ñ. aus. Für 
1—25 um -—— 0,20 040 0,60 0,80 1,60 dieſe Keiſenden ift die Ermäßigung recht bedeutend, 
en een 0,20 wenn ihre Sahl verhältnismäßig auch ſehr klein ift. 
E Ge OS ms ads ` Se 5:05 Sie genießen nun auch den billigern Kückfahrpreis, der 

II. 51—100 km 0,50 1,00 1,50 2,00 4,00 in der J. Klaſſe freilich erhöht worden iſt. 
III. 101—150 km 0,75 1,50 2,25 3,00 6,00 Die übrigen 85,44 v. Ñ. von den Keiſenden J. bis 
Se os zm 0,50 1,00 35 > 4,00 8,00 III. Klaſſe, die zum normalen Preis der einfachen und 

. 201—250 km 1,25 ‚5 3,75 5,00 10,00 , er " 

Gel ide Beo Kio cio looo Mile i Deren e f, in f 
V . e = TH 3. 5,25 7, ' d ? d z "n 
vit Se Si KC o 395 Ge éen Sie blieben bisher ohne Schnellzugszuſchlag und müſſen 
IX. 401—450 km 2,25 4,50 675 9,00 18,00 ihn hinfort nötigenfalls dazu zahlen, ſofern ſie nicht 
X. 451—500 km 2.50 5,00 7,50 10,00 20,00 bisher etwa die D⸗Hüge benutzten und die gleich hohe 
XI. 500—600 km ! LOO 3,00 6,00 9,00 12,00 24,00 Platzkartengebühr bezahlten, was aber noch nicht ein: 
zu 601—700 km 5,50 7,00 10,50 14.00 28,00 mal bei 2,5 v. D. dieſer Fahrten geſchah (nämlich bei 
II. 700—800 km 4,00 8,00 12,00 16,00 52,00 5,87 Millionen Reiſenden). Don der Gefamtzanl alier 
XIV. über 800 km Fahrten aller Klaſſen und Fahrkartenſorten (787 Milli- 
beliebig weit 5,00 10,00 15,00 20,00 40,00 onen) machen jene 130,8 Millionen Fahrten mit Kück⸗ 
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fahrkarten J.— III. Klaſſe (6,7 v. B. aus; von allen gefah⸗ 
renen Perſonenkilometern aber 18 v. D. oder ein reich 
liches Viertel. 

Von allen verkauften Fahrkarten überhaupt (458 Millionen, 
ohne Militär) ſtellen die 65,4 Millionen gewöhnlichen Rück- 
fahrkarten [.—1II. Klaſſe (mit 150,8 Millionen Fahrten) 
15,2 Prozent dar. Dieſe Verhältniszahlen ſind nicht unwichtig 
zur Beurteilung deſſen, wie weit die ganze Fahrpreisreform 
in den beſtehenden Verkehr eingreift, und — wie weit ſie ihn 
etwa verteuert. 

Einige Beiſpiele werden das am beſten illuſtrieren. 

Eine Reife von 50 und von 500 Kilometern ſtellte fidh 
bisher zum Kückfahrpreis und wird fih künftig folgendermaßen 
ſo ſtellen (in Mark): 


Preußiſcher alter Rück⸗ 50 km 500 km 
fahrpreis (mit 25 kg| III. II. I. III. II. I. 


Freigepäck und für 
Schnellzüge gültig). . 1,50 2,25 3,00 
Fahrkartenſteuer 0,05 0,20 0,40 


15,00 22,50 50,00 
0,40 1,20 2,40 


15,40 23,70 32,40 


Neuer Fahrpreis: 
Eigentlicher Fahrpreis 
Fahrkartenſteuer 
Scynellzugszufchlag . . 
25 kg Gepãck ; 


&«ufammen| 2,00 3,15 4, 
Alſo Erhöhung um [+0,45 +0,70 +1,20 


15,00 22,50 35,00 
0,40 1,20 3,60 
1,00 2,00 2,00 
1,00 1,00 1,00 


17,40 26,70 41,60 


Man fieht alfo, daß nicht ganz geringfügige Derteuerungen, 
befonders gegenüber dem Xüdfahrpreis vor Einführung der 
Fahrkartenſteuer, eintreten und ſogar außerordentlich hohe 
in der I. Klaſſe, die ohnehin zu 90 v. H. leer fährt. Bei 
größerm Gepäck, wo man früher Uebergewicht zahlen mußte, 
ſtellt ſich die Sache natürlich günſtiger, doch hüte man ſich 
vor überſchießenden Kilometern und Kilogrammen. Wer mit 
125 Kilogramm Gepäck reift, muß für 800 Kilometer 28 Mark 
bezahlen; für 176 Kilogramm und für 802 Kilometer aber 
gleich 12 Mark mehr oder 40 Mark! 

Die Fahrkartenſteuer iſt manchmal billiger, manchmal 
teurer, wenn man ſtatt einer alten Kückfahrkarte zwei neue 
einfache Karten nimmt. Doch bei mehr als 50 Mk. iſt ihr 
höchſter Satz in der II. und J. Ulaſſe mit 4 und 8 Mark ſchon 
erreicht. Um ſie nur einmal zu zahlen, wird da manchmal 
ein Rundreiſebillett angebracht fein, obwohl es umſtändliche 
Vorausbeſtellung erfordert und einen kilometriſchen Schnellzugs⸗ 
zuſchlag aufweiſt. 

Weitere vorteilhafte Kombinationen kann ſich jeder nach 
dieſen Preiſen berechnen, insbeſondere auch die Vorteile 
beim Reifen in Süddeutſchland, wo man viel günſtiger fort» 
kommt, wo man zum Teil weſentlich billiger reiſen wird als 
bisher, da das Gepäck und die Schnellzugszuſchläge ſich gegen 
früher ſtark ermäßigen, und wo man nun auch die IV. Klaſſe 
oder eine gleichbillige III. erhält. Nehmen wir einſtweilen 
nur alle Mängel der Reform in Nauf! Sie ſchafft wenigſtens 
gleiche Verhältniſſe in Nord und Süd und gibt eine einheit- 
liche Grundlage für künftige Verbeſſerungen. Ihre Derteu— 
rungen und der ſtellenweiſe zu erwartende, vielleicht ſehr be— 
deutende Verkehrsrückgang (befonders bei der I, Klaſſe) werden 
vielleicht dazu beitragen, der Fahrkartenſteuer bald wieder den 
Garaus zu machen. Und das wäre ſchon ein hübſcher Ge— 
winn. Der Herr Eiſenbahnminiſter erklärte ja ſelbſt, daß 
ſie auch nicht zu ſeiner Freude eingeführt ſei, und ihre 
Schäden und ſchlimmen Wirkungen liegen für die weiteſten 
Kreiſe klar zutage. 


HH 


+2,00 +3,00 +9,20 


Sur felben Seit, da in der Berliner Hofoper eine ſtatt— 
liche Schar ausländiſcher Künftler und Künftlerinnen mit 
italieniſchen und franzöſiſchen Werken hohe Ehren einheimſte, 
erwarb fidh das Hoftheater zu Braunſchweig das Derdienft, 
die neuſte Schöpfung eines unſerer angeſehenſten deutſchen 
Tondichter zur Uraufführung zu bringen. Es war das drei— 
aftige Bühnenſpiel „Riquet mit dem Schopf“, durch das 
Hans Sommer die Reihe der modernen Märchenopern um 
eine liebenswürdige, feinſinnige Arbeit bereichert hat. Das 
Stück fand eine ſehr freundliche Aufnahme. Es zeigte ſich, 
daß Sommer, obgleich er in einigen Monaten ſeinen ſiebzigſten 
Geburtstag feiern wird, ſich die alte Friſche und Begeiſterungs— 
fähigkeit bewahrt hat, die aus ſeinen frühern, gleichfalls ihre 
Stoffe dem Märchen, der Sage und der Legende entnehmenden 
Opern ſo ſympathiſch ſpricht. Die heitern Partien des 
Werkes find mit Geſchmack und reifer Kunft auf alte Tanz— 
rhythmen geſtellt; die lyriſch-romantiſchen tragen einen faſt 
volkstümlichen Charakter, ſind in ſchlichtem, herzlichem Ton 
gehalten, ohne in flache Sentimentalität zu verfallen. Mit 
überlegener Meiſterſchaft iſt die Partitur gearbeitet; es gibt 
wenig moderne Werke, die ſo diskret und für die Singſtimme 
vorteilhaft inſtrumentiert find. Der Zuhörer verſteht ohne 
Mühe jedes Wort der Sänger, was in dieſem Fall um ſo 
mehr zu begrüßen iſt, als der Text der Oper kein dürftig 
zuſammengeſchriebenes „Libretto“ darſtellt, ſondern als Arbeit 
eines wirklichen Dichters allen Anſpruch auf ernſthafte Be— 
achtung erheben darf. Eberhard König, der für Sommer auch 
die Rübezahlſage bearbeitete, ſchuf die Operndichtung „Riquet 
mit dem Schopf“ nach des franzöſiſchen Dichters Perrault 
gleichnamigem Märchen. Der Stoff iſt auch in der deutſchen 
Märchenwelt bekannt. Der unanſehnliche, durch einen wüſten 
Naarſchopf entſtellte Prinz wird durch die Liebe einer prins 
zeſſin von feiner Häßlichkeit befreit. Ein lächerlicher Freier, 
ein ſpaßiges Königspaar, eine gütige Fee und ein gutmütig 
ſorgender Hofnarr find die weitern Hauptperſonen des an. 
Stimmung und heitern Fügen reichen Stückes. 

e 


Das Ende der Berliner Muſikſaiſon wird in.diefem Jahr 
mit einem Jubiläum begangen, das in allen muſikaliſchen 
Ureiſen der Reichshauptſtadt und wahrſcheinlich auch weit 
darüber hinaus lebhaftes Intereſſe und aufrichtige Anteilnahme 
wecken wird. Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter 
begeht dieſer Tage die Feier ſeines fünfundzwanzigjährigen 
Beſtehens. Am 1. Mai 1882 wurde das Orcheſter gegründet, 
und zwar von dem Stamm der frühern Bilſeſchen Kapelle. 
Muſikdirektor Ludwig von Brenner war der erſte Dirigent der 
neuen Körperfchaft, die ihre Konzerte zunächſt im Saal der 
Geſellſchaft „Skating Ring“ veranſtaltete. Dieſer Raum, der 
eigentlich ganz andern Zwecken dienen ſollte, wurde nun in 
einen Konzertfaal umgewandelt und erhielt den Namen Phil» 
harmonie. Als dann bald darauf der geniale Konzertdirektor 
Hermann Wolff die großen Philharmoniſchen Konzerte gründete, 
deren erſter Dirigent Franz Wüllner, damals Hofkapellmeiſter 
in Dresden, war, ſtieg das künſtleriſche Anſehen des neuen 
Orcheſters mehr und mehr. Neben andern bedeutenden Muſikern 
ſtanden ihm in der erſten Zeit namentlich Karl Klindworth 
und Joſef Joachim als geiftige und materielle Förderer hilf- 
reich zur Seite. Von größter Tragweite für das Orcheſter 
wurde die Uebernahme der großen Philharmoniſchen Konzerte 
durch Haus von Bülow (1887), der zum erfolgreichen Er⸗ 
zieher der Kapelle wurde; noch heute iſt der hohe Einfluß, 
den er auf die Leiſtungsfähigkeit der Philharmoniker ausgeübt 
bat, in vielen Dingen deutlich zu fpüren. Nach Bülows Tod 
dirigierte Richard Strauß kurze Seit die Philharmoniſchen 
Konzerte, und von 1895 ab übernahm Arthur Nikiſch die 
Führung. Als ſtändiger Dirigent des Grcheſters fungiert 
Kapellmeifter Auguſt Scharrer. Zahlreiche Reifen nach Nord 
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und Süd, Oft und Weſt haben den künſtleriſchen Ruhm der 
Philharmoniker faſt in alle Hauptſtädte Europas getragen. 
Das Berliner Muſikleben iſt ohne ihre Tätigkeit gar nicht 
mehr zu denken. Als Deranftalter künſtleriſch wertvoller popu- 
lärer Konzerte, als Bauptmitwirkender bei den „Nikiſch⸗ 


konzerten“, als Begleiter in zahlloſen Soliſtenkonzerten und 


in faſt allen großen Choraufführungen bewährt das phil- 
harmoniſche Orcheſter im Laufe des Winters faſt täglich ſeine 
Schlagfertigkeit, ſein jeder Schwierigkeit gewachſenes Können 
und eine Arbeitsfreudigkeit ſondergleichen. Künſtler und Kunſt⸗ 
freunde ohne Sahl werden in dieſen Jubiläumstagen der 
wackern Philharmoniker mit herzlichen Glückwünſchen gedenken! 


w. M. 
Tp 


Untere Bilder. 


Die Feier der filbernen Kochzeit des Fürſten 
Georg zu Schaumburg-Lippe (Abb. S. 219) und ſeiner 
Gemahlin Marie Anna nahm im Beiſein des Kaifers und 
feiner Schwefter, der Prinzeſſin Viktoria zu Schaumburg-Lippe, 
einen glänzenden Verlauf. Die fürſtliche Familie und ihre 
Gäſte ſahen von einem vor dem Schloß in Bückeburg errich⸗ 
teten Prunkzelt aus fih den vorüberziehenden Ruldigungzug 


der Landbevölkerung an. 


za 
` 


Die Internationale Sportausſtellung in Berlin 
(Abb. S. 717 und 218), die der Deutſche Sportverein von 
langer Hand vorbereitet hat, ift am 20. April feierlich er- 
öffnet worden. Die verſchiedenſten Kreiſe brachten dem Unter— 
nehmen von Anfang an das größte Intereſſe entgegen, die 
Behörden zeigten im Inland wie im Ausland das weiteſte 
Entgegenkommen, um die Beſchickung zu erleichtern, Herzog 
Adolf Friedrich zu Mecklenburg trat an die Spitze des Ar- 
beitsausſchuſſes, und der Kronprinz übernahm das Protektorat. 
So iſt ein Werk zuſtande gekommen, auf das ſeine Urheber 
ſtolz ſein dürfen. Der Automobilismus, der ja bald hier, 
bald dort ſeine Sonderausſtellungen erhält, iſt ausgeſchloſſen, 
ſonſt dürften in den großen Hallen am Soologiſchen Garten 
wohl alle Sweige des Sports vertreten fein. Auch Sports 
literatur, Kunft und Kunſtgewerbe haben ihren Platz gefunden. 
Von außerdeutſchen Ländern hat ſich beſonders ſtark Schweden 
beteiligt. Die Eröffnung vollzog mit einem Hoch auf den 
Kaifer der Kronprinz, der mit feiner Gemahlin, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Eitel- Friedrich und dem Prinzen Oskar 
von Preußen erſchienen war und alsbald einen Rundgang 
durch die Ausſtellung unternahm. 

c 


Kaifertage in Prag (Abb. S. 721). Der lange Bes 
fud, den Kaifer Franz Joſef der böhmiſchen Hauptſtadt 
abftattet, hat die Bevölkerung mit Freude erfüllt. Wie die 
Tſchechen haben auch die Deutſchen dem greiſen Monarchen 
zugejubelt, aber in ihre Begeiſterung fiel doch ein Tropfen 
Wermut. Die Suſpitzung der nationalen Derhältnifje bringt 
es mit ſich, daß bei jedem Schritt, den der Kaiſer unternahm, 
eiferſüchtig geſpäht wurde, ob auch feine Huld fid) in gleichem 
Maß auf beide Teile erſtreckte, und da fanden unſere Stammes⸗ 
brüder, daß dies doch nicht immer der Fall geweſen ſei, daß 
der Monarch bei dieſer oder jener Gelegenheit auf Anſprachen 
nur CTſchechiſch geantwortet habe, bei denen er fid neben dem 
Tſchechiſchen auch des Deutſchen hätte bedienen können. So 
geſchah es zum Beiſpiel bei der Schlußſteinlegung der neuen 
Moldaubrücke, während feſtgeſtellt wurde, daß er bei einem 
ähnlichen Anlaß früher einmal die Antwort teilweiſe Deutſch 
und teilweiſe Tſchechiſch erteilt hatte. Dem Kaifer, der 
wiederholt betonte, wie hohen Wert er einem friedlichen Bei— 
ſammenleben der Nationen beimißt, lag natürlich jede Abſicht 
fern; er war gekommen, um Land und Leute genau kennen 
zu lernen. Er hat auf der. Fahrt von Wien nach Prag 
an verſchiedenen Orten Station gemacht und in der Haupt- 
ſtadt ſelbſt von allen neuen Einrichtungen Kenntnis ge- 
nommen. Sein beſonderes Intereſſe erregte der nach ihm 
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benannte Floßhafen, den er beſichtigte, und über deffen Einzel⸗ 
heiten er fid) durch Modelle und Pläne orientierte. 
eT 
Die britiſche Kolonialkonferenz in London (Abb. 
S. 220), die die Premierminiſter der ſelbſtändigen Kolonien 
mit den Vertretern der Reichsregierung zu gemeinfamen Bes 
ratungen vereinigte, hat jedenfalls ihren Zweck erreicht: das 
Band zwiſchen dem Mutterland und den zu ihm gehörigen 
überſeeiſchen Gebieten zu feſtigen. Wie gut es Großbritannien 
verſteht, freundliche Beziehungen zu den Kolonien herzuſtellen 
und zu pflegen, beweiſt am beſten das Verhalten des Generals 
Louis Botha, der vor wenigen Jahren noch den Engländern 
als grimmer Feind im Kriege gegenüber ſtand, ſich jetzt aber 
mit der Einverleibung Transvaals völlig abgefunden hat. 
ea 
Heer und Marine (Porträte S. 222). Auf eine ſechzig⸗ 
jährige Zugehörigkeit zum Heer blickt der General der Ins 
fanterie z. D. Sigismund von Schlichting zurück. Am 5. Of- 
tober 1829 geboren, trat er 1847? aus dem Kadettenforps 
als Portepeefähnrich in die Armee ein und wurde im fol⸗ 
genden Jahr Ofſtzier. 1889 wurde er zum kommandierenden 
General des XIV. Armeekorps ernannt und 1896 in Gc- 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuchs zur Dispoſition geſtellt. — 
Ihr fünfzigjähriges Militärjubiläum feiern am 2. Mai der 
General der Kavallerie 5. D. von Maſſow und der General 
der Infanterie 3. D. von Singler. Robert von Maſſow 
wurde am 26. März 1859 geboren, trat 1857 in das 
J. Gardeulanenregiment ein und wurde 1859 Offizier. 
Nachdem er mehrere Jahre in Amerika im Dienſt der fons 
föderierten Staaten geſtanden hatte, wurde er 1866 wieder in 
das preußiſche Heer eingeſtellt, 1898 zum kommandierenden 
General des XI. Armeekorps und 1905 zum Präſidenten des 
Reichsmilitärgerichtes ernannt. Im September vorigen Jahrs 
nahm er ſeinen Abſchied. Rudolf von Singler, der im 
gleichen Lebensalter ſteht, war zuletzt Gouverneur von Ulm; 
er trat 1899 in den Ruheſtand. — Das fünfzigjährige Dienſt⸗ 
jubiläum feiern ferner am 2. Mai der General der Infanterie 
Freiherr von Zammerſtein⸗Loxten und der Generaloberſt von 
Cindequiſt. Ludwig Freiherr von Hammerſtein, der am 
25. September 1859 geboren wurde, iſt ſeit 1904 Gouverneur 
des Invalidenhauſes in Berlin. Oskar von Lindequiſt, ge⸗ 
boren am 10. Dezember 1838, wurde 1895 zum komman⸗ 
dierenden General des XIII. (württembergiſchen), 1899 des 
XVIII. Armeekorps und 190% als Nachfolger des Grafen 
Walderſee zum Generalinſpekteur der dritten Armeeinſpektion 
in Hannover ernannt. — Admiral Felix von Bendemann, 
der demnächſt aus dem aktiven Dienſt ſcheidet, gehört der Marine 
feit 1864 an. Er wurde 1892 Konteradmiral, 1899 Dize- 
admiral und 1905 Admiral. Seitdem war er Chef der 
Nordſeeſtation. Herr von Bendemann wurde am 5. Auguſt 
1848 geboren, ſteht alſo erſt im 59. Lebensjahr. — Admiral 
Volkmar von Arnim, der in den Ruheſtand getreten ift, 
wurde am 7. November 1847 geboren und trat 1865 als 
Kadettaſpirant in die Marine ein. Er wurde 1895 Konter- 
admiral, 1901 Vizeadmiral und 1905 Admiral. Seit 1899 
war er Inſpekteur des Bildungsweſens der Marine. — 
In militäriſchen Kreiſen beginnt man bereits jetzt, fid) mit 
den großen Herbftübungen zu beſchäftigen. So hat der Xonio 
der Belgier den frühern Generalgouverneur des Kongoftaats 
Generalleutnant Baron Wahis zur Teilnahme an den Kaifer» 
manövern in Deutſchland beſtimmt. 
en 
Theater (Abb. S. 724). Am Nürnberger Stadttheater 
wurde „Moſes“, eine Tragödie von Viktor Hahn, zum erſten⸗ 
mal aufgeführt und erzielte einen ſtarken Erfolg. Unſer Bild 
ſtellt die Hauptfzene des dritten Aktes dar, in der Mofes zum 
erſtenmal feit feiner Rückkehr nach Aegypten vor Pharao 
tritt, um von dieſem, ſeinem Jugendfreund, die Freilaſſung 
feines Volkes zu erflehen. Die Szene endet mit der Derfluchung 
Pharaos durch Moſes, und an dieſem Fluch geht Pharao zu⸗ 
grunde. — „Salome“ von Richard Strauß iſt in Paris zum 
erſtenmal privatim in dem Salontheater des Konfervatoriums 
profeſſors Isnardon aufgeführt worden. Unſere Aufnahme 
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zeigt die Schlußſzene, in der Salome verzückt das Haupt 
Jobannes? küßt, während ihr Herodes GC Derobias aber 
voller Schadenfreude zuſchant. 

e 

Walter Leiſtikow (Abb. S. 725), der zweite Vorſitzende 

der Berliner Sezeſſion, iſt zum Profeſſor ernannt worden. 
Urſprünglich an maßgebenden Stellen verkannt, hat er ſich 
längſt ſeinen Platz in der Kunſtwelt erobert und gilt heute 
als einer unſerer beſten Landſchaftsmaler. Am 25. Oktober 
1865 in Bromberg geboren, wollte er 1885 feine Studien 
auf der Berliner Akademie beginnen, wurde aber wegen 
Talentloſigkeit zurückgewieſen. Indeſſen Meiſter Hans Gude 
war anderer Anſicht, und unter ſeiner Leitung bildete ſich 
Leiſtikow zum Künftler heran, während ſpäter Liebermann 
den. größten Einfluß auf ihn gewann. 
Dänin, Frau Anna, geb. Mohr, vermählt. 

za 


perſonalien (Portr. S. 722 und 725). Sum e 
Geſandten bei den Republiken in Zentralamerika wurde der 
erſt vor zwei Jahren zum Legationsrat beförderte Graf von 
Schwerin ernannt. Profeſſor William Richards von der 
Barvarduniverfität in n Cambridge wird im Sommerſemeſter an 
der Berliner Univerſität als Austauſchprofeſſor Vorleſungen 
über phyſikaliſche Chemie und praktiſche Uebungen abhalten. 


— der neue engliſche Generalkonſul und diplomatiſche Agent 


in Kairo Sir Eldon Gorſt hat bereits von 1898—1904 als 
finanzieller Beirat bei der ägyptiſchen Regierung gewirkt. Er 
ſteht im 46. Lebensjahr. — Der neue badiſche Miniſter des 
Innern Heinrich Freiherr von Bodmann war bisher Obere 
direktor des Straßen⸗ und Waſſerbaus. — Der Verein Ber— 
liner Künftler hat zum Vorſitzenden den ausgezeichneten Por⸗ 
trätmaler Rudolf Schulte im Dote gewählt, der durch die Er⸗ 
findung der Steinradierung der Kunſt neue Bahnen eröffnet 
hat. — Dons Sommer, deſſen nenfte Oper „Riquet mit dem 
Schopf“ in Braunſchweig mit großem Erfolg aufgeführt wurde, 
hat ſich erſt fpät ganz der Muſik gewidmet. 1857 in Braun⸗ 
ſchweig geboren, wurde er 1859 Profeſſor der Mathematik an 
der dortigen Techniſchen Hochſchule; 1884 ſchied er aus 
dem Amt, um fortan der Kunft zu leben. — Kapellmeifter 


Auguſt Scharrer ſteht ſeit drei Jahren an der Spitze des 


Berliner Philharmoniſchen Orcheſters, das demnächſt fein 
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum begeht. Scharrer, der 1866 
in Straßburg geboren wurde, war SE Kaufmann, bevor er 
fid dem Studium der Muſik ergab. In Dresden iſt der 
Geheime Hofrat Dr. Adolf Stern gehörten, Am 14. Juni 
1855 in Leipzig geboren, wurde er 1868 als Profeſſor der 
Literaturgeſchichte an die Techniſche Hochſchule in Dresden 
berufen und wirkte dort bis zu ſeinem Tode. 


REES 


c — 


Wirkl. Geh. Gberregierungsrat a. d. Andreas Graf 
v. Bernſtorff, ehem. Reichstagsabgeordneter, f in Berlin 
am 21. April im Alter von 62 Jahren (Portr. obenſt.). 

Geh. Rat Dr. Ottomar Domrich, F in Meiningen im 
Alter von 88 Jahren. 

Feldmarſchalleutnant Friedrich Freiherr v. Fiſcher, F in 
Wien am 19. April im 81. Lebensjahr. 

General der Inf. z. D. Bernhard v. Gͤlieu, f 
im Alter von 28 Jahren. 

Profeſſor Dr. A. G. van Ramel, 
T in Amſterdam am 19. April. 

James Book, bedeutender engliſcher Maler, T in London 
im 88. Lebensjahr. 

Profeſſor Franz Reinhold Kjellmann, bedeutender Mo: 
tanifer, T in Upſala am 22. April. 

Dr. W. v. Krais, ehem. Vizepräſident des Verwaltungs- 
gerichtshofs, T in München am 15. April im 75. Lebensjahr. 


in Potsdam 


bekannter Philologe, 


Leiſtikow iſt mit einer | 
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Profeſſor Jean Monod, T in Pau im Alter von 85 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Karl de Nys, ehem. Gberbürger⸗ 
meiſter von Trier, T in Burg en am 19. April im Alter 
von 74 Jahren 


um — 
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Wirkl. Geh. Rat Graf von Bernſtorff 7 André Theuriet, franzöſ. Schriftſteller f 


Fürſt Wilhelm zu Putbus, Fin pegli bei Genna am 
18. April im Alter von 74 Jahren (Portr. S. 222). 

peter Schlumberger, bekannter Großinduſtrieller, T in 
Mülhauſen (Elſaß) im Alter von 84 Jahren. 

Matthias Stinnes, bekannter Sechenbeſitzer, F in Köln 
am 22. April. 

Andre Thenriet, bekannter franzöſiſcher Romanzier und 
Lyriker, T in Paris am 25. April im Alter von 74 Jahren 
Portr. obenjt.). 


Gartenlaube 


Heute Heft 17 erſchienen: 

Der Amerikaner. Roman von Gabriele Reuter. 
„Na warte!“ Holzſchnitt nach dem Gemälde von 
E. Creſpi. 
Des Meeres und der Liebe EN Holzſchnitt 
nach dem Gemälde von J. M. Pric 
Eine Gräberſtraße von Athen. (Mit Abbildungen.) 
Heimliche Welten. Von Anton Freiherrn von Perfall. 


Die innere Stimme. Novelle von Oskar Uſedom. 


Der treue Wächter. Holzſchnitt nach dem Gemälde 
von J. B. Carſtens. 


Max Haushofer. Von R. Artarta. 
Blätter und Blüten. (Mit vielen Abbildungen.) 


Die Welt der frau: 


Die Frauen bei ber Poſt. Von Ernft Niemann. — 
Prinz Friedrich Wilhelm, das Söhnchen unſeres Kron- 
prinzenpaars. (Abbildung.) — Kindergartenleben. Skizze 

von Elfriede Deichmann. (Mit Abbildungen.) — Aën 
Menſchen. Eine Betrachtung von Hans Arnold. — Die 
Mode. (Mit Abbildungen.) — Einiges über den Spargel. 
Von J. Batzer. — Das Spitzenklöppeln. Von Hermine 
Steffahny. (Mit Abbildungen.) — Ratgeber für jeder 
mann: Unterricht und Erziehung. Garten⸗ und Blumen⸗ 
vflege. Ratſchläge für die Toilette. Für die Reife. 
Hauswirtſchaft. Für den Schreibtiſch. Allerlei Wiſſens 
wertes. Vom Büchertiſch. Für Hausfrauenfleiß. Allerlei 
Winke für jung und alt. Neu eingegangene Bücher. 
Für die Küche. Geſundheitspflege. Zur Kurzweil. 


uſw. uſw. 


Die „Gartenlaube“ mit „Welt der Frau“ ist als Familienblatt 
eine wertvolle Ergänzung zur „Woche“ und kann durch die 
Geschäftsstellen von August Scherl G.m. b. H. sowie durch 
alle Buchhandlungen für 25 Pfg. wöchentlich bezogen werden. 
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| Ankunft des Generals Botha, l Abfahrt von Sir Wilfrid Laurier. l ` 
bie Verleihung. des Bürgerrechts der City von London an die Premierminilter der Kolonien in der Guildhall. | 


— ie A 


Don links nach rechts: Sir Jofeph Ward (Neuſeeland), Sir Wilfrid Eaurier (Kanada), Sir H. Campbell⸗Bannerman (Großbritannien), Cord Elgin (Kolonialſekret), 
Mr. Deakin (Auſtralien), Dr. Jameſon (Kapfolonie), General Botha (Transvaal), Sir William Lyne, Handelsminifter (Auſtrallen). 


Die erfte Sitzung der Premierminifter der. felbftändigen Kolonien. — Phot. Park. 
Die vierte britiſche Kolonialkonferenz.in London. | ! . 
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J. Beſuch bes Xaijers im Xaijer Franz Joſef-Floßbafen: Der Kaifer (1) im Geſpräch mit Oberingenieur Mechulfa (2). II. Begrüßung des Kaifers (1) 


in Beneſchau durch den Thronfolger (2) und feine Gemahlin, Fürſtin Hohenberg (5). III. Kaifer Franz Jojef (X) bei der Schlußſteinlegung der neuen Moldaubrücke. 


Railertage in Prag. 


Spezialaufnabmen für die „Woche pon R. Bruner-Dporalf 
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^ ; à; Hoſphot. E. Bieber. — 
General der Kavallerie von Maffow. General d. Infanterie v. Schlichting. General d. Infanterie von Zingler. Jen. d. l. Frhr. v. Bammerſtein-Loxten. x 
Ju feinem 50jährigen Militärjubiläum. Su feinem 60jährigen Militärjubiläum. Zu feinem 50jährigen Militärjubiläum. Sn, feinem 50jährigen Dienſtjubiläum. 


Leg.-Rat Graf von Schwerin, 


der neue deutſche Geſandte 
bei den Republiken von Zentralamerika. 


Generaloberft von Kindequift. 
Su feinen: 50jährigen Dienſtjubiläum. 


Admiral von Bendemann, "Generalleutnant Baron de labis, Hdmiral von Arnim, 
Chef der Marineſtation der Nordſee, früherer Generalgouverneur des Kongoftaats, x dſenſtälteſter Slaggoffizier, 
hat fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. wird an den diesjährigen deutſchen Manövern teilnehmen. ſcheidet aus dem aktiven Dienſt. 


Prof. Th. William Richards, Sir €tdon Gorft, Beinrich Freiherr von Bodmann, Wilhelm Malte fürft zu Putbus t 


ber neue, für Berlin beſtimmte der Nachfolger von Lord Cromer der neue Miniſter des Innern Erblandmarſchall 
Profeſſor von der Barvarduniverſität. in Aegypten. in Baden. im Fürſtentum Rigen, 
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R. Schulte im Bofe, Rapellmeĩſter Auguft Scharrer. Komponíft Dans Sommer. Profeffor Dr. Adolf Stern + 
der neue Dorfigende des Vereins Sum 25jährigen Jubiläum des Berliner Zur Aufführung feiner neuen Oper Schriftſteller und Citeraturhiſtoriker, 
Berliner Künſtler. ) Philharmoniſchen Orcheſters. | in Braunſchweig. Dresden. 
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Malter Leiftikow, bekannter Berliner Landſchartsmaler, im Kreífe feiner Familie. 
— Zu feiner Ernennung zum Profeſſor. 
l Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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„Salome“ in Paris: Von der Aufführung der Oper im Salontbeater des Parifer Konfervatoriumprofelfors Isnardon. 
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Arbeitsgebiete der gebildeten Frau in England. 


Don Henriette Jaſtrow (London). - 


enn man auf dem Gebiet der praftifchen Tätig- 
T: keit für die Frau in England Umſchau hält, fo 


kann man ſich nicht verhehlen, daß auch jenſeit 


des Kanals in dieſer Beziehung der Frau noch viel zu 
wünſchen übrigbleibt, aber immerhin ſind doch die Erfolge, 
die ſie bis jetzt errungen hat, nicht nur bedeutend genug, 


um ſie ſelbſt zu rüſtiger Weiterarbeit anzuſpornen, ſon⸗ 
dern ſie ſind auch in hohem Grad geeignet, anregend 


und ermutigend auf das Beſtreben der Frauen anderer 
Länder zu wirken. Schon die große Mannigfaltigkeit 


der den engliſchen Frauen offenſtehenden Gebiete fällt 
ins Auge. Prinzipiell ſind ihnen eigentlich nur noch 


einige wenige Berufe verſchloſſen, darunter der juriſtiſche 


und, ſoweit die engliſche Landeskirche in Betracht kommt, 
auch der theologiſche. In Religionsgemeinſchaften aber, 


die außerhalb der Landeskirche ftehen, find weibliche 
Geiſtliche keine ungewohnte Erſcheinung. In den in⸗ 


duſtriellen Gebieten von Cancaſhire und Norkſhire wird 
der gute Einfluß, den ſie ausüben, allgemein anerkannt, 
und vor kurzem ging auch die Gemeinde der Unitarier 
in Leiceſter dazu über, eine Frau zu ihrem Seelforger 
zu ernennen. Dieſer Wahl erinnert man ſich gewiß 


auch noch in Deutfchland, da fie auf eine Frau deutſcher 
| Abſtammung, Fräulein Gertrud von Petzold, fiel. 


Geht in ſolchen Fällen auch die Autorität, Ehe⸗ 
ſchließungen vorzunehmen, auf die Frau über, ſo ſieht 


man ſie in andern ſtandesamtlichen Funktionen ebenfalls 


in Amt und Würden. Sogar in London, wo die Aus⸗ 


wahl gewiß eine große ift, hat fich ein Diſtrikt (Holborn) 


einen weiblichen Standesbeamten zum Regiſtrieren von 


Geburten und Todesfällen erwählt, und im ganzen 


funktionieren vierundzwanzig Frauen in dieſer Eigen: 
ſchaft in Großbritannien. Ihr Einkommen beziehen ſie 
aus den Gebühren, wobei ihr Geſchlecht ſie nicht be⸗ 
einträchtigt gegenüber den männlichen Kollegen. 

Das gleiche trifft unbedingt auch auf einen andern 


und viel zahlreicher vertretenen Beruf zu, nämlich den 


ärztlichen, ja, es wird nicht viele männliche Aerzte 
geben, die eine Praxis beherrſchen, wie ſie einige der 
renommierten weiblichen Chirurgen ihr eigen nennen. 
Wird doch das Einkommen von Mrs. Sharlieb von 


Kennern der Verhälkniſſe auf etwa 7000 Pfund Sterling. 


(140000 Mark) jährlich geſchätzt. Wenn dieſes auch 
natürlich die höchſte Staffel auf der Leiter bildet, ſo 


unterliegt es doch keinem Sweifel, daß ſich die ärztliche 


Laufbahn für Frauen in England nach jeder Richtung 


hin außerordentlich erfolgreich entwickelt hat. Unter den 


350 weiblichen Aerzten, die Großbritannien aufweiſt, 


haben weitaus die meiſten eine gute, viele eine recht 


gute Praxis, und Einkommen von 800 Pfund Sterling 
(16000 Mark), 1000 Pfund Sterling und bis zu 
2000 Pfund Sterling (20 000 bis 40000 Mark) ae: 
hören nicht zu den Ausnahmen hierzulande. Sahlreich 
find Frauen auch als Aerzte in Krankenhäuſern, Afylen, 
Pflegeſtationen uſw. vertreten, und bekanntlich iſt das 
größte Krankenhaus für Frauen in Condon „The New 
Hofpital for Women“ ausſchließlich in der Hand weib⸗ 
licher Aerzte. Die Poſt hat in ihrem mediziniſchen Stab 
ebenfalls Frauen, nämlich Miß Edith Shove und Miß 
Madgſon, deren Beſoldung 10 000 bzw. 6000 Mark 


jährlich beträgt. Ein Teil des ärztlichen Kontingents 


fließt alljährlich nach den Kolonien und ad nen 


Ländern ab, und fo finden wir 285 englifche Aerztinnen 


in allen Teilen der Welt, in Indien, Auſtralien, Kanada, 
China, Japan ufw. 


Jm englifchen Unterrichtsweſen hat die Frau von 
jeher einen großen Platz eingenommen, aber neuer: 
dings iſt in ihrer finanziellen Poſition eine Wendung 
zum Beſſern eingetreten. Die Geſetzgebung der letzten 
Jahre hat hierin erhebliche Reformen herbeigeführt, 
jo 3. B. auch darin, daß es heute ſtädtiſche höhere 
Mädchenſchulen in England gibt. Für Elementar: 
lehrerinnen unter dem Londoner Grafſchaftsrat betragen 
die Gehälter 1760 (oder bei Univerſitätsvorbildung 1960) 
bis 3000 Mark jährlich. Tüchtigen Kräften ſteht ein 
Aufſteigen zur Schulvorſteherin offen mit einem Gehalt 
bis zu 6000 Mark. Die Beſoldungen der Lehrerinnen 
an höhern Schulen unter dem Grafſchaftsrat von 
London beginnen mit 2400 und führen in zehn Jahren 
auf 4400 Mark, während die Schulvorfteherinnen 6000 
bis 12 000 Mark beziehen, je nach dem Dienſtalter und 
der Größe der Schule. Mehrere weibliche Inspektoren 
und Organiſatoren mit Gehältern von 6000 bis 10 000 
Mark ſtehen ebenfalls im Schuldienſt der Stadt, und 
neuerdings ijt auch das Amt des Hauptaſſiſtenten im 
Unterrichtsdepartement des Londoner Grafſchaftsrats 
mit einer Frau beſetzt worden: Miß Philippa Garrett 
Fawcett. Ihr Gehalt ift einſtweilen auf 8000 bis 
10 000 Mark feſtgeſetzt. Unter den dein Miniſterium 
des Innern direkt unterſtellten Schulinſpektören find 
gleichfalls Frauen vertreten mit älmlichen Beſoldungen 
wie unter dem Londoner Grafſchaftsrat. 

Don den ſtädtiſchen Schulen, die erft feit neuerer 
Seit exiſtieren, abgeſehen, liegt das höhere Schulweſen 
für beide Geſchlechter in England in Privathänden, 
und ein weſentlicher Teil des Mädchenunterrichts wird 
von einer Aktiengeſellſchaft ausgeübt: „The Girls Public 


Day School Company Limited”, die 55 Schulen in ver: 


ſchiedenen Teilen des Landes beſitzt. Im Durchſchnitt 
bewegen fih die Gehälter der Lehrerinnen mit Unis 
verſitätsbildung zwiſchen 2000 und 4000 Mark jährlich. 
Die Einnahmen der Schulvorſteherinnen ſchwanken in den 


größern Schulen zwiſchen 8000 und 16 000 Mark. Das 


letztere Gehalt bezog z. B. die eben verſtorbene Miß 
Beal als Dorjteherin des „Cheltenham College“. Aber 


auch Einkommen von 20000 Mark jährlich und darüber 
ſind unter Schulvorfteherinnen in England vertreten, 


fo z. B. bei der „North London Collegiate School for 


Girls“, bei der „Bedford High School“, bei der „Black 
Heath High School“ und noch einigen. Wenn derartige 


Poſten auch freilich nicht für das Gros der Profeſſion 
in Betracht kommen, ſo zeigen ſie doch immerhin, welche 


Möglichkeiten der Frau jenſeit des Kanals auch im 


Lehrberuf offen ſtehen. Und für das Anſehen, das 


man ihr zollt, mag die Tatſache Seugnis ablegen, daß 
Mrs. Bryant, die Dorftcherin der obengenannten North⸗ 


Condon⸗Schule, Mitglied des Senats der Univerſität von 


"London ift, ja fogar zum Vizevorſitzenden dieſer Körper» 
ſchaft ernannt wurde. Auch als Dozenten und Exami⸗ 


natoren wirken Frauen an engliſchen Univerfitäten, und 
zwar nicht an „Ladies Colleges“, ſondern auch an den 


Vniverſitäten ſelbſt mit gemiſchten, gewöhnlich über: 
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wiegend männlichen Auditorien. Der Raum verbietet, 
auf dieſes intereſſante Gebiet näher einzugehen. 

Von weiblichen Beamten hat der Generalpoſtmeiſter 
unſtreitig das größte Heer unter ſich, nämlich 38 000 
Köpfe. Wenn auch weitaus die meiſten davon niedrige 
Poſten innehaben, fo gibt es doch auch in dem Reſſort 
eine Anzahl beſſer beſoldeter Stellen. Der weibliche 
Poſtclerk kann es freilich nur zu einem Höchſtgehalt von 
2600 Mark bringen, doch ſteht eine Beförderung zum 
Prinzipalclerk offen mit einem Gehalt von 2800 bis 
5800 Mark. Die nächſte Gruppe ſind die „aſſiſtierenden 
Superintendentinnen“, die 4000 bis 6000 Mark beziehen, 
während an der Spitze der weiblichen Beamtenſchaft 
im Poſtweſen drei Superintendentinnen ſtehen mit Be- 
ſoldungen von 6000 bzw. 9000 und 10000 Mark. Der 
Inhaberin des letztern Poſtens Miß; M. C. Smith 
iſt vor einiger Seit die Auszeichnung zuteil geworden, 
daß der König ihr den Imperial⸗Service⸗Orden ver⸗ 
lieh in Anerkennung ihrer verdienſtvollen Tätigkeit als 
Staatsbeamter. | 

In der Fabrikinſpektion, die direkt dem Miniſterium 
des Innern unterſtellt iſt, ſind in England bekanntlich 
Frauen ſchon lange und erfolgreich tätig. Gegenwärtig 
gibt es hier 10 Fabrikinſpektorinnen mit Gehältern von 
5000 bis 10000 Mark, und im Arbeitsminiſterium 
arbeitet Miß Clara Collet als „Inveſtigator and Labour 
Correſpondent“ und bezieht das gleiche Gehalt wie ihre 
männlichen Kollegen, nämlich 8000 Mark jährlich. 
Sogar im Reſſort des Kriegsminiſteriums find Frauen 
anzutreffen, nämlich in der mediziniſchen Abteilung, als 
etatsmäßig angeſtellte Krankenpflegerinnen. An ihrer 
Spitze ſteht die „Matron⸗in⸗Chief“ mit einer Beſoldung 
von 6000 bis 7000 Mark nebſt freier Wohnung, Be 
köſtigung uſw. und mit Sitz und Stimme im Rat der 
Pflegeabteilung der Armee. 

Sahlreicher als in der Fabrik- und Schulinſpektion 
find Frauen in Großbritannien als Sanitätsinfpef: 
torinnen anzutreffen; ferner ſtehen ſie im öffentlichen 
Dienſt als Inſpektorinnen für boarded out children 
(Beſoldung 6000 bis 8000 Mark), als Inſpektoren in 
der Armenverwaltung, als Handelsinſpektoren, als In⸗ 
ſpektoren unter dem Hebammengeſetz uſw. 

In Muſeen finden wir Frauen als Kuratoren und 
Aſſiſtenten, und auch das Finanzreſſort des Landes 
bedient ſich weiblicher Hilfe und hat ſieben Steuer: 
erheberinnen in ſeinen Dienſten. Weibliche „Rent 
Collektors“, d. h. Bausagenten, haben fid) im Dienſt 
Privater, die große Häuſerkomplexe ihr eigen nennen, 
ſchon lange bewährt, und da es feit Lord Northamptons 
Beiſpiel, gebildete Frauen mit dieſer Funktion zu betrauen, 
Nachahmung gefunden hat, haben ſich ganze Straßen— 
reihen und Stadtgegenden in moraliſcher und ſanitärer 
Hinſicht derartig gehoben, daß ſie kaum noch 
wiederzuerkennen ſind. Dieſe Poſten bringen ihren In⸗ 
habern gewöhnlich 6000 bis 8000, in manchen Fällen 
bis zu 12000 und 14 000 Mark jährlich. 

Auf kaufmänniſchem Gebiet ijt die Frau hier natür- 
lich auch vielſeitig tätig, doch iſt es ſchwer, authentiſche 
Angaben über das ESinkommen der Angeſtellten in dem 
Beruf zu machen, denn ſie ſind hier nicht in großen 
Organiſationen vereinigt wie in Deutſchland. KEiniger: 
maßen organiſiert ſind die Stenographinnen und Maſchinen— 
ſchreiberinnen (typists), deren Umfrage vor kurzem ein 
Durchſchnittsgehalt von 25 Schilling wöchentlich (1300 
Mark jährlich) feſtgeſtellt hat. Dieſer Beruf hat unter 
dem Eindringen ungebildeter Elemente zu leiden. Kom: 
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‚petente Kräfte beziehen aber fowohl in Geſchäftshäuſern 


wie auch in den Bureaus der Regierung beſſere Gehälter. 
So fteigen fie z. B. im Dienſt des Londoner Grafſchafts⸗ 
rats bis zu 2400 Mark jährlich auf, und ein in der 
City von Condon wohlbefanntes Inſtitut verſichert, daß 
es keine Schwierigkeit finde, Reflektantinnen mit Sprach 
kenntniſſen Stellen bis zu drei Guineas wöchentlich 
etwa 5500 Mark jährlich) zu verſchaffen. Dieſes Inſtitut 
mag auch als Beiſpiel dafür dienen, wie weit es eine 
Frau ſelbſt auf dem Gebiet der Kurz und Maſchinen⸗ 
ſchrift bringen kann, wenn ſie unternehmend und ge⸗ 
ſchäftstüchtig iſt, denn die Inhaberin hat heute ein 
blühendes Geſchäft in Händen, das ihr geſtattet, 
mit eigener Equipage täglich in die City zu fahren. 
Das können freilich Angeſtellte in Geſchäftshäuſern 
nicht, aber obwohl die gebildete Frau in England nur 
langſam in die kaufmänniſche Laufbahn eingetreten iſt, 
behauptet fie jid) doch hente ſchon öfter in recht guten 
Stellungen. So hat eine der größten chemiſchen Fabriken 
eine Frau mit einer leitenden Stellung betraut, die 
mit 10000 Mark jährlich bezahlt fein foll, eine Ceinen⸗ 
fabrik in der Provinz honoriert ihren weiblichen 
Departementschef mit 6000 Mark, eine Schuh⸗ und 
Stiefelfabrik in den Midlands hat eine Frau mit 
Univerſitätsbildung zum Chef der weiblichen Abteilung 
ernannt mit entſprechender Beſoldung, und ſogar die 
alte Dame in Thread Needle Street (wie die Bank 
von England hier genannt wird) hat Frauen ihre Tore 
geöffnet und beſchäftigt Miß Hogarth an der Spitze 
eines weiblichen Stabes mit einem Gehalt, wie es 
heißt, von 8000 Mark nebſt Penſionsberechtigung. In 
verſchiedenen induſtriellen Betrieben, fo in den Rowntree: 
ſchen und Cadburyſchen Schokoladefabriken, ſind gebildete 
Frauen als „Welfare Secretaries“ tätig zur Organiſierung 
und Verwaltung von Wohlfahrtseinrichtungen für die 
Arbeiterinnen, und dieſe Poſten ſind ebenfalls einträglich 
und angeſehen. Mrs Thompfon, die vor kurzem ver: 
ſtorbene Inhaberin des bekannten Modegeſchäfts „Ma⸗ 
dame Couiſe“, bezahlte die Dienſte ihrer Geſchäftsführerin 
mit 12000 Mark jährlich. Bei der Umwandlung des 
Geſchäftes in eine Aktiengeſellſchaft wurde Mrs. Thompſon 
gefchäftsführender Direktor, womit fie aber kenneswegs 
einzig daſtand. Unter andern ernannte auch die Azetylen⸗ 
gasanſtalt eine Frau, Mrs. Gordon, zu ihrem geſchäfts⸗ 
führenden Direktor, und von den drei Direktoren der 
Aktiengeſellſchaft „Cottage Tea Rooms £to." find zwei 
weiblichen Geſchlechtes. Uebrigens hinterließ Mrs. Thomp⸗ 
jon, die ihr Geſchäft in einem kleinen Laden begonnen 
hatte, ein Vermögen von über anderthalb Millionen Mark. 
Aehnliche Erfolge wies das Geſchäft von Madame 
Dal Smith in Liverpool auf; denn als dieſes Mode- 
warengefchäft |. S. eine Aktiengeſellſchaft wurde, erfuhr 
man, daß der durchſchnittliche Nettoverdienſt 224 000 
Mark jährlich betrug. Mögen auch die kommerziellen 
Unternehmungen der Gräfin Warwick, der Herzogin 
von Sutherland, der Lady Granville Gordon, der 
Vicomteſſe Clifden und anderer nicht ebenſo einträglich 
ſein, ſo ſcheinen ſie doch alle mehr oder weniger Erfolg 
zu haben. Von beſonderm Intereſſe iſt vielleicht Cady 
Cook als Börſenmakler und von noch größerm die 
Pionierin auf dem Gebiet, Miß Amy Bell, die vor 
Jahren als „outside broker“ (denn zur Börſe haben 


Frauen keinen Sutritt) ein kleines Kontor eröffnete 
und heute über zahlreiche Klientel verfügt in allen 
Teilen des Reichs. Im photographiſchen Betrieb 


haben Frauen hier gleichfalls ganz bedeutende finan⸗ 


LI 


WR 


reichſte Journaliſtin unſtreitig eine hervorragt, 
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zielle Erfolge aufzuweiſen und ebenſo auch als house 


decorator, d. h. als Lieferant von Hauseinrichtungen. 
Iſt doch die geſamte Einrichtung eines biſchöflichen 
Palaſtes vor einiger Seit einer Frau übertragen worden. 
Als Erbauer von Paläſten ſind Frauen bisher noch 
nicht hervorgetreten, wohl aber als Architekten für 


Kirchen, Schulen und Wohnhäuſer für den Mittelſtand, ; 


und auch in, der neuen Garden City SECH ift ein 
weiblicher Architekt in Tätigkeit. 

Viel Intereſſantes ließe ſich über die Frau auf 
publiziſtiſchem Gebiet in England ſagen, und zwar ſo— 
wohl über die bücherſchreibende wie auch über die 
journaliſtiſch tätige Frau. Unter der erſtern Gattung 
nehmen Mrs. Humphry Ward, die für einen ihrer 
Romane ein Honorar von 280000 Mark erhielt, und 
Mrs. Tomwnfend, deren „Little Lord Fauntlerov“ (Der 
kleine Cord) ihr 400 000 Mark eintrug, finanziell wohl 
mit die erſten Stellen ein, während als pekuniär erfolg⸗ 
die es 
zu einem förmlichen „corner“ in Modeberichten gebracht 
hat. Sie ſollen ihr die unglaubliche Einnahme von 
60 000 bis 80000 Mark jährlich abwerfen. Auf ihre 
Kolleginnen mit weniger glänzenden Einnahmen näher 
einzugehen, verbietet leider der Raum. Doch mag er⸗ 
wähnt werden, daß Frauen in faſt jedem Redaktion⸗ 
ſtab der Tageszeitungen. vertreten find, und zwar find 
ſie auf den verſchiedenſten Gebieten tätig, ja ſogar 
gelegentlich als Kriegskorreſpondenten. Beſonders be⸗ 
kannt ut die politiſche Korreſpondentin der Daily News 
in Paris Mrs. Crawford, die ein Einkommen von 


12 000 Mark bezieht, das freilich nicht an die Beſoldung 


heranreicht, die Miß Flora Shaw bezog als politiſche 
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Korreſpondentin der „Times“ in Südafrika. Daß [ic 
hierbei nicht nur über Politik ſchrieb, ſondern die Politik 
der damaligen engliſchen Regierung als einer der 
Hauptakteure betrieb, ergab fid) zur UVeberraſchung des 
großen Publikums bei den Gerichts verhandlungen f. S. 
über den Jameſoneinfall in Transvaal. 

Auch über viele andere Tätigkeiten ſollte noch be⸗ 
richtet werden, doch muß es für diesmal genügen, einige 
namhaft zu machen. Da iſt die Bibliothekarin, da iſt 
die Rechnungsführerin (accountant) und die Bücherrevi⸗ 
ſorin (auditor), die hier ein großes Feld haben, da iſt 
die Kunſt des Indexmachens, die ſich für manche recht 
einträglich geſtaltet, da iſt die Frau als Gärtner und 
als Landwirt, die Frau als Züchter von Raſſepferden, 


edlen Hunden und Katzen, da ift der weibliche Gud, 


binder, der Gold⸗ und Silberſchmied, der Konzertagent, 
der weibliche Xapellmeifter mit feiner Damenkapelle, da 
ijt die Touriſtenführerin, der weibliche Kommiſſionär, 
der für die fern von den glänzenden Läden Weilenden 
die Einkäufe beſorgt, und da ſind im Land des Sports 
die, denen die körperlichen Spiele in zahlreichen Fällen 
eine einträgliche Exiſtenz bringen; zuletzt das Neuſte 
auf dem Gebiet des Sports: die Lehrerin für das 
Automobil, die mit zwei Guineas (42 Mark) für die 
Lektion honoriert wird. 

Und wann wird die Frau in England auch am 
Miniſtertiſch einen Platz findend Nun, vielleicht find 
dieſe Seiten nicht allzu fern. Vieles deutet darauf hin, 
daß fie zum mindeſten in abſehbarer Seit zum ftimm: 
fähigen Bürger erklärt werden wird; damit wäre ſchon 
ein guter Schritt vorwärts getan in dem Land, das feine 
blühendſten Seiten unter dem Septer von Königinnen hatte. 


Das Tal des Friedens. 


Roman von 


El⸗Correi. 


5. Fortſetzung. 


V uch Wettenau war bald an feiner Wohnung 
Fd angelangt, und fem Burfche erwartete ihn 
Q bereits am Gittertor des Dorgartens. Sid) 
e > kurz und kühl von den andern verabfchiedend, 
ſprang Wettenau aus dem Sattel, warf dem Burſchen 
ein paar Befehle zu und ging mit ſteifen Beinen in 
ſeine Wohnung im zweiten Stock hinauf. 

Die reinen Kleider lagen für ihn bereit, und er zog 
ſich um. Dabei hatte er den großen Brief im Auge, 
der auf dem Tiſch lag. Es fiel ihm aber nicht ein, 
ungeduldig danach zu greifen. Briefe dieſes Formats 
ließen ihn kalt. 

So war er fix und fertig angezogen, trank ruhig 
ein Glas Portwein und nahm eine Sigarette, bevor er 
ſich mit dem Schriftſtück befaßte. 

Harl Heinrich war ein ſchöner Menſch, von edelſtem 
Körperbau, ſchlank, markig und vornehm in der Dal 
tung. Sein Geſicht war von einer ſeltenen, faſt ſteinernen 
Regelmäßigkeit des Schnittes, tadellos in den Einzel: 


heiten, aber im Geſamtausdruck durchaus nicht liebens⸗ 
würdig. Er fab feiner ältern Schweſter Rita ähnlich, 
aber die Sanftheit ihrer Miene fehlte ihm. Seine Süge 
hatten den Stempel des Hochmuts und einer an Kälte 
grenzenden Nüchternheit. Sein Blick lächelte nie; ſeine 
Lippen waren ſtets feſt und ſtolz geſchloſſen. 

Graf Karl Heinrich von Wettenau galt für den 
formgewandteſten, tüchtigften und begabteſten Offizier 
feines Regiments, aber auch für zanffüchtig, rechthaberifch 
und feuergefährlich. Dabei blieb es unbeſtritten, daß 
er tatſächlich einen hervorragenden Verſtand und eine 
zwingende geiſtige Ueberlegenheit beſaß. Man glaubte 
allgemein, daß er für eine hohe Karriere beſtimmt war, 
aber niemand trug recht Verlangen nach ſeiner Freund— 
ſchaft. Sein Weſen wirkte mehr erkältend als erwärmend. 

Als er mit ſeinem ſchlanken kleinen Finger das Kuvert 
aufgeſchlitzt hatte, fab er zuerſt nach der Unterſchrift des 
Briefs: „Dein treuer Vetter Wotan.“ 

Dann ſah er nach dem Briefkopf: „Tal des Friedens“. 
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In den Lederſeſſel vor dem Schreibtiſch ſinkend, las 
er nun den Brief, ohne darüber zu ſtaunen, daß Wotan, 
von dem er höchſtens mal eine Poſtkarte oder eine 
Depeſche erhalten hatte, ſolche Epiſtel an ihn losließ. 
Ohne Stocken las er alle acht Seiten bis zu Ende. 
Und Wotans nervöſe Schrift war nicht leicht zu leſen. 

Hm! Neu war das alles nicht, was der gute Vetter 
ſchrieb, nur der Seitpunkt, 
raſchend bald herangekommen. 

Die Stelle, die von der Krankheit und dem möglichen 
baldigen Ableben ſeiner Mutter handelte, las Karl 
Heinrich langſam. Er ſtarrte über den Brief hinweg. 
Es tat ihm weh. Er verehrte ſeine fromme Mutter 
mit einer Art Bewunderung, ohne je über den Charakter 
der Mutter tiefere Betrachtungen angeſtellt zu haben. 
Erzogen zu einer feſten Weltanſchauung, geſchult in der 
abſoluten Disziplin ſeines Berufs, durchdrungen vom 
Geiſt der Autorität, übertrug er dieſe Anſchauung auch 


aufs Familienleben, und die Traditionen ſeines Standes 


hatten für mehr Rechte als die e 
Neigungen. 

Und Wotans Schreiben führte ihn ſofort zur i 
wägung, wo jetzt feine wichtigite Pflicht lag. Das Heer 
konnte ſeiner entbehren; die Familie bedurfte dagegen 
ſeiner als Schutz und Führer. Starb die Mutter, ſo 
ſtanden die Schweſtern haltlos da. Blieben die Güter 
noch lange ohne das Auge des Herrn, ſo konnte es leicht 
geſchehen, daß ſich wirtſchaftliche Mißſtände einſchlichen. 

Freilich, ſein militäriſcher Ehrgeiz, ſeine große Vor— 
liebe für die glanzvolle Außenſeite ſeines kriegeriſchen 
Berufs und für das Leben in der Garniſon machten 
ihm den Entſchluß ſchwer. Und dann — was würde 
nic” jagen, wenn anſtatt des ſchneidigen Gardedukorps⸗ 
leutnants der Pa mit dem verwitterten Jagdhnt als 
Freier auftrat. | 

Eine neue ESCH anzündend, las er jene Stelle 
in Wotans Schreiben nochmals: „Iſt ad 1 Dein Ab⸗ 
ſchied, ſo muß ad 2 Deine Heirat ſein. Sieh Dich unter 
den Töchtern des Landes um und wähle ſchnell, damit 
das Herrenhaus auf Wettenau nicht lange mehr oer: 
einſamt ſtehe. Wie Du wählen ſollſt und mußt, weißt 
Du ebenſogut wie ich. Wir haben Mütter gehabt, die 
uns den Maßſtab für unſere Frauen geben!“ 

„Das läßt ſich leicht ſchreiben!“ meinte Karl Heinrich 
und legte die Füße hinüber auf die Fenſterbank. Dabei 
knurrte fein Magen. Er jab nach der Uhr und dann 
nach dem Wetter. Es hatte aufgehört zu regnen, und 
nur die Dächer und kahlen Bäume tropften. Bis zum 
Mittageſſen blieben ihm noch dreißig Minuten. Ge— 
nügten ſie, um auch über den zweiten Punkt ſchlüſſig 
zu werdend 

Warum nicht 

Er kannte viele heiratsfähige Damen, er liebte — 
keine. Er unwarb eine. Warum er fie umwarbd 
Nun, weil er fid) über Bauernſcheidts Vordrängen ge: 
ärgert hatte, weil ſie der star der letzten Saiſon war, 
friſch und außerordentlich begehrenswert für alle, zart 
und leicht wie eine Feder, beim Tanzen kaum fühlbar. 

Aber was für ein Herz das zierliche Geſandten— 
töchterlein hatte, das wußte er ganz und gar nicht. Er 


ihn 


da er ſchrieb, war über 
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wußte nur, daß ſie feenhaft im Takt ſchwebte, daß ſie 


kicherte, anſtatt zu lachen, daß ſie Deutſch, Franzöſiſch, 


Engliſch, Italieniſch und Türkiſch ſprach. Daß ſie eine 
ſeidenartig glänzende blonde Haartolle in der Stirn trug 
und die Prätenſionen einer Milliardärin zeigte. 

Aber — ſie war ſiebzehn Jahre alt, und das ent⸗ 
ſchuldigte alles. 

Sie würde älter und verſtändiger werden — und 
damit rechnete Karl Heinrich. 

Er ſtand auf, ſchnallte den Säbel um und ließ ſich 
den Mantel reichen. Er war fo ziemlich mit fid) und. 
ſeiner Sukunft im reinen. — 

An der Kafinotafel ſaß er Bauernſcheidt gegenüber, 
der kaum die Speiſen berührte, während Karl Heinrich 
raſch und viel aß. Bis vor kurzem war Freiherr von Trott 
fein Tifchnachbar geweſen; dieſer hatte jedoch nun ge: 
heiratet, und Hauptmann von Stark nahm ſeinen Platz 
an der Tafel ein. Mit dieſem ſtand Graf Wettenau 
jedoch auf geſpanntem Fuß wegen einer Bagatelle, 
ähnlich der, die ihn geſtern nacht mit Bauernſcheidt 
verfeindet hatte. Wortwechſel waren es geweſen, ſcharf 
ausklingend, ohne innere Bedeutung, aber bei Karl 
Beinrichs unbeugſamem Charakter von Tragweite. 

Die Nachgiebigkeit Bauernſcheidts hatte noch die 
Gereiztheit ſeiner Geſinnung für dieſen Rivalen ge— 
ſchürt, und während der Mahlzeit richtete er weder 
Blick noch Wort an ſein Gegenüber. 

Sonſt ging es lebhaft an der Tafel her, und be 
ſonders bei den jüngſten Offizieren, unter denen ein bit: 
junger Schwarzkopf feine Ausgelaſſenheit nur mühſam 
bändigte, herrſchte Frohſinn. : | 

Dieſen Schwarzkopf winkte Karl Heinrich nach out: 
gehobener Tafel zu fid. „Nachricht von der Mutter!“ 
ſagte er. „Es geht nicht ſonderlich gut!“ 

Ueber das heitere Geſicht des jungen Unterleutnants 
legte ſich ein Schatten. 

„Ah!“ machte er bedauernd, „ſchreibt Nita?“ 

„Nein, Vetter Wotan, der jetzt auch dort iſt. Er 
ſchneidet Sukunftsfragen an. Du kannſt morgen mal 
bei mir vorkommen und den Brief leſen. Vergiß nicht!“ 

„Wo werde ich!“ entgegnete Axel, und es war 
drollig, wie er dabei eine militäriſche Haltung einnahm und 
den Bruder, der ihm zunickte, vorſchriftsmäßig ſalutierte. 

Karl Heinrich trank ſtehend im Rauchzimmer feinen 
Kaffee. Baron von Seitz kam zu ihm und nahm ihn 
beiſeite. 

„Du, Bauernſcheidt iſt vor den Kommandierenden 
befohlen! Ich wette, der ſchrammt bald ab!“ 

Karl Heinrich machte große Augen. 

,pefuniár?" fragte er nur. 

Seitz nickte. „Re'ment zu teuer! Traditionsopfer!“ 

„Sag Spielteufel!“ meinte Wettenau. Und dabei 
dachte er mit neuer Verachtung: „Wollte er ſich durch 
Jic rangieren?“ 

Arel kam andern Tags pünktlich zu ſeinem Bruder 
und geriet über Wotans Schreiben in große Erregung. 
Beſtürzt und beſorgt wagte er kaum, für oder gegen 
zu raten; Karl Heinich aber — auf dem Sofa liegend — 
ſagte ihm gelaſſen die Ueberraſchung ins Geſicht, daß 
er ſeinen Abſchied beſchloſſen habe. 
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Dieſen Entſchluß konnte Axel kaum begreifen. Er 


ſtaunte überhaupt von jeher ſeinen kühnen und kühlen 
Bruder an und verehrte ihn als Vorbild. 

Als er ſich langſam aus ſeinem Schreck heraus⸗ 
gearbeitet hatte über Karl Heinrichs Entſchluß, lenkte 
er ſeine Gedanken einem andern Punkt in Wotans 
Brief zu. 

Weiſe ſein dunkles Flaumbärtchen ſtreichend, fragte 
er: „Wen wirſt du mir nun zur Schwägerin beſcheren, 
Karli o? 

Karl Heinrich überlegte, ob er den Kleinen einweihen 
ſolle. Das konnte nichts ſchaden! 


So ſagte er, fich ausſtreckend: „Die Jenny Donners» . 


hag ijt leider 'n bißchen jung!“ 

Arel gaffte offenen Mundes den Bruder an. 

„Die — Jenny — Donnershbag?” wiederholte er, 
„ich denke, die iſt mit Bauernſcheidt verlobt? Er ſaß 
doch geſtern bei den Damen im Wagen!“ 

Karl Beinrich fuhr in die Höhe. Seine Ruhe ließ 
ihn einen Moment im Stich. 

„Haft du das ſelbſt geſehen, daß er bei den Damen 
im Wagen jag?" 

„Nee! Es wurde mir erzählt!“ 

„Von wen?“ 

„Vom Prinzen!“ | 

„Der ift kurzſichtig. Na, ich werde ſehen, ob's 
wahr iſt! Das wollen wir doch bald raus haben!“ 
Er fah nach der Uhr. „Es ift viereinhalb. Wenn ich 
mich nicht übereile, komme ich noch recht zum Tee! 
Das heißt, du kannſt mitntkommen!“ — 

Eine Stunde ſpäter ſaßen die Brüder im Salon der 
Gräfin von Donnersbag, einer goldblonden Preußin, 
die fich in Weſen und Kleidung einen erotifchen Nimbus 
angeeignet hatte, weil ihr Gatte ein Jahrzehnt als 
Maiſerlicher Botſchafter des Deutſchen Reichs in Kon- 
ſtantinopel reſidiert hatte. Dort war der Graf auch 
erkrankt, und ſeitdem befand er ſich meiſtens in Bädern, 


während ſeine Familie der Ausbildung der Kinder wegen 


eine ſtändige Viederlaſſung in Berlin-Grunewald be: 
wohnte. 

Die Gräfin waltete nur durch Schönheit und Ruhe; 
und mit ihren tief über die Ohren gelegten ſeidenblonden 
Scheiteln, dem etwas zu ſtark geröteten Geſicht und dem 
Perlenhalsband um den Hals war fie bei ihren trägen 
Bewegungen ein Ausdruck von Wohlleben, Reichtum 
und Phlegma. 

Anders ihre älteſte Tochter. Ein nie raſtender Irr— 
wiſch, mit einem nervöſen Geſichten, hochfriſiert, frühreif 
und ſchnippiſch, war die Komteſſe mit ihren ſiebzehn 
Jahren ſchon eine vollendete Dame. 

Wie ſie jetzt auf dem umbauten Sofachen ſaß im 
Rahmen der Mahagonimöbel, plauderte ſie anſcheinend 
mit Axel, der — rot bis über beide Ohren — febr 
geſetzt tat. Während ſie aber plauderte, horchte ſie 
nach dem SGeſpräch ihrer Mutter mit Graf Karl 
Beinrich hin. 

Die Erzellenz ruhte in einem Seſſel veralteter Mode; 
Karl Heinrich hatte den kleinen, mit rotem Tuch ge— 
polſterten Schaukelſtuhl erreicht. Er wiegte ſich leiſe, 
dabei in Pauſen von dem Brief feines Detters fo viel 
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mitteilend, als ihm rätlich ſchien. Manchmal fprühten 
ſeine ſcharfen Augen einen kritiſchen Blick nach Komteſſe 
Jenny hinüber, die dieſen Blick immer erſtaunt auffing, 
aber niemals verpaßte. Sah er ſie länger an, ſo trat 
ein abweiſender und beinah gequälter Ausdruck in ihr 
mageres Geſichtchen. | 

Kaum hatten die zwei türkiſchen Diener ihre orienta: 
liſchen Verbeugungen hinter den ſich ſporenklirrend ent⸗ 
fernenden Offizieren gemacht, als die Exzellenz ſich an 
Jenny wandte und gemächlich ſagte: „Meine Der: 


mutungen beſtätigen ſich Der Graf hat Abſichten 
auf dich!“ 


,So?" fragte Jenny und hielt fidi den Taſchen⸗ 


ſpiegel vors Geſicht, wobei aber ihre dünne, kalte Hand 


etwas zitterte. „Du weißt, Mama, ich würde Bauern— 
ſcheidt vorziehen! Er hat einen mir ſympathiſchern, 
Charakter! Graf von Wettenau iſt ſo herrſchſüchtig!“ 

„Ich zeigte mich deshalb auch dem Grafen ziemlich 
zurückhaltend!“ antwortete die Gräfin. „Wir können 
ja abwarten, ob Bauernſcheidt ſeinen Antrag macht, 
inzwiſchen wollen wir uns jedoch über feine Verhältniſſe 
unterrichten. Wettenau ſcheint eiferſüchtig zu ſein. Er 
hat ihn bei uns im Wagen ſitzen ſehen; ich ſagte 
aber, er müſſe ſich geirrt haben. Es war unvorſichtig 
von uns damals!“ 

Nomteſſe Jenny ſchwieg und ging hinaus in ihr 
Simmer. Als ſie nebenan das Geſchwätz ihrer kleinen 
Brüder mit dem Erzieher hörte, pochte ſie mit der 
kleinen, herben Fauſt gegen die Wand und bat fich 
zornig Ruhe aus. Dann ſtand fie mit den Händen an 
den Schläfen und ſtarrte vor ſich hin. 

Sie wußte, was ihrer Darrte. 

Nach kurzem Entſchluß ſchrieb fie an Bauernſcheidt 


eins ihrer baftigen, wirren Briefchen und ließ ihn 


mit einer Art naiver Grauſamkeit wiſſen, daß Graf 
von Wettenau Ernſt zu machen ſcheine. 

Einige Tage ſpäter machte Wettenau aber in der 
Tat Ernſt. Er warb bei der Exzellenz um Jennys 
Band und erhielt fie, da Bauernſcheidt inzwiſchen plot: 
lich „geſundheitshalber“ Urlaub genommen und ſich auf 
ſeine beſcheidenen, verwirtſchafteten Güter zurückgezogen 
batte . 

Allerdings wollte die Erzellenz nichts von einer 
Heirat vor einem Jahr wiſſen, und Jenny erſchrak 
unangenehm, daß ihr anſtatt des glänzenden Lebens in 
der Reſidenz das verantwortungsvolle Cos der Guts— 
herrin zugedacht war. 

Karl Heinrich aber überfah ihre Enttäuſchung und 
küßte diskret die kleine, kalte Band ſeiner jungen Braut. 


9. 

Die Gräfin Wettenan begrüßte mit Tränen die 
Nachricht von der Verlobung ihres Sohnes, denn die 
Verbindung mit den Donnershags war nicht nur ſtandes— 
gemäß, ſondern auch geſellſchaftlich vorteilhaft. Die alte 
Dame nahm nur Anſtoß an den langen Brautſtand, und 
deshalb diktierte jie Wotan lange Briefe an den Sohn, 
an die Exzellenz Gräfin Donnershag und an den Grafen, 
der noch an der Riviera weilte, und der ſich nur mit 
einigen Depeſchen an der Familienpolitik beteiligte. 
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Wotan war zum offiziellen Sekretär feiner Tante 
beſtellt, 
mit Sawitz widmen. 

„Dieſe beiden Menſchen ſind füreinander geſchaffen!“ 
ſagte die alte Gräfin zu Wotan mit der merkwürdigen 
Nachſicht der Mutter für den e eee Umgang 
ſchon etwas altbackener Töchter. 

„Sie ſollte ſich lieber einem andern Freier widmen!“ 
hatte Wotan geantwortet. 

Die Gräfin aber erwiderte: „Die geiſtige Freund— 
ſchaft ift das Edelfte auf Erden; und ich will fie Rita 
nicht ſtören!“ 

Dieſe geiſtige Freundſchaft Kitas berührte Wotan 
inſofern, als er ſeine Couſine oft beſchützen mußte. Mit 
zunehmender Milde des Frühlingswetters geſtaltete ſich 
jedoch der Verkehr durch den gemeinſamen Aufenthalt 
im Freien ungezwungener, und die für Wotan peinlichen 
Teeſtunden in Sawitz' Salon hatten ein Ende. Denn 
dieſen Teeſtunden war Schweſter Martha ſtets fern⸗ 
geblieben; ob auf Sawitz' oder auf ihren eigenen Wunſch, 
das erfuhr Wotan nicht, denn zwiſchen ihm und Sawitz 
war niemals mehr die Rede von der Diakoniſſin. Ihr 
ſelbſt gegenüber befleißigte ſich Wotan der äußerſten 
Jurückhaltung, da fie nach der heftigen Auseinander: 
ſetzung mit ihm jede neue Annäherung ſeinerſeits ent⸗ 
weder überſah oder ſchroff ablehnte. 

Um ſich dieſer Qual ſo wenig wie möglich aus— 
zuſetzen, aß Wotan meiſtens anderswo zu Mittag, oder 
er machte Ausflüge nach andern Ortſchaften. Dadurch 
ſtarb ſeine Liebe jedoch nicht ab — im Gegenteil, er 
nahm ſie als quälende Bürde überall mit ſich, und 
jedes Wiederſehen belebte ſie von neuem. Dazu quälte 
ihn das Rätſel ihrer Perſönlichkeit und ihres Charakters. 

Bis er eines Tags wahrnahm, daß ſie ihn mit 
unruhigen Augen anſah. Sie errötete flammend, als 
er ſie nur mit einem kurzen Blick ſtreifte, ohne ein 
Geſpräch mit ihr zu verſuchen. Unter irgendeinem Dor: 
wand verließ ſie dann den Saal und kam nicht wieder. 
Andern Tags hob ſie nicht die Augen von ihrem Teller 


und gab Erneſtine, die ſich ihr eng angefreundet hatte, 


kaum eine Antwort. 

In all dieſem einen Beweis ihrer aufrichtigen Neigung 
zu ſehen, war Wotan jedoch nicht genügſam genug. 
Auch hatte er früher ſchon zu gut in ihren Augen ge— 
leſen. Hatte ſie nun nicht den Mut zur Tat, ſo hatte 
er nicht die Schwachheit, ſich ihren Caunen auszuliefern. 

Der Schlaf floh ſeinen Nächten, oder wirre Träume 
peinigten ihn. Die Schmerzen ſeiner Schädelnarben 
quälten ihn oft ohne Unterlaß, und dadurch litt ſeine 
Sehkraft, was ihm den Sekretärdienſt bei ſeiner Tante 
erſchwerte. 

Dennoch kämpfte er niemals ernſtlich an gegen die 
Ceidenſchaft, die fein Leben fo vergiftete. Dazu war er 
ſeeliſch nicht Worf genug. Er vermochte fih zu ver 
ſpotten, zu verdammen, zu beklagen — aber ſeinem 
Elend ein erlöſendes Ende zu machen, dazu reichte ſeine 
Energie nicht hin. War er nahe daran, gegen ſich 
ſelbſt aufzubegehren, ſo kam die Erinnerung an ihren 
Blick damals, mit dem fie das Loſungswort der Liebe 
verraten hatte. Damit hatte ſie geſtanden, was ihr 


denn Rita durfte ſich dem äſthetiſchen Verkehr 


gezogen. 
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Benehmen leugnete. Warum aber leugnete ſie d Warum 
verurteilte fie fich ſelbſt und ihn zu dieſem Verzicht? Es 
lag ja in ihrer Macht, ganz nach Wunſch über ihn zu 


verfügen! Warum ſtreckte ſie nicht die ſchöne Hand 
aus, um aus ihm ihren Sklaven zu machen — und 
ſei's für immer — für Lebenszeit! . 


Oft lag er ſtundenlang in feiner Hängematte am 
äußerſten Ende des Gelwaldes und dachte nur an dieſe 
ungelöſten Fragen. Er dachte an ſie, aber ſeinem Denken 
mangelte jede ſcharfe Gründlichkeit. Er fühlte, dieſes 
Grübeln war ganz nutzlos. Damit änderte er nichts. 
Die Veränderung mußte von Martha ausgehen. — 

In der Penſion waren inzwiſchen neue Gäſte ein⸗ 
Ein älteres, vornehmes Ehepaar und dann 
ein ſcheuer, junger Mann, der wie ein heimatlofer 
Schatten umherirrte, noch die Schrecken einer über⸗ 
ſtandenen Geiſtesumnachtung auf dem traurigen Geſicht. 
Er war Augenzeuge eines Eiſenbahnunglücks geweſen, 
und die grauenhaften Eindrücke hatten ihn überwältigt. 
Fürchtegott Schuffert nahm ſich dieſes haltbedürftigen 
Menſchen mit größter Nächſtenliebe an und lehrte ihn 
zeichnen und malen, um ihn auf andere Gedanken zu 
bringen. Ferner zog eine Amerikanerin mit ihrer er⸗ 
wachſenen, ſehr ſchönen Tochter ein, die mit Hilfe ihrer 
wunderbaren Toiletten die Schönheit der Schweſter Martha 
verdunkelte. Sie begann gleich mit Mathiſſen ihren Flirt; 
das ältere Ehepaar aber belebte die geiſtige Richtung 
des Geneſungsheims, denn ſie ſchriftſtellerten beide auf 
dem Gebiet der neuen Denfingsart, die den Menſchen 
freimachen will von den Feſſeln der Selbſtverkennung 
und der falſchen Bewertung des materiellen Lebens, 
indem fie die Kraft des Geiſtes allen Mißſtänden des 
Daſeins ſieghaft gegenüberftellt . 

Vorträge und Erbauimafnnden wechfelten in reger 
Folge miteinander ab, und danach jagen die Penſionäre 
oft noch lange im Geſpräch beiſammen. Rita ſtand 
mitten in dieſem Sirkel, und auch Sawitz beteiligte ſich 
mehr und mehr an den Suſammenkünften. 

Wotan hatte dafür taube Ohren. 

Er hörte nur, wenn Martha ein Wort ſagte, wie: 
wohl dieſes Wort niemals das Thema betraf, denn ſie 
nahm an dieſen Geſprächen nicht teil. Meiſt ſaß ſie 
ebenſo wie Wotan ſtumm und außerhalb der Geſellſchaft 
da — ſie neben Sawitz, er an der andern Seite, an der 
Baluſtrade der Terraſſe. | 

Dier ſtarrte er hinunter in den dunkeln See. Er 
atmete die Luft der lauen, warmen Nacht ein; feine 
Sinne ermatteten unter der Einwirkung des Düfteſchwalls 
der Iris und Magnolien, die jetzt in dem Tal des 
Friedens blühten. 

Obgleich er faſt nie mehr mit Martha ſprach, war 
die Penſion von feiner Leidenſchaft für die ſchöne Dia: 
koniſſin wohl unterrichtet. Neugierige Blicke flogen zu 
ihm hin, wenn ſie durch den Saal ſchritt; man lächelte, 
ſtand er zufällig neben ihr; man flüſterte, öffnete er die 
Tür für den Rollſtuhl, wobei es unvermeidlich war, 
daß er auch für Martha die Tür offen hielt. Weiterer 
Anfechtungen ſah ſich Martha jedoch nicht mehr aus— 
geſetzt. Man hatte ſich an ihre Erſcheinung gewöhnt 
und war von ihrem vornehmen Auftreten bezwungen 
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worden. Dazu kam die Ablenkung durch die neuen 
Penſionäre. Nur die Profeſſorin wurde von ihren weib— 
lichen Inſtinkten ſtets von neuem gegen die Diakoniſſin 
aufgeſtachelt, und war ſie nicht mehr gehäſſig gegen ſie, 
ſo teilte ſie mit liebenswürdiger Maske ihre kleinen 
Seitenhiebe aus. Und eines Abends, als nur wenig 
Leute anweſend waren und man bemerkt hatte, daß 
Wotan ſtumm ſein ſchönes Ideal anſtarrte, ſetzte ſie ſich 
ans Klavier und fang mit Pathos das alte Kied: 

„Willſt du dein Herz mir . 

So fang es heimlich an. : 

Die niedliche Witwe hatte "m unerwarteten Er: 
folg mit dem Derschen, das an eine welke Rofe im 
Tagebuch alter Leute erinnerte. Man bat fie fort. 
zufahren. Die Amerikanerinnen meinten, es ſei ein 
„neues song“, Mathiſſen ſagte, der Text ſei ihm ous 
der Seele geſprochen, Wotan aber fühlte Marthas Augen 
auf ſich ruhen. Er kreuzte ihren Blick, während die 
Profeſſorin mit ihrem trillernden, gezierten Sopran 
fortfuhr. 

Sie ſang auch den letzten Vers, Wotan aber hörte 
ihn nicht. Er fab nur Martha. Ihr Geſicht glühte. 
Ihre Augen kamen und flohen und ſchienen den Text 
des Liedchens zu wiederholen. Er aber ſchüttelte kaum 
merklich den Kopf, ſehnſüchtig nach ihren Lippen ſehend. 

Als der Geſang verklungen, erhob ſich ſofort ein 
Streit über die moraliſche Seite des Gehörten. Ein 
Fräulein Erler, eine Frauenrechtlerin ſtrengſter Richtung, 
ſtimmte für die Freiheit in allen Dingen. 

Die Amerikanerinmutter ſtimmte ſo lebhaft bei, daß 
das Geſpräch ſofort gegenſtändlicher wurde, und auch 


Frau Doktor Rouff nahm das Wort zu einer Kritik 


über die beſtehenden Ehegeſetze. 

„Warum tragen Sie nicht den Namen Ihres 
Mannes?” hörte man da eine fremd anmutende Stimme 
ſagen. Es war Schweſter Martha, die fidh jo an die 
junge Malersfrau wandte. 

Erſtaunend verſtummnite alles. Die ſchöne Diakoniſſin 
beteiligte ſich am Geſpräch. Hildegard Wieſe aber lachte 
und entgegnete offenherzig: „Mein Name iſt ſo gut 
wie der ſeine. Wir ſind der Anſicht, daß die eigenſte 
Perſönlichkeit der Frau dadurch gefährdet wird, daß 
man fie unter den Schutz eines fremden Namens ſtellt.“ 

„Jawohl!“ meinte Schuffert, feine Mähne zurück⸗ 
ſtreichend. „Hildegard kann tun und laſſen, was ihre 
Natur verlangt, und was ihr Gewiſſen zuläßt!“ 

„Bravo!“ rief Fräulein Erler: „Auf die Schultern 
mit ihm! Er ehrt uns Frauen!“ 

Wotan aber war fich nicht recht klar, welchen Ein⸗ 
druck Marthas Verhalten auf ihn machte. War ſie eine 
theoretiſche Ehefeindind Und wich ſie deshalb auch 
der Liebe aus d 

Fürchtegott Schuffert aber bejtürmte jetzt die am 
weſenden Männer um ihre Erklärung, ob ſie ſeinen 
Standpunkt grundſätzlich teilten oder nicht? 

Der einzig noch anweſende Ehemann, der Schrift⸗ 
ſteller Hermann Schüler, bekannte ſich ohne Sögern zu 
der gleichen Anſicht. 

Bald löſte ſich die Konferenz auf, und Sawitz ließ 
ſich fortſchaffen. Er küßte zum Abſchied Ritas Band 
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und fragte: „Das Geſpräch hat Ihnen mißfallen, 
Komteſſe? Sie blieben fo ſchweigſam!“ | 

„Ich beobachtete ein wenig!“ verſetzte fie, ihre Hand 
zurückziehend. 

Martha war, ohne fich zu verabfchieden,. ſchon vor: 
ausgegangen. 

Andern Tags traf Wotan zufällig auf ſeinem Spazier⸗ 
gang mit Sawitz und deſſen Gefolgſchaft zuſammen. 
Das Geleit beſtand aus der Diakoniſſin, den Dackeln, 
den Komteſſen Wettenau und Miß Munch. 

Wotan ſchloß ſich an. Man lagerte ſich bald am 
Raſenrand der Campagna, um einer Nachtigall zu 
lauſchen, die fern in einem hochgelegenen Gehölz ſchlug. 
Ein warmer Tag neigte ſich zu Ende. Die wilden 
Blumen dufteten fort, am Himmel breitete fich ein rofa- 
roter Glanz aus, denn die Sonne war am Sinken. 
Ganz ſtill war es unter den Gelbäumen. Und das 
Trillern der kleinen Vogelkehle kam füg und rein durch 
die golddurchwobene Luft. 

Und als der kleine Ciebesſang endete, erzählte Sawitz 
von Venedig. Rita und Erneſtine wie Miß Munch 
hörten aufmerkſam zu; Martha aber ſaß teilnahmlos 
zur Seite und ließ einen bunten Käfer von einer ihrer 
weißen Hände über die andere laufen. 

Sie ſchrak nervös zuſammen, als Wotan plötzlich 
ſich vorbeugte und zu ihr ſagte: „Daß Sie immer 
ſpielen müſſen! Wollen Sie ihn tothetzen d Er fürchtet 
ſich gewiß zum Sterben vor den blendenden Flächen 
Ihrer weißen Haut!” 

„Ich dachte gar nicht an das arme Tierchen!” e nt⸗ 
gegnete ſie und ſetzte das Inſekt ins Moos. 

Wotan aber griff ſchnell zu und hielt ihre Hand feſt. 

„An was denken Sie denn, wenn Sie ein — Opfer 
quälend“ 

Sie ſah zu ihm auf. | 

Sein hageres, leidenſchaftliches Geſicht war ihr nah. 
Das Geſicht, das ſie immer im Traum fah. Mit den 
ſuchenden, liebeverlangenden Augen und dem zärtlichen 
Mund. Manchmal war ihr, als ſchaue die ganze 
glücksarme Welt aus dieſen Augen 

„Und mit welcher Abſicht quälen Sie?” fragte er 
weiter. „Weshalb quälen Sie mich? Denn — ich 
halte Sie nicht für fo unerfahren, daß Sie die Leiden 
nicht erkennen ſollten, die mich aufreiben. Geben Sie 
mir endlich eine Erklärung. Iſt meine Liebe ſo ganz 
wertlos für Sie?“ 

„Sie quälen mich — nicht m Sie!" gab fie ftoßenden 
Atems zurück. 

Wütend wendete er ſich von ihr. 
Komödie! 

Auf dem Heimweg aber ſuchte er doch wieder ihre 
Nähe. Und als er an ihre Seite gelangt war, ging 
er ſo langſam, daß ſich ein Abſtand ergab mit den 
andern. 

Und mit Berzpochen nahm er wahr, daß Martha 
ſich nicht bemühte, ſeine Abſicht zu vereiteln. Ihr ſonſt 
fo elaſtiſcher Gang wurde zögernd. Sie hatte die Unter: 
lippe eingebiſſen, als kämpfe ſie mit einem Entſchluß. 

Die Straße war weiß von weichem Kalkſtaub, und 
rechts und links ſtanden ſtill die Oelbäume mit ihren 


Immer die gleiche 
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ſchlangenhaft verrenkten Stämmen und zart umſchleierten 
Kronen. Still und menſchenleer war es ringsum. 

Die Nachtigall flötete wieder. 

Plötzlich blieb Wotan ſtehen. Er konnte kaum mehr 
atmen. Eine zarte, weiche Stimmung war vorhin über 
ſein Empfinden geglitten, dann aber erwachten die 
ſtärkern Töne ſeiner Natur. Dieſes weiße Geſicht mit 
den roten Locken raubte ihm die Beſinnung. 

„Sie meiden mich nicht! Bin ich aber da, ſo weiſen 
Sie mich ab!“ ſagte er heiſer vor Erregung. „Ich 
will aber jetzt einen Liebesbeweis haben. Ich habe 
ihn mir tauſendfach verdient!“ 

„Was ſoll ich tun?” fragte fie raſch, aber ſtolz. 
V„Laſſen Sie mich — Ihr Haar fehen! Tun 
die Haube ab!“ | 

„Nein!“ Da trat er ihr näher. 

Er drückte ihre Band herunter. Und dann aefchab 
es blitzſchnell, daß er die Hutnadel faßte und heraus⸗ 
zog. Ein zweiter Griff nahm die Haube fort. 

Sie faßte ſich erſchrocken mit beiden Händen in die 


Sie 


Haare, aber Wotan ſah doch die metalliſch leuchtende 


Fülle in ihrer ganzen Pracht. Er zog ihre Hände fort. 
Und ſeiner nicht mehr mächtig, tauchte er ſein Geſicht 
in die duftende Daarmajjce. Dabei hielt er die fid 
Stränbende beim Kopf feft, ohne Bedacht, ohne Sartheit, 
ohne Kückſicht darauf, daß man ihn beobachten konnte. 
Seine Bände hielten feft, aber feine Lippen waren 
heiß und weich, als ſie endlich Marthas Geſicht erreichten 
und ihren Mund ſuchten. 
| Mit Gewalt befreite fie ſich. Aber fie faate kein 
Wort. Selbſt hob ſie ihre Haube aus dem Staub auf 
und wollte weitergehen. 
Wotan, mit glühendem Geſicht, hielt ſie zurück. 


Nummer Le, ! 


EN fi ich zu einem — Wilden 10 i der meine 


Sprache doch nicht verſtehen würde!“ 


„Aber Sie verſtehen die meine? Oder — ſoll ich 
erſt vom Trauſchein ſprechen und dann von der Liebe? 
Martha — ift es nicht ſelbſtverſtändlich, daß ich zu 
allem bereit bin, was zu verlangen Sie das Recht 
haben? Es widerſtrebt mir, Ihnen in aller Form 
einen — Heiratsantrag zu machen . Ich will Sie — 
Ihre Liebe beſitzen —- dafür können Sie mich, meinen 
Namen, mein Vermögen nehmen.“ 

Mit großen, dunkeln Augen ſtarrte ſie ihn an. Aber 
es war nicht Ueberraſchung, was ihr Geſicht erſtarren 
machte; von Ueberraſchung war keine Spur in ihrem 
Ausdruck. Ein großer Schmerz ſprach aus dieſen blaſſen, 
verſtörten Zügen. 

„Sie glauben mir nicht?” hub Wotan wieder an. 

Allmählich kam ſie wieder zu Faſſung. „Sie kennen 
weder meine Familie noch meinen Charakter, geſchweige 
die tiefſte Innerlichkeit meiner — Seele!“ 

„Dieſe Seele wird auch nichts anderes verlangen 


als die meine!“ antwortete er ſchroff. Dann hemmte 


er plötzlich ſeinen Schritt und ſagte, während ſie langſam, 
aber doch ohne Sögern voranging und ſich mehr und 
mehr von ihm entfernte: „Mußten Sie denn ein Der: 
gnügen darin finden, das eigene Glück und das anderer 
Menſchen mit Füßen zu treten! ...“ : 

Sie mußte es gehört GEET denn er hatte [aut 
geſprochen. Sie wendete ſich jedoch weder um, noch 
gab ſie eine Antwort. Mit beſchleunigtern Schritten 
eilte fie weiter und holte, immer fchneller ſchreitend, 
bald die andern ein. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Gondeln von Venedig. 


Don Viktor Ottmann. — Hierzu 11 photographifche Aufnahmen von Abeniacar. 


Ro ſise⸗ Dämmerlicht der Romantik hat fie verklärt, 
empfindſames Schwärmen ihnen tauſend ſchmückende 
Beiworte gegeben, ein Jahrhundert nach dem andern 
fah ihre ſchlanken Leiber unter dem Rialto gleiten — 
wann werden auch fie, die allbeliebten und vielbeſun— 
genen Gondeln von Venedig, ein Opfer werden dieſes 
ſchrecklichen Maſchinenzeitalters mit feinem Fauchen und 
Pruſten, Schwitzen und Stöhnen 

Es ut wahr: Die Daporetti, die kleinen Dampfer, 
und die profanen, plumpen Omnibnsbarken haben euch 
ſchon feit langem das Leben faner gemacht, und nun 
gar das Motorboot, das den Verkehr zu Waſſer ſo 
fchnell vermittelt und fih wie im Fluge die Gunſt 
aller Sportfreunde errungen hat, das mit ſeinen zehn 
Pferdekräften und fünfzehn Kilometern ſtündlich euren leiſe 
gleitenden Gang zum lächerlichen Schneckentempo herab- 
würdigt und euch immer mehr verdrängt. Was wußte man 
in euren guten Tagen von „Kilometer“ und „PS“ und der 
ganzen modernen Schnelligkeitstobſucht! Man hatte ja 
ſo unendlich viel Seit und liebte euch gerade um eurer 
vornehmen Ruhe willen. Ihr gehört zur Phyſiognomie 


von Venedig wie das Waſſer in den Lagunen und die 
ſchlanken Anlegepfeiler in den Kanälen, wie die bunte 
Phantaſtik der Markuskirche und der düſtere Ernſt der 
Seufzerbrücke. Aber wie dieſe ganze Stadt, gleich einem 
ſeltſam verſteinerten Märchen, in unſere Seit hineinragt 
und, ihrer Cage und Beſchaffenheit nach, unfähig ſcheint, 
ſich auszudehnen und wirtſchaftlich zu entwickeln, ſo 
haben auch die Gondeln, die eine ſo große Rolle ſpielen 
im Dienſt der Fremdeninduſtrie, einen ſchweren Stand 
gegen all die modernen Fahrzeuge. 

Es ift mir zweifelhaft, ob die Venezianer ihren Gon: 
deln viele Tränen nachweinen würden; denn im allge: 
meinen iſt der Italiener ein nüchterner, von Sentimentali⸗ 
täten freier Menſch, den immer nur das Vächſtliegende 
intereſſiert, und ohne Frage befördert ihn die Maſchinen⸗ 
kraft ſchneller und billiger als die Menſchenkraft. Aber 
gar nicht zweifelhaft iſt mir die Sympathie der nor⸗ 
diſchen Touriſten, und unter dieſen wiederum einer ganz 
beſondern Sonderklaſſe, für die Gondeln und Gondolieri. 
Welche Sonderklaſſe ich meine? Bitte, fragen Sie die zahl- 
loſen jungen Bochzeitspärchen, die jahraus, jabrein mit 
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Vorliebe Venedig be 


ſuchen, wie ſie über die 
Gondeln denken. Die 
Tauben auf dem Mar⸗ 


kusplatz und die Gon⸗ 
delfahrt bei Monden⸗ 
ſchein — was foll man 


noch auf Anſichts karten 
berichten, wenn es 
das nicht mehr gibt, 
und wie ſoll man 


fih, ohne Gondel in 


einer der Lokalität 


liere allerdings ſchon 
auf der Fahrt vom 


| Bahnhof -zum Hotel 
an. Swar ſcheint 
der Tarif klipp und 
klar, aber ich möchte E 
den italieniſchen Tarif 

jehen, der nicht irgend= - 
welche liſtigen Aus⸗ 


legungskünſte zuließe. 


Und überdies will 
der Gondoliere nicht 


würdigen Weiſe pho: 

tographieren laffen? | 
Für den normalen, ' 
nicht in Flitterwochen⸗ 
ſtimmung befind [.—À 
lichen Befucher Ven ⸗ 
dig fängt der Aergerrn 

mit dem SGondo⸗ 
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Sine ftille Fahrt in offener Gondel, 


nur als Gondelfüh⸗ 
rer betrachtet werden, 
ſondern auch als Cice⸗ 


rone. Gleichviel ob 


man feine Erklärungen 
wünſcht oder nicht, 


er erklärt die Paläſte, 


an denen die Gondel 
vorbeizieht, und er⸗ 
wartet dafür natürlich 
eine Extravergütung. 


Er würde ſich lieber 


die Zunge abbeißen, 
als daß er es unter⸗ 
ließe, im Angeſicht 
des Palazzo Vendra⸗ 
min einige Aphoris⸗ 
men über Richard 
Wagner, der hier 
wohnte und: ſtarb, 
zum beſten zu geben 
oder bei der Rialto⸗ 


brücke den barbari⸗ 


ſchen Namen Shake⸗ 
ſpeare zu radebrechen 
und ſo ſeine klaſſiſche 
Bildung ins rechte 
Licht zu rücken. Er 
ijt ſchlank und musku⸗ 
[ós, mit einer guten 
Portion Mutterwitz 
begabt, und mitunter 
iſt er auch muſika⸗ 
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liſch und läßt jene merkwür⸗ 


dige Ritornelle ertönen, deren 


zitternde Naſaltöne fich wie uner⸗ 
meßlich lange Makkaronifäden 
hinziehen, beunruhigend endlos. 
Der Sangesluſt der barcaruoli, 
der Barkenführer, verdankt ja 
auch die Liederform der Bar: 
karole ihren Namen, die Auber 
und Offenbach in ihren Werken 
ſo anſprechend zu verwerten 
wußten. — Als minderwer— 
liger Adjutant des Gondoliere 
wäre noch der arme Teufel zu 
erwähnen, der an den Anlege— 


plätzen herumlungert und die 


landenden Gondeln mit einer 
Art von Enterhaken ans Ufer 
zieht (Abb. S. 755). Er tut 


in dieſem feierlichen Augenblick 


ungemein geſchäftig, hilft, wo 
es nichts zu helfen gibt, und 
läßt die Nupfermünzen mit 
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Ankunft ín Venedig: €rfte Sindrücke auf der fahrt vom Bahnhof. 
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Der erſte Gang ins Leben: 
Auf dem Meg zur Taufe. 


„La Galée“. 
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T genialer Verachtung der 


Materie unbeſehen in die 
j Mr; i , Taſche gleiten. Kommen 
pc — wir nun zum Fahr⸗ 
Ee EE zeug felbf, zur Gondel. 
Sie ift ungewöhnlich in 
der Form, ungewöhnlich 
auch in der Farbe, deren 
trauriges, ſchmuckloſes 
Schwarz ſo befremd— 
lich erſcheint im heitern. 
Farbenreigen des Südens. 
Die Gondeln waren nicht 
immer ſo ſchwarz und 
melancholiſch, ſondern 
zur Blütezeit der Repu 
blik, im Mittelalter, von 
bunteſter Farbenpracht 
und pomphaft überladen, 
bis einmal ein Veto des 
hohen Rats, deſſen Maß⸗ 


N . 


s pn Die hiſtoriſche Prachtgondel 


Le 
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ſtellung einnehmen, wie 3. B. die liſtoriſche 
Barke „Ca Galée“ (Abb. S. 754), die bei 
hohen Feſten zu neuem Leben erwacht und 
dann mit ihrem Baldachin am kunſtvoll 


Siefta der Gondolieri 


regeln ſich ja Sech? äußerfte Strenge, ohne 
Anſehen der Perfon, ‚ausgezeichnet haben 
ſollen, dem wetteifernden Gondelluxus der 
Reichen ein Ende machte und für alle 
i Fahrzeuge die gleichmäßige ſchwarze 
Farbe und die Schmuckloſigkeit vorſchrieb. 
Und es iſt ſeltſam, daß dieſe Vorſchrift 
| von den Denezianern freiwillig bis zum 
d heutigen Tag | re[peftiert wird; nur 
bei beſonders freudigen Anläſſen, wie 
Hochzeiten, wird der Deckverſchlag reich 


verhüllt (Abb. S. 733). Es gibt aber 
auch heute. noch einige Staatsbarken, 
die onem ihren Prunf eine "Ausnahme: 
12 N TERT 
A. Nu à 3 EU 
2 Ä Der nie fehlende Mann, 
der beim Ein: und Ausſteigen behilflich ift. 
gezierten Bug, der wunderbaren Lampe 
auf dem hochragenden Heck und den echten 


Barcaruoli in mittelalterlicher Tracht ihre 
i Wirkung nicht verfehlt. Das Charakteriſti⸗ 
N ſche der venezianiſchen Gondel liegt in 
ihrer langſchnäbligen Schlankheit; der 

> Bug nüt feinem hellebardenartig 
geformten Eifen erinnert ein 
wenig an die Fahrzeuge 
der Normannen, und 


nl 


Ro 


der auf der „Poppa”, 
Zu dem hintern Verdeck, ſte⸗ 
f. os Eine berrfchaftliche Privatgondel. hende Gondoliere braucht 
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mehr 


gebaute Boot 
durch Stoßen 
und Drehen des 
Ruders vor: 
wärts zu trei- 
ben.  Obenjt. 
Abbild. zeigt 
eine Gondel 
eleganterer Art 
mit Dedverfchlag, 


wie fie von den por: 


nehmen Familien 


Sommer monatweiſe 
zur alleinigen Benutzung 


Gedeckte Gondel 


Gewandtheit 
als Kraft, um 
das leichte, flach 


Eat EE EEN 
EE 


' 


gemietet werden, um 
nach den Seebä— 
dern des Lido zu 
fahren. Die 
ſymboliſche Be⸗ 
deutung der 
Gondel für 
Venedig und 
ihre anmutige 
Geſtalt bringen 
es mit ſich, 
daß fie en minia- 
ture als Schmuck- 
ſache in allen Läden 
am Markusplatz ein 
beliebtes Kaufobjekt 
der Fremden ift. „Echte 


im 


. ²— . raras e 
we ifm or a OR 


4 A } Ix ` , 


Die Gondolieri beim Putzen ihrer Fahrzeuge. Oben: Sine kleine Touriftenkarawane. 
ef 
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venezianiſche Arbeit“ — natürlich! Aber REN wird 


das in Pforzheim wie alle ſilbernen und verfüberten 
„Souvenirs“ des Südens und des Orients, Be 
Nein, du wirſt nicht ſcheiden, ſchlanke Gondel, die du 


viele Jahrhunderte lang ein Geſchlecht nach dem andern 


kommen und gehen ſahſt, einen nach dem andern von 
der Taufe bis zur letzten TON p die Be, gu 


I 
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trugſt und ein Wahrzeichen dieſer ere Stadt 
warſt und biſt! Aber wenn du auch wirklich dereinſt 


vor glücklichern Nebenbuhlerinnen, Kindern der immer 


mehr haſtenden Zeit, in den Hintergrund treten wirft — in 


unferer Phantaſie follft du weiterleben als ein ebenfo uns 
entbehrliches Requiſit der Romantik wie Verſchwörer⸗ 


masken, Degenklirren, heimliches Gericht und Seufzerbrücke! 


Die Ruperto-Zarola in heidelberg. 


Don Dr. Guſtav Wahl. — 


Nene Univerfität des Deutſchen Reichs dioc von der 


Dorfehung mit fo vielen Reizen geſchmückt worden 
wie die alte Muſenſtadt am Neckar, die Magnifizenz unter 


den deutſchen Hochfchulen. Natur und Kunft und große | 
gefchichtliche Vergangenheit vereinigen fich hier zu einem 


einzigartigen wundervollen Suſammenklang. Ueber Fein 


halbes Jahrtauſend fteht die Schöpfung Kurfürft Ruprechts 
im Bildungsleben unſeres Volkes und iſt friſch und jung. 


geblieben bis auf dieſen Tag. In ihrem langen und 


ehrenreichen Leben übertrifft das neunzehnte Jahrhundert i 


alle andern an Arbeit und Erfolg: es fei hier nur 
erinnert an die großen Hiftorifer Schloſſer, Gervinus, 
Näußer; an die hervorragenden Juriſten Dangerom, 


Thibaut, Mittermaier; endlich an das leuchtende . : S 
Dreigeſtirn der Naturforſcher Bunſen, Kirchhoff, 
Die geiſtige Phyſiognomie der heutigen 


Helmholtz. 


Univerfität, die von ihrer großen. Vergangenheit 


nicht zehrt, ſondern von ihr nur wie der Abkömm⸗ 


ling eines alten edeln Geſchlechts einen höhern Adel 
empfängt, läßt zwei charakteriſtiſche Züge erkennen: die 


nung und Kehre 
Hw und das tiefe 
b̈ũ Derftändnis für 
dèf den . Pulsfchlag 
der Seit. Davon 
zeugt die Su⸗ 
wſammenſetzung 
des Lehrkörpers, 


ſenſchaftlichen 
Richtungen ver⸗ 
treten ſind; da⸗ 


Ehrenpromo⸗ 

tionen bei der 
Jubelfeier des 
Jahrs 1905, 
durch die die ehr⸗ 


mater Männer 
freudig in ihren 
Kreis zog, die in 
Wiſſenſchaft und 
Kunſt und Lite⸗ 


nach Fortſchritt 


und neuer Ge⸗ 


Gxz. Prof eſſor Czerny (Chirurgie). 


völlige Unabhän⸗ gi 
gigkeit in Gefin: 


in dem die ver⸗ 
ſchiedenſten wiſ⸗ 


von zeugten die 


würdige Alma 


ratur und Leben 


AGE 19 Spesialanfnafmen für die „Woche“ von A. gertwig u. eine Porteätaufnahme. | 


ſtaltung rangen; davon zeugt. endlich die Stellung der 
Univerſität zum Studium der Frauen, die ſie als eine 
der ER in ER zur ns a als volle 


 Profeffor Windelband (Philofophie). 


berechtigte Studierende. zugelaſſen hat. Aber auch ſonſt 
geht ein friſcher Zug durch das akademiſche Leben Heidel- 
bergs. Der Heidelberger Profeſſor von heute kapſelt ſich 
nicht in ſeiner Gelehrtenklauſe ein, ſondern kommt ſeinen 


Pflichten gegen die Geſamtheit durch Deranítaltung 


volkstümlicher Hochſchulkurſe und rege Teilnahme am 
politiſchen, ſozialen und geſellſchaftlichen Leben bereit⸗ 
willig nach. In dieſer Beziehung ſind ganz beſonders 
zu nennen die Profeſſoren Max Weber, Gothein, Jellinek, 
Anſchütz, Ofthoff, Deißmann, Schwalbe und Rathgen 
— letzterer einer der beften Kenner oftaftatifcher Der: 
hältniſſe und ein fehr beliebter und erfolgreicher Lehrer 
der Nationalökonomie. Vor allem lebt aber der Heidel⸗ 


berger Profeſſor wirklich für ſeine Studenten, und die 
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Fülle von Anregung und Förderung, die dem Heidelberger fünfter Stelle unter ſämtlichen deutſchen Aniverſitäts⸗ 
Muſenſohn aus dem vortrefflichen perſönlichen Der? — bibliothefen ſteht. — Eine der marfanteften Perſönlichkeiten 
hältnis zu feinen Lehrern erwächft, ift nicht hoch genug der Univerſität iſt der letztjährige Prorektor Tröltſch 


E eee TED Ss $ TEE ET 


BB KZ 


l Profeffor Marchs (Gefchichte). ae: mE | ^. €xz. Profeffor Bekker (Rechtswiffenfchaften) 
anzufchlagen. Der Heidelberger Student ſteht im Geruch, (Abb. untenſt.), Profeſſor für ſyſtematiſche Theologie, faſt 
am Kolleg und an der Arbeit nicht übermäßig Gefallen das jüngſte Mitglied feiner. Fakultät. Ein Denker von 

zu finden. Dem widerſpricht aber der rege Beſuch, großer Tiefe und Schärfe, wirkt er auf ſeine Nörer 


' Profeffor Thode (Kunftgefchichte). | . Prefetfor Troeltfch (Evangelifche Cbeologte). 
den die zahlreichen Inſtitute, Laboratorien und Seminare durch fein ftarfes Temperament und die Macht ſeines 
zu verzeichnen haben, und die Benutzung der Univer- Wortes. Wie faſt alle feine Fakultätsgenoſſen huldigt 
fitätsbibliothef, die in dieſer Beziehung an vierter oder er der liberalen Richtung der Theologie. Der Senior 


Profeffor Erb (Nervenheilkunde). 


der Univerſität Ernſt Immanuel Bekker (Abb. S. 738) 
gehört der juriſtiſchen Fakultät an und hat auf dem 


Gebiet des römiſchen Rechts Hervorragendes geleiſtet. 


Ungebeugt von der Laft der Jahre hält der faſt Achtzig⸗ 
jährige noch heute feine Vorleſungen in voller Geiſtes⸗ 
ſchärfe und hat ſich durch die vornehme Ritterlichkeit 
ſeines Weſens und die glänzende Führung des Pro⸗ 
rektorats im Jahr des fünfhundertjährigen Jubiläums 
der Univerfität 1886 die allgemeine Hochachtung er- 
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Profeſſor fürbringer (Ana 


tomie). 


worben. Der gleichen Fakultät Mitglied ift der bekannte 
Strafrechtslehrer von Lilienthal (Abb. untenſt.), der im 
gegenwärtigen Amtsjahr zum Prorektor erwählt, aus 
Geſundheitsrückſichten auf feine Würde verzichten mußte. 
Sein Nachfolger im Prorektorat iſt der geiſtvolle Publi⸗ 
zift Jellinek (Abb. untenſt.), ein geborener OGeſterreicher, 
der im akademiſchen Unterricht wie in der Konverfation 
das Intereſſe des Suhörers auf das ſtärkſte zu feſſeln 
weiß. Seit kurzem wirkt in Heidelberg der organiſa— 
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Profeffor Jellinek (Rechtswiffenfchaften) 
SEN 
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i torifch beſonders befähigte, ſcharfſinnige — 
| und ſchneidige Juriſt Endemann (Abb. 


S. 742), der hervorragende Cehrer 


und Bearbeiter des deutſchen bür⸗ 
gerlichen Rechts. 
niſche Fakultät hat in der letzten 
Seit bedeutende Deränderun- 


Die medizi⸗ 


gen erfahren durch den Rüd: 


tritt ihrer größten Sierden ` 
e "` Czerny und Erb. 


Czerny 


(Abb. S. 737), einer der 
glänzendſten und gefuchte- 


ften Operateure, hat ſich um 


die moderne Chirurgie hoch 


verdient gemacht und hat jetzt 


ſeine Profeſſur | 
um ſich ausſchließlich der Krebs⸗ 


"tem 
= D no 


niedergelegt, 


i Dees ee en 


Profettor 'Orthoff | (Vergleichende Spracnwittentante). 


DR 


forſchung in dem von ihm. 
unter Beihilfe freigebiger 
Spender ins Leben gerufenen 


feſſor Erb (Abb. S. 739), 


tigt. Durch feine große fon- | 


weiteſten Kreifen bekannt ge FS 
worden; ebenſo hat er als 
Direktor der mediziniſchen Kli⸗ 


i 


Sein Arbeitsgebiet iſt die meter: 
und zwar galten feine Arbeiten be⸗ 


RU ER 


tiere ſowie der Morphologie und 
Syſtematik der Vögel. Unter 


thropologe Alaatſch (Abb. 


niſſe vom vorgeſchichtlichen 


eine Berufung nach Breslau. 


Prof. Koenigsberger (Mathematik). 


Krebsinftitut zu widmen. Dro: 


einer der Führer der neuren 
Nervenheilkunde, hat fid) be [9 
ſonders mit Elektrotherapie 
und Neuropathologie beſchäf- oll 


ſultative Praxis iſt er in den 


nik eine äußerſt fruchtbare 
Lehrlätigkeit entfaltet. Der 
Anatom Fürbringer (Abb. 
S. 739) ift auf dem Heidel 
berger Lehrſtuhl der Nach 
folger des großen Anatomen 
Gegenbaur geworden, unter 
dem er ſich als Aſſiſtent und 
Profeftor ausgebildet hatte. 


B et Profeffor Rathgen (Volkswirtfchaft). 


Ar 
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Wanner Be 


ſonders der Muskulatur der Wirbel⸗ 


den jüngern Mitgliedern der 
Fakultät verdient eine be⸗ 
ſondere Erwähnung der An⸗ 


untenſt.), der unſere Kennt- 


Menſchen weſentlich bereichert 
hat. Auch er, ſoeben von 
einer Studienreiſe in Auſtra⸗ 
lien zurückgekehrt, wird Heidel . 
berg entzogen, und zwar durch 


DU 


e E Ëer Wie eer d D 


Nummer 17. 


Der Senior der philofo- 
phiſchen Fakultät, der be 


rühmte Philoſopg Kuno i 
Fiſcher, wird leider durch 
andauernde Krankheit von 


ſeinem Lehramt ferngehalten, 


nachdem er bis in ſein hohes 


Alter hinein mit beiſpiel⸗ 


loſem Erfolg als höchſte 


Sierde der Univerſität ge: 
lehrt hatte. Jetzt liegt der 
philoſophiſche Unterricht in 


den Händen Windelbands 


(Abb. S. 737), des Schülers 


von Kuno Fiſcher und Loge, 


weithin bekannt als Der: 


faſſer der vortrefflichen 
Bücher über die Geſchichte 


der Philoſophie. Seine ge⸗ 


haltvolle Perſönlichkeit iſt 


eine der anziehendſten Er— 
ſcheinungen der Univerſität, 
die ihn als ihren Vertreter 
in die badische Erſte Kammer 
entſandt hat. Neben Windel: 
band erfreuen fih befon- 
Oerer Beliebtheit als Redner 
und Lehrer der Biftorifer 
Marcks und der Kunfthifto: 
riker Thode. Marcks (Abb. 
S. 738), der Biograph 


Kaifer Wilhelms I. und E 


Erforſcher der englif chen 


Profeſſor Gothein (Volks wirtſchaft). 


Profeffor Valentiner (Aftronomſe). 
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und franzöſiſchen Geſchichte, 


iſt ein Meiſter in der Schil⸗ 


derung großer Perſönlich⸗ 
keiten und im Entwerfen 
von Kulturbildern. Seine 
Reden ſind von einer ſeltenen 
Formſchönheit und vollen⸗ 


detem Ebenmaß. Seiner 


Bismarckbiographie ſieht 
man mit Spannung entgegen. 
Thode (Abb. S. 738), der 
Schwiegerſohn von Frau 


Coſima Wagner, ift weit 
über die Grenzen Heidel⸗ 


bergs und Badens durch 
ſeine Kunſtpredigten bekannt. 


Seine Empfehlung Hans 
Thomas und ſein Eintreten 


für das Kunftwerf von 
Baireuth .. find von ebenſo 
großem Erfolg begleitet ge⸗ 
weſen wie ſeine dem Ge⸗ 
ſamtpublikum zugänglichen 
Dorlefungen. Die klaſſiſche 
Archäologie vertritt Prof. 
von Duhn (Abb. S. 742), 
Direktor des Archäolo⸗ 
giſchen Inſtituts, der ſein 
Hauptintereſſe der Erfor⸗ 


ſchung Alt⸗Italiens zuge⸗ 


wendet hat. Seit einer Reihe 
von Jahren leitet er im 
ſtaatlichen Auftrag und mit 
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großem Gelingen die Studienreiſen badiſcher Philologen 
nach Griechenland und Kleinaſien. Als Vertreter der 
Nationalökonomie wirken in Heidelberg die Pro— 
feſſoren Weber, der leider die Bürde des Ordi- 
nariats aus Geſundheitsrückſichten mit dem 
leichtern Amt des Honorarprofeffors vertaufchen 
mußte, Rathgen und Gothein (Abb. S. 740 und 
741), ein Gelehrter von erſtaunlicher Vielſeitigleit 
und univerſellem Wiſſen, als Redner ſchlag— 


PFF * 
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Profeſſor von Dubn (Rlaffifche Archäologie). 


fertig, intereſſant und ſarkaſtiſch. Einer der bedeutendſten 
Philologen Heidelbergs iſt der Profeſſor der vergleichenden 


nannten Junggrammatiker, die in den ſiebziger Jahren gegen 


der keltiſchen Sprache. 
Aus dem Kreis der naturwiſſenſchaftlich⸗-mathematiſchen 


Königsſtuhl, bekannt als Verfaſſer eines aſtronomiſchen Nach: 


Reihe der bedeutenden Gelehrten Heidelbergs nicht erſchöpft. 
Es ift hier nicht der Ort, die erfolgreiche und um: 


das eine darf feſtgeſtellt werden: die Gegenwart der Ruperto- 
Carola braucht ſich vor der Vergangenheit nicht zu ſchämen. 
Möge auch ihre Sukunft dieſer großen Vergangenheit würdig 
ſein und ſich ihr ebenbürtig an die Seite ſtellen. 


Profeffor Endemann (Rechts wiffenſchaf ten). 


i Frau Alinens Briefe. 


Skizze von D. v. Beaulieu. 


Sprachwiſſenſchaft Oſthoff (Abb. S. 740), einer der ſoge⸗ 


die Anſchauungen der damaligen Sprachforſcher Sturm liefen. 
Seit 1878 Profeſſor in Heidelberg, rüſtet er ſich gegenwärtig 
zu einer zweiten Studienreiſe nach Großbritannien zum Studium 


Fakultät ſeien genannt: der greiſe Phyſiker Quinde (Abb. 
S. 740), der demnächſt von ſeinem Amt zurücktritt; der her⸗ 
vorragende Mathematiker Königsberger (Abb. S. 740), der 
Biograph von Helmholtz und der Aſtronom Valentiner (Abb. S. 741), 
Direktor des Aſtronomiſchen Inſtituts der Sternwarte auf dem 


ſchlagewerkes. Mit den aufgeführten Namen iſt natürlich die 


faſſende wiſſenſchaftliche Arbeit, die in Heidelberg jahraus, 
jahrein geleiſtet wird, einer Würdigung zu unterziehen. Aber 


IE: fcheuer Haft zog fie die Tür hinter fid) ins 
( Schloß, und mit ſcheuen Augen, die kaum tag: 
ten, auf den Dingen zu ruhen, ſah ſie ſich um. 

Wenn er ſie doch empfangen hätte! Das wäre 
weniger peinlich und verwirrend, als hier allein zu 


ſtehen in ſeinem Simmer. 


Er hatte fie vorbereitet auf die Möglichkeit, daß er 


aufgehalten werden könnte. Doch ſie ſei in ſeiner 
Wohnung ſicher vor Beläſtigung. Man würde ſie nicht 
fragen, wohl nicht einmal ſehen. 


Und es hatte ſie niemand beläſtigt. In dem großen 


Mietshaus kümmerte ſich keiner um den andern. 
Sie mochte fid) nicht hinfegen. Teils vor Auf 
regung und dann auch aus Befangenheit. Nie hatte 


ſie gedacht, daß Möbel, nüchterne Chambregarniemöbel, 
etwas ſo Bedrückendes, Vorwurfsvolles haben könnten 
— wie Seugen. 

Sie ſagte ſich, daß das lächerlich ſei. Das ſchlechte 


Gewiſſen war ja ſinnlos. Ich bereue nicht, nein, ich 


bereue nicht! Nicht, was ich getan, nicht, was ich tun 
werde. Das Glück kommt nur einmal — wenn es kommt! 
Welche Törin wäre fie, es aus konventionellen Bedenken 
zurückzuſtoßen! 

Auf ihrem ruheloſen Umhergehen kam ſie vor einen 
Pfeilerſpiegel zu ſtehen, das Prunkſtück der möblierten 
Berrenwohnung. Sie blickte in ein blaſſes, unregel⸗ 
mäßiges Geſicht mit abgezehrten Wangen, großen, 
dunkelumſchatteten Augen, ſenſitivem, blutrotem Mund. 
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Ein Geſicht, nicht ſchön, aber leidenſchaftserregend. — 
„Du maht mich toll! Deine Augen, deine Lippen 
machen mich toll!“ Hatte der Mann .geffüftert, dem fie 
heiße Sehnſucht ins Blut gegoſſen. 
Stand ſie hier, getrieben von der eigenen Leiden⸗ 
ſchaft oder aus Mitleid mit ihm d 
Es war untrennbar, unentwirrbar. Er liebte ſie, 
ſie liebte ihn — heiß, heimlich. Er war verheiratet. 
Bis heute hatte ſie vor dem letzten Schritt zurück 
gebebt. Gezaudert, geſchwankt, gekämpft. 
Sie ſah ihr bleiches Spiegelbild an — faſt ſpöttiſch. 
Dat du jetzt noch Angſt nach der Entſcheidung d 
Das iſt der durch Generationen vererbte Reſpekt vor 
der Konvention. Auf wen brauchſt du Rückſicht zu 


nehmen! Haft ja keine Mutter, keine nahen Ange⸗ 
hörigen, biſt nur dir allein verantwortlich! Und auch 
wenn er keine Scheidung erlangen kann — für wen 


willſt du dein Glück opfernd Wer dankt es dir! 

Sie glaubte ſeinen Schritt zu hören — den herriſchen, 
ungeduldigen Schritt. Das Blut ſtieg ihr brauſend zu 
Kopf, jeder Nerv in ihr bebte. Nein — er war's nicht! 

Das Blut flutete zurück, die Nerven erſchlafften. 

Sie ging wieder durchs Simmer. Am Schreibtiſch 
blieb ſie ſtehen. Wenn nun ihre Seit abliefe, ohne daß 
er käme? Sie wollte für alle Fälle ein paar Worte 
aufſchreiben. Einen Gruß. Ihm ſagen, daß fie hier 


geweſen, ihn erwartet habe. 


Sie ſchlug ſeine Schreibmappe auf, um ſich ein 
Blatt Papier zu nehmen. Die eine Seite der Mappe 
enthielt nur Briefe. Alle von derſelben eleganten Frauen⸗ 
handſchrift bedeckt. Von ſeiner Frau! 

Das Herz des Mädchens klopfte raſcher. Er hatte 
nur ſelten, wenig geſprochen von ſeiner Frau. Was 
ſprachen ſie denn überhaupt miteinander anders als 
leidenſchaftliches fiebesge(tammel! 

Das Mädchen fühlte ſich magiſch angezogen von 
den Briefen ſeiner Frau. Es lockte ſie zu wiſſen, wie 
ſie war. 

Geſellſchaftsdame, Hausfrau, farbloſer Durchſchnitt d 

Sie fühlte, daß es eine grobe Indiskretion war, 
ein Einbruch. Aber ſchließlich — was war dieſer Ein⸗ 
bruch gegen den andern d 

Sie nahm den Brief, der das älteſte Datum trug, 
und las. 

— — — Swei Tage biſt Du fort. Ich habe 
nach dem Kalender geſehen, der ſagt mir: zwei Tage 
find’s. Und Deine Karte ſagt es auch. Aber ich 
glaube, alles irrt fich. Kann es fo lange Tage geben d 

Beim Abſchied war ich ſo mutig — renommiſtiſch 
mutig. Das rächt ſich jetzt. Das Schreckliche iſt, daß 
ich mich gar nicht ordentlich beſchäftigen kann. Alles 
kommt mir ſo zwecklos vor. Wie meinem ganzen Leben, 
gabſt Du auch jedem meiner Tage Inhalt, Richtung, 
Gliederung. Ich verſuche zu leſen, aber ſchon auf der 
dritten Seite ertappe ich mich über abſchweifenden Ge⸗ 
danken und weiß nicht, was ich geleſen habe. Su 
nichts habe ich Cut und Ruhe. Mein einziger Croft 
iſt Box. Mit ihm kann ich von Dir ſprechen, ohne mir 
Swang auferlegen zu müſſen, und er bellt dann ganz 
ekſtatiſch. Von allen Leuten hier fteht Box mir bei 
weitem am nächſten, weil ſeine Gefühle am eheſten mit 
meinen in Sympathie ſind. Die andern Leute würden 
mich einfach wahnſinnig finden. Eine ſeit drei Jahren 
verheiratete Frau! Es iſt geradezu blamabel. 

Ich finde es ja ſelbſt. Ich habe mich ganz or⸗ 
dentlich vorgenommen, mir geſagt: Du kindiſche Frau! 


mußt Du Dir ſchon gefallen laſſen. 
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Haſt Du nicht vierundzwanzig Jahre ohne dieſen großen 
Mann fertig werden können, ohne etwas zu vermiſſen, und 
nun kannſt Du es keine zwei Tage ohne ihn aushalten! 

Kann man vernünftiger zu ſich ſelbſt ſprechen d Und 
doch, und doch! Lieber, nichts kam davon als ein 
faſſungsloſes Staunen über jene Seit ante Dominum. 
Die ſämtlichen vierundzwanzig Jahre erſcheinen mir 
leer, bemitleidenswert — nur Wartejahre. Und das 
iſt eine nachträgliche Fälſchung. Denn ich weiß genau, 
daß ich auf niemand gewartet habe. Auch nicht auf 
Dich. Was ſagſt Du dazu d Ich glaube, ich ſchicke dieſen 


Brief lieber gar nicht ab. Doch, ich ſchicke ihn ab. 


Nein, ich tu's nicht. 
ich Dich fragen könnte! 
um alles zu fragen. 

Cieber — wie haſt Du mich verwöhnt mit Deiner 
Liebe. Ich bin ohne Dich ſteuer⸗ und fontpaflos. — 

Die Leſerin ſah mit einem wirren Blick auf und 
griff haſtig nach dem zweiten Brief. | 

— — — Dank für Deine Seilen, die oft gelefenen, 
für mein Verlangen faſt zu kargen. Nein, das foll kein 
Vorwurf ſein. Ich will lieber kurze Briefe bekonnnen, 
als Dich Müden noch mehr zu ermüden. Ich weiß, 
daß Ueberhäufung mit Arbeit Dich hindert. Mit Sorgen 
denke ich zu Dir hinüber, ob Du Dich ſchonſt, ſoweit 
das möglich iſt. Du wirſt bei dem Wort „ſchonen“ 
vielleicht lachen, wie Du ſchon oft über meine Beſorg⸗ 
niſſe gelacht haft, Du leichtherziger Siegfried⸗Mann! 
Wenn Du wieder zurück biſt, will ich mich auch be⸗ 
zwingen, Dir meine Angſt nicht zu zeigen — daß ich 
ſie nicht empfinden werde, das kann ich Dir nicht ver⸗ 
ſprechen. Aber daß ich mich jetzt um Dich ſorge, das 
Wie ſchrecklich iſt 
es, wenn man nicht jeden Augenblick, jede Stunde 
wenigſtens von dem andern weiß! Wenn ich Deinen 
Brief bekomme, der mir ſagt, daß Du geſund biſt, ſind 
ja ſchon vierzehn Stunden verfloſſen, ſeit Du das ſchriebſt. 
Vierzehn Stunden, mit Regen und Wind geladen, mit 
Staub und Hige, mit tauſend ſchrecklichen Möglichkeiten. 
Ich ängſtige mich namenlos. 

Schilt mich aus wegen meiner Torheit — aber tu 
es bald! — — — 

Das Mädchen ſah nach dem Datum. Den ſechs⸗ 
undzwanzigſten! Da haben wir tags zuvor den Aus⸗ 
flug gemacht. Deshalb konnte er ihr nur ein paar karge 
Seilen ſchreiben! 

Sie las weiter und weiter, feſtgebannt an dieſe 
Briefe ſeiner Frau. 

— — — — fiebfter, fo arg hatte ich mir die 
Trennung doch nicht vorgeſtellt, ſo arg nicht! 

Ich befchäftige mich. Ich zwinge mich dazu. Ich 
übe mir ein paar neue Lieder ein, die Dir vielleicht 
Freude machen werden. Sie haben ſchwere Begleitungen, 
das iſt gut, da muß ich mich ſchon etwas konzentrieren. 
Aber die Muſik iſt eine gefährliche Geſellſchaft für Ceute 
wie mich. Sie macht traurig, auch wenn ſie nicht traurig 
iſt. Geſtern abend fand ich mich plötzlich mitten im 
Sied mit dem Kopf auf den Taſten liegend, bitterlich 
weinend. Da kam Bor und leckte mir die Hand. 

Vielleicht haſt Du recht — wann hätteſt Du nicht 
rechtd — daß ich mir Beſuche hätte einladen ſollen. 
Es wäre ein ſteter Swang. Aber im Grunde iſt es 
mir doch eine Erleichterung, daß ich mich nicht zu be⸗ 
zwingen brauche. Daß ich nur den Box habe. Der 
hat auch Heimweh nach Dir. Wir haben alle beide 
Heimweh nach unſerm Herrn. 


Wenn Du doch hier wärſt, daß 
Ich bin es ja gewohnt, Dich 
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Geſtern machte ich mit Box den Weg, den Du und 
ich ſo oft zuſammengehen an Sommerabenden. Mäher 


waren dabei, den Roggen zu ſchneiden (oder iſt es 


Gerſte d Das verwechſle ich ewig.) Es roch fo gut, 
und das Kauſchen der Senſen im Korn war eine wunder⸗ 
lich ergreifende Muſik. Der rote Sonnenball ſank gerade 
unter den Horizont wie ein Rieſenherz, das fich vet 
blutet. Ich ſtarrte tief verſunken hinein, und neben 
mir Box, regungslos, fah auch in die Glut des Himmels 
mit ganz nachdenklichen Augen. Als dächte er, gleich 
mir, daß dort hinten, fern im Weſten, die fürchterlich 
große Stadt liegt, in der unſer Herr ſich mit häßlichen 
Kranken abplagt, indes wir uns Arme voll Blumen 
holen, Weidenröschen, Rainfarne, ſchwefelgelbe Königs» 
kerzen und rote Dogelbeeren. 

Wenn die Vogelbeere reif wäre, kämſt Du wieder, 
hatte ich mir ausgerechnet. Sie iſt reif! — 

Ciebſter Mann, fei mir nicht böſe. Ich tue unrecht, 
Dir das Herz ſchwer zu machen. Nein, glaube nicht, 
daß ich traurig wäre. Es kommt nur ſo über mich, 
wenn ich Dir ſchreibe. Wirklich nur dann 

Denke Dir, ich werde eitel! Ich, die früher ſo 
viel Vorwürfe erntete, weil ich gleichgültig ſei gegen 
mein Aeußeres. Ich werde eitel! 

Als ich geſtern mit Box im Wald war, hörte ich 
ein paar Leute ganz ehrlich bewundernd zueinander 
ſagen: Was für ein hübſches Mädchen! 

Das hübſche Mädchen war idjl Deine Frau! Und 
ich hatte ein kindiſches Vergnügen daran, es kam mir 
vor wie ein an Dich gerichtetes Kompliment, Deshalb 
ſchreibe ich es Dir auch. 

Aber ich freue mich doch darüber: ein hübſches 
Mädchen! Wenn mich doch nur einmal jemand für 
eine Frau halten wollte! 

Neben der Befriedigung meiner — eigentlich Deiner — 
Eitelkeit hatte die Bemerkung noch eine andere Wirkung 
— eine fürchterliche Swangsvorſtellung. Ich mußte 
denken, ich wäre gar keine Frau, nicht Deine Frau, 
unſer ganzes Suſammenleben wäre nur geträumt, ein 
Traum das Haus mit der roſenumrankten Veranda, 
mein ganzes Glück — alles nur Traum! — 

Da bin ich gelaufen — von Box bellend umſprungen, 
gelaufen, bis ich zu Haufe war, in Deinem, unſerm Haus. 
Und da fand ich Deinen Brief — nein, es iſt doch 
kein Traum! Du Lieber, Armer, daß man Dich fo 
ausnützt! Ich finde, Dein Freund mißbraucht Dich. 
So ein alter Junggeſell hat ja keine Ahnung! — 

Ein ganz ſchlechtes Gewiſſen habe ich, daß ich Luft 
und Sonne genieße, Felderduft und Waldesſchatten, 
während Du in einer Atmoſphäre von Jodoform lebſt. 
Dafür bin ich freilich zum Ausgleich mit dieſer gräß⸗ 
lichen Sehnſucht behaftet, während Du — Du haſt zu 
tun. Ein Mann iſt ja überhaupt ein ganz anders kon⸗ 
ſtruiertes Geſchöpf. Und das iſt gut. Wenn Du eben⸗ 
[o wärſt wie ich — Du lieber Gott! — — — 

Geſtern tat ich etwas, was ich mir ſo ſchön aus⸗ 
gedacht hatte, und was — als Ablenkung und Troſt 
betrachtet — ein gänzlicher Mißerfolg war. Ich fuhr 
nach der Stadt ins Theater. „Lohengrin.“ Vatürlich 
die übliche Sedanhitze. Aber das machte mir nichts. 

Wie oft habe ich „Cohengrin“ gehört, aber noch 
nie habe ich Elſas Leiden ſo im tiefſten Innern mit⸗ 
gelitten. O mein Gott, das Liebſte auf der Welt da- 
vonziehen zu ſehen und zu wiſſen: es iſt auf ewig! 
Wie gut begreift man, daß Elſa daran ſtirbt. Das 
Gefühl muß töten! „Für dich würde ich zum Tode 
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gehen.“ Ja, für den ſterben, den man liebt, wie 
ſchön, aber durch ihn ſterben, wie bitter! 

Die ganze Nacht ängſtigte mich der Schwan, der erſt 
fern Erſcheinende, immer näher Kommende. Im Traum 
klammerte ich mich flehend an Dich; denn Du warft 
es, den der Schwan holen wollte. Ich wachte auf in 
Tränen und Aengſten, bis ich mich beſann: er iſt mir 
ja nicht verloren, er kommt ja wieder. ) 

Ich kann den „Lohengrin“ nicht wieder Hören. 
Oder doch nur mit Dir zur Seite. Und wenn dann 
die Abſchiedſzene kommt, lege ich meine Hand in Deine, 
und Du mußt ſie halten, feſt, ganz feſt! Nur ſo kann 
man die Grauſamkeit dieſer Szene ertragen — an der 
Seite deſſen, dem man ſich unlöslich verbunden weiß. 

Ja, das Alleinſein iſt gefährlich für ein phantaſtiſches 
Ding wie mich. Da werden die eigenen Vorſtellungen 
und Träume ſo rieſengroß. | 

Ich will dagegen angehen — bitte, lache nicht! — 
ih will. | 

Babette verübelt es mir, daß ich meinen Strohwitwen⸗ 
gram nicht mit Effen bekämpfe. Wofür fie denn eigent⸗ 
lich kochte, meinte ſie. Ja, ich weiß es auch nicht! 
Ich) möchte ebenſo gern ein Butterbrot und etwas 
Obſt eſſen. Aber Babette leidet das nicht. Du wirſt 
Box etwas fetter finden, weil er mir mittags helfen 
muß; denn wenn zu viel Eſſen hinauskommt, ſchilt 
mich Babette. | 

Sie hat übrigens auch Sehnfucht nad) Dir. Wie 
ſich das ja auch gehört. Eine gute Köchin muß ein 
kleines Faible für den Hausherrn haben. Sie backt ſchon 
jetzt Kuchen zu Deiner Rückkehr. Ich habe ihr geſagt, 
das ſei zu früh. Und freue mich doch darüber. Eine 
Vorahnung von Wiederſehensfreude, ein feſtlicher Duft 
weht durch das Haus. Box, der den Suſammenhang 
ahnt, ſchnüffelt in der Luft umher und ſieht alle Augen: 
blicke aus der Pforte. Dein Haus ift bereit! Kommft 
Du bad? — — 

Vorhin hatte ich Beſuch von der Frau Super⸗ 
intendent. Die Frau Superintendent meint es gewiß gut, 
aber ihr Wohlmeinen hat für mich etwas Erdrückendes 
und Verſtimmendes. 

Sie wollte ſehen, wie es mir in meiner Einfamfeit 
ginge. Die Seit würde mir doch gewiß recht lang! 

Ich log, die Seit würde mir gar nicht lang. Ich 
hätte ſo viel zu tun. 

Die Frau Superintendent machte ein ungläubiges 
Geſicht. Sie fände doch, es ſei nicht recht, daß Du 
die Vertretung übernommen. Ja, die Männer! Und 
die Großſtadt! — 

Lieber, da merkte ich, daß die gute wohlwollende 
Frau gekommen war, um Klagen über Dich zu hören! 
Ganz enttäuſcht und beleidigt über meinen Mangel an 
Vertrauen zog ſie ab. 

Und wenn ich mich über Dich zu beklagen hätte 
— nie ſollte die Frau Superintendent oder die Frau 
Bürgermeiſterin mir ein Wort der Klage, überhaupt 
ein vertrauliches Wort über Dich entlocken. Auch nicht 
über unſere Liebe, über unſer Glück. Nie würde ich, 
was zwiſchen Dir und mir ift durch Dertraulichfeiten 
an Dritte profanieren. Ich glaube, daß manche von 
den braven Frauen hier meinen, ich ſei mit Dir nicht 
glücklich, weil ich nicht davon ſpreche. 

Mögen ſie doch! Nein, ich möchte gar nicht, daß 
ſie wüßten! 

— — — Öeftern las ich ein Buch, das mich tief 
ergriffen und, wie das immer bei mir der Fall iſt — 
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mich zu ganz perſönlichen Gedanken und Empfindungen 
angeregt hat. 

Es behandelte ein Eheproblem. Ein Ehepaar lebt 
in Harmonie und Glück, bis der Mann eines Tags 
entdeckt, daß er eine andere Frau lieber hat. Seine 


Frau, die es errät und ſeinem Glück nicht im Weg ſtehen. 


will, nimmt ſich das Leben. Er wiederum errät dieſes 
und kann mit dem Schatten ihres Todesopfers zwiſchen 
ſich und der andern nicht das neue Glück genießen. 

Du wirft vielleicht fagen, das fei „Literatur“. Aber 
ich weiß doch nicht, Lieber — es gibt ſo viele 
Konflifte, die wir, weil fie uns fernliegen, ableugnen 
möchten. Und ſie ſind vielleicht doch. Natürlich mußte 
ich mich in Gedanken an die Stelle der Frau ſetzen, 
ausdenken, wie ich in ſolchem Fall empfinden und 
handeln würde. Mit Box und Babette kann ich doch 
nicht darüber ſprechen, mit andern Frauen hier erſt recht 
nicht, alſo muß ich's zu Dir. 

Ja, Lieber, ich habe mir alles ganz deutlich vor- 
ſtellen müſſen. Ich habe mir alſo ernſthaft die Frage 
vorgelegt, wie weit meine Opferfähigfeit gehen würde. 
Ja, ſo handeln wie die Frau in dem Roman könnte 
ich auch, das iſt keine Ueberhebung. „Für Dich könnte 
ich zum Tod gehen.“ Aber welche ordentliche Frau 
täte das nicht! Wie aber, wenn man wüßte, daß das 
Opfer nutzlos wäre! Das ſchien mir eine ſo gräßliche 
Tragik, daß die Arme — was ſie ja freilich nicht 
weiß — dem Geliebten durch ihr Opfer den Weg 
zum Glück nicht freimacht, ſondern verſperrt. Und da 
babe ich mich gefragt: Könnte ich das größere Opfer 
bringen — zu leben d | 

Liebſter, ich muß es Dir geftehen: Erft meinte ich, 
ich könnte es nicht. Ich habe für mich allein immer⸗ 
fort „nein“ dagegen geſagt — nein, nein, nein! 

Die ganze Nacht habe ich mit meinem Egoismus 
gerungen, doch heute morgen weiß ich: Ja, ich würde 
es können, wenn es zu Deinem Glück diente. Ich 
müßte es können. Ganz ſtill würde ich fortgehen und 
mich an einen verborgenen Winkel zurückziehen in Scham 
und Gram darüber, daß ich nicht vermochte, Deine Liebe 
zu bewahren. 

Doch dann und wann würde ich Dir fchreiben — 
daß es mir gut ginge. 

Nicht wahr, den Box würdeſt Du mir erlauben zu 
behalten als Troſt! Aber, wenn es Dir ein Gpfer 
wäre, wollte ich auch ohne Box fertig werden. 

Lieber, Du wirft vielleicht böſe werden über meine 
Dirngefpinfte. Ich weiß ja, daß ſolch furchtbare Frage 
nie an mich herantreten wird. Und doch iſt es vielleicht 
ganz gut, wenn eine Trennung einen dazu bringt, cin: 
mal die eigene Seele auszuloten. Ich habe mein Blei 
verſenkt, um meine Kiebestiefe zu ermeſſen. Ich war 
ganz ehrlich dabei, aber — ich bin nicht auf den 
Grund gekommen. | 

Man kommt wenig zum Nachdenken, wenn man 
beieinander iſt. Und man ſagt einander ſo wenig. 
Was kann man denn fagen? Man ſteht ſich ja viel 
zu nah, um nicht eine Scheu zu haben vor Worten . 
Und aus dieſer Scheu ſagt man einander vielleicht 
zu wenig. 

Ich möchte es Dir doch einmal ſagen — ich glaube, 
ich habe es Dir noch nicht geſagt — und man könnte 
doch einmal bereuen, es nicht geſagt zu haben: Ich 
habe Dich lieb! — — — 
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Die Leſende legte einen Augenblick die Hand über 
die Augen. Sie fühlte ſich ſchuldig — daß ſie das 
geleſen hatte. 

Und doch griff ſie nach den letzten Briefen. 

— — — Du kommſt! O Jubel — Du kommſt! 

Ich ſinge, ſchmettere, daß der arme Box mich ganz 
vorwurfsvoll anſieht. Der hohe Sopran fällt ihm auf 
die Nerven. Es iſt vielleicht rückſichtslos, aber ich 
kann nicht an Borens Nerven denken. Babette backt 
wieder einen Kuchen — den andern haben wir allein 
aufgegeſſen. 

Lieber, wie kannſt Du nur fragen, ob Du mit dem 
ſpäten Zug ankommen darfſt! Swar liebe ich. ja die 
Rückſicht, mit der Du mich verwöhnſt, und bin Dir 
dankbar dafür. 

Ja, Du „darfſt“. Du kommſt in Dein Haus, zu 
Deiner Frau, Tag und Nacht ſind wir bereit. 

Nein, ich will nicht auf die Bahn kommen, weil 
Du es nicht wünſcheſt. Ich könnte Dich eine halbe 
Stunde eher wiederſehen — und verſage es mir! Erſieh 
daraus, wie lieb ich Dich habe. — — — 

— — — Du biſt nicht gekommen! O Enttäuſchung! 
Alle Simmer hatte ich mit Roſen geſchmückt und mich ſelbſt 
dazu. Sogar Babette hatte ich eine Roſe in die Haube 
geſteckt und Box eine ins Halsband. Doch Du kamſt 
nicht! Kummervoll gingen wir ſchließlich alle zu Bett. 
Die Rofen welken. Und Du ſchreibſt nicht, wann 
Du fonunjt. 

Du but doch nicht krank d Di Gott, fchreibe mir 
die Wahrheit! Verſchweige fie mir nicht aus Rüdficht. 
Sei rückſichtslos, ich bitte Dich! Ich beanfpruche es 
als mein Recht. 

Am Ende willſt Du mich überraſchend Vorhin 
klingelte es ſo friſch. Wie ich da aufſprang, an allen 
Gliedern zitternd. 

. Du warft es nicht! . Kommft Du baldd Kommſt 
Du heute nod)? Ich warte, warte, warte. 

— — — Das Mädchen ließ den Brief finfen. Es 
war der letzte. 

„Und das!“ flüſterte ſie mit vor Ergriffenheit 
zitternden Cippen „verläßt ein Mann, weil ein Paar 
ſchwarze Augen und rote Lippen ihn toll machen!“ 

Ihr graute vor ihm. Ihr graute vor ihrer eigenen 
dämoniſchen Macht, ihrem Reiz, der einen Mann alles 
vergeſſen läßt. 

Mit unendlich behutſamer, ehrfurchts voller Berührung 
legte fie die Briefe zuſammen. „Verzeih“, murmelte 
ſie — ſie wußte nicht recht, ob wegen ihrer Indiskretion 
oder — wegen des andern. 

Das war etwas Heiliges, dieſe Briefe ſeiner Frau. 

Sie nahm ein Blatt weißes Papier, warf ein paar 
Seilen darauf, faltete und adreſſierte es. 

Dann ſtand ſie raſch auf. 

Noch einmal ſah ſie ſich im Simmer um. Der Blick 
nahm Abſchied von mehr als dieſem Simmer. 

Nie würde die holde, lichte Frau etwas erfahren 
von dem Kampf der Leidenſchaft, der hier geraſt, von 
heißem Begehren und bitterm Verzicht. Nie würde ſie 
wiſſen von dem fremden Mädchen, das ihren kurzen, 
wilden Glückstraum opferte ' 

Er würde Enttäuſchung erleiden. Aber nur die 
Enttäuſchung der Leidenſchaft. Und er würde beim? 
finden zu ihr, der andern, der beſſern Liebe. 

Die Tür fiel ins Schloß 


er 
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KS Billardkunft ! Billardkunft Si 


don s. Chron. Bierzu n Spezialaufn. für die „Woche“ vom Verfaffer. 


Seit das Billardfpiel eine Kunſt geworden iſt, hat es : 
natürlich auch feine Geſchichte — eine in ihren An⸗ 


fangen recht unfichere fogar. Nach einigen Hand: und 


Lehrbüchern foll es ſchon im ſechzehnten Jahrhundert 
bekannt geweſen ſein. Wo und in welcher Form, wird 


nicht geſagt. Sicher iſt, daß im Anfang nicht das 
elegante Narambole⸗, ſondern das minder vornehme 
Boule-(Kegel- :)Spiel war. Die erften befannten Billards 
hatten in der Mitte des primitiven Tifches’einen Bogen, 


eine Art Pforte, durch die die Kugeln nach einem oder 


mehreren Kegeln getrieben wurden, und zwar mittels 
eines Stodes, der krumm wie ein Fiedelbogen war. 


Dieſer Stock hieß „balyard“, woraus die Engländer den 


Namen des Spiels herleiten. 

Um das Jahr 1760 herum traten die erſten elaſtiſchen 
Banden und geraden Stangen auf. Damit waren die 
nöii gen Vorbedingungen für die Karambolage gegeben. 
Das Spiel ſteckte jedoch bis zum Anfang des neun⸗ 


zehnten Jahrhunderts noch arg in den Kinderſchuhen. 


Damen am Billard: Ein Spiel im Bauſe. 


! 


Man bemühte ſich zwar ſchon, durch Beſtreichen der 


Stockſpitzen und teilweiſe auch der Bälle mit Kreide, 


dem Stoß mehr Halt und Sicherheit zu geben — aber 


es war noch nicht das Rechte. Wer nicht „kickſen“, 
d. h. mit dem Stock nicht abgleiten wollte, mußte darauf 


achten, daß er den Ball in der Mitte anſpielte. Jedem 


Kenner des grünen Tuchs wird danach ohne weiteres 
klar ſein, welch ein primitives und mäßiges Vergnügen 
die Karambolepartie von Anno dazumal war. Erſt als 


GE 
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Der angefpielte Ball fpringt zur Karambolage auf den Fußboden in den Karten, 


Vë 
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oen Ceiſtungen auf oem grü- 
nen Gud) entwickelt. 

Wenn man berückſichtigt, 
daß die Berliner Polizei 
ſchon 1707, alfo vor rund 
zweihundert Jahren, „die 
Aufſtellung eines franzö— 
ſiſchen Billards und ſeine 
Darbietung an das Publi— 
kum, fo da in dem Kaffee: 
haus des Monſieur Fehr in 
der Königitraße verkehret“, 
geſtattet hat, darf man wohl 
ſagen, daß das Spiel bei 
uns nur febr langſam Ein: 
gang gefunden hat. Da— 
für aber um ſo ſicherer 
und geſtützt von einem In— 
tereſſe, das nicht wie in 
andern Ländern Schwan— 


Damenmatch: Sin fchwieriger Ball. 


der Franzoſe Mengaud im Jahr 1827 die kleinen Cederkappen 
für die Stöcke erfunden, wurden die ſeitlichen, die ſogenannten 
„Effet“ ſtöße möglich, wurde aus dem Stock ein „Queue“ 
und aus dem regelloſen Geklapper eine den ſubtilſten mathe— 
matiſchen und phyſikaliſchen Geſetzen unterworfene Hunt. 
[ Es handelt fid) in Wahrheit um eine Hung — und. 
zwar um eine, deren Ausübung geſund und äußerſt an- 
regend und auch nicht mehr brotlos ijt. Ungezählte Pro: 
feſſionals ziehen aus ihrer Pflege reichen Nutzen. In 
Frankreich, dem Mutterland des edeln Billardſpiels, in 
Amerika und England werden den ausübenden Künſtlern 
und Lehrkräften Miniſtergehälter gezahlt. In Deutſchland 
hat ſich wohl erſt in den letzten zwei Jahrzehnten auch 
eine materielle Wertung von beſondern und hervorragen— 
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Am amerikanifchen Brett. Oben: Karambolage auf dem Umweg über die Bande. 


n 
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Rarambole über 


| kungen unterworfen ge- f ;; RZ Familien, die den ſchönen 
weſen, ſondern ſtetig ge- gi x Sport im eigenen Beim 
ſtiegen iſt. Welch eine Ent⸗ Dose 0 ) UE V éi pflegen. Es wird jetzt in 
wicklung von dem einen emer 66 Berlin die Errichtung eines 

Fehrſchen Klapperbrett bis EP ß ; — Viaardpalaſtes vorbereitet, 

zu den Taufenden von Lo- œ F¹naᷣ:;ͤ Oer an Größe, an Sahl der 

kalen mit einem „Iranz. m 2s Bretter“ und an Aus: 

| Billard“ und den Rieſen- e 0 ugung aller nur denkbaren 
ſälen, in denen vielfach R n ‚m technifchen vervollkomm⸗ 
Dutzende von Billards au- mA nungen in der ganzen Welt 
geſtellt find. Dazu die zahl- ß. e U!MIñſeinesgleichen nicht hat. 
reichen, beſſer ſituiertenn ñ 5 E us F Nelle der. UAlnd Deutſchland beſitzt auch 
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Ein Bandfpiel mit acht Bällen. Oben: Zugball, im Bogen um den Teller. 


| Digitized by Google 


zahlloſen Amateuren. Man kann 
auf dieſem Gebiet ſagen, daß 
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Eine „Brotfteue“. 
Eine Stellung, in der jeder gute Spieler einige Dutzend Points macht. 


eine gewiſſe Legitimation für ein ſolches Unternehmen, 


| da der größte Billardfünftler der Welt — ein Phänomen 


und Klaſſe für ſich — ein Deutſcher iſt. Natürlich 
ſind nicht alle, die die Kunft üben, zugleich 
Künſtler. Gilt das ſchon von manchem 
Profeſſional, um wie viel mehr von den 


auch 
der 


wirkliche Künſtler geboren wird, daß nur ganz beſondere 


perſönliche Anlagen über das Durchſchnittsniveau hinaus⸗ 
bringen. Uebung macht hier viel, ſehr viel — aber 
nicht alles. Der gute Mittelſpieler macht, beſonders 


wenn er in einer Ede ſich eine „Brotſtelle“ geſchaffen 


(Abb. obenſt.), d. h., wenn er die Bälle zuſammenge⸗ 
bracht hat und ſie auch zuſammenzuhalten weiß, ſeine 
fünfzig, ſechzig, ja hundert und mehr Points — aber 
das ift mehr Glückſache als Künſtlerſchaft. Der wirk⸗ 
liche Künſtler verſchmäht es, eine ſolche Poſition, auch 


wenn er fie. in feiner Berechnung fid) ſelbſt geſchaffen, 
allzuſehr auszunutzen. 


Im Lauf der Jahre haben fidi in der Billardkunſt 
noch kleine Spezialkünſte ausgebildet, auf die der Pro⸗ 


feſſional und auch der ernſte Amateur ziemlich gering⸗ 
ſchätzig herabſehen. Trotzdem werden fie gelegentlich 
auch von ihnen geübt, da fie als „Kunſtſtöße“ bezeichnet 
und von Suſchauern viel beſtaunt werden. Und in 
der Tat — es wirkt ſehr auf den Laien, wenn der. 


angeſpielte Ball vor der Karambolage eine Promenade 
auf der Bande macht (Abb. S. 747), wenn er im Bogen 
um einen Teller (Abb. S. 248) oder durch eine Man⸗ 
ſchette läuft, wenn er über ein Queue, über einen Hut 
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oder gar herausſpringt, um auf der Diele mit dem 
dritten Ball zu karambolieren (Abb. S. 746). Dieſe 
Scherze erfordern gewiß große Uebung und machen ſich 
auch — korrekt durchgeführt — ſehr hübſch. 

Bier rangieren auch die mancherlei Abarten und 
Ergänzungen, die die Karambolage nach und nach ge 
funden hat. Die Schwierigkeiten des reinen Spiels und 
der Wunſch, das Billard zu einem Geſellſchaftſpiel im 
weitern Sinn zu machen, haben da wohl zufammen- 
gewirkt und eine Reihe von Sonderheiten geſchaffen. 
Da iſt das rieſige amerikaniſche Brett (Abb. S. 247), 


92 e 


auf dem eine größere Anzahl Kugeln in Eckbeutel ge⸗ 


ſpielt werden, dann das neuerdings in Aufnahme ge⸗ 
kommene Bocciaſpiel, das Lochbrett mit numerierten 


Aushöhlungen, in die der Ball „per Bande“ gefpielt 


wird, und noch eine ganze Reihe anderer Spielarten. 
All das iſt ganz nett und macht auch viel Spaß. 


Bahn frei! 


Aber das reine Karambolefpiel iſt und bleibt das vor⸗ 


nehmfte auf dem grünen Tuch. Wo es nicht als Hunt 


behandelt werden kann, ſollte es wenigſtens ernſt und 
eifrig als Sport betrieben werden — und es iſt im 
ſanitären wie im äſthetiſchen Intereſſe nicht lebhaft 
genug zu begrüßen, daß auch unſere Damenwelt mehr 
und mehr dieſem geſunden und Grazie entwickelnden 
Spiel ſich zuwendet. "E 
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Bilder aus alter Welt. 


Der Königlich Sächſiſche Kammerherr und Major a. D. Max 
von Wuthenau, der zuſammen mit ſeiner Gemahlin Pauline, 


geb. Gräfin von Württemberg, am 25. d. M. das Feſt der Gol⸗ 
denen Hochzeit feierte, gehörte von 1855 bis 1864 dem Sächſiſchen 
Gardereiterregiment an und wurde 1866 Ordonnanzofſizier 


des damaligen Kronprinzen von Sachſen. Nachdem er 1867 
feinen Abſchied genommen, belleidete er 1870 noch einmal die 
Stellung eines Etappen lommandeurs in Frankreich. Er ift der 
Schwiegerſohn des Dichters Grafen Alexander von Württemberg. 

Die junge engliſche Pianiſtin Norah Drewett, die unlánoft 
in der Singafademie zum erſtenmal vor das Berliner Publikum 
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Aus der ſächſiſchen ** 


Kammerberr Major a. D. Max von Uuthenau und feine Gemahlin Pauline, 
geb. Gräfin von Württemberg, auf einem Spazierritt. 


Sur Feier ihrer goldenen Hochzeit 


trat, empfing. ihre muſikaliſche Ausbildung zuerſt bei ihrer deutſchen mutter, dann 
auf dem Parifer Konſervatorium und bei Bernhard Stavenhagen in München. Vor 
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Norah Drewett, Pianiftin. 
Zu ihrem Konzert in ber Singakademie 
in Berlin. 
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etwa drei Jahren debütierte fie in Monte Carlo und konzertierte ſeitdem mit beftem Bofopernfänger Robert Seim, Schwerin, | 


Crfolg in m zen Frankreich und der Schweiz. In Deutſchland fand fie als hiram in der Oper „Moloch“. 


r 
- 0 


bauptſächlich i in dem kunſtſinnigen münchen reiche Anerkennung. 

Bei der Aufführung von Max Schillings muſikaliſcher 
Tragödie „Moloch“ im Schweriner Hoftheater wurde die Ge- 
Bolt des Oberprieſters Hiram durch Robert Seim verkörpert. 
Der Sänger, der ſich mit feiner faft drei Oktaven umſpannenden 


Epot C. Eberth. Kaffer. 
von tints nach rechts, ſtehend: Si Schmidt, D Rudolf, Frau e (Doritanb), Frau Otto, Frau Spohrleder, Frau Springmann; 
f f itzend: Frau Wegmann, Frl. v. Specht, Exzellenz. v. Hollwede, Frl. M. Ono. Frl. Kothe, Frau Salzmann. 


Der Frauenklub in Kaffet: Sruppenaufnahme des Vorftandes. 


Baritonſtimme neben der Opernbühne auch das Konzeripobium 
erobert hat, gehört der Hofbühne in Schwerin feit vier Jahren 
an, Dordem wirkte er in Mainz, Danzig und Cem. 


Der Frauenklub in Kaſſel vertritt gleich ähnlichen ver⸗ 


einigungen in andern Städten Deutſchlands an ſeinem Domizil 
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in geſchickter und erfolgreicher Weiſe die Intereſſen der Frau. 
Dem Dorftand, von dem wir unſern Leſern ein Gruppenbild 
vorführen, gehört eine Anzahl Damen aus den beſten Kreifen 
Kajfels an. 


Frau Albani, die berühmte englische Sängerin, die von 


Geburt Kanadierin Ka hat fid) entfchloffen, eine auf ſechs 
Monate berechnete Tournee durch Auſtralien und Indien zu 
unternehmen. Indien beſucht ſie hierbei zum erſtenmal. 

In dem franzöſiſchen Städtchen Graſſe, dem Geburtsort 
des vielgefeierten Malers der Rokokozeit Jean Honoré fra- 
gonard, gab die Enthüllung eines Denkmals für dieſen Künftler 
Anlaß zu einer Reihe von Feſtlichkeiten. Das Monument 
iſt ein Werk des Bildhauers Auguſte Maillard. 

Eine Statue Wilhelms III. von Oranien wird demnächſt 
auf der Terraſſe des Berliner Höniglichen Schloſſes zur Auf⸗ 
ſtellung gelangen. Die Regierung dieſes Fürſten, der 1689 


=, ; Seen bot. Jon 
Denkmal Wilhelms III. von dede von Beinrich Baucke, 


gelangt auf der Schloßterraffe in Berlin zur Aufſtellung. 
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Phot. M. Rol & Co. 
Denkmal für den Maler b bonoré fragonard, von Hugufte Maillard, 


das in Graffe, der Geburtsſtadt bes Nünſtlers, enthüllt wurde. 


den engliſchen Thron beſtieg, war für das großbritanniſche 
Königreich von ſegensreicher Bedeutung. In Erinnerung daran 
hat der Kaifer ein Duplikat des Monumentes dem König 
Eduard von England zugedacht. Schöpfer des Standbildes iſt 
geinrich Baude. 

Der Erneuerungsbau des Meißner Doms iſt aus finan⸗ 
ziellen Gründen ins Stocken geraten. Der Turmbau allein 
koſtet, wie ſich ergeben hat, ſchon anderthalb Millionen Mark 
mehr, als der Voranſchlag im ganzen betrug. 

Die Feier ſeines 80. Geburtstags lann am 30. April in 


i Tempelhof⸗Berlin der Königliche Muſikdirektor Edwin Schultz 
begehen. Ein halbes Jahrhundert ungefähr hat Edwin Schultz 


als Dirigent und Chormeiſter verſchiedener Männergeſangvereine , 
gewirkt, 

Der Königliche Muſikdirektor Fritz Lubrich in Sagan, der 
ſein fünfundzwanzigjähriges Amtsjubiläum feierte, hat ſich 
perono um die Pflege der Kirhenmufif verdient gemacht. 

Muſikdirektor Johannes Reichert, der neue Dirigent des 


; Ceplitzer Kurorcheſters, wurde 1876 in Dresden geboren. Er 
begründete dort die Volksſingakademie. Dieſen Chor brachte er zu 
ſolcher Höhe, daß er im Lauf der Jahre mit ihm Aufführungen 
Bachſcher Kantaten, der IX. Symphonie von Beethoven BS? l 


ó. 
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bet Mufikdirektor Edwin Schultz, 
Berlin, feiert ſeinen 80. Geburtstag. 


Kgl. Mufikdir. fritz Lubrich, Sagan, | | 
feierte fein 25jähriges Amtsjubiläum. moderner Chorwerke von 
Richard Strauß und Georg 
Schumannveranſtalten onnte. 

Auf eine vierzigjährige 
Bühnenwirkſamkeit kann 
Direktor Hermann Jaritz zu⸗ 
rückblicken, der ſeit 1895 das 

Stadttheater in Hanan leitete 
und fih nun in das Private 
leben zurückgezogen hat. 
Ueber manche Uinderniſſe 
hinweg widmete er ſich der 
Bühnenkunſt, die er n. a. 


Mufikdirektor Johannes Reichert, 


der neue Dirigent d. Cepliger Kurorcheiters. und 


Meiningen, Altenburg 
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Das neue Beim des Vaterländifchen Mufeums ín Celte. 


an den Hoftheatern von 


. d wen, 
BEN SEINEN IN 


geſchichtlichen und wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Wert. Die künſtle⸗ 


riſche Architeltur des Baues, 
die impoſante Ehren⸗ und Er⸗ 
innerungshalle der hanno⸗ 
verſchen Armee, ferner die 
reiche Sammlung von Uni⸗ 
formen dürften die beden⸗ 
tendſten Sehenswürdigkeiten 
ſein. Das Muſeumsgebäude 
wurde nach Plänen des Arcki⸗ 
tekten Saſſe errichtet. 

Unter dem Namen „lies 
derrheiniſche Inſtrumental⸗ 
vereinigung“ hat ſich in 
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Theaterdir. Berm. Jaritz, Banau, 


trat in den Ruheſtand. 


Phot. Kremer & Co. 


X. Rechtsanwalt C. Heyne, Dorj. des Dilettantenorcheſtervereins, Düſſeldorf. 2. Guſtav Seyd, Dorf. d Inſtrumentalvereins, Elberfeld. 3. Guſtav Jaeger, 
Dorf. d. Inſtr.⸗Dereins Barmen. 4. Frau Dr. Rubens. 5. Landrichter Dr. Oſchüls. 6. Muſikdirektor F. Schnabel, Düſſeldorf. . 


Vom Konzert der Niederrheinifchen Inftrumentalvereinigung in Düffetdorf: Gruppenaufnahme des Orcbetters. 


Mannheim, ſpäter in Bremen, Berlin und am Königlichen 
Theater in Kafjel ausübte. 

Das neue Heim des Daterländifhen Muſeums der Stadt 
Celle wird in den nächſten Tagen eingeweiht werden. Die 
Sammlungen des Muſeums beſitzen einen fedr hoben Fulturs 


den Rheinlanden ein. Orcheſterverein gebildet, der ſich nur 
aus Dilettanten zuſammenſetzt. 


Begründet wurde die Ders 


einigung durch Rechtsanwalt C. Heyne, der jetzt als Dorz 
ſitzender des Vereins in Düſſeldorf eine rege Cätigkeit entfaltet. 
) Schluß des redaktionellen Teils. 
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Zustände nach schwe- 


| systems. 


27. April 1907. 


quo non est sanctior ullus 
tribuente Deo, medicina 
totus ut praedicat orbis. 


Antistes Lullus, 
Pollens divina, 
Occurrit morbis. | 


Einen geradezu erstaunlichen Eriolg erzielte der Lullusbrunnen in Hersfeld, 
indem er im ersten Geschäftsjahr einen Versand von 97022 Flaschen er- 


reichte. Für ein Heilwasser dürfte kaum ein zweiter derartiger Fall nach- 
gewiesen werden können. Lullus wird bald wieder „gleich ein Magnet 


aus Teutschland die Mangelhaften. zu sich ziehen“ und „grossen Zulauf 


aus Teutschland“ haben. (Johann Just Winkelmann „Gründliche und wahrhafte Beschreibung der Fürsten! 

tümer Hessen und Hersfeld“, 1697, S. 82 und „Topographie Hassiae et regionum vicinarum von Merian“, 1655, S. 90.) 
EE 

Heilanzeigen: 
Krankheiten des Ma- 
gens, des Darms, der 
Leber, der Nieren und 
Harnblase, Krankhei- 
ten des Stoffwechsels 
(Gicht, Fettleibigkeit, 
Diabetes). Als Eisen- 
wasser (nur an der 
Quelle erhältlich): 


. Blutarmut,Bleichsucht, 
allgemeine Schwäche- . 


ist an der Hauptlinie 


a. M. und an der Ne- 


nannte Hauptlinie mit 
ihren bequemen 
Schnell- und D-Zugs- 
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ter Erreichbarkeit. 
Durch die direkten 
durchgehenden Züge 
Berlin—Frankfurta.M., 
Hamburg— München 
ist es von allen grös- 
seren Orten aus 
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rod 


ren akuten Krank- 
heiten und körper- 
licher und geistiger 
. Ueberanstrengung. —— 
Erkrankungen des 
Sexual- bzw. Genital- 
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Verbindungen den. 
grossen Vorzug leich: : 


binnen kürzester Frist 
leicht zu erreichen. - 
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Bad Hersfeld 


Göttingen — Frankſurt 


benbahn Hersfeld— -` 
Treysa gelegen. Es 
besitzt dureh die ge- 


|| er ne erde Horsfelder Brunnengesellschaft Aktien-Gesellschäft, Bad Hersfeld. - 
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Ein Zweizylinder-Motorwagen 10 HP. mit Phaethon; ` 9» facet em Kunde: milbig⸗Neuß, den 5. Februar 1907. 

ARN MN zu vier Platzen zu Ink. 5800. l Ae Ich teile Ihnen ergebenſt mit, daß mein ,Xer-Simplermagen" ` 
Es muß das Streben jedes weitſichtigen Fabrikanten fein, feine trotz des heftigen Winters jeden Tag in Betrieb war; er dient haupt- 
Erzeugniſſe durch geringen Preis und vorzügliche Ausführung weiteften ſächlich zur Beförderung des leitenden Arztes unſerer Heilanftalt und 
Kreifen zugänglich zu machen. gi | | zum Transport von Kranken. Welche Anforderungen in unferm ges 

Es befteht kein Zweifel, daß. es bis heute an einem wirklich] birgigen Terrain bei etwa 4, Meter hohem Schnee an das Fahrzeug 


dauerhaften Sweizylindermotorwagen, der ——— ‚geitellt wurden, dürfte jedermann einleuchten, 
„ Iulud dabei iſt noch beſonders erwähnenswert, 


alle techniſchen Neuerungen, wie Waſſer⸗ 

kühlung, Fahnradgetriebe uſw., beſitzt, zu daß der Wagen nach jeder beendeten Tour 

einem mittleren Preiſe für den täglichen zu unſern Anſtalten eine nicht unbedeutende 
Sg Steigung zu überwinden hatte. Trotzdem 


Gebrauch geeignet, gefehlt hat. 
Dias beftens bekannte Rex⸗Simplex⸗ der Wagen täglich in angeſtrengtem Betrieb 
Automobilwerk von Hering & Richard, war, habe ich ſelbſt ar den Pneumatiks noch 
Ronneburg S-U, bringt daher, von keinerlei Reparaturen gehabt. Als einen ſehr 
obigem Grundſatze geleitet, als auffehen- wichtigen Faktor möchte ich noch den geringen 
erregende Type einen. Doppelzylinder⸗ Benzin⸗ und Pneumatif-Derbrauch und den 
wagen 10 PS. heraus, der, mit drei Ge⸗ ruhigen (faſt geräuſchloſen) Gang hervor⸗ 
ſchwindigkeiten und Rückwärtsgang ver. EE heben, wodurch ſich die geſamten Unterhal⸗ 
ſehen, durch elegante Karoſſerie mit feit- : VA 2: tungskoſten im allgemeinen ſehr niedrig ftellen. 
lichem Einſtieg und fein edles Material das SS Auf Grund der in der Autobranche ſeit 
techniſch Vollkommenſte darſtellen dürfte e sut em 49 mehreren Jahren gefammelten Erfahrungen 
Motorwelle aus Nickelſtahl, Nickelchromſtahl zu den viel beanfpruchten | fann id) nicht umhin, Ihnen zu geftehen, daß ich mit Ihrem Rer-Simpler 
Zahnrädern, Rahmen aus gepreßtem Nickelſtahl. fin. jeder Beziehung zufrieden bin, und daß der Wagen von feinem andern 
Diefe Type wird eine ungeheure Verbreitung finden, und liegen Fabrikat an Betriebsſicherheit übertroffen werden dürfte. 
den Herren Hering & Richard für diefe ſchon viele Beftellungen und = Dt Hochachtungsvoll C. Schr. 
Anfragen vor. Se | | Die Firma Hering & Richard hat ihre Berliner Filiale, W., Pfalz _ 
Daß die Rex⸗Simplexwagen ihren guten Ruf, den fie haben, durch⸗ burger Str. 45 44. Die Preiſe der nenen Modelle mit Phaethon find 
aus rechtfertigen, beweiſen die reichen, immer wieder neu eintreffenden 10 PS. Zweizylinder 5800, 12 PS. 6500, 15/1 PS. Vierzylinder 7 500, 
Dank und Anerkennungsſchreiben von zufriedenen Rex⸗Simplexfahrern. 18/20 PS. Vierzylinder 8500 und 20/30 PS. Vierzylinder 15,000. 


D 


^ 
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EE 


Sie noch keine Schreibmaschine? i Sie ist Ihnen zu teuer, und eine 
billige, schlechte . Maschine wollen Sie nicht kaufen! Sie würden. 


sich evtl. aber zur Anschaffung entschliessen, wenn Ihnen günstige 
Zahlungsbedingungen geboten würden. 


-Bial & Freund in Breslau II 


liefert erstklassige, renommierte Systeme mit sichtbarer Schrift, allen 


techn. Neuerungen unter 1 Garantie gegen monatl. Zahlungen 


von 10-20 M. Die geringe monatliche Kapitalsanlage macht sich 
stets bezahlt. Verlangen Sie sofort ausführliche Broschüre 2585 über 


Schreibmaschinen 
SE 


Miren anans u. 

Wandelsbesellsrhaft 

5 „N atu ! $ — 
Biel Ice] Genf — ji e 


iss 


BEN , Deg) 


Die UNION HORLOGERE fabriziert nur solide Uhren von 
der einfachsten bis zur feinsten Qualität. Direkter Verkauf 
d zu billigsten Preisen durch ca. 1500 Vertretungen im in- u. 
Auslande. Für jede Uhr der Union Horlogere übernehmen f 
alle Vertreter gemeinsam die weitgehendste Garantie. 


Die Union Horlogere ist in jeder Stadt nur einmal, und zwar 
durch ein anerkannt renommiertes Uhrengeschäft, vertreten. 


X 


50, ooo Geradehalter -Träger im Gebrauch. 
Zahllose Anerkenn:ingen u. táglich Nachbestellungen. Praktischste 
Erfindung f. e. gesunde militärische Haltung. Erweitert die Brust. 
Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträger 
enibehrl. Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. Für 
Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M, 3.50. Ang. 
. Brustumf. u. Körpergr. f. Knab. u. Mädch. Ang. d. Alt. Vers. geg, 
„N ı Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nichtkon- 
3 ! venienz Betr. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E. 


. — 


: - 
= 08 
` UTEM T 


WI 
o, - vorschriftsmässig gearbeitet aus echtem Marine-Mol- 
tong für jedes Alter in drei Qualitäten stets vorrätig. 


BE (Jilustrierte Preisliste gern zu Diensten) W 


1 Aechtfarbige Marine-Moltongs 


~ . 140—160 cm breit, per Meter M. 4.20, 4.80, 5.20, 5.80. 


| Rudolph Karstadt, Kiel 1. 
Eine Aufsehen erregende Schrift 


über wirkliche Grundursache der meisten Krankheiten und über eine jahre- 
lang erfolgreich erprobte neue Behandlungsmethode versenden frei 
Dr. med. Kleffner & Co., Berlin W., Uhlandstrasse Nr. 126. 


34935 v * Ww, Cen "EC 
— —— — 


Jährlicher Versand über 25000 Uhren. Ueber ® 
100000 Kunden ! Viele 1000 Anerkennungen. P 


D aman Fund 
Frstklassige 
«Fabrikate 


bebrNevoigt AG 


. Reichenbrand 


Gegen kleine, monatlicho - 


To 
Teilzahlungen 

liefern die besten Uhren, Goldwaren E 
u. Geschenkartikel 


* 


Jonass & Co. 


\ Grgründe ISSO s 

j i BERLIN SW. 216 

„ MA x  Lbclle-Alliance-Strasse 3. | 
1 

' T J tü Id. Ss 9 1 

: Ze Kata 0g mit Br 1000 1 grat. u Kaz 


— m — — — 


b Chemnitz 7s 
Kataloge gratisufrunko 
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FRANZENSBAD 


Nummer 17. 


DAS ERSTE 
MOORBAD 
DER WELT 


p. Saison 150.000 Moorbüder. 


besitzt die stärksten Stahlquellen, leichtverdauliche Eisensäuerlinge, alkalische Glaubersalzwässer, Lithionsáuerlinge. Vier grosse 


städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensáurereichen Stahl-, Mineral-, Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern, 
Dampf- und Heissluftbädern, elektrischen Wannen- und Lichtbädern, medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. Bewährt bei Blut- 
armut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhen der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habitueller 
Stuhlverstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insufficienz des Herzens 
(Herzschwäche. chron. Herzmuskel- u. Herzklappen- 


Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettnerz). Hblyorragendstes Herzheilbad Oesterreſchs. 


Jede Auskunft erteilt die Kurverwaltung. Prospekte gratis. 


IId ee 
für die einspaltige Nonpareillezeile. — 


Wer übersetzt ins, aus dem Japanischen ? 
llonoraransprüche 100 Worte an E. Kieu- 
kars Uebersetzungsbureau Göttingen (Hann.) 


Buchhandlungsreisende 


“für den hohen Verdienst auf Prof. Wer- 
ncr's weitverbreitete Bibliothek für das 
praktische Leben. Unbeschränktes Ab- 
satzgebiet. Bedeutende Erfolge. 
Bloch & Co., Strassburg I. E. 


Buchhandlungsreisende 


sucht gegen hohe Provision auf Prof. 
Werner's Bibliothek Buchhandlung 
Rosenthal, München. Sonnenstrasse 9. 
Glänzende Er- 


Slänzende Pr Buchhandlungsreisende 


durch den Vertrieb der hochwicht'gen 
Bibliothek für das praktische Leben 
von Professor Werner. Hohe Provision. 
Körnig, Buchh., Dresden, Alaunstr. 41. 


— e i nm EE 


Studierende 


oder repräsentable, gebildete Herren, die 
in akadem. Kreisen Eintritt haben, finden 


hohen Verdienst 


durch diskr. Empfehlung erstklass. best- 
eingeführter Firma für Studienbedarf. 
Etwas ausführl. Meldungen erbeten sub. 
B. U. 1954 bef. Daube & Co., Berlin SW. 68. 


 Buchhandlungsreisende v. 
Reisedamen für das neue, epoclie- 


machende, in jedem 
Haush. abzusetz. Werk: Prof. Werner's 
Bibiiothek für das praktische Leben, 
8 Bde. à 10,75, bei hoher Provision und 
Superprovision gesucht. — Musterbände 
durch jede Reisebuchhandlung. 
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam. 


Fllp Gewerbe, Handel, 
Industrie und Landwirtschaft 


(Eine Serie neuer 20—25- Mark -WerKe) 


BUCHER - REISENDE 


esucht. Hoher Verdienst. Kulant. Verkehr. 
ff. unt. L. G. 3571 an Daube & Co., Leipzig. 


Buchhandlungsreisende 


auf Werner’s Bibliothek für das prak- 
tische Leben, in jedem Haushalt abzu- 
setzen, bei hoher Provision und Super- 
provision ges. Körth, Berlin, Werſtstr. 7. 


Für die sehr leicht abzusetzende, allge- 
mein bekannte Bibliothek von Prof. 
Ww H 

Werner Buchhandlungsreisende 
gezen hohe Provision gesucht. Licht- 
herz, Grossmann & Co. Cöln a. Rh. 


Für das neuste und angesehenste Reise- 
werk: Werner's Bibliothek für das 
praktische Leben, finden 


Zuchhandlungsreisende verdienst. 


M. Löwenberg. Berlin, Chorinerstr. 4. 


Buchhandiungs-Reisendel 
Gut eingearb. Reisende f. leicht verkil. 
Werke evang. u. kath. Inhalts, dgl. med. 
Werke u.f. Naturheilverf. sowie kaufm. 
Unterr.-Bücher bei hóchsten Prov. ges. 

Jacobi & Quillet, Leipzig-R. 


Bilderreisencte, auch Damen. f, Stadt u. 
Provinz gesucht. Sehr apart.. konkurrenzl. 
Genre. 
& Co., Berlin, Kinigstrasse 50. 


um Vertriebe erstklassiger Blicher 
und Vorlage werke für das Bauge- 
werbe, für Maler, Bildhauer, Gold- 
Schmiede, Elektrotechniker, Gürt- 
ner usw, sache ich tüchtige, geschulte 
Reisende unter günstigen Bedingungen. 
Carl Scholtze, Verlag. Leipzig. Talstr. 13. 


Tüchtige Bnehhandlungsreisende 


werd. auf Prof. Werner's Bibliothek ges. 
Kratz & Co., Cöln a. Rl, Stolkgasse 49. 


wlfllltl Mädchen 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer städtischen Krankenanstalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
furter Schwestern -Verbandes, Frankfurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


Buchhandlungsreisende 
finden lohnenden .Verdienst durch Vertrieb 
der berühmten Bibliothek von Prof. 
Werner. Glänzend. Absatz. J. Ardel, 
Buchhandlung, Leipzig, Johannisallee 2. 


Wer bei d. SE als . 
e 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermantsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


uchhandlungsreisende suchen 
ed Gutberlet & Co., Leipzig. 


Für konkurrenz:ose Neuheit in Musikin- 
strumenten, Verkaufspreis mit 6 Stücken 
13.— Mark, suche bei hoher Provision 


Ohemeisende Wu 


Muster nur geg. Nachnahme von 10.— M. 


Otto Hopke, Automatenfabrik, 


Eisenberg Sa. -A. 


Guten Nebenverdienst 
erhalten ohne Damen durch leichte 


Vorkenntnis) Stickerei. 
Näheres u. Muster 40 Pf. in Marken. Frau 
Uhlitzsch, Stick.-Vers., Rudolstadt, Th. 8. 


Buchhandlüngsreisende 


Verdienst erziel. derer VEAD 
1 1 n Vertricb von 
l. Reisedameu Prot. Werner's Biblio- 


thek für das praktische Leben. 
Müller, Buchh., Leipzig, Langestr. 28. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., 
Leipzig-3., suchen Buchhandlungsreisende. 


S ha 


Sehr grossen 


Inserate unter dieser Ruhr k kosten M. O. S0 
für die einspaltive Nonpareillezeile. 


Für den, der sic: auf dies Inscrat 
beruft, übersetze ich russische Briefe 
für 50 Pig. und russische ı 0 ;ikarten 
für 10 Pig, ins Deut: che. 

E. KLEUKER, Göttingen (Hann.). 


oh. Verd. Adr. AL C4“, Laube. 


Saison vom 1. Mai 
bis 30. September. 


Untassende K e m ntn isse 


auf allen Gebieten des Wissens er- 
langt man durch das Studium der Selbst- 
unterrichtswerke, Methode Rustin. An- 
sicntssendungen über jedes einzelne Un- 
terrichtstach. — Prospekte und Aner- 
kennungsschreiben .gratis und franko. — 
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam J. l. 


Technikum Rudolstadt 


Elektrotechnik. Hoch 
4 bis 6 Semester. 
Architektur. 


N 
ISIN ent 
un 
lind. dauernde Heil, Unterr. 
Stotteren i. fremd. Sprach. usw. Prosp. 
gr. Schloss Mayenfels, Pratteln, Schweiz. 
Lehrinstitut für 
Augen-, Gesichts- und 
Hand- Diagnose, 
Homöopathie, Naturheilverfahren inkl. 
Just u. a. wissen- 


Gute Exi- 
Neuer 


N 


Maschinenbau. 
und Tiefbau. 


System Felke, 
schaftlich und praktisch. 
stenz, wenig Konkurrenz. — 

Kursus: 1. Mai. 


Frau Pastor Madaus, Barmen. 


Eisenbeton. 
ist radik. heilbar. Rat u. 
sich.Hilfe d. Sprach-Heilinstituß 


Stotter 55s 


x ['riedrichs Polytechnikum 
Gothen"Glnhalt3t; 


Proaramm durch das Sekretariat. / 


Kieler Kochschule mit wirtschaftlichem Töchter-Pensionat - 
Heuer-Adler's-Ruh, Vorsteherin: Frau SOPHIE HEUER. 


selbständ. Hausfrauen. Die Anstalt besteht 
Referenzen. Alles Nähere durch den Lehrplan. 


YES-OUI-SI 


Ausbildung zu tüchtigen, 


| | 
iE seit 1881 bis 1907. Erste 


— ——•wẽäæ ö (UT—ü—ñ—üG — 


i ung zur Einjähr.-, Prim. 
Vor ild Abit.- Prüfung in der Anstalt 
[s] D 


(siehe Nr. 13 d. Woche) 
Verlag: München. 
r. Harang’s, Halle S. 3. 


” 
p E Tertia, Sekunda. Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Ind. v. Unterricht. 


Sorgfält. Kórperpflege unter árztl. Aufsicht. 


ad Nauhelm. o Villa Balmoral. 
Bismarckstr.11. Altren. Haus I. Ranges. 
Hohe Balkonzimmer. Nähe der Bäder, 
Prima Re.rz. Frau Therese Hanko. 


PR xn e 
ÜSPEKT EUR LINEN DIES O 

RSE ODER DEN KATAY 

ebf GRAPS 


E 


—— —ͤ -—. ³A-.wü3ͤ ááoÓÁÁe£€ c 


Professor nimmt 1 od. 2 

ng an „ jung. Deu'scheinsein vor- 

nehm eir ge ichtetes Heiin 

in gena raa 1 x Unterr. 

u. Konvers. in Engl. (auch in Französ. u. e 

Span., wenn gewünscht). Näheres von Dr. phil. C. Weiss u. F rau. 
J. M. Bernard, Talbot Hcuze, Lee - Kent. 

Victoriastrasse 14. 


WIESBADEN A, ‚VI Wilhelmine‘ | 


Erholungshaus u. Fremdenpenslon. Vornelime, ruhige Villenlaze, | 
neben dem Augusta-Victoriabad, nahe beim Kurhaus u. Bahnhof. Alkoholfrel. 
Diätet. Küche. Bäder. Garten. Zivile Preise. Prosp. durch E. MEM GER. 


WEIMAR 


Praktisches Töchterbild.-Institut, Harthst. 30 


Wissenschaitl., gewerbl. u. wirtschaſtl. 
Ausbildg. Mus.-, Mal-, Tanzstunde. 
Erste Lehrkräfte. Sorgf. indıv. Pilege. 
Beste Referenzen. Prosp. d. 


Venedig Srand hétel d'Italie 


auer-Grunwald 
(Fortsetzung der Rubriken auf Seite Vl.) 


F su 2 Waren 
Pädagogium ur 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg.. bereitet für - 


NAM CE cm M 


VNnunnner 17.. 


in hohlen gä 


Ern tWaske, Berlin, Franzósischestr. 17B. 


SCHWAN- BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 


„ 


- Die Hansapothefe foll bekanntlich nicht zum Selbſtkurieren verleiten, 
ſoll alſo keine Heilmittel enthalten. Solche im Einzelfalle zu verordnen, 
muß dem Arzt vorbehalten bleiben. Wohl aber ſoll ſie die Mittel zur 


Arankheitsverhütung in gutem, ſtets ſofort verwendbarem Suſtand führen, 


die der dem Laien zukommenden Prophylaris (Vorbeugung) dienen. Die 
Bansapothefe wird alfo zweckmäßig das enthalten, was bis zur Ankunft 


des Arztes notwendig iſt. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt auch die 


Frage zu beurteilen, warum die von Baner & Cie. (Berlin SW. 48) 
in den Handel gebrachten Formamint⸗Tabletten einen Platz in der 
Haus apotheke beanſpruchen müſſen. Es gibt in der Tat zurzeit kein 
Hansmittel, das fo wie diefe Tabletten „cito tuto et jucunde“ (fuch, 
ſicher und in angenehmſter Weiſe) die Anſteckungskeime vertilgt, die 
— aus der au, eingeatmet — auf der feuchten Schleimhaut des Bjalfes, 

men, auf dem Fahnfleiſch, an den Mandeln uſw. fid) 
ſeſtſetzen, um kier zu wuchern und ihr gefährliches Gift dem Blut- 
k cislauf zuzuführen. Maſern, Scharlach, Diphtherie, infektiöſe Mandel⸗ 


entzündung, Krankheiten, die auf Fäulnis oder Eiterung beruhen, 


nehmen oft von der Mundhöhle ihren Ausgang. Die Quelle dieſes 
Unheils zu verſtopfen, den Verlauf folder Krankheiten zu mildern, 
ihren Folgen vorzubeugen, vermag kein Prophylaktikum beſſer als die 


erwähnten Formamint⸗Tabletten. 


27. April 1907. 


Puygieniſebe Winke. e Eine empfehlenswerte Bereicherung der Hausapotheke. 


u CL rto KN onus OP N Lud. WR CEN SF rd rn TE EZ T 


Seite V. 


Doch nicht nur auf die Patienten ſelbſt beſchränkt ſich das An⸗ 
wendungsgebiet dieſes prächtigen Hausmittels, ſondern es ift mit Dor: 
teil auch auf die Umgebung der Kranken auszudehnen. Dieſe wird 
während der Dauer anſteckender Krankheiten nur zu leicht und nur zu 
häufig unbewußt zum Träger und Derbreiter der Epidemie. Berufs⸗ 
pfleger, die Tag und Nacht am Kranfenbett weilen, die ihrer Wirt- 
ſchaftspflicht nachgehende Mutter, die ihr Kind ld pflegt, Wäſche⸗ 
rinnen, Dienſtboten, fie alle werden zu Trägern der tückiſchen An⸗ 
ſteckungskeime. Wenn fie ſelbſt keine Dispofition für die Kranfheit 
beſitzen, ſo werden ſie für ganz geſund gehalten, und man erachtet 
ihren Verkehr mit Geſunden daher für unbedenklich. Dennoch können. 
gerade ſie den Anſteckungſtoff verbreiten und ſo zu der Ausdehnung 
der Epidemie beitragen. ) 

Dier eröffnet (id) nun das ſegensreichſte Anwendungsgebiet für die 
Formamint⸗Tabletten. Sie ermöglichen nicht nur den mit den Patienten 
in Berührung kommenden Perſonen, ſich ſelbſt zu ſchützen, ſondern ihre 
Anwendung bietet das Mittel, die Uebertragung des Anſteckungsgiftes 
von dem Uranken auf Fernſtehende zu verhindern. Wer hiernach 
Formamint⸗Tabletten im eiſernen Beſtande feiner Hausapotheke häit, 
hat ein vortreffliches Mittel zum Selbſtſchutz in der Hand und erfüllt 


mit ihrer Anwendung die Pflicht der Rückſicht auf die Allgemeinheit. 


Briefmarken nn 
ei aller Länder. — Preisi. gratis. ; - EL 

100 verschiedene englische Kolonien 2.— 
50 „ innztzlLlche. 2.— 


Rz. 
e 


SS Rex 
o m. 
Kinder, 
NE 


— 


Füllfeder d CG im | 


Füllfeder 


„Weder Dame no h 
Herr sollten oh ie 
„ Caw's Safety - F. dei 

verreisen, die Gold- 
JJ feder und luftdicht ab- 
/ geschlossenes Tintenlass VII 
vereinigt: sie ist stets zur WE 
Käch Verfügung, um eine flüch- N 
DIM tige Notiz, eine Postkarte Wat 

D oder einen Brief von 5006 
— . Seiten zu schreiben. 
in allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustrierter Katalog gratis vom Fabriklager. 


SCHWANHAUSSER,W:en 1, Johannesgasse2. 


oerz Anschütz Camera, 


fent We'te:luften‘zbr‘k Büss:ldorf VI. — 


ind preiswerte 
A Qualitätsmaschinen 
NN PP) durch unbegrenzte Haltbarkeit 
| und leichtesten Lauf 


"allen überlegen! 


^ A Anerkannt leistungsfähigste Bezugsquelle für 
S [ahrrad-Zubehórteile Nähmaschinen ‚Waffen Uhren Sport: 
uphotogr.Artikel. Musikinstrumente etc. Preisliste kostenfrei. 


August Stukenbrok, Einbeck 


Altestes u grösstes Spezialhaus für Fahrräder u.Pneumatics. 


Aller Kinder Wunsch 


Aus braunem Holz, al'e Teile 
verzipft, 4 Wände sp.eiend zu- 
sammen zu setzen, mit gutem 
Baumwollgewebe überzogen, 
mit rotem, wasserdichtem Segel- 
tuchdach. Auch als Strandhaus 
(man kann die Vorderwa d weg- 
lassen) als Luft- und Sonnenba.l 
(man kann das Dach abheben) 
und in vielen Fällen verwendbar. 
Gewicht des Hauses ca. 15 Kilo. 
Preis Mk. 29.— franko innerhalb 
Deutschlands, Verpackung frei. 


f. Orches:er, Schule u. Haus. 


Miesten 


Preisliste frel 
uni use using 


uoa 1085 sassoın 


Jul. Heinr. Zimmermann, Lelpz 
Häuser: St. Petersburg, Moskau, Riga, London. 


. 


Auf Wunsch andere Grössen. . 
liefern zu den denk- 


T bar billigsten Preisen. 

Wellbekannte S.ahl- 

waren und Fahrrad- 
fabrik von 


: J 
Friedrich Wilhelm Engels, 
Grüfrath bei Solingen. Nr. 408. 
Vertreter gesucht. 


SOMMERSPROSSEN 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendct, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any; 
es wird Sie nicht reucu! 
Franko Mk. 2,70 (Naclin. 
295). Verlangen Sie un- 
sere vielen Dankschre.ben, 

Cold. Medaille London. 
Berlin, "ans. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
HofL, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


j ee 
Fahrräder "siie 


leicht, stabil, kompendiös und elegant. 


OPTISCHE 
ANSTALT 


CP 


Neues Modell. Von aussen verstellbarer, geschlossen 
.aufzuziehender Schlitzverschluss für Zeit-, Ball- u. Momentauf- 
nahmen (bis 1/10 Sekunde). Ansatz zur Benutzung der Hinteriinse. Kataloge 
kostenfrei. Bezug durch alle photographischen Handlungen oder durch 


QEK men 


sw oc» 
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KARLSBAD 


Grösster Kurort Österreichs mmm 


^ 


me 62.000 Kureüste, 150.000 pussunten und Touristen. 


18 alkalisch-salinische Mineralquellen von 36 bis 73? Cels.  Sprudel und Mühlbrunn sind weltbekannt. 
INDIKATIONEN: Krankheiten des Magens, des Darmes, der Haemorrhoiden, der Milz, der Leber, der Harn- 
organe, der Prostata, Gicht, Fettleibigkeit, Unterleibplethora, Gallensteine und Zuckerharnruhr. 160 Badeärzte. 


5.grosse Badeanstalten, alle Gattungen Bäder 


Zahlreiche Hotels I. Ranges, über 1100 Kurwohnhäuser und Villen, Theater, Konzerte, Rennen, 
Tennis-, Golf-, Jagd-, Fisch- und Schiesssport. — Prachtvolle Promenaden (über 110 Kilometer) 


1 mit herrlichen Aussichtspunkten. — Auskünfte und Broschüren durch den STAD TRAT. 1 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt B.-Baden 


i.Nerven-, Morphium. . Alkoholkranke 
Gegr. 1890. Mild. Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos. ohne Spritze in 
4-6 Woch. Alkohol-Entwóhng. nach erpr. Verfahr. Prosp. kostenlos. 
(Geisteskr. ausgeschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. 2 Aerzie. 


Dr. Starcke’s Sanatorium 


« Bad Berka (Jim 
„schloss Harth“ Cer, Bar I. Tas Wald 
Fur Ner ven, Herz- u. innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. AU. Prosp. frei. 


gesch. 


i und Ploge-Anstalt We 


— Heilanstalt. Entwöhnung 
(Otp 1um- mildester Form ohne Spritze. 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 
- bei DRESDEN für Nerven, Herz-, Magen-, Darm- und 
D SE 11 8-12 . 
| 5-7 M. täglich für alles. Das ganze Jahr besucht. 
AL | o Kreischa Prospekte. San.-Rat Dr. Bartels, dirig. Arzt u. Bes 
n Bon Nerven- und bemütskrank 
5 FUTT Ao WA erven Und dem l skrunfe. Sanatorium DT. Schambacher. Frauenkrankheiten 
S ee Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- m l i l 
SEE n schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt Gicht-, Rheumatismus-, Morphium- und 
EE seen durch die Direktion der Schulze'schen Anstalt ZITHA FOE ZOU DEBAT 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


Sanatorium Dr. Wiesel, Ilmenau (Thür.) 1555. 5e ein- 


mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


€* ANATORIUM GOSSMANN 


Wilhelmshöhe-Cassel > Moderne Naturheilanstalt 


Dr. Lindtner. Frl. Dr. Jeschko (Frauenärztin, Schweiz approb. : 
Gossmann, Besitzer und Direktor. — PROSPEKTE FREI 


Ir. med. Georg Beyer’s Sanatorium 


« Zuckerkranke 


Dresden - A., Lukasstr. Eigenes Laboratorium. Näheres im Prospekt. 


— 


Dr. Nöhrings Sanatorium, Neu-Coswig bei Dresden 


für Lungenkranke. Winter und Sommer geöffnet! 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne jede Entbehrungs- 
erscheinung. (Ohne Spritze.) $ — 


Sanatorium Berthelsdorf H. 3s ies Ss, sat West Heilanstalt f Dr-F. Muüner’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh. . 


für Herz-, Magen-, Leber-, Nieren-, Nerven- und Stoffwechselkranke. ^ Leit. Arzt: All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Dr. med. Ronge. — Das ganze Jahr ofíen, — Prospekte frei durch die Direktion. Licht. Familienleben, Prospekt 


frei. Zwanglose Entwöhnung von 
Finsterbergen Thür. Wald. 


Gebirgsdorı zw. 


f de 
Friedrich oda (3 4 St.) u. Inselberg, 500-552 z obanni sbad 


Frühjahrskuren 


N 


SanitätsratDr. 


Met. ü. M. Prsp. u Ausk. d. Lehrer Har: ung. Muster-Naturheilanstalt. Bilfinger 


Dr. Möller’s Sanatorium 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


Vorzügl, Erfolge bei all. chron. 
Leiden. Für Frauenleiden: 
Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 
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Oberwalt 
b. St. Gallen. (Schweiz) 
Sanatorium ob. d. Bodensee, 


auch zur Erholung u. Nach- 
kur, Physikal.-diätet. Heil- 
weise nach Dr. Lahmann. 
Subalpines mild. Klima. Herrl. 
Lage. Illustrierte Prospekte frei. 


Vorzüglich gegen: Erkrankungen 
d. Atmungs-u.Verdauungsorgane, 
gegen Rheumatismus (lschias). 
Bríolgreiche Behandlung 
von Herzkrankheiten. 
| Frequenz 1892: 1977 Kurgäste. 
134u 55 Frequenz 1906: 4820 Kurgäste. 
Brunnen Ver Haltung G. m. b. N. Prospekte frei durch die Kur Direktion. 


(Fortsetzung der Rubriken auf Seite VIII.) 
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ummer Ar. 


Dies und das. 


| Eis Sne d N 
ucht im Ha- 
AS Tier- 
park in Stellingen 
bei. Hamburg 
bringt den Beweis, 
aan es wohl mog 
ift, Tiere aus 
beißen Ländern in 
unſerm Klima im 
Freien ohne Scha⸗ 
den zu überwin⸗ 
tern. Ein künſt⸗ 
licher Felſen mit 
Schlupfwinkeln 
und geſchützten 
(Fortſetzung auf S. IX.) 
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sind alle Ihre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
Annoncen-Expedition 


Daube & Co. a ann 


Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53- 54 


entwerfen lassen. Auch viele and 
Vorteile erwachsen Ihnen aus einer 
Verbindung mit dieser Firma. 
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"Allgemeiner Deutscher Versicherungs -Verein 
in Stuttgart. 


Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs - Aktiengesellschaft. 


Kapitalanlage über 50 Millionen Mark. 


Gesamtversicherungsstan 1: 700000 Vers cherungen 
Zugang monatlich 600) Mitglieder. 
Prospekte und Versicher ings2edingungen 
sowie Antragsformulare kostenfrei. 
Bezugnahme auf diese Zeitschrift erwünscht. 


Lebens - Versicherung. 


Auf Gegenseitigkeit 


Jtajipjlicht., 
Unjall- und 


Hurra! 


Endlich habe id, 
ein billiges, alkohol— 
freies Getränk von 
pikantem, würzigem 
Geſchmack und vor— 
trefflich erfriſchenden 
Eigenſchaften. Es ge: 
nügen fünf Tropfen 
echten „Ricqlès 
Pfefferminzgeiſt“ 
auf ein Glas guder- 
waſſer, und ſofort iſt 
es bereit. ; 


Originalflaſchen 
Mk. 1.25, Mk. 1.80 und 
Mk. 5.50 in Parfüme⸗ 
rien, Drogerien und 

Apotheken zu haben. 


Gegründet 1875 :: :: 


Vertreter 
überall gesucht. 


Leinenband 
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„AGFA Photo- Handbuch — 


112 Textselten 30 Pfennige 


EE 
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Rechenmaschinen bis Jetzt verkauft! 


firme Natalis & Co. Braunschweig. 


Grösste Europäische Rechenmaschinen - Fabrik. 


einfranfe, 


verlangt Broſchüre: 
Die Doſtrahmethode 
von Dr. Strahl. Anleitg. 
z. Selbſtbehandlun 
m. Illuſtr. 90, ohne 40 


Dr. med. Ernst Strahl 


Beſenbinderhof 22/23, Hamburg W. 
Rune ⸗Inſtitute: Berlin, Friedrichſtr. 105a, 

künchen, Bayerſtr. 29, Brüſſel, 54 B. de la 

Senne, Anvers, 231 Aven. d. commerce etc. 


Billige Briefmarken e 
——— — 


J sendet August Marbes, Bremen. 
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Endstation d 1 Rl hiffahrt. 
Fheinauhafen b. Mannheim. Se e 
bevorzugte Frachtverhältnisse. 


Sanaa ion für Haus- und Fabrikabwässer; mässige 
Ansiedlung auch kolonieweise möglich. 


rheins. Wegen bevorzugter Lage 
Elektrizitätswerk, Wasserwerk, 
Steuern. Gute Wohngelegenheit für Arbeiter. 
Hafenumschlag 1898 — 109 380 Tons, 1905 = 1665663 Tons. Besond 


lassungsort für industrielle Werke u. Lagerbetriebe kleineren bis gróssten.Stils. Gelünde, 


Neue Rheinau- Akt. - Ges. Rheinau VIII eue Rheinau Akt. Ges. Rheinau WI (Baden). | "> Ses 


Motorwagen 


mit und ohne Wasseríront und Bahn- 
anschluss verkauft u. vermietet billigst 


Fahrräder 


22 i 


Fahrradgeschäft. 


Leistungsfähiges 


ers günstiger Nieder- 


-Verlangen Sie frei und umsonst 


u.Zubehortoile, 

welche die besten u. 

dabei allerbilligsten sind. 

= Wiederverkäufer gesucht, = 


A. Rose, Magdeburg 8. 
Aeltestes Nähmaschinen- und 


Hauptcatalog 
A B- 
Lco 


— Gegr. 1865 


PS Illustr.Briefmarken-Journal. 
Verbreitetste u. einzige Brieim.-Ztg. der 
M Welt, die in jeder Nummer wertvolle 
% Gratisbeigaben giebt und monatl. 2 mal 
J erscheint, 

Probe-No. 15 Pf. (20 H.) franco von 
Gebrüder Senf, Leipzig. 


Halbjährl. (12 Hefte) 1.50 M. 


Man verlange Preisliste Nahmaschinen Rüsselsheim a.M. 
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Staiive und Optik, 


für alle wissen- e 
schaftlichen u. tech- 


Pho ographische nischen Zwecke. 
Kameras 


und Objektive für alle Zwecke 
der künstlerischen Photographie. 


D 
D 


N 
SE 


- HABER LURERE 


Hervorragend eingerichtete ärztl. gelei- 
RAD Un D BU H tete Anstalt f. natürliche Heilmethoden 
Frühjahrskuren. Grosse Erfolge, Prosp. frei. 


bei Ziegenrück I. Thür. Beste Empfehlungen. Dr. med. A. Müller. 
72 >< 1€ « 8 A rui 1A 
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(| " Altes Römerbad. Nach modernen Ansprüchen FA 
Er eingerichteter Kurort in den Waldungen des Taunus. Heil- [3 
wirkendes Wasser bei Nerven- und Frauenleiden, Stoff. AN 
7  wechselkrankheiten. "Versani von Mineralwasser (berühmt ki 
am zur Verbesserung des Teinis) Prospekte durch die Kgl. Bade- 
æ verwaltung und die Bürgermeisterei. T 
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Eisen-, Moor- u Stahlb., Sol-. Fichtennadel-. 


Bad Lobenstein Dampſb., Inhalationen. Spez. Kohlensäurehalt, 
—— 


Dreiphas-Wechselstromb., Massage, elektr. 


Ee e Lichib., Luft-, Sonnen- u. Kaltwasserb. Erfolgr. 
Rönigen- u. chem. Laboratorium Behandl. b. Gicht, Frauenleiden u. all. Art. Ch 


` [ Luftkorort I. te |. Herz-u.Nervenkrankheiten, Prospekt No.1a durch die Bade- 


Saison: um 

ad Kudowa zz 

bis Oktbr. 

Reg.-Bez. Breslau — Bahnst. Cudowa oder Nachod — 400 m über d. Meeresspiegel. 

Arsen-Eisenquelle: Gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauenkrankheiten. 

Lithionquelle: Gegen Gicht, Nieren- und Blasenleiden. Natürliche Kohlen- 

säure- u. Moorbäder. Neuerbaut: Komfort. Kurhotel, Theater- u. Konzerisäle. 

Anstalt für Hydro-, Elektro- und Liclittherapie. Medikomechanisches. Institut. 

Brunnenversand das ganze Jahr. Vl Prospekte gratis durch die Bureaus 
August Scherl G.m.b.H., Daube & Co. G.m.b.H., Reisebureaus und 


Die Badedirektion. 


Neue Speziallisten Nr. 163, für jeden Artikel getrennt, postírei! 


— —— — —— — ͤü1ä — — ——ä 
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P 


also gralis und iranko erhalten Sie auf 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
FahrräderMarke..Jagdrad“, Nähmaschinen, 
Haushaltungemaschinen, Schusswaffen 
Zubenörteiie, Radiahrer- Bedarfsartikel 
und Sportartikel. Verkauf direkt an jeder- 
mann, ohne Zwischenhandel. 5 Jahre 
Garantie. Auf Wunsch Ansichtsendung. 


Deutsche Waffen- Fahrrad-Fabriken.Äreiensen 44 (tarn. 


(> Versandableilung 
Y. 
M 


Ideale Züste 


Lage? 


| Pr ismen- eat | 4 
Feldstecher 


für Jagd, Sport, Reise und Militär-Dienstgebrauch. | 


sicher zu erhalten durch 


árztl. glänz. begut, unschäd- 
m Dr liches Verfahren. Aniragen 


m. Retourmarke. Baronin 


vən Dobrzansky, Dresden-A., Postamt 


Protektor:. Se, Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preussen. 


Internationale 


'$port-Ausstellung Berlin 1907 


veranstaltet vom Deutschen Sport-Verein 
20. April bis 5. Mai Ausstellungshalle Zoologischer Garten Geöffnet von 10—8 Uhr 


18. 


Loce à 1 Nk., 11 St. 10 Mk., versendet die Lose-Vertr'ebs-G»s. Kgl. Preuss. Lotere-Einnehmer, Berlin, Monbijouplatz 1. 


& Sohn A.-G., 
Optische und Mechanische Werkstätte. 
Braunschweig. 


Filialen in: Berlin, Hamburg.. Wien. - 
E London, Paris, New-York. 


Illustrierte Pracht-Preis- 
liste gratis und franko., 


O Staunend billige Preise! 
— Franko-Lieferung — 


ze Fritz Steinmetz, 
Y Nürnberg 32. 


N 
NS, Zentrale der. Südd. 
" Kinderwagen-Fabriken. 


Kinder- u, Sportwagen, 
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Te 


Rerienne gewinnt im essolbergrennen 
wg a a À AD.” 


en 1.Prei vf MARS-MOTOR 


MARS-FAHRRADER und MOTORRADER sind peksmuziduet 
B durch geniale Konstruktion 3 
bd denkbar eis id ` 
C dorch bern. urin Matarial, ` 
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Nummer 17. 
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Fulferſtellen beherbergt Tiger und Löwen, die ohne jeden äußern 


Swang frei mit den Wärtern verkehren. Selbſt das abſchließende 
Gitter fehlt dieſer gefährlichen Höhle, nur ein tiefer Graben trennt 
die wilden Beſtien von den Anlagen und Bewohnern des übrigen 
Parks. Bisher hat ſich dieſer Graben als vollkommen ausreichender 
Schutz gegen jeden Fluchtverſuch bewährt. Wider alles Erwarten gut 
haben die „Afrikaner“ deutſchen Schnee und deutſche Kälte ertragen, 
um ſo beſſer, als die Natur, wie immer, ſo auch diesmal ihr Scherf— 
lein zur Akklimatiſierung beigetragen hat: überraſchenderweiſe ver- 


dichtete ſich der Pelz der Tiere in der kalten Jahreszeit und half ihnen 


ſo über die Unbilden einer ihrer Gewohnheit nicht entſprechenden 
Temperatur hinweg. - | 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdjendung findet in keinem Fall ftatt. 


Pepo von Volker: „Ein blondes Wuſchelhaar“. Studenten- 
novelle. Magdeburg, R. Sacharias. 


27. April 1907. 
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—— 


Seite IX. 


Moritz von Engel: „Die Freihafengebiete in Geſterreich-Ungarn“ 
mit anſchließender Behandlung der Freihäfen des Deutſchen Reichs 
und anderer Staaten. Wien, Manzſche Hofbuchhandlung. 

£aura Kieler: „Mein Dolf fei dein Volk“. Zürich, Rafer & Cie. 

Emil Sandt: „Cavete!“ Eine Geſchichte, über deren Bizarrerien 
man nicht ihre Drohungen vergeſſen ſoll. Minden i. W., J. C. C. Bruns. 

Robert Miſch: „Und der Ruhm ein eitler Wahn“. Die Geſchichte 
eines Premierenerfolges. Berlin, Verlag Harmonie. 

Mar Bewer: „Der deutſche Chriftus”. Laubegaſt-Dresden, 
Goetheverlag. i 

Dr. Heinrich Pudor: „Ihr jungen Mädchen“. Berlin:Stealit, 
N. Pudor. 

Edmund Ruete: „Lebensmuſen“. Berlin, Goslar und 
Leipzig, F. A. Lattmann. 

Julie Waſſermann: „Flaubert“. Ein Selbſtporträt nach ſeinen 
Briefen. Berlin, Oeſterheld & Co. 2,50 M. 


(Fortsetzung aul Seite XL) 


Derfe. 


Preisverzeichnle 
kostenlos. 


ees Ein 
reines Gesicht 


und herrlichen 
Teint erzieltman 
schnell u. sich. d. 


Original russisches Schónheitsmittel gegen 


Pickel und Mitesser. — Eríolg garantiert. 
— Dose Mk. 3.90 franko. — 


R. Peto, Berlin-Karlshorst 6. 


wëissuf zart 
Uber all zu haben 


Albert Rosenhain’s moderne 


Cavalierkette 


Wellwunder 


bestem „ne 
eien: 


in ganz neuer Ausführung mit 13 1 kar. 
Gold, im Feuer vergoldet, unter 5 jähriger 
schriftlicher Garantie 
Herren-Doppelkette . 5 M. 
Moderne lange Damenkette 6 M. | 
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ohne Konkurrenz. 


brösstes Kaufhaus für Geschenke 


G ässte: illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Berlin C. 


ES 


Gë TAE) 


| 
3 


Deutsche erstklassige Roland-Fahrrädcr | 
Motorräder, Näh-, Landw.-, Sprech- 
u. Schreibmaschinen, Uhren, Musik- 
instrumente und photogr. Apparate | 
auf Wunsch auf Teilzahlung. Anzah- 
lung bei Fahrrädern 20—40 Mk. Ab- 
zahlung 7—10 Mk. monatlich. Bei 
Barzahlung liefern Fahrräder schon von? 
56 Mk. an, Fahrradzubehör sehr billig. 
Katalog kostenlos. 
‚Rofand-Masohinen-Gesellschaft 
—'in Cäin 115 Ä 


SCHÖNE 
- LAIT 


unzulässig,) Briefporto 20 


Brennabor Werke, 


Brandenburg a. H. 


Grösste Fahrrad-Fabrik des Kontinents X 
gegen 2500 Arbeiter. 


Mustererzeugnisse 


Verlangen Sie gratis Broschüre 
„Der Weschtag ein Vergnügen 


Weltwunder-Company GmbH. | 


Frankfurt Ze 


Zu haben in all. besseren Geschälten t. Hausstandswaren etc. od. d'rckt v. d. Fabrik. 


Bp ap enwickelt gefestigt und wieder- 
USTE hergestellt, ohne Arznei und in 
7 . jedem Alter, durch die berühmte 
D Ab (KONZENTRIRTE  KR/EUTERMILOH ) 


welche durch einfache Einreibungen angewandt wird. Einziges harmloses 
Produkt: bequemer, diskreter Gebrauch. 25,000 Allesie destäligen dio 
: vorzügliche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
uber den erzielten Erfolg erstaunt sein. Eignet sich fürjunge Mädchen ebenso, 
wie fürdie Frau mit unentwickeltom oder ia Folge des Wochenbetles verlore- 

nem Busen. Gewöhnlich genugt 1 Flakon. Diskreter Postversand frankorexen 
Vorauszahlung von Mk 4,50 por postunweisung oder Mk 5 in Briefmarken oder 
Nachnahme. Deutscher Prospekt franko. (Postlugerude Nachnahmen sind 


P. LUPER, OHEMIKER, P 


94 ZS LO 
Sanatorium für 


Hautkrankheiten und Kosmetik. 


Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel. 


Leipzig. Dr. med. M. jhle. 
e 


Allseitig 


anerkannt sind die Vorzüge von 


Leinbrock’s Kaffeemühlen. 


Auskunft über rechtsgültige — 


hesehliessungen | 
in Sngland cc 


Arnheim, Reisebureau V, Hamburg. 


| 
| 
STOEWER, Mod. 3 
„weitaus bestes System : 


| Bernh. Stoewer A.-G. 


Stettin E 
% Mill. Mark Kapital -, 


Leitfaden für Briefmarken- 
Sammler. 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht.,nebst Einweii. 
in geheimeWunderkráfte,nz-à 
alt.Quellenbearb.v. Faustulus, 
Pr. verschloss. 1.95. 1 
Schlöffels Verlag, Leipzig 48. 


DEI Anerkannt bestes V. arken- 
Album für al e Sammer 
n allen Preislagen und 
Sprachen. Vom Kenner 
he vorzugt. — Une.reicl.t 
praktisch. - Konkurrenz- 
los in se ner Art. — A an 
verlange ausdrücklich 
Universal-Briefmarken- 
Albums und begnü,e 
sich nicht mit Ersatz-Angeboten. Ueberall 
erhältlich, wo nicht, direkt zu beziehen vom 
Verlag des Universal- Briefmarken- 
Album, Hermann Schulze, Leipziz-R. 1. 


Hamburg 


üppiger Busen, wird in 1 MONAT 


fennig, Karten 10 Pfennig» Einziges Depot: 
ARIS, RUE BOURSAULT 32. 
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NOTEN ROLLEN 
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KLAVIERSPIEL-APPARAT CHASE & BAKER 6 e n, 
Le amerikan. zu 1250 und 900 M. a BERLIN W. 8, Friedrichstr. 1747 c 174* co 


Filiale: WIEN VM, Fillgradergasse 5. 


ef 


15.000 verschieden i 
| Briefmarken seltene, NE. 
auf Wunsch zur Auswahl mit on ^h ; 
unt, allen Kat. J. W 
Auch Einkauf, JAY Adlergasse ga. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


IN Damenbinden 


5 Dtz. franko ......... 

12 Dtz- (Postpaket) franko. M &50 

Tausende: tener Kundinnen im In- 
Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


Glycerin & Honig Gelee ! : 
und Reispuder 


Unübertroffen zur£rhaltur ng 
einer schonen Haut. 


T WOLFF? SOHN 


BERLIN:WIEN. | gl 


2 überraschende N 
iri: geg. Schwäche! Brosch. 
m; Gutachten u.Gerichts-- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken, 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


ezlal- -Versandhaus 


geg sc 


. werden prompt Ehe 
P. Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


Facultas Virilis.. ES e 
Leute von Heute Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt Monatsraten | 


* Gummi-Waren 7 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Offerte gewünscht. 

Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grüsstes Haus d. Branche. A 


Sprech. u. Konzertapparat 


von unerreichter Klangfülle. 
Lieferung gegen bequemste 


als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für 


Hoff 


 —————— 50 Pf. Heinr. Hub. Schmitz, München 2W. 
verlangen Kataloge gratis. Jaeger- Bi nm v5 gocden ut 
Versand, Leipzig A. Vornehinstes a er a 2 e r 
Haus der hygien. u. wei ue Branche, H le T isch e 8 E nd Iranko, 
EI ch | 2 AD. Otto Jacob sen. 
sind die Erfolge Uo. Bedurksurfikel Ferre e NeuostRatateg en 
Gummiwaren. Preisl. grat. u. frko. m. Em toni viel. AE E Erat. u. fr. erlin Be, Friedenstr. 9. 
ummiware 
| die mif D . G. Band, Berlin, Hageiberger Str. 17-19, | Berlin Vë" Friedrichstrasse 91/92. Vertreter gesucht. 


Backpulver 
‚erzielt werden 


Es macht das Gebäck locker, 
woh!schmeckend und verein- 
facht die Arbeit in der Küche! 
Ausserdem bekommt man 
für 50 Bons eine Dose ff. 
Bielefelder Knusperchen 
gratis und franko . 


von den alleinigen Fabrikanten 


Stratmann & Meyer | 


Knusperchenfabrik 
BIELEFELD. 


empfehle ich: 100 Stück Reforma mit 100 ver- 


| Grosse Ersparnis! Eine 10 Pfennig-Zigarre für 37 Pfennig, 
Meine aus besten Tabaken: (Sumatra, Java, Brasil, - 

1 af Os $ | AS ee ee 

Reforma 

schledenen bis feinsten Zigarren mit Havanna- 

einlage in 10 Sorten inkl. Porto für nur 

Mk. 6.50 per Nachnahme. Garantie: Rücknahme oder Umtausch. Ein schönes Liederbuch füge gratis bei. Bitte zu bestellen bei 

- FAHRRÄDER UND MOTORZWEIRÄDER 
Unerreichtin Qualität und Ausführung. 

Jahresproduction ca. 50.000 Räder. Katalog auf Wunsch. 


‘Grösse und Geschmack einer 10 Pfennig-Zigarre. 
| P. Pokora, Neustadt Westpr. Nr. 69 A. iuc stc so Pesonen 
— Ec: sior- Fahrrad Werke Gebr Conrad ahatz A. G Seen "It— — 
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Thomas Carlyle: „Goethe“. Berlin, Oefierhefd & Co. 
Auguſt Ganther: „Der Schuldenmüller“. 


3 M. 
Eine Schwarzwald: 


GD | Stuttgart, Berlin und feipsig, Union Dentſche Verlags · 


geſellſchaft. | 
Rudolf Baumann: „Sonnenfheindjen”. Reiſeroman. Zürich, 
Schultheß & Co. 5 M. a 
J. von Lagin: „Das Land der blauen Rofen”. Mären und 
Märchen. Berlin. Hermann Walther. 2 m. 


„Deutſch es Weihnachtsbuch“. Eine Sammlung der - ſchönſten 
und beliebteften. Weihnachtsdichtungen in Poeſie und Profa. Hamburg: 
Großborſtel, Verlag der Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗ Stiftung. | 

Theod. Siebert: „Der Kraftſport“. eee der Athletik. 
Leipzig, Arthur Kade. 

Karl Bendell: SHEET: 


Neue Gedichte. 
. & Co. f 


ev, 
Verschiedene Mitfeilungen. 


Berlin, Bard, 


halle erbaut. Die teils geschlossenen, teils offenen Liegehallen bieten 
in dem durch gute Erfolge immer mehr beliebt gewordenen Sana- 
torium eine so weitgehende Móglichkeit zur schonenden Ausführung 
der Liegekur, wie sie nur hier möglich ist. Die Behandlung durch 
den leitenden Arzt selbst; nicht durch Assistenzärzte, und die be- 
kannte Milde des Lössnitzklimas sind zwei wertvolle Faktoren. 
Näheres ergeben die Prospekte. 

— Das [ntensiv-Lichtbad , Polysol*. So heisst die neuste 
Errungenschaft auf dem Gebiet der Lichtbäder. Herzkranke, 
Nervöse, Bleichsüchtige, Rekonvaleszenten, überhaupt geschwächte, 
körperlich heruntergekommene oder sehr empfindliche ‚Personen, 
denen bisher Schwitzbäder jeder Art verboten waren, können im 
Polysol-Lichtbad getrost eine Schwitz- und Lichtbadekur unter- 
nehmen, denn in dem neuen Lichtbad wird schon bei einer Luft- 
temperatur von 20 bis 25? R. kräftiger Schweisserguss herbeigeführt, 


|also bei einer Temperatur, welche bedeutend geringer ist als die 


Blut- und Körperwärme. Daher kann es im Polysol-Lichtbad nie- 
mals zu einer Ueberhitzung des Körpers der sogenannten Wärme- 
!stauung kommen. Der oben, beschriebene Effekt beruht auf der 


— In dem Sanatorium für Lungenkranke von Dr. Nöhring. Verwendung von Röhren-Glühlampen, die in hyperbolisch gekrümmten 


in | Neu-Coswig bei Dresden wird zurzeit wieder eine neue Liege- 


. und franko Zusendung von 
.Lücke's Ratgeber 1907 
mit ` der Preisliste über 


. Srhaubeks Briefmarken -Album H 


und günstigen Angeboten 
namhafter Markenhändler von 
C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. 
Spezialität: Permanent - Alben 
und pos un 


sind die Besten, 50 
im Gebrauch die 2. 

Billigsten, von ans 
5 Jahre Garantie. Probe- 
sendung ‚sofort. Verlangen 
Sie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums-Prachtkatalog 


über Lyra-Fahrrüder und 
Radfah rer-Bedarfsartikel. 
Nühmaschinen 
Waschmasch. 
Kinderwagen . 
Uhren u. Mus'k- 
à Instrum., Waffen. 
Wiederverkauf. 
gesucht. 


E Ladewig, P Prenzlau 
l Postfach o. 105 


Modeparfüm der Pariser Salons. 
Parfumerie Lubin, Paris. 


M. 12.— pro Flacon. 
Generaldepot: Vial & Uhlmann, Frankfurta. M. 
En 


MANNHEIM 
I.MAI- 1907 20. OM. 


INTERNATIONALE KUNST UND 
GROVE GARTENBAU:AUSTELLUNG 


o PROTEKTORAT : 
GRO4(HERZOG FRIEDRICH v. BADEN 


Pianos Minkelmann" 


Zeitter & Winkelmann, Braunschweig. Eigene Filialen. Ton und Ausstattung hervorragend. 
Berlin: 3 5, Goslar: Hokenstr.18. Hildesheim: Altpetristr.1. Budapest: Pariser Gasse 2. Bukarest: Calea Victoriei 68. 


(Fortsetzung auf Seite XIII.) 
- Pastillen 
Kola; „Dallmann“. (1 M) 


gegen — Kopfschm., Nervosität. 


Hochlohnende Industrie 
Anlage billig Betrieb leicht 


Nach uns. Angaben kann jedermann 
aus Sand u. Cement herstellen 


Cementdachziegel, Sandmauer- 
steine, Belagplatten, Röhren etc. 
mit unsern einfachen, patentierten 

Maschinen für Handbetrieb 

in jeder Preislage. 
Leipziger Cementindustrie 
Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt b. Leipzig 
: Spezialmaschinenfabrik. 
Man beenden eee 
c über Verwertung von Sand, 


Schlacken, Steinabfällen etc. 


azygsssERkinn 


ürüsste Firma — 270 Arbeiter 


„ Verlangen Sie gratis 
? lustrierten KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikel. Dr. med, 

Mohr’s belehr. Erklärung. 

Sanitätshaus , Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Oegr. 1824, - 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut Instrument.-Fabrik. Bedeut. Instrument,-Fabrik. Katalog gratis. 


Korp ulenz 


—— 


wird beseitigt durch die Tonnoia-Zehrkur. 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern Jugendlich schlanke, 
ee lie Figur und grazióse Taille, Keln 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkun:. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachi. 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Röniggrätzer St Str. N. 


— — —— — no 


SK · HOHEIT 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4, 


Oranienstr. 65. Katalog gratis. 


Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3 Dtz. 3.00 AH. 4 
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Damenbart «fs 


ur bei Anwendung der neuen amer k. 
Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
spur- und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Kein Waclıs- 
präparat! Sicherer als Flektrolyse! Selbst- 


Wie ist es möglich Baroneß, 
das Sie mit einem so niedlichen 
(Motorrad meinen 60 HP Wagen 


anwendung. 805 Were da MELDE iol: m» 
arant ert, sonst Geld zurüc i : CH 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme, : überbolen konnten ? 
— — SAPE IBN C d ) 


@, iec | 
S diese Marke! 


E 1400 Hum 


Bitte bestellen Sie Gy 
Prachtkatalog A dm 
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Neckarsulmer Fahrrad Werke A.G. 


Königl. Hoflief. Neckarsulm. 


Ein handbuch beim Gebrauch von Bädern 

A ift unfer illuftriertes Preisverzeichnis aller 
modernen Badevorrichtungen mit Angaben 
über ihre Anwendung nach ärztlichen 
Vorfchriften; auch die neucften Klofetts, 
Bidets, Aufwafchtifche, Eisſchränke, Wafch- 

ý toiletten und Ventilatoren [ind verzeichnet. E 
Man verlange koftenfreie Zufendung. 
Sanitätswerke‘ Moosdorf & Hochhäusler, 

Berlin 108, Köpenicker Landftrafßse. 
Goldene Staatsmedajlle. 


uns not? 


Verbesserung des Bluts ohne Arznei, ohne 
schwächende „Reinigungs“-Mittel bei all. 
Kranken u. sonst Gesunden! Sie sparen 
viel Geld, wenn Sie dielehrreiche Broschüre 

„Die einfache Hauskur“ lesen. Wertvolle 
Ratschläge u. Aulklárung. Geg. Einsend. v. 
v ur 60 Pf. (80 Hell.) od.Nachn.v.G.Hcf:mann, 
Dresden, Mathildenstr. 43b. Prosp. eratis. 


Bi ii e h e r = teen 
nützliche u. 
Katalog ressant 


Gust v Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


Der eleganteste Spitzen-Kragen 


verllert oft seine Eleganz durch zu auffällige und steife Stützen. 


KRAGEN-S] STUTZE aus Weeks „ 


TT «€ Wirksamstes 
ss dt 
bei vorzeitig. Schwäche von Uni- 
versitätsprof. u. Aerzten empfohl. 

Flakons AE 18 Mk. 

Neue Virisanol-Broschüre gratis. TE 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, Kann niemals $ am “Helse Seen 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, „UNZERBRECHLICH 
Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, Schwarz 
Viktoria-Apotheke, Friedrichstrasse 19, 

Pelikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, und weiss. 
Zieten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, 
Görlitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, | 

Fumboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, | 

Charlottendurg: Uhland-Ap., Kantstr. 151. 


Chem. Fabrik H. Unger, Ber. lin. NW, 7 


x Lässt 500 leicht an jeder beliebigen: 
EA. ‚Stelle mit der Nadel dorchnáben. = 


nm 


Jede Höhe 
vorrätig. 


ss) 5 E F c f ,,, — —— 


— 


Echen abgerundet, — zie arte ihre Ferm. — Ganz mit Seide SE 


a 


Höhe :| 6% m 


i 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Feuersichere patent. 


Treppen mit Holz - 
oder Marmorhelag. 


Wenn die Stützen, weiche Sie augenblicklich verwenden, Ihnen nicht gefallen, verlang zn Sie: | 


WEERO hragen-Stützen Nr. 19 k 


und wir sind überzeugt, dass Sie durch deren vorzügliche Eigenschalten einer ebenso moder- 
nen als praktischen Stütze in jeder Hinsicht zufrieden gestellt sind. Die zahlreichen Un- f 
annehmlichkeiten, welche die vielen im Handel befindlichen Stützen mit sich bringen, 
fallen bei Anw endung von unseren Stützen 19 K sämtlich fort. — — 
Ein Versuch wird Sie unbedingt zu unserer dauernden Kundin machen. 


Preis: Karte mit 6 Stäbchen 35 Pfennig, 


e VE vemm 


) 
d Si, —— = = IE — 
NS XR — | QUAS EEN RS käuflich in allen Modegeschäften, wenn jedoch nicht vorrätig, wende 
j t. 75 : —— man sich unter Einsendung des Betrages in Briefmarken an: 
DI * Hamburg 36 
i» e e evo Alleinige Fabrikanten Hamburg 36 verw 
45, 
` . i || 
972. 
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n 
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* 
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Nummer 


Spiegeln stehen. Letztere sind drehbar angeordnet, so dass die 


Lichtstrahlen jederzeit direkt auf den Körper des Badenden gerichtet 


werden können. Die Wirkung des Polysol-Lichtbades beruht also 
auf einer rationell ausgenutzten Strahlung des Lichtes und der 
Wärme. Diese neue Konstruktion ist von einem namhaften Spezial- 


arzt für Lichttherapie angegeben und wird von der bekannten Fabrik 


I'Wyhert 


für Lichtbáder und medizinische Apparate Elektrizitätsgesellschaft 
Sanitas in Berlin fabriziert. | | 

— Die Firma Deutsche Wetterluttenfabrik Düsseldorf 
bringt eine Neuheit, die den hellen Jubel der Kinderwelt hervor- 
ruft. Ein Häuschen, ,Kindervilla^ genannt, ist es, das mit seinem 
ziegelroten Dach, den weissen Feldern von braunem Holz umrahmt, 
wahrlich entzückend aussieht und den Kindern dauernde Anregung 
zum Spielen gibt, namentlich weil sie es selbst aufstellen und ab- 
schlagen, vom Garten ins Haus und wer weiss wohin tragen 
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wird, wertvoll. 


- pareille - 
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kënnen: überall können sie ihre Villa erbauen. Auch für Er- 
wachsene ist‘ das Häuschen, das in mehreren Grössen angefertigt 


`~ 


— bei den Annoncen - Expeditionen . von 

Annahme von Inserafen August Scherl C rn. p. fi, Berlin SW.63, 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemerstr. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber- 
feld, Herzogstr. 33, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39; Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Leipzig, 
Petersstr. 19,. Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaulingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Brogliep:atz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28. Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89, — Der Preis für die viergespaltene Non. 
Zeile oder deren Raum beträgt‘ 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk. 1.—. unter der Rubrik ;Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


reiner 
holländ. 


Cacao 


Edelste 
Qualität! 


Ein ideales Getränk, köstlich im Geschmack 
und zugleich nahrhaft und kräftigend. 


Schützen HEISERKEI 


. HUSTEN 
Sie vor KATARRH 
In Apotheken und 
Drogerien a 1 Mark. 


FABRIK.GOLDENE APOTHEKE 
BASEL (SCHWEIZ) 


Kaufen Sie eine 


Aufgusskanne 


denn diese ist die im Gebrauch ein- 
fachste u. zweckmässigste u. liefert 


einen wunderbaren Kaffee- Aufzuss 


von Max Thürmer, Kaffee-Rösterei, Dresden. 


Die persönliche Macht 
liegt in den geheimnisvollen Kräften des Faszinierens, der Suggestion u. des persönlichen 
Magnetismus. Sie können andere Menschen beherrschen, sich selbst dem Zauber anderer 
Personen entziehen, alles Gewünschte „einreden“, das andere Geschlecat faszinieren, ` 
hypnotische Experimente veranstalten usw., Geschäft, Erfolg, Beliebtaeit, Glück im Leben 
u. in der Liebe, alles beruht auf Suggestion — u. diese erlernen Se durch das Buch: 
„Die persönliche Macht“, Preis Mk. 2.20 frk. Modern-Madizinischer Verlag, Le'pz g-R. 237. 


RUDOLF HAGEN & Cie. G. m. b. fi. 
—À Charlottenburg I. 


MOTOR- 
Omnibusse. 


Lastwagen- 


billiger wie Eisea- 
bahn - Transport! 


DN 


NS 
BON 


7 
© 
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ML 


Platzvertreter gesucht. 


vollkommen unschädlichesMittel gog. 
Fettleibigkeit, Korpulenz ` 
Bewirk. b. gesund. Personen schnelle 
Gewichtsabnahme ohne Diät 
u. ohne jegl. Nebenwirkung. 


Tabletten 


Hervorragende ärztliche Gutachten. dr. A. 8 
Originalschacht. à 100 Tabl. 2. 60 M. — 
5Schachteln genüg.zuein.Kur. Zu bezieh. 
d. Dr.Alb. Bernard Nachf., Einhorn-Apotheke, 
Berlin C. 19, Kurstr. 34-35 (Spittelmarkt), 
durch Apotheken und Drogerien. 


IT 


Rrankenmöbel 


kann e.langt weden durch 
Adcp‘o», Offert. sub. W. 4162 
an cie Hauptexp. d. Zeitschr. 


jeder Art liefert die Spezial - Fabrik Kat) z 
Richard Maune dë 


Dresden-Lóbtau 9. Sé SEA 
—— Katalog gratis. SYY 4 N 


— ——————— 


Das beste Dadder Gegenwart! 


Lieferung auf Wunsch auch sogen 


Anleitung, erwels i \nzal 

l e Anzahlung 20—40 Mk. 
' jed.prakt.Unterri sd.reich.Inh.: | | Teilzahlung. Aba monatlich 
Ichriftl. Verkehr. ff gt, Rechtswes., Mk. 8—10 Mic, Reichsrüder bei Barzahlung 


von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch & Co., Charlottenburg 26 
Schloßstraße 10. 


ad uo RD P 


Hellkunde, Ha 
kehrsw., B swahletc.etc. ede 
berelpe Pros p. grat. u. fr. Kl. Teilzahl 


ness & Hachfeld, Potsdam A. 1. 


; Amateur- Photographen 
10000 Mark Bargeld 
Preis ⸗Ausſchreiben 


für erſtklaſſige photograph Bilder hergeftel:t auf Gevaert-Papieren. Schluß⸗ 
termin: cams'aa, 15. Juni 07. Ueber dieſes Preisausſchreiben, we ches die 
Akt.⸗Geſ. L. Gepiert & Cie., Direltien Carl Gadi, Berlin W. 49, £tttoivflr. 9. 
veranftaltet, iit ein 64 Seiten ſtarke Projchite erichienen, welche jedem 
Intereſſenten auf Wunſch gern fojtenlos zugeſandt wird. Für alle Linder 
giltig! Inhalt: Wettbewerb⸗ Bedingungen. Rezepie uver leicht ausführbare 
Farbentonu gen, Ratſchläge zur Erzielung fünjtlerijier Bilowirtungen 
Empfehlenswertes ftepierpap er für Tonſixierbad: das Blue Star Favier, 
24 Blati 9X12 em 70 Pig. = 80 Heller. — In jeder beſſ. Photohandlg. erhältlich! 
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Fort mit der Feder! 


Die neue Schreibmaschine 
a g y i Kk 
Liliput: 
ist das Schreibwerkzeug für Oross u. Klein, 
Ein Mustcr deutschen Erfindungsgelstes, 


Modell A für Preis Mk. 25.—. 
Modell B ir Preis Mk. 9.75. 


J:lustrieiter Prospekt gratis und iranko: 


Justin Wm, Bamberger £ Co., 


Fabrik feinmech. Apparate, Miti 
Lindwuemstrasce 131, ünchen p. 


— Wiedcrverkäufer überall gesucht. — 


rasiert sich jedermann 
mit unserem berühmten 
Fidelio-Sicherheits- 
|} Rasiermesser p. Stk: 
| 2.50 Mk. gegen Nachn. 


Vor Anschaffung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen 

Interesse, nen. diesjähri en, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 

. kostenfrei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 

nen Camera-Typen (z. B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex« - 
Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen 


bequemste Teilzuhlungen 


Ferner Kinematographen laut Spezial-Preislis te. ES 
Ebenso führen wir für Sport. Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 
die berühmten und | 


, Mns] dt schen Prismen Ferngläser 


1 I Nr. 1, Theaterglas mit 3½ mal. Vergróss. M. 110.— 
i — — | M. 6.— 


egen onatsraten von e 


Porto extra. Komplett: Nr. 2, Universalglas mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
j Rasiergarnitur No. 304 dë en, gegen Monatsraten von M. 7. 
mit obigen Messer, | | NECI Nr 4, Reiseglas mit 9 mal. Met: Ge » e M. 159.50 
* Streichriemen, Seife, I le l gegen Monatsraten von M 9.— E 
Pinsel, Rasicrnapf und Së EM Nr. 5, Sportglas mit 12 mal. Vergröss, . . M. 176.— 


gegen Monatsraten von M. 10.— 


Ø Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 
bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. 


dgewehre a 
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und Luxuswaffen bietet in RTA 9 LA 
reicher Auswahl Doppelflinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 
struktionen (hahnlos, Ejektor), t 
Birschbüchsen, renommierte beste. 
Suhler und Lütticher Fabrikate. 
Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 
-pistolen, amerik. Repetier waffen, Teschings, 
Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 
Dekorations-Waffen, Hirschfánger usw. Höchste Garan- ` 

. tien für Ausführung und Schussleistung. — Offerten bereltwilligst. 


Jilustr. Waftenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frei. 


BequemsteTeilzahlungen 


‚ermöglichen auch jedermann, durch uns 


Ee Schürfmasse in imit. 
d Lederkarton Mk. 3.50. 


Ungeheure Macht 


` r ³AA ETES OG 
erreicht ein Jedor, der die 
Wissenschaften desHypno- 
N y tismus, pers. Magnetismus 
i u. d. Suggostionen studiert. 
DE sie können Personen ohne 
ilr deren Wissen beein- 
f 3 flussen. Sie schreiten 
de rorwkits, haben Glück 
Pr "Erfolge u. Freude am 
Ee Leben. — Lelchteste 
"Methoden. Das Beste 
was existiert. Enthält auch den gesamten 
Heilmagnetismus, $20 Seitenstark. Preis 
einschl. 1 Hypnoskop nur M. 1.50. Erfolg 
garantiert. Weitere Bücher unnötig! 


GroBer Bücherkatalog gratis, 
Ficker's Verlag, Leipzig. 49. 


. . Geehrter Herr! 

Meine Frau litt seit mehreren Jahren 
an einem bósen Fuss (Krampfader am 
Knöchel); alle Mittel; die ich beschaffte, 
waren erfolglos, erst a's ich von Ihrer 
Rino-Salbe erfuhr, wurde der Fuss nach 
Gebrauch der ersten Dose bedeutend 
besser und nach Gebrauch der zweiten 
Dose ist der Fuss völlig geheilt. Ich spreche 
huen meinen besten Dank aus und werde 
Ihre Rino-Salbe allen Mitleidenden auf 
das wärmste empfehlen. 

Osterode, 16/8. 06. 

J. Schreier, 


Die Rino-Salbe wird gegen Hautleicen u. 
Flechten verwendet u. ist in Dosenà M. 1.— 
u. M. 2.— i. d. meisten Apotheken vorrat g: 
aber nur echt in Originalpackung weiss- 
grün-: ot u. Firma Schubert & Co., Wein- 
bó^la, — Fälsch ungen weise man zurück. 


Auskunftei 


Debet. und Kredit Noll & Grosman | 
München, Altheimereck 8. :: Gegr. 1882, | 


Musikwerke jeder Art, selbstspielend sowie zum Drehen, echte Grammo- 
hone und Phonographen, Automaten, alle Saiteninstrumente, wie: 
iolinen, Mandolinen, Gitarren, Zithern aller Systeme usw. zu beziehen, 

und bitfen wir bei Bedarf im eigenen Interesse auch unsern reich 

lllustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen. 


Biala Fre und 


Breslau ll u Wien Xlll. 


— — —— — —k E ` = m " e 
p 2 Li . 2 
Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Simmerſtraße 32/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redaktion 
und Herausgabe in Oeſterreich Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. ; 


— 


. 


eee 
d zi „aa — TAA i 3 
h d e — 2: ` E E 
( — — c TENET F f ù 
i E S Se: x | a gd 
| al n tu f 
b SS 
d = ^ N = | j 
TANG eti : , JO QNS ME ia oc 
l E — — Le 
AG 
LJ 


Vermögen ares Einkommen 


für jedermann ganz leicht zu erhöhen. 


Prosp. gratis. Genossensch. Der Anker, $i. Ludwig LE 


n Hautpickel, Mitesser, 
MEE, —QGesichtsróte, Som- 


ten u, sonstige lästige 


seit. unbedingt schnell 

und sicher über Nacht 
„C róme Noa“. 

Dose Mk. 2.20 franko. 


Erfolg attestiert! 
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heimnisse 


BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. 


Ich stopfe 


nieht 


benutze nur die billigen, RI 
bequemen —— 
Ersatz- 
Füsse 8 


der Strumpfiabrik und des Versandhauses 


Paul €. Droop, Chemnitz: o. 


Verlangen Sie gratis and franko Katalog, der auch alle Sorten 
Strümpfe, Unterzeug etc. ssihält © Versand direkt an Privata, 


von einfacher, aber solider Arbeit bis op 


. hocMeinsten € sowie simti 
Bedarts-Artikel zu. enorm dilligen Preise 
Apparate von M. 3.— bis M. 585.— 


Chr. Tauber, Wiesbaden W. 


Gedächtnisfluid. 


Zur Stärkung des Gedächtnisses. 


Unreinen Teint, 


mersprossen, . Flech- 


Schönheitsfehler be- 


Probedose Mk. 1.20{rko. - 


m Ratgeber: „Die de- 
der Schönheit“ gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. zz 


Dieses Fluid hilft bei Ermüdung; Zerstreut- ` 


heit, Ueberanstrengung und Schwäche des 
Gedächtnisses. Heilt Energie und Hoff- 


nungslosigkeit, Schwermut. Angstzustände, 
Schüchternheit. — 1 Flakon Mark 3.— 
A. CORVINA, Temesvár (Ungarn). d 


Tafel-Butfer\ 


em Hoyer x Lavo 


Ps! Wangen i. Allgäu. 


Haare echt 
blond, 
braun oder 


Völlig un- Lë 
schädlich! Ki 


Ip tent. — Jahrelang brauchbar. — Dis- 
krete Zusendung i. Brief. — Stück 3 Mark. 


Rudolf offers Ko Kappensi d 


999 echte Briefmarken ` 
| enth.230 verschiedene, 
: ` wor. Costarica, Lux., 


zn Griechenld., Aeg., Cap. 
Ceyl., Arg., Se 
Japan, Korea ictoria Mexiko, | Mark T 


Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f. nur 
Casse vorher. e eis 20 Pf. Preisl grat; 
Alb. Petters & Co., Hamburg. 


Wëld des Wissens 


Kataloge (pecu rcssam) versendet 


gratis. Mähler, Leipzig 41d. 


seet e ege) lol Radler informiere Sich! 


1. Festlauf. 


See Weitere Auskünfte erteilt die auf Wunsch 
E den Kupplungskonus D kostenlos und frei übersandte Broschüre der 


nach rechts gezogen, SO 
dass dieser eine feste Ver- 
bindung mit der Nabe 


T^ bildet. 
SW- Departure 
ohne jede Reibung. | E 
x 


2. Freilauf. Beste deutsche Freilauf - Bremsnahe ! 


Der Radfahrer hält wäh- 
rend der Fahrt die Pedale 
Still, wodurch der Kupp- 
lungskonus D ausgeschal- 
tet wird und gleichzeitig 
auch die übrigen inneren 
Teile der Nabe von jeder 
Bewegung befreit werden. 
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3. Frellaufm. Bremse. 


Der Radfahrer tritt die 
Pedale rückwärts, wo- 
durch EE und - - 
Treiber E den Kupplungs- ` - ° 
konus D auf Bremskonus Genial einfach! Einfach genial! 
C pressen, Hierdurch 
werden 3 Federn M bei | : : 

Stelle N an das Naben- Zu beziehen in Jedem Fahrrad und durch 


eháuse gedrückt und so 
de ant der Nabe ge- jede Fahrradhandlung. 


tur GIE Romain Talbot, Berlin. 9.42. 
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nach dem heutigen Stand der Wissenschaft das 
hervorragendste Kräftigungsmittel. Für das 
Zentralnervensystem, den Magen, bei geistiger 
Ueberanstrengung, moralischer Depression usw. 
ist Muiracithin als Stärkungsmittel unübertroffen. 


Wärmstens empfohlen von ersten ärztl, Autoritäten des In- 
u. Auslands und von Tausenden von Aerzten ständig verordnet, 


Der berühmte Geheime Medizinalrat Professor E., Berlin, schreibt: 
Muiracithin scheint als Nerventonicum gelten zu dürfen, es wirkt besonders 
verstürkend. 

Prof. Dr. Goll, Zürich: Muirapuama ist ein Tonlcum für das Zentral- 
nervensystem, der Appetit wird angeregt, die Verdauung besser, nach 
mehrwöcnigem Gebrauch blühendes Aussehen, 

Professor Dr. Kolomoizew, Direktor des Militär-Hospitals in Kasan, 
schreibt: Auf Grund meiner Beobachtungen: komme ich zu dem Scliluss, dass 
Muiracithin ein spezifisches Mittel ist, das hervorragenden Einfluss auf 
das Rückenmarks-Zentrum ausübt. Der Erfolg ist schnell und glänzend. 

Herr L. in E.: lch muss Ihnen mit Freuden mitteilen, dass mein Allge- 
meinbefinden sich sehr gebessert hat, das missmutigeWesen ist gewichen, 
und ein fröhliches und hofínungsvolles Gemüt hat sich eingestellt, auch 
habe ich bedeutend besseren Appetit und sechs Piund zugenommen, 

Herr W. G. in N.: Nachdem ch die zweite Schachtel Muiracithin mit 


unschädliches, wirksames, ses edk sum tt, nete foh das Präparat nicht mehr 

pe Herr Rittergutsbes. von S. in B.: Mein Allgemeinbefinden, mein 
an d a u e r n d e S e S 0 u V e T a Il e Aussehen ist viel besser, die Gemütsstimmung infolge des wieder- 
Nerventonicum der Gegenwart! 


erlangten Selbstvertrauens stets gehoben. Diese Erfolge habe ich 
Literatur gratis und franko zu Diensten, 


Handelsgesellschaft Noris Zahn & Cie., Berlin C.21B. 


Herr B. in St.: Der matte Zustand ist gänzlich geschwunden, und 
treten Melancholie und Schlaflosigkeit nicht mehr auf. 

Versandapotheken: Berlins Schweitzer Apotheke, Friedrichstr. 173. Kaiser-Friedrich-Apotheke, Karlstr. 202. Rosen-Apotheke, Lausitzerstr. 1. Arkona- 
Apotheke, Arkonaplatz 5. Dr. Brettschneiders Apotheke, Oranienburger Str. 37. Luisenstädt. Apotheke, Köpenicker Str. 119. Witte's Apotheke, Potsdamer 
"Strasse 84 Wrangel-Apotheke, Wrangelstr. 108: Dresden: Marien-Apotheke, Altmarkt 10. Frankturt a. Malnz Engel-Apotheke, Gr. Friedberger 
Str. 46. Aachen: Münster-Apotheke. Bonn z Rathaus-Apotheke. Ca/r1a. Hh. Apotheke z. gold. Kopf. Breslau z Kaiser Wilhelm-Apotheke, Münchenz 
SBudwigs-Apotlieke. Stuttgart: Schwanen-Apotheke. Hamburg: Intern. Apotheke. Strassburg J. E. e Engel-Apotheke. Stoffimz Pelikan-Apoth, 
"Londons Anglo-Continental Chemical Works Ltd. St. Petersburg: Kontor chemischer Präparate, Rom Geo Baker & Co. Stockholm: 
— | Apoteket Nordstjernans Droghandel. 
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Verordnet von dem bekannten Leib- 
chirurg des Zaren von Russland Ex- 
zellenz Geh. Medizinalrat, Professor 
Dr. Gustav von Hirsch, St. Petersburg, 
Geheimen Medizinalrat Prof. Dr. Weide- 
mann, Direktor des St. Olga Hospitals, 
St. Petersburg, ferner von dem be- 
eu rühmten Physiologen Geheim. Medi- 
"inalrat Prof. Pavloii, St. Petersburg, als 
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Nervenleiden sind Gehirnleiden. 


Gehirn und Rückenmark bilden zusammen die Zentrale des gesamten Nervensystems, die Nervenſasern sind nur ihre Nebenorgane, Was 
als Nervosität, Nervenschwáche, Neurasthenie und Hysterie bezeichnet wird, sind nicht eigentlich Schwächezustände der Nervenfasern, die den 
Körper durchziehen, sondern ihrer Zentrale, des Qehirns oder Rückenmarks. Sie können angeboren oder durch Ueberanstrengung, Ausschweilung, 
Sorgen und Gemütsaffekte entstanden sein, Das Nervensystem, genauer ausgedrückt das Qehim mit seinen Ausläufern, wird dann eben infol - 
seiner Schwäche durch die geringsten Ursachen gereizt, es ist überemplindlich geworden und bedar! dringend der Stärkung, die ihm aber nic 
durch sogenannte nervenberuhigende (richtiger nervenbetáubende!) Mittel, sondern nur durch Zufuhr geeigneter Nährstolle gebracht wird. 


„Ohne Phosphor kein Gedanke!“ 


sagte der berühmte Philosoph Moleschott Was das Eiweiss für die Muskeltätigkeit, das ist der Phosphor für die Gehirnarbeit, Ohne Phosphor 
weder Gedanke noch Qedächtnis, weder Intelligenz noch Tatkraft. Bei ungenügender Zufuhr von verdaulichem Eiweiss Schwächung der Muskel- 
kraft, bei ungenügender Zufuhr von aufnahmefähigem Phospor Schwächung der geistigen Leistungstähigkeiı, des Qedächtnisses, der Arbeitskraft, 
zunächst aber die allgemeinen Erscheinungen 


der Nervosität, der Neurasthenie, der Hysterie, 


B. erhöhte Empfindlichkeit gegen Geräusche, Gerüche und andere Sinneswahrnehmungen, Kopfschmerzen, Zuckungen, reissende oder stechende 
SCA im Gesicht, Hals und Gliedern, Ameisenkriechei., Herzklopfen, Schwindelanfälle, Mattigkeit, Angstgefühle, unruhiges, launisches Wesen, 
Reizbarkeit, besonders morgens nach dem Erwachen, Beklemmungen, Schlaflosigkeit, Gelühl flatternder Bee gungen, Wein-, Lach- oder Qähn- 
krämpfe, schwere Träume, sonderbare Gelüste oder Abneigungen, Blutwallungen, löpfen in den Adern usw. usw. 

Im Gehirn und in der Neryensubstanz überhaupt ıst der Phosphor als organische Verbindung, das sogenannte Myelin, enthalten. Es wird 
im Gehirn verbraucht und muss ersetzt werden; geschieht das nicht, so ist das Gehirn und der ganze Nervenapparat weder leistungsfähig noch 
widerstandsfähiger gerät bei jeder Kleinigkeit in Aufruhr, man ist vergesslich, reizbar, unruhig, zu geistiger Arbeit nicht aufgelegt, Kurz „nervös“, 


Hier hilft auf die Dauer kein Antipyrin, kein Brom und kein sonstiges Nervenbetäubungsmittel, sondern nur Zuluhr eines geeigneten Nahr 


und Ersatzmittels, und ein solches ist 


Dr. Hartmanns Antineurasthin (, Nerven nahrung“), 


deren hauptsächlichster wirksamer Bestandteil eben die organische Phosphorverbindung Myelin (Lecithin) ist. Die Wirkung ist nicht nur schnell, 
sondern, was mehr ist, auch dauernd und ohne alle schädlichen Nebenerscheinungen. 

Wir verzichten darauf, sie ausführlich zu schildern, sondern geben jedem Interessenten Gelegenheit, sich ohne jede Oeldausgabe selbst zu 
überzeugen. Wir liefern an jeden, der sie durch Postkarte verlangt, 


eine Probedose umsonst und portofrei! 


Eine hochinteressante, belehrende Broschüre über Nervenleiden fügen wir (ebenfalls gratis!) der Sendung bel. Würden wir gratis Proben abgeben, 
wenn wir nicht wüssten, dass die beste Empfehlung des Mittels in seiner Güte liegt? Senden Sie kein Geld ein, sondern nur ihre Adresse aif 


Dr. med. KARL HARTMANN, G. m. b. H., BERLIN 35, G. 56. 


Digitized-by OOQ C 
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` Erquickend und frisch wie die linden Lüfte des Früh- 
lings, rein und duftend wie der Schnee der Blüten ist 


| die Sunlicht Seife und die mit ihr behandelte Wäsche. 


„Woche“ Nr. 18. 


4 


4. Mai 1907. 


. (Jie heilt man Gicht und Rheumatismus 


und wie schützt man sich vor weiteren Anfällen? 


icht und Rheumatismus ſind leider ſehr böſe Quälgeiſter der Menſchheit, und es 
gibt wohl nicht viele glückliche, im reiferen Alter ſtehende Perſonen, die nicht mit 


einem der genannten Leiden unliebſame Bekanntſchaft gemacht haben. — Die 


Gicht gehört zu den Stoffwechſelkrankheiten, ebenſo die Zuckerharnruhr und die Fett⸗ 
ſucht; ihnen reihen ſich als krankhafte Erſcheinungen des Stoffwechſels die Konkrement⸗ 
bildungen wie Nieren-, Blaſen⸗ und Gallenſteine forte bic Blutgefäßverkalkung an. 

Von der Gicht wiſſen wir, daß ſte auf harnſaurer Diatheſe beruht; das Blut 
von Gichtkranken enthält bedeutend größere Mengen Harnſäure als dasjenige 
Geſunder. Dieſe gelangt vom Blut in die Lymphbahnen und in die Gewebs⸗ 
flüſſigteit und findet dort durch Auskriſtalliſterung Gelegenheit, fet es, um wie bel der 
akuten Gicht die febr ſchmerzhaften Gichttnoten ober bei der chroniſchen Gicht 
dauernde Deformation der Gelenke und auch äußerlich nicht fühlbare Ablagerungen 
in faft allen Körperteilen zu bilden. Die abgelagerten, nadelartig ſpitzen und ſehr 
harten harnſauren Kriſtalle dringen in die Gelenke und verurſachen naturgemäß 
böſe Entzündungen, die meiſt mit den Zehen und Ballen beginnen und den Kranken 
maßlos peinigen. Die Schmerzen laſſen nach, wenn die harnſauren Kriſtalle durch 
teilweiſe Löſung zerſtört werden. Der Verdauungsapparat und die Atmungsorgane 
werden in Mitleidenſchaft gezogen; noch häufiger ſind das Herz, die Blutgefäße und 
die Nieren durch die gichtiſchen Ablagerungen krankhaft verändert. Nicht ſelten ſind 
Schlaganfälle und Nierenentzündungen die Todesurſache bei Gichtkranken. 

Das Hauptbeſtreben bei der Behandlung jeder Form von Gicht iſt, darauf hin⸗ 
zuwirken, die fernere zu reichliche Bildung von harnſauren Salzen im Blute zu ver⸗ 
hindern und den bereits vorhandenen Ueberſchuß derſelben fortzuſchaffen, d. h., ſie 
in einen möglichſt löslichen Zuſtand, in welchem 
fie aufgefogen und ausgeſchieden werden können. 
überzuführen. Mittel, welche zum Gebrauch gegen 
Gicht empfohlen werden, gibt es natürlich unzäh⸗ 
lige, und oft genug läßt ſich der mit quälenden 
Schmerzen behaftete Patient durch gewiſſenloſe 
Anpreiſungen dazu beſtimmen, hinter dem Rücken 
des Arztes das eine oder andere oſt giftig wir⸗ 
kende Mittel zu „probieren“, ohne aber zu wiſſen, 
wie febr er feinen Organismus dadurch ſchädigt. 

Hierher gehören vor allem die meiſt aus dem 
Auslande ſtammenden Goldjicinprüparate. Es find 
dies Auszüge aus Pflanzenteilen ber Herbſtzelt⸗ 
lofe, die in verſchiedenen Formen, teils flüſſig, teils 
als Paſtillen uſw., in den Handel gebracht werden. d d 

„Subſtanzen, welche die harnſauren Salze 
löſen, gibt es wohl, und am bekannteſten dürfte 
das Lithium ſein; aber eine ſolche Auflöſung 
findet nur im Reagensglaſe des Chemikers ſtatt; 
im menſchlichen Körper geht fle nicht nur nicht 
im entfernteften vor ſich, ſondern Verabreichung 
über 0.3 Gramm Lithium (die höchſte zum Eine 
nehmen zuläffige Menge) wirken fogar giftig, und 
der Körper, der für Lithium keine Verwendung 
hat, ſcheidet dieſes als Chlorverbindung durch von 
den Urin wieder aus. horft, 


Die Präparate obenſtehen⸗ 
der Abbildungen wurden 
errn Dr. Mord⸗ 

ies baden, in der 
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ig. a zeigt einen harnſauren Nie⸗ 
Sig. A peig Derfelbe wurde in einen 
durch Trinken von Wiesbadener 


Gichtwaſſer altalijh gemachten Harn 12. Von allen Mineralwaſſern hat das Wiesbade⸗ 


Harnſäure vollſtändig zu binden und aufzulöſen. Beides geſchieht durch den Ge⸗ 
brauch des „Wiesbadener Gichtwaſſers“ in einer bisher nicht für möglich gehaltenen 
Weiſe. Die Verminderung der Harnſäureausſcheidung betrug im Durchſchnitt von 
zwölf Fällen, deren Urin vor und während des Gebrauchs des Gichtwaſſers von 
Dr. Mordhorſt⸗Wiesbaden einer genauen Unterſuchung unterworfen wurde, etwas 
über die Hälfte; die Bindung und Auflöſung der Harnſäure im 
Urin wird durch den täglichen Gebrauch von ein bis zwei Flaſchen 
„Wiesbadener Gichtwaſſer“ ganz ſicher erreicht. . 

Dr. C. Mordhorſt⸗Wiesbaden hat fid) eingehend mit ber harnſauren Diathefe 
und denjenigen chemiſchen Stoffen, welche die Löſung der überſchüſſigen Harnſäure 
im Körper am beſten vollziehen, beſchäftigt und das Reſultat feiner Unterfuchungen 
in einer Anzahl von Veröffentlichungen und Vorträgen niedergelegt. 


Das Reſümee ſeiner Forſchungen ſowie dasjenige einer umfangreichen 


Literatur“) über das Wiesbadener Gichtwaſſer tft folgendes: 
1. Gichtkranke ſcheiden mehr Harnſäure aus als Geſunde und Rheumatiker. 
2. Je ſaurer der Harn, befto» größer ift die Ausfällbarteit der Harnſäure (bei 
ſonſt gleicher Beſchaffenheit desſelben). NB. Saurer Harn färbt blaues 
Lakmuspapier (in jeder Apotheke käuflich) rot; alkaliſcher Harn ſärht rotes 
Zalmuspapier blau. Man prüfe genau den Harn. or 
8. Bet Gichtkranken ift der Harn in der Regel abnorm ſauer, d. h., blaues Latmus⸗ 
. papier wird rot gefärbt. 
4. Das ſpeziſiſche Gewicht des Harns von Gichtkranken ift abnorm hoch. 
b. Bei Gichtkranken tft die Ausfällbarkeit der Harnſäure durchſchnittlich größer 
als bei den Geſunden und Rheumatikern. 
6. Neutrale und alkaliſche Urine enthalten nie 
VUrate oder freie Harnſäure. 
7. Neutrale Urine löſen 9—10, „alkaliſche“ 
16—17 mal mehr Harnſäure als ſchwach ſaure. 
8. Um bei Gicht befriedigende Reſultate zu er⸗ 
zielen, iſt es oft notwendig, ſo viel eines 
ſtark alkaliſch⸗murtatiſchen Mineralwaſſers zu 
trinken, bis der Urin alkaliſch wird und län- 
gere Zeit hindurch den größten Teil des Ta⸗ 
ges alkaliſch bleibt. l 
Fachingen und Vichy rufen infolge ihres ſtarken 
Kalkgehaltes oft Verdauungsſtörungen (Appe⸗ 
titloftgleit und Stuhlverſtopfung) hervor und 
werden auf die Dauer ſchlecht vertragen. 
10. Alle ſtark kalkhaltigen Waſſer bewirken im 
alkaliſchen Urin eine Ausſcheidung von Kalk⸗ 
phosphaten und kohlenſaurem Kall, die leicht 


fo 


führen können. 
7 2 11. : 
"eo e wenig Spuren von doppeltkohlenſaurem Kalt, 


i= 


phaten und kohlenſaurem Kalk im alkaliſchen 
Harn keine Rede ſein kann. 


tein 1 Stunde jpà: 


Aehniſche, harnſaure Salze löſende Eigen Berliner medizin - fer. e MES i aE a ner Gichtwaſſer die größte harnfäurelöfende 
ſchaften wurden z. B. auch dem Diäthylendiamin, ſchen Geſenſcaft. den. d denſelben 3 Stunden ſpäter nach Wirkung und wird ſelbſt bei jahrelangem tåg- 


Sitzung vom 24. März 1898, 


unter Vorſitz des Herrn 

Geheimen Rats Pro- 

feſſor Dr. R. Virchow 
demonſtriert. 


einem in jeder Apotheke unter dem Namen 
„Piperazin“ käuflichen Medikamente, das vor 
etwa 15 Jahren in den Handel kam, zuge⸗ 
ſchrieben. Aber auch bei dem Diäthylendiamin 
(Piperazin) löſen ſich die harnſauren Salze nur 
im Reagensglaſe des Chemikers auf; Profeffor Mendelſohn zeigte, daß auch diefe 
Löslichkeit bei Hinzuſügung von Harn aufhörte. Im Körperinnern geht es eben 
anders zu als bei Laboratoriumsverſuchen. 

Im übrigen iſt das Diäthylendiamin (Piperazin) bei den Fortſchritten der 
Chemie in den langen Jahren durch neuere Medikamente, die fid) aber für Dauer⸗ 
behandlung wenig eignen, überflügelt. 

Die Gicht und die damit verbundenen Krankheiten erfordern aber dauernde 
Behandlung, bei der die meiſtens durchaus nicht harmloſen Medikamente kaum in 
Betracht kommen. Zu einer anhaltenden Behandlung eignen ſich vorzüglich nur 
natürliche Mineralwaſſer, die dem Schoße der Erde entſpringen, und welche infolge 


ihrer natürlichen unnachahmbaren Zuſammenſetzung dazu berufen ſind, den bei 


Gichtikern und Rheumatlkern obnorm ſauren Harn. indem fie den Körper durd- 
ſpülen, zu alkaliſteren und damit die harnſauren Salze in einen löslichen, für den 
Körper reforbierbaren Zuſtand überzuführen. (Vergl. Prof. Klemperer, Berlin, 
Therapie der Gegenwart, Heft 1, 1903.) 

Unter allen Mineralwaſſern iſt nach den Erfahrungen in⸗ und ausländiſcher medi⸗ 
ziniſcher Autoritäten, in den weitaus meiſten Fällen fogar an ihrem eigenen Körper, das 
„Wiesbadener Gichtwaſſer“ das hervorragendſte. Bekanntlich gibt es auſ der 
ganzen Welt auch nicht eine einzige Spezlalquelle gegen Gicht von auch nur annähernd 
derſelben Bedeutung wie die Wiesbadener, und kann fid) keine, wenn es Dot auch nur um 
eine kleine Bruchzahl handelt. mit dem feit Jahriauſenden weltberühmten Wiesbadener 
Kochbrunnen mit feinen nach Millionen zählenden Heilerfolgen und mit feiner Frequenz 
von 160000 Beſuchern, in großer Anzahl aus regierenden und fürſtlichen Häufern, auch 
nur im entfernteſten vergleichen. Das Wiesbadener Gichtwaſſer iſt nun eine prat- 
tiſch kaltfreie, für den Gichttranken, Rheumatiker. an Harnſäure-Kontrementen 
Leidenden (Nieren⸗, Blaſen⸗, Gallenſteinbildung, Blutgefäßverlalfung) im Einver⸗ 
nehmen der flädtifchen Kurdirektion verabreichte, ganz ausnehmend geeignete 
Modiſtkation des Wiesbadener Kochbrunnens, wobei nicht genug betont werden kann, 
daß die meiſten anderen, oft febr kalk⸗ und gipshaltigen Mineralwaſſer den 
Stein: und Griesbildungen Vorſchub leiſten und ſomit nur beitragen, das Uebel 
zu vergrößern. i 

Von allen gegen die Gicht empfohlenen natürlichen Mineralwaſſern unb 
anderen Mitteln hatte bis zur Einführung des „Wiesbadener Gichtwaſſers“ keines 
den bei der Behandlung der Gicht in erſter Linie geſtellten Anforderungen genügt. 
Sie vermochten weder die Harnſäurebildung herabzuſetzen, noch die gebildete 


Wegſpülen der Kugelurate, e denſel⸗ 
ben nach weiteren 8 Stunden. Der 1 
Reſt des Steines ift eine weiche, 
durchſichtige. mit 
ſetzte Matie. — 


lichem Gebrauch vorzüglich vertragen. 
Durch das Trinken von 1—2 Flaſchen Wies- 


Eu 


igment Durch: 


ergrößerung 140. ſcheidung von Harnfäure um zirka die Hälfte ab. 


14. Der Gebrauch von 1—2 Flaſchen Gichtwaſſers 
täglich verhindert abſolut ſicher die Bildung von Harngries und Nierenſteinen. 

15. Zur Neutraliſterung der Säfte in den für Gicht disponierten Geweben und zur Auf- 
löſung der abgelagerten harnſauren Salze find zuweilen 2—3 Flaſchen Wles- 
badener Gichtwaſſer täglich unentbehrlich. 

Es würde zu weit führen, auf alle feine Forſchungen hier einzugehen; die Haupt- 
ſache bleibt das Endreſultat derſelben, daß wir in dem Wiesbadener Gichtwaſſer das 
vorzüglichſte Mineralwaſſer haben, und ſollten Gichtkranle, ſelbſt nach vollendeter 
Kur, nie aufhören, dasſelbe täglich ihr ganzes Leben lang, wenn auch nur in 
kleinen Mengen, vorbeugend zu trinken. 

Wenn irgend angängig, ſollte der Patient nicht verabſäumen, zur Unterſtützung 
einer Trinktur eine Anzahl — etwa 15—20 Kochbrunnen⸗Bäder in feinem Haufe zu 
nehmen. Dieſe werden unter amtlicher Kontrolle der ſtädtiſchen Kurdirektion in 
Wiesbaden durch Abdampfung aus dem natürlichen Kochbrunnen hergeſtellt und in 
Form von echtem Kochbrunnen⸗Badeſalz in Normaldoſen für ein Bad überallhin ver⸗ 
ſandt. Die Kochbrunnen⸗Bäder, die zu jeder Jahreszeit mit eklatanteſtem Erfolge ge⸗ 
braucht werden, üben eine ganz ſpezifiſche Wirkung auf den Körper des Kranken; in 
ganz auffallend kurzer Zeit werden die Rückſtände harnſaurer Diatheſe beſeitigt, ba 
das kräftigwarme Kochbrunnenbad ganz außerordentlich fördernd auf die Ausſchei⸗ 
dung der in die Umgebung der Gelenke ausgetretenen Harnſäure wirkt, und nicht zu 
ſelten kommt es vor, daß Patienten, welche mit noch dickgeſchwollenen Füßen, Zehen 
oder Knien die Badekur in Verbindung mit der Trinkkur unternahmen und ſich nur 
mit den größten Schmerzen von einem Stuhl zum andern hinſchleppen konnten 


oder gefahren werden mußten, nach zehn bis zwölf Bädern flott gehen konnten. 


Ausführlich informierende Lektüre über das Weſen der hier genannten Leiden in 
allgemein verſtändlicher Form, vom praktiſchen Arzt Dr. ined. Buddee verfaßt, nebſt ge» 
nauer Methode über die Anwendung einer Wiesbadener Hauskur (Trink⸗ und Bades 
kur) wird vom Brunnen⸗Kontor in Wiesbaden W auf Anfrage koſtenlos überſandt. 
ä Dr. Groppler. 


. ), Ueber bie eminent harnſäurelöſende Wirkung des „Wiesbadener Gichtwaſſers“ 
liegt eine eee eee Literatur folgender hochangeſehener, durchweg alere 
eher und tonangebender Blätter vor: 

Berlin. klin. Wochenſchrift Nr. 33, 1896, Nr. 14/17, 1897. Zentralblatt für innere 
Medizin Nr. 17, 1898. Therapeut. Monatshefte Nr. 8, 1893. Deulſche Medizinal⸗Zeitung 
Nr. 24 und 25, 1897. Zeitſchrift für Klin. Medizin, Heft 1/2, 1896. Münchener med. 
Wochenſchrift Nr. 11, 1896. Wiener med. Wochenſchrift Nr. 27/29, 1894. The lancet 
Nr. 25, 1898. Zeitſchrift für Behandlung Epileptifcher Nr. 2/8, 1897 uſw. 


zur Bildung und Vergrößerung von Steinen 
Das Wiesbadener Sichtwaſſer enthält fo. 
daß von einer Ausſcheidung von Kaltphos: ` 


badener Gichtwaſſers täglich nimmt die Uug» 
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Lebenswecker für Haar und Bart. 
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Aussehen wie ein 60er Aber nur 50 Jahre alt Jetzt jugendlich wie ein 40 er 


ME Verjüngt durch den ENERGOS. x: 
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mU TUNE 
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Eingetragene Schutzmarke, 


Deutsches, Reichs-Patent. 


Graues Haar macht greisenhatt. 


Neues Haar, neu wachsender Bart, beides in ursprünglicher Naturfarbe. 

Impulsive Belebung der ganzen Hautgewebe regeneriert atrophische Papillen, sie 
gedeihen wieder; durch Anregung vasomotorischer und trophischer Bahnen bessern sich 
örtliche Zirkulationsverhältnisse; hierdurch wieder Ernährung erschlaffter Ge- 
bilde, Vermehrung des Blutreichtums in und um die Haarpapillen, also kräftigere Nahrungs= 
zufuhr zur daniederliegenden und deshalb im Gedeihen gehinderten Papille. Venöses 
Blut und Lymphe werden fortgepresst, artieller Blutzufluss beschleunigt, folglich Stoffwechsel 
vermehrt. So spriessen dann neue, pigmentgefüllte Haare aus neu verjüngten 
Papillen. 


Die mächtigste Waffe zur Bekämpfung 
drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 


Der Energos ist ohne alles Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem in der Tasche 
zu tragen. Nur einmalige Anschaffung! 

Einfachste, sauberste Handhabung. 

Eleganteste Ausführung, höchste Zierde jedes Toilettetisches! 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustriert. Prospekt nebst Prüfungen 
der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


Energos Co. Dresden 16 Hg. 
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KZ y Seiden: Tanelen.mitnoren 
loser ; für taub u. Bacillen undurch- 
dringlicher u.waschbarer Oberfläche. 
| für vornelme Gesellschaflsräume. 


Man verlange die Mustercarten mit der Baimallee Marke in allen erstclassigen Tapeten- -Geschäften. 


4. Mai 1907. 


E Deeg a aide 
für«Arbeüs-Wohn-& Schlafzimmer 


sehrdecorativgarant.lichlächt u waschbar 
nimmt Geruch v. Rauch u. dergl. nicht auf. 
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in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition en 87/41 fomie "bei den E ' 


Filialen bes „Berliner Lotalanzeigers”. und in fämtlichen Buchhandlungen, im 
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` burg, Alterwall 26; Bannover, ‚Seorgfir.. 39; Kiel, Holtenauerftr. 24; 
Köln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; "Königsberg € Dr., Weißgerberſtr. 6/7; 
Leipzig, Petersſtraße 19; Ma gdeburg, Breiteweg 184; München, Kaufinger» 
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Große Domijir. 22; Straß burg Ger Bieshausgafle 18/22; ‚Stuttgart, 
. Königfir. ur Wiesbaden, Kirchga 


m Oefterrel ch · xu eris bei allen Sen und der Geſchaftsſtelle der 


Woche“: Wien I, Graben 28, 


in der D eri bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsfteife der „Woche“: 


ürich,. Bahnhofſtr. 89, 


in England bei allen Buchhandlungen "and der Geſchäftsſtelle der „woche“: 


. Kondon, E. C., 30 Lime Street, 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: 
Paris, 8 Xue de Nichelien, 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
Amfterdam, Keizersgracht. 555, 


in Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: 


- Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 


in Italien bet allen Buchhandlungen und der Seſchaftsſtelle der „Woche“: 


Maitand, Dia: Firenze 1, 


in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 


und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
^ Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitfhrift ` ` 
: . wird ftrafrechtlich verfolgt. 


‚Die lieben Tage der Woche. 


25. April. | 
Aus Gdeſſa wird gemeldet, daß der wegen ſeiner Strenge 


verhaßte Direktor des dortigen Gefängniſſes Safharuf auf 


offener Straße von vier jungen Leuten überfallen und er⸗ 
ſchoſſen wurde. 

Der Gouverneur von Hamerun Jes ko von Puttkamer 
wird von der Disziplinarſtrafkammer in potsdam mit einem 
verweis und 1000 Mark Geldſtrafe beſtraft. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß Nicaragua in Amapala 
mit Honduras und mit San Salvador Frieden geſchloſſen hat. 

Nach dem Geſamtergebnis der Neuwahlen ſetzt ſich die 
ſpaniſche Kammer zuſammen aus: 256 Konfervativen, 61 Libe⸗ 
ralen, 52 Republikanern und 49 Mitgliedern kleinerer Parteien. 

In Bourget in Frankreich findet eine Begegnung der Kai- 
ſerinwitwe von Rußland mit dem Präſidenten Fallieres ſtatt. 


beiden Nationalitäten und ſagt: 
Stunde gekommen, wo die beiden Volks ſtämme, in ihrer nationalen 
Kraft und, Eigenart erſtarkt, fih ohne Kückhalt die Hand zur 


Alle a. 9., Große Steinftr. n; Bam- 


26. Apr "ud 
Dem Reichstag geht der angekündigte Gefegentwurf zur Eins 


| ſchränkung der majeſtätsbeleidigungsprozeſſe ſowie eine Vorlage, 
betreffend die Einführung des kleinen Befähigungsnachweiſes, zu. 


Bei der Keichstagserſatzwahl in Glauchau⸗Meerane wird 
an: Stelle des verſtorbenen Abgeordneten nr der Sozial- 


demokrat Molkenbuße gewählt. 


27. Wem, ` | | 
Aus Athen wird gemeldet, daß bei Morihovon in Mazedonien 


ein blutiger Fuſammenſtoß zwiſchen türkiſchen Truppen und 
85 einer Bande ftattfand; diefe verlor: ihren Anführer und? mann, 
die Türken hatten einen Dee von 20 Toten. 


í In Königsberg i. pr. werden die neuen Sandeishocfänl 
Geck eröffnet. | 


 Kaije Franz Joſef SCH von ` P pus nach Wien zurück. 


In einem Handſchreiben an den Statthalter Grafen Coudenhove 


gedenkt er der) vielen Kundgebungen loyaler Geſinnung der 
„Nun aber glaube ich die 


Derftändigung reichen und dann ohne Sorgen um die Se 


wahrung ihres Dolfstums . in gemeinſchaftlichem Wirken und 
Schaffen vorgehen können.“ i 


Aus Cettinje kommen Nachrichten über Unruhen im Süden 


Montenegros. Ueber Nilſic und Pödgoritza wurde das Stand- 
| en verhängt, nachdem dort Straßenkämpfe ſtattgefunden hatten. 


30. April. f 
Im Reichstag beginnt die Debatte über die auswärtige 


Politik; Fürſt. Bülow gibt ein längeres Erpofé über dab. 
Ä D zu den: fremden Mächten. 


1. Mai. 


Mannheim in Baden begeht das Jubiläum ſeines drei⸗ 


j hundertjährigen Beftehens als Stadt. 


HH 


Die Neugestaltung des hoheren 


 Mädchenschulwesens in Preussen. 


‚Don direktor Prof. Dr. Jakob Wychgram, Berlin. 


Am 15. und (6. April haben der preußiſche Kultusminiſter l 
und fein Miniſterialdirektor im Abgeordnetenhaus Erklärungen 


über die beabſichtigte Reform des weiblichen. Unterrichtsweſens 
| abgegeben, die endlich, nachdem diefe Angelegenheit eine lange 


Reihe von Jahren hindurch die Fachkreiſe und die öffentliche 


Meinung in lebhafter Weiſe beſchäftigt hatte, den Anfang 
l tatſächlicher Deranftaltungen zu bedeuten fcheinen. 


Eine Neuordnung dieſer Verhältniſſe in Preußen ift recht 
ſchwierig. Es ſind im Jahre 1894 Beſtimmungen über das 


höhere Mädchenſchulweſen erſchienen, die dem damals bereits 
erreichten wirklichen Fuſtand der Anſtalten in mancher Ber 


ziehung nicht entſprachen und insbeſondere durch Aufſtellung 
des neunjährigen Typus als des normalen die natürliche Ent⸗ 
wicklung eher gehemmt als gefördert haben. Indem durch jene 

Beſtimmungen die eigentlichen höheren Mädchenſchulen auf einem 
gegenüber dem in anderen Bundesſtaaten niedrigen Niveau ge⸗ 
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halten wurden, wendete die Frauenbewegung, die von Jahr 
zu Jahr auf alle diefe Derhältnifie ſteigenden Einfluß forderte 
und durch die Natur der Dinge auch erhielt, ihr Intereſſe 
von den höheren Mädchenſchulen ab und verlen:tc zunächſt 
mit Nachdruck gymnaſiale Deranftaltungen. Die Direktoren 
der höheren Mädchenſchulen felbft aber hatten als nächſte 
Sorge eine Erweiterung der allgemeinbildenden Auſtalt über 
die durch die Beſtimmungen von 1894 gezogenen Grenzen 
hinaus im Auge. So erwuchſen in Preußen komplizierte 
Derhältniffe und eine Parteiſtellung, die wohl der Klärung 
der einzelnen Fragen (und die Sahl dieſer Fragen iſt ebenſo 
groß wie ihr Inhalt ſchwierig) dienlich war, dafür aber eine 
Entſcheidung in die Ferne rückte. Mit dem Eintritt des Ge⸗ 


heimrats Stephan Waetzoldt in das preußiſche Kultusminifterium, 


der ſelbſt aus dem eigentlichen höheren Mädchenſchulweſen 
hervorgegangen war und dieſes in Hamburg und Berlin 
praktiſch kennen gelernt hatte, auch aus eigener Anſchauung 
mit den entſprechenden Suftänden in Frankreich, England und 
Amerika bekannt war, ging durch die Fachkreiſe die freudige 
Hoffnung, es werde nun endlich zu einer fruchtbaren Regelung 
gieler wichtigen Frage kommen. Männer wie Frauen begegneten 
dem neuen Manne mit gleichem Vertrauen. Er bereitete auch 
in den entſcheidenden Kreiſen den Boden, und ſo hat denn im 
März 1902 der Kultusminifter ſelbſt in einer eingehenden 


Rede die Abſicht zu helfen und auch die allgemeinen Richt⸗ 


linien dargelegt, in denen eine Reform des höheren Mädchen⸗ 
ſchulweſens ſich bewegen ſollte. Leider raffte der Tod im 
Jahre 1904 Dr. Waetzoldt dahin, und nun brachen die unter 
dem Einfluß feiner Perſoöͤnlichkeit beruhigten Gegenſätze von 
neuem hervor. Eine bedeutende Klärung der Frage wurde 
durch die vom Herrn Miniſter zuſammenberufene Konferenz 
am 25. und 24. Januar 1906 herbeigeführt, der auch unſere 
Kaiferin ihr beſonderes Intereſſe für das Mädchenſchulweſen 
durch ein herzliches Schreiben ausſprechen ließ. 


Um unſern Leſern ein Bild von der Bedeutung der ge⸗ 


planten Reform zu geben, bedarf es der Auseinanderſetzung 
einiger wichtiger Fragen. Die bisherigen höheren Mädchen- 
ſchulen in Preußen gewährten der weiblichen Jugend vom 
ſechſten bis zum fünfzehnten Lebensjahr Unterricht. Neben den 


Anſtalten mit dieſer amtlichen Dauer des Kurfus gab es eine 


Reihe von ſolchen, die ihren Kurſus auf zehn Jahre, alſo bis 
zum ſechzehnten Lebensjahr der jungen Mädchen, ausgedehnt 
hatten. Darüber hinaus gab es weder ſtädtiſche noch ſtaatliche 
Deranftaltungen, es fei denn, daß man die an viele höhere 
Mädchenſchnlen angegliederten Fachlehranſtalten, die Lehrerinnen⸗ 
ſeminare, die vielfach auch um allgemeiner Bildungszwecke 
beſucht zu werden pflegen, dazu rechnen will. Nun hatte ſich 
bereits in der erſten Hälfte der neunziger Jahre das Bedürfnis 
geregt, den Mädchen auch eine zur Univerſität führende Bil— 
dung zu geben. Während in Karlsruhe der Staat ſich der 
dort 1895 gegründeten beſonderen gymnaſialen Kurſe für 
Mädchen annahm und diefe Anſtalten nach einer verhältnis- 
mäßig kurzen Erprobung von der öffentlichen Verwaltung 
übernommen wurden, wirkten die erſten preußiſchen Gym— 
naſialkurſe, von Helene Lange gegründet und von einem 
Kuratorium finanziell gehalten, ganz als Privatanſtalt. 
Ueber die Organiſation folder gymnaſialen Kurſe erhob ſich 
nun große Meinungsverſchiedenheit. Die Kreiſe der höheren 
Mädchenſchulen wünſchten, daß Gymnaſialkurſe ſich organiſch 
an die vollendete hiſtoriſch gewordene Anſtalt anſchlöſſen, 
das heißt, daß auf die Anſtalten ein ſogenannter Oberbau 
aufgeſetzt werde, in dem die gymnaſialen Disziplinen in drei 
oder vier Jahren erledigt würden. Die Frauenbewegung 
machte gegen dieſe Wünſche geltend, daß ein ſeine erziehliche 
Wirkung auslöſender Betrieb der gymnaſialen Disziplinen nur 
möglich fei, wenn dem Mädchen ein längerer Zeitraum zur 
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verfügung geſtellt würde, und fie verlangte, daß dieſer Seit 
raum mindeſtens den Umfang habe, den man den ſoge⸗ 
nannten Reformgymnaſien gewährte, das heißt alfo ſechs 
Jahre. Hieraus folgte, daß die Mädchen bereits während 
ihrer Schulzeit in beſondere gymnaſiale Klaſſen übergehen 
ſollten. Man nennt dieſes Syſtem Gabelung. Unſere Leſer 
werden leicht erkennen, worin die Vorteile und Nachteile 
beider Syſteme liegen. Die Gabelung gewährt den jungen 
Mädchen eine allmähliche, ohne alle Haft betriebene Förderung 
ihrer Studien, aber fie oder ihre Eltern müſſen fih bereits 
nach Vollendung des zwölften Lebensjahres für die gymnaſiale 
Richtung entſcheiden. Der Aufbau kann nicht anders als mit 
Druck und mit Haft die gymnaſialen Fächer erledigen, gewährt 
aber dafür den Vorteil, daß die jungen Mädchen erſt in 
reiferem Alter, wo Kräfte und Neigungen deutlicher erkennbar 
find, fih zu entſcheiden brauchen. Dies war mm für die 
Regierung der Punkt, der die größten Schwierigkeiten bot. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine endgültige Regelung nicht 


glatt zugunſten der einen oder der andern Meinung geſchehen 
konnte, und ſo bot denn die Vorlage, die der Konferenz vom 
Januar 1906 gemacht worden iſt, ein Projekt, das beide 
Parteien befriedigen ſollte. Es wurde vorgeſchlagen, einen 
vierjährigen Aufbau auf die zehnklaſſige höhere Mädchenſchule 
zu ſetzen und für die gymnaſiale und realgymnaſiale Form 
dieſes Aufbaus bereits in den oberen Klaſſen der höheren 
Mädchenſchule einen vorbereitenden Nebenunterricht geben zu 
laſſen. Dieſer Plan fand im allgemeinen den Beifall der 
Konferenz, nur richtete fih ein Bedenken gegen ihn: 
es würde nämlich dadurch die Geſamtunterrichtszeit für die 
weibliche Jugend auf vierzehn Jahre ausgedehnt werden. 
Wenn man weiß, wie ſchon auf unſere Gymnaſiaſten eine 
zwölfjährige, insbeſondere aber auf die Seminariſtinnen eine 
insgeſamt dreizehnjährige Nurſusdauer wirkt, jo mußten die 
im Mädchenſchulweſen praktiſch Erfahrenen dringend wünſchen, 
daß dieſe vierzehnjährige Dauer nicht Wirklichkeit werde. Darin 
waren die Frauenbewegung und die Direktoren und Lehrer einig. 

In der endgültigen Reform nun, die die Regierung dem 
Abgeordnetenhaus zur Kenntnis gebracht hat, iſt dieſe Frage 
auf folgende Weiſe gelöſt: Man will auf die neunklaſſige 
höhere Mädchenſchule einen vierjährigen Aufbau ſetzen, und 
für die oben genannten Formen dieſes Aufbaus ſoll in den 
oberen Klafjen der Schule ſelbſt Dorbereitungsunterricht erteilt 
werden. So würde eine insgeſamt dreizehnjährige Kurfuse 
dauer entſtehen gegenüber der zwölfjährigen, während der 
die männliche Jugend ihre Gymnaſialſtudien erledigt. Daß 
den Mädchen im ganzen ein Jahr mehr zugebilligt werden 
müſſe, war die allgemeine Forderung aller Fachkreiſe, denn 
einmal bedürfen die Mädchen während ihrer Entwicklungs⸗ 
jahre größerer Schonung als ihre Brüder, und ſodann ge— 
hören fie doch auch in ſtärkerem Maße dem Haus an, und das 
eine Jahr mehr wird den Familien eine Gewähr bieten, daß 
ihre Töchter dem Haufe nicht ganz entfremdet werden. Wir 
werden alſo künftig Anſtalten haben, die die Mädchen in 
dreizehn Jahren zum Abiturientenexamen führen, und zwar 
jollen alle drei vorhandenen Formen des Abiturientenexamens 
für ſie erreichbar werden, wobei wir bemerken, daß in dieſer 
Neuregelung die einfachſte Form die der Oberrealſchule ift, 
weil hier in der höheren Mädchenſchule ſelbſt kein lateiniſcher 
oder griechiſcher Nebenunterricht gefordert wird, das Maturi- 
tätseramen der Gberrealſchule alfo von den Schülerinnen der 
höheren Mädchenſchulen in geradlinigem Aufſtieg erreicht werden 
kann. Catſächlich iſt es allerdings nicht wünſchenswert und 
auch nicht wahrſcheinlich, daß die jungen Mädchen in größerer 
Fahl fid) gerade dieſer Studienform zuwenden. Nach den 
Erfahrungen des Verfaſſers dieſer Seilen, der ſechs Jahre 
lang die Berliner Gymnaſialkurſe geleitet hat, geht die Neigung 
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der jungen Mädchen in ftarfem und, für ibn, febr erfreulichem 
Maß auf die humaniſtiſchen Studien, und es wäre ſehr zu 
bedauern, wenn unſere weibliche Jugend von der Kenntnis 
des griechiſchen Altertums und der griechiſchen Literatur, 
deren ethiſcher Charakter ihr ſo ſympathiſch iſt, ausgeſchloſſen 
würde. 

Nun hat der Miniſter erklärt, daß es gar nicht die Ab⸗ 
fidt der Regierung ift, die Gymnaſialbildung den Mädchen 
in numeriſch ſtarkem Maß zu erſchließen, ſondern daß die 
Regierung Gewicht darauf legt, daß die große Sahl der 
Mädchen gute Allgemeinbildung erhält, und darum will ſie 
die bisherige höhere Mädchenſchule auch einer Reform unter⸗ 
ziehen. Dieſe Reform ſoll vor allen Dingen darin beſtehen, 
daß die Mädchen, denen bisher weſentlich literariſch⸗äſthetiſche 
Bildungsbeſtandteile geboten wurden, auch in die Mathematik 
eingeführt werden und einen intenſiveren naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht erhalten. 

Aber die preußiſche Regierung will es damit nicht genug 
ſein laſſen. Sie hat die Abſicht, über die höhere Mädchenſchule 


hinaus Bildungsgänge zu eröffnen, die der Vorbereitung der 


weiblichen Jugend auf ihren ſpäteren Hausfrauen⸗ und Mutter⸗ 
beruf dienen ſollen. Für dieſe Frauenſchule (der Name iſt 
noch von dem verſtorbenen Stephan Waetzoldt geprägt worden; 
jetzt wird an ſeine Stelle der Name Lyzeum treten) werden 
nicht von vornherein ſcharf umriſſene Lehrpläne in die Welt 
gehen, ſondern es foll den lokalen Bedürfniſſen und Möglich- 
keiten allenthalben Rechnung getragen werden. Der Verfaſſer 
dieſer Feilen hat in Nummer 44 des Jahrganges 1905 dieſer 
Seitſchrift in einem: „Vater und Mutter“ betitelten Aufſatz 
darauf hingewieſen, daß ſehr viele Frauen unſerer gebildeten 
Stände gar nicht imſtande ſind, ihren heranwachſenden Söhnen 


Rund Töchtern noch das Maß von allgemeinem Derftändnis 


entgegenzubringen, das zu einer wirklich ſegensreichen perſön⸗ 
lichen Einwirkung notwendig iſt. Dieſe große Lücke ſoll durch 
jene Frauenſchule (Lyzeum) einigermaßen ausgefüllt werden. 
Man würde die Aufgabe dieſer Kurfe falſch verſtehen, wenn 
man glaubte, ſie ſollen bloß zur Vorbereitung des jungen 
Mädchens auf den Haushalt und auf die Pflege kleiner Kinder 
dienen. Gewiß werden dieſe beiden Geſichts punkte mit im 
Vordergrund ſtehen, und ganz beſonders ſoll die Angliederung 
von Kindergärten den jungen Mädchen Gelegenheit geben, 
ſich in das Weſen des Kindes einzuleben; aber daneben wird 
doch auch ein weiterer wiſſenſchaftlicher Unterricht ſtehen, und 
es wäre zu wünſchen, daß unſere jungen Mädchen durch dieſen 
Unterricht in die brennenden Fragen des modernen Lebens 
eingeführt würden. Solche Einführung kann natürlich nicht 
anders geſchehen als durch die hiſtoriſche Darlegung der Pro⸗ 
bleme und durch die Eröffnung der Perſpektiven, die ſie für 
die Zukunft bilden. Insbeſondere wird es von Wichtigkeit 
ſein, die Frauen auch in die ſozialen Fragen einzuführen und 
dadurch die großen Kräfte lebendig zu machen, die in der Mit⸗ 
wirkung der Frauen an der Hebung ſozialer Not liegen. 

So wird die Reform nach den Erklärungen des Miniſters 
im weſentlichen drei praktiſche giele verfolgen: 1. eine 
Hebung des allgemeinen Mädchenunterrichts durch gewiſſe 
Aenderungen der höheren Mädchenſchule ſelbſt, 2. die Ju- 
führung einer Ausleſe aus der weiblichen Jugend zum 
Abiturienteneramen und fomit zum afademifchen Studium und 
5. die Errichtung von Frauenſchulen, das heißt Einführung 
von Bildungsſtoffen, deren Beſitz die Frau zu einer beſſeren 
Erfüllung ihrer Obliegenheiten in Haus und Familie 
befähigt. 

Die Schwierigkeiten bei der Durchführung dieſer übrigens 
ſeit langen Jahren in den Fachkreiſen gewünſchten und auch 
inhaltlich formulierten Umgeſtaltung liegen nicht auf dem Ge— 
biet der Verwaltung oder der Finanz. Wo der Wille iſt, da 
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iſt auch ein Weg. Ein viel größeres Hindernis wird der 
raſchen Einführung des Neuen dadurch erwachſen, daß es an 
den geeigneten Lehrkräften fehlt, denn das wird jeder Sach⸗ 
kundige herausfühlen, und der Miniſterialdirektor D. Schwartz⸗ 
fopff hat es auch mit präziſen Worten ausgeſprochen, daß 
dieſe Reform wie jede Schulreform im weſentlichen eine 
Lehrerfrage iſt. Wenn die Anſtalten gegenüber ihrem früheren 
Suſtand auf ein höheres Niveau gehoben werden follen, fo 
wird das nicht nur, nicht einmal hauptſächlich durch neue 
Lehrpläne erreicht, ſondern weſentlich dadurch, daß Lehrkräfte 
in dieſe Schulen geſtellt werden, die, wiſſenſchaftlich auf der 
Höhe ſtehend, auch didaktiſch lebensvoll und anregend wirken. 
Nun haben zwar bisher an den höheren Mädchenſchulen, zu⸗ 
mal an denen in größeren Städten, akademiſch gebildete Ober⸗ 
lehrer bereits in gewiſſem Umfang unterrichtet. Aber es hat 
immer ſchwer gehalten, ſolche Kräfte für die Mädchenſchulen 
zu gewinnen, weil dieſe Herren mit vollem Recht Bedenken 
tragen, aus dem Reſſort der höheren Schulen in das der 
niederen überzutreten; denn während in den meiſten übrigen 
Bundesſtaaten und überall im Ausland die Mädchenſchulen 
dem höheren Unterrichtsweſen zugezählt werden, unterſtehen 
dieſe Anſtalten in Preußen noch den Organen des Elementar⸗ 
ſchulweſens. Faſt ſämtliche Mädchenſchulvereine, ſowohl die 
von Frauen als die von Männern gebildeten, haben, indem 
ſie alle früheren Gegenſätze vergaßen, ſich vor kurzem zu 
einer gemeinſamen Erklärung vereinigt, worin geſagt wird, 
daß das Ausſcheiden der Mädchenſchulen aus dem Elementar⸗ 
unterrichtsweſen und ihre Unterſtellung unter die das höhere 
Uuterrichtswefen verwaltenden Organe die erfte Vorbedingung 
jeder erſprießlichen Reform ſei. Erſt dann wird es möglich 
ſein, dauernd und ſicher auf die Mitwirkung akademiſch ge⸗ 
bildeter Kräfte zu rechnen und diefe von den bisherigen u- 
fälligkeiten unabhängig zu machen. Daß es für die ſach⸗ 
gemäße Durchführung von Lehrplänen, die denen der Knaben- 
anſtalten gleichwertig ſein ſollen, ſchlechterdings erforderlich 
ift, die Anſtalten nicht von Verwaltungsorganen beauffichtigen 
und regieren zu laffen, die aus dem Volksſchulweſen hervor- 
gegangen find, liegt für jeden Dorurteilslofen auf der Hand. 

Aber die unumſtößliche Wahrheit, daß die Durchführung 
der Reform eine Lehrerfrage iſt, wird noch andere Folgen 
haben, und eine von ihnen iſt auch bereits von der Regierung 
ins Auge gefaßt. Das ijt die Reform der Lehrerinnenſeminare. 
Dieſe Anſtalten ſind meiſtens an die höheren Mädchenſchulen 
angeſchloſſen in der Form eines dreijährigen Aufbaus. 
Die Regierung hat nun ein Sweifaches ins Auge gefaßt: 
Entweder dieſe Seminare vierklaſſig zu geſtalten als Aufbau 
auf die neunklaſſige höhere Mädchenſchule oder ſie als drei⸗ 
jährige zu belaſſen als Aufbau auf die zehnklaſſige Schule, 
dann aber einige entſcheidende Reformmaßregeln zu ergreifen, 
die den bisherigen unerträglich gewordenen Uebelſtänden ab- 
helfen. Der hauptſächlichſte Uebelſtand liegt in einer geradezu 
erſchreckenden Ueberbürdung der Seminariſtinnen. Beſonders feit- 
dem der an und für ſich durchaus ſegensreiche Uebungsunterricht 
eingeführt worden iſt, hat die Ueberbürdung ein Maß erreicht, 
das unmöglich beſtehen bleiben kann, wenn wir auf die Dauer 
auf ein körperlich und geiſtig geſundes Lehrerinnenmaterial 
hoffen wollen. Wer wie der Derfafjer dieſer Seilen alle dieſe 
Dinge tagtäglich praktiſch beobachten kann, weiß, daß unſere 
jungen Seminariſtinnen den Eintritt in den Uebungsunterricht 
ſtets mit der größten Freude begrüßen; endlich, nach all dem 
rezeptiven Aneignen eines bunten Dielerlei von Kenntniffen, 
einmal die Möglichkeit, ſelbſt zu handeln, in gewiſſem Sinne 
produktiv zu ſein! Es ergreift ſie, da ſie mit ihrem ganzen 
Weſen dabei ſind, eine ſeeliſche Erregung, die an und für 
fi gewiß nicht ſchädlich, ſondern eher erfreulich und förder— 
lich genannt werden kann. Aber indem nun die Geſamt— 
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zahl der früheren Unterrichtsfächer mit ihren beſtändig zer⸗ 
ſplitternden Anforderungen neben dieſem Uebungsunterricht 
einherläuft, werden an die phyſiſche und pſychiſche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der jungen Mädchen Anforderungen geſtellt, die 
über das Maß des Erlaubten hinausgehen. Der Verfaſſer 
dieſer Feilen iſt mit weiten Kreiſen ſeiner Fachgenoſſen und 
Fachgenoſſinnen überzeugt, daß, wenn fo manche Lehrerin 
frühzeitig im Amt zuſammenbricht, dies weſentlich mit auf 
die übertriebenen, zerſplitternden, jede geiſtige Sammlung 
ausſchließenden Einflüſſe der Seminarzeit zurückzuführen iſt. 

Man hat bereits ſeit längerer Zeit bei jeder anderen 
Lehrervorbildung dieſen Uebelſtand beſeitigt, indem man ent⸗ 
weder den Uebungsunterricht vom wiſſenſchaftlichen vollſtändig 
trennte, wie 3. B. bei den akademiſch gebildeten Lehrern, 
oder die Fahl der wiſſenſchaftlichen Unterrichts fächer erheblich 
verminderte, wenn der Uebungsunterricht eintritt, 3. B. bei 
der Vorbereitung der Dolfsfhullehrer. Nur auf den jungen 
mädchen laſten dieſe ungeheuren Anſprüche noch. Dazu kommt, 
daß in dem Lehrerinnenexamen in allen wiſſenſchaftlichen 
Unterrichtsfächern und in der pädagogiſchen Praxis geprüft 
wird. Es ift darum durchaus zutreffend, wenn Mlinifterial- 
direktor D. Schwartzkopff auf Seite 5268 des ſtenographiſchen 
Berichtes ſagt: „Am ſchlimmſten liegt die Sache gegenwärtig 
in der Seminarausbildung. Die jungen Mädchen arbeiten, 
wie ja allgemein anerkannt, mit ganz beſonderer Intenſität, 
mit der größten Sorgfalt und dem größten Fleiß. Sie halten 
fih nun für das Schuleramen, das am Ende des dritten 
Jahres abgelegt wird, eine ſolche Menge von Gedächtniswiſſen 
bereit, daß man wirklich manchmal ſtaunen muß, was 
ſie alles im Augenblick gegenwärtig haben. Darin liegt die 
Hauptgefahr: da im dritten Jahre noch die praktiſche metho- 
diſche Ausbildung dazukommt und ſie nun das ganze Gedächtnis⸗ 
wiſſen in Geſchichte uſw. mit hindurchſchleppen, ſo iſt es 
durchaus richtig, daß dadurch in geſundheitlicher Beziehung 
bedenkliche Folgen erwachſen ſind.“ 

Der Derfajjer dieſer Feilen hat über dieſe Dinge im 
Jahre 1905 auf der Hauptverfammlung des Deutſchen Vereins 
für das höhere Mädchenſchulweſen in Danzig einen Vortrag 
gehalten, und im Anſchluß an dieſen Vortrag hat die Haupt- 
verſammlung nach eingehender Diskuſſion faſt einſtimmig folgenden 
Beſchluß gefaßt: „Es iſt aus unterrichtlichen und hygieniſchen 
Gründen unmöglich, daß der wiſſenſchaftliche und der Uebungs⸗ 
unterricht der Seminariſtinnen fortan zu gleicher Seit ſtatt⸗ 
finde.“ Es iff darum ſehr erfreulich, daß der Kultus- 
miniſter dieſen allgemeinen Wünſchen der Fachkreiſe durchaus 
Rechnung trägt. Miniſterialdirektor D. Schwartzkopff äußert 
fid) (a. a. O.) folgendermaßen: „In der Reform verſuchen 
wir nun Abhilfe dadurch zu ſchaffen, daß wir in erſter Linie 
vorſchlagen, ein vierjähriges Seminar einzurichten, in ihm 
zunächſt die rein wiſſenſchaftliche Ausbildung in drei Jahren 
zu beenden und ein praktiſches Jahr daran zu ſchließen. 
Dann würde die rein wiſſenſchaftliche Prüfung an den 
Schluß des dritten Jahres gelegt werden und die rein 
praktiſche Prüfung an den Schluß des vierten Jahres. 
Wir haben verſucht, auch noch einen zweiten Weg einzu— 
ſchlagen, um bei Beibehaltung des dreijährigen Seminars 
kurſus doch eine Erleichterung zu ſchaffen, und zwar dadurch, 
daß man am Schluß des zweiten Jahres einen Abſchluß mit be⸗ 
ſtimmten Stunden macht, nämlich in der Mathematik, den Natur⸗ 
wiſſenſchaften und Geographie, und daß auch in anderen Fächern, 
wenn die jungen Mädchen bei der Verſetzung von der zweiten in 
die obere Klaffe darin genügende Kenntniſſe gezeigt haben, auf 
die bis dahin erledigten Stoffe am Schluß, in der eigentlichen 
Lehramtsprüfung, überhaupt nicht mehr zurückgekommen wird. 
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Damit werden die SFiele erreicht, auf die in den Fach⸗ 
kreiſen ſeit Jahren hingewirkt wird; und wenn dieſe Ein⸗ 
richtung auch in der Praxis noch einige notwendige Modi⸗ 


ftikationen erhält, ſo ift doch eine weſentliche und heilſame 


Entlaſtung der Seminariſtinnen erreicht. 

Freilich bleibt immer noch ein Uebelſtand, der in den 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nur einmal leiſe ge⸗ 
ſtreift iſt: die Tatſache, daß ein großer Teil unſerer Lehrerinnen 
auf Privatſeminaren vorbereitet wird, und daß die dort Dor- 
bereiteten vor beſondere, ihnen ganz fremde Prüfungs- 
kommiſſionen kommen. Wer da weiß, was das für üble 
Folgen hat, und wie die Arbeitslaſt dieſer Privatſeminariſtinnen 
noch unendlich viel größer ijt als die der öffentlichen Semi- 
nare, wird vor allen Dingen wünſchen müſſen, daß hier in 
irgendeiner Form Abhilfe geſchaffen wird. — 

Wir haben bisher von den vier Hauptſachen geſprochen, 
um die es ſich bei der Erörterung der Reform im Abge⸗ 
ordnetenhaus handelte. Neben dieſen Punkten ſtehen aber 
noch eine ganze Menge anderer, deren Erledigung faſt ebenſo 
dringend ift. Es ift 5. B. ganz merkwürdig, daß bei der 
jahrelangen Diskuſſion, die über die Reform des Mädchenſchul⸗ 
weſens ſtattgefunden hat, faſt nie die Rede geweſen iſt von 
der Geſundheit unſerer jungen Mädchen. Es wird darum 
unbedingt notwendig ſein, ein Gegengewicht gegen die geiſtige 
Anſtrengung zu ſchaffen. Für unſere Knabenſchulen ſtehen 
derartige Beſtrebungen in ſchöner Blüte. Die Beſtrebungen 
des Sportes jeder Art werden von der Regierung aufs er⸗ 
freulichſte unterſtützt, und wir dürfen hoffen, daß dem eng⸗ 
brüſtigen und kurzſichtigen Schülergeſchlecht von früher ein 
breitſchultriges und weitblickendes allmählich folgen wird. 
Wie ſteht es aber mit der Fürſorge für die Geſundheit 
unſerer Mädchen? Sie find ſchon durch die größere, von der 
Sitte auferlegte Gebundenheit an kräftiger Ausarbeitung des 
Körpers in kindlichen und jugendlichen Spielen viel mehr 
behindert. Um ſo mehr müßte die Schule tun, damit der 
Hörper zu ſeinem Rechte kommt. Es wären wirklich alle 
geiſtigen Förderungen zu teuer erkauft mit einem Rückgang 
der phyſiſchen Geſundheit unſerer Frauen. Der Derfaffer 
dieſer Seilen glaubt nicht, daß das zwiſchen die einzelnen 
Unterrichtsſtunden eingeſtreute Turnen, ſo nützlich es ſein 
mag, auch nur annähernd dieſem Bedürfnis entſpricht. Es 
müſſen für die Mädchen Sportübungen und Jugendſpiele auch 
von der Schule aus organiſiert werden. Insbeſondere ſind 
Fußwanderungen ein wundervolles Mittel, das nicht nur 
phyſiſch, ſondern auch pfſychiſch von der ſegensreichſten 
Wirkung iſt. Natürlich müßte bei ſolchen Fußwanderungen 
jede Schulmeiſterei verbannt ſein, und es dürften, wie das 
wohl hie und da geſchieht, keine Beobachtungsaufgaben, geo⸗ 
logiſche, geographiſche und naturbiftorifche Beſchäftigung damit 
verbunden ſein. Wenn derartige körperliche Geſundungsmittel 
wirken ſollen, müſſen ſie vor allen Dingen in der heilſamen 
Atmoſphäre freier Muße fid) vollziehen. Der Derfafjer ere 
laubt ſich, zur weiteren Orientierung auf einen Vortrag zu 
verweiſen, den er über die „Jygiene der Mädchenſchulen“ im 
Jahre 1905 gehalten hat, und der in feinem ſoeben erſcheinen⸗ 
den Buche: „Vorträge und Aufſätze zum Mädchenſchulweſen“ 
(Leipzig, 1907) abgedruckt iſt. 

Eine Fülle von anderen Fragen erhebt ſich noch bei dieſer 
Reform des Mädchenſchulweſens, und die auf dieſem Gebiet 
über eine lange Erfahrung verfügenden Männer und Frauen 
werden alle Hände voll zu tun haben, um Einrichtungen 
zu treffen, die die Grundlage einer ſich allmählich auch für 
die Mädchenſchulen geſtaltenden nützlichen Tradition werden 
können. | 
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Leckerbiſſen aus der Uogelwelt. 


Plauderei von Fritz Skowronnek. 


$9" Feinſchmeckern droht Unheil! Wie eine Wetterwolfe 
wälzt ſich eine Bewegung heran, die den Abſchuß der Wald⸗ 
ſchnepfe im Frühjahr verbieten will! Die Sache wäre nicht 
tragiſch zu nehmen, wenn die Herren Geſetzgeber nicht ſo 
fürchterlich radikal fein wollten! Aber nein! Wenn der Ub- 
ſchuß eines Wildes verboten wird, dann darf es während der 
Schonzeit auch nicht aus dem Ausland eingeführt werden, 
damit nicht ein verruchter Böſewicht von der Möglichkeit, das 
Wild an einen noch verruchteren Händler zu verkaufen, ver- 
führt wird. Wäre nicht mit der ſogenannten Schonzeit ein 
Bandelsverbot verknüpft, dann könnte man in Deutſchland 
das Abſchießen des Wildes ganz verbieten. Die Liebhaber 
von Wildbret würden es doch in genügender Menge vom Aus» 
land erhalten. 

Es wäre übrigens kein allzu großes Unglück, wenn wir 
auf die Schnepfe im Frühjahr verzichten müſſen, denn die 
Vögel find von der Reife abgemagert und haben alle die 
Altersgrenze überſchritten, vor der fic ihren größten Wohl- 
geſchmack entfalten, während im Berbſt mindeſtens drei Viertel 
aller geſchoſſenen Vögel kaum die Hälfte des erſten Lebens- 
jahrs zurückgelegt haben. Trotzdem iſt die Schnepfe eigentlich 
der einzige Vogel, den wir im Frühjahr als Delikateſſe be— 
trachten und behandeln können, denn Birk- und Auerhahn, 
deren Balg zwar dem Jäger das köſtlichſte Weidwerk bietet, 
kann man wirklich nicht als Leckerbiſſen bezeichnen. Sie 
gehören ebenſo wie alte Rebhühner mit zu den Vögeln, die 
man, wie ein alter Jagdwitz behauptet, am beſten verwertet, 
wenn man ſie der Schwiegermutter oder, milder ausgedrückt, 
einem guten Freunde ſchenkt. 

Im allgemeinen wird jedoch dieſe Regel von den Jägern 
nicht befolgt, denn es gibt Methoden, anch einen alten, zähen 
Auerhahn genießbar zu machen. Wer aber nicht genötigt iſt, 
ſelbſtgeſchoſſenes Wild im eigenen Haushalt zu verwerten, 
wird auf die älteren Generationen des Federwildes gern ver— 
sichten. Ein Haſelhuhn, eine Schnepfe, ein fafan müſſen 
nicht nur jung, ſondern auch friſch ſein. Früher war es 
üblich — ja man kann es noch als Vorſchrift in den Koch 
büchern finden — das Federwild ſo lange hängen zu laſſen, 
bis der Unterleib grün zu werden begann. Dieſe Geſchmacks- 
verirrung haben wir jetzt zum größten Teil überwunden. 
Man braucht ſich doch nur klarzumachen, daß die grünliche 
Farbe und der Duft des Hautgouts nichts anderes find 
als die Anzeichen einer ziemlich weit vorgeſchrittenen Der- 
weſung. Und es unterliegt keinem Sweifel, daß dies den 
ſpezifiſchen Wohlgeſchmack jeder Wildart beeinträchtigt oder 
ganz zerſtört. Bei Enten, Pfuhlſchnepfen und Wachteln, die 
meiſt zur heißen Sommerzeit geſchoſſen werden und bei 
25 Grad R. im Schatten zehn Stunden am Gurt des Jägers 
baumeln, iſt ganz beſondere Dorficht geboten. Sie „gehen fo 
ſchnell über“, daß man ſich durch den Genuß Geſundheit und 
Leben gefährden kann. 

Die Zubereitung des Federwildes, das ſo mannigfaltige 
Arten aufweiſt, iſt ziemlich einförmig, ſie beſchränkt ſich auf 
Braten und Schmoren, womit ja auch nicht zwei ganz ver— 
ſchiedene Verfahren gemeint ſind. Der ganze Unterſchied be— 
ſteht darin, daß man die jungen Dóael bratet, während das 
Schmoren das verſchärfte Verfahren darſtellt, das man gegen 
ältere Jahrgänge anwendet. Leider oft mit negativem Erfolg, 
woraus man ſich die Erklärung der Redensart „hartgeſottene 


Sünder“ erklären kann. Sie enthält ohne Zweifel die Quint- 


eſſenz der Erfahrungen, die in jedem Jahr in jeder Küche 
mit den alten Kebhähnen gemacht werden. 

Das Fleiſch des Federwildes iſt, von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, arm an Fett. Deshalb erfordern ſogar die jungen 
Vögel reichliche Zutaten. Man wickelt fie in dünne Sped- 
ſcheiben und tut in den Leib ein Stück Butter. Alte Erem- 
plare müſſen, wenn man ſie geſchenkt bekommen oder ſelbſt 
geſchoſſen hat, mit Speck geſpickt werden. Bei Faſan, Schnepfe 
im Berbft, Hafels, Rebhuhn und Wachtel kommen noch die zweite 
Einwicklung und friſche grüne Weinblätter hinzu. Wer dies 
verſäumt, muß als kulinariſcher Banauſe betrachtet werden. 
Gibt es doch Menſchen mit feiner Funge, die den Speck und 
das Weinlaub beim Dogelwildbraten als das Wertvollſte bes 
trachten. 

Im öſtlichen Deutſchland wird die Wacholderbeere als 
unerläßliches Gewürz für jeden Wildbraten betrachtet. Man 
darf zwar über den Geſchmack nicht ſtreiten, aber das ſteht feſt: 
wer fid) an dieſe Zutat gewöhnt hat, vermißt fie ſchmerzlich, 
wo ſie fehlt. Es muß jedoch, um auch abweichenden Meinungen 
gerecht zu werden, zugegeben werden, daß die Wacholderbeere 
der Sauce einen weichlichen, ſüßlichen Geſchmack verleiht, der 
nicht jeder unge genehm ift. Man tut alfo gut, in der 
Anwendung dieſes Gewürzes recht vorſichtig zu ſein. Das 
gleiche gilt vom Dill, der in einem mir ſehr gut bekannten 
Forſthaus der gebratenen Pfuhlſchnepfe beigefügt wird. Aller— 
dings genügen zwanzig bis dreißig zentimeterlange Spitzen 
des grünen Urautes. Mehr wäre vom Uebel, aber in dieſer 


maßvollen Anwendung verleiht dies ſtarke Gewürz der ſonſt 
ſehr weichlichen Pfuhlſchnepfe einen eigenartigen Geſchmack, 


der von den wenigſten nach ſeinem Urſprung erkannt, aber 
von allen als ſehr pikant gelobt wird. Deshalb ſei ſofort die 
Gelegenheit ergriffen, diefe Futat auch für Kopf- und Gurfen- 
ſalat zu empfehlen, ſelbſtverſtändlich fein gewiegt und in ganz 
minimalen Doſen. 

Daß man beim Braten des Vogelwildbrets die Butter wie 
ein Verſchwender hinzutun muß, kann ich als befannt voraus- 
ſetzen. Und auf keinen Fall darf in der Sauce die ſaure 
Sahne fehlen. Sie muß nur die Qualität beſitzen, die der 
Oſtpreuße nicht ohne Stolz als „Schmand“ bezeichnet. In 
Großſtädten greift leider der Löffel beim Abrahmen oft ſo 
tief, daß die Sahne zur Hälfte aus dicker Milch beſteht! 

Bei alten Exemplaren, bei denen die Sauce den wert— 
vollſten Teil des Bratens ausmacht, kann man mit Fug und 
Recht eine Ergänzung durch die Zutat von Pilzen eintreten 
laſſen. Es wird vorausgeſetzt, daß man dies wertvolle Ge— 
müſe nicht der Konſervenbüchſe, ſondern friſch dem Wald cnt- 
nimmt. Eine zweite, ebenſo wichtige Vorausſetzung verlangt, 
daß man die Pilze nicht etwa vorher abkocht. Geſchieht dies 
dennoch, ſo muß man es in der allergeringſten Waſſermenge 
tun und die Brühe zum Braten gießen, denn ſie enthält die 
nahrhaften und würzigen Beftandteile des Pilzes, während er 
ſelbſt, feines Wohlgeſchmackes beraubt und ſchwer verdaulich 
geworden, nur den Magen beſchwert. Gut, aber ohne zu 
viel Waſſer geſäubert, muß der Pilz roh in die Sauce 
getan werden und darin dämpfen. Es empfehlen ſich folgende 
Arten: Grünling, NReizfer, Steinpilz und Champignon, einzeln 
oder gemiſcht, aber höchſtens von der Größe eines Mark— 
ſtückes. Hat man nur größere Exemplare zur Verfügung, 
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dann wiegt man ſie ganz fein und bereitet ſie ſo zu, daß 
man ſie als ein Püree geſondert ſervieren kann. 

So ziemlich zu jedem Federwildbret kann man Sanerkohl 
geben. Das iſt doch ein höchſt ſonderbares Gemüſe! Es hat 
mit Eisbein und Erbſenpüree eine ſehr ſchmackhafte, aber — 
milde ausgedrückt — plebejiſche Verbindung geſchloſſen. Trotz⸗ 
dem gilt der Sauerkohl als der einzige Beiſatz, der zu Faſan, 
Haſel-, Rebhuhn und Wachtel paßt. Der menſchliche Gaumen 
muß doch die Ergänzung des Wildbretgeſchmackes im Sauerkohl 
ſuchen und finden. Wahrſcheinlich in der feinen Säure, die 
noch dadurch veredelt wird, daß man den Sauerkohl in Weiß— 
wein ſiedet. Deshalb iſt es eine Geſchmacksverirrung, ihn, 
wie es in der öſterreichiſchen Küche üblich ift, zu ſüßen. 

Es bleibt nur noch übrig, die verſchiedenen Arten des 
Federwildbrets kurz zu muſtern. Jede abweichende Meinung 
als berechtigt zugegeben, möchte ich Pfuhlſchnepfe, Bekaſſine 
und Wachtel in die erſte Reihe ſtellen. Sie find in Deutſch— 
land gleichermaßen ſelten geworden, können alſo ſchon darum 
eine beſondere Wertſchätzung beanſpruchen. Aber abgeſehen 
davon zeichnen ſie ſich durch zartes, fettes Fleiſch aus, das 
bei richtiger Fubereitung auf der unge zergeht. Es ift fo 
delikat, daß in mir allein durch die Vorſtellung heftige Gc- 
lüſte erregt werden! 

In die zweite Reihe möchte ich Hafelhuhn, fafan und die 
herbſtliche Schnepfe ſtellen, natürlich im Jugendkleid. Gleich 
dahinter das junge Rebhuhn. Es iſt zwar nicht ganz weid⸗ 
männiſch, halbwüchſige- Rebhühner zu ſchießen, aber die Jäger 
tun es doch. Und dieſe zarten Dögelchen verkaufen fte weder 
dem Wildhändler, noch beglücken fie damit einen guten Freund ... 
da hat der Altruismus ſein Recht verloren. Im Grunde ge— 
nommen kann man es ihnen nicht verdenken! 

Don Birkhahn und Auerhahn ſchweigt des Sängers Höf- 


lichkeit. Sie werden zwar vom Jäger als ein herrliches Wild 


in begeiſterten Schilderungen geprieſen, und es gibt in der 
Tat keine Art des Weidwerks, die ſo viel Reize birgt als 
die Jagd auf die balzenden Zähne. Aber kein Nimrod wird 
den zweiten ſelbſtgeſchoſſenen Birkhahn in die eigene Küche 
liefern, es ſei denn, daß er gute Freunde zu einem Feſteſſen 
einladen will, um fid) in dem Glanz feines Weidmannsheils 
zu ſonnen. 

Der Ente wirft man oft einen tranigen, fiſchigen Ge— 
ſchmack vor. Der Fall iſt ſo ſelten, daß man davon nicht ſo 
viel Aufhebens machen ſollte. Tritt er ein, dann helfen 
zwar die bewährten Mittel: Abkochung mit Sellerieblättern 
und Füllung mit Mohrrüben, aber das Fleiſch verliert bei der 
Prozedur Kraft und Saft. Dagegen muß die junge, im Juli 
hier in Deutſchland erlegte Ente als ein Leckerbiſſen an— 
geſprochen werden und vor allem die kleine Krickente. Der 
Geſchmack iſt etwas weichlich, deshalb iſt gerade bei dieſem 
Wildbret eine Pilzenfauce zu empfehlen, die durch diskrete 
Verwendung von Sitronenſaft geſäuert werden kann. 

Daß junge, knapp flügge Sperlinge und Krähen im gleichen 
Lebensalter von vielen Menſchen als ſehr wohlſchmeckend be— 
zeichnet werden, fet der Vollſtändigkeit halber erwähnt. Ich 
könnte mich dem Urteil anſchließen, wenn ich nicht befürchten 
müßte, meine kulinariſche Autorität dadurch zu gefährden. 
Aber deſſen ungeachtet will ich behaupten, daß kein Fein— 
ſchmecker widerſprechen wird, wenn man ihm Sperlinge als 
Lerchen und Ortolane vorſetzt, und junge Krähen hat foon 
Io mancher unwiſſentlich als Tauben verſpeiſt. .. 

Die raffinierteſte Delikateſſe, die uns die Vogelwelt 
ſpendet, ijt das Kiebitzei. Es wird fo hoch geſchätzt, daß die 
erſten Exemplare in Berlin mit vier Mark das Stück bezahlt, 
wirklich bezahlt werden. Es unterliegt leider keinem Sweifel, 
daß in abſehbarer geit das Sammeln und Verkaufen der 
Kiebigeier verboten werden wird. Doch die Liebhaber dieſer 


Leckerei mögen ſich tröſten: die kleinen Möwenarten, die 
Taucher und Bläßenten, legen Eier von ähnlicher Färbung, 
deren eigenartiger Geſchmack ſchon jetzt Liebhaber findet. 
Muß ſich doch jetzt ſchon die große Mehrzahl, aller Menſchen 
mit dem alten Studentenvers tröſten: 

„Wer da Geld hat, 

Der ißt Schnepfendreck. 

Wer da keins hat, 

säßt die Schnepfen weg... 

Judivallera ... Judivallera ...“ 
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ex 
Unſere Bilder. 

Der Kaifer (Abb. S. 765), der vor feiner Reife nach 
Straßburg mehere Tage in Homburg v. d. Höhe weilte, hat 
von dort aus der Stadt Sießen einen Beſuch abac- 
ſtattet und daſelbſt das Infanterieregiment Nr. 116 be⸗ 
ſichtigt. Er wurde auf dem Exerzierplatz von den Vertretern 
der Regierung und der Stadt feierlich begrüßt. Nach einer 
Beſichtigung ſetzte er ſich mit dem Großherzog Ernſt Ludwig 
und dem kommandierenden General von Sichhorn an die 
Spitze der Fahnenkompagnie und ritt in die Stadt ein. — 
Auch in Wiesbaden ift der Kaifer geweſen; dort beſichtigte 
er unter Führung des Erbaners, des Profeſſor von Thierſch 


aus München, das neue Kurhaus. 
za 


Prin zeſſin Diftoria Margarete von Preußen 
(Abb. S. 764), deren Konfirmation durch den Pfarrer der 
franzöſiſch⸗ reformierten Kirche in Potsdam Baſſenge auf den 
3. Mai anberaumt wurde, iſt am 17. April 1890 als Tochter 
des Prinzen Friedrich Leopold und feiner Gemahlin Prinzeſſin 
Luiſe Sophie zu Schleswig-Holftein geboren. Der Ehe ent- 
ſproſſen außerdem noch drei Söhne: die Prinzen Friedrich 
Sigismund, Friedrich Karl und Friedrich Leopold. 

e | 


Sar Nikolaus (Abb. S. 765 und 764) hat in letzter 
Seit eine gelinde Beſſerung der Huftände in feinem Reich 
eintreten ſehen. Wenn es auch noch in den verſchiedenſten 
Teilen Rußlands heftig gärt, fo hat fid) doch wenigſtens 
die zweite Reichsduma als arbeitsfähig erwieſen; ſie hat das 
wichtige Rekrutenkontingentsgeſetz, deſſen Beratung zu ſtür⸗ 
miſchen Szenen führte, und von deſſen Schickſal ihr eigenes 
Fortbeſtehen abhing, ſchließlich mit Mehrheit angenommen. 
Es kann den Jaren mit Genugtuung erfüllen, wenn die dem 
Lande gegebene Derfaffung fid) einzuleben beginnt. 

sn 

Prinz Ferdinand Maria von Bayern (Abb. S. 766), 
der am 10. Mai 1884 in Madrid geboren wurde, vermählte 
ſich am 12. Januar 1906 mit der am 12. November 1882 
geborenen Infantin Maria Thereſia, der Schweſter des Königs 
von Spanien. Der Ehe entſproß ein Sohn, der in der Taufe 
den Namen Ludwig Alfons erhielt. Unſer Bild zeigt das 
Elternpaar mit dem kleinen Prinzen. 

cc 

Die Große Berliner Kunſtausſtellung (Abb. S. 767 
und 768), die am 27. April im Landesausſtellungspark vom 
Unterſtaatsſekretär Dr. Wever als Vertreter des Kultusminifters 
feierlich eröffnet wurde, weiſt in Ausſtattung und Anordnung 
mancherlei Derbefferungen gegen früher auf. In der Porträts — 
ſammlung wird ein von dem berühmten Wiener Meiſter 
Dans Makart gemaltes Jugendbildnis der Fürſtin von Bülow 
viel bewundert. Unter den Werken jüngerer Maler fällt 
ein Porträt des Majors und dienſttuenden Flügeladjutanten 
des Kaiſers von Neumann-Coſel von Emannel Groſſer auf. 
Der Künſtler hat durch feine Arbeiten die vollſte Anerkennung 
in Hunſtkreiſen gefunden. Das erwähnte Bild ijt ein in 
neuer Technik ausgeführtes Paſtellgemälde. 

S 


Eine eigenartige Bugzier (Abb. S. 769) hat das 
Flottenflaggſchiff „Deutſchland“, das größte Linienſchiff 
unſerer Marine, erhalten. Die Skulptur, die bereits am 
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Bord des Schiffes befeftiat worden ift, 
Bildhauer Profeſſor E. un geſchaffen. 


hat der Berliner 


Der Geburtstag Siate neues (Abb. S. 720) wird in 


feiner Vaterſtadt Stratford on Avon regelmäßig feftlih bes - 


gangen, in dieſem Jahre gewannen die Feierlichkeiten aber 
beſonderen Umfang. Die Stadt war mit Fahnen geſchmückt, 
die Figuren aus den Werken des Dichters zeigten. Wie immer 
wanderte auch eine große Menge zu feiner Grabftätte und 
legte dort Blumen⸗ und Kranzſpenden nieder. 
` 2 

Das Mufifdrama „Pelleas und Melifande” (Abb. 
S. 770) von Maurice Maeterlinck mit der Muſik von Claude 
Debuſſy wurde im Opernhaus zu Frankfurt a. M. zum erſten⸗ 
mal in deutſcher Sprache, in einer Ueberſetzung von Dr. Otto 


Neitzel, aufgeführt und erzielte einen ſtarken äußeren Erfolg. t 


S 


Aus der nr (Porträte S. 166). Sum Nach⸗ 


folger Ernſt von Bergmanns in Berlin iſt der Bonner Chirurg 
Profeſſor Dr. Auguſt Bier auserſehen. Am 24. November 1861 


zu. Helfen im Fürſtentum Waldeck geboren, ftubierte er in | 


Berlin, Leipzig und Kiel. Hier wurde er Affiftent Esmarchs, 
habilitierte fih 1889 als Privatdozent und wurde 1895 zum 
außerordentlichen Profeſſor ernannt. 1899 folgte er einem 


Auf als ordentlicher Profeſſor und Direktor der Chirurgiſchen 


Klinik an die Univerſität Greifswald, und 1905 ging er in 
gleicher Eigenfhaft nach Bonn. — Der im Hinterland der 
Negerrepublik Liberia ermordete fchweizerifche - Forſchungs⸗ 
reiſende Dr. Walter Volz war in Bern geboren. Er wollte 
urſprünglich Techniker werden, wandte ſich aber ſpäter dem 
Studium der Naturwiſſenſchaften, insbeſondere der Zoologie 
zu. — In Wien iſt der berühmte Chirurg Profeſſor Dr. Albert 
von Moſetig⸗Moorhof ertrunken. Am 26. Januar 1838 in 
Trieſt geboren, ſtudierte er in Wien, wo er ſich 1866 als 
Privatdozent habilitierte und 1878 zum Profeſſor ernannt 
wurde. — gum Dorfigenden der Direktion der Nobelſtiftung 
iſt der Kanzler der Univerſität in Stockholm Graf Fredrik 


Wachtmeiſter ernannt worden. Im Jahre 1845 geboren, wurde 


er 1878 Attaché der ſchwediſchen Geſandtſchaft in Paris, 1880 
in Rom und 1885 in Wien. Von 1898 ab war er General⸗ 
direktor des Forſtweſens, und 1905 wurde er im Kabinett 
Lundeberg Miniſter des Aeußern. | 
cc 

Perſonalien (Porträte S. 766). Der öfterreichifch- 
ungarifhe Miniſter des Aeußern Alois Freiherr Lexa von 
Aehrenthal iſt nach Berlin gekommen, um dem Kaifer vor⸗ 
geſtellt zu werden. Baron Aehrenthal, der als warmer An⸗ 
hänger des Dreibundes bekannt iſt, bekleidet ſein Amt ſeit 
Oktober vorigen Jahres; er wurde am 27. September 1854 
geboren. — Kaijer Franz Joſef hat den Erzherzog Leopold 
Salvator zum Generalinſpokteur der Artillerie ernannt. Der 
Erzherzog, der am 15. Oktober 1865 geboren wurde, war 
bereits im vergangenen Jahre der Artillerieinſpektion zugeteilt. — 
Aönig Chulalongkorn I. von Siam iſt zu längerem Aufenthalt 
in Europa eingetroffen und hat in der Villa Nobel in San 
Remo Wohnung genommen. Der König, der gegenwärtig 
im vierundfünfzigſten Lebensjahr ſteht, beſtieg bereits 1868 
den Thron. — Herr Geheimrat Dr. Wach in Leipzig, der 
Vorſitzende des Meißner Dombauvereins, teilt mit, daß die 
Nachricht, der Ernenerungsbau des Domes [ei ins Stocken 
geraten, irrig iſt. Die Türme werden noch in dieſem Sommer 
vollendet werden, die Mittel dazu find vorhanden. Der Koften- 
anſchlag iſt nicht um anderthalb Millionen, ſondern nur um 
eine Ren Million Mark überſchritten worden. 


VV 


Die Toten der Woche. 


Geheimrat Prof. Dr. Arwed Fuhrmann, hervorragender 
Mathematiker, T in Dresden am 25. April im Alter von 
66 Jahren. 

Profeſſor Jofeph Hellmesberger, 
opernkapellmeiſter, T in Wien am 26. April im 5 


ehem. Wiener Hof- 
5. Lebensjahr. 


Gebiets in Betracht zu ziehen ſein dürften. 


fordert und den Liquidationsprozeß 
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EU Harl Anton von Holzhauſen, T in Frank⸗ 
furt a. M. im Alter von 28 Jahren. 

Dr. Norſt Keferſtein, bekannter pädagogiſcher Schrift 
ſteller, 7 in Jena im 29. Lebensjahr. 

Oberlandesgerichtspräſident a. D. Dr. Karl v. Kohlhaas, 
T in Stuttgart am 28. April im Alter von 79 Jahren. 

Hofrat Profeſſor Dr. Albert v. Moſetig⸗Moorhof, be⸗ 
deutender Wiener Chirurg, T in Wien am 26. April im 
Alter von 70 Jahren (Portr. S. 766). 

Generalmajor 5. D. Wilhelm Graf v. Schlieffen, . in 
Görlitz am 27. April im Alter von 29 Jahren. 

Dr. Friedrich Scholz, bekannter Irrenarzt, F in SEH 
am 26. April im Alter von 75 Jahren. 

Georg Schwartzkopf, bedeutender Großindufticier, 1 + in 
Lübeck am 24. April im 76. Lebensjahr. 

Robert Schweichel, bekannter Komanſchriftſteller, ti in 
Berlin am 26. "pnt im Alter von 86 Jahren. 


HH 


E Vseſenwoche. 


Der EE große Erfolg der Schatzſcheinemiſſion 


des Deutſchen Reiches und Preußens zog an der Börfe keine 
Kreiſe, und nicht einmal der ſchwachen Haltung des Anlage⸗ 


marftes wurde dadurch geftemert. Ja, in den erſten Tagen 
nach der Emiſſion gingen die dreieinhalbprozentigen und drei⸗ 
prozentigen Anleihen noch weiter zurück, hauptſächlich infolge 
von Tauſchoperationen der Beſitzer, die die vierprozentigen 
Schatzſcheine gezeichnet hatten. Immerhin iſt zu hoffen, daß 
unſer Anlagemarkt jetzt ein feſteres Gepräge annehmen dürfte, 
und zwar aus mehreren Gründen, unter denen neben der 
größeren Flüſſigkeit des Geldes vor allem auch die zu er- 
wartenden Maßregeln der Regierung zur Hebung dieſes wichtigen : 
Was ‚nun die 
Geldmarktlage anlangt, ſo bringt zwar der Monatsſchluß 
wieder eine naturgemäß größere Inanſpruchnahme unſeres 
Sentralnoteninſtituts, allein es dürfen jetzt Rückflüſſe in 
raſcherem Tempo erwartet werden. Da der ausſchlag⸗ 
gebende Londoner Geldmarkt eine zunehmende Flüſſigkeit zeigt. 
ſo darf ferner angenommen werden, daß ſeitens der Leitung 
der Reichsbank dem Gedanken einer weiteren Herabſetzung der 
offiziellen Disfontorate in Bälde nähergetreten werden wird. 

Sind doch auch die Befürchtungen jetzt völlig geſchwunden, 
die ſo lange Zeit wegen der bedenklichen Lage des amerikaniſchen 
Geldmarktes die europäiſchen Börſen in Atem gehalten hatten. 
Die Rüdflüffe aus dem Innern der großen Republik ſetzen 
ſich fort, und der Umſtand, daß die Spekulation ſich auch 
drüben jetzt große Zurückhaltung auferlegt, kommt dem Geld⸗ 
markt direkt zugute. Die ſchweren Enttäuſchungen der letzten 
Effektenkriſis haben ja auch in Amerika empfindliche Opfer ge⸗ 
am Effektenmarkt be⸗ 
ſchleunigt. Auch die europäiſchen Börſen haben noch immer 
unter den Nachwirkungen der Märzkriſis zu leiden. Die Ge⸗ 
ſchäftsſtille erreichte in den letzten Tagen wieder einen unheim⸗ 
lichen Umfang, und die Hursbewegungen waren infolgedeſſen 
nach beiden Richtungen hin äußerſt beſchränkt. 

Wenn auch vom Standpunkt der Geſchäftsintereſſen dieſe 
Untätigkeit zu beklagen ſein mag, ſo iſt ſie doch vom höheren 
Geſichtspunkt einer fid) vorbereitenden langſamen Geſundung 
der Märkte nur zu begrüßen. Unſere Großbanken freilich, die 
mit gewaltigen Tagesſpeſen zu rechnen haben und ſowohl das 
Emiſſionsgeſchäft wie das Kundengeſchäft brachliegen fehen: 
können von den gegenwärtig gen Feitverhältniſſen mit Fug und 
Kecht ſagen, daß ſie ihnen nicht gefallen. 

Ein Ereignis von ganz hervorragender Bedeutung bildete 
die nach ſchwierigen und langwierigen Verhandlungen erfolgte 
Verlängerung des deutſchen Stahlwerksverbandes auf weitere 
fünf Jahre. Damit iſt der deutſchen Induſtrie ein wichtiger 
Stützpunkt erhalten geblieben und der günſtigen gewerblichen 
Honjunktur die bereits unſicher gewordene Hoffnung auf weitere 
Dauer geſtärkt worden. Verus, 
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Prinz friedrich Sigismund v. Preußen. Prinz friedrich Karl v. 
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Hojphot. E. Sellin. 


Prinzeffin Friedrich Leopold von Preußen 
mit ihrem jüngſten Sohne Prinz Friedrich Ceopold. 


ZurKonfirmation ihrer Tochter Prinzeſſin Viktoria Margarete. Prinzeffin Viktoria Margarete von Preußen. 


Preußen- 


Hofphot. E. Sellin. 


Von links nach rechts: Großfürſtin Olga, Sar Nikolaus mit Großfürft:Chronfolger Alexej, Großfürſtin Anaſtaſta, Farin Alexandra mit Großfürſtin Maria, 
Großfürſtin Tatjana. d 


Zar Nikolaus im Kreife feiner Familie. — Hofphot. Hahn & Co. 
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Die Beſichtigung des Infanterieregiments Nr. 116 in Gießen durch den Kaifer: 
Der Kaífer (1) mit dem Großherzog von Beffen (2) und General von Eichhorn (3) reitet an der Spitze der Fahnenkompagnie in die Stadt zurück. 


r 


275 de 


Wess oem HM y 


u 


Vom Befuch des Raifers in Wiesbaden: Profeffor von Thierfch zeigt dem Raifer (x) den Kurbausneubau. 
phot X. Schipper. 
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Min. d. Neuũ. Frhr. v. Hebrentbal (Kien). 
Su ſeinem Beſuch in Berlin. 


Prof. Dr. Auguft Bier, 
der Nachf. von Prof, Bergmann in Berlin, 


Forſchungsreiſender aus Bern. 


Hoſphot. 1 C. Nletzner. 


Erzherzog Leopold Salvator von Oeſterreich 


? 
wurde zum Generalinipeffeur der Artillerie ernannt. 


H 


Dr. Walter Volz + 
bedeutender Chirurg, Wien 


mit ihrem Sohne Ludwig Alfons. 


Prof. Dr. H. v. Mofetig-Moorhof A 
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Chulalongkorn, König von Stam, N 
traf zu längerem Aufenthalt in San Remo ein. 


— Phot. Franzen, Madrid. 


Graf Wachtmeifter, 
der neue Vorſitzende der Nobelſtiftung. 


Seite 767. 


Nummer 18. 


` 


Ku 
OE 
2 
"wu 
er 
Ch 
8 
. 
. 
a 
* 
* 
w 
E 
vpt 
eem 
$e 
o 
GU 
"E 
to 
VE 
o 
Le 
e 


Von Dans Makart. 


T -—— — 


jugendbildnis der fürſtin von Bülow. 


von. der 


Nummer 18. 


dei Gi 
Lë D A, bechter 
" 7 


H 


d KEE 
RE 


Seite 768.. 


v 
mS 
— 


Merke von 


Kampf. 


Arthur 


D 


Hus Saal 41 


28 
8 O 
9 
E c 
e Ui 
E 2 
k a 
M ax 
Z a 
"E ve 
o o 
8 * 
Ae >) 
E — 
So 
E 
* 8 
- 2 
N G 
DG 
8 
8 2 
2 
35 
» > 
3 5 
RO 
"oL 
v 
£z 
2 
= 
LI 
& 
LG 
3 
m 
a 
Ae 


vom Feſtakt im Ehrenfaal 


' 


Unterftaatsfekret 


är Dr. Wever (x) eröffnet d 


Blick in den Blauen Saal, 


* v 


Don der diesjährigen Großen Berliner Kunftausftellung. 


ie „Woche“. 


pezialaufnahnıen für d 


= 
- 


GAS E di Par Van, 
BIER RE C Me ah, AN 
Ze n 


, 


. Eornand 


Cx 


von 


Seite 269. 


„Woche“ 


die 


? 


Spezialaufnahme für 


+ 
D 


. i Ls SG 
NAAR T 
' ERTL, 


Aufgabe für die Sfulptur 


JA 
— 
da 
© 
E 
-+ 
= 
— 
KE 
-— 
— 
[v] 
E" 
en 
"N 
* 
am 
— 
— 
— 
E 
c 
o 
x 
+} 
uc 
o 
b 
N 
— 
co 
— 
2 
= 
E 
= 
— 
Ka 
Vu 
e 
Ko 
z 
© 
— 
— 
EA 
EE 
-— 
CH 
— 
— 
-— 
— 
E 
E 
— 
Leg 
— 
— 
— 
— 
— 
ke 
E 
ce 
ke) 
tą 
= 


ige 


t 


ine eigenar 


E 


* 
£z 
iS 
8 
Kei 
z) 
Ch 
R 
d 
— 
8 
E 
on 
ei 
Ve 
= 
o 
e 
2 
S 
Qo 
8 
Kei 
> 
Me 
Ce 
5 
Ae 
N 
UD» 
— 
eQ 
Q 
= 
o 
E 
o 
dex 
QR 


WTA 


Nummer 18. 


— — nn uai ŘŇŘ Ė 


Seite 770. 


Banner mit Shakeſpeareſchen Figuren als Straßenfchmuck. 
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und Claude Debuffy, 


Szenenbild aus der erften deutfchen Huffübrung von „Pelleas und Melífande", Mufikdrama von M. Maeterlinck 


phot. O. Candsberg. 


im Gpernhaus zu Frankfurt am Main. 
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Erdfigur und Erdkrufte 


^ Don Profeſſor Dr. O. Hecker (Potsdam). 


Beseten wir uns an einen Ort, der uns eine nach 
allen Seiten freie, nicht durch Euer oder Bäume 
eingeengte Ausſicht bietet, ſo ſtellt ſich das kleine Stückchen 
Erdoberfläche, das ſich vor unſern Augen ausbreitet, 
als eine, abgeſehen von Erhöhungen und Vertiefungen, 
nach allen Seiten ausgedehnte Scheibe dar, auf deren 
Begrenzung das Himmelsgewölbe zu ruhen ſcheint. Es 
iſt daher nicht zu verwundern, daß die Alten das, was 
ſie mit dem Auge unmittelbar wahrnahmen, auf die 
ganze Erde übertrugen und ſich ſomit die Erde als 
eine flache Scheibe dachten, die auf dem endlos aus⸗ 
gedehnten Ozean ſchwimme. Es bedurfte jedoch nur 
geringer Ueberlegung, um zu der Erkenntnis zu kommen, 
daß die Auffaſſung eines endlos ſich ausdehnenden 
Ozeans nicht richtig ſein konnte, denn die Sonne, die 
jeden Morgen im Oſten aus dem Ozean emporſtieg, in 
den ſie abends im Weſten wieder hinabtauchte, war 
doch jeden Tag die gleiche Sonne; ſie mußte SECH unter 
der Erde durchgehen. 

Man ließ daher ſchon früh die Annahme einer un⸗ 
begrenzten Erde fallen. Ariſtoteles ſcheint der Erſte ge⸗ 
weſen zu fein, der lehrte, daß die Erde die Geſtalt 
einer Kugel habe, die frei im Raume ſchwebe und den 
Mittelpunkt des Weltalls bilde. Merkwürdigerweiſe kam 
dieſe Cehre erſt ſehr ſpät zu allgemeiner Geltung. Wir 
finden nämlich noch viele Jahrhunderte fpäter bei 
Tacitus die Vorſtellung einer ſcheibenförmigen Erde, 
die. allſeitig vom Ozean umfloſſen wird. 

Nach der Aufſtellung der Lehre von der Kugelgeftalt 
der Erde lag der Gedanke nahe, ihre Ausmeſſung zu 
rerſuchen, um einen Begriff von ihrer Geſtalt und 
Stöße zu bekommen. Eine erſte Erdmeſſung führte 


bereits der alerandrinifche Gelehrte Eratofthenes ausi 


wenn ſie auch bei dem Mangel an exakten inſtru⸗ 
mentellen Hilfsmitteln nur ſehr ungenau ſein konnte, ſo 
ergab ſie doch bereits den Beweis, daß die Erde eine 
' Kugel fet. Auch ihre Dimenſionen konnte Eratofthenes an: 
nähernd ermitteln. Newton, der das fundamentale Geſetz 
der Anziehung der Maſſen, das den Himmelsförpern ihre 
Bahnen vorſchreibt, auffand, ſchloß aus theoretiſchen 
Gründen, daß die Erde keine vollkommene Kugel ſein 
könnte, ſondern daß ſie die Form eines abgeplatteten 
Rotationsellipſoids haben müſſe. Dieſe Annahme hat 
ſich durch die ſpätern Meſſungen im großen und 
ganzen als richtig erwieſen. 

. Zur. Beſtimmung der Geſtalt der Erde bedienen 


wir uns der Gradmeſſungen oder der Schwerkraft · 


meſſungen. 

Bei den erſten, den Gradmeſſungen, wird die Länge 
eines Gradbogens an verſchiedenen Orten auf der 
Erde gemeſſen, und es wird dann für die Endpunkte 
ſowie für geeignete Swiſchenpunkte jedes Bogens die 
geographiſche Cage durch aſtronomiſche Beobachtung be⸗ 
ſtimmt. Aus dieſen Meſſungen laſſen ſich dann die 
Elemente eines Rotationsellipſoids beftinmen. Die erſte 
große Unternehmung dieſer Art, nämlich in Peru und 
Lappland, wurde von Frankreich ausgeführt, wobei fich 
die von Newton geforderte Abplattung der Erde an 
den Polen beſtätigte. Dieſer Meſſung ſind viele andere 
gefolgt, aus denen Caplace und dann namentlich Beſſel 
als Figur der Erde ein Rotationsellipſoid mit einer 


Abplattung an den Polen von ½99 ableitete, ein Wert, 
der noch heute in Geltung iſt. | 

Die andere Art, die Geſtalt der Erde zu beſtimmen, 
ſind die Schwerkraftmeſſungen. Die Geſchwindigkeit, 
die ein an der Oberfläche der Erde frei fallender 
Körper am Ende der erſten Sekunde erlangt hat, gibt 
uns ein Maß für die Schwerkraft. In dieſer Weiſe 
läßt ſich aber die Größe der Schwerkraft aus techniſchen 
Gründen nicht genau meſſen. Dafür beſitzen wir aber 
in dem Pendel ein ausgezeichnetes Inſtrument für ſehr 
genaue Schwerkraftmeſſungen. Denn die Anzahl der 
Schwingungen, die ein Pendel von beſtimmter Cänge 
macht, hängt von der Größe der Schwerkraft ab. Ver⸗ 
gleichen wir alſo die Anzahl der Schwingungen eines 
Pendels mit unveränderlicher Länge an verſchiedenen 
Orten, ſo können wir einen Rückſchluß auf die EES 
an dieſem Orte machen. 

Solcher Beftimmungen. find nun befonders in den 
letzten Jahren eine große Anzahl gemacht. Im Jahr. 
1901 konnte der Direktor des Geodätiſchen Inſtituts in 
Potsdam Geheimer Regierungsrat Helmert 1595 an 
verſchiedenen Orten ausgeführte Schwerkraftbeſtimmungen 
ſeiner Berechnung der Abplattung der Erde zugrunde 
legen. Er erhielt faſt den gleichen Wert, den Beſſel er⸗ 
mittelte, nämlich Yaos- Die mathematifche Erdgeftalt 
zeigt aber Abweichungen gegen dieſes Rotationsellipfoid. 
Die äußere Rinde der Erde hat nämlich, ſoweit ſie uns 
zugänglich iſt, eine ſehr verſchiedene Dichtigkeit, die ſich 
jedenfalls noch ziemlich tief unter die Oberfläche er⸗ 
ſtreckt. Die Richtung der Schwere, wie ſie uns das 
fot anzeigt, ijt aber von dieſer unregelmäßig verteilten 
Maſſenanordnung der Erdrinde abhängig. Denken wir 
uns nun eine Fläche, auf der das Lot überall ſenkrecht 
ſteht, und von der die Oberfläche des Weltmeers einen 
Teil ausmacht, fo erhalten wir das, was wir im geo- 
metriſchen Sinne die Oberfläche der Erde nennen. 

Für diefe mathematiſche Erdoberfläche hat kiſüng 
ſpäter den Namen Geoid eingeführt. 

Die Abweichungen zwiſchen dem Rotationsellipſoid 
und dem Geoid ſind trotz der gewaltigen Preſſungen 
und Verſchiebungen, die die Erdrinde bei ihrer Er- 
ſtarrung und auch noch ſpäter erfuhr, nicht ſehr er- 
heblich. Nach Helmert dürften ſich die Abſtände zwiſchen 
den beiden gedachten Figuren innerhalb hundert Meter 
halten. 

Nicht nur für die Beſtimmung der Geſtalt der Erde, 
ſondern beſonders auch für das Studium des Aufbaus 
unſerer Erdrinde und feine Geſchichte find die Schwer: 
kraftbeobachtungen von fundamentaler Bedeutung ge⸗ 
worden. Bereits die gegen die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ausgeführten Schwerkraftmeſſungen in 
Indien und in den Gebieten des Himalaja führten in 
Verbindung mit den Gradmeſſungsarbeiten den Engländer 
Pratt zur Aufſtellung ſeiner berühmten Theorie von 
der iſtoſtatiſchen Lagerung der Maſſen der Erdkruſte. 
Nach dieſer Theorie ſind die ſichtbaren Maſſenan⸗ 
häufungen an der Erdoberfläche, wie die Gebirge, durch 
unterirdiſche Maſſendefekte kompenſiert, ſo daß alſo ein 
Stück der Erdkruſte, auf dem ſich das gewaltige Gebirge 
des Himalaja befindet, nicht ſchwerer iſt als ein gleich 
großes Stück, deſſen Oberfläche von der Tiefſee bedeckt 
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wird. Im erjten Sall ijt die Maſſe unter dem Hima: 
faja um fo viel ſpezifiſch leichter, im zweiten dagegen 
der Boden des Ozeans um fo viel ſpeziſiſch ſchwerer, 


jo daß das Gewicht der beiden Stücke gleich groß ijt. 


Die Hypothefe von Pratt ijt von Helmert eingehend 
unterſucht. Seine Berechnungen ergeben eine Beſtätigung 
der Hypotheſe. Er findet unter der höchſtgelegenen 
Pendelſtation im Himalaja, More, einen ideellen Maſſen⸗ 
defekt, der einer Schicht von 4000 Metern Mächtigkeit 
und 2,4 Dichte entſpricht. 


räume denken, die ſich in ſolcher Größe nicht würden 
halten können, ſondern man muß ſie, wie ſchon vorher 
bemerkt, als Dichtigkeitsverminderungen der Maffe unter: 
halb des Gebirges betrachten. 

Helmert hat dann weiter unterſucht, ob die Prattſche 
Dypothefe fid) auch für den Kaukaſus und die Alpen 
als richtig erweiſt. Was zunächſt den Kaukaſus an⸗ 
langt, fo ergab fid) das merkwürdige Reſultat, daß feine 
Gebirgsmaſſen ihre Kompenfation finden durch Maſſen⸗ 
defekte, die nicht gleichmäßig unterhalb des Hammes 
des Gebirgszugs verteilt, ſondern mehr nach Süden 
hin verſchoben find. Im allgemeinen ift aber der 
Kaukaſus kompenſiert. 

Nicht völlig kompenſiert dagegen ſind die Tiroler 
Alpen zwiſchen Innsbruck, Landeck, Stilfſerjoch und 
Bozen, deren Schwerkraftverhältniſſe wir durch die 
Arbeiten von v. Sterneck genau kennen. Die oberir: 
diſchen Maſſen ſind hier nur zur Hälfte durch unterir⸗ 
diſche Maſſendefekte ausgeglichen. b 

In Deutſchland verfügen wir hauptfächlich durch die 
Arbeiten des Geodätiſchen Inſtituts in Potsdam über 
ein reiches Beobachtungsmaterial, aus dem ſich inter⸗ 
eſſante Schlüſſe über den Aufbau der Erdkruſte unſeres 
Heimatlandes ziehen laſſen. 

Leider geftattet der Raum nicht, auf dieſe Meſſungen 
näher einzugehen, die auch den Geologen eine wert— 
volle Grundlage für ihre Unterſuchungen gegeben 
haben. Wir haben im vorhergehenden geſehen, daß 
auf dem Feſtland die über dem Meereshorizont beraus: 
tretenden Maſſen im allgemeinen durch unterirdiſche 
Maſſendefekte kompenſiert ſind, und ſtehen nun vor der 
Frage, wie verhalten ſich die Kontinente und der Ozean 
zueinander. Derfchiedene Forſcher nahmen an, daß die 
Kontinente auf das Meer anziehend wirken müßten, und 
daß eine Depreſſion der Meeresfläche daraus reſultiere, 
die bis zu tauſend Meter betrage. 

Helmert kam im Jahr 1884 zu der Anſchauung, 
daß eine generelle Kompenſation der Kontinentalnajjen 


durch unterirdiſche Unregelmäßigkeiten der Maſſenver⸗ 


teilung ſehr wahrſcheinlich ſei. Denn andernfalls müßte 
die Schwerkraft auf den Kontinenten erheblich größer 
ſein als auf dem offenen Ozean. Nun lagen Meſſungen 
der Schwerkraft auf dem offenen Ozean bis auf eine 
wichtige Meſſung Nanſens, der auf feſtgefrorenem Schiff 
Pendelbeobachtungen machte, nicht vor, dagegen zeigte 
ſich auf den ozeaniſchen Inſeln die Schwere mit Be— 
rückſichtigung der Anziehung des Inſelpfeilers als im all⸗ 
gemeinen normal. Volle Sicherheit war indeſſen noch 
nicht erlangt, und es bildete daher, wie Helmert aus— 
führte, die Frage: Was bringt der Gegenſatz von 
Kontinent und Meer für eine Wirkung auf die Geſtalt 
der Erde hervor, ein Hauptthema der internationalen 


Dieſe Maſſendefekte darf 
man fidi im allgemeinen natürlich nicht als große Hohl: . 
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Erdmeſſung, die nur durch Meſſungen auf dem offenen 
Ozean entſchieden werden konnte. 

Pendelbeobachtungen kann man natürlich auf einem 
ſchwankenden Schiff nicht anſtellen, es gelang mir aber, 
nach der folgenden Methode ſolche Meſſungen auf dem 
Meer auszuführen. 

Bekanntlich ſteht das Queckſilber des Mueckſilber⸗ 
barometers an Orten mit verſchiedener Schwerkraft bei 
gleichem Luftdruck verſchieden hoch. Iſt die Schwer— 
kraft größer, fo wird das Queckſilber im Glasrohr 
ſtärker nach unten gezogen, die abgeleſene Queckſilber⸗ 
höhe iſt alſo kleiner, iſt dagegen die Schwerkraft geringer, 
ſo erhält man entgegengeſetzt eine zu große Höhe des 
Queckſilbers. Die Beſtimmung des Luftdruckes durch 
Queckſilberbarometer iſt alſo durch den Einfluß der Schwer: 
kraft verfälſcht. Nun kann man aber noch in anderer Weiſe 
den Cuftdruck beſtimmen, 5. B. durch Siedethermometer. 
Auf Meſſungen dieſer Art hat die Schwerkraft keinen 
merkbaren Einfluß. Vergleichen wir nun Luftdruck⸗ 
beſtimmungen durch Queckſilberbarometer und Siede— 
thermometer an Orten. mit verſchiedener Schwere, fo 
gibt uns die Differenz ſofort die Aenderung der Schwere 
ſelbſt. Nach dieſer Methode, die natürlich eine außer⸗ 
ordentliche Verfeinerung der inſtrumentellen Hilfsmittel 
erforderte, habe ich zuerſt auf einer Reife nach Süd- 
amerika im Jahr 1901 auf dem Atlantiſchen Ozean 
Meſſungen angeſtellt. Es ergab ſich das Reſultat, daß 
die Schwerkraft auf dem Atlantiſchen Ozean zwiſchen 
fiffabor und Rio de Janeiro annähernd normal ift, 
daß alfo die Prattſche Nypotheſe von der iſoſtatiſchen 
Lagerung der Maſſen der Erdkruſte zutrifft. 

Um zu unterſuchen, ob die Prattſche Rypotheſe 
auch auf die andern Ozeane Geltung hat, habe ich 
dann im Jahr 1904 und 1905 auf dem Indiſchen 
Ozean auf einer Reife nach Auſtralien und auf einer 
zweimaligen Durchkreuzung des Großen Ozeans, auf 
Fahrten von Auſtralien nach Nordamerika und von dort 
nach Japan Meſſungen gleicher Art angeſtellt. 

Dieſe Beobachtungen ergeben, daß man die Prattſche 
Bypotheſe, abgeſehen von Anomalien lokaler Natur, 
als ein allgemein gültiges Geſetz betrachten kann. Es 


ſind danach die über dem Meeresſpiegel hervorragenden 


Maſſen der Kontinente keine Maſſenanhäufungen, fondern 
ſie ſind durch unterirdiſche Maſſendefekte, verminderte 
Dichtigkeit kompenſiert. Ebenſo iſt das geringere ſpez. 
Gewicht des Waſſers der Ozeane durch die größere 
Dichtigkeit des Meeresbodens kompenſiert. 

Wie die Kontinente, ſo haben aber auch die Ozeane 
Stellen, wo die Kompenſation unvollkommen iſt. So 
zeigt ſich z. B. über der Tongarinne, bekanntlich einer 
der tiefſten Stellen des Großen Ozeans (Tiefe über 
9000 Meter), ein großer Maſſendefekt. 

Ueber die Tiefe unter der Erdoberfläche, bis zu 
der die Kompenſation in der Erdfrufte ſich vollzogen 
bat, find in Nordamerika wichtige Reſultate gewonnen, 
die ſich auf ſehr ausgedehnte Berechnungen ſtützen. 
Biernach erhält man in Nordamerika die beſte Ueber— 
einſtimmung zwiſchen aſtronomiſchen und geodätiſchen 
Meſſungen, wenn man annimmt, daß ſich die Kom: 
penfation im Mittel bis zu einer Tiefe von 114 Kilo: 
metern vollzogen hat. 

Man kann alſo annehmen, daß in größerer Tiefe 
die Erdkruſte eine ziemlich afeidnnáfige Dichte beſitzt. 
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6. Fortſetzung. 


m andern Vormittag hörte Wotan von einem 
überraſchenden Plan feiner Couſinen. Sie 
wollten unter Miß Munchs Schutz und im 
Anſchluß an Sawitz und deffen kleinen Hof: 


„Ich habe meine Einwilligung dazu gegeben, denn 
man weiß nicht, ob je wieder eine ſo günſtige Gelegen⸗ 
heit an die Mädchen herantritt!“ ſagte die Gräfin 
Wettenau zu Wotan, „Ich befinde mich zurzeit beſſer 
denn je; Rita weiß mich hier gut aufgehoben, und deine 
Geſellſchaft läßt mich nicht ganz einſam ſein. Graf 
Sawitz hat Sehnſucht nach dem Meer und will ſich be⸗ 
eilen, bevor es zu heiß wird. Miß Munch aber führt 
die Mädchen zu allen Sehenswürdigkeiten. Findeſt du's 
nicht richtig, daß ich den Kindern das Vergnügen und 
den Vorteil für ihre Bildung gönne d“ 

„Selbſtverſtändlich!“ nickte Wotan zerſtreut. 

Die alte Dame aber ſprach weiter: „Die Nachrichten 
von Karl Heinrich haben mich richtig gekräftigt; ich 
ſehe nicht mehr ſo troſtlos in die Sukunft. Wotan, 
ſchreibe heute an ihn! Er ſoll mir ſobald wie möglich 
ſeine Braut herbringen, damit ich ſie ſehe und ſegne!“ 

Wotan aber hatte ganz andere Gedanken. 

Bei der erſten Gelegenheit nahm er ſeine Couſinen bei⸗ 
ſeite und ließ fich genau von ihrem Vorhaben unterrichten. 

Rita war weihevoll geſtimmt. Sie ſah eine Seit 
hoher, geiſtiger Genüffe vor fidi. Schnippschen (dien 
dagegen mehr auf Abenteuer erpicht zu ſein. Die 
„Seufzerbrücke“ verhieß ihr gruſelige Wonnen. Schweſter 
Martha habe ihr ſchauerliche Sachen aus der Seit der 
Dogen erzählt. Jeder, der den Tyrannen im Weg 
geweſen, ſei ſchwupps in den Kanal verſenkt worden. 

„Großartig!“ begeiſterte jid Schnippschen mit leuch⸗ 
tenden Augen. „Weißt du, Miß Munch will's nicht 
Wort haben, aber Schweſter Martha iſt meiner Meinung: 
es liegt doch etwas Großes darin, [o mit dem Leben 
des Feindes umzuſpringen!“ 

Mit ihren langen, braunen Söpfen ſtand das junge 
Mädchen in der warmen Aprilſonne und lachte harmlos. 

„Da ſieht man, wie die weibliche Natur zu Herrſch⸗ 
ſucht und Grauſamkeit neigt!“ erwiderte Wotan lachend. 
„Aber mir gegenüber könnteſt du dich etwas in Güte 
üben, Kleine! Schreibe mir hin und wieder, ja d“ 

Sie ſah ihn verſchmitzt an. „Was ſoll ich dir denn 
ſchreiben ?“ 

„Das überlaſſe ich deinem Scharfblick!“ 

Lachend ging er von ihr. In ahnungsvoller Der: 
blüffung ſah ihm das junge Mädchen nach. 

Sawitz war ebenſo verklärt wie Rita. 

Als er einen Moment mit Wotan allein war, ſagte 
er zu dieſem: „Ich ließ Ihnen gern die Schweſter da, 


ſtaat auf einige Wochen Venedig beſuchen. 


gefunden haben. 


Wettenau, damit auch Sie glücklich wären, wenn auch 
in ganz anderer Beziehung, als ich es ſein werde! Aber 


ſie will durchaus mit, und ich brauche ſie auch für 


meine Norreſpondenz und für die kleinen Dienſtleiſtungen, 
die mir vom Diener unbehaglich ſind. Schweſter Martha 
kennt jetzt alle meine Eigenheiten und hat ſich mit 
rührender Geduld eingelebt, ſo daß ich manchmal das 
Gefühl habe, fie dient mir nicht nur des Cohnes wegen, 
ſondern aus — natürlicher Menſchlichkeit. Iſt ſie in 
letzter Seit auch nicht mehr ſo heiter wie früher, ſo iſt 
ſie wärmer, ſorgſamer und ſanfter — und das tut mir 
gut! Deshalb wäre es für mich ein zu großes Opfer, 
ſie Ihnen dazulaſſen, zumal ich nicht weiß, ob das 
Ihnen frommen würde.“ 

Wotan verſuchte zu lachen, wenn die Eiferſucht ihm 
auch an der Kehle ſaß. 

„Sie haben wohl bemerkt, Sawitz, daß ich ſo ziemlich 
auf dem trockenen ſitze!“ 

„Mir verbot die Delikateſſe aufzupaſſen!“ antwortete 
Sawit. „Ich hielt die Sache gleich von Anfang an 
für ausſichtslos, und es freut mich, daß Sie ſich drein⸗ 
Liebespein iſt die gefährlichſte Ein⸗ 
bildung, die es gibt!“ | 

Wotan ging aud) hier lachend fort. Jetzt hieß es 
nur noch, mit Martha ein letztes Wort ſprechen . 

Gern hätte er es darauf ankonnnen laſſen, ob ſie 
ohne Abſchied nach Venedig abreiſte. Aber ſeine nervöſe 
Ungeduld hinderte ihn daran, ſie ſo auf die Probe zu 
ſtellen. | 

Da fie ihm auswich mit blaſſem, verſchloſſenem 
Geſicht, war er ratlos, wie er eine Unterredung er: 
zwingen konnte. 

Da kam der Sufall ihm zu Hilfe. 

Er lag in feiner Hängematte, eingeſponnen in Sonne 
und in die würzigen Düfte der ſtillen Campagna. 

In ſchimmernden Lichtbrechungen verſchmolzen Glanz 
und Farbe, und die vom Südwind leicht bewegten Ocl: 
zweige ſchimmerten wie dunkles Silber. 

Durch dieſe Märchenpracht nahte Martha. Sie hielt 
einen großen Strauß Mohnblüten in der Hand und, 
ſich bückend, pflückte ſie mehr und mehr von den bren- 
nend roten Blüten, die in Maſſen im Gras ſtanden, rings 
um die alten Oelbaumwurzeln wie breite, volle Kränze. 

Wotan beobachtete, ohne ſich zu regen, die ſchwarze 
Geſtalt mit den roten Blumen in der Band. Licht⸗ und 
Sonnenfunken flogen um ſie her und ſchienen ſie mit 
goldenen Flammen zu überſchütten. 

Als ſie ganz nah war, ohne ihn geſehen zu haben, 
rief er ihren Namen. 

Sie blieb ftehen und fah fich um, zufällig nach der 
andern Seite hin, vom Wind getäuſcht. Sie blickte 
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olme Schrecken auf, mehr mit jener Ungewißbeit, 
der man auf eine Sinnestäuſchung reagiert. 

„Martha!“ rief er nochmals. 

Jetzt wendete fie fich ihm zu und fah die Hänge- 
matte zwiſchen den grauen Bäumen und ſein blaſſes 
Geſicht unter dem Strohhut in der Sonne. 

Sie ſtand regungslos, und auch er erhob ſich nicht. 
Er ſtreckte nur feine Hand aus —: „Kommen Sie zu 
mir...!“ bat er. 

Sie kam. Schritt für Schritt, blaß, faft ítarr. Und 
wie fie vor ihm ftand, reichte fie ihm alle ihre Blumen hin. 

Er hielt aber auch ihre Hände feft, und dann zog 
er [eife diefe Hände voller Blumen an feine Bruſt. 

Alle Wonnen ſüßen Entzüdens durchfluteten ihn 
dabei. Ein geheimnisvolles Schweigen erfüllte den 
Ort und ſenkte ſich über die beiden Menſchen. Die 
ſchwere Schwüle eines Traums, der nur im Gefühl 
nachzittert, ohne Geſtalt zu haben, umfing die Seelen 
der beiden. 

Und ſie fürchteten zu erwachen. 

Und plötzlich fühlte Wotan, daß dieſes bisher für 
ihn unerreichbare Weib jetzt ſein war in dieſem Traum, 
daß ihre Seele bei der ſeinen war und ſie zum Leben 
küßte. 

Die Welt war fern. Vergeſſen. 

Sie beide hielten ſich bei den händen und klammerten 
ſich aneinander mit den Augen voller Särtlichkeit und 
Sehnſucht. | 
= „Warum muß ich es gerade fein, die Sie fo lieben?” 
fragte endlich Martha, ihm ihre Hände entziehend. 

Die Blumen aber blieben auf ſeiner Bruſt liegen. 

„Laſſen Sie uns noch ſchweigen!“ bat er. „Es iſt 
ſo ſchön!“ 

„So ſchön würde das Leben immer ſein, wenn man 
nicht in der Welt lebte, in der man eben zu leben ge: 
zwungen iſt!“ ſagte ſie. „Und dieſe Welt iſt es, die 
uns trennt!“ 

Jetzt erhob er ſich aus ſeiner liegenden Stellung, 
und die roten Blüten rieſelten an ihm nieder wie große 
Blutstropfen. 

„Dieſe Macht räume ich der Welt nicht ein!“ er⸗ 
widerte er. „Habe ich die Gewißheit, daß Sie meine 
ficbe erwidern, dann — gibt es für mich kein Hindernis, 
Sie — dich mir ganz zu erobern!“ 

„Seien Sie ſtill!“ flehte Martha und fab fid) ängſt⸗ 
lich uͤm. 

Er trat zu ihr und hob ihr blaſſes Geſicht empor. 

Und einen Moment verſanken ſie beide in den 
Taumel einer leidenſchaftlichen Umarmung. 

Dann machte ſich Martha frei und ſagte, glühend 
und zitternd: „Ich werde von Venedig aus ſchreiben . 
Und dann — dann werden wir ſehen, ob Sie noch ſo 
denken!“ 

Sie zog ihre Hände unter ſeinem küſſenden Mund 
fort und ging von ihm. 

Eine Weile ſah er noch die ſchwarze Geſtalt durch 
den Silberglanz der durchſonnten Campagna ferner und 
ferner entſchwinden. Dann war ſie weg. 

Und nur die zertretenen Blumen um i ber be: 
wiefen, daß das Glück bei ihm gewefen . 


mit 


jegliche Exiſtenzberechtigung. 


hafte 


Nummer 18. 


10. 

Die durch die Abreiſe det Venedigfahrer veränderte 
Tiſchordnung brachte eine Verſchiebung des geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehrs der Penſion mit ſich, und Wotan 
ſah ſich mehr als ſeither in das feine Gewebe gegen⸗ 
ſeitigen Intereſſes eingeſponnen, das auch im Tal des 
Friedens den einzelnen mit der Geſamtheit verbindet. 

Durch feine Leidenſchaft für eine einzige Perſon war 
er bisher blind und taub geweſen für ſeine Umgebung. 


Teilnahmlos war er an den Menſchen vorübergegangen, 


die für ihn keine perſönliche Anziehung hatten. Sie 
waren Maſſe für ihn geweſen. Jetzt, in ſeinen einſamen 
Stunden, lernte er mehr die Suſammenſetzung dieſer 
Maſſe kennen; und endlich ſuchte er Serſtreuung darin, 
die einzelnen Charaktere zu analyfteren. 

Er ließ ſich daher öfter herbei, die mehr als fühnen 
Malereien des Ehepaars Schuffert und die des Fräulein 
von Holzner zu beſichtigen, um ſich mit deren Kunſt⸗ 
ſtandpunkt näher vertraut zu machen, denn von einem 
objektiven Standpunkt aus fehlte dieſen Pinfelfchöpfungen 
Er ſprach mit Fräulein 
Iſolde Herz über die Reize der Amateurphotographie. 
Er beſichtigte die ſauber zuſammengeſtellten Mappen 


eigener Aufnahmen und kam zu dem Reſultat, daß ein 


folches Album Kebensinhalt und Lebenszwed zugleich 
ſein konnte, denn Fräulein Herz lebte und webte nur 
für dieſes Album. Er ſpielte auch mit Fräulein Kauz, 
dem häßlichen Käuzchen, Halma, und die Bücher und 
Schriften des feingeiſtigen Ehepaars Schüler las er nicht 
nur ſcheinbar, ſondern wirklich. Seine Ritterlichkeit 
teilte er zwiſchen der Profeſſorin und der Amerikanerin⸗ 
Mutter; mit Fräulein Alberti debattierte er über Get: 
naſtik, mit Fräulein Erler über Frauenerwerb, Mutter⸗ 
ſchutz und Kinderfürſorge; mit Mathiſſen ſpielte er Billard, 
und mit dem ſcheuen Menſchen badete er. Aber mit all 
dieſen Gemeinſamkeiten beugte er ſich nicht den gegebenen 
Derhältniffen, ſondern er ſchloß fih im Gefühl einer 
innern Suſammengehörigkeit an die Menſchen an, die — 
wie er erkannt hatte — alle ſo einſam und heimlich 
leidend waren wie er, und die entweder eine kranke 
Seele, einen kranken Leib oder kranke Familien- und 
Lebens verhältniſſe im Tal des Friedens ſtärken, vergeſſen 
oder verheilen laſſen wollten. 

So waren ſie alle nach dem ſtillen Tal gekommen. 
Und eins lächelte das andere an und täuſchte ſich und 
die andern. — o 

Martha hatte nicht gefchrieben, keine Silbe. Nicht 
einmal, daß ſie ihren Namen auf die Grußkarten an 
die Gräfin Wettenau ſchrieb. Hätte Schnippschen nicht 
öfters erwähnt, daß „auch Schweſter Martha grüßen 
laſſe“, hätte man ſie für verſchollen halten können. N 

In der Seit vergeblichen Wartens dachte ſich Wotan 
aber ihre Kebensgefchichte aus. Er nahm an, daß fie 
etwas zu beichten hatte. Anſcheinend war ſie von einem 
Mann verraten worden, und ihre Familie hatte ſie ver⸗ 
ſtoßen. Daß ſie aus vornehmer Familie ſtamme, nahm 
er beſtimmt an, da ihr ganzes Benehmen, ihre Aus⸗ 
drucksweiſe, ja ihre freiern Manieren das unzweifel⸗ 
Gepräge der Dame von Stand und Welt 
trugen. 
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Im Geiſt bat er ihr tauſendmal ab, ſie früher für 
leichtfertig angeſehen zu haben. Die letzte Szene im 
Oelwald hatte ihn ihr wahres Weſen fühlen laſſen, und 
ſeitdem war ſie für ihn eben nur dieſes Weſen. In 
Gedanken ſchrieb er zahllofe, liebeglühende Briefe an 
fie. Er überhob fie der Beichte, er vergab, vergaß. 
Er breitete ſeine Arme aus, um ſie zu entſchädigen für 
alles Ceid, was ſie getroffen. 

Das tat er alles in Gedanken. In Wirklichkeit 
aber hatte er Furcht vor der Wahrheit, wiewohl er feſt 
in ſich die Kraft fühlte, jede Probe ſeiner Ciebe zu be⸗ 
ſtehen. — 


Dann kam eines Tags die Nachricht, daß Karl 


Heinrich mit ſeiner Braut und Schwiegermutter unter⸗ 
wegs ſei. f 
Die Gräfin Wettenau bekam beinah einen Nerven: 
ſchlag vor Erregung. Umgehend ſollte an Rita depeſchiert 
werden, daß ſie mit der Kleinen zurückkehre; Wotan 
aber mahnte zu Beſonnenheit und hielt die überhaſtete 
Rückkehr der Mädchen nicht für ſo nötig. 

„Je weniger Menſchen bei ſo einer erſten Familien⸗ 


begrüßung anweſend find, deſto angenehmer iſt's für 


die Nauptperſonen!“ ſagte er. „Laß die Herrſchaften erſt 
hier ſein, Tante, dann rufen wir auch die Mädels herbei!“ 

Die letzten leeren Simmer des Sanatoriums wurden 
für die Erwarteten hergerichtet, und zwar eins für die 


Damen neben Wotan und im dritten Stock ein be⸗ 


ſcheidenes Unterkommen für Karl Heinrich. Roſetta 
ſprang treppauf, treppab, und Aufano ſtörte Wotan, 
dem er böſe Blicke zuzuwerfen pflegte, mit rückſichts⸗ 
loſer Handhabung des Möbelklopfers. 

Wotan war jedoch ohnehin ſchon erregt. 

Da kamen Menſchen aus. feiner frühern Welt. 


Karl Heinrich würde ihm vom Stall, vom Kafıno, vom 


Hof, vom Regiment erzählen. Und ſeine kleine Braut 
würde das Parfüm der Salons in den Kleidern tragen. 
Karl Heinrich hatte bereits Jennys Bild gefchidt; 


das hatte auf ſeine Angehörigen aber keinen ganz 


günſtigen Eindruck gemacht. 

„Er hat ſich übereilt!“ jammerte die Gräfin; Wotan 
jedoch tröſtete: „Eine Photographie ſagt eigentlich wenig. 
fag ihr Weſen auf uns wirken! Karl Heinrich weiß 
doch, was er tut.“ 

Die Gräfin hatte geplant, Toilette zu machen, aber 


mitten in dieſer Vorbereitung ward ſie von ſolcher 


Schwäche befallen, daß die Jungfer kaum das weiße 
Neglige zuſtande brachte. So lag fie hilflos in weißen 
Kiſſen, die früher ſo blühende, lebenſtrahlende Frau, 
um die ihren Platz erbende Jugend zu empfangen. 

Die Mittagſonne erfüllte heiß ihr helles Simmer, 
als Karl Heinrich zu ihr eintrat, in hellem Reiſezivil, 
ſchön und ernſt. 

Die alte Frau ſtieß einen kleinen Schrei aus und 
hob ihre zuckenden Hände — es war über ein Jahr, 
daß ſie ihren Sohn nicht geſehen, während ſie ihr Herz 
auf feinen Verluſt eingeübt hatte. ö 

Nun ſtand er lebenswarm, kraftvoll und herrlich 
vor ihr. Auf ihrer Hand brannte fein Nuß, und die 
edle Raſſe feines Geſchlechtes ſprach aus feinen Zügen, 
ſeinen Worten, ſeinem Weſen. 


aufmerkſam. 


U 
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„And deine Braut?” fragte fie leiſe. 

„Sie wartet, daß ich fie zu dir führen darf!“ 

„Rufe fiel” | 

Karl Heinrich ging zur Tür und rief nach Wotan. 
Dieſer kam alsbald mit den Gräfinnen Donnershag 
herein. Sie waren beide noch in ihren eleganten Reife- 
koſtümen; ein heller Seidenmantel und ein wallender 
Riefenfchleier umflatterten die Exzellenz; Jenny, in 
knapper, engliſcher Tracht, folgte mit einiger Befangen⸗ 
heit. Sie errötete unter dem Forſchen der alten, kleinen 
Augen, die fid) von dem Krankenſtuhl her auf fie 
richteten. Schnell abſolvierte fie ihren Handkuß — aber 
die alten Augen ließen ſie noch nicht los. Die ſahen 
das engliſch gekleidete, ſchmächtige, nervöſe Perſönchen 
lange und rückſichtslos an und ſchloſſen ſich darauf 
einige Sekunden, um ſich innerlich auf eine Erinnerung 
zu heften. | 

Sie fah fidi felbft als Braut im faltigen Jungfrauen⸗ 
kleid, einen Blumenkorb am Arm und Träume der 
Seligkeit in den Augen. In den Augen dieſer kleinen 
high-life-lady lagen keine Träume, da lag das frühreife 
Wiſſen und die kühle Lebens vernunft. 

Die Exzellenz Donnershag genügte der Situation 
mit einer gedehnt geſprochenen Phraſe. Sie war offen⸗ 
bar beleidigt, in einem Krankenzimmer anſtatt in einem 
Salon empfangen zu werden, denn hinten an der Wand 
ſtand das Bett der Gräfin Wettenau, wenn der Raum 
auch ſonſt das Gepräge des Salons hatte. Ohne viel 
Umſtände wendete ſie ſich dann an Wotan und ſagte: 
„Ich habe keinen gelinden Hunger, Graf! Das Srüh- 
ſtück auf dem Schiff beſtand aus lauter Häppchen, die 
den Magen leer ließen. Liegt es in Ihrer Macht, mich 
vor dem Hungertod zu retten?” 

„Es iſt bald Mittagzeit, Exzellenz —“ wollte Wotan 
vertröften. 

Die Dame aber begehrte auf: „Ich muß eine 
Kleinigkeit haben!“ , | 

„Aber, Mama!“ mahnte Jenny, rot werdend. „Bier 
ift doch kein Reftaurant!” | 

„Ich werde dennoch etwas beſorgen!“ verſprach 
Wotan, und in wenigen Minuten ſtanden auf dem Tiſch 
der Veranda einige Stärkungen, die die Haushälterin 
eigenhändig herbeigebracht hatte, denn die Dienſtleute 
waren in Verwirrung durch eine beſonders angeſpannte 
Tätigkeit. In der Küche war Lärm, und Roſetta deckte 
die lange Tafel in Eile und Aufregung. 

Karl Heinrich brachte die Damen, und die Exzellenz 
labte ſich an Dermout und Biscotti, während Jenny 
zerſtreut in die lachende Seelandſchaft hinausſchaute. 
Sic hatte Hut und Jackett abgelegt und fah ſehr hübſch 
mit ihrem blonden Haar und der weißen Batiſtbluſe aus. 

Karl Heinrich aber ſah kritiſch ſeinen Vetter an, 
den er das letztemal vor fünfzehn Monaten nur auf 
einen Moment am Bahnhof geſehen, gerade, als Wotan 
aus dem Hofpital gekommen war, um ein Erholungsheim 
in der Schweiz aufzuſuchen. Karl Heinrich meinte, 
Wotan fähe noch ſehr elend aus. Er ſolle den Winter 
auf Wettenau⸗Geldern verleben und ordentlich Fett anſetzen. 

Die Erwähnung des Familienſitzes machte die Exzellenz 
„Ach, das ſchreckliche Candleben!“ ſagte 
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fie. „Ich bin ja auch auf dem Gut meiner Eltern 
groß geworden, aber es will mir gar nicht gefallen, 
daß Jenny nun Gutsfrau werden ſoll, ſie iſt ſo gar 
nicht dafür geeignet! Es ſoll ja geſund ſein — körper⸗ 


lich und ſeeliſch geſund — auf dem Lande zwifchen 


Aeckern, Kühen, Geſinde und Gutsnachbarn und Jagd⸗ 
frühſtücken zu leben, aber was Abſtumpfendes hat's doch, 
und mit der Geſundheit iſt das auch oft nur Märchen! — 
So hinfällig habe ich mir Ihre Mama auch nicht ge⸗ 
dacht, lieber Karl Heinrich! Sie iſt doch wohl noch 
feine Sechzig und gleicht einer Achtzigjährigen 
da hoffe ich, mich in meinem Stadtleben beſſer zu kon⸗ 
ſervieren!“ und ſie nippte an dem ſüßen, öligen Wein. 

Karl Heinrich blickte tumm gen Himmel, als höre 
er nicht zum erſtenmal ſolche Litanei. Gefaßt antwortete 
er: „Meine arme Mama iſt durch den Tod unſeres 
Vaters fo ſchwer gemütsleidend geworden, und ihre 
körperliche Binfälligfeit ift nur eine Folge ſeeliſchen 
Leidens. Das hat mit dem Landleben nichts zu tun!“ 

„O doch!“ beharrte die Exzellenz, „die geiſtige Ab⸗ 
lenkung hat ihr gefehlt. Jenny wird auch ſchwermütig 
werden zwiſchen Ihren Wäldern und Wieſen!“ 

„Aber, Mama!“ nahm Jenny nun das Wort. „Man 
lebt ſich doch ein, und man kann doch auch im 
Stadtleben ſchwermütig werden durch — Ueberdruf ... 
Steht die Mama nie auf d“ wendete ſie ſich leiſe er⸗ 
rötend an Karl Heinrich. 

„Wohl nicht! Was, Wotan?“ wendete fid Karl 
Heinrich wiederum an den Vetter, der in ſeiner ſchweig⸗ 
ſamen Art ſeine Beobachtungen machte. 

Ihm entging nicht die kühle Förmlichkeit des Braut⸗ 
paars gegeneinander. Er gewahrte den Swieſpalt 
zwifchen Mutter und Tochter und die gezwungene Ge: 
laſſenheit Karl Heinrichs. Er gewahrte aber auch 
Jennys Bemühen, die Taktloſigkeiten ihrer etwas rück⸗ 
fichtslofen Mama gutzumachen, und das nahm Wotan 
für das junge Geſchöpf ein. 

Da ertönte die Tiſchglocke, und bald füllte ſich der 
Speiſeſaal. Die Exzellenz ließ Mantel und Schleier wie 
Hüllen von fich abfallen, Jenny nahm ihr den Hut ab 
und hielt ihr den Taſchenſpiegel, und erſt nach langer 
Prüfung ihres Ausſehens erhob ſich die ſtattliche Frau, 
um — ſchwer auf Karl Heinrichs Arm geſtützt — den 
Speiſeſaal zu betreten. 

Wotan folgte mit Jenny, die auch bei Tiſch an 
ſeiner Seite ſaß, und zwar zwiſchen ihm und ihrem 
Bräutigam. Sie plauderte aber vorwiegend mit Wotan, 
der ihr zuhörte wie einem Döglein, deſſen Switſchern 
ihn an frühere Seiten erinnerte. Das war der leichte 
Konverfationston der großen Welt, die hüpfende Art, 
Tagesintereſſen zu berühren und fahren zu laſſen, das 
graziöfe Umgehen ernſter Gedankenmomente, das ziers 
liche Kofettieren mit nichtsfagenden Worten. 

Dabei trug das ſpitze Geſichtchen immer den näm⸗ 
lichen Ausdruck von lächelnder Gleichgültigkeit, den ſchon 
ihre Photographie zeigte. 

Wotan verglich Jenny im Geiſt mit Martha, das 
unreife Weltkind mit dem reifen, leidenſchaftlichen, tief 
fühlenden Weib. Jenes ſollte erſt werden, dieſes war. 
Hatte Karl Heinrich recht getan, fein Lebensglück und 


Nein, 
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das Geſchick der Familie dem erſt noch Werdenden an⸗ 
zuvertrauen d | 

Die übrigen Penſionäre verteilten fih ziemlich ſtill 
aus unbewußter Neugierde, die den neuen Elementen 
galt. Das vornehme Brautpaar gefiel allgemein, die 
Exzellenz wurde bewitzelt, zumal ſie die Aufmerkſamkeit 
in einer für Frau Doktor Rouff höchſt unliebſamen Weiſe 


auf fid) zog, indem fie ungeniert ihre Unzufriedenheit 


mit der Speiſefolge an den Tag legte. 

Und dabei hatte fid) Frau Rouff angeſtrengt, mit 
Hammelkoteletten den „Fleiſcheſſern“ gerecht zu werden. 
Sie waren freilich etwas hart, da die Wärmeverhältniſſe. 
kein altſchlachtenes Fleiſch geſtatteten. Die Reisſpeiſe 
danach aber war delikat und mundete allen, nur die 
Exzellenz rümpfte die Naſe und hatte ein vorwurfs voll 
kleines Kleckschen auf dem Celler, mit der Gabel darin 
herumſtochernd. 

Und auch Karl Heinrich ſchien wenig zufrieden geſtellt, 
ſondern fragte faſt hörbar ſeinen Vetter: „3ft das 
alles P“ 

Den Malzkaffee ließen alle drei ſtehen, und noch 
bevor die Tafel aufgehoben war, ſtand die Exzellenz 
auf und ging fat ohne Gruß empört vom Tiſch. 
Natürlich mußten fid) beide Herren und Jenny am: 
ſchließen, und während peinliche Stille eintrat, gingen 
alle vier hinaus. 

Als ſich die Tür geſchloſſen, brachen aber alle in 
Sachen aus, und Mathiſſen geftattete fih als Denfions: 
älteſter die Frage: „Wer brach da in unſere friedliche 
Hürde?” 

Und Alwine von Holzner rief: „Laſſen Sie fid 
nicht ärgern, Signora Medico! Es hat ſo delika⸗ 
tiſſimo geſchmeckt! Die find jedenfalls die Ueberkultur 
luxuriöſer Gaſtmähler gewöhnt! Gaumenkitzel anſtatt 
Nahrung!“ 

Sie ſprach noch, als Roſetta verlegen erſchien. 

Sur Hausfrau tretend, ſagte fie mit unterdrücktem 
Cachen: „Die Xomteffa will haben: einen Salon, Tee 
und Kuchen und eine Bedienung für fi allein!“ 

Frau Doktor Rouff erhob ſich und ging hinaus, 
ermunternde Rufe folgten ihr; als man dann aber laute, 
ſtreitende Stimmen vernahm, regte ſich wieder die 
Oppoſition. 

Bei offener Simmertür ſaß die Exzellenz inbeffen 
über das Erholungsheim zu Gericht. Frau Rouff bemühte 
ſich vergebens, der erzürnten Dame begreiflich zu machen, 
daß ſie weder einen Salon herzaubern noch die Menüs 
eines Cuxushotels beſchaffen könne. Sie wolle die Haus: 
hälterin rufen, dieſer könne die Gräfin ihre perſönlichen 
Wünſche mitteilen, denen dann nach Möglichkeit ent- 
ſprochen würde! 

Die Gräfin aber fächelte ſich erregt und erwiderte: 
„Ach, machen Sie ſich keine Umſtände, liebe Frau, ich 
ziehe dann lieber ins Hotel! Ich kann hier meinen 
Schwiegerſohn nicht empfangen; und was das Eſſen 
anbelangt, ſo leide ich an Herzſchwäche und Appetit⸗ 
loſigkeit und brauche etwas, was mich reizt! Wir haben 
ja noch nicht ausgepackt, und für die Mühe, die Sie 
gehabt hatten, werde ich mich den Dienſtboten gegen⸗ 
über erkenntlich zeigen. Wo ift mein But, Jenny d“ 
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„Ganz wie Ihnen beliebt!“ fagte Frau Doktor Rouff 
und zog ſich zurück; Jenny aber trat zornig zu ihrer 
Mutter. | 

„Dein Entſchluß wird Gräfin Wettenau tief be: 
leidigen, Mama!“ 

„Wieſod“ fragte die große Dame phlegmatiſch. 
„Wir ſind doch nicht krank und brauchen deshalb hier 
nicht auszuhalten!“ 

„Ich werde die Mama verſtändigen!“ meinte Karl 
Heinrich, Jennys Band ergreifend. „Was meinſt du, 
Motan?” 

„Na, ein Beefſteak extra wäre vielleicht auch hier 
zu erreichen!“ verſuchte Wotan einen Mittelweg zu finden. 

Die Erzellenz aber ſtreckte abwehrend die Arme aus. 
„Nein — puh — der ganze Apparat iſt mir contre 
coeur! Dieſer Reisbrei! Dieſe Suppe! Und dann die 
Geſellſchaft — Verzeihen Sie, Graf Wotan — aber 
man glaubt ja in einer Sennhütte zu ſein! Keine 
Toiletten — alles in Touriſtenzeug — nein, nein! Jenny, 
wo ijt mein Hut! Lieber Karl Heinrich, beſorgen Sie 
uns einen Wagen, und entſchuldigen Sie uns bei Ihrer 
Mama, der armen Gräfin! Wir kommen morgen zu 
Beſuch, aber jetzt nur ſchnell ins Hotel . Ich muß 
Tee trinken, ich bin ganz elend vor Hunger! an — 
meinen Hut!“ 8 


ex 
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Nun wurde das Leben 
war halb im Tal des 


abwechſlungsreich. Man 
Friedens, halb im nahen 
Hotel, wo ſich auch Graf Donnershag, von der Riviera 
kommend, cinquartierte. Jenny bekünmierte ſich faſt 
nicht um ihre Schwiegermutter, ſondern widmete ſich 
dem Buderſport mit einer Beharrlichkeit, die Karl 
Heinrich vergebens zu bekämpfen ſuchte. Er ſtieß über: 
haupt in vielen Dingen auf den Eigenwillen feines 
Bräutchens, das ſich gar nicht ſo leicht lenken ließ, als 
er ſich das gedacht hatte. Scheinbar ließ er ſie ge— 
währen, ja, er beteiligte ſich lebhaft an ihrem Seit— 
vertreib; 
gebändigte Berrſcherwille gut anzuſehen. Wotan war 
meiſt bei ihnen. Jenny unterhielt ſich gern mit ihm; 
Karl Heinrich aber zog ihn aus „Anſtandsgründen“ 
heran, da er Jennys freie Auffaſſungen über das Allein⸗ 
fein zweier Verlobten nicht „goutierte“, wie er fid) aus: 
drückte. | 

Wotan hatte oft das Gefühl, als feien die beiden 
nur „auf Probe“ verlobt, dennoch imponierte ihm 
wiederum Karl Heinrichs energifches und zielbewußtes 
Auftreten. Das ſtraffe Wollen des Gewiſſensmenſchen 
und die äußerliche Gelaſſenheit des Weltmannes ſtellten 
ihn über alles Nebenſächliche. Er hatte ein Siel vor 
Augen, das er konſequent verfolgte. Neben ihm kam 
ſich Wotan ziellos und unbeſonnen vor. Sein Leben 
trabte mit ſchlaffen Hügeln auf einer ruhmloſen Seiten: 
ſtraße dahin, ohne Verbindung mit der Vergangenheit, 
ohne anderes Siel für die Zukunft als die Gewinnung 
eines fchönen Weibes. Das, was feither feine Freude 
geweſen, ſeine Freiheit, ſeine Unabhängigkeit, erſchien 
ihm jetzt als ein Seichen moraliſcher und wirtfchaftlicher 
Entgleiſung. | 


feinem ſtarren, kalten Geſicht war aber der 
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Dieſer Katzenjammer hielt aber nicht lange an. 
Im Gegenteil führte er ihn auf ſeine Urſache zurück, 
die in einem Gefühl der innern Vereinſamung beſtand. 
Er ſpielte jetzt eine Nebenrolle in der Lebensgeſchichte 
anderer. Er wurde als Lückenbüßer benutzt oder als 
überflüſſig beiſeite geſchoben. Er führte kein eigenes 
Daſein mehr, und ſeine Seele litt Mangel. 

Die Rückkehr Ritas und der andern hatte fih wieder 
um eine Woche hinausgeſchoben. Die Donners hags 
murrten darüber, denn dieſen verwöhnten Weltmenſchen 
wurde es langweilig inmitten der ſtillen Einſamkeit, 
zumal ſie ſich nicht mit den Penſionären anfreundeten. 
Nur Graf Donnershag zog Mathiſſen an fid) heran, 
um ein Opfer feiner Redſeligkeit und Gaſtlichkeit zu 
haben. 

Su den vorträgen und Erbauungſtunden erſchien 
jedoch die ganze gräfliche Geſellſchaft im Saal. Die 
Gräfin Wettenau hatte das entſchieden gewünſcht. Karl 
Heinrich machte bei den Vorträgen ein Geſicht wie in 


der Kirche und verwies es Jenny ſtreng, als ſie die 


Sache von der komiſchen Seite nehmen wollte. Die 
Gräfin Donnershag hörte gern zu. Da brauchte fie 
nicht zu ſprechen. Ihr Gatte aber ſchloß ſich aus 
andern Gründen der Verſammlung an: er knüpfte mit 
den Damen an. Bei Hildegard Wieſe prallte er ab, 
die Profeſſorin dagegen nahm ſeine Komplimente gern 
entgegen, und eines Tags fah man fie an der Seite 
des alten, verliebten Herrn auf der Hotelterraſſe ſitzen 
und Asti spumante trinken. 

Karl Heinrich fand das nicht nett von ſeinem zu⸗ 
künftigen Schwiegerpapa, aber was war zu tun? 

Endlich war die Woche abgelaufen, und die Denedig> 
fahrer kehrten zurück. 


11. 

Der Abend war hell und märchenhaft blau. Himmel, 
Gebirge, See und Ufergeſtade ſchmolzen zuſammen in 
den einen weichen, blauen Farbton. 

Das bunte Leben eines italieniſchen Hafens drängte 
fid) luſtig zur Anlegebrücke, überragt von den rot-weißen 
Kofarden der beiden ſtattlichen Carabinieri, die unter 
ihrem Dreimaſter hervor ihre ſchwarzen Augen wachſam 
herumſchickten. 

Im grünen Nafenwaſſer lagen müde die ſchwarzen 
Barken, große und kleine. Die farbigen Segel waren 
zuſammengerollt an den Maſten aufgebunden. 

Heißer Dunſt quoll aus den engen Gaſſen mit ihren 
Bogengängen und Weinſpalieren. Müde, ſonnen verbrannt 
und apathiſch ſaßen Frauen und Männer auf den Tür⸗ 
ſchwellen und Treppen; das Lärmen der Kinder und 
das Klappen der Pantoffeln miſchten fich mit dem Ge: 
ſchrei der Limonaden⸗ und Eisverkäufer. 

Als leuchtendes Signal hing die Brückenlaterne in 
der blauen Helle, ſich blutrot ſpiegelnd in dem Glanz 
des ruhigen Waſſers. Faſt lautlos nahte, vom Süden 
kommend, der Dampfer mit ſeinen hellen Flanken und 
kurzen Schloten. 

Wotan, der mit Karl Beinrich zur Dampferftation 
gegangen war, um die Erwarteten abzuholen, fühlte 
fein Herz ftar? pochen. Er ſpürte, daß er kalt und 
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blaß im Geſicht wurde. Karl Heinrich hatte einige 
auffallende Schönheiten am Hafen gemuſtert. 
Jetzt ſagte er zu Wotan: 


die Schweſtern mit Jenny einleben werden! ... Nanu, 


wer winkt denn da von der Kapitänstreppe aus bt tol( o". 
Ein Tuch flatterte neben einem der Schlote, näher 


ſtampfte das glänzende, helle Schiff wie auf Silberwogen, 
und das bunte Bild auf Deck ließ ſich beſchauen. 

Don oben aber ſchrie Schnippschen: 
heinrich ... hier!“ und in ihrem weißen Éeinenfojtüm 
rannte ſie beit herum, bis der galante zer fie nach 
unten beförderte. 

Wotan aber jpähte nach Martha aus. Einen Singen: 
blick fah er fie neben Sawitz' Fahrſtuhl, dann trat Rita 
vor. Sie kam auch ganz zuletzt über die angelegte 
Brücke. Sie trug eine kleine Handtaſche und ein Plaid. 


Die Hunde ſaßen bei Sawitz im Fahrſtuhl, der glatt 


über die Brücke an Land gefahren wurde. 


„Bin neugierig, ob ſich 


„Karli — Karl 
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Aus dem Knäuel der Begrüßung hörte man eigent⸗ 
lich. nur Erneſtinens Stimme. Miß Munch fchrie ums 
Gepäck und dirigierte Auſano, der, eine Portiers mütze 
auf dem ſchwarzen Kopf, eigentlich nur Intereſſe für 
die kleine Handtaſche zeigte, die Martha trug. 

Die Hunde bellten Karl Heinrich feindfelig an, als 
er mit ihrem Herrn einen Händedruck tauſchte. Gelärm 
und Enge trieben ſie aber alle vom Hafen fort, ſchnell 
trat man den Heimweg an. mE 

Wotan hatte Rita nur zugenickt. Ihr ſtolzes Geſicht 
war leicht errötet, dann nahm fie ihren Bruder beim 
Arm und veranlaßte ihn, ſich ſchnell Sawitz anzuſchließen. 

Wotan blieb an Marthas Seite. ü 

Er hätte ſie am liebſten vor aller Welt in die Arme 
genommen und abgeküßt. Wie reizend ſah fie aus. in 


ihrer ſchwarzen Ordenstracht, mit den rotgoldenen Locken 
und dem fügen, glücklichen Lächeln in den Augen! 
(Fortſetzung folgt.) 


VVV 


Die Binſengräſer zittern leiſe, leiſe. 

Das tut der wunderweiche Weſterwind. 
Heimlich von drüben eine Liederweiſe — 
Auf grauer Hallig ſingt ein Frieſenkind. 


Anfern Huſum. 


Der Abend taſtet mählich auf die Heide, 
In Schlick und Prielen ſinkt das Wattenmeer. 
Mein Himmel iſt die purpurblaue Seide, 
Aeber den Oeich gehn ſtille Nebel her. 


W 


Ich greife mit verhülltem Blick hinaus — 
Wo liegt das Land der ſehnſuchtſtillen Ruh? 
Der Krake breitet ſeine Flügel aus 
And lenkt den Inſeln zu 

Hans Bethge. 


„Als ich noch im Flügelkleide . . .“ 


Don Adelheid Weber. — Hierzu 12 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


We die fchönften Tage des Lebens find? Durchlebt 
fino es für jeden andere: Dem einen bringt das 
köſtlichſte Glück der Mai, in dem „Blüten aus jedem 
Sweig und tauſend Stimmen aus dem Geſträuch“ 
dringen und die junge Seele mit der Lerche in den 
blauen Himmel hineinjubelt: „O Erd! 
O Glück! O Luft!” Des andern eigenſtes Weſen und 
ſein tiefſtes Glück birgt die Glut des Sommers mit 
den düfteſchweren Nächten und den heißen Ernte⸗ 
tagen, in denen Luft und Erde und Waſſer und das 
Herz den Atem anhalten und flimmern in Sonne; dem 
Ernſten, ſtill Schaffenden reift erſt der Herbſt die 
Cebensfrucht — und manche gibt es, die viel gekämpft 
und ſchwer gelitten haben, und denen der Schnee des 


Winters das Ueberſchauen bringt und die Vorruhe vor 


dem großen, endlichen, ruhevollen Schweigen, und die 


das Ueberſchauen und die Ruhe als das Glück, ja als 


das Aefultat ihres Lebens genießen. 

Durchlebt ſind die Tage des Glückes für jeden an⸗ 
dere; aber anzuſchauen iſt am entzückendſten der Vor⸗ 
frühling, wo die Knoſpen noch klein find, aber gold- 
grün und purpurrot und ſo neugierig in die Welt 


O Sonne! 


ſchauen und täglich ſich reicher entfalten, wo nur erſt 
weiße Schneeglöckchen aus der Erde und gelbe Blütchen 
aus den Sträuchern dringen und der Himmel ein ſchüch⸗ 
ternes Blau zeigt; wo Stürme brauſen, ohne die jungen, 
geſchmeidigen Zweige zu knicken, und Nachtfröſte, Hagel 
und Schneeſchauer mit den lieblichſten Sonnenblicken 
wechfeln, aber die Kälte noch nicht tötet und die Sonne 
noch nicht brennt — wo alles Erwartung iſt und die 
Welt „ſchöner wird mit jedem Tag und man nicht 


weiß, was noch werden mag” — wo alle Freuden und 
alle Schmerzen noch klein ſind und hell — und ſo un⸗ 
ſchuldig! 


Anzuſchauen iſt dieſe Seit entzückend — denen, die 
fie durchleben, ſcheinen freilich manchmal die Kümmer⸗ 
nijfe und Schmerzen, die uns, die Ueberſchauenden, ſo 
klein dünken, unüberwindlich zu ſein wie dem Käfer die 
Grashalme, die für ihn eine Wildnis bedeuten. 

Suerſt die Schule! Nun hat man ſchon fünf Stunden 
ganz mäuschenſtill geſeſſen, und draußen lockt der aller⸗ 
ſchönſte Srühlingstag! Wenn man doch hinaus könnte 
in Licht und Luft, in Sonne und Wärme! Ach, aber 
auch die goldene Freiheit hat ihre Schattenſeiten ... 


und lächeln, und 
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Wenn jemand meinen follte, ein Spaziergang der 


jungen Damen, die unter gar ſtrenger Bewachung und 
im doppelten Gänſemarſch durch die Straßen der Stadt 
mapſchieren, ſei ein Vergnügen, ſo wäre er auch im 


Irrtum. D. f, Vergnügen mag er (don machen — 
aber den Spazierenden vielleicht nicht ſo ſehr wie den 
Suſchauenden, beſonders wenn fie Gymnaſiaſten 
oder Studenten 
oder ſonſt im 
ſchönen, grünen 
Alter ſind. Da 
ſtehen ſie denn 
wohl, einzeln 
oder gleich in 
Gruppen, an 
der Straßenecke 


wenn — ganz 
zufällig — gar 
ein Blick aus 
jungen Mäd⸗ 
chenaugen auf 
ſie fällt, fühlt der 
Getroffene den 
berühmten „elef: 
triſchen Schlag“ 
durch feine Glie⸗ 
der fahren und 
reißt womöglich 
in feinem Glück 
die Mütze vom ez 
Kopf -— eine : 
Bewegung, die 


Die jungen Mädchen beim Tifchdechen. 


Im wunderfchönen Monat Mat , di 


die junge Dame jäh erröten läßt und ihr vielleicht gar 


eime Rüge höhern Orts einträgt. 


Und doch, trotz des Kordons, der um die Zugend 
gezogen ift, das Leben dringt auch in. ein Mäd⸗ 
cheninſtitut. Seht ihr die drei lachenden Mädchen 
gefichter in der Weinlaube fid? über. den Brief beugen d 
Elly hat geſchrieben — Elly, die erſt feit einem Jahr das 
Inſtitut hinter 
fh hat, und 
die ſchon eine 
Welt voll er⸗ 
lebt hat: Bälle 
mit Verehrern 
und Kotillon⸗ 
ſträußen und 

Vielliebchen, 
eine Badereiſe 
nach — Oftenoe 
mit Segelpar⸗ 
[tien und nun 
ihn! Ganz ge⸗ 
nau ſchreibt fie, 
wo ſie ihn ge⸗ 
troffen, was er 
geſagt habe, 
und wie ihr das 
Ner; klopft, 
wenn er ſie 
„ſo“ anfiebt. | 

Noch eine 
halbe Stunde 

— nachher, beim 
m | Krodet, denken 


a 


Ein beliebtes Spiel: Beim „Schwarzen Peter“. 


intereſſant und erfüllt wochenlang das eintönige Leben 
mit Wichtigkeit und Geräuſch. Und dann am Feſt— 
morgen die fröhliche Unruhe! Das Katheder wird be 
kränzt, das Pult mit Geſchenken bedeckt — die Klaſſe 


Der erfte 


die Drei an den Brief und nicken ſich von Seit zu Seit 
zu als Seichen, daß ſie etwas Beſonderes wiſſen. Das 
hindert aber nicht, daß Elfe Mariens Kugel in weitem 
Bogen aus dem Kreiſe hinauskrockiert, und daß Sidi 
gar mogelt, indem fie ihren Ball, den fie am Tor vorbeige— 
trieben, ganz leiſe mit dem Fuß vor das Tor ſpediert. Die 
Gegenſpielerinnen aber warten, den Bammer an der Kugel, 
ungeduldig des Moments, da ſie an die Reihe kommen. 
Und um ſie her iſt Sonnenſchein, und die jungen Bäume im 
Garten ſchütteln ganz leicht 
die goldgrünen Blättchen. 

Und wenn auch die Lehre- 
rinnen im allgemeinen gar 
zu ſehr den Ernſt des Lebens 
verkörpern, ab und zu hat 
ihr Daſein doch ſehr gute 


on 


Seiten — z. B. wenn eine 

von ihnen Geburtstag hat. WW ; E. 

Schon das Beraten über | C e ag d des CN ue E 
d 3 ^ ä SN A Ca 

das Geſchenk, das man SE, E e EE Ae A S 

ſtiften will, ift doch febr Ein Ausflug aufs Land. 


fühlt fid als Gebende, Schenfende. Dann Reden, 
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Moderner Ritterdienft. 


Rührung — Stocken des regelmäßigen Kehrplans. Und 
endlich das Beſte: das Feſtmahl. Mit welcher Rührig— 
keit, Wichtigkeit und Fröhlichkeit decken die jungen 
Mädchen heute den Tiſch! Annie hat reizende Tiſchkarten 
gezeichnet, Elschen Blumen in die Dafen geſteckt; Minni 


bringt die Terrine mit der Weinſuppe, und Sidi ſchleppt 
die Teller vom Büfett heran; Berta ſchneidet Brot, 
und alle ſind ganz und gar bei ihrem Tun und doch 
voller Erwartung; denn es gibt heute Wein, Reden und als 
den Clou des Ganzen Schokoladenſpeiſe mit Schlagſahne. 


Große Geſellſchaft: Das Lefe- und Kaffeekränzchen. 


T 


Y» 
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Die jungen Damen beim Krochetfpiel. 


und das iſt ein Glück, 
de in wie ſollte ſie ihre 
Ueberfülle ſonſt ertragen. 

Aber es naht der Lenz, 
und an den Sträuchern 
entfalten ſich ſchon die 
Blätter, bald blühen die 
Blumen — und dann 
kommen die Tage der 
Rofen. Auf der Bank 
im Stadtpark ſitzen ſie 
beide — getrennt durch 
die ganze Cänge des Sitzes 
— ängſtlich ſcheu vor 
der Berührung nur ihrer 
Atemzüge. Und doch 
ſchwellen die Knoſpen der 
jungen Herzen, verſtohlen 
ſuchen ſich die Blicke und 
fliehen ſich wieder, die 
Pulſe klopfen ängſtlich 
froh, die Wünſche und 


Poeſie jo volltönend wie 
möglich rezitierten, lachen 
vielleicht eine Stunde 
ſpäter kindlich unbefan— 
gen über einen falſchen 
Sug, den ihr ebenſo 
junger, ebenſo vergnüg— 
ter Nachbar im Karten: 
ſpiel getan, oder locken 
Hühner mit Semmel— 
krumen oder kräuſeln 
ſich unwillig, weil die 
Partner im Tennisſpiel 
wieder einmal auf ſich 
warten laffen, oder plau- 
dern ſchelmiſch und luſtig 
mit den jungen Rittern, 
die beim Ausgang der 
Schule ſchon ihrer Schönen 
warten, ihnen die Schul— 
taſchen heimzutragen. 
So ſtark fie im Augen: 
blick fein mögen, die Ein- Gedanken flattern wie jun— 
drücke haften noch nicht |- e E .. ae Dögelchen zueinander: 
in der glatten Seele — ; Auf dem Weg zur Schure. dx Der Mai iit vor der Tür. 
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Unfere Parlamentarier zu Daufe 
7. Friedrich paper. — Hierzu 2. Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Bertwig. 


as. Land des Herzogs Karl Eugen und des Königs Bohenftaufen und bem Hohenzollern.” ^ Der felbe un⸗ 
Wilhelm I., der Schiller, Schelling, David Strauß militäriſche Philologe hatte kur; vorher im Frankfurter 


und F. Th. Difcher ift feit Menſchenaltern als der bevor: Parlament die ſpöttiſche Frage der großdeutſchen Redner 


zugte Boden ausgeprägter Charakterköpfe bekannt. In nach der Möglichkeit einer Verteidigung Deutſchlands gegen 
der Literatur wie in der Politik. Es war der pier: Frankreich ohne Geſterreich ruhig dahin beantwortet, 
znddreißigjährige Studienlehrer Guſtav Rümelin, der daß dann eben die Pfalz das deutſche Ausfalltor bilden 


1840 als Mitglied der Frankfurter Kaiferdeputation werde; mehr als zwei Jahrzehnte darauf hat dann 


in Potsdam König Friedrich Wilhelm IV. auf die Er: Feldmarſchall Moltke die deutſchen Heere gegen das 
kundigung nach der Cage feines Wahlortes Nürtingen zweite napoleoniſche Kaiferreich ſich eben dort verſam⸗ 
die berühmte Antwort gab: „Majeſtät, zwiſchen dem meln laſſen. Das den deutſchen Beruf der preußiſchen 
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Krone faſt ein halbes Jahrhundert vor 1870 voraus: 
verfündende berühmte Gedicht: „Meine Heimatberge 
dunkeln“ hat den Württemberger Paul Pfizer zum Urheber. 

Die Beſonderheit dieſes hochbegabten deutſchen 


Dolfsftammes hat dort ſtets den Parteikämpfen ihren 


typiſchen Charakter geliehen. Dem berechtigten Stolz 


auf die große mittelalterliche Vergangenheit und dem 


entſprechenden lebhaften deutſchen Nationalgefühl hat ſich 


von alters, ein kraftvolles Streben nach Behauptung 


der heimatlichen 
Eigenart hinzu⸗ 
geſellt und wie⸗ 
derholt in den 
deutſchen Kriſen 
zu leidenſchaft⸗ 
lichen Bewegun⸗ 
gen geführt. Im 
Sommer 1849 
drang z. B. die 
Volksſtimmung 
dem 65 jährigen 
König Wik 
helm I. die Zu- 
ſtimmung zu der 
in Frankfurt am 
Main votierten 
Reichsver⸗ 
faſſung ab; da⸗ 
für war man 
ſiebzehn Jahre 
fpäter leiden⸗ 
ſchaftlich auf der 
Seite des deut⸗ 
ſchen Bundes⸗ 
rechts. In hell⸗ 
ſten Flammen 
nationaler Be⸗ 
geifterung Joe 
derte dann 1870 
die Volksſtim :- 
mung für den 
Krieg gegen 
Frankreich, und 
bei Wörth am 
6. Auguſt wie 
bei Champigny 
vor Paris am 
30. November 
und 2. Dezember 
haben die Würt⸗ 
temberger mit 
ganz beſondern 
Ehren die Blut⸗ 
taufe für das 
künftige Deut⸗ 
ſche Reich emp⸗ 
fangen. Dieſe Entwicklung ijt in der Laufbahn Frie— 
drich Payers in mancher Hinſicht abgeſpiegelt. Am 
12. Juni zu Tübingen geboren, beſuchte er die Uni⸗ 
verfität feiner Vaterſtadt und fühlte fih durch feine 
geſamte Vorbildung zu jener Süddeutſchen Volkspartei 
hingezogen, für die er 1877 in den deutſchen Reichstag 
gelangte. Die Auflöſung von 1878 koſtete ihn ſein 
Mandat, aber 1881 kam er von neuem in den 
Reichstag und hat ſeitdem bis auf die drei Jahre von 


behauptet. 


garter Halbmondſaal genannt wird. 


Friedrich Payer, Präfident der Zweiten württemoergifchen Kammer. 


A? TOM M 2 4 


Nummer 18. 


1887 bis 1890 ſtets den Sitz für Tübingen⸗Reutlingen 
Im Jahr 1893 entfandte ihn dann die 


vormalige Reichsſtadt Reutlingen auch in die württem⸗ 


bergiſche Sweite Kammer, und der 21. Februar 1895 


brachte ihm die Wahl zum Vorſitzenden dieſer Körper- 
ſchaft, die vielfach im ſchwäbiſchen Land nach dem Stutt⸗ 
In den Reihen 
der ritterfchaftlichen und fonítigen ſtändiſchen Landtags- 


mitglieder wie bei der deutſchen Partei fand zunächft 


auf Grund ſei⸗ 
ner politiſchen 
Vergangenheit 
der neue Präſi⸗ 


wußte er ſich 
dieſes mehr und 
inehr durch um⸗ 
ſichtige Führung 
der Landtags: 
geſchäfte und 

verbindliches 
Weſen zu ge⸗ 
winnen. Durch 
Verleihung des 
württembergi⸗ 
(dien Kronen: 
. ordens erhielt 
der demokrati⸗ 
ſche Landtags⸗ 
präfident bald 
darauf den per⸗ 


) m Reichstag ift 
er mehr in den 
Ausſchüſſen tä⸗ 

tig geweſen als 

auf der Redner- 
^| tribüne, doch be: 
ſitzt er das Ohr 
des Éjaujes dank 


ger und wech⸗ 
ſelnd ſcharf ſar⸗ 
kaſtiſcher wie ge⸗ 
mütlich humor⸗ 
voller Redewei⸗ 
ſe. Er iſt ein 
ſehr gewandter 
parlamentari⸗ 
ſcher Taktiker 
und hat das 
lleine Schiff der 
ſchwäbiſchen 
Volkspartei im 
Reichstag über⸗ 
wiegend ſehr glücklich durch die zahlreichen Klippen und 
Untiefen zu ſteuern gewußt. 
Dieſes Geſchick zeigte ſich ganz beſonders auch bei 
der Stellungnahme jener kleinen Fraktion zu der Kolonial⸗ 


frage am 13. Dezember v. J. Die Partei hatte ſich 


ſonſt niemals durch beſondere Vorliebe für die Kolonial⸗ 
politik bemerkbar gemacht, aber ſie empfand bei dieſer 
Gelegenheit, daß die Derfagung der Mittel für den end- 
lichen Abſchluß des ſüdweſtafrikaniſchen Kriegs dem 


dent wenig Ver⸗ 
trauen, doch 


ſönlichen Adel. 


überlegter ruhhi⸗ 
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Friedrich Payer in feinem Beim. 


deutſchnationalen Gefühl widerſtrebe, und ſtimmte des- 
halb für den Etatstitel; entſprechend war ſie dann 
bei der Reichstagswahl mit der ſo lange verfeindeten 
Deutſchen Partei verbündet und konnte demgemäß in 
relativ anſehnlicher Sahl wiederkehren, während die noch 
ſchärfer oppofitionellen Richtungen ſtarke Derlufte erlitten. 
Dieſe richtige und verdienſtvolle Taktik war zumeiſt der 


Umſicht Payers zu verdanken, auf den ſeine Partei mit 
Recht ſtolz iſt. Im übrigen verſteht dieſer geſchulte Poli— 
tiker ſicher die Seichen der Seit und weiß, daß der ſüd— 
deutſche Ciberalismus für ſeine Sukunft dauernd am beſten 
ſorgt, wenn er fich ſtets feſter an die Sache des Deut: 
ſchen Reichs anſchließt. Die Reichsſturmfahne wurde 
ſeit alters von Württemberg geführt. 


Dr. Cajus Moeller. 
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Jede einzelne Expoſtiion 1/0000 Sekunden. 
Obere Reihe: Eine Fliege von vorn. 


gutes. 


- Nummer 18. - 


Seitintervalle wilden 55 reen 1/2500 Sekunde. 
Untere Reihe: Eine Fliege von der Kückenſeite. 


Die Flugmaschine in der Datur. 


Von Profeſſor Robert von Lendenfeld, Prag. — Hierzu 6 Abbildungen. 


Bei den Tieren werden allerlei Einrichtungen ac 
troffen, die es ihnen ermöglichen, ſich mehr oder 
weniger geſchickt und ausdauernd in der Luft zu bewegen. 

Die Inſekten haben ein oder zwei Paar, aus dünnen, 
durch Syſteme fefter Stäbe (Röhrchen) geſtützten Häuten 
beſtehende, an den Seiten des Rückens befeſtigte Flügel, 
die nicht umgeſtaltete Beine (Extremitäten), ſondern 
Bildungen beſonderer Art ſind. Gut fliegende Inſekten, 
wie die vierflügligen Libellen und die zweiflügligen 
Fliegen, bewegen ihre Flügel in ſchiefen Achter figuren 
und verdrehen ſie dabei ſo, daß ſie, in jeder Bewegungs⸗ 
phaſe ſchief zur Bewegungsrichtung geſtellt, wie Drachen⸗ 
flächen nach unten auf die Luft drücken und ſo die 
zur Ueberwindung der Schwere erforderliche Antriebs: 
kraft erzeugen. Die Käfer bewegen die in ſtarre 
Flügeldecken umgewandelten Vorderflügel beim Flug 
nicht, ſondern halten ſie geſpreizt und ſchief, ſo daß ſie, 
bei, wagerechter Bewegung des Körpers durch die 
Luft! nach vorn, auch ohne fid) ſelbſt zu bewegen, als 


Drachenflächen wirkend, nach unten drücken. Bei dieſen | 


Inſekten wird‘. die eigentliche Flugtätigkeit von den 
häutigen, raſch bewegten Hinterflügeln geleiſtet. 
Tagſchmetterlinge fliegen flatternd, 


lativ: ſehr großen Flügel auf und niederſchlagen. 


Bei den fliegenden Sifchen find die Bruſtfloſſen oer: - 


größert, namentlich verlängert und in Flügel umge: 
wandelt. Einen eigentlichen Flug kann man die Be: 


wegung dieſer Sifche in der Luft aber kaum nennen, 


denn ſie gewinnen die zu dieſer Bewegung erforderliche 
Kraft, bevor ſie emporſteigen, im Waſſer, indem ſie 
hier, dicht unter der Oberfläche, unter raſcher Floſſen⸗ 
bewegung eine Art Anlauf nehmen und dann in einer 
gegen die Wagerechte ſchwach geneigten Richtung über 
den Waſſerſpiegel emporſchießen, worauf ſie die Bruſt⸗ 
floſſen (Flügel) ſpreizen und derart ſchief halten, daß 
ſie, als Drachenflächen wirkend, den Körper ſo lange 
vor dem Berabfallen bewahren, als er (id) hinreichend 
ſchnell in wagerechter Richtung bewegt. 


aufſteigende Flugbahn wird in dem Maß, in dem 


Bewegung der fliegenden Caubfröſche 


Die 
indem fie ihre re: 


Ihre anfangs 
iſt nichts Genaueres bekannt. 


die Geſchwindigkeit dieſer- Bewegung infolge der Reibung 
an der Luft abnimmt, weniger ſteil, wagerecht und ab— 
ſteigend, bis der Fiſch wieder ins Waſſer zurückfällt. 
`. Noh weniger als der Flug dieſer Side kann die 
und Eidechſen 
durch die Luft als ein eigentliches Fliegen bezeichnet 
werden. Die fliegenden Kaubfröfche haben ungewöhn⸗ 
lich lange Sehen, und es nehmen die zwiſchen ihnen 
ausgefpannten Schwimnihäute, wenn die Zehen gefpreist 
werden, eine beträchtliche Fläche ein. Dieſe Laubfröſche 
breiten, wenn ſie beſonders weit ſpringen wollen, ihre 
nun als Flugwerkzeuge dienenden Schwimmhäute ganz 
aus und halten ſie etwas ſchief zur Bewegungsrichtung, 
fo daß fie, als Drachenflächen wirkend, das Herabfallen 
derart verzögern, daß dieſe Fröſche ſehr weite Sprünge 
zu machen vermögen. Bei den fliegenden Eidechſen 
ragen die langen und nur wenig gekrümmten Rippen 
ſeitlich weit über den Rumpf hinaus vor. Sie ſind 
durch eine Haut verbunden, die wie die Inſektenflügel 
ſeitlich vom Rückenteil des Körpers abſteht und beim 
Weitſprung als drachenartig wirkende Flughaut be⸗ 
nutzt wird. Wé 
Bei den Vögeln und Fledermäuſen find die Dorder- 
beine in Flugwerkzeuge umgewandelt und als Slügel: 
paar entwickelt. Bei den Vögeln ſind die Finger zum 
Teil verkümmert und verwachſen, und bilden Arm und 
Hand zuſammen einen gegliederten Stab, an deffen 
Hinterrand die aus Federn beſtehende Flugfläche ges- 
heftet iſt. Der Schwanz iſt verkürzt und trägt einen 
wagerecht ausgebreiteten Federfächer, der bei Der 
richtung der Flugarbeit mithilft. Bei den Fledermäuſen 


ſind die Finger 2 bis 5 ungemein lang und durch eine 


Flughaut verbunden. Dieſe erſtreckt ſich nach rückwärts, 
über die hintere Extremität hinaus, bis zum Schwanz, 
ſo daß der ganze hintere Teil des Körpers von einer 
Flughaut eingefaßt wird, die in ähnlicher Weiſe wie der 
Vogelſchwanzfederfächer an der Flugarbeit beteiligt ift. 

Ueber die Art der Bewegung der Fledermausflügel 
Don den Vogelflügeln 


Jede einzelne Expoſition 1/10000 Sekunde. 


Schnacke. 


Intervalle zwiſchen aufeinanderfolgenden Erpofitionen 1/150 Sekunde. 
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wiſſen wir, daß ſie während jeden Flügelſchlags etwas 
verdreht werden und ſich von hinten⸗oben nach unten⸗ 
vorn, von unten⸗ vorn nach oben⸗vorn, von oben⸗ vorn nach 
oben⸗hinten und dann wieder von oben⸗hinten nach unten: 
vorn bewegen, wobei die Hauptarbeit des Hebens bei 
der letztgenannten Bewegung verrichtet wird. 

Außer den Fledermäuſen haben noch einige andere 
Säugetiere, die Flughörnchen uſw., Flughäute. Dieſe 
find zwiſchen den Vorder⸗ und Hinterbeinen ausgefpannt 
und dienen, geradeſo wie die betreffenden Einrichtungen 
des Flugfroſches und der Flugeidechſe, dazu, jene Flug⸗ 
hörnchen uſw. in den Stand zu ſetzen, ſehr weite 
Sprünge auszuführen. 

Hinſichtlich ihrer relativen Größe im Vergleich 
zum Körpergewicht und der Schnelligfeit und Art 
ihrer Bewegung weiſen die Flügel der verſchiedenen 

fliegenden Tiere außerordentlich große Unterſchiede 
auf. — Mehrere Forſcher haben ſich mit 
dem Studium des Verhältniſſes zwiſchen 
Flügelfläche und Körpergewicht be⸗ 
ſchäftigt und Hunderte von 
Arten von fliegenden 
Tieren gewogen 
und ausgemeſ— 
ſen. Stellt 


Taube. 
Jede einzelne 
Expoſition 1/2000 
Sekunde. Seitintervalle 
zwiſchen aufeinanderfolgen⸗ 
den Erpofitionen 1/20 Sekunde. 
Beginn des Flugs ſchief nach links 
aufwärts. Anſicht von der Seite. Un- 
fangs (rechts⸗unten) erfolgen die Flügel⸗ 
ſchläge raſcher als fpäter (links⸗oben). 


man die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen zu— 
ſammen, ſo erkennt man, daß kleinere (leichtere) 
Flieger relativ größere Flügel haben als große, und 
daß unter gleichſchweren Fliegern die Flatterflieger, die 
den zur Ueberwindung der Körperfchwere erforderlichen 


Auftrieb unmittelbar durch die Arbeit der Flugmuskeln 
erlangen, kleinere Flügel als die Schwebeflieger haben, 


die dieſen Auftrieb durch Ausnutzung der den Luftſtrö— 
mungen innewohnenden Kraft gewinnen. Der erſtge— 
nannte Unterſchied iſt ſehr bedeutend, der letztgenannte 
gering. 

Wenn man die Slatterflieger und Schwebeflieger 
für ſich betrachtet, tritt in jeder dieſer Kategorien die 


Abnahme der relativen Flügelgröße mit zunehmendem 


Körpergewicht ſehr deutlich hervor. Unter den Schwebe⸗ 
fliegern hat 3. B. der etwa / Kilogramm ſchwere 


Turmfalke 261 Quadratmillimeter Flügelfläche auf das 


Gramm Körpergewicht, der 2½¼ Kilogramm ſchwere 
Storch 199 und der 12 Kilogramm ſchwere Albatros 67. 
Unter den Flatterfliegern hat die 7/100 Gramm ſchwere 


Bummel, Jede einzelne Erpoſttion 1/10000 Sekunde. Intervalle zwiſchen aufeinanderfolgenden 
Expoſitionen 1/150 Sekunde. 
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Mikrophotographiſche vergrößerung eines Querſchnittes durch die Er 
eines Mauerſeglers. Die (querdurchſchnittenen) ſekundären Kiele zeigen haupttiel: 
wärts unıgebogene Anſätze. Der Mauerfegler ijt halb Flatler⸗, halb Segelflieger. 


Fliege 1800, die gegen / Gramm ſchwere Hummel 
254, der gegen 3 Dekagramm ſchwere Spatz 200, das 
50 Dekagramm ſchwere Rebhuhn 105 und die gegen 


10 Kilogramm ſchwere Trappe 62 Quadratmillimeter 


Flügelfläche auf das Gramm Körpergewicht. 

Was die Schnelligkeit der Bewegung der Flügel 
relativ zur Luft, auf die fie drücken, anlangt, fo ift fie 
eine bei allen fliegenden Tieren ziemlich gleiche. Dieſe 
Geſchwindigkeitsgleichheit wird dadurch zuſtande gebracht, 
daß kleine Flieger mit kurzen Flügeln ihre Flügel viel 
raſcher als große bewegen. So macht die mit 6,5 Milli- 
meter langen Flügeln ausgeſtattete Biene 190, der mit 
100 Millimeter langen Flügeln ausgeſtattete Spatz 
12 Flügelſchläge in der Sekunde. Das Produkt aus 
der Flügellänge (in Zentimetern) und der Sahl der 
Flügelſchläge in der Minute iſt ziemlich konſtant und 
beträgt 6000 bis 9000, in der Regel beiläufig 7200. 
Der Grund, warum ein großer Flügel bei gleicher 
Geſchwindigkeit ſeiner Bewegung zur Luft 
relativ mehr leiſtet als ein kleiner, warum 
eine 1 Quadratmeter große Flügel— 
fläche mehr leiſtet als zehn 
10 Quadratmeter große, 
gleich ſchnell bewegte, 
wird wohl darin 
liegen, daß 
die 


Luft 
eine gewiſſe 
Seit braucht, um 
aus dem Gebiet, wo 
die Flügelbewegung erfolgt, 
auszuweichen: je größer ein 
Flügel iſt, um ſo ſtärker zuſammen⸗ 
gedrückt und um [o widerſtandsfähiger 
wird daher die Luft, auf die er drückt, ſein; 
und um ſo größer wird auch der Auftrieb ſein, 
der durch ihre Verdrängung erzielt wird. Wenn ſich 
auch nicht berechnen läßt, wie groß dieſe Suſammen⸗ 
drückungswirkung iſt, ſo kann man ſie doch empiriſch 
beſtimmen, indem man eine das Verhältnis der relativen 
Flügelgröße zum Körpergewicht darſtellende Kurve zeichnet. 
Und man kann dann Giele Kurve über die ſchwerſten 
Flieger hinaus verlängern und fo eine Dors 
ſtellung davon gewinnen, wie groß die Flügel⸗ 
flächen für einen Flieger vom Gewicht des 
Menſchen oder für eine noch ſchwerere Flug⸗ 
maſchine ſein müßten. 

Eine Beſonderheit vieler fliegender Tiere 
ift der Beſitz lufterfüllter Hohlräume im Körper. 
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Solche find als blafenförmige Erweiterungen der Tracheen 
bei Hautflüglern und andern Inſekten, als Anhänge der 
funge bei den Vögeln und als eine koloſſal vergrößerte 
Schwimmblaſe bei den fliegenden Fiſchen entwickelt. 

Es fragt ſich nun, welche Fingerzeige die Bauver⸗ 

hältniſſe der fliegenden Tiere und die Art der Bewegung 
ihrer Flügel dem Flugtechniker geben. 

Was zunächſt die Größe der Flugflächen (Flügel) 
und die Geſchwindigkeit ihrer Bewegung anbelangt, 
wollen wir annehmen, daß ein Mann — es muß 
natürlich ein leicht gebauter ſein — ſamt ſeinen von 
ihm ſelbſt bewegten, künſtlichen Flügeln etwa 90, eine 
lleine Flugmaſchine mit Motor ſamt dem Mann, der 
auf ihr ſitzt, 300 Kilogramm ſchwer ſei. 
oben erwähnte Fortſetzung der Flügelflächenkurve über 
den ſchwerſten Flieger hinaus können wir berechnen, 
wie viel Quadratmillimeter Flügelfläche auf 1 Gramm 
bei Gielen Gewichten von 90 und 300 Kilogramm 
kommen. Dieſe Rechnung ergibt, daß ein 90 Kilo⸗ 
gramm ſchwerer Flatterflieger etwa 25 Quadratmilli⸗ 
meter, ein 800 Kilogramm ſchwerer etwa 25 Quadrat⸗ 
millimeter, ein 90 Kilogramm ſchwerer Schwebeflieger 
30 Quadratmillimeter, ein 300 Kilogramm ſchwerer 
27 Quadratmillimeter Flügelfläche auf das Gramm Ge⸗ 


wicht braucht. Es iſt oben bemerkt worden, daß die Ge— 


ſchwindigkeit der Bewegung der Flügel relativ zur Cuft 


bei den Flatterfliegern und auch bei den Schwebefliegern, 
wenn dieſe infolge Mangels von entſprechenden Luft⸗ 
ſtrömungen Flügelſchläge ausführen müſſen, ſo ziemlich 
konſtant ift, und daß das Produkt (Zahl der Flügelſchläge 
in der Minute und Flügellänge in Sentimeter) meiſt 
etwa 7200 beträgt. Aus der Flügellänge läßt ſich 
daher annähernd die Sahl der in der Minute erfor⸗ 
derlichen ganzen Bewegungzyklen (Schläge) der Flügel 
berechnen. Wenn wir annehmen, daß der künſtliche 
Flug durch zwei Flügel bewerkſtelligt wird, und daß 
diefe Flügel fünfmal fo lang als (durchſchnittlich) breit 
find, und wenn wir diefe Berechnung anſtellen, fo er- 
geben ſich für 


Bei | Gefant.| Längen | Slügel: 


einer flug⸗ eines | jchläge 

Schwere | flächen Flügels] in der 

von von von Minute 

Kg qm m etwa 
0 2,25 2,37 30 
Slatter..ieger. . . | 7 ; j 
l 500 6,9 4,15 I? 
j 2,7 2,6 28 

Schwebeflieger > 2 

300 7,1 41,21 ie 


| Bezüglich der Form und Bauart der Flügel dürften 
wohl die Flügel der Libellen und Fliegen die beſten und 
am leichteſten nachzuahmenden Modelle darſtellen. Es 


Durch die 


Mikrophotographiſche Vergrößerung eines Querſchnittes durch die Schwungfeder einer Taube. ) 
ſchnittenen) ſekundären Kiele zeigen nur eine ſchwache Andeutung einer Umbiegung ihrer untern Ränder. Die Taube iſt Flatterflieger. 
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wäre gewiß nicht ſchwer, ein hinreichend feſtes und 
leichtes, dem Adernetz der Libellenflügel ähnliches Gerüſt 


von feſten Stäben (Röhren) in entſprechend vergrößertem 


Maßſtab herzuſtellen und die Maſchen des durch dieſes 


Gerüſt gebildeten Netzes mit einer genügend widerſtands⸗ 


fähigen Membran von geringem Gewicht auszufüllen. 
Hinſichtlich der Art der Bewegung der Flügel bietet 
die Natur eine Reihe verſchiedener Modelle dar. 
Die einfachſte Flugart ift die der oben erwähnten 
Flatterflieger, die durch die Arbeit ihrer Flugmus keln 
den erforderlichen Auftrieb unmittelbar gewinnen. Unter 
dieſen können Formen wie das Rebhuhn, die Fleder⸗ 
maus oder die Fliege dem Flugtechniker zum Vorbild 
dienen. Beim Rebhuhn und vermutlich auch bei der 
Fledermaus wird die hebende Kraft hauptſächlich beim 
Herabſchlagen des Flügels gewonnen, 
deffen Hebung trotz feiner Drehung und unter An- 
nahme gleichzeitiger Vorwärtsbewegung nur wenig oder 
gar keine hebende Arbeit geleiſtet wird. Dieſer Um⸗ 
ſtand ſowie die einigermaßen ruckweiſe erfolgende Auf⸗ 
und Abbewegung der Flügel laſſen eine künſtliche Nach⸗ 
ahmung der Flugart dieſer Slaiterflieger kaum emp: 
fehlenswert erſcheinen. Ein um ſo beſſeres Modell 


bieten die ihre Flügel gleichmäßig in Achterfigur bewe⸗ 


Rechts der Hauptkiel. Die (quer durch: 


genden Fliegen dar, bei denen 
der durch die Flügelbewe⸗ 
gung erzielte 
wohl nicht ſchwer ſein, einen Mechanismus herzuſtellen, 
der Flügel von der Form der Fliegenflügel und den 
oben angegebenen Größenverhältniſſen mit der gleichfalls 
oben angegebenen Geſchwindigkeit ebenſo bewegt wie 
die Fliege ihre Flügel. 

Unter den Schwebefliegern find es einerſeits die 
Albatros und anderſeits die kreiſenden Raubvögel uſw., 
deren Flugart zur Nachahmung einladet. Ob das 
Schweben bzw. Kreifen mit Flügeln von der Art der 
Fliegenflügel ausgeführt werden kann, läßt ſich im vor⸗ 
hinein nicht beſtimmen. Die in der Umbiegung der 
ſekundären Kiele der Schwungfedern dieſer Vögel gege⸗ 
benen beſondern Einrichtungen weiſen darauf hin, daß 


eine ausgeſpannte Haut dazu vielleicht nicht ausreicht. 


Aber wenn dem auch ſo wäre, ſo würde das kein 
Hindernis fein, da ja aus vergrößerten Schwungfedern 
dieſer Art ähnliche Flugflächen künſtlich hergeſtellt werden 
könnten. Der Albatros gewinnt den erforderlichen Auf⸗ 
trieb dadurch, daß er die Unterſchiede in der Geſchwin⸗ 
digkeit und Richtung der Bewegung benachbarter Cuft⸗ 
partien ausnützt. Er kann ſich in der bekannten Weiſe 
dicht über dem Spiegel des Meeres ſchwebend erhalten, 


weil dort, auch bei ſchwachen Winden, infolge des Ab⸗ 


prallens der Luft von den Wellenkämmen die Luftbe⸗ 
wegung ſehr unregelmäßig ift und. jene Unterfchiede 
daher groß genug find, um die erforderliche Auftriebs⸗ 


während bei 


Auftrieb viel ſtetiger it Es dürfte 


"En Ee Sech cl Md e KE 
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kraft zu liefern. Eine Bewegung ganz anderer Art 
ſcheint das Kreiſen zu ſein. Die kreiſenden Vögel ver⸗ 
mögen fich, ohne Slügelfchlag und ohne erhebliche Slügel- 
bewegung überhaupt, nicht nur in der Höhe zu halten, 
ſondern auch in einer Schraubenlinie emporzuſteigen. Daß, 
wie Langley meint, in den großen Höhen, wo diefe 
Vögel kreiſen, ſolche bedeutenden Unterſchiede in der 
Bewegung benachbarter Luftteile vorkommen, wie ſie 
dicht über der Land: und Waſſerfläche herrſchen und 
hier dem Albatros die Kraft zu ſeinem Schwebeflug 
liefern, glaube ich nicht, vermute vielmehr, daß der 
Vogel durch das Kreifen in den Stand geſetzt wird, 
die Kraft eines gleichmäßig wehenden Windes zur Ueber⸗ 
windung der eigenen Schwere auszunutzen. Das ohne 
Slügelfchlag ausgeführte Schweben des Albatros iſt eine 
dem Schlittſchuhlaufen vergleichbare Kunft, die viel Ge 
ſchicklichkeit, aber nur wenig Kraft erfordert und von 
jedem mit entſprechenden künſtlichen Flügeln ausge⸗ 
ſtatteten Menſchen erlernt werden könnte. Auch das 
Kreiſen erfordert nur Geſchicklichkeit und keine nennens⸗ 
werte Kraft: auch das müßte ſich erlernen laſſen. 

Außer den zweiflügligen Flugmaſchinenmodellen der 
Natur, von denen oben einige beſprochen wurden, gibt 
es noch ein vierflügliges, das vielleicht der Nachahmung 
wert wäre. Dieſes Modell wird von den Käfern dar⸗ 
geſtellt, die ihre Vorderflügel ruhig geſpreizt halten und 
als Drachenflächen wirken laſſen, während ſie mit den 
lebhaft bewegten Hinterflügeln eine aufwärts: und vor: 
wärtstreibende Kraft erzeugen. Im Drachenflieger iſt 
dieſes Modell bereits kopiert. 

Die f£uftjáde der fliegenden Tiere halte ich für 
Bildungen, die entweder nur die von den mechaniſchen 
Syſtemen der Muskeln, Sehnen, Knochen uſw. leer ge⸗ 
laſſenen Räume ausfüllen oder aber rein phyfiologifchen 
(nicht mechanifchen) Sweden dienen. Ich glaube des: 
halb nicht, daß jenen lufterfüllten Höhlen ähnliche Teile 
in einer Flugmaſchine angebracht werden follten. 


Im obigen ift viel von dem zur Ueberwindung der 


Körperſchwere erforderlichen Auftrieb, aber nur wenig 
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von der wagerechten Bewegung durch die Luft ge⸗ 
ſprochen worden, und zwar deshalb, weil die Erzielung 
des Auftriebs ohne Ballon den eigentlichen Kern des 
Flugproblems darſtellt. Iſt einmal ein ſolcher Auf⸗ 
trieb durch fich bewegende oder die Luftſtrömungen 
geſchickt ausnützende Flugwerkzeuge erlangt, ſo können 
Schwenkungen und ſehr raſche wagerechte Bewe: 
gungen leicht durch geringe Aenderungen der Flügel⸗ 
ſtellung ohne nennenswerten weitern Kraftaufwand er⸗ 
zielt werden. 

Der Menſch hat nicht die Kraft zum Flatterflug: 
für ihn als ſolchen (ohne Motor) kommt nur der 
Schwebeflug in Betracht, und ich meinerſeits bin über⸗ 
zeugt, daß er dieſen erlernen könnte. Eine von einem 
Motor getriebene Flugmaſchine wird wohl kaum derart 
einzurichten ſein, daß durch ſie die feinen Unterſchiede der 
Bewegung benachbarter Luftteile (o ausgenützt werden 
können, wie es das Schweben und Kreifen erfordern: 
für ſolche Maſchinen kommt nur der Flatterflug in Be⸗ 
tracht, und ich zweifle nicht, daß es möglich wäre, eine 
derartige hinreichend leichte Maſchine zu konſtruieren, 
die Fliegenflügel ähnliche Flugflächen von entſprechender 
Größe ſchnell genug in Achterfiguren zu bewegen ver⸗ 
möchte, um ihre eigene Schwere und die ihres Wärters 
zu überwinden. 

Da alle Maſchinen und ſonſtigen künſtlichen Einrich» 
tungen, namentlich am Anfang, mangelhaft ſein werden, 
wird man den Flügeln zunächſt größere Dimenſionen 
als die oben angeführten, den Naturmodellen ente 
ſprechenden geben müſſen und wohl fünfzig Quadrat⸗ 
millimeter Flügelfläche für ein Gramm Gewicht anſetzen 
müſſen; aber wenn man das auch tut, fo bleiben die 
Flügel immer noch klein und handlich genug, um brauch⸗ 
bar zu ſein. 

Dieſe Ideen bedürfen zwar in vieler Hinſicht noch 
der Erweiterung und Präziſierung, ehe ſie praktiſch ver⸗ 
wertet werden können, fie zeigen aber, daß das Studium. 
der Flugwerkzeuge der fliegenden Tiere geeignet ift, uns 
den Weg zur Löſung des Flugproblems zu zeigen. 


Der Jungbrunnen. 


Skizze von Olga Wohlbrüd, 


| S gibt Leute, die nie alt werden. 
Su denen gehörte auch Arnim Lichtenberg. Wenn 


man ihn traf, rief man unwillkürlich: „Nein, wie 


gut Sie ausſehen! Sie werden ja immer jünger!“ Und 


man ſagte das völlig ehrlich. Wenn man aber von 
ihm ſprach, rechnete man nach: „Wie alt mag der 
Lichtenberg fein? Sechzig — oder ſiebzig d Mein 
Großvater hat ihn noch geſehen, als er der ‚fchöne 
Arnim‘ hieß. Vielleicht iſt er gar fünfundſiebzig!“ 

Arnim Lichtenberg war Tenor geweſen, und das zu 
einer Seit, wo der Künſtler noch perſönliche Geltung 
hatte, zu einer Seit, wo Publikum und Künſtler in naher 
Beziehung zueinander ſtanden. Su einer Seit, wo der 
Künſtler nicht der Kritiken wegen ſein Beſtes gab, ſon⸗ 
dern dem Publikum gefallen wollte, es ſich zu erobern 
ſuchte und eine Luft daran empfand, fid von ihm ver» 
hätſcheln und malträtieren zu laſſen wie von einer 
launiſchen Geliebten. 


Arnim Lichtenberg war ein Liebling des Publikums 
geweſen. Faſt von dem erſten Tag an, da er die Bretter 
betrat. Kein Wunder — denn die ſchönen Tenöre waren 
auch zu jener Seit ſelten — und durfte wohl als einer 
der ſchönſten Männer feiner Zeit gelten. Er war kaum 
vierundzwanzig Jahre alt, als er einer Prinzeſſin, die 
ſich für ihn intereſſierte, Geſangsunterricht erteilen durfte. 
So diskret und abweiſend er ſich auch benahm, wenn 
auf dieſe Stunden die Rede kam, er konnte es nicht 
verhindern, daß man über ſein Verhältnis zur Prin⸗ 
zeſſin allerhand munkelte, noch weniger konnte er ver: 
hindern, daß dieſes Gemunkel ihn in Mode brachte. 
Jede ſchöne und elegante Frau ſtellte es ſich zur Auf⸗ 
gabe, ihn der Prinzeſſin abſpenſtig zu machen. Keine: 
ahnte wohl damals, daß der ſchöne Arnim Lichtenberg, 
dem die kleinbürgerliche Herkunft noch an den Finger⸗ 
nägeln und an dem Schnitt ſeines Rockes anzuſehen war, 
vor Reſpekt im Beiſein der Prinzeſſin kaum zu atmen. 
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wagte, daß diefe Stunden ihm eine wahre Marterqual 
dünkten, und daß er in ſeinem tiefſten Innern die un⸗ 
muſikaliſche und nichts weniger als ſchöne oder junge 
Dame oft zu allen Teufeln wünſchte. Die Geſchenke 
jedoch, die ſie ihm überreichen ließ, nahm er mit kind⸗ 
licher Freude an, ſchmückte ſich mit ihren Ringen und 
Buſennadeln und gab fo unbewußt dem böſen Klatſch 
neue Nahrung und ſich ſelbſt die herrlichſte Folie. 

Später kam er in andere Städte, andere Länder. 
die Prinzeffin hatte nie in feinem Leben gezählt, jetzt 
war ſie nur eine ganz ferne Erinnerung, die er ſelbſt 
künſtlich aufbauſchte, wenn er ſie für ſeine Swecke 
ausſpielte. 

Denn mit den Jahren wurde er ein kluger, berech 
nender Geſchäftsmann, der mit ſeinen Erlebniſſen ſpeku⸗ 
lierte wie mit feiner Stimme. In feinem Notizbuch aus 
rotem Saffianleder verzeichnete er die eingenommenen 
Honorare und die erledigten oder neuangeſponnenen 
Tiebes abenteuer. Und er war fo vorſorglich, daß er 
niemals zu pauſieren brauchte. 

Er galt mit dreißig Jahren als einer der hervor⸗ 
ragendſten Sänger und als der unwiderſtehlichſte Don 
Juan. Und das blieb er zwanzig Jahre hindurch, 
ohne daß auch nur je ein Wölkchen ſeinen ewig blauen 
Ruhmeshimmel getrübt hatte. Nie war er während 
eines bedeutſamen Gaſtfpiels heifer geworden, nie hatte 
ein Impreſario ihn „reingelegt“, wie es in dem Kunſt⸗ 
jargon heißt, nie hatte eine plötzliche Candestrauer die 
Pforten des Muſentempels geſchloſſen, der in Erwartung 
ſeines Auftretens ausverkauft war, nie war ein von ihm 
angeſtrebtes Engagement nicht zum Abſchluß gekommen. 
Und nie hatte eine ſchöne Frau ſeiner Liebeswerbung 
widerſtanden. 

Seine Hände verrieten ſchon längſt nicht mehr ſeine 
kleinbürgerliche Herkunft, ſondern wieſen ariſtokratiſch 
geformte mandelförmige Nägel auf, und ſeine äußere 
Eleganz war ſprichwörtlich. 

Von ſeinem intimen Leben wußte man faſt gar nichts. 
Einige behaupteten, er hätte eine Frau, ſogar Familie. 
Aber weder Frau noch Familie hatte man geſehen. 
Wenigſtens in der „Geſellſchaft“ nicht. 

Arnim Lichtenberg ſagte gern: „Mein Haus ift 
meine Burg.“ Und in dieſe Burg hatte niemand Ein⸗ 
laß oder Einblick. Seiner ſtillen, einfachen Frau aber 
hatte er ſehr wohl klarzumachen verftanden, daß ein 
Künſtler ſofort alles Intereſſante für das Publikum 
verliert, wenn er das Nüchterne feines alltäglichen Lebens 
preisgibt. 

Sie liebte ihn mit ſo abgöttiſcher Ehrfurcht, daß ihr 
jedes feiner Worte wie das Evangelium war. Wie 
ein Schatten lebte ſie neben ihm her, nur für ſein Wohl 
beſorgt, jede feiner Launen im voraus erratend und 
befriedigend. Den Ehrgeiz, an ſeiner Seite zu glänzen, 
hatte ſie nicht. Der Traum ihres Lebens ging nur da⸗ 
hin, ihren Mann im Alter ganz für ſich zu haben. 
Sie beneidete manchmal alte Eheleute, wenn ſie ſie Arm 
in Arm an ſich vorbeigehen ſah, und ſtellte ſich dann 
am Arm ihres großen berühmten Gatten vor, wenn er 
erft etwas Seit für fie haben würde und die Welt ihn 
ihr nicht mehr fortnahm. 

Sie war ſtolz auf ſeinen Ruhm, ſtolz auf ſeine Er⸗ 
folge ſelbſt bei den Frauen, wenn ſie auch manchmal 
ein paar heimliche Tränen zerdrückte. Und ſo weit 
ging die Naivität dieſes berühmten Mannes, daß er ihr 
von ſeinen Siegen erzählte und über kleine Verzögerungen 
oder Enttäuſchungen ihr vorjammerte wie ein kleiner 
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Junge. Sie war es dann, die ihn tröſtete oder ihn 
mit feiner Frauenliſt auf den richtigen Weg brachte. 
Sie ordnete ſeine Korreſpondenzen, verſah die unzähligen 
Photographien ſeiner ſchönen Freundinnen mit Namen 
und Jahreszahl und wußte in feinem kleinen Serail 
beſſer Beſcheid als er ſelbſt. 

Sie vergaß es nie, duftende Sachets zwiſchen ſein 
Briefpapier zu legen, und manches erſte Billettchen ohne 
Unterſchrift, das eine galante Ciebeserklärung des Tenors 
enthielt, rührte von ihrer Hand her. 

Das Leben war für Arnim Lichtenberg ein einziger 
wundervoller Traum. Selbſt ſein Abſchied von der 
Bühne vollzog ſich ohne großen Kampf, ganz ſchmerz⸗ 
los. Noch jubelte ihm das Publikum zu, noch riſſen 
ſich die Intendanten und Direktoren um ihn, als ſeine 
Frau die erſten Schwankungen ſeiner Stimme wahr⸗ 
nahm. Don da ab ſuggerierte fie ihm ganz unmerklich 
den Gedanken, fid) von der Oeffentlichkeit zurückzuziehen. 
Es wäre ſeiner nicht mehr würdig, den Leuten etwas 
vorzugaukeln. Ein Künſtler wie er ſtellte fid) nicht 
jeden Abend vor das „dumme“ Publikum und buhlte 
um ſeine Gunſt. 

Erſt beobachtete er ſie mißtrauiſch von der Seite. 
War das wirklich ihr Ernſt, oder war er nicht mehr 
auf der Höhe? 

Aber ſie blickte ihn ſo treuherzig, ſo voll ehrlicher 
Bewunderung an, daß ſein leiſer Verdacht ſchwand 
und er anfing, mit dem Gedanken einer grandiofen Ubs 
ſchiedsvorſtellung wie mit einem neuen Spielzeug zu 
ſpielen. 

Noch einmal ſprach die Kunftwelt ganz Europas 
mit den überſchwenglichſten Ausdrücken von ihm, noch 
einmal konnte er zwei Wagenladungen voll Blumen 
nach Hauſe ſchleppen, noch einmal regnete es Gedichte 
und Depeſchen, Bücher⸗ und Kompoſitionswidmungen 
in Hülle und Fülle. Gar nicht zu fprechen von den 
Orden, den koſtbaren Brillantbuſennadeln und Stöcken 
mit goldenen, edelſteinverzierten Krücken. Und Bronzen 
gab's wie in einem Trödelladen — man mußte ſie in 
die Schränke einſchließen, weil ſie gar zu unmotiviert 
überall herumſtanden. 

Allmählich aber fanden all die Orden und Wert⸗ 
gegenſtände ihren Platz, die „Preßſtimmen“ aus fechs 
Seitungsausſchnittbureaus waren eingeklebt, die Schleifen 
von den Kränzen abgetrennt — und zum erſtenmal 
ſetzte ſich die brave Frau, in einen molligen Schlafrock 
gehüllt, an den offenen, praſſelnden Kamin und ſagte, 
indem ſie ihrem Mann den Lehnſtuhl gegenüber zeigte: 
„So, Alterchen, jetzt wollen wir uns einen recht behag⸗ 
lichen Lebensabend machen!“ 

Wenn der Tod hereingetreten wäre, der Tod, wie 
er als Skelett mit der Senſe und der Sanduhr in der 
Hand dargeſtellt wird, fo hätte die Wirkung auf den 
„ſchönen Arnim“ keine fürchterlichere ſein können. Er 
wurde leichenblaß und ſchwankte, daß feine Frau ent 
fegt auf(prang, um ihn zu ſtützen. 

„Aber Arnimchen, was iſt dir d“ 

Er aber ſtieß ſie von ſich, ſo rauh und hart, wie 
er einen ausſätzigen Hund von ſich geſtoßen hätte. 

„Ach, das wollteſt du — du — mich zugrunde 
richten wollteſt du — mich ausſtreichen aus der Zahl 
der Cebendigen! An deinen Rockzipfel wollteſt du mich 
binden ... Darum ſollte ich meiner Kunſt entjagen . . 
.. darum meinem Leben ... Du niedriges, du bes: 
haftes, du ſelbſtſüchtiges, kleinliches Weib!“ 

Seine Stimme überſchlug ſich förmlich, die Töne 
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blieben ihm fchlieglich in der Kehle fteden, und pfeifende, 
gurgelnde Éaute kamen aus feiner Bruſt. 

„Aber Arnimchen, beruhige dich, aber du ſollſt ja 
wieder zur Bühne gehen ... alles, was du willſt, 
Arnimchen 

Er hörte nicht mehr. Mit verglaſten Augen fiel er 
in den Lehnſtuhl und lallte unverſtändliche Worte vor 
ſich hin. 

Eine Stunde ſpäter ſtanden zwei Aerzte an ſeinem 
Bett. Er lag da, wild phantaſierend, mit weitaufge⸗ 
riſſenen Augen, und konnte nur mit Hilfe eines hand» 
feſten Krankenwärters auf feinem Eager zurückgehalten 
werden. In dieſem bisher von Geſundheit ſtrotzenden, 
kräftigen Körper tobte die Krankheit mit verheerender 
Macht. 

Die arme Frau kam ſich vor wie ſeine Mörderin 
und wich Tag und Nacht nicht von ſeinem Bett. Die 
Aerzte hatten gut reden, es wäre nur die Reaktion 
nach den letzten, ungewöhnlich anſtrengenden und auf: 
regenden Tagen — ſie wußte es beſſer. Und ſie ge⸗ 
lobte es ſich in heißen Gebeten, niemals mehr an ſich 
zu denken. „Die Sterne, die begehrt man nicht.“ Ihr 
Mann war ſo ein Stern. Ihn für ſich haben zu 
wollen, war eine Vermeſſenheit, für die fie genug 
geſtraft war. 

Der „ſchöne Arnim“ erholte ſich nur langſam. Als 
er zum erſtenmal ſein „Studio“, wie er es nannte, be⸗ 
trat, fiel fein Blick auf duftende Blumen und zort 
farbige Billetdour. Das trug mehr zu feiner völligen 
Geneſung bei als alle Stärkungsmittel, die ihm die 
Aerzte verſchrieben. 

Nach einigen Wochen flanierte er wieder auf der 
Straße mit ſeinem ſchönen, leeren Tenorlächeln auf den 
fippen, eine Blume im Knopfloch, einen koſtbaren Stock 
hinter dem Kücken jonglierend. Und täglich erhaſchte 
er noch kokette Blicke aus ſchönen Frauenaugen. Und 
jeder ſolche Blick war für ihn wie ein Jungbrunnen, 
in dem ſeine alternde Seele ſich aufrichtete. Er ſam⸗ 
melte Blicke, wie er früher Bilder und Briefe geſammelt, 
und ärgerte ſich nur, daß er ſeiner Frau keine greif⸗ 
baren Beweiſe ſeiner ſteten Eroberungen nach Baufe 
bringen konnte. u 

Da fie aber felbft fo welk und verſchrumpelt war, 
mochte er fie nicht an feiner Seite zeigen. „Sum 
Teufel noch eins, warum hatte fie fid) nicht beffer fon: 
ſerviert — fie fah ja kompromittierend alt für ihn 
aus.” Was würden die ſchönen, jungen Frauen nur 
denken, wenn ſie ihn als Gatten einer ſo alten Frau 
erblickten ?1 

Uebrigens wurden ſeine Gefühle mit jedem Jahr 
immer platoniſcher und — romantiſcher. Im Alter von 
fünfundſechzig Jahren fing er an, ſich nach einer großen 
Liebe zu ſehnen. 

„All dieſe kleinen Erlebniſſe ſind doch ſo ſchal“, 
erklärte er ſeiner Frau. „Nur dem Jüngling mögen 
fie genügen. Als Mann will man feine CLiebesfähigkeit 
nicht mehr ſo verſchwenden. Man ſucht edle, dauernde 
Gefühle, Sartheit und Demut — Liebe, nicht bloß 
Verliebtheit!“ 

Und die tapfere Frau ſah ihn an, wie man wohl 


ein geliebtes, ungerechtes Kind anſieht, voll Särtlichkeit 


und Beſorgnis. Es kam manchmal ein leiſer Zug von 
Grämlichkeit in fein Geſicht, der es beinah entſtellte. 
Sie fühlte es — er hatte Angſt vor dem Alter, Angſt 
vor der Unerbittlichkeit der Jahre, und ſie hätte ſich 
vor ihn hinſtellen mögen mit ausgebreiteten Armen, um 
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ihn zu ſchützen vor dem grauſamen Cos aller Sterb⸗ 
lichen. Sie ſah, wie er ſich müde aufrichtete, wenn er 
die Straße betrat, wie er ſein Geſicht mühſam in die 
lächelnden Falten legte, wie oſtentativ zierlich er ſeinen 
Spazierſtock drehte. Im Haus aber wurde er immer 
mürriſcher, verſchloſſener, zeigte kaum mehr Intereſſe 
für die Außenwelt 

Und eines Tags war er wieder der Alte. Jung 
ohne Anſtrengung, liebenswürdig ohne Swang. Er 
verließ das Haus mit einem Liedchen auf den Lippen 
und kehrte heim, eine Blume im Knopfloch. 

„Nein, wie Sie gut ausfchen — Sie werden immer 
jünger”, ſagte man ihm in der Stadt. 

„Ja, ja . . . ich nehme es auch mit dem Jüngſten 
auf“, erklärte er feiner Frau beim Nachhauſekommen 
und lächelte myſteriös. 

Das war ſo ſeine Art, wenn er darauf brannte, 
ihr ein neues Liebesabenteuer zu erzählen. Aber erſt 
wollte er ſich bitten laſſen. Und ſie mußte ihn necken, 
zweifelnd den Kopf ſchütteln und ſchließlich betteln: 
„Va, Arninichen, wer ift es denn wieder? Mir kannſt 
du's doch fagen!” 

Dann erſt ließ er ſich herbei, erzählte langſam, mit 
detaillierten Schilderungen und verliebten Selbftbe- 
trachtungen. Aber diesmal wollte er nicht ſo heraus mit 
der Sprache, zierte ſich länger als ſonſt, ließ ſich faſt 
jedes Wort entreißen. 

... „Na ja... Tu doch nicht... Du haft 
doch gewiß die perlgrauen Kuverte geſehen mit dem 
rofa Siegellack . . . na ja, das ift es . . . Eine tolle 
Geſchichte . .. kaum zu glauben ... eine ganz junge 
Witwe — jawohl, ganz jung . . . eben erſt fünfund⸗ 
zwanzig — und die liebt mich ſeit zehn Jahren. Na 
ja — ſeit zehn Jahren. Damals war ſie eben fünfzehn. 
Das kommt bei der Reife der heutigen Jugend vor. 
Wo ſie mich kennen gelernt hat — ach Gott, bei einer 
Tante von ihr, die ich damals öfters beſuchte — war 
übrigens auch eine entzückende Perſon; rothaarig, mit 
grasgrünen Augen . . . alfo feit zehn Jahren — 
denke! Su ihrer Ehe iſt ſie gezwungen worden, aber 

tja ... fie hatte fidi geſchworen, wenn fie je 
mals Witwe werden würde, keinem andern Mann an⸗ 
zugehören als mir. Nun weiß der Teufel, wie ſie 
erfahren hat, daß ich verheiratet bin. Aber jetzt will 
ſie mich nicht einmal mehr ſehen. Ein hochherziges, 
ein ideales Weſen! . . . Sie bittet mich um die Er⸗ 
laubnis, mir ſchreiben zu dürfen — täglich. Nur ſeeliſch, 
gedanklich will fie mir nah fein dürfen ... ein bert: 
liches Weib. Die gibt mir den Glauben an die 
Menfchheit wieder ... mir ift, als wären mir Schwingen 
gewachſen, die mich über all das Traurige und Ge⸗ 
wöhnliche meines täglichen Lebens hinwegheben. Wo 
iſt die Frau, die einer ſolchen Selbſtloſigkeit noch fähig 
wäre d!“ 

Und täglich trank er aus den perlgrauen Briefen 
mit dem rofa Siegel fein verjüngendes Lebenselixier, und 
täglich erwärnite er feine froſtige Seele an den heißen 


Worten, die er als Antwort ſandte . 


Und wenn dann Arnim Lichtenberg durch die Straßen 
flanierte, da konnte er es mit den Jüngſten aufnehmen. 
denn wer wurde heutzutage noch ſo geliebt wie er mit 
feinen .. Nicht mal ps felbft wollte er eingeſtehen, 
wie alt e er war. 

Und fo kehrte er eines Tags wieder tänzelnd und 
jugendfriſch von einem ſeiner SS Spaziergänge 
nach Haus. 
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Die Korribortür ſtand weit offen, und die Dienſt⸗ 
boten rannten kopflos von einem Simmer ins andere. 
Bei ſeinem Anblick ſchrie das Stubenmädchen laut auf: 
„Herrgott, der Herr!“ 

Gleich darauf trat aus dem Schlee ſeiner 
Frau ein junger, ſchwarzgekleideter Herr, der befangen 
an ſeiner goldenen Brille rückte. 

„Herr Lichtenberg. . . ein großes Unglück. 
Ihre Frau Gemahlin ... ein Berzfchlag hat Ros 
Wollen Sie fie ſehen, Herr Lichtenberg d“ 

Nun kam auch das Stubenmäbchen heulend herein. 

„Ich wollte die gnädige Frau gerade um friſche 
Tiſchwäſche bitten, da ſehe ich, wie die gnädige Frau 
am Schreibtiſch ſitzt und ſchreibt. Gnädige Frau, ſage 
ich, gnädige Frau... Und da fällt ihr auch ſchon 


der Kopf auf den Tiſch vornüber. Ich ſchrei los, und 
die Köchin iſt gleich zum Herrn Doktor nebenan ge 


laufen, und dann haben wir die gnädige Frau aufs 
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Bett gelegt. Aber fie. war (dion. tot. Und den Seder⸗ 
halter haben wir ihr aus der Hand genommen.“ 


Der „ſchöne Arnim“ ſteht gerade vor dem Schreib⸗ 


tiſch. Er wirft einen ſtarren Blick auf die mit blauem 
Samt überzogene Platte. Und plötzlich wird er 
bleich, noch bleicher, als er ſchon ift. Auf dem blauen 


Samt liegt eine dünne Stange rofa Siegellad, daneben 


ein halbbeſchriebener, perlgrauer Briefbogen und, gegen 
ſeine Photographie gelehnt, ſein eigener letzter Brief 
an die junge Witwe | | | 
„Wollen Sie die Tote fehen . . . P” fragt der Arzt. 
„Nein .. nein..“ ſtößt er heifer heraus 
Sum erſtenmal ſteigt ihm eine heiße Welle vom 
Herzen empor in die Augen, er ſchläg 


perlgrauen Brief 
Er weint . . er fdifudist . . " 
Sein Jungbrunnen ift verfiegt . . . 


Getriebene Rofen. 


Don. prore Udo Dammer. — Hierzu 6  photographifche Aufnahmen von A Boyer. 


X dion die alten Römer verſtanden es, Rofen zu außer 


gewöhnlicher Seit zur Blüte zu bringen. Suetonius 
erzählt, daß bei einer Feſtlichkeit, die im Winter von 
einem Freunde Neros gegeben wurde, für vier Millionen 
Seſterzen Roſen gebraucht wurden. Wenn auch ein 
großer Teil dieſer Roſen aus Aegypten und Kampanien 
ſtammte, ſo iſt doch nicht daran zu zweifeln, daß auch 
getriebene. Rofen” darunter waren; denn wir wiſſen, 
daß die Römer heizbare Gewächshäuſer hatten. Aus 
einer Stelle bei Seneca geht ſogar das Verfahren der 
Aofenireiberei im Winter deutlich hervor: man wendete 
warmes Waſſer und künſtliche Wärme bei der Treiberei an. 

Im Mittelalter war die Kunft, 


nicht ganz in Vergeſſenheit geraten. Am 6. Januar 


Rofen zu treiben, 


1249 dab Albert der Große in Köln Wilhelm von 
Holland ein großes Bankett, auf dem, wie der 


Ehronift Johann von Beka erzä ählt, durch wahrhaft 


magiſche Kunſt blühende Roſen im Feſtſaal zu ſehen 
waren. Einige Jahrhunderte ſpäter machte der be⸗ 


rühmte Gärtner Ca Quintinie die Treiberei zur Mode⸗ 


ſache. Es iſt bekannt, daß der Sonnenkönig Cudwig XIV. 


ein ſo großer Blumenfreund war, daß die Räume ſeines 


Schloſſes beſtändig mit blühenden Hyazinthen, Anemonen, 
Rofen, Narziſſen und Tulpen geſchmückt fein mußten. 


Während des neunzehnten Jahrhunderts war die Rofen 


treiberei ganz allgemein üblich. Eine vorübergehende 


Störung erlitt ſie durch die Eröffnung des Gotthard⸗ 
tunnels, weil es nun mö 


glich war, 


Bei der Rofenernte im Treibhaus, 


t die Hände vors . 
Gefid)! und fällt mit den Lippen auf den angefangenen 


billig und ſchnell 
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Vorbereitung zum Verfand, 


Rofen aus dem Süden 
bis nach Berlin, Kon: 
oon, Kopenhagen, ja 
ſelbſt bis Petersburg 
und Moskau zu 
ſchaffen. Damit 
ſchien der Rofen: 
treiberei der Todes- 
ſtoß gegeben zu fein. 
Indeſſen merkte 
man gar bald, daß 
dieſe Fremdlinge der 
ſchönſten Sigenſchaft 
der Rofe entbehrten: 
ſie waren duftlos. Die 
Urſache hiervon iſt 
wohl darin zu ſuchen, 
daß die Unoſpen, um 
den Transport gut ver— 
tragen zu können, in einem 
ſo jugendlichen Stadium ab— 
geſchnitten werden müſſen, in 
dem ſie noch nicht duften. 
Ausgang der ſiebziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts befanden 
ſich in und bei Berlin viele große 
Rofentreibereien, in denen die Rofen von — a | | 
Neujahr an etwa bis Oſtern zu Hundert- Befchneiden der Wildlinge im zweiten Jahr. 
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Die Wildlinge kommen ín den Einfchlag. 


tauſenden herangetrieben wurden. Eine der 
allerfrühſten Sorten war die tiefdunkelrote 
Monsieur Boncenne. Roſen zu oder gar vor 
Weihnachten zur Blüte zu bringen, galt damals 
als etwas faſt Unmögliches. Da kam im 
Jahr 1884 die Große Internationale Blumen— 
und Pflanzenausſtellung in St. Petersburg, 
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Bodenbearbeitung 


vor der Treiberei, 
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die dank der Au⸗ 
torität ihres Leiters 
Eduard von Regel 
von ungewöhnlich 


vielen Ausländern 


befucht wurde. Hn- 
vergeßlich werden 
allen Beſuchern 
dieſer Ausſtellung 
jene erſten Mai 
tage ſein. Bei der 
Ankunft fanden die 
Preisrichter noch 
echten nordiſchen 
Winter vor. Es 
ſchneite, was es 
vom Himmel her— 
abfallen konnte. 
Die Newa war 
noch mit Eis 
bedeckt, im 
Schlit⸗ 
ten 


Das Huspflanzen 
der Veredlungen. 


fuhr man vom 
Bahnhof nach der. 
Michaelmanege, in 
der die Ausſtellung 
ſtattfand, um den 
ehrwürdigen Se— 
nior ruſſiſchen 


Gartenbaus, der 
ſich vom Gärtner⸗ 


lehrling zur Er— 
zellen; und zum 
Wirklichen Staats: 
rat emporgearbei— 
tet hatte und dem 
zweitgrößten botaz 
niſchen Garten der 
Erde vorſtand, zu 
begrüßen. Als 
Regel eine Woche 
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ſpäter den Preisrichtern, Ausſtellern und Teilnehmern des 
botaniſchen Kongreffes in feiner Wohnung im botaniſchen 
Garten ein Frühſtück anbot, da waren die beſonders 
froh, die ſich auf der Veranda im Freien ein Plätzchen 
erobert hatten, um ſich im warmen Sonnenſchein der 
herrlichen Frühlingspracht zu erfreuen. Der ſo jähe 
Witterungsumſchlag brachte den ausländiſchen Gärtnern 
zu voller Erkenntnis, mit welchen Schwierigkeiten die 
Petersburger Gärtner zu kämpfen haben, und deshalb 
verwandten ſie beſondere Aufmerkſamkeit auf die Be⸗ 
ſichtigung der Kulturen in den Gärtnereien. Da lernten 
ſie nun auch die immenſen Roſentreibereien kennen, in 
denen nicht nur nach Weihnachten, ſondern auch ſchon 
vor Weihnachten die Roſen zur Blüte gebracht werden. 
Es fiel ihnen ſofort auf, daß, während in Deutſchland 
nur „auf Wurzelhals veredelte“ Roſen getrieben wurden, 
in Petersburg faft nur Halbſtämme zum Treiben benutzt 
wurden. Auch die Retardierung der Pflanzen in Eiskellern 
wurde hier den weſteuropäiſchen Gärtnern zum erſten⸗ 
mal gezeigt. Unter der großen Sahl der verſchiedenen 


Roſenſorten find verhältnismäßig nicht viele zum Treiben 


geeignet. Auch hier gibt es wie bei den Hpazinthen 
und Tulpen frühe, mittelfrühe und ſpäte Sorten. Als 
beſte Sorten gelten jetzt unter andern: La France, Lady 
Mary Fitzwilliam, Horace Vernet, Kaiserin Auguste Victoria, 
Coquette de Lyon, Baronne de Rothschild, Prince Ca- 
mille de Rohan, Madame Victor Verdier, Alfred Colomb, 
Maréchal Niel Souvenir de la Malmaison. Die eigentliche 
Treibzeit dauert bei den frühſten Sorten zehn bis 
zwölf: Wochen, bei den ſpätern neun bis zehn Wochen. 
Ehe der Gärtner aber mit der Treiberei beginnen kann, 
muß er die Pflanzen einer Vorkultur unterwerfen, die 
ſich über mehrere Jahre erſtreckt. Meiſt findet bei uns 
eine Teilung der Arbeit in der Weiſe ſtatt, daß in einer 
Gärtnerei die wildlinge, d. h. die Roſenunterlagen, her⸗ 
angezogen werden, in einer zweiten Gärtnerei diefe Unter 
lagen veredelt und die Veredlungen bis zur Creiberei 
kultiviert werden, während die eigentliche Treiberei in 
einer dritten Gärtnerei ausgeführt wird. 
Fällen zieht der Treibgärtner die Pflanzen ſelbſt in 
großen Maſſen heran. Unſere beigefügten Abbildungen 
geben eine Vorſtellung von der Behandlung der Roſen 
während dieſer verſchiedenen Seitabſchnitte. Sunächſt 
werden die Roſenſamen auf Beeten ausgeſät. Die 
jungen Sämlinge werden möglichſt noch im krautigen 
Suſtand einzeln in große Quartiere gepflanzt, wo ſie durch 
wiederholten Schnitt (Abb. S. 793) zur Bildung kräf⸗ 
liger Triebe angeregt werden. Etwa im dritten Jahr 
find die Pflanzen nun ſtark genug, um veredelt zu werden. 
Man läßt jeder einzelnen Pflanze nur einen Trieb, der 
eingekürzt wird. So kommen ſie in großen Mengen in 
Reihen in die Erde (Abb. S. 294), in den „Einſchlag“. Von 
hier werden ſie dann zum „Veredeln“ herausgenommen. 
Die Deredlung wird in der Weife ausgeführt, daß eine 
Knofpe einer guten Sorte in einen T«fórmigen. Schnitt 
unter die Kinde des Wildlings eingefchoben und luft⸗ 
dicht umwickelt wird. In kurzer Seit verwächſt die 
Knoſpe mit dem Wildling und treibt einen Edeltrieb 
aus. Dieſer wird ſpäter beſchnitten, damit die Pflanze 
buſchig wird. Früher pflanzte man die veredelten 
Pflanzen in Töpfe und trieb ſie in Töpfen. Von dieſer 
Methode kommt man mehr und mehr ab, da ja die 
abgeſchnittenen Blumen die Hauptfache find. Vor allem 
waren es die Amerikaner, die uns zeigten, daß man 
viel beſſere Reſultate erzielt, wenn man die Pflanzen 
eine Wachstumsperiode vor der Treiberei an Ort und 


In ſellenern 
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Stelle ausgepflanzt hält und ſie durch reichliche Düngung 
und gute Bodenbearbeitung kräftigt. Sowohl bei uns 
wie auch in Amerika und Rußland pflanzt man des⸗ 
halb die Pflanzen in beſondern Häuſern teils auf 
Beeten, teils in dem freien Grund aus. Hier werden 
ſie zunächſt nicht mit Glas bedeckt, damit ſie Sonne 
und Regen und friſcher Cuft in gleicher Weiſe ausgeſetzt 
ſind. In Frankreich pflanzt man die Pflanzen im freien 
fano aus (Abb. S. 794) und errichtet erft [páter, wenn 
die Treiberei beginnen ſoll, leicht transportable Häuſer 
über ihnen, die durch einfache, ebenfalls transportable 
Heizungen erwärmt werden. Der eigentlichen Treiberei 
muß ſtets eine gewiſſe Ruhezeit vorangehen. Man 
beginnt zunächſt mit mäßiger Erwärmung des Raums 
und regt das Austreiben der Knoſpen hauptfächlich durch 
häufiges Beſpritzen der Pflanzen mit warmem Waſſer 
an. Wenn ſich dann die jungen Triebe zeigen, wird 
die Temperatur allmählich erhöht. Durch das Aus⸗ 
pflanzen auf Beeten bzw. im freien Grunde hat man 
ein ſehr ſtarkes Wurzelwerk erzielt, das nun dazu 
führt, daß die Pflanzen ſehr kräftige lange Triebe 
bilden, die mit Blüten abſchließen, ganz. wie es die 
heutige Mode, die nur langſtielige Blumen brauchen 
kann, erfordert. Mit dem freudigen Wachstum der 
Pflanzen ſtellen ſich leider nicht ſelten auch Feinde ein. 
Vor allem gefürchtet iſt die kleine, grüne Blattlaus. 
Gegen ſie gibt's nur ein Mittel: Räuchern. Dazu 


verwendet man jetzt Räucherapparate, die es geſtatten, 


daß man während der Operation nicht in dem Raum 
zu verweilen braucht. Sind die Rofen erblüht, fo 
werden ſie möglichſt langſtielig abgeſchnitten, dutzend⸗ 
weiſe in Bündel zuſammengeſchnürt und in eigenen 
großen Körben zum Verſand gebracht. 


HH 
Aphorismen. 


Mancher trifft wohl den Dagel auf den Kopf, aber 
er Idjlägt fidj dabei auf > Band. 


€s gibt Philofophen in Príimismus, bie dem 
Schickſal für jedes Unglück dankbar ſind. 


Ly 
Oft geſtehen wir eine kleine Schwäde nur SN um 
von einer großen abzulenken. 
* 


Uor einem alten Gemeinplatz haben die mriften mehr 
Rrfprht als vor einem neuen Gedanken. 


Ly 
Für unfere Luftfdjlüffer zahlen Wir den uud in 
— Tränen. * 


Der Undank ift vielen ſympathiſch; fie brauchen ihn, 
um der E auszuweichen. 
Alexander Engel. 


cea 


Bilder aus aller Welt. 


Der Direftor des Berzoglichen Hoftheaters in Altenburg 
Intendanzrat Peter Liebig trat dieſer Tage nach ſiebzehnjähriger 
erfolgreicher Tätigkeit von ſeinem Amt zurück. 

Unter den jüngern Pianiſtinnen hat ſich Fräulein Ida 
Suske einen ehrenvollen Platz erobert. Die Künftlerin, die 
in Berlin ſchon ſeit mehreren Jahren vorteilhaft bekannt iſt, 
hat kürzlich mit beſonderm Erfolg in Prag konzertiert. 

In Paris wird demnächſt „Salome“ von Richard Strauß 
zum erſtenmal öffentlich aufgeführt werden, und zwar unter 
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. Intendanzrat Peter Liebig, 


trat von der Direktion des "uiis d an 


Hoftheaters zurück. 


. Ida Suske, 


EE Pianiſtin aus der 
SE Leſchetitzkis. 


EN 


der Leitung des 
Komponiften. Die: 
Aufführung wird 
von der Präſi⸗ 
dentin der So- 
cióté des grandes 
auditions .musi- 
cales. de France 
Gräfin Greffulhe 
tatkräftig vorbe⸗ 
reitet. 

Am Hoftheater 
zu Karlsruhe iſt 
die Oper des 
dortigen Hofka⸗ 
pellmeiſters Al⸗ 
fred Lorentz „Der 
Mönch von Sen⸗ 

domir“ mit 
großem Erfolg in 
Szene gegangen. 

Das Jubiläum 
ſeiner fünfund⸗ 
zwanzigjährigen 
Tätigkeit am 

Höniglichen k 
Theater zu Han⸗ 
nover , feierte un⸗ 
längſt der Schau⸗ 
ſpieler und Ope- 

rettenfänger 
Mundi Bollmann. 
Der Künftler, der 
in der Berliner 
Premiere der 
„Fledermaus“ den 

Gefängnis» 
direftor- Frank 
fang, gilt bis 
zumhentigen Tag 
als der .hervor- 
ragendſte Vertre⸗ 
ter dieſer Partie. 


- 


Gräfin Greffuihe, : 
GE Holphot. 
Präfidentin der VSociété des grandes auditions musicales de. France", 


bereitet Die Öffentliche Aufführung der Oper „Salome“ in Paris vor. 


Gë: 
72 
Wi A 
BH 
A A 
5 
ch 
36 


bol. Sulle Laurberg. Kopenhagen. 
Oskar Matbiefen, bekannter dänifcher Maler, in feinem Atelier. 


Mundi Bollmann, 


Nd Hofſchauſpieler, Hannover, feierte 
ſein 25fähriges. Bü neun lan. 


Bofkapellmeifter Alfred Lorentz, 


ur Aufführung feiner Oper „Der 
Mönch von Sendomir“ in Karlsruhe, d 


W. Schmidt. 


Der däniſche 
Maler Oskar Ma⸗ 


thieſen, der kürz⸗ 


lich in Berlin ein 
großes Reiterbild 
— ſieben ſchwe⸗ 


diſche Offiziere, 


die zu einem Bad 
ins Meer reiten 


— ausgeſtellt hat, 


wurde 1861 in 


Schleswig gebo⸗ 
ren, kam aber be⸗ 


reits im jugend⸗ 


lichen Alter von 
drei Jahren mit 


-- feinen Eltern nach 


Dänemark. 
Seitdem die 


Vervolllonimnung 
der Motorboote 
in der Privatin⸗ 


duſtrie immer wei⸗ 

ter fortgeſchritten 

iſt, nehmen auch 
die Kriegs⸗ 


marinen der ver⸗ 
ſchiedenen staaten 


darauf Bedacht, fie 
für ihre Swecke 
dienſtbar zu 
machen. Wir wiſ⸗ 
ſen, daß die Eng⸗ 
länder eine große 
Anzahl von Tor- 


pedobooten in 


Bau gegeben. 
haben, die zur 
Küſtenverteidi⸗ 
gung beſtimmt 
ſind, und die mit 
großer Geſchwin⸗ 
digkeit einen ſehr 


D 
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erweiterten. Aktionsradius ver- 
binden. Gerade dieſe letztere 
Eigenſchaft hat auch die ver⸗ 
ſchiedenen Kriegsmarinen ver⸗ 
anlaßt, die bisherigen großen 
Dampfbeiboote der Linienſchiffe 
allmählich durch Motorboote zu 
erſetzen, die im Ernſtfall mit 
Torpedos armiert und als kleine 
Torpedoboote zum Angriff 
auf einen in der. Nähe lie⸗ 
genden Feind wie zur Hafen- 
verteidigung verwandt werden 
können. Unſere Bilder zeigen 
ſolche Beiboote der Linienſchiffe, 
wie ſie, mit einem Torpedo 
armiert, klar zur Abfahrt lie⸗ 
gen. Erſt in der Nähe ihres 
Angriffs⸗ oder Standortes wird 
der Torpedo durch ein ein⸗ 
fades Hebelwerf vom Innern 
des Boots nach ſeiner Außen⸗ 
ſeite gelagert, und ein Griff 
am Oeffnungshebel läßt den 
eigenen Bewegungsmechanis⸗ 
mus des Torpedos in Tätigkeit 
treten, wodurch er das Lancier⸗ 
rohr verläßt, um dem feind⸗ 
lichen Schiff Tod und Verderben 
zu bringen. Dadurch, daß 
die Motorboote weit weniger 
Raum für. die Antriebs⸗ 
maſchinen und auch weniger 
Perſonal zur Bedienung bean⸗ 
ſpruchen, werden fie die Dampf- 
boote immer mehr verdrängen, 
wobei nicht zum wenigſten auch 
die geringeren Herſtellungs⸗ 
foften: des Motorboots mit⸗ 

ſprechen dürften. 

l Korv.:Kapt. a. D. D. Mayer 


E. Xlar zur Abfahrt. 


Eine marinetechnifche Neuerung: Beiboote von Lintenfchiffen als Motortorpedoboote. 
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Legationsrat Dr. Jentzsch, 


trat von ſeinem Hoſten als deutſcher 
XonjuL in Belgrad Aude. i 


Der berühmte Maertro Pietro Mascagni mit dem “Berliner Phitbarmonifchen Orchefter. 
Su feinem Konzert in Berlin. Spezialaufnahme für die Woche. 


; Pietro Mascagni, der Komponift der „ Cavalleria rusticana“, Geh. Rat Dr. p. Gordán in £r» 
fat unlängft in Berlin mit bem Philbarmoniſchen Orcheſter langen. Er begann ſeine aka⸗ 
ein Konzert gegeben, in dem er neben eigenen auch Werke demiſche Laufbahn 1865 als 


deutſcher und franzöſiſcher Meiſter dirigierte. Privatdozent in Gießen und ; E i 
SC bisherige deutſche Konful in Belgrad Legationsrat wurde von dort als Profeſſor Seh. Rat. Prof. Dr. Paul Gordan, 
Jentzſch onen fid) N von - ne dortigen nad Erlangen berufen, Erlangen, felerte feinen 20. Geburtstag 


Phot. Zander & Labiſch. 


Szenenbild aus bem L Akt: Beginn des Streits zwiſchen Dater und Sohn. 
Yen der Huffübrung von fr. Debbels „Moloch“ im Schillertheater zu Charlottenburg. l 


deutſchen Kolonie auf einem ihm zu Ehren veranſtalteten In dem friſch aufftrebenden Charlottenburger Säiten, 
Feſtabend. Die Reden, die dabei gehalten wurden, bekundeten, theater wurde unlängſt Friedrich Hebbels aus zwei Akten 
daß ſich Dr. Jentzſch die Sympathien der Deutſchen und der „ „Moloch“⸗Fragment zur Aufführung gebracht. 

Serben in hohem Maß zu erwerben verſtanden hat. 


Sein 70. Lebensjahr vollendete jüngſt der Mathematiker N Schluß des redaktionellen Teils, 
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Tummer: 18. 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 
blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 
gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 


D^ HOMMEL’s Haemalogen. 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s‘‘ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. 9e 


3 Wem seine Pflanzen lieb sind, 
dünge nur mit HALLMAYER's 


geleet 


„Samen- 


u. Blumenhdig. Verkaufssiell sob dorh Plakate ersich 


Zu haben l. Kolonialwaren-, Drogen 


vorher! nachher! 


Robert Hallmayer, Stuttgart, 


Westfälische Mettwurst 


à Pfund von 75 Pig. bis 1.20 Mk, 


Westfälische Schinken 


garantiert echt per Pid. M. bis 1,35 M. 
— Preisliste gratis und franko! —— 
Heinrich Ekloh jr., Inselhaus 
--- Lüdenscheid in. Westfalen, 101. -— 


Schriftstellern 


bietet sich vorteilhafte Gelegenheit zur 

Publikation ihrer Arbeiten in Buchform, 

Anfragen an Verlag. für Literatur, 
Kunst und Musik in Leipzig. 


Aug. Spangenberg, Berlin S., Alte Jakobstr. 78a. 


Krankenstühle für ne md imme, Selbst. 
fahrer, stellbare Kopfkissen, Beitische, Klosels elt. 


Unübertroffener Ersatz für 
Lebertran. Stärkungs- 
mittel für Kinder u. 
Schwache bei 

Skrofulose u. 


gleich wertvoll. 
Zu hab. in Apotheken. 
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Unentbehrlich 
in jeder outen Küche: 


Hervorragende Resultatel 
Glänzende Atteste! Kein 


anderes System kann 80 
zahlr. Zeugnisse über gross- 
artige Erfolge aufweisen 
wie der Germania-Brutofen. 


Preisliste gratis und franko. 


 Indugiriewerke für künst. Gefiügelzucht und Angelsport 


F. Sartorius & Söhne, Göttingen 42 (Hannover). 


I: 


aller Art L Private 
und Gastwirte. — 
$ Grammophone, Phono- 
— aphen, on one, 
ugharmonikas, Bando- 
WR ions; Violinen, Zithern, 
S Orchestrions, elektriscti. 
& od. mit Gewichtsaufzug. 
ia elektr. Planos. Billigste 
Preise. — Teilzahlungen 
gestattet, Spezialkala- 
log auf Verlangen frei. 


OTTO HOPKE, 
Automatenfabrik, 
' Eisenberg S.-A. No.1. 


Nuss-Croquant-Zwieback. 


Feinst. Gebäck zu Kaffee u. Tee, monatelang 
haltbar, 100 Stück Mk. 3,50 franko unter 


Nachnahme versendet Konditorei Sträter, 


Barmen-Rittersh. Fernspr. 1659. 


Geehrter Herr Apotheker! 
Senden Sie mir nochmals 2 Dosen „Rino- 
Salbe“ à Mk. 2.—. Ich muss Ihnen auch 


gleich meinen Dan aussprechen für diese 


Salbe. Ich hatte in meinem Schienbein 
3 grosse Löcher, und: ich habe vieles ver- 
sucht, aber alles umsonst. Nachdem ich 
nun von Ihrer Rino-Salbe verbraucht, ist 
mein Bein ganz verheilt, Ich habe Ihre 
Salbe auch schon weiter empfohlen. 
Dotenlieim, 25/2. 06. G. Platz. 


Diese Rino-Salbe wird gegen Hautleiden 
u, Flechten verwendet u. ist in Dosen 
à Mk, 1.— u. 2.- in den meisten Apo otheken 
vorrätig, aber nur echt in Originalpackung 
weiss-grün-rot u. Firma Schubert & Co., 
Weinbähla. Fälschungen weise man zurück. 


—— ET rer, n gegen 


Verlangen Sie frei und umsonst 
Hauptcatalog: 
Econ 
Lope 
u. Zubehörteile, 

welche die besten u. 

dabei allerbilligsten sind. 

= Wiederverkäufer gesucht, = 
A. Rose, Magdeburg 3. 
Aeltestes Nähmaschinen- und * 
Fahrradgeschäft. — Gegr. 1865. 


= Wir empfehlen: 


Sartorius Germania- Brutapparate 


und Utensilien zur künstlichen Geflügelzuchl. 
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NM E i i M. 6500.—, 4⸗Sylinder 45/16 PS zu M. 2500.—, 18/20 PS 4: Gylinder 
MEE Automobil Konkuvrenzen. zu M. 8500.— nb 20/50 PS zu M. 13 000.—, ſämtliche Preiſe inkl. 

Alljährlich finden die mannigfachſten Automobilprüfungsfahrten ftatt, | eleganter Phaethonkaroſſerie. Daß fid) gerade auch die a⸗Sylinderwagen 
die die Zuverläſſigkeit der verſchiedenen Automobilmarken dem großen | diefer Firma glänzend bewähren, beweiſt nachſtehendes Schreiben. 
Pnblikum dartun follen. Die Möglichkeit, die Fahrzeuge auf eine längere Herren Hering & Richard. Berlin, den 20. 4. 02. ` 
Probe zu ſtellen, ijt jedoch begrenzt, da fih derartige Konkurrenzen Ich nehme gern Veranlaſſung, Ihnen hierdurch zu beſtätigen, daß 
immer in wenigen Tagen abfpielen müſſen. Um fo wertvoller ijt für ich mit dem mir. von Ihnen gelieferten Automobil (a⸗Fylinder 18 HP) 
den Reflektanten der Hinweis auf die Schreiben, welche, das Auto- ganz außerordentlich zufrieden bin. Ich habe feit vier Monaten an dem 
mobilwerk von Hering & Richard, Ronneburg G-A, über das Wagen weder einen Defeft gehabt, noch war ich genötigt, den Betrieb 
langerprobte Funktionieren ihrer Rex⸗Simplex⸗Wagen faſt täglich erhält.] auch nur eine Minute zu unterbrechen, trotzdem ich mit dem Wagen 
Neuerdings hat dieſe Firma auch die ; — viele größere Touren unternommen habe 
Fabrikation eleganter 2⸗Sylinderwagen und ſchon diverſe 1000 Kilometer zurück⸗ 
10 PS mit Phaethonkaroſſerie für 4—5 gelegt habe. Gerade das letzte iſt ein ſebr 
Perſouen aufgenommen, die hervorra⸗ ſchönes, erfreuliches Zeichen für die ab. 
gend ruhig laufen, einen febr geringen = 
Benzin- und Pneumatikverſchleiß haben Dos 
und geeignet find, infolge ihrer Zuver⸗ 
läſſigkeit und Preiswürdigkeit, M. 5800.—, . 
weiteſte Verbreitung zu finden. Außer⸗ 


r E mich freuen, wenn meine Seilen 


diente Verbreitung zu erleichtern. Hoch⸗ 
achtungsvoll M. G., Architekt. — Die Ber- 
dem. fabrizieren die Herren Hering. & W liner Filiale der Firma Hering & Richard 
Richard noch einen ſtarken 2⸗Fylinder⸗ befindet ſich in Wilmersdorf, Pfalzburger 
wagen 12/14. PS mit: Phaethon zu! 


RE P ö Straße 43:44, Telephon Amt Wi, Nr. 995. 


a " | 2 | td | E | | E | , . : a ; 
Di unrreanann = Armour" Fleischextrakt = 
EE C Ju n ! | SO? | 101 | | , vorrätig 
Ig Ve [DESSEN Bedeutend konzentrierter und ergiebiger als 


andere Sorten — Daher dunkler von Farbe. 


Die strenge staatliche Fleischbeschau und Fabrikationskontrolle 


ü B garantieren ein an Güte und Reinheit unübertoffenes Fabrikat. 8 
| | Wenn Sie sparsam und doch schmackhaft kochen wollen, so 
; Senden Sie uns eine Stanniolkapsel unseres Extraktes, und 
l . Wir senden Ihnen gratis u. franko Frau Lina Morgeusterns Kochbuch „Sparsame Küche“. 
au a. Armour & Company Ltd., Hamburg. 


x General -Vertretung für Oesterreich-Ungarn: Heinrich Stössler, Wien 1.. 


Wi 


ls ich das PIANOLA 
hörte, habe ich fofort 
ſchätzen gelernt, mit wel- 
cherLeichtigkeit der Spie- 
lerbeivollendeterTechnik 
feine ganze Empfindung, 
feinen künttlerifchen Ge- 
ichmack und fein Tempe- 
rament auf diefem Inftru- 
ment zum Ausdruck brin- 
: gen kann. C.Cbaminade. 


$| paßt vot jedes Klavier und ift allein zu beziehen von der 
| CHORALION CO, Berlin Wo, een 


Y | Man verlange ProfpektH. . Vertretungen in allen größeren Städten. 


NT NEU = 


IO-4-oT« «4» ̃⁵ 1 AT O 


LEE en 749 l4» 797 924p I YT E 


ſolute Suverläffigfeit des Wagens. Es 


azu beitragen, Ihrem Fabrikat die ver⸗ 


y! 
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N Suche für jeden Bezirk 


Vertreter 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— | für einen neuen, konkurrenzlosen Artikel, 
für die einspaltige Nonpareillezeile. event. 200 M. Monatsgehalt und Spesen- 


E Engagementsbedingungen und 
H uster gegen Einsendung von 0.75 M. 
Buchhandlungsreisende Epochemachende Propaganda d. Zeitungs- 
ancen lohnenden Verdienst durch Vertrieb | reklame usw. wird von mir übernommen. 
er berühmten Bibliothek von Prof. 

Werner. Glänzend. Absatz. J. Ardel, F.Werntgen, Frankfurt a. M. 178. 
Buchhandlung, Leipzig, Johannisallee 2. | Für die sehr leicht abzusetzende, allge- 
mein bekannte Bibliothek von Prof. 


j n Werner Buchhandlungsreisende 
wll | ! ! N H gegen hohe Provision gesucht. Licht- 
herz, Grossmann & Co., Cöln a. Rh. 


werden zur Ausbildung und dauernden | Sehr 


Anstellung bei günstigen Bedingungen in | Verdienst erziel. BUMNANGIUNUSTEISENGE 


einer städtischen Krankenanstalt gesucht. e 1 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- | |], Reisedamen duroa Er ONE 
furter Schwestern-Verbandes, Frankfurt thek für das praktische Leben. — 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. Müller, Buchh., Leipzig, Langestr. 28. 


Bir ue suchen 


Gutberlet & Co., Leipzig. Tüchtig. Reisende 


Wer übersetzt ins, aus dem Chinesischen ? | für zugkräftige neue Fachwerke sucht bei 
Honoraransprüche 100 Worte an E. Kleu- | hoher Provision und Prämie 
kers Uebersetzungsbureau Göttingen (Hann.) | L. Heilborn, Stuttgart 20. 


Buchhandlungsreisende u. Enormer Nebenverdienst 


H für das neue, epoche- | Zur Lósung preisgekr. Erfinderprobleme 
Reisedamen machende, in jedem | Personen aller Stände ges. Finanzierungs- 
Haush. abzusetz. Werk: Prof. Werner’s 


vermittlung kostenlos. Aktien-Gesellschaft 
Bibliothek für das praktische Leben, | F. Klostermann & Co., Zürich-Wildpark. 
8IiBde A 10,75, beikhoheraProvisior und | 2 a 


Superprovision gesucht. — Musterbände Buchhandlungsreisende 


durch jede Reisebuchhandlung. 
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam. | sucht gegen hohe Provision auf Prof. 
— - Werner's Bibliothek Buchhandlung 


Rosenthal, München, Sonnenstrasse 9. 


Tüchtige Buchhandlungsreisende 


werd. auf Prof. Werner’s Bibliothek ges. 
Kratz & Co., Cöln a. Rh., Stolkgasse 49. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer bei d. Handelsmarine als 
chiffsjunge 


. ͤ — — . —— —„— 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

N. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Stellung sucht, verlange 
er per Karte die , Allgemeine 
Vakanzenliste“, Berlin NW. 5a. 


Für den, der sich auf dies Inserat 
beruft, übersetze ich russische Briefe 
für 50 Pig. und russische Postkarten 
für 10 Pig, ins Deutsche. 

E. KLEUKER, Göttingen (Hann.). 


—————————— 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., 
Leipzig-R., suchen Buchhandlungsreisende. 


Feinster Reiseartikel 


ist 2. Z. „Die Welt in Farben“. Gross- 
artiges Prachtwerk mit Farbenphotogr. 
Grósster Erfolg und hóchster Verdienst 
für Buchhandlungsreisende. Offerten er- 
bittet Franz Fell, Buchhandlung, Berlin- 
Schöneberg, Stubenrauchstrasse 6a. 


Ge ngen 


für Russland 


übernimmt Franz Lemberg, Narva, 
(G. St. Petersburg), Burgstrasse 42. 


>> H 4 o KE 
ed ‚che fusbiſdi > 


EE EE RU ¼- ¼̃ 


r 


ist radik. heilbar. Rat u 

0 erm sich. Hilfe d. Sprach-Heilinstitul 

Bonn 4. Inhab. ehem. stark. Stott. 
Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Maschinen-, Elektro-, Papier-, Auto- 
mobil-, Gas- und Wassertechnik. 


dung zur Einjähr.-, Prim.-, 
or i Abit.- Prüfung in der Anstalt 
Dr. Harang's, Halle S.3. 


Ze e tur fett SES, oO 

SPENT NDIE O 

KURSE ODER DEN A 
ERSEmDET GRATIS 


uck’s staatl. konzess. Vor- 


bereitungsanstalt. heilt Prof. R. Denhardt 
1906 bestanden: 12 Primaner, 22 Einjáhr., 


in Eisenach, Thür. Mehrf. 
staatl, ausgez., wiederholt 
d. S. M. Kaiser Wilhelm IL 
bend tica osito Bec agr —— 


25 Schüler f. hóh. Klassen. BERLIN W., 
Nürnberger Str. 2, am Zoologischen Garten. 


Friedrichs Polytechnikum 
Cöthen-Anhalt3l. 


Programm durch das Sekretariat. / 


Sidt? 


4. Mai 1907. 
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E95 fort 


.",Abiturlent.-,Le 
Handelsscohulabschl.-,Semfnaraufn.-, 
Mittelschullehrer-,Eisprfbahnassist.-, 
Verwaltungs-, Pogtasslst.-, Post- 
sekret.-, Telegrapfhiassist.-, Telegr.- 
Sekr.-,Gerlohtsschreiber-,‚Polizeibe- 
amt. Intengäntursekr.-, Zahlmeist.-, 
Zoll-Prü 
richts ye 
Erfolge. Ansichtssdg. Besond. Prospnüb. 


Ze 


jeg Werk d. Anerkenngsschr. gratis u 


Bonness & Hachfeld, Potsdam -A. 1. 
STOTTERN heilt Dr. med. Ullrich, 
Langebrück - Dresden. 


resden-Pl. == 


zurEinjä 


mI. A 
EC. 
: E] 
"x "n 
n^ af? 
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P — 2 


E 


Halbkreisstr. 3. Dir.RothersTöchter- 1 Staatlich 
bildungs- Institut. Sorgfält. prakt. Seminar konzessioniert. 
u. wiss. Ausbild. Preis 800 M. Lehrerinnen d. Hauswirtschaftskunde, 
Eig. Villa. Herrl. Lage. Prospekt. Turnlehrerinnen, Handarbeitlehrerinn., 
Lehrerinn. a. hóh. Haushaltungschulen. 
Sanatorium Aue i. da.] Haushaltungspensionat 


San.-R. Dr. Pilling, Hausarzt Dr. P. Meissner. Schöne 
ges. Lage, günst.Klima. Ges. Wasserheil- 
verf, Lichtbehlg., Elektrizit., Massage, 
Heilgymn. Eríolgr.b.Nerv-., Herz-, Stoff- 
wechselkrankh., 
Frauenleiden. 


Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskurse, 


Stádtisch 
Fachschule konzess. 
I. Kochschule, II. Industrieschule. 
Man verlange Prospekt W. eg 


77. 


Dr. Starcke's Sanatorium 


« Bad Berka (Jim 
„schloss Harth“ Ze, ZC rnür Wald 
Für Nerven, Herz-u.innere Kranke. 


Keine Tuberkulose. Herrl. Lage, Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. III. Prosp. frei. 


Heil- und Pfleue-Anstalt für 
Nerven- und Gemütskranke. 


Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die Direktion der Schulze’schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg Baden-Baden. 


Man verlange Prospekt, & Für leicht lungenkranke Damen. 


Waldsanatorium Bad Grüna 1. Sa. 


Höhenlage 400 m. 12 km von Chemnitz (Vorortverkehr), 

Für Erholungsbedürftige, Nerven- und innere Leiden. 
Alle bewährten Kurmittel. — Vorzügliche diätetische Küche, 
Jllustr, Prospekte frei! Dr. Dahms, dirig. Arzt. 

Komfort. — Das ganze Jahr offen, 


S A N AT A R | U M Wintersport, Prospekte. 
ee SCHREIBERHAU 


früh. Assistentv. Dr. Lahmann. 


Riesengeb, 710 mü.M. Modernst. 


bei DRESDEN für Nerven, Herz-, Magen-, Darm- und: 
anatorium Stoffwechselkranke. Hauptanst. 8-12 M., Zweiganstalt 


H 5-7 M. täglich für alles. Das ganze Jahr besucht. 
© Kreischa Prospekte. San.-Rat Dr. Bartels, dirig. Arzt u. Bes. 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne jede Entbehrungs- 
erscheinung. (Ohne Spritze.) 


Dr. F. Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh. 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 


ohannisbad 


Muster-Naturheilanstalt. 


SanitätsratDr. 
Bilfinger 


Vorzügl. Erfolge bei all. chron. 


Leiden. Für Frauenleiden: 
Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


(Fortsetzung der Heilanstalen auf Seite VL) 
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Dies und das. 

Die Rüſtkammer 
im Schloß Schwarz⸗ 
burg, dieſer Perle Thü⸗ 
ringens, enthält nicht 
nur viel Sehenswertes, 
ſondern auch manche 
Seltenheit, ſo 3. B. 
Jagdgeräte aus dem 
fünfzehnten und fed- 
zehnten Jahrhundert 
und die älteſten Schuß⸗ 
waffen europäifchen Ur⸗ 
ſprungs. Die Fürſten 
des lieblichenLändchens, 
das feinem Flächenin⸗ 
halt nach jetzt der neun- 
(Fortſetzung auf Seite VII.) 


eind alle hre Annoncen, wenn Sie ste durch die 
Annoncen-Expedition 


Daube & Co. d. m. » H, 


Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 


entwerfen lassen. Auch viele andere 
Vorteile erwachsen Ihnen aus einer 
Verbindung mit dieser Firma 


ferma n ns Uhrenfabrikations u, 
dun eren — 


Die UNION HORLOGERE fabriziert nur solide Uhren von 
der einfachsten bis zur feinsten Qualität. Direkter Verkauf 
zu billigsten Preisen durch ca. 1500 Vertretungen im In- u 

Auslande. Für jede Uhr der Union Horlogere übernehmen 
alle Vertreter gemeinsam die weitgehendste Garantie. 


Die Union Horlogere ist in jeder Stadt nur einmal, und zwar 
durch ein anerkannt renommiertes Uhrengeschäft, vertreten. 


- > Der m — 


el 
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Backpulver 
für 1—1½ Pfund Mehl. 


Spar- 
Puddingpulver 
Vanillinzucker 


i. Güte unübertroffen. Man 
sammle Prämienscheine, 


Reese G.ın.b.H. Hameln 


! ] verlangen bei vorzeitiger Nerven- 
orron schwäche Broschüre mit ärztl. 
Gutachten und Gratisprobe durch 


Versandgeschäft pharmac. Präparate 
BERLIN-PANKOW 


o ce 
17€ 


p 


LO J 
egene p omi ee pl 
— p EN e nails ne, 


Billige Briefmarken Pres 


gratis sendet August Marbes, Bremen, 


Bulefmarken EE 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


od. einseitiger Kopfschmerz. penan die nach 
eign. zuverlässiger auch In sohwerst. Fällen 
bewährt. Methode. Anfragen und Auskunft 
kostenfrei. Dr. Rodewald, Flensburg. 


-Triöder-Binoclos 


Prismenfernrohre für Theater, Jagd, Reise, Sport, Militär und Marine. 


OPTISCHE Ueber 125,000 Stück verkauft. 


In der deutschen u. in ausländischen Armeen als offizielle Dienst- 
ANSTALT gläser eingeführt. Spezlal-Modelle für Theater, Jagd und Marine. 


Kataloge kostenfrei! Zu beziehen zu den von uns festgesetzten 
Preisen durch die Optiker aller Lànder und durch die 
Cp. 


HEH Zn 
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FRANZENSBAD 


besitzt die stärksten Stahlquellen, leichtverdauliche Eisensäuerlinge, alkalische Glaubersalzwässer, Lithionsáuerlinge. Vier grosse 
städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensáurereichen Stahl-, Mineral-, Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern, 
Dampf- und Heissluftbädern, elektrischen Wannen- und Lichtbädern, medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. Bewährt bei Blut- 
armut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhen der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habitueller 
Stuhlverstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insufficienz des Herzens - 


Seite VI. 


DASERSTE 
MOORBAD 
DER WELT 


p. Saison 150,000 Moorbäder. 


en CN o iat eio d bik Di Ba es AR 
cov a. cado u--1Tt- 


(Herzschwäche, chron. Hetzmuskel- u. Herzklappen- 
Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz). 


Saison vom 1. Mai 


Hervorragendstes Herzheilbad Oesterrelchs. sis 30. September. 


Jede Auskunft erteilt die Kurverwaltung. Prospekte gratis. "e 


- chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmielden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh: Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 
Völlig neuzeitl. ein- 


Sanatorium dr. Wiesel, Jimena (Thür.) peite Heime 


mit allen modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Prächtige Lage, EE SIE 
Erstklass., Komfort. Vortreffl. mediz. 
t Einrichtg. Für Erholungsbedürf- 

tige, Innere- und Nervenkranke. 
Physikal. diätet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. 


Prospekte auf Wuns ; - 
Ebenhausen 


Dr. Schmidts Sanatorium „KURPARK“, Screiberhau L Rsg. 


710 m Seehöhe, Wintersport, Station Oberschreiberhau, Winter- u. Frühjahrskuren 
Lahmann-Winternitz-Kuren nebst Spezialabteilung für 


Mildes Klima. — Beste Erfolge. — Individuelle H 
erzKranke. 


Behandlung. — 2 Aerzte. — Prospekte frei. — 


| 


5. 
1 


Vorzügliche Heilerfolge. Prosp- 


durch Frauenarzt Dr. Heinss. 
N 
ES N 


S EHETHIBBBTE cre 
FER JIS IS J 


Frauensanatorium Weimar 


+ 


duet, 


LTE SCHMELZE BI 


"„Schlesischer Jungborn“, Pe diätet. Erholungsheim. 10 Morgen 
Licht-Luftpark. Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen ff. Re- 
staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. Jllustr. Prosp. grat. 


Thüringer Wald. Berühmtester 
Höhenkurort Mittel- und Norddeutsch- 
lands. Frequenz 1906: 8367 Kurgäste. 
Bedeutender Touristenverkehr. Illustr. 
Prospekte d. d. Fremd.- Komitee, 


insterbergen Thür. Wald. | D Mäer Eatatochun 
Finsterbergen Thür. Wa zw. | Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 


ee Diatel. Kuren nach Schroth. 


Giodesberg a. Rhein. 


Katholisches Haushaltungs - Pensionat. 
|. Vollständige Ausbild. Prosp. u. Referenzen 
d. die Vorsteherin Frau Maria Pahlke. 


Empfehlenswerte 


Hotels: 

Aachen, Hot. Grd. Monarque, I.R., vollst. ren. 
Andermatt, Danioths Grd. Hot. Wintersport. 
Dresden, Continental-Hot.,hochm., a.Hpibf. 
Düsseidorf, Bahnh.-Hot., gegenüb, Hpibhf. 
Honnef (Rh.). Hot. Webel o Hot. Städt. Kurh. 
Köln. Fränkischer Hof. altbekanntes Haus. 
Lungern, Kurh. u. Parkhot., Pens., EL L., Lift. 
Nau eim (Dad) HoLAn ustaViktoria, H. l. R. 

. Sprudel-Hot. Lift, El. L., Ztrhzg., g. J. g. 
Wien, Hot. Metrop., Lift, Appartem. m. id. 
Wildungen(Bad), Hot.Quisisana, vorn.Haus. 


Sanatorium 
„Schloss Lóssnitz" 


Radebeul- 
Dresden. 


Dir. Alfred Bilz 
Chefarzt Dr. Aschke 
Internationaler Verkehr. 


KUREN! Milde Lage 


Sächs. Nizza 
Bilz Naturhellbuch oa. 1½ Mill. verk. 


Dr. Zieling's Waldsanatorium 7annenhoj [I 
— | Friedrichroda > Prospekt frei! & 


Bad Lauterberg 
A 


in Thüringen. Vornehmstes Haus. Herrlichste Lage. 


Grand Hotel Wünschen; 


Bd. Hotel EDEN 


Montreux D moderita Serres 
i Deg fos amilienhotel in. aller- 
; - Genfersee) bester, ruhigster Lage 
€ Ge am See; Promenade Quai du midi, neben dem Kur- 
"wn .; saal. Aussicht über den ganzen See und die Alpen. 
SÉ à Garten. Mässige Preise. Fallegger-Wyrsch, Bes. 


Bad SoodenWerra | 


. , „(Bahnlinie Bebra-Göttingen) 
mit dem "grössten Inhalatorium Deutschlands. Vorzüg- 
lich bewährt gegen Katarrhe der Luftwege, Lungen, \ 
amphysam, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, 

Gicht, Blutarmut, Herz- u. Frauenkrankheiten, Rekonvales-. 

zenz nach allen möglichen chirurgischen und inneren Krank- 
heiten (Tuberkulose ausgeschlossen). Terrainkuren, Trink- 
kuren. Versand hochprozent., gradierter Sole. Pneumatische 
Apparate, Lignosulfit, Einzel- und Gesellschafts-Inhalationen. 
Einzelkabinen. Alle Arten (auch. kohlensaure) Solbäder. 
Fangobehandlung. Gradierhaus mit überdeckter Wandel- 
bahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittelbar am Ort. 
Vortreffliche Spazierwege. Angelsport, Lawn-Tennis. Gute 
Verpflegung für jegliche Ansprüche. Badeschrift kostenlos 
durch die Filialen von Daube & Co. G. m. b. H., August 

Scherl G. m. b. H. und die Badeverwaltung. 


Prosp. frei durch Badekommissar von Ernsthausen. 


im HARZ. 
: . Saison: 
ad Kudowa zie: 
! | | bis Oktbr.. 
Reg.-Bez. Breslau — Bahnst. Kudowa oder Nachod — 400 m über d. Meeresspiegel 


Arsen-Elsenquelle: Gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauenkrankheiten. 
Lithionquelle: Gegen Gicht. Nieren- und Blasenleiden. Natürliche Kohlen- 
siure- u. Moorblider. Neuerbaut: Komfort. Kurhotel, Theater- u. Konzertsäle- 
Anstalt für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Medikomechanisches Institut. 
Brunnenversand das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Burcaus 
August Scherl O. m. b. H., Daube & Co. G. m. b. H., Reisebureaus und 


Die Badedirektion. 
Schweidnitz in Schlesien. burger.“ Zzopten und Eulen 


gebirge gelegen, über 30000 Einwohner, dauernder Wohnsitz für Rentiers und 
ere onäre, 


i ür Sommerfrischler und Touristen lohnendes Standquartier: grosse 
arnison, 2 Regimenter; Land- und Amtsgericht, Stadttheater, Variété, Konzerte, 
herri. Park: günst, Gesundheitsverhältnisse (Schlachthof, Kanalisation. städt. Bade- 


anstalt. Licht- u. Luftbad); Gymnasium, höhere Knaben- u. Mädchenschule, Lehrer- 


geminar: billige Lebensmittel, gute Restaurants; billiges Gelände für industr. Zwecke 
in der Niederstadt. Auslührl. Prosp. u. Auskunft erteilt: Verkehrsverein Schweidnitz (Rathaus). 


Gebirgsluft-Kurort ersten Ranges mit 
120 kın Waldpromenaden, 38600 Personen Fre- 
quenz. Bekanntes Solbad, natürl. Sole 6 ½ 0%. 
Krodo - (Kochsalz) - Trinkquelle in Wirkung 
ähnlich Kissingen, Gebirgsquellwasserleitung. 


Illustr. Prospekt, Wohnungs- 
verzeichnis m. allen Preisen, 

Ortsplan und Eisenbahn- 

Fahrplan kostenfrei vom ' |. 
Herzogl. Badekommissariat. | 


Sommer- und Winterkurort — 
Sommersaison 1. Juni bis I. Oktbr. — Frequenz 1906: 28929 Personen. 
Theater, Kurkapelle. Jagd, Segelsport. Häuf. Anweserheit d. Flotte. 


Prospekte und Auskunft erteilt die Badedirektion und in Berlin der 
Depeschensaal von Aug. Scherl G. m. b. H. und dessen Filialen. 


AL 
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zehnte Bundesſtaat iſt, waren allzeit eifrige Sammler und Mehrer des 
künſtleriſchen Familienbeſitzes; 
geadelte Stück des Zeughaufes, das mit der Geſchichte des Schwarz— 
burgifchen Grafengeſchlechtes aufs engſte verbunden iſt. 

e Das Dorfhaus in Twickenham, emp der Palaft James II., 
es 
gehörig, iſt jetzt von einem reichen Engländer angekauft. worden. 
Twickenham, ein Stadtteil oder Vorort von London — die 2 
dehnt ſich immer weiter aus — iſt reich an hiſtoriſchen Bauten. 
obengenannte Vorkhaus hat ſehr ernſte Seiten geſehen und 
ernſtere Konflikte ſeine Mauern durchtoben hören. James II. 


Monenwaldau srut Stuttgart NaturheilanstaltvnDe az 


Herrliche Page, 485 m ü. M. Schöne Lufthütten u. Luft- 
Barks. 


bebr. Stark, Pforzheim 


Diätkuren. Hervorragende Erfolge. 


Bez. 40. Langi. Liefer. Hunderterfürstl. u. 
adel. Häuser "empichl. ihre allerl. Neuh. 
in Bostecken, Gold- u. Silberwaren zu 
billigst. Preisen. Versand 
geg. bar od, Nachnahme. 


Lóffel 
M. 52.- 


Brosche 


^ 11311. 14 k. Gold E 
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2 1 Rubin, Griff Platina, M. 18.70, C o 


Nur tadellose Arbeit unter Garantie für Feingehalt, — Alte Schmucksachen ar- 
beiten wir zu modernsten Stücken, nehmen Gold, Silber, Edelsteine in Zahlung. 
Kataloge m. Tausenden Abbildg. gratis u. franko, Ansichtssendungen zu Diensten. 


Luitkur Trinkkur 
== Badekur 


Sommerlrische, Gebirgswan- 
derung, Hervorragende Tu- 
ristik, Grossartige Wagen-, 
Auto- und Radtouren. 
"uu 
Auskünfte, Führer frei durch 
Verein 


Schwarzwälder Gastwirte, 


Geschäftsstelle in Hornberg. 


dem schönsten Waldgebirge Deutschlands 
mit Höhen bis zu 1500 Metern = Wintersport 


Aparte Geschenke u. Reiseandenken. 


It aus Maluı-Daumschwann. 


C.F.Ortlepp, Friedrichroda,Th. Fabrik mitDampfbetrieb 


Schatullen, Bilderrahmen, Schreibgarnituren, Salonsäulen, Paneele, Wand- 
schränke, 'Salontruhen, Album, Schreibmappen, Andenkenartikel mit Ansich- 
ten, Patent-Damengürtel, Federhalter, Haussegen etc. — 500 Muster. — 


Katalog gratis, 


m I == 


bx 
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.. 
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nko per Nachnahme Mk. 6. 
V 8 Nachahmung. wird gewarnt. 


Natürl, Grösse ca. N mm. o Generalvertr. f. Deutsch. Aug. Saeltzer, Eisenach. 


Bester Füllfederhalter der NEE 
EEE; 


Mai 


von ihnen ſtammt manches perſönlich 


erzogs von Vork, und bis vor kurzem dem Grafen von Orleans 


Tieſenſtadt 
Das 
noch 
war vor 


1907. Seite VII. 


und nach feiner Thronbeſteigung in Religionsfehden und Auseinander— 
ſetzungen verwickelt und wies ſeiner zweiten Gemahlin, einer katholiſchen 
Prinzeſſin von Modena, dieſen Palaft zum Wohnſitz an. Nun wird 
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E von Karl Doßler. I Bd., 1. Teil. Heidelberg, Carl Winter. Kühtmann. 5 M. | 
„Bismarck⸗Jahrbuch für deutſche Frauen 1907“. XII. Jahrg. Graf C. G. Wrangel: „Die Raſſen des Pferdes". Ihre Ente 
E Dresden, Wilhelm Streit. ſtehung, geſchichtliche Entwicklung und charakteriſtiſchen Kennzeichen. 
| r. A. Römer: „John Brinckmann in feinem Werden und (De en", Belen 5. Stuttgart, Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer). 
n Vortrag Berlin, Wilhelm Süſſerott. 0.25 M. (Fortſetzung auf Seite XII.) 
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Verlangen Sie 
M. Spezial- Katalog 
j , über die 
zweckmässigsten 
Unterklelder. 
i Poróse Strickart. 
Im. Tadellose Passform. 
$ Ohne Knöpfe. 


Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


, 7 un. Zwirn: 


Klein Mittel Grose Extrawelt 


AS 


_ = 


Stammhaus: FRANZ HARTMANN, Detmold 71. 


Ueber 500 Zweigfabriken und Niederlagen im In- und Ausland. — An Orten, 
wo noch keine Zweigfabrik vorhanden ist, wird die Fabrikation an Kapital— 
kräftige, erstklassige Firmen vergeben. 


Anden ver 
Weiss Vigogne od. Seide, 


Rein wolle Weiss od. Natur. Ideale Büste 


Alleiniger Versand sicher zu erhalten durch 
gegen Nachnahme durch árztl. glanz. begut. unschád- 


I liches Verfahren. Anfragen 
` $ e 
randmalerei- 
S 


m. Retourmarke, Zell 
SEE F. f | j d S P A 
- Rerb- n. Flachschnitt-Artikel, Lë CEN 25 < 


er -F 2 E 
- 22 — " E". r R 
P * Be — Ba ` 
E e a Beer a ee 
L —— — — — — 


von Dobrzansky, Dresden A, Postamt 


] Preisliste frei — sss DR = a 53 
Aug. Hartung Wwe., Witzenhausen, K.K. Oest. Pat. 
e E ro K. Ung. Pat. No: 32155 | | 
Bibliothek f. dus prakt. Leb ge? à ES h 
Anleitung, Rat,Belstand u,Unferwels, $9" specifisches Heilserum gegen Gu Ai. l 
een kt-Unter H ^ N : 
Du e —. Heufieber.-— | m N d 


berei rotp.grat. u. fr. Kl. Teilza 
Mness & Haohfetd, Potsdam A. 1. 


Neuester Prachtkatalog mit 
ca. 200 Abbild. jederm. ums. 
Zahlreiche grossartige Danksclirciben. 


Franz 8. lass, Untersacheerserz 


Zu BEE durch die Apotheken 
—S»«. Anwendung äusserlich! 2 -- 


„%) TEE ern er T e ee rt Pu 
Puri . 
- 


| und Nebelbilder-. 

i Zauber: 

y e 

' 5 ronnie rat. u. fr. p ARIS Carini, 10 Passage Ven- | Garantiert unschädlich! o PLUMEYERS 
ethge, Magdeburg akobstr. me. Spezial-Frauenarzt 

Ee EE e mit Prvatäpotieke una | BartWuchsbeförderer 


Brief k 18 000 verschiedene Laboratorium. — Sämtliche Spezialitäten. | (w. z. vom Kalserl. Patent- amt gesetzl, eingetrag.) 
H E mar en selténe, versende beurteilt nach der Hand- | Preisgekrönt u. Ehrendiplom Berlin 1901, ist ein un- 
auf Wunsch zur Ausw ahl mit en % Charakter schrift seit 1890, Pro- | vergleichl Mittel 2. Erlangung eines schönen Schnurr- 


| unt. allen Kat. spekt frei: Schriftsteller | bartes, M ee, er wirkt, 
: Auch Einkauf. A. Weisz, 4. Adlerassı ae P. P. Liebe, Augsburg. | der 99 anneswürde-, u wo 
5 auch nur die kleinsten Härchen vorhanden sind, 


denn Haare pflanzen kann man noch nicht; man brauche 
daher nur mein. natürlich wirkend. Bartwuchsbeförderer 


Di um 7 UE FAHRRADER ee E D cm 
HH. IDER €6 Ermahnung. d 


Gebt Euren Mädeln und den Buben 
Sa SE 1855 nur Poetko’s Apfelsaft aus Guben. L 


; Poetko's Apfelsaft ist flüssiges frisches Obst. Alkoholfrei. 
DebrNevoigt AU) 


Naturrein. Unbegrenzt haltbar. Ideales Gesundheitsgetrünk 
für Dr a en an a 1 
- zu 40 Pf., Auslese zu 50 Pf. per Fl. exkl. Glas ab Guben. 
Reichenbrand | 
b Chemnitz "s 
Kataloge gratisu franko 


Ferd. Poetko, Guben 5i 
Grösste Apfelsaftkelterei Deutschlands. 


Probeflaschen stehen den Herren Arzten umsonst zur Verfügung. 
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: NOTENROLLEN 


u über 3000 JA? Bis 50% billiger als and. em 
mu Passen auf alle Apparate mit 65 Tönen. wer 


KLAVIERSPIEL-APPARAT CHASE & BAKER o o pn 


Bester amerikan. zu 1250 und 900 M. c BERLIN W. S, Friedrichstr. 1741 e 
Filiale: WIEN VI/l, Fillgradergasse 5. 


Grand Prix Weltausstellung St. Louis 1904 


INDLELHEIBLUN NEE 


&^ m ny a FWOLFF x SOHN 


t CH „ KARLSRUHE zWIEN. 


Blickensderfer 
Schreibmaschine 


"> 2: RED es ES urs I 
| 4mm = nn EZ 


2 CS 5 
217 "ry e j| y HR Z 
alt E AUx f. LEURS DES JWDES. "s Cu 
RS: fas. Ze e ON DIE 


^ NS . 27 74 avais * y j 
À gë: e ( DEN 22 
— e = ^ EIL 22 . Sch SE 


Vielfach patentiert und preisgekrönt! 


115 000 im Gehrauch ! 


Erstklass. System mit sichtbarer Schrift, 
direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator u. allen 
letzten Neuerungen. Preis kompl. mit 
2 Schriftarten nach Wahl inkl. elegant. 
Verschlusskasten 200 bzw. 250 Mark. 


Katalog franko. 


Auf Wunsch monatliche Teilzahlung. 
Groyen & Richtmann, Köln 


Filiale: BERLIN, Leipziger Str. 29. 


Zu haben in besseren Parfümerie-, Drogen- und Friseurgeschäften. 


Anregende Erguickung 


bereitet eine gute Tasse Kaffee mit 
Weber's Carlsbader Kaffeegewürz. 
Nur einzig echt von Otto E. Weber, 
Radebeul - Dresden. Zu haben in 
Kolonialwaren- u. Kaffeegeschäften, 


Drogen- u. Delikatessenhandlungen. Sheschliessungen in Sngland. 


Krafft's Ratgeber. 1.50 M. Durch alle Buch- 
handig. Brook & Co., 90 Queen St, London, E. C. 


leichter 
pert m : . TU E ep 5 Gang. 
Mehrjähr. A 
Holzwareniabrik Hildburghausen Garantie BB --....... 


Boote M. 31.00 sowie Motorboote. 
Austührl. Preisbuch K mit Abbild E kostenlos. N Schultze i In Moe || 


lassen eine praktische Haus- 

frau unberührt. Sie hält sich 

an billige und gule Küchen- 
Hilfsmittel wie 


Dr.Cruto s 
Puddingpulver 


aus dem delikate Puddings 
be e tet werden können. Für 
50 Bons von den Dr. Crato's 
Práparaten erhált man ausser- 
dem noch gratis und franko 
eine Dose f. Bielefelder Knus- 
perchen von den alleinigen 
Fabrikanten 


Stratmann & Meyer 


Knusperchenfabrik 
BIZLEFELD. 


nach geistiger u. körperl. Ueberanstrengung, Aufregung, Aerger, Sorgen u. allen nervósen : 
Zustànden wirken 1—2 Lecithinerv.n-Pastillen* (Wortschutz) überraschend beruhigend verlangt 
u. nervenstärkend. Neues gänzl. unschädl. Nervinum, garant ert frei von Morphium, g 
Opium u. dergl. Giften. In allen Apoth. od. ST franko gegen Nachnahme Mk. 3.50 Beschreibung ératisg 
durch Storch - Apotheke, Dresden- A. W. Prosp. frei. Generaldepots: 
Oesterreich: Bodenbach- a. E,, Apotheke zum 1 5 Schweiz: Zürich, DE FL Fischer B 
strasse, Apoth. Dr. Dünnenberger; Holland: Apoth. H. Sanders, Amsterdam, Rokin 8 , 

> Freiburg /Breis 


Bestandteile: Lecithin 1 gr (llauptbestandt. der Nervensubstanz) Bromate 30 gr in 30 Pastillen 


EXCELSIOR 


FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRADER 


Unerreichtin Qualit3f und Ausführung. 
Jahresproduction ca. 50000 Räder. Katalog auf Wunsch 


GES Exceisior-Fahrrad: Werke Gebr.Conrad £Patz N: d. e 


E? 
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Jens à. Kielland: 
—Merſeburger. 

Die Literatur. Herausgegeben von Georg Brandes. Bd. 87 
und 38: „Deutſche Dichter feit Heinrich Ein Streifzug durch 
fünfzig Jahre Lyrik von Karl Henckell. Bard Marquardt & Co. 


vv 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Die Kunerolwerke Bremen sind für ganz hervorragende 
-Leistungen auf dem Gebiet des Nahrungsmittelwesens anlässlich 
der „Ausstellung für soziale Fürsorge“ in Berlin mit dem Ehren- 


diplom der Ausstellungsmedaille ausgezeichnet und — - last not 
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„Swei Brüder”, SEH - Seipiig Georg | least — als höchste Ehrung für die Preussische S nedali in 


Vorschlag gebracht worden. Es ist dies ein Beweis, welcher . 
immensen Wertschätzung „Kunerol“ sich in massgebenden Kreisen 
erfreut. Kunerol zum Braten, Backen und Kochen erfreut sich aber 
auch gleichwertiger Beliebtheit bei allen deutschen Hausfrauen. 
Probatum est! 

Pietro Mascagni, der vor kurzem in Chemnitz, Dresden, 
Berlin und auch in Leipzig konzertierte, benutzte seine Anwesenheit 
in Deutschland, um eine Anzahl eigener Komposi ionen, und zwar 
Teile seiner Opern „ Cavalleria Rusticana“, „Freund Fritz“, „Silvano“, 

„Iris“, „La Maschere* , „Ratcliff* und „Amica“, in den Aufnahme- 
apparat der Fa. Ludwig Hupfeld A.- G., Leipzig, zu spielen 
(Fortsetzung auf Seite XV.) 


EE I 
-wirtschaftlichen Rampi nell. 


Als die EE vor Japresfriſt unter obigem Titel 
ein Preisausſchreiben erließ, wandte ſie ſich an alle die 


5 ) Frauen und Mädchen ihres großen Leſerkreiſes, die fid) un⸗ 


erwartet der Not des Lebens gegenübergeſehen und den 
aufgezwungenen Kampf ums Daſein mutig aufgenommen 
batten, mit der Bitte, ihre Erfahrungen und Enttäuſchungen, 


~ ! E ibre Siege unb Niederlagen zu Nutz und Frommen ibrer 


Schickſalsſchweſtern mederzuſchreiben und der Redaktion 
einzuſenden. Der Erfolg war überraſchend. Briefe über 
Briefe liefen ein, aus allen Geſellſchaftskrelſen, allen 
Berufe und Altersklaſſen. Die beſten und lehrreichſten 
von dieſen Briefen übergaben wir der Öffentlichkeit in 
einem Buche, das ebenfalls den Titel trägt: „Vor den 
wirtſchafelichen Kampf geſtellt“. Das praktiſche Beiſpiel tft. 
ber befte Lehrmeiſter. Desbalb wird dies Buch eine dan⸗ 
tenswerte Gabe für alle Frauen und Mädchen fein, die 
ſich ihr Brot verdienen müſſen. Es ſollte aber auch den 
im Woblſtand heranwachſenden Töchtern in die Hand ge- 
geben werden, damit ſie lernen, daß eine tlichtige Ausbildung 
und Hochachtung vor der ehrlichen Arbeit in jeder Geſtalt 
die befte und koſtbarſte Mitgi, t auf ihrem Lebensweg find. 


1 Mark 


koſtet das elegant ausgeſtattete, mit farbigem Amſchlag ver⸗ 
ſehene und 240 Seiten ſtarte Buch, das durch alle Vuce 
pbhandlungen zu beziehen ift ſowie durch die Verlags ⸗Anſtalt 


Berlin und Leipzig. 


| Ernst Keil’s Nachfolger 
» 2. m. A 


ig ID IDOL Kiel 


TV ersandabteilung 


Auskunft über rechtsgültige 


er 
in England n 


em 


a Gesichts- und Arm- 
haare etc. beseitigt 
in wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
entferner, garantirt unschádl. Dose 2,50. 
Plumeyer, BERLIN, Dorotheenstr. 88. 


u ong V, Hamburg. 


Damenbart 


Bildschön 


ist ein zartes reines Gesicht, rosiges 
jugendfr. Aussehen, weiße sammet- 
weiche Haut und blendendschöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Steckenpferd 


Lilienmilch 
Seife "urn: 
à Stück 50 Pfg. in allen Apotheken, 


Drogen. Parfümerie- und Seifen- 
Oeschäften zu haben. 


coti 


Kaufen Sie eine 


Aufgusskanne 


denn diese ist die im Gebrauch einfachste und zweck- 

mássigste und liefert einen wunderbaren Kaffee-Aufguss 
aus braunem Steingut von 1/10—11/2 Liter Inhalt 
aus brauner Emaille von 34—21/2 Liter Inhalt 
aus verzinnt. Weissblech v. 3/4—11/2 Liter Inhalt 


von Max Thürmer, Kaffee-Rösterel, Dresden. 


Verkaufsstellen: 
Berlin: P.Raddatz&Co., Leipziger- | Leipzig: Berndt, un „ Thomasg.6 
strasse 122/123. München: Ed. Rau (Schüssels 


Bremen: Meyer & kieren Weer er, Kaulingerstrasse. 
hannover: Villeroy & och, Georgstr. | Wien: Vil eroy & Boch, Porzellang. 45. 
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Das Beste vom Alierbesten! 


Stauffer ze Mundekrankheit ark 


Dr. Konr. Wedemeyer, Bremen IX. 


fund | 
Unsere Herren- 
Anzug- und Damen- 


Kleiderstoffe geniessen 
seit vielen Jahren einen 


Weltruf | 
N weil sie sehr gediegene 
> Eleganz u. Haltbarkeit 
in sich vereinen. 


Grosse Posten 
ew auffallend billig. 
Man verlange 
kostenfreie Zusendung der Mustor. 
Rein Risiko! KeinKaufzwang! 


Fuchausstetiung heien 15 


Fort mit der Feder! 


Die neuc Schreibmaschine 


„Liliput“ 


ist das Schreibwerkzeug für Gross u. Klein. 


Vor Anschaffung eines photographischen Aoparates bitten wir im eigenen 


Ein Muster deutschen Erfindungsgeistes, Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
Modell A für P H Mk 2 5 kostenirei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- i 
Korrespondenz I FEIS s S nen Camera-Typen (z. B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex. d 4 
Modell B für P H Mk. 9 75 Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen ENT ` 
die Jugend. . : reis 9.40. ee ^ em MER N N TA. | 
Mustrierter Prospekt gratis und franko: ` e- S | 4 
Justin Wm. Bamber er 8 Co., re EIER 84 
ik h. te, Miinrhe : s ; ue : brauch die ; | 
cape Eet ünchen H. R Ferner Kinematographen an Se reiste din 8111 loste n, von an.. 
— Wiederverkäufer überall gesucht. — i 5 an aue Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 5 Jahre Garantie. Probe- 
i sendung sofort. Verlangen 


Sie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums-Prachtkatalog 


über Lyra-Fahrräder und 
FRadtahrer-Bedarfsartikel. 
Nähmaschinen ! 
Waschmasch. 
N Kinderwagen 
^ Uhren u. Musik- N 
B instrum., Waffen. 
Wlederverkäuf. 
gesucht. | 


chard Ladewig, Prenzlau 
Postfach No. 105. 5 


amtichemptottenen He O)| tp schen Prismen-Ferngläser 


Nr. 1, Theaterglas mit 3½ mal. Ma dan M. 110.— 
BW egen Monatsraten von M. 6.— ` 

Nr. 2, Universalglas mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
egen Monatsraten von M. 7.50 

Nr. 4, Reiseglas mit 9 mal. Mat Wes e » e M. 159.50 
egen Monatsraten von M 9.— 

portglas mit 12 mal. Vergrüóss. . . M. 176.— 


se Wirksamstes 
9 y ir Tuna / Kräftigungsmittel 
bei vorzeitig. Schwäche von Uni- 
versitätsprol. u. Aerzten empfohl. 8 AM ` gegen Monatsraten von M. 10.— 
| Flakons à 5 und 10 Mk. ! Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 
Neue Virisanol- Broschüre gratis. de = bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, S 


'Viktoria-Apotheke, Friedrichstrasse 19, | -a | 

Pelikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, Ga 
Zleten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, Le = 
Görlitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, ke b- e s 9 


Unsere Abteilung: 


- 


seltene Briefmarken! 
v. China, Haiti, Kongo, Korea, 
| Kreta, Pers., Siam, Sudan etc. etc. 


Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151. 


. Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. 


alle versch., gar. echt, nur 2 Mk. 
Preisl.gr. E.Hayn,Naumburg a.S. 


M 


H 


Ein 
. reines: Gesicht 


und herrlichen 
\ "(eint erzielt man 
` schnell.u, sich. d. 


und Luxuswaffen. bietet in 
reicher Auswahl Doppelilinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 
struktionen (hahnlos, Ejektor), 8 
Birschbüchsen, renommierte beste 
Suhler und Lütticher Fabrikate. 


24 überraschende Erfindung 
Ir geg. Schwäche! Brosch. 
m, Gutachten u.Gerichts- 
urteil ſranko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 2 ö 
E S E n E- 
n - _ evolver, Scheihenbüchsen und Zimmerstutzen, - 
8 Briefmarken Dekorations-Waffen, Hirschfänger usw. Höchste Garan- ` 4 — 3 
= aller Länder. — Preisl. gratis. tien für Ausführung und Schussleistung, — Offerten bereitwilligst. Original russisches Schönheitsmittel gegen 
| > m verschiedene Dëse faim 2.— Jilustr, Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frel. Pickel una re | GE garantiert, 
S A .— | | — Dose Mk. nko. — .- 
ErnstWaske, Berlin, Franzósischestr. 17B, | Ze $ R. Peto, Berlin-Karlshorst 6. 
45. Enthaarung. eduems ` el zu ungen 
beseitigt bei ei i : 3 
SC SE ermöglichen auch jedermann, durch uns | ` 
e n F 


LAUNE u. Körperhaare gänzlich 
BES mit der Wurzel. 
eine Reizung der Haut! 4 

= Aerztlich empfohlen. Viele SS 
= Dankschreiben, Erfolg und 

7 Unschädlichkeit garantiert! 

Preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr., Nachn.od. Einsendung i. Briefmarken. 
Institut für Schönheitspflege 
Frau O.Schrüder-Schenke, Konstanz l. Badem. 
—  Prämitert goldene Medaillen paris und London 1902. — 


ue 


sollten doch unbedingt Apotheker 
Grundmanns Entfettungs - Mit-. 
tel Marke Shlancoform versuchen. 
Keine Diät. Glänzende Erfolge. 
Sich. Abnahme des Körpergewichts. 
Schlanke, graziöse Figur. Aerztlich 
als Idealstes Entfettungsmlttel den 
gesunden Fettlelbigen empfoh- 
len. Zur Kur erforderlich 3 Pack 
=5 Mk. Zusatz, dle Wirkung er- 
hóhend, 1,50 Mk. extra. Probe- 
paket 2M. Stürkell, 3Pack — 10M. 
Zu bez.d.Apoth.Grundmann,Berlin, 
Friedrichstr. 207. Erste 
Berl. Spezlalfabrik für hy- 
glenisc e Tees od. I. Gen.- 
Dep.: Apoth. Bock, Berlin, Katze 
bachstrasse 9. 


y: 


Musikwerke jeder Art, selbstspiclend sowie zum Drehen, echte Grammo- 
hone und Phonographen, Automaten, alle Saiteninstrumente, wie: 
iolinen, Mandolinen, Oitarren, Zithern aller Systeme usw, zu beziehen, 

und bitfen wir bei Bedarf im eigenen Interesse auch unsern reich 

illustrierten Hauptkatalog 154 & gratis und frei zu verlangen, 


— — —̃ — D 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4, 


Dale Freund 
Breslau Il u Wien XIII. 


Oranienstr. 65. Katalog gratis. 
Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3Dtz. 3.00 M. 
Gürtel 0.50 M, 
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zwecks Reproduktion für die bekannte Phonola und das Meister- 
Spielklavier „Dea“. Mascagni, der beide Instrumente zum ersten- 
mal kennen lernte, äusserte sich in einem an genannte Firma ge- 
richteten Schreiben voller Bewunderung über diese beiden Erfin- 
dungen, die seiner Ansichf nach den Gipfel der Vollendung dar- 


stellen. Der Künstler, der sich in Begleitung seiner Gattin und des 


Hofpianisten Sally Liebling befand, hielt den Augenblick, in welchem 


er sein Spiel der Nachwelt überlieferte, für so wichtig, dass er sich, 


am Flügel sitzend, photographieren liess; mit dem ausdrücklichen 
A dass màn ihm ein Exemplar des Gruppenbildes nach Rom 
zusende. ' | 


Zeit vom 25. Mai bis 16. Juni dieses Jahres veranstaltet Zur Be- 
sichtigung gelangen Venedig, Korfu, Delphi, Korinth, Akrokorinth, 
Athen, Konstantinopel und Umgebung, Brussa am Fusse des Olymp, 


4. Mai 1907. 


| Reisen nach Griechenland, Konstantinopel und| 
Kleinasien werden vom Oesterreichischen Lloyd, Triest, in der | Broglieplatz), Stuttgart, Köni 


g Seite XV. 
Smyrna, Ephesus, 1 Mykenä und Katakolo (Olympia). Land- 
touren werden vom Reisebureau Thos Cook & Son arrangiert. 


Programme und Auskünfte sowie Anmeldungen bei der, General- 


agentur des Oesterreichischen Lloyd in Wien, I. Kärntnerring 6. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 

Hnnahme von. Inseraten August Scherl G.m. b. H. Berlin SW.68, 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW.68, Jerusalemerstr. 53/54, ` 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber - 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Kätn a. Rh., Hohestr. 148—150, Leipzig. 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaulingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg I. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
puse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 

gasse Dik, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinurigstage aufgegeben werden. 
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Albert Rosenhain’s moderne 


Cavalierkette 


in ganz neuer ‚Ausführung mit 13 ½ kar. 
Gold. im Feuer vergoldet. unter 5 jähriger 
schriftlicher Garantie 


Herren · Doppelkette jx m 5 M. 
Moderne lange Damenkette 6 M. 


BERLIN SW. 


Leipzigerstr. 73-74 


brösstes Kaufhaus für Geschenke 


Grösste illustr. Preisliste gratis u. franko. 


billige 


(GE 


wersch.Engl.ColonienM.5.- 


Gr. Preisliste cratis u. frco, 


Max Herbst Markenhaus Hamburg 86. 


Lieferung auf Wunsch auch zogen 


Teilzahlung. ans 20—40 Mk. 


Abzahlung monatlich 
Mk. 8—10 Mk., Reichsräder bei Barzahlung 
von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
| Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch & Co., Charlottenburg 26 
i : 16 


[Das beste Rad der Gegenwart! 
Schloßstraße 16. 


— 


Zu haben In allen beſſeren Sctuhhandlungen, eventl. 
ertrage man nächite Bezugsquelle bei der Fabrik. 


Nachahmung nidi geltattet 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 


alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge 


= 
Ä 


Carboltheerschwefel-Seife 
Aelteste, allein echte Marke: Dreleck mit Erdkugel und Kreuz - 


Nachweisbar von uns im Jahre 1880 zuerst hergestellt. 
Ueberall zu 50 Pf. pro Stück käuflich. Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Hienfone-Essenz ck: 
m. Weingeist ber.) vers. 1 Dtz. nenn 


30 Fl. 6 Mk., kostenfrei überall hin. Labor. 
E. Walther, Halle a. S., Reilstrasse 2. 


y Briefmarken 
äusserst billig, Gr. Preisliste 1907 (76 S.) 
gratis. — Reichh: Auswahlsend. bereitw. 
Carl Kreitz, Königswinter 17. 


Reich illustr. Katalog 


üb. d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition, 
Hexenprozesse, Flagellantism., Strafen etc. 
$0 Pie. Leipziger Veriag G. m. b. H., 
eipzig, Postschliessfach 38. t 


yo. Bedarfsurfikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 
e 


inclufive des allgemein 
bekannten und beliebten 


Triumphitiefels bilden das 


Vollkommenite 


was die deutidie Schuhfabrikation 
erzeugt. 


Schuhfabrik »Baflia« 
Offenbach am Main. 


Musikerkrampf, Zittern u. Mel, gsstörun?. 
hei t nach d. von den Prof. Esmarch, 

Nussbaum, Billroth etc. ancrk. 
Methode d. verstorbenen Julius Wolff 
seine von ihm selbst ausgebildete Tochter 
und langjährige einzige Assistentin Frau 
Goiwer- Wolff, Wiesbaden, Niederwaid- 
strasse 7. — Man verlange Prospekte. 


Universal-Briefmarken-Album 


Anerkannt bestes Marken- 
Album für alle Saınmler 
in allen Preislagen und 
Sprachen. Vom Kenner 
bevorzugt. — Unerreicht 
i5 ii praktiscli.- Konkurrenz- 

lios in seiner Art.— Man 
verlange ausdrücklich 
Universal -Briefinarken- 
Albums und begnüge 
sich mene mit Ersatz-Angeboten. Ueberali 
erhältlich, wo nicht, direkt zu beziehen vom 
Verlag des Universal-Briefmarken«, 
Album, Hermann Schulze, Leipzig-R. 1. 


Seite XVI. 4. Mai 1907. Nummer 18. 
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Nachdruck verboten. 


Was ist Exterikultur? 


Die Exterikultur ist ein Zweig der modernen Körperkultur-Bewegung. Die Exterikultur wird vornehmlich ausgeübt 
von denjenigen, die in verständiger Würdigung einer korrekten Erscheinung es gewohnt sind, Sorgfalt auf eine in- 
telligente Pflege des Körpers zu verwenden. Die Exterikultur bietet in mustergültiger Weise dem modernen Kultur- 
menschen ein den höchsten Anforderungen entsprechendes System hygienischer Körperkultur mit dem dreifachen Ziel: 


Kraftvolle Gesundheit 
Körperliche Schönheit 
Sympathische Wohlgestalt 


Unsere ständigen Mitarbeiter sind erste Fachautoritäten: Aerzte, Hygieniker, Künstler. Schriftsteller, Sportsfreunde, 


DIIDDI DI 222222229 


ch bekannte Vertreterinnen der Frauen-Interessen. Wir bekämpfen körperliche Hässlichkeit und fördern körperliche 
Vervollkommnung, die unter den heutigen Verhältnissen von grösserem Werte ist als je. Durch unsere lehr- 
Ch reichen Schriften verbreiten wir hygienische Aufklärung bis in die entferntesten Orte. Zur Exterikultur gehört: 
ch die Körperstählung durch Autogymnastik nach Dr. med. Georg Müller 

ch die Mundhygiene durch das Kosmodont-System nach Prof. Dr. med. Witzel - 

8 die Körper-, Haut- und Gesichtspflege nach der bewährten Aok-Methode 

di die Hygiene des Haares durch unser bekanntes Haarpflegemittel Javol 


2 
A 


Der Begrilf Exterikultur ist von uns neu geschaffen, und uns allein ist die oben Benutzung des Wortes 
D Exterikultur gesetzlich geschützt. — Exterikultur bedeutet demnach: Hygienische Körperkultur ausschliesslich nach 
^X Kolberger System. Unsere Methoden und ihre Hilfsmittel geniessen Weltruf. Es gibt kein Kulturland, in dem 
unsere Bestrebungen nicht bekannt sind. Wertvolle Winke von Interesse für Jedermann enthält unser „Führer 
aa zur Exterikultur“, "den wir kostenlos versenden. 


^ KOLBERGER ANSTALTEN FÜR EXTERIKULTUR, OSTSEEBAD KOLBERG. 
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ester. Versandhaus 
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Anfragen werden prompt erledigt. 
Ph.Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


Korp ulenz 


E e 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. | Türk. Tabak- 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- | 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken | 
Hüften mehr, sondernjugendlich schlanke, 
TM Figur und grazıöse Taille. Kein | 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein | 


Entfettungsmittel für korpulente, gesunde | | ; E 
SAT Apotheken und od. zu vernicht. nebst Einweilı 


Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine | in reheimeWunderkräffenach 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl.Wirkung. | GE EE à 1 Mark. alt-Quellenbearb, v; Faust 


Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. | FABRIK.GOLDENE APOTHEKE 
Pr. verschloss. 1.95. (Brieim) 
D. Franz Steiner &Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 78. | BASEL (SCHWEIZ) zd Schlöffels Verlag, Lelpzig 48, 


Erstklassige 
Musikinstrumente 

aller Art, zu billi- 
gen Preisen. 3 gol- 
dene Medaillen. — 
Katal. grat. Bitte 
anzugeben, welch. 
— Instrum. gew. wird. 
| Musikhaus Hr. Moritz Schuster, 
| Markneukirchen S. Nr. 99. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Fimmerſtraße 37/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobertg Berlin; für Redaktion 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berli 
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Der Haaraus Fall semene dos Grundübel velerkruniieien, U 
dleUsche zuhlrelcherissenfolte! 


Ein unverständlicher Mangel an Farforge, ble doch ſonſt das | daß fid) die Melancholie ftelgert bis zur völligen Energleloſigkeit, well Gr» 
Leben des Einzelnen in unſerem Zeltalter kennzeichnet, iſt, daß ſelbſt folge ausbleiben, weil man täglich mehr Zurückſetzungen erfahren muß, 
Leute von guter Erziehung ihrem Haupthaar ſehr wenig Beach⸗ — , weil nichts mehr glückt und ſchon in jungen Jahren graue Haare fid) 
tung ſchenken, auf reine Wäſche und ſaubere Fingernägel, Klei⸗ Es erſchreckend breit machen. — Anfangs geringe Urſachen, dle 
dung und Fußzeug viel mehr Wert legen, bel. jeder unbes P aber bod) den Ruin zahlreicher Exiſtenzen herbeiführen. 
deutenden, leichten Erkältung zum Arzt laufen, aber das Warum lässt man dies alles über sich ergehen ? 
Kopfhaar auf das Stileſmütterlichſte behandeln. — Weil man eine Beſſerung des chronlſchen Haaraus⸗ 
Damen ſtellen bet ihren Modefrifuren dle ſtrapa⸗ falles durch die bisher bekannten Haarwaſſer, Haar⸗ 
atojejten Anforderungen an ihren Haarwuchs, achten tinfturen, Haarerzeugungspomaden und Apparate, 
kaum der durch brutale Gewalt infolge ungeſchick⸗ ble oft mit banaler Weisheit pomphaft angeprieſen 


ter Kammſührung geriffenen Haare -— werden, nicht erwarten kann, und das mit Recht! 
Herren meinen „Die Pflege“ ihres Haupthaares Hier fehlte bisher die Mitarbeit des Arztes, und 
und ſhres Bartes durch ihren Barbier ausüben eine dankbare Aufgabe war es, hier grundlegende 
laffen zu Iónnen. Arbeit zu verrichten! Es ID ein Irrtum zu glau⸗ 
Recht bedauernswerte Irrtümer, dle ſich ben, daß bie geſchwächte Kraft der Haarwurzeln 
bitter rächen! Selbſt bei eigenem Bürſten⸗ und durch Reizmittel zu normaler Funktlonstätigkelt 
Kammzeug find Anſteckungen beim Friſeur, angeregt werden könnte, und man ſollte ſich 
Uebertragungen von Milroorganismen durch durch ſcheinbare oder eingebildete Erfolge nicht 
ble von Kopf zu Kopf wandernden Hände eine täuſchen laſſen. 
ſtets anzunehymende Gewißheit Cor nicht der fluch die Haarwurzel lit ein menſchliches Organ, 
Fälle zu gedenken, in denen man eine Waſchung und ihre geſunde Belebung kann deshalb nur 


der Kopfhaut in den ſeltenſten Fällen für nötig e Jt : > > 
` i natürliche Kräftigungs⸗ und Ernährungsſtoſſe 
hält, wo Staub, Schweiß und Schinnbildungen herbeiführen, wie fte durch 


unter der brütenden Laſt falſcher Haare und : f 
Dr. med, Fischers Haarwurzel-Hahrung 


anderer lünſtlicher Unterlagen ungeſtört ihre 
ätzende Tätigkeit an den Haarwurzeln ausüben! — 

geboten werden. Das Präparat iſt nicht neu, 
es iſt nach jahrelanger wiſſenſchaftlicher Arbeit 


Ebenſo fann ein in der Entwickelung ſtehender 
Bartwuchs durch falfdje Behandlung, Uebertra- 

gung von Pllzwucherungen oder durch Anwendung ſelt längerer Zeit in der Privatpraxis mit ſehr 

ſtörender Relzmittel verkümmern und zurückbleiben. günſtigem Erſolge erprobt, worüber eine Reihe 

Gutachten vorliegen. Jedem, der endlich ſeinen Haar⸗ 

ausfall mit Erfolg bekämpfen will, oder deſſen $tabltopf 


Man ist zwar recht peinlich berührt, wenn 

elbſt in der Blüte der Jugend u. reiferen Jahre Lichtungen“ t 

ohm Haarboden Da e SE die noch nicht völlig abgeſtorbene Haarwurzeln zeigt bezw. feinem 
beſten Kopf⸗ und Barthaare ausfallen und unaufhaltſam die Glatze durch- zurückgebliebenen Bartwuchs aufhelfen möchte, fende ich meine 

bricht; reſignlert nimmt man das hin, verbeißt, [o qut es geht, die ſchlechten — | 
Witze feiner Bekannten, doch verſucht nichts Ernfthaftes gegen dleſes freſſende d al QUE Zwang (5 Un 05 Al 05! 
Uebell — Es iſt eine bekannte Erfahrung ber Pſychtater, daß Leute mit ſchwin⸗ 

dendem Haupthaar allzuoft ber Neuraſthenie willenloſeſte Opfer find, [ Adreſſieren Sie genau: Dr. med. Fischer, Berlin W. 35, Nr.50. 
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Mit zu den schönsten Frauen aller Zelten zählen unstreitig die 
Damen des Hofes. der Königin Marie Antoinette. — Sie be- 


sassen infolge der Anwendung besonderer Mittel eine seltene 
Schönheit, die einen ganz natürlichen Eindruck machte. 


Ueberraschende Entdeckung. 


Ich habe für jede Dame, die an mich zu schreiben beliebt, 
eine angenehme Ueberraschung. Ich sende ihr ein Büchlein, 
in dem sie Näheres über die notariell beglaubigte Wiederauf- 
findung der ursprünglichen Rezepte ıindet. Mein Schriftchen 
handelt ferner über die Verschönerung des Teints, das Ent- 
fernen von Runzeln und über die Erzielung einer üppigen 
Büste sowie vollkommener weiblicher Schönheii EE 


2 Mein Büchlein ist eine Freu- 
Gratis und franko. denbotschaft für jede Dame. 
BEE Es lehrt seine Leserin, wie sie 
jene hehre Schönheit erwerben kann, die von Männern so verehrt wird: — 
Ich versende es gratis und franko nach Erhalt einer Postkarte. Schreibt man 
mir aber einen Brief und lest fünfzig Piennig (60 Heller oder Centimes) in 
Briefmarken bei, so sende ich ausser dem Büchlein noch Proben von drei ver- 
schiedenen Mitteln in einfachem Umschlag ohne Firma. Alle Korrespondenzen 
sind sireng vertraulich, Wertvoller Rat kostenlos. — Zuschriften zu richten an 
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Reims 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs 
Maison fondée en 1785 
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seit 1818 


Monopole sec 
Monopole goût américain ` 
-Dry Monopole 


Vintages 1898, 1900. 
Zu beziehen durch den Weinhandel, 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1907 
Zimmerstrasse 3721. 


Preis: 10 cents 


(pro Jahr $ 5.00) 


Druck uns Verlag von Huqusf Scherl 6. m. b. . d 
ENTERED MAY gy 1902, iqusf Scherf Google 
DACT nAnERICE AT NEW VNDE N V ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd. 1879. 
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Ein feines Kraut 


erhöht das Vergnügen 
und den Genuss des 
Festes. Und am köstlich- 
sten schmeckt u, duftet 
eine gute Cigarette 


‚sülem-Aleikum 


Salem Aleikum - Cigaretten 
Keine Ausstattung, 

nur Qualität, 
3½ bis 10 Pfg. das Stück. 


27 NN 77 
er d 


ge 


nn bäef A Nee 


x ` g . — Dr ` oeg "E CETT CD E" . x . Zur e > à rr KSC Dee - 
In. dë "ei "da Kë e gc Poi ri b set bein 2 e Lë 7131924009258 VS ul 8 ` ^ Kit = VEM * ~ 


Neu! 
Eine Wim Volotin wirkt wie ein 
auf dem Snazierrit 


Dr. Zander, dirieierender Arzt des Zander-Saales- 
Berlin, schreibt in seinem bekannten Buch „Be— 
wegung, das tägliche Brot des gesunden 
Körpers“ über Hausgymnastik: 

„Nier verdient in erster Linie das 
Velotrab genannt zu werden, ein 
2(ausgymnastikapparat, wie er sein 
soll, der die für den Körper so ge- 
sunden Bewegungen des Crabreitens, 
Bergsteigens und Radfahrens kor- 


Bietet gesund- 
heitlich voll- 
ständigen Er- 
M satz für das 
Reiten aui 

dem Pferde. 


Der 


Ruderapparat 
„HELLAS“ 


Spezialapparat für Zimmergymnastik, 


dE UG ET lesson 
yoneigaH 
wi opussne i sa1ag 


hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche 


rekt ermöglicht. Bei sitzender 
Lebensweise und Neigung zur Fett- 
bildung sollte dieser Apparat in 
keiner Familie fehlen.“ 


UELOTRAB, Reitapparat im Hause für Damen und Herren. 


Der beste Hausgymnastik-Apparat der Welt! 


Spezialapparat für natü 


Durch leichtes Treten der Pedale, ohne jeden Kraftaufwand, 
auf dem Velotrab wie beim Reiten in die Höhe geworfen, 


rliche Entfettung. 


wird der Kórper 
was bisher noch mit 


keinem aktiven Apparat möglich war. — Prospekte mit ärztlichen Gutachten gratis. 


Fabrik und 
Musterausstellung: 


SANITAS, Berlin 1, Friedrichstr. 131d. x 


Wiedergabe des Ruderns im Boote. 


— 2. Feine Regulierbarkeit der Lei- 


stung. — 3. Elastisch nachgebender 
Widerstand, gleich dem elastischen 
Druck des Wassers auf das Ruder. 
— 4. Völlig geräuschloses Arbeiten. 
— 5, Kein Einklemmen von Klei- 
dungsstücken. — 6. Kein Zurück- 
schnellen der Zugvorrichtung. — 


7. Geringstes Raumbedürínis, da der. 


Apparat aufrecht stehend aufbewahrt 
wird. — 8. Einziger geeigneter Trai- 
ning -Apparat für den Rudersport. 


— Preisliste gratis. 


Filiale: Düsseldorf, Graf Adolfstr. 88. 
London, 61, 


Fabrik für heilgymnastische und medizinische Apparate. — Viele neue patentierte Modelle. 


Digitized by 
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Eier 


sind jetzt billig, und wer sie ebenso billig und gut im Winter haben 
will, verfahre nach folgender Konservierungsmethode, welche 


E ) Nur wenige sich nach vielfach gemachten praktischen Erfahrungen als eine 


der besten, zuverlässigsten und billigsten Methoden bewährt hat. 
Man reinigt die Eier durch Abreiben mit ein wenig Sand, 


» u 
E VN LT Hau sfrauen wıssen prüft am Lichte, ob sie klar sind, und legt sie vorsichtig in einen 
E: | Ca 7 Steintopf oder bei grossen Mengen in ein Holzfass. Dann über- 
giesst man sie mit einer Mischung aus 1 Liter Natron-Wasserglas 
und 10 Liter Wasser, welche man vorher in einem besonderen 
daß Dr. H. Oetker, Bielefeld Gefässe durch Umrühren mit einem Löffel oder Stock gut ge— 
mischt hat. 
d #7 Die Gefässe mit den Eiern werden mit einem Deckel bedeckt | 
ek FER außer Backpulver und müssen an einem kühlen Ort, am besten im Keller, aufge” 
[ - Pudding:Pulver stellt werden, und zwar auf den Fussboden. 


In dieser Flüssigkeit halten sich die Eier sehr gut und können 


JONG 


Vanillin-Zucker zu allen Speisen verwendet werden. 
: | Das Eiweiss lásst sich sehr gut zu Schnee schlagen. Will 
und Salicyl man die Eier mit der Schale kochen, so sticht man mit der Nadel 
| ein Loch hinein, sonst platzt die Schale. 
TET 151 Die obigen 11 Liter Konservierungsflüssigkeit genügen für | 
» mod 8 andere Spezialitäten fabriziert. etwa 200 Eier. 

E. Die Eier. gehóren enen wichtigsten Nahrungsmitteln 
IUBE ees di i : i und sind für unsere Küchen unentbehrlich. Eier geben nach 
A ME Alle diese Fabrikate sind jetzt in fast Dr. Oetkers Rezepten mit Dr. Oetkers Backpulver und Pudding- 
2 allen Gescdtäften zu haben. Ein Versudi pulver vorzügliche Speisen, welche von Gesunden und Kranken 
Ẹ wird überzeugen, daß sie von allerbester aufs beste ausgenutzt werden. 


| Qualität sind. In den Drogengeschäften kostet 1 Liter Wasserglas zirka 40 Pf. 


Huch in der kleinsten Küche können Rezeptbücher erhält jeder auf Verlangen umsonst von 
P def werden. | - 
eee Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Mádler's PatentKoffer 


patentiert in allen Kulturstaaten, übertrelfen alles bisher Dagewesene an: 
K—„ ; Haltbarkeit, 


r Krügeners 


Delta- Cameras 


Nicht zu verwechseln 
mit Rohrplatten- oder 
Rohrgeflecht-Koffern. 


D. R.-P. Nr. 85676 
50 % | 


Gewichts-Ersparnis 


l Länge Breite Höhe Preis Länge Breite Höhe Preis 
Nr. 581. 66cm 43cm 33cm M. 65.— | Nr. 591. 66cm 43cm 43cm M. 75.— | 


TUN TUR TTTRSSMEPUTS S s 


„ 582. d 2 Wc OS 1521077592. 76, H» Ml o e : v A x 
583. 86 , 49 „ 40 „ 85.— „ 593. 86 „ - „ „ 100.— i 15 D Kr 

105 5.594. ' 967, 56 „ 56» `» 120.— 85 r ugener s 

21535591061, 54, 47 „ „115. „ 595. 106 „ 58 „ 60 „  ,140— p T 11 

886, 116 „ 58 „ 50 „  ,135—, 596. 116 „ 60 „ 66 „ „ 160.— | g an as 

Nr. 581—583, 591 u. 592 sind mit ie 1 Einsatz, 596 mit 3, die übrig. m. je 2 Einsätz, | ^ ) 2 de amet 
Moderne | N REIS werden 


Bügel- 
Koffer 


von festgewalzter Pappe 
(Faserstoif). Leicht, sol d 
und dauerhaft, Mit Ha- 

bet? vanna-Segeltuch bezo- — "emm A. 

^ gen u. Rindledereiníass. — AUS ups 

Länge Breite Höhe Preis Länge Breite Höhe Preis 


Nr. 691. 66cm 43cm 33cm M. 35.— 


In ` Nr. 693. 86cm 49cm 40cm M. 45.— 

2 TT » 692. 16 nm 47 » 38 » D) 40.— , 694. 96 » 51 an 43 ^s » 55.— 

5 Nr. 695. 106 cm lang, 54 cm breit, 47 cm hoch... e m 2 e's ore oj o o M. De x 

t ' » 696. 116 " ^ 58 I m 50 m — cO Som LO DD D Cé I Der M k N ti d f k 
. : it 7 Ei 5 ` an verlange Prachtkatalog No.46 gratis und franko. 
Sech A SNE En u a SED EEE BEI — Ueber sämtliche Entwickler und Bäder verlange man Spezialliste F. 


Pv, at mit je 2 Schlössern und 2 Einsätzen versehen. 
M NW = LT 2 - a 
Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau. 
" Ae b Illustrierte Preisliste gratis und franko. "J®Bf 
—.— Verkaufslokale: Leipzig Berli Hamburg Frankfurt a. M. 


Dr- R. Krügener, Frankfurt am Main. 


Grósste Specialfabrik für Amateur-Apparate. 
ca. 350 Arbeiter. 
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Nordlaudfahrten. | 
Nordlandfahrt anläßlich der 
Kieler Woche 


mit dem Doppelſchranben⸗ Echnendampfer 
„Deeaua“. Hamburg 17. Juni. 


Reisen zu am, 


Wiederankunft in Hamburg 2. Juli. Fahr⸗ 


preiſe von Mk. 400.— an aufwärts. 
Fünf Nordlandfahrten bis 
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u Nordlandfahrten. 


Nordlandfahrt nach 


Island und Spitzbergen 


mit dem Doppel rauben ⸗Schuelldampfer 
ea” 6. Juli. 


„Oceana“ e ` 
Wiederankunft in amburg 30. Juli. 
Fahrpreiſe von Mk. 550.— an aufwärts. 


Nordlandfahrt nach 


- Sbu um 


Island und dem Nordlap _ 


| mit dem Doppelſchranben⸗Schnelldampfer 
mit dem Dohpelſchrauben Dampfer "Her, Senge Hamburg 6. Auguft. 

EE = Ab Hamburg 18. Juni, Wiederankunft in, Hamburg 28. Auguſt. : 
Juli, 18. Juli, 8. Auguſt und 18. Auguſt. Fahrpreise von ME. 500.— an EE 


Sedesmalige Reiſedauer 18 Tage. Fahr⸗ 
ßpreiſe von Mk. 250.— an aufwärts. Fahrt na nach 
berũ mten Badeorten 


; J g 
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„Drontheim 


Zwei Nordlandfahrten bis 


Spitzbergen e 
—— mit dem Doppelſchrauben⸗Dampſer 
1) Mit dem Doppeliehrauben Bofkdauıhfet „Meteor“. Ab Hamburg 3. September. 
„Blücher“. amburg 4. Juli. Reiſedauer 18. Tage. 
Wiederankunft in amburg 26. Juli.] Mk. 325.— an aufwärts: 
Fahrpreiſe von Mk. 500.— an aufwärts. 
2) Mit dem Doppelſchrauben Poſtdampfer "Reifen: nach. nach Portugal. 
Kronprinzeſſin Cecilie“. Ab Ham⸗ —— . — 
burg 17. Juli. Wiederankunft 00 Abfahrt bon Gamburg mehrfach woche u 
7. Auguſt. Fahrpreiſe von Mk. 700.— an Fahrpreis bis Liſſabon Mk. 10 —, Rück d 
| fahrkarten Mk. 280.— 


Alles Nähere enthalten die Proſpekte. Se 
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Korp ulenz 


ed Hehe 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur, | 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
ele ante Flgur und, grazióse Taille. Kein 
ellmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
SN ane für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl.Wirkung, 
Paket 2.50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


| D. Frang Steiner aĝo; Berint, ‚Köriggräter Str T8. 
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„ Japan, Korea e A Mark 

Finnl. etc, u. 1 Japan-Karte f, nur 

Casse vorher. ebe 20 "A Preisl. grat; 
Alb. Potters u Hamburg. 
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Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- und Sommer-Nenheiten für Kleider 
d und Blusen: Echizen, Taffetas lustré, Louisine, à jour, Mousse- 
line, 120 cm breit, von Mk. 1,— an per Meter, in schwarz, weiss, ein- 
farbig und bunt, sowie gestickte Blusen und Roben in Batist. 
Wir verkaufen nur garantiert solide Seidenstofie direkt 
an Private porto- und zollfrei in die Wohnung. 


Schweizer & Co., Luzern P3. (Schweiz) 


Seidenstoff-Export — Königl. Hoflief. 
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h. Rümper, Frankfurta.M.50. ep 


"x u; Sportwagen. 


Jilustrierte Pracht-Preis- 
liste. gratis und franko. 


FStaunend billige Preisel 
— Franko-Lieferung — 


X Fritz Steinmetz, 
Nürnberg 32. 


Zentraie der Südd. 
Finderwagen:Fapriken: 


EXCELSIOR 


l 5 Pig. || Erfolg -genüg.) .6. Mark. (Porto 20 
Backpulver 
für 1—11/; Pfund Mehl. 


REESE: Puddingpulver 


Vanillinzucker 


i. Jũte unübertroffen. Man 
sammle . Prämienscheine. 


Reese C. m. b. Hl. Hameln 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
„Feuersichere patent. 
Treppen mit Hoz- 


FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRADER - 


Unerreichtin Qualität und Ausführung. . 
An ca. 50.000 Räder. — auf Wunsch. 


ahrpreiſe von ö ö 


|Robose-Pillen Fee qum 2 
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Lebenswecker für Haar und Bart. 


Deutsches Reichs-Patent. 


Dem Mann weckt der Energos aufs 
neue das Haar. 


Dem Jüngling weckt der Energos den Bart, 


Der Energos fördert die Neubildung 
des Haares. 


Der Energos dient zur Kräftigung, Er- 
haltung und Pflege des Haares. 


Der Energos regt die Wiederher- 
stellung der ursprünglichen 
Naturfarbe des Haares an — (durch 
Neupigmentierung des Inneren des 
Haarschaftes von der Papille aus, 
nicht durch äusserliche Färbung). 


Der Energos verhindert das Er- 
grauen — 


Der Energos fördert neuen Haar- 
wuchs ohne Spur von Alters- 
färbung durch Neuerweckung kraft- 
vollen inneren Lebens und Zuführung 
neuer Lebenskraft. 


Der Energos ist kein Fárbemittel, keine 
Flüssigkeit, keine Einreibung, sondern 


Der Energos ist lebendige Kraft, 
von Professoren in amtl. Stellung in 
Deutschland, Oesterreich -Ungarn und 
Schweiz geprüft und begutachtet. 


Lebensweckende Kraft des Ener- 
gos, seine haarwuchsfördernde und 
das Haar von innen wieder färbende 
Kraft, von vielen Aerzten praktisch er- 
probt und beurteilt. 


Der Energos setzt natürlich überall 
das Vorhandensein physiologisch wirk- 
samer Papillen voraus. 


Der Energos ist, wie obiges Bild zeigt, 
ohne alles Zubehór stets gebrauchs- 
fertig. Bequem in der Tasche zu tragen. 
Nur einmalige Anschaffung! Einfachste, 
sauberste Handhabung. 


Anwendung des Energos-Kammes. 


Nachkur mit Energos-Kamm, 


Eleganteste Ausführung, höchste Zierde jedes Toilettetisches! 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustriert. Prospekt nebst Prüfungen 
der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


Energos Co. Dresden 16 Hg. § 


Eingetragene Schutzmarke. 
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Berlin, den 11. Mai 1907. 
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nhalt der nummer 10. 


Die Geben Tage der Woche 

Die Internationale Vereinigung gegen die Cuberkuloſe. Von Geh. RUN 
nalrat Prof. Dr. Bernhard $ránfel . . 

Ueber (terbenbe Bilder und allerlei anderes. lauberei v von Paul Meyerkeim 802 


Semper Eee Plauderei von Viktor Sumon . 804 
Unſere Bild „ EENG ENEE 805 
Die Toten der woche P e a a a o a ae 806 
Bilder vom Cage. (Dhotoaraphifdye Aufnahmen). dag, ee e. 807 
furis in Deutfchland. Don Marie von Bunfen . ; 00. 6815 
Das Tal des Friedens. Roman von El⸗Correl (Sorife ung) 817 
Die Suchsjagden von Biarritz. Don G. L. v. Welden. (mit u aliens 823 
Neue Moden. (Mit 6 Abbi dungen). , 828 
Sonate in Moll. Genfer Novelle von Ilfe Frapan - Akunlan - .851 


Ein Kapitel vont Schwamm. ‘Don K. Diederichs⸗Eutin. GRE 14 adi, 855 
Frühlings nacht. 


P. 
Man abonniert auf die „Wloche”: 


- 


l in Berlin und Dororten bei der Baupterpedition, Simmerſtr. 37/41 forie bei den 


Filialen des „Berliner £ofalanzeigers” und in ſämtlichen Buchhandlungen, im 
Dentt éen Re E bei allen Sannan naen. ei Poſtanſtalten und ben Geichäfts» 
flellen der „Woche“: Bonn a. Rh., 


Elberfeld, Herzogſtr. 58; Elfen (Rubr), £imbederpla 8; Frankfurt a. M., 

Kaiſerſtr. 10; Görlitz, £uifenftr, 16; Balle a. S., Große Steinstr. M; Bam- 

burg. Alterwall 263 Bannover, Georgſtr. 393 Kiel, Holtenauerſtr. 24; 

Köln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; Königsberg & Pr., Weißgerberſtr. 6/7; 

Leipzig, Petersſtraße 19; ‚Magdeburg, Breiteweg 184; München, Kaufinger: 

. fttage 25 (Domfreiheit); Nürnberg, Kaiferftr., Ede Fleiſchbrücke; Stettin, 

Große Domftr. 22; Straßburg (ew), RESCH 18/22; Stuttgart, 
Hönigfir. 11; Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

in Oe e Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsflelle der 

ode": Wien I, Graben 28, 


in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Seferäftsfelle der woche“: 


Türich, Bahnhofſtr. 89, 
in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der woche“ 
.  kondon, E. C., 30 Cime Street, 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
. Paris, 8 Rue de Richelieu, Se 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geichäftsftelle der „Woche”: 
Imſterdam, Keizersgracht 333, - : 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Kopenhagen, Mjöbmagergade 8, 


in Italien bei allen Buchhandlungen ind der Geſchäͤftsſtelle der Woche“: 


Mailand, Via Firenze 1, 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 ſu. 85 Duane Street. 
SE unbefugte Nachdruck aus dieler Zeitfchrift 
wird .ftrafrechtlich verfolgt, 


die lleben Tage der Woche. 
2: Mai. 


See von Deimling, der bisherige Oberfomman- 


dierende der Schutztruppe in Südweſtafrika, trifft c an Bord der 


„Eleonore Wörmann“ in Hamburg ein. 


In Belgien wird ein neues Miniſterium unter vorſitz 
des bisherigen Miniſters des Innern de Trooz gebildet. 


In Wien führt ein Streik der Speditions⸗ und Transports 
arbeiter zu Ausſchreitungen und Störungen des Verkehrs. 
Auf der britiſchen Reichskolonialkonferenz erklärt fid) der 


N Schatzkanzler Asquitb namens der engliſchen Regierung gegen 


die vom auſtraliſchen Premierminiſter Deakin cel 


zollpolitiſche Dorzugsbehandlung der Kolonien. 


3. Mal. . 
In Rußland wird die verordnung über die Errichtung 


der Feldgerichte außer Kraft geſetzt. 


Aus Konftantinopel wird gemeldet, daß die türkiſchen 
Truppen bei dem Orte Aniron in der ſüdarabiſchen Provinz 


Seite 


von einem Mann in Studentennniform getötet, 


Gedicht von C. e $i ^ s 839.. 
Bilder aus aller Welt. p AP e. x 


Kölnfe. 29; Bremen, Obernſtr. 16 
; Breslau, Schweldnitz erftr. 11; Caffel, Obere Hönigſtr. 272; Dresden, Seeftr. 1; 


verurteilt. 


- 


Yjemén ` im Kampf gegen die Aufftändifchen eine e niederlage 
erlitten und 700 Mann verloren haben. 

Der Reichstag. bewilligt bei der zweiten Leſung des Etats 
das Gehalt für den Staatsſekretär und damit die Errichtung 
eines ſelbſtändigen Reichskolonialamtes. i 

In Schleiden⸗Malmedy⸗Montjoie wird an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Arenberg der Gentrumskandidat Fervers in 
den Reichstag gewählt. 

In Dorpat wird bei einer Haus ſuchung ein poliseioffiier 
ein anderer 
Beamter verwundet. 

Bei Boulogne ſur mer geht der Dampfer y Saure" nut 

2 Perfonen an Bord unter. 

| ^ Mai. 

Mus Kanton ino: gemeldet, daß daſelbſt ein Piba 
magazin in die Luft flog, wobei eine große Sahl von Per⸗ 
ſonen getötet wurde. 

Der Kaifer ftattet. dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar 
auf der Wartburg bei Eiſenach einen Beſuch ab und reiſt 


von dort nach Schlitz zum Grafen Görtz. 


Aus San Domingo wird gemeldet, daß der Kongref den 
vertrag mit den Vereinigten Staaten ratifiziert hat, durch den 
dieſen die Finanzverwaltung der Bepublik San Domingo 
übertragen wird. 

Der zweite Dizepräſident des Reichstags Abg. Maempf 


legt ſein Amt nieder, da die Mehrheit der anweſenden Ab⸗ 
geordneten in einer Frage der Saar anne gegen. Sp 


xu 
5. Mai. 


jn Spanien ergeben die Wahlen zum Senat eina wie die 


zur Deputiertenkammer eine große Mehrheit F , 


6. Mai, 


Der frühere Gouverneur von (Cogo Born wird von der 
Disziplinarkammer für die agen zur eng 


| sf 1. Mai. 


| Der Reichstag wählt den Abgeordneten Kämpf von der 
freiſinnigen Volkspartei aufs neue zum zweiten Vizepräſidenten. 


mo 


Die Internationale Derenigung 


e » gegen die Tuberkuloſe. 


Von Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Bernh. Fränkel, Berlin.) 


Sowohl in der Natur wie im fozialen Leben bemerken 
wir, daß kleine Kräfte, die in gleichem Sinne wirkend ſich 
anhäufen, große Effekte hervorzubringen imſtände find. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus müſſen alle internationalen Be- 
ſtrebungen, die auf Verſtändigung und Annäherung zwiſchen 
den einzelnen Völkern hinzielen, auf das nen 2 


grüßt werden. 


Die internationalen Vereinigungen verfolgen verſchiedene 
Fiele. Funächſt können wiſſenſchaftliche Einzelfragen von 
ihnen behandelt werden, wie die Erdmeſſung, die einheitliche 
Regelung von Maß und Gewicht, die Himmelsanfnabme, die 
Wolken farſchuug und Aehnliches. Fur Förderung größerer 


*) Wir enmehmen dieſen Aufſatz des um die Bekämpfung der Tuberkuloſe 
bochwerdienten Gelehrten der Nr. 6 der „Internationalen Wochenſchrift für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Technik“. 


` 
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internationaler wiſſenſchaftlicher Aufgaben dieſer Art haben 
fid) neuerdings die führenden Akademien der Hauptkultur⸗ 
länder zu einer Aſſoziation vereinigt. Daß alle diefe wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen wie die Wiſſenſchaft überhaupt auch 
praktiſche Bedeutung beſitzen, verſteht ſich von ſelbſt. Von 
ganz beſonderer Wichtigkeit ſind unter dieſem Geſichtspunkt 
der praktiſchen Bedeutung die internationalen Beſtrebungen 
zur Bekämpfung von Seuchen. Die Tatſache, daß die Seuchen 
an den politiſchen Grenzen nicht Halt machen, hat verhältnis- 
mäßig früh ſchon zu internationalen geſundheits polizeilichen 
Maßregeln geführt. Ein neuer Geſichtspunkt iſt aber bei der 
Internationalen Vereinigung gegen die Tuberkuloſe zur Gel: 
tung gekommen und eingeführt worden. Bier ſind es nicht 


mehr nur die Regierungen und wiſſenſchaftlichen Organiſa⸗ 


tionen, ſondern in den einzelnen Ländern beſtehende Sentral⸗ 
verbände zum Kampfe gegen die Tuberkuloſe, auf denen die 
Internationale Vereinigung beruht. | 

Es ift kein Zufall, daß unter den bei uns endemiſchen 
Seuchen die Tuberkuloſe es war, gegen die zuerſt ein allge— 
meiner Kampf entbrannte. Nicht nur, daß fie den größten 
und verderblichſten Würgengel des Menſchengeſchlechtes dar- 
ſtellt: der Fortſchritt der Wiſſenſchaft hat uns auch gezeigt. 
daß dieſe Seuche in vielen Fällen heilbar ift, fo wie fie ander- 
ſeits eine übertragbare Krankheit darſtellt. Die glänzende 
Entdeckung des Tuberkelbazillus durch Robert Koch hat uns 
dann den Erreger der Tuberkuloſe ſichtbar vor Augen geführt, 
ſeine Lebenseigenſchaften kennen gelehrt und uns Mittel ou 
die Hand gegeben, ihn zu bekämpfen oder wenigſtens zu ver: 
meiden. Die Ansficht, die Tuberfulofe verringern oder gar 
ausrotten zu können, erfüllte jetzt die Herzen der Menſchen— 
freunde mit glühender Begeiſterung und ſpornte ſie zu aktivem 
Handeln an. Aber der Kampf gegen dieſe verbreitetſte aller 
Seuchen überſteigt die Kräfte des einzelnen. So ſehen wir 
denn, daß zunächſt in vielen Ländern ſich Vereine bildeten, 
die unter dem Beiſtande der betreffenden Regierungen ſich 
die Bekämpfung der Tuberknloſe oder deren Vorbeugung zur 
Aufgabe ſetzten. 

Internationale Beſtrebungen gegenüber dieſer Seuche traten 
zunächſt auf dem Tuberkuloſekongreß hervor, der 1898 in Paris 
tagte; von Schrötter⸗Wien hatte eine permanente internationale 
Kommiffion beantragt; der Kongreß aber nahm in feiner 
Schlußſitzung als Nefolution den Satz an: „Von Seit zu Zeit 
ſollen internationale Derfammlungen einberufen werden zum 
Swecke des Studiums und hauptſächlich der Vorbeugung gegen 
die Quberfulofe." Während dieſer erſte Tuberkuloſekongreß 
in Paris ſich noch vorwiegend wiſſenſchaftliche Fragen zur 
Aufgabe geſetzt hatte, ſchrieb der Tuberkuloſekongreß in Berlin 
im Jahre 1899 die Bekämpfung der „Tuberkuloſe als Dolfs- 
krankheit“ auf feine Fahne. Auf dieſem Kongreß ſehen wir, 
daß Staatsmänner, Mediziner, Verwaltungsbeamte des Staates 
und der Städte, Vertreter der ſozialen Geſetzgebung und 
Menſcheufreunde im Verein mit den Regierungen fih in heißer 
Arbeit bemühen, die Grundlagen für den Kreuzzug gegen die 
Tuberkuloſe als Volkskrankheit feſtzulegen. Der Berliner 
Kongreß war kein eigentlich internationaler, aber von Dele— 
gierten zahlreicher Länder offiziell beſchickt. Die internationalen 
Beſtrebungen ſind auf ihm nicht in öffentlicher Sitzung, wohl 
aber in privaten Verhandlungen zum Ausdruck gekommen. 
Dem Berliner Kongreß folgte 1900 ein ſolcher in Neapel, 
190 in London und 1905 in Paris. Auf dem Kongreß in 
Neapel tagte bereits eine Kommiſſion, der Profeſſor Brouardel, 
der Herzog von Ratibor, Profeſſor Pannwitz, der Derfaſſer 
dieſer Feilen und andere angehörten, um eine Internationale 
Vereinigung ins Leben zu rufen. Wir kamen aber über die 
Vorverhandlungen nicht hinaus. 

Der Gedanke, internationale TCuberkuloſevereinigungen ins 
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Leben zu rufen, wurde dann im Deutſchen Sentralkomitee zur 


Errichtung von Heilftätten für Lungenkranke oder, wie es jetzt 
ſich nennt, zur Bekämpfung der Tuberfulofe weitergeführt. 
Am 17. Februar 1901 erſtattete in der Präſidialſitzung Er- 
zellenz Dr. Althoff einen umfaſſenden Bericht darüber. Er 


ſchlug vor, zunächſt nicht ein weitgehendes Programm zu vet» 


folgen, ſondern nur ein Internationales Sentralburcau für 
Tuberkuloſe zu begründen. Die Aufgaben dieſes Bureaus 
ſollten folgende ſein: | | 
1. Eine fortlaufende Sammlung aller Mitteilungen, die 
fib auf die Bekämpfung der Tuberkuloſe in allen Ländern 
beziehen; 2. eine Sammlung des geſamten literariſchen Mate: 
rials auf dieſem Gebiet; 5. Erteilung von Auskunft auf alle 
. von berufener Seite ausgehenden Anfragen und 4. die Heraus» 
gabe eines Publikationsorgans, das Ueberſichten über die Ent⸗ 
wicklung der Tuberkuloſefrage im In⸗ und Ausland, Anre⸗ 
gungen und Wünſche auf dem Gebiet der Tuberfulofebe- 
kämpfung, Literaturüberſichten u. dgl. biete und eine allgemeine 
Fundgrube darſtelle für jeden, der ſich in dieſer Materie be: 
lehren wolle. | E 
Das Präſidium des Sentralkomitees trat ſeinem hervor— 
ragenden Berichterſtatter in allen Punkten bei und ſetzte eine 
Subkommiſſion ein, um das Weitere zu veranlaſſen. Dieſe 
Subkommiſſion beſtand aus den Herren Exzellenz Althoff, 
Herzog zu Ratibor, Geheimrat B. Fränkel, Präſident Köhler 
und Profeſſor Pannwitz. Am 9. Juni 1901 legte Exzellenz 
Althoff den von dieſer Subkommiſſion bearbeiteten Entwurf 
einer „Satzung des Juternationalen Sentralbureaus zur Bes 
kämpfung der Tuberkuloſe“ vor. Der Entwurf fand nach ge- 
ringen Aenderungen die Billigung der Präſidialverſammlung. 
Später unterwarf Erzellen; Althoff dieſe Satzungen unter 
Umänderung des Namens einer Reviſion. Die Konferenz in 
Kopenhagen und der Große Rat in Paris nahmen darauf das 
revidierte Statut an, das nunmehr lautet: 


Name. 
$t 

Die Dereinigung führt den Namen „Internationale Der: 
einigung gegen die Cuberfulofe". 

Aufgabe. 
S 2. 

Die Vereinigung hat die Aufgabe, den Kampf gegen die 
Tuberkuloſe auf ſolchen Gebieten zu fördern, deren erfolgreiche 
Bearbeitung 0 das Zuſammenwirken der beteiligten Länder 
bedingt ijt; dahin gehören 5. B.: vergleichende Studien der 
geſetzlichen und polizeilichen Beſtimmungen in dem Bereiche 
der ſozialen Hygiene, ſoweit fie auf die Tuberkuloſebekämpfung 
Bezug haben; die Einführung einer einheitlichen Statiſtik; 
Unterſuchungen über die Verbreitung der Tuberkuloſe nach 
Ländern und Raſſen; die Unterhaltung einer Tuberkuloſe⸗ 
bibliothek und eines Tuberknloſemuſeums; die Erteilung von 
Auskunft in Tuberkuloſeangelegenheiten der einzelnen Länder; 
die Herausgabe einer allen Mitgliedern unentgeltlich zuzu⸗ 
ſtellenden Seitſchrift, die insbeſondere über die Tätigkeit 
der Vereinigung und über die Fortſchritte in der Tuberkuloſe⸗ 
bekämpfung in den einzelnen Ländern Bericht erſtattet. 

Außerdem übernimmt die Vereinigung die Veranſtaltung 
und ſachgemäße Vorbereitung internationaler Cuberfulofc- 
kongreſſe. 

Mitgliedſchaft. 
$ 5. 

Die Vereinigung beſteht ans Ordentlichen, Korreſpondierenden 
und Ehrenmitgliedern. 

Die Verpflichtungen der Norreſpondierenden Mitglieder be: 
ſchränken ſich darauf, die Vereinigung über den Stand der 
Bewegung zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in dem Bereiche 
des ihnen zugeteilten Beobachtungsgebietes fortlaufend in 
Kenntnis zu erhalten. 

Sa 

Die Ordentlichen Mitglieder werden von den zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſe berufenen Sentralorganen der beteiligten 
Länder gewählt. 

Bierbei kommen auf jedes Land zwei Mitglieder. Länder, 
welche über zehn Millionen Einwohner haben, erhalten für 
je fünf Millionen mehr noch ein weiteres Mitglied bis zur 
Höchſtzahl von fünf Mitgliedern. i 
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Staatenverbindungen gelten als ein Land. d 


— N 


jr Ländern, in denen beſondere Sentralorgane zur Be- 


~% 


kämpfung der Tuberkuloſe nicht beſtehen, können ſeitens der 


Regierungen Delegierte für die Vereinigung bezeichnet werden. 


8 5. 

Die Korrefpondierenden Mitglieder werden von dem Engeren 

Rat gewählt. 
8 6. ) 
Die Ehrenmitglieder werden auf Vorſchlag des Engeren 
Rates von dem Großen Rate gewählt. 
Organe. 
8 r. 
Organe der Dereinigung find: 
t. Die Verwaltungskommiſſion (S. 8 ff.). 
2. Der Engere Rat (88 12—14 und 16). 
5. Der Große Rat (S8 15 und 16). 
Die Verwaltungskommiſſion. 
8 8. 

Die Derwaltungsfommiffion hat die Geſchäfte der Der: 
einigung zu führen. | 2" 

Sie beſteht aus einem Dorſitzenden und fünf weiteren 
Mitgliedern. 

Der Vorſitzende und die übrigen Mitglieder werden von 
dem Engeren Rate in ſeiner ordentlichen Sitzung für die drei 
folgenden Geſchäftsjahre gewählt. Wiederwahl iſt zuläſſig. 

Die Verwaltungskommiſſion hat ihren Sitz in Berlin. 

8 9. 

Die Erledigung der laufenden Geſchäfte, ſoweit ſie nicht 
von dem Dorſitzenden der Verwaltungskommiſſion ſelbſt be- 
ſorgt werden, liegt dem Generalſekretär ob. Derſelbe wird 
von der Verwaltungskommiſſion auf drei Jahre beſtellt. 

$ 10. 

Die Verwaltungskommiſſion ijt ermächtigt, zur Unterſtützung 
des Generalſekretärs in feinen Geſchäften Adjunkten, nament- 
lich aus außerdeutſchen Ländern, zu beſtellen. 

SI 

Das dem Generalfefretär zu zahlende Honorar wird von 
der Verwaltungskommiſſion feſtgeſetzt. Die Adjunkten er 
halten, ſobald fie von der Vereinigung einberufen werden, 
Keiſekoſten und Tagegelder. 

Der Engere Rat. 

S 12. 

Der Engere Kat beſteht aus den Ordentlichen Mitgliedern. 
Dieſelben können ſich, wenn ſie am Erſcheinen verhindert ſind, 
vertreten laſſen. 

Den Ehrenmitgliedern ſteht es frei, an den Sitzungen mit 
Stimmberechtigung teilzunehmen. 

Die ordentliche Sitzung des Engeren Rates findet alljähr— 
lich im Frühjahr ſtatt. . 

Außerordentliche Sitzungen find einzuberufen, jo oft nach 
dem Ermeſſen der Verwaltungskommiſſion ein Bedürfnis dazu 
vorliegt. 

Die Sufammenfünfte des Engeren Rates follen der Arbeit 
dienen. Ein Uebermaß von Feſtlichkeiten iſt zu vermeiden. 

$ Ik 

Der Engere Rat beſchließt die Maßnahmen, die zur förde- 
rung der Zwecke der Vereinigung zu ergreifen ſind. Er nimmt 
den Geſchäftsbericht der Verwaltungskommiſſion entgegen, be: 
ſchließt über den von dieſer aufgeſtellten Etatsentwurf und 
über die ihr für das vergangene Geſchäftsjahr zu erteilende 
Entlaſtung; außerdem hat er die ihm obliegenden Wahlen in 
der ordentlichen Sitzung vorzunehmen. 

Der Große Rat. 
S 15. 

Der Große Rat beſteht aus allen Mitgliedern der Dereini- 
gung. Er hält in der Regel alle drei Jahre, womöglich in 
Verbindung mit einem Tuberknuloſekongreß, eine Sitzung ab, 
in der ihm über die Tätigkeit der Dereinigung Bericht zu 
erjtatten ift. E? 

Außer der Ernennung der Ehrenmitglieder (S 6) ijt ihm 
auch die Beſchlußfaſſung über Aenderungen dieſer Satzung vor⸗ 
behalten. Solche können nur auf Vorſchlag des Engeren Rates 
mit Fweidrittelmehrbeit der anweſenden Mitglieder erfolgen. 

$ 10. 

Die Einladungen zu den Sitzungen des Großen wie des 
Engeren Rates erfolgen durch den Dorſitzenden der Verwal- 
tungskommiſſion. 


* 
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Aufbringung der Mittel. 
$ 17. 
Die Ausgaben der Vereinigung werden durch laufende Bei— 
träge und beſondere Zuwendungen beſtritten. | 
An laufenden Beiträgen hat jedes der Vereinigung ange: 
hörende Landeszentralorgan für jedes ordentliche Mitglied (8 4) 
jährlich hundert Mark an die Derwaltungskommiſſion abzuführen. 
Soweit die Einnahmen aus den laufenden rn und 
den befonderen. Sumendungen zur Deckung der Hoften nicht 
ausreichen, werden diefe von dem Deutſchen Seutralkomitee 
zur Errichtung von Beilftätten für Lungenkranke vorſchuß⸗ 
weiſe beſtritten. | 
Der Internationale Kongreß in London (1901) nahm auf 
den Vorſchlag Sir William Broadbents in feiner Schlußſitzung 
eine Reſolution an, die beſtimmte, daß ein permanentes. intere 
nationales Komitee gegründet werden ſollte, dem ähnliche, 
aber beſchränktere Aufgaben als dem Hentralbureau geſetzt 
werden. Dieſes Komitce ſollte von der großen Internationalen 
Vereinigung gegen die Tuberkuloſe in den einzelnen Ländern 
gewählt werden. | 
Inzwiſchen hatte das Denutſche Sentralfomitee begonnen, 
die Satzungen der Internationalen Vereinigung den Zentral- 
organen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in den verſchiedenen 
Ländern vorzulegen, und zahlreiche Beitrittserklärungen er⸗ 
halten. Su der erſten Internationalen Tuberkuloſekonferenz, 
die vom 22. bis 26. Oktober 1902 in Berlin ſtattfand, ent⸗ 
ſandten Amerika, Belgien, Dänemark, England, Frankreich, 
Italien, Norwegen, Geſterreich, Portugal, Rumänien, Ruf- 
land, Schweden, die Schweiz, Spanien und Uruguay offizielle 
Vertreter. Die Konferenz wurde in der Eröffnungsſitzung 
von zwei um den Kampf gegen die Tuberkuloſe hochverdienten 
Männern mit bemerkenswerten Reden begrüßt, und zwar 
namens der Reichsregierung vom Staatsminiſter Grafen 
Poſadowsky und namens Ihrer Majeſtät der Kaiferin, der 
Protektorin des Deutſchen Zentralkomitees, vom Dizeober⸗ 
zeremonienmeiſter Baron von dem Kucfebed. Namens der 
Stadt Berlin ſagte Oberbürgermeiſter Kirfchner ein herzliches 
Willkommen. Ich ſelbſt eröffnete die eigentliche Arbeitsſitzung 


mit einer Anſprache über die Entwicklung des Kampfes gegen 


die Tuberkuloſe als Volkskrankheit. Die wichtigen Derhands 
lungen dieſer Konferenz ſind von dem Generalſekretär der 
Internationalen Vereinigung Profeſſor Dr. Pannwitz in einem 
eigenen Bande herausgegeben. Der Konferenz in Berlin 
folgte eine ſolche in Paris vom 4. bis 6. Mai 1905, dann 
eine ſolche in Kopenhagen vom 26. bis 29. Mai 1904, dann 
während des Internationalen Kongreſſes in Paris die Sitzung 
des großen Rates vom 4. bis 8. Oktober 1905 und ſchließlich 
vom 6. bis 8. September 1906 im Haag. Die Berichte der 
letzten vier Konferenzen find in der Monatsſchrift „Tuberkuloſis“ 
erſchienen, die die Internationale Vereinigung ſeit 1902 
herausgibt, und die zurzeit in ſechs Bänden vorliegt. 

Der Internationalen Vereinigung gegen die Tuberkuloſe 
gehören jetzt folgende Länder an: Amerika, Argentinien, 
Belgien, Braſilien, Dänemark, Dentſchland, England, Frank⸗ 
reich, Italien, Niederlande, Norwegen, Oefterreich, Portugal, 
Rumänien, Rußland, Schweden, Schweiz, Serbien, Spanien 
und Uruguay. Als Präſident fungierte bis zu ſeinem Tode 
Profeſſor Bronardel in Paris, als fein Nachfolger wurde 
1906 Here Leon Bourgeois gewählt. Der Verwaltungs- 
kommiſſion gehören an: Exzellenz Althoff als Präſident, die 
Herren Dr. Calmette (Lille), Miniſterialrat Dr. Chyzer (Budas 
peſt), Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. B. Fränkel, Dr. Raw 
(Liverpool) und Dr. Rördam Kopenhagen) als Mitglieder 
und als Generalſekretär Profeſſor Dr. Pannwitz. 

Die diesjährige Sitzung der Internationalen Vereinigung 
wird in Wien vom 19. bis 21. September ftattfinden. Als 
Hauptgegenſtand der Verhandlungen ſteht die Frage der Jn- 
fektionswege der Guberfufofe auf dee Tagesordnung. Dieſe 
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Frage wurde anf der Konferenz im Haag lebhaft diskutiert, 
ohne daß eine Einigung zuftande kam. Inzwiſchen iſt fic 
infolge Rundſchreibens der Internationalen Vereinigung in 
den verſchiedenen Ländern weiter bearbeitet worden und ſoll 
nun im Herbſte in Wien nochmals zur Verhandlung gelangen. 

Die Internationale Vereinigung gegen die Tuberkuloſe hat 
in ihrem kurzen Lebenslauf bereits hinlänglich gezeigt, daß 
die gegenſeitige Derftändigung über entſprechende geſundheits⸗ 
polizeiliche Maßregeln, die durch Geſetze eingeführt werden, 
und über ſtatiſtiſche Fragen ſowie über die Art des Kampfes 
gegen die Tuberkuloſe (Heilſtätten, Dispenſaires uſw.) unter 
den ziviliſierten Dölfern der Erde möglich ift. Und die Der: 
handlungen über wiſſenſchaftliche Themata, die in das Bereich 
der Internationalen Vereinigung gehören, haben in erfreulicher 
Meife zum Ansdruck gebracht, wie weſentlich die perſönliche 
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Berührung der Forſcher aus den verſchiedenen Ländern zur 


Derftändigung beiträgt. Der Wetteifer der verſchiedenen Völker 


erhält einen neuen Anſporn, während das acnmeinjame Siel 
der Arbeit die Träger der Bewegung zu befreundeten Kollegen 
macht und die Diskuſſionen als einen Wettgeſang in Bruder⸗ 
ſphären erſcheinen läßt. Ich ſchließe dieſen Aufſatz mit den 
Worten, mit denen Graf Pofadowsky ſeinerzeit die erſte Kon- 
ferenz eröffnete, und die da lauten: „Diefer gemeinſchaftliche 
Wettkampf der Völker wird in ihnen immer mehr das Gefühl 
vertiefen für die hohen Aufgaben, die ihnen gemeinſchaftlich 
obliegen, und die Gegenſätze ausgleichen, die ſie trennen. So 
mögen auch unſere Beſtrebungen ein Mittel ſein, um die 
gegenſeitige Achtung und Freundſchaft der gebildeten Völker 
zu fördern und eine neue Stufe auf dem Wege menſchlicher 
Vervollkommnung zu erklimmen!“ 


Ueber iterbende Bilder und allerlei anderes. 


Plauderei von Paul Meyerheim. 


B und Menſchen bekommen in ihrem hohen Alter 
leicht das Reißen. In Seitungen und techniſchen Fach⸗ 
blättern ertönen ab und zu Klagelieder, nicht ſowohl über 
den Niedergang der Unnſt, als über den Untergang vieler 
ſchöner Kunftwerfe. So kommt jetzt aus Düſſeldorf ein 
Weheruf, daß viele Schätze der dortigen Kunfthalle einer 
unheilvollen Krankheit verfallen ſind. Mutmaßlich, weil die 
Bilderſäle nicht mit der richtigen geſunden Luft und Wärme 
verſehen ſind. Ich ſelbſt habe oft und lange verſucht, meine 
Kenntnifje der richtigen Behandlung des Malmaterials zu 
bereichern, und habe zu dieſem Sweck ſo viel techniſche Mit⸗ 
teilungen durchſtudiert, daß ich wie mancher andere Kollege 
ſchließlich ganz konfus davon geworden bin und nun ruhig 
fo weiter male, wie mein Dater es mich gelehrt hat, der 
wiederum ſeine Fachkenntniſſe von meinem Großvater erwarb, 
einem richtigen Malermeiſter. Die meiſten Künftler haben 
leider eine ſehr ſchwache Kenntnis von den Subſtanzen, aus 
denen die Farben hergeſtellt ſind, und ahnen nicht, welche 
Chemikalien in Feindſchaft miteinander leben’ und das 
ſpätere Verändern der Farben mit ſich bringen. Es iſt höchſt 
verdienftlih, daß 3. B. auf der Berliner Hochſchule für die 
Bildenden Künfte ein eigener Unterricht für Farben- und 
Malgrundbereitung eingeführt worden iſt. Außerdem wird 
faſt alljährlich ein neues Farbenfabrikat mit dem Motto: 
„Die Malerfarben der alten Meiſter“ angeprieſen! Da aber 
die jungen Modernen es durchaus verſchmähen, wie die Alten 
zu malen, ſo haben dieſe Fabrikate eigentlich gar keinen 
Zweck, denn ein Bild foll ja heute gar nicht mehr wie ein 
Oelbild ausſehen, und gefirnißt darf es erſt recht nicht werden, 
obgleich der alte Spruch lautet: „Firnis coronat opus!“ 
Vielleicht iſt das der Grund, daß jetzt ſo wenige Schöpfungen 
wirklich zu Ende gebracht werden. 

Es kann nicht meine Abſicht ſein, die Leſer mit einer 
Abhandlung über das geſunde und kranke Gelbild zu be— 
luſtigen, doch möchte ich noch erwähnen, daß Kunftwerfe 
auch ohne innere Krankheit durch andere Mittel moraliſch zum 
Abſterben gebracht werden können, von denen in erſter Linie die 
Architelten aller Seiten und Länder einen ausgiebigen Gebrauch 
machen. Von den alten Aegpptern will ich nicht reden, denn 
deren Baumeiſter ſorgten dafür, daß man ſchon damals und jetzt 
noch die bis heute meiſt wohlerhaltenen Schöpfungen gut gez- 
nießen konnte. Zu jener Seit arbeiteten die drei Schweſterkünſte 


jo ſchön ineinander wie zu keiner fpäteren Seit. Aber 
ſchon in der Blüte Griechenlands begann das Unheil. Wenn 
man in Athen im Parthenon die Stelle ſucht, an der der 
weltberühmte herrliche Fries geſeſſen hat, ſo muß man ſich 
eigentlich freuen, daß dies ſchöne Wunderwerk ebenſo wie 
die meiſten anderen griechiſchen Skulpturen nicht mehr an 
dem Platze ſind, den die Baukünſtler jener Epoche für ſie 
beſtimmt hatten, daß man fie hente als Trümmer in den 
Muſeen mehr bewundern und genießen kann als damals, 
wo ſie, dem menſchlichen Auge kaum erreichbar, nur im 
ſchiefen Winkel von unten betrachtet werden konnten. 

Die Prinzipien dieſer Aufſtellungsweiſe haben ſich leider 
durch die Jahrtauſende bis hente auf die Architekten vererbt, 
und an allen Straßenecken kann man die Folgen ſpüren. 
Wer z. B. ahnt es, daß innerhalb des Brandenburger Tores 
ganz hoch oben Reliefs angebracht ſind, die man nur mit 
Lebensgefahr in ſchiefer Verkürzung von unten betrachten 
kann. Wer gibt fid) die Mühe, einen Fries, der hod? 
oben an einem Hauſe unter dem Dach angebracht iſt, zu 
betrachten, wie 5. B. am Kultusminifterium, und wer ſucht 
die Neliefdarftellungen zu entwirren, die die Frontiſpize von 
Kirchen ſchmücken. Weſſen Auge reicht ſo weit, daß er die 
Skulpturen, die hoch auf den Bäuſerkanten oder auf dem 
parfamentsgebánbe fih befinden, würdigen kann. Hier ftehen 
3. B. zwei wundervolle Reiter von Maiſon. Der Architekt 
nennt das, glaube ich, „Dachreiter“. Ob es wohl jemals 
einen Kunſtenthuſiaſten gegeben hat, der etwa fünfzehn⸗ 
mal um die Trajansſäule in Rom herumgelaufen iſt, um 
ſich den Genuß zu verſchaffen, die Reliefs zu bewundern, 
die dieſe Säule und auch die andere auf der Piazza Colonna 
in bandartiger Umwicklung von unten bis oben ſchmückend 

Das befte Kunftwerf ift mett ein foldes, das einen 
möglichſt knappen Ausſchnitt aus der Natur wiedergibt. Zur 
gründlichen Betrachtung eines wenn auch noch ſo ſchönen 
Frieſes nimmt ſich kein Menſch die Seit. 

Auch für die zahlloſen, modernen Reiterſtandbilder, die, 
da immer zu deren Berftellung zu viel Geld vorhanden war, 
alle in viel zu großen Dimenſionen ausgeführt wurden, haben 
die Architekten allzu mächtige Poſtamente Fonftrniert, denn 
ein großer Pferdeleib, von unten geſehen, bildet eigentlich 
einen wenig ſchönen Anblick, und die an den Fingern abzu⸗ 
zählenden, wirklich ſchönen Keiterſtandbilder ſtehen fo niedrig, 
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Unter dieſem Titel erſchien 
ſoeben das allgemein mit. 
Spannung erwartete 10. 
Sonderheft der „Woche“. 
Es enthält auf 144 Seiten 
. bie 61 vom Preisgericht 
i ausgewählten Entwürfe 
aus dem von der „Woche“ 
im Herbſt 1906 veranſtal⸗ 
teten Wettbewerb. Jedes 
Sommerhaus iſt dargeſtellt 
durch Faſſadenzeichnung, 
Grundriß, Querſchnitte, 
Lageplan mit umgebung, 
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AInnenausſtattung unb von 
textlichen Erläuterungen be⸗ 
gleitet. Die Baukoſten be⸗ 
tragen 5000, 7500, 10000 
oder 20000 Mark unter 
Annahme eines Normal⸗ 
ſatzes von 16. Mark pro 
Kubikmeter. Das Sonder⸗ 
heft, defen ſchmucke Aus⸗ 
ſtattung ganz auf der 
Höhe moderner Buchaus⸗ 
ſtattung ſteht, iſt für 
2 Mark durch alle Budh- 
handlungen zu beziehen. 


Sommer-und Ferienhäuser SE | = 
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Der Traum aller Großstadtfamilien. 
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daß das Auge bequem eine Freude an ihnen haben kann. 


Ein altes Sprichwort ſagt: „Größe tut es nicht allein, ſonſt 


holt die Kuh den Hafen ein.“ ; 
Für die Herſtellung aller dieſer zu hoch geſtellten Skulpturen 


würde auch ein mittelmäßiger Hünſtler vollſtändig ausreichen. 


Einen ähnlichen Dernichtungskampf leiſteten die Archi⸗ 


` teften in den meiften neueren großen Bilderfälen der öffent». 


lichen Muſeen. Dier kommt es ihnen nicht darauf an, daß 


die, Bilder im rechten Lichte gut zu genießen ſind, ſondern 
es werden zuerſt die gewöhnlich viel zu großen Rieſen⸗ 
verhältniſſe der Säle als Hauptſache betrachtet, in denen die 


Bilder als ftörende Elemente und Dernichter der Raumver⸗ 


hältniſſe leider aufgehängt werden müſſen, weil ſie doch nun 
-einmal vorhanden find. So hängen in Wien, in Amfterdam, 


im Louvre, in den Pinakotheken die Kunſtwerke in drei bis 
vier Reihen übereinander. Ein Staatsmuſeum ſoll gar nicht 


Bilder beſitzen, die man ſo hoch anbringen darf, obgleich 
ſchon Werke vorhanden ſind, die gar nicht „hoch genug an⸗ 


geſchlagen werden können“. Als das Neue Rijksmuſeum in 
Amſterdam erbaut wurde, beliebte es dem Baumeiſter, für 


„die Nachtwache“ Rembrandts und die großen porträt- 
gruppenbilder von van der Helft einen Rieſenſaal zu er 


richten, der in feiner Größe und Weißheit die Wirkung 


dieſer Wunderwerke völlig vernichtete, und erſt jetzt, nach 


vielen Jahren, iſt ihnen eine würdige, mit beſtem Licht ver⸗ 
ſehene Stätte bereitet worden. 
` Als Tiermaler ift es mein Lebensberuf, Tiere und Herden 


gründlich zu finbieren, dabei bin ich nach faſt fünfzigjähriger 
Tätigkeit zu der Erkenntnis gekommen, daß der Menſch das 
allergrößte Herdentier ift, und daß die Mode, rückſichtslos wie 
ein Automobil, allein imſtande ift, alles über den Haufen zu 
werfen, was geſunder Menſchenverſtand, Studium, Geſchmack 
und anderes mehr mit Fleiß und ae in janselanger 


Tätigkeit aufgebaut haben. 


Dieſem Ungeheuer iſt es gleich, ob es ſich in Kunſtſachen 
miſcht, Pferdeſchwänze abhackt, verrückte Friſuren und Toiletten 
erfindet, Blumenſorten begünſtigt oder noch * Toll- 


heiten treibt. 


Leider hat fie auch ihren Einfluß auf die innere Aus⸗ 
ſtattung der wohnungen ausgedehnt, wofür jetzt das bedeut⸗ 
fame Wort „Raumkunſt“ erfunden ijt. 

Was half es, daß in den kunſtgewerblichen Lehranſtalten 
die Schüler mit den feinſten Leckerbiſſen des beſten Geſchmackes 
in Stoffen und Möbeln gefüttert wurden. Es kommt die 
Mode „rauh und kalt“, und das Karo und das ſchottiſche 
wirre Linienmuſter werfen alles über den Kaufen. Wie lange 
iſt es her, daß man in Nachäffung der Renaiſſance in, keinem 
ſtilvollen Jimmer ein weißes Fleckchen ertragen konnte. 
Eine auf dem Tiſch ſtehende Photographie ſchon war im⸗ 
ſtande, dem fein empfindenden Beſucher ein Grauſen zu 
erzeugen, und die entſetzlichen weißen Oefen mußten ſtimmungs⸗ 
voll übermalt werden, um das Milien der Renaiſſance nicht 
zu ſtören. Aber auch die Farbe des Milieus hat ihre Moden. 
Dor der Renaiſſanceepidemie wählte man, aus Furcht den 
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falſchen Farbentopf zu ergreifen, ſchokoladenbraun oder teegrün 
und, wenn man Mut hatte, pompejaniſches Rot. Als man 
dann ſchnell hintereinander die Bauſtile der verſchiedenen 
franzöſiſchen Könige durchgekoſtet hatte, wurde die Kunft der 
Innenräume immer ärmlicher. „Selig ſind, die da geiſtig arm 
find“, und fo war man überglücklich beim Jugendſtil ange- 
langt. Und jetzt, da auch dieſer überwunden, ſchwingt man 
ſich zur Biedermeierei anf. Mit allen dieſen Moden mußten 
die Kunftwerfe, die diefe Räume ſchmücken ſollten, immer 
gleichen Schritt halten. Wenn heute jemand glücklicher De 
figer eines Raffael, Tizian oder Rembrandt ift, jo finden 
dieſe Meiſterwerke unmöglich Platz in den Biedermeier⸗ und 
Luiſenzimmern, deren „Intimität“ ſie empfindlich ſtören würden. 
An ihrer Stelle dürfen jetzt nur bunte engliſche Kupferftiche, 
Schabkunſtblätter oder kleine, jämmerliche farbige Drucke in 
ganz dürftigen, armſeligen Holzrähmden aufgehängt werden. 
Gegen Oelbilder im Goldrahmen oder bedeutende plaſtiſche 
Arbeiten hat der Raumkünſtler gewöhnlich einen großen Haß, 
und es beliebt ihm, den Leuten die Anbringung folder Stören⸗ 
friede möglichſt zu unterſagen. 

Ich kenne ein großes, berühmtes Palais, in dem es abſolut 
unmöglich ift, das kleinſte Oelbild anzubringen. Und zwei 
Diffenbeftger, deren fünfzehn und ſechzehn Simmer alle mit 
dem früher ſo verpönten Weiß angeſtrichen und derart mit 
Pilaſtern, Säulen, Wandeinteilungen und himmelhohen pae 
neelen ausgeſtattet ſind, daß die unglücklichen Bewohner mir 
klagten, es ſei in ihren ſchönen, neuen Räumen leider 
ganz unmöglich, auch nur einige der aus der früheren 
Wohnung mitgenommenen Gelbilder zu placieren. Mein 
verſtorbener Freund Franz von Lenbach äußerte früher in 
ſeiner drolligen, ſarkaſtiſchen Art: „Ich möchte nur eins 
mal einen Tag Scharfrichter ſein, um recht viele Ar— 
chitekten zu köpfen!“ Ganz ſo grauſam bin ich gegen dieſe 
nicht, da ich zu viel gute Freunde darunter habe. Aber einen 
Wunſch an die Herren Baumeiſter möchte ich zum Schluß 
doch ausſprechen und bitten, daß fie ihre Schweſterkünſte in 
Ankunft nicht fo feindſelig behandeln! Daß fie ftatt der „ Raum- 
kunſt“ „Kunſträume“ ſchaffen mit geſunder Luft für die 
Bilder, und daß ſie bei Aufſtellung von plaſtiſchen Werken 
und beim Anbringen von Bildern den Ausſpruch Friedrichs 
des Großen beherzigen, der einſt ſagte: 

„Niedriger hängen!“ 


Fremdenführer. 


Plauderei von Viktor Ottmann. 


ielleicht weiß irgendein Schriftgelehrter, wann und wo es 

den erſten Fremdenführer gab; ich weiß es nicht, und 
das iſt beruhigend für den Leſer, denn cs „erfpart ihm den 
Kummer, daß ich mit Homer oder Tacitus anfange. So viel 
aber glaube ich beſtimmt, daß ſchon der erſte Fremdenführer 
ein ſchlauer Praktikus war, ein Kealpolitiker des Alltags- 
lebens, für den die menſchlichen Schwächen keine Geheimniſſe 
hatten, und der da wußte, daß ſelbſt „imponierende Erſchei— 
nungen“ wie die Taſchenmeſſer zuſammenklappen, wenn man 
an einer beſtimmten Stelle einen Druck auf fie ansübt. Ein 
franzöſiſches Sprichwort behauptet, vor feinen Kammerdiener 
fei niemand ein Held. Mag das nachprüfen, wer über einen 
Kammerdiener verfügt; wir anderen aber, die wir auf minder 
ſtolzen Höhen der Menſchheit wandeln, ſetzen für Kammer- 
diener einfach Haushälterinnen, Möchinnen vorgerückten Alters, 
Aufwartefrauen, Fahlkellner mit vornehmen Allüren und 
ſchließlich auch Fremdenführer und geben dann bei einiger 
Anfrichtigkeit dem franzöfiichen Sprichwort recht. Nein, wir 
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können nicht ſo leicht jemand imponieren, der entweder aus 
der Miſere des täglichen Umgangs oder mit Bilfe des pro— 
feſſionellen Scharfblicks die Stelle erſpäht hat, wo wir ſterb— 
lich ſind. Der Fremdenführer beſitzt dieſen profeſſionellen 
Blick, und wenn er ihn nicht beſitzt, ſoll er lieber umſatteln 
und meinetwegen in Grönland mit Badehoſen hauſieren; 
für ſein Metier taugt er nicht. 

Faſſen wir zunächſt jene Eriftenzen der Straße ins Auge, 
die zwar den Cicerone ſpielen, aber eigentlich nur verkappte 
Schnorrer oder Schlimmeres ſind. Man findet ſie überall, 
wo Fremde zuſammenſtrömen, und wo es mit der öffentlichen 
Ordnung hapert. Das geſchulte Auge läßt ſie unter den 
Touriſten leicht jene erkennen, bei denen keine allzu große 
Widerſtandskraft gegen ihr Liebeswerben zu vermuten iſt. 
Irgendein Anknüpfungstrick, der mitunter nicht der Origi- 
nalität entbehrt, dient dazu, der Gefahr barſcher Zur, 
weiſung vorzubeugen; deshalb leiten fic ihre Tätigkeit gern 
durch unerbetene kleine Dienſte ein, durch die ſich der harm— 
lofe Reiſende verpflichtet fühlt. Wenn z. B. irgendein welt- 
fremder Tourift traumverloren auf der Rͤialtobrücke in Venedig 
ſteht, ſo kann es ihm paſſieren, daß plötzlich ein gut gekleideter 
Gentleman an ſeiner Seite auftaucht und ihm mit den ver— 
bindlichen Worten: „Geſtatten Sie, Sie haben ſich hinten 
weiß gemacht!“ den Kücken abzuklopfen beginnt. Der 
Keiſende iſt gerührt durch ſo viel Liebenswürdigkeit, aber 
während noch der freundliche Landsmann den (natürlich gar 
nicht vorhandenen) Fleck abſtäubt, fängt er ſchon an, die 
Kialtobrücke zu „erklären“, und fein Zuhörer, der leider 
auch kein Held iſt, hat die Wahl und die Qual, den Läſtigen 
entweder zu engagieren oder ihn mit einem Geldſtück abzu— 
wimmeln. Wo gäbe es im Süden dieſe „wilden“ Fremden— 
führer nicht! Sie ſtreichen ums Forum Romanum, ſie ſtehen 
am Krater des Veſuv und in den Ruinen von Athen, fic 
bewachen die Tore der Alhambra, ſie fangen euch vor den 
Hotels in Konftantinopel fo gut wie vor denen in Kairo ab, 
fie verderben jede Stimmung, fie ziehen alle Regiſter der Bc- 
redſamkeit vom Bruſtton der Ueberzeugung bis zum angen- 
zwinkernden Raunen und ſtecken eine zehnpfündige Grobheit 
mit der gleichen Gemütsruhe ein wie ein paar abgepreßte 
Franken. 

Es wäre unrecht, dieſe kleinen Induſtrieritter der Straße, 
zum größten Teil entgleiſte und fragwürdige Eriſtenzen, mit 
den zuverläſſigen, fachmänniſch gebildeten Fremdenführern in 
einem Atem zu nennen. Bedeutet das Reiſen ſchon eine 
Kunft, fo ift das Führen des Reiſenden jedenfalls eine 
noch größere, denn ſie erfordert Eigenſchaften, die nicht all— 
täglich ſind. 

Ich denke dabei natürlich nicht an ſolche Führer, die 
uns mit Ausſprüchen erheitern wie z. „Das, meine 
Herren, ift ein Porträt Ludwigs des Dierjehnten, der wegen 
feinem Henriquatre Louis Quinze genannt wurde“, ſondern 
an fachmänniſch⸗gebildete Leute, die ihr Feld beherrſchen und 
auch geiſtig anſpruchsvollere Klienten zufriedenſtellen können. 
müſſen mit reichen Sprachkenntniſſen geſellſchaftliche 
Sicherheit und eine kugelfeſte gute Laune verbinden, an der 
die Geſchoſſe „nervöſer“ Reiſenden wirkungslos abprallen. 
Das klingt vielleicht ſehr einfach, wer aber jemals als 
privater „Bärenführer“ eine ſtreitbare alte Tante oder einen 
nörgelſüchtigen Onkel tagelang durch die Sehens würdigkeiten 
der Reſidenz geleitet hat, der mag ermeſſen, was es heißt, 
eine ganze kleine Derde von Reiſenden zu patroniſieren, die 
ihrem Führer nichts weiter zu ſchulden glaubt als den mer: 
einbarten Sold. Das meiſte Talent zum Fremdenführer bez 
ſizen wohl die Südländer dank ihrer Beweglichkeit und 
einer Sprachgewandtheit, die auf der Dolubilitát der FHunge 
und raſcher Faſſungsgabe beruht. Bei ſolchen Leuten hilft 
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eine erſtaunliche Anpaſſungsfähigkeit über den Mangel am 
tieferer Bildung hinweg. Der Sufall brachte mich einmal in 
Spanien mit einem Fremdenführer zuſammen, der, von Ge— 
burt Italiener, ſieben Sprachen beherrſchte und eine Spezialität 
daraus machte, wohlhabende Reiſende bald hierhin, bald dort- 
hin zu begleiten; fo hatte er gerade als Reiſemarſchall einer 
amerikaniſchen Familie eine Rundfahrt durch die Mittelmeer- 
länder beendigt. Der Mann war mir ſehr intereſſant; er 
hatte viel geſehen, viel gelernt, wußte Menſchen und Dinge 
überraſchend gut zu beurteilen und verband in ſeinem Weſen 
die Sicherheit eines kundigen Thebaners mit der abgeſchliffenen, 
diskreten Art feiner, alter Kammerdiener aus vornehmen 
Bäuſern. Er kam mir wie das Ideal eines Fremdenführers 
vor, und wenn ich zufällig ein amerikaniſcher Truſtmagnat 
geweſen wäre, hätte ich ihn ſofort engagiert. Es gibt genug 
reiche Leute, die es praktiſch finden, ſich alle großen und kleinen 
Beſchwerden des Wanderlebens fernzuhalten, indem ſie einen 
Reiſemarſchall oder Kurier mitnehmen. Der nimmt dann 
ungefähr die gleiche Rangſtellung wie der Privatſekretär ein; 
er entwirft den Reiſeplan, ſorgt für Beförderung, für Quar- 
tiere und Gepäck, bedingt die Preife aus, bezahlt die Red- 
nungen, gibt Trinkgelder, dient als Dolmetſch, erklärt das 
Geſehene und tut noch hundert andere Dinge, die ſelbſt zu 
tun feinem Brotgeber zu unbequem dünken. Gebildete und 
gewandte junge Leute nehmen natürlich mit Vergnügen ſolche 
meiſt ſehr gut honorierten Stellungen an, und wenn ein 
wohlhabender Reiſeluſtiger in der Zeitung einen Kurier fucht, 
kann er darauf rechnen, mit Angeboten überſchüttet zu werden. 
Die überwiegende Mehrheit der Bewerber hat allerdings wohl 
kaum einen richtigen Begriff von den Fähigkeiten, die ein 
derartiger Poſten vorausſetzt, und den damit verbundenen 
Pflichten. Auch weiblichen Kurieren oder Reiſegeſellſchafts⸗ 
damen begegnet man heute häufig, zumeiſt im Dienſt von 
Engländerinnen und Amerikanerinnen; für energiſche, ſprach— 
gewandte Damen iſt das ein durchaus lohnender Beruf. 

Der Organiſationstrieb, der in unſerem ſozialbewegten 
Seitalter fid) wieder fo kräftig regt wie vor Jahrhunderten, 
als das Funftweſen blühte, kommt auch in der Welt der 
Reifen zur Geltung. Wie die Hotelbeſitzer ſich zu Gruppen 
vereinigen und die Touriſten im SZuſammenſchluß Vorteile 
erſtreben, ſuchen auch die Fremdenführer ſtärkeren Rückhalt 
an der Genoſſenſchaft. Bemerkenswert iſt es, daß gerade 
das Land der Ueberraſchungen im fernen Often auf dieſem 
Gebiete wie auf manchem anderen Dortreffliches leiſtet. 
Es gibt in Japan zwei Fremdenführergilden, die ihrerſeits 
wieder der Kaiferliden Willkommensgeſellſchaft in Tokio 
unterſtehen, einem Inſtitut, das den Intereſſen der Fremden 
dient. Dieſe Gilden ſtellen dem Touriſten nach einer feſten, 
übrigens febr mäßigen Taxe gebildete Führer zur Verfügung, 
die alle Engliſch, zum Teil aber auch Deutſch und Franzöſiſch 
ſprechen. Es find im allgemeinen zuverläſſige Leute; über 
kleine Differenzen ſieht der tolerante Reiſende hinweg, denn 
wer Borazens Mahnung: aequam servare mentem nicht be— 
herzigt und bei jeder Bagatelle explodiert, der mag beffer zu 
Dante bleiben, zum Reiſenden eignet er ſich nicht. 

Von Japan und China abgeſehen, gibt es im aſiatiſchen 
Oſten und Süden keine eigentlichen Fremdenführer, denn die 
Kulis, die fid) in Singapore, Colombo um, als ſolche ans 
‚ bieten, wiſſen nicht einmal in ihrer eigenen Straße Beſcheid, 
und ihre Ignoranz wird höchſtens noch von ihrer Unver— 
ſchäntheit übertroffen. Die amerikaniſchen Städte weiſen meiſt zu 
wenig Uunſtſchätze und andere Sehenswürdigkeiten auf, als 
daß ein Fremdenführer dort lohnende Beſchäftigung fände; 
man ſieht jedoch in den Botels häufig Anſchläge, auf denen 
ſich weibliche Führer alleinreiſenden Damen als Begleiterinnen 
anbieten. Der allgegenwärtige Meſſenger Boy dient nur für 
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dern ſcheint natürlich in Italien der Cicerone am beſten zu 
gedeihen, auch in manchen ſpaniſchen Städten begegnet man 


„zahlreichen und mitunter wirklich klaſſiſchen Exemplaren dieſer 


Gattung. Die dunklen Ehrenmänner, die ſich in orientaliſchen 
Städten dem Fremden aufdrängen, ſind, wie ſchon erwähnt, 
mit wenigen Ausnahmen mauvais sujets, denen nur daran 
liegt, den Unvorſichtigen in Spielhöllen oder ähnliche Spe⸗ 
lunken zu verſchleppen. In deutſchen Großſtädten iſt der 
Ausländer, wofern er nicht gerade Abenteuer ſucht, vor derz 
artigen Elementen ſicher; in Berlin, Dresden, München findet 
er höchſt achtbare Vertreter des Fremdenführerberufs und 
Dolmetſcher für alle europäiſchen Sprachen. Desgleichen gibt 
es in Berlin und wohl auch in anderen Großſtädten gebildete 
Damen, die das Führen und Beſchirmen alleinreiſender Damen 
zur Spezialität machen und fid regen Suſpruchs erfreuen. 
Da es bei deutſchen Frauen und Mädchen noch wenig Sitte 
iſt, allein zu reiſen, werden die Dienſte der Führerinnen 
hauptſächlich von jenen zahlreichen Miſſes von jenſeit des 
großen Teiches in Anſpruch genommen, die mit fo erſtaun⸗ 
licher Sicherheit paarweiſe oder in kleinen Trupps fröhlich 
in die Welt hinausziehen. 

von den Bergführern wollen wir diesmal nicht ſprechen, 
die nehmen in ihrer ausgeprägten Eigenart eine Sonder- 
ſtellung ein, aber die modernſte, komplizierteſte Form der 
Keiſeführung darf doch nicht unerwähnt bleiben: das Gefell- 
ſchaftsreiſen unter der Obhut eines Reiſebureaus. Es ift ja 
nicht jedermanns Geſchmack, durch den Anſchluß an eine 
Keiſegeſellſchaft auf die Annehmlichkeiten völliger Selbſtän⸗ 
digkeit zu verzichten und genau vorgezeichnete Pfade zu wan⸗ 
deln, aber wer reiſeungeübt ijt oder das Alleinreiſen ſcheut 
und alle damit verbundenen Beſchwerden von ſich abwälzen 
will, für den bedeutet die Geſellſchaftsreiſe den idealen o: 
ſtand des Wanderlebens. In dem gleichen Maße ſtellt der 
Leiter einer Geſellſchaftsreiſe, wofern er ſeinen wahrlich nicht 
leichten Poſten ordentlich ausfüllt, den vollendeten Typus 
des Fremdenführers dar. Nur vielſeitig gebildete Perſönlich⸗ 
keiten von großer Umſicht und ſicherem Takt ſind befähigt, 
eine ambulante Gemeinde von vielen Köpfen und ebenſo 
vielen Sinnen derartig zuſammenzuhalten, daß alles „klappt“ 
und keine Reibereien entſtehen. Auch in dieſer Finſicht darf 
ohne Ueberhebung geſagt werden, daß die deutſchen Unter⸗ 
nehmungen von Geſellſchaftsreiſen, was die Gediegenheit der 
Leiſtungen betrifft, ihrem engliſchen Vorbild nicht nur gleich⸗ 
gekommen, ſondern Top überlegen find. Indeſſen, vom Ge- 
ſellſchaftsreiſen und ſeinem Drum und Dran läßt ſich zu viel 
ſagen, als daß es in dieſer kurzen Plauderei eingehend be⸗ 
handelt werden könnte — davon alſo ein andermal! 


VV 


Anſere Bilder. 


Der Beſuch des Kaiſers im Elſaß (Abb. S. 807 und 
808) hat einen überaus befriedigenden Verlauf genommen. Wo 
der Kaifer erſchien, wurde er von der Bevölkerung freudig 
begrüßt. Von Straßburg aus machte er unter anderem im 
Automobil einen Abſtecher nach der Hohkönigsburg, wo fich 
in ſeiner Begleitung neben den Spitzen der Behörden Graf 
Wilczek, der Wiederherſteller der Burg Kreuzenſtein an der 
Donau, der bayrifhe Geſandte in Wien Freiherr von Tucher, 
der ſich gleichfalls auf dem Gebiet der Burgbauten einen 
Namen gemacht hat, und der Architekt Bodo Ebhardt befanden. 
Auf dem Wege zur Hohfönigsburg machte der Kaifer in Oft- 
haufen Station und nahm im Schloß des Unterftaatsfefretärs 
Freiherrn Horn von Bulach das Frühſtück ein. Kier hatten 
ſich auf dem Hof etwa hundert junge Mädchen aus den um⸗ 
liegenden Gemeinden unter Führung der Bürgermeiſter in 
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ihren ſchmucken Landestrachten eingefunden, um den Kaifer 
zu begrüßen. es 

Die Jubiläums ausſtellung in Mannheim (Abb. 
S. 808 und 809) ift am 1. Mai in Anweſenheit des Erb- 
großherzogs Friedrich von Baden und ſeiner Gemahlin feierlich 
eröffnet worden. Oberbürgermeiſter Beck gedachte in feiner 
Eröffnungsrede zunächſt des Großherzogs, der mit Rückſicht 


auf feine Rekonvaleszenz nicht an der Feier teilnehmen konnte. 


Er führte dann aus, daß wohl für eine Stadt mit dem 
Schwerpunkt gewerblicher Entwicklung und Entfaltung eine 
Induſtrieausſtellung am nächſten gelegen hätte, daß ſich einer 
ſolchen aber unüberwindliche Schwierigkeiten entgegengeſtellt 
hätten. Daher habe man nach ſorgſamen Erwägungen einer 
internationalen Kunſt⸗ und Gartenbauausſtellung den Vorzug 
gegeben. Er ſchloß, nachdem er die Derdienfte des Landes- 
fürſten um die Hung im badiſchen Lande gewürdigt hatte, 
mit einem Zoch auf den Großherzog. Nach der Eröffnung 


unternahmen der Erbgroßherzog: und feine Gemahlin unter 


Führung des Ausſtellungsvorſtandes einen Rundgang, bei dem 
der Erbgroßherzogin in der Schwarzwaldanlage von der 
Tochter des Bürgermeifters Ritter, des Leiters der Gefamt- 
ausſtellung, mit einer poetiſchen Anſprache ein ee 
überreicht wurde. es 


Generalmajor von Deimling (Abb. S 8100, der vor 
etwa Jahresfriſt als Nachfolger des Generalleutnants von 
Trotha den Gberbefehl über die Schutztruppe in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika übernahm, iſt am 2. Mai an Bord des Dampfers 
„Eleonore Wörmann“ wieder in Hamburg eingetroffen. Dem 
ausgezeichneten Offizier, der fih ſchon vorher im Kampfe 
gegen die Herero große Derdienfte erworben hat, namentlich 
als Führer der Nordkolonne in der Schlacht am Waterberg, 
iſt es ſchneller, als man gehofft hatte, gelungen, den Aufſtand 
völlig niederzuſchlagen. Sein Name bleibt mit den Ruhmes- 
taten, die unſere Soldaten dort im Südweften des ſchwarzen 
Erdteils vollbracht haben, N verbunden. 


Der König von Eg in Italien (Abb. $, 812). 
Die Fuſammenkunft König Eduards mit dem König Viktor 


Emanuel in Gaëta hat in der politiſchen Welt viel Aufſehen 


gemacht und zu mannigfachen Vermutungen Anlaß gegeben. 
Schwarzſeher wollten darin einen Beweis erblicken, daß Italien 
ſeine Stellung zum Dreibund geändert habe. Indeſſen dieſer 
Anſchauung iſt bei erſter Gelegenheit der Reichskanzler Fürſt 
von Bülow im Keichstag mit dem Hinweis entgegengetreten, 
daß es einfach eine Pflicht der Höflichkeit für den König von 
Italien war, den im Mittelmeer reiſenden König von Eng- 
land zu begrüßen, wie er auch unſeren Kaiſer bei ähnlichen 
Gelegenheiten regelmäßig begrüßt hat. Ein zweites Mal 
fahen fid) die Monarchen einander auf dem Bahnhof in Rom, 
allein dieſe Begegnung war ſo kurz, daß auch die ärgſten 
Peſſimiſten daraus keine Schlüſſe für fih ziehen können. 
cc 

Das Ach illeion auf Corfu (Abb. S. 814). das ſchöne 
Schloß der verftorbenen Haiſerin Elifabeth von Geſterreich, ift 
in den Beſitz unſeres Kaifers übergegangen, der es erworben 
hat, um der kaiſerlichen Familie eine Stätte zur Erholung in 
jenem milden Klima zu ſchaffen. Das Schloß, das auf der 
Höhe des Dorfes Gaſturi von dem italieniſchen Architekten 


Rafael Carito erbaut wurde, birgt hervorragende KHunſtſchätze 


in ſeinem Innern. Auf einer Terraſſe hat die bekannte 
Statue des ſterbenden Achill von dem Berliner Bildhauer 
Profeſſor Herter ihren Platz gefunden. 


c3 


Die Berliner Frühjahrsſegelwoche (Abb. S. 811) 


hat mit einer unter der Leitung des Kaiſerlichen Jachtklubs 
ſtehenden offenen Wettfahrt auf dem Wannſee und der Havel 
einen vielverſprechenden Anfang genommen. Wie ſchon öfter, 
nahm der Kronprinz an der Regatta aktiven Anteil, er 
ſteuerte ſeinen Neubau „Angela III“ ſelbſt und überreichte 
am Schluß den Siegern die Preiſe. Sein Bruder Prinz 
Eitel⸗Friedrich von Preußen, der kürzlich auf dem Truppen- 
übungsplatz in Döberitz einen Unfall erlitt, ließ ſeine 
„Eliſabeth“ ſtarten. e 
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Vermählung im Hanfe Krupp (Abb. S. 810). Am 
6. Mai hat auf Villa Hügel bei Effen die Hochzeit des Rez 
gierungsaſſeſſors Freiherrn Tilo von Wilmowski mit Fräulein 
Barbara Krupp, der zweiten Tochter des vor einigen Jahren 
verſtorbenen Großinduſtriellen, ſtattgefunden. Der Bräutigam 
wurde als Sohn des gegenwärtigen Oberpräſidenten der Dro: 
vinz Sachſen Wirklichen Geheimen Rats Hurt von Wilmows ki 
am 5. März 1828 in Hannover geboren. Er iſt zurzeit dem 


Landratsamt des Landkreiſes Bonn zugeteilt. 


ec 

Die Eröffnung der Saiſon in Hoppegarten (Abb. 
S. 811) am letzten Sonntag ſtand unter ungewöhnlich günſtigen 
Feichen. Nach einem übermäßig langen Winter herrſchte 
zum erſtenmal wirkliches Frühlingswetter. Die klar und 
warm vom Himmel ſtrahlende Sonne lockte ins Freie, und 
Tauſende nahmen ihren Weg nach der berühmten Flach⸗ 
rennbahn. Ehe man hinauskam, gab es freilich noch manche 
Unannehmlichkeiten zu überwinden, die Extrazüge reichten 
trotz der Dorforge der Eiſenbahnverwaltung für den Maſſen⸗ 
beſuch wie früher nicht aus, aber auf der Rennbahn ſelbſt 
war alles in ſchönſter Ordnung; der Unionklub hat in den 
vergangenen Monaten eingreifende Derbefferungen vorge— 
nommen, um den Bedürfniffen des Publikums entgegen» 
zukommen. Die Hauptfache aber war, daß es feſſelnden 
Sport gab. Für das mit 15 000 Mark dotierte Große 
Hoppegartener Danbifap wurden nicht weniger als dreizehn 
Pferde geſattelt; den Sieg errang zu allgemeiner Ueber⸗ 
raſchung unter Führung des Jockeis Cleminſon des Hönigs 
von Württemberg „Kannegießer“. Das folgende Konſulrennen 
gewann unter Jockei Korb in einem Neunerfeld Herrn 


W. Thiedes „Gajus“. es 


Mme. Gabriele PAnnunzio (Abb. S. 815), die Gez 
fährtin des berühmten italienifhen Dichters, die fchöne, 
elegante Weltdame, iſt von dem Pariſer Modemaler A. de 
[a Gandara gemalt worden. Das Bild ift im Pariſer „Salon 
de la Société Nationale des Beaux⸗Arts“ e 

S 

Das neue Kurhaus in Wiesbaden (Abb. & 4612, 
eine Schöpfung des Münchner Profeſſors von Chierſch, iſt ein 
prachtvoller Bau im klaſſiſchen Stil, einſtöckig nur, aber von 
rieſigen Dimenſionen und mit den ſchlanken joniſchen Säulen 
feines mächtigen Portikus impoſant. Der Neuban wird am 
11. Mai feierlich eingeweiht werden. 


Geh. Hofrat Rudolf Bunge, bekannter Dichter, T in 
Halle a. S. am 6. Mai im Alter von 71 Jahren. | 


Staatsarhivar Prof. Dr. Haffe, bekannter Geſchichts⸗ 
forſcher, T in Lübeck am 1. Mai im Alter von 62 Jahren. 

Bildhauer Alfred Lanz, T in Bern am 1. Mai im Alter 
von 59 Jahren. 

Dr. Ignaz Mandl, bedeutender Wiener Politiker, T in 
Wien am 4. Mai im 25. Lebensjahr. 220 

Profeſſor Dr. Wilhelm Müller, bekannter Mineraloge 
und Geologe, F in Charlottenburg am 3. Mai im Alter von 
45 Jahren. P 

Georges Regamey, bekannter franzöſifcher. Maler, T in 
Nizza am 6. Mai im Alter von 65 Jahren. 

Georg von Reinersdorff-Paczensky und Tenczin, 
Mitglied des Herrenhauſes, y in Breslau. im Alter von 65 
Jahren. 

Polizeipräſident Richard Steifenſand, T in Charlotten⸗ 
burg am 5. Mai im Alter von 54 Jahren. : 

Kammerherr Ferdinand Freiherr von Zedlitz und Neus 
kirch, ehem. Landtagsabgeordneter, f in Kynan im 75. 
Lebensjahr. | 
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Phot. Zul. Manias T Ele, 
1. Forſtnieiſter Gümbel, 2. General von Scholl. 5. Frhr. von Tucher, bayrifcher Gejandter in Wien. A. Geh. NeasNat Dieckmann. 5, Frhr. von £ynder. 
6. Bodo Ebhardt. 7. Graf Wilczek. 


Con der Frühlingsfahrt des Kaifers durch das Elfaß: Der Kaifer (X) und fein Gefolge im Vorhof der Hohkönigsburg. 
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' ER 21. 8 B fajet 
Don der Frühlingsfahrt des Kaifers durch das Elſaß: , 


' Begrüßung des Kaífers (X) auf Schloß Ofthaufen durch Freiherrn Zorn von Butacb (1) und Kreisdirektor Lautz (2). 


Hoſphot. Sebi. Huſch. 


1. Oberbürgermeiſter Beck. 2. Erbgroßherzogin Hilda. 3. Friedrich Erbgroßherzog von Baden. 4. Bürgermeiſter Ritter. 
Die Eröffnung der Jubiläumsausftellung in Mannheim: Auf der Terraffe des Bauptreſtaurants. 
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Phot. G. Tlllmaun⸗Matter. 


1. Rundgang nach dem Erz 

öffnungsakt: Erbgroßher— 

zog Friedrich (X) in 

, ? Begleitung des Aus— 
| d : : | ſtellungsvorſtandes. 


2. Das Cöchterchen 
des Bürgermei— 
ſters Ritter be— 
grüßt in der 

Schwarzwald— 
anlage das erb— 
großherzogliche 

Paar mit einem 
Gedicht und Ueber— 

reichung eines Biu- 


menſtraußes. 
(Phot. H. Lill.) 


Die Eröffnung der 
Jubiläumsausſtellung 
Mannheim 1907. 
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Phot. O. Reid. 
Die Heimkehr des Generalmajors von Deimling aus Südweltafrika: 


Generalmajor von Deimling (1) mit Frau (2) und Tochter (5) vor seiner Abreise von Hamburg. 
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Die Berliner Frühlingswoche auf dem Wannsee: 


I. Der Kronprinz (X) vor Beginn der Regatta. 
2. Der Kronprinz (X) verläßt nach Beendigung 
der Wettfahrt den Steg. — phot. O. Häckel. 


Eröffnung der Saison in Hoppegarten: 


l. Der Sieger im Großen Doppeaartner Handi: 
kap, , Kanneaieger^ (Jodei Cleminſon). II. Der 


Sieger im Konſulrennen, „Gajus“ (Jodei Korb). 


* 
d NET Të e Rn 
x1 2v rex 3 


Seite 812. 


SUSE 


KA 


— . be ft, ent ee ARTE a 
- e nem y À 


* 


^r es 2 i 


Lë 


1 


l . ' I Phol. A. Croce. : 
Dom Beſuche des Königs von England in Italien: 


König Eduards (1) Abfchied von König Viktor Emanuel (2) auf dem Bahnhofe in Rom. 
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: Phot. K. Schipper. 
Das. Neue Kurhaus in Wiesbaden, das am 11. Mai eröffnet wird. | E 
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Anficht des Schloffes von der Kandfeite aus. 


Lon 


Nem. 


Die Terraffe des Achilles. 


Sur Erwerbung des Schloffes Achilleion auf Corfu durch den Deutſchen Kaifer. 
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-—— in Deutfchland. 


Don Marie von SES 


ugus ift weder das Köche noch das wichtigste und 

vorderhand ſteht den Deutſchen ein koſtſpieliger Ueberfluß 
nicht allzu gut. Die anſprechendſten Seiten unſeres Weſens 
entwickeln ſich wohl in den gebildeten, mäßig bemittelten 
Klaſſen wie etwa in einem ſchwäbiſchen Paſtorhaus, etwa in 
der Familie eines norddeutſchen adligen Generalftabsoffiziers. 
Unſer Handwerker⸗ und Arbeiterſtand ift anerkannt tüchtig, 
die Theaterverhältniſſe einer kleineren deutſchen Reſidenzſtadt 
ſtehen mit ihrer mannigfachen geiſtigen Anregung turmhoch 
über denen reicherer, größerer Provinzſtädte in Frankreich, 
England oder Italien. 

Gerade im Luxus liegt nicht 1 Stärke, und doch 
tritt er überall bei uns zutage, iſt Deutſchland doch das 
drittreichſte Land Europas. Unſere Entwicklung hat ihn be⸗ 
dingt, nur asketiſche ee würden ihn ausſchalten 
wollen. ; 

Kein Warenhaus in Paris oder London, das ſich mit 
unſeren größten an Glanz zu meſſen vermag. Unſere Poſt⸗ 
gebäude, unſere Bahnhöfe weiſen den vierfachen, ja oft 
zehnfachen Luxus der engliſchen und franzöſiſchen auf. Das 
dortige Publikum verlangt nur praktiſche Geſchäftsräume für 
Geſchäftszwecke — an. feinem tadellos gedeckten Tiſch will 
man jedoch gut angezogene Frauen ſehn! Im Umkreis jeder 
deutſchen Stadt gibt es prunkhafte Villen, die in genannten 


Ländern, auch in Belgien oder Holland, auf eine herrſchaft⸗ 


liche Lebensführung weiſen. Bei uns könnte die Tür einer 
ſolchen Villa von einem unordentlichen, ungeſchickten Mädchen 
geöffnet werden, im reich getäfelten Flur könnten Kleider 
und Kinderſpielzeug herumhängen, im anſpruchsvollen Eß⸗ 
zimmer nicht nur jede Blume fehlen, ſondern, iſt die Familie 
unter ſich, der Tiſch unſorgfältig, mit beliebigem Geſchirr 
gedeckt ſein. Dabei würde bei Geſellſchaften, auch bei Familien⸗ 
feiern, ein zweifelloſer Aufwand getrieben werden. — Auch 
auf den beſten Plätzen deutſcher Theater kann man Beſucher 
im Hauskleid ſehen, dieſe, wie die Inhaber der wohlfeilen 
Sitze, eſſen nachher, allermeiſtens außerhalb zu Abend. An⸗ 
derswo iſt man ſorgfältiger angezogen, beſucht jedoch nur 
ſelten ein Reſtaurant. Wiederum betrachte man unſere Lands⸗ 
leute in italieniſchen Hotels; jede Reiſebeſchreibung, faſt jeder 
Heimkehrende jammert über die Lodenröcke und Flanellbluſen 
der Damen, über die entſprechende Kleidung der Herren. Was 
- in eine anſpruchsloſe Penfion hineinpaßt, wirkt ſtilwidrig, 
geſchmacklos im erſtklaſſigen Hotel. Andere Neifende berück⸗ 
ſichtigen im Anzug die gewählte Umgebung; ihre Ausgaben 
an Speiſe und Trank, ihre an Simmer geſtellten e 
find darum nicht höher. 

Dieſe deutſchen Eigentümlichkeiten könnten fih ja als 
Vorzüge ausweiſen. So, wenn unſere prunkvolle Architektur 
in der Welt zu oberſt ſtände: fie hält den Deraleid) mit 
anderen aus, nicht mehr. Wäre das auffallend verbreitete 
Wirtshausleben nur die Folge einer ſonſt unbekannten Freude 
am Aufenthalt im Freien. irgend iſt die Liebe zum Land- 
leben ſo verbreitet wie in England, nirgend ſpielt das „Lokal“ 
in gediegenen Kreiſen eine geringfügigere Rolle. Hätten wir 
uns die Vorherrſchaft auf dem Küchengebiet errungen! Noch 
kein Maßgebender hat es behauptet. Obenan ſteht frant- 
reich, dann käme wohl OGeſterreich und Italien (daß italieniſche 
Rohftoffe und Produkte, wie Fleiſch, Butter und Sahne, viel 
zu wünſchen übrig laſſen, ändert nichts am verbreiteten 
kulinariſchen Geſchick). In Deutſchland gibt es vorzügliche 
Nationalgerichte, gibt es unzählige Däuler, in denen jede 


Speife tadellos zubereitet wird, zu wenige, in denen auf 
Abwechſlung, auf hübſche, kleine Gerichte Wert gelegt wird. 
Der Standpunkt der „Delikateſſen“ herrſcht noch vor. Unſere 
Kódinnen kamen immer aus guten Häuſern, jede einzelne 
war überraſcht, daß auch im Familienkreis die Kartoffeln 
nicht abgekocht, ſondern auf verſchiedene Art zubereitet werden 
mußten, daß es täglich meiſt ſehr einfache, ſüße Speiſen gab. 
Das hatten der Graf, der Kommerzienrat nie verlangt; hine 
gegen berührte es ſie peinlich, daß für gewöhnlich mit 
Spargel, Hramets vögeln und dergleichen bis zu den nor- 
malen Marktpreiſen gewartet wurde. Der deutſche Fein⸗ 
ſchmecker legt mehr Gewicht auf Hiebitzeier als auf mannig⸗ 
fache, ausgetiftelte Eiergerichte. Bei einem längeren Beſuch er- 
lebte ich es, daß der franzöſiſche Koch einen ganzen Monat über 
täglich ein anderes Eiergericht zum Frühſtück herrichtete — ein 
feinerer Luxus. Dabei iſt die franzöſiſche Küche wohlfeiler, weil 
leichter als die deutſche, die ſich zu ſehr in Butter ergeht. In 
Holland erzählten mir meine Freunde, deutſche Höchinnen feien bei 
ihnen beliebt, weil ſie ſich raſcher einlebten; weit ſparſamer ſeien 
die aus Frankreich. Wenn ich franzöſiſche und engliſche Rezepte 
für unſere Köchin überſetzte, habe ich immer das nämliche be⸗ 
merkt. Ich erinnere mich eines Gabelfrühſtücks in einer ſehr 
guten, aber nicht eigentlich reichen Parifer Familie. Nur das 
der Jahreszeit Entſprechende wurdd in ganz kleinen Portionen 
gereicht; alles war mit einer ausgeſuchten Eleganz zubereitet, 
die Köchin bekam auch gewiß ein beträchtlich höheres Gehalt 
als in deutſchen Familien in ähnlicher Lebenslage. Dieſer 
Luxus kam alſo einem jeden einzelnen Tage zugute und ſchloß 
die dort allgemeine Sparſamkeit nicht aus. Anlage iſt bei 
uns zweifellos vorhanden; ein ausländiſcher Botſchafter in 
einem nichtdeutſchen Poſten, ein ebenſolcher Geſandter erzählten 
mir, feit Jahren hätten fie als Chef eine deutſche Köchin. 
Die Verfeinerung auf dem Gebiet der franzöſiſchen Küche 
würde allgemein zugegeben werden, dagegen behaupten viele, 
mit der Toilette ſtände es anders, äußere Eleganz vereinige 
ſich nicht mit unſerem auf das Innerliche gerichteten Sinn. 
Ein ſchönes Wort, warum aber die einſeitige Anwendung auf 
Kleidungd Andere meinen, uns fehle eben der Geſchmack. 
Die Geſchichte lehrt jedoch manch überraſchenden Umſchwung. 
Frankreich zählte bis zum Ende des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts im Sport nicht mit, errang dann plötzlich im Radfahren, 
dann im Automobilweſen eine führende Stellung. Wer 
hätte vor fünfzig Jahren die bahnbrechende Bedeutung der 
ſkandinaviſchen Länder auf allen geiſtigen Gebieten | voraus 
ahnen könnend München ift anerkannte „Kunftftadt”, doch 
erf feit einigen Generationen. Wien kommt im Durchſchnitts⸗ 
geſchmack der Kleidung gleich nach Paris; noch zu Maria 
Thereſias Seiten entſetzte die welterfahrene, geiſtreiche Lady 
Mary Stuart Montague ſich über den grotesken Anzug der 
öſterreichiſchen Damen. Noch um die Mitte des neunzehnten 
Jahrhunderts war im Kunſtgewerbe engliſcher Geſchmack bc- 
rüchtigt, ſeit einer vollen Generation iſt er maßgebend 
geweſen. 2 
Weil Intereſſe am Siem epe mit Eitelkeit, mit der Ans 
reizung des anderen Geſchlechts eng verbunden fein kann, wird 
es bei uns oft damit identifiziert. Kleidung ift jedoch an- 
gewandte KHunſt, ift das Uunſtgewerbe, das im täglichen 
Leben am ſtärkſten mitſpricht, als Augenfreude, als Schmuck 
des Daſeins. Aufgeputztſein iſt weit davon entfernt. Eine 
ausgetiftelte, doch logiſch notwendig erſcheinende Einfachheit 
ift wohl ein Hauptmerkmal der Pariſer Hüte und Kleider, ver- 
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gleiht man fie mit denen anderer proveniens. 
noch ein harmoniſches Abwiegen der Maſſen, eine feinfühlige 
Wahrung der „Linie“, Farbenſinn, eine verſtändnisvoll 
ſchmeichelnde Berückſichtigung der Individualität. Für dieſe 
ſubtile Aeſthetik fehlen ſelbſt Fochgebildeten bei uns oft die 
Organe, ſchließlich iſt das auch in der Muſik der Fall. Darum 
ſollten Unmuſikaliſche das Dorhandenfein der ihnen verſagten 
Emotionen nicht ableugnen. 

„Die übliche Kleidermode hat ja gar nichts mit Kunft 
zu tun“, dies wurde in letzter Zeit oftmals verkündet. Doch 
jede Kleidermode hat einen bedeutungsvollen Reiz. Welche 
Trachten werden augenblicklich auf Künftlerfeften bevorzugt? 
Die, ſtreng genommen, unerfreulichſten, die der Biedermeier⸗ 
und Arinolinenepoche, denn fie find immerhin ſtilrein und 
echt. Dagegen ſind einige Moden, die ſich künſtleriſch archa⸗ 
iſtiſch gebarten, nachgeahmte Rittergewänder um etwa 1820, 
falſche italieniſche Renaiſſance um 1840, Simili⸗Watteau etwa 
dreißig Jahre ſpäter, weil unecht, verſchollen. Dürfte man 
nicht behaupten, daß die letzte Generation in ganz Europa 
faſt nur auf dem Gebiet der Kleidung kunſtgewerblich Selbſt⸗ 
ftändiges hervorgebracht habe? 

„So ſchale Neigungen paffen nicht zu einer ernften, modern 
denkenden Frau.“ Die Frauen Englands und Amerikas ſind 
die modernſten, beſchäftigen ſich mehr mit ernſten, öffentlichen 
Angelegenheiten als ihre auf das Aeußere weniger Gewicht 
legenden, auch verhältnismäßig weit weniger ausgebenden 
deutſchen Schweſtern. Die gute Kleidung der am Berliner 
Frauenkongreß auftretenden Rednerinnen hat allgemein den 
beſten Eindruck gemacht. Es ſind auch wirklich nicht nur 
flachköpfige, ſeichte Männer, die hierauf achten. Wenn ich 
Betrachtungen namhafter deutſcher Staats männer, ja ſelbſt 
Profeſſoren wiedergäbe, würden einige Gemüter ſich wundern. 
Diefe Herren empfinden die äſthetiſche Wirkung gutgekleideter 
Frauen. Ich gedenke einiger reichen, nicht mehr jungen 
deutſchen Damen, die in ihrer Familie, im philanthropiſchen 
Leben gleich bewährt, ſich durch ausgeſuchte Eleganz hervor⸗ 
tun. Wie viel Anmut und Schönheit haben ſie während all 
dieſer Jahrzehnte in ihrer Umgebung verbreitet! Als Hunt, 
mäceninnen hätten ſie verſagt, nur auf dieſem äſthetiſchen 
Gebiet vermochten ſie ſo Erfreuliches zu leiſten. 

Wie unendlich edler, befriedigender ließe ſich das Geld 
verwenden! Die Alternativen: „Alles oder nichts für den 
nächſten“ werden niemals geſtellt; eine nützlichere Staats- 
bürgerin als die radikal⸗asketiſche Wohltäterin iſt eine Frau, 
die vernünftig und harmoniſch über ihre Mittel verfügt. 
Der Luxus der Reichen iſt das tägliche Brot der Armen; er 
ermöglicht auch Unbemittelten die Befriedigung ihres Geſchmackes. 
Nirgends in der Welt kann eine kleine Klavierlehrerin ſich 
ſo wohlfeil und hübſch anziehen wie in Paris, nirgends kann 
ein äſthetiſch beanlagtes, unvermögendes Paar fih fo ac: 
ſchmackvoll einrichten wie in London. 

Die ſeit hundert Jahren anſpruchsloſere Berrenkleidung fällt 
weniger in die Augen, erfordert geringere Mittel. Bier unter: 
liegen bekanntlich die Franzoſen, hier herrſcht England un- 
eingeſchränkt. (Etwas komiſch, die dentſchen Schneidervorlagen 
„Amerikaniſcher Moden“.) In den lateiniſchen Raſſen legt 
man wohl Gewicht auf Kleidung, anſcheinend liegt ihnen der 
moderne, d. h. engliſche Stil des anſpruchslos praktiſchen 
Geſchmackes nicht ſo recht. Deutſche Herren empfinden dieſe 
Note eher; die nicht ſehr häufigen, tadellos angezogenen 
Deutſchen wirken beſſer als tadellos angezogene Franzoſen. 
Bei der Verfeinerung unſerer Lebensgewohnheiten könnte auf 
dieſem Gebiet Deutſchland ſich auf dem Weltmarkt zu einem 
ſchlimmen Konkurrenten Englands entwickeln. Auch wäre das 
bei Damenſchneiderkleidern denkbar. Wir beſitzen bereits 
einen hochentwickelten Konfeltionsbetrieb; in London wimmelt 


Dazu kommt es von deutſchen Schneidern. 
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Auf meinen dortigen Beſuchen 
habe ich mir nie ein Schneiderkleid machen laſſen, ohne daß 
zur Anprobe mit Kreide und Stecknadeln ein Landsmann 
erſchien. 

Wir haben nicht die ſchönen engliſchen Figuren, wird 
man entgegnen; die modern⸗ſchlanke engliſche Geſtalt iſt wie 
der Sport, mit dem ſie eng verknüpft iſt, verhältnismäßig 
neu. Auch in Skandinavien ſoll aus dem gleichen Grund eine 
Sunahme ſchlanker, großer Frauengeſtalten bemerkbar fein. 
Warum ſollte nicht hierzulande bei weniger Suppe, Kartoffeln 
und Bier, dafür bei ſehr viel mehr Sport eine raſſigere 
Linie erzielt werden fónnen? 

Soll jedoch eine Note „deutſcher Eleganz“ entſtehen, müſſen 
deutſche Frauen unter günſtigeren Bedingungen leben. 

vorderhand werden Frauen ſowohl in der Familie wie 
in der Oeffentlichkeit in allen anderen Kulturftaaten beffer 
behandelt; auch bei den nahverwandten Dölfern, wie in 
Holland oder gar in Skandinavien, auch bei den Deutſchen 
der Oſtſeeprovinzen fällt dieſes auf. Nur eine Ausnahme: 
nirgends in der Welt werden gleich ſchwungvoll ſchmeichel⸗ 
hafte Trinkſprüche auf „die Frauen“ gehalten. 

Weil ich ganz gewiß glaube, daß ſich hier eine Aende⸗ 
rung anbahnt, glaube ich ja auch, daß der heute noch be⸗ 
ſtegende Unterſchied in der geſchmackvollen EES fid 
ausgleichen wird. 

„Das wollen wir gerade nicht, wir wollen keine die 
Unterſchiede verwiſchende Ausgleichung, wir ſind auf unſere 
Eigenart ſtolz!“ Ein ſchönes Wort; wären wir es nur noch 
mehr, Ausländerei iſt überaus unvornehm. Worauf bezieht 
ſich aber dieſe hochzuhaltende Eigenart in der Lebens⸗ 
führung? 

Meiftens nicht auf eine deutſche, ſondern nur auf eine 
rückſtändige, anderswo bereits als unhygieniſch und unprak⸗ 
tiſch verpönte Gewohnheit. So die „große Wäſche“, fo das 
Stechkiſſen, ſo das Federbett. 

Auf das Einſchneidendſte wirkt die deutſche Mittagseſſen⸗ 
ſtunde. Auch fie war früher allgemein; in England, Frank⸗ 
reich, Italien, Spanien, Belgien, Holland hat man ſie als 
unpraktiſch aufgegeben, wenigſtens in den beſſeren Kreifen. 
Nur in Deutſchland, wo man keineswegs im großen 
Publikum fid) übertrieben um Hygiene bekümmert, hält man 
die ſpäte Mahlzeit für ungeſund. Anderswo hält man ſich 
an die Tatſache, daß drei Stunden zur Verdauung nötig ſind, 
und dies entſpricht ja der Eſſenzeit von ſieben bis acht Uhr 
abends, hingegen erſcheint anderswo das warme Abendbrot 
nach dem Theater oder als Abſchluß einer Geſellſchaft hygie⸗ 
niſch bedenklich. 

Es wird in Deutſchland für koſtſpieliger gehalten, es läßt 
ſich mit den modernen Entfernungen nicht durchführen! Der 
Beamtenſtand, der kleinere Kaufmannſtand in Paris oder Rom 
muß überans genau rechnen, die Wohnungs⸗ und Verkehrs- 


verhältniſſe ſind faſt identiſch mit den unſern, doch wird in 


jedem Miniſterium, in jedem Gefhäft um Mittag gefrühſtückt 
und abends gegeſſen. Das deutſche „geholte“ Aufſchnitt⸗ 
abendbrot iſt nicht wohlfeiler als ein Frühſtück mit zwei 
warmen Gerichten. 

Nein, es liegt bei uns an der ſpießbürgerlichen Anſicht, 
daß die Frau nach dem Eſſen zu ſehen hat, daher nachmittags 
und abends entlaſtet werden will. In wohlhabenden Kreifen 
wird aber doch eine ſelbſtändige Köchin gehalten! „Warum 
ſoll dieſe nur vormittags in ihrem eigenen Fach beſchäftigt ſein, 
das ift doch eine falſche Ausnutzung wertvoller Kräfte?” So 
meinte mir gegenüber eine anerkannt praktiſche Franzöſin. 

Ueberaus ſtörend iſt die nur in Berlin vorkommende 
wilde Anarchie in der Stunde des Eſſens; obwohl in 
den oberſten Kreifen meiſtens um halb acht oder acht gegeſſen 
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wird (geht man ins Theater, ißt man eben etwas früher), 
ſchwankt die Stunde zwiſchen eins und halb neun. Was 
wird das geſellige Leben hierdurch erſchwert! Jene ſind 
hungrig, diefe kommen von Tiſch und wollen eine konſiſtente 
Nahrung nicht erblicken. Es bringt unäſthetiſche Ueberfütte⸗ 
rung mit ſich; vom Einuhrfrühſtück geht ein Gaſt zum Drei⸗ 
uhrmittageſſen einer Tante, um acht erzählt ein Tiſchnachbar, 
er habe bereits um ſechs Uhr im Kaſino gegeſſen. Wie viel 
ordnungsmäßiger ein Haushalt ſich abwickelt, in dem, gleich⸗ 
gültig, ob Gäſte kommen oder nicht, allgemeingültige Stunden 
innegehalten werden, liegt auf der Hand. Auch hängt die 
Berliner Unſicherheit der Kleidung mit dieſen Schwankungen 
zuſammen; ſo die provinziell wirkenden hellen duftigen Kleider 
zum Frühſtück, zum Nachmittagsempfang während des Winters, 
fo der Smoking zur unmöglichſten Zeit. Allgemein wird in 
Deutſchland eine Vereinfachung der Geſelligkeit erſehnt; die 
ſpäte Eſſenſtunde gewährt fie. In Paris, London, in Brüffel, 
im Haag, wo alle vom Tiſch kommen, gibt es auch bei den 
eleganteſten Abendempfängen nur leichte Erfriſchungen, können 
daher auch Unbemittelte regelmäßig einen Kreis um ſich ver⸗ 
ſammeln. Und warum überſieht man den Einfluß der frühen 
Mittagſtunde auf das Berliner Straßenleben bei Nachtd 

„Das will man doch nicht entbehren.“ 

Ein intelligenter junger Pariſer, der in den beſten 
deutſchen Kreiſen eingeführt war, ſich lebhaft für alle neuen 
Strömungen des Landes intereſſierte, ſagte mir, hier ſtehe er 
vor einem Nätfel. In Düffeldorf, Freiburg, Dresden, München 
hätten nicht nur junge Leute, auch ernſte Männer, achtbare 
Damen ihm mit leuchtenden Augen hierüber vorgeſchwärmt. 
„Was werden Sie dazu erſt ſagen! Die Straßen ſind um 
zwei Uhr noch gedrängt voll, um vier Uhr kann man in 
einigen Cafés keinen Platz mehr erhalten! Wird das Ihnen 
imponieren, ſo was gibt es nicht in Wien, nicht in London, 
ja auch nicht in Paris.“ Als wäre dies der Höhepunkt des 
modernen deutſchen Lebens! Das glaubt auch der kleine 


Literat, der Induſtrielle aus der Provinz, die neugierige 


brave Gattin am Arm des Gemahls; Schauer großſtädtiſcher 
Derderbtheit umrieſeln fie, beſonders zwiſchen drei und vier 
Uhr. „In keinem anderen Land iſt dies zu finden“, ſagen 
ſie in gehobener Stimmung. 

Gewiß, aber aus einem Grunde, der ihnen anſcheinend entgeht. 
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In den anderen Großſtädten mit fpäter Mittagſtunde 
werden Lokale ſpät abends nur aus nahmsweiſe, höchſtens 
auf kurze Seit nach dem Theater von anſtändigen, gediegenen 
Kreiſen beſucht. Selbſtverſtändlich iſt dies bei den minder 
anſtändigen, minder gediegenen der Fall und wird es immer 
bleiben; das Charakteriſtiſche des Berliner Nachtlebens iſt 
jedoch die ſtarke Beteiligung der achtbaren Klaſſen. Anderswo 
iſt es eben nicht mehr Mode, da es modernen Gewohnheiten 
nicht mehr entſpricht. Modern iſt jede Art Sport, Automobil⸗ 
fahren, Segeln, Schneeſchuhlaufen, Fechten, Tennis. Man 
treibt den Sport nicht nur, man will darin etwas leiſten, 
und hierzu gehören Zeit, Kraft, gute Nerven. Eng damit 
verbunden ift das Intereſſe an Hygiene, Körperfultur, an 
der Erhaltung jugendlicher Friſche. Man läßt ſich maſſieren, 
man müllert, hält eine ſchlankmachende Diät, man liebt 
Duſchen, Luft⸗ und Dampfbäder, iſt gegen verbrauchte Luft 
ſehr empfindlich. Man ſpielt in Familien und Klubs Bridge, 
hat ein großes Bedürfnis nach Abwechflung, reift unendlich 
mehr als früher. Je nach den Derhältniffen fährt ein wirk⸗ 
lich moderner Berliner auf zwei Tage zum Rodeln nach 
Schierke, auf zwei Monate nach dem Kilimandſcharo zur 
Elefantenjagd. Ein Landhaus, ſei es ein noch ſo kleines 
Sommerquartier, entſpricht den modernen Wünſchen, wirklich 
Reihe begnügen ſich nicht mit dem Wohnſitz in der Stadt. 
Man hat ſehr viel vor, daher febr wenig Seit, 

Dies ſind etwa die neuen Strömungen, ſie ſind nicht nur 
unvereinbar mit dem nächtlichen Herumzichen von einem 
Lokal zum andern, mit dem ſtundenlangen Sitzen und Sprechen 
und Trinken in ſchlechter Luft, ſie ſtehen dieſem Tun und 
Treiben diametral gegenüber. 

Das berühmte Berliner Nachtleben hat einen Feller: es 


iſt etwas veraltet, etwas falſcher Schick. 


Pflegen wir echt deutſche Eigentümlichkeiten wie etwa 
den ſich überall im Ausland einbürgernden Weihnachtsbaum, 
verſteifen wir uns jedoch nicht auf anderswo abgelegte Gebräuche. 

Immerhin liegt kein Grund vor, den etwas ſpießbürger⸗ 
lichen Anſtrich unſerer wohlhabenden Kreife tragiſch zu neh⸗ 
men, das wird ſich ſchon ändern. 

Es gibt Höheres, Wertvolleres als den Luxus; einer 
Großmacht kommt er jedoch zu. Paart er ſich mit maßvollem 
Geſchmack, fo verſchönert er die Welt. 


FP 


Das Tal des Friedens. 


Roman von 


El⸗Correi. 


7. Fortſetzung. 


otan ging langſam, um Miß Munch vorbeizu⸗ 
ID laffen, die aufgeregt die Gepäckkarre bewachte 
und engliſch vor fid? hinſchimpfte, da Karl Hein- 
rich fie nicht geziemend begrüßt hatte. Sie, die ihm beinah 
noch die Nafe geputzt, die feine Schweſtern erzogen hatte, 
die ihnen mehr Mutter geweſen war als die kranke Gräfin. 
Sogar eine Träne rollte an den ſchlaffen HZängebacken 
der alten Governeß herab, und ihr grauer Reiſeſchleier 
umflatterte rebelliſch den ſchief ſitzenden Baſthut. 
Es gelang. Als Miß Munch und Aufano mit dem 
Gepäck vor ihnen war, ſchob Wotan ſeinen Arm in 
den Marthas. 


„Endlich!“ ſagte er und zog ihre Hand an feine 
Lippen. 
Sie antwortete mit einem Händedruck. 
Dann fragte ſie: „Alſo nicht böſe, daß ich nicht 
ſchrieb o" | | 
„Jetzt kann ich nicht böfe fein!” antwortete er warm. 
„Die Vorwürfe kommen aber noch nach!“ 
Sie ſah lächelnd zu ihm auf. Sie biß ſich auf die 
Lippen und ſagte zwiſchen Scherz und Ernſt: „Treu 


D* 


„Martha!“ Er wollte ſie in die Arme reißen, da 
ſtimmte ihn ihr Geſichtsausdruck, den er in dem blauen 
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Swielicht der hellen Nacht deutlich ſehen konnte, um. 
„Fragen Sie das wirklich mit ernſtem Sweifel? Ich 
habe mich Ihnen, glaube ich, bereits mit einem Gelübde 
angelobt. Für was halten Sie mich, Martha d“ 

„Können wir Menſchen immer, wie wir wollen d“ 
ſtieß ſie hervor. Dann machte ſie ſich, ſeiner Erwiderung 
zuvorkommend, von ſeinem Arm frei und ſagte ſchnell: 
„Doch ſtreiten wir nicht jetzt! Kaffen Sie mich das 
ſüße Tal des Friedens begrüßen! Wie rein die Luft! 
Wie herrlich die Düfte der Campagna! In Venedig 
war es ſchon ſo unerträglich heiß, und nur am Meer, am 
Lido und in den Giardini, war es angenehm. Graf 
von Sawitz hielt ſich ja dort auch den ganzen Tag auf! 
Ihre Couſinen haben ſich dagegen tüchtig in Venedig 
abſtrapaziert .. Wie geht es der Gräfin? Gefällt 
ihr das Schwiegertöchterchen d“ 

Wotan gab keine Antwort. Er ſchlug mit dem 
Stock in die Luft. | 

Martha faßte endlich nach feiner frei herabhängenden 
Band. „Babe ich Sie wirklich verletzt, Graf? Das 
wollte ich gewiß nicht!” 

„Der Spott it Ihnen [dion fo zur Gewohnheit ae: 
worden, fcheint es, daß Sie unachtſam damit umgehen!“ 
erwiderte Wotan. „Das Denken an Sie war meine 3e: 
ſchäftigung Tag und Nacht! Und zum Lohne ſchmäht 
man mich!“ 

„Wer wird ſo empfindlich ſein!“ verſuchte ſie ein⸗ 
zulenken. „Aber kommen Sie! Ihre Familie wird Sie 
vermiſſen, Graf! Und auch ich werde vermißt werden!“ 

Er blieb ſtehen. Mit dunkelrotem Geſicht hielt er 
ſie zurück. 

„Haben Sie noch nicht daran gedacht, nun baldig 
Ihre Verpflichtung als — Pflegerin aufzulöſen d Oder 
geht Ihr Schwefterndienft meiner Liebe vor? Sprich dich 
aus, Martha! Damit ich mich keiner Täuſchung hin⸗ 
gebe! So edel dein Beruf iſt, ſo braucht mein zu⸗ 
künftiges Weib keinem Kranken zu dienen... Nun d“ 

„Solange ich dienen muß, ſo lange diene ich!“ ant⸗ 
wortete fie verwirrt. „Mein — mein Orden gibt mich 
nicht von heute zu morgen frei... Außerdem —“ 
Sie wollte ſich abwenden. Er ſpannte ſie aber in ſeine 
Arme ein und hielt ſie feſt. 

„Nun, noch weitere Ausflüchted Du willſt ſagen, 
daß du meiner noch nicht gewiß bit? Oder — daß 
du noch Heimlichfeiten vor mir hat? Darauf bin ich 
nicht neugierig. Und was die Gewißheit betrifft... 
du brauchſt nur zu befehlen. Komm, ich ſtelle dich 
gleich — auf der Stelle — meiner Familie als meine 
Braut vor!“ 

In höchſter Beſtürzung machte ſich Martha los — 
und dann ging eine gewaltige Veränderung mit ihr vor. 

Ihr bleiches Geſicht errötete, in namenloſer Hoheit 
ſtand ſie vor Wotan und ſagte: „Das würde Sie und 
mich nur einer äußerſt peinlichen Szene ausſetzen! So 
wie ich jetzt — erſcheine! Nein! Caſſen Sie die Seit 
kommen. Drängen Sie mich nicht!“ 

„Wer bit du?“ fragte Wotan. Er ſtand dicht vor 
ihr und hielt ſie bei den Händen. | 

Sie aber zog jeine Hände empor und drückte einen 
Moment ihr weiches Geſicht darauf. 


ſogleich mit einem Fächer. 
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„Drängen Sie mich nicht!“ bat ſie. „Ich werde 
antworten, wenn es Seit iſt!“ 

„So — verfichere mich wenigſtens deiner Liebe... 
Gib mir dein Wort!“ 

Aber fie ſagte nur, zu ihm aufblickend, feinen Nanten. 

Und in dieſem Ausruf lag die zitternde Sehnſucht 
eines tauſendmal verleugneten Frauenherzens, lag ein 
Schrei nach nie geglaubtem Glück, nach ſtets geſuchter 
Liebe und nie genoſſener Seelenrugſe 


Als Wotan haſtig bei ſeinen im Simmer der Gräfin 
Wettenau verſammelten Verwandten eintrat, fiel der 
helle Schein des Kronleuchters auf ſein glückliches Geſicht. 

Seine Entſchuldigung, ſich ſo verſpätet zu haben, 
ging unter in den verſchiedenen Vorwürfen, die ihn 
empfingen, und die, wiewohl ſie nicht ernſt gemeint 
waren, verrieten, daß man ihn vermißt hatte. 

Man ſaß in ziemlich reſervierter Haltung um den 
Fahrſtuhl der Gräfin Wettenau herum, Jenny und Karl 
Heinrich auf der einen Seite neben ihr, Rita und die 
Gräfin Donnershag auf der andern. Erneſtine lief hin 
und her. Sie verteilte „Andenken an Venedig“ und 
wühlte in Glasperlenſchnüren und Fächern, die ſie in 
Maſſen eingekauft hatte. Sie beſchenkte auch Wotan 
Ihn beiſeite ziehend, zeigte 
ſie ein Moſaiklöffelchen und flüſterte: „Das hatte ich 
für Komteſſe Jenny beſtimmt! Ich trau mich aber jetzt 
nicht! Es iſt wohl nicht gut genug!“ 

„Warum d“ fragte Wotan verwundert. 

„Sie ſieht ſo hochmütig aus. Magſt du ſie, Wotan d“ 

Wotan ſah über ſeine kleine Baſe hinweg nach der 
feierlichen Gruppe hin. Rita, ſteif aufgerichtet, in unnah⸗ 
barer Würde, ſchien den ganzen Wettenauſchen Familien⸗ 
fto zu verkörpern. Von ihrer ſanften Ciebenswürdig⸗ 
keit, die ihr im näheren Umgang zu eigen, war nichts 
zu merken. Sie fühlte ſich offenbar dem jüngeren Bruder 
und feiner ſehr jungen Braut gegenüber als Reſpekts⸗ 
perfon, und mit ihrem hochſtehenden Kamme hatte fie 
etwas ſtreithaft Imponierendes, das auch in den formellen 
Redensarten lag, die ſie mit Graf Donnershag tauſchte, 
in Vertretung ihrer Mutter, die apathiſch die müden 
Augen von einem zum andern gehen ließ. 

Die Gräfin Donnershag ſchwieg wie immer. Auf 
ihrem vollen, rötlichen Geſicht lag ein gemachtes Cächeln; 
ihre Tochter aber ſaß blaß und regungslos da in ihrem 
feinen, koſtbaren Spitzenkleid, und Wotan hatte plötzlich 
die Empfindung, als friere ſie. 

Es ſchien ſie zu fröſteln inmitten der Menſchen, die 
ihre Familie waren, zu fröſteln neben dem Mann ihrer 
Wahl, zu fröſteln inmitten der zauberiſchen Maiennacht, 
die draußen in Sternenglanz und Blumenduft ſchwelgte. 

„Romteſſe Jenny!“ rief Wotan plötzlich und winkte 
ihr vertraulich mit dem Finger. 

Ein freundlicher Schein flog über ihr zartes Ge 
ſichtchen. Schnell erhob ſie ſich und kam. 

„Was haben Sie für mich?” fragte fie zutraulich. 

Er faßte nach ihrer Hand, die tatſächlich eiskalt 
war. Kalt war ihr dünner, weißer Arm, der von dem 
Nalbärmel nur bis zum Ellbogen bekleidet war. So 
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eiskalt ſchien das ganze junge Geſchöpf zu fein. Auch 
innerlich. , 

„Ich habe nichts!“ ſagte Wotan, den mageren 
Mädchenarm ſtreichelnd. „Aber hier unſer Baby hat 
etwas für Sie, geniert ſich aber, damit herauszurücken!“ 

Erneſtines friſches Backfiſchgeſicht errötete verlegen. 

„Es — es ift zu geringfügig, Komteffel” ſtotterte 
geziert die ſonſt ſo gewandte Sunge. „Ich — ich wollte 
mir erlauben .. Ungeſchickt und haſtend zog fie das 
Cöffelchen aus der Taſche, deren ganzen Inhalt dabei 


verſchüttend. 


„Wie nett!“ rief Jenny ebenfalls geziert. „Iſt es 
für Karl Heinrich oder für mid)?" | 

„Für Sie — für dich!“ verbeſſerte ſich die Kleine 
in neuer Verwirrung. 

„Du bedachteſt mich, ohne mich zu kennen d“ Auf- 
merkſam ſtudierten Jennys klare, blaue Augen in dem 
Geſicht der neuen Schwägerin. Ein kleines, ſpöttiſches 
Lächeln kräuſelte ihre Lippen, dann fah fie zu Wotan 
auf und ſeufzte. Wie in ſcherzhafter Verzweiflung fagte 
fie zu ihm: „Unverdiente Liebe ijt beinah fo drückend 
wie unverdiente Geringſchätzung! Man fühlt ſich immer 
ſo klein in einem neuen Verwandtenkreis, man iſt ſo 
fremól.... Man wird fid faſt ſelbſt fremd!“ 

Sie trat ans Fenſter und ſetzte ſich dann aufs 
Fenſterbrett, der warmen Nacht zugeneigt. 

Ehe Wotan und Erneſtine ihr folgten, war Karl 
Heinrich aufgeſprungen und zu ſeiner Braut getreten! 

„Nun, Kind, was haſt du da d“ fragte er, kaum 
lächelnd. 

Sie hielt ihm das einzige Bijouterielöffelchen hin 
und antwortete: „Einen Suppenlöffel für dich!“ 

„Biſt du wieder ſchlechter Laune?” 

Sie ſeufzte wieder ihren kleinen, gemachten Seufzer 
und ſagte gelangweilt: „Ich fließe über vor Wonne! 
Solche Familienſzſenen find meine ganze Paſſion, und 
deine Schweſter Rita war von einem hinreißenden Ent⸗ 
gegenkommen! Ich kann mich nicht faſſen vor Entzücken 
über dieſe Begrüßung!“ 

„Warſt du etwa liebenswürdiger d Du brachteſt ja 
überhaupt keinen Ton vor!“ 

„Ich wußte nicht, daß ich deinen Schweſtern den 
Dot machen muß!“ erwiderte ſie pikiert. „Das tue ich 
aber auch nicht! Wenn ich auch viel jünger bin, ſo 
beanſpruche ich den erſten Platz in der Familie nächſt 
deiner Mama!“ 

„Du willſt etwas provozieren, was nicht iſt!“ be⸗ 
gütigte er ſie und faßte ſie um die Taille. „Meine 
kleine Maus ift verſtimmt! Nun, fo unzärtlich d“ 

Aber ſie wehrte ab. „Wir ſollten uns lieber ver⸗ 
abſchieden, deine Mama ſcheint ganz fertig zu ſein!“ 

In der Tat ſah die Gräfin Wettenau erſchöpft aus. 
Auch die andern merkten es endlich, und Donnershags 
rüſteten ſich zum Abſchied. 

Noch einmal entluden ſich auf beiden Seiten die 
Höflichkeitsformen, die Rita mit tadelloſer Würde übte 
und entgegennahm. Sie umarmte und küßte Jenny 
nochmals und lächelte herablaſſend zu dem Handkuß 
ſeiner Exzellenz. Unter allſeitigen Verbeugungen ward 
nochmals die geſchloſſene Kette der neuen Familien⸗ 
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beziehung anerkannt und zuſammengenietert, aber feine. 


warme Strömung ging von Herzen zu Herzen, von Hand 
zu Hand. | 

Es war ein äußerliches Uebereinkommen, ohne Opfer 
auf der einen und ohne Gewinn auf der andern Seite. 
Es war ein Suſammenſchließen ſich entſprechender Ver⸗ 
hältniffe, kein innerliches Ineinanderwachſen der idealeren 
Triebe. | 

Und das fühlten alle. 

Dennoch war es nichts Außergewöhnliches, im Gegen⸗ 
teil, dem Derftand bot es Genugtuung. Aber da war 
eine kranke, alte Frau, die mit anderen Augen aufs Leben 
ſchaute als mit denen ſtrenger Vützlichkeitspolitik. 

Und da war ein ſtolzes, reifes Se SE in 
diefem Augenblick ihre Heimat verlor. 

Und da war ein ratlofes, EM einfames Ge⸗ 
ſchöpf, das dem Rufe des Lebens folgte, ohne zu wiſſen 
warum " | 

E * * 

Wotan war zu aufgeregt, um ſchon ſchlafen zu 
können. Er ſchloß ſich daher Karl Heinrich an, der die 
Donnershags nach ihrem Hotel begleitete. 

Die Welt lag in Mondſchein gebadet, und alles 
hauchte Poeſie und Traumesſeligkeit. 

Das Brautpaar aber ging ſchweigend durch dieſe 
Paradieſesnacht wie mit ſchlafenden, unerweckten Seelen. 
Und als die Vettern dann allein zurückgingen, brachte 
Karl Heinrich nur heraus: „Gottlob, daß dieſer Abend 


überſtanden it! Es ift und bleibt ein peinliches Mo⸗ 


ment, dieſe erſte Vorſtellung der neuen Verwandtſchaft, 
und beſonders für Jenny war's nicht leicht, Figur zu 
machen, ohne aus dem Rahmen der gegebenen Ver⸗ 
hältniſſe zu fallen, denn in bezug auf Selbſtgefühl kann 
ſie ſich mit Rita meſſen!“ 

Wotan ſchwieg einige Minuten. 

Dann blieb er ſtehen und ſagte: „Laß dir eins ſagen, 
lieber Vetter ... deiner Braut fehlt eins: die Wärme — 
innen und außen! Gib ſie ihr! Gib ſie ihrem Gemüt, 
ihrem Gefühl, ihrem jungen Herzen! Sie tat mir heute 
richtig leid, denn alles um ſie her war Poſe, und nichts 
war Liebe, denn die deine war auch hinter die Etikette 
verbannt. Man reißt das junge Ding aus dem Heimat⸗ 
boden, bevor es kräftig in ihrer Eigenart iſt, man will 
fie verpflanzen in fremde Derhältniffe, in eine Sphäre 
voll Verantwortung und Schickſal! Nimm dich ihrer 
jungen Seele an, denn — die Familienbrillanten allein 
machen es nicht!“ | 

„Seele!“ wiederholte Karl Heinrich beinah ſpöttiſch. 
„Ihr wird ſchon nichts fehlen, wenn ſie einigermaßen 
vernünftig iſt! Die jungen Damen von heute haben 
aber ſo viele Flauſen im Kopfe, daß man verlobt ſein 
muß, um einen Begriff von all dem unqualifizierten Un⸗ 
ſinn zu bekommen! Ich hoffe jedoch, ſie gewöhnt ſich 
bald ihre Launen ab und kommt in der ‚Sphäre voll 
Verantwortung und Schickſal' zu Verſtand! Aus ihr 
kann ein ganz wackeres, vernünftiges Weibchen werden!“ 

„Kann — gewiß! Stehe ihr nur recht bei!“ ver: 
ſetzte Wotan. 

Als Karl Heinrich ſchwieg, verließen Wotans Ge: 
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danken die feitherige Bahn und richteten fich auf das 
große, heiße Glück ſeines eigenen Herzens. 

Hier auf dieſer Straße, die jetzt weiß im Mondlicht 
ſchimmerte, hatte er heute das Gelübde einer Liebe 
empfangen. | 

. Diefe Liebe war aber nicht das Gewähren, wovon 
er geträumt, es war ein Verlangen, ein Fordern, ein 
Rufen nach feiner Liebe, die eine Welt von Glück geben 
jollte..... 

Und feine Kiebe war bereit, dieſe Welt zu geben, 
zu ſchaffen. Er fühlte in ſich einen neuen Reichtum 
zarter und guter Empfindungen, die dem Glücke des 
Weibes galten, das (id) ihm anvertrauen wollte. 

Die tolle Leidenfchaft feiner Sinne durfte nicht allein 
das Machtwort ſprechen, denn in ſein Leben war ein 
viel Koftbareres, Edleres getreten: das wunderbare Be 
wußtſein und das überirdiſche Recht eines ſeltenen 
Menſchenglückes, das für das Glück eines geliebten 
anderen verantwortlich iſt. 

Und die ganze Nacht hindurch war ſeine Seele wach 
in dieſer neuen Seligkeit. Fern von ſchwärmeriſchen, 
überſpannten Gedanken, hing er mit klaren Vorſtellungen 
ſeinem Glücke nach, aber dieſes verbreitete einen ſo 
märchenhaften Glanz, daß jegliche trübe Furcht über⸗ 
ſtrahlt wurde. 

Ihm war, als habe ſein Daſein einen Inhalt er⸗ 
halten, der für ihn Begeiſterung und Belebung aller 
ſeiner menſchlichen Fähigkeiten bedeute. Unfaßbar herr⸗ 
lich dünkte ihn fein neues Cos, leicht das Joch der 
Pflicht und ſüß jedes Opfer 

Er ſehnte den Tag herbei, um intenſiver ſeinem 
Glücke leben zu können. Er wollte nicht nur von ſeinem 
neuen Ceben träumen, er wollte es genießen, erleiden 
und jauchzend mit Opfern feiern. 

Früh ging er ins Freie. 

Die Sonne lockte ihn, und er ſtieg in die Campagna 
hinauf. 

Hier grüßten ihn Milliarden ſüß duftender Blüten, 
ſchillernde Schmetterlinge und ſummende Bienen. Flam⸗ 
mender Mohn überflutele die Abhänge und Mauern, 
und durch die weltferne Stille der Oelgärten kam wieder 
das Lied von der „Schönen Blonden”... 

Wotan warf ſich in den ſchmalen Schatten einer 
weißen Mauer und hörte dem Sirpen der Sikaden zu, 
das mit der ſteigenden Sonne lauter und lauter wurde. 

Im Geiſte ſah er Martha an ſeiner Seite ruhen, 
und ihr ſchönes Haupt lag in den Blumen eingebettet. 
Die Welt war fern; ſie fühlten ſich wunſchlos reich in 
ihrer Suſammengehörigkeit — und durch die Schöpfung 
floß die Cebens fülle 


12. 

Schreien und Rufen weckten Wotan aus feiner Der: 
zückung. 

Er meinte ſeinen Namen zu hören zwiſchen Jodler⸗ 
rufen und Juhfchreien. Er erhob fih von feinem 
duftenden Graslager und ſpähte geblendet um fich. 
Die ſonnige Straße lag tief unter ihm, teils verborgen 
unter dem Grau der Oelbäume, teils verloren hinter 
vorſpringendem Geſtein. 


* 


Nummer 19. 


Man mußte ihn jedoch von unten aus ſehen, denn 
die Rufe erneuten fich, und jetzt wurde auch auf einer 
freien Wegſtelle im prallen Sonnenſchein die kleine Ge— 
ſellſchaft ſichtbar, die mit Hüten und Schirmen ihm zu— 
winkte. 

Er erkannte Erneſtine und Graf Donnershag, außer— 
dem waren noch zwei Damen und zwei Herren dabei, unter 
denen er Karl Heinrich und Jenny vermutete, ohne ſie 
aber mit Beſtimmtheit zu erkennen. 

Man rief und winkte ſo dringlich, daß Wotan nicht 
anders konnte, als aus ſeinen elyſiſchen Gefilden herab— 
zuklettern und Weg und Steg zu ſuchen, um die Straße 
zu erreichen. | 

Ueber Mauern und Brombeerheden turnend, durch: 
querte Wotan die Campagnerterraſſen. Heiß und mit zer: 
ftochenen Händen kam er unten an, froh begrüßt von 
den Spaziergängern, zu denen, wie er nun ſah, außer 
dem Brautpaar auch Mathiſſen und die Profeſſorin 
gehörten. g 

Anſcheinend befand man fich in übermütigſter Laune, 
angeſteckt von dem fidelen alten Herrn, der, rechts 
Erneſtine, links die Profeſſorin führend, den Bonvivant 
ſpielte. Er eröffnete Wotan, daß er feiner Hilfe be 
dürfe, denn er befinde fich im Verteidigungszuſtand, ſchnöde 
verlaſſen von ſeinem Schwiegerſohn, verſpottet von dem 
Dänen, ſchutzlos preisgegeben den Angriffen der Damen. 

Die Damen lachten alle laut auf. Sogar Jenny 
ſtimmte hörbar ein, und Karl Heinrich rief: „Ihre 
Stellung iſt unhaltbar, lieber Schwiegerpapa! Kapitu⸗ 
lieren Sie lieber!“ | 

„Aber welchem Feinde d“ 

So ging es ausgelaſſen hin und her. Wotan konnte 
nicht erkennen, wovon die Rede war. Er merkte nur, 
daß Erneſtine ziemlich familiär mit den neuen Der: 
wandten tat, und daß Karl Heinrich die Galanterien 
ſeines Schwiegervaters heute auf die leichte Achſel nahm. 
Jenny aber amüſierte ſich anſcheinend aufs höchſte über 
ihren Vater, und ſie war es, die ſich endlich an Wotan 
wandte: „Papa iſt zu ulkig! Wie Sie ihn da ſehen, iſt 
er friſch verliebt! Er ſchwärmt wie ein Operntenor! 
Papa, bitte, ſchildere Graf Wotan auch deine Erleb- 
niſſe!“ 

Der dicke Graf machte ſich von ſeinen Damen los, 
ſchob den Hut aus der Stirn und ſtützte ſich mit beiden 
Händen auf den Stock. Sein rotes Geſicht mit dem 
weißen Schnurrbart war von Schweißtropfen übertaut, 
aber von einem humorvollen Cächeln verſchönt. 

„Graf Wotan!“ ſagte er jetzt, „man ſpottet meiner, 
weil ich ein Mann bin, der das Schöne liebt. Ich bin 
Epikureer — darf ich das nicht fein? Ich liebe die 
Schönheit des Weibes — ift das nicht mein Recht d.. 
Und nun haben meine Augen heute ein Weib geſehen, 
vor dem ſelbſt Venus verbleicht! Und man verlangt, 
ich ſoll kalt bleiben bei dieſer Hitze!“ 

Erneſtine klatſchte in die Hände und jubelte er— 
läuternd: „Es war ja Schweſter Martha! Und Exzellenz 
will uns glauben machen, es ſei ein überirdiſches 
Weſen!“ 

„Sagen wir unterirdiſch!“ nickte der Graf, ſich mit 
dem bunten Foulard das Geſicht abtrocknend. „Dämoniſch!“ 


Eer e eee D NEM LXI LIMES ene, est WE 
: | 
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Schnippschen aber riß Wotan am Aermel und brachte, 
ſich vor Lachen ſchüttelnd, heraus: „Das ganze Tal 
amüſiert ſich, wie Exzellenz die Schweſter heute früh be⸗ 
wundert hat. Wir trafen ſie im Olivetto. Und Ex⸗ 
zellenz blieb wie verſteinert ſtehen und rief aus: ‚Engel 
oder Teufel! Es war großartig!“ 

Wotan wußte nichts Beſſeres, als ſich auch die Stirn 
zu trocknen. 

Die Profeſſorin und Mathiſſen beobachteten ihn 
ſchadenfroh, der alte Herr aber fuhr fort: „Man ſieht, 
was ihr für eine Generation ſeid! Sacre bleu! Wenn 
ich jung wäre! Die höb ich auf den Triumphwagen! 
Das iſt ein Weib! Das iſt ſtrotzende Friſche! Das iſt 
Ciebenswürdigkeit! 
Baferſuppe, wenn man dazu diefe Augenweide genießt!“ 

Er ſtampfte humpelnd davon, Gelächter folgte ihm, 
und die Profeſſorin ſagte zu Wotan: „Paſſen Sie gut 
auf, Graf! Konfurrenz in Sicht!“ 

Karl Heinrich aber ſah ſeinen Vetter an. 

Dieſer hatte ſich nicht ſo weit in der Gewalt, um 
mitlachen zu können. Man ſah ihm den heimlichen 
Groll an, und Karl Heinrich fragte direkt: „Na, du 
teilſt wohl Papas Geſchmack oder nicht?” 

Er mußte ſich in acht nehmen, um nicht aufzufahren. 
Ihm wallte das Blut vor Empörung über die Art, wie 
man von ſeinem zukünftigen Weibe ſprach. 

Seine Qual aber vermehrte ſich bei Tiſch, denn 
Graf Donnershag erſchien tatſächlich an der Penſions⸗ 
tafel, um Martha feine Huldigungen darzubringen, wie 
er öffentlich kundtat. 

„Die Schönheit des Weibes iſt nicht nur eine Sierde 
der Welt,“ ſagte er laut, „ſie iſt der Triumph der 
Natur und der höchſte Ausdruck ihrer Harmonie und 
Geſundheit. Und in kultureller Hinſicht ift fie ein Haupt: 
faktor für die Entwicklung der Menſchheit!“ 

Martha aber blieb ſo ruhig bei dieſen Reden, al⸗ 
ſeien ſie nicht auf ſie gemünzt. Faſt geringſchätzig war 
ihr Lächeln, mit dem ſie die Wogen der Bewunderung 
an ſich abgleiten ließ: die andern aber verallgemeinerten 
das Thema und verwickelten den alten Schönheits freund 
in eine Erörterung über die Stellung der Frau im 
Kulturleben. Wotan aber ließ ſeine Augen wieder und 
wieder hinübergehen zu der Geliebten. Und dabei gab 
er dem alten Herrn recht. 

Wie ſchön war dieſes Weib! 

Wie ſtrahlte ihre reife Schönheit inmitten des 
nüchternen Lebens! Welche Macht war ihr gegeben! 

Ihre Augen ſtreiften ihn nur mit leiſem Gruß. Sie 
wechſelten kein Wort miteinander, und auch im weiteren 
Verlauf des Tags fand ſich keine Gelegenheit zu einem 
vertrauten Austauſch der Gefühle. 

Sawitz, der ſchon bei Tiſch ſehr leidend ausgeſehen 
hatte, blieb während des Nachmittags auf ſeinen Simmern 
und war ſo von Schmerzen gepeinigt, daß er Wotans 
Beſuch nicht annehmen konnte. 


So ſank die Sonne, die er mit ſo jubelndem Herzen 


begrüßt hatte. 

Und als es Nacht geworden und die Sterne ſich 
glühend entzündet hatten, als das weſtliche Gebirge rot 
leuchtete im märchenhaften Glanze des Mondes, ſchmachtete 


Ich effe von nun an auch mit, 
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Wotan fieberiſch danach, das Weib feiner Liebe zu ſehen 
und mit dem Rechte feiner Liebe in feine Arme zu ſchließen. 

Noch ſpät verließ er ſein Simmer, deſſen Wände 
ihn zu erdrücken drohten. 

In wirren Gedanken brannte fein Kopf. 

Die jeelifche Spannung war wieder der Begierde 
gewichen, und jene herbe Ernüchterung, die jedem Ueber: 
ſchwang folgt, machte ihn irre an allen ſeinen Emp⸗ 
findungen und Hoffnungen. 

Wenn ſie nur mit ihm ſpielte d 

Oder zu irgendeinem Swecke hinhielt? 

Warum machte ſie es nicht möglich, ihm heute ein 
kleines CLiebeswort zu fagen? Warum ſchrieb fie nicht 
eine Seile d Jedes andere Weib hätte dem Geliebten 
einen Ciebesgruß geſandt. ö 

Er ging hinab an den See und ſtreckte ſich in den 
Kies aus, dicht an der äußerſten Mauer, die den Olivetto 


abſchloß. Silbergrau, mit einer metalliſchen Färbung 


ins Blaue, lag das unabſehbare Waſſer vor ihm, im 
Weſten nur eingeſchloſſen von dem leuchtenden Gebirge. 

Ganz leiſe ſchoben fich kleine, geſchuppte Wellen 
gegen den Strand, rhythmiſch brandend. Die Grillen 
zirpten; lautlos verglitten Waſſerringe, von empor⸗ 
ſchnellenden Fiſchen verurſacht. 

Eine wunderbare Nacht! 

Da hörte er lachen. Es war Schnippchens herz⸗ 
liches Lachen. N 

Der Kies knirſchte .... Flüſtern — kleine Aufſchreie, 
Plantſchen und wohliges, lachendos Schaudern. 

„A little cold!“ fröſtelte Miß Munch. 

„Schön!“ ſagte Rita. 

„Nicht doch, Komteßchen!“ mahnte Martha lachend. 
„Nicht ſpritzen . Miß Munch, halten Sie mich! Ich 
rutfche!” 

Wotan lauſchte mit angehaltenem Atem. 

Die badenden Mädchen waren ihm ganz nah, Oliven» 
ſtämme und ein Stück Mauer verbargen ſie ſeinen Augen. 
Kamen ſie nur ein wenig mehr nach links, ſo mußte 
er fie fehen. 

Wie fie pantfchten und lachend die erfrifchende 
Wonne genoſſen. 

Wie weich die Stimmen klangen in der warmen, 
blauen Nacht. 

„Addio!“ rief jetzt Erneſtine, und bald ſah Wotan 
ihren Kopf über dem vom Mond erhellten Waſſer 
ferner und ferner rücken. | 

„Nicht fo weit!“ rief Rita. „Komme zurück!“ 

„Subito!“ antwortete ſie übermütig und warf ſich 
auf den Rücken. Das Waſſer ſpritzend, warf ſie ſich 
wie eine Waſſerratte von einer Seite auf die andere 
und wälzte ſich tatſächlich in der funkelnden Flut. 

Dann ſchwamm Martha vorüber. 

Ihr rotes Haar war unbedeckt und ſchillerte wie 
Kupfer. Weiß ſchimmerten ihre Schultern und Arme. 
Lachend wich fie Erneſtine aus, die fie greifen wollte. 

Und dann kam ſie ans Ufer. Ganz in Wotans 
Nähe ſetzte fie fich auf die weißen, fchütteren Steine und 
verſuchte ihr Haar feſtzuſtecken, das ſich zu löſen begann. 

Wotan atmete nicht mehr. 

Ihm war, als ſei er in ein Sauberland verſetzt. 
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Auhend und plätfchernd kam Erneſtine. Sie ftritten 
und griffen fich und zogen einander ins Waſſer. 
Dann ſchwammen fie fort, und Miß Munch rief: 
„Enough — enough!“ | 

Wotan aber blieb faſt die ganze Nacht draußen. 

" , % 

Rita ging andern Tags mit roten Augen umher. 

Sie hatte mit Karl Heinrich eine Unterredung, über 
die Wotan jedoch nichts Näheres erfuhr. 

Noch vor Tiſch traf er aber Sawitz im Hof am 
Brunnen. Und Martha war bei ihm. 

Sawitz fah fieberverzehrt aus und war reizbarer 
Stimmung. Martha aber reichte Wotan hinter Sawitz' 
Kücken die Hand, die Wotan leidenſchaftlich küßte. 

Er hatte durch Francesco heute früh einen Brief 
an Martha geſandt, den er über Nacht geſchrieben. Der: 
zweifelte, glühende Worte richtete er an ſie, Fragen, 
Klagen und Schwüre. Ein Brief, wie ihn der Liebes» 
wahnſinn ſchreibt. 

Und als Martha vorhin Wotan anſichtig geworden, 
hatte ſie beſorgt in ſein blaſſes, nervöſes Geſicht geſehen. 

Schon die Morgenſtunden waren ſehr heiß, und die 
Sikaden lärmten unerträglich. 

Es roch ſchwer nach den Blüten der Gelbäume, 
und die Bienen ſurrten beunruhigend durch die heiße, 
blaue Luft. 

„Ich fürchte, ich kann den Sommer hier nicht ver⸗ 
bringen!“ ſagte Sawitz, ſich mit einem großen, blauen 
Fächer Luft machend. „Sind alle die andern noch da d“ 
„Der Maler Schuffert mit Gemahlin find fort!" er 
zählte Wotan. „Auch einige von den Damen ſehe ich 
nicht mehr. Und heute reiſen die Amerikanerinnen ab!“ 

„Wie lange bleibt Ihr Vetter?“ fragte Sawitz und 
richtete ſeine Augen ſtarr auf Wotan. In dem gelben 
Antlitz des kranken Mannes lag es wie ein verzweifelter 
Entſchluß, eine bittere, hoffnungsarme Leidenſchaft. 
Wotan antwortete nicht, denn die Beſtürzung ſchloß 
ihm die Lippen. Sawitz (dien auch ſchon einen neuen 
Gedanken zu verfolgen und leitete ein unperſönliches 
Geſpräch ein, als Karl Heinrich aus der Hintertür des 
Baufes trat und Wotan ein Zeichen machte, daß er ihn 
zu ſprechen wünſche. 

Wotan entſchuldigte ſich bei Sawitz, grüßte Martha 
mit einem Blick und ging zu Karl Heinrich, der ſofort 
ſachlich fragte: „Wo würden wir ungeſtört ſein? Ich 
möchte einige Worte mit dir ſprechen!“ 

In meinem Simmer!“ ſchlug Wotan vor. 

„Oder im Spielſaal P" meinte der andere. 

Auch das war Wotan recht. Grüßend gingen die 
beiden hohen Geſtalten an der Gruppe beim Brunnen 
vorüber. Sie hatten aber kaum den Billardraum be— 
treten, als auf der Schwelle Rita erſchien, blaß und 
mit verſtörtem Geſichts ausdruck. 

„Ich möchte bitten, an eurer Unterredung teilnehmen 
zu dürfen!“ ſagte ſie beinah fordernd und entſchloſſen. 

Karl Heinrich ſah ſie ſtirnrunzelnd an. 

„Das heißt, unſere Unterredung verhindern!“ 
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„Wenn ich Meberffüjfiges verhindere, fo wäre das 
verdienſtlich von mir!“ antwortete ſie schlagfertig, ohne 
von ihrem Platze zu weichen. 

„Bitte, mäßige dich!“ wies der Bruder ſie zurecht. 


„Was ich mit Wotan zu beſprechen habe, iſt meine 


Angelegenheit, nicht die deine!” 
„Wenn du mich aus dem Spiele dabei läßt, ja!" 
eiferte Rita. „Und ich bitte dich, mir meine Angelegen⸗ 


heiten ſelbſt zu überlaſſen!“ 


„Deine Angelegenheiten ſind nicht von denen der 
Familie zu trennen!“ fuhr Karl Heinrich auf. 

Ich wiederhole aber, daß ich nicht über mich be 
ſtimmen laſſe!“ ſchrie Rita in heller Empörung. — Da 
nahm Wotan ſie am Arm. 

„Rita, wo ift dein Sanftmut d was if denn los d 
Macht die Sache doch friedlich ab!“ : 

„Er will mich bevormunden!“ fe Rita in heftiger 
Bewegung hervor. | 

„Die will fich losfagen von Tradition‘ und Sitte!“ 
kam's gleichzeitig von Karl Heinrich. „Ich dächte doch, 
wir hätten allen Grund, uns in Eintracht auf die Su⸗ 
kunft vorzubereiten! Und diefe Dame Eigenſinn hat 
es nur auf Konflikte abgeſehn!“ 


„Indem ich ihnen vorbeuge!“ ſetzte Rita hinzu, 


und die Tränen ſtiegen ihr in die Augen. 


„Geſtützt auf die Abneigung gegen meine zukünftige 
Frau!“ höhnte Karl Heinrich. 

„Das iſt zu viel geſagt!“ erwiderte Rita heftig. 
„Ich kenne Jenny viel zu wenig, um eine Ab- oder 
Suneigung zu haben! Ich weiß nur, ſie iſt zehn Jahre 
jünger als ich, ſie iſt in einer anderen Sphäre geboren 
und erzogen als ich, fie wird eine ganz andere, wich: 
tigere Stellung in der Familie einnehmen als ich, und 
deshalb lehne ich eine äußerliche Gemeinſamkeit unſeres 
Lebens von vornherein ab, ohne es erft zu unliebſamen 
Konflikten kommen zu laſſen. Und das iſt mein Recht 
und mein Wille!“ 

„Und dein Recht und dein Wille iſt, Diakoniſſin zu 
werden und da draußen dem kranken Manne zu dienen d“ 
fuhr Karl Heinrich gallenbitter fort. „Heirate ihn! Da⸗ 
gegen habe ich nichts einzuwenden!“ 

Rita ſtieß einen leiſen Schrei aus und prallte einen 
Schritt zurück. 

Wotan aber, ebenfalls eefchroden, mahnte den Vetter: 
„Du gehſt zu weit!“ 

Karl Heinrich aber glaubte ſich im Recht inb. Der: 
trug die Mahnung nicht. Seine wutfprühenden Augen 
richteten fich auf Wotan, fein fuchfiges Bärtchen ſträubte 
ſich, und die weißen Sähne blitzten biſſig, als er er⸗ 
widerte: „Ich gehe nicht zu weit, ich verlor nur noch 
nicht die richtigen Maßſtäbe für die Obliegenheiten und 
Pflichten unſeres Standes! Meine Schweſter iſt mir zu 
gut, um die Rolle jener zu ſpielen, die du ja mit ſo 
viel Auszeichnung behandelſt, und die mein ſcharmanter 
Herr Schwiegervater nächſtens in die Backen kneifen 
wird!“ 

Wotan vermochte es, ruhig zu bleiben. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Suchsjagden von EU E 


Hierzu 11 Aufnahmen von Ch. Cra mps und Bar & Leibel. 


: Seen. Verehrer bibat in allen weltſprachen 
die mannigfachen Reize von Biarritz, der „Perle 

der Biskayabucht“, geprieſen und ſeine „ſilberne Küſte“ 

ein Paradies der Ruhe genannt. Daß aber Biarritz 

gerade für die Dirtuojen der Unraſt, die Liebhaber 

hitziger Jagd, eine große Anziehungskraft beſitzt, iſt 

im allgemeinen wohl weniger bekannt. 

Die Fuchs jagdequipage von Biarritz, Gee 

„Biarritz⸗Bayonne⸗Hunt“ genannt, wurde 1874 von dem 

Baron de Laſſalle⸗Nerren gegründet, 

dem als Komiteemitglieder 

unter anderen der Der 

zog von Frias und 

Sir Thomas 

Knor zur 

Seite 


ſtanden. 
M. de Laf- 
falle war nicht 
nur der Erſte, der zu Biar— 
ritz den Fuchs jagte, ſondern er beriet 


und ermutigte auch feine Nachfolger. Seit drei Jahren 
bekleidet nun Graf Louis de Gontaut-Biron das Amt des 
„Hunt-Masters“, und unter feiner Leitung haben die Fuchsjagden von 
Biarritz ſtetig an Glanz gewonnen. Ein hervorragender Sportsmann 


H i ‘ 
B & i 


und vollendeter Reiter, von Kindheit auf gewohnt, zu 
Pferde zu ſteigen, häufig erfolgreich auf der Renn: 


bahn wie in den Concours Hippiques, dirigiert er die 


Equipage mit ſeltener Geſchicklichkeit, und ſeine ge⸗ 


ſellſchaftliche Stellung in Verbindung mit ſeinem liebens⸗ 
würdigen Weſen vereinigen um ihn alle die hohen 


Perſönlichkeiten, die in Biarritz die Annehmlichkeit 
eines ſeltenen, immer frühlingsmilden Klimas ſuchen. 
Die Teilnehmer an den Jagden find denn auch 
ſtets ſehr zahlreich. Die Meetings, die 

ſeit dem vorigen Novem— 

ber bis zum April 

ſtattfanden, ſahen 

alle vorneh— 
men Gä— 
ſte der 


Die Piköre mit der Meute 
auf der Fährte des Fuchſes. 


Seite 824. 
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Saifor von Biarritz am Rendezvous: den Großfürſten 
Alexander von Rußland, den Fürſten Pignatelli d' Aragon, 
den Fürſten Orbeliani, den türkiſchen Geſandten vom 
Madrider Hofe General Izell Paſcha, die Grafen 
Herberſtein, Berckheim, Orloff, ofa Chabot, Palma 
del Rio, de Caſa⸗Sedano, de Laborde, den Kammer: 
herrn des Großfürſten Alexander Baron Chatelain, 
ferner die Herren Baron Cottu, Graf 
Orloff-Davidoff, Tonde San 
Felix, Marquis Arcicollar, 
Baron M. Waldner, 
Stuart-Wortley, de 
Iturbe, Aba⸗ 
die, Eck⸗Groß, 
Rumbold, Ar: 
turo de Dee: 
ren uſw. 
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Die . bieten meiſt ein ſehr großes Intereſſe 
Das baskiſche Gelände iſt eins der maleriſchſten von 


ganz Frankreich. Bald galoppieren die Jäger auf den 


Flanken eines Hügels, bald ſetzen ſie über eine Hecke, 
bald rafen fie durch einen Lichtenwald, den vielleicht 


eine leichte Schneehülle noch pittores ker erfcheinen läßt, 
bald ſetzt ihr Durchzug die ganze Bevölkerung eines 
Dorfes in fröhliche Aufregung. Die 
Rendezvous werden an den 


verſchiedenſten Orten ` ges 


Ortſchaft, zu Ar⸗ 
bonne, zu Ahetze, 
zu Gucétharpy, 


Gehölz oder 
N Got: Bayonne, ` 
2: E bald vor 
| in Biarritz 


oder auch vor 
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Ein Stelidichein unterwegs. Oben: Die Jagdgefellfchaft auf dem Ritt durchs Baskenland. 


nen die einen im Wagen oder im Automobil, die anderen 
zu Pferde den Verlauf der Jagd mit Spannung ver⸗ 
folgen. Nennen wir die Großfürſtin Xenia, Schweſter 
des Kaiſers Nikolaus II., Mme. de Noailly, Marqueſa 
Gualdalmina, Miß Atkinſon, Cady Viola Talbot, 


Gräfin Herberftein, Fürſtin Bariatinski, Gräfin Pour 


tales, Lady Dudley, Lady Hamilton, Lady Ramſapy, 
Herzogin von. Abercorn, 
Gräfin Gontaut⸗Biron, Gräfin Montgommery uſw. 


Marquiſe de Montebello, 


der Villa Eſpoir, der Reſidenz des Großfürſten Alexander. 


Die Hunde, aus denen die Meute ſich zuſammen⸗ 
fegt, wurden durch den Grafen Gontaut⸗Biron faſt alle 
nichtsdeſtoweniger zählt die 
Meute auch. einige Baſtarde, die fie übrigens feines: 
wegs verunzieren, ſondern ausgezeichnet ergänzen. Die 
engliſchen Hunde ſind im allgemeinen ſchneller, aber die 
franzöſiſchen Hunde kläffen, was in dem hügligen Ge⸗ 
lände der unteren Pyrenäen von großem Vorteil ift. 


aus England eingeführt; 


geben, bald in einer 


bald in einem. 


auf der. 
Straße von 


einem Hotel. 
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Augenblicksbild des verfolgten fucbfes auf freiem Felde. 
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Die Meute von 
Biarritz ſteht in? 
folge ihrer volls 


kommenen Gleich? 
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artigfeit in ver⸗ 


dientem Ruf. Die 
Bunde wurden mit 
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der größten Sorge 
falt gewählt, und 
ſobald einer von 
ihnen nicht mehr 


„denſelben Sup 
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beſitzt als die an? 
deren, wird er fo^ : 
fort ausgeſchieden. 
Die Meute beſteht 1 
denn auch aus eine ——— 
gen fünfzig Hope —— 
peln, die durch die 
aufeinanderfolgen⸗ 
den Ausſcheidun⸗ | 
gen mit etwa zwei? 
hundert Hunden gee 
bildet werden. Alle 
ſind ſehr ſchöne 
Exemplare, die auf E 
ſämtlichen Ausſtel⸗ A 
lungen prämiert ———— 
wurden; einige von 
ihnen ſind beſon— 
ders für die 
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Mitten im Geſtrüpp: Ein ſchwieriger Durchgang. 
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der Equipage find faſt alle 
Itrländer, da die Region von 
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in einem Bauerngehöft. 


Seltene Gáíte 


franzöſiſcher Raſſe; jung ge: 
nommen, gewöhnen fie fich 
raſch an das infolge feiner 
zahlreichen Hinderniſſe, feiner 
oft verdeckten Gräben und 


, „Drags“ beſtimmt, und dieſe 
werden unter den ſchnellſten 
Hunden ausgeſucht. Die Pferde 


Biarritz viele Aehnlichkeit mit 
Irland beſitzt. Einige ſind auch 
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` N Kurze Raft auf der Jagd. 
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Oben: Sin hühner Sprung 


feiner abfchüfjigen, ſchlechten 
Wege ſehr ſchwierige Gelände. 
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Alle Pferde ſind prächtige Modelle, gert gebaut und meiſt eigneten. Stellen, wo jeder Reiter TAR Anfprung neben 
kann, ohne behindert zu werden oder die andern zu bes - 
hindern. Die Hunde jagen im ſchnellſten Laufe dem Ge⸗ 


in: den Concours Hippiques ausgezeichnete gute Springer. 
Die Equipage zieht in der Woche dreimal aus: Mon⸗ 
tag und Freitag mit den „Fox-Hounds“. und. Mittwoch mit 
den „Drag-Hounds“. Für die eigentlichen Fuchs jagden 
werden fünfzehn bis achtzehn Noppeln vorgenommen, wäh⸗ 


rend für die „Drags“ ſieben oder acht Bunde genügen. 


Im allgemeinen attackiert man einen Fuchs in der 
Nähe des Rendezvousortes, und oft werden zwei oder 
drei Fi üchſe an dem Tage genommen. Nach der Jagd 
vereinigen ſich die Teilnehmer in irgendeiner Herberge 


zum Frühſtück. Die Perſonen, die im Wagen oder - 


Automobil folgen, ſchließen ſich übrigens dann meiſt 
den Jägern an und ergänzen aus den mitgeführten 
Körben die kulinariſchen Genüſſe. M 

Die Suchsjagden ſind, wie ſchon angedeutet, nicht 
die einzige Beſchäftigung der Equipage; man pflegt, auch: 
die „Drags“, und dieſe haben einen außerordentliche 
Erfolg. Der , Drag" 
fteht darin, daß ein Mann über eine ihm vorher von 
dem „Hunt-Master“ genau bezeichnete Strecke läuft und 
dabei ein Bündel feuchten Strohs, auf dem Füchſe ge- 
lagert haben, auf der Erde nach ſich ſchleift. Die 
Strecke führt über ſehr große Hinderniſſe, aber an ge⸗ 


i 


Ic ‘violettes weißgepunktetent Seidenkleid mit anfchtießendem Mieder und glattem Rock. 


der Stirn. gewellt und hochaufgebauſcht 


Maiſon Drécoll. — ici SE 
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miner 10. 


ruch des Suchfes nach, und die Reiter. folgen in dem 
Tempo einer Steeplechaſe. Dieſer Sport iſt ſchwerer 


und gefä hrlicher. als die Jagd, und er bedingt ſehr gute 
und ſehr ſchnelle Pferde. 


Das Jagdfomitee zählt zu E tätigſten mitgliedern 


: bie Herren Graf Max Herberftein; Fürſt Bariatinski, 


Marquis Arcangues, Marquis de la Gandara. und 


fportlichen Deranftaltungen i in. Biarritz on Der Spitze fieht. 
So find die Fuchsjagden eine der größten Attraktionen 


von Biarritz geworden, und aus England, Spanien und 


anderen Ländern finden- fich: regelmäßig zahlreiche Sports 


leute zur Jagdſaiſon an der „ſilbernen Küſte“ ein. König 
Eduard VII. iſt während feines. jährlichen Aufenthaltes 


in dem modernen Dyrendenfurort kein ſeltener Gaſt am 


Rendezvous, und viele andere fürſtliche Perſönlichkeiten, 
wie der Herzog und die Herzogin von Devonſhire, die 
Großfürſten Alexis und Boris, die Großfürſtin Olga 
Alexandrowna und die Prinzen von Oldenburg, be ` 
ehrten die Jagden Ka mm E Malen mit | 

ihrer Gegenwart. 


l ©. f. p. welden. 
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Nene Moden. 


hierzu 6 Aufnahmen, von Reutlinger, Paris 


Immer heller und ſommerlicher wird 


ſchon faſt einer ſüdlichen Wärme angepaßt 
erſcheint. 
tralen Farben iſt für die Promenaden: 
tötletten ſehr beliebt. 


den Rand des glatten, weitſchleppenden 
Rodes legen fid) zwei ſchmale Streifen 
Seidenlitze, in braun und gelb gehalten, 
die vorn rechts und links von der ſchmalen, 
aufgeſetzten Mittelbahn mit einem ſchlichten 
"Knoten abgeſchloſſen ſind. Ueber. das 


Stickereieinſätzen, deſſen bis zum Ellbogen 


nach oben geſchürzt ſind, drapiert ſich eine 
mit einem ſchnalen Gürtel ous der am 


üöber die Schultern nach dem Abſchluß des 
A ſpitzen Jackenausſchnittes hinziehen, um 
dort in pufchelbefchwerten. Knoten ihren 


nicht ganz bedeckenden Aermel des Jäck⸗ 
chens beſtehen aus einfachen glatten Glocken, 
deren Rand die gleiche Paſſementerie um⸗ 
gibt, von einer aus weißer Seidenſchnur 
hergeſtellten Stickerei überragt. Die vorn von 


die Note in der weiblichen Kleidung, die 


: Chemifett aus alter, engliſcher Spitze mit 
reichende Aermel am volantierten Band 


kurze Jacke, halb Bolero, halb Schoßjackett. 
Sie befteht. aus dem Stoff des Rodes; 


Abſchluß zu finden. Die den Bluſenärmel 


Senor Arturo de Heeren, den man übrigens bei allen 


^ 


Beſonders Keinenfeide in neu- 


Abb. 3 zeigt eine 
ſolche aus hellbeigefarbenem Stoff. Um 


Rand erwähnten Seidenlitze und einer Art 
Bretellen aus der gleichen Litze, die fid 
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die Mode des fome 


leichte Seide. Ein ſchwarzer Samt: 


bogenärmel die ſommerliche Nuance des 


der gleiche wie der am 


ſchwarzen Samtſtreifen auf⸗ 


Kopf rechts ſeitig nach 
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emporftrebende, im Nacken in Locken tief niederfallende herabgebogen. Sehr.  Bübíd. iſt das perlgraue voilekleid 
Coiffure überragt ein gleichmäßig runder, hochköpfiger, (Abb. 5), deffen vorn über dem faltigen Unterkleid 
ganz nach Hinten geſchobener, brauner Roß⸗ E tunikaartig auseinanderfallender, hinten eine 
haarhut, deffen einzige Garnierung ein i Doppelſchleppe bildender weiter Rod 
Gebauſch von geblümtem Atlas: £ SEN ER E über gleichfarbigem Taft gearbeitet 
band in allen branglben M ;; iſt. Das Mieder aus hellgrauem 
Nuancen bildet. Die oben⸗ SAN Se N Doire ijt in die charakteriſti⸗ 
erwähnte Bretellenanord⸗ EE Iden Trägerfalten gelegt 
nung. des Mieders DËS, und zeigt einen ſpitzen 
man als wenigſt kleid⸗ €iníag aus geſticktem 
fam und charakteri⸗ Tüll, weiße, ſehr faltige 
ftifchftes Merkmal für und von a ge⸗ 
ſtickten Tüllbündchen 
abgeſchloſſene Ell⸗ 
bogenärmel ſowie 
einen breiten gefäl⸗ 
telten Libertygürtel, 
gleichfalls in Weiß 
gehalten. Die Taille 
des Kleides auf Abb. , 
das bis auf die Gürtel- 
arrangements faſt über⸗ 
einſtimmend mit dem 
vorigen gearbeitet iſt, 
weiſt auch die aus dem 
Mieder hervorgehenden, den 
eigentlichen Aermel faſt ver⸗ 
hüllenden Oberärmel auf. Die 
Ellbogenbauſche aus weißem, mit 
applizierten, kreisförmig dicht neben⸗ 
einandergelegten weißen Seidenſchnüren 
geziertem Liberty umrandet ein doppelter 
Dalenciennesvolant, der unter einem 
Streifen hellvioletten Samtes hervorkommt. 
Den glatten Rock des Kleides, dem ſeine 
anſchließende Miederform die Bezeich- 
nung Princeſſe einträgt, umgeben zwei 
glatte aufgeſetzte Falten. Der hochmo⸗ 
derne, mit großen, weißen Punkten 
durchſetzte leichte Seidenfoulard des 
Kleides iſt gleichfalls hellviolett nuan⸗ 
ciert. Die Punkte, wenngleich in dimi⸗ 
nutiver Ausführung, wiederholen ſich 
in Hellblau auf dem weißen Muſſelin⸗ 
grund der Toilette auf Abb. 4. Ueber dem 
weißen Taftfutterrock drapiert ſich zu⸗ 
erſt ein ſolcher aus weißem, unge⸗ 
muſtertem Muſſelin, den von den Hüften 
bis zum unteren Rande zwei weiße 
Dalenciennesftreifen durchqueren. Ueber 
dieſe Streifen teilt ſich an dem dunkel⸗ 
blauen Taftgürtel der dritte und oberſte 
Rock aus dem gepunkteten und am 
unteren Rand mit blauen Arabesken 


menden Sommers an 
faſt allen Toiletten 
wieder, ſo bei Abb. 6, 
wo fie ſich in der 
Form einer Bolero⸗ 
draperie über dem 
weißen, auf roſa 
Seide gearbeiteten 
Chemiſett aus Filet be⸗ 
findet. Der Stoff, aus 
dem ſie gefertigt iſt, iſt 


Rock verwandte — rofa: und 
weißgeſtreifte, pekinierte ſehr 


ſtreifen „unterſtreicht“ als weſten⸗ 
artige Unterlage des Jäckchens, als 
Faltengürtel und abſchließender Bund 
des hohen Stehkragens und der Ell⸗ 


Kleides. Der Rock iſt faſt zur Hälfte 
vom Gürtel ab in ziemlich breite, 
geſteppte Falten gelegt und fällt mäßig 
ſchleppend herab. Den zurückge⸗ 
ſchlagenen Saum umgibt eine Do: 
lantdraperie von weißer Filet⸗ 
gipüre. Filetapplikationen find 
dem rings um den mäßig hohen 
Kopf des bronzefarbenen glat⸗ 
ten Strohhuts laufenden 
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gefebt. Zwei große weiße, 
von einer Maréchal Niel⸗ 
Rofe gehaltene Straußen⸗ 
federn fallen über den 


rinten. Der But 
hand a EE 
ringsum et⸗ 
was 


blauen Saum umgebenen Stoff, ſo 
daß er vorn ſchürzenartig, 
hinten in beſcheidener Imi⸗ 

tation einer Courſchleppe 
herabrieſelt. Das 

i leicht bluſende Mieder 
hat ein Empiecement 
maiſon Chen d SE EE UI S E EE een Phot. Reutlinger. von Dalenciennesvo- 
2 Abendtoilette aus blauem Seidenmutielin. Mieder aus weißem Seidenmuffelin. l | lants umrandet, die 
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bedruckten, von einem einförmig 
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die Aermelbündchen und den hohen Kragen, von dem 
fie vorn als lange doppelte Schleife über das Empiecement 
herabfallen. Die originelle Abendtoilette auf Abb. 2 
aus blauem Seidenmuſſelin fällt dichtgekrauſt vom Gürtel 
über ein gleichfalls blaues Taftunterkleid. Ein breiter, 
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3. Straßenkleid aus beigefarbener Leinenfeide. Brauner Roßhaarhut 
Maiſon Martial & Armand — Phot. Reutlinger. 


vorn bis zum Gürtel herablaufen. Um den Ellbogenärmel 
aus weißem Seidenmuſſelin, der ziemlich voll gebauſcht 
und von einem ſpitzenumſchloſſenen Bund abgeſchloſſen 


iſt, legt ſich eine oben offene Schlinge aus hellblauem 4. Kleid aus weißem Muffelin mit bellblauen Punkten 
Muſſelin. Schmale, blaue Samtbändchen durchziehen maiſon Redfern. — Phot. Reutlinger. | 
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einander übergreifenden Sickzacks aufgeſetzte 
hellere Blenden aus Seidenmuſſelin aufweiſt. Das 


f ihn hier oben mit dem Fächeln des bite deren Weſt⸗ 


e E A KW? BA EN ER ENTE ET Ge dee 7 IA F. n MP AMAN ES D Een P Ar neg ST Lun pou Loro Af x e GER d * ON. D n 7 x ka US N ` 4 
g Fa . e P 3 D H , à H . ` ] 5 ` R i ` 
i D H ` . : , ` 
t D ^ i E Ce x ^ D 3 D ' x i S à D ^ i : 
P tos Spe A8 hs : ` ` ; [ P ^ c i MEE * en O = 
e D A GE > S " H B a 3 4775 is S 
$ " D D Xu i DI SR n $ D ^ H * uo 
` í r WW H t $ D f ' 
Te | | E dk Se Ee eite . 
N . Å D S x ^ . * s ` ——— 
à j ; 


Oberarm bedeckenden Aermeln aus weißem pliſſiertem Seiden⸗ 
muſſelin gefertigt. Ueber die Achjel legen fih Träger aus 
dunkelblauem Seidenmuſſelin, denen ein Streifen des gleichen 
Stoffes in hellerer Nuance noch aufgelegt iſt. Siemlich 
ſchmaler Gürtel aus weißem Seidenmuſſelin, der rechts ſeitig 
mit einer ſilbern und blau gefertigten Phantaſieblüte abſchließt. 
Die gleichen Blüten raffen die Aermel am Rand ein wenig 
zuſammen und wiederholen ſich kleiner auf der den Aus⸗ 
ſchnitt umrandenden Dalenciennes[pite. ` Alementine. 
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5 Perlgraues Voilekleid. Mieder aus geftichtem Tüll. 
Maifon Drécoll.— Phot. Reutlinger 


hellblauer Kibertyreif umrandet den fchleppenden 
Zoch der von den Knien abwärts drei in in 


Mieder ift nut kleinem, rundem, ſp itzenumrandetem 6. SEET Kleid aus rofa- und weißgeftreifter Seide, Bronzefarbener Strohhut. 


Ausſchnitt und ſchlichten, offenen, den halben Malfon Redfern. — Phot. Reutlinger. 
l ] P 
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Et, Bienchen flog mit Teen Sommerton am Ohre heißen Boden neigte. Da, wo die wieſe an ben: fefige 
des jungen Schläfers vorüber. Da blickte er auf, blauen Himmel ſtieß, löſte fie fid) auf in Fäden, goldig 


verwundert und erfriſcht nach der kurzen Träumerei, die ſchimmernd wie die Locken von Lilette. 
Am frühen Junimorgen war Jüjüles, der junge Genfer 


windes überkommen hatte. Apotheker, zur Stadt hinausgewandert, um zu botaniſieren 
Su feinen Füßen war em Meer von violett und und dabei an Lilette zu denken, an Cilette⸗Blondinette, 
weiß beſprengtem, blondem Graſe, das fich zierlich bog, die violette Glyzinientrauben im Gürtel ihres weißen 
mit feinen Glöckchen unhörbar ſchellte und ſich vor des Kleides trug, und die eine ES hatte, ſchmal wie ein 
Windes langen, liebkoſenden Händen bis auf den troden Blumenftrauß. 


Seite 852. 


Dem Heimgekehrten ſchien es, als fei die Welt nie: 
mals vorher fo ſchön geweſen, obgleich dieſe duftige 
Candſchaft, lieblich und erhaben, mit ihren milchblauen 
Bergen jenſeit der blonden Matte in alle Tage ſeiner 
Jugend hineingeleuchtet hatte. Aber nun war er zwei 
Jahre lang fortgeweſen, im Norden, wo die matte 
Sonne die grauen Schatten nicht verzehrt, bis ihn, allen 
Dernunftgründen zum Trotz, das Heimweh zurückgeführt 
hatte. 

Und kaum drei Tage nach ſeiner Wiederkehr, als 
er noch im Freudenrauſch des neuen Findens umher⸗ 
ftreifte, war ihm Lilette begegnet, licht und duftig wie 
der Sonnenmorgen unter dem blühenden Flieder. Sie 
war eine Lehrerin in der Dorfſchule, und ſie ging 
ſingend und bekränzt an der Spitze ihrer kleinen ſingenden 
und bekränzten Schülerinnen, wie es in ihrem Dorfe 


Brauch iſt, von Kampagne zu Kampagne, um den Mai 


zu verkünden. Auf der blendend weißen Landftraße, 
zwiſchen den hochgelegenen Gärten rechts und links, 
war die zierliche Schar ihm entgegengeflattert, und die 
zwei Kleinſten hatten ihm einen vollen Blumenkorb dar⸗ 
geboten, und es war ihm geweſen, als ſei es die ge⸗ 
liebte Heimat ſelbſt, die ihn mit diefen roten N 
lippen grüße. 

Er nahm ein Sträußchen weißen Flieders aus dem 
Blumenkorb und kaufte im Dorfe Schokoladetafeln in 
bunten Päckchen für die Kleinen, und den ganzen Tag 
folgte er dem Maizug und verlor die reizende Lilette 
nicht aus den Augen. Am Nachmittag ward der Sug 
noch größer, denn auch die ganz Kleinen, die noch in 
keine Schule gehn, trippelten in ihren roſenroten und 
blauen Kleidchen in der Dorſſtraße mit, dicht hinter der 
roſenbekränzten Wiege her, in der auf weichen Kiffen 
das jüngfte Kind der Dorfgemeinde, ein blühend ſchöner 
Säugling, mitgeführt ward. Die feurigen Genfer Banner, 
tot und gelb, hingen aus allen Häuſern nieder, und die 
Lieder jauchzten Freiheit und Heimatland. In der alle 
gemeinen Frühlingsfreude gelang es dem jungen Su⸗ 
ſchauer, fid) der kleinen Lehrerin zu nähern, und fie 
konnten einige Worte wechſeln über die Heiterkeit des 
Feſtes und über ſein weit zurückreichendes Alter. Als 
die Szene etwas zu laut wurde für den Geſchmack der 
beiden, ſprach Lilette, die lebhafte Augen, aber ſanfte 
und leiſe Gebärden hatte, die Abſicht aus, gleich den 
Kindern aus dem Gewühl zu verſchwinden. 

„Meine Mutter erwartet mich; ehe es dunkel wird, 
muß ich daheim ſein“, ſagte ſie. Jüjüles tat, als ob 
er den gleichen Weg habe; ſo durfte er unter dem 
jungen Mondviertel auf der weißen Landftraße an 
Silettens Seite gehn. Eine Allee honigduftender Ahorn» 
bäume führte aus dem Feſtdorf zu einer einſam ge⸗ 
Hügel zwiſchen den Feldern. 

„Der Mond ſteht gerade über unſerm Haufe“, fagte 
Silette, während fie fich von den Nachbarn verabſchiedete, 
die alle des ſelben Wegs mitgegangen waren. Sie 
nickte und knickſte, aber Jüjüles betrachtete nur den 
einen, dem fte die Hand reichte. Der fo Ausgezeichnete 
hob den Hut — da fah der Apotheker, daß er graues 
Naar hätte. Der Aublick tat ihm wohl. 

„Gut Nacht! Gut Nacht, Lilette!“ rief ein kleines 
Mädchen. Da wußte er ihren Namen, und er paßte 
ſehr gut für ſie. 

Das blaue Häuschen mit dem ſpitzen, grauen Dache 
lag in einem wohlgepflegten, ganz winzigen Gärtchen. 
Eine jcpani[dic Päonie, mit Roſen, fo groß, wie fie 
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fonft nur in den Märchen vorkommen, reichte fajt bis 
zum Dache. Die langen Ranken des weißblühenden 
Immergrüns liefen unter dem Dornenzaun durch und 
hinaus auf die ſchmale, ſteinige Dorfſtraße, dem Spazier⸗ 
gänger gerade vor die Füße. Der Spaziergänger war 
Jüjüles. Auf dem engen, geſchnitzten Balkon des Berner 
Häuschens ſtand ein ſehr ſchlankes, blondes Fräulein 
wie auf dem Sprunge, die Türklinke in der Rand. Das 
war Lilette. 

Ein tiefes Hutziehen unten, ein Knickſen und Gre 
röten oben. 

„Die Blume Rouffeaus”, ſagte Jüjüles und hob die 
weißen Immergrünſterne grüßend gegen den Balkon. 

„Ja, ich weiß wohl, aber ach, ſie gehören der 
Nachbarin.“ 

„Sie haben eine glückliche Hand für die Blumen, 
Fräulein!“ — und fein huldigender Blick glitt von Kilette 


zu der Märchenroſe. 


| „Ach, auch dieſe hat die Nachbarin erzogen, mein 
Herr.“ 

„Dies kleine Paradies iſt nicht Ihr Garten, mein 
Fräulein d“ — 

„O nein, unglücklicherweiſe, mein Herr.“ 

„Was für ein Mißgeſchick für Sie, mein Fräulein, 


die Sie die Blumen lieben!“ — 


„Ich fehe. fie aus meinem Fenſter, mein Herr“ 

„Aber das iſt nicht genug für die Freundin Jean 
Jacques und der Blumen!“ — 
„Was tun, mein Herr! In dieſer Welt muß man 
ſich begnügen.“ 

Und mit einem anmutigen Gruß entſchwand ſie ins 
Simmer. | 

Das war im Mai geweſen, und jetzt im Juni hatte 
ihre gegenſeitige Annäherung ſchon ſolche Fortſchritte 
gemacht, daß der junge Apotheker glücklich⸗ unglücklich 
umherging und von der Apotheke träumte, die er nicht 
hatte, und die er vorausſichtlich niemals haben würde, 
denn ſein kleines Vermögen reichte nicht hin, eine ſo 
koſtſpielige Anſtalt zu kaufen. Die holde filette aber 
war nicht nur ein armes Mädchen ohne Mitgift, ſie 
hatte ſogar noch für ihre kränkliche Mutter mit zu 
ſorgen; fo anſpruchslos auch die Haushaltung war, fie 
verbrauchte alle Kräfte des zarten Mädchens, und ehe 
noch Jüjüles recht wußte, was ihm geſchehen, fühlte l 
er fih von Lilettens Sorgen mitangeſteckt, ebenſo wie 
ihn zuerſt die Anmut ihres Cächelns hingeriſſen hatte. 

Am Nachmittag ſollte er Cilettens Mutter zum erſten⸗ 
mal fehen. Er fand eine verblichene Cilette, die ſeltſam 
durchſichtige, von dunklen Wimpern beſchattete Augen 


hatte; ihre langen, ſchmalen Hände bewegten ſich auf 


einer glatten Holztafel, die ſchwarze Buchſtaben und 
Seichen trug. Durchdringend hefteten ſich die SE 
haften Blicke auf den Ankömmling. 

„Sie ſind mir angemeldet“, ſagte ſie und wies auf 
die Tafel vor ſich. Ihre Ausdrucksweiſe war nicht die 
der gewöhnlichen Unterhaltung; £ilette hatte dem Freunde 
ſchon anvertraut, daß die Mutter ſeit des Vaters Tod 
in einer andern Welt lebe. 

Niit einer feierlichen Vertraulichkeit fuhr die bleiche 
Dame fort: „Ich erkenne Sie und begrüße Sie als den 
verheißenen Freund. Ich fühle,“ ſagte ſie und blickte 
auf die zeichenbedeckte Holztafel, als ob fie ihre Worte 
dort ableſe, „daß Sie Einfluß auf unſer Leben ge⸗ 
winnen werden.“ — 

Jüjüles hörte eine leiſe Bewegung an der Tür; es 
war Lilette, die tieferrötend das Simmer verließ; der 
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verwirrte Ausdruck ihres Geſichtes, die flehende Miene, 
mit der ſie ihn anſah, gingen ihm gerade ins Herz. 
Er verneigte ſich tief und ſagte, daß er geehrt und ent⸗ 


zückt ſei, aber die bleiche Dame wehrte mit einer durch⸗ 


ſichtigen Hand alle Höflichkeiten ab. 

filette kam wieder herein, fie trug eine kleine Glas⸗ 
ſchale voll früher Erdbeeren. | 

„Die Kinder haben Ge für ihre Lehrerin geſammelt“, 
fagte fie, und eine große Freude lag auf ihrem zarten 
Geſicht. Alle drei nahmen mit ſpitzen Fingern von den 
kleinen, duftenden, roten Früchten, und eine zärtliche Zur 
traulichkeit ſchwebte durch das ſonnige Simmer. 

„Sie mußten weit darum gehen, ſie ſind um fünf 
Uhr aufgeſtanden, weiter als. bei der alten Mühle, 
denk dir, Mama“, ſagte Lilettte. | 

filette und Jüjüles griffen zufällig nach der felben 
Frucht, ihre Fingerſpitzen berührten ſich, und beide fühlten 
den überſpringenden Funken. Verwirrt fuhren ihre Hände 
wie verwundet zurück, aber ihre Augen trafen einander 
und ruhten ineinander, einen Moment, eine Ewigkeit. — 

Jüjüles kehrte nach Haufe zurück. Seine Gedanken 


waren dicht eingeſponnen in die von fremden Lichte 


ſchimmernden Fäden dieſer Unterredung. Was er um 
ſich ſah, die Menſchen, die ihm begegneten, ſonſt 
fremd und gleichgültig, gewannen neue, deutlich unter⸗ 
ſchiedene Geſichter. Plötzlich fühlte er ſich mit vielen 
verbunden, von andern heftig abgeſtoßen. Lilette wurde 
ihm über alles lieb, und bald wußte er auch fern von 
ihr, ob ſie traurig oder froh ſei. 

Inzwiſchen wurde ihm die Aus ſichtsloſigkeit feiner 
Cage zur Qual. Lilette war den Anſtrengungen ihres 


Berufs nicht gewachſen, ſo gern ſie ihn ausübte, be⸗ 


ſonders war ihre Stimme zu leiſe, und es bereitete ihr 
und der Mutter Angſt, daß ihr die Stimme zuweilen 
ganz verſagte. Sie ſang ſo gern, und was ſie nicht 
anders auszuſprechen vermochte, das legte ſie in die 
leichten, ſummenden Melodien, die ſie ſelbſt erfand. 
Dem Sommerlied der Grillenchöre glichen fie, dem 
Bienenſummen, und wenn ſie ſchweigen mußte, kam ſie 
ſich wie verſtümmelt vor. 
Abneigung gegen Medikamente, und nur ſelbſtgeſammelte 
Kräuter, die auf den Höhen in reiner Bergluft wachſen, 
kochte die Mutter zu beruhigenden Tiſanen und ſelt⸗ 
famen Paſten. Aber auf Lilettens Leiden, das mehr eine 
Schwäche als ein Schmerz war, übten dieſe Mittel keine 
Heilkraft. Mitten im Unterricht, im Sprechen oder im 
Geſang erſtarb der jungen Lehrerin die Stimme, ein 
ſchwaches Flüſtern drang aus der gepreßten Kehle, das 
die kleinen Schüler zuweilen erſchreckte, noch öfter aber 
ſie zum Lachen reizte. Die arme Lilette, bald rot, bald 
blaß vor Unruhe, verſuchte mitzulachen, aber unwill⸗ 
kürlich brachen ihr Tränen aus den verdunkelten Augen, 


hilflos aufſeufzend ließ ſie ſich in ihren Stuhl fallen, 


der Unterricht war geſtört, die Schüler gerieten in Un⸗ 
ordnung, und vor der Seit mußten ſie auf den Spiel⸗ 
platz hinausgeſchickt werden, um einer vollſtändigen Auf⸗ 
löſung aller Geſetzlichkeit vorzubeugen. Lilette aber 
ſchlich in tiefer Niedergeſchlagenheit nach Haufe zurück; 
bald würde man ihr die gefürchteten Worte ſagen, und 
dann würde ſie nie mehr unter den Kleinen, die ſie 
liebte, und die ſie liebten, fröhliche Arbeit tun dürfen. 

Die zwei Betrübten trafen ſich einmal, kurz nach 
ſolch einer traurigen Schulſtunde. Es war auf jenem 
ſelben Weg am Hügel, wo Jüjüles in den Blumen 
gelegen. Die damals ſchnittreife Wieſe war wieder 
grün; ihr weicher Samt legte ſich glatt um die ſanften 


Wie ihre Mutter hatte ſie 


Wölbungen, und die Bienen umflogen, eifrig ſummend, 
die wieder blühenden rotvioletten Salbeiähren. Und in 
die Welt der kleinen Sierlichkeiten gleißte der weiße 
Riefe, der Montblanc, hinein und redete leuchtende 
Worte von irdiſcher Ewigkeit. Und was die Liebenden 
zuſammen ſprachen, war klein und einfach wie die 
Blumen der Wieſe, hinter denen die weißen Höhen 
durchſchimmern. 

„Sehr beſcheiden, ſehr ärmlich ſogar werden wir 
zuſammen leben in dieſem ſchmalen, kleinen Laboratorium, 
das den ganzen Tag künſtliches Cicht braucht“, ſagte 
Jüjüles. 

„Wenn es für mich mit Platz hat, iſt es herrlich“, 
erwiderte £ilette, 

„In Silber und Seide möchte ich dich kleiden, meine 
Geliebte!” 

„®, in deiner Liebe, bin ich nicht prächtig gefleidet, 
jüjüles?" — 

„In der dumpfen Stadt wirft du den Tag zwiſchen 
Mauern verbringen!“ | 

„Abends gehn wir hinunter an den See, über den 
langen Damm, wo der Leuchtturm blinkt, wo die breiten 
Steinbänke unter den Platanen ftehen, wo die Wellen 
an die Steine ſchlagen, wo die langen, ſilbernen Frage⸗ 
zeichen rund um die Ufer ftehen —“ 

Ihre Stimme wurde immer leiſer. — „Ach, ſchon 
wieder!“ ſeufzte Jüjüles. „Ja, wir müſſen uns ent⸗ 
ſchließen, meine Kleine; mit der Schule geht es nicht 
länger. Das armſelige Cädchen und das winzige Cabo⸗ 
ratorium, dieſe ganze Armſeligkeit, die ich dir biete, 
werden wenigſtens deine arme, kleine Stimme ſchonen.“ 

„Heilen vielleicht“, ſagte Cette, und mitten unter 


den Tränen brach ein vertrauendes Lächeln hervor. 


„Sieh, was ich gefunden habe,“ rief Jüjüles, indem 
er ein ſehr vergilbtes Blatt Papier aus ſeiner Brief⸗ 
taſche nalnn, „dies fand ich unter den Papieren meiner 
Mutter.“ | 

„Ein Blatt mit Derfen, wie ich ſehe d“ 

„Ja, Verſe, die ein Rezept enthalten nach der alt⸗ 
modiſchen Sitte. Es prägt ſich beſſer ein als Proſa.“ — 

„Ganz gewiß; das wiſſen wir Lehrerinnen.“ 

„Aber zugleich eine Art Rätſel; ich geftehe, daß ich 
es bis jetzt nicht entziffert habe. Höre! Merkwürdiger⸗ 
weiſe iſt es geheißen: Gegen die brechende Stimme.“ 

„Wirklich ſeltſam!“ 

„Es iſt Altfranzöſiſch, gemiſcht 
latein —“ 

„Mama wird es leſen können, mein Freund ...“ 

„Geheimnis voll ift Ihre Welt, meine Geliebte!“ 

„Und unſere nicht minder, mein Freund! —“ 

„Geheimnisvoll und ſchön ... Glaubſt du auch an 
die Toten, Geliebte oi 

„Sieh unter uns die weiße Straße, mein Freund. 
Wenn du die Augen weit, weit öffneſt, blendet dich die 
Sonne, und du ſiehſt nur Licht und Staub. Aber wenn 
du die Augen halb zutuſt, was ſiehſt du dann d“ — 

„Die Spur deiner kleinen Kinderfchritte ſehe ich, 
den Schatten deiner zierlichen Kindergeſtalt, Geliebte!“ 

„Aber unſern Freund Rouſſeau, ſiehſt du ihn nicht 
auch da unten? Auf dieſer Straße, wie er nach Con⸗ 
fignon flieht? Mir iſt, ich feh ihn deutlich.“ 

„Keinen Schritt kannſt du gehen, Geliebte, ohne 
daß die verfolgte Wahrheit deinen Weg kreuzt! — Was 
für ein lieblicher Ausblick hier oben.“ 

„Wenn wir reich werden, wollen wir hier wohnen, 
mein Freund d“ — 


mit Apotheker⸗ 
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„Wenn die welt mein wäre, Geliebte, ich ſchenkte 
ſie dir!“ 

„Du haſt ſie mir geſchenkt! Die Welt it mein! 
Dom Jura bis zum Montblanc, fo weit du ſehen kannſt! 
Weißt du, was ich haben möchte? Einen Bienenkorb!“ 

„Die Herrin der Welt, die einen Bienenſtock fich 
wünſcht! Du biſt ein Kind, Geliebte!“ 


„Iſt das ſchlimm 9" fragte ſchelmiſch Lilette, und ſie 


bog den Kopf in den Nacken, um all die Süßigkeit des 
Lebens einzufangen. — — 

Dann kam es ſo, daß ſie heirateten, und daß ſie in 
das arınfelige Lädchen mit dem winzigen Laboratorium 
dahinter einziehen mußten. Es wurde ihnen leicht, weil 
fie ſich liebten, und weil es ihnen leicht wurde, gedieh 
ihnen die Arbeit wohl. 

Alles arbeiteten ſie zuſammen, nur eins nicht: das 
Beilmittel gegen Kilettens Uebel, das Jüjüles auf dem 
uralten vergilbten Rezept verſchrieben gefunden, ver: 
ſteckt unter den Papieren ſeiner Mutter. 

Lilettens Mutter hatte die wunderlichen Derfe ent: 
ziffert. In tiefem Schweigen mußten die Kügelchen 
bereitet werden, um wirkſam zu ſein, und ſo auch 
wurden fie von Jüjüles bereitet. Lilette erfuhr erft 
nach ihrer vollen Geneſung, daß fie Arznei bekommen 
hatte; es war ihr nur hin und wieder ein ſüßer Honig- 
duft an der Milch aufgefallen, die ſie trank, aber da 
ſie allein dieſen Duft wahrzunehmen ſchien, ſo glaubte 
ſie, es ſei eine Täuſchung ihrer Sinne. 

„Nun wirft du deinen Bienenkorb bekommen“, 
ſagte Jüjüles im folgenden Jahr. „Und ganz wie du 
dir wünſchteſt, wollen wir ihn auf den Hügel ſtellen, der 
uns beiden lieb iſt.“ 

Als der Frühling kam und der weiche Hügel ganz 
in dunklen Veilchen und lichten Schlüſſelblumen lag 
und gelbgrüne Ahornblüten Duftſtröme verſendeten, 
ſtellten ſie neben den erſten Bienenſtock noch vier andere, 
und all der Honig, den ſie ernteten, floß in jene Arznei⸗ 
kügelchen hinein, die, ihrem hohen Alter zum Trotz, 
ihre Heilwirkung jetzt an anderen Ceidenden bewährten. 
Es fand ſich, daß ſie nicht nur gegen die brechende 
Stimme, ſondern noch gegen vieles andere halfen. 

„Nun bauen wir ein nettes hölzernes Häuschen für 
unſere Bienen,“ ſagte Jüjüles im folgenden Sommer, 
„und wenn der Beſitzer den Hügel von. feiner großen 
weiten Kampagne abtrennen könnte, ſo wären wir 
glückliche Leute. Dann ſtreuten wir in den ſonnigen 
Polen die Samen der ſchönſten Bienenblumen, und 
unſer Schatz, unſer kleiner René, könnte dort herum⸗ 
kriechen, ſo lange die warme Seit dauert.“ 

Nicht gleich wollte der Beſitzer einwilligen; die 
Verhandlungen zogen ſich durch Monate hin. Denn 
der Hügel hing mit dem großen Baunigut zuſammen, 
das ſich unten ausbreitete und ſich bis zur Straße 
hinabzog. Da drinnen im feuchten Schatten lag auch 
das Haus des Bejizers, einftódia, ſchlicht, die Sonne 
ſtreifte nur die Manſardenfenſter. Es war ein glück— 
licher Tag, als nach abgeſchloſſenem Kaufe die kleine 
Familie auf dem Blumenhügel den reichen, goldigen 
Honig erntete. Im Purpurduft des Abends glühte 
der ſtarre Felſenleib des Salève vor ihren beraufchten 
Augen, der kleine René betrachtete auf dem Arme des 
Vaters die Perlenfalterchen, die den Honig von den 
vollen Waben naſchten. 

Dann, folgenden Jahre, bekam das ſonnen⸗ 
braune Bienenhäuschen einen Anbau. Der Ruhm der 
heilſamen Kügelchen wuchs, das winzige Laboratorium 


war längſt zu klein geworden. 


empfangen hatte. 
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Der neue Anbau ent— 
hielt auch ein ganz kleines Zimmer, in dem geflochtene 
Stühle, ein Tiſch mit bunter Platte aus Moſaik, der 
ein altes Erbſtück in Lilettens Familie war, und ein 
ſchönes Teeſchränkchen aufbewahrt wurden. Nun gab 
es kleine Teegeſellſchaften mit Freunden da oben, die 
Damen auf Stühlen, die Herren im Gras; vom Geſpräch 
und Gelächter erſcholl der runde Hügel. Sie feierten 
die erſten Veilchen und die erſten Nachtigallen, die fich 
vom Fliederbluſt bis zur erſten weißen Lilie in nimmer 
endendem Geſang ergoſſen; ſie feierten die erſten Me— 
lonen, deren Duft ſich mit dem der Silberlinden und 
der Lilien zu einer berauſchenden Symphonie verband, 
und mit dem Feſte der erſten Traube feierten ſie das 
Erfcheinen der kleinen Solange, die in einer ekſtatiſchen 
Nacht unter den leuchtenden Sternen den Weckruf des 
irdiſchen Kebens vernommen. 

Dann, als der Beſitzer des Guts einſam ſtarb und 
ſein Beſitz an entfernte Verwandte fiel, die untereinander 
in Streit lebten, ſo daß keiner dem anderen etwas 
Gutes gönnte, ftanden fie in Gefahr, das licbliche 
Fleckchen Erde, das Schritt für Schritt mit holden Er— 
innerungen wie mit unverwelklichen Blumen beſät war, 
jäh zu verlieren. Denn die neuen Eigentümer wollten, 
falls ſich nicht gleich ein Käufer bot, die Bäume um— 
hauen, das Land zerſtückeln, das Haus niederreißen und 
eine Fabrik an ſeiner Stelle errichten. 

„And wenn mm plötzlich wir, wir ſelbſt die 
Kampagne kanften d“ fragte Jüjüles eines Tags, als er 
mit heiterem Geſicht von ſeinen Rechnungsbüchern kam. 

Cilette lachte hell und zweifelnd auf. 

„Mit den Kügelchen iſt das Glück gekommen! Du 
kannſt wieder ſingen, Geliebte, ſie ſind alſo wirklich ein 
Schatz; was Wunder, daß wir vorwärtskommen d 
Mit wenig Geld und viel Kredit wird es vielleicht 
möglich ſein, das Ganze zu kaufen. Wir retten damit 
nicht nur unſern Bienenhügel, wir retten auch dieſe 
wunderſchöne Landſchaft vor Verwüſtung!“ 

So wurden fie ſelbſt die Herren von Charmette, 
wie das Landhaus hieß, und es war ein Jubeltag, als 
ſie dort einzogen. Der Pfirſich, der die heiße Südweſt— 
mauer bedeckte, ſtand in roſiger Blüte, die Sonne drang 
noch zwiſchen den knoſpenden Obſtbäumen bis zu den breiten, 
gelben Primelſträußen im Graſe. Die von dunkelgrünen 


Taxuswänden umſchloſſene Terraſſe war traulich wie 
ein Zimmer mit einem blauen, gläſernen Dach. Als 


die Blätter groß wurden, ſtand das Baus wie mitten 
im Wald, in alle Fenſter drang, zum Greifen nah, das 
ſanfte Grün. Der alte Name an der hölzernen Garten— 
pforte „La Charmette“ blieb, aber über ihre immer offene 
Haustür ſchrieben fie „Sum guten Geiſt“, das war der 
Spruch, den die Mutter für ſie von den Unſichtbaren 
Sie lebte bei ihren Rindern, Lilettens 
Mutter, bis zum weißen Baar, den Winter in der 
Stadt, voll Sehnſucht nach dem Dorfe, den langen 
reichen Sommer in dem Haufe zum guten Geiſt. Der 
kleine René war ſchon ein Student, als die Hroßmutter 
ſtarb, dankbar für das gelebte Leben. 

Und ſie begruben ſie auf dem Friedhof von Saint 
Georges, wo die Gräber mit weißen Perlenkränzen ge— 
ſchmückt find, die wie ſchmelzender Vauhreif in der 
Sonne flimmern, wo Blumen, aus gefrorenen Tränen 
geflochten, zärtliche CLiebesworte umſchließen, die zu licht 
und zu hoch für Erdentrauer ſind. Und wenn ſie das 
Grab beſuchten, legten ſie zum Gruß ein reines, weißes 
Steinchen an ſeinem Rande nieder. 
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Die Gage Jalre rollten hin, fa waren fie und 
kurz zugleich wie ein Sommertag. Das Haus zum 
guten Geiſt ſah viele verſchiedene Geſichter; als der 
einzige Sohn das Naus verlaſſen hatte, unt dauernd in 


der kleinen, 
waren, traten andere Seiten ein. 
irgendein anderer irgendein neu⸗altes Rezept gefunden, 
das die Honigfügelchen in den Schatten ſtellte. 


Jüjüles und Lilette hatten davon geträumt, ſich bei 
guter Seit von allen Geſchäften zurückziehn und ganz. 


in la Charmette bleiben zu können. Sie wollten Rofen. 
und Birnbäume okulieren, muſizieren, gute Bücher 
leſen und hie und da nach Chamonix oder nach Vevey 
fahren, zu den Seiten, wann die wenigen Freinden da 
ſind. Die jüngſte Tochter Heloiſe war ganz für dieſes 
ſtille Glück geſchaffen, das ſie durch ihre Jugend verſchönte. 

Aber während einerſeits die Kraft der Honigkügel⸗ 
chen aus unbekannten Gründen erlahmte, trafen bald nach⸗ 


einander aus Tonkin und Algier, von dem Sohn René 
und der Tochter Solange, ſchlimme Nachrichten ein, 


die wie äbendes Gift die befcheidenen Freuden zerſtörten. 


René, der in Tonkin ſchnell ein großes Dermógen- 
erworben, verlor in Spekulationen alles, was er beſaß, 


Solange verliebte fich in einen Araber, entfloh mit ihm 
aus dem Haus ihres Gatten und blieb verſchollen. 
Jüjüles und Lilette verkauften das Haus zum guten 
Geiſt, um dem einzigen Sohne helfen zu können. Der 
flüchtigen Solange konnten ſie nicht helfen. | 
Nur den duftigen Hügel, wo das Bienenhäuschen 
ſtand mit dem kleinen, engen Teeſtübchen im Anbau, 
verkauften ſie nicht. 


ein, und er machte viele Derfuche, den alten Ruhin e 
feine Bonigfügelchen zurückzugewinnen. 
And mitten in gegen zn ES DE 


Und, Jüjüles führte neue Bienen 


Ein Bienchen fliegt mit leiſem Sommerton am Ohr 

Dor ihr ift ein Meer von 
violett und weiß beſprengtem blondem Gras, das ſich 
zierlich beugt und mit feinen Glöckchen unhörbar ſchellt. 
Tonkin zu leben, als die älteſte Tochter Solange ſich 
nach Algier verheiratete und Jüjüles und Lilette mit 
nachgeborenen Heloiſe allein geblieben 

Es ſchien, als habe 


ET alten . Frau vorbei. 


Sie ſitzt auf. der kleinen Bank vor dem Bienen⸗ 


häuschen, und die Junimorgenſonne leuchtet um die milch⸗ ö 
blauen Berge. und auf die weiße, ſtaubüberflirrte Straße. 
Seit ſie den Hügel auch verkauft haben, iſt dieſe 

kleine Bank an dem leeren Bienenhäuschen, . das der 
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heutige Beſitzer der Charmette aus Freundlichkeit hat 


ſtehen laffen, ihr ſonntägliches Ausflugziel. Schüchtern 
kommen Mutter und Tochter durch das ein wenig 
vernachläſſigte Portal herein, 


den ſchmalen Fußſteig und ſteigen hinauf zu der lieben 


erinnerungsreichen Stelle. Heloiſe trägt den alten 
Tiſch mit der eingelegten Moſaikplatte heraus, das 
zierliche Gerät, und dann trinken fie ihren Tee aus den 


feinen Schalen, von denen noch: feine zerbrochen iſt. 


Eine einzige Neuerung hat fid eingeſchlichen: ein 


| ſchöner, ſchwarzlockiger Fremder, der im Vorüberſchlendern 


in das offene Portal und bis zu ihnen auf den Hügel 
geriet, hat ihnen erzählt, | 
Brauch fei Roſenblätter in den Tee zu freuen, und 


ſeitdem ſchwimmen des Sonntags auf ihren zierlichen 
Teeſchalen duftende Roſenblätter. | 


Wenn ſie die Täßchen leer getrunken haben, vertieft 


ſich Lilette in Erinnerungen an Jes Auf dieſer 


Stelle fühlt ſie fich ihm ganz nah. 


Heloiſe ſitzt im Gras und träumt. 2 iſt Lehrerin 


im Dorf, und wenn der. erfte Mai fommt, führt fie 
ihre ſingende, bekränzte, kleine Schar unter den blühenden l 
Flieder. 
da, wo die Wieſe an den ſelig⸗ blauen Nimmel ſtößt, 
[öft: fie fid auf in Fäden, goldig ſchimmernd wie Wie 
Locken von Heloiſe | 


Heute iff Sonntag, und fie fikt und träumt; 


Und die Geſchichte kann von neuem Beginnen. 


ſchöner 


vermag. 


zart getönten Korallenpolypen 
ihren Bauten, 


jene grellen, rot, 


|. Röhrenfchwamm 
(Weſtindien). 


| Sangfam gleitet der Wachen über die 
azurblaue Flut des Golfes von Neapel. 
Zwiſchen Strand und einer Korallenflippe 
wird das Meer ſo ſeicht, daß man bis auf 
den Grund zu ſchauen vermag. 
unſer Auge dort am Meeresboden erblickt, 
iſt ein wunderbar farbenprächtiges Bild, 
wie es der Pinſel des Meiſters 
auf die Leinwand zu zaubern 


Sum größten Teile fragen die lieblich 
mitſamt 
den FTorallenſtöcken, zur 
Farbenpracht dieſes Unterwaſſerbildes bei. 
Ferner erblicken wir die ſchönen Kelche 
der Blumenpolypen, die Seerofen, See- 
nelken, und wie ihre anſchaulichen Namen 
mehr find. ` Dazu kommen bunte Röhren⸗ 
würmer, Serpeln und nicht am wenigſten 
orange und violett ge⸗ 
färbten pilzförmigen Gebilde. Dieſe „Pilze“ 
am Meeresgrund ſind — Schwämme. 


kin Weg vom ) Schwamm. 


Von K, Diederichs⸗ Eutin. — Hierzu 14 photogr, Aufnahmen vom Derfafer. 
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2. Spinosella sororia (Antillen). 


daß es in feiner Heimat 


drücken fih ſchnell in 
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herrlichfeit, gar bald wirft das Bläschen -feinen Slimmer» 
pel; ab und fegt fid) an geeigneter Stelle am Meeres . 
grund feft. Jetzt ftülpt es fid) ein — ein Vorgang, 
den man fich etwa [o vorftellen kann, wie wenn man 
eine Beule in einen Gummiball drückt. Durch diefe 
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Sicher wird jeder einen Schwamm, das heißt viel⸗ 
mehr fein Skelett, in der Hand gehabt haben und fih 
nun verwundert fragen, wie es möglich iſt, daß dieſes 
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5. Neptunbecber (Singapore). 


Einſtülpung entſteht eine äußere und eine 
innere Schicht, die einen Hohlraum ein⸗ 
ſchließen. Es bilden ſich wieder feine 
Flimmerhärchen, die in ewiger Bewegung 
ſtändig einen Waſſerſtrom in die Poren 
des Schwammes hineinpeitſchen. Auf dieſe 
Weiſe erlangt das Tier Nahrungsmaterial 


4, Gitterfcbwamm (Singapore). 


unanfehnliche gelbbraune Gebilde in feiner Hand und 
die ſchön gefärbten Körper dort am Grunde des Nes 
apler Golfes ein und dasſelbe Weſen ſein ſollen. In 
unferer Hand halten wir eben nur das Gerippe des 
Schwammes, und in der Tiefe ſehen wir das lebende 
Tier. Es klingt wunderlich, der Schwamm ein Tier, 
und doch iſt dem ſo! Seine tieriſche Natur iſt als 
zweifellos ſicher, was von den bedeutendſten Schwamm⸗ 
forſchern unſerer Seit erwieſen iſt. 

Ein Schwamm iſt ſogar ein Tier, das lebende 
Jungen zur Welt bringt. Sur Seit der Reife ent⸗ 
ſtrömt der Schwammutter ein großer Schwarm winziger, 
zarter Bläschen, angetan mit einem dichten Pelz aus 
feinen Flimmerhärchen. Dieſe Larven durchſtreifen in 
jugendlichem Freiheitsdrang die endloſen Weiten des | 
Ozeans. Doch nicht lange dauert dieſe freie Burſchen⸗ | 6. Placochalina poculum 


wie jener fchöne Röhren— 


: Schwämme 
Staaten von Einzeltieren. 


Schwamm nimmt ſtändig 


„ Spinoſella ſororia“ 


7. Wollkrabbe, 
bedeckt mit einem Korffchwanınt. 


und friſchen Sauerſtoff 
zum Atmen. Nun beginnt 
ein luſtiges Wachſen, der 


an Größe zu. Entweder 
bleibt er ein einzelnes Tier, 
eine Perſon, wie es der 
Naturforſcher nennt; etwa 


ſchwamm auf Abb. 1. 
Oder er bildet, wenn er. 
recht fett geworden iſt, 
durch Sproſſung mehrere 
Perſonen, ſogenannte Kor: 
men, wie wir das beſon— 
ders charakteriſtiſch an der 
von 

(Abb. 2) 

Derartige 
ſind ganze ON py 


den Antillen 
ſehen können. 


Su welch wunderlichen, aber E fehön nen Gebilden ſich 


. ber Höhe 1,25 . Meter) bilden 


Abb. 8 zeigt uns ein Stückchen 
: Meeresgrund mit einer ganzen 


größten, 


manche Schwämme aus wachſen, zeigen uns die Photo⸗ 
graphien vom Fächer⸗ und Hitterſchwamm (Abb. S und 4). 
Das Nonplusultra jedoch, was in dieſer Beziehung 


‚ein. Schwamm leiſtet, hat die Natur im eee 


hervorgebracht. Dieſe giganti⸗ 
ſchen Schwämme (das Exemplar 
auf Abb. 5 mißt beiſpielsweiſe in 


regelrechte Pokale. Auf kräfti⸗ 
EN Stiel erhebt fich der Becher, 

deffen Innenraum fein ſauber 
geglättet iſt, während äußerlich, 
wie von M eiſterhand ausgepunzt, 
mächtige Buſcheln gewachſen ſind. 


Kolonie dieſer amüſanten Kneip- 
geräte Neptuns. Von den win⸗ 
zigen Jugendanfängen bis zu den 
ausgewachſenen Exem⸗ 
plaren ſehen wir ſie vereinigt. 
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8. Sine Kolonie von Neptunbechern. à 


10. Badeſchwamm (Adriatiſches Meer). 
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9. Amphora, 
nüt Schwänmen bewachſen. 


Den Schwamm— 
fiſchern iſt dieſe oft— 
mals abſonderliche 
Geſtalt ihrer Beute 
von jeher aufge— 
fallen. Sie pflegen 
ſie daher mit allerlei 
mehr oder minder 
zutreffenden Namen 
benennen, wie: 
` „Denusfächer” ; 

. due EI „Glocke“, „Neptun⸗ 
handſchuh“, „Neptunbecher“, „Trompete“ vim, ` Auch 
der Ort, an dem die Schwämme ihre Selte aufſchlagen, 
iſt vielfach ein eigenartiger. Die transatlantiſchen Kabel 


ſind zuweilen tonnendick mit Schwämmen bewachſen. 
Ebenſo jene griechiſche Amphore auf Abb. 9. In grauer 


Vorzeit in das Meer geworfen, 
ſind die Amphoren im Laufe der 
Seit von Schwämmen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art überwuchert. Und 
ſtaunend fah es der Schwamm⸗ 
fifcher, als er die Gefäſſe in 
unſeren Tagen wieder an das Licht 
der Welt brachte. 
Aber nicht nur lebloſe, ſon⸗ 
dern auch lebende Wohnſtätten 
ſucht ſich der Schwamm. Es 
gibt einen Rorkſchwamm von 
ſchöner orangeroter Farbe, der 
meiftens ein regelrechtes Hot: 
pagniegeſchäft mit der Wollkrabbe 
abſchließt. Der Schwamm läßt 
ſich dauernd häuslich auf dem 
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Rücken der Krabbe 
nieder (Abb. 7). 
Dadurch hat er 
den Vorteil, um⸗ 
hergetragen zu 
werden und in 
immer neue, cer: 
giebige Nahrungs: 
gründe zu fom- 
men, wobei er ſich 
gut ſteht. Dafür 
maskiert der 
Schwamm die - -—— Durch eine 
Krabbe fehe ge. ae ane eee e | Seine, mit 
ſchickt. Für beute⸗ — ꝙ' T ee deer er ein 
lüſterne Feinde mag jeden: e AE Ge d | A UP MI ea de Seichen gibt, 
falls ein Schwamm kein wird er vom 


Barken auf das Meer hinaus. Jedes Fahrzeug iſt mit drei 
bis vier Fiſchern und einem Gehilfen bemannt. Iſt 
das Boot an Stellen angekommen, wo Beute vermutet 
wird, dann geht es daſelbſt vor Anker. Der Fiſcher 
ſtürzt ſich kopfüber in die Flut, durch einen Stein, den 
er in feiner Hand hält, ſchnell bis auf den Grund 
hinabgezogen. Dier ſpäht er nach Schwämmen aus 
und ſchneidet 
die gefunde: 
nen hurtig 
mittels eines 
Meſſers ab. 


Sei GA 
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Leckerbiſſen ſein. Sudem Gehilfen wie- 
wird dieſer KNorkſchwamm der an Bord 
wohl einen recht unange— der Barke 
nehmen Geſchmack haben, gezogen. 
dafür ſpricht ſchon ſeine Durch große 
grelle Farbe, ein Schreck— Uebung 
mittel, das von fern ruft: haben es viele 
Schwamm⸗ 


fiſcher im 
Tauchen zu 


— großer Kunſt⸗ 

12. Pferde ſchwamm, e fertigfeit ges 
auf einer Koralle angewachſen. bracht, man: 
chevermögen 


in anſehnlichen Tiefen erheblich lange, bis 
zu vier Minuten, unter Waſſer zu bleiben. 
Erklärlich ift, daß auf diefe Weiſe beſon— 
ders fchöne und unverletzte Schwämme 
erbeutet werden, die deswegen auch die 
höchſten Preiſe erzielen. Da jedoch dieſe 
durch Tauchen betriebene Schwammfiſcherei 
zu aufreibend iſt, gibt es ſeit alters her 
noch andere Methoden zum Erbeuten der 
Schwämme. An der dalmatiniſchen und 
iſtriſchen Küſte benutzen die Fiſcher eiſerne 


13. Rindenſchwamm. 


Noli me tangere! — Allgemein bekannt iſt 
die wichtige Rolle, die der Schwamm, 
und zwar der Badeſchwamm, in ſeinen 
verſchiedenen Abarten in unſerem Kultur- 
leben ſpielt. 

Das Gewerbe der Schwammfiſcher ift 
gefahrvoll und aufreibend zugleich; noch 
heute genau ſo betrieben wie vor Jahr— 
tauſenden, iſt die Schwammfiſcherei ein 
Raubſyſtem, von dem die Silder nicht ab: 
zubringen ſind. Dadurch wird ihre Beute 
immer geringer und ſeltener; der Bade— 
ſchwamm geht feiner langſamen, aber 
ſicheren Ausrottung entgegen, falls nicht 
von berufener Seite etwas zu ſeinem 
Schutze geſchieht. Seitig, vor Sonnenauf— | s 
gang, ziehen die Schwammfiſcher in ihren 14. Chalinide (Tunis). 
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Gabeln an langen Stangen, den ſogenannten Dreizack. 
Mit dieſem uralten Gerät reißen fie die Schwämme vom 
Meeresgrund ab. 

Ohne weiteres iſt aber der erbeutete Badeſchwamm 
für den Gebrauch keineswegs geeignet. Erfüllt mit 
einer weißlichen Flüſſigkeit und überzogen von einer 
dunkelbraunen Dout, muß er zunächſt von dieſer tieriſchen 
Subſtanz befreit werden, was durch wiederholtes Aus⸗ 
kneten und Auswaſchen geſchieht. Das zurückbleibende 
Skelett des Schwammes bedarf dann noch einer Bleiche 
in Chlorlöſung und durch die Sonnenftrahlen, um eine 
anſehnliche Farbe zu erhalten. Im Handel unterſcheidet 
man mehrere Schwammſorten. Su den feinſten Sorten 
gehört der Dalmatiner Badeſchwamm, der an der 
felſenreichen adriatiſchen Küſte wächſt (Abb. 10). Schöne 
Schwämme liefern auch die griechiſchen und türkiſchen 
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wäſſern vorwiegend die harten und großlöcherigen Pferde: 
ſchwämme vorkommen (Abb. 12). Die Nilmündung liefert 
eine beſondere Schwammſorte von ſchönem, feſtem Ge⸗ 
webe, den ſogenannten ägyptiſchen Simokkaſchwamm 
(Abb. 11). Außerdem gibt es noch die ſpröden und weniger 
wertvollen Bahama⸗ und Bermudaſchwämme. 
Hinſichtlich ihres Handels wertes ſtehen die Bade⸗ 


ſchwämme obenan, beſonders die ſchönen gelben, feld? 


förmigen Stücke. Der Simokkaſchwamm und der Pferde⸗ 
ſchwamm halten ſich in bezug auf Wert ſo ziemlich die 
Wage. Erſterer beſitzt ein dichtes, feſtes Gewebe, 
während der Pferdeſchwamm, von weiten Kanälen 
durchzogen, viel [ofer gefügt ift. Von allen Bade⸗ 
ſchwammſorten wird er jedoch am größten. Simokka⸗ 
und Badeſchwamm bleiben bedeutend kleiner, ihr größter 
Durchmeſſer mag höchftens zwanzig bis fünfundzwanzig 


Küftengebiete, während in den tripolitaniſchen Ge Sentimeter betragen. 


Frühlingsnacht. 


Das find bie ſeltſam hellen Frühlingsnächte, 


Lautloſe Schatten gleiten in den Wegen, 

Den Kiesgrund fegt ein nebelhaft Gewand, 
Von weither winkt's mit lilienweißer Hand, 
Viel ſcheue Stimmen flüſtern allerwegen. 


And jeder Kuß, der ungeküßt geblieben, 
Webt wie ein Hauch, ein Bitten, flehend ſtumm. 


Wo Phantaſie am Nocken ſitzt und ſpinnt — 
Wenn blaß des Mondes Silber niederrinnt 
Vom Bergesrücken in der Täler Schächte. 


Es duftet überſüß der weiße Flieder, 
Die vollen Trauben hängen naß und ſchwer, 
Vom Fluße kommt ein kühles Wehen her Mit Fieberwangen geht die Sehnſucht um, 
: qum biegt » bie Kosten Zweige auf und nieder. Großäugig blickt ein längſt vergeſſnes Lieben. 


Entkörpert ſtehn des Lebens Wirklichkeiten, 

Nur Hall und Hauch und Duft und weicher Schein. 
Rückflutend löſt fich auf das Erdenſein, 

Ein fremdes Leuchten grüßt aus fremden Weiten, 


And fremd und fern ſcheint alles, was einſt mein. 
| C. Eyfell-Kilburger. 


Während Beerbohm Tree mit 
feiner Truppe in Berlin Dor: 
ſtellungen gab, ‚begannen i in London 
im Waldorftheater zwei populäre 
amerikaniſche Schauſpieler ein 
Gaſtſpiel. Mr. E. B. Sothern 
und Miß Julia Marlowe traten 
in ihren Hauptrollen u. a. in 
Schillerſchen und Shakeſpeariſchen 
Dramen vor das engliſche Publikum. 
Als Eröffnungsvorſtellung brad- 
ten fie Hauptmanns „Derfunfene 
Glocke“ zum erftenmal in eng⸗ 
liſcher Sprache auf die Bühne. 
Das Drama wurde mit einer Muſik 
von Aimé Lachaume gegeben. 

Zu welcher Vollkommenheit 8 
es die heutigen Ingenieure inn EY 
Eiſenkonſtruktionen gebracht haben, ä LO 
zeigen unſere Bilder von der iim 
Entſtehen begriffenen Blackwell⸗ 
inſelnbrücke bei Neupork. Ein 
ſtaunenerregender Anblick — wie 
da hoch in den Lüften ein Teil 
des ſchweren, ſtarren Eiſens an 
den anderen gefügt wird, ohne 


Julia Marlowe, amerikaniſche Sa 
Su ihrem Gaſtſpiel in Condon. 


S. B. Sothern, amerikaniſcher Schauſpieler. 
Su ſeinem Gaſtſpiel in London. 
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Ein Triumph der modernen Technik: Bau einer neuen Br 


ktionsgerüſt. 


p 


e 


l| 


\ 
d 


20 O 


le 


— — mm 


Nummer 19. 


5 


a 


er? 
Cé e 


(E) 


NECS 


So 


RER ee 
d : 


W 


alil 


Seile 


E 


Phot. P. Voner. 


gruppenbild der ſpitzenklöppelnden Engel. 


Von der Komiſchen Oper in Paris: „La Légende du point d'Hrgentan'', einaktige Oper von felix fourdrain. 
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Das neue Luftſchraubenboot des Grafen von Lambert 


zeug, das durch die Kraft einer Luftſchraube hochgehalten und fortbewegt wird 
und fo über die Oberfläche des Waſſers gleitet, anftatt es tief zu durchſchneiden. 
Dadurch werden die natürlichen Widerſtände, die ſich der Bewegung entgegenſtellen, 
weſentlich herabgemindert. Für das Boot genügt eine Waſſertiefe von 15 Zentimetern. 

In vollſter körperlicher und geiſtiger Friſche feierte am 2. Mai der ſchwä⸗ 
biſche Dichter Adolf Grimminger ſeinen achtzigſten Geburtstag. Er blickt auf ein 
wechſelreiches Leben zurück. Von 1845 bis 1848 beſuchte er die Stuttgarter Kunſt⸗ 
akademie und wurde Bildhauer. Dann ſtellte fih heraus, daß er eine ſchöne Tenor- 
ſtimme beſaß, er ließ fie ausbilden und war von 1855 ab ein gefeierter Opern- 
ſänger. 1869 kehrte er aus Rotterdam, wo er neun Jahre engagiert war, zu 
dauerndem Aufenthalt in die Heimat zurück und beſchränkte ſich fortan auf Gaſt— 
ſpiele; Gedichte aber ſchrieb er von früher Jugend bis ins hohe Alter. 

Miß Elizabeth Robins, die engliſche Schauſpielerin und Dichterin, hat jüngſt 
mit einem neuen Drama „Das Stimmrecht der Frauen“ in London großen 
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Die Obſtkammer Berlins als Ausſtellungsſtadt: 
Blick auf die allgemeine Husftellung in Werder a. d. Bavel. 
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Adotf Grimminger, | 


bekannter ſchwäbiſcher Dichter, 
feierte ſeinen 80. Geburtstag. 
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Miss Elizabeth Robins, 


engliſche Schaufpielerin,. 


Derfafjerin des Schaufpiels 
„Frauenſtimmrecht“ 


Erfolg gehabt. Der Titel 
ſagt ſchon, daß ſie hier die 
Frage behandelt, die in 
neuerer Zeit im britiſchen 
Hönigreich eine fo -bes 
deutende Rolle ſpielt. 

In Werder, wohin all⸗ 
jährlich zur Seit der Baum» 
blüte Tauſende aus der 
Keichshauptſtadt ziehen, ift 
in dieſem Jahr eine allge— 
meine Ausſtellung veran- 
ſtaltet worden, die den Cha⸗ 
rakter des Ortes als Obſt⸗ 
ſtadt zum Ausdruck bringt. 
Allein nicht nur OGbſtbau 
und Obſtverwertungsindu⸗ 
ſtrie ſind vertreten, ſondern 
alle Gewerbe, die in der 
Gegend ausgeübt werden. 


Schluß des redakt. Teils. 
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 


blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte: Erwachsene 
gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 


D HOMMELS 


E 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Gesamt- Nervensystem gestärkt. 
n Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „ Dr. Hommel’s“‘ Hæematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. Weg 


Voller Ersatz für Natur Schwämme. 


SCHUTZ- MARKE. 
Ueberall erhältlich. 


Wie erwirbt man 


sich eine gute Lebensstellung, gleichgültig welchem Stand oder 
Beruf man angehört? Dadurch, dass man ein Bedeutendes mehr 
leisten kann als seine auf gleicher Stufe stehenden Berufsgenossen. 
Und wie kann man mehr leisten? Indem man seine Fähigkeiten 
bis zur höchsten Vollendung ausbildet, so dass man schnell er- 
fasst, schnell und sicher urteilt und energisch und ausdauernd dem 
Endziel zustrebt. Den besten Weg hierzu zeigt Ihnen Poehl- 
mann's Gedächtnislehre. Hören Sie, was ihre Anhänger 
sagen: Durch Ihre Lehre wurde ich ein ganz neuer Mensch; jetzt 
erst weiss ich, wie man denken und lernen soll. S. A. Ich ver- 
danke den grössten Teil meiner Erfolge und Kenntnisse im prak- 
tischen Leben Ihrer Gedächtnislehre. B. M. Die verblüffende Ein- 
fachheit des Ganzen hebe ich besonders hervor. J. H. Wie viel 
Freude und Energie schafft doch das Studium Ihrer Lehre. 
K. A. B. Ich. kann mir keinen Beruf denken, dem diese Lehre 
nicht nützen sollte. H. H.  Vermittels Ihrer grossartigen Lehre 
gelang es mir, in / Jahren die Vorbereitung zum wissenschaft- 
lichen L.-Examen zu bewältigen, wozu gewöhnlich 2—3 Jahre 
gebraucht werden. E. Sch. Jede Seite birgt einen grossen Schatz. 
Belehrende, unterhaltende, die Gesundheit des Leibes und der 
Seele fördernde Gedanken leuchten überall hervor. P. K. Man 
fühlt sich zu geistigen Leistungen angeregt, an die man sich sonst 
nicht wagen würde. E. B. Ich verwende Ihre Lehre jetzt bei 
jedem Schritt und Tritt. Dr. E. S. 


Poehlmann's Gedächtnislehre u. Poehlmann's pädagogischer Mehrfar- 
bendruck erhielten auf der Internationalen Ausstellung Florenz1907den 


Grand Prix 


und die Goldene Medaille. Verlangen. Sie heute noch 
Prospekt (kostenlos) von L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, 
München-A. 69. 


überraschende Erfindung extra stark 
iri geg. Schwäche! Brosch. en orn " ssen für Wieder- 
m. Gutachten u. Gerichts- verkf. (gar. 
urteil franko für 20 Pig. Marken. m. Weingeist ber.) vers. 1 Dtz. 2.50 Mk, wenn 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 30 Fl. 6 Mk., kostenfrei überall hin. Labor. 


E. Walther, Halle a. S., Reilstrasse 2. 


Leute von Heute 8 lv 
verlangen Kataloge gratis. Jaeger- H. unt Ba, baten N 
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Unter Kontrolle von Bilz' Sanatorium, Dresden-Radebeul. 


Stammhaus: FRANZ HARTMANN, Detmold 71. 


Ueber 500 Zweigfabriken und Niederlagen im Im- und Ausland. — An Orten, 
wo noch keine Zweigfabrik vorhanden ist, wird die Fabrikation an kapital- 
kräftige, erstklassige Firmen vergeben. 


yo. Bedartsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-13, 


Versand, Lelpzig A. Vornehmstes 
Haus der hygien. u. kosmetischen smetischen Branche. TS 


Dr. Crato's 
Backpulver 
das Deste! 


Es ist aus dem allerbesten Rolımaterial her- 
gestellt, gibt ein lockeres und wohlbekömmliches 
Gebäck und schmeckt absolut nicht durch wie 
minderwertige Backpulver. Ausserdem erhält jeder 
Einsender von 50 Bons von Dr. Crato's Back- 
pulver, Puddingpulver, Vanillezucker, Salizyl usw. 
gratis und franko eine Dose mit ff. Bielefelder 
Knusperchen von den alleinigen Fabrikanten: 


Stratmann & Meyer 


Knusperchen-(Cakes)-Fabrik 


Bielefeld. 
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Die Kaffee P 
wagen der Neu⸗ 
vorker Feuerwehr 
ſind eine Wohl⸗ 

fuahrtseinrichtung 
ſpeziell für dieſe 
braven Retter in 

| der Not. Erfah D 

rrungsgemäß ver⸗ 
langt der (tarf * 
ermattete Körper 

auch nach ſtarken Daube & Co. a. m». n, 


Reizmitteln und | | Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 
fo war es bisher ber Alkohol, der die geſunkenen Lebensgeiſter wieder Gre EECH ps pasion 


kräftigte. Haben es nun die ſtrengen Alkoholgegner oder die mehr und Vorteile erwachsen Innen aus einer P 

mehr fih ausbreitende Geſellſchaft der „warmen Haffeeküchen“ erreicht, Verbindung mit dieser Firma. - | 

daß der durch ſchwere verantwortliche Tätigkeit ermüdete „Fire⸗man“ 
l (Fortſetzung auf Seite V.) dE | 5 


eind alle Ihre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
Annoncen-Expedition 


DIE 


| Pt F'ALU LAS BELIEBTEN 
VELMA ng LIEB 


Küster Perry & Co. Nacht. SOMMERSPROSSEN 


Frankfurt a. Main 7. entlernt nur Créme Any 


. Engl Tennis-Schlliger M. 8.-,11.-, 12.50,15.50- 55.- dern Sie aller ee 


[oS TN erfolglos angewendet; ma- 

BR chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any; 
es wird Sie nicht reuenl 
Franko Mk. 2,70 (Nachn. 
2,95). Verlangen Sie un- 
sere vielen Dankschreiben, 


Albert Rosenhaln's moderne 


Cavalierkette 


2 ! 

„Champion“, Ia Schläger. M. 12.50 (ü. 6000 verk.) 
Tennis-Bälle bez. M. 9.50, 12,-, 13.50, 14.50, 16.- 
Schläger u. Bälle alle bekannt. u. best. Marken. 
Tennis-Netze, geteert, M. 9.75, 11.-, 18.50, 21.-, 26.- Gold. Medaille London. 
> Tennis-Netzpfosten M. 9.—, 16.-, 30.-, 37.50, 48. Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
Austr. Preisliste gratis u. frei. Beschreibung mit Spielfeldplan u. dentschen Regeln M.0.50. eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 


in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


MAX SELLGE 


ey 


An ganz neuer Ausführung mit 13 ½ kar. 
‘Gold, im Feuer vergoldet, unter Sjähriger 
schriftlicher Garantie : 


Spezial - Geschäft für 


Herren-Doppelkette ^. . . 5,M. 
Moderne lange Damenkette 6 M. en 
ee : Versand nach ausser- 


Die Nerven 

| | i | : . Stellen die Verbindung her zwischen 

lte Rosonhail BERLIN SM. , Körper und Geist. — Bei den Ner- 
| ven muss daher jede Kur beginnen. 


- brösstes Hanfhaus für Geschenke - D — Das Wirksamste zur Stärkung 


der s n i r 
Grösste illustr. Preisliste gratis u. franko. ler schwachen Nerven ist abe 


einfranfe M... Sanatogen. 


t fite: : 
verlangt Brofğ Broschüren gratis u. franko durch Bauer & Cie., Berlin SW. 48 


halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg.. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


LS 


modernes HELM vit 


Die Doſtrahmethode 
bon Dr. Strahl. Anleitg. 
3. Selbſtbehandlun 
m. Illuſtr. 90, ohne 40 


| Dr. med. Ernst Strahl 


_ Befenbinderhof 22/23, Hamburg W. Se, Kein Schwindel! — Be] Nichterfolg Betrag zurück! 
ilial⸗Inſtitute: Berlin, Friedrichſtr. 105a, Ä Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Bart- 


ne 


[IERGERS e 


zünchen, Bayerſtr. 29, Brüſſel, 54 B. de la e j^ 
Senne, Anvers, 231 Aven. d. commerce eic. S ä wuchs: Cavalier See Entzückende Neuheltent . 
Kee l , beweisen des Herr D..... rinE...n schreibt: „Ich habe — 7 B — 
| Fac It Vi ili See bis jetzt nur die halbe Dose gebraucht und schon einen == für Kinder 

u as Iri 18. schönen 5 halten, y Schicken Sie M Prei Reizende 55 
Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt D, e 2.— e „ 9. e d Katalog gratis durch Fabri 
; Versand geg. Voreinsend. oder Nachn. (20 Pig. extra). : 

als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für : echt zu beziehen v. Heinr. Küppers Nacht“ Koln z. Rh. Me. S861. | Wihelm Jerger, Villingen, bad. Schwarzwald. 


80 Pl. Heinr. Hub. Schmitz, München 2W. 


| Motorwagen 
Fahrräder 
Man verlange Preisliste Nahmaschinen Rüsselsheim a.M. 
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DAS ERSTE 
MOORBAD 


FRANZENSBAD E | 


besitzt die stärksten Stahlquellen, leichtverdauliche Bisensáuerlinge, alkalische Glaubersalzwässer, Lithionsáuerlinge. Vier grosse 


. städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensáurereichen Stahl-, Mineral-, Sol- und Strombädern, den helikräftigen Moorbädern, 
Dampf- und Heissluftbädern, elektrischen Wannen- und Lichtbädern, medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. Bewährt bei Blut- 
armut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhen der Atmungsorgane, Harnorgane opd Verdauungsorgane, habitueller 
Stuhlverstopfung, Nervenkrankheiten, Neurästhenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insufficienz des Herzens 
(Herzschwäche, chron. Herzmuskel- u. Herzklappen- 


Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz). Her Vor r agendstes Herzheilbad Dester [ ichs. bis 30. September. ' 


Jede Auskunft erteilt die Kurverwaltung. Prospekte gratis. 


7 


für die einspaltige Nonpareillezeile. , 


Dti Wie 


gesucht! 


Gegen hohe Dotation, Vergütung aller 
Kosten, wird für fünf zehnjähriges, eltern- 


loses Mädchen, Ausländerin, von Adel, 


durchaus gebildete Dame als Erzieherin 
in Deutschland oder der Schweiz gesucht. 
Die ganze Ausbildung und Erziehung. 


Kurz alles, was erforderlich, ist an Mut- 


ter Stelle bis zum 21. Lebensjahr des Mäd- 
chens zu übernelimen.. Nur solche Damen 
aus guten Kreisen. wollen sich melden, 
welche entweder ähnliche Stellung be- 
reits bekleidet oder Nachweise ihrer Be- 
fähigung, einen so verantwortlichen Posten 
zu erfüllen, erbringen können. 

Gefällige Anerbieten unter T 4673 an 
Daübe & Co., Berlin, Jerusalemerstr. 53-54. 


‚Stellung sucht, verlange 
er per Karte die, Ail; emelné 
. Vakanzenliste'*, Ber NW. 5a. 


Buchhandlungsreisende v. 


s H [ür das neue, epoche- 
Reisedamen machende, in jedem 


Haush. abzusetz. Werk: Prof. Werner's 
Bibliothek für das praktische Leben, 
8 Bde. à 10,75, bei hoher Provision und 
Superprovision gesucht. — Musterbände 
durch jede Reisebuchhandlung. 
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam. 


y Y Wer pel d. SE als 
chiffsjunge 


[c 

auf erstklass. Segelschiff eintreten 
Will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


8 Gutberlef & cort suchen 
Gutberlet & Co., Leipzig - R. 


Fleissige. veriässige Personen kön- 
nen lohnende. angenehme, regelmäss. 
eben beschäftigung (keine Ver- 
kaufsarbeit) haben. Muster, überall 
verwendbar, M. 1.40, f. Auskft., Porti, 
div. Einl. 35 Pf. an K. Blecken, Nürnberg 5. 


Reisedamen 


für wohltätigen Zweck gesucht. Offerten 


Für konkurrenzlose Neuheit in Musikin- 
strumenten, Verkaufspreis mit 6 Stücken 
13.— Mark, suche bei hoher Provision 


OCI uch? 


Muster "He We Eier von 1 m 
utomatenfabrik, 
Otto opke, Eisenberg Sa.-A. 


Frauen jeden Standes 


wird angenehmer, 


dauernder Nebenverdienst 


(grosser Konsumartikel) geboten: Off. u. 
. 7998 Daube & Co., Berlin SW. 19. 


Studierende! 


oder repräsentable, Ee Herzen, die 
in akadem. Kreisen Eintritt haben, finden 


hohen Verdienst 


durch diskr. Empfehlung. erstklass. best- 
eingeführter Firma für Studienbedarf. 
Etwas ausführl. Meldungen erbeten sub. 
B. U. 1954 bel Daube & Co., Berlin SW. 68. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., 
Leipzig, suchen Buchhandiungsreisende. 


Wer übersetzt ins, aus dem fMeugriechischer? 
Honoraransprüche 100 Worte an t. Kieu- 
kers Uebersetzungsbureau Göttingen (Hann.) 


Buchhandlungs-Relsendel 
Qut eingearb. Reisende f. leicht verkfl. 
Werke evang. u. kath. Inhalts, dgl. med. 
Werke u. f. Naturheilverf. sowie kaufm. 
Unterr.-Bücher bei hóchsten Prov. ges. 

Jacobi & Quillet, Leipzig-R. 


EH, adden 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
‚einer städtischen Krankenanstalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
furter Schwestern-Verbandes, Frankfurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


E Vertriebe erstklassiger Bücher 


und Vorlagewerke für das Bauge- 
werbe, für Maler, Bildhauer, Gold- 
schmiede, Elektrotechniker, Gärt- 
ner usw, suche ich tüchtige, geschulte 
Reisende unter günstigen Bedingungen. 
Carl Scholtze, Verlag, Leipzig, Talstr. 13. 


a 
nserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Für den, der sich. auf dies Inserat 
beruft, übersetze ich russische Briefe 
für 50 Pfg. und russische Postkarten 
für 10 Pfg, ins Deutsche 


unter K. N. 4347 an Daube & Co., Köln.] E. KLEUKER, Göttingen (Hann.). 


Gë 


brauer -Akademio 


zu Worms a, Rh. gi 
Programm durch E. Ehrich. 


Technikum Rudolstadt 


Maschinenbau. Elektrotechnik. Hoch. 
und Tiefhau. 4 bis G Semester. 


Eisenbeton. 


Architektur. 


SR enu Waren 
Pädagogium „herer 
A. Müritzsee, d. a. Wald geleg.. bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht 
Sorglält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


— Dr. Harang's, Halle S. 3. 


Evang. Fröbelseminar Kassel. 


Staatl. konz. Kindergärtn.-Seminar mit Erziehungsheim für Töchter der gebildetem . 


Stände im Alter.v. 16—35 Jahren. Leiterin: Hanna Mecke; Vorsitz. d. Kuratoriums: 
Generalsuperint. D. Pfeiffer. Näheres siehe Brosch. „Die Arbeit“ im Fröbeiseminar. 


ist radik. heilbar. Rat u. 
Ain tom sich. Hilfe d. Sprach-Heilinstitut . 
Bonn 4. inbab. ehem. stark. Statt, 
Sec | 
N e Gg 


= Höh. Kochschule 
Jndustrieschule 
Haushaltungspensionat. 


Gründl. Ausbild. i. a. wirtsch. Fächern. 
Sprachen, Musik, Kunstgeschichte, Tanzunterricht. — 
Heim i. eig. Hause in schönst. Lage d. 
Stadt. Man verlange Prospekt W. 


Vorbild dee is der Anstatt | 


' heilt unter Garantie 
Stottern die Anstalt von Robert 
h Ernst, Berlin SW., York- 


Str. 20. Prosp. grat. 3—5. 


WEIMAR ` 


" Praktisches Töchterbild.-institet, Hartbst.30 
Wissenschaltl., gewerbl. u. wirtschaftl. 


Richardstr. 2. Internation. wissensch. Töchter- 


r 
Eisenach piten via am Waide Frau Anas 
| Larsen, für Sprachen u. hóh. Lehrfach geprüft 


"obo, ` Heil- und Pflege -Anstalt für 
Ta A v" diii — a "PR 

i eU VIR : E | 

» FE NEM S Bean Siet un 1 
et ` Nerven- und bemütskranke. 


> 2 : A nr Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
E schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 


durch die Direktion der Schulze'schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


i bei DRESDEN für Nerven, Herz-, Magen-, Darm- und 
anatorium Stoffwechselkranke.. Hauptanst. 8-12 M., Zweiganstalt 


5-7 M. täglich für alles. Das ganze Jahr, besucht, 
e Kreischa Prospekte. San.-Rat Dr. Bartels, dirig. Arzt u. Bes, 


ohannisbad 


Muster-Naturheilanstalt.: 


Vorzügl. Erfolge bei all. chron. 


Leiden. Für Frauenleiden: 
Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


(Fortsetzung der Heilanstalten aul Seite VL) 
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Ausbildg. Mus.-, Mal-, Tanzstunde. - 
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| eine ihm zuträgliche Erfrifhung finden fann —. Catſache ift, daß die | 
. * Küäffeewagen mit beftem, gegenfeitigem Erfolg arbeiten und trotz der 
Furzen Seit ihrer Einrichtung fih des größten Sufpruches erfreuen. 
Der Kaffeewagen, der hinter den Leiterautomobilen und Dampffprigen 
in gleichem Tempo dahinraſt, war ſelbſt den gleichgültigen Millionen⸗ 
ſtädtern ein Gegenſtand der Beachtung und Neugier; jetzt freilich wird 
er ſchon als zum Inventar eines Feuerwehrdepots gehörig, betrachtet. 
Helgoländer Fiſcher bei der Rückkehr vom Fange find den 
ſommerlichen Beſuchern des vielgenannten Seebads oft ein Gegen⸗ 
ſtand des Intereſſes geweſen. Die grün⸗rot⸗weiß geſtrichenen Boote 
bergen ſtets reiche, nicht immer durchweg wertvolle Beute, denn die 
Kleinfiſche, die den Bewohnern zur Hauptnahrung dienen, rechnen 
nicht als „Verdienſt“. Deſto arbeitsreicher und wichtiger geſtalten ſich 
die Seiten, in denen der Auſtern⸗, Hummern- und Schellfiſchfang „alle 
Mann“ auf See hinauszieht. Ein guter Fang bedeutet dann einen 
guten Einſatz in die Sparkaſſe, und deshalb ift es ſelbſtverſtändlich, 
daß der Fiſcher in der „Hoffnung auf Segen“ alle Kräfte anſpannt. 
Die auf Helgoland gefangenen Hummern find. heller als die norwe⸗ 
giſchen, die Schellfiſche angeblich kleiner als die von der ſchottiſchen Küſte. 
(Fortſetzung auf Seite VII.) ) CM 
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Ein trainierter 
Sportsmann 
bat nur dann Erfolg, 
=; wenn er ſtatt alfo: 
holifdyer Getränke zur 
Löſchung des Durſtes 
and zur Erfriſchung 
ein Glas Fuckerwaſſer 
mit 5 Tropfen 
J „Ricqlès pfeffer⸗ 
jmünsgeift" zu Gi 
nimmt. 

Originalflaſchen in 
Parfümerien, Droge⸗ 
̃rien und Apotheken zu 

m. 1.25, 1.80 und 3.50 
erhältlich. 
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Work “Apparat zur Frisch- 
haltung aller Nahrungsmittel 


sind berufen, eine Umwälzung in der 
Küche aller Länder herbeizuführen. 


Einfach, solide, zuverlässig! 


Seit Jahren haben sich die Apparate in 
zehntausenden Familien bewährt. Für 
Hoteis, Pensionen, Krankenhäuser, Ge- 
nesungsheime von epochemachender 
Bedeutung. Man verlange ausführliche 
Drucksachen sowie Probenummern der 
Zeitschrift „,Die Frischhaltung** von 


J. We. ck, Ges.m. b. Haftung, 
Oeflingen, Amt Säckingen (Baden). 


Qeneral-Vertreter für Holland ung 
Kolonien: D. de Cleroq in Bioemendaal. 


Modeparfüm der Pariser Salons. 
Parfumerie Luhin, Paris. 


M. 12.— pro Flacon. 
Generaldepot: Vial & Uhlmann, Frankfurt a. M. 
— 


Rechenmaschinen bis jetzt verkauft! 


Grimme Natalis & Co. Braunschweig. 


Grösste Europäische Rechenmaschinen - Fabrik. 


RUDOLF HAGEN s Cie. 2 


Charlottenburg 


— 


brauerei Zürich 
—— ent, u 


MOTOR- 4 


Omnibusse. 


pg 
do. H 
— . p— ———— v, 


billiger wle Eisen- 


. bahn.- Transport! 
1 ` üppiger Busen, wird in 1 MONAT ` 
enmckelt gefestigt und U 
hergestellt, ohne Arznei und in 


u ` 
S C H 0 N E edem Alter, durch die berühmte 


LAIT D'APY ( KONZENTRIRTE  KR/EUTERMILEH ) 


welche durch einfache Einreibungen angewandt wird. Einziges harmloses 
Produkt. bequemer, diskreter Gebrauch. 25, Alteste bestäligen die 
vorzügliche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
My über den erzielten Erfolg erstaunt sein. Eignet sich für iunge Mädchen ebenso, 
wie für die Frau mit unentwickeltem oder Ia Folge des Wochenbettes verlore- 
nem Busen. Gewöhnlich genügt i Flakon. Diskreter Postversand frankoaegen 
Vorauszahlung von Mk 4.50 per Postanweisung oderMk 5 in Briefmarken oder 
Nachnahme. Deutscher Prospekifranko. (Postlagernde Nachnahmen sind 
unzuláseig,) Briefporto 20 Pfennig, Karten 10 Pfennig) TUYA. Dat 
P. LUPER, CHEMIKER; PARIS. RUE BOURSAULT 32. 


OMSCRIPT 


Notizbücher, Blocks, Durchschreibebücher, 
D.R. G. M. Schreibe mit Omscript- Me- 
tallschreibstift oder mit irgend einem . 
Metallgegenstand, z. B. Stecknadel, Ring, 
Münze, Löffel usw. In besseren einschl, 
Gesch, zu haben. Omscript-Gesellschatt, 
Hannover. — Vertreter noch gesucht. — 


A Illustr.Briefmarken-Journal. 
à Verbreitetste u, einzige Briefm.-Ztg. dee 


WA Welt, die in jeder Nummer wertvolle 

Md Giratisbeigaben giebt und monatl. 2 mal 
Wf erscheint. Halbjährl. (13 Hefte) 1.50 M. 
Probe-No. 15 Pf. (20 H.) franco ven 
Gebrüder Senf, Leipzig. 


> Verlangen Sie gratis 
I Illustrierten KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikelm. Dr. med. 

Mohrs belehr. Erklärung. 

Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Das besteRad der Gegenwart! 
Lieferung auf Wunsch auch zegen 


Tei izah lung Anzahlung 20—40 Mk. 


® Abzahlung monatlich 
Mk. 8—10 Mk., Reichsräder bei Barzahlung 


von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch & Co., Charlottenburg 26 
Schloßstraße 16. 


von 


Pulver, Pillen etc. 


verschluckt der Patient am leichtesten bei Verwendung der patentierten Schmidt schen 


Ohlatentäschehen Sacrelli amylacei „primus“ in Deppebrief Gegen Einsendung 


M. 1.— per Postanwe.sung durch Johann Schmidt, Oblatenfabrik, Nürnberg 1. 
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mmm Grösster Kurort Österreichs 
ste, 150.000 Passanten und Touristen. 


2.000 Rured 


18 alkalisch - salinische Mineralquellen von 36 bis 730 Cels. 


Sprudel und Mühlbrunn sind weltbekannt. 


INDIKATIONEN: Krankheiten des Magens, des Darmes, der Haemorrhoiden, der Milz, der Leber, der Harn- 
organe, der Prostata, Gicht, Fettleibigkeit, Unterleibplethora, Gallensteine und Zuckerharnruhr. 160 Badeärzte. 


5 grosse Badeanstalten, alle Gattungen Bäder 


Zahlreiche Hotels I. Ranges, über 1100 Kurwohnhäuser und Villen, Theater, Konzerte, Rennen, 
Tennis-, Golf-, Jagd-, Fisch- und Schiesssport. — Prachtvolle Promenaden (über 110 Kilometer) 
mit herrlichen Aussichtspunkten. — Auskünfte und Broschüren durch den 


STADTRAT. 


Dr. Starcke’s Sanatorium 
„Schloss :Harth“ Pad Berka (im) 


b. Weimar i. Thür. Wald 
Für Nerven, Herz-u. innere Kranke. 
KeineTuberkulose. Herrl.Lage, Gr.Neubau 


m. höchst. Komf. Beste Erf. Jl. Prosp. frei. 


hiu 


(Atkohol) 


— T NE 
Heilanstalt. Entwöhnung 
a mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Morp 


Vorzügliche Heilerfolge. Prosp. 
durch Frauenarzt Dr. Heinss. 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne jede Entbehrungs- 
erscheinung. (Ohne Spritze.) 
Dr. F. Müller’s Schloss Rhelnbllck, Bad Godesberg a. Rh. 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 


ANATORIUM GOSSMANN 


Wilhelmshöhe-Cassel > Moderne Naturheilanstalt 


Dr. Lindtner. Frl. Dr. Jeschko (Frauenärztin, Schweiz approb. 
Gossmann, Besitzer und Direktor. — PROSPEKTE FREL 


.. Frauensanatorium Weimar e 


MORPHIUM 


Dr. Nóhrings Sanatorium, Neu-Coswig bei Dresden. 
für Lungenkranke. 


Winter und Sommer geöffnet! 


, f J ji Obernigk, Rghz. Breslau; 

Dr. Meudgen s Sanatorium für Nerven- und Gemütskrauke, ee E 
Das offene Pensionat für Nervenleidende ohne psychische Störung ist räumlich völlig 
etrennt von der übrigen Anstalt u. ebenso wie diese das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 
an«Rat Dr. Kleudgen, Besitzer u. dirig. Arzt. — Dr. Schmidt, Oberarzt. 


Dr. Móller's Sanatorium 


Frühjahrskuren Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 


Diätel. Kuren nach Schroth. 


— ——— — —— 


Finsterbergen Thür. wall. 


Gebirgsdorf zw. 
Friedrichroda (/ St.) u. Inselberg, 500-552 


PA a 


Ober d 


b.Sr. Gallen. (Schweiz) 
Sanatorium ob. d. Bodensee, 


auch zur Erholung u. Nach- 
kur, Physikal.-diätet. Heil- 
weise nach Dr. Lahmann. 
Subalpines mild. Klima, Herr]. 
Lage. Illustrierte Prospekte frei. 


25 Minuten Bahnfahrt v. Frankfurt a. M. 
15 Minuten von Höchst a. M. 


Met. ü. M. Prsp. u. Aus k. d. Lehrer Hartung. bel Ziegenrück I. Thür. Beste Empfehlungen. 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt — B.-Baden 
t. nerven · Morphium. *. Alkoholkranke 
Lepr. 1890. Mild. Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos, ohne Spritze in 
4-6 Woch. Alkohol-Entwöhng. nach erpr. Verfahr. Prosp. kostenlos. 
(Geisteskr. zusgeschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. 2m. 


Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-. 
Magen-, Frauen-, Darmleiden. 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 

arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Sana, , ` 
Berthelsdorf I. Té Weih ien Sat rest Heilanstalt 


Leit. Arzt: 
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Sanatorium 


für Herz-, Magen-, Leber-, Nieren-, Nerven- und Stoffwechseikranke. 


Dr. med. Ronge. — Das ganze Jahr offen. — Prospekte frei durch die Direktion. 


Sanatorium Dr. Schambacher, Frauenkrankheiten 
= Gicht-, Rheumatismus-, Morphium- und 


Nervenkranke etc. Mast-, Entfettungskuren 


mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Dr. med. Georg Beyer’s Sanatorium 


« Zuckerkranke 


Dresden - A., Lukasstr. Eigenes Laboratorium. Näheres im Prospekt. 


Prächtige Lage, Alpenpanorama. 
Erstklass., Komfort. Vortreffl. medis. 
Einrichtg. Für Erholungsboedürf- 
. tige, Innere- und Nervonkranke, 
Physikal., diätet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. 


Prospekte auf Wunsch. 
Dr. Winrwianskl. E E b e D h a d S e n 


ANN NSSNSCS DRIN NN 
427 ISIS u 
Hervorragend eingerichtete ärztl. gelei- 
BI D W À LS R b H tete Anstalt f. natürliche Heilmethoden 
Frühjahrskuren. Grosse Erfolge, Prosp. frei. 


Dr. med. A Müller. 


Vorzüglich gegen: Prkrankungen 
d. Atmuugs- u. Verdauungsorgane, 
gegen Rheumatismus (Ischias). 
Erfolgreiche Behandlung 
von Herzkrankheiten. . 
Frequenz 1892: 1977 Kurgäste. 
Frequenz 1906: 4820 Kurgiste. 
Prospekte frei durch die Kur-Direktion. 


Wasser-Versand der Quellen 
1, 3, 4 u. 18 a. Broschüren durch die 
Brunnen- Verwaltung G.m.b.H. 


Fortsetzung der Bäder, Luftkurorte etc. auf Seite VIII.) 
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S - Ein Erſatz des Leders für die Schuhfabrikation. Die| ` Rolf Gattersberg: „Aus Stunden der Muße“. Gedichte. Dresden, | 


moderne Induſtrie bedient fih des Leders zu fo mannigfaltigen und 

- . .  sahllefen Gebrauchs⸗ und Luxusgegenſtänden, daß für die Fußbekleidung 

nicht p genügend Material vorhanden ift Die Flüſſe Südamerikas, 

deren Fiſchreichtum faſt gar keine Verwendung findet, bieten nun dem 

. Gefhäftsgeift von Bruder Sam die Möglichkeit, ein früher mit wenig 

Erfolg betriebenes Verfahren wieder aufzunehmen. Die Fiſchhäute 

werden gegerbt und appretiert wie die Häute anderer Tiere und ſollen 

. — beſonders von einzelnen Arten — genau ebenſo haltbar und voll- 

ſtändig waſſerdicht ſein. Es handelt ſich hier nicht um eine Fälſchung 

oder Taäuſchung, ſondern um die Boſchaffung eines Aushilfsmaterials 
für das immer höher im Preis ſteigende Leder. 


! vv 
99 ' i PU d 
RB Büchertafel. 
Beſprechung einzelner Werfe vorbehalten. Kückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Freigherr von Schlicht: „Die von Gründingen“. Humoriſtiſch⸗ 


` fedor, von Rand: „Mit Graf Walderſee in China“. 


Rudolf Kraut. ö E - 

Auguſt Gümbel: „Mein Heimatdorf“. Eine Jugendgeſchichte. 
Dresden. E. Pierſon. „ 

Hjalmar Kjölenſon: 
Wöpke. „ a b "H^ "X 
Edmund Bayer: „Lofe Blätter“. Kulturgeſchichtliche Skizzen, 
und Plaudereien. Magdeburg, R. Sacharias. UE 


„Nachfolge Goethes". Zeite, Richard⸗ 


buchaufzeichnungen. Berlin, F. Fontane & Co. Ka 
Robert Saudek: „Eine Gymnaſiaſten⸗ Tragödie“. Berlin, Con⸗ 
heiraten pe 


cordia Deutfche Derlagsanftalt (Hermann Ehbod). 
Dr. Schmidt⸗Gibichenfels: „Wenn [oll ich Eine 
neue Antwort auf eine alte Frage. Berlin, Hermann Walther. 
C. Viebig: „Absolvo te“. Roman. Berlin, Egon Fleiſchel & Co. 


Tage: 


Ceo Tolſtoi: „Für alle Cage“. Ein Lebensbuch. Dresden, Carl Reißner. 


] Häuser: St. Petersburg, Moskau, Riga, London. 


Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17B. E 


| Prof. Dr. Theod. Oskar Xubeli: „Die Tierärztliche Lehranſtalt 
ſatiriſcher Roman. Leipzig und Berlin, Grethlein & Co. zu Bern in den erſten hundert Jahren ihres Beſtehens“. Bern, Heller- 
" Horft Bodemer: „Im Kaiſermanöver“. Eine luſtige Derlobungs- | | 


D ong ſche Buchdruckerei. 5 M. | | 
geſchichte. Charlottenburg, F. Narniſch & Co. (Sortfegung.auf Seite IX.) 


Aler Kinder Wunsch! 


Aus braunem Holz, alle Teile 
verzapft, 4 Wände spielend zu- 
sammen zu setzen, mit gutem 
Baumwollgewebe überzogen, 
||: mit rotem, wasserdichtem Segel- 
tuchdach. Auch als Strandhaus 
(man kann die Vorderwand weg- 
lassen) als Luft- und Sonnenbad 
(man kann das Dach abheben) 
und in vielen Fällen verwendbar. 
Gewicht des Hauses ca. 15 Kilo. 
Preis Mk. 29.— Iranko innerhalb 
Deutschlands, Verpackung frei. 


Deutsche Wetterluttenfabrik 
Düsseldorf VII. 


Auf Wunsch andere Gróssen. (Q 


® e e P 
;| Gedáchinisfluid. 
Zur Stärkung des Gedächtnisses. 
Dieses Fluid hilit bei Ermüdung, Zerstreut- 
heit, Ueberanstrengung und Schwäche des 
Gedächtnisses. Heilt Energie und Hoff- 
nungslosigkeit, Schwermut, Angstzustände, 
Schüchternheit. — 1 Flakon Mark 3.— 


A. CORVINA, Temesvár (Ungarn). 
Neu! ' 


Kleinauto 
iren 


A» 


Ausikinstrumente — 


L Orchester, Schuie u. Haus. 
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175 em. hoch 
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Anleltung. 


f. jed. prakt. Unter 
Schriftl. Verkehr. R 
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1907 
Personen- und 
Lieferungs wagen. 
| Man verlange Prospekt Nr. 88. 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer 
Aktiengesellschaft | 


Fabrikation: Automobile, Fahrräder, 
Fr ankfurt d. M. Motorräder und Schreibmaschinen. 


Fabrikation der — 


weltberühmten 
: Adler Automobile, Motorräder, 


Schreibmaschinen und Fahrräder. 
Vielfach prämiiert mit höchsten Preisen 


| l im In- und Auslande. 
GRAND 


prakt. Leb 


Weiss u. 


Überall zu haben 


8 Er EA 2 
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Gegründet 1880. 
ca. 3000 Arbeiter. 


D Füllfeder V 


unentbehrlich 


auf der | 


Reise 

M stets schreibfertig. 
p 

in allen ersten Papiergeschäften käuflich. 

Illustrierter Katalog gratis vom Fabriklager. 


SCHWANHÄUSSER, Wien 1, Johannesgasse2. 
SCHWAN - BLEISTIFT-FABRIK, Nürnberg. 


ianos ,Winkelmann" 


Zeltter & Winkelmann, Braunschweig. Eigene Filialen. Ton und Ausstattung hervorragend. 
Berlin: Ceurbierestr. 5. Goslar: Hokenstr.18. Hildesheim: Altpetristr. 1. Budapest: Pariser Gasse 2. Bukarest: Calea Victoriei 68. 


Briefmarken 
: SS Al aller Länder, — Preisl. gratis. 
200 verschiedene englische Kolonien 5.— 
MERWE wm 4 „ französische „ 4.50 


Internationale Ausstellung 
Mailand 1906. 


PRI 


Ki 


Kataloge res) versendet 


gratis. Mähler, Leipzig 410. 


GK better, Lage ag E ue 88 
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ofosraph, 
Apparate 


ZPIANOSONAZ.NOTENROLLEN 


KLAVIERSPIEL-APPARAT CHASE. & BAKER A 


Bester amerikan. zu 1250 und 900 M. ei BERLIN W. 8, Friedrichstr. (74* 
Filiale: WIEN VI/I, Fillgradergasse 85. 


N, 29 
H 


von einfacher, aber sollder Arbeil. bis zur 
bechleinsten Ausführung sowie sämtliche 
Bedarfs-Artikel zu enorm: bili Preisen, 

Apparate von M. 3.— bis M. S85.— — 
S Jilustrierte Preisliste kostenlos. == 


Chr. Tauber, Wiesbaden W. 
— bei Reinerz — 


LTE SCHMELZE Peer 


»Schlesischer Jungborrü'', phys. diätet. Erholungshelm. 10 Morgen : 
.licht-Luftpark. Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen ff. Re- 
staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. Austr. Prosp. grat. 


Bad Sooden Werra 


i (Bahnlinie Bebra-Göttingen) & 
mit dem grössten inhalatorium Deutschlands. Vorzüg- 
lich bewährt gegen Katarrhe der Luftwege, -Lungen- 
emphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, : 
Gicht, Blutarmut, Herz- u. Frauenkrankheiten, Rekonvales- 
zenz nach allen móglichen chirurgischen und inneren Krank- 
heiten (Tuberkulose ausgeschlossen) Terrainkuren, Trink- 
kuren. Versand hochprozent., gradierter Sole. Pneumatische 
Apparate, Lignosulfit, Einzel- und Gesellschafts-Inhalationen. ` 
Einzelkabinen. Alie Arten (auch kohlensaure) Soibüder.: 
Fangobehandlung. Gradierhaus mit überdeckter Wandel- 
bahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittelbar am Ort. 
Vortreffliche Spazierwege. Angelsport, Lawn-Tennis. Gute | 
Verpflegung für jegliche Ansprüche. .Badeschrift kostenlos 
durch die Filialen von Daube & Co. G. m. b. H., August 

Scherl G. m. b. H. und die Badeverwaltung. ' 


Magen-u.Darm- B A D Gicht, Herz- 


Ge HOMBURG Weis 


- 


" 
FAN * 


— 

EP Altes Römerbad. Nach modernen Ansprüchen 
eingerichteter Kurort in den Waldungen des Taunus. Heil- 
wirkendes Wasser bei Nerven- und Frauenleiden, Stoff- 
wechselkrankheiten. Versand von Mineralwasser (berühmt 


zur Verbesserung des Teints). Prospekte durch die Kgl. Bade- 
verwaltung und die Bürgermeisterei. 


SO 


Seit Jahrhunderten durch seine heilkräftigen Stahlquellen sowie seine natür- 
lichen Kohlensäure-Bäder bekannt. Obgleich Rippolds-Au das hóchstgelegenste 
aller Mineral- und Moorbäder des Schwarzwaldes ist, so empfehlen seine ge- 
schützte Lage sowie seine hygienischen und komfortablen Einrichtungen 
dasselbe bestens zu Kuren auch vor und nach der Hauptsaison im Monat 
, Mai, Juni und September. Bäder und Kurhotel erstklassig. Elektr. Licht, Liit, 
Zentralheizung. Verpflegung anerkannt reichlich und vorzüglich. Saison: 
15. Mal bis Ende September. Automobil-Omnibus-, Wagen- und Post- 
Verbindung nach den Stationen Wolfach (Hausach) und Freudenstadt. 
Prospekte gratis durch den Kurarzt Dr. Oschsler und den Besitzer Otto Goeringer. 


Thür. Solbad und grosses modern ausgestattetes Inhalatorium. 


ul HI Gradierhäuser zu Kurzwecken mit eigenartigen Einrichtungen 
+ versehen. Neue Trinkquelle. Prospekte d. d Badedirektion. 


l Stärkste Schwefelquelle in Europa. | 


vor der Hohe 
25 Minuten von Frankfurt Ain 


Altberühmfes Heilbad u.Luftkurorf I.Ranges. 


Trink- und Badekuren. ———— 
Mechsaiz und Eisenauellen. Prospekte m Freisung.d’d Hurserwaß 


Schwefel-Schlammbäder, 
Schwefel- und Solbäder, 
Inhalationen, 
Zandersaal. 


Bad. | 
ſtheumatismus, Ne nn d 0 ri 


| | Saison: | 
ad Kudowa zs: 
| A ! LA bis Oktbr. 
Reg.-Bez. Breslau — Bahnst. Kudowa oder Nachod — 400 m über d. Meercsspiegel. 
Arsen-Eisenquelle: Gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauenkrankheiten. 
Lithionquelle: Gegen Gicht, Nieren- und Blasenleiden. Natürliche” Kohlen- 
säure- u. Moorbäder. Neuerbaut: Komfort. Kurhotel, Theater- u. Konzertsüle. 
Anstalt für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Medikomechanisches Institut. 
Brunnenversand das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Bureaus 
August Scherl G. m. b. H., Daube & Co. G. m. b. H., Reisebureaus und 


Die Badedirektion. 


Ein vorzügliches Heilmittel gegen Gicht ist die 


fissmannshäuser Gichtquelle. 


Versand durch die Kurverwaltung Bad Assmannshausen a. Rhein. 
Probesendung:. 10 Flaschen inkl. Verpackung M. 6.— ab Quelle. 


. Wissenschattiches Heft 


„Weſen u. Wirkung der Virchow-Qnelle“ 


gratis durch Badeverwaltung Kiedrich. 


Gichtiker trinken 


Skleronter trinken jnchow- 


Magen: u. Darmleiden: 


„F Quelle Bl 
. Gfferoie vorbeugend: | we 


Jungbrunnen des Alters als Regler und Förderer des Stoffwechsels. 


Empfehlenswerte | SCHENHEIT DER AUGEN 


H 
— = / 


heilt Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 


e 


und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 
Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 


Mineralwasser (Tränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erháltlich. 


Hotels: $ UND AUSDRUO DES BLICKES 


, erlangt man durch Anwendun 

Aachen. Hot. Ord. Monarque, I. R., vollst. ren. | : : 3 
Andermatt, Danioths Grd. Hot. Wintersport. 
Dresden, Continental-Hot.,hochm., a.Hptbf. 
Düsseldorf. Balınh.-Hot., gegenüb. Hptbhf. 
Honnef (Rh.). Hot. Webel o Hot. Städt. Kurh. 
Köln, Fränkischer Hof, altbekanntes Haus. 
Lungern, Kurh. u.Parkhot., Pens., El. L., Lift. | .[ Vorrichtüng zum Gebrauch Mk 4 
Nauheim (Had), Hot.AugustaViktoria, H. l. R ER gegen Tostanw. od .Mk 4.60 in 
„ Sprudel-Hot. Lift, El. L., Ztrhzg., g.J.g. | Postmk.od.Nachn. Schönheits Artikel aller Art.Katalog 
Wien. Hot. Metrop., Lift, Appartem. m. Bàd. | franko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker 
sana. vorn. Haus.! P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS. 


WW des echten ROSEE d’IRIS 
"WE (Ertrakt von Rosen c. Ir is - Blüten) 

bl, Kutfernt ebenfalls das Tranen 
AW der Augen, Anschwellung. Rote 
der Lider; schwarze RänJer, und 
fördert das Wachstum der Wim- 
pern u. Brauen. Flak. mit Spezial- 


Wildungen (Bad), Hot. Quis 


` 
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Nummer 19. Il. Mai 1907. "` Seite IX. 
DR: ht Wie ſe: „Das Meer“. Geographiſche, naturgeſchichtliche Dede von Trapp: „In Schatten und Licht“. Roman. Straßburg 
und volkswirtſchaftliche Darſtellung des Meeres. Berlin, Alfred Schall. i. E. und Leipzig, Joſef Singer. : . 

Lili v. Baumgarten: „Ikariden“. Straßburg i. E. und Leipzig, 


Robert Miſch: „Kinder”. Eine Gymnaſiaſten⸗Komödie in 4 Akten. 
Berlin, Verlag „Harmonie“. ae | = | 
Marie zur Megede: „Frauengedanken über Menſchenerziehung“. 
Berlin, F. Fontane & Co. 5 M. N | | und Potsdam, A. Stein. | | 
O. Wittftod: „Der ſechſte Tag“. Aus den Briefen einer ſieben] Mar Beyer: „Wahret den Get, den Wotan den Germanen 
bürgiſch⸗ſächſiſchen Lehrerin. Berlin, Karl Curtins. 1.80 M. gab!“ Ein Aufruf an das deutſche Volk. Dresden, E. Pierſon. 
Robert Saudek: „Und über uns leuchtende Sterne Roman „Einteilung und Standorte des deutſchen Heeres“. Neber- 
Berlin, Verlag Continent, G. m. b. ). 4 M. 2 | ſicht und Standorte der Kaiferlihen Marine ſowie der Kaiferlichen 
Olga zu Eulenburg: „Von Asdod nach Ninive im Jahre 211 Schutztruppen und des Öftafiatifchen Detachements. Nach amtlichen 
v. Chr.“ Leipzig, Otto Wigand. Quellen. Berlin, Liebelſche Buchhandlung. uu l l 
Franz. Grein: „Der Sieg des gefunden Menfchenverftandes”,| Dr. W. Hoffmann: „Die Infektionskrankheiten und ihre Der: 
Hannover, Selbſtverlag. | | | | hütung“. Leipzig, G. J. Göſchen. | E ! 
Eduard Seis: „Führer durch Lovrana an der öſterreichiſchen Anton Freiherr von Perfall: „Der Wurmſtich“. Roman. 
Riviera und deffen Umgebung“. Abbazia-£ovrana, Franz J. Schmid.] Stuttgart, Adolf Bonz. & Comp. (Fortſetzung auf Seite XI) 


Joſef Singer. e u | 
Hermann Schilling: „Scholien und Folien“. Novellen. Berlin 


i, 


Motorwagen! . Ww 
— * —— Sichtbare Schrift! 
1 — 


Fahrräder :: = Motorräder. 


Schreihmaschinen 


erstklassige, glänzend renommierte Fabrikate mit 
allen modernen, technischen Neuerunsen gegen 
monatliche Zahlungen von 10 bis 20 Mark. 


Verlang. Sie unsern ausführl. Prospekt S. 258 kostenirei. 


Bial à Freund in Breslau II u. Wien Il / 


Erstklásslge welt- 

bekannte Fabrikate. 
'Oqug44 pun seu? 
4061 Zojerey-}dneH 


— 


Magnet. 


Neuheit: Fahrrad mit Motor, 1 HP, 38 "s einschl. igne 
Neckarsulmer Fahrradwerhe 55:5. Neckarsulm. | 


ollkommen unschädlichesMittelgeg. : 


Ha e Eine Aufsehen erregende Schrift 


ewirk. b. gesund. Personen schnelle 
über wirkliche Grundursache der meisten Krankheiten und über eine jahre- 


Entfettungs- 
n € n g > Gewichtsabnahmeohne Diät 
lang erfolgreich erprobte neue Behandlungsmethode versenden frei 


Hervorragende ärztliche Gutachten. Marke u. ohne jegl. Nebenwirkung. 
Dr. med. Kieffner & Co., Berlin W., Uhlandstrasse Nr. 126. 


alschacht. à 100 TabL2.60M. M 

' 5Schachteln gonfie zu ein. Kur. Zu bezieh. 
d.Dr.Alb. Bernard Nachf., Einhorn-Apotheke, 

Berlin C. 19, Kurstr. 34-35 (Spittelmarkt), 

durch Apotheken und Drogerien. = 
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Bekómmlichster, feinster. — Seltener Erfolg in der Nahrungsmittelbranche 


FÜR GESUNDE UND KRANKE! 


Glänzende Äusserungen v. Ärzten u. Sanatorien. Massenhafte Anerkennungen aus all. Kreisen 


Vorzüglichstes und bekömmlichstes Mittel zur Bereitung schmackhafter Salate, saurer Saucen und Speisen etc. — 
Nur bei Verwendung von „Citrovin“ kann man sich die Speisen gesundheitsmässig bereiten, da 
Citronensáure ein hervorragendes Heil-und Vorbeugungsmittel gegen vielerlei Leiden ist. — Der Gehalt 

an dieser, dem deutschen Arzneibuch entspr. Citronensäure beträgt ca. 40 Proz. der Gesamtsäure und 
dürfte,,Citrovin'* daher auch zu empfehlen sein bei Gicht, Rheumatismus und ähnlichen Leiden, ganz 

besonders aber für schwache Magen, bei schlechter Verdauung, Magendruck, Appetitlosigkeit etc., 

wofür zahlreiche Anerkennungen, welche wir Interessenten auf Wunsch gerne übermachen. 

welche bisher aus irgend einem Grunde sich mit Essig zube- 


Al le d 1E] en igen reiteter Speisen enthalten mussten, können solche wohl ohne 
Bedenken für ihren Organismus mit Citrovin-Essig geniessen. Die Speisen schmecken nicht fad, 
wie bei Verwendung von Citronensaft, sondern sind köstlich von Geschmack. Das Uebermässige 

an Essigsäure, das soust etwa schader, ist hier durch die gesündeste und bekómmlichste Frucht- 
säure, die Citronensäure, ersetzt. Eine Lücke in der Nahrungsmittelhygiene ist ausgefüllt, und 
muss ,,Citrovin-Essig'' v. gesundheitl. Standpunkte als das Vollkommenste bezeichnet werden. 


Citrovin-Essigistnicht teurer als sonstig. Essig! Von Kranken all. Art ständig verwendet! 
Aerztlich vielfach empfohlen. Selbst dem schwächsten Magen bekömmlich. 


Citrovin kostet per Literflasche ohne Glas Mk. 1.20, wird mit 2 Liter Wasser verdünnt 
ist also nicht teureralsgewöhnlicher Essig. 


und ergiebt 3 Liter 2 : 
fertigen Speiseessig a Liter 40 Pfg. Citrovin ist weder selbst eiue Essenz noch 
wird zu seiner Herstellung Essenz verwendet. — In besseren einschlägigen Geschäften zu haben. 


Wo noch nicht zu haben, versenden die alleinigen Fabrikanten, Fritz Scheller Söhne in Hom- 
burg v.d. Höhe 8. —2 Literflasch. Citrovin (6 Lit. Essig ergebend) geg. Mk. 3.— Nachnahme. 


Man verl. Prospect u. Anerkennungsschreiben; für eine Anzahl kleiner Plätze kann noch Alleinverkauf erteilt werden. 
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Kameras 


Pp | 
727 
Ke, 


Neue Speziallisten Nr. 163, für jeden Artikel getrennt, postírei! 


eraphische 


und Objektive für alle Zwecke 
der künstlerischen Photographie. 


Stative und Optik, 


für alle wissen- 
schaftlichen u. tech- 
nischen Zwecke. 


11. Mai 1907. 
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Prismen- 
Feldstecher 


| für Jagd, Sport, Reise und Militär-Dienstgebrauch. 3 


ONG a „ a GE 


t 


Nummer 10. , 


& Sohn A.-G., 
Optische und Mechanische Werkstätte: 
Braunschweig. 


Filialen m: Berlin. Hamburg, Wien, 
London, Paris, New-York. 


Universal- 


Gummi Waren 7 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise 
Bitten Angabe, worüber Offerte gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr, 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Eigene Anstalten: 
Aetzerei für Autotypie und 
Strichmanier : Galvanoplastik 
Stereotypie : Künstler-Atelier 
für Zeichnungen : Photo- 
graph. Atelier. 


^. Illustrationen 
jeden Genres für Zeit- 
schriften : Jilustrierte Werke. 


vv 


August Scherl zz 
Klischeeabteilung o Berlin SW. 68 


Telegramm-Adresse: 
Scherl Illustrationen, Berlin. 


- e LOO e * 
Nn Ce et To, > 
— d AX SS 


— — 


PZ. 
8 


212 
H wë uS EEN 


Ka: 


A 
AAA 


ei ` - 
n 


^ M s 9 „ "Ax. e 
D BE SR E 


PPr G 


Zu haben in besseren Parfümerie, Drogen- und Friseurgeschäften. 
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J Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


vorschriftsmässig - gearbeitet aus echtem Marine-Mol- 
tong für jedes Alter in drei Qualitäten stets vorrätig, 


WE: (Jilustrierte Preisliste gern zu Diensten.) "qud 


Aechtfarbige Marine-Moltongs 


140—160 cm breit, per Meter M. 4.20, 4.80, 5.20, 5.80. 


“rn 


persönliche 
oder 


er 
„Einfluss“ 


stigen Ströme. Ein 
Lehrbuch der Ge- 
TR heimwissenschaften 
5 S von Dr. Thomas 
^ 3 Meinhardt. Einiges 
| e ES aus dem Inhalt: Die 
ST o Methoden 
Beeinflussung. — Un- 

geahnte Seelenkräfte. — Die Kraft des 
Blickes. — Wie gewinnt man Sympathie. 
— Wie wirkt man in de Ferne. — Ge- 


dankenlesen und Qedankenübertragung. ' 


— Weltmännische Fähigkeiten. — Wie 
verschönert man sein Dasein. — Streng 
gehütete Geheimnisse, — Magnetismus 


aus der Luft einzuziehen. — Freimaurer- 
geheimnisse. — Furcht zu überwinden. — . 
Heilung gewisser Leidenschaften. - Die 


mächtigste Waffe der Welt ist ein mag- 
netisches Auge. — Wie hypnotisiert man 
eigentlich. — Hypnose auf den ersten 
| Blick, — Der Unterschied vom Tode. — 
| Preis komplett Mk. 4.— Illustr. Broschüre 
(Auszug) völllg gratis. Postkarte genügt. 
Maximilian Wendeis Verlag, 

i Dresden-A: 18/329. . 


Unübertroffener Ersatz für 
Stärkungs- 
mittel für Kinder u, 
Schwache bei 

Skrofulose u. 


Lebertran. 


gleich wertvoll. 
Zu hab, in Apotheken. 


' a 
| : * und Sommer 
1 


Echte Briefmarken 


geistiger 


die Gesetze der gei- 


t 


500 St nur M 4.—, 1000 St nur M. 12— — 


. 40 altdeutsche 8.75, 60 altdeutsche 4.—, 
38 deutsche Kolon. 3.—, 200 engl. Kolonien 4. 90, 
100 seltene Übersee 1.80, 350 seit. Obersee 8.75, 

ATE 800 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
K a 100 Orient 3.—, 80 Amerika 1.35. 
i 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
Liste grate. Albums in allen Preislagen. 


sind erstklassige 


Qualitätsmaschinen. 
Prima Fahrräder mit 
Doppelglockenlager v. M. 54,— an 
bis zu 6 Jahren volle Garantie, 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am 
b ten. Katalo und o. 


gratis 
P. Keller, Charlottenburg 2 
l Friedrich Carlsplatz 8. - 


H eg Allo verschieden und echt ws . 
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> Rummer 109. 


E 


Stuttgart, Robert Lutz. 


mittel“. 
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Mar Seifert. 2.40 M. Ä udn 
„Erinnerungen Katharinas II.“ Herausgegeben von G. Kuntze. 
Jonas Lie: „Wenn der Vorhang fällt“. Roman. Berlin, Richard 
CTaendler. NÉE | 
Heinr. Otto Fock: „Der Seuge“. 
Heinrich Barkow. AE SRM C | 
ph. Ohler: „Nella“. Ein Liebesroman. Leipzig, Maerter. 
Harro Dolfwart: „Im Jahre des Siegs“. Geſchichtliches Luſt⸗ 


Tragödie in einem Akt. Altona, 


ſpiel in 5 Aufzügen. Stargard Pom.), Prangeſche Berlagsbuchhand⸗ 
lung (Wilhelm Prange). | 


Dr. Paul Cohn: „Die Verwendung von Chemikalien als Heil⸗ 
Stuttgart, Ferdinand Enke. 
Th: Lindemann: „Holunder“. 


Eine romantiſche Erzählung. 
Gotha, Richard Schmidt. 8 | 


Paul Kod: „Mythen und Sagen der ‚Bibel und ihre Ueberein⸗ 


ſtimmung mit der Mythologie der Indogermanen“. Berlin, Hermann 
Walther. = Í 


AnnaWoas: „Das Normalkind“. wiesbaden, verlag der „Werkſtatt“. 
e Da Daerting: „Frauenrecht, Religion und Sittlichkeit“. Dresden, 
. Pierfon. —— . | d 
Hermann Schilling: „Schwertſchlag und Fiedelſtrich“. Dichtungen. 
Bd. J und II. Potsdam und Berlin, A. Stein. AD DE: 


11. Mai 1907. e 


Seite XI. 


Dr. med. Jofeph Mayer: „Die renerifchen Erkrankungen, ihre] Wilhelm Delna: „Geliebt — gelebt“. Roman. Wien und- 
Folgen und ihre Verhütung“. Ein Mahnwort für jung und alt. Dresden, Leipzig, J. Eiſenſtein & Co. ö 


Dons Weis: „Waffenübung“. Schaufpiel in 4 Aufzügen. Wien, 
Paul Knepler. | 
goë: „Tempelſchänder“. 
Georg Fritze: „Gemünztes“. 
und Leipzig, J. Singer. — | 
Edward Dicey: „The Egypt of the Future“. London, William 
Heinemann. ö | p: 
Frieda Blindow: „Ein bunter Strauß“. Erträumtes und Er⸗ 
dachtes. Berlin und Leipzig, Modernes Verlagsbureau (Curt Wigand). 
Gottlieb Fiſcher: „Das Schloß“ am Meer“. Drama in 4 Akten. 
Stuttgart und Berlin, J. G. Cotta Nachf. 
Robert Walter⸗Freyr: „Intermezzo“. Dramatiſche 
Hamburg, Druckereigeſellſchaft Hartung & Co. m. b. F. vorm. Kichterſche 
Verlagsanſtalt. P: LEM ) | EP 
Guſtav Adolf Erdmann: „Wilhelm Jenſen“. Sein Leben und 
Dichten. Leipzig, B. Eliſcher Nachf. „ E 
Dr. Emanuel Lasker: „Kampf“. Xeuyorf, 116 Naſſan Street, 
Verlag der Laskers Publiſhing Co. PIS | Se 
Hans Leuß: „Aus dem Suchthauſe“. Volksausgabe. Berlin, 
Hermann Walther. | ME "EMT 
Berthold Tralls: „Lorelei“. Eine deutſche Sage in 4 Auf: 
zügen mit Liedern und Tänzen. Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef 
Singer. e | . (Sortfegung auf Seite XIII.) 


Roman. Wien, Maul Knepler. 
101 Dierzeiler. Straßburg i. E. 
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Dosis 


sind die besten der Welt! 


gegen dasWundwerden der Kinder, 
gegen Fussschweiss, Wundlaufen, 
Achselschweiss! 


Borsyl- Creme 
bestes Hautpflegemittel! 


In allen Apotheken u. Drogerien 
zu haben für 10, 20, 25, 50 u. 60 Pfg. 


Chemische Fahrik „Borsyl“ 


Dahme (Mark). 


kola , 


gegen Abspannung, Kopfschm., Nervosität. - 
' 80 


| 
| 1 | il 
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Ja 
| 
d 


die patentierte weltberühmte Haus- 
haltungs-Plätt- und Bügelmaschine, 
befreit die, Hausfrau von den Un- 
annehmlichkeiten anderer Plätt- 
verfahren, denn sie funktioniert un- 
abhängig von Ofenglut, Gas oder 
feuergeführlichen Brennstoffen un- 
unterbrochen . selbstheizend, zuver- 
lässig, bequem und billig, gleich 
gut für alle Art Plättwäsche. Preis 
komplett 5 Mk. | 


DALLINETTE 


ist eine Miniatur-Dalli für leichte 

Plättarbeiten im Hause und auf der 
Reise. Preis komplett 4, 75 Mk. 

Beide Plättmaschinen nebst Dalli- 

 Glühstoff (Karton 

- 240 u. 180 Pf.) kuf - 

E lich in allen Ge- 

> schäften für Haus- 

und Küchengeräte. 

Man verlange aus- 

drücklich echte Fa- 

brikate. Wennnicht 

zuverlässig erhältl., 

versenden wir gern 

i Deutsche 


| FAHRRADER 


* bp 


Szenen. 


direkt. 
Qlühstoff-Gesellschaft, Dresden W. 


M Arankenmöbel `. | Erstklassige 
Richard Maste A 8 Fabrikate 


Richard Maune 
Dresden-Löbtau 9. 
== Katalog gratis. "EE 


und franko Zusendung von 
Lücke's Ratgeber 1907 


mit der Preisliste über 
Shaubeks Briefmarken - Album 


und günstigen Angeboten 
namhalter Markenhändler von 
C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. 
Spezialität: Permanent- Alben 
und billige Anfänger - Alben. 


JU 5 
A we Ji J/ 4 
\ 


Suy, N bebr.NevoigtAf 
S ENS A 


Reichenbrand. 
b Chemnitz Ys: 


Kalalogegratisufrunko 


Allseitig 


anerkannt sind die Vorzüge von 


-Leinbrock's Kaffeemühlen. 


Voigt: Sp Jai an ELIO 


wen 


Gider, verlange 
Brosehore gratissftanko 
privilSchwanen-Apotheke 


rankfurt a.M35 


Schöne, volle Körperformen. durch unser 
orientalisches Kraitpulver, preisgekrünt 
D Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 

eriin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 und 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


Hygien, D. Franz Steiner & Co. 


BERLIN 22, Königgrätzerstr. 78. 
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EE 


ein Jungborn für die Familie, ist die 
einzige Wanne, welche ein Wellens, Regen», 
Uoll⸗, Kinder-, Sitz- und Schwitzbad bietet. 
Preis für Körperlänge bis 175 cm 42 Mk . 
bis 187 cm 46 Mk., größte 48 Mk. frar xo 
jeder Bahnstation Deutfchlands, Dampf» 
erzeuger 10 Mk. — Preislifte über alle 
Badeeinrichtungen kostenfrei. Sanitäts- 
werke Moosdorf Hochhäusler, Berlin 108, 
Köpenicker Landftr. GoldeneStaatsmedaille. 


Deutschlands 
einziges Specialgeschäft für 


Matrosen-Knaben-Anzüge 


und Bekleidungs-Gegenstände 
genaun.Vorschrift d.Kaiserl.Marine, 


Gnutzmann & Sebelin, 
Hoflie,eranien, Kiel N. 1. 

gen aufgen.: Mädchen-Anzüge. 
Zelchn.u.Preisliste gratis. 


Geehrter Herr! l 

Meine. Frau litt seit mehreren Jahren 
an einem bösen Fuss (Krampfader am 
Knöchel); alle Mittel, die ich beschalite, 
waren erfolglos, erst als ich von Ihrer 
Rino-Salbe erfuhr, wurde der Fuss nach 
Gebrauch der ersten Dose bedeutend 
besser, und nach Gebrauch der zweiten 


Dose ist der Fuss völlig geheilt. Ich spreche 


Ihnen meinen besten Dank aus und werde 

Ihre Rino-Salbe allen Mitleidenden auf 

das wärmste empfehlen. 
Osterode. 16.J3. 06. 

J. Schreier, 
Die Rino-Salbe wird gegen Hautleiden u. 

Flechten verwendet u. ist in Dosenà M. 1.— 

u. M. 2.— i. d. meisten Apotheken vorrätig; 


aber nur echt in Originalpackung weiss- 
ün-rot u. Firma Schubert & Co., Wein- 
öhla. — Fälschungen weise man zurück. 


«€ Wirksamstes 
9» y j Ir Bun Ü Kräftigungsmittel 
bel 5 Schwäche von Uni- 
versitätsprof. u. Aerzten empfohl. 
Flakons à 5 und 10 Mk. 
Neue Virisanol-Broschüre gratis; 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, 
Viktoria-Apotheke, Friedrichstrasse 19, 
Pelikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, 
Zieten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, 
Görlitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, 
Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, 


Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151. | 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. 


‚also gratis und franko erhalten Sie auf 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 


katalog über die weltberühtnten deutschen 


Fah 


Haushaltungsmasc 
Zubehörteile, 


und 


mann, ohne Zwischenhandel. 5 
Garantie. Auf Wunsch Ansichtsendung. 


leegen bey rr tani = 
Inen, Schusswaffen 
Radífahrer- Bedarfsartike 
Sportartikel. Verkauf direkt an jeder- 


5 Jahre 


Deutsche aflen-«Fahmal-Fabikn .Jgg 4 ro. 


Ip 


| | 'S Naturreine ` 
Krafft ~ Badische Weiss- nud Rotweine. 
Spezialität: . 


Feinstes Pflanzenfelt 


I 


Markoräfier Weine 
— bekanntlich sehr gesund 

ürztl. vielf. empi., besond. Diabetikern u. Rekon- 

valeszenten. Ersatz f. d. viel teueren Moselweine. 


Krafft Vogt, Guts- u. Weinbergbesite | 
(Bad. Oberland) Schallstadt (Bad. Oberland): 


Lieferant vieler Konsumvereine, Heil- u. Pflege- 
anstalten, Offiziers-Kasinos, erstklass. Hotels etc, 


Preisgekrönt auf mehr als 30 Ausstellungen 
— für Eigenbau — .. — Preislisten franko. — 


N 


\inerol 


Feinstes Pflanzenfel®. 


bi "Ben, TL wn, 08s! 9 7. e If PARV. 
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Nummer 19. 


Pd 


Deteeti 
I. Intern. Privat-Detect.-Institut München ` 
Qegr.1895 Althelmereck 8 Tel. 11819 


RM Spezial-Katalog 
1 | über die 
zwechmãssigsten 
‚Unterkleider.. 
Poröse Strichart. 
Tadellose Passform. 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Offnen. 


F In feinem gebleicht. Zwirn: 

/ Klein Mittel Gross Extrawelt 
17 M. ö. & 6.20 6.55 6.90 
Ausserdem vorrätig:., 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od.Natur. 


» Alleiniger Versand 
` gegen Nachnahme durch 


I Damenbart wf 


Nur bei-Anwenduug der neuen amerik. 
Methode) ärztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
spur- und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Kein Wachs- 
prüparat! Sicherer als Elektrolyse l Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 

garantiert, sonst Geld zurück. 


Preis Mark 5.— gegen Nachnahme 
öin-Riehl 24. 


Pickel im Gesicht 


Mitesser u. Sommer- 
sprossen verschwind. 
üb. Nacht durch An- 
wendung des Cosmet. 
. Seidenumschlages 


Gosmocoton Bryol, 


` das welsse Stirn und 
Nase und sammetweiche Haut erzeugt. 
= Dose 3 Mk. — Erfolg attestiert 


Rudolf Hoffers Beriin.. Koppenste3 


Zauber 


| und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuſlössen, zu erhalten 
od. zu vernicht. nebst Einweih. 
in geheime Wunderkrafte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1.95. (Brieim.) 
Schlöftels Verlag, Leipzig 48. 


im Gebrauch die = 
Bllligsten, von an. 
5 Jahre Garantie. Probe- 
sendung sofort. Verlangen 
Sie umsonst und portofrei meinen 


‘Jubiläums-Prachtkatalog 


über Lyra-Fahrräder und 
Radfahre reBedarfsartikel. 
Nähmaschinen ae.. 
Waschmasch. e 
Kinderwagen 
Uhren u. Musik- 
Instrum., Waffen. 
Wiederverkäuf. 
gesucht. 


Richard Ladewig, Prenzlau 
Postfach No. 105. 
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mmer 19 — VEM SLOTS RU. ^ 8 


TEM bert Sanbef: „Billige Weisheiten 

Reinhold Krüger: „Erkämpft“. 
burg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 

Mara Olma: „Aus Tagen der Liebe!. 
und Leipzig, Joſef Singer. 

Bruno Koch: „Klaus Ohm“ und andere Erzählungen. 
burg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 

Totte Heydorn: „Bergſommer“. 
Joſef Singer. 

paul von Rautenberg-Garczynskp: 
Hriege“. Weltrundreiſe- Erinnerungen. 
Joſef Singer. 

Guſtav Mattelier: 
Vorſtadt Cölns. 


Schauſpiel in 4 Akten. Straß— 


Lieder. Straßburg i. E. 


Straß: 
Straßburg i. E. und Leipzig, 


„Japan nach dem 
Straßburg i. E. und Leipzig, 


„Aus dem Kaſino“. Ein Sittenbild aus einer 
Straßburg i. E. und Leipzig, Joſef Singer. 
VV 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Montreux. Die laue Witterung der letzten Tage hat dem 
Wintersport allerorts ein Ende gemacht, und die Liebhaber konnten 
sich wahrlich über zu kurze Dauer nicht beklagen. Auch die 


SE V. Past la p NR 


11. Mai 1907. 


Eine Eſſapſammlung. Rivierasaison hat mit dem glänzend verlaufenen Karneval von 
2 M. > 


| ggg Verlag Continent, G. m. b. Ñ 


Nizza den ersten Akt passiert, und die Simplonlinie hat unserm 
sonnigen Montreux eine grosse Anzahl Fremder aller Nationalitäten 
| zugeführt, die den Frühlingsanfang und das Ende Mai stattfindende 
Narzissenfest in unserm milden Klima zuzubringen gedenken. Der 
elegante Kursaal ist täglich der grosse Rendezvousplatz der Kur- 
gäste, die schönen Promenadenkais der Gegenstand allgemeiner 
Bewunderung; die zahlreichen Hotels sind durchweg gut besetzt. 
Einen einladenden, äusserst freundlichen Eindruck macht vor allem 
das unmittelbar neben dem Kursaal gelegene, im letzten Herbst 
renovierte und mit allen Annehmlichkeiten ausgestattete Grand 
Hotel Eden, dessen prächtiger Bau, geschickt der Umgebung 
angepasst, mit seinen grünenden Gärten und geschützten Wandel- 
gängen einen wirklich angenehmen Aufenthalt garantiert. Die Aus- 
sicht auf den See und die schneebedeckten Alpen entzücken jedes 
Auge, und dürfte die Lage dieses Hauses eine der schönsten am 
Genfersee sein. 

— Umfächelt vom Morgenlüftchen seh? ich meine Nach- 
barin, ein reizendes, junges Weibchen, im Garten oder auf der 
Veranda plátten. Frei von Ofenglut und Kohlendunst bringt sie in 


wenigen Minuten ihre Waschkleider und Blusen, vor allem aber 
(Fortsetzung auf Seite XV.) 


Beste SC für 


Dexeniduß, Reigen, rheumatiidte 


Schmerzen 


t 


| 


Salit wirkt nicht SED de ipirifusfen Einreibingen nur ſchmerz- 
ablenkend durch Bautreiz, ſondern direkt auf die Urſache. 
In Apotheken dle Flaihe zu IIIk. 1,20. 


Chemildie Fabrik von f»eyden, Radebeul-Dresden. 
Jdeale Büste 


sicher zu erhalten durch 
ärztl. glánz. begut. unschäd- 
liches Verfahren. Anfragen 
m, Retourmarke. Baronin 
von Dobrzansky, Dresden-A., Postamt 1 


2 aig ift 


Kaufen Sie eine 


Aufgusskanne 


denn diese ist die im Gebrauch ein- 
fachste u. zweckmässigste u. liefert 
einen wunderbaren Kaffee- Aufguss 


von Max Thürmer, Kaffee-Rösterel, Dresden. 


Seite XIII. | 


3 
Thermos patentan 5 
und nützt in allen Ea 
hält kalt und heiss de E 5 
ohne Feuer, ohne Eis. Kulturstaaten. 
Carl Gottlob Schuster jun. 
C. 0. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Berlin, Köln, | Et: Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 
Wien, Paris, Ich benutze die Thermosflasche seit làn- uu —— 
| Ee gerer Zeit und bin damit ausserordentlich Sanatoriumf.Kosmetik, 
a zufrieden. Gelegentlich eines Jagdausfluges Haut- und Haarleiden 
| nach Schweden im Winter nahm ıch mir Se Ee 2 
1 ^ D r.m 
in der Thermosflasche Kakao mit. Der- 1 
selbe SE heiss eingegossen und konnte Briefmarken, 19000. verschiedene, 
^ ` Seltene, versende 
4 NA 2 Tagen NS Wal m m s ge ei err] GER EET 
` unt. allen Kat. — en l, — 
En xerdens HUE MEORE en Im Auch Einkauf I. WEISZ, Adlerpasse sa. 
meiner Familie eine Wagenpartie durch die 
S Urin ens Die für ein Kinde in dier | 
Wälder Thüringens. Die für ein Kind e Hochlohnende Industrie 


Thermosflasche mitgenommene Milch, die 
ebenfalls warm eingegossen war, blieb den 
ganzen anderen Tag noch warm, trotzdem 
die Flasche wiederholt geöffnet und Milch 
dem Kinde gegeben wurde. 


Ernst Steigleder, Gewehrfabrik 
Berlin, Dorotheenstr. 65-66. 


Betrieb leicht 


Nachuns. Angaben kannjedermann 
aus Sand u Cement herstellen 


Anlage billig 


Cementdachziegel, Sandmauer- 
steine, Belagplatten, Róhren etc. 
mit unsern einfachen, patentierten 

Maschinen für Handbetrieb 

in Jeder Preislage. 
Leipziger Cementindustrie 

Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt b. Leipzig 
Spezialmaschinenfabrik. 

Man verlange gratis Broschüre 81 

über Verwertung von Sand, 

Schlacken, Steinabfällen etc. 


Grösste Firma — 270 Arbeiter 


reiner 
holländ. 


Coto 


Thermosgefässe halten eingefüllte Flüssigkeiten, ohne 
jede Vorbereitung, ohne Chemikalien, kalt oder heiss. 


Ueberall zu haben, wo nicht, direkt bei der 
Thermos-Gesellschaít m. b. H., Berlin, Chausseestrasse 2 E. 


Unr 


Rudolf Hoffors Sesme;-aporatorium, 


Seite XIV. FEL SC UU. mai 1907. - M E Nummer 10. 
Dermögen 292. Einkommen 


jedermann ganz leicht zu erhöhen. 
Prosp. gratis. Genassensch. Der Anker, St. Ludwig L E. 


Sie sparen 


Wodurch? — Lesen Sie die Broschüre. 


voll, aufklárend, nach neuester Forschung. 
74 Seiten stark. Um jedem zugänglich zu 
machen, geg, Eins. v. nur 60 Pf, (80 Hell ) 
oder Nachnahme direkt vom Verfasser 
G. Hoffmann, Dresden, Mathildenstr. 43 b. 


H LÀ = h 
Bedarfsartikel. Neuest. Katalog. 
m. Empfehl.viel.Aerzte u. Prof. grat. u. ix. 
` H. Unger, dummiwarenfabrr 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


bestes RAD 


g Die schnellsten Rennen der 
Preisverzeichnle ` Welt wurden mit diesem Rade 
| gewonnen, 


Brennabor-Werke, Brandenburg a. H. 


en Teint, 


2 
ein 
iy Hautpickel, Mitesser, 
BER Gesichtsröte, Som- 
' SO mersprossen, Flech- 
d. ten, u. sonstige lästige 
Ya Schönheitstehler be- 
seit. unbedingt schnell 
und sicher über Nacht 
] „Creme Moa“. 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. I. 20 frko. 
Erfolg attestiert! 
; Ratgeber: „Die Ge- 
der Schönheit“ W gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. derten 


BERLIN N. 27H, Eisasserstrasse 5, 


Ungeheure Macht 


erreicht ein Jeder, der die 
EN Wissenschaften desHypno- 
tismus, pers. Magnetismus 
u. d. Suggestionen studiert. 
Sie können Personen ohne 
deren Wissen boein- 
>94 fiussen. Bie schreiten 
P vorwirts, haben Glück 
Erfolge u. Freude am 
Leben. — Leichtesie 
Methoden. Das Beste 
was existiert. Enth&lt auch den gesamten 
Heilmagnetismus. 120 Selten stark. Preie . 
' einschl 1 Hypnoskop nur M.1.50. Erfolg 
garantiert. Weitere Bücher unnötig! 
Großer Bücherkatalog gratis. 


Ficker's Verlag, Leipzig. 49. 


Naarfärbekamm | 


Billige Briefmarken kreis 
gratis sendet August Marbes, -Bremen. 


Nuss-Croquant-Zwieback. 
Feinst. Gebäck zu Kaffee u.Tee, monatelang 
haltbar, 100 Stück Mk. 3,50 franko unter 
Nachnahme versendet Konditorei Sträter, 
Barmen-Rittersh. . Pernspr. 1659. X 


4 


Eine Aufklärung 
über Salzschlirf 1111! 


In den letzten Jahren hat bei einem Teile von Aerzten und Publikum 
die Annahme 


Musikwerke 


É aller Art f. Private 
o und Gastwirte. — 

À a Granımophone, Phono- 
Li aphen, Polyphone, 

g, Zugharmonikas, Bando- 

d £, nions, Violinen, Zithern, 
E Orchestrions, elektrisch 

G od. mit Gewichtsaufzug, 
D ii, elektr. Pianos. Billigste 
Preise. — Teilzahlungen 
gestattet. Spezialkata- 
log auf Verlangen frel. 


Diese Behauptungen sind durchaus unrichtig! 


Vielmehr haben zwei auf ihrem Gebiete maßgebende Inſtitute, 
nämlich die Großherzogliche Prüfungsftation Darmſtadt 
Profeſſor Sonne, und das Laboratorium Freſeninus, Wiesbaden, 
geile Hintz, in dem unter Mitwirkung des Kaiſerlichen 
eſundheitsamtes herausgegebenen „Deutſchen Bäderbuche“ und 
in verſchtiedenen tonangebenben Blättern gemeinſam erklärt, 
dass der versandte Bonifacius-Brunnen nur 


0,021 bis 0,025 Gramm Chlorlithium im Liter, 
also nur etwa den I5ten Teil dessen an 
Chlorlithium enthalte, was Salzschlirf 
in seinen Reklamen als vorhanden angibt. 


Der Bonifacius⸗Brunnen wird alfo von anderen bekannten, allein in 
Mehrſades Defiublihen Quellen betreffs des Lithiumgehaltes um ein 
Mehrfaches übertroffen. ; 

Dagegen enthält der Bonifacius-Brunnen im Liter fast 
zwei Gramm (1,5 bis 1,8 g) schwefelsauren Kalk (Gips). 


Automatenfabrik, 
Eisenberg S.-A. No.l. 


Be S Wir bringen diefe bisher wenig bekannten Tatſachen zur öffentlichen 
H Tome ht Kenntnis unb iberlaffen es dem Ermeſſen der Herren Aerzte, ob 
3510 se es überhaupt angebracht erfcheint, einen fo ungeheuer tat» reſp. 
b me, gipsbaltigen Brunnen bei Stoffwechfelleidven, Gicht, Arterien- 
m oder ertaltung, Nieren- und Siet nen uſw. zu verabfolgen. — In 
firbend. ſeinen Reklamen ſpricht Salzſchlirf mit ſeinen nur 4700 Fremden 
vam: f auch von ſeinem Weltruf! Wir überlaſſen es dem Urteile der 
baduch! Herren Serge und des Publikums, ob und inwiefern ble Darbietungen 
enen der Privat⸗ Unternehmung Salzſchlirf mit Reſerve aufzunehmen find. 


Verwaltung der Königi. Bäder Kissingen und Boklet. — Städtische 

Kurdirektion Homburg v. d. Höhe, Freiherr v. Malzahn. — Kurdirektion 

Bad Assmannshausen. — Wiesbadener Brunnen-Contor, Dr. Groppler. 

— Salzbrunner Oberbrunnen, Furbach & Strieboll. — Virchow-Quelle 

in Kiedrich, G. m. b. H. — Direktion der Kronenquelle in Salzbrunn. — 
dóme. Spezial-Frauenarzt 


Eine ungenannte Brunnen-Direktion. 
PARIS, mit Privat-Apötheke und 


Laboratorium. — Sämtliche Spezialitäten; 


verlangt 
Beschreibunggratisg 


FL. Fischer ® 
freiburg bres b 


Carini, 10 Passage Ven- Hygien. Bedarfsartikel für Kranken- 


und Gesundheitspfiege. === 
i FRANKFURT a. M.. 10. 
W. H Mielck, * ‚Katalog gratis * 


Sprech- u. Konzertapparat 


von unerreichter Klangfülle. 
Lieferung. gegen bequemste 


Monatsraten 


Verlangen Sie den soeben ér- 
Schienenen neuesten illustr. 
Katalog gratis und franko, 


Otto Jacobsen. 


Berlin Be, Friedenstr. 9. 
Vertreter gesucht. 


Binfache und gespliesste Angelruten in feinster Aus- 
führung, Rollen, Angelschnüre, Haken und Netze. 


Neu! Torpedospinner && Neu! 


In jeder Sporthandlung zu haben. — Prospekte gratis u. franko! 


Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angelsport 


j E.Sartrlus & Söhne, Göttingen v! 


viel Geld! 


„Die einfache Hauskur!“ Lehrreich, wert- 


OTTO HOPKE, 


C 
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die Garderobe der lieben Kleinen in Schuss. Blitzsauber soll alles 
aussehen, denn das ist ihr grösster Stolz. Das tägliche Plätten ist 
ihr eine wahre Lust, seitdem ihr Mann für 5 M. eine Patent-Dalli- 
Plättmaschine gekauft hat. Ein Spirituseisen war ihm zu teuer, und 
er hatte auch von gefährlichen Explosionen mit solchen Dingen 
gelesen. Die Dalli schafft seinem Frauchen nun doppelte Arbeit in 
halber Zeit. Aus den Kartons Dalli-Glühstoff sammelt sie ausser- 
dem die wertvollen M. E. D Coupons, die sie auch bei vielen anderen 
guten Waren erhält, und kommt dadurch bequem und kostenlos zu 
reizenden Geschenken für ihre Verwandten und Bekannten, vor 
allem aber für ihr geliebtes Männchen. 

— Eine neue Schreibmaschine zu ganz aussergewöhn- 
lich billigem Preise. Die bekannte Firma Justin Wm. Bam- 
berger & Co., Fabrik feinmechanischer Apparate in München, 
bringt soeben ihre neue Liliput-Schreibmaschine auf den Markt. 
Das Modell A ist eine Korrespondenzmaschine und kostet M. 25,—. 
Die mit dieser Maschine hergestellten Briefe machen genau den- 
selben Eindruck, als ob sie mit einer der teuersten Schreibmaschinen 
geschrieben werden. Nun kann in der Tat jeder seine eigene 
Schreibmaschine besitzen. Neben dem obengenannten Modell fa- 


briziert die Firma noch eine kleine Schreibmaschine zum Preise 
von M. 9,75. Diese Liliput-Jugend-Schreibmaschine ist 
unter jene Klasse von. Unterhaltungsmitteln zu rechnen, welche da- 
zu bestimmt sind, der Jugend sozusagen spielend einen Begriff vom 
Ernst des Lebens zu geben. Es ist zweifellos, dass ein so prak- 
tischer Gegenstand wie eine Schreibmaschine den praktischen Sinn 
der Kleinen wecken muss. Auch die Fabrikation der Liliput- 
Jugend-Schreibmaschine war also ein glücklicher Gedanke. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G.m.b.H., Berlin SW.68, 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW.68, Jerusalemerstr. 53/54. 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11. 
Cassel, Obere Konig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber- 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse Ai, Zürich, Balınhoistrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk. i,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


die sich bei uns in 

Massen angesam- 

melt haben, geben 

E wir, um schnell da- 

mit zu ráumen, ganz 

\ enorm unterPreis ab! 


ausreichend 


für Komplette Herrenanzüge u. Paletots, 


Man verlange 


Reste-Muster 
von Herren- und 
Damenstoffen 
portofrei! 


Damenkostüme, Blusen, Kleiderrücke ett. 


Tuchausstellung Augsburg 15 


Wimpfheimer & Co. 


Scheibenbüchse, Mauser, Mark 30,—; 
Martini 32, — Stahl 80,—, Aydt 100,—, 
a Doppelflinten von 25,— 
bis 450, —, Drillinge von 
92,50, Tesching 5,25, 
Luftgew. 5,50, Revol- 
& ver 3,25 M. an. — Jllu- 
striertes Preisb. umsonst. 
Wilhelm Peting, Kgl. Hoflieferant, 
Gewehrfabr., Berlin C., Rossstrasse 33. 


am ib 
Unterzeuge 
für Herren, Damen, Kinder beziehen 
Sie am billigsten und besten von 


Paul E. Droop, Chemnitz l. 


Fabrik und Versandhaus. 
Illustr. Kat. u. Stoffmust. fko. z. Dienst. 


Billige Briefmarken’ 


gratis sendet Hugo Siegert, Altona (Elbe) 
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‚BERGMANN 
ZAH NPASTA 
WALDHE IM 8. 


Véi natürl. 
Grósse. 


Grosse Ersparnis! 


Reforma 


Mk. 6.50 per Nachnahme. Garantie: Rücknahme oder Umtausch. Ein schónes Liederbuch füge gratis bei. Bitte zu bestellen bei 


P. Pokora, Neustadt Westpr. Nr. 69 A. wien xt er 


Zwei nützliche und unentbehrliche Gegenstünde. 
Zusammen für nebenstehend billigen Preis gegen Nachnahme. 


mit ca. 6009 Abbildungen über unsere sämtlichen Wa 
Katalog Umtausch gestattet oder Betrag zurück. 


E. von den Steinen & Cie., Wald bei Solingen 33 


S 
SS W 


No. 152163 


K. R. Oest. Pat. 
No. 19303 


K. Urrg. Par. No. 32155 


SS 
SS 
N 

Co 


" specifisches Heilserum gegen 


—. HMeufieber = 


Zu beziehen durch die Apotheken 
—S». Anwendung äusserlich! 2 — 


ud cnin. Philipp UT. Berlin: durgatr. 12. 


älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
A Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn GmbH, 
Jena |. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Auskunft über rechtsgültige 


heschliessungen 
in England cc 


Arnheim, Reisebureau V, Hamburg. 


Eine 10 Pfennig-Zigarre für 3/2 Pfennig, 


Meine aus besten Tabaken (Sumatra, Java, Brasil, 
Havanna) auf einfache mechanische, daher billigste 
Art hergestellte Reformzigarre, 11 cm lang, also 
Grösse und Geschmack einer 10 Piennig-Zigarre, 
empfehle ich: 100 Stück Reforma mit 100 ver- 
schiedenen bis feinsten Zigarren mit Havanna- 
einlage in 10 Sorten inkl. Porto für nur 


WIIIIIIIGESEEEEK 


Ein wirklich gutes, brauchbares 
Fernglas, No. 85, verstellbar, für 


jedes Auge. passend, vorzügl. "P^ a | 
Selischärfe, Körper schwarz "^ anillo N 
Lederimitation mit Auszügen. w^. Bu 

—— TI IA NT. 
203232222€€6€€6ce dA | auf, 


| 
l UT R Bu 
Ein schón geschnitztes PEE 
Wetterhaus mit Thermometer 
und Starenkasten, genau im 
voraus das Wetter anzeigend, 
ca. 20 cm hoch. 


Man bittet 
Kollektion No. 85 
zu bestellen. 


ren versenden umsonst und portofrei. 
Jedem Bezuge legen Rabattschein bei. 


Stahlwarenfabrik 
5 und Versandhaus. 
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Vor Anschaffung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen 
Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
kostenfrei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
nen Camera-Typen (z. B. Rocktaschen-, Rundblick- ^ Spiegelreílex- 
Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen 


hequemste Teilzuhlungen 


Ferner Kinematographen laut Spezial-Preisliste. 
Ebenso führen wir für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 
die berühmten und 


er EN soldkscher Prismen-Ferngläser 


Nr. 1, Theaterglas mit 3½ mal. Vergröss. M. 110.— 
egen Monatsraten von M. 6.— 
Universalglas mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
gegen Monatsraten von M. 7.5 
eiseglas mit 9 mal. Vergross . M. 159.50 


Nr, 4, 
egen Monatsraten von A 9.— 


Nr. 5, Sportglas mit 12 mal. Vergröss. . . M. 176.— 
gegen Monatsraten von M. 10.— 


— Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 


bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. 


Unsere Abteilung: 


und Luxuswaffen bietet in 
reicher Auswahl Doppelilinten 
und Drillinge in modernsten Kon- 4 
struktionen (hahnlos, Ejektor) N 
Birschbüchsen, renommierte beste 
Suhler und Lütticher Fabrikate. 
Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 
-pistolen, amerik. Repetierwalfen, Teschings, 
evolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzert, 
Dekorations-Waffen, Hirschfánger usw. Höchste Garan- 
tien für Ausführung und Schussleistung. — Offerten bercitwilligst. 


Illustr. Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frel. 


BequemsteTeilzahlungen 


ermöglichen auch jedermann, durch uns f 


Musikwerke jeder Art, selbstspielend sowie zum Drehen, echte Grammo- 
hone und Phonographen, Automaten, alle Saiteninstrumente, wie? 
iolinen, Mandolinen, Gitarren, Zithern aller Systeme usw. zu beziehen, 

und bitten wir bei Bedarf im eigenen Interesse auch unsern reich 

illustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen. 


Biala Freund 
‚Breslau || u. Wien XIII. 
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© Zapol ist doch das Beste! 


So schreibt die berühmte Tänzerin Saharet, deren Schönheit 
und wundervolles Baar in allen Weltteilen rühmlichst bekannt ist. 


(GeeecececeeececececeoDD22 F 


Jabol ist mir unentbehrlich! 


eine Aeusserung der K. K. Kammersängerin hold Beeth. 
% Schönheit und eine herrliche Stimme sind in ihr vereint. 


d Das Urteil eines Arztes: 
V. Die Zavol-Baarpflege ist die solideste, 


y pernünftigste Art, sein Daar zu pflegen 


v 
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chüfze 


Sie vor KATARRH Lal 


FABRIK.GOLDENE APOTHEKE n 
BASEL (SCHWEIZ) 


gebrauchen am liebsten und mit bestem Erfolg 

Kor ulente Apothek. Grundmann's Entfetiungstee 

Marke „Shlancoform“. Unschädliches Mittel gegen 

nicht krankhalte Fettteibigkeit. Glänzende 

Erfolge. Sichere Abnahme des Körpergewichtes, Schlanke, graziöse AA, Damen 
irkun 


und Herren gleich empfehlenswert. Probepaket| 2.00 M., Zusatz, die g er- 
höhend, 1.50 M. Zur Kur 3 Pack. = 5.00 M. erforderl. Zu beziehen durch Apothek. 


Grundmann, Berlin, Friedrichstr, 207. Gen.-Dep. Apoth. Bock, Berlin, Katzbachstr. 9. 
9 Li 
Engelhard's Diachylon-Wund-Puder. 
Dieses Präparat enthält das bekannte heilkrältige 


—— Diachylon - Pilaster (3%) fein verteilt in Puder 
= — (93 %) — unter Beimischung von Borsäure (4 00). 
Im „Ai Unübertrofíen als Einstreumittel für kleine 
IENG LHA Sl Kinder gegen Wundlaufen der Füsse, starkes 
E 4 Transpirieren, Entzündung u. Rötung der Haut usw. 


Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der 
hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 

„Derin der Fabrik Karl Engelhard hergestellte 
antiseptische Diachylon-Wund-Puder wird von 
mir nahezu ausschliesslich angewendet, und immer 
mit vorzüglichem Erfolge. Dieser Puder hat den 
grossen Vorzug vor anderen, dass er nicht so stark 
stäubt, den Atmungsorganen gar nicht lästig fällt 
und sich dennoch gut auftragen lässt. Beim Wund- 
seid kleiner Kinder ist er mir ganz unentbehrlich 
geworden; in meiner ganzen Klientel sowie auch 
in der Städtischen Entbindungsanstalt ist derselbe 
eingeführt. Bei starkem Transpirieren der Füsse u. 

r AT bewährt 01 der Puder Blei vor- 
: ` trefflich. Auch andere Kollegen, die denselben an- 
Zu beziehen durch die Apotheken. wandten, bestätigen meine guten Erfahrungen," 


Fabrik pharmac.. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. 


— ŘŮŮ 


Verlangen Sie frei und umsonst 


Hauptcatalog 

über Parade- 

Fahrräder 
u- Zubehörteile, 


welche die besten u. 

dabei allerbilligsten sind. 

— Wiederverkäufer gesucht, — 

A. Rose, Magdeburg 3. 
Aeltestes Nähmaschinen- und 

Fahrradgeschäft. — Gegr. 1865. 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4, 
Oranienstr. 65. Katalog gratis. 


Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3Dtz. 3.00 M. 
Gürtel 0.50 M. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Jimmerſtraße 37/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redaktion 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil veramtwortlich: Franz Boernex, Berlin. 


NEW-DEPARTURE 


Beste Freilaufnabe der Welt, Stärkste Bremse. 


Jeder Radler informiere sich! 


Weitere Auskünfte erteilt die auf Wunsch 
kostenlos und frei übersandte Broschüre der 


1. Festlauf, 


Die Kette hat mittels 
Zahnkranz G und Treiber 
E den Kupplungskonus D 
nach rechts gezogen, so 
dass dieser eine feste Ver- 
bindung mit der Nabe 


- New-Departure. 


2. Freilauf, Beste deutsche Freiluuf-Bremsnahe! 


DerRadiahrer hält wäh- 
rend der Fahrt die Pedale gz eh aá 
still, wodurch der Kupp- 2 
lungskonus D ausgeschal- 
tet wird und gleichzeitig 
auch die übrigen inneren 
Teile der Nabe von jeder 
Bewegung befreit werden. 


3. Freilaufm. Bremse. 


Der Radiahrer tritt die 
Pedale rückwärts, wo- 
durch Zahnkranz G und 

Treiber E den Kupplungs- 
konus D aui Bremskonus 
C pressen. Hierdurch 
werden 3 Federn M bei 
Stelle. N an das Naben- 
gehäuse gedrückt und so 
der Laut der Nabe ge- 
hemmt. 


Genial einfach! Einfach genial! 


Zu beziehen in jedem Fahrrad und durch 
jede Fahrradhandlung. 


fur Ke E Romain Talbot, Berlin, $,42, 
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Ist bei vorzeitiger Nervenschwäche i: 


nach dem heutigen Stand der wissenschaft das 
hervorragendste Kräfiigungsmittel, Für das | 
e Zeniralnervensystem, den Magen, bei geistiger 
—_ 2 BEER Ueberanstrengung, moralischer Depression usw. 
Erz ist Muiracilhin als Stärkungsmittel unübertroffen. 


| 


o 


Wzrmste is empío^len von ersten ärztl. Autoritäten des in- 
u. Auslands und von Tausen:en von Aerzten ständig verordnet, 


Der berüum Geheime Medizinalrat Professor E., Berlin, schreibt: 
Muiracithin sche. ıt als Nerventonicum gelten zu dürfen, es wirkt besonders 


verstärkend. 


Verordnet von dem bekannten Leib- 

chirurg des Zaren von Russland Ex- 

zellenz Geh. Medizinalrat. Professor Prof. Dr. Goll, Zürich: Muirapuama ist ein Tonicum für das Zentral- 
nervensystem, der Appetit wrd angeregt, die Verdauung besser, nach 


Dr. Gustav von Hirsch, St Petersburg, mehrwöch gem Gebrauch blühendes Aussehen. 


Geheimen Medizinalrat Prof. Dr.Wei-e- Professor Dr. Kolomoizew, Direktor des Militär-Hospitals in Kasan, 
schreibt: Auf Grund meiner Beobachiungen komme ch zu dem Schluss, dass 


B CX e E 
mann, Direktor des St. Olga Hospitais, Muiracithin ein spezifisches Mittel ist, das hervorragenden Einfluss auf 


St. Petersburg, ferner von dem be- |das Rückenmarks-Zentrum ausübt. Der Erfolg ist schnell und glänzend. 
. H ` : Herr L. in E.: Ich muss Ihnen mit Freuden mitteilen, dass Allge- 
rühmten Physiologen Geheim. Medi- meinbefinden sich sehr gebessert hat, das missmutige Wesen AARETE 


zinalrat Prof. Pavloii, St. Peteisburg, als und ein fröhliches und hoffnungsyolles Gemüt hat sich eingestellt, auch 


habe ich bedeutend besseren Appetit und sechs Piund zugenommen, 
LE e € 
U Il S C h a dl 1 C h e S 9 WI r k S a m e S tadellosem Erfolg genommen habe, möchte ich das Präparat nicht mehr 
L entbehren und bitie um Angabe des 


WT 


E 


III nm 


MELIUS 


Herr W. G. in N.: Nachdem ich die zweite Schachtel Muiracithin mit 


Herr Rittergutsbes. von S. in B.: Mein Allgemeinbefinden, mein 


London: Anglo-Continental Chemical Works Ltd. St. 


andauerndes, 
e. 
Nerventonicum der Gegenwart! 


: Literatur gratis und franko zu Diensten. 


Handelsgesellschaft Noris Zahn & Cie., Berlin C.21B. B 


Versandapotheken: Berlin: Schweitzer Apotheke, Friedrichstr. 173. Kaiser-Friedrich-Apotheke, Karlstr. 20a. Rosen-Apotheke, Lausitzerstr, I. Arkona- 


Apotheke, Arkonaplatz 5. Dr. Brettschneiders Apotheke, Oranienburger Str. 37. 
Strasse 3. Wrangel-Apotheke, Wran :elstr. 108, Jresdenz Marien-Apotaeke, Altmarkt 10. 


Strasse 46, Aachen: Münster-Apotleke. Bonn: hathaus-Apotheke, GOIn a. Rh.: 
Ludwigs-Apotheke. Stuttgart: Schwanen-Apotheke. amburg Intern. Apotheke. Strassburg J. E.: Engel-Apotheke. Stettin: Pelikan-Apoth. 
Petersburg: Kontor chemischer Präparate. Roms Geo Baker & Co, Stookholm: 


Apoteket Nordstjernans Droghandel. 


22 
SOUVETATNES |Ausehen ist viel besser, die Gemütsstimmung infolge des Wieder- 
erlangten Selbstvertrauens stets gehoben, Diese Erfolge habe ich 


wahrlich dem Muiracithin zu danken, 
Herr B. in St.: Der matte Zustand ist gänzlich geschwunden, und 
treten Melancholie und Schlailosigkeit nicht mehr auf, 


Luisenstädt. Apotlieke, Könenicker Str, 119. Askanische Apotheke, Bernburger 
Frankfurt a. Mainz En ‘el-Apotheke, Gr. Friedberger 
Apotheke z. gold. Kopf. Breslau: Mohren-Apotheke. München: 


Digitized by 
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_Nipp-Flügel 


nur 60 mit, lang. 
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É Kein Erfolg u. Lebens, a Keine Energie 


ETT glück obne €nergie. ohne kräftige Nerven. — RD 


: ] P E S ohne Jintincurastbin. 
In Ketten geht jeder, der nervös iſt, 


Nervofitätift gekennzeichnet durch Kopſſchmerzen, Jückungen, Gliederreſßen, Rückenſchmerzen, Geſlchtsſchmerzen, Schmerzen in Hals und Armen, Gelenkſchmer⸗ 
zen, Augenflimmern, Blutwallungen, Mattigkeit, Herzklopfen, Beklemmungen, Schwindelanfälle, Tae Reizbarkeit (beſonders morgens), Unruhe, Saus 
nenhaftigkeit, ſchwere Träume, Schlafloſigkeit, Klopfen in den Adern, Verjagen des Gedächtniſſes, Krämpfe (auch Lach, Wein: Gähnkrämpfe), gelbe Hautflecken, 
Gefühl von Taubheit in den Gliedern, Gefühl flatternder Bewegungen, Zittern der Hände und Knie bei Erregung, blaue Ringe um die Augen, Rechnen, Schrei⸗ 
ben, geiſtiges Arbeiten im Traume, fonderbare Gelüſte und SE erhöhte Empfindlichkeit gegen Geräuſche, Gerüche uſw. — Wo mehrere blefer Symp⸗ 
tome beftehen ober perlodiſch wiederkehren, da ift es höchſte Zelt, das Nervenſyſtem zu kräftigen, wenn nicht eine Kataſtrophe, der völlige Zuſammenbruch, ein⸗ 
treten fol. Nach ſchweren Krankhelten, infolge von Ueberarbeltung, Kummer, Sorgen ufr., tritt ein Nachlaffen der Nervenkraft ein, es meldet fidh das elne oder 
das andere der obigen Symptome. Zuerft geichleht es melſt anſallswelſe, und wenn jetzt etwas getan wird, um das Nervenſyſtem zu kräftigen und zu ſtärken, 
(o kann meiſtens das chroniſche Stadium, in welchem die nervöſen Störungen nicht pertodiſch, ſondern ununterbrochen auftreten, verhindert und das dritte 


Stadium, welches nicht mehr Neuraſthenie oder Hyſterie, ſondern Geiſtesſtörung heißt, vermieden werden. Die 


erſchöͤpften Nerven bedürfen einer beſſeren Ernährung und, wenn man es ihnen bieten kann, größter Ruhe. Kann man fte vor welteren leb Stoffe find 
| nicht bewahren, fo bedürfen fte einer doppelt unb dreifach guten Ernährung, einer Zufuhr 16 80 Stoffe, die ihnen fehlen. Die Stoffe find 
A 


Keine kraftigen Nerven 


enthalten in Dr. Hartmanns Nervennahrung Antineuraſthin! — Die meiſten der ſogenannten „Nervenmittel“ find Reiz- oder Betäubungs⸗ 
mittel E die Nerven, die vorübergehend fcheinbar wirken, auf die Dauer aber das Uebel nur vergrößern und ben völligen Ruin nur beſchleu⸗ 
nigen können. Dr. med. brender Antineuraſthin ift ein wirkliches, und zwar ein ſehr kräftiges Mittel zur Stärkung der erſchöpften, abgebepten 


Nerven, das von führenden Autoritäten der Wiſſenſchaft auf das wärmſte empfohlen mir. gast 


reiche, glänzende Anerkennungen aus Aerzte und Laienfreifen laufen alltäglich bel uns ein. Es ift ganz unmöglich, fte alle wiederzugeben. Viel wert- 
voller aber als alle Anerkennungen anderer ift die eigene Ueberzeugung. Wir gewähren jedem die Gelegenheit, fic koſtenlos ſelbſt zu überzeugen! 
Verlangen Sie von uns per Poſtkarte 


eine Probedoſe koſtenlos und portofrei, 


wir fenden fie Ihnen fofort. Urteilen Sie dann felbftl Die genaue Adreſſe tft 


Dr. med. Karl Hartmann G. m. b. H., Berlin 35, G. 57. 
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: MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
NS -Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1907 Preis: 10 cents 
— Zimmerstrasse 37/41. (pro Jahr $ 5.00) 


Druck uns Verlag von August Scherl o6. 5 


ENTERED MAY 8 tn, 1902, AS SECOND CLASS MATT 
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Vergnügungsfahrt 


anläßlich der 


Kieler Woche 
mit dem 

— Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer 
„Deeana“. 


e Abfahrt von Hamburg 17. Juni. 
L Am 17. und 18 Juni liegt die 
Oceana“ in Cuxhaven. Die 
Paſſagiere begleiten von dort 


aus mittelſt Salondampfers die Wettfahrten des Norddeutſchen Regatta⸗Vereins 


auf der Unterelbe. Am 20, 21. und 22. Juni werden nacheinander die fepr 
hübſchen Städt: Chriſtiania, Gothenburg und Kopenhagen beſucht. Vom 
73. bis 28. Juni liegt die „Oceana“ in Kiel, damit die Paſſagiere den mannige 
nahen feſtlichen Veranſtaltungen der Kieler Woche, die durch die Anweſenhelt 
Seiner Majeſtät des Kaiſers beſonderen Glanz erhalten, beiwohnen können. 
Am 29. und 30. Juni liegt die „Oceana“ in Travemünde. Die Paſſagiere 
begleiten mittelſt Salondampfers die Wettfahrten des Norddeutſchen Regatta⸗ 
Vereins und des Lübecker Yacht ⸗Klubs. 

Die Wettfahrten können vom Bord der Begleitdampfer aus in ihren einzelnen 
Phaſen in aller Ruhe und aus nächſter Nähe verfolgt werden. i 

Rückfahrt der „Oceana“ von Travemünde um Skagen nach Hamburg. 
Wiederankunft in Hamburg am 2. Juli. Fahrpreiſe von Mk. 400. — aufmärts. 

9 Paſſagiere, denen hauptſächlich an der Teilnahme an der Kieler Woche 
Tient, brauchen die Rundfahrt Chriftiania, Gothenburg, Kopenhagen nicht 
mitzumachen, ſondern können fid) Plat für die Kieler Woche allein (23. Junt 
i 30. Juni) ſichern. Der Preis der Teilnahme ermäßigt tid) alsdann um 


iis Alles Nähere in beit Proſpekten. : 
Hamburg⸗Amerika Linie, es... Hamburg. 
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Was die Richter ſagen P 


Bilder aus aller Welt. IM 883 


Man abonniert auf die poo 


in Berlin und Vororten bei ber Hauptexpedition Simmerftr. 37/41 ſowie bei den 


Filialen des „Berliner £ofalanseigers^ und in ſämtlichen. Buchhandlungen, im 


Deutſche y^ Re ich bei allen EE méi Doftanftalten und den Geſchäfts · 


‚ftellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnftr. 29; Bremen, Obernſtr. 16; 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 1A; Caffel, Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1; . 


Elberfeld, Herzogſtr. 38; Effen (Ruhr), MENG 8: Frankfurt A. M., 
Kaiſerſtr. 10; Görlitz, £uifenfir. 16; ballea.9., Große Steinſtr. 11; Bam- 
burg, Alterwall 76; Bannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holt enauerſtt. 24; 


Köln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; Königsberg i. Dr., Weißgerberſtr. 6/?; 
Leipzig, Peters ſtraße 19; Magdeburg, Breiteweg 184; München, "Kaufingere ` 


ſtraße 25 e Nürnberg, Kaiſerſtr., Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, 


Große Domſtr. 22; Straßburg (€U.), Gießhausgaſſe 18/22; Stuttgart, 


` Königfir. ^n: Wiesbaden, Hirchgafle 26, 
In A Un arn bei allen uchhandlungen und der Gefchäftsftelle der 
Woche?: Mien I, Graben 28, 


in der Schweiz bei allen 6 belangen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


Zürich, Bahnhofſtr. 8 
in England bei allen Satt handlungen und der Geſchaftsſtelle der Woche“: 
London, E. C., 30 £ime Street, 


in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsfeile der „woche“: ) 


Paris, 8. Rue de Kichelien, 


in Holland bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der woche: 


Imfterdam, Keizersgracht 333, 


in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


Kopenhagen, Kjöbniagergade 8, 


in Italien bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“ 


Mailand, Dia Firenze 1, 


in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 85 u. 85 Duane Street. 


. Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer SEET 
wird ftrafrechtlich a: 


die lieben Tage der Woche. 
| 8. Mai. 


Das Truppenfommando in Dentſch⸗Südweſtafrika meldet, 
daß die Verfolgung Simon Koppers infolge Waſſermangels 


einſtweilen aufgegeben werden müſſe. 


Die belgiſche Deputiertenkammer ſpricht nach ſehr ſtürmiſchen 
Debatten dem neuen . de . mit 29 gegen 


68 Stimmen ihr Vertrauen aus. 
Der Kaifer trifft in wiesbaden ein. 


l 9, Mai. 


Der engliſche Premierminiſter Campbell⸗Bannerman er⸗ 
klärt in einer Rede zu Mancheſter, er bedaure den Beſchluß 
des Fürſten Bülow, fid) an der Erörterung der Abrüſtungs⸗ 


frage nicht zu beteiligen, wiffe aber den freundfchaftlichen 


Ton in der letzten Rede des Reichskanzlers wohl zu ſchätzen. 


* 


Die rumäniſchen Mammern inen ub. eine tönigliche 


Botſchaft aufgelöft, die mit Rückſicht auf die gegenwärtigen 


Verhältniſſe einen Appell an das Land als notwendig e T 


10. Mai. 


Die Königin viktoria Portr. 5; 852) von Spanien w 
von einem Prinzen entbunden. König Alfons erlä ft, infolge⸗ 


deſſen eine Amneſtie. 


Eine außerordentliche Generalverfanmlung des verbandes 
der Baugeſchäfte Berlins und der Vororte beſchließt die Aus⸗ 
ſperrung ſämtlicher Arbeiter des Baugewerbes zum 18. Mai. 


Der Reichstag bewilligt bei der zweiten Beratung des Etats zur 


Entf chädigung der deutſchen Farmer in e 5 Millionen. | 


11. Mai. 


Aus Wafhington wird gemeldet, daß nach einer A 
Mitteilung‘ des merifanifchen Gefandten- der Konflikt zwiſchen 


Mexiko und Guatemala beigelegt iſt. 


Die portugieſiſche e E er puis 


Dekret EES 
12. mai. 


D D 


Die EE des Deutſchen Deet in. Köln | 


wählt das alte Präſidium wieder nach Ausgleichung der Gegen⸗ 
ſätze wegen der Wahlagitation des Generalmajor 5. D. Keim. 
In dem Cornetahsſchacht, der ‚Kupfermine in Vladerna 
(Mexiko) bricht eine Fenersbrunſt aus, bei der 90 Berglente 
ums Leben kommen. 
13. Mai. 


Halbamtlich wird mitgeteilt, ^ der. Gonverneur von 


Kamerun Jesko von Puttfamer in den: einſtweiligen Ruhe- 


ſtand verfégt'. und en ze zu Jm ee 


ernannt worden. ift. ; 


| | du. mai. | 
Der Reichstag wird bis: zum 19. November: vertagt. 


l Die. franzöſiſche Deputiertenkammer ſpricht mit 343 gegen 
210 Stimmen. dem Miniſterium Clemenceau ihr vertrauen aus. 


In Geſterreich ergeben die Wahlen zum Reichsrat ein: bez 


deutendes R Be pu uno der ö 


Sozialen. cke 


15. Mal. 
In Schöneberg bei Berlin wird die Deitat Armee⸗, Matine- 
und EE feierlich eröffnet m» S. EES 


HR 


Der Craum aller Grosshtadtfamilien. 


Von An na Ritter. 


mit einem Schlag ies. Frühling geworden. Blau, wirklich 
blau ſchaut das Stück Himmel, das jedem Anwohner kon⸗ 


traktlich zugebilligt iſt, in unſer Berliner Nofviereck hinein, 


auf den Dächern liegt goldener. Sonnenglanz, und die Luft 


ift voll von. Vogelgezwitſcher. 
Keine „erftflaffigen”, Sänger, die fih da radelt hören 


laſſen, beileibe nein! Hierher verirren ſich „Amſel, Droſſel, 


Fink und Star ...“ zur Maienzeit nicht, von Lerche und 
Nachtigall vollends zu ſchweigen! Aber wenn's auch nur ganz 
gemeines Spatzenvolk iſt, das da ſo dreiſt und keck durch⸗ 
einander piept und zirpt — es macht doch froh! Es liegt 
ſolch ein unbändiger Jubel drin, ſolch anſteckende, herz⸗ 
erquickende Gafi enjungenfröhlichkeit! Und doch auch ein 
anderes: ein leiſer, tiefer Unterton von i Sommerfehnfucht 
klingt ſchluchzend mit. — 


— 
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Seite 844. 


Sommerſehnſucht ... Iſt's nicht, als würde ſelbſt den 
Häufern die Bruſt zu eng, daß fie lechzend die Lippen öffnen 
der wundervollen Maienluftd Ein Fenſter ums andere hat 
ſich aufgetan an den himmelshohen Wänden, und dort, wo 
die vergitterten kleinen Balkone gleich Schwalbenneſtern an 
den Steinen kleben, wo in ſchwindelnder Höhe die Loggien 
ſich ins Mauerwerk ſchmiegen, flattern lichte Kleider, erklingen 
lachende Stimmen — die Frühlingsarbeit hat begonnen. 


Wie eifrig ſie alle am Werk ſind, die armen Großſtadt⸗ 


menſchen, um den winzigen Raum, den ihnen die Natur, den 
Sommer, verkörpern ſoll, in ein hängendes Gärtchen um⸗ 
zuwandeln. Die „Palmen“ werden herausgetragen und die 
„Blattpflanzen“, die ein trübſeliges Fimmerdaſein vor der 
Seit vergilbte; es wird geſät und gegoſſen, geſtutzt und ge⸗ 
graben, als hätte man nie für anderes Intereſſe gehabt. 
Frauenhände, die den ganzen Winter über ängſtlich auf 
Schonung und Pflege ihrer Schönheit bedacht geweſen, buddeln 
nun mit wahrer Wolluſt in der körbeweis herbeigeſchleppten, 
ſchwarzen „Miſtbeeterde“, Männer der angeſtrengten geiſtigen 
Arbeit geben ſich mit faſt kindlichem Vergnügen der un⸗ 
gewohnten Beſchäftigung hin. — 

Es rührt mich Jahr für Jahr von neuem, dies begeiſterte 
Ausſchmücken der Balkone, dies von groß und klein, von 
hoch und niedrig mit der gleichen Hingabe betriebene Gärtnern, 
das ſo hold beweiſt, wie die Allmutter Natur auch die ent⸗ 
fremdetſten ihrer Kinder noch mit leiſen Fäden an ſich ge⸗ 
bunden hält. Mir iſt, als wöben die Ranken des wilden 
Weins, der ſelbſt aus den kümmerlich flachen und ſchmalen 
Holzfäften voll Erde noch die Kraft zum Sproſſen und Treiben 
ſaugt, ein grünes Band von einem zum andern, als wäre 
dieſe gemeinſame Sehnſucht und Liebe zur Natur der Punkt, 
auf dem die nach allen Bimmelsrihtungen auseinander⸗ 
laufenden Intereſſen und Wünſche ſich verſtehend träfen. 

Sommerſehnſucht . Wie ein Kauf kommt es über 
die Menſchen in dieſer Zeit des Blühens und Werdens, wie 
ein ungeſtümer Freiheits⸗ und Schönheitsdrang. Mondelang 
hat man geduldig im düfteren- Zimmer ausgeharrt, hat die 
Stadtwohnung wunder wie nett und behaglich gefunden 
und dankbar des eigenen Geborgenſeins, erbarmend fremder 
Heimatlofigfeit gedacht, wenn draußen der Schneeſturm tobte, 
wenn der Regen praſſelnd wider die Scheiben ſchlug. 

Wohl ſind manchmal, wie in traumhafter Erinnerung, 
Bilder voll ſeltſamer Schönheit durch die Seele gezogen: 
Schneelandſchaften voll weißer Wunder, Einſamkeiten voll 
tiefen Schweigens, durch die unwirklich, verloren der Silber⸗ 
ton eines Schlittenglöckchens klang .. Aber der [eife 
Sauber gewann nicht Macht noch Geſtalt — er verblich, wie 
er gekommen, denn die Sehnſucht ſchlief den Winterſchlaf! 

Und nun meint man auf einmal, es auch nicht einen 
einzigen Tag mehr aushalten zu können zwiſchen den kahlen 
Mauern und Wänden! Nun trägt der Wind ſelbſt in die 
Großſtadtſtraßen noch einen Hauch von jungem Wieſengrün, 
einen Duft von kaum erſchloſſenen Blüten! Die Nacht wird 


zu kurz für alle Träume — ſie ſpinnen ſich noch um den 
hellen Tag. 
Träume .. . 5 Ach, es ift nur ein einziger, immer wic- 


derkehrender Traum in hundertfältig ſich wandelnder Geſtalt, 
den die ſehnſüchtige Seele des Stadtvolkes träumt, der Traum: 
irgendwo da draußen, in der freien, ſchönen Natur, eine 
Heimftatt zu haben, ein „Glück im Winkel“, von dem nur 
die Waldvögel wiſſen und die wandernden Wolken und 
Winde. Je lauter und bunter das tägliche Leben ftd) abe 
ſpielt, deſto tiefer und inbrünſtiger wird die Sehnſucht nach 
ſolcher grünen Stille, nach einem eigenen Haus und Gärtchen, 
in dem Hausrat, Bäume, Erinnerungen von Sommer zu 
Sommer auf den Heimkehrenden warten. 
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Ein eigenes Häuschen! Wie oft habe ich felbft den 
Traum geträumt! Als glückliche junge Frau, als Mutter 
und nun als Großmutter! Tauſendmal hab ich mir's ausge— 
malt bis ins kleinſte hinein, wie alles ausſehen müßte in 
meinem „Sommerreich“! Durch die Stuben bin ich gewandert 
in meinen Gedanken, hab aus dem Giebelfenſter weit über 
Land geſchaut und im Gärtchen unten Rofen gepflanzt und 
Aepfel geerntet von „meinen“ Bäumen. 

Suert ifs ein gar ſtattliches Landhaus geweſen, das ich 
mir da ſo heimlich aufgebaut hab, und die ſchönſten Erden— 
flecke waren mir zum Grundſtück eben gut genug! Bald hat 
um meine Terraffe ein blauer Italienerſee gerauſcht, bald hab 
ich hoch vom Tiroler Berghang meine Haus flagge wehen 
laſſen oder auch wohl ein großes Stück deutſchen Buchen— 
waldes zu meinem „Beſitz“ geſchlagen. 

Aber dann ſind die Jahre gekommen und haben mit 
ſcharfer Schere an meinen Wünſchen herumgeſchnippſelt — 
hier einen Gipfel fort und dort eine Ecke. Immer niedriger 
ſind die Stuben geworden, immer tiefer iſt das große Dach 
gerutſcht. Und wenn ich mer heute mein „Luftſchloß“ Des 
trachte, ſo ſteht es an irgendeinem ganz beſcheidenen Platz 
des lieben deutſchen Vaterlandes mit rotem Siegeldach und 
grünen Fenſterläden: ein einfaches kleines Bauernhaus. 

Nur von einem hat die Zeit nichts verkleinert und nichts 
genommen, ſondern immer nur hinzugetan: die Sehnſucht iſt 
noch gewachſen in mir, und immer tiefer ift das Heimweh 
geworden nach einer Scholle eigener Erde, nach einem Häus— 
chen unter rannenden Waldwipfeln, in dem es zur Sommer— 
zeit widerhallte von den hellen, jungen Stimmen der Kinder 
und Enkel. 

Aber was rede ich denn von mir! Lebt das gleiche 
Heimweh nicht in Millionen Herzen? Träumen nicht unge— 
zählte junge Menſchen von einem Blühen in und mit der 
Natur und zahlloſe alternde von einem Ausruhen und Dem: 
kommen in ihrem Friedend Hoffen und harren ſie nicht alle 
mit glänbigem Herzen auf irgendeinen ganz unvorhergeſehenen 
Glücksfall, der ans dem Traum — Wahrheit machen würde, 
bis einer nach dem anderen müde, reſigniert und nur noch 
mit wehmütigem Lächeln des Häuschens gedenkt, das in 
Staub zerfiel, ohne je gebaut zu werden. 

Oder gäbe es doch eine Ausſicht auf Erfüllungd Sollte 
unfere Seit, die ſchon fo viel ſcheinbar Unmögliches möglich 
gemacht, auch diefe brennende Frage der Sehnſucht löſend 

Wie eine Antwort auf meine Frage ſchaut das zehnte 
Sonderheft der „Woche“ mich an mit ſeinem lockenden Um— 
ſchlagbild und der Aufſchrift: „Sommer- und Ferienhäuſer“. 
Und wie ich nun zögernd, ungläubig noch die Seiten um— 
ſchlage, iſt's mir, als blättere ich im Buche meiner Sehnſucht, 
als grüßten mich meine eigenen Träume und lachten mir zu 
und riefen: „Weißt du nochd“ 

Denn da find fie ja alle, die Luftſchlößchen meiner Phan— 
taſie — nur ſchöner, viel ſchöner, als ich ſie einſt gebaut. 
Da ift das Dons am grünen Buchenwald und dort die Terz 
raſſe am See, da ift das hohe, rote Fiegeldach und die grünen 
Fenſterläden darunter, und jedes einzelne dieſer Ferienheime 
ſieht aus, als ſtünde es längſt in freier Welt und wartete 
mit traulichen Stuben auf mich, damit ich's wieder lernte, 
wie wunderſchön der Sommer fein kann, wenn man ihn bei 
fid zu Hanfe aufſucht. 

Ehe ich's mir verſehe, bin ich mitten im Wählen — das 
Allerſchönſte ſuche ich mir aus. Aber welches iſt denn das 
Schönſted Dieſes „Thüringer Haus” mit den beiden dicken 
Lindenbäumen vor der Tür, das mich fo heimatlich anmutet, 
daß ich meine, ich hörte eins unſerer lieben alten Dolfs» 
lieder hellſtimmig über die Becke klingend Oder dies „Baus 
an der Oſtſee“ unter den wehenden Birkenſchleiern oder gar 
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der „Traum am Bodenſee“ mit ſeiner ſäulengetragenen Des 
randa und dem verftedten Bootshäuschen am Ufer? 

Künftlerhand hat ein jedes geſchaffen und mit feinem 
Gefühl in die Umgebung geſtellt, als wäre es harmoniſch 
ans ihr entwachſen. Das find nicht die Ausgeburten einer 
wahnſinnig gewordenen Philiſterphantaſie, denen man zum Teil 
immer noch in den Weſtvierteln der großen Städte und leider 
auch in den lieblichſten Landſchaften begegnet, keine protzigen 
„Villen“ mit unmotiviert angeklebten Erkern und Türmchen, 
auch keine Griechentempel und Kenaiſſancebauten, deren 
Aeußeres zu den Inſaſſen ſo oft in einem ſehr humoriſtiſchen 
Gegenſatz ſtand, ſondern Landhäuſer von echt deutſchem 
Charakter und vor allem geſchmackvoll. 

Wahre Kabinettſtückchen von weiſer Kaumverteilung inb 
⸗ausnutzung find auch die beigefügten Wohnungsſkizzen, die 
durchweg für Familien mit Kindern berechnet ſind. Denn 
in keiner fehlt neben dem „Schlafzimmer der Eltern“ das 
der „Söhne“ und „Töchter“, auch ein Baderaum ift vor- 
geſehen, und die große Wohnſtube im Erdgeſchoß iſt oft durch 
einen Mauerbogen, eine Säulenftellung uſw. teilbar, fo daß 
neben dem Raum, in dem ſich alles um den großen Eßtiſch 
verſammelt, wohl noch ein ſtiller, gemütlicher Winkel liegt, in 
dem der Schreibtiſch des Vaters, der Arbeitsplatz der Mutter 
oder auch eine kleine Bibliothek guter Bücher untergebracht 
werden kann. 

Auch die Gartenpläne ſind in einfachen Linien gehalten, 
wie es fid) für ſolchen Sommer: und Ferienaufenthalt gehört. 
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Ein paar Kieswege, ein freier Raſenplatz, einige Obſtbäume 
und Gemüſebeete — mehr braucht es nicht, um Kinder glücklich 
zu machen, und der einfache Raum ijt auch ohne fremde Hilfe 
ſauber in Stand zu halten. 

Und all diefe Herrlichkeiten zu einem geradezu märchenhaft 
niedrig anmutenden Preis! Fünftauſend Mark nur, und die 
müde, abgehetzte Familienmutter, die jetzt auf die üblichen 
„Sommerfriſchen“ angewieſen iſt, wo es für teures Geld oft 


mäßiges Eſſen, wenig Komfort und gar keine Erholung gibt, 


hat die Wahl zwiſchen den entzückendſten Sommerſitzen, darf 
auf eigenem Grund und Boden ihren Lieblingen ein Paradies 
der Kindheit ſchaffen, wie es die arme Stadtjugend nicht 
kennt. 

Man muß ſie geſehen haben, die ſchier endloſen Scharen 


der Licht⸗ und Lufthungrigen, die aus der Großſtadt Tag für 


Tag ausziehen, lange Fahrten in überfüllten Bahnen, Koften, 
Mühe, Staub und Drangſal nicht ſcheuen, um nur ein paar 
Stunden lang den reineren Atem von Feld und Wald zu 
genießen, um zu begreifen, welcher Notlage dies ſchönſte aller 
Bilderbücher abhelfen möchte. 

„Rückkehr zur Natur“, das Wort it zu einem modernen 
Schlagwort geworden, unter deſſen Schild die ſeltſamſten Be⸗ 
ſtrebungen ſich ducken. Dier wäre eine Rückkehr zur Natur — 
die ſchönſte, die weiſeſte, die es gibt, denn all die Auswüchſe 
einer ungeſunden Ueberkultur, fie würden ganz von ſelbſt 
ſchwinden und hinfällig werden in einem Leben, das wieder 
von Sonne durchleuchtet wäre. 


Frühlingsſtimmen. 


Von Hofprediger Keßler. 


„Und dräut der Winter noch ſo ſehr 
Mit trotzigen Gebärden, 

Und ſtreut er Eis und Schnee umher — 
Es muß doch Frühling werden!“ — 


ie mancher mag in den vergangenen Wochen ſich mit 

dieſem Geibellied getröſtet haben, und nun endlich, 
endlich iſt des langen Winters Bann gebrochen, und der 
Frühling eingekehrt, und uns iſt's, als ſchaute der holde Lenz 
uns diesmal doppelt hell und leuchtend an, und als entfaltete 
er in dieſem Jahre eine ſonderliche Pracht und Herrlichkeit. 
Welch ein Sproſſen und Keimen, welch ein Glänzen und 
Leuchten allüberall! Der Blumen jungfräuliche Blüten, des 


Waldes friſches Grün, der Vögel jauchzender Geſang, der 


Sonne goldener Glanz — alles wie über Nacht erſchienen — 
wir kennen die alte Erde nicht wieder — ein neues Leben 
iſt über ſie gekommen. — | 

Und aus der Enge der Gaffen, aus der Schwüle der 
Städte zieht's hinaus in die lichtgrüne Welt, groß und klein, 
hoch und niedrig, und Feld und Flur, Wieſe und Wald, 
Berg und Tal hallen wieder vom fröhlichen Jubel der Tau⸗ 
ſende, die die beſtäubte Bruſt baden im reinen Frühlingsodem. 

Solche Pfingſttage in Gottes ſchöner Natur — wer dürfte 
ſie ſich nicht wünſchen und verſchaffend Solche innige Freude 


über des Frühlings ſtrahlende Pracht — wer wollte ſie als 


etwas Weltliches, Oberflächliches, 
ziemendes verurteilend 

Der gewiß nicht, der einſt auf den Fluren Galiläas ſich 
an des Frühlings Sauberpracht erquickte, der mit ſtiller Freude 
das Unoſpen des Feigenbaums betrachtete, der die Lilien am 
Bergeshang bewunderte und über das Gezwitſcher der Vögel 
ſich freute; der im Frühling zuſchaute, wie der Landmann 


einem Chriften Unge⸗ 


hinter dem Pflug herging und ſeine geraden Furchen zog, 


und der dem Sämann zuſah, wie er ſeine Hörner auf den 
Acker ſtreute; der die ſternenhellen Nächte in der erhabenen 
Einſamkeit der Berge zubrachte, und der am liebſten weilte 
an den Ufern des Sees, in deſſen blauen Fluten ſich die 
Schneegipfel des Hermen ſpiegelten. Wahrlich, Jefus Chriftus 
hat die Freude an der Natur durch ſein eigenes Vorbild als 
etwas durchaus Edles ſanktioniert, ja ſeine Jünger geradezu 
zu ſolcher Naturfreude verpflichtet. — 

Aber freilich, fein Auge blieb nicht am Aeußeren haften. 
Er fah mehr als bunte Blumen und flatternde Vögel, mehr 
als ſproſſende Saaten und glitzernde Wellen. Er ſchaute 
hindurch bis auf den tiefſten Grund, die letzte Urſache all 
dieſer Naturherrlichkeit, und das war ihm ſein Gott. Wie 
ſchon die frommen Sänger des alten Bundes in der Natur 
die Herrlichkeit Gottes erſchaut und ſie in ihren unvergäng⸗ 
lichen Liedern beſungen hatten — ich erinnere nur an den 
104. Pſalm — ſo ſah Jeſus nur noch tiefer und klarer, hinter 
den Lilien die Weisheit Gottes, die dieſe Feldblumen herr⸗ 
licher kleidete als mit ſalomoniſcher Pracht — ſah er hinter 


den ſorgloſen Vögeln die Liebe Gottes, die über jedem feiner 


Geſchöpfe waltete — fühlte er auf Schritt und Tritt die 
Band Gottes, die kraftvoll, weisheits voll, liebevoll im Größten 
wie im Kleinften des Weltalls waltete. 

Und gewiß — mit dieſem Blick Jeſu müſſen wir hinein⸗ 
ſchauen in die große, reiche, blühende Natur, müſſen mit geöff⸗ 
netem Auge die wunderbaren Schriftzüge entdecken, die Gottes 
Meiſterhand der Schöpfung eingegraben hat; dadurch wird 
unſere Freude an Gottes Natur erhöht, weil vertieft. Dann 
bringen ſolche Frühlingstage nicht nur dem Leibe Erfriſchung 
und Erquickung, ſie bringen auch der Seele Erhebung und 
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Belebung und Bereicherung. Die Gottesnatur bleibt dann 
nicht mehr ein Vorhof, auf deſſen Altar die Inſchrift lantet: 
„Dem unbekannten Gott“ — fie wird zum Heiligtum, in dem 
man ſtaunend, dankend anbetet: „Herr, wie find deine Werke 
ſo groß und viel! Du haſt ſie alle weislich geordnet, und die 
Erde iſt voll deiner Güter!“ — — 

Aber die Naturbetrachtung Jeſu reichte noch tiefer. Das 
Naturreich wurde ihm zum Sinnbild und Gleichnis des Geiftes- 
reiches. Gewiß, das findet ſich auch bei den Dichtern alter 
und neuer Seit. Aber keiner von ihnen reicht auch nur im 
entfernteſten an die Meiſterſchaft heran, die ſich in Jeſu 
Gleichnisreden kundgibt. Ob es der Same iſt, der in ver⸗ 
ſchiedenartigen Ackerboden fällt, oder die roten und blauen 
Blumen, die als Unkraut die Aehren überwuchern — ob es 
das Senfkorn iſt, das raſch zur ſchattigen Stande emporſchießt, 
oder der Feigenbaum, der trotz aller Pflege die Früchte ver- 
ſagt — immer deckt der Herr die tiefſten Beziehungen auf 
zwiſchen dem Reiche der Natur und dem Reiche des Geiſtes, 
entſchleiert er uns die göttlichen Lebensgeſetze und göttlichen 
Lebensziele, die in der irdiſchen Welt ſchlummern Bs cine 
Weisfagung für eine himmlifche Welt, — 

„Alles Vergängliche ift nur ein Gleichnis.“ Sollte da 
nicht auch der Frühling, der uns jetzt umblüht, zu einem 
tiefſinnigen Gleichnis werden könnend Die altchriſtliche Kirche, 
die es wohl verſtand, ihre Feſte in die Jahreszeiten zu legen, 
in denen die Natur gleichſam den ſinnbildlichen Hintergrund 
des Feſtes bildete, ſie wußte, warum ſie das Pfingſtfeſt in 
die Frühlingszeit verlegte. Naturfrühling und Geiſtesfrühling 
— welch tiefreichende Symbolik! 

Wie jetzt die Natur eine neue Kraſt entfaltet und überall 
neues Leben entſproßt, war's nicht ſo am Tage der Pfingſten, 
da eine vorher nie empfundene Kraft über jene ſchlichten 
Männer in Jeruſalem kam, ſo daß ſie redeten mit neuen 
Fungen und dachten mit neuen Gedanken und wirkten mit 
neuen Kräften — eine neue Geiſteswelt öffnete ihre Tore, 
ein neuer Geiſtes frühling erblühte inmitten einer erſtorbenen 
Menſchheit. 

Und erzählt uns das Buch der Weltgeſchichte nicht von 
weiteren Geiſtesfrühlingen, von Feiten, da der Odem Gottes 
über die Totengefilde wehte und ein neues Glaubens- und 
Liebes⸗ und Hoffnungsleben erblühte wie die Blüten draußen 
an den Bäumen! 

Und [foll der ſchwellende Frühling drangen nicht jedem 
einzelnen zum mahnenden Sinnbild werden für den Herzens- 
frühling, da ein Menſch den Winterſchlaf des geiſtigen Todes 
von ſich abſchüttelt und ſich aufrafft zu einem neuen Leben, und 


wo durch dies „Stirb und Werde“ ein neuer Menſch erſteht. 
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Was den Frühling draußen hervorzaubert, iſt die Sonne, 
die ihre Strahlen vom Himmel zur erſtarrten Erde ſendet. 
Und was den Geiſtesfrühling heraufführt, bei dem einzelnen 
fo gut wie bei einem Volke, das ift der Geiſt Gottes, der 
Heilige Geiſt, der auf die Menſchenherzen ſcheint, und es wird 
Pfingften. — — 

Doch wer mit nüchternen Sinnen die Natur anſchaut, dem 
tritt, ach, wie fo vieles entgegen, was fein Herz nicht zur 
Freude, ſondern zur Trauer ſtimmt; der fteht nicht nur Lebens⸗ 
entfaltung, nein, auch wie viel Lebenshemmung, ja Lebens⸗ 
serftörung. Der Tod beherrſcht die Natur — das ſieht jeder 
auf Schritt und Tritt, und Darwin hat uns gelehrt, daß alles 
Leben, auch das Leben der Pflanzen- und Tierwelt, nichts 
anderes iſt als ein Kampf ums Daſein, ein Krieg aller 
gegen alle. So zieht durch die Natur ein tiefes Weh, und 
darum ſteht neben dem Lobpreis des Pſalmiſten das Wort 
des Apoſtels Römer 8 vom Seufzen und Sichſehnen und 
Sichängſtigen aller Kreatur. ) 

Auch der Frühling atmet nicht nur Leben, er birgt auch 
in fid) den Tod. Ein kalter Reif in der Frühlingsnacht, ein 


jäher Sturm durch die Frühlingspracht — und wie viele 


Blüten find dem Tode geweiht! — So iſt auch das Früh⸗ 
lingslied wahr, das da ſingt: 
Ernſt iſt der Frühling, ſeine räume 
2 traurig, jede Blume ſchaut, 
Von Schmerz bewegt, es bebt geheime 
Wehmut im Nachtigallenlaut. 

Aber Chriſten ſtimmt ſolche Naturbetrachtung doch nicht zu 
trüber Melancholie, noch weniger zu ſentimentalem Welt- 
ſchmerz; ſie wiſſen, „daß auch die Kreatur frei werden wird 
von dem Dienſt des vergänglichen Weſens zu der herrlichen 
Freiheit der Kinder Gottes.“ Und gerade im Frühling ere 
faßt unſere Herzen die Ahnung und die Hoffnung, wie fic 
Uhland ſo ergreifend ausgeſprochen in ſeinem Frühlingslied: 

Es blüht das fernſte, tiefſte Cal, 


Nun, armes Hers, vergiß die Qual, 
Nun muß ſich alles, alles wenden! 


Ja, unſere Freude an der Natur ift eine Freude der Goff- 
nung. Ueber dieſe Welt voll Luſt und Leid hinweg hoffen 
wir auf „einen neuen Himmel und eine neue Erde“. Im 
Naturfrühling ſpiegelt fih uns der einftige, ewige Frühling ab. 
Dieſer tiefſte Blick ließ die Harfe des Paulus Gerhardt erklingen: 

„Ach, denk ich, biſt du hier ſo ſchön 
Und läßt du uns ſo lieblich gehn 

Auf dieſer armen Erden: 

Was will doch wohl nach dieſer Welt 


Dort in dem feſten Nimmelszelt 
Und güldnem e werden!“ 


Was Völker aneinander ſchätzen. 


Eine Betrachtung von Alexander von Gleichen-Rußwurm. 


Men ſpricht von einer Gelehrtenrepublik — dürfte man 
nicht auch von einer Künſtlerrepublik ſprechen d Von jeher 
war es das Amt der Weiſeſten und Begabteſten, in höherem 
und höchſtem Sinn des Wortes Kosmopoliten zu fein, Welt— 


bürger, die von einem Menſchenkreis zum andern vermitteln 


und übermitteln. 

Aeußerſt kleinlich iſt es, fremden Nationen gegenüber auf 
die eigenen großen Männer zu pochen, die man ja ſelbſt 
meiſtens zu wenig kennt und ſelten richtig im Wert ſchätzt. 
Salomons Urteil ſprach das Kind der Frau zu, die es 
am liebſten hatte. Solch ein ſalomoniſches Urteil würde 


manches Volk verdienen. Jenen, die ihn am innigſten verə- 
ehren, am tiefſten verſtehen und würdigen, gehört der große 
Mann recht eigentlich. Darum müßten wir alle etwas be: 


ſcheidener fein trotz des Beſitzes geiſtiger Heroen, wenn dieſer 


Beſitz lebendig bleiben ſoll. Was nützt er uns auch, wenn 
er tot it? Wenn die Bekanntſchaft mit fremden geiſtigen 
Größen keinen anderen Wert hätte als den, immer 
wieder auf die eigenen Führer hinzuweiſen und uns dadurch 
ſtolz zu machen, wäre es ſchon Grund genug, ein Land in 
geiſtiger Beziehung nicht hochmütig vom andern abzuſchließen. 
Es gibt kein ſchöneres Band als gemeinſame Bewunderung, 
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und dieſes Band wird ſich mit ſteigender Kultur immer feſter 


um die Völker legen. Auch Erwachſene ſtehen fih manchmal 
bei flüchtiger Bekanntſchaft fremd gegenüber wie blöde Kinder, 
die miteinander ſpielen ſollen und ſich nicht recht getrauen. 
Wie ſchön iſt es, wenn ſolche Menſchen plötzlich im taſtenden 
Geſpräch erkennen, daß fic eine gemeinſame Liebhaberei bee 
ſitzen, etwa für Muſik oder für Italien ſchwärmen! Wie 
nah aneinander rücken fie ſogleich! Es gehört zur Obliegen⸗ 
heit weltkluger Hausfrauen, herauszubringen, zwiſchen welchen 
Perſonen ein gemeinſames Intereſſe exiſtiert, und den Anſtoß 
zu dieſem feligen Sichfinden zu geben. Darin liegt das 
Problem feiner Geſelligkeit. Eine ideale Aufgabe der Künftler 
und Dichter ift es aber, zwiſchen den Völkern angenehme An⸗ 
näherungen und Verbindungen einzuleiten, wie es die welt- 
kluge Hausfrau im Kreis ihrer Bekannten verſucht, das UAn- 


gzeſponnene weiter zu 
bilden und alles zu mil⸗ 
dern, was abſtoßen könn⸗ 
te. So erziehen ſie die 
Völker zu einer gegen⸗ 
ſeitigen gerechten Wert⸗ 


ſchätzung. Unter töͤrich⸗ 
ten Leuten beſteht frei⸗ 


lich das Vergnügen der 
Geſelligkeit darin, ſich 
ſelbſt möglichſt erhaben 

zu fühlen und andere 
gering zu achten. Doch 

unter reifen und klugen 
Menſchen gibt es keine 
größere Freude, als das 

Gute zu entdecken, das 
vorzügliche herauszu⸗ 
finden. Dann ſchätzen oO 
fie einander mehr und 
mehr. Sie lernen vom 
Freunde, was ihnen ſelbſt bisher fehlte. Zu ſolcher Reife 
auch die Völker zu entwickeln, gehört zu den Forderungen, 
die unſere moderne Kultur den Künftlern und den künſtleriſch 
empfindenden Menſchen ſtellt. 

Der Künftler, ja der bedeutende Mann überhaupt kann 
nicht zu Hanfe bleiben, auch wenn er wollte. Er muß wandern, 
unermüdlich wie ein Paulus, um da und dort kleine Ge- 
meinden zu gründen. Dort wird er angegafft, nur weil er 
Neues will, da wird er von hohen ſehnſüchtigen Frauen innig 
bewirtet. Religionen, Künſte, Wiſſenſchaften hat ein Volk 
vom andern empfangen und dem Nachbarn wieder weiterge— 
geben. Meiſt mit dem nötigen Wortſchatz. Es liegt etwas 
Erhebendes in dem Gedanken, daß ſich die Dölfer im allge— 
meinen als großdenkend erwieſen, daß ſie bald bedächtig, bald 
begeiſtert immer das Beſte ſich erhandelten. Zwar nicht ganz 
neu (denn alles iſt nach Ben Akiba ſchon dageweſen), aber 
jedenfalls gar nicht ſchön iſt das moderne Beſtreben, in manchen 


Ende Mai ausführen. 


Berlin SW. 68, 
Zimmerſtr. 37-41. 


Das 10. Sonderheft der „Woche“, das am 7. Mai 
dieſes Jahres unter obigem Titel erſchien, hat all⸗ 
gemein ſolchen Anklang gefunden, daß die erſten 


zehntausend Eremplare in zwei Tagen 


vergriffen waren. Wir laſſen jetzt weitere 20,000 
Exemplare herſtellen und werden die inzwiſchen ein⸗ 
gegangenen, nach Tauſenden zählenden Beſtellungen 
Wir bitten die Beſteller, 
ſich bis dahin freundlichſt gedulden zu wollen. 
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Ländern diefe voneinander empfangenen Wohltaten hochmütig 
abzuleugnen, ihre Wahrheit zu beſtreiten oder die Erinnerung 
daran zugleich mit dem angenommenen Wortſchatz tilgen zu 


wollen. Ehre, dem Ehre gebührt! Gewiß, heute gilt ebenſo 


wie im ſiebzehnten Jahrhundert für alle Nationen der Satz, 
den der Sittenrichter Moſcheroſch den „à la mode-Deutſchen“ 
entgegendonnerte: | 

„Wer feine Mutterſprach 

Setzt einer frembden nach, 


Ueber den kommt die Rach 
Und alles Ungemach.“ 


Aber ein Volk, das ſeine Sprache nicht beim Austauſch von 
Kenntniſſen oder durch Vertiefung und Erweiterung ſeiner 
Kultur bereichert, ſondern ſich jedes Fremdwort, jeden neuen 
Ausdruck von gewaltſamen Sprachreinigern verbieten läßt, 


| | Sommer- „Ferienhäuser user 


aus dem Wettbewerb der „Woche“. 


— 


ſpielt die Rolle des San⸗ 

cho Panſa, dem der Leib⸗ 

arzt die beſten Speiſen 

vor der Naſe wegnimmt. 
Sprachen führen zum 
Derftändnis der Natio⸗ 

nen. Verſtehend nimmt 

man auf und bereichert 

ſich. Sollte es etwa die 
Größe Deutſchlands oder 

die Blüte Ungarns ſo 

ſehr heben, wenn alle in 
Wiſſenſchaft und Kunft, 

in Indnuſtrie und Reich 

von der Fremde über⸗ 
nommenen Ausdrücke 
gewaltſam germaniſiert 

| oder magpariſiert wür⸗ 
D oen? Wenn etwa „Ans 
dante” und „Allegra“ 

aus den Noten, „match“ 

und ,ftop" aus der Sportsſprache vertrieben würdend In 
ſolchen Ausdrücken lebt und wirkt Italiens Melodienfülle, 
wohnt das kräftige und doch vornehm geregelte Weſen des 
engliſchen Sports, dem alle Länder des Feſtlandes unendlich 
viel an Geſundheit und friſcher Kraft verdanken. Die Sprache 
iſt an ſich dankbar und von reichſter Aufnahmefähigkeit. Aus 
ihr erſieht man am unmittelbarſten, was im Lauf der Seiten 
die Völker aneinander ſchätzten und ſich anzueignen ſuchten. 
Die Etvmologie zeigt deutlich, daß vieles, was heute einem Volk 
als autochthon erſcheint, urſprünglich aus der Fremde ſtammt. 
Es iſt ergreifend, wie viel ſeit dem Anfang der Geſchichte 
der ſtolze Sieger ſtets von dem Beſiegten lernte. Darin liegt 
eine logiſche Kompenſation. Sobald ein Volk durch glänzende 
Blüte, durch lange Triumphe überfeinert, überkultiviert war, 
konnte es dem Andrang barbariſcher, friſcher Kraft nicht 
widerſtehen. Aber der ſtaunende Barbar wurde überwältigt 
von dem, was er zu überwältigen gedachte. Symboliſch für 


August Scherl 


G. m. b. H. 
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alle Zeiten ijt die Geſtalt des Gotenkoͤnigs Cheodorich, der 
in der Philoſophenſchule von Athen roſenbekränzt einem Sym- 
poſion beiwohnte. Im wirtſchaftlichen Kampf unſerer Tage 
geht es ähnlich, und es iſt ſeltſam genug, wie oft das Sarteſte 
ſiegreich aus den Fehden hervorgeht. Wenigſtens am letzten 
Ende. Anfangs möchte es freilich dünken, als ob gerade die 
Unarten der anderen am meiſten imponierten und zur Nach- 
ahmung anreizten. Um von Frauen geſchätzt zu werden, 
müſſen wir — fo meinte ein boshafter Cauſeur — mitleid⸗ 
erweckend, bewunderungswürdig oder höchſt unverſchämt ſein. 
Um von anderen Dölkern geſchätzt zu werden, könnte es 
manchmal ſcheinen, als genüge das letztere, und manche 
Nation benimmt ſich getroſt dementſprechend. Aber dieſe Art 
der Schätzung, die nur auf Verblüffung beruht, nutzt fid) bald 
ab; die neue, amüſante Unart, die aufangs geblendet oder 
beluſtigt hat, wird zum Ekel. Schließlich ſind doch die Stillen 
im Lande, jene unſerer Seitgenoſſen, die wir vielleicht ſelbſt 
gering ſchätzen, dazu beſtimmt, etwas von unſerer Art in die 
Seele des anderen Volkes zu tragen und dort fortzuwirken. 

Bekanntlich trauen wir unſeren Nächſtſtehenden, unſeren 
Standes- oder Beruſsgenoſſen oft am wenigſten zu. Friſchere 
Luft weht aus der Ferne, und der Prophet muß auswandern 
aus feinem engſten Heimatfreife, wie der Blütenſame vom 
Wind oder von geflügelten Boten fortgetragen werden muß, 
um Nachkommenſchaft zu erzeugen. Das Geſetz der Anziehung 
zwiſchen Fernſtehenden zum Zweck geſunder Befruchtung, dieſes 
Geſetz, das im Leben der Individuen oft zu tragiſchen Kon- 
flikten führt, iſt auch eine Quelle ſpannender Konflikte zwiſchen 
den Individnalitäten der Völker, die fid) bald empfangend 
zeigen wie die weibliche Blüte, bald ſamenſtark, die ſich fliehen, 
meiden, grauſam verhöhnen, bald umarmen und bald abſtoßen 
in ihrem dunklen Sinnesdrang. Wie viel des Kerrlichen 
wird verſäumt, wenn die Werbung ungeſchickt oder die Ab» 
weiſung leichtſinnig geſchieht! Welche unabſehbaren Nif- 
verſtändniſſe, welche Auälerei, welcher Eigenſinn ſtatt frucht⸗ 
baren Fuſammenſchließens! 

Wenn irgendetwas auf der Welt international iſt, ſo iſt 
es die richtige Meinung, die ein großer Denker über ein Ding 
gefaßt hat. Jene richtige Meinung, von der Plato ſo fein 
ſagt: „Sie bleibt nicht bei dem, der ſie beſitzt, lange Seit 
hält ſie es nicht aus. Sie entweicht der Seele des Menſchen, 
und es iſt dann nichts Beſonderes, wenn es dem einen oder 
dem anderen, der auf ſie geſtoßen iſt, gelingt, ſie zu binden 
mit der Feſſel der Schlußfolgerung.“ Dieſe Feſſel iſt die 
Wiſſenſchaft. Und fo empfangen wir oft als wiſſenſchaftliche 
Gabe von einem anderen Volk zurück, was einer der unſeren 
als richtige Meinung feiner Seele entflattern ließ. Heimiſch 
und vertraut mutet uns ſolches Geſchenk der Fremde an. 
Friedrich der Große ſchätzte Voltaire beſſer, als deſſen eigener 
Hönig ihn zu werten wußte. Dafür empfängt Paris den verkannten 
Heine in weichen Armen und bettet den kranken, gemütstiefen 
Dichter an das Berz. England, das als unmuſikaliſch verſchrien 
wird, bot unſerem Händel eine neue Heimat, und wir blicken 
zu Shakeſpeare dankbar empor wie zu einem heimiſchen Fürſten, 
der uns geſegnet hat. Schiller wirkte, wie Bulwer erzählt 
hat, gewaltig auf die Geſamtblüte einer großen Dichters und 
Denkerperiode in England. Byron, George Sand und Rouſſeau 
begegnen ſich ſeltſam in den Geiſtesſtrömungen Rußlands, 
und von den flawiſchen Dichtern empfangen wir fie zurück in 
origineller Miſchung, in verjüngter Geſtalt. Unſer E. T. A. Hoff- 
mann wandert nach Frankreich und macht die romantiſche 
Schule trunken von ſeinem Geiſt. Dafür kommen die franzö⸗ 
ſiſchen Naturaliſten zu uns und tanzen Hehraus mit der Literatur 
der guten Stube. 

Der unermüdlichſte Globetrotter ift der Gedanke. 

Auch der genialſte Kaufmann kauft, verkauft und tauſcht 
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und häuft dabei ins Unendliche unſere Märchenſchätze. Welches 
Land, welche Kultur, welche Religion, welche Philoſophie 
dürfen wir verachtend Wir ſind ja Schuldner von allen, 
von den längſt verſunkenen Völkern und von den Seitgenoſſen. 
Es gibt keinen Gegenſtand auf meinem Gud, der nicht weiſe 
Näupter und fleißige Hände aller Seiten und Länder in meine 
Phantaſie zaubern muß. Ich werfe einen Blick auf die Uhr. 


Jedes Seichen ihres Sifferblattes und die Einteilung des 


Tages verdanken wir Babylon. Der Nürnberger Meiſter hat 
das eiartige erſte Gehäuſe erdacht. Voltaire bat die Genfer 
Induſtrie der kleinen Uhren zur Bedeutung erhoben. Der 
langbärtige Afjyrier, der nach den Sternen blickend den Tag 
in zwölf Stunden, die Stunde in ſechzig Minuten teilte, der 
deutſche Meiſter prächtig koſtümiert, der das Nürnberger Ei 
hinter feinen Butzenſcheiben vollbrachte, Doltaires Geſtalt — 
welch ſeltſamer Reigen in der ſtillen Studierſtube. Und dieſe 
vergangenen Denker oder Erfinder brauchen nur zu winken, 
um Männer aller Länder in ihren Reigen zu ſchließen. In 
dieſer Minute arbeiten England, Amerika, die Schweiz und 
vielleicht Japan an neuen Erfindungen, mit denen ſie das 
deutſche Haus bereichern. Unſere Bücher, unſere Sachen machen 
uns zu Kosmopoliten. Alles, was wir gebrauchen, alles, 
woran wir uns freuen, ſpricht von ſegensreicher Huſammen— 
arbeit der Völker. 

In der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts beſchäftigten 
ſich unter anderen zwei Philoſophen verſchiedener Länder 
mit dem Weſen der Nationen. Schopenhauer meinte in den 
Aphorismen zur Lebensweisheit: „Jede Nation ſpottet über 
die anderen, und alle haben recht.“ Henry Thomas Buckle 
ſchrieb in der Geſchichte der Siviliſation: „Von allen Ur 
ſachen des Nationalhaſſes iſt die Unwiſſenheit die mächtigſte. 
Wenn der Verkehr zunimmt, nimmt die Unwiſſenheit ab, und 
fo vermindert fid) der Haß.“ Wir ſtehen im Zeichen des 
Verkehrs, wir können Haß und Spott nicht mehr verwenden, 
ſondern wir müſſen offen und ehrlich ſchätzen, was wir vom 
anderen gebraucht haben, brauchen oder brauchen wollen. Die 
Möglichkeit allen Aufſchwungs liegt nicht im Verwiſchen der 
Nationaleigentümlichkeiten, aber auch nicht im trotzigen Pochen 
darauf und im hochmütigen Auslachen bei Fremden. Nur 
Idealiſieren und Ausbilden der nationalen Pſyche führt auch 
zum vorurteilsloſen Schätzen anderer Völker. 


IR 


Die Entwicklung des Luftsports. 


Don Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


Ein kühnes Unternehmen war es, als am 51. Auguſt 1881 
der Philologe Dr. Angerſtein und der Ingenieur Broßius in 
Berlin den Deutſchen Verein zur Förderung der Luftſchiffahrt 
ins Leben riefen. Sich mit dem Problem der Lenkbarmachung 
von Luftſchiffen beſchäftigen, war in jener Seit noch gleich— 
bedeutend mit den Verſuchen, ein „Perpetuum mobile“ zu cr- 
finden. Nur wenige Leute gab es damals, die mit meit- 


ſchauendem Blicke der Luftſchiffahrt eine große Fukunft vor- 


ausſagten. Kein geringerer als der berühmte Schlachtenlenker 
Feldmarſchall Moltke ſprach dem Dorftand feine Anerkennung 
aus und ſagte ſeine Unterſtützung für die Beſtrebungen der 
Vereinigung zu. 

Wie recht er gehabt hat, haben gerade die letzten Jahre 
bewieſen. Der Luftſport ift gewaltig im Aufblühen bc- 
griffen und hat die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung zu inter— 
eſſieren vermocht. Bis zum Jahre 1895 exiſtierten in Deutſch— 
land nur der Berliner und der Münchner Derein für Luft— 
ſchiffahrt, die beide ein verhältnismäßig dürftiges Daſein 
friſteten und ihre Wirkſamkeit über eine nur geringe Intereſſen— 
ſphäre aus zudehnen vermochten. 1896 erfolgte dann die 
Gründung des Oberrheiniſchen Vereins in Straßburg i. E., 
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der ſich zunächſt ziemlich raſch entwickelte, aber bald wieder 
in ſeinem Wachstum zum Stillſtand kam. Vom Jahre 1901 
ab begannen dann neue Vereinigungen in Augsburg, Barmen, 
Poſen, Graudenz, Würzburg, Koblenz, Köln, Mannheim, 
Ludwigshafen und Freiburg i. B. Herbft 1902 erfolgte der 
Suſammenſchluß der dentſchen Vereine zum „Deutſchen Luft- 
ſchifferverband“, und 1905 taten auf Anregung der Franzoſen 
die beſtehenden Luftſchiffervereine ſich zuſammen und gründeten 
die „Fédération Aéronautique Internationale“. 

Das Intereſſe für das Ballonfahren war in Frankreich 
von jeher ein ſehr lebhaftes und hat von der Erfindung des 
Luftballons im Jahre 1785 an nie ganz nachgelaſſen. Anders 
bei uns in Deutſchland. Der Berliner Luftſchifferverein be- 
trachtete es anfänglich als feine Hauptaufgabe, Erfindungen 
zu prüfen und auf theoretiſchem Wege das Intereſſe für die 
Aeronautik zu fördern. Aus dieſem Grunde wurden zunächſt 
nur wenige Fahrten unternommen, von denen die des 
in Berlin weiteren Kreiſen wohlbekannten Gerichtschemifers 
Dr. Jeſerich ihres wiſſenſchaftlichen Swecdes halber beſonders 
zu erwähnen find. Eine große Zunahme der Aufſtiege er- 
folgte erſt nach dem Jahre 1890, als der Metereologe Prof. 
Aßmann an die Spitze des Vereins |trat und den Deutſchen 
Kaifer für die Beſtrebungen der wiſſenſchaftlichen Luft⸗ 
ſchiffahrt zu intereſſieren vermochte. 

Sobald aber die Mittel erſchöpft waren, hörten auch die 
Fahrten wieder faſt ganz auf. Erſt Ende der neunziger Jahre 
begann der richtige Sport zu blühen. Aßmann lenkte jetzt 
den Verein in ſportliche Bahnen, in der richtigen Erwägung, 
daß das ſportliche Intereſſe eher geeignet iſt, weiteſte Kreiſe 
zu gewinnen, als die Wiſſenſchaft. Iſt doch der Sport der 
„Diener, Herold und Derbreiter der Wiſſenſchaft“, wie fürs: 
lich der Generalſekretär des „Akroclub de France, Beſangon“, 
in einer Rede treffend geſagt hat! Von nun an beginnt der 
Siegeszug der Aeronautik in Deutſchland! Es zeigt ſich dies 
am beſten in einigen iffern. Anfang 1905 beftanden fünf 
Vereine mit insgeſamt 1474 Mitgliedern, die es im Kaufe 
des Jahres auf den Beſitz von zehn Ballons brachten. Jetzt 
zählen wir in Deutſchland zwölf Vereine oder Sektionen, 
die etwa 5500 Mitglieder haben und 
Eigentum nennen. Die meiſten Fahrzeuge ſind aus den 
Vereinsvermögen beſchafft, nur wenige Privatleute — Frei— 
herr von Dewald und de Beauclair — beſitzen eigene 
Aeroſtaten. 

Die Größen der Ballons ſchwanken zwiſchen 680 und 
2250 Kubifmetern. Die kleinſten Fahrzeuge find für Füllung 
mit Waſſerſtoffgas beſtimmt, ſie vermögen dann drei Paſſagiere 
mit in die Lüfte zu führen, während die größten, mit Leucht- 
gas zu füllenden bis zu fünf Perſonen an Bord nehmen 
können. Normalerweiſe werden die Aeroſtaten mit Leucht- 
gas gefüllt, das an den meiſten Orten zu haben iſt und ver⸗ 
hältnismäßig billig iſt. Ein Kubikmeter Leuchtgas koſtet im 
Durchſchnitt zwölf Pfennig, während das gleiche Quantum 
Waſſerſtoffgas ſich meiſt auf fünfzig Pfennig bis zwei Mark 
ſtellt. Dabei gibt es in Deutſchland nur wenige Orte, an 
denen das letztere gewonnen wird. Der Berliner Verein iſt 
der einzige, der einen kleinen Ballon beſitzt, den er bei den 
Elektronwerken bei Bitterfeld füllen und auffteigen läßt. Die 
Tragfähigkeit der Gaſe, techniſch „Auftrieb“ genannt, iſt bei 
Leuchtgas etwa 0,7 Kilogramm, bei Waſſerſtoff 1,2 Kilo- 
gramm auf den Kubikmeter. Daraus folgt, daß bei Leuchtgas⸗ 
füllung Hüllen fid) nicht empfehlen, die kleiner als 1200 Kubif- 
meter ſind. Die Vereine haben denn auch bis auf die ge— 
nannte Ausnahme größere Ballons. 

Während im Verlauf des Jahres 1901 in den dentſchen 
Vereinen nur etwa 80 Ballonfahrten ſtattgefunden haben, ift 
die Fahl 1906 auf 224 geſtiegen. Im allgemeinen rechnet 
man die Lebensdauer eines aus gummiertem Baumwollſtoff 
gefertigten Ballons auf etwa 60 Fahrten, gelegentlich wird 
aber dieſe Sahl erheblich überſchritten. Der in Augsburg 
hergeſtellte Ballon „Süring“ des Berliner Vereins wurde 
5. B. erſt nach feiner hundertſten Fahrt ausrangiert. 
Das Gegenteil kommt aber auch — allerdings ſelten — 
vor, wenn 5. B. die Hülle bei Landungen im Wald bes 


19 Ballons ihr 


Seite 849. 


ſchädigt wird oder aud) einer Entzündung infolge elektriſcher 
Entladungen zum Opfer fällt. Wenn man die Sahl 60 als 
normal feſthält, kommt man zu einer Abnutzung des Luft⸗ 
ſchiffes von etwa 100—150 Mark für die Fahrt. Ein 1300 
Kubikmeter großer gummierter Ballon koſtet etwa 6000 Mark, 
ein Preis, der erſt in den letzten Jahren infolge der Ver⸗ 
teurung des Gummis ſo hoch geworden iſt. Lenkballons koſten 
natürlich erheblich mehr als die gewöhnlichen Freiballons. Der 
Preis eines Luftſchiffes vom Grafen Zeppelin wird 3. B. etwa 
250 000 Mark betragen, was auf dem erſten Blick außer⸗ 
ordentlich hoch erſcheint. Wenn man ſich dabei aber die Koften 
eines Kriegsſchiffes vergegenwärtigt, ſo kann man auch anderer 
Auffaſſung ſein. Die Lebensdauer der in dem ſtarren Geſtell 
geſchützten Gashüllen muß eine weit größere ſein als ſonſt. 
Dieſe Art der Anordnung der tragenden Hüllen innerhalb 
eines Aluminiumgerüſtes bedeutet einen. erheblichen Fortſchritt 
in der Luftſchiffskonſtruktion, die dem Grafen Seppelin zu 
danken ift und wahrſcheinlich noch in fpäterer Seit mehr würdi⸗ 
gung und Anerkennung finden wird als heute. 

Weit billiger als die gummierten Ballons ſind die 
„lackierten“ oder „geſirnißten“ Aeroſtaten, deren Hülle 
meiſt nur aus einfachem Stoff beſteht, der durch mehr⸗ 
maliges Beſtreichen mit Leinölfirnis gedichtet iſt. Dieſe Luft⸗ 
ſchiffe halten das Gas beſſer als die gummierten und ſind 
außerdem etwas leichter. Ihr Preis ſtellt fid) auf etwa ½ 
von dem der mit Kautfhuf behandelten. Die Lebens⸗ 
dauer iſt dagegen nur auf etwa 30 Fahrten zu bemeſſen, 
vorausgeſetzt, daß die Hülle gut behandelt wird. In der 
ſchwierigen Behandlung liegt auch der Grund, daß ſie in 
Deutſchland, obgleich fie fo billig find, keine weitere Ders 
breitung gefunden haben. Infolge des Firnisanſtrichs klebt 
der Stoff ſtark aneinander, und beim Transportieren und 
Lagern leidet die Hülle außerordentlich, ja verbrennt gelegent- 
lich durch Selbſtentzündung. Während es bei uns nur drei 
Firnisballons gibt — Freiherr von Hewald, der Nieder— 
rheiniſche und Oberrheiniſche Verein beſitzen je einen — bes 
nutzt man in Frankreich faſt ausſchließlich dieſe Art von Aero⸗ 
ſtaten. Dies hat ſeinen Grund einmal darin, daß in Frank⸗ 
reich gummierte Stoffe nicht in der Güte fabriziert werden 
können wie in Deutſchland, und dann aber hauptſächlich in 
der Tatſache, daß die Franzoſen einen Firnis beſitzen, der 
lange nicht ſo ſtark klebt wie der deutſche. Endlich hat man 
3. B. in Paris weit beſſere Gelegenheit, die gefirnißten Stoffe 
ſachgemäß zu lagern und zu behandeln. In der franzöſiſchen 
Hauptſtadt befinden ſich mehrere Ballonfabriken, die große 
Hallen und Lagerräume beſitzen, die den Kunden, und auch 
Fremden bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt werden. Auch 
der „Aéroclub de France“ hat einen „Hangar”, der den Mit- 
gliedern zur Verfügung ſteht. | 

Da man alfo in Frankreich in der Lage ift, billigere 
Ballons zu bauen, iſt auch der Luftſport dort weit entwickelter 
als bei uns. 104 Mitglieder des „Aẽroklub de France“ beſitzen 
eigene Ballons, 400 Auffahrten, bei denen 468400 Kubif- 
meter Gas gebraucht wurden, find allein in dieſem Verein 
im Jahre 1906 ausgeführt worden. 1002 Perſonen, darunter 
92 Damen, wurden bei dieſen Aufſtiegen in die Lüfte geführt 
und haben im ganzen eine Strecke von 44400 Kilometern 
zurückgelegt. 

Ganz beſonders ſchnell hat ſich der Luftſport auch in 
Spanien entwickelt. Der erſt wenige Jahre beſtehende „Real 
Aero Club de Espana“ verfügt bereits über 15 Ballons, mit 
denen 1906 80 Fahrten ſtattgefunden haben. 

Ueberall iſt man eifrig damit beſchäftigt, den Luftſport zu 
fördern. England hat dank der rührigen Tätigkeit von Hon. 
C. S. Rolls und Mr. Butler fid in kurzer Zeit einen achtens⸗ 
werten Platz in der Luftſchifferwelt erobert, in der Schweiz 
iſt die Arbeit des Generalſtabsoberſt Schaeck von ſchönem 
Erfolg gekrönt, in Italien hat das Königliche Dous dem 
Verein in reichſtem Maß fein Wohlwollen bewieſen und ihn 
dadurch hochgebracht, in Oefterreid) ift der bekannte Sports» 
mann Viktor Silberer unausgeſetzt tätig, den Luftſport möglichſt 
zu verbreiten, in Belgien, Schweden und Amerika hat man auch 
begonnen, Ballons zu bauen und Auffahrten zu unternehmen. 


Seite 850. 


Mit dieſem Aufblühen des Sports in der Luftſchiffahrt hat 


auch das Intereſſe für die Derfuche mit lenkbaren Luftſchiffen 
gleichen Schritt gehalten, und der Tätigkeit von Mitgliedern 


der Luftſchiffervereine iſt es in erſter Linie zu danken, wenn 
die Mittel geſchaffen worden ſind, Motorluftſchiffe zu bauen. 


Männern wie Santos Dumont, Lebaudy, Graf de la Vaulx 


u. a. wurde im franzöſiſchen Aeroklub die Anregung für ihre 


erfolgreichen Derfuche gegeben, und ein auf Veranlaſſung des 


Dorfigenden des Berliner Vereins für Luftſchiffahrt Geheimrat 


Busley gehaltener Vortrag hat den Anſtoß gegeben zur 
Der Auf⸗ 
ſchwung der Vereine liegt deshalb auch im allgemeinen Intereſſe. 


Gründung der Motorluftſchiff⸗ Studiengeſellſchaft. 


VV | 
Unfere Bilder. 
In Spanien (Abb. S. 852) herrſcht große Freude über 
die Geburt eines Thronfolgers. Die Königin Diftoria bes 


ſchenkte am 11. Mai ihren Gemahl mit: einem Sohn, der 
gleich dem Vater Alfonſo SE wird. 


Die Eröffnung der Düffeldorfer Kunfausfellung 


(Abb. S. 853) wurde zu einem beſonderen Ereignis für die 

Stadt durch die Teilnahme des Kronprinzen, der den Akt der 

Eröffnung ſelbſt vollzog. Der Kronprinz machte ſpäter auch 

eine Fahrt auf dem Rhein abwärts bis nach Kaijerswerth. 
2 

Der Poss Johann Albrecht zu Mecklenburg (Abb. 

S. 854) wird aller Wahrſcheinlichkeit nach Regent von Braun 


ſchweig werden, ja ſeine Wahl iſt vielleicht ſchon vollzogen, 


wenn dieſe Blätter die Preſſe verlaſſen. Berzog Johann 
Albrecht, der am 8. Dezember 1857 geboren wurde — iſt 
ſeit dem 6. November 
von Sachſen⸗Weimar vermählt. 
= 

cord Cromer (Abb. S. 854), der nach langjähriger 
Tätigkeit von feinem Poſten als Generalkonſul und diploma- 
tiſcher Agent Großbritanniens in Kairo zurückgetreten iſt, 
hat ſich dort allgemeine Sympathien erworben. Das trat 
deutlich zutage auf einem Feſt, das von einem internationalen 
Komitee veranſtaltet wurde, um feinen Abſchied zu feiern. 


Unſere Aufnahme zeigt ihn mit dem diplomatiſchen Korps. 


cz 
Die Deutfhe Armecs, 
ausftellung (Abb. S. 856) in Schöneberg bei Berlin ift am 
15. Mai feierlich eröffnet worden. 
Reihe den Sweck, ein Bild von der Entwicklung unſerer 
Schutzgebiete zu geben, ſodann aber auch die Beziehungen 
zwiſchen Kolonialpolitik und Dolkswirtſchaft zu veranſchau⸗ 
lichen und den Sufammenhang zwiſchen den Kolonien und 
unſerer Wehrmacht zu Waſſer und zu Lande darzuſtellen. 
er 
Arthur Kampf (Abb. S. 851), der berühmte Maler, 
iſt da, Profeſſor Otzen den Wunſch geäußert hat, von ſeiner 
Wiederwahl absuicken, zum Präſidenten der Berliner Afa- 
demie der Künfte für das kommende Amtsjahr gewählt 
worden. Kampf, der am 28. September 1864. zu Aachen 
geboren wurde, machte feine Studien auf der Düſſeldorfer 
Akademie und wurde dann an dieſer als Hilfslehrer ange— 
ſtellt. Im Jahr 1899 aber wurde er als Nachfolger des 
Geſchichtsmaler⸗ Knille nach Berlin berufen und hier mit der 
Leitung eines Meiſterateliers betraut. Er erhielt 1902 auf der 
Großen Berliner Kunftausftellung die Große Goldene Medaille. 
GC 
Die deutſche Reihspartei (Abb. S. 858) und die 
freikonſervative Fraktion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
feierten kürzlich das Jubiläum ihres vierzigjährigen Be— 
ftehens. Sie wurde nach dem Kriege gegen Geſterreich von 
Mitgliedern der konſervativen Partei gebildet. ähnlich wie 
die nationalliberale zum großen Teil von Mitaliedern der 
Fortſchrittspartei, um praktiſche Politik zu treiben. Tatſächlich 
wurden die beiden Fraktionen ja auch ſowohl im Reichstag 


1886 mit der Prinzeſſin Elifabeth 


Marinez- und Kolonial- 


Sie verfolgt in erſter 
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wie im preußiſchen Landtag die Hauptträger der Bismarck⸗ 
ſchen Politik im erſten Jahrzehnt nach der Gründung des 
Norddeutſchen Bundes und des Deutſchen Artes: 
2 
Die Gräfin Montignoſo (Abb. S. 857), die che: 
malige Kronprinzeſſin Luiſe von Sachſen, beſchäftigt von Seit 
zu Seit immer wieder die öffentliche Meinung. Einmal 
intereſſtert ihr Schickſal ſchon an ſich alle Welt, und dann 
werden häufig Gerüchte über allerhand Sufunftspläne ver⸗ 
breitet, die ſie angeblich hegen ſoll. Neuerdings aber wurde 
ausnahmsweiſe eine Tatſache bekannt, die das Mitgefühl 
wachrief; die Gräfin wurde von einem Automobilunfall bee 
troffen, bei dem ſie ſelbſt ſowohl wie die eine A 
pia Monika Derlegungen erlitten. 
Ea 
„Salome“ (Abb. S. 855) von Richard Strauß hat nun 
auch in Paris, wo das Werk unter Leitung des Komponiften 
in deutſcher Sprache zur Aufführung kam, einen großen Er⸗ 
folg errungen. Neben dem Schöpfer des Werkes wurden auch 
die ausübenden Künftler ſehr gefeiert, allen voran Emmy 
Deſtinn als Trägerin der Titelrolle, Burrian aus Dresden: dals 
Herodes und Seinhals | aus München als Jochangan. ö 
cz 
Miß Ellen Terry (Abb. S. 856), die berühmte engliſche 
Schanſpielerin, iſt unlängſt eine dritte Ehe eingegangen, die 
allgemeines Aufſehen erregt. Die von früher her ſehr popu⸗ 
läre Künſtlerin iſt nämlich bereits 60 Jahre alt, ihr Gatte 
aber, der amerikaniſche Schauſpieler James Carew, beinahe 
50 Jahr jünger als fic. een 


Perſonalien (Portr. S. 858). In Arco iſt am 15. Mai 
Prinz Moritz von Sachſen-Altenburg, ein Bruder des regie⸗ 
renden Herzogs, geſtorben. Der Prinz, der am 24. Oktober 
1829 geboren wurde, war vermählt mit der Prinzeſſin Auguſte 
von Sachſen⸗ Meiningen. — In paris. ijt im. Alter von 
59 Jahren der Romanſchriftſteller Joris Karl Huysmans gez 
ſtorben, der, zuerſt ein begeiſterter Anhänger des Naturalis⸗ 
mus, ſich ſpäter mehr und mehr der Myſtik zuwandte. — Der 
Geheime Baurat und Stadtverordnete Walter Kyllmann in 
Berlin feierte am 16. Mai feinen ſiebzigſten Geburtstag. — 
Prof. Dr. Loerſch in Bonn, Mitglied des Herrenhaufes und 
Hronſyndikus, iſt am 10. Mai einem Schlaganfall erlegen. 
Der Verewigte, der am 26. Juli 1840 geboren wurde, ge⸗ 
hörte ſeit 1865 der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Bonn 
an, und zwar ſeit 1875 als ordentlicher Profeſſor. — Der 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Karl Garré, der den Lehrſtuhl 
für Chirurgie an der Univerſität Bonn erhalten hat, wurde 
am 10. Dezember 1857 zu St. Gallen geboren. Er wurde 
1894 ordentlicher Profeſſor in Rostock, 1901 in Hönigsberg 
i. Pr. und 1905 in Breslau. 


Die Toten der Woche, 


Moritz Prinz von Sachſen-Altenburg, T pu Arco. am 
15. Mai im Alter von 72 Jahren (Portr. S. 858). 

Joris Karl Huysmans, bekannter franzöſiſcher Roman⸗ 
ſchriftſteller, fin Paris am 12. Mai (Portr. S. 858). 

Profeſſor Dr. Theodor v. Jürgenſen, bedeutender 
Polikliniker, f in Tübingen am 8. Mai im Alter von 67 Jahren. 
l Kunftmaler Philipp Klein, f in fjornegg am Bodenfee 
am 9. Mai im Alter von 35 m 

Geheimer Juftizrat Prof. Dr. Ingo Loerſch, Mitglied 
des Herrenhauſes, T in Bonn am 10. Mai (Portr. S. 858). 

Heinrich Nadermann, Begründer der „Deutſchen Reihs- 
fechtſchule“, T in Meßdorf am 8. Mai im Alter von 72 Jahren. 

Geheimer Oberregierungsrat Friedrich Rintelen, Präſi⸗ 
dent des OGberlandeskulturgerichts in Berlin, T in Fiume am 
14. Mai im Alter von 71 Jahren. 

Karl Schulz, bekannter Schauſpieler und Sänger, T in 
Lankwitz am 12. Mai im Alter von 42 Jahren. 


| 
| 
| 
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Maler Profeffor Arthur Kampf. 


wurde zum Präfidenten der Berliner Afademie der Künfte gewählt. 
Spezialaufnahme für die „Woche“ von A. Hertwig 
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Sur Neuwahl eines Regenten in Braunſchweig: BERGERE 


Berzog Johann Albrecht zu Mecklenburg-Schwerin und feine Gemahlin Eli ſabeth geb. Prinzeffin von Sachfen-Weimar-Eifenach. 


von links nach rechts: Vordere Reihe (ſitzend): Comm. Giulio Malmuſi (Italien); Baron de Willebois (Niederlande); Earl of Cromer (England); 
Graf Koziebrodzfi (Oeſterreich⸗Ungarn); Graf Wachtmeiſter (Schweden). Hintere Reihe (ſtehend): Baron de Gaiffier (Belgien); Ep. Philon (Griechenland); 
Graf A. de Sogheb Dänemark); S. E. Mirza Ali Asghar Khan (Perſien); Graf Bernſtorff (Deutſchland); A. Smirnow (Rußland); di Paclianu (Rumänien). 


Zum Uleggang Lord Cromers aus Hegypten: Der Scheidende im Kreife des diplomatifchen Korps in Kairo. — Phot. P. Dittrich, Kalro. 5 
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. Karl Burrian-Dresden als Herodes. Leonora Sengern-keipzig als Herodias. fritz feinhals-München als Jochanaan, 


Deutsche Musik und deutsche Künstler in Paris: Die Aufführung der Oper „Salome“ im @bätelet-Theater. — Phot. Boyer, 
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Sur 
Wiedervermählung 
der populärften Schau: 
ſpielerin Englands. 


Phot. E. H. Mills. 


Phot. H. W. Barnelt. 
Schaufpteler. 
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: Die Halle der Armee- und Marine: Ausſtellung. : » à Ka 
, Die Deutfche Armee-, Marine- und Rolontatausftellung in Schöneberg-Berlin. 
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Gräfin von Montignoso mit ihrem Töchterchen, der Prinzessin Monica, im Garten ihrer Villa zu Florenz. 


Neuſte Aufnahme von Ch. Trampus 
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Joris Karl Duysmans + | Prinz Moritz von Sachfen- Geh. Juftizrat Prof. Dr. Dugo . Geh. Baurat W. Kylimann, Geb. Rat prof. Dr. K. Garré, 
franzöſiſcher Schriftfteller. Altenburg T Koerfch + (Bonn.) Berlin, feiert feinen 70. Geburtstag. der Nachfolger von Prof. Bier in Bonn. 


Phot. Kunſtanſtalt tSoremberg. 


|. Merbach, Geh. Oberbergrat. 2. Arndt⸗Gartſchin, M. d. A. 3. v. Hellmann. 4. Weſſel, Polizeipräf. 5. Dr. Brunſtermann, M. d. R. 6. Frhr. v. Gamp-Maſſaunen, M. d. K. und M. d. A. 7. v. Kardorff, M. d. A. 8. Frhr. v. Sedlitz und 
Neukirch, M. d. A. 9. Schwartz⸗Reichenau, M. d. R. 10. Höltzel, M. d. A. 11. Schön, M. d. A. 12. Exzellenz v. Bitter. 13. Graf Moltke, M. d. A. 14. Holtz, M. d. A. 15. Student, M. d. A. 16. Kraufe (Waldenburg), M. d. A. 17. Graf 
Hue de Grais. 18. v. Dirkſen, M. d. R. und M. d. A. 19. Graf Arnim. 20. Baenſch⸗Schmidtlein, M. d. A. 21. Dr. Rewoldt, M. d. A. 22. Ißnier, M. d. A. 25. Müller. 24. v. Chriſten, M. d. A. 25. Bockelmann. 26. Dr. Arendt (Mans ⸗ 
feld), m. d. R. und M. d. A. 27. Dopelius, M. d. H. 28. Witt (Marienwerder), M. d. R. und M. d. A. 29. Bzesnitzer, M. d. A. 30. Engelbrecht, M. d. A. 51. Kiehn, m. d A 32. Dr. Wagner, M. d. A. 33. Braemer, M. d. A. 34. Boecker 
Neuhaldensleben), M. d. A. 35. Exzellenz v. Liebert, M. d. R. 36. Kriege (Bentheim), M. d. A. 37. Schulz. 38. Neubarth, M. d. A. 39. Lüders, M. d. A. 40. Löſcher, M. d. R. und M. d. A. 41. Seybel (Diedersdorf). 42. Dr. Kelch, Präfident. 
43. Graß, M. d. A. 44. Dolger, M. d. A. 45. Prof. Delbrück. 46. Johanſſen, M. d. A. 42. v. Tſchoppe, Ob.Derm.-Geriditsrat. 48. Dorfer, M. d. A. 49.0. Dewitz (Oldenburg), M. d. A. 50. Dr. Kolbe. 51. Dörkſen. 52. Wendroth (Segeberg), M. d. A. 


Die Feier des 40 jährigen Bestehens der Reichspartei und der freikonservativen Fraktion des preussischen Abgeordnetenbauses: Gruppenautnabme der Teilnehmer. 
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Die wirtschaftliche Bedeutung der Vogelwelt. 


Von Regierungsrat Profeſſor Dr. G. Rörig. 


n den letzten Jahren ift DEE in der Aus⸗ 
E übung des Schutzes der heimiſchen Vogelwelt ein bedenten- 
der Fortſchritt eingetreten, indem ſowohl von privater Seite dieſem 
Fweige der Heimatpflege erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet 
wird, als auch ganz beſonders die Kegierungen es fid) ange⸗ 
legen fein laffen, die Bevölkerung auf den Wert der in 
Deutſchland brütenden Vögel hinzuweiſen und Anregung zu 
ihrem planmäßigen Schutze zu geben. Denn man hat 
erkannt, daß es ſich dabei nicht nur um die Erhaltung 
ſchöner, alfo aus äſthetiſchen Rückſichten zu ſchonender Lebe⸗ 
weſen handelt, ſondern daß ſie auch einen hervorragenden 
wirtſchaftlichen Wert darſtellen. Die Vogelwelt bildet in ihrer 
Geſamtheit hinſichtlich der dauernden Erhaltung des Gleich— 
gewichtszuſtandes in der Natur einen Faktor von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung, wenn mir bedenken, daß ein großer Teil 
der Vögel ausſchließlich auf die Kleintierwelt angewieſen iſt, die 
ihrerſeits wieder bei ihrer Ernährung ſich vorzugsweiſe an 
unſere Kulturpflanzen hält. Jeder Landwirt und Forſtmann, 
ja jeder Gärtner, der aus ſeinem Grund und Boden die größt— 


mögliche Rente herauswirtſchaften will, weiß, wie oft und 


wie ſchwer er durch das Ueberhandnehmen der Inſekten, Mäuſe 
und anderer kleiner Geſchöpfe, denen die Natur ein ausgezeich⸗ 
netes Anpaſſungsvermögen an die verſchiedenſten Verhältniſſe 
und eine große Fruchtbarkeit mit auf den Lebensweg gab, 
geſchädigt wird, und wie teuer und umſtändlich zum Teil die 
Mittel ſind, die er anwenden muß, ſich dieſer ungebetenen 
GHäſte zu erwehren. 

Wollen wir ein richtiges Bild der wirtfegaftlichen Bedeutung 
der Vogelwelt erhalten, jo müſſen wir uns drei Fragen vor- 
legen, aus deren Beantwortung ſich das Maß des Einfluſſes 
ergeben wird, den die Vögel im Reiche der Natur und im 
Baushalte des Menſchen ſpielen; es ijt nötig zu wiſſen: Wie 
viel Nahrung nehmen die Vögel zu fid, worin beſteht fie, und 
drittens endlich, ſind ſie auch zahlreich genug, um dadurch eine 
merkbare Abnahme der ihnen als Nahrung dienenden Stoffe 
(ſeien es nun Tiere oder Pflanzen) herbeizuführen? 

Was zunächſt die Nahrungsmenge anlangt, deren die ver— 
ſchiedenen Vogelarten bedürfen, ſo hat ſich durch vergleichende 
Fütterungsverſuche herausgeſtellt, daß ſie nicht im gleichen 
verhältnis zur Größe der Vögel ſteht, ſondern daß die kleineren 
Arten ein verhältnismäßig viel größeres Nahrungsbedürfnis 
haben als die größeren. Das könnte auf den erſten Blick 
auffallend erſcheinen, iſt es aber durchaus nicht, wenn wir 
bedenken, daß die Wärmeausſtrahlung eines kleinen Körpers 
deshalb viel größer iſt als die eines großen, weil ſeine 
Oberfläche im Verhältnis zum Volumen eine weit beträcht— 
lichere Ausdehnung hat. Und dieſer größere Wärmeverlnſt 
muß durch eine entſprechend reichlichere Nahrungszufuhr aus» 
geglichen werden. Um bei der ſo überaus verſchiedenen Art 
der Nahrung, die die einzelnen Vogelarten zu fid) nehmen, 
eine für alle gültige Vergleichsform zu ſchaffen, bedient man 
fib zweckmäßig der in der normal zuſammengeſetzten Speiſe 
enthaltenen Trockenſubſtanz, d. h. der waſſerfreien Nahrung, 
und bezieht dieſe auf das Lebendgewicht des Vogels, deffen 
Nahrungsbedürfnis ausgedrückt werden ſoll. So hat ſich denn 
ergeben, daß die Uleinſten der bei uns heimiſchen Dóacl, die 
Goldhähnchen, Saunkönige, Schwanzmeiſen und Caubſänger, 
die nur ein Gewicht von etwa fünf Gramm erreichen, täglich 
etwa dreißig v. D. ihres Lebendgewichtes an Nahrungstrockenſub— 
ſtanz gebrauchen, daß Vögel von der Größe der Rotkehlchen, 
Grasmücken und Rotſchwänzchen, die etwa fünfzehn bis zwanzig 


der Dogel muß alſo, um fein 


Rindenriſſen ſuchen mußten. 


zuſammenfaſſend betrachtet. 
nach amtlicher Statiſtik etwa zwei Millionen Droſſeln im 


Gramm wiegen, nur zwanzig v. H. ihres Lebendgewichtes an 
Trockenſubſtanz in der täglichen Nahrung verzehren, daß auf 
Stare und Droſſeln im Gewicht von ſechzig bis achtzig Gramm 
zehn bis zwölf v. D. entfallen. Ein Steinkauz von 170 Gramm 
Gewicht frißt täglich eine Anzahl von Mänſen, deren Trocken- 


ſubſtanz etwa ſechs v. D. ſeines Gewichtes beträgt, und eine 


Krähe von 500 Gramm verzehrt an Trockenſubſtanz in der 
aus pflanzlichen und tieriſchen Stoffen gemiſchten Koſt immer 
noch vier v. D. ihres Eigengewichtes. Damit ſcheint die 
unterſte Grenze erreicht zu ſein, denn ſelbſt erheblich größere 
Vögel wie die Buſſarde, die ungefähr tauſend Gramm wiegen, 


haben gleichfalls das Bedürfnis, vier v. D. ihres Gewichtes 


an Trockenſubſtanz täglich zu ſich zu nehmen. 

Bei dem verhältnismäßig geringen Gewicht der Mehrzahl 
unſerer heimiſchen Vögel erſcheint dieſer Nahrungsbedarf viel⸗ 
leicht gering, und doch handelt es ſich in der Tat um ganz 
gewaltige Mengen, die anf dieſe Weiſe täglich ſelbſt von den 
kleinſten Arten verbraucht werden. Denn wir ſprachen bisher 
von der Trockenſubſtanz; die Stoffe aber, die den Vögeln zur 
Nahrung dienen, enthalten eine meiſt große Menge von Waſſer. 
das bei der Ernährung keine Rolle ſpielt. So beträgt z. B. 
die Trockenſubſtanz von kleinen Raupen der Spannerarten 
zwanzig v. D., die der Engerlinge zwanzig v. H., von Mehl- 
würmern (und ähnlichen Käferlarven) vierzig v. B., von Mais 
käfern dreißig v. H., von Mäuſen gleichfalls dreißig v. D: 
Trockenſubſtanzbedürfnis zu 
befriedigen, ein Vielfaches an friſcher Nahrung verzehren. 
wei Goldhähnchen, drei Sumpf-, eine Tannen- und eine 
Schwanzmeiſe, die zuſammen nur 65 Gramm wogen, verzehrten 


bei einer viele Tage fortgeſetzten Fütterung in oinem großen 


Flugkäfig, in dem fie reichliche Bewegungsmöglichkeit hatten, 
im Durchſchnitt täglich 97,75 Gramm Ranpen des Kiefern- 
ſpanners, was einer Menge von 1876 Stück dieſer Schädlinge 
entſprach, und drei Blau- und drei Tannenmeiſen vertilgten 
außer fünfzig Mehlwürmern täglich faft 10000 Eier der 
Nonne, die ſie ſich dabei erſt von ihrer natürlichen Unterlage in 
Auf Grund der weiter oben 
angeführten Fahlen ergibt SE daß ein Paar Xobfmeijen mit 
ihrer Nachkommenſchaft — Eltern und Kinder aus zwei Bruten 
auf zwanzig Stück angenommen — jährlich eineinhalb Seutnec 
Inſekten verzehren. Ein Steinkauz, deffen hauptſächliche Koft 
in Mäuſen beſteht, bedarf deren jährlich mindeſtens 400 Stück, 
ein Buſſard aber weit mehr als 2000 dieſer gefräßigen 
Nager. | 
Am deutlichſten ſieht man, um welche gewaltigen Mengen 
es ſich handelt, wenn man die Tätigkeit gewiſſer Tiergruppen 
In Dentfchland werden jährlich 


Dohnenſtieg, dieſem Ueberbleibſel mittelalterlichen Jagdbetriebes, 
gefangen, wodurch im günſtigſten Falle der heimiſchen Bevöl— 
kerung jährlich 800 Seutner Fleiſch als Nahrung zugeführt 
werden. Dieſelben Droſſeln aber verzehren im Frühjahr und 
Sommer, in welcher Zeit ſie ſich ausſchließlich von Inſekten 
ernähren, täglich 600 Feutuer Kerbtiere, ungeachtet derer, die fte 
noch zur Aufzucht ihrer Jungen verbrauchen. 

Wenn fid ſomit ergibt, daß der Vogelwelt ſchon allein 
durch die Größe ihres Nahrungsbedürfniſſes eine gewiſſe Be— 
deutung zukommt, ſo iſt anderſeits die Art der Nahrung in 
Betracht zu ziehen. Denn es iſt natürlich für unſere wirt— 
ſchaftlichen Intereſſen von größter Wichtigkeit, ob ein Vogel 
ſchädliche oder nützliche Inſekten, ob er die Samen von Kultur- 
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pflanzen oder Unkrautſämereien verzehrt; ja dieſes Moment 
wird für die Beurteilung des Wertes der Vögel von aus- 
ſchlaggebender Bedeutung ſein. 

Während, wie wir geſehen haben. die Nahrungsmenge 
von der Größe des Dogels abhängig ift, kommt es bei der 
Nahrung ſelbſt auf die Art des Vogels an. Im nach⸗ 
folgenden greife ich einige Gruppen heraus, die wegen 
ihres Artenreichtums für uns beſonderen Wert haben. 
Dier kommen zunächſt die ſogenannten Inſektenfreſſer in 
Betracht, meiſt Vögel von geringer oder mittlerer Größe, 
die ſich während des ganzen Jahres ausſchließlich oder 
vorwiegend von Kerbtieren ernähren. Bekanntlich gibt es 
eine ganze Fahl von Inſekten, die für unſere Pflanzen 
kultur eine hohe Bedeutung haben, ſei es, daß ſie als Schma⸗ 
rotzer ſchädlicher Kerfe zu deren Verminderung beitragen, ſei 
es, daß ſie bei der Befruchtung der Blütengewächſe eine Rolle 
ſpielen. Würden die inſektenfreſſenden Vögel nun dieſen für 
uns wichtigen Kerbtieren in beſonders hohem Maße nachſtellen, 
ſo hätten wir keinen Grund, ſie für nützlich zu erklären, 
ſondern müßten im Gegenteil ihre Tätigkeit einſchränken, 
namentlich wenn ſich ihre Liebhaberei auf die für uns ganz 
unerſetzlichen Blütenbeſucher richten ſollte. Das iſt nun glück⸗ 
licherweiſe keineswegs der Fall, vielmehr ſcheint die Natur 
ſelbſt dafür geſorgt zu haben, daß letztere in beſonders vor⸗ 
trefflicher Weiſe vor den Angriffen von Feinden aller Art, 
alfo auch den Vögeln, geſchützt find. Wer fih näher mit dem 
hochintereſſanten Studium der Blütenbiologie befaßt hat, weiß, 
daß zwar ſehr viele Inſekten regelmäßige Blütenbeſucher ſind, 
daß aber nur verhältnismäßig wenige Familien für die Be— 
fruchtung eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen, und dieſe ſind 
entweder durch ihre Größe, ihren ſchnellen Flug, ihre dichte, 
pelzige Behaarung oder gar durch einen Giftftachel davor ac 
ſchützt, von den Vögeln als Leckerbiſſen weggefangen zu werden. 
Außerdem ſind dieſe Familien ungeheuer artenreich und er— 
freuen fid) dazu meiſt einer fo großen Fruchtbarkeit, daß da- 
gegen zufällig eintretende Verluſte gar nicht in Frage kommen. 
Das gleiche gilt von den als Schmarotzern bekannten Schlupf— 
weſpen und NRanpenfliegen, deren Bedeutung für die Natur 
zwar nicht unterſchätzt werden ſoll, deren kultureller Wert 
aber nicht zu hoch veranſchlagt werden darf. Denn was nützt 
es dem Landwirt, wenn dieſe Geſchͤpfe einer Inſektenkalamität 
endlich ein Ende bereiten, nachdem er jahrelang den Derluft 
feiner Ernte zu beklagen batte? 

Anderſeits liegt ein reiches Verſuchs- und Beobachtungs- 
material darüber vor, daß die inſektenfreſſenden Vögel gerade 
den wichtigſten Pflanzenfeinden in deren verſchiedenſten Ent- 
wicklungszuſtänden mit großem Eifer nachſtellen. Ich führte 
ſchon oben an, daß die Meiſen und Goldhähnchen erfolgreiche 
Dertilger von Nonneneiern und Kiefernſpannerraupen ſeien, 
und kann hier hinzufügen, daß fie ſolche Koft wochenlang mit 
gleich großer Begierde zu ſich nehmen, und daß die Eier des 
Kiefernprozeſſionsſpinners ebenſo wie die Afterraupen der 
verſchiedenſten Blattweſpen, der Goldafter, die Puppen der 
Nonne, des Ringel⸗ und Weiderſpiunners, des Schwamm— 
ſpinners und Kohlweißlings gleichfalls in ungeheuren Mengen 
von dieſen Vögeln verzehrt werden. Andere Arten ſtellen 
wieder andern Inſektengruppen nach, indem fie dabei bald 
eine Vorliebe für deren Eier, Larven oder Puppen, bald für 
die ausgebildeten Kerfe zeigen. Man kann ſagen, daß dieſe 
Vögel — und zwar jede Art innerhalb gewiſſer, durch ihre 
Größe, ihre Lebensgewohnheiten oder ihren Aufenthaltsort 
gezogenen Grenzen — alle Inſekten verzehren, deren ſie in 
reichlicher Menge habhaft werden können. 

Was die kleinen Körner freſſenden Vögel anlangt, fo 
ſind uns eigentlich nur die nachteilig, die ſich den menſch— 
lichen Niederlaſſungen aufs engſte angeſchloſſen haben und in 
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dem friſchgeſäten oder halbreifen Getreide Leckerbiſſen ſehen, 
denen zuliebe fie fidh oft in großen Scharen auf den Feldern 
einfinden. Die Mehrzahl der übrigen iſt durchaus unſchädlich, 
ja durch Dertilgung von Unkrautſämereien ſogar von einem 
gewiſſen Nutzen. Anders verhält es ſich mit den größeren 
Arten, die bald tieriſche, bald pflanzliche, bald wieder — je 
nach Jahreszeit und Gelegenheit — gemiſchte Hoſt zu ſich 
nehmen. Dieſe können uns, wie z. B. die Krähen, erhebliche 
Derlufte zufügen, fie ‚ind aber anderfeits fo erfolgreiche Der- 
tilger der Engerlinge, Drahtwürmer und Erdraupen, denen 


wir mit unſern menſchlichen Hilfsmitteln ſo gut wie gar nicht 


beikommen können, daß es durchaus verkehrt und um ſo un⸗ 
richtiger wäre, ſie ihrer ſonſtigen ſchlechten Eigenſchaften wegen 
ausrotten zu wollen, als wir in der Lage ſind, durch geeignete 


Maßnahmen dieſem uns drohenden Schaden u vor⸗ 


zubengen. 

Werfen wir ſchließlich noch einen Blick auf die Raubvögel. 
Die kleineren Arten ſind vorzugsweiſe Inſekten⸗ und Mäuſe⸗ 
freſſer bis auf den Sperber, der Mäuſe nur ausnahmsweiſe 
fängt und faſt ausſchließlich der Jagd auf Kleinvögel obliegt, 
die größeren aber vergreifen ſich, mit Ausnahme des jagdlich 
ganz unſchädlichen Buſſards, nicht ſelten an unſerm Jagdwild 
und Hausgeflügel; fie find deshalb als vorwiegend ſchädlich 
zu bezeichnen. Daß ihnen aber damit ihre Exiſtenzberechtigung 
abgeſprochen werden ſollte, wäre nicht richtig; denn auch dieſe 
Tiere haben ihre Aufgabe im Intereſſe unſerer Kultur 
zu erfüllen. So klagte mir z. B. ein Gberförſter, daß er 
nach Dertilgung der fo überaus ſchädlichen Hühnerhabichte, 
denen er des Jagdwildes wegen bis zur gänzlichen Ausrottung 
in ſeinem Reviere nachgeſtellt hatte, keine Eichelſaaten mehr 


hoch bekommen könnte, da die Eichelhäher und Eichkätzchen, die 


bisher von jenen Raubvögeln in nn gehalten feien, fid) 
zu fehr vermehrt hätten. 

Die für unſere Intereſſen weitaus wichtigſte Gruppe ift die 
der Inſektenfreſſer, weil wir in dieſer die beſten Bundesgenoſſen 
im Kampfe gegen die kleinen, ihre verderbliche Tätigkeit oft 
im verborgenen ausübenden Kerbtiere haben. Sie übertreffen 
darin fogar die nutzbringende Arbeit der Mäuſevertilger, die 
wir noch eher entbehren könnten als jene, da wir heute über 
ſicher wirkende und nicht zu koſtſpielige Mittel verfügen, eine 
Mäuſeplage nicht nur zu beſeitigen, ſondern auch ihr vorzu⸗ 
beugen. Es wäre aber nun durchaus falſch, etwa von den 
Vögeln verlangen zu wollen, einer Inſektenkalamität ein Ende 
zu bereiten, denn dazu reicht weder ihre Freßluſt noch irgend- 
eine andere Eigenſchaft aus; außerdem aber leiſten das ja die 
Schlupfweſpen und Raupenfliegen, die wir trotzdem nicht mit 
der Vogelwelt auf gleiche Stufe ſtellen, im Laufe der Jahre 
auch. Die Aufgabe der Vögel beſteht vielmehr darin, den 
Ausbruch von ſolchen Plagen zu verhüten, indem fie fih über- 
all dort einfinden, wo infolge beſonders günſtiger Verhältniſſe 
gewiſſe Inſekten ſich maſſenhaft vermehrt haben, ohne daß es 
ſchon zu einer ausgedehnten Vernichtung unſerer Kulturpflanzen 
gekommen iſt. Dabei kommen wir zur Beantwortung der dritten, 
im Anfang dieſer Beſprechung geftellten Frage: Sind die Vögel 
auch zahlreich genug, um folde Aufgabe erfüllen zu können d 

Für manche Gegenden, in denen ſeit Jahren intenſiver 
Dogelfhut betrieben wird, oder wo für beſtimmte Vogelarten 
günſtige Daſeinsbedingungen dauernd vorhanden ſind, wird 
man dieſe Frage wohl bejahen dürfen, für andere dagegen iſt 
ſie leider noch zu verneinen. Indeſſen findet auch hier eine 
erfolgreiche Tätigkeit der Vögel ſtatt, da es ſich um Geſchöpfe 
handelt, die neben der vorzüglichſten Beweglichkeit über ein 
ungemein ſcharfes Geſicht verfügen, und die einen ausgeprägten 
Geſelligkeitstrieb beſitzen. Da ift es von größtem Werte, daß 
fid nicht nur zahlreiche Vögel einer Art, ſondern auch viele 
verſchiedene Arten gern in einem beſonders inſektenreichen 
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Gebiete zufammenfinden- und gemeinſam Jagd auf die Kerb- 
tiere machen. Ich erinnere hier nur an die Geſellſchaften 
von Meiſen, Goldhähnchen, Kleibern und Baumläufern, die 
gewöhnlich unter Führung eines Spechtes unſere Winters 
waldungen durchſtreifen, und denen fo leicht keine Stelle ent- 
geht, wo eine ſtärkere Vermehrung irgendwelcher Inſekten 
ſtattgefunden hat. Gelegentlich des Auftretens der Nonne in 
den Forſten nahe Berlins und andern Revieren im Jahre 
1898 gaben fih Hunderte von Krähen, Tauſende von Finken 
und Meifen, Droſſeln und viele andere Vögel daſelbſt ein Stell 
dichein, ja es wurden fogar ſtarke Flüge ſolcher Arten beob⸗ 
achtet, die ſonſt ungeſellig leben. So kamen in der Ober- 
förſterei Croſſen etwa fünfzig Kuckucke auf eine Fläche von 
22 Hektar, und auch Häher, Pirole und Siegenmelker traten 
in großer Fahl auf. Sie alle blieben mehrere Monate bis 
zum Beginn des Falterfluges in der bedrohten Gegend, und 
alle zur Unterſuchung geſchoſſenen Exemplare hatten nur 
Raupen und Puppen der Nonne im Magen. 

Auch die einzelne Art vermag Erſprießliches zu leiſten, 
wenn ſie zahlreich genug vorhanden iſt. Bezüglich der Krähen 
möchte ich aus der großen Fülle des vorhandenen Materials 
zwei Fälle anführen, die beweiſen, daß dieſe oft in großen 
Scharen auftretenden Dögel mitunter ſogar imſtande find, bee 
reits ausgedehnten Kalamitäten ein Ende zu bereiten. In 
der Nähe von Oderberg, war in einem Kiefernwalde eine 
Saatkrähenſchar eingefallen und räumte unter den Kofons des 
Kiefernfpinners dermaßen auf, daß die Fahl der winterruhenden 
Raupen auf weniger als den vierten Teil zurückging, während 
ſie ſich in einem benachbarten Bezirke um das Vierfache ſtei⸗ 
gerte. Ein Gutsbeſitzer veröffentlichte vor einiger Seit fol⸗ 
gendes: „Ich verdanke in dieſem Jahre den Krähen die Er⸗ 
haltung von hundert Hektar Rüben. Etwa vierzehn Tage 


nach dem Verziehen trat plötzlich die Raupe der Gammaeule 
in verheerender Menge auf. Das Sammeln durch Kinder half 
wenig, 


trotzdem alle Tage mehrere Eimer voll geſammelt 


Fahl von Dógeln fid) anſiedelt, 
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wurden. Da erſchienen mit einem Mal große Krähenflüge, 
die ſich die Raupenvertilgung ſo angelegen ſein ließen, daß 
binnen kurzer Seit das Stück vollkommen raupenrein war und 
ſich die Rüben wieder erholen konnten.“ — Dor einigen 
Jahren beendeten die Stare auf der Kuriſchen Nehrung in we- 
nigen Wochen eine Blattweſpenkalamität, die ſchon bedroh⸗ 
lichen Umfang angenommen hatte, und der die Behörde macht— 
los gegenüberſtand. Im vergangenen Jahre war der geſamte 
Eichenbeſtand des Niederwaldes rechts und links des Rheines 
von den Raupen des Eichenwicklers kahl gefreſſen. Dort 
war die Vogelwelt im allgemeinen nur durch Nachtigallen und 
Splvien vertreten, weil andere Vögel keine Brutgelegenheit 
gefunden hatten. Nur am Niederwalddenkmal ſelbſt, wo ſich 
infolge der dort belaſſenen alten Eichen viele Meiſen, Garten- 
rötel, Trauerfliegenfänger und vereinzelt auch Stare hatten 
anſiedeln können, war die volle Belaubung der Bäume ere 
halten geblieben. 

Derartige Beiſpiele zeigen uns deutlich die große Bedeutung, 
die ein reicher Beſtand an Vögeln für uns hat, und lehren 
uns eindringlich, ihrer Pflege alle mögliche Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, denn jede darauf verwendete Mühe wird uns 
reichlich durch beſſere Ernten und üppigen Stand der Wald— 
und Gartengehölze vergolten. Mit Rückſicht auf unſere von 
den natürlichen Wachstumsverhältniſſen weit abweichende 
Pflanzenfultur müſſen wir aber dafür Sorge tragen, daß in 
jeder irgendwie dazu geeigneten Gegend nicht eine beliebige 
ſondern daß das Maximum 
in der Einbürgerung erreicht wird. Daß dieſes möglich ijt, 
zeigen nicht nur die Wirtſchaften des um den Dogelſchutz hod- 
verdienten Freiherrn von Berlepſch in Seebach, ſondern jetzt 
auch bereits eine Anzahl von preußiſchen Staatsforſtrevieren, 
wo durch Aufhängen von Niſthöhlen und andere vogel- 
ſchützeriſche Maßnahmen ein fo reiches Dogelleben erzielt iſt, 
wie man es früher in unſeren ee Wäldern kaum 
für möglich gehalten hätte. 


>= 


Das Tal des Friedens. 


Roman von 


8. Fortſetzung. 


edenkſt du, dich noch weiter in dieſem 
Ton auszuſprechen?“ fragte Wotan, und 
feine Zähne blitzten, was gerade nicht 
ſanftmütig ausſah. Seine überfchlanfe, 
haltloſe Geſtalt reckte ſich, als käme es 
nur auf eine Probe an, um ſeine Widerſtandskräfte 
zu beweiſen. „Wenn ja, dann ſchließe ich mich Ritas 
Meinung an, daß dieſe liebenswürdige Unterhaltung 
höchſt überflüſſig iſt!“ 

„Dem Toren iſt jede vernünftige Mahnung über⸗ 
flüſſig!“ verſetzte Karl Heinrich. „Aber bleiben wir bei 
Rita! Wie findeſt du ihren Entſchluß, Diakoniſſin zu 
werdend“ 

„Ich glaube, ich habe darüber meine Anſicht Rita 
ſchon einmal angedeutet. Eine Wiederholung wird mir 
von der Cage verboten.“ 


nur halb! 


El⸗Correi. 


Rita, heimlich zitternd, warf Wotan einen dank- 
baren Blick zu. „Mama iſt ganz deiner Meinung!“ 
ſagte ſie tapfer. „Aber — ich gehe ja nicht ins Kloſter!“ 

„Das fände ich noch paſſender!“ meinte Karl Heinrich 
ſtörriſch. „Verzichteſt du auf die Welt, für die du durch 
deine Geburt beſtimmt biſt, ſo tu es ganz und nicht 
Dieſe Halbheit ift mir zuwider! Sie läßt 
Sweideutigkeiten zu, die andere — Damien vielleicht 
beabfichtigen, meiner Schweſter aber nicht anſtehen! . 
Und Erneſtine d Wie denkſt du über fic?" 

„Sie kann mit Miß Munch irgendwo leben, in 
meiner Nähe!“ ſagte Rita kurz und ohne ihren Plan 
weiter zu verteidigen. „Ich — ich dulde nicht, daß fie 
euch im Wege ſteht oder euch Pflichten auferlegt, die 
ihr nur notgedrungen erfüllen würdet!“ 


„Schon wieder dieſe beleidigende Teilung der 
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Familienintereſſen!“ ſprühte Karl Heinrich auf. „Wer 
ſagt dir, daß meine Schweſter uns im Wege fein würde?“ 

„Meine Vernunft ſagt mir das!“ antwortete Rita 
offen. „Jeder weiß, daß junge Eheleute ſich erſt ſelbſt 
in die Verhältniſſe eingewöhnen müſſen, daf fie fich ert 
gegenſeitig kennen lernen müſſen, bevor man Forderungen 
an ſie ſtellen kann, deren Erfüllung Lebenserfahrung 
bedingt. Wachſt erſt in eure eigenen Pflichten hinein, 
ehe ihr Verantwortungen übernehmt! Du bleibſt nicht 
bei der Wahrheit, wenn du das nicht zugibſt!“ 

„Ich) würde dich mit mehr Ruhe anhören, wenn 
deine Entſchlüſſe nicht alle auf einer Verkennung Jennys 
fußten. Jenny ift von vornehmſter Geſinnung, und 
was ihr an Erfahrung abgeht, erſetzt ſie durch guten 
Willen und Fügſamkeit!“ 

Rita trat dicht vor ihren Bruder hin. Sie war 
nur wenig kleiner als dieſer. Unerſchrocken ſah ſie 
ihm in die Augen. 

„Täuſche dich doch nicht!“ ſagte ſie gedämpft. 
„Und täuſche mich nicht! Jenny iſt weder willig noch 
fügſam. Sie iſt vielleicht gleichgültig, indolent. Aber 
wenn fie zur Berrfchaft gelangt, dann wird fie herrſchen 
wollen, ſie wird herrſchen, und ſie ſoll herrſchen! Nicht 
fügſam fei deine Frau, ſondern laß fie Herrin fein 
neben dir! Laß fie reifen und wachſen in dieſer Derr- 
ſchaft, in ihrer Würde und ihren Pflichten. Und des: 
halb trete ich nicht neben ſie, denn durch mich würde 
fie halb bleiben, und im Kampfe mit mir um die 


Rechte und Pflichten der Familie vollzöge ſich nie und 


nimmer das innere Wachstum ihrer Selbſtändigkeit!“ 
„Das klingt ja beinah, als brächteſt du ein wohl— 
erwogenes Opfer!“ verſetzte Karl Heinrich faſt ſarkaſtiſch. 

„Auch das nicht!“ erwiderte Rita, immer ruhiger 
werdend. „Ich beanſpruche nicht die Palme der Mär- 
tyrerin. Ich ziehe aus innerſtem Antrieb den herr: 
lichen Beruf einer Krankenpflegerin der Rolle eines 
überflüſſigen Inventarſtückes der Familie vor. Und 
das verträgt ſich wohl mit meinen Anſchauungen von 
Sitte und Adel!“ 

„Wer dich hört, muß platt werden!“ entgegnete 
Karl Heinrich ſchnöde. „Nimm einen Mann, das iſt 
geſcheiter als alles andere!“ damit ging er zur Tür 
und ſchmetterte ſie hinter ſich zu, daß die Billardbälle 
ins Rollen kamen. 

Rita und Wotan waren allein. 

Es dauerte eine Weile, bis ſie ſprachen. 

Dann fragte Wotan: „Steht es mit der Mama ſo 
ſchlecht, daß man auf die Sukunft bedacht fen muß?“ 

Rita wendete ihm ihr Geſicht zu, auf dem noch 
helle Röte brannte 

„Mama drängt ſelbſt auf feſte Entſchlüſſe. Du 
weißt ja, wie fie ijt. Und die Gräfin Donnershag be: 
argwöhnt, daß ich eine Gefahr für die Sukunft ihrer 
Tochter bin. Ich hoffe, du wenigſtens ſtimmſt meinen 
Plänen zu.“ 

„Was Wt das mit Sami ?^ wich er aus. 
du dich mir nicht anvertrauen d“ 

Rita drehte ſich wieder um. 
und ſtieß die grünen Bolzläden 
abſperrten. 


„Willſt 


Sie tral ans enter 
auf, die die Sonne 


Nummer 20. 


Es war, als mangle Rita die Luft zum Atmen. 

Und ſie war blaß, als ſie, ſich zurückwendend, ſagte: 
„Er hat mich — liebgewonnen. Das Leben iſt noch 
einmal in ihm aufgeflammt in dieſer Liebe! Und ich, 
die Niegeliebte, will ihm dafür Gefährtin und Freundin 
ſein — aber nicht ſein Weib!“ 

Es war etwas ſchmerzhaft Wundes in Ritas 
Sprechweiſe. Sie preßte bei ihren Worten die Hand 
aufs Herz, als täte deffen Schlagen weh. 

Wotan ging zu ihr und faßte ſie um die Schultern. 

„Wagſt du ihm das zu fagen?“ mE 

„Es ijt ſchon geſchehen — geſtern! Er ift einver⸗ 
ſtanden, doch ſoll ich ſeinen Namen und ſein Vermögen 
annehmen, und zu dieſer Lüge der Welt gegenüber 
verſtehe ich mich nicht! Und nun, Wotan,“ fuhr ſie 
mit einem Seufzer fort, „habe auch du Vertrauen zu 
mir! ... Was wird das werden?” 

„Was ?" 

„Mit — Schweſter Martha! Wir ſehen alle, wie 
du leideſt! Gedenkſt du fie zu heiraten d“ 

Wotan biß ſich auf die Lippen. Er war bis in 
den Grund feines Herzens erſchrocken. Noch ganz 
verwirrt erwiderte er: „Und wenn! Warum nicht?” 

„So weißt du, wer fie it?” fragte Rita ſchnell. 

„Ja und nein!“ wich er beklommen aus. 

Rita maß ihn mit erſchrockenen Augen. „Alſo nein! 
Und ich weiß es auch nicht! Aber wir haben uns 
dennoch in Venedig eng befreundet, denn ihr Weſen, 
ihr Charakter iſt mir ausnehmend ſympathiſch. Aber, 
Wotan, ich fühle auch, daß fie uns alle — täufcht! 
Nicht mit ihrem Charakter, ſondern mit ihren Der 
hältniſſen! Ich habe ſie traurig geſehen, und nun 
glaube ich nicht mehr an ihr Lachen!“ 

Wotan war totenblaß geworden. 

„Sprich! Sprich mehr!“ bat er. „Weshalb war ſie 
traurig ?" 

„Das weiß ich nicht. Sie leugnete die Tränen, die 
ihr in den Augen ſtanden. Sie verſuchte zu lachen, 
und ich fühlte, wie ihr das Herz blutete.“ 

„Was braucht das zu bluten, wo ſie weiß, daß 
ich ſie liebe und ihr alles bieten will, was ein Mann 
nur an Glück zu geben vermag!“ 

Rita fuhr zurück, als träfen dieſe heißen Worte 
wie glühende Speere ihr Berz. 

Sie hörte, ſchmerzzerriſſen, nicht, was Wotan noch 
ſagte. Sie kam erſt zu ſich, als er wiederholte: „Iſt 
nicht alles nichtig, überbrückbar und unweſentlich, was 
es auch fem möge?” 

„Frage ſie ſelbſt! 
gefoltert. 

Gleich darauf klingelte es zu Tiſch. 

Obgleich er vor Aufregung bebte, erſchien Wotan 
bald darauf an der allgemeinen Tafel. In aller Eile 
baite er an Martha einige Seilen geſchrieben, die er 
wieder Francesco zur Beſorgung gab. Auf ſeinen 
früheren Brief hatte Martha noch nicht geantwortet. 

Sawit und Martha waren ebenfalls zu Tiſch ge: 
lommen. Es war febr heiß im Saal, obwohl fo viel 
wie möglich gelüftet war, aber die Sonne brannte auf 
dem Leinendach der Veranda mit intenſiver Glut. 


Frage ſie ſelbſt!“ ſtammelte Rita 
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Alles war in leichtefter Kleidung, mit Fächern aus: 
gerüſtet und mit erfriſchenden Eſſenzen beſprengt. 


Alberti Hatte Farbe und Fülle befonnnen wie eine 
Blume, die in der Sonne gediehen iſt. Sufriedenheit 
und Energie fprachen aus ihren Mienen. Sie war in 
der Arbeit für die anderen geneſen vom Siechtum der 
Schwermut und Sehnſucht. Fräulein Herz hatte fid) in 
See und Sonne kräftiger gebadet und lebte in Eintracht 
mit ihrem Album; Fräulein von Holzner, braun ver: 
brannt, 
verkleckſte ihre bunten Farben. 

Auch Mathiſſen war ſtärker geworden. Sein Der: 
halten zur Profeſſorin war ungleichmäßig, ſie aber war 
die einzig Nervöſe am Tiſch. 

Gleich nach aufgehobener Tafel verließ Wotan das 
Haus. Rauchend ging er unter den Gelbäumen hin 
und her und wartete. 

Er wartete auf Martha. 

Da Sawitz fie bis vier Uhr nie beanfpruchte, war 
ſie jetzt vom „Dienſt“ frei, und er hatte ihr geſchrieben, 
daß er heute unbedingt auf ein Suſammentreffen rechne. 
Sie ſolle es auf irgendeine Weiſe ermöglichen, und er 
hoffe beſtimmt auf dieſen Liebesbeweis. 

Nun wartete er. Er wartete mit fieberiſcher Angſt, 
daß fie ausbleiben, ihn enttäuſchen könne. 

Er fühlte, daß er dann eine Beſinnungsloſigkeit 


begehen würde. 


Er kannte ſich. 

Er duldete gehorſam bis zu einem Punkt, und dann 
war es plötzlich aus mit ſeiner Selbſtbeherrſchung. 

Als er bei feinem Auf und Niedergehen wieder 
dem Haufe zuſchritt, fab. er Martha kommen 

Sie war trotz der ſengenden Hitze ſehr blaß, goldrot 
leuchteten die vollen Cockenſcheitel. Sie trug eine leichte, 
ſchwarze Seidenbluſe mit kleinem Halsausſchnitt, den aber 
eine großperlige, ſchwarze Trauerkette wieder verdeckte. 

Wotan ging ſchnell auf ſie zu. 

„Dank!“ ſagte er, indem er ihre Band küßte. Er 
fühlte, ſie brachte ihm ein Opfer. 

Ihre Augen waren ſehr ernſt. 

„So ſollen Sie nicht ſchreiben!“ ſagte ſie mahnend. 
„Vein, Sie müſſen Ihre Gefühle in der Gewalt be: 
halten! Sie dürfen mir überhaupt nicht mehr ſchreiben! 
Ich will nicht einen Diener zum Vertrauten haben! 
Es widerſtrebt mir!“ 

„Mit wem ſprichſt du?“ fragte Wotan, rot bis in 
die Augen. „Willſt du mich nicht vertraulicher anreden?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Man verſpricht ſich in Gegenwart Fremder!“ ſagte 
ſie, aber mit einern Händedruck ſuchte ſie ihn zu be⸗ 
gütigen. „Sei gut, Liebling!“ ſetzte ſie hinzu, als ihm 
der Zorn auf die Lippen trat. 

Das war das erſte Ciebeswort, das er von ihr hörte. 

Er wollte ſie küſſen. Sie wich aber zur Seite und 
wies ihn ſanft zurück: „Bedenken Sie, wo wir ſind! 
Außerdem kann Komteſſe Erneſtine gleich kommen! Ich 
bat fie, mich zu begleiten! Ich will zur Poft gehen — 
verſtehen Sie, mein lieber Freund? Sie ſchließen ſich 
uns an, Ja?" 


Die 
meiſten ſahen blühend geſund aus, und beſonders Fräulein 


lebte „mit der Natur“, wie ſie ſagte, und 
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„Vorſichtig und hart!“ fagte er, beleidigt lachend. 
„Va, ich muß mich ja fügen!“ Er hatte Marthas 
Band in der feinen, ließ fie aber unwillkürlich los, als 
mehrere Perſonen vom Haufe her kamen. Die flimmernden 
Oelbäume ließen die Sonnenſtrahlen durch ihr zartes 
Caub hindurch auf den trockenen Boden fallen, und in 
dem goldfleckigen Licht kam Erneftine in ihrem weißen 
Backfiſchkleid angerannt. Gemeſſener folgten Miß Munch 
und Francesco. Dieſer ſuchte mit einer Nachricht ſeines 
Herrn Wotan. Es war eine Teeeinladung um vier 
Uhr. Und auch Komtefje Rita fei dringend gebeten. 

„Beſtellen Sie es der Komteffe!” entſchied Wotan 
ſchnell. „Ich will verſuchen, pünktlich zu ſein — kann 
es aber nicht verſprechen! Ich hoffe die Komteſſe dann 
bei Graf Sawitz zu treffen!“ 

Das regungsloſe Geſicht des Korſen zuckte mit keiner 
Wimper. Dennoch fiel es Wotan im nämlichen Moment 
ein, Sawitz vielleicht einen großen Dienſt zu tun, wenn 
er unpünktlich wäre. — 

Miß Munchs Teilnahme am Spaziergang genierte 
weiter nicht, im Gegenteil, ſie hielt ihre lebhafte Schülerin 
davon ab, das ſchöne Liebespaar zu belauſchen. 

Dennoch blieb Martha ſehr reſerviert, wiewohl ſich 
ihre Stimmung aufheiterte. In der brennenden Sonne 
tapfer voranſchreitend, gelangte man nach dem kleinen 
Ort und durchkletterte die engen Straßen, in denen ſich 
die Sonne mit Flammenglut verfangen hatte. Nur in 
den Bogengängen, die die Gaſſenwinkel verbanden, war 
es kühl. Dier ſaßen die Handwerker mit ihrer Arbeit, 
alte Männer ſtrickten und flickten Netze, und die Frauen 
zwirbelten den gelben Seidenfaden von der Spindel. 
Händler mit rotglühenden Tomaten und zerſchnittener 
Anguria hodten im ſchattigen Portikus. Die Ofterien 
waren ſtill und mit geſtreiften Türvorhängen verſchloſſen. 
Im Hafen lagen reglos die Boote — alles ſchien im 
Sonnenbrand zu ſchlafen. 

Wotan aber machte den unſinnigen vorſchlag einer 
Bootfahrt. 

„Sollen wir den Sonnenſtich haben?” fragte Martha 
und deutete auf den See, der wie ein blaues Flammen⸗ 
meer glühte mit ſtechenden Sonnenfunken und goldenen 
Wogenſäumen. „Beſuchen wir lieber Auſanos Mutter! 
Ich verſprach es dem Burſchen ſchon ſo oft. Dort iſt 
es in der Küche gewiß auch kühl. Ich kann beim 
beſten Willen nicht mehr die Sonne aushalten.“ | 

Man nahm ihren Dorfchlag an. 

Sie waren aber kaum in Auſanos armem Beim, fo 
erſchien Auſano ſelbſt, glühend, denn er war zu Rad 
durch die Sonnenglut geſchoſſen. 

Er ſtellte Früchte und Wein auf den geſcheuerten 
Tiſch und bewirtete die Gäſte in der kühlen Bauern⸗ 
küche mit dem Stolz eines achäiſchen Fürſten. Sein 
ſchwarzer Kopf neigte ſich aber allzu dicht Martha zu, 
als daß Wotan ſich hätte wohl fühlen können. 

Die angeborenen guten Manieren der Italiener 
machten aber wiederum den Aufenthalt und die Unter— 
haltung ſo angenehm, daß man länger blieb, zumal 
Miß Munch fich febr für die Lebens verhältniſſe der Leute 
intereſſierte und die Küchengeräte nach Altertümern 
durchforſchte. 
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Auſano aber fragte als formgewandter Hausherr 
nach den Vergnügungen der Damen und empfahl den 


Beſuch des Theaters, das gerade von einer Wander: 


truppe geſpielt werde. 

„Una grande rappresentazione!“ pries er begeiſtert an. 
„La passione del nostro Signore!“ und er ſchüttelte wichtig 
den Daumen. 2 

„Das ift gewiß ſehenswert!“ meinte Wotan. 

„Si, si!“ nickte er. „Und ich werde für die Damen 
einen Balkon beſorgen!“ 

Man beſchloß, noch heute abend die „große Dor: 
ſtellung“ zu beſuchen. 

Dann brach man auf. Die Idee, das ſchöne Kaſtell 
zu beſichtigen und die an jener Gertlichkeit haftenden 
Goetheerinnerungen zu genießen, drang nicht durch; 
Wotan aber beſtand auf die Bootfahrt. 

Er mietete ein Boot mit Sonnendach und zwei 
Ruderern, und als es bunt und lockend auf den 
glänzenden Wellen ſchaukelte, gaben die Damen nach. 

Man verließ den Doten und fuhr an dem Hotel 
vorbei, wo die Donnershags und Karl Heinrich auf der 
Terraſſe beim Kaffee ſaßen. 

Unbedacht und vorlaut, wie ſie war, ſchrie Erneſtine 
hinüber — Wotan aber hatte kaum das Befremden 
bemerkt, das ſeine Geſellſchaft erregte, als er Befehl 
gab, nahe an die Terraſſe heranzurudern. 

„Servus!“ rief er. „Sind die Herrſchaften dabei, heute 
das ‚Teatrone‘ des Ortes zu beſuchen? Wir haben uns 
ſoeben eine Coge beſtellt!“ 

Jenny war gleich dabei, Karl Heinrich ſtimmte 


aus Höflichkeit zu, die Gräfin Donnershag drückte den 


Hals zu einem Kropf und ſtarrte geringſchätzig auf die 
Pflegerin und die Gouvernante herab, die Graf Wettenau 
ſpazieren fuhr. Graf Donnershag aber warf hinter 
dem Rücken ſeiner Angehörigen Martha verliebte Blicke 
und Kußhände zu. 

„Um neun beginnt's!“ rief Wotan. „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ Und er gab einen Wink, weiter zu rudern. 

Mit merklicher Verbindlichkeit wendete er ſich zu 
Martha zurück, während Erneſtine noch rückwärts ſchrie 
und winkte. 

„Sie ſetzen mich einem Affront aus!“ ſagte Martha 
verſtimmt. „Warum das?“ 

„Beklagſt du dich über die Suvorkommenheiten des 
Alten?“ fragte Wotan dagegen. 

„Die kann ich ſchlimmſtenfalls mir verbitten, wenn 
ich He nicht mehr überſehen oder überhören will! Aber 
der Blick der Gräfin verweiſt mich nur auf den Platz, 
an den ich gehöre!“ 

„Der iſt doch wohl hier, an meiner Seite!“ ent⸗ 
gegnete er und ſchüchterte ſie mit drohenden Augen ein. 

Um ſie her aber war blauer Purpur und Gold. 

Und die Sonne ſchien die Barke von den Ufern der 
Welt zu tragen , 


15. 
Rita war ſchon eine halbe Stunde bei Sawitz. 
Erſt hatte ſie erwartet, daß Wotan ſie abholen 


werde. Als es aber vier Uhr wurde, ohne daß er 
kam, ging ſie nach oben und klopfte an die Tür ſeines 
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Zimmers. Da fie ohne Antwort blieb, nahm fie an, 
daß Wotan ſchon bei Sawitz ſei, und trat in deſſen 
Salon ein. | 
Und fie fab fid) mit ihrem kranken Freund allein. 
Francesco brachte den Tee und entfernte fich dann; 
in großer Verlegenheit fuchte Rita Schutz und Hilfe bei 


einem Geſpräch über die Geſchichte des Altertums, die 


ſie zurzeit ſtudierte. 

Sawitz hörte ihr zu. 

Sein gelbes, eingefallenes Geſicht war der Sonne 
zugewandt, die als große, gelbgoldene Scheibe über 
einem blauen Gebirgsgipfel ſtand. 
Strahlen fielen fächerförmig in die dunkelblaue Flut des 
Sees und durchglühten das Waſſer mit flimmerndem 
Glanze. 


Mitten in der Gloriole der Sonne aber hob ſich 


auf oberfter Felſenkante eine einſame Wallfahrtskirche 
ab — und auf dieſe einſame Kirche deutete Sawitz jetzt. 

„Sieht es nicht aus, als brenne fie inwendig? Das 
ift ein Sonnenreffer in den Fenſtern. Darf ich Sie um 
ein Fernglas bemühen? Danke! — Wie ſtattlich und 
reich gebaut iſt dieſe Kirche! Als ich vor zehn Jahren 
zum erſtenmal den See bereiſte mit einer luſtigen Geſell⸗ 
ſchaft aus Kameradenkreiſen, da dachte ich: Das nächſte⸗ 
mal ſteigſt du rauf! Als ich aber das nächſtemal 
kam, hier an dieſes Vehikel gebunden, hatte ich mir die 
Kraft verwirkt, meinen Plan auszuführen! Und nun 
ſehe ich täglich das verlorene Siel vor mir!“ 

„Wer kann je ſeine Siele erreichen!“ bemerkte 
Rita kurz. 


Ohne den Kopf zu wenden, entgegnete er: „Man 


ſollte aber feſthalten an den Sielen und ſich den Sieg 


unter allen Schwierigkeiten erringen.“ 

„Wenn man aber unterwegs erkennt, daß das Siel 
unerreichbar oder auch nur eine Fata Morgana war — 9" 

„Man ſoll nicht umkehren! Es liegt eine Schwach 
heit darin, umzukehren!“ WW 

„Sich befcheiden, erfordert aber doch eine größere 
feelifche oder geiftige Kraft, als bei dem Wunſche be: 
harren!“ 

Jetzt drehte er ſich um und ſah ſie an. 

„Das wollte ich nur von Ihnen hören!“ ſagte er, 
und ſein leidendes, vergrämtes Geſicht bekam einen Aus⸗ 
druck von ſuchendem Flehen. „Dieſe ſeeliſche Kraft iſt 
in Ihnen!“ ſetzte er hinzu. 

„Man kann ſie ſich geiſtig erwerben!“ entgegnete ſie. 

„Wir ſprechen von Verzicht!“ hob er wieder an, 
feinen ſchmalen Kopf mit den wenigen ſchwarzen Haaren 
und dem dünnen Vollbart an die Stuhllehne legend. 
Seine feinen, leidgeſtempelten Geſichtszüge ſpiegelten die 
Erregung ſeiner Seele wider. „Ja, vom Verzicht! 
Laſſen Sie uns nun auch von der Hoffnung ſprechen! 
Seit ich Sie kenne, Komteſſe Rita, iſt die Selbſtverachtung, 
zu der mich die Selbſterkenntnis führte, leiſe dem Wunſche 
gewichen, von meinem Leben zu retten, was ju retten 
iſt. Meinem Wunſche wohnt jedoch keine Hoffnung inne! 
Ich hoffe nicht, weder glücklich zu werden noch glücklich 


zu machen. Mein Wunſch ift einfach der, Sie, Komteſſe 


Rita, immer bei mir zu haben anſtatt einer bezahlten 
Pflegerin! Es iſt nicht das erſtemal, daß ich das zu 


Breite, goldene 
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Harmonie. 


ich längſt weiß?” entgegnete er. 


beglücken könnte! 


überſchätzen d“ 


Rot bedeckte ſein Geſicht. 
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Ihnen os Sie gaben mir aber ſtets eine unverbind⸗ 
liche Antwort, eine Suſage Ihrer Freundſchaft, 


aber 
fein... Gelübde. und ohne das finde ich keine 
Ruhe, wiewohl von Ihrer Entfcheidung für mich nicht 
Leben oder Tod abhängen. Ein Deríuft mehr oder 
weniger bedeutet für mich nicht viel! Der Gewinn 
aber, den ich bereits hatte, indem ich Sie fand in Ihrer 
Reinheit, Hoheit und Güte, der bleibt mir 
bleibt mir auch dann, wenn Sie ſich von Ihren ge⸗ 
rechten Cebenswünſchen von mir wegziehen laffen!” 
Rita ſaß mit gefalteten Händen regungslos da. 


Ihre dunklen Augen waren umflort, aber ſie hielt Ve 


Tränen zurüd. 

Nach einer Weile erwiderte fie: 
Ich kenne Sie beſſer, als Sie ſich kennen! Sie aber 
ſcheinen mich beſſer zu kennen, als ich mich kenne! Und 
deshalb geben wir uns gegenſeitig das Gefühl der 
Wir empfinden uns im Weſen und Gefühl 
des anderen und kommen uns gegenſeitig mit der er⸗ 
gänzenden Teilnahme braver Freunde entgegen. Sie 
wiſſen, wie einſam ich bin! Und ich weiß, wie traurig 
Ihre Seele iſt! Sie bieten mir einen Lebensinhalt an! 
Und ich möchte Ihrem Daſein alles verleihen, was Sie 
Doch ſollen Sie ſich nicht täuſchen, 
ſondern erkennen, daß Ihr Wunſch doch auch eine Boff- 
nung ijt... Und auch ich prüfte mein Innenleben 
nach . .. aber — ich fand noch nicht die geiſtige Kraft — 
eine Hoffnung zu entwurzeln ... Sie fprechen mir nun 
Giele Kraft zu... Und Sie glauben nicht, mich zu 


Sawitz hatte ſich mittlerweile verfärbt. Ein fieberiſches 
In feinen Augen zuckten 
Flammen auf. 

„Warum ſprechen Sie ſo verſchleiert von dem, was 
„Leiden macht bell 
. und — die — Liebe — ſchärft alle 


d 
„! : 


íeheno .. . 
Sinne . 

Rita ſchlug jäh die Hände vors Gendt — und fo 
ſaß fie lange regungslos, fich ihres Schickſals ſchämend. 

Da kamen frohe Stimmen vom See her. 

Schiffer fangen das mutwillige Lied von der ſchönen 
Blonden am Fenſter, und eine helle Mädchenſtimme 
kreiſchte mit, um plötzlich abzubrechen und ſchrill zu 
rufen: „Rita! Rita! Evviva — Evviva!“ 
Rita ließ die Hände ſinken. Sawitz aber beugte fidi 


vor; unten in der glitzernden, von der untergehenden 


Sonne purpurn durchlohten Flut ſchaukelte eine luſtige 
Gondel, und glücklich glühende Geſichter lachten und 
nickten herauf. Rita hatte ſich erhoben. Ihre ſtarren 
Augen ſahen Wotan, der mit heißem Geſicht dicht bei 
Martha ſaß, die etwas verlegen heraufwinkte. 

Glänzend glitt das Boot vorbei, um am Strand 
eine Stelle zum Anlegen zu ſuchen. 

Wie entſeelt lehnte Rita an der Balkontür — bis 
Sawitz ſie anrief. Er ſtreckte ihr ſeine zitternde, ſchwache 
Hand entgegen und fagte leiſe: „Die brauchen uns 
nicht! Aber wir brauchen einander!“ 

Nach wenigen Minuten trat Martha ein, von Wotan 
gefolgt. Auch Erneſtine kam mit, heiß und aufgeregt 
vor: lauter Lebensfreude. 


Und er 


„Sieber Sreund! 
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„Graf Udo!“ rief fie Sawitz mit dem von ihr ere 
fundenen Spitznamen an, „heute geht's ins Theater! 
Sie müſſen auch hinkutſchieren! Dreißig Centeſimi Entree, 
dafür acht lebende Bilder! Sie müſſen mit, alle müſſen 
mit, und Donnershags kommen auch!“ 

Das lebhafte Mädchen überhob Wotan jeder Ent⸗ 
ſchuldigung, die wohl auch von niemand erwartet wurde. 
Martha verſchwand in ihrem Simmer, Rita aber rüſtete 
ſich zum Aufbruch. Sie wollte ſich erſt vom Theater⸗ 
beſuch ausſchließen, doch auf Sawitz' Wunſch ſagte ſie 
zu mitzukommen. | 

Es foftete Rita Ueberwindung, fih an dem all⸗ 
gemeinen Abendvergnügen zu beteiligen, denn Erneſtine 
war es gelungen, das ganze Haus mobil zu machen. 
Das gab ein Lachen und Schwatzen, ein Bin und Her, 
ein Rufen und Necken, ein Hallo ohne Ende. 

Die Damen hatten verabredet, die Gelegenheit zu 
benutzen, Toilette zu machen. Nun erſchienen ſie in 


ſeidenen Bluſen und Schleppen, großen Hüten und weißen 


Handſchuhen. Fräulein Herz ſtach mit einer Pariſer 
Chiffonrobe das Roſaſeidene der Profeſſorin aus. 

faut und luſtig trabten fie alle durch den Mond⸗ 
ſchein die weiße Straße entlang. 

Wotan ſetzte es durch, an Marthas Seite zu geben. 
Rita ſchritt neben Sawitz' Fahrſtuhl her. 

Eingangs des Ortes traf man mit den Donnershags 
und Karl Heinrich zuſammen, Aufano aber erſchien, 
um die Führerrolle zu übernehmen. 

Durch einen mit einer ziſchenden, ſtinkenden Benzin⸗ 
lampe erhellten Torbogen, wo die „Kaſſiererin“ fap, 
gelangte man in den Hof, der für kurze Seit den Muſen 
gewidmet war. Noch verhüllte ein grauer Vorhang die 
ambulante Bühne. Aus Brettern und Stühlen waren 
Sitzbänke hergeſtellt. Obwohl es nahe an neun Uhr 
war, ſchlief der „Betrieb“ noch, wie Mathiſſen feftftellte. 

Auſano aber machte, während ſich die anderen 
Plätze wählten, Wotan Seichen und deutete auf einen 
Balkon an der dunklen Binterfront des angrenzenden 
Nauſes. Er habe dort vier Sitze bereitet für die drei 
Damen, die fein Haus heute beehrt hätten, und für 
den Signore. Eine bunte Bettdecke war die „Deco- 
razione“. 

Dann wendete er ſich an Martha und beſtimmte 
diefe, den Komfort zu beſichtigen. Seine ſchönen Augen 
flehten ſo dringlich, daß ſie es nicht abſchlagen konnte, 
und wortlos vor Glück führte er ſie über Treppen und 
Gänge auf den Balkon, wo vier ſchöne Polſterſtühle 
ſtanden. Und auf dem mittelſten lag ein großer Strauß 
roja Oleanderblüten. | 

„Von arme Auſano!“ fagte er und drückte ihr die 
Blumen in den Arm, und zwar ſo feſt, daß ſie die 
Wucht ſeiner Hände fühlte. Dabei trat er ihr ſo nah, 
daß ſie ſeinen heißen Atem ſpürte. 

Sie trat zurück und ſagte verweiſend: 

Sie fich, Auſanod Sie find wenig beſcheiden!“ 

„sch will für Sie ja nur eine Freude machen!“ 
erklärte er demütig. Doch auf dem Rückweg durch die 
dunklen Gänge verſuchte er ſie zu umarmen. 


„Was denken 
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„Ich liebe!“ ſagte er heiß ſeufzend. „Und bin ich 
auch nur arme Scotti Auſano, ich liebe ſo heiß und 
treu! Ich werde nie geneſen von dieſer gran’ passione!“ 

„Sie wiſſen, Auſano, daß ich Ihnen zu fern ſtehe!“ 
ſagte ſie ſanft. | l 

„Ich weiß!“ gab er zu. Und mit auffunkelnden 
Augen fuhr er fort: „Aber Auſano iſt treuer wie die 
großen Signori! . Konte Wettenau ift nicht fo treu!“ 

Da knackte die Treppe. Aechzeno arbeitete ſich die 
Gräfin Donnershag in die Höhe. Ihr folgten Jenny 
und Karl Heinrich, ſeine Exzellenz und Wotan. 

„Gott, nur vier Stühle!“ rief die Gräfin, ohne noch 
recht zu Atem gekommen zu ſein. „Was ſind denn das 
für Blumen d Für wen ift der Mittelſitz reſerviert d“ 

„Für mich, Gräfin!“ ſagte da Martha ruhig, aber 
ſehr vernehmlich. „Verzichten die Nomteſſen auf ihre 
Plätze P“ wendete fie fid) an Wotan. 

„Ja, zugunſten dieſer Damen! Karl Heinrich, ich 
trete dir meinen Sitzplatz ab, ich ſtehe hier ganz gut!“ 

„Aber der Papa muß figen!” ſchnaufte die Gräfin, 
empört über die Diakoniſſin, die ſich ruhig auf ihrem 
Platz niederließ und alsbald aller Augen auf ſich zog. 

Wotan aber erkannte Marthas ſtolzes Geſicht kaum 
wieder. Sie blickte die Gräfin Donnershag mit einer 
Miene an, als blicke ſie auf eine Perſon herab, die ihr 
bei weitem nicht ebenbürtig ſei. 

Auch Wotan bekam etwas von dieſem hoheits vollen 
Blick ab, ganz geſchnitten aber wurde Graf T Donnershag, 
der ſich neben ſie gedrängt hatte. 

Die Darfette unten füllten ſich inzwiſchen. Männer, 
weiber und Kinder, Schiffer, Grenzſoldaten und auf 
fällige, geſchminkte Mädchen beſetzten die Bänke und 
die Treppen des Hofes. 

Mit Jubel wurde ein Mann mit einer Siehharmonika 
begrüßt, der endlich erſchien und ein frohes Stückchen 
ſpielte. Gleichzeitig wurde es bell auf der Bühne, und 
nach längerem Warten rauſchte der Vorhang in die 
Höhe... Aber was war denn das? 

Ein Mann mit rotem Mantel kniete verzweifelt am 
Boden, ein Mädchen in Ballſchuhen und kurzem Kleid 
und weißem Schleier ſtand vor ihm, und vorn an der 
Bühne lagen, wagerecht ausgeſtreckt, zwei weiße C Clowns 
mit mehligen Geſichtern und Weiberhoſen. 

Die Siehharmonika quiekte luſtige Triller dazu. 
Atemlos ſchaute alles auf die Gruppe. Dann bekam 
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der Vorhang einen Ruck — er ſollte fallen — er wollte 
nicht — eine unſichtbare Hand half nach — und mit 
einem Krach rollte die Leinwand auf, und der be 


ſchwerende Stab fiel den Minen auf die Clownfópfe. 


Tobender Beifall brach los. 

Man amüfierte ſich herrlich. Und man amüſierte 
fich bei jedem Bilde mehr... 

Es war nah an Mitternacht, als man das glänzende 
Teatrone endlich verließ. Schreiend und jubelnd ergoß 
ſich die Menſchenmenge in die Gaſſen. 

Die Gräfin Donnershag aber klagte über Durſt. 
Man nahm unter einem Torbogen Platz und beſtellte 
Erfriſchungen, aber vom See her kam ein ſo . 


Wind, daß Sawitz nicht verweilen wollte. 


„Der Himmel ift ja ganz ſchwarz geworden!“ fagte 
er. „Wir bekommen ein Gewitter!“ | | 

Gräfin Donnershag vermißte ihren Schal. Und als 
ſie ihn fand, fiel es ihr ein, Martha zu bitten, ihn um 
ihre Schultern zu legen. Martha tat es gelaſſen. 

„Wie [ange ſind Sie ſchon bei Graf Sawitz in 
Stellung?“ fragte die Gräfin, Martha firierend. 

„Reichlich fedis Monate!“ antwortete Martha. 

„Kriegen Sie Lohn?” 

„Jawohl!“ lächelte ſie. 

„Iſt denn bier keine Sugbanf? Ach, Schweſter —“ 
ſagte die Gräfin. „Dort ſteht eine. Wären Sie wohl 
fo freundlich?” Ä | 

Das batte Wotan gehört, der fid bis jetzt mit 
Graf Domersbag und Karl Heinrich unterhalten hatte, 
während ſeine Couſinen mit Miß Munch bei Sawitz an 
einem andern Tiſch ſaßen. 

Martha war im Begriff geweſen, die Fußbank zu 
holen. Mit einem Sprung kam Wotan ihr zuvor. 

„Fehlt es Ihnen an Dienern?“ fragte er ziemlich 
barſch die Gräfin. 

„Ja!“ ſagte die dicke Dame langſam und ſtellte 
beide Füße auf das Bänkchen. „Wir leben ja in einer 


Seit, wo die Dienerinnen Kavaliere haben!“ 


„Verzeihung! Aber Ihr Wunſch, Gräfin, war eine 
SZummntung für dieje Dame!“ 
„Ich danke für die Belehrung, daß das eine Dame 
iſt!“ ſagte ſie und trank ihr Sitronenwaſſer aus. 
Martha war bereits zu Sawitz getreten und erzählte 
ihm lachend den Vorfall. 
(Fortſetzung folgt.) 


LH 


Japaniſche Zltuientächter, 


Don Kapitän zur See a. D. von Puſtau. — Bierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


ie Frauenuniverſität zu Tokio verdankt ihre Ent: 

ſtehung dem immer ſtärker gewordenen Empfinden 
der Japaner der höheren Stände, daß ſie mit dem 
Steigen des eigenen Bildungsniveaus infolge des Be⸗ 
ſuches der Hochſchulen und der erweiterten Teil— 
nahme am öffentlichen Leben auch von ihren Frauen 
eine umfaſſendere und feinere Bildung verlangen 
müßten, als dieſe ſie ſelbſt auf den moderniſierten 


Mädchenſchulen erwerben können. Als deshalb Pro— 
feſſor Naruſe im Jahre 1895 die Gründung der 
Univerfität anregte, fand fid) raſch eine große An: 
zahl wohlhabender und einflußreicher Gönner, die ihn 
bei der Ausführung dieſes Planes bereitwillig unters 
ſtützten. Schon im nächften Jahre zählte er 700 Sub: 
ſkribenten, darunter den Marquis Ito, den Grafen 


Oluma, den Marquis Savonji, den jetzigen Unterrichts⸗ 
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miniſter Kubota, den Prinzen Konoye, die großen St 
nanziers Baron Shibuſawa, Sumitomo, Mitſui, Okura 


und Iwaſaki, ſo daß bis zum April 1900 ein Teil der 


Univerfitätsgebäude auf einem wunderbar ſchön gelegenen 
Platz in einer Vorſtadt von Tokio errichtet und mit 
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denen höheren Mädchenſchule begonnen werden konnte. 
Die Kaiferin gab ihrem Intereſſe an der neuen 
Anſtalt durch ein namhaftes Geldgeſchenk Ausdruck, und 
ſeither hat fid) diefe in der Hauptfache aus Privat 
mitteln in glänzender Weiſe immer weiter entwickelt. 


Frauenuniverſität in Tokio, 


der Ausbildung von 300 Studentinnen in der Univer- Es wird beabſichtigt, ihr künftig noch eine Elementar: 
ſität und von 500 Schülerinnen in der damit verbun⸗ ſchule und einen Kindergarten anzugliedern, Das, Ziel 
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oer Ausbildung ift nach dem Statut: 
„die allgemeine Bildung der Studen— 
tinnen zu fördern, damit ſie ihre 
Pflichten als Frauen, Gattinnen 

fund Mütter auf der Grundlage 
der modernen Uulturanſchauun⸗ 
gen ſpäter erfüllen können.“ Es 
werden nur Studentinnen von mehr 
als ſiebzehn Jahren zugelaſſen, die 
körperlich völlig geſund ſind und die 
Normalſchule mit Erfolg abſolviert haben. 
Jede Studentin muß die Beſcheinigung eines 
angeſehenen Bürgers von, Tokio beibringen, in 
der dieſer die Bürgſchaft für ihr Wohlverhalten über— 
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Recht intereſſant ift das Studium der Lehrpläne im 
einzelnen. Da findet man im Baus halts kurſus 
außer den Hauptfächern: Oekonomie und Stikette 
un Haushalt, geſellſchaftliche Derfehrsformen und 
Gartenbaukunde, auf die wöchentlich acht Stunden 
entfallen, folgende obligatorifche Unterrichts» 
gegenftände: Praktiſche und theoretifche Ethik, 
Pſychologie, Phyſiologie, angewandte Phyſik, 
Chemie und Vaturwiſſenſchaften, Erziehung 
von Kindern, einſchließlich Märchenerzählen, 
Hygiene, Bürgerkunde und Uunſtgeſchichte. 
Im ganzen ſind achtzehn bis zwanzig Stunden 
wöchentlich für dieſe Fächer angeſetzt. Daneben 


ſteht den Schülerinnen der Unterricht in folgen⸗ ` 
den Fächern frei: Japaniſche, chinefifche und ` 
englifche Literatur, Geſchichte, Pädagogik, Philos i 


In der 
Rochfchule 2 
für japanifche N 

Speifen. 
nimmt. Schülerinnen, 
deren Benehmen zum 
Tadel Deranlafiung 
gibt, oder die den Kur- 
jen nicht folgen kön— 
nen, werden kurzer— 
hand aus der Anſtalt 
wieder fortgeſchickt. 

Bis jetzt ſind drei 
verſchiedene dreijäh— 
rige Murſe eingerichtet: 
nämlich für häusliche 
Wiſſenſchaften, für 
japaniſche Literatur 
und für engliſche Li- 
teratur; ſpäter ſollen 
noch Kurfe eingerich— 
tet werden für Päda— 
gogik, Muſik, Kunft 
und Itten: 


Reifenübungen in der 
Turnballe, 


ſophie, Muſik, Zeichnen 

und Malen; im ganzen 

vierzehn bis zwanzig 

Stunden wöchentlich. 
Auch bei den Litera⸗ 

furfur[en, die man nach 

ihrer Bezeichnung füglich 

als gelehrte anſehen 

möchte, iſt der Unterricht 

in faſt ſämtlichen vor: 

genannten Fächern vor: | 

gefehen, wenngleich na: 

türlich in entſprechend 

verminderter Stunden⸗ 

zahl. Die Univerſität 

ſtellt ſonſt eine Kombina- 

SE Gs tion eines Mädchenpen⸗ 

In der Gartenbaufchule der Frauenunſperſität. ſionats und einer Wirt⸗ 


Nummer 20. Seite 869. 


"A — - s «ta : 2 
3 Ne 
ER 


H -— o 


QA 


JV wc 3 AC Ms? 
p ota Se SCH aspe Za Se ee 2 (oc ctt Pre peo 3 ée Së mV 
vr Asch es. - > ‘ 


dt, s 

a" 3 1 

s eu ET Ewe, T m "S S - 
— RL KN "Én Ar 


(MÉ e 
« Ger 

Xie 
- - e 43 EK " 
Zar n^ N S 2 

v E a 


Körperliche Ausbildung der japanifchen Studentinnen: Der Sternreigen. 
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ſchaftſchule im allergrößten Magiat dar, da über fou: 
ſend Schülerinnen in der Anſtalt vollſtändig wohnen 
und beköſtigt werden für die lächerlich geringe Summe 
von fünfzehn Mark monatlich neben den Unterrichts 
geldern, die monatlich noch ht fedis 2 Marf SE - 


Daß auf die Ent⸗ 
wickelung des Ge⸗ 
mütslebens beſon⸗ 
derer Wert gelegt eler 
wird, geht daraus 
hervor, daß der 
Unterricht in der” | | 
Ethik allen andes? 
ren im Stunden⸗ 
plan vorangeſtellt 
iſt und vom Di⸗ 
rektor in eigener 
Perſon erteilt wird. 
Wohlgemerkt in der 
japaniſchen Ethik, 
die der Frau dem 
Manne gegenüber 
eine ſehr viel we⸗ 
niger ſelbſtändige 
Stellung zuweiſt 
als bei uns oder 
gar in Amerika. 
So vieles man, 
auch aus den weſt⸗ 
lichen Lehrplänen L 
angenommen hat, 
immer, wird der 
Grundſatz aufrecht⸗ 
erhalten, daß die 
Schülerinnen ſich 
in erſter Linie als 
Töchter ihres San: 
des fühlen. und 
treue Hüterinnen i 
der Sitten und Tra: 
ditionen des Reichs 
der Morgenſonne 
bleiben ſollen. Dier, 
auf weiſt ſchon 
rein äußerlich die 
breite Eingangs⸗ 
allee mit ihren 
prachtvollen Kirſch 
bäumen hin (Abb. 
5,867), deren wun: 
derbare, gefüllte 
Blüten als ue 
bleme des japani-, 
ſchen Geiſtes gelten. 
Für die übrigen 
theoretiſchen Fa cher 
ſind neben einer 
| ‚großen Anzahl von 


22 A zu 


a A 


ausgezeichneten Profeſſoren idi mehrere japaniſche und 


vier engliſche oder amerikaniſche Lehrerinnen angeſtellt. 


Ich überzeugte mich bei meinen wiederholten Beſuchen | 


der Anſtalt davon, daß die Schülerinnen mit einem 


wahrhaft außerordentlichen Eifer und einer ſelbſt durch 


den ungewohnten Beſuch nicht im geringſten ab: 
gélenkten Aufmerkſamkeit SÉ un oblagen. 


Bewirtung. nad jspantteber Landesritte. 


exit. 
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Dabei wird auf die Förderung ihrer Geſundheit und 
körperlichen Entwickelung. das größte Gewicht gelegt. 


| Hierfür dient in erſter Linie das aus Amerika übernom⸗ 


mene äfthetifche Turnen, bei dem die j jungen Mädchen mit 


Reifen, . Sächern, Puma rbchen, Schwingekeu⸗ 


len uſw. nach Mu⸗ 
ſikbegleitung aller⸗ 
lei gymnaſtiſche 
Uebungen zur 
Durchbildung des 
Körpers ausfüh⸗ 
ren (Abb. S. 862 
u. 868) oder auch 


ren Siel die He⸗ 
bung der Grazie 
iſt. Nach unſeren 
Begriffen bringen 
es die Japanerin⸗ 
nen zwar gerade 
in dieſem Punkte 


ſie ihre Knie nicht 
durchdrücken und 
die Füße nicht aus⸗ 


fallen ſie nun ein⸗ 
mal fo; die Schön: 


Linke Direktor Prof. Narufe,. eben in den ver⸗ 
I äkiedenen Ländern 
„ „ verſchieden, und 


nerinnen trotz der 
ſcheinbaren Unge⸗ 


teren Gliedmaßen 
nicht an behender 
Beweglichkeit fehlt, 
davon kann man 
ſich leicht beim an 


gen (Abb. S. 871), 
bei dem ſie eine er⸗ 


ftaunlicheßewandt- 
heit und Kraft 
entfalten. 


Die Arbeiten 
in der Gemü iſegar⸗ 


dem großen Blu⸗ 


Anſtalt (Abb. S. 
868) dienen den 
jungen 
als weiteres Ge⸗ 
gengewicht gegen 


geiſtige Ueberanſtrengung. Die in letzterem gezogenen 
Blumen liefern, das Material für die Erlernung der 


Kunft des ſinnbollen Blumenarrangierens, die jede ger 
bildete Frau in Japan verftehen muß. 


in der die Zubereitung des Eſſens ſowohl nach japa⸗ 


niſcher wie nach europäifcher Methode gelehrt wird. 


! Reigenübungen, des 


nicht ſehr weit, da 


wärts ſetzen. Aber 
den Japanern ge⸗ 


heitsideale ‚nd, 


daß es den Japa . 


lenkigkeit der un⸗ 


zenfechten überzeu⸗ 


tenſchule und in 


Mädchen 


Höchft amüſant war ein Beſuch in der Kochſchule, | 
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Die eine Hälfte der Schülerinnen trug gewiſſenhaft nach 
dem Vortrag des Lehrers die Rezepte in die Schulhefte 
ein, während die andere Hälfte mit geſchickten Händen 
in ſauberſter Weiſe die Speiſen nach der Anweiſung 
des Lehrers bereitete (Abb. S. 868). 

Mit größtem Vergnügen folgte ich der freundlichen 
Einladung, ein eigens für mich und den mich begleiten— 
den Freund bereitetes europäiſches Diner einzunehmen, 
und es gewährte dem trefflichen Direktor Herrn Dro: 
feſſor Naruſe ſichtbare Genugtuung, als ich ihm nach— 
her berichten konnte, die beiden zum Servieren abge— 
teilten Studentenfräulein hätten ihre SSES in nen Be⸗ 


+ 
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der Schülerinnen. 


Bei der nachfolgenden, höchſt komplizierten und bis 
in die kleinſten Einzelheiten ſtreng geregelten Bewirtung 
in dem eigens für diefen Sweck errichteten altjapanifchen 
Pavillon für Teezeremonien (Abb. 870) konnten wir uns 
davon überzeugen, daß neben den neumodiſchen Künſten 
die ſchwierige und hochgeſchätzte Wiſſenſchaft der alt 
überlieferten Etikette noch voll in Ehren gehalten wird. 

So erfüllt die Frauenuniverſität in Tokio in der 
Tat in ganz hervorragender Weiſe ihren Sweck. Sie 
bereitet ihre Schülerinnen nicht nur auf ihre künftigen 
Pflichten im Baus und in der Geſellſchaft vor, ſondern 
ſie erzieht ſie zugleich zu begeiſterten Patriotinnen und. 


treuen. Hüterinnen der alten nationalen Traditionen. 


s Der bäniſche Adel. 
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m Mittelalter gab es iii Dänemark nur einen Kriegs: S 


. abel, Im Heere Waldemars des Großen glänzten 
berühmte Ritter, die bei ſtolzen Eroberungszügen den 
Dannebrog von Sieg zu Sieg trugen ünd gleichzeitig 
als Mitglieder des Danehofs maßgebenden Einfluß auf 
die Geſchicke des Landes gewannen. Sie erfüllten ihre 


Burgen, von deren Mauerblenden die Keiſigen weit 


hinaus in die Lande fpà ähten, mit: geräufchvollem Leben 
und ritterlichem Prunk. Die Waffentaten dieſer Männer 
von preiswürdiger Tapferkeit eiitflamimten ihren Ehr⸗ 
geiz, ſo daß ſie den Königen den letzten Reſt der ihnen 
noch. verbliebenen Macht zu entreißen wußten. Unter 
Waldemar Attertag und feiner Tochter Margarete, deren 
Haupt von den Diademen der drei f kandinaviſchen Reiche 
leuchtete, ſollten dieſe Zuftände jedoch ein Ende nehmen 


und manche dieſer má ächtigen Herren den Unbeſtand des 
Glückes erfahren. Auch nach der jetzt erfolgenden Auf⸗ 
hebung des perſönlichen Verhältniſſes zu den Königen 
entrollten die ſchwertgeübten Ritter beim Ausbruch eines 
Krieges ihre Banner und waren Mitglieder des Reichs⸗ 
‚rates, der nun an Stelle des alten Danehofs trat. 
Nach der Reformation, wo das Lehnsweſen eine 
Umbildung in monarchiſchem Sinn erfuhr, erhob ſich der 
Adel nicht mehr in gleicher Weiſe zu kriegeriſcher Kraft 
und begann Gelehrſamkeit zu erwerben, die Feder zu 
führen und auf, mancherlei Gebieten des öffentlichen 
Lebens ſich zu betätigen. »Der größte Glanz aber ging 
von dem zu hoher Geiſtes kultur gelangten Adel während 
der Friedensperiode von 1570 bis 1623 aus, die die 
glücklichſten inneren Zuſtände des Landes zeitigte. 
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Nachdem der Adel noch 
unter Chriſtian IV., dem Helden 
von Cutter am Barenberg und 
Fehmern, eine hervorragende 
"Rolle geſpielt hatte, kam es zu 
dem bekannten verhängnisvollen 
Serwürfnis mit der Krone, und 
fein Stern erbleichte, als Frie⸗ 
drich III. mit Hilfe des Bürger⸗ 
ſtandes fid) zum abſoluten Herr: 
ſcher aufgeſchwungen hatte. | 
Nach Einführung eines Hoch - 
adels von Lehnsgrafen und 
febnsbaronen durch Vobilitie⸗ 
rung Bürgerlicher und Natura: 
liſierung fremder Adliger durch 
Chriſtian V. im 
Jahre 1671 
und der — 
Rang: S 


TN 


Oberpráfídent von Oldenburg. 


Adel, und die Zahl der vor 1660 in Dänemark anſäſſigen 
adeligen Familien ift jetzt gering. — Dieſem älteften, ſchon 
1261 erwähnten Adel des Landes gehört der 1849 ge: 
borene Kammerherr, Hofjägermeifter und Mitglied des 
Herrenhauſes Graf Krag⸗Juel⸗Vind⸗Frijs an (Abb. S. 873), 
ein Sohn des vieljährigen Miniſterpräſidenten Grafen 
Emil Frijs. Die in Jütland gelegene Grafſchaft Srijfenborg 
mit dem Stammſchloß Steenballegaard iſt dieſem größten 
Lehnsbeſitzer Dänemarks zu eigen, der mit der Gräfin Frede— 
N riffe Danne[fjolo-Sam(ó vermählt ijt. — Der Adel Ger 
Grafen Danneftjold:Samfd, die durch Chriſtians V. Sohn, den 
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Kammerherr 
Freiherr Rofen- 
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ordnung im Jahre 1695, 
die den Angehörigen der 
erſten Rangklaſſe einen 
Rangadel verlieh, brachte 
das Jahr 1849 eine völ- 
lige Umwälzung, indem 
das Grundgeſetz vom Jahre 
1849 jedes dem Adel noch 
verbliebene Vorrecht auf— 
hob. Während des Zeit- 
raums der Jahre 1648 bis 
1848 erfolgten allein 150 EEE EN We i ES 
Adelserhebungen. Inner⸗ ß EU Uu — ES 
halb der letzten Jahrzehnte T "E 
fand die Adelsanerkennung 
mehrerer Familien durch 
Chriſtian IX. ſtatt. Von 
den 225 gegenwärtig in 
Dänemarkblühenden Adels— 
geſchlechtern iſt der dritte ER | i 
Teil fremder, naturaliſierter Lehnsgraf Dannefkjold-Samfö zu Samfö. 
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Oberftleutnant von Kaufmann, | 
Adjutant des . en Chriſtian IX 


iS 


Grafen Gyldenlöve, zum Königshaufe in verwandtſchaft⸗ Se 
licher Beziehung ftehen, 


Graf Chriſtian Frederik 


Danneſkjold⸗-Samſs zu 
Samſö (Abb. S. 872), Or⸗ 


densmarſchall, Bofjäger⸗ 
meiſter und Mitglied 
des Herrenhauſes, ge: 
boren 1838, war mit 
Gräfin Smilie Krags 


Juel-Vind⸗Frije vers 


mählt. Von den neun 
Kindern des gräf⸗ 
lichen Paares ſind 
zwei Töchter Gattinnen 


eines Grafen Moltke. 


und Grafen. Brocken⸗ 
huus⸗ Schack. Eine 


dritte Tochter iſt Prio⸗ 
rin des 1725 ge 


gründeten adeligen 
Jungfrauenkloſters 
Gäſſelfeld. | 


Im Jahre 1361 
wurde der Stammvater 


des 1757 in den Frei⸗ 8 


berrnítano erhobenen 
Adelsgeſchlechtes Roſen⸗ 
krantz zum erſtenmal 
erwähnt. Ein Seiten⸗ 
zweig der in eine 
ältere und jüngere 


freiherrliche finie zere ` 


fallenden Familie wurde 
um die Mitte des 
achtzehnten Jahrhun⸗ 


derts in Schweden naturaliſiert. 
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Lehnsgrat Krag-Juel-Vind-Früs-früfenborg, 
Hofjägermeiſter und mitglied des Berrenhaufes. 


Peter Ehriftian Freiherr 


datiert vom Jahre 1695. Koſenkrantz⸗ Chariſius, Kammerherr und Hofjägermeifter, 


Lehnsbaron Reedtz-Chott zu Gannö, 
Geheimer Konferenzrat. 


geboren. 1838, gehört 
der älteren freiherrlichen 
finie dieſes Haufes an 
(Abb. S. 872). Ein Sohn 


der Reichsgräfin Anna 
Dorothea Faedder, ift 


Beſitzer des für 
das Stammhaus Con⸗ 
ſtantinsborg ſubſti⸗ 


tuierten Chariſiſchen 


Fideikommiſſes und ver⸗ 
mählt mit Elifabeth 
von Ørholm, | einer 
Verwandten des Hof- 
marſchalls von König 
Chriſtian IX. 

Die erſte Erwäh⸗ 
nung der in vier 
Linien fih teilenden 
Familie von Seheſted 
geſchieht im Jahre 
1487. Der vormalige 
Miniſterpräſident Dom 


nibal von Seheſted zu 


Broholm auf Fünen, 
geboren 1842, iſt 
Kammerherr, Hofjäger⸗ 
meiſter und Mitglied 
des Herrenhaufes (Abb. 
S. 874). Er war mit 
Alexandra de Sereine 
d' Acqueria vermählt. 

Von den in Däne⸗ 
mark naturaliſierten 
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und in den däniſchen Adel 
qufgenommenen ausländi⸗ A 
f chen Adelsgeſ chlechtern wan⸗ 
fächfifche 


derte das. alte, 
oder ſchleſiſche Geſchlecht 
der Bauditz im ſiebzehnten 


Jahrhundert in Dänemark 


ein, 'als Gberſt Wolf Bein 


rid pon, Bauditz 1625. in 


däniſche Dienſte trat 


Einer feiner Enkel. wurde 
in den. deutſchen T 
Reichsgrafenſtand erhoben eg 


CIA 


und 5 der | 
Beichsgrafen.. - Bau " 
diſſin. 


jährige. penſionierte Gene⸗ 
ralleutiant und komman⸗ 
oieteiioe . General in Jüt- 
lari; 


du 


ftiair Ferdinand von Baur ` 
oi; (Abb. 5. 875), ein Freund z 
Königs x 


des verblichenen 
Chriftiani. DX ift der Qnfel 
des , in Deutſchland ſehr 
bekannten, gefeierten däni⸗ 
ſchen Schriftſtellers Pro⸗ 
feſſors Sophus von Bau⸗ 
ditz, Öberfchulrats von 
Kopenhagen, deſſen Vater 
SE als Oberft in der 
däniſchen Arniee ſtand. 
Auf Mecklenburg leiten 


l Generalmajor und Generalinſpekteur der Kavallerie, Bruder des däniſchen Gefandten in Berlin. 


— 


Ber einundneunzig⸗ a 


„Kaſtmerberr Chri- 


HBannibal von Sehefted, DE 
ehemaliger Miniſterpräſident. prs 
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Kammerberr von Begermann-Lindenerone, 


dt, Tage Ae 
r — 
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e. Ehriftopher. 
: Raben ⸗Cevetzau, Beſitzer der 
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Ted. 
m Ursprung die Ge⸗ 
fi chlechter der. Grafen Naber 
Levetzau, der £ehnsbarone, 
Reedtz⸗Thott und derer von 


Oldenburg zurück. Die im 


ſiebzehnten Jahrhundert 
nach Dänemark gekommene 
Familie Raben ⸗ Levetzau 


wurde 1760 in den Grafen 


ſtand Frederik, 


Graf 


‚erhoben. | 
Otto 


Grafſchaft Chriſtiansholm, 
Kammerherr und Hof⸗ 
, Jägermeifee (Abb. S. 875), 
Hat. als Miniſter des 
Aeußern | eine f wichtige 
Rolle geſpielt bei den Ver⸗ 
handlungen betreffend die. 
Kandidatur des Prinzen 
Karl von Dä nemark für 


den norwegiſchen Thron. 


Jin : fechzehnten Jahre.. 


E wanderte in Däne⸗ 


mark das Geſchlecht der 
Reedtz ein, das 1805 unter 
dem Namen Reedtz⸗Thott 
in den freiherrlichen Stand 
erhoben wurde. Kjeld Thor 


Tage Otto Freiherr Reedtz⸗ 


Es zur Freiherrſchaft 
- Gannó auf Seeland, -Ges 
dimer Keele Dot: 
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ni 


Kammerherr Lebnsgraf Raben-Levetzau, | 


Miniter. des Aeußern. 


jagermeiſter und Bien: 
hausmitglied (Abb. S. 875), 


geboren im Jahre 1839, — 
war 1892 im Eſtrupſchen 

Miniſterium Miniſter des 
Aeußern und von 1894 bis 


1897 Miniſterpräſident. Sein 


einziger Sohn aus feiner 


Ehe mit Elifabeth von Bülow 


it mit einer Verwandten, 
der Freiin Gudrun Beedtz 


Thott, vermählt. 


Im ſiebzehnten Jahr⸗ | 
hundert überfiedelte die Zo: 
milie von Oldenburg, deren 
Aufnahme in den däniſchen 
Adel 1822 erfolgte, nach 
Der 1834 ge⸗ 
borene Waldemar von Ol: 


Dänemark. 


denburg ift Kopenhagens 


bekannter und hochverdienter : 
Gberpräſident (Abb. S. 872). 


Der Generalmajor und 


»Generalinſpekteur der Kaval 
lerie Kammerherr Johan 


Frederik von Hegermann⸗ 
Cindencrone (Abb. S. 874), 
geboren im Jahre 1840, 
ein Sohn des bekannten 


Generalleutnants Cai Detlev 


von NHegermann · Lindencrone 


und ein Bruder des däni⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin, 
war vermählt mit Freiin 
Juliane von Wedel⸗Jarls⸗ 


berg. Der diplomatiſche Ver⸗ 


treter Dänemarks in Berlin, 


der vorher in Paris beglau⸗ 


bigt war und ſich in der Ge⸗ 
mu der deutſchen Reichs - 


: acl von Bauditz, 
früher kommandierender General in SE 


Infanterie, 
und Adjutant des verſtor⸗ 


mahlin des. 


Holckenhavn. 
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|o. Oberft von Berbft, 
Kommandeur ber Königlichen, feibgarbe zu $1. ci 


hauptſtadt allgemeiner ` Se 
liebtheit und Hochſchätzung 
erfreut, iſt mit Mrs. Charles 


= Moulton vermählt, die unter 


dem zweiten franzöſiſchen 
Kaiſerreich zu dem engeren 
Kreife der Kaiſerin Eugenie 
gehört hatte. Die Vobili⸗ 


tierung dieſer Familie er⸗ 
folgte im Jahre 1818. 


Die Familie von Herbſt, 
der Peter Michael von 
Herbſt, Oberſt, Kommandeur 
der Königlichen Leibgarde 


zu Fuß und Kammerherr, 


angehört (Abb. obenſtehend), 
wurde im Jahre 1820 in 
den däniſchen Adel aufge⸗ 


nommen. 


Axel. Otto Cage 
Niels Baſſe von "Rout: 
mann, Oberſtleutnant der 
Kammerjunker 


benen Königs Chriſtian IX. 
(Abb. S. 873), geboren im 
Jahre 1858, iſt ein Sohn 
des Generalleutnants von 


| Kaufmann, deffen Aufnahme 


in den däniſchen 2[oelsftano 
1005 ſtattfand. Seine 
Schweſter, Hofdame bei 
Königin Louiſe, ift ver 
mählt mit dem Kammer⸗ 
been beim Königspaar 


Otto von Bull, feine 


zweite Schweſter iſt die Ge⸗ 
Kofiägermei⸗ 
ſters Barons Hold zu. 
Paul Elsner. 
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Revanche. 


Skizze von A. von Neuſtift. 


Dt der eingleifigen Sweigbahn fuhr der Zug 
Ei j ſchnaubend und puſtend einer oſtgaliziſchen Sta» 
dok tion zu. Die Lokomotive hatte zur letzten, kaum 

gebraucht; äußerſt mühſam keuchte ſie durch den 
hohen Schnee. In einem überheizten Coupé ſaßen drei 
Herren im Jagdkoſtüm. Die Fenſter waren fo dicht ver⸗ 
eiſt, daß das ſinkende Tageslicht nur ſpärlich hineindrang. 

„Es iſt ein Glück,“ ſagte der älteſte der Herren, 
Graf Marnowski, „daß die Jagd bei Thaddäus auf 
morgen verſchoben wurde. Hätte ſie vor acht Tagen 
ſtattgefunden, es wäre unmöglich geweſen, von Lemberg 
hierher zu kommen.“ 

„Die Bahn verkehrte wochenlang nicht“, meinte 
Aittmeifter von Tungen. „Man erzählte mir, daß drei 
Maſchinen infolge des heftigen Schneetreibens auf offener 
Strecke ſtecken blieben.“ 

„Da iſt es doch ein Wunder, daß man ſie heraus⸗ 
gefchaufelt hat“, lachte Marnowski. „In meinem Pater: 
land überläßt man fonft eingeſchneite Züge ihrem Schick⸗ 
ſal. Erſt wenn Sonne und Wärme ſie aus ihrem kalten 
Bett befreien, kommen die braven Eiſenbahner und tun 
das Ihrige.“ 

„Ein ſchreckliches Land“, murmelte Tungen.. 

„Ein fchönes Land”, erwiderte Marnowski. „Frei⸗ 
lich liegt noch vieles im argen. Aber dieſer podoliſchen 
Erde iſt keine andere an Fruchtbarkeit vergleichbar. Die 
Sandfchaft ift ja einförmig für den, der fie nur vom 
Waggonfenſter aus überblickt. Bier muß man Jahre 
und Jahre leben, um ſich des Reichtums und der ſel⸗ 
tenen, melancholifchen Schönheit meiner Heimat bewußt 
zu werden.“ 

Die Cokomotive ließ den Dampf aus, riß noch ein 
paarmal tüchtig an und ſtand ſtill. Die Herren zogen 
die ungeheuren Pelze an, die bis zu den Fußknöcheln 
reichten, und deren hochaufgeftellte Kragen kaum die 
Augen freiließen. 

Von außen öffnete jemand die Tür. 

„Servus, Roman!“ rief ein hübſcher, etwa dreißig⸗ 
jähriger Mann und eilte auf Marnowski zu. „Ich 
fürchtete ſchon, ihr kämt nicht.“ 

„Graf Kazió Kraſianski“, ſtellte ihn Roman feinen 
Xteifebegleitern vor. „Thaddäus Bruder“, fügte er er» 
läuternd hinzu. 

V Sie müſſen ſchon entſchuldigen, daß nur ich zum 
Empfang erſchienen bin. Mein Bruder hat das Haus 
voll Gäſte.“ | 

Dor dem kleinen Stationsgebäude ſtanden zwei vier» 
ſpännige, mit edlen Dollblutarabern beſpannte Schlitten. 
Von dem ſilberbeſchlagenen Geſchirr hingen von allen 
Seiten dunkelrote Fuchsſchweife herab. Auf den Rüden 
der Pferde waren unzählige Glöckchen befeſtigt, deren 
hohe Stimmen bei jeder Bewegung laut klangen. Mar⸗ 
nowski und Tungen nahmen im erſten Schlitten Platz, 
im zweiten folgten die beiden anderen Herren. 

„War nicht Graf Kazió Offizier?” fragte der Ritt⸗ 
meiſter. 

„Ja. Er diente bis zum Oberleutnant bei den 
Kaiſerulanen, gab ſehr viel Geld aus und machte außer⸗ 
dem enorme Schulden. Als der Vater ſtarb, zwang ihn 


zwanzig Kilometer langen Strecke faſt eine Stunde 


Thaddäus, in die SE zu trelen und lerker zu 


kommen.“ 

Der Schlitten flog wie ein Pfeil auf der ſpiegel⸗ 
glatten Schneebahn dahin. Marnowski deutete nach 
links: „Der Meierhof dort und das danebenliegende 
Schlößchen gehören Kazió. Der Vater hatte ihn feines 


Leichtſinns und der Schulden wegen enterbt und 
ihm nur eine Leibrente vermacht. Aber Thaddäus, der 


mit blinder Liebe an feinem Bruder hängt, hat ihm 
dieſen ſchönen Beſitz geſchenkt. 
guter Landwirt geworden und macht nur hier und da 
koſtſpielige Reiſen nach Lemberg und Wien.“ 

„Und die alte Gräfinmutter p“ 

„Sie werden ſie heute abend ſehen. Apropos — 
man ſagt zu ihr hier allgemein Exzellenz, da ihr Mann 
Geheimer Rat und Geſandter war. Sie iſt eine ſelten 
ſcharmante alte Dame.“ | 

Der Weg ging jetzt ſteil bergan; die Pferde ſchienen 
es kaum zu merken. Endloſe Schneefelder breiteten ſich 
ringsum, am äußerſten Horizont von dunklen Waldungen 
umſäumt. 

„Wir ſind ſchon knapp vor dem Kraſians kiſchen Be⸗ 


fib," erklärte Roman Marnowski, „und Sie glauben 


ſicherlich, dieſe Felder gingen noch in einer Fläche weiter. 


Das Eigentümliche der podoliſchen Dörfer iſt, daß ſie, 


um vor den heftigen Stürmen geſchützt zu ſein, alle in 
tiefen Cöchern liegen. Schauen Sie!“ 


Die Straße bog unverſehens in ſcharfem Winkel nach | 


rechts ab, und plötzlich ging es wie der Blitz in funt 
loſen Serpentinen bergab. Wie hervorgezaubert tauchten 
die erſten Hütten des Dorfes auf, der hohe, ziegelrote 
Schlot einer Spiritusbrennerei wurde ſichtbar und etwas 
weiter, am Ende des Ortes, ein langes, weißes Gebäude. 

„Das iſt das Schloß. Aber jetzt ſehen Sie ſich vor 
allem die hiefigen Käufer an. Die meiſten von ihnen 
ſtehen wie der ſchiefe Turm von Piſa da; alle ſind nur 
aus ein paar Holzſtangen und dazwiſchengehäuftem 
Lehm erbaut. Darin leben die Bauern das liebe 
lange Jahr, arbeiten ſchlecht und trinken ſehr viel 
Schnaps. Die etwas Intelligenteren wandern nach 
Kanada aus.“ 

Durch das lebhafte Schellengeläute aufmerkſam ge⸗ 
macht, ſtürzten Männer, Frauen und Kinder, in lange 
Schafpelze gehüllt, auf die Straße und ſtarrten grinſend 
den Schlitten nach. Trotz der großen Kälte trugen die 
Männer ganz merkwürdige, weißlich⸗gelbe Strohhüte 
auf dem Kopf, während die Frauen feſt vermummt 
waren. | 

„Da it Weſtgalizien noch ein Paradies“, brummte 
Tungen und blickte ſehnſüchtig nach dem Schloß, das 
immer näher rückte. Es war ein ſchmuckloſer, lang: 
geſtreckter Bau, an deſſen dicken Mauern Jahrhunderte 
ſpurlos vorübergeeilt waren. Das ehemalige Strohdach 
war in ſpäterer Seit durch Schindel und endlich durch 
Siegel erſetzt worden. 

Thaddäus eilte ſeinen Gäſten entgegen: „Herzlich 
willkommen! Ich will Euch gleich in Eure Simmer 
führen. Ihr müßt ja ganz durchfroren ſein. Bis zum 


Speiſen iſt reichlich Seit, ſich zu erwärmen und umzu⸗ 


ziehen.“ 


Er iſt auch wirklich ein 


Nummer 20. 


Nach einer Stunde rief das dumpftönende Gong zum 
Diner. Die Herren verſammelten ſich im Salon; faft 
alle kannten ſich von früher her oder von Jagden auf 
benachbarten Gütern, viele waren auch befreundet. Die 
Erzellenzgräfin erſchien am Arme Kaziós, trotz ihrer 
ſiebzig Jahre eine impoſante, ſchlanke Dame mit pracht⸗ 
vollem weißem Haar. Mit gewinnender Liebenswürdig⸗ 


keit ſprach ſie die Anweſenden an und fand für jeden 


ein freundliches Begrüßungswort. Sie war die einzige 
Dame an der Tafel, und doch vermißte feiner der Herren 
weibliche Nachbarſchaft. So anmutig, ſo intereſſant 
wußte die alte Gräfin zu plaudern, ſo anregend jeden 
in die lebhafte Konverfation zu ziehen. Erſt als der 
ſchwarze Kaffee getrunken und die Sigarren geraucht 
waren, zog ſie ſich in ihre Gemächer zurück. 

Inzwiſchen waren im Billardzimmer Spieltiſche auf⸗ 
geſtellt worden. An mehreren wurde Whiſt geſpielt. 
Am letzten, in der ſogenannten Spiegelecke, wo hohe 
venezianiſche Spiegel an den Wänden hingen, ließen ſich 
Marnowski, Kazió, Tungen und ein Herr von Wronicki 
nieder. 

„Ein kleines eu?" fragte der Rittmeiſter. 

„Ja, ja!“ lachten die anderen. „Poker p“ 

Thaddäus, 


das leibliche Wohl feiner Gäſte zu ſorgen, hatte das 
letzte Wort gehört. 

„Ihr frönt ſchon wieder dem alten Caſter ?" 

„Wir ſpielen nur um Sirene, meinte Herr von 
Wronicki. 

Damit wurde auch wirklich Posee Als man 
aber länger fpielte, erſchienen rote Zwanzig: und grüne 
Éunoertfronennoten. Vor Tungen und Marnowsfi 
häuften fih die Scheine. Kazió hatte ſchon viele taus 
ſend Gulden verloren und wurde unruhig. Da fiel ſein 
Blick zufällig in die gegenüberliegenden Spiegel. Er 
erſchrak. Dort leuchtete das genaue Reflexbild der 
Karten ſeiner Mitſpieler. Er zwang ſich wegzuſchauen — 
magnetiſch, mit unwiderſtehlicher Kraft zog ihn das 
Spiegelbild an. Unſicher gab er die Karten — ſeine 
Gegner hatten die Einſätze ſchon verzehnfacht — un⸗ 
willkürlich ſah er in die Spiegel. Mit unheimlicher 
Deutlichkeit erkannte er, daß die drei anderen weniger 
in der Hand hielten als er. Jetzt konnte er es wagen — 
er verdoppelte die Summe — und gewann. Gewann 
nun immer, wenn er wollte, gewann nicht nur das 
Verlorene, ſondern noch viele Tauſende dazu. 

Die ungewöhnlich hohe Partie hatte die Herren von 
den Spieltiſchen herbeigelockt. Nur Thaddäus ſaß mit 
ſeltſam entſtelltem Geſicht in einem Fauteuil und ſtarrte 


vor ſich hin. 
„Ich ſchäme mich, Euch 


Da hörte er Kazió fagen: 


fo viel abgewonnen zu haben. Morgen gebe ich natüre 


lich Revanche.“ — 

Thaddäus hatte ſeinen Diener entlaſſen; angekleidet 
ſaß er vor dem Schreibtiſch. | 

Es konnte nicht wahr fein! Er mußte ſich geirrt 
haben. Aber nein! Nicht einmal nur — mehr⸗ 
mals hatte er genau wahrgenommen, wie Kazió in 
den Spiegel ſchaute und danach ſein Spiel richtete. 
Kazió — fein Bruder, fein Leidenskind. Schon einmal 
hatte er ihn dem drohenden Verderben entriſſen und 
glaubte ihn nun auf ficherer Kebensbahn. Doch was 
waren Schulden im Vergleich zu dem, was er heute 
getan? Ehrlos war er geworden — ein Betrüger, ein 


Dieb. Ein Krafiansfi, dem die Ehre und das unbe 


heger zu ihm drangen, 


der als Hausherr nicht ſpielte und ab⸗ 
wechſelnd von einem Tiſch zum anderen ging, um für 
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fleckte Wappenſchild über alles gehen mußten. he 
jemand die fürchterliche Schmach erfuhr, mußte ſie be⸗ 
reits geſühnt ſein. Aber wie d Niemand durfte auch 
nur ahnen, was er verbrochen hatte. | 

Um vier Uhr früh fuhr er aus feinem dumpfen 
Brüten auf, als die langgezogenen Horntöne der Wald⸗ 
die die Treiber aus dem 
Dorf und den anliegenden Ortfchaften herbeiriefen. 
Thaddäus erhob ſich und traf mit ſeltſamer Ruhe. die 
letzten Vorbereitungen zur Jagd. 

Acht niedere Bauernſchlitten, mit Erbſenſtroh und 
darüber gebreiteten Teppichen bedeckt, ſtanden vor dem 
Schloß bereit. Die Jäger legten ſich mit ihren Gewehren 
darauf, und fort ging es in ſchlankem Trab dem nahen 
Wald zu. Herrlich ſchön war der Morgen. Die ent⸗ 
laubten Bäume waren dicht mit Reif und Schnee be⸗ 
hangen; wenn die Sonne darauf ſchien, glaubte man 
Hunderte von Kirſchbäumen in vollſter Blütenpracht zu 
fehen. Kaum hörbar klangen die Huffchläge der Pferde, 
heilig und erhaben war ringsum die Ruhe. Die kalte, 
ſcharfe Luft ſchien durchſichtiger, die Sonne leuchtender, 
der Himmel blauer. 

Thaddäus und der Oberförfter wieſen den Herren 
ihre Plätze in einem langen Durchſchlag an, der vier 
Meter breit im dichteſten Jungholz lag. Je zwei Jäger 
wurden in den Flanken aufgeſtellt. Kazió ſtand etwa 
hundert Schritte von ſeinem Bruder entfernt; er war 
blaſſer als gewöhnlich und ſchaute teilnahmlos in das 
vorliegende Strauchwerk. 

Thaddäus gab mit feinem Horn das Zeichen zum 
Beginn der Jagd. Suerſt kaum vernehmbar, famen die 
Rufe der Treiber immer näher und näher; ſchon hörte 
man den Lärm, den die Bauern mit ihren Stöcken und 
Rolzklappern verurfachten. 

Thaddäus umfaßte krampfhaft ſein Gewehr. Der 
ſchuldige Bruder ſollte durch ſeine Hand fallen. Bei 
feiner aller Welt bekannten Liebe zu Kazió würde 
jedermann an einen unglücklichen Zufall denken. Er 
zitterte ſtark, als er den Karabiner anlegte. 

Ehe er noch ordentlich zu zielen vermochte, krachte 
ein Schuß in ſeiner unmittelbaren Nähe. Von einer 
Kugel getroffen, brach ein Wildſchwein zuſammen. Kazió 
hatte gut erzielt: der ſtarke Keiler lag regungslos am 
Boden. 

Thaddäus ließ ſein Gewehr ſinken. 
murmelte er: gottlob! 

In kurzen Zwifchenräumen fielen i immer mehr Schüſſe. 
Das Schreien der Treiber klang aus unmittelbarſter 
Nähe, und bald ſtanden dieſe ſelbſt auf der Cinie. Vier 
Wildſchweine, zwei Füchſe und unzählige Hafen bildeten 
die Strecke. Alle Herren gratulierten Kazió; er hatte 
das erſte Wild erlegt und ward hierfür zum Jagdkönig 
ernannt. 

Kazió wandte fid an feinen Bruder: „Ich glaubte 
ſchon, daß auch du den Keiler jahft und auf ihn zielteſt. 
Du legteſt knapp vor mir an.“ 

„Ich habe den richtigen Moment verſäumt — dann 
war es zu ſpät.“ 

Noch mancher Trieb wurde genommen. Das Weid⸗ 
mannsheil war den Jägern befonders günſtig. Zu 
Mittag ging man ins Sórfterhaus, wo ein Frühſtück aus 
Bouillon, kaltem Fleiſch und warmem Kraut mit kleinen 
Fleiſchſtückchen die Hungrigen erwartete. Doch bald 
brach man wieder zur Jagd auf. Erſt um fünf Uhr, 
als es bereits ſo finſter war, daß man nicht mehr 
ſchießen konnte, traten die Herren die Heimfahrt an; 


Kaum hörbar 
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alle waren entzückt von der reichen Beute und dem 
herrlichen, im Freien zugebrachten Tag. — 

Beim Diner tranf die alte Gräfin Kazió befonders 
herzlich zu; er war ja ihr Liebling und heute fogar 
Jagdkönig. 

Thaddäus ſprach wenig und zwang ſich ſichtlich zur 
Heiterkeit; nach Tiſch ſagte er zu ſeinem Bruder: „Ich 


werde heute ſtatt dir Poker ſpielen. Nimm du an einem 


der Whiſttiſche Platz.“ 

„Muß ich nicht den Herren Revanche geben d“ 

„Ich werde es für dich tun. 
Sorge ſein.“ 

Thaddäus verlor bald Unſummen. Seine Freunde 
waren erft erſtaunt, ihn Haſard fpielen zu ſehen; fpäter Ger: 
blüffte er ſie durch ſein unvorſichtiges, unſinniges Spiel. 
Niemand hätte in dem ſo ruhigen, alles wohl überle⸗ 
genden Menſchen ſolch eine leidenſchaftliche Spielerſeele 
vermutet. Als man ſich ſpät in der Nacht trennte, 
hatten die Herren ihre großen geſtrigen Spielverluſte 
reichlich wieder hereingebracht. 

„Ich glaube,“ meinte Marnowski, „daß es Thaddäus 
unangenehm war, uns in ſeinem Hauſe große Summen 
verlieren zu ſehen. 
ein, um uns unſer Geld zurückzuerſtatten.“ 

„Das glauben wir auch“, ſagten mehrere Herren. 
„Er ſpielte ja wie ein Tollhäusler.“ 


Am nächſten Morgen gaben die Brüder ihren Gäſten 


das Geleit auf den Bahnhof. Als der Sug den Blicken 


entſchwand, ſagte Thaddäus: „Steige in meinen Schlitten 


ein, Kazió. Ich will dich in dein Haus fahren, denn 
ich habe Wichtiges mit dir zu beſprechen.“ 
Wahrſcheinlich wird er mich wegen meines hohen 


Spiels ſchelten, dachte Kazió. Hat er es geſtern beffer 


gemacht d 

„Kazis“, begann Thaddäus, als fie allein waren. 
„Unterbrich mich nicht, leugne nicht, höre mich nur an. 
Ich wollte dich geſtern erſchießen — bitte, bleibe ruhig 

— ja, geſtern auf der Jagd. Warum ich es nicht ge⸗ 
tan habe, weiß nur Gott. Jetzt bin ich froh darüber, 
denn nun kannſt du ſelbſt ſühnen. Du haſt falſch ge⸗ 
ſpielt — o, widerſprich nicht — du — haſt — falſch 
— geſpielt! Du biſt Edelmann und Offizier. Auf 
dein Verbrechen ſteht nicht Zuchthaus — nein — der 
Tod! Ich allein weiß, was du getan haſt. Nie wird 
jemand erfahren, wie tief ein Graf Kraſians ki ſinken 
konnte. — Du wirſt dich ſelbſt richten. Aber du darfſt 
dich nicht erſchießen — man wüßte ſonſt, daß du frei⸗ 
willig aus dem Leben ſcheideſt, und würde daran Der» 
mutungen knüpfen. Ich laſſe dir die Wahl — es iſt 
das einzige, was ich noch für dich tun darf.“ 


I „ ee 4 
Das Schweigen im Walde. 


£aß das nur meine 


Er nahm heute nur Kaziös Platz 
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Kazió hatte leichenblaß, wie leblos zugehört. Er 
wollte ſich auf ſeinen Bruder ſtürzen, der aber ſtieß ihn 
von ſich. Da ſank er auf einen Stuhl, ſchluchzend. 

„Thaddäus! — Bruder — die Mutter!“ . 

„Die Mutter wird nichts erfahren. Es ift genug, 
daß du mein und dein Leben zerſtört haſt.“ 

Und er ging. — — 

— „Vein, Mama, Kasió kommt heute nicht mehr zu 
uns. Er ſagte mir, er hätte wichtige Angelegenheiten 
zu ordnen. Ich bin etwas müde. Erlaube, daß ich 
mich zurückziehe.“ 

„Schlafe gut, Thaddäus.“ — 

Wenn er nur ſchlafen und für Stunden vergeſſen 
könnte. Hätte er doch den vorgeſtrigen Abend nicht 
erlebt. Er ſah den unheilvollen Spiegel vor ſich — 
die Karten — dann wieder Kazió mit entſtelltem, bluten⸗ 
dem Antlitz. Die Augen, die eben noch ſo gierig in 
den Spiegel geſchaut hatten, richteten ſich drohend auf 
ihn, und die bleichen Lippen flüſterten: „Du biſt mein 
Mörder. Wer gibt dir das Recht, mich zu töten ? Wer 
bift du, daß du mich verurteilen darf? Du ſagſt, du 
liebſt mich d Du willſt mein Bruder fen? Und läßt 
mich elend verderben. Wer weiß denn, daß ich falſch 
fpielte? Nur du allein! Und du hättet ſchweigen 
müſſen. Ich hätte alles wieder gutgemacht. Mörder!“ 

Thaddäus rann der kalte Angſtſchweiß von der 
Stirn. Er wollte aufſpringen, einen Schlitten anſpannen 
laffen, zu Kazió fahren. Vielleicht war es noch nicht 
zu ſpät. Nein! — er durfte nicht. Der Gerechtigkeit 
mußte Genüge geſchehen. Ein Krafiansfi büßt mit dem 
Leben, wenn er gefehlt hat! 

— — — Am frühen Morgen trat Hazi in das 
Simmer ſeines Bruders; ſein Schlitten wartete vor dem 
Schloß. 

„Ich komme, dir Lebewohl fagen. Siehe deine 
Hand nicht zurück, Thaddäus! Du kannſt ſie mir geben! 
Ich habe gefühnt — — wollte dich um Verzeihung 
bitten — die Mutter noch einmal ſehen.“ — 

„Was wilt du tun p“ — 

„Es iſt ſchon geſchehen. Raſch, rufe die Mutter — 
ſag ihr, ich wäre nicht wohl — ſie weiß ja, daß ich 
ein krankes Herz habe — fag ihr, ein Herzſchlag.“ — 


— — — — ́ — — — 


Die Mutter traf ihren Cieblingsſohn nicht mehr am 
Leben. Sie konnte das Unglück nicht begreifen. Der 
plötzliche, wahnſinnige Schmerz raubte ihr die Tränen. 
Mit leeren, irren Augen blickte ſie auf Thaddäus, der 
ſchluchzend auf den Knien lag und die Rechte ſeines 
Bruders küßte. 


Kennſt du das Schweigen, welches groß und träumend Es liegt wie ein Geheimnis in den Lüften 


And bang und heiß auf grünen Blättern ruht? 
Die dunklen Zweige tragen es behutſam 

In ſcheuer Einſamkeiten ſchwerer Glut. 

Es lockt dich von des Lebens lauten Gängen 
Hinweg zu Hainen, die kein Weg noch kreuzt, 
Es hat den Ton von heiligen Geſängen, 

Die in der Seele ruhen ohne Laut. 


And nimmt dich willenlos in ſeinen Zwang, 
And nie vergißt dein Blut die Seligkeiten, 

Die dir dies Schweigen in die Seele ſang. 

Die Sehnſucht greift in ungemeßne Weiten, 
Zu deinen Träumen dringt ein ferner Ruf — 
And aller Schein fällt ſtill von deinen Gliedern, 
Du ſiehſt dich nackt, wie dich das Leben ſchuf. 


Glífabeth Dauthendey. l | 


B ES heute noch werden in gar manchen „Salons“ bie reife 
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das Blumenderf. Wës 


von m. von Brück. — Dem ? photographifehe Aufnahmen, 


Jariſer Ballblumen und Pariſer Hutblumen! Es iſt 


noch nicht ſo lange her, daß unſere Weltdamen un⸗ 


bedingt Pariſer Fabrikate dieſer Art tragen mußten. 


der ſchönſten und getreueſten Nachahmungen der Kinder 
Sloras mit der Beleuerung, daß es „Pariſer Blumen“ ſeien, 
annehmbarer gemacht. Gewiß, viele dieſer Geſchäfte be⸗ 
ziehen wirklich ihre feinſten Blumen aus Frankreich. Aber 
wenn auch dort jedes deutſche Erzeugnis mit dem „made 


in Germany“ etikettiert ſein müßte, es würden nicht ſehr 


viele dieſer wundervollen, wie von Seenhänden ges 


Se? onne eine CR See? in den 


| Blumen herſtellen. | 


Solche Generationen von Blumen⸗ 
macherinnen - beherbergt das. ſchöne und große Dorf 
Sebnig in Sachfen, mo. fih überhaupt faft alles um 
die Blumenfabrikation dreht. Die gewöhnlichen Sorten 
werden freilich durch Maſſenherſtellung erzeugt, aber 
auch hier iſt die Handarbeit nicht zu enibehren, fie geht 


indeſſen mehr mechaniſch vor fich. 


Die für die Blumenfabrikation in Stage aten e 


Stoffe ſind ein beſonders dafür gewebter Batiſt und 


ein loſe geſchlagener Baumwollſtoff, für die feineren 
Arten leichte Seide und ſehr zarter Samt. Für ge⸗ 
wöhnliche Blumen werden dieſe Stoffe im zus SES 


Die Binderei für Brautkränze, ^ 


Handel kommen dürfen. Denn die (chönften, die nature 
getreueften Parifer Ballblumen kommen aus dem ge⸗ 
werbreichen Sachſen, wo ganze Dörfer, übrigens ſtattliche 
Anſiedelungen, die kaum den Namen Dorf verdienen, 


ſich faſt ausſchließlich mit der Blumenfabrikation be⸗ 


faſſen. Die verhältnismäßig hohen Preiſe ſchöner künſt⸗ 


licher Blumen ſind übrigens nicht ungerechtfertigt, denn 


bei ihrer Anfertigung muß die Menſchenhand das 
meiſte, ja faſt alles leiſten. 


Und es müſſen geſchickte 
Bände fein, die von faſt künſtleriſchem Empfinden ge⸗ 
führt werden, wenn man ihren Erzeugniſſen jenes 


höchſte Cob zuſprechen darf, das der künſtlichen Blume 


überhaupt. zuteil werden kann: „Sie ſehen aus wie friſch 
gepflückt vom Stock.“ 
In vielen Familien erbt ſich dieſe Kunſtfertigkeit 


durch Generationen fort, und naturgemäß ſind es meiſt 


Srauen, die die feinſten und natürlichſten künſtlichen 


Die in einer Farbe hergeſtellten rofa ofen, die himmel 
blauen Vergißmeinnicht, die in dieſem Jahre fo beliebten 


Blumen für die bunten Feldblumenkränze, die ſo viel 


getragen werden, das Eigelb für die Dotterblumen, das 
Feuerrot für den Klatſchmohn, ſie alle kommen in vielen 
Hunderten von Metern in die Stanzerei, wo ſie durch 
Maſchinen⸗ oder Handbetrieb die Blätterform erhalten. 
Don da aus gelangen die ausgeftanzten Blätter in die 
Hände der Mädchen und Frauen und werden um die 


Kelche befeſtigt, die wiederum von anderen Händen 


fertiggeſtellt ſind. Dann kommen ſie, zu großen Büfcheln 


vereinigt, in die Derfandfaften und treten Weg Reifen 


an, die fie in alle Welt führen. 

Bedeutend komplizierter geſtaltet fd bie Herſtellung 
der feineren Blumen. Die Vorbedingung dazu iſt das 
tadelloſe Modell, und dieſe Modelle werden von be⸗ 


ſonderen — man kann wohl fagen Künſtlern und Künft- 
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fehr beliebt. Den 
ganzen Winter über 
haben fleißige Hän: 
de gearbeitet, um 
all dieſe Schattie⸗ 
rungen hervorzu⸗ 
bringen. Neben 
den verſchiedenen 
Tönen, die auf grös 
ßeren Stücken mit 
dem Pinſel hervor- 
gebracht werden, 
wie es die Abbildun⸗ 
gen 5.881 und 882 
zeigen, werden auch 
die einzelnen 
bereits in 
der Form 
ausge⸗ 


färben der ausgeſtanzten Blätter. 


lerinnen — nach ausgeſucht ſchönen, natürlichen 
Exemplaren hergeſtellt. Da wird ſorglich jede 
Blattform abgenommen, jede Nuance ausprobiert. 
Vom zarteſten gelblichen Roſa der vornehmſten 
unſerer Rofen an bis zum ſchwarzroten, famtigen 
Schmelz der Purpurroſe. Daneben liegt dieſen Modell— 
fertigern die Aufgabe ob, alle die merkwürdigen 
Farbenſchattierungen auszuprobieren, mit denen die 
Mode die Natur übertrumpft. Lilafarbene, bläulichrote, 


herbſtlaubbraune und grüne Rofen find in dieſem Jahre j 
Die künft- 
lichen Blumen 
werden zu Sträu- 
Ben gebunden. 


tanzten Blätter für 
dieſe feinſten Blus 
men gefärbt. Im⸗ 
mer wieder ver⸗— 
gleicht der Model- 
leur und die Mo: 
delleurin mit der 
Natur oder mit 
den vorgeſchriebe— 
nen künſtlichen Far⸗ 
bentönen, bis das 
Richtige gefunden 
iſt. Dann wird je⸗ 
des Blatt auf ſeine 
beſondere Weiſe 
„gekröſt“, d. h., mit 
Pinzetten in die 
richtige Form ges 
bracht. | 

Die letzte Ar⸗ 
beit bildet dann 
das Binden und 
Herſtellen der Form, 
SS das Aufziehen des 
Das Blumendorf: Die Ortfchaft Sebnitz in Sachfen, Gummiſtiels und 
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das geſchmackvolle Zu | 
fammenbinden mit 
dem wiederum in am: 
deren Fabriken her⸗ 
geſtellten prächtigen, 
naturgetreuen Laub. 
Sind ſo die Modelle 
fertiggeſtellt, ſo wan⸗ 
dern ſie in die ver⸗ 
ſchiedenen Werkſtätten, 
nachdem die Form⸗ 
modelle der einzelnen 
Blätter den Stanze 
reien übergeben wor⸗ 
den ſind. Dieſe aus 
den Rohſtoffen oder 
dem entſprechend ge⸗ 
färbten Material aus: 
geſtanzten Blätter kom⸗ 
men dann in jene 
Werkſtätten, wo ſie ein⸗ 
zeln gefärbt werden, 
und zuletzt zu den gu- 
ſammenfügerinnen und 
Binderinnen. Bis ein 
ſolcher Strauß Blu⸗ 
men die höchfte Dol 
endung erreicht hat, 
| geht er alfo wohl durch 
ein Dutzend ‚Hände, 
die fid) alle in mühſamer Arbeit mit ihm beſchã ftigen. 


Eine ganz beſondere Spezialität üben die Braut⸗ 


kranzbinderinnen, die ebenfalls ſehr von der Mode ab⸗ 


hängig ſind. Der ſchlichte, diademförmige Myrtenbraut⸗ 


kranz findet vor ihren Augen keine Gnade mehr. Die 
modernſten Brautkränze beſtehen aus einem runden, mit 
ganz wenig Grün beſteckten Keifen, der an jeder Seite 
zwei runde, ziemlich feſt gebundene Tuffen aufweiſt, ein 
Rautendeleinarrangement, das fich wohl länger in Gunſt 


erhalten wird als das Rautendelein ſelbſt. Für ganz vor: - 


i 


nehme Brautkränze werden übrigens faſt ausſchließlich. 
die kleinen, weißen Blüten der Myrte angefertigt, da man 
dieſe aus natürlichem Grün zu binden liebt, dem die 


. C 
i 4 < 
Vu B ` 


Säherwerb vom Nichteigentümer. 

Es kommt im Leben nicht gar felten vor, daß man eine 
Sache vom Nichteigentümer erwirbt. Das paſſiert ſogar den 
Großen dieſer Erde. So hat neuerdings nach Seitungs⸗ 


berichten Herr Pierpont Morgan, der Milliardär, einen Chor⸗ 


rock des Papſtes Nikolaus IV. gekauft, der aus der Kathedrale 
von Askoli entwendet worden war. Als er das erfuhr, gab 
er ihn natürlich ſofort zurück. 

So einfach geſtaltet ſich aber der verlauf nicht immer, 
und es iſt deshalb vielleicht für viele pon Intereſſe zu er⸗ 
fahren, : was beim Ankauf von geſtohlenen Sachen Rectens fei. 
Der Unterfchied ber Kechtsauffaſſung zwiſchen römiſchem 
und deutſchem Kecht zeigt fid. auch bei 
Folgen eines Erwerbs vom Nichteigentümer. Das römiſche 
Recht gab dem Eigentümer gegen jeden Beſitzer ſeiner Sache 
eine Klage auf Herausgabe, ganz gleich, wie er zu dem Beſitze 
gelangt war, ob redlich oder nicht. Das deutſche Recht da⸗ 


gegen huldigte von alters her dem Grundſatz des Schutzes 
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, Wie Bite für pow Blumen gefärbt und ſchattiert werden. 


was die Richter fagen. — vi S 


Normierung der 
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gebunden werden müſ⸗ 
ſen, weil die natürliche 
Myrtenblüte ſofort 


verwelkt und ſich 


Schmuck des Myrten⸗ 

H franges nicht recht ge⸗ 
eignet iſt. 

` "Andere Binderin⸗ 


wiederum ausſchließ⸗ 


| Diefer Zweig Der In 
duſtrie hatte leider in 
den letzten Jahren 
eine ſtarke Vernach⸗ 


Ballkleide nicht mehr 
ſo modern waren, wie 
ſie es lange Jahre hin⸗ 


. jünoft- haben die Blu⸗ 
en durch 
die runden Empire 


nen beſchäftigen ſich 


lich mit dem Arrange⸗ 
ment der Ballblumen. 


läſſigung erfahren, da 
die künſtlichen Blumen 
in großen Ranken zum 


künſtlichen Blumen bei⸗ | 


nach dem Abſchneiden 


bräunt und ſomit zum 


durch geweſen ſind. Erſt 


; " oder Biedermeierkrän⸗ 


ze, die man den Kleidern aufzugarnieren beliebt, wieder Där, - 
kere Beſchäftigung gehabt. Indes, das ficht die fleißigen 
Blumenbinder und Blumenbinderinnen wenig an. Ir⸗ 


gendeine Verwendung für die künſtlichen Blumen gibt 
es immer: die lieblichen Kinder Floras werden zum 
Schmuck der Frau niemals entbehrlich werden. Die 
Vorliebe für 
der Derdienft ein größerer ift, 


Blumen ausgepugt waren, weiß heutzutage fogar 


ſchon die Dorfſchöne recht gut das feinere Fabrikat von 
dem minderwertigen zu unterſcheiden und zu würdigen. S 


des guten Glaubens: „Hand muß Hand wahren” ift eine alte 


Rechtsregel; das bedeutet: wer feine Sache einem anderen 
freiwillig aus Händen. gab, kann ſie von dem nicht verlangen, 
der ſie von dem anderen redlich erworben hatte. 

Unſer Bürgerliches Geſetzbuch ſteht natürlich auf. dem 
weniger ftarren Standpunkt des deutſchen Rechts. Es ſchützt 
in der Regel den redlichen Erwerber. Wer alſo eine Sache 


freiwillig aus Händen gibt, der muß ſich vorſehen, ob er 
dem, dem er ſie anvertraut, auch trauen darf. Er läuft ſtets 


Gefahr, daß, wenn ſein Vertrauen gemißbraucht wird, er da⸗ 


Eigentum an der Sache verliert. 


Keine Regel ohne Ausnahme. So auch hier. 8 955 js 
Bürgerlichen Geſetzbuchs beſtimmt, daß der Erwerb des Eigen⸗ 
tums ſelbſt im Fall des guten Glaubens nicht eintritt, wenn 
die Sache dem Eigentümer geſtohlen worden, verloren ge⸗ 
gången oder fonft abhanden gekommen war, Was ‘alfo dem 
Eigentümer ohne ſeinen Willen fortge kommen war, das 
darf er nicht dadurch verlieren,” daß es in die Hände“ "s 


fehr feine Blumen, bei denen naturgemäß 
ſteigt von Tag zu Tag, 
und während noch vor einem Dezennium die billigeren E 
Hüte mit verhältnismä ßig recht unſchönen und billigen. 
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wenn. ihrn bekannt oder infolge grober Fahrläſſigkeit un- 


æ: 


wenn: auch redlichen Dritten kommt. Hier alſo kann der 
Eigentümer ſeine Sache mit gutem Recht zurückverlangen. 
Aber auch von der Ausnahme gibt es Ausnahmen, d. h., 
die Regel tritt wieder in Kraft: Geſtohlenes Geld, Inhaber» 
papiere und Sachen, die in öffentlicher Derfteigerung vers 
äußert ſind, gehen in das Eigentum des Erwerbers noer 
wenn er in gutem Glauben war. i l 
Wann aber. ift guter Glaube vorhanden? Das Bürger: 
liche Geſetzbuch geht davon aus, daß jedermann fo lange 
als. redlich angeſehen werden ſoll, bis ihm das Gegenteil 
bewicfen ift. Es ſagt deshalb nicht, wann guter Glaube 
vorhanden, ſondern wann er nicht vorhanden it. S 932 
Abſatz 2: beſtimmt: „Der Erwerber ift nicht in gutem Glauben, 


mit rechten Dingen zugeht. 


A 


öffentlichen Bibliothe 
eines Privatmannes tragen. 


bekannt iſt, daß die Sache nicht dem Veräußerer gehöre.“ 
Alſo nicht bloß wer weiß, ſondern auch wer nach der ganzen 
Sachlage annehmen muß, daß eine Sache dem Veräußerer 
nicht gehört oder, wie hinzugefügt werden muß, dieſer da⸗ 
rüber nicht verfügen darf oder verfügen will, iſt nicht gut⸗ 
gläubig. Kommt alſo zu dir ein Menſch, und bietet er dir 
etwas an, was er möglicherweiſe nicht ehrlich erworben 
haben kann, 3. B. einen Chorrock des Papſtes Nikolaus IV., 
ſo wirſt du als Kunſtfreund dir fugen müſſen, daß die 
. Kathedrale von Astoli ein ſolches Stück, das die Kirche. 
als eine Reliquie verehrt, nicht veräußern wird. Du 
wirſt alſo als vorſichtiger Mann von dem Anbietenden erſt 


langt ſind, verheimlicht, 


€ 


Bilder aus aller Welt. 


er marolkaniſche Transportdampfer „Turki“ 

darf Anſpruch auf beſondere Beachtung 
machen, denn er bildet die ganze Marine 
Marokkos, und beinah wäre das Reich 
von Abd⸗el⸗Aziz um ſeine geſamte Flotte 
gekommen, denn vor einiger Seit ſtran— 
dete der „Turki“ in der Nähe der Zaf⸗ 
farinesinfeln. Der Kommandant des 
Schiffes Kapitän Karow ebenſo wie. 
der Maſchiniſt Koh find Deutſche. 
— Einer originellen und bemerkens— 
werten Leiſtung kann ſich der reiche 
Minenbeſitzer Eli Smith rühmen, der 
die weite Reife von Alaska nach 
Waſhington im Bundeſchlitten zurück— 
legte. Unſer Bild zeigt den Reiſenden 
und ſein Gefährt mit dem ausdauernden 
Bundegefpann vor dem Weißen Haufe in 
Waſhington, dem Wohnſitz des Präſidenten 
Roofevelt, deffen jüngſter Sohn auf dem 
Schlitten ſitzt. — Mit großer Freude wird 


- Die marokkanifche Kriegsmarine: Der bewaffnete Cransportdampfer „Turki“ . — Phot. O. Barca, 


Wappen kenntlich zu machen. 
redlicher Mann, ohne ſich vorher zu überzeugen, daß alles 


ankauft, 


ze 883. 


‚einen Ausweis verlangen, daß er den Chorrock n recht⸗ 
mäßige Weiſe erworben hat und infolgedeſſen veräußern darf. 
Das gleiche muß von koſtbaren Gemälden und ſonſtigen. 
AKunſterzeugniſſen, alten Büchern und Urkunden gelten. 
iſt beſondere Dorfiht beim Erwerb geboten- 
Alte Familien pflegen ihr Gerät durch Namen und 
Solche Sachen erwirbt kein 


Ein gleiches gilt von Büchern, die bas SFeichen einer 
oder das ſogenannte Exlibriszeichen 


Die Dorſicht ift beim Erwerb nicht bloß deshalb geboten, 
weil ſonſt das Erworbene verloren gehen kann; ſie verlangt 
auch der Geſetzgeber des Strafrechtes. 
beſtimmt nämlich in BS 259: 


Das Strafgeſetzbuch 


„Wer ſeines Vorteils wegen 
Sachen, von denen er weiß oder den Umſtänden nach an⸗ 
nehmen muß, daß fie mittels einer ſtrafbaren Handlung er- 
zum Pfand nimmt oder 
ſonſt an ſich bringt oder zu deren Abſatz bei anderen mit⸗ 
wirkt, wird als Hehler mit Gefängnis (von einem Tage bis 
zu 5 Jahren nämlich) beftraft." - 
| Bemerkt ſei ſchließlich, daß unter „Sachen“ in unferer 
Darlegung nur „bewegliche Sachen“ zu verſtehen ſind. 
den Erwerb von Grundſtücken, die als „unbewegliche Sachen“ 
in der Rechtswelt. bezeichnet werden, gelten andere Grundſätze. 


Für 


2 
Die Kanone an Bord 


des „Turki“. 


namentlich in München, 


wo fie, an der Hofoper 


mit ſteigendem Erfolge 


wirkte, das Wiederauf- 


treten von Berta Mo⸗ 
rena begrüßt werden. 
Die junge Künſtlerin, 
die ihre prächtigen 
Stimmittel und ihr Aeu⸗ 
ßeres zu Derförperungen 
von Wagnerpartien prä- 
deſtinieren, hatte eine 
ſchwere Erkrankung ein 
Jahrlang von der Bühne 
ferngehalten. Wie ſchon 
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Se vum e d DA i 2 l Phot. Harris & Ewing. 
Ein Hundeſchlitten aus Alaska vor dem Weißen Baus in Waſhington: ` . l ~ 
! Befuch des Minenbefitzers Eli Smith (x) beim Präfidenten Roofevelt. „ ee e 


‚öfter wird fie nun auch dies Jahr an den Wagnerfeſtſpielen im 
Münchner Prinzregententheater mitwirken. — Im Hörfaal des neuen 
Senckenbergiſchen Stiftungsgebäudes zu Frankfurt a. M. hielt der 
„Deutſche Verein für Pſychiatrie“ jüngſt feine Jahresverſamm— 
lung ab. Den Dorftand bilden eine Reihe von Autoritäten, u. a. 
Profeſſor Kraepelin in München, Profeſſor Tuczek in Mar- 
burg, Direktor Laehr in Sehlendorf. — Die Feier feines ſieb— 
zigſten Geburtstages konnte unlängſt unter Anteilnahme weiter 
Kreife der Geheime Kommerzienrat Hermann Wirth feiern, 
der neben ſeiner kaufmänniſchen Tätigkeit als Mitbe— 
gründer und langjähriger Vorſitzender des Bundes der 
Induſtriellen eine erfolgreiche Wirkſamkeit entfaltete. 
Fritzi Scheff, die ausgezeichnete Soubrette, die i 
ihren Ruhm am Münchner Hoftheater begründete, 
feiert feit einer Reihe von Jahren in Ame— 
rifa Triumphe. Sie hat dort bereits eine ſolche Bez 
liebtheit erlangt, daß für fie beſondere Stücke oe: 


Phot. Brandſeph. 


Berta Morena, 
Hal, bayriſche Kammerſängerin. 
Su ihrem Wiederauftreten. i 


Von links nach rechts: Prof. Kraepelin- München, Prof. Tuc zek⸗Marburg, Prof. pelmann · Bonn, Prof. Moeli⸗Berlin, Geh. Kommerzienrat Berm. Wirth, 
Dir. Kreuſer⸗Württemberg, Dir. Siemens-£auenburg, Dir. Laehr⸗ehlendorf. vorſitzender des Bundes der Induſtriellen 


Von der Jjabresverfammiung des „Deutfchen Vereins für Pfychiatrie“ in frankfurt a. M. : Der Yorftana. feierte feinen 70. Gebutrtsfäg. 
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| Eine bekannte X „ e „ r | Fritzi Scheff, 
dleutſch-amerika- S e (UPPER REN En 8 j rd ; die beliebte Sou- 


E niſche Künftlerin in u E 7 RER I RIPE brette, als. Loko- 
g "4 -— einer „neuen Rolle“ Ze g dh : motivführerin. ::::: 
Unfere ſchwarze Schutztruppe ín Deutfch-Oftafrika: Husmarfch der Soldaten von Daresfalam zu einer Uebung. 
: | . Phot. O. Haeckel 
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Geſamtanſicht des Marktes > 


ſchrieben werden, in denen fie ihre Eigenart zur Geltung wie unfer Bild zeigt, ftatt eines bequemen, weichen Salons 
bringen kann. Die Künftlerin bewahrt fid) die frohe Laune, wagens die mächtige Lokomotive eines Eiſenbahnzuges beftiegen. 
die ihr Spiel auszeichnet, auch im Privatleben und geht Unſere Schutztruppe in Deutſch-Oſtafrika beſteht zum größten 
hier manchmal ihren eigenen Weg. So hat ſie gelegentlich, Teil aus Schwarzen. Die Eingeborenen, die das Klima natürlich 
beſſer vertragen 
als Europäer, 


Der 
„Ztigeuner⸗ 
könig“ Peter» 
mann, ein be⸗ 
fannter Pferdehändler. 


im allgemeinen als durchaus verläßliche Soldaten 
bewährt, die bei der Unterdrückung der letzten 
Aufſtände erfolgreich verwendet werden konnten. 


wiederum einer der berühmten Charlottenburger 
Pferdemärkte ftatt. Eine beſondere Rolle ſpielen 
dabei die Zigeuner, ihnen voran ihr bekannter 
Hauptmann Petermann, der als Pferdehändler 
und -kenner ein bejonderes Anſehen genießt. 

Ein Einkauf bei der peitſchenhändlerin. — i 


Der Pferdemarkt zu Charlottenburg im Frühjahr 1907. — Phot. O. Hädel, Schluß des redaktionellen Ceils. 


Nach mehrjähriger Unterbrechung fand unlängft - 


‚As en E 
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Schwächliche, in der Entwieklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 
blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 
gebrauchen als Kráítigungsmittel mit grossem Erfolg 


DE: HOMMEL'S Haematogen. 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte 


werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 
BaF- Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s‘‘ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. ug 


== Ein 
reines Gesicht 


und herrlichen 
Teint erzielt man 
schnell u, sich. d. 


Ugrin 


Original russisches Schönheitsmittel gegen 
Pickel und Mitesser. — Erfolg garantiert. 
— Dose Mk. 3.90 franko. — 


R. Peto, Berlin-Karlshorst 6. 


Billige Briefmarken reisg 
1S 


gratis sendet August Marbes, Bremen, 


Schönheit der Frau ! 
Pilules Orientales 


die einzigen, welche der 
Frauenbüsle eino graziöse 
Fülle verleihen, ohne der 
Gesundheit zu schaden. 
M Garantiert Arsenik frei. 
‚ron den ärztlichen 
Berühmtheiten aner- 
kannt! — Absolute Dis- 
kretion. — Schachtel mit 


- — oiuuQ— 


Gebr.-Anw. M. 5.30 franko. 
J. RATIE, Apotheker, Paris. 
Depots : Berlin, Hadra, Apotheker. Span 


dauerstr. 77; München, Adler- Apotheke; 
Frankfur:-a.-M., Engel-Apoth. Gr. Friedber- 
gerstr. 46; Breslau, Adler-Apotheke. 


wei?" el: Versandhaus 


Sg Wm 


PIE werden prompt erledigt. 
Ph. Rümper, Frankfurt a.M. 50. 


herren 


Gutachten 


verlangen bei vorzeitiger Nervene 
schwäche Broschüre 


mit ärztl. 
und Gratisprobe durch 


Versandgeschäft pharmac. Präparate 
BERLIN-PANKOW 


Facultas Virilis. 


Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt 
als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für 
50 Pf, Heinr. Hub. Schmitz, München 2W. 


In Apotheken und 


SEES à 1 Mark. 


FABRIK.GOLDENE APOTHEKE 
BASEL (SCHWEIZ) 


I IT 
EA HEISERKE 
Sie vor KATARRH e 


Nuss-Croquant-Zwieback. Tm 


Feinst. Gebäck zu Kaffee u. Tee, monatelang 
haltbar, 100 Stück Mk. 3,50 franko unter 
Nachnahme versendet Konditorei Strüter, 
Barmen-Rittersh. Fernspr. 1659. 


Parfum Nouveau 


CHERISSIME 


GELLE FRERES 


PARIS 


Verkaufsmonopol für ganz Deutschland 


AUTOMOBIL-CENTRALE 


Opel-Darracq Düsseldorf 
Graf-Adolf-S*rass» 63-65 


Filiale in 


BERLIN W. 


Kurfürstendamm 220. 


Echte Briefmarken 


500 St nur M. 4. —, 1000 St nur M. 12— 
40 altdeutsche 1.75, 60 altdeutsche 4.—, 
88 deutsche Kolon. 3.—, 200 engl. Kolonien 4.90, 
100 seltene Übersee 1.80, 350 selt. Übersee 8.75, 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
a 100 Orient 3.—, 50 Amerika 1.35. 


Alle verschieden und echt. "we 
Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
Albums in allen Preislagen, 


und 
als. 


Sprech- u. Konzertapparat 


von unerreichter Klangtülle. 
Lieferung gegen bequemste 


Monatsraten 


Verlangen Sie den soeben er- 
schienenen neuesten illustr. 
Katalog gratis und franko. 


Otto Jacob sen. 


Berlin Be, Friedenstr. 9. 
Vertreter gesucht. 


+ Magerkeit + 


Schöne, volle Körperformen durch unser 
wientalisches Kraitpulver, preisgekrönt 
old. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1961, 
erlin 1903, in '6—8 Wochen bis 30 Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reeil. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben, 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
pet Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 
en, 

Doer D. Jranz Steiner 8 Co. 
BERLIN 22, Königgrätzerstr. 78. 


B k h D.R. P. 
aumkucnen i»: 
gefüllt, inkl. Verp. per Pfd. M. 2.25 
ungefüllter .... per Pfd. M. 2.— 
Altdeutscher Königskuchen 

inkl. Verp. . M. 3.50 


Garantie J. Verwdg. ff. 


Rohmat^sowie längster 
Haltbark. z.jed. Jahresz. 
Vers. n. [n- u. Ausland 


MAX HAHN, 


Crimmitschau i. Sa. 
Kond.u.Baumk.-Fabrik. 


^n immer 20. 


Auto-Sport. 


Jetzt, wo das wetter gut wird, mw 


beginnt die eigentliche Saifon für 


den Autler. Er fährt weit hinaus 


in die ſchöne Natur, ohne an die 
Bahn gebunden zu ſein. Beim 


» ` Ri ` 
Ankauf eines Automobils muß man PE 
natürlich ſehr vorſichtig ſein. Die 


geringſte Störung während der Fahrt 
verleidet einem die Freude. Man 
darf daher auch nur einen Wagen 
in Betracht ziehen, der wegen ſeiner 
Suverläſſigkeit die beſten Garantien 
bietet. Ein Fahrzeug, das in letzter 


2" Seit wegen feiner abſoluten gu- 
verläſſigkeit feines. - ` geräufhlofen 


Dunkel von Farbe, - 
stark konzentriert‘ 


E 
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i Madeirasauce: 
1 Glas Madeira 
IJ, Liter Wasser 
J, Teelöffel Armours Fleischextrakt, Salz, 
und Pfeffer nach Geschmack: 
] Prise Zucker 
½ Teelöffel Mehl, Reste von Braten- 
sauce. 
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Ganges und feiner Schnelligfeit viel 
von fih reden macht, ift die „Achen⸗ 
bach Hexe 1907". Es ift keiner der 
„ſogenannten“ billigen Wagen, aber 
trotzdem find die Preife als äußerſt 


‚mehr, als die Marke anerkannt 
den beſten Tourenwagen der Saiſon 
liefert. Die „Achenbach Hexe 
1907" kommt nur in größeren 
Typen auf den Markt. Der kleinſte 
Wagen ift das 24/30 HP - Modell 
und koſtet mit Wagenbau (ne 
7 Perſonen) etwa 15500 Mark. 
Die Herren Achenbach & Co., fiam: 
burg, find, zu jeder Auskunft gern 
bereit, und der neue Katalog fteht 
Intereſſenten zur verfügung. 


e X 


.Man verkocht das Wasser mit dem Fleisch- 


extrakt zu einer e Ac Coulis, fügt den 

Wein; Zucker, Salz und Pfeffer, das Mehl so- 

wie einige Lóffel entfettete Bratensauce dazu 

und lässt dies zu einer seimigen Sauce ein- ' 

kochen, die man zu Kalbsir.kandeau oder 
Rinderfilet reicht. 


Der beste Zusatz 


Armour's Fleischextrakt 


. Die ständige staatliche Fabrikationskontrolle bietet eine sichere Garantie für die Güte und Reinheit des Produktes’ ` 


Armour & Company Ltd. Hamburg. 


General: -Vertretung für Oesterreich- Ungarn: Heinrich . Wien I. 


S *) Aus Frau Lina Nee Kochbuch „Sparsame Küche“, das wir an EE nach GE einer Stanniolkapsel unseres Extraktes kostenlos versenden. 


einne 


verlangt Broſchüre: 
Die Doſtrahmethode 
von Dr. Strahl. Unleitg.- 
. Juul. 80, ohne ` 
m. Illuſir. 90, ohne 40 


br. med. Ernst Strahl 


Beſenbinderhof 22/23, Hamburg W. 


Albert . bellebte 


Coupé-Koffer 


Universal: Briefmarken. Album | 


A bevorzugt.— Unerreicht 


los in seiner Art.— Man 


Universal- Briefmarken- 


Anerkannt bestes Marken- 
Album für alle Sammler 
in allen Preislagen und 
Sprachen. Vom Kenner 


E 
D 


praktisch.- Konkurrenz- 


verlange ausdrücklich 
Universal-Briefmarken- 


bieten 


ausserordent- 
ihe Ersparnisse 


4 "| Korpulente : 


neuen Reise- 


EE 


Albums und begnüge | ` Léi 


sich nicht mit Ersatz-Angeboten. Ueberall 
Dine ⸗Inſtitute: Berlin, ee: ER erhältlich, wo nicht, direkt zu beziehen vom 

dad $8ageritr.29, Brüfiel, 54 B. dela | Verlag des 
Anvers, 231 Aven. d. commerce etc.] Album, Hermann Schulze, Leipzig-R. l. 


e 
nn am liebsten und mit. bestenı Erfolg 
pothek. Grundmann's. Entfettungstee 


Marke ,Shlancoform*, Unschädliches Mittel gegen 
nicht krankhafte Fettieibigkeit. Glänzende 


Gepäck-Tarif Erfolge. Sichere Abnahme des Körpergewichtes. Schlanke. erazlöse Figur. Damen 


und Herren gleich emp'ehlenswert. Probepaket 2.00 M., Zusatz, die Wirkung er- 


| Aus Vulkan Fibre- Platten (Pllanzenfaserstoll) 60 cm lang. 35 cm 18, 50 höhend, 1.50 M. Zur Kur 3 Pack. = 5.00 M. erforderl. Zu beziehen durch Apothek, 


. breit, mit Ecken und 1 Patentschloss . 
Am arantiert echten Rohrplatten, 
atentschlösser, 60 cm lang, 38 cm b ; 

‚Aus -braunem Rindleder mit e loss, 


breit 


Grosse Ausstellung von Mien und rech 


in den wiederum bedeutend vergrösserten Verkaufsräumen. 
Besichtigung erbeten. 


Albert Rosenhain, 


"Berlin SW.- Leipzigerstr. 7274. 


BS". Grosse Illustrierte Preisliste kostenlos. 398 _ 


Rindleder - Einfassung und Zu. 60 
57 ein lang. 34 em 6, 


Grundmann, Berlin, Friedrichstr. 207. Gen. -Dep. Apoth. Bock, Berlin, Katzbachstr. 9, 


Gebt Euren Madein da den Buben | 
nur Poefko's Apfelsaft aus Guben. 


Poetko’s Apfelsaft ist flüssiges frisches Obst. Alkoholfrei. | 
Naturrein. Unbegrenzt haltbar. Ideales Gesundheitsgetränk 
für Kinder, Nervöse, Genesende. Versand in Kästen à 30 Fl., 
zu 40 Pf., Auslese zu 50 Pf. per Fl. exkl. Glas ab Guben. 


Ferd. Poetko, Guben 5i 
Grösste Apfelsaftkelterei Deutschlands. 


& Probeflaschen stehen den Herren Ärzten umsonst zur: Verfügung. 9 


niedrig zu bezeichnen, um fo- 


- 


` 
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III IN JM 
BEL SESS 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Enormer Nebenverdienst 


Zur Lósung preisgekr. Erfinderprobleme 
Personen aller Stánde ges. Finanzierungs- 
vermittlung kostenlos. Áktien- Gesellschaft 
F. Klostermann & Co., Zürich -Wildpark. 


Tüchtiger Inseratreisender 


findet bei erstklass. Fachzeitschriften-Ver- 
lag lohnendste Tätigkeit. Hohe Provision. 
Ausf. Anerbieten. u. Referenzen erbittet 
Leonh. Hellborn, Stuttgart J. 14. 


Wer bei d. Handelsmarine als 


,chifisjunge E 


po EE] 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhált complete seegemasse 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.2. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., 
Leipzig, suchen Buchhandiungsreisende.' 


. 18. Mai 1907. 


wellt 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer stádtischen Krankenanstalt gesucht. 
"Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
1 Schwestern - Verbandes, Frankfurt 
M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


Haren I. Damen gesucht zur Ausübung 


wirklich neuer schriftl. 


Erwerbe. Verdienst 2—3CO Mark monatl. 


H. Lehmann, Genova (Ital.), Casella 587. 
(Porto n. Genova 20 Pl., Postkarte 10 Pf.) 
Stellung sucht, verlange 

er per Karte u. die „A All emelne 
Vakanzenliste“, Ber u NW. 5a. 


— suchen 
Gutberlet & Co SC e 


Beer in 


-Für den, der sich auf dies Inserat 
beruft, übersetze ich russische Briete 
`| für 50 Pig. und russische Postkarten 
E. K 10 LE ins Deutsche. 


N EE | 


N 
Stotter MES 


Bonn 4. Inhab. ebem. det. Stott,- 


J FR E 

DAt FRE I 

Kurs mir SS , 
d ie" Cet 


SIMON, BERRY 6%. ` 


STUTTERM inss 


bett Dr. med. Ullrich, 
e Dresden. 


Französisch, Engl., Late 
Griechisch, Mathematik, Geogr 


GE und. 
ngsschreiben gratis und fran 


stinschesLehrinst:Potsdam- A. 1. 


Stottern Se 
Vorbild? x 


ann 


Risiko ke Burgsleinurt 
echnikum. 


zur Einjáhr., Prim.-, 
it.- Prüfung in der ‚Anstalt 
Dr. Harang’s, Halle S.3. 


heilt Prof. R. Denhardt 
in Eisenach, Thür. Mehrf. 


staatl, ausgez., wiederholt 
d. S. M. Kaiser Wilhelm. IL 


Unterricht n. Methode E 
Programm: EE v. Sekretariat 


brechung. Modern-Padagogisd er un 
logischer Verlag, Berlin M. 50, Ceisbergst as. 
, Je staatl. konzess. Vor- 
Kuck E bereitungsanstalt. 
1906 bestanden: 12 Primaner, 22 Einjähr., 


25 Schüler f. höh. Klassen. BERLIN W., 


M SES 2, am E Garten. . 


— a. ape 


Katholisches | Haushalfungs - Pensionat. 
Vollständige Ausbild. Prosp. u. Referenzen 
d. die Vorsteherin Frau Marla Pahlke. 


Finsterbergen Thür. Rald. 


Gebirgsdorf zw. 
Friedrichroda (/ St.) u. Inselberg, 500-552 
Met. ü. M. Prsp. u. Ausk. d Lehrer Hartung. 


Staatlich 
konzessioniert. 


Seminar 


Lehrerinnen d. Hauswirtschaftskunde, 
Turnlehrerinnen, Handarbeitlehrerinn., 
Lehrerinn. a hóh. Haushaltungschulen. 


Haushaltungspensionat 
Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskurse, 


Städtisch' 


F achschule konzess. ‘ 
I Kochschule, II. Industrieschule. 
Man verlange Prospekt W.. 


Eisenach 


1 


UKER, Göttingen (Hann). 


— 


8 
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in eigener Villa mit sehen Garten 


der Frau Apotheker Elisabeth Pohl.’ 


in Kochkunst, Wirtschaftsf., sämtl. Handarb., Musik, Sprachen 
teratur. Ausl, im Hause. 


Tüchterpensionat gu 


Gründl, Ausbildun 
nach bew. Meth., 


pensionat, herrl. Villa am Walde. Frau Anna 
Larsen, für Sprachen u. höh. Lenrfach geprüft. 


WIESBADEN “cerceii ‚Villa Wilhelmine‘ 


Erholungshaus u. Fremdenpension. Vornehme, ruhige Villenlage, 
neben dem Augusta-Victoriabad, nahe beim Kurhaus u. Bahnhof. Alkoholírel. 


Diütet. Küche. Bäder. Garten. Zivile Preise. Prosp. durch E. MENGER. 
EURO 


— 


Dr. Starcke's Sanatorium & : 


„Schloss Hartn“ Pad Berta. ka! 


Für Nerven, Herz- u. Innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herr) Lage, Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


sch. 


ges. 
stets geöffnet, vorzügl. Erfolge. 


jrauen-Sanatorium Weimar, mise Breise. Prosp. Dr. AA 


Heil- und Pflege-Anstalt für 
Nerven- und Bemütskranke. 


Spezialarzt in d. Anstalt.: Gärtnerei. u. gr. Landwir*- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die Direktion. der Schulze'schen Ansta: t 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


__ dr. Wiesel, Amenau (Thür, 


Völlig neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 
len modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg Baden dagen, 


Für leicht lungenkranke Damen. 


Man verlange Prospekt. 


Waldsanatorium Bad Grüna i. Sa. 
Höhenlage 400 m. 12 km von Chemnitz (Vorortverkehr). 
Für. Erholungsbedürftige, Nerven - und innere Leiden, 
Alle bewährten Kurmittel. — Vorzügliche diätetische Küche. 
"—— EE Prospekte frei! Dr. ahms, dirig. Arzt. 


Gichthad Ara 


Assmannshausen a. Rhein. 
StArNste Lithionthermalquelle Deutschlands. 32°C. 


Kursaison: Mai - EndeSeptbr. Brunnenversand: ganzjährig. 
Prospekte und Brunnenschrilten kostenfrei durch die Kurdirektion, 


III 


710 m Seehöhe, Wintersport, Station Oberschreiberhau, Winter- u. Frühjahrskuren . 
Lahmann-Winternitz-Kuren 1»: Spezialabteilung für 


Mildes Klima. — Beste Erfolge. — Individuelle H 
erzliranke. 


pitana Uns — 2 Geer — FIOSpeste frei, — 


750 Mtr. 
Physikal. 


t, Schwarzwald 
über d. Meer. 


Sanatorium Haus Triberg 


diät. Kurhaus f. Nerven-, Herz-Stoffwechselleidende u: Erholungsbed. 
jed. Art. Sommer u. Winter "geöffnet, Prosp. d. Dr. med. Kuhnemann. 


Entwólnung absolut zwang- 
los und ohne jede Entbehrungs- 


M O R P H ; U M erscheinung. (Ohne Spritze.) 


Dr. F. Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh. 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 


anatorium. 
o Kreischa 


bei DRESDEN für Nerven, Herz-, Magen-, Darm- und 
Stoffwechselkranke, Hauptanst 8-12 M., Zweiganstalt 
5-7 M. täglich für alles. Das ganze Jahr besucht. 
V San. Rat Dr. Bartels, dirig. Arzt u. Bes. 


ohannisbad 


Muster-Naturheilanstalt. 


Sanitätsrat Dr. 
Bilfinger 
Dir. 
Johann 
Glau- 


Vorzügl. Erfolge bei all. chron. 


Leiden. Für Frauenleiden: 
Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


(Fortsetzung der Heilanstalten xui Seite VL) 


Vorzügl. Referenzen. Nah, d. Prosp. . 


Richardstr. 2. Internation. w.ssensch. löcuter- 


Nummer 20. 


- 


Seite V. 


Dies und das. 

Das Standbild eines Eu 
CIS ift immerhin noch eine nicht 
alltägliche Sache. Ein ſolches 
wurde kürzlich in einem Außen⸗ 
bezirk Londons enthüllt, und zwar 
von der Antiviviſektionsgeſell 
ſchaft. Dieſe errichtete einen 


Brunnen und krönte ihn mit der 


Steinfigur eines Terriers, der 
zu Viviſektionszwecken benutzt 
worden war und ſein Leben hin⸗ 
geben mußte, um der Wiſſenſchaft 
zu dienen. Eine Inſchrift erzählt 
ausführlich von den mannigfal. 
tigen Leiden, die das Tier bei 
den verſchiedenſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verſuchen erdulden mußte. 


Man glaubte allgemein, die Drot, 


Verde? Es iſt jedoch nichts erfolgt, und die Kinder, die e um 
(Fortſetzung auf Seite VII.) 


ſektoren würden Einſprache gegen dieſen eigenartigen Gedenkſtein et. Pt los 


i sind alle Ihre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
Annoncen- Expedition 


Daube & CO. o. m. bn 
Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 f i 


entwerfen lassen. Auch viele andere 
. Vorteile erwachsen Ihnen aus einer . 
Verbindung mit dieser Firma. 


B MILKA 
vera 


NOISETTINE 


SOMMERSPRÜSSEN 


` entfernt nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 


chen Sie einen letzten 
versuch mit Créme Any; 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2,70 (Nachn. 
2,95). Verlangen ie un- 
sere vielen Dankschreiben, 
, Qold. Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
ın Berlin bei "Max Schwarzlose, Königl. 


Hot, Königstr. 59 und ‚Potsdamer Str. 7a.. 


: 100 verschiedene. englische Rolonien 2.— 
u 50 es franzis; sche „, 2.— 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17B, 


GOERZ 
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IC 
N UM, 
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‚erfolglos angewendet, ma- | 


Briefmarken 
El aller Länder. — Preisl. gratis. 


; Y 


GE 
also gratis und franko erhalten Sie auf 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
FahrräderMarke.Jagdrad“, Nähmaschinen, 
Haushaltungsmaschinen, Schusswalfen, 
Zubehörteile, Radlahrer- Bedarfsartike 
und Sportartikel. Verkauf. direkt an jeder- 
mann, ohne Zwischenhandel. 5 Jahre 
Garantie. Auf Wunsch Ansichtsendung. 


Mi 


A 


Deutsche Matten. F anal bo däer KO) 


CAMER n 
OBJEKTIVE 


als erstklassig all- 
gemein- bekannt. — 
Kataloge kostenfrei. 
Bezug durch photogr. 
Händler und durch 


Optische Anstalt C.P. 


GOERZ A.-G. 
FRIEDENAU 10. 


Filialen: LONDON - PARIS 
NEWYORK - CHICAGO 


DIE 
BELIEBTEN 
ESS - 
CHOCOLADEN. 


Carini, 10 Passage Ven- 
dóme. Spezial-Frauenarzt 
€ mit Privat-Apotheke ` und 


| Laboratorium, — Sämtliche Spezialitäten. 


| 


Frühzeitige Anwend. zwerkmässig. 


INN Erhältl. i. allen Apotheken zu 


best, bewährt geg. M. 4.— à Glas od. direkt vom 


Heufi ber. Serum - Laboratorium, 


, RUETE- ENOCH; Hamburg. 
ga ban 


GH prieft marken 


Gr. illustrierte Preis- 
— liste gratis. u. franko. 
Max Herbst, Ma: kenhaus, Hamtur] L 86. 


Mein Enthaarung. ne 


beseitigt bei einmaligem Oebrauch sofort 


schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 


u. Körperhaare gänzlich 
mit der Wurzel. 
N -Keine Reizung der Haut! 
Aerztlich empfohlen. Viele 
Dankschreiben, Erfolg und 
Unschädlichkeit garantiert! 
$ PreisM. 5.50 {rko. Versand 
diskr. ‚Nachn.od. Einsendungi ‚Briefmarken. 


Institut für Schönheitspflege 
Frau O.Schrbder-Schenke, Konstanz i.Baden, 
-- Prämiiert goldene Medaillen Paris und London 1902. — 


und Liebe 
Lehrbuch d, geheimen Künste, 
Liebeeinzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht. nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte,nach 
alt.Quellenbearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1.95. dk ak . 
saure Verlag, Leipzig 48, 


POS 
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FRANZENSBAD 


besitzt die stärksten Stahlquellen, leichtverdauliche Eisensäuerlinge, alkalische Glaubersalzwässer, Lithionsäuerlinge. 


[v] Eeer AA US ka bag * "rue. Pas 3 s MY VOU Eegen Kee I de Nn "m E G 
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DAS ERSTE: 
MOORBAD 
DER WELT 


p. Saison 150.000 Moorbäder. 


Vier grosse 


städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Mineral-, Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern, 
Dampf- und Heissluftbädern, elektrischen Wannen- und Lichtbädern, medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. Bewährt bei Blut- 
armut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhen der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habitueller 
Stuhlverstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insufficienz des Herzens 


(Herzschwäche, chron. Herzmuskel- u. Herzklappen- 
Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz). 


Saison vom 1. Mai 


Hervorragendstes Herzheilbad Oesterreichs. dis 30. September. 


Jede Auskunft erteilt die Kurverwaltung. Prospekte gratis. 


= Sanalorium von Zimmermannsche Stiftun], 
Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmileiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
| arzt in Lalımanns Sanat. Prosp. frei. 


a e jnhalatorium Wiesbaden 1 


Prächtige Lage, Alpenpanorama. 
Erstklass., Komfort. Vortreffl. mediz. 
Einrichtg. Für Erholungsbedürf- 
tige, Innere- und Nervenkranke. 
Das ganze Jahr geöffnet, 


Physikal., diätet. Behandlung. 


Prospekte auf Wunsch. | bot München 
Dr. Wiszwianski | im Isartal. 


Riesengeb. 710 mū. M. Modernst. 
Komfort. — Das ganze Jehr offen, 
Wintersport, Prospekte, 


Bahnstation: Ober-Schreiberhau, 
Dir. Arzt: Dr. med. Wilhelm: 
früh. Assistent v. Dr. Lahmann, 


in Thüringen. Vornehmstes Haus. 


Grand Hotel Wünscher, 


perhol ; 


Herrlichste Lage. 


SchloBruine, als 
landschaftl. schönste 
Stadt Deutschlands aner- 
kannt, Sommerfrische 1. Rang., 


Mündungd Neckartals In die 
Rheinebene, überragt v. d. herrl. n. j 
durch d. Heiligenberg gegen Nordwinde geschützt, daher auch z.Winterwohnsitz ge- 
eignet. Elekt. Straßenbahn, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergünge in der 
Ebene und auf ausgezeichnet. Wegen mit schönste: Fernsicht nach dem Rheintal und 
über die Berge d. Odenwalds durch den 2780 ha. großen, auf beiden Neckarufern bis 
zur Stadt herabreichende ı Wald, elektr. Bergbahn nach Schloß u. Molkenkur mit Fort- 
setzung bis zum Königstuhl, welche auch solchen, die nicht gut Bergebesteigen kónn., 
die Möglichkeit bietet, sich in frischer Luft u. hoh. Lage auf ebenen W aldwegen zu er- 
gehen. Lokalbahnen in das Neckartal und an die Bergstraße. Vortreffl. Unterrichts- 
u. Erziehungsanstalten, Musik- u. Malschulen, zahlr. wissenschaftl. u. populäre Vor- 
träge. Weltberühmte Universitätsbibliothek. Ständige Ausstellung des Kunstvereins, 
Auf dem Schloße Kunst u. Altertümersammlung. Englische Kolonie (engl. Kapelle), 
Gutes Stadttheater. Große Oper in Mannheim. Fahrz. 21 Min. Anerk. ausgez. Konzerte, 
im Sommer tägl. auf dem Schloß u. im Stadtgarten. Schloßbeleuchtung. Gelegenheit 
zu jedem Sport. Dampferfahrten auf dem Neckar. Bergbahnverkehrim Winter, daher 


Gelegenheit z. Wintersport aufden Höhen. Hallenschwimmbad. Miete u. 


zu mäßigen Preisen, daher Heidelberg besonders empfehlenswert als Wohnort für 
Rentner und Pensionirte. Unentgeltlicher Wohnungsnachweis, überhaupt jede Aus- 
Der gemeinnnützige Verein, 


kunft erteilt: 


Anmutig zwischen Walden- 


Schweidnitz in Schlesien. 577: zobten und Eulen. 


gebiree gelegen, über 30000 Einwohner, dauernder Wohnsitz für Rentiers und 
ens:onäre, für Sommerfrischler und Touristen lohnendes Standquarlier; grosse 
Gamison, 2 Regimenter; Land- und Amtsgericht, Stadttheater, Variete, Konzerte, 
herrl. Park; günst, Gesundheitsverhältnisse (Schlachthof, Kanalisation. städt. Bade- 
anstalt. Licht- u. Luftbad): Gymnasium, höhere Knaben- u. Mädchenschule, Lehrer- 
seminar; billige Lebensmittel, gute Restaurants; billiges Gelände für industr. Zwecke 
in der Niederstadt. Ausführl. Prosp. u. Auskunft erteilt: Verkehrsverein Schweidnitz (Rathaus). 


Kronen-Quelle 


hervorragend wirksam bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, Gicht und Diabetes. Ferner bei katarrhalischen Affek- 
tionen des Kehlkopfes und der Lungen. — Neue Broschüre gratis. 


Adresse: Kronen- Quelle, Bad Salzbrunn 


* 


bstinenz-Sanatorium 


VILLA MARGARETA. — Altbew. 

Anstalt, staatl. konz. u. ärztl. Leite, 
f. Erholungsbed., Nerv.-, Morph.- u. 
Wi Alkoholkr. Nesse b. Geestemünde. 


Dr. Móller's Sanatorium 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr, 


Diätet. Kuren nach Schroth. | 


Sanatorium fiue i. da. 


San.-R. Dr. Pilling, Hausarzt Dr. P. Meissner. Schöne 
ges. Lage, günst.Klima. Ges. Wasserheil- 
verf. Lichtbehlg., Elektrizit., Massage, 
Heilgymn. Erfolgr.b.Nerv-., Herz-, Stoft, 
wechselkrankh., 
Frauenleiden. 


Sanatorium 
„Schloss Lössnitz“ 
Radebeul- 
Dresden. 
Dir. Alfred Bilz 


Chefarzt Dr. Aschke 
Inte: nationaler Verkehr. 


KU R E A | Milde Lage 


Sächs. Nizza 
Bilz Naturheilbuch c3. !!/ Mill. verk. 


Dr. Zieling's Waldsanatorium Tannenho 


Fam. Charakter j | 


Friedrichroda _— Prospekt frei! | 


Klimat. Kurort J. Ranges. Geſchützt inm. alt. Laub⸗ 
u. Nadelwald. u. längs d. Meeres gel Beſt. Sandſtrand 
Rügens. Von ärztl. Autorität. d. mild. Klim. weg. auch 
f. ſchwächl. Kind, empf. Neu. komfort. Warmbd., mediz. 
Bäder, Maſſage, Kanaliſat., Waſſerlt., 600 m [eite Lans 
dungsbrücke. Eleltr. Licht. Wohnung. Lo Preisl. jederz. 
vorh. Proſp. qrat. u fr. durch d. Badeverwalt. u. durch 
Verband deutscher Ostseebäder, Unter den Linden 76a. 


ad Sauterberg 


Ostseebad 
auf Inſel Rügen. 
im HARZ. 


Prosp. frei durch Badekommissar von Ernsthausen. 


d othenſelde 


8 Teutoburger Wald 
an der Bahnlinle Blelefeld- Osnabrück. 


Stärkſte kohleuſaure Sole Deutſchlaunds ,. 
vorzüglich bewährt gegen Herzleiden, Frauenkrankheiten, Blutarmut, Skrofulose, Gicht, 
Rheumatismus, Hautkrankheiten, Katarrhe der Atmungsorgane und des Verdauungs- 
systems. Saison von Mitte Mai bis Anfang Oktober. Inhalatorium, elektrische Licht- 
bäder, Mutterlauge- u. Badesalzversendung. Meilenweit sich erstreckende Nadel- und 
Laubwälder. unmittelbar am Orte beginnend. 2 Gradierwerke mit neuer Wandelhalle, 
neue Spielplätze, Kurgarten. Kursaal, Badekapelle, eigenes Kurtheater, Wasserleitung, 
e:ektr. Orisbeleuchtung. Kurhaus und Badehotel, einziges Logis mit Sol» 
bädern -im Hause. Besitzerin: Rothenfelder Saline (Badeverwaltung). — 

ses” Auskünfte und Prospekte kostenfrei durch die Badeverwaltung sg 


— 


Ueber das Bad Altheide: sen. 


Das in der herrlichen Gralschaít Glatz gelegene Bad Altheide 
ist seit Uebergang in die Hände einer kapitalkräſtigen Gesell- 
schaft von Grund auf neu ers anden. Ein mächtiger Sprudel 


wurde erbolirt, ein prachtvolles Kur- und Badeliaus und 12 neue 
Villen wurden neu erbaut. Die Heilkraft der Altheider Quellen 


und seiner Moorbäder hat sich mannigíach bewährt. Bad 
Altheide verdient daher in weiteren Kreisen bekannt zu 
werden, und wir werden an dieser Stelle eine Reihe von 
kurzen Artikeln über das Bad, seine Heilschätze usw. ver- 
öffentlichen. Künstlerisch ausgeführte Prospekte sind gratis 


erhältlich durch Die Badeverwaltung 


(Fortsetzung der Bäder, Luftkurorte etc. auf Seite VIII) 
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den Brunnen herum fpielen, und 
ieder, der vorbeigeht, kann dem Opfer 
deer für die Wiſſenſchaft notwendigen 
HVerſuche einen freundlichen, mitleids— 
vollen Gedanken widmen. 
Der Rechnungshof in Pots- 
dam, sin der die Oberrechnungs— 
kammer ihr Heim hat, präſentiert ſich 
äaals ein ſchloßartiges Gebände (val. 
nebſt. Abb.“, das etwas von dem ſtreng 
ordnungsmäßigen Geiſt, der in fei 
nem Inneren waltet, auch äußerlich 
zur Schau trägt. Friedrich der Große 


nannte die Oberrechnungskammer E 


das Auge des Geſetzes, und wirklich 
wird von hier aus eine Wachſam— 
keit geübt, die dem Verwaltungs- 
ſyſtem alle Ehre macht. Früher hieß 
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x owdenfelgenbremse. 


Ein hervorragender Fachmann erklárte: 


Es ist falsch: Ein Rad zu bremsen mit dem Fuss, 
an der Nabe, Metall auf Metall. 


Es ist richtig: Ein Fahrrad zu bremsen mit der 
Hand von der Lenkstange, auf der Felge, 
elastische Bremsklötze auf Metall! 


Fahrrad mit Freilauf und Bowdenfelgenbremse 
ist die technisch richtige, formvoilendetste, 
betriebssicherste und billigste Ausstattung! 


Neues Modell: 


rüste dein Rad aus mit 
Freilaufzahnkranz und 


kon, Tow x D^ TI 4 Vetro, TRA tie, ES au m o m * Dare 


Seite VII. 


diefe Körperfchaft die Generalrechen— 
kammer. Sie wurde im Jahre 171% 
von Friedrich Wilhelm J. gegründet 
und hat die Kontrolle über den ae 
ſamten Staatshaushalt. 
Topinambur, dieſe Frucht, mit 
der die deutſche Tafel neuerdings 
beſchenkt wurde, hat ihre Heimat 
in Braſilien und gehört in die Fa— 
milie der Sonnenblumengewächſe. 
Die Stauden werden vier bis fünf 
Meter hoch und liefern ſchon in den 
erſten Monaten ihres Wachstums 
die wohlſchmeckenden Knollen, die 
in Braſilien Volksnahrung find wie 
bei uns die Kartoffeln. — Die 
Sonnenblume wird auch in England 
(Fortſetzung auf Seite IX) 


Togolano“-Unterkleider 


aus Baumwolle deutscher Kolcnien ge- 

fertigt, sind die besten und dauerhaftesten 

Unterzeuge und sind nur echt, wenn jedes 

Stück mit nebenstehender Schutzmarke 
gestempelt ist. 

Preisliste und Nachweis der Verkaufsstellen 
- durch die Fabrik: 


Mech. Trikotweberei, Hechingen 


Liebmann & Levy, Hechingen (Hohenzollern). 


AA. Ce 


09 


a 


ETT. 


Bowdenfelgenbremse mit 
Montanushebel ermóg!icht Bergabfahren ohne Ermü- 


U IN 
\ A 
WW d Véi ` 
KS ke den der Hände oder krampfhaftes Rücktreten der Pedale. 


Bododenfeleenbremse zu haben in allen besseren Fahrradhandlungen. 


Prospekte und Broschüren gratis und franko von der 


Bowden Bremsen Company, Berlin sw. 68. 


/ - t / VAN 


1 


Seite VIIL 


Pulver, Pillen etc. 


| i y Gd. Hotel EDEN 
D moder [eee 

$3 Ts "Familienhotel in aller- 

— „ (Genfersee) bester, ruhlgster. Lage 
A am See; Promenade Quai du midi, neben dem Kur- 
4| saal. Aussicht über den ganzen See und die Alpen. 


ei Garten. Mássige Preise. Fallegger-Wyrsch, Bes. 


LTE SCHMELZE 


„Schlesischer Jungborn'', phys. diätet. Erholungsheim. 10 Morgen 
Licht-Luftpark. Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen ff. Re- 


— bei Reinerz — 


7 1 : + 


Bad Reinerz 


wäldreicher; klimatischer Höhenkurort— 568 m — Kehlensaure,- alkalische Eisen- 


quellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, Inhalationen, Kaltwasser-, Milch- 
und Molkerikuren. Für Krankheiten der Nerven-, Verdauungs-, Atmungs-, Harn- 
und Geschlechtsorgane sowie rheumatische und Gichtleiden. — Theater Künstler- 


konzerte, Reunions, Spielplätze, Kahnfahrt, Foreilentischerel etc. Bücher gratis. 
Brunnenversand durch die hiesige Apotheke. . 


Thüringer Wald. Berühmtester 


lands. Frequenz. 1906: 8367 Kurgäste, 
Bedeutender Touristenverkehr. lllustr, 
Prospekte d. d.-Fremd.- Komitee, 


Gebirgsluft-Kurort ersten Ranges mit 
120 km waldpromenaden, 38 600 Personen Fre- 
quenz. Bekanntes Solbad, natürl. Sole 6 ½ C/. 
Krodo - (Kocı.salz) - Trinkquelle in Wirkung 
ähnlich Kissingen, Gebirgsquellwasserleitung. 


Illustr. Prospekt; Wohnungs- 
verzeichnis m. allen Preisen, 
Ortsplan und Eisenbahn- 
Fahrplan kostenfrei vom 
Herzogl. Badekommissariat. 


In Thüringen. — set 
b 375 Meter Ab. d Meer. NÜPNAUS Marien- 
Bad Physik. diätet. Kurhaus für Nerven-, 
e Herz-, Stoffwechsel- Leiden und Er- 


Ob erh holungsbedürftige. Sonnige, geschützte Lage. 


Anregendes Höhen- und Waldklima. — Prospekte: Ur. med. C. Weidhaas. 


Weltbekannter | 


r- und Badeort 


Berühmte heisse Kochsalz- 
Schwefelquellen, 37, 29, 73, 4? C. 
Reizvolle, waldreiche Umgebung. 


ache 


Saison das ganze Jahr 


Unübertroffene Hellwirkung bel 
Gicht, Rheumatismus, Krankheiten 
des Biutes, Nervensystems und der 
Atmungsorgane. — Prosp. unentgeltlich. 


Der Kurdirektor. 


D 


FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRÄDE 
.. Unerreichfin Qualität und Ausführung. 
` Jahresproduction ca. 50.000 Räder. Katalog auf Wunsch, 


xcelsior-Fahrrad-Werke Gebr.Conrad &Patz H: C. Brandenburgs , 


in 


m . 


18. Mai 1907. 


(Grafschaft Glatz) 


staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. Illustr. Prosp. grat. |. 


\ 


Lungern, Kuch, u. Parkhot., Pens., EL L., Lift. 


Höhenkurort Mittel- und Norddeutsch- 


| Viktoria- Apotheke, Friedrichstrasse 19, 
Pelikan - Apotheke, Leipzigerstrasse 93. 
| Zleten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, 


EN a, „ e er 
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verschluckt der Patient am leichtesten bei Verwendung der patentierten Schmidt’schen | ` 


Ohlatentäschchen Satcelli amylatei „primus“ in Dospeibiick gegen E sendung 


von M. 1.— per Postanweisung durch Johann Schmidt, Oblatenfabrik, Nürnberg 1. 


Wissenschaftliches Heft 


gratis durch Badeverwaltung Kledrich. | 
Gichtiker trinken m 
Sklerotiker trinken 
Magen: u. Darmleiden: gaa 
Gicht vorbeugend: Quelle | 
Skleroſe vorbengend: | . 


Jungbrunnen des Alters als Regler und Fórderer des Stoffwechsels. 


Empfehlenswerte 

| Hotels: 
Aachen, Hot. Grd. Monarque, I. R., vollst. ren. 
Andermatt, Danioths Grd. Hot. Wintersport. 
Dresden, Continental-Hot., hochm., a.Hpib£ 
Düsseldorf, Banh.-Hot., gegenüb. Hptbhf. 


Honnef (Rh.). Hot. Webel o Hot, Städt. Kurh. 
Köln, Fränkischer Hof, allbekanntes Haus. 


‚Der Deutsche Bund für weltliche 
Schule u. Moralunterricht“ bittet alle 
Freunde eines freien Schulwesens 
dringend um Mittei'ung Ihrer Adressen 
zwecks Zusendung von Drucksachen. 


nicht veröf:entlicht.) Dr. R. Penzig, 
gebäude il. | 


Nauheim (Bad), Hot.AugustaViktoria, H. I. R. 
„ Sprudel-Hot., Lift, El. L., Ztrhzg., g.J.g. 
Wien, Hot. Metrop., Lift, Appartem. m. Bäd. 
Wiidungen(Bad), Hot.Quisisana, vorn.Haus. 


: B Prosnekt 
= Tausende im Gebrauch. 


E je «€ Wirksamstes 
ap y ir 15410 Kräftigungsmittel, 
"bei vorzeitig: Schwäche von Uni- 
. versitàtsprol, u. Aerzten empfohl 
Flakons à 5 und 10 Mk. 

. Neue Virisanol-Broschüre gratis. 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Bellevue-Apothéke, Potsdamer Platz, 

Askanlsche Apotheke, Bernburgerstr. 3. 


Uo. Redurfsurflkel 
Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin; Hagalbergr Sr; 17-19, 


Körperfülle | 


à bid und Büste von idea'er Vollend. i, aurca 
fiumboſt,Abolnekte, Polsgamerstrasse 29, ell glänz. begutacht. unschádiiches Ver- 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151, | fahrer Anfragen m. deutlicher Adresse u. 


MS ur : Retourmarke: Baronin von Dobrzansky. 
Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. Feldherrenstr. 24, Dresden-A. 16. d 


— daenna a a a - 


OE er 
dig Eu 


Holzwareniabrik H rghausen 
B n M. 31. i e. ye 
Ausiührt,Preisbuch Kit Abbit.kostenios. In, Shultze in Hildburghausen. 


Eine Aufsehen erregende Schrift 


über wirkliche Grundursache der meisten Krankheiten und über eine jahre- 
lang erfolgreich erprobte neue Behandlungsmethode versenden frei: 
Dr. med. Kieffner & Co., Beriin W., Uhlandstrasse Nr. 126. 


Auskunft über rechtsgültige 


hesehliessungen 
in England «i 


Arnheim, Reisebureau V, Hamburg. 


D 
- 


amputirt 


verlange Offerte 
von Alwin Schütze 


„Weſen u. Wirkung der Virchow-Quchle“] 


dan) 


(Kosten entstehen nicht, Namen werden f. 


Berlin W., Unter den Linden 16, Quer- f. 


en Leipzig Windmühlen-z f 
Str 30. Katalog gäe) 
" 425 Abbild. * 


"ah 
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und. Rußland: angebaut, in beiden fánbern des Oeles wegen, das fid 
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Führer für Granſee und Umgegend. Herausgegeben vom 


in den Kernen findet: In ſumpfigen Gegenden foll fich die Anpflanzung Derfchönerungsderein Granſee. 


der Helianthusgewächſe als Schutzmittel gegen Fieber bewähren. 


allgemeinen wenig bekannt; man weiß eigentlich nur von den Erdöl⸗ 


lagern in der Lüneburger Heide, die ſchon längere Zeit mit guiem Gewmn | Berlin, Hugo Bermühler. 


arbeiten. Nun finden ſich aber auch bei Tegernſee, am Weſtufer des 


Beinrih Kerp: „Die Erziehung zur Tat zum nationalen Sebens- 


Daß Erdöl aud in Deutſchland ſtellenweiſe vorkommt, ift im werk“. Breslau, Ferdinand Hirt. 2,50 M. 


Pordes-Milo: „Der letzte Meſſias“. Tragikomödie in 4. Akten. 


ne Reife nach Jeruſalem im Jahre: 1906“. 


paul Menzel: „Mei 


Sees, bei dem Dorfe Wiesſee Erdölquellen, die feit einigen Jahren | Breslau, Graß, Barth & Comp. (W. Friedrich). 


gusgenngt werden. Schon im Jahre 1430 entdeckte man diefe Quelle, 


Johannes Schlaf: „Freuderchen“ und anderes. Novellen. 


die als wundertätig gerühmt wurde und allerlei Gebrechen heilen Leipzig und Berlin, Grethlein & Co. | 


follte. Im Unterelſaß ift der Boden in einzelnen Gegenden ebenfalls 


petroleumhaltig, fo hauptſächlich bei Pechelsbronn, was bereits 1498 Leipzig und Berlin, Grethlein &. Co. 


| V 
Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Kückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Georg Knauer: „Aus meiner Welt“. Wiesbaden, Emil Behrend. 
Prof. F. J. Wershoven: , Napoléon ler“. 


urkundlich erwähnt wird. 


Sa vie, son histoire analytiſchen Naturphiloſophie von Hugo Marcus. 
depuis sa mort, ses poètes. Mit 5 Abbildungen. Trier, Jacob Ling. | Derlagsanjtalt, Hermann Ehbock. 


Maurice Maeterlinck: „Gedanken über Sport und Krieg", 


Guſtav Falke: „Potts“. Harmloſe Humoresken. 
Alfred Janßen. te N l M 
Prof. Richard Knötel: „Uniformenkunde“. Lofe. Blätter zur 
Geſchichte der Entwickelung der militäriſchen Tracht. Bd. XIV, Heft 6. 
Rathenow, Max Kabenzien. l | 

Die Philofophie des Monopluralismus, Syftem einer 
Berlin, Deutſche 
(Fortſetzung auf Seite XL) 


Hamburg, 


777 


Kantofon- 
Í | . . Musik-Sprech- 

2 Apparate 
225, 35, 50, 75, 
€ =] ee 
Ee Bo Automaten. 


1a 
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Jul. Heinr. Zimmermann, 


Versand: LSW Fabrik: 2 
Querstrasse 26/28. Leipzig. Sedanstr. 17. D.R.P. 106588 


» E B vieleAuslandspatente 


Strenva-Entwickler. Schwache 
3 E ; um 
Ga Männer! 
Das Blut zirkuliert bei der 
dÉ ..Strenva-Vacuum-Methode, 
keine Medizin, Elektrizität, 
Men oder Kompressors an- 
gewandt, sondern eine vernunft- 
emässe Näturheilmeth. Kuriert 
ervosität, Strikturen, gibt volle 
Kraft zu geschrumpften u. un- 
d entwickelten Teilen, eine Kur 
ist positiv u. dauernd. Speziell 
solchen empfohlen, die durch 
| and. Behandl. keinen Erfolg er- 
zielten. Dankschreiben hier ein- 
x zusehen. Broschüre mit Erklär. 
` -franko für 20 Pf. Marken. 

Berlin 100, Hasenhelde 88. 


9 


erzeugt rosiges jugendfrisches Aussehen, reine 
weiße sammetweiche Haut und zarten blendend- 
schönen Teint. A Stück 50 Pig. überall zu haben. 


Grsel Es atz- 


- verlange jede Dame den neuen, reich 


CA F illustrierten Pracht-Katalog für Sport 
und Mode sowie Proben der regen- 
dichten, echten FHC-Lodenstofie von 


F. HIRSCHBERG & Co., München. | 


Die Körperpflege der Frau |:| 
bleibt eine Phrase, solange der | || 
Körper durch das Corset einge- 
schnürt und verunstaltet wird. 


JU 

N igg Corset IS | 

—— ur Ersatz = I 2 E 
I 


H 


wu zd r Sp 1 SU SAVER 1 
u = (ai Ei Ti. WC z KA 
SS : ) M A: N xl: jene $ TT 
Lame. m m AEN Aer 
d 8 td Ed K 
verschafft der Frau ein Gefühl F.M A8 E 
der Freiheit, vorzüglichen VO 
kórperlichen Halt und wirklich à 
grazióse Figur. Für die Arbeit 
und den Sport ist Johanna längst 
: unersetzlich. Für junge Mädchen f | 
von M. 2.50, für Damen von | 


M. 3.50 an durch alle Niederlagen. 
. Prospekt versendet 


. Na, Leute! N SZ 
alle ordentlich 
Borsyl eingestreut? x: 
„Zu Befehl! Herr Haupt- 
mann!“ 


„Dann gibt's also heute 


K. u. K. Hoflieferant | 
keine Fusskranken in der 
Kompagnie.“ 


Hannover. | 
Borse 
Rindernuder n 
|| sind die besten der Welt! 


gegen Fussschweiss, Wundlaufen, 
chselschweiss, gegen das Wund- 
werden der Kinder! 


Borsyl zs Creme 
bestes Hautpflegemittell 


In allen Apotheken u. Drogerien 
zu haben für 10, 20, 25, 50 u. 60 Pig. 


Chemische Fabrik „Borsyl“ 


ahme (Mark) 


- 7 — — 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 4. 
Damenbinden 
5 Dtz. franko odo M. 4,00 


12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 
: und Ausland. 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten -Strasse 146/147. 


Verlangen Sie frei und umsonst 


-— Hauptcatalog 
überParade- 

Fahrräder 

u. Zubehörteile, 

welche die besten u. 

dabei allerbilligsten sind. 

== Wiederverkäufer gesucht, = 
A. Rose, Magdeburg 3. 


Aeltestes Nähmaschinen- und 
Fahrradgescháft — Gegr. 1865. 
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: NOTENROLLEN 


map über 3000 u Bis 50% billiger als and. -wa 


PIANOSONAF-NOTENROLLEN 


KLAVIERSPIEL-APPARAT CHASE & BAKER am ».n. 


, Te amerikan zu 1250 und 900 M. = BERLIN W. 8, Friedrichstr. 174: -® 
gl em Filiale: WIEN VNI, Fillgradergasse 5. — Re 


E 
Das Beste vom Allerbesten! AD. 


"e^ ie NUNdEKTADKDEIE Ce be | 
Zur Vebersiedlung nach Dresden 


r. Konr. Wedemeyer, Bremen IX. 
ist jetzt die beste Gelegenheit. 


Dresden, längst bekannt durch seine landschaftlich überaus reizvolle 
Umgebung, die Nähe der sächsischen Schweiz, seinen blinkenden Elbstrom, 
seine Prachtbauten, seine altberühmten Kunstschütze, sein reges geistiges 
Leben, die sorgfältigste Stadtverwaltung, die grösste Sauberkeit auf Strassen 
und Plätzen und eine Eleganz und Weiträumigkeit der Bauweise, wie selten 
wiederzufinden, überreich an Villen und gartenumkränzten Gebäuden über- 
haupt mit ausgedehntem Strassenbahnnetz, seiner reizvollen Elbdampfschiff- 
fahrt und seinen mächtigen neuen Bahnhofsanlagen, lockt zur Uebersiedlung ` 
jeden, der einige Monate angenehm verbringen will, aber mehr noch - 
den, der dauernd seinen Auienthalt dort zu nehmen sucht, wo er im 
vollsten Behagen weilen kann und namentlich den, der sich ankaufen will. 


Vor allem sci bemerkt, de Mieten sind jetzt ungewöhnlich billig 
gegen die Vorjahre, Häuser wie auch fertige Baustellen sind ebenfalls 
ungemein billig zu erwerben, keine Zeit ist für den Ankauf 
passender als die jetzige. i 


Reiches, anregendes Leben und genussfrohes Dasein in edler Geselligkeit, 
in Kunst und Wissenschaft, vorzügliche höhere Schulen, eine technische, eine 
tierärztliche Kochschule, 2 Realgymnasien, 4 humanistische desgleichen und 

1 Reformgymnasium, 3 Realschulen, das Königliche Konservatorium für 
Musik und mehrere andere ausgezeichnete Musikschulen, 3 l.ehrerseminare, 
| Seminar für Lehrerinnen, eine blühende Kunstgewerbeschile, die Bau- 
‚gewerkenschule, die städtische Gewerbeschule, 2 höhere städtische Töchter- 
schulen, ausgezeichnete Volksschulen, die Königliche Kunstakademie, beste 
Gelegenheiten für den Unterricht im Malen und Zeichnen und weiter pracht- 
volle Gartenanlagen. ein reiches Sportleben auf dem schönen Elbstrom, 
auf grossartigen Sportplätzen und Radrennbalinen, niedrige Steuern — die 
städtische Einkommensteuer beträgt 95% der Staatssteuer — wie auch 
im übrigen billige Lebensweise, billige Kunstgenüsse, die berühmten König- 
lichen Theater miteingeschlossen, empiehlen jetzt die Uebersied- 

lung nach Dresden mehr wie je. 


Auf Anfragen aller Art bereitwilligste Auskunft sofort wie auch die 
Vermittelung von Wohnungsmieten und Grundstückskäufen besorgt der 
Allgemeine Hausbesitzerverein zu Dresden“, Scheffelstr. 15. 


Photo- 
Apparate 


. Unerreicht billlge Preise. 
Unsere Neuheiten schlagen alles. 


Ratenzahlung 


ohne einen Pfennig Aufschlag. 
Verlangen Sie gratis u. fr. die soeben erschienene neue Preisliste, 


Otto Jacob sen., Berlin 101, Friedenstr. 9. 


mn H 1 Bedarfsartikel für Kranken- 
Dermögen 292. Einkommen | Hygien. and Gesundneisptiege, = 
für jedermann ganz leicht zu erhöhen. H H Mielc FRANKFURT a. M. 10. 
Prosp. gratis. Genossensch. Der Anker, $t. Ludwig 1. E. e De as Katalog gratis. * 


EO WM ²˙ m ²˙ ˙u1¹ ꝗ twʃ 


S e T 


Fort mit Feder! | 


Die neue Schreibmaschine 


Liliput** 
„Lilipu 
ist das Schreibwerkzeug für Gross u. Klein. S 
Ein Muster deutschen Erfindungsgeistes, 


Modell A fü H 
Korresaondenz Preis Mk. 25.—. d | 
Jllustrieiter Prospekt gratis und franko: 
Justin Wm. Bamberger & Co., 
Hnawarmsirasee 131. MÜNCHENA; 
— Wiederverkäufer überall gesucht. — 


und franko Zusendung von ANN 
Lücke's Ratgeber 1907 M 
mit der Preisliste über 


Schaubeks Briefmarken - Album 


und günstigen Angeboten 
namhaíter Markenhändler von 
C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. 
Spez alität: Permanent- Alben 
und billige Anfänger-Alben. 


pe 7 


— 


en- u. F 


ESS Illustr.Briefmarken-Journal. | 
% Verbreitetste u. einsige Briefm.-Zig. deg | 
Ui Welt, die in jeder Nummer wertvolle 
dd Gratisbeigaben giebt und monatl. 9 mal 
erscheint. Halbyährl, (12 Hefte) 1.50 M, 
Zap) Frobe-No. 15 Pf, (20 B.) franco von 
Gebrüder Senf, Leipzig. 


Ä 
| 
1 Sle gratis = E | | | 
| 
| 
| 
| 
| 


| Galvanos 


von Illustrationen 
jeden Genres für 


| 
| 
Zeitschriften, Kalender, | 
: Jllustrierte Werke : | | 


Füllfeder W 


IT unentbehrlich 


August Scherl 
G. m. b. H. f 
Klischee - Abteilung 
Berlin S.W. | 


auf der 


Reise 


stets schrelbfertig. 


sind preiswerte 


| jr. Qualitätsmaschinen 
| 3 fe AR AANS NE) durch unbegrenzte Haltbarkeit 


Telegramm- Adresse: 
Scherl JllustrationenBerlin 


In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustrierter Katalog gratis vom Fabriklager. | 
SCHWANHÄUSSER, Wien 1, Johannesgasse2. 
SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg 


Wd des Wissens 


Kataloge oc ees) versendet 


und leichtesten Lauf 


len überlegen! 


Unübertroffener Ersatz für 
Lebertren. Stärkungs- 
mittel für Kinder u. 
Schwache bei 

Skrofulo: e 


UJ. RZ Anerkannt leistungsfähigste Bezugsquelle für 
Fahrrad Zubehörteile, Nähmaschinen ‚Waffen Unten Sport: 
u.photogr.Artikel. Musikinstrumente etc. Preisliste kostenfrei. 


August Stukenbrok, Einbeck 


Altestes u grösstes Spezialhaus für Fahrräder u.Pneumatics. 


gratis. Mähler, Leipzig 410. 


- 
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Nummer. 20. 1s. Mai 1907. 


Johann von Zeechen: „Kauft der Politiker“. Crauerſpiel in 


—— ct e. " 
" H - 
D 


ME 
D 


kola Si? 
‚gegen Abspannung, Kopfschm., Nervosität. 


Richard Wefers: „Nirwana“. Kauft i. Teil. Ein dramatiſches 


Gedicht. Bamburg, Johannes Hriebel, - 


Max Berg: „Am alten Markt zu Poſen“. | Polenroman aus der | ` 


deutſchen Oſtmark. £i(ja i. P., Friedrich Ebbecke. 


Ego von Keinfels: „Kolberg 1802“. Ein vaterländiſches Ge⸗ 


dicht. Kolberg, C. F. Poft. 


W. L. Andrée: „Ein Bergarbeiter ⸗Schickſal“. Geſammelte Briefe 


eines verunglückten Bergmannes. Berlin, F. Fontane & Co. 
Alfred Sdirdquer: „Junges Volk“. Roman. Berlin, F. Fon⸗ 


fané & Oo. d S et 
Elly von Norden: Hecht und Pflicht“. Dresden, Rudolf Kraut. 
Allgemeiner deutſcher Univerſitäts⸗ und Hochſchul⸗ 
kalender. Sommerſemeſter 1907. Roſtock i. M., G. B. Leopold. 
Aug. Cudwig: „Fromme und unfromme Gedichte“ in drei Büchern. 
Dresden, Deutſcher Liederverlag. P | 
Walther Iſendahl: „Auto-Tafchenfalender 1907—08”. Leipzig, 
Richard Carl Schmidt & Co. EE | | 
Johannes Jacobſen: „Ebbe und Flut“. Erzählung aus der 


Seit der Befreiung Schleswig⸗Holſteins. Flensburg, G. Soltau. 


Dr. Ida Aalrod: „Hermann Sudermann“. Eine Studie. Stuttgart 


und Berlin, "A G. Cotta. 7 : 
Dieter Klemperer: „Adolf Wilbrandt!“. Eine Studie über feine 
Werke. Stuttgart und Berlin, J. G. Cotta. | 


Slawiſche Roman-Biblioihef. Bd. VIII. Wahrheitfucer. 


‚Roman von Joſef Laichter. Prag, J. Op, 


koloniale Zukunft. 


4 Akten nebſt einem Nachſpiel. Heidelberg, Carl Winter. 
Dr. Alwin Pabſt: „Die Unabenhandarbeit in der heutigen Er⸗ 
ziehung“. Leipzig, B. G. Teubner. 1.25 M. 8 , 
Prof. Dr. D. D Gerber: „Die menſchliche Stimme und ihre 
Hygiene“. Leipzig, B. G. Teubner. 1,25 M. S 2 
Karl Dons Strobl: „Bedenkſame Hiſtorien“. Neue Novellen. 
Berlin, F. Fontane & Co. 4 M. D 
Waldemar Bonfels: „Mare“. Die Jugend eines Mädchens. 
‚Roman, Berlin, F. Fontane & Co. 5 M. = 
Diftor von Kohlenegg: „Eiferſucht“. Roman. Berlin, F fon- 
tane & Co. 4 M. | l = 
Fritz Wernthal: „Stille Wege”. Roman. Berlin, F. fon- 
tane & Co. 3 m. BD | ö 


Mar Kretzer: „Leo faf". Schaufpiel. Leipzig, Jauer und 


Berlin, Oskar Hellmann. 


Afrikaniſcher Lorbeer. Kolonialroman von Alfred Funke. Berlin, 
Dita, Deutſches Verlagshaus. Der in Deutſch⸗Oſtafrika fpielende Roman 
ſchildert die Arbeit und die Kämpfe unſerer Koloniſten. Im Mittel 
punkt ſtehen die herben Prüfungen, die über einen pflichttreuen Be⸗ 


| amten durch ein Gewebe von Verleumdungen hereinbrechen. Mit Genug⸗ 


tuung ſehen wir ihn dann über ſeine Feinde ſiegen und erhobenen 

Hauptes zur Kultivierung deutſchen Neulands zurückkehren. Aus dem 

Roman ſpricht eine freudige Begeiſterung und der Glaube an unſere 
5 - c 7 5 (Settfegung auf Seite XIII.) 


I ponie Kalbs- 
rouiaden efüiiter Schwelns- 
kopf, gefülltes Obst, Stern- 
EN y mosaik,Geflügelmosalk,Trüffel- 
Dei d Leberwurst, Mett-, Zervelat-, 

7 Salaml-, Zungenwurst. 
P. Probepostkolli, n. eig. Wahl 
a, „ Zusainmengest. z, Tagespr. 
Gef Ge, Garantiert gute Ankunft. 


"2 Alwin Vieliweg, Lepzig-Geblis l. 
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~ana a atf al 


Bade 


Silvana - 
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3 
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O. G. schon für 41 M. 
Laufdecken 2,90, 3,75, 5 Mk. 
Schläuche 2,30, 2,75, 3,50 Mk. 
Nähmaschinen 27, 36, 44 Mk. 
CN Motorräder, Motorwagen bill. 


Scholz, Fahrradw. 
7STEINAU a. Oder Nr. 73. 


Hygi 


"T 


(Telegramm.) 


: sti a n i d 


Im Allerhöchsten Auftrage 


senden Sie heute noch mit der Post, für zwölf Bäder reichend, Silvana. 


Silvana sind rein natürliche, flüssige Kräuterextrakte, welche, dem Bade 
oder täglichen Waschwasser zugesetzt, das wunderbare Ozon des Waldes 
auf das Wasser übertragen, demselben unvergleichliche Kraft und Energie 
sowie herrliches, ungemein erfrischendes Aroma verleihen. Silvana stärkt 


Unter günstigsten . Bedingungen 
. und in allen Preislagen offerieren 
wir Konversations- coaoóogo- 


in. nur neusten Auflagen. Unsern 


` illustr, Lexikonprospekt L155 bitten . 
zu verlangen. Ebenso liefern wir 


jücher 


' aus allen Gebieten der Literatur 
| zum Originalladenpreis unter Ge- 


See ew 2M währung besonderer Zahlungs- 
F | erleichterungen. Bezugsbedingun- 
e wo B gen und Spezialkataloge bitten wir 


| 7j: | 
unter Angabe des Oegenstan- 
. des des Interesses zu verlangen. 


" Bial & Freund, Breslau ll 
Akademische Buchhandlung. 


— 
ZZ, 
wer! m Mp rd T AT E E Kë 
E „ S — D 
CEPI uet m MES M ATi, i 
222 DAN 


, m 
en, A rn 


Verlangen Sie gratis 


illustrierten KATALOG | 


R ` a s 
Rygienischer 
- Bedarfsartikelm.Dr.med. 
Mohrs belehr. Erklärung. 


- Sanitätshaus „Aesculep“" 
Frankfurt a. M. 25 


* AUNT 
l 


Hofmarschallamt. 


Bedarisartikel. Neuest. Katalog die Nerven, macht ruhigen Schlaf, hebt den Stoffwechsel, macht die Haut ; 
m. Empfehlviel.Aerzte u. Prof. grat. u. ix. weich und zart. Die ersten Aerzte verordnen Silvana! Karton tür 6—12 8 
A " “Gummiwarenfa ` Bäder und monatelange Waschungen Mk, 3.— (4 Kr., 4 Fr.) in Apotheken, - 
B lit Te. iedrich 2 Drogerien und Parfümerien. Wo nicht crh'ltlich, direkter portofreier s 
n NW., Frie Strass z À ' - : 
2. 8 9 Versand. Dr. Zucker's Abhandlg. über S.lvana kostenlos durch die Fabrik to 
l Max Elb G. m. b. H., Dresden W. — o 
: Carl Gottlob Schuster jun. 
— C. C. Schuster jon.) Markneukirchen No. 387. 
c Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


32 mente von 
= der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen I. S. No. 410. 


Entaloge gratis und franko. 
- F Über Ziehharmonika Extra-Katalog 


. Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4 


Oranlenstr. 65. Katalog gratis. 

. Beste Monatsbinden 

I Dtz. 1.25 M., 3Dtz. 3.00M, 
Gürtel 0.50 M. 
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FAHRRADER 
"MOTORRÄDER 


Erstklassige 
Fabrikate 


beurteilt nach der Hand- 

I schrift seit 1890, Pro- 

II Qld DI spekt frei: Schriftsteller 
„ P. Liebe, Augsburg. 


Wi 15000 verschiedene, ` 
Briefmarken seltene, versende 
auf Wunsch zur Auswahl mit 50 — 70 % 
unt. allen Kat. 1 W ing — Wien l. — 
Auch Einkauf. A. ent, Adlergasse 8a. 


*- Gummi-Waren 7 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber. Offerte gewünsdi. 
Josef Maas & Co. 

Berlin 82, Oranienstr. 108, 
Grösstes Haus d. Branche. A 


bebr.NevoigtAl 


Reichenbrand 
b Chemnitz ys 


Kataloge gratisufrunkofl 
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Kahlkopf komm herauf! 
riefen einst dem Propheten Elias die Kinder auf der 
Strasse nach. So haben von jeher Kahlköpfe die allge- ` 
meine Spottlust erregt, auch wenn man es jetzt nicht 
mehr so laut sagt. Daher beuge man bei Zeiten vor, . 
Sobald das Haar anfängt, etwas mehr auszugehen. — Am 
besten wirkt hier W. Seegers Birkenbalsam (Marke Wesena). 
E stärkt den Haarwuchs, beseitigt die schädliche 
Schuppenbildung, kräftigt die Haarwurzeln, bildet also 
ein vorzügliches Mittel gegen Haarausfall, dank seines 
50"hipgen Gehaltes an naturreinem Birkensaft. — 


Zu haben für M. 1.75 in besseren Drogen- und Friseurgeschüften ; 


egen Nachnahme von M. 2,35: durch W. Seeger, Parfümeriefabrik 
erlin-Steglitz (77) oder Wien VII, Richtergasse 9, odér Warschau. 


* š : jj . . ^ | ee n E 
Liebhaberk ünste. 
Kataloge m. 200 interess. Abb. SOPf. Kunste 
verlag Köstler, Wiesbaden, Rüdesheimerstr. 22. 


a DOLL 


ide - Dresden. 


Wir möchten gern einem Jeden, der schwache 
Augen hat, eine Probe unseres Mittels zukommen 
„ lassen. Es stärkt die Augen und verbessert da- 
durch dermaßen die Sehkraft, daB sie so voll- 
kommen wird, wie sie von Natur aus sein 
sollte. „AUGENWOL“ soll überdies die Augen 
auch in Zukunft vor Schwäche, bewahren. Im 
eigenen Interesse eines jeden Lesers dieser Annonce, 
der nicht perfekt sehen kann, oder dessen Augen 
leicht müde werden, wünschen wir, daß er 
„AUGdEN WOL“ versuche, ‚und wahrscheinlich 
würde er dann bald wie viele Andere sagen können: 


„Ich habe meine Augen. 
gläser weggeworfen!“ 


„AUGENWOL“ am Platze. 


Probe-Flas che. 


. wo nicht, direkt franko gegen Einsendung von M. 2.— in Briefmarken oder 5 


D 
/ 


6000 Fläschchen „Augenwol“ 
JA. GRATIS 


„AUGENWOL“ ist der Freund der Augen. Es ist angenehm im Gebrauch, und seine 
Wirkung ist eine dauernde Stärkung. „AUGENWOL“ ist absolut unschädlich und wird 
Männern, Frauen und Kindern empfohlen; das Alter hat dabei nichts zu sagen. Es ist 
ein reelles Präparat zur Stärkung der Augennerven. „AUGENWOL“ ist nicht eine Medizin 
gegen Augenkrankheiten — solche Leiden müßten ärztlich behandelt werden —, aber 
‚wenn Augengläser getragen werden, oder wenn die Augen der Stärkung bedürfen, dann ist 


j Es steht einzig da, unvergleichlich. 
Schreiben Sie uns sofort eine Postkarte und verlangen Sie Gratiszusendung einer 


Auerxwor d. m. b. BERLIN S. 179 Luisen-Ufer 11. 


- Überall erhältlich» 
Homophon Company 
Fabrik BerlinC.:s Klosterstr. %6. 


Doppelseitig bespielt. l 
Passend für jede Platten-Sprechmaschine 


und Nebelblider- 


Zauber: steig Da II En S 
morem Tr | Lyra-Fahrräder 
* no ^p A . 


Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jakobstr. 7. 


2 dai AC N a 


96242227 


— 
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D 


sind die Besten,. 50. 

im Gebrauch die: E 
Biiligsten, von: an. 
5 Jahre Garantie. Probe- 
sendung sofort. . Veiiangen 
Sie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums-Prachtkatalog 
über Lyra-Fahrräder und 
Radfahrer-Bedarfsartikel. 

Nähmaschinen 
Waschmasch. 


WEBER'S 
Carlsbader 


‚Kaffeegewürz ist seit Jahr- 
zehnten bewährt und an- 
erkannt. Zu haben in 
Kolonialwaren- und Kaffee- 
Geschäften, Drogen- und 
Delikatessen - Handlungen. 


. Kinderwagen . 
Uhren u. Musik- 4 
instrum., Waffen. N 
Wiederverkauf. dé 


gesucht. 


Richard Ladewig, Prenz 
Postfach No. 106. 


Wenn Jemand sein Gedächt- 
nis absolut unſelilbar machen könnte, 
so wäre es ihm möglich, sich zum 
machtvollsten Menschen auf Erden 
aulzuschwingen. 

Es ist überraschend leicht. Ihr 
Gedächtnis zu verbessern. Selbst 
die einfachsten Experimente erzielen 
eine höchst überraschende Wirkung. 

. Bezahlen Sie nicht Phantasie- 
preise für einen „Kursus in Gedácht-. 
nislehre*", Alle Information und Be- 
lehrung, die Sie brauchen, 'ist ent- 
halten in William Walker Atkinsons 
neuem. Buche:  ,Qedáchtnisaus- 
bildung". E 

Lesen Sie unsere Freibroschüre, 
um zu erfahren, welcher Mittel es 
bedarf, um als Starker im Geist und 
im Wollen die Welt, das Leben zu 
erobern! 

Wenn Sie Ihr Gedächtnis zu ver- 
bessern wünschen, so ist dieses 
Werk die beste Anlage für Ihr Geld. 
Das Buch ist voll von Anweisungen, 
die einfach einzig in ihrer Art und 
wunderbar wirkungsvoll sind. 

Wenn Ste ein Exemplar dieses 
ausserordentlich interessan- 
ten Gratlsbüchlelns wün- 
schen, so senden Sie Ihren Namen 
und Ihre Adresse nebst 5 Pfennig- 

"Marke für Rückporto an den 


Psychologischen Verlag, 


Berlin W. 201, Friedrichstr. 9/60. 


Ms) 


in a. 
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2 ümmer 20. „ 


TN D. F. Scheurleer: „Michiel Adriaenſz. de Ruyter”. "5 Grafen 

FE 5 age, Martinus Nijhoff. 

: Die Mietwohnung. Eine Kulturfrage. ` Giof en- von Richard 

r Schaukal. Darmſtadt, Derlagsanftalt Alexander Hoch. 1,20 M. 

1 Bilderſaal per chriſtlichen Welt. Herausgegeben von 

D. Bernhard Rogge. 1. Lieferung. Stuttgart, Berlin und Leipzig, 
| Union Deutſche Verlagsanſtalt. 0,40 M. 

. 1D. Beck: „Die Clektrizität und ihre Technik“. 
Kkeipzig, Ernſt Wieſt Nachf. Jedes Heft 0,50 M. 
i Paul 1D ertheimer: „Die Frau des Raja“. 
TEM. Wien und Leipzig, Wiener Verlag. 

„Oskar Schültz⸗Hanſen: „Das millionen⸗Patent“. Ein Roman 
aus der Erfinderwelt. Dresden; Union Dentjches Verlagshaus. 

Stephan. Wehnert: Die Reſidenz in R 
Prometheus Verlag. ; 


Dana in 3 Aften. 


18. Mai 1902. N ) j 


Lief erung 1 1-20. 


] und Därmleiden. 
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` Verschiedene I Mitteilungen. 


— Ba d Kiedrich bei Eltville am Rhein. Zum erstenmal er- 
scheint Kiedrich als Bad auf der Bildfläche. Seine Kurmittel sind 
die isotonische Virchow- Quelle und Mineralbäder. 
hat bis jetzt nur ein kleines „Kurhaus“ mit zwanzig Zimmern. Da- 
gegen sind in dem vom Bade zehn Minuten entfernten Winzerdorfe 
Kiedrich etwa fünfzig Zimmer zu haben. Unterkunft und Ver- 
pflegung sind tadellos. Auf Zerstreuungen anderer Art, als sie die 
Natur bietet, ist in Kiedrich nicht zu rechnen. Man hat prachtvolle 
Spaziergänge in dem sich anschliessenden Park und Wald. In Bai 
Kiedrich findet der Ruhesuchende frische, herrliche Waldluft, Ein- 
samkeit und gute Kurmittel für Gicht, Arterienverkalkung, Magen- 
Es dürfte auch. ein Aufenthalt in Kiedrich mit 

(Fortsetzung auf Seite XV) ; 


= D ©. r 


D staatlich Doppelflinten vo 
geprüft Büchsilinten. „ 2350 m v 
Drillinge j 
Scheibenbüchsen 
Gartenteschings- 
Luftgewehre  - 
x Revolver 
Oe Pistolen 
bis zu den feinsten Austin gen: 


M . 
e 8 no. 


3344 
88381 
123223 


| Interessanter 
reichh. Hauptkatalog 
Nr. 10a ums. u. portofrei. 


Deutsche Waffenfabrik Georg Knaak, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 240-41. 


= | Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 
| und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


für Mánner und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
loses, leichtes und bequemes Tragen. Keine lästigen 
. Schenkelriemen: oder Stäbe vorhanden. Vorzüglich 
als Stütze des Leibes vor und nach der Enibindung, 
für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung, 
Darmleiden, überhaupt für alle unterleibschwache und 
leidende Personen, Empire elastische Bandagen schnüren 
ES cis nicht ein und geben jeder Bewegung nach. — 
^. Empire elasti- und geschwollen 
sche” Binden für Rrampfadern Beine" 
Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. 
` Allein-Verkauf: A J. Gentil, Berlin W. 8, Linkstrasse 40. 


N Spezial- Bruckbänder für Leistenbruch, mit und ohne Feder. 


H 


. 9e 2 überraschende Erfindung 
- Ir geg. Schwüchel Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für. 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


IILTRITYT3A E 


FRANKFURT^M. Rühmlichst bekannte: - 


Worcesten Sauce. Mayonnaise. 


In der Küche ijt TURK & PABST’s W. ⸗Sauce wegen ihres pikanten 
appetitreizenden Geſchmacks eine unentbehrliche Würze geworden. 


Briefmarken 


äusserst billig. Gr. Preisliste 1907 (76 S.) 
gratis. — Reichh. Auswahlsend. bereitw. 
Carl Kreltz, Königswinter 17. 


„DIANA“ 


Züchterei und 


- í 2 I j y x Handlung edler Rassehunde 
| 4 NV Wideburg & Co. 
Eisenberg S.-A., Deutschland. 


Versand aller Rassen tadelloser, 

edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 

Salon- u. Schosshund bis zum grössten 

Renommier-, Schutz- und liso 

sowie xpor 

sowie Jagdhund-Rassen. x97 

\ allen Welttellen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund. 
Ankunft. Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Album mit 

ee u. Beschreibung d. Rassen M. 2. — Preisl. kostenlos u. iranko. 
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' von 22.75 Mark an. 


übertreffen |’ 
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ei « à 
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Unter Kontrolle von Bilz’ Sanatorium, Dresden-Radebeul. 


Stammhaus: FRANZ HARTMANN, Detmold 71. 


Ueber 500 Zweigfabriken und Niederlagen im In- und Ausland. — An Orten, 
wo noch keine Zweigfabrik vorhanden ist, wird die Fabrikation an kapital- 
kräftige. erstklassige Firmen vergeben. 


od. einseitiger Koplächmerz. Behandlg. nach 
eign. zuverlässiger auch in schwerst. Fällen 


bewährt. Methode. Anfragen und Auskunit 
kostenfrei. Dr. Rodewald, F — tEg: 


verhütet den Beseitigt 
KR weng 


wgl m 


7 
g St. Louis 


1904: 


gelebt 


die 
Nerven! 


den 


Haarwuchs! 


Dr. Dralle's i 
Birken-Haarwasser 


das edelste und natürlichste aller Kopf- und Haarwässer. 
Georg Dralle, Hamburg. 
. —-„v 


Engros-Niederlage für Oesterr.-Ungarn M. Hoffmann & Co., Tetschen a. E. 


Bad Kiedrich . : 
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Motorwagen P F 1 
Fahrrader 


Man verlange Preisliste Nahmaschinen —€— a. M. 


annstalter Misch- | L 
ës | Zonophon! De 
ZONOPHON-PLATTEN: ` 


einfach klein 1.— » doppelt 1 80. 
„ gross 2—, doppelt 3.—. 


Ständiges Lagor s von , über 8000 Platten 


sowie von Grammophonen und Phonographen.aller Fabrikate. Plattenauswahl- 
sendungen zu Diensten. — Annahme alter Platten. — Listen frei. — Verlangen 
Se Muster meiner Doppelton-Nadeln. — Kostenlose Zusendung meiner Zeitschrift 


nii 
ww | DIE SCHALLWELLE“ 


Wien, Paris, ‚findet auf Wunsch und nach genauer Angabe 
Ihrer Adresse statt.‘ Die Schallwelle erscheint 
monatlich und ist von grösster Bedeutung 
durch ihre Information. Sie berichtet aus- 
führlich über Neu- Aufnahmen sowie über 
alles Interessante, was auf dem Gebiete 
der Sprech- Maschinen vorgeht. — Zahl- 
reiche Anerkennungen von allen Seiten. — 


Neuheit: Tondämpfer. 


(le Grünwald, weng Frankfurt a. M. Zeil n 


Generalvertr. der aree Grammophon A. 6. — Für Händier Orig. Fabrikpreise 


reiner 


sr: CANO 


bleibt immer der | 
feinste und kráftigste / ` 


ist dureh die Manniglaltigkeit seines Inhalts und durch seine vornehme Ausstattung das deitsche a 

g Zentralorgan für den internationalen Sport geworden. Wie schon der Titel der Zeitschrift besagt, 
wird überall und in erster Linie das Bild zur Veranschaulichung der sportlichen Ereignisse ung 
Erscheinungen. benutzt. Alle Gebiete des Sports erfahren die gleiche sorgfältige Darstellung Ke 
aus Federn unserer ersten SEET So wird „Sport im Bild“ eine reich illustrierte 


Chronik aer Sportseison 


und als solche unentbehrlich für alle, die durch eigene sportliche Betätigung oder durch ihre 
- gesells.haftliche Stellung in lebendiger Beziehung zum Sportleben der Gegenwart stehen. Zur 
Bestellung einer Probenummer benutze man die beiliegende Karte. | 


. 4 
[ JE 


Berlin SW. 68, | A ugust Scherl 


Zimmerstrasse 37-41. - 
G. m. b. H. 


— 
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geringeren Kosten verknöpit s sein als anderswo. 


* Lust P — L RE 3 Naho. 


l gau sendet HM Siegert, Altona ar 


SCHÜNEBÜSTE: ur 
usen, 
- w din 


Nachnahme, Briefporto 20 Pf.Karten 10 PI. Nur bei |. 


mmer 20. 


Die Bahnstet' on 
ist Eitville. 


D Den Lesern dieser Zeitschrift Wird sicher schen das immer 
| wie lerkehrende Inserat der Deutschen Waffen- und Fahrrad- 


fabriken Kreiensen (Harz) aufgefallen sein. Diese Firma ist 
eine leistungsfähigste Bezugsquelle für Fahrräder, Zubehörteile und 
Sportartikel. Der künstlerisch ausgestattete Katalog dieser Firma 


sowie der reiche Inhalt desselben lassen sofort erkennen, dass man 


es hier mit einer leistungsfähigen. Firma zu lun hat, und sind auch 


die Fahrräder Marke „Jagdrad“, den Abbildungen und Beschrei- 


bungen nach zu urteilen, trotz des billigen Preises sehr guter 
Qualitat. Als Beweis hierfür ist auf den ersten Seiten der Liste 


: eine Photographie vervielfältigt, welche ein. Jagdrad, mit acht 
kräftigen Mechanikern besetzt (Belastung 1020 Pfund), darstellt. Es 


empfiehlt: sich, einen solchen Katalog kommen zu lassen; derselbe 


. enthält viel Interessantes für jedermann und wird gratis und franko 


versandt. 


— Ländliche Ruhe und Einfachheit, frisch belebende Gebirgs- € 


luft sind in kleineren Bädern im Gegensatz zu dem geräuschvollen, 
aufregenden Treiben grösserer Pla ätze von nicht zu unterschätzendem 


18. Mai. 1907. 


|| Vorteil für Beete, 
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Gerade a sdi Bäder hinzu- 
weisen, scheint der Mihe wert; gibt es doch viele, die gern solchen 
Kurorten mit besonderer Vorliebe. entgegeneilen.. Und unter diesen 


Orten verdient Finsterbergen bei Friedrichroda iThüringer | 


Walde hervorgelioben zu. werden. Alle Annehmlichkeiten, die für 


ein städtemüdes Menschenkind von Bedeutung sind, finden wir hier 


vereinigt. Wegen näherer Auskunft und Zusendung von. ‚Prospekten 
wende man sich an den dortigen Thüringer Waldverein. 


H 


Annahme von Inseraten Nu ds, Aene; E. Bain w. 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin. SW. 68, Jerusalemerstr. 53/54, 


sowie in den folgenden Filialen: Bremen. Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer.Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl. 14, Dresden, Seestr. 1, Biber: 


feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11. Ham- 


burg, Alter wall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Leipzig. 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Doinfreiheit), 
Nürnberg, Kaisers tr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg I. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 


Brogliep:atz), Stuttgart, See 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
t 


gasse 5!, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non-- 
pareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk. 1,—, unter der Rubri „Stellen-Oesuche Mk. 0,80. — Inserate 


müssen spätestens vierzehn Tage "vor dem Erscheinungstage aufgegeben Werden: 


arsamg Kernseife, für Wäsche und Haus, 
, Fühmlichst bewährt 


aschseife über] 


ger Seifenfabrik 


iltige iriefmarken? 


liste. 


1 MONAT entwickelt, gefestigt und 
yg wiederheryestelit, ohne Arznei und 
in jedem Alter, durch die berühmte 
L AIT D' APY (Konzentrirte 
Kräuter Mich) 
Einfaches Einreiben Ser A Uner- |- 
na 285885 Ae i Wee 
: Allesle beslatizen die 
ul ute 200 Felle Wirkung. 1 Flak. 
zendgt. Deutscher Prospekt fko, 
. Jiskreter Postversand franko geg. 
1| Vorauszahlung von Mk 4,50 per 
ostau nı.5sung oder Mk 5 in Briefmarken oder 


P- LUPER, Chemiker; PARIS, rue -Boursault 32. 


sind erstklassige 


Qualitätsmaschinen. 


Prima Fahrräder mit 


Doppelglockenlager v M. 54,— an 
bis zu 6 Jahren volle Garantis; 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am 
billigsten. Katalog gratis und franco. 
P. Keller, Charlottenburg 2 
Friedrich Carlsplatz 8. 


Nel 


d Verlangen Sie 
mA Spezial-Katalog 
über die 
)zweckmässigsten 
. Unterkleider. 


Poröse Strickart. 
Tadellose Passform. 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


d In feinem gebleicht. Zwirn: 


- Klein Mittel Gross Extraweit 
M. 5. B 6.20 6.55 6.00 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


— —— I UN ENER 


Aus braunem Holz. alle Teile 


incluſipe des allgemein 
bekannten und beliebten 


Triumphitiefels bilden das 


Vollkommenife 


was die deutfhe Schuhfabrikaflon 
erzeugt. 


Schuhfabrik » Ballia« 
Offenbach am Main, 


Zu haben In allen beſſeren Schuhhandlungen, even. 
tuellerfrage man nackte Bezugsquelle bel der Fabrik. 


Nachahmung nidi geitattet 


"y e 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Parkgg. Palmengarten. Aust.Prosp. frel 
Leipzig. Dr.med. M. Ihle. 
e 


iE Kinder. Wunsch! 


verzapft, 4 Wände spielend zu- 
sammen zu setzen, mit gutem 
Baumwollgewebe überzogen, 
mit rotem, -wasserdichtem: Segel- 
tuchdach. Auch als Strandhaus 
(man kann die Vorderwand weg- 
lassen) als Luft- und Sonnenbad . 
(man kann das Dach abheben) 
und in vielen Fállen verwendbar. 
Gewicht des Hauses ca. 15 Kilo. 

Preis Mk. 29.— franko innerhalb 

Deutschlands, Verpackung frei. 


Deutsche Wetterluttenfabrik 
Düsseldorf VII. 


Auf Wunsch andere Gróssen. 


üb. d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition, 

exenprozesse, Flagellantism., Strafen etc. 

50 Pig. Leipziger Verlag G. m. b. H., 
eipzig, Postschilessfach 38. 


Das beste Radder Ge egenwart! 


Lieferung auf Wunsch auch egen 


Teilzahlung Auch: 


Mk. 8—10 Mk, Reichsrüder bei Barzahlung 


von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch È Co., Charlottenburg 26 
Schloßstraße 16. 


Reich illustr. Katalog 


E A 
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Mersmann- 
Kataloge grat. preiswert und vorzüglich. Vertreter 
und franko. Mer:ma.n & Co. G. m. b. H., Oterhais:n, Rt}. gesucht. 


Vor Anschaffung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen 
Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
kostenirét-zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
nen Camera-Typen (z. B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex- 
Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen 


Voller Ersatz für Natur Schwämme. 


SCHUTZ- MARKE. 
Ueherall erhältlich. 


hequemsteTeilzuhlungen 


Ferner Kinematographen laut Spezial-Preisliste. 2 
Ebenso führen wir für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 
de berühmten und 


CN: Hes dt schen Prismen-Ferngläser 


Nr. 1, Theaterglas mit 3½ mal. Vergróss. M. 110.— 
egen Monatsraten von M. 6.— 

Nr. 2, Keser mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
egen Monatsraten von M. 7.50 

Nr. 4, Peisezias mit 9 mal. Vergröss.. . . M. 159.50 
gegen Monatsraten von M 9.— 

Nr. 5, Sportglas mit 12 mal. Vergróss. . . M. 176.— 
gegen Monatsraten von M. 10.— 


Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 
bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. 


Y A 


AUGUST SCHERL 


G. m. b. H. 


KLISCHEE-ABTEILUNG |} 
BERLIN S.W. 68 


Telegr.- Adresse: Scherl Jilustrationen Berlin 


— — 


- Unsere Abteilung: 
Ja Gs 
g Gr Q 
—— ON 5 


und Luxuswaffen bietet in 

reicher Auswahl Doppelflinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 

struktionen (hahnlos, Eiektor), 

Birschbüchsen, renommierte beste 

Suhler und Lütticher Fabrikate. 

Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 

-pistolen, amerik. Repetierwaffen, Teschings, 

Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 

Dekorations-Waffen, Hirschfánger usw. Höchste Garan- 2 
tien für Ausführung und Schussleistung. — Offerten bereitwilligst. 


Jilustr. Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frei. 


BequemsteTeilzahlungen 


ermöglichen auch jedermann, durch uns 


7 Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 


vorschriítsmássig gearbeitet aus echtem Marine-Mol- 
tong für jedes Alter in drei Qualitäten stets vorrätig. 


Illustrierte Preisliste gern zu Diensten.) JB% 


Aechtfarbige Marine-Moltongs 


140—160 cın breit, per Meter M. 4.20, 4.80, 5.20, 5.82. 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
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SA 


San 


Cu 


1 MANDATA Ma 


MANI em 
Musikwerke jeder Art, selbstspielend sowie zum Drehen, echte Grammo- 
hone und Phonographen, Automaten, alle Saiteninstrumente, wie: 
Violinen, Mandolinen, Gitarren, Zithern aller Systeme usw. zu beziehen, 
und bitten wir bei Bedarf im eigenen Interesse auch unsern reich 
illustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen. 


Bil freund 
Breslau Il u. Wien XIII. 


Drud und Derlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Simmerſtraße 57/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Pgul Dobert, Berlin; für Redaktion 
und Herausgabe in Geſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner Berli. 
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Rechenmaschinen bis Jetzt verkauftl 


Grimme Natalis & Co. Braunschweig. 


Grösste Europäische Rechenmaschinen- Fabrik. 


e Br 


E — 


uut ke 
mme 


m 


jti 
Jmm 


DI 

m 

N 
i 
/ 
// 


ER * — — "re en N 
ST VG Aa A AAEE E 

za 2 P em h - < 
— "Ee 


` — 
— — — Ss 
- 


— N / TTT 
,,,, 
D. 1 * — KS SÉ . 


— X 


x Ni 


NEN "e 
F 


ch SE 


2 
, -- 
22 
dE _ ` Cie 7 LATE 
VN : , 


Borkum Westerland-yl 


Damen- und Herrenbäder. Familienbad. 


die grüne Insel. Besucherzahl: 25 000. 


Man verlange illustrierte Prospekte. 
Die Badedir aktion. 


— 
A 


e . z 
ajé AEREO: 
HE MS 


die Perle der Nordsee | 


VV 
V 


Sommer- und Winterkurort. 
Kühler Sommer. Sehr warmer Herbst. 


Frequenz 1906: 28 909 Personen. Neben 
den herrlichen Seebädern grossartige 
Badeanstalt mit Riesenschwimmhalle. — Bes 
Segelsport, Theater, Kurkapelle, häufige 

Anwesenheit der Flottenschiffe, Tele- 
graphische und telephonische Verbin- 
dung mit dem Festlande. — Prospekte 
und Auskunft durch die Badedirektion. 


JUIST 


Salson vom 1. Juni bis 1. Oktober. Getrennte 
Bäder und Familienbad. Prospekt kosten- 
trei durch die Badeverwaltuuag. 


Hamburg-Amerika Linie 


Seebäder-Dienst, Hamburg 9. 
Von Hamburg mit dem Turbinen- 


dampſer ,,Kaiser''i, den Salonschnelldampfern 
„Cobra“, „Prinzessin Heinrich“ u. „Silvana“ 


nach cuharer-Helgoland-Sylt 


vom 29. April bis 30. September, 
Anschluss nach Amrum und Wyk a. Führ vom 
L Juni bis 16, September. 


nach cuteve-H ef goland-Nor- 
vom 16, Juni bis 15. September. 

derney Anschluss nach Borkum-Juist 
und Langeoog vom 1. Juli bis 15. September. 


Direkte Schnellzugs- Verbindung: Berlin- 
Cuxhaven-Helgoland-Sylt-Norderney: 

ab Berlin, Lehrter Bhl. 6.20 V y. 

ab Magdeburg, Hptbhf. 6.07 Vin IROLT ARAM 

ab Hannover « 5.02 Vin Sit... . 


Fahrp Ane, Fahrkarten u. Auskunft bei den Agenten 
der Hamburg-Amerika Linie, den grósseren Eisen- 
bahnstationen sowie beim Seebäder-Dienst der 
Hamburg- Amerika Linie, Hamburg 9, 
Johannisbollwerk 16, Fernspr. 2659, 5248 u. 7334, 
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1906: 21 611 Besucher. 


| ES | " 
Damen-, Herren- und Familienbade- 
Strand. Grossartige Wannenbadeanstalt, e 
-Licht- und Luftbad. Kürzeste und be- 


en. Verbindung über Emden- 
ussenhaien, in der Hauptsaison 4mal Durch Klima das mildeste, durch Lage 
täglich im Anschluss an sämtliche an- und reiche Veretation das freundlichste 
kommende und abgehende Badezüge. der Nordseebäder. — Prospekte, Reise- 
Ausführliche Prospekte und Fahrpläne routen u. Auskunft kostenirei durch G. C. 
gratis. Badedirektion. Weigelt und die Badeverwaltung in Wyk. 


; Südstrand-Föhr Mësch 
Hanger dolle Nordses-Sanatorium 
gitt Lloyd, Bremon, | Wyker Dampfsch.-Rhederei s 


Schnellste, 2—3mal tägliche Verbindung 
Von Bremerhaven (Lloydhalle) im Anschluss an die Báderzüge zwisch. 


Regelmässige Dampferverbindungen Dagebüll u. den Bädern Wyk u. Amrum. 
nach: Norderney a.7., 10. 12. Juni u. v. 14, Juni a tgl. 
» Juist vom 15. Juni an täglich, 


09 
„ Borkum a. 14., 18, 20., 21., 25., 27, 28. Juni, Holst Bahnst 
20., 24., 26., 27, Sept. und v. 1, Juli an täglich, T ` 
e Langeoog v.20. Juni b. 15. Sept, tägl. m. Ausn. 
V. 25, Juni, B., 24. Juli, J., 21. Aug. u. 5. Septbr. [Herren- Damen- Familienbad. grüner Rasen. — 


e Helgoland a. 7., oa 10., 12. Juni u. v. 14.-28.Juni Wattenlaufen. — Prosp. d. d. Badekommission. 


Uu. 18.-29. Sept. viermal wöchentl., v. 29. Juni — | : - — 
II. Verbandsführer 


bis 16. Sepibr. täglich, 

» Wittdün a. Amrum und Wyk a. Föhr vom 

29. Juni an. viermal wöchentlich, 
mit den Salonschnelldampfern „Nixe“, „Najado“, : 

3 zum Preis von 20 Pfg. erhältlich bei 

obigen Verwaltungen, den Firmen 

AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 

DAUBE & Co. G. m. b. H., den 


„Seeadler“. 
von Bremen, Bremerhaven una Wilhelmshaven | 

Auskunftsstellen des Verbandes Deut- 
scher Nordseebäder und der Ver- 


nach: Wangerooge a. 15., 18., 20., 22., 25., 27. Juni u. 
vom 29. Juni bis 15. Septbr, täglich mit den 
bandsgescháítsstelle Berlin W. 9, 
Linkstrasse 1 (am Potsdamer Platz). 


Salondampfern „Delphin“ u. „Lachs“. 


Pahrpl. b. sämtl. Agenturen u. auf all. gröss. Eisen- 
bahnst. Weit, Ausk. erteilt u. Fahrpläne versendet d. 


Norddeutsche Lloyd, zur „Bremen, 


d Digitized by Google 
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½ kg. 2.40 Mk. 


=== Frühstück-Kakao 


½ kg. 2.— Mk. 


Familien-Kakao 
IG kg. 1.80 Mk, 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
- Hile sieben Tage ein Hefi- 


S A BERLIN 1907 Preis: IO cente 
-— —  Zitterstrasse 3741. (pro Jahr $$ 5.00) 


Druck und Verlag von Hugust Scheif óc b.. 08€ 
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Grossherzoglich Hessisches Bad bei Frankfurt a M 


Frequenz in 1906 = 27911 Personen (ausschliesslich Durchreisender). Bäderabgabe in 1906 = 403 433 


Rad Hauuheim 


Aeltestes und benühmtestes Bad für Herzkrankheiten. 


Indikationen: Kurmittel: 


Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Frauen- |Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Gradierbauten, Heil- 
krankheiten, Skrofulose, Nerven- und Rückenmarksleiden. gymnastik und Massage, Röntgen- Kabinett. 


Bezug der Trinkquellen: Bezug von Bad Nauheimer Badesalz u. Mutterlauge 
durch die Staatsquellenversendung Bad Nauheim. durch Grossherzogl. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


Projektierte Neubauten, deren Ausführung vom Landtag genehmigt Ist: 


1. Sechs neue elegante Badehäuser in Massivbau mit ca. 300 Badezellen. 2. Massiver, monumentaler Umbau für die drei Sprudel. 8. Zwei 
Verwaltungsgebäude, in welchen unter anderm auch alle Kassen untergebracht werden. 4. Konzertgarten mlt neuem Musikpavillon u. 
einem grossen Konzerthaus. 5. Terrassenerweiterung. 6. Neuer Trinkgarten mit Café und grossen Kolonnaden. 7. Maschinen-Zentrale 
für ein neues Elektrizitätswerk, Fernheizungsanlage, Eisfabrik u. eig. Dampfwäscherel. 8. Neue Saline. 9. Neue Trinkquellen-Anlagen usw. 


Davon wurden im Jahre 1905/06 bereits ausgeführt: 2 Verwaltungsgebäude mit allen Kassen und Bureauräumen der Or. Badedirektion und des Gr. 
Tiefbauamtes, die Badehäuser 8 (Süd und Nord) mit 72 Badezellen, die Maschinenzentrale (Elektrizitätswerk, Fernheizungsanlage und Eisfabrik), die Dampf- 
wäscherei und der Musikpavillon unter gleichzeitiger Erweiterung der Kurhausterrasse. Die Badehäuser 9 und 10 Nord sind eben im Rohbau begriffen, 


FA „Geschäflzimmer Kurhaus“. HER brossherzonl. Kurverwaltung Bad-Nauheim. 


Georg Griebel Sprudel-Hotel 


Hoflieferant TN des opa 
SE s as. ui MEC ET AD Altberühmtes Haus mit frequentem Restaurant in 
Mn 
s RAD T bei Rhein. : : = | der Nähe der Bäder und Quellen. Zentralheizun 


: ds Lift. Elektrisches Licht. Luftiger Speisesaal mit 
Zigappen⸗ Imporfu. Versandhaus 


ee R 
Hotel Augusta Victoria Kurhaus Lindennos|Schuckhardts Rotel 
Haus ersten Ranges. |p uuas vorne cu. coss UN Pension Splendid 


Direkt gegenüber den Sprudeln, Bädern u. Garten, Elektr. Licht. Personenaufzüge, Zentralheizun Herrschaftliche Wohnungen mit höchstem, modernem 


È Warm- u. Kaltwasserleitung i. d. Zimmern. Einzelzimmer Komfort. Stren 
= — ` ^ g kurgemässe Küche. Individuelle Ver- 
Salinen. Schönste Lage. Auf Verlangen u. abgeschlossene Wohnungen m. Bädern, Prospekte pileg zung genau nach den in jedem einz. Falle vom 
Prospekt. Besitzer: Jean P. Aletter. auf Verlangen. San, Rat Dr. Wachenfeld. | Arzt gegebenen Anordnungen. H. Heinrich, Besitzer. 


parkhotel:=;Parkhaus) Hotel Bristol 


Beide Häuser mit hochmoderner Einrichtung 
in bester freier Lage im Brunnenpark. Einzel- Allerersten Ranges. 
zimmer und abgeschlossene Wohnungen mit Gänzlich renoviert. 
Bädern. Offizierverein. Man verlange Prosp. 


Grand Hotel Kaiserhof 


Vornehmste Lage. 


Ludwigsbrunnen, berühmtes 
Tower ft Herzkranke. 
Löwenquelle, bestes 
Tafelwasser, konrensiure Oe 
— Kur-, Karls-, Schwalhelmer und Bermaniabrunnen, — 


Staatsquellen-Versendung. 
BAD NAUHEIM und BERLIN, Königin-Augusta-Str, 43. 


Grossherzogl. Hessisch. Bad in Oberhessen bei Nidda am Fusse 
des Vogelsberges. Eisenbahnstation Salzhausen. 150 m ii. d. M. 


Rurmittel: a) Badequellen (Kochsalzquell.). b) Trinkquellen: § 


e Lithium-, Stahl-, Schwefelquelle. Gradierbau für In- 


halation. — Schöner Park und ausgedehnte Waldungen. — Herrliche Luft, 


Skrofeln, Hautkrankheiten, Bleichsuch 
Indikationen; 810 80e Katar fie Neuralgiens Flor 
abdominalis, nervöse Reizbarkeit. 


— — gn, — 
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Von höchstem Wohlgeschmack 
sehr nahrhaft, leicht verdaulich, leicht herzustellen und sehr preiswert sind Kuchen und Puddings aller 


Art, wenn nach Dr. Oetker's Rezepten mit Dr. Oetker's Backpulver und D~ Oetker's Pudding- 
pulver bereitet. 


l £t Der 
- Man verlange stets „ec ht Oetker und weise Nachahmungen zurück. 


Rezeptbücher gratis und franko von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld 


grösste Backpulver-Fabrik des Kontin ents. 


trinken sich gesund durch eisenreiches Wasser aus dem „Lamscheider 
Stahlbrunnen", denn eine Trinkkur mit dieser Heilquelle schafft ihnen 


Ei ] Bl 

isen Ins Blut. 
Tausenden hat dieser herrliche Gottestrank schon zu neuer Gesundheit 
und frischem Lebensmut verholfen. Man lese, was ungezählte Genesende 


dankbar und glücklich. bezeugen. So schreibt Frau Th. R. in Bielefeld: 


„Ich bin 1!/ Jahr sehr krank gewesen. Die viele Arznei, die ich eingenommen habe, ist stets ohne Erfolg 
geblieben. Ich konnte nicht essen, nicht schlafen, hatte Schmerzen im Rücken, Stuhlverstopfung, Kopf- 
schmerzen, grosse Nervenschwäche, grosse Blutarmut und Geschwulste. in den Gelenken; ich habe nie 
gedacht, dass ich jemals wieder gesund werden würde. Und doch wie schnell kam meine Gesundheit 
wieder.“ — In anderen Briefen heisst es: „Ich bin entzückt über den raschen ausgezeichneten Erfolg, den: 
ich erzielt; habe ich doch nach kurzer Zeit einen herrlichen Appetit erhalten, alle lästigen Magenbeschwer- 
den sind verschwunden, und die alle Tatkraft Jähmende Schwäche nimmt immer mehr. ab.“ „Der 
Lamscheider Stahlbrunnen hat mir meine Kraft und meinen Mut wieder gegeben.“ „Das Wasser 
ist einfach köstlich und steht wohl einzig in seiner Art heilwirkend auf der ganzen Welt da.“ usw. usw. 


Derartige Dankschreiben infolge glänzender Heilerfolge bei Blutarmut, Bleichsucht, versch. Arten von Frauen- 
krankheiten, Magen- und Darmleiden, nach erschöpfenden Krankheiten, Operationen, Blutverlusten usw. besitzt die 
Verwaltung des Lamscheider Stahlbrunnens zu vielen Hunderten; sie sind der beste Beweis für die vortrefflichen 
Eigenschaften dieser Heilquelle. Trinkkuren im Hause ohne Berufsstórung. — Auskunft über weitere Heilerfolge. 
ärztl. Gutachten, Gebrauch der Kur usw. kostenlos d. d. Verwaltung des Lamscheider Staslbrunnens in Düsseldorf Il. 
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Dr Krügener: 


Delta- Cameras 


Rechenmaschinen bis jetzt verkauft! 


Grimme Natalis & Co. Braunschweig. 


Grösste Europäische Rechenmaschinen - Fabrik. 


Mädiersbeliebtef . 


—ReiseSücke| ` 


von kaffeebraunem genarbtem $ 
Rindleder mit einer Innentasche 
und vergoldeten Beschlágen. ; 


Nr. Länge Breite Höhe | 

5755 A. 51 cm 26 cm 28 cm M. 42. — f 
5755 B. 61 „ 30 „ 30 „ „ 52— È 
5755C. 71 „ 31 » 2 m 6— 


A 
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ganz besonders we- 
gen ihrer Leichtig- 
keit und niedrigen 
Form bevorzugt,aus 
Mädler's pat. Rohr- 
flachsplatte, D. R.- 
Pat. Nr. 85676, ge- 


Mädler’s Patent- 


* fertigt. —— ; 
Man verlange Prachtkatalog No.46 gratis und franko. | . 1 kompl. Anzug 6 Kragen 1 mal Unterkleider 
= Ueber sämtliche Entwickler und Bäder verlange man Spezialliste F. = Letzte Neuheit! : SE 8 (leren ! 185 Stiefeletten 
^ i n i : erhemden aar Strümpfe Necessaire 
Dr. R. Krügener, Frankfurt am Main. EES SE Nachthemd 12 Taschentücher Diverses. 
Grösste Specialfabrik für Amateur - Apparate. Nr. 907 B. 70 cm lang, 38 cm breit, 15 em hoch, leer . . . e . M. 42— 


ca. 350 Arbeiter. ^ Nr. 907C. 70 „ „ 38 „ „ 20, „ mit Einsatz . . . M. 50.— 
- 1 Anzug oder 1 Reisedecke mehr fas;end. . m 

Desgl. von festgewalzter Pappe, mit gefirnisstem Segeltuch bezog., m. Rindled.-Einf. 

Nr. 908 B. Grösse und Auinahmefähigkeit wie Nr. 9)7B. leer. . M. 25. 

Nr. 908C. $5 „ „ 907C, mit Einsatz M. 30.— 


Mádler's Patentkoffer 


patentiert in allen Kulturstaaten, übertreffen alles bisher Dagewesene an: | 
Haltbarkeit, Eleganz u. erstaunlicher Leichtigkeit. | 
Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- oder Rohrgeflecht-Koífern. 


Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- u. Sommer-Neuheiten für Kleider 
u. Blusen. Echizen, Taffetas lustré, Louisine, à jour, 
Mousseline 120 cm breit, von Mk. 1.— an pr. Meter, in schwarz, weiss, 
einfarbig u. bunt, sowie gesfickfe Blusen u. Roben in Batist. 
Wir verkaufen nur garantiert solide Seidenstoife direkt 
an Private porto- und zollfrei in die Wohnung. 


Schweizer & Co., Luzern P 4 (Schweiz) 


Seldenstoff-Export — Königl. Hoflief. 
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Gewichts- | 
Nr. 65676 | 


Erspamis 


— 


vollkommen unschädliches Mittel geg. 
Fettleibigkeit, Korpulenz etc. 
Bewirk. b. gesund. Personen schnelle 
PETITS Gewichtsabnahmeohne Diät 
Or. A. B. A ohne jegl. Nebenwirkung. 


Länge Breite Höhe Preis Länge Breite Höhe Preis 
Nr. 581. 66cm 43cm 33cm M. 65.— | Nr. 591. 66cm 43cm 43cm M. 75.— 


Hervorragende ärztliche Gutachten. 
Originalschacht. à 100 Tabl. 2. 60 M. 


5 Schachteln genũg. zu ein. Kur. Zu bezieh. H 
d. Dr. Alb. Bernard Nacht., Einhorn-Apotheke, Ta bl Q e n 
Berlin C. 19, Kurstr. 34-35 (Spittelmarkt), 
durch Apotheken und Drogerien. 


^» 586. 1 16 ep 58 » 50 eg » 135.— 7 596. 116 60 e » 160.— ) 
Nr. 581—583, 591 u.592 sind mit je 1 Einsatz, 596 mit 3, die übrigen mit je 2 Einsätzen. 


Moderne 


e S 
w S 


DASS von festgewalzter 


Pappe (Faserstof. | i 
Leicht, solid u. dauer- | | 
haft. — Mit Havanna- [||] 


NS 
. H. P. 
No. 152163 


SNSSN SIIC 
ae 


N 
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Ss (CC en ar Segeltuch bezogen und | . 
X. ung Dat. No 32155 Rindledereinfassung. 
em i Länge Breite Höhe Preis Länge Breite Höhe Preis 


Nr. 691. 66 cm 43 cm 33 cm M. 35.— | Nr. 694. 96 cm 51 cm 43 cm M. 55.— 
m" 692. 76 ep 47 en 38 an 5 40.— ep 695. :106 ” 54 ge 47 39 [11 65.— 
„ 603. 86 „ 49 „ 40 „ „ 45.— ] „, 696. 116 „ 58 „ 50 „ „ 75.— 
Nr. 691, 692, 693 sind mit je 1 Schloss u. 1 Einsatz, die übrig, m. je 2 Schlóss. u. 2 Eins. 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau. 


DE: Jilustrierte Preisliste gratis und franko. JBE - 


e Lelpzi Berlin Hamburg Frankfurt a. M. 
Verkaufsiokale: Peferbstr 8 Leipzigerstr. 101/102. Neuerwallgt. Kaiserstrasse 29. 


Gg specifisches Heilserum gegen 
— Heufieber — 


. Zu beziehen durch die Apotheken 
wendung äusserlich! 2 — 
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ZNZRGOS 


Lebenswecker für Haar und Bart. 


Deutsches Reichs-Patent. 


SLT eg, 


Graues Haar macht greisenhaft. 


Aussehen wie ein 50er Aber nur 40 Jahre alt Jetzt jugendlich wie ein 30 er 


verjüngt durch den ENERGOS. i 


Neues Haar, neu wachsender Bart, beides in ursprünglicher Naturfarbe. 

Impulsive Belebung der ganzen Hautgewebe regeneriert atrophische Papillen, sie 
gedeihen wieder; durch Anregung vasomotorischer und trophischer Bahnen bessern sich 
örtliche Zirkulationsverháltnisse; hierdurch wieder Ernährung erschlaffter Ge- 
bilde, Vermehrung des Blutreichtums in und um die Haarpapillen, also kräftigere Nahrungs- 
zufuhr zur danıederliegenden und deshalb im Gedeihen gehinderten Papille. Venöses 
Blut und Lymphe werden fortgepresst, artieller Blutzufluss beschleunigt, folglich Stoffwechsel 
vermehrt. So spriessen dann neue, pigmentgefüllte Haare aus neu verjüngten 


Papillen. 


Die mächtigste Waffe zur Bekämpfung 
drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 


Der Energos ist ohne alles Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem in der Tasche 

zu tragen. Nur einmalige Anschaffung! Auf der Reise: sehr wenig Raum, keine 
Unterbrechung! Einfachste, sauberste Handhabung. 

Eleganteste Ausführung, höchste Zierde jedes Toilettetisches! 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustriert. Prospekt nebst Prüfungen 
der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


Energos Co. Dresden 16 Hg. 


Eingetragene Schutzmarke. 


D 


DM et $ 


Der Forſtakademiker. 


und zerſtört das Mobiliar in den Bureaus. 
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Man abonniert auf die „Wloche”: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition SE 32/41 forie bei den 
Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtlichen Buchhandlungen, im 
Deutſchen Reich bei allen Sen, 5 Poſtanſtalten und den Geſchäfts⸗ 
ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh, Hölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 16; 
Breslau, £ Schweidnitzerſtr. 11; Caffel, Obere Mönigſtr. 22; Dresden, Seeſtr. 1; 
Elberfeld, Herzogſtr. 58; Effen (Ruhr), en at 8; Frankfurt a. M., 
Kaijerftr. 10; Görlitz, £uijenfir. 16; Balle a. 8 roße Steinſtr. 11; Dam- 
burg, Alterwall 76; 
Köln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; Königsberg i. Br., Weißgerberſtr. 6/7; 
Leipzig, Petersſtraße 19; Magdeburg, Breiteweg 184; München, Kaufinger- 
ſtraße 25 (Domfreiheit); Nürnberg, Kaiſerſtr., 
Große Domijtr. 22; Straßburg (€t. 2 e e 18/22; Stuttgart, 
AMönigſtr. 11; Wiesbaden, Kirchgaſſe 2 


in Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der 


„Woche“: Wien I, Graben 28, 
in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
Zürich, Bahnhofſtr. 89, 
in Engl and bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
, London, E. C., 30 Lime Street, 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
Paris, 8 Rue de Richelieu, 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftefle der „Woche“: 
Amfterdam, Keizersgracht 333, 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der Woche“: 
Kopenhagen, Hjöbmagergade 8, 
in Italien bei allen Buchhandlungen und der. Gefchäftsftelle der. „Woche“ 
Mailand, Dia Firenze J. 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Gefchäftsftelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
| Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitſchritt 
wird Itrafrechttich verfolgt. 


Die lieben Cage der Woche. 


| 16. mai. 
Aus Petersburg wird gemeldet, daß ein in Sarskoje Sfelo 
ſtationierter Soldat geſtanden hat, er wäre gedungen worden, 
den Haren zu ermorden, habe aber die Tat nicht vollbringen 


können. Er wurde nebſt zwei Kameraden, die er als Mit- 
ſchuldige bezeichnete, verhaftet. 
Der König von Italien ernennt an Stelle Majoranas, der 
feine Entlaſſung gegeben hat, Eacoano zum Schatzminiſter. 
In Béziers führt eine Kundgebung der Frauen der Markt- 


halle für die notleidenden Weinbauern zu einem heftigen 5u- 


ſammenſtoß mit der Polizei. Die Menge. ſtürmt das Rathaus 
Durch Militär 
wird ſchließlich die Ordnung wiederhergeſtellt. Der Ge⸗ 
meinderat legt infolge der Vorfälle ſein Amt nieder. 


17. Mai. 


In ods wird ein Poſtgeldwagen von bewaffneten jungen 
Leuten überfallen und ausgeraubt. Kaſacken töten bei der 


9 . 
Von Craute Dockhorn. Cni 6 gl. 916 


Bannover, Georgſtr. 39; Riel, Holtenauerſtr. 24;- 


de Fleiſchbrücke; Stettin, 


Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt, 


Verfolgung der Räuber ſieben unbeteiligte Straßenpaſſanten 
und dringen dann in eine Fabrik ein, in der ſie eine größere 
Anzahl Arbeiter erſchießen oder verwunden. 

Die Sitzung der ruſſiſchen Reichsduma muß vorzeitig ge⸗ 


| ſchloſſen werden, da einige Abgeordnete der Rechten ſich den 


Anordnungen des Präſidenten nicht fügen wollen. 
Die Gouverneure von Saratow, Slimbirsk und Koftroma 


bitten. wegen des Ausbruchs von Agrarunruhen um Truppen- 
ä 


18. mai. 
Der Kaifer kehrt von Wiesbaden nach Potsdam zurück. 


Aus Teheran wird gemeldet, daß in Täbris Unruhen 


ausgebrochen ſind. Eine Dolfsmenge unter Führung der 
Geiſtlichkeit beſetzte das Telegraphenamt und verlangte die 
Beſtätigung der Derfaffung durch ben. Schah. Ueber ähnliche 
Vorfälle wird aus Keſcht, Kermanſchah und Schiras berichtet. 


Die Ernennung des ſtellvertretenden Nolonialdirektors 
Dernburg zum Staätsfefretär des F wird 


amtlich bekanntgemacht. 7 


10. Mai. MER 
Aus Salonikt kommt die Nachricht, daß die türkiſchen 
Truppen die ſtärkſten Stützpunkte der bulgariſchen Banden im 
Seegebiet von Jenidze eingenommen haben. Die Bulgaren 
verloren dabei fünfzig Tote, die Türken iepen Cote und 
eine Anzahl Verwundete. 


20. mai. 


Der Gouverneur von Lindequiſt Portr. S. 895) wird zum 
der konſervative 
Landtagsabgeordnete von Schudmann an ſeiner Stelle zum 
Gouverneur von Südweſtafrika ernannt. 

Unter den Araberſtämmen am Euphrat und Tigris herrscht 
Aufruhr gegen die türkiſchen Behörden. 

In. Rußland ſprechen die Duma und "T Reichsrat ihre 
tiefſte Entrüſtung über das gegen den Zaren geplante Attentat 
und ihre Freude über das Mißlingen des EE aus. 


21, Mal. 
E^" Wien wird ES Internationale Kandwictfhofsengeh 
eröffnet, 
22, Mai.. 


Der Sp eim n HERES ae Aufenthalt in nen ein. 


Oberhaus und wieter, 


Don Prof. Dr. Hermann Rehm, Straßburg. 


Die politiſche Welt Englands beſchäftigt ſich augenblicklich ö 


wieder lebhaft mit der Frage der Abſchaffung oder Umgeſtaltung 
des Hanſes der Lords. Die Stellung zu der Frage wird 
weſentlich geklärt durch eine rechts vergleichende Ueberſicht über 
Natur und Bedentung der erſten n in unſeren Haupt⸗ 
kulturſtaaten überhaupt. 

Ihrer Natur nach zerfallen die Oberhäuſer des heutigen 
Staatsweſens in zwei ſtreng geſchiedene Gruppen, je nachdem 
ſie aus Volkswahl hervorgehen oder nicht. Mögen die nicht 
vom Volke beſtellten erſten Kammern auf noch fo verſchiedene 
Weiſe gebildet werden, die Zugehörigkeit zu ihnen auf Geburt, 
Amt, Wahl oder Ernennung durch das Staatsoberhaupt be⸗ 
ruhen, das, was ihnen den kennzeichnenden Unterſchied aufprägt, 


Seite 888. 


ift ihr Nichthervorgehen aus Dolfswahlen. Dies bewirkt, daß 
ſie im Sinne des modernen Staatsgedankens politiſch wie 
rechtlich nicht Volks vertretungen, ſondern nur geſetzgebende 
Käte des Staatshauptes ſind. 

Oberhäuſer, die nicht vom Volke gewählt werden, find 
keine Parlamente, ihre Mitglieder keine Volksvertreter, keine 
Abgeordneten im Sinne des geltenden Verfaſſungsrechtes. 
Denn zum Begriffe der Volksvertretung gehört nach der be— 


ſonderen Bedeutung, die ſich ausweislich der Geſchichte des 


Parlamentsrechtes mit dem Begriffe Repräſentation verbindet, 
daß das alfo genannte Organ als Verkörperung, als alter ego 
der Geſamtheit der Regierten zu gelten vermag. 
aber lediglich dann der Fall, wenn der geſetzgebende Körper 
in feiner Fuſammenſetzung die Dielgeſtaltigkeit und Der, 
änderlichkeit jener Geſamtheit zum Ausdruck bringt. Dieſe 
Vorausſetzung fehlt ſchon, ſobald die Kammer zwar aus Wahl 
der Regierten, aber nur aus der Wahl von zwei oder drei 
rechtlich geſchloſſenen Ständen hervorgeht, und ſie fehlt ſogar, 
ſofern die Mitglieder zwar durch eine größere Reihe von 
Ständen und durch nicht ſtreng abgeſchloſſene Stände, alſo im 
Sinne des konſtitutionellen Staatsgedankens durch das Volk 
beſtellt werden, dort, wo dieſe Beſtellung nicht auf kürzere 
Friſten, ſondern auf Lebenszeit erfolgt. In dieſem Falle iſt 
es nicht die Dielgeftaltigfeit, ſondern die Veränderlichkeit der 
Dolfsmeinung und Dolfsgliederung, die in dem Vertretungs- 
organe ohne Ausdruck bleibt. Die Senatoren unſerer Hanfe- 
ſtaaten werden, obwohl nur im Wege indirekter Wahl, durch 
Vertreter ſehr verſchiedener Stände gewählt, allein ihre Wahl 
geſchieht auf Lebenszeit. Die Wahl der Vertreter des fchottifchen 
hohen Adels, der fchottifchen Peerage, zum britiſchen parla- 
mente erfolgt bloß für die Legislaturperiode, auf ſieben Jahre, 
aber die ſchottiſche peerage ift der denkbar abgeſchloſſenſte 
Stand. Die ſchottiſche Peerswürde kann nur noch im Wege 
der Vererbung gewonnen werden. Der König ift vechtlich 
außerſtande, den ſchottiſchen Hochadel neu zu verleihen. Aehnlich 
wie bei uns der ſtandesherrliche Adel einen geſchichtlich abe 
geſchloſſenen, alfo im Wege der Verleihung nicht zu er: 
weiternden Kreis adliger Familien darſtellt. 

Wenn wir nach dieſen Geſichtspunkten näher betrachten, 
wie die Oberhäuſer der hervorragendften Derfafjungsftaaten 
der Kulturwelt zuſammengeſetzt ſind, ſo ergibt ſich, daß die 
Eigenſchaft von Dolfsvertretern politiſch wie rechtlich nur 
angeſprochen werden kann von den Mitgliedern der erſten 
Kammern in Belgien, Frankreich, der Schweiz und den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Die Oberhäufer der 
Parlamente in Italien, Oefterreih, England, Preußen beſitzen 
lediglich den Charakter geſetzgebender Räte des Staatshauptes, 
und zwar in einem um ſo ſtärkeren Grade, je mehr ſie nur 
aus Mitgliedern beſtehen, die vom Staatschef frei und auf 
Lebenszeit ernannt werden. 


Der italieniſche Senat zählt, von den königlichen Prinzen 


abgeſehen, ausſchließlich⸗ -Icbenslängliche Mitglieder königlicher 
Ernennung. Dem öſterreichiſchen Berrenhaufe gehören außer 
ſolchen Mitgliedern, deren Höchſtzahl neuerdings geſetzlich be- 
ſchränkt ift, und außer den Prinzen des Kaiſerhauſes auch 
erbliche und durch ihr Amt berufene Mitglieder an. Es ſind 
dies einerſeits die Häupter jener öſterreichiſchen Adelsgeſchlechter, 
denen der Kaifer auf Grund ausgedehnten inländiſchen Grund— 
beſitzes die erbliche Reichsratswürde verlieh, anderſeits die 
in den öſterreichiſchen Kronländern reſidierenden Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe mit fürſtlichem Range. Letztere Vorausſetzung 
trifft zu für die Biſchöfe von Seckau, Gurk, Lavant, Laibach, 
Trient, Brixen, Breslau und ſeit kaiſerlichem Handſchreiben 
von 1889 auch für den Biſchof von Krakau. 

Ebenſo wie in Italien und Geſterreich fehlt, was die 
erſten Kammern in Deutſchland angeht, jede Berufung durch 


grundbeſitzverbände) beſitzen 


Dies iſt 
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Untertanenwahl in Preußen und Bayern. In Preußen bes 
Debt allerdings eine Hinneigung zum Wahlprinzip. Gewiſſe 
Verbände (Univerſitäten, Städte, Domkapitel, beſtimmte Groß⸗ 
ein Vorſchlagsrecht, d. h., der 
Hönig muß die Vorgeſchlagenen zu Mitgliedern königlicher 
Berufung machen. Allein die Eigenſchaft von Volksvertretern 
im⸗Rechtsſinne geht ſolch präfentierten Herrenhausmitgliedern 
darum ab, weil ihre Mitgliedſchaft nicht periodifch, mit Ablanf 
der Legislaturperiode, fondern. nur mit Derluft der Eigenſchaft 
erliſcht, in der ſie präſentiert wurden. Im engliſchen Ober— 
hauſe gibt es unmittelbar von Untertanen gewählte Mit⸗ 
glieder, aber ihre Fahl iſt verhältnismäßig gering, und die 
Wahlkörper, die ſie entſenden, gehören einem einzigen, nicht 
bloß ſozial, ſondern rechtlich beſtimmt umgrenzten Stande, dem 
hohen Adel, an. 

Damit haben wir überhaupt das der erſten Kammer des 
britiſchen Parlamentes Kennzeichnende berührt. Das Haus 
der Lords ift von allen Oberhäuſern der modernen Staaten- 
welt das, das am reinſten den altſtändiſchen Charakter einer 
Vertretung bevorrechteter Untertanen bewahrt hat. Es iſt faft- 
noch ausnahmslos Pairskammer. Der König kann ihm wohl 


neue Mitglieder zuführen, aber in der Hauptſache lediglich im 
Ein Umſtand, E 


wege der Erhebung in den hohen Adelsſtand. 
der ſich darqus erklärt, daß der engliſche Staat das einzige. 
verfaſſ ungsmäßige Staatsweſen ift, in: dem fidh. der Wandel 
von der ftändifchen zur fonftitutionellen Monarchie nicht im 
Wege der Geſetzgebung, ſondern auf Dem Wege es 
rechtlicher Umbildung vollzog. 

Im einzelnen ergibt die Fuſammenſetzung des engliſchen 
Oberhauſes folgendes Bild. Lordſchaft heißt das Recht auf 
Sitz und Stimme im engliſchen Oberhauſe. Lord iſt der Name 
des Oberhausmitgliedes. Die Lords zerfallen in zwei rechtlich 
verſchiedene Gruppen. Die einen find Mitglieder kraft Ge— 
blütes, „Peers“, in fünf Rangſtufen: Herzöge, Marquis 
(Markgrafen), Earls (Grafen), Discounts Gizegrafen), Barone; 
die anderen Mitglieder kraft Amtes. Die zweite Gruppe 
ſteht numeriſch hinter der erſten ſtark zurück. Sie umfaßt 
dreißig Mitglieder, während ſich die Fahl der Mitglieder kraft 
Adels auf rund 560 beläuft. Beide Gruppen gliedern ſich 
weiter. Den Hauptteil der kleineren Gruppe bilden die 
26 geiſtlichen Lords, das ſind die zwei Erzbiſchöfe von Can⸗ 
terbury und Vork und 24 Bifchöfe, unter denen ſich immer 
jene von London, Durham, Mancheſter befinden, während in 
die 21 verbleibenden Biſchofsſitze die Landesbiſchöfe nach ihrem 
Altersgrade einrücken. Die vier übrigen beamteten Lords 
ſind vier hohe Richter, die ſogenannten Lordappellrichter, deren 
Fugehörigkeit zum Oberhaufe fid) daraus erklärt, daß das 
Oberhaus, das ja wie das ganze Parlament aus einer könig⸗ 
lichen Gerichtsbehörde hervorwuchs, noch heute wichtige oberſt⸗ 
richterliche Funktionen verſieht. Die Lordrichter bilden mit 
den Peers, die Lordſchaft beſitzen, die weltlichen Lords, deren 
Fahl die der geiſtlichen Lords erſt ſeit Auflöſung der eng— 
liſchen Klöſter in den Seiten der Reformation überſteigt. 

Unter den adligen Lords ſind drei Arten zu unterſcheiden. 
Die weit überwiegende Sahl, über 500, find die Peers des 
Vereinigten Königreihs (Großbritannien und Irland). Sie 
ſind Mitglieder kraft Geburt. Solche Peers und damit Lords 
kann der König beliebig ſchaffen und auf dieſe Weiſe, durch 
ſogenannten Peersſchub, die Fuſammenſetzung des Oberhauſes 
nach Gutdünken beeinfluſſen. Die zweite und dritte Kategorie 
von Lords kraft Peerswürde ift durch die ſchottiſchen und 
die iriſchen Lords dargeſtellt. Dieſe haben gemein, daß fie ` 
wegen ihres Standes nicht von ſelbſt, ſondern nur mittels 
hinzutretender Wahl Mitglieder des Oberhauſes werden. D. h., 
nicht alle ſchottiſchen und iriſchen Peers ſind Lords, ſondern 
nur eine Vertretung aus ihrer Mitte, 16 ſchottiſche, 28 iriſche 


Verleihung einer Peerswürde. 


Würde 


Herzogs würden feit lan- 


»Der gegenwärtige prä- 
ſumtive Thronfolger, der 


: Königs 


führt, 


ſchaft und Peerwürde ſich 


reſſes). 


Nummer 21. 


Peers. Die einen, die ſchottiſchen, werden auf ſieben Jahre, 
die andern, die iriſchen, auf Lebenszeit gewählt. Den Wahl⸗ 
körper bildet dort der geſamte ſchottiſche, hier der geſamte 
iriſche Hochadel. 

Bezeichnend für die Fortdauer des altſtändiſchen prinzip 
iſt ein Doppeltes. Einmal, daß der König die Peerſchaft 
nur als erbliche Würde verleihen kann. Und dann, daß die 
königlichen Prinzen nicht als ſolche Lordſchaft erwerben, 


ſondern nur im Wege ihrer Aufnahme in die Peerage durch 
Regelmäßig ift es die Herzogs- 
So beſitzt z. B. der einzige 


würde, die ihnen verliehen wird. 
noch lebende Bruder 


Hönig Eduards, Prinz 


Arthur, Oberhausmit⸗ 
gliedſchaft lediglich in⸗ 
folge der Verleihung der 
eines Herzogs 
von Connaught an ihn. 
Dabei werden gewiſſe 


gem immer an Mit- 
glieder der königlichen 
Familie verliehen, ſo die 
der Herjoge von Corn⸗ e 
wall, Clarence, Lan⸗ 
caſter, Cambridge, Vork. 


als Erſtgeborener eines 
zugleich den 
Titel Prince of Wales 
bekleidet, zurzeit 
die Würden eines Her- 
zogs von Cornwall, Vork 
und Rotheſay und ift fo 
aus mehrfachem Grunde 
Oberhaus mitglied. 

So ſehr aber auch 
die Peers unter den 
Lords überwiegen, immer 
iſt feſtzuhalten, daß Lord⸗ 


Rennspezialisten. 


nicht decken. Es gibt 
foros, die feine Deers 
find, wie auch Peers, 
denen Lordſchaft fehlt, 
ſo die iriſchen und ſchot⸗ 
tiſchen Peers, die nicht 
in das Oberhaus ge⸗ 
wählt werden, und die 
weiblichen Peers (ees 
Frauen können 
Peers⸗ 


zügen versandt. 


nämlich die 


würde dadurch erwerben, daß die Peerſchaft in Ermangelung 
Nur. 
ruht bei ſolch weiblichen Nachfolgern die mit der Peerwürde 


männlicher Nachkommen im Weiberſtamme vererblich iſt. 


verbundene Lordſchaft. 
So viel von der Zuſammenſetzung der Oberhäufer, die nicht 
aus Wahlen hervorgehen. Den Uebergang zu der anderen 


Art von erſten Kammern, den reinen Wahloberhäuſern, bilden 


jene erſten Kammern, die teils dem einen, teils dem 
anderen Prinzipe angehören. Die Uebergangsform ift ſehr 
gut dargeſtellt durch den Senat der ſpaniſchen Cortes. Er 


umfaßt außer geborenen, erblichen und amtlichen Mitgliedern 


(Prinzen, reichen Granden, hohen militäriſchen, kirchlichen und 


zivilen Würdenträgern) und vom König auf Lebenszeit er⸗ 


Die besten Tips 


gibt „Sport im Wort“! Im Fluge hat sich 
diese Meinung über Berlins jüngste, täg- 
lich erscheinende Sportzeitung gebildet. tie 
Obwohl „Sport im Wort‘ auf das Geben 
von Tips für unsere populären Rennen 
durchaus nicht den Schwerpunkt seines 
Programms verlegt, so quittiert es doch 
in diesem Urteil der Masse die verdiente 
Anerkennung für seine sachverständigen 
„Sport im Wort“ ist 
durch seine neuesten Renntelegramme, 
überhaupt durch seinen erstklassigen 


 Machrichtendienst aur alten Sportgebieten 


für jeden Sportfreund unentbehrlich. 
„Sport im Wort“ kann in Berlin abends 
1/29 Uhr in der Hauptexpedition be- 
zogen werden und wird mit den Nacht- 
Wer „Sport im Wort“ 
kennen lernen will, bestelle ein Probe- 
abonnement für den Monat Juni zum 
Preise von 1,50 Mk. mittels der dieser 
Nummer beiliegenden Bestellkarte. — 
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nannten Senatoren auch Mitglieder, die durch das Volk, und 


zwar vorwiegend durch die Provinzialvertretungen, auf be⸗ 


ſtimmte Perioden gewählt werden. Dabei bilden dieſe durch 
Volkswahl berufenen Senatoren mindeſtens die Hälfte der 
übrigen. Hundertachtzig Senatoren müſſen dieſer Gruppe ou: 
gehören. Andere Senatoren können bis zu dieſer Jiffer vore 
handen ſein. Mindeſtens zur Hälfte iſt der ſpaniſche Senat 
daher Wahlkammer. 

Wenn wir von den übrigen Gberhäuſern, alſo denen 
ſprechen, die reine Volkswahlkammern find, fo fällt auf, daß 
auch ſie, ſo ſehr ſie aus Volkswahl hervorgehen, doch in an⸗ 
derer Weiſe gebildet 
werden als die zweiten 
Kammern. Dies hängt 
nicht mit dem Weſen, 
ſondern mit der Frage 
der Bedeutung der erſten 
Hammer oder, anders 
ausgedrückt, mit dem 
Zwecke des Vorhanden⸗ 
ſeins zweier Kammern 
zuſammen. 

Das Sweikammer⸗ 
ſyſtem hat die Aufgabe, 
einer Parlamentsdeſpo⸗ 
vorzubeugen, die, 
wie die furchtbare Herr- 
ſchaft des franzöſiſchen 
Konventes für alle Scis 
ten gelehrt hat, der 
Untertanenfreiheit noch 
weit gefährlicher werden 
kann als ein etwaiges 
Willkürregiment der unz 
beſchränkten Monarchie. 
Die genaunte Aufgabe 
erfüllt jede erſte Kam- 
mer, wenn ſie in der 
Art ihrer Suſammen⸗ 
ſetzung von der zweiten 
Kammer fo ſehr abs 
weicht, daß die zum dus 
ſtandekommen von Par⸗ 
lamentsbeſchlüſſen erfor⸗ 
derliche Willensüberein⸗ 
ſtimmung ſchwerer ſich 
erreichen läßt. 

Gleichgültig iſt da⸗ 
bei der Grund, wes— 
halb diefe zweite Kör- 
perſchaft eine von der 
anderen Verſammilung 
verſchiedene Geſtaltung 
beſitzt. Dem erwähnten wede dient daher vollauf ein 
Oberhaus, das um deswillen anders gruppiert ift, 
weil es nicht ſowohl die Natur einer Volksvertretung als 


vielmehr die Eigenſchaft eines geſetzgebenden Rates beſitzt. 


Nicht minder ift dem Grundgedanken des Fweikammerſypſtems 
Genüge getan, wenn das Parlament darum aus zwei vcre 
ſchiedenartigen Kollegien beſteht, weil es fid um das parla: 
ment eines aus Republiken gebildeten Bundesſtaates handelt 
und demgemäß der Bundesverfaſſung die Aufgabe zufällt, 


neben dem Bundes volke auch den Einzellandtagen eine Der: 


tretung im Geſamtparlamente zu ſichern. Aus dieſem Grunde 
iſt der Schweizer Ständerat verſchieden vom zweiten Teil der 
Schweizer Bundesverſammlung, dem Schweizer Nationalrat, 
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zuſqmmengeſetzt. Der Senat des nordamerikaniſchen Kon- 
greffes ift anders formiert als das Kepräſentantenhaus dieſes 
Unions parlamentes. | 

Wo aber ſolch dritte Gründe des Dorhandenfeins eines 
Parlamentsdualismus fehlen, da muß dieſer Dualismus be⸗ 
ſonders geſchaffen werden. Wir ſehen dies an Frankreich 
und Belgien. Der Senat wird hier von anderen Wahlkörpern 
mit anderem e und anderen Wahlperioden hervor 
gebracht. 

Um nur die Vorſchriften des franzöſiſchen Verfaſſungs⸗ 
rechtes anzuführen, ſo erfolgt die Wahl der Deputierten dort 
in 584 einmännigen Wahlkreiſen, und zwar immer für vier 
Jahre, und alle vier Jahre erneuert ſich die ganze Kammer. 
Dazu werden die Deputierten von den Staatsbürgern un⸗ 
mittelbar und mit gleichem Wahlrechte gewählt. 
kreis gilt jedes Arrondiſſement, alſo der Bezirk, der im 
großen und ganzen unſerem preußiſchen Landkreiſe entſpricht. 

Im Gegenſatz hierzu bildet für die Senatswahlen jedes 
Departement (Regierungsbezirk) einen Wahlkörper. Er wählt 
mehrere Senatoren. Es gilt hier alſo Liſten⸗, nicht Ein⸗ 
männerwahl. Die Geſamtzahl der Senatoren beträgt dabei 
dreihundert. An dem Departementsſitze zuſammentretend, ſetzt 
ſich der Wahlkörper zuſammen 1) aus den Deputierten des 
»Departementsbezirkes, 2) den Generalräten (ungefähr unſer 
Bezirksausſchuß), 5) den Arrondiſſementsräten (der Sache nach 
unſer Kreisausſchuß), 4) aus Abgeordneten der Gemeinderäte, 
abgeſtuft nach der Seelenzahl der Gemeinden. Der Senat 
erneuert ſich wohl ſchon alle drei Jahre, aber immer nur zu 
einem Teile. Jedes vierte Jahr wird immer ein Drittel der 
Senatoren neu gewählt. Die Wahlperiode jedes Drittels 
währt jedoch neun Jahre. | | 
| Durch dies alles entſteht eine Kammer von großer Wider⸗ 

ſtands fähigkeit. Ihre Mitgliederzahl ift dauernder und ges 


ringer. 


Als Wahl⸗ 
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Die Kammer beſitzt daher eine durch längeres Be— 
ſtehen gefeſtigtere Majorität, und ebenſo läßt ſich in einem 
kleineren Haufe eine Mehrheit beſſer zuſammenhalten als in 
einem großen. Da der Senat ferner nur aus Wahlen her— 
vorgeht, fehlt dem anderen Haufe die Möglichkeit, den Chef 
der Exekutive durch Drohung mit Budgetſchwierigkeiten zu 
zwingen, im Wege der Ernennung neuer Senatoren eine der 
Deputiertenkammer willfährige Senatsmehrheit ins Leben zu 
rufen. 

Freilich hat dies Dorhandenfein einer zweiten, anders— 
artigen Kammer auch Nachteile im Gefolge. Die Uonflikts— 
möglichkeiten innerhalb des Parlamentes ſind erhöht, und dieſe 
Konflikte können das Parlament ſchwächen und es gegenüber 
einer unternehmenden Regierung zur Ohnmacht verurteilen. 
Auch ereignet es ſich nicht ſelten, daß hierdurch glückliche Reformen 
aufgehalten werden und ſelbſt der Gang der Regierung ge— 
hemmt wird. Allein dieſe Nachteile werden reichlich aufge— 
wogen durch den Schutz vor Parlamentstprannei, den dieſes 
Sweikammerſyſtem gewährt. Es find daher nur wenige 
Staaten, deren Derfaffung nicht auf dem Sweikammerſyſtem 
beruht; in Europa, von den deutſchen Kleinftaaten abgeſehen, 
nur Luxemburg, Griechenland und neuerdings wieder Serbien. 
Aber auch, wo Einkammerſpyſtem herrſcht, weil der Staat zu 
klein ift, um zwei arbeitsfähige Parlamentsverſammlungen 
zu unterhalten, tritt doch der Grundgedanke des Hweikammer— 
ſyſtems hervor. Die eine Kammer wird dann nicht auf ein— 
heitliche Weiſe gebildet. Die Zuſammenſetzung der Landtage 


unſerer deutſchen Kleinſtaaten läßt dies ſehr deutlich erſehen. 


So beſteht die Ständeverſammlung des Fürſtentums Schwarz— 
burg⸗Sondershauſen zu gleichen Teilen aus ſechs Abgeordneten 
der allgemeinen Wählerklaſſe, ſechs Vertretern der Höchſtbe— 
ftenerten und ſechs vom Fürſten auf Lebenszeit ernannten 
Mitgliedern. 


Frauenideale. 


Von Eugen Robert. 


as Ideal der Frau war früher etwas ziemlich Stabiles. 

Der Backſiſch übernahm es wie eine ſelbſtverſtändliche 
Naturform von ſeinen älteren Schweſtern, ſeiner Mutter, ans 
den erziehlichen Erbauungsreden feiner Tanten. Er ſchrieb 
es fih aus „Hermann und Dorothea“ in feine „Aehrenleſe“ 
. ab, zitierte es nach Chamiſſos „Frauen Liebe und Leben“ 
und kriſtalliſierte all ſeine Wünſche um die Erfüllung dieſes 
allgemeinen Ideals, in deſſen Kernpunkt in den verſchie⸗ 
denſten Variationen immer der Mann ſtand, der anerkannte 


Gebieter, deffen Bild freiwillig und demuts voll in künſtliche 


Betrachtung gerückt wurde. Jene noch nicht auf Kritik ge⸗ 
ſchulten Geſchlechter hatten es ſehr bequem mit ihrem Ideal. 
Fehlten feinem Vertreter wünſchenswerte Eigenſchaften, fo 
wurden fie ihm einfach angedichtet. Er war der Held, das 
Fabelweſen, der Gott in der Wolke. Er hatte es in der 
Band, alle Blütenträume zur Reife zu bringen, wenn er das 
liebende Mädchen heiratete. Ließ er ſich nicht dazu herbei, 
fo wurde er die Deranlaffung zu jenem chroniſchen Leiden, 
das ſo typiſch für die früheren Mädchen war: zur berühmten 
„unglücklichen“ Liebe, die wie endlos auseinandergezogener 
Kautſchuk, wie der ſprichwörtliche rote Faden im engliſchen 
Schiffstau als Hauptgefühl ein ganzes Dafein zu durchziehen 
vermochte, von Jahrzehnt zu Jahrzehnt weiter konſerviert, 
noch in der Todesſtunde der Betreffenden gegenwärtig. 

Dies Leiden iſt beinah völlig ausgerottet. Will es 
irgendwo auftreten, ſo wird ihm keine Dauer verſtattet. 


laſen ſtundenlang vor, und dabei 


aus dem Keller und Aepfel vom Boden. Sie 
Sommer Gelee ein und ſtanden um Mitternacht auf, um zu 


Ernſte Befhäftigung wirkt als ſicheres Gegengift und zwingt 
die Sentimentalität nieder. Die heutigen Frauenideale bieten 
eine Art Kückverſicherung gegen dergleichen. 

Wollte man eine Umfrage veranftalten, in welchen Morten 
dieſe heutigen Ideale am kürzeſten zu formulieren ſind, ſo 
würde gewiß die häufigſte Antwort ſein: Befriedigende Be— 
tätigung. 

Es iſt ein ſeltſamer Anblick geweſen, mit welchem Furor 
ſich in den letzten Jahrzehnten die geiſtig ausgehungerten 
Frauen in die Breſchen geſtürzt haben, die von einigen 
energiſchen Pfadfinderinnen geſchlagen wurden — wie viel 
Tatendrang dabei zutage kam — wie viel Fleiß und Arbeits— 
hunger. 


Allerdings! Den Fleiß brauchten ſie nicht erſt zu lernen. 


Fleißig waren ſie ſtets geweſen, aber auf beſchränkten, be— 


ſcheidenen Gebieten, zwiſchen den Kuliſſen des Haushaltes. 
Sie drehten die Tagesmühle, fie ſtopften und häkelten. Sie 
| ſtrickten fie noch. Sie 
holten täglich Bier 
machten im 


waren von früh bis abends im Tritt, 


ſehen, ob es ſteif ſei, und im Winter buken ſie endloſe Weih— 

nachtskuchen für den Hausbedarf, für arme Verwandte, für 

die Mutter, das Milchmädchen und die Kinder des Nachtwächters. 
Und immer das gleiche, Jahr für Jahr. 


Man muß den ſonderbaren Blick ſehen, mit dem ein 
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junges ſtudierendes Mädchen von heute, das in die Ferien 
kommt, einer älteren Haustochter zuſieht, die ſolche seite 
raubende Arbeit gern und willig tut, um die Weite des 
Abgrundes zu ermeſſen, der dieſe Generationen trennt. 
Die einen ſahen in der Aufopferung für die Familie ihr 
Ideal — die anderen arbeiten für ſich und ihre Befriedigung 
und empfinden ihren Egoismus als gutes Recht. 

Ein großes Perſönlichkeitsbewußtſein iſt in dieſen letzteren. 
Sie erſcheinen neben den alten Semeſtern wie eine ganz neue 
Pflanzenart. Sie gedeihen nicht mehr recht im Sande der 
Familienbeete. Sie ſtreben hinaus in fruchtbareres Erdreich, 
zu den neu aufgelockerten Schollen. Sie wollen Arbeit 
haben, die Reſultate zeitigt. All jene Beſchäftigungen, jene 
mühſam- behaglichen Handarbeiten — die früher Lebenszweck 
für viele ſchienen, und die heute eine Maſchine in einem 
Viertel der Zeit zum halben Preiſe herſtellt, erſcheinen ihnen 
wie zweckloſe Zeitvergeudung. Wie vor dem Skelett eines 
vorſintflutlichen Tieres ſtehen dieſe Mädchen zuweilen vor 
den Wäſcheſchränken ihrer Mütter, in denen faſt jeder Beſatz 
handgehäkelt, jedes Monogramm ſelbſt geſtickt iſt, gab es doch 
Frauen genug, zu deren Ideal es gehörte, kein nicht ſelbſt 
genähtes Stück mit in die Ehe zu bringen. 

Jetzt gibt es Bräute, die alles, was Ausſteuer ift, ängſt⸗ 
lich abwehren, die entſchieden dagegen ſtreiken, ihr Leben mit 
allzuviel leinenem Ballaſt zu beſchweren — moderne Bräute 
mit ſpartaniſchen Idealen. Sie verachten „Kram“. Sie 
wollen nicht zu viel „Sachen“ in ihrem Leben haben — vor 
allem keine Sachen, die abgeſtäubt werden müſſen oder 
ſonſtige Weiterungen nach ſich ziehen. Das Bücherregal iſt 
für ſie, was früher der Wäſcheſchrank für ihre Mütter war. 
Der Mann iſt der Kamerad. Er iſt nicht mehr „Gebieter“ 
— wohl ihm, wenn er als gleichberechtigt anerkannt wird! 
Die Liebe ift nicht die Zauptſache für diefe Frauen — fie ift 
eine angenehme Nebenerſcheinung des Daſeins — ſo wie 
man ab und zu zwiſchen dem Arbeiten Schokolade ißt. Ein 
etwas nüchternes Frauenglück — aber es paßt zu dieſer Art 
wie Handſchuhe von den richtigen Nummern. 

Es ift eine normale Folgeerſcheinung dieſer neuen Be- 
wegung, die der Frau plötzlich ſo viel geiſtige Tätigkeit ſtatt 
der häuslichen bietet, daß in vielen Fällen der Intellekt 
ſich auf Koſten des Gemüts ausbildet und das letztere manch⸗ 
mal ins Derfümmern gerät. Fur Betätigung und Ausbildung 
des Gemüts gehört viel Zeit, Neigung zum Gefühlvollen, 
Stunden innerer Einkehr — alles Momente, die aus der 


Arbeitstabelle der neuen Fran geſtrichen find. 


Natürlich gibt es Fälle, wo beides in gleicher Weiſe zu 
ſeinem Recht kommt — ebenſo wie es dauernd neben all den 
neueren Typen Frauen mit jener erfreulichen Miſchung geben 
wird, die der alte Fontane ſo hübſch charakteriſiert hat, wenn 
er ſagt: „Sie iſt eine echte Dame und ein e Frauen⸗ 
zimmer zugleich. So ſollen Weiber ſein.“ 

Es läßt ſich allerhand vereinigen. 

Man kann eine Gelehrte ſein und dabei ein Herz voll 
heißer Liebe und Aufopferungs fähigkeit haben. Aber man 
iſt dann Ausnahme. Der eigentliche Typ vom Anfang des 
zwanzigſten Jahrhunderts hat auffallend ſachliche Ideale. Es 


tft, als wäre der Ehrgeiz eine Kompenſation für Liebesempfin⸗ 


dung. Hinter vielen jungen Stirnen thront er als Hauptzweck. 
Die Speiſung des Gehirns ift ihnen die wichtigſte Angelegen- 
heit des Tages. ö 

Wenn man früher den jungen Mädchen eins der beliebten, 
etwas einfältigen Erfennesdichsfelbft- Bücher verabfolgte, fo 
ſchrieben fie meiſt bei der Frage nach ihrer weiblichen Lieb⸗ 


lingsgeſtalt fat immer: Jeanne d'Arc oder Königin Luiſe — 


einige in nicht recht zu ihnen paſſ endem Blulidurſt auch wohl 
Charlotte Corday. 
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Jetzt würden ſie ſolche Fragen mit den Namen der 


großen Hämpferinnen für ihr Geſchlecht beantworten, jener 


Elitefrauen, deren Ruhm mit den erſten Erfolgen verknüpft 
iſt, die mühſam als neue Bahnbrecherinnen jene Wege ebneten, 
auf denen die ſpäter Geborenen nun leicht und SMS 
berganf fchreiten. 

Trotz ihrer oft fo ſkeptiſchen Denkweiſe haben ſie ein 
ſtarkes Bedürfnis nach Heroenbewunderung — nur daf fie fih 
mit Vorliebe Leuchten ihres eigenen Geſchlechts als Ideal 
ausſuchen. Das weibliche Solidaritätsgefühl, das durch das 
Suſammenarbeiten für allgemeine geiftige Siele fo ſtark ac» 
worden iſt, läßt ſie Frauenerfolge viel rückhaltloſer aner⸗ 
kennen als männliche Leiſtungen. 

Für gleiche Erfolge find fie hundert Vorteile zu opfern 
bereit, die ſonſt das Leben der höheren Tochter ſo bequem 
und behaglich machten. Sie verzichten auf jeden Komfort — 
ſie kaufen ſich antiquariſche Bücher ſtatt ſeidener Bluſen — 
aus den warmen Elternhäuſern ſtreben ſie in die großen 
Städte, mit der Anſpruchsloſigkeit des Diogenes in eine kahle 
Studentenbude — ſtatt des warmen Morgenkaffees at home 
eſſen ſie trockenen Zwieback und empfinden dies wie Poeſie. 
Sie wollen keine Bälle mitmachen, keine Leutnants lieben, 


keinen Sugmimen Kränze werfen — ‚fie wollen fid) geiſtig 
betätigen — ſie wollen (und das iſt ihr Sauberſchlagwort) 
Befriedigung — jene Form von Befriedigung, die nuf 


intellektuelle Erfolge geben können. 

Sie wollen nicht Ballkönigin fein — fie wollen ihr Examen 
summa cum laude machen. Keine Offtziersſäbel raſſeln mehr 
in ihren Träumen — fie träumen von Klubs, von Kons 
greſſen, von Diskuſſionen über die tiefgründigſten Probleme 
der Menſchheit. Es ift ihnen gleichgültig, daß der Jugend- 


flaum der beauté du diable vorſchnell von ihren ſchmalen 


Geſichtern verfliegt und dunkle Ränder ihre Kinderaugen um⸗ 
ziehen. Sie wollen ja gar nicht durch Aeußerlichkeiten SE 
— etwas leiften wollen fie — das ijt ihr Ideal. 

Befriedigung durch den Mannd 

Die ganz jungen lächeln mitleidig zu ſolchen Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten, ſo, wie wenn jemand ihnen erzählt, daß man 
am Ganges aus getrockneten Lotosblumen Tee kochen kann. 

Befriedigung durch das Kind? | 

Nun ja! Bei einigen ift es Parole aus Ueberzeugung, 
aber das Kind, nach dem fie ſich ſehnen, iſt meiſt nur das 
im jüngſten Stadium, das man im Arm halten und herum⸗ 


tragen kann — etwa dem Stadium der RBobbiaſchen Bam- 


bini vom florentiniſchen Hofpital — nicht das derbe, naſe⸗ 
weiſe Schulmädchen oder der unhöfliche Bengel in der Mauſer, 
den das Größerwerden depoetiſiert hat. Afo nur eine vore 
übergehende Befriedigung auch hier. 

Dauernd ſaturieren kann nur Beſchäftigung in jenem 
Schillerſchen Sinne, die von der großen Schuld der Seiten 
Minuten, Tage, Jahre ſtreicht. 

In alle Berufe dringt neuerdings dies Bedürfnis nach 
Tätigkeit für allgemeine Zwecke. Auch die moderne Frau, 
die früher lediglich ihrem Salon lebte, ſucht, wo ſie kann, zu 
beweiſen, daß fie jene neue Kichtung verſteht und auch ihr 
Becherlein einmal an der großen friſchen Quelle füllen möchte. 

Nur gute Gattin und Familienmutter zu ſein, iſt heutzu⸗ 
tage ein Beweis von Rückſtändigkeit. Was früher der 
Ruhmestitel für eine Frau war, bedeutet jetzt ein geiſtiges 
Manko. Aufs unbarmherzigſte wird von den Müttern ete 
wachſener Töchter verlangt, daß ſie ſich umlernen, ganz neue 
Gebote gelten laſſen, alte, durch die Tradition geheiligte 
Glaubensſätze umwerfen. Wenn fie den Töchtern nicht alle 
Bildungs möglichkeiten anbieten und erleichtern, wenn ſie die 
dauernde Herausgabe des Nausſchlüſſels verweigern oder über 


eigenartige Friſuren, vorurteilsloſe Verkehrs formen mit dem 


Seite 892. 


anderen Geſchlecht und dergleichen fih Kandgloſſen erlauben, 
ſo werden ſie als egoiſtiſch, kleinlich oder tyranniſch bezeichnet. 
Es gibt notoriſch Mütter, die abends beten: „Lieber Gott, 
laß mich eine moderne Mutter werden!“ — die — ſo fremd 
und unheimlich ihnen die Ideale der Töchter ſind, es doch 
nicht wagen, dieſe wilden Waſſer gewaltſam ſtanen zu 
wollen. Sie nehmen damit auch nur das kleinere Uebel auf 
ſich — denn der Genuß, ein in dieſem Sinne unbefriedigtes 
mädchen zwangsweiſe als Haustochter in der Familie 5n 
haben, ſoll nach den Ausſagen glaubhafter Zeugen ein e 
geringer ſein. 
Ein gewiſſes Recht liegt bei derartigen häufigen Konflikten 
‚ allerdings auf Feiten der Jugend. Wenn irgendwo etwas 
Gutes verſprochen wird, wer würde da nicht folgend 


Als Joſua und Kaleb die großen Rieſenweintrauben aus 


dem gelobten Lande vorwieſen — wer wollte da nicht nach 
Kanaan?! Als Kolumbus den neuen Erdteil aus den Wellen 
zwang, wen verlockte es da nicht, auch hinüberzuſegeln zu 
dem neuen Indiend Wenn Gefängnismauern geöffnet werden, 
wer bliebe da aus eigenem Antrieb in der Selle zurück d 
Wenn man plötzlich neue Ideale proklamieren hört, ſo 
horcht man begierig auf — wie man aufhordt, wenn auf 
dem Jahrmarkt ein neues wunderbares Fleckwaſſer gelobt 
und vorprobiert wird. Wer jung und noch nicht ſkeptiſch iſt, 


kauft das Fleckwaſſer und probiert die neuen Ideale — ſelbſt 


wenn es die ſchärfſten . mit den nächſtſtehenden 
:Menfchen dabei gibt. 

Das, was die Alten mit dem Worte „pietas“ bezeich⸗ 
neten, findet dabei zwar bei derartigen Konflilten leider 
nicht immer die genügende Rechnung! Ueberhaupt ſind dieſe 
neuen Frauenideale, wie jeder weiß, nicht durchweg kleidſam. 
Indem man mit dem Begriffe der Weiblichkeit im früheren 
Sinne ſo radikal aufzuräumen ſuchte, hat man ſich vieler 
Reize begeben, in denen mehr hypnotiſche Gewalt lag als in 
Doktortiteln, Broſchürenſchreiben und Amazonenallüren. 

Bie erſte Freude an der Uebertreibung ebbt jedoch bereits 
zurück, und manch eine greift im geheimen wieder zu den 
alten ad acta gelegten Waffen und macht, indem ſie die früheren 
Ideale mit den heutigen abwägt, 
promiſſe. 

Oeffentlich, im Kreiſe der Kolleginnen redet fie zwar 
theoretiſch von der Entthronung des Mannes aus feiner 
früheren Paſchaſtellung mit dem traditionellen verächtlichen 


ihre e Kom- 
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die Refultate halten und fie danach beurteilen. — alle jene 
zahlreichen, über das ganze Land verſtreuten Gründungen 


aller Art, die durch Frauenarbeit und Frauenwillen ins Leben 
gerufen worden ſind — an die Schulen, Lehranſtalten, Sana⸗ 
torien, Kinderhoſpize — alle diefe gemeinnützigen und ſozialen 


Einrichtungen — an die eröffneten Möglichkeiten für jede 


Geſchlechtsgenoſſin, die es nach Kultur und Bildung verlangt. 


All das ſind Ideale, in die Wirklichkeit überſetzt. 
Und Ideale, die keineswegs allzu teuer erkauft ſind. 
Was gibt denn die Jugend auf, die ſich ihnen. widmet? 


Die jungen Mädchen, die etwas „ergreifen“, ſich dem großen 


Strome angliedern wollen d 


Junge Männer behaupten, ſie Setete den geren 


Schmelz und verbreiten ſich bei dieſem Thema ausführlich 


über all die Vorteile, die der Mann früher hatte, als das 
Mädchen noch kritiklos und anbetungsbereit — eben mit 
Schmelz war. l 

Leuchtet nicht aber im Blick jener mädchen, die ſtrebend 
ſich bemühen, die ihr Können. und Wollen einer ernſten 
Arbeit widmen, mit jener fanatiſchen Energie, in der Frauen 
ſo groß ſind, ein weit edleres Ideal als aus den flirtbereiten 


Augen der Mädchen von einſt, die Jahr für Jahr angſtvoll 


hypnotifiert ins Leben hinausſpähten, ob nicht ein Leutnant 


in 2 fam.oder ein. ‚Derforgungsmann?| 


vv 


Anſere Bilder. 


Die Eröffnung der Deutſchen Armees, Marines 
und Kolonialausftellung (Abb. S. 896) ift durch den 
Kronprinzen als Protektor des Unternehmens eröffnet worden. 
Für das Intereſſe, das der Ausftellung an maßgebender Stelle 
entgegengebracht wird, ſpricht es, daß außer ihm an der 
Feierlichkeit noch mehrere andere Prinzen und ihre Ges 
mahlinnen teilnahmen. Von unſeren Aufnahmen zeigt die eine 
den Kronprinzen mit ſeinen Brüdern, den Prinzen Eitel⸗ 
Friedrich und Oskar von Preußen, die andere die Krons 
prinzeſſin mit der Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg 
und der Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich auf dem Rundgang durch 
die Ausſtellung. Außer ihnen hatte ſich von hervorragenden 


Perſoĩnlichkeiten beſonderer Beachtung Generalmajor von Deim⸗ 


ling zu erfreuen, der kurz zuvor erft von Südweftafrifa in 


die Heimat zurückgekehrt war. 


Mitleid, das das weibliche Geſchlecht als Rache für lange 


Unterjochung fo gerne zur Schau trägt. Privatim ift fie unter 
Umſtänden äußerſt glücklich verheiratet, und den Mann, dieſe 
im Prinzip ſo ſchwer gemißbilligte und ſtreng kritiſierte Be⸗ 
gleiterſcheinnng ihres Lebens, betrachtet ſie in der Praxis mit 
ſchrankenloſem Wohlwollen — natürlich Inkognito, wenn 
keine Kollegin in Sicht iſt. 

Diefe Weſen, die Bücher ſchreiben und auf Xonare(jen 
reden, ſind manchmal äußerſt angenehme, liebenswürdige 
Lebensgefährtinnen — und wenn eine gewiſſe Hypofrifie 
darin liegt, fo à deux mains zu fein — AMämpferinnen nach 
außen und unverfälſchte Töchter Evas für den Hansbedarf, 
ſo trägt darin die Zeitftrömung die Hauptſchuld, die fo manche 
aggreſſive Parole auf ihre Fahnen geſchrieben hat. 

Man iſt im Uebergang. | 

> Spezielle Ideale, die in der Zeit liegen und gewiſſermaßen 
von ihr abhängen, ſind beſtändig leiſen Vverſchiebungen unter⸗ 
worfen — gerade wie jene unzuverläſſig igen Küſtengegenden 
es find, in denen die Meerflut immer neuen Sand anz 
ſchwemint und immer nene Uferlinien bildet. 


wem der angenblickliche Stand der Frauenideale nicht ges 


wer das zarte, in den Wolken ſchwebende, konfus— 
der mag ſich an 


fällt, 
liebenswürdige Moment in ihnen vermißt, 


E 


Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen (Abb. 8. 897), 


der vierte Sohn des Kaiferpaars, hat ſich bekanntlich im ver⸗ 
gangenen Winter mit der Prinzeſſin Alexandra Viktoria zu 


des Herzogs Friedrich Ferdinand, verlobt. 


Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, der zweiten Tochter 
Don Bonn aus, 


wo er den akademiſchen Studien obliegt, beſuchte der jugend» 


r 


liche Bräutigam die Kaiſerin während ihres letzten Beſuchs 


in Homburg v. d. Höhe und traf dort auch mit feiner Braut 
zuſammen. Wir bringen heute die neuſte Aufnahme des 
Brautpaars. es 


Eine Hochzeit in der gofgeſellſchaft (Abb. S. Kaes 


| Auf Schloß St. Ulrich bei Mücheln im Regierungsbezirk Merſe⸗ 


burg fand am 12. Mai die Vermählung der Hofdame der 


Aronprinzeſſin Fräulein Elſe Pauline Baronin von Helldorff 


` adjutanten des Kaiſers, ſtatt. 


mit dem Oberleutnant von Pleſſen, dem Sohn des Generate 
Das Feſt erhielt ſein Gepräge 


durch die Anweſenheit des Kronprinzenpaars, das ſowohl an 


der kirchlichen Trauung wie an der darauf folgenden Hochzeits- 
tafel teilnahm. Im Anſchluß an dieſe veranſtalteten ſämtliche 
zum Rittergut gehörigen Leute einen Umzug, bei dem der 
52 Jahre im Dienſte der Familie Helldorff ſtehende Amts⸗ 
ſekretär Krahmer ein Joch auf den Kronprinzen und feine 
Gemahlin ausbrachte, während. der Gberinſpektor Wanſer das 


junge Paar leben ließ. 
cz 
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Geheimer Legationsrat Dr. Seitz (Abb. S. 895), der 
neue Gouverneur von Kamerun, ift mit den Derhältnifjen 
ſeines zukünftigen Wirkungskreiſes bereits von früher her 
vertraut. Im Jahre 1865 zu Seckenheim bei Mannheim 
geboren, trat Dr. Theodor Seitz nach Beendigung ſeiner 
Studien in den badiſchen Staatsdienſt ein und war 1891 bis 
1894 als Amtmann in Mannheim tätig. 1895 wurde er in 
den Keichsdienſt übernommen und zur Verfügung des Gon- 
verneurs von Kamerun geſtellt, 1896 zum Kanzler von 
Kamerun, 1898 zum Abteilungschef bei der Sentralverwaltung 
des Schutzgebietes und zum Bezirfsamtmann ernannt und 1899 als 
Bilfsarbeiter in die Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes 
berufen, in der er zuletzt als Dirigent wirkte. Dr. Seitz ift 
weiteren Kreiſen durch ſeine wiederholte Beteiligung an den 
parlamentariſchen Verhandlungen im Reichstag bekannt ge⸗ 
worden. — Sum Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt 
hat der Kaifer den bisherigen Gouverneur von Südweſtafrika 


y 


— 
— 
— 
LT 
— 
u 
— 
— 

— 


Gouverneur von Kindequift, 
wurde zum Unterſtaatsſekretär im neugeſchaffenen Reichskolonialanit ernannt. 


Herrn von Lindequiſt ernannt, der erſt vor zwei Jahren ſein 
Amt in dem vom Aufftand heimgeſuchten Schutzgebiet übers 
nommen, aber hier wie vorher als Generalkonſul in Kap- 
ftadt, ſich ſchnell allgemeines Vertrauen erworben hat. 

cc 


Cambridge und Oxford (Abb. S. 898), die beiden bes 
rühmten engliſchen Univerſitäten, haben jüngſt für ihre Gc- 
ſchichte bedeutſame Feſtlichkeiten gefeiert. In Cambridge 
wurde der zurzeit in England weilende japanifhe Prinz 
Fuſchimi zum Ehrendoktor promoviert und ſo bekundet, daß 
auch die wiſſenſchaftlichen Kreiſe Englands an der günſtigen 
Geſtaltung der britiſch⸗japaniſchen Beziehungen ſympathiſchen 
Anteil nehmen. In Orford wurde Lord Curzon, der frühere 
Vizekönig von Indien, als Hanzler an Stelle des verſtorbenen 
Lords Goſchen eingeführt. Es trat dabei wieder einmal 
deutlich zutage, welchen Wert die Engländer noch bis zum 
heutigen Tag auf Etikette und Seremoniell legen. Gerade 
auf den Univerſitäten haben ſich ja auch in Deutſchland gewiſſe 
Aeußerlichkeiten aus der Vergangenheit erhalten, aber ein 
ſolcher Pomp wie im Inſelreich wird doch bei uns nicht ent⸗ 
faltet. Dier haben die Senatoren und der Rektor bei feier: 
lichen Gelegenheiten zwar ihren Ornat, aber der ift ver- 


hältnismäßig einfach. Lord Curzon legte an ſeinem Ehrentag 


ein prächtiges Gewand an mit einer Schleppe, die von zwei 

Pagen getragen werden mußte. ö | 
Robert Olshanfen (Abb. S. 901). Sein fünfzigjähriges 

Doktorjubiläum beging am Pfingſtmontag der Direktor des 
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Kliniſchen Inſtituts für Frauenkrankheiten an der Berliner 
Univerſität Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Robert Ols⸗ 
haufen, einer der größten Gynäkologen. Am 3. Juli 1835 
zu Kiel geboren, machte er feine Studien in feiner Daterftadt 
und in Königsberg i. Pr. Nachdem er ſich in Berlin unter 
Martins Leitung ſpeziell der Frauenheilkunde zugewendet hatte, 
begann er feine akademiſche Laufbahn 1862 als Privatdozent 
in- Halle, wo er bereits im folgenden Jahr zum außerordent⸗ 
lichen und 1864 zum ordentlichen Profeſſor ernannt wurde. 
Bis zum Jahr 1882 blieb Olshaufen in Halle, dann aber 
folgte er dem Ruf als Nachfolger Schroeders nach Berlin. 


on 


Die deutſche Flagge im Innern Chinas (Abb. S. 902). 
Das Flußkanonenboot „Vaterland“ hat zum erſtenmal die 
deutſche Kriegsflagge nach Tſchungking, der großen Handels- 
empore in der chineſiſchen Provinz Szetſchuan, geführt. Es 
war eine friedliche Reiſe, die das Schiff unternommen hat, 
aber es gehörte doch Mut und Ausdauer dazu, denn der Jant⸗ 
ſekiang bildet oberhalb Itſchang auf einer Strecke von etwa 
zwanzig Seemeilen zahlreiche gefährliche Stromſchnellen, die 
nur mit großer Anſtrengung und Dorficht überwunden werden 
können. ca 


Das Münchner Dot: und Nationaltheater (Abb. 
S. 900), deſſen Bedeutung für das Kunſtleben ſo oft rühm⸗ 
lich erwähnt worden iſt, hat in dieſen Tagen einmal in dem 
Gerichtsſaal der Zeitungen einen hervorragenden Platz bes 
hauptet. Ein in der bayrifchen Hauptftadt erſcheinendes Blatt 
hatte im März einige Artikel veröffentlicht, in denen von 
einem Niedergang des Kunftinftituts die Rede war und dieſer 
auf Mißwirtſchaft der leitenden Perſönlichkeiten zurückgeführt 
wurde. Der Intendant von Speidel, hieß es, bevorzuge aus 
perſönlicher Neigung unbedeutende Künftler, fo namentlich 
die Schauſpielerin Fräulein Wimmer, und bewährte Mit⸗ 
glieder wie der Gberregiſſeur Savits würden rückſichtslos auf 
die Straße geſetzt. Der Generalmuſikdirektor Mottl ſollte 
Günſtlingswirtſchaft aus finanziellen Nöten getrieben und der 
Gberregiſſeur Heine fih als Willkürherrſcher mit ſchlechten 
Manieren aufgeführt haben. Dieſe mit großer Beſtimmtheit 
ausgeſprochenen Behauptungen erregten, wie fih denken läßt, 
weit über die Mauern der Iſarſtadt hinaus das größte Auf⸗ 
jehen, und wohl jeder glaubte, es müſſe am Münchner Hof- 
theater manches faul ſein. Die erſte Folge war, daß die 
leitenden Perſönlichkeiten, gegen die die Beſchuldigungen 
erhoben worden waren, eine Disziplinarunterſuchung gegen 
ſich beantragten. Da aber das Blatt, in dem die Artikel er⸗ 
ſchienen waren, erklärte, eine ſolche Prüfung der Vorwürfe 
hinter verſchloſſenen Türen genüge nicht, um Klarheit zu 


ſchaffen, ſtrengten die Herren von Speidel, Mottl und 


Heine eine Beleidigungsklage gegen den Chefredakteur 
Siebertz vor Gericht an. Der Rechtsbeiſtand des Chefs. 
redakteurs Siebert erklärte, er wolle für die in den Ar- 
tikeln behaupteten Tatſachen den Wahrheitsbeweis erbringen, 
und der Verſuch dazu wurde auch gemacht. Indeſſen es 
wurde dadurch nur der gute Glaube des Herrn Siebertz er— 
härtet, keineswegs aber die objektive Richtigkeit ſeiner An⸗ 
gaben. Schritt vor Schritt mußte vielmehr der Angeklagte 
zurückweichen und zugeben, daß er ſich im Irrtum befunden 
habe. Suerſt erhielt der Intendant von Speidel und damit 
zugleich Fräulein Wimmer eine Ehrenerklärung, dann folgte 
eine ſolche für Mottl, und ſchließlich wurde der Prozeß auf 
Dorfchlag des Gerichtsvorſitzenden durch einen Vergleich be- 
endet, auf Grund deſſen Herr Siebertz ſeine Behauptungen 
vollinhaltlich zurüdnahm Er konnte es um fo ruhiger tun, 
da er gleich bei Beginn der Verhandlungen erklärt hatte, daß 
ihm die Angriffe auf einzelne Perſonen nicht Selbſtzweck oe: 
wefen feien, ſondern daß er nur die Hebung des Hoftheaters 
im Auge gehabt habe. Und in dieſer Richtung werden die 
Artikel vielleicht auch nicht ohne Wirkung bleiben, denn wenn 
auch der Prozeß die leitenden Perſönlichkeiten reingewaſchen 
hat, fo hat er doch ergeben, daß in den Suſtänden mancherlei 
verbeſſerungsbedürftig ift. 


cem 
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Die Börſenwoche. 

Auch im weiteren Verlaufe des „Wonnemonats“ Mai 
haben ſich die Marktverhältniſſe und bedauerlicherweiſe auch 
die geſchäftlichen Ausſichten der tonangebenden Börſen nicht 
verbeſſert. Ja, es iſt im Gegenteil ein ganz unverkennbarer 
weiterer Rückgang der Unternehmungsluſt und teilweiſe auch 
des Vertrauens zu verzeichnen. Man geht kaum fehl, wenn 
man unter ſpezieller Berückſichtigung der deutſchen Marktver⸗ 
hältniffe die fortfchreitende Entwertung unferer beften und 


ſicherſten Anlagepapiere als einen Hauptgrund dieſer mißlichen 


Erſcheinung betrachtet. Das Kapitaliſtenpublikum und der 


kleine Sparer werden natürlich durch die anhaltende Wert: 


verminderung ihrer Anlagen beunruhigt und verärgert, und 
während fid infolgedeſſen ein Teil diefer weit ausgedehnten 
Bevölkerungsſchichten von feinem guten und ſicheren Beſitze 
trennt, verzichten zahlreiche andere potente und ſonſt geſchäfts⸗ 
eifrige Kreiſe darauf, der Börſe näherzutreten, ſo daß neue 
Käuferfchichten in immer zunehmendem Maße fehlen. Die ges 
werbsmäßige Börſenunternehmung iſt dergeſtalt ſeit geraumer 
Seit auf ſich ſelbſt angewieſen, und dies bedeutet in ſeiner 
Wirkung gegenwärtig ein nahezu ge Stillſtehen des ages 
ſamten Geſchäftsapparates. 


Die Folgen des Hurssifamimenbrudes im Monat März 


erweiſen fih doch als weit einſchneidender, als man bisher 
mancherſeits angenommen hatte. Es iſt ein ſchlechter Groft, 
daß auch an den ſonſt tonangebenden auswärtigen Märkten 
nahezu die gleichen unerfreulichen Erſcheinungen zu beobachten 
ſind. Neuerdings haben die Sorgen wegen des ungünſtigen 
Ausfalles der Ernte in den großen Getreideſtaaten die Miß⸗ 
ſtimmung vermehrt. Das anhaltende und ſtarke Anziehen der 
Getreidepreiſe, beſonders am amerikaniſchen Markt, bildet die 
prägnanteſte Erſcheinung dieſer Art, und wenn man auch, und 
wohl mit Recht, annimmt, daß jene Hauſſe durch die Speku⸗ 
lation ſtark übertrieben wird, ſo iſt doch die verſtimmende 
Rückwirkung auf die Effektenmärkte unvermeidlich. Auch die 
andauernde Geldknappheit mit ihren für die gegenwärtige 
Jahreszeit abnorm hohen Sinsſätzen beeinträchtigt die Börſen⸗ 
geſchäfte in ſtärkſtem Maße. — Die immer weitere Ausdeh⸗ 


nung der Arbeiterbewegung auf den verſchiedenſten gewerb⸗ 
hat ſich der große und 


lichen Gebieten — neuerdings 
möglicherweife. ſehr folgenſchwere Ausſtand der Berliner Bau⸗ 
handwerker hinzugeſellt — ſcheint denen recht geben zu wollen, 
die ſchon feit geraumer Zeit einen nahen Umſchwung der 
induſtriellen Konjunktur ankündigen. Allerdings lauten die 
Berichte aus den maßgebenden Gewerben noch immer recht 
erfreulich, fo daß vorläufig keine zwingenden Gründe vor- 
liegen, den Schwarzſehern das Feld zu räumen. Verns., 


Er 


Die Toten der Woche. 


Sir Benjamin Baker, berühmter Ingenieur, f in Pang⸗ 


vourne am 20. Mai. 

Geh. Gberregierungsrat Reinhold Boie, ehem. Ober- 
bürgermeifter von Potsdam, T in Potsdam am 17. Mai im 
Alter von 76 Jahren. 

| Luigi Conforti, bedeutender italieniſcher Dichter, y in 
Neapel im Alter von 55 Jahren. 

Edwin H. Conger, ehem. Geſandter der Vereinigten 
Staaten in Peking, f in Pafadena (Kalifornien) am 20. Mai 
(Portr. obenſt.). 

Geh. Regierungsrat Dr. Hermann Deiters, ehemaliger 
Provinzialſchulrat, f in Koblenz im Alter von 74 Jahren. 

Ingenieur Auguſt Dinſe, Berliner Stadtverordneter, T 
in Berlin am 20. Mai im 69. Lebensjahr. 
Gartenbaudirektor Axel Fintelmann, 
15. Mai im 60. Lebensjahr. 

Senator Heſſe, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, T in 
Verden a. d. Aller am 17. Mai im 76. Lebensjahr. 

Fürſt Karl 31 Hohenlohe-Langenburg, Fin 
burg am 17. Mai im Alter von 77 Jahren. 


in Berlin am 
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Profeſſor Bernhard Plockhorſt, bekannter Maler, in 
Berlin am 18. Mai im Alter von 82 Jahren (Portr. untenft.). 
Fürſt Mathias Radziwill, T in Konſtanz am 15. Mai. 
Generalleutnant 5. D. Oskar v. Rohrſcheidt, chem. Au: 


Prof. B. plochborft + 


Edwin b. Conger + 


ſpekteur der Kriegsfhulen, T. in Berlin am 18. Mai im 
59. Lebensjahr. 

Kammergerichtspräfident Dr. Auguſt v. Schmidt, T in 
Berlin am 20. Mai im Alter von 65 Jahren. 

Muſikdirektor Edwin Schultz, T in Tempelhof bei Berlin 
am 20. Mai im Alter von 80 Jahren. 

Prof. Dr. Ludwig Traube, bekannter Philologe, T in 
München am 19. Mai im Alter von 46 Jahren. 

Gotthilf Weisſtein, bekannter Schriftſteller, T in Berlin 
am 21. Mai im Alter von 56 Jahren. 


Heimlehr von der Weide. Holzſchnitt nach dem 
Gemälde von P. Weingärtner. 


Zum Gedächtnis Karl von Linnéès. 
Heilborn. (Mit Abbildung.) 

Das Bad in Deutſchlands Vergangenheit. Von 
Alexander von Gleichen-Rußwurm. (Mit Abbildg.) 

Der Schlaf bet ben Tieren. Von Dr. Ernſt Schäff. 

Holzſchnitt nach dem Gemälde 


Von Dr. Adolf 


artenlaubr 


Luſtige Geſellſchaft. 

von C. von Bergen. 
Abendlied. Gedicht von Wolfgang Schmidt. 
Alles auf einmal. Von Adelheid Weber. 
Im Altenheim. Holzſchnitt nach dem Gemälde von. 
S. Bihari. 


Blätter und Blüten. (Mit vielen Abbildungen.) 


Die Welt der Frau: 


Von Charlotte Döring. — Das Haus— 
(Mit Abbildungen.) — Die 
Von Paula 
(Mit Abbildungen.) — Ver— 
Von Richard Gollmer. 
(Mit Abbildungen.) 


Kleine Genies. 
Heid. Von Myra Richter. 
Wohlfahrtspflegerin oder Sozlalſekretärin. 
Kaldewey. — Die Mode. 
wertung minderer Fleiſchpartien. 


— Korbmöbel. Von Eva Hollmann. 


— Ratgeber für jedermann: Kunſt im Haus. Hand— 
arbeit. Für die Küche. Garten- und Blumenpflege. 
Hauswirtſchaft. Ratſchläge für die Toilette. Allerlei 
Winkle für jung und alt. Für Hausfrauenfleiß. Bewe— 


gungsſpiele im Freien. Vom Büchertiſch. Zur Kurzweil. 


uſw. uſw. 


Die „Gartenlaube“ mit „Welt der Frau“ ist als Familienblatt 
eine wertvolle Ergänzung zur „Woche“ und kann durch die 
Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. sowie durch ` 
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Geheimer Legationsrat Dr. Seitz, der neue Gouverneur von Kamerun. 


Spezialaufnahme für die Woche. 
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Prinz Oskar (1), der Kronprinz (2) und Prinz Sitel⸗Friedrich (5). 
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Die Kronpriuzejjin (I) Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg (2) und prinzeſſin Sitel-Friedrich (3) auf dem Rundgang. 


Die Eröffnung der Deutfchen Armee, Marine- und Rolonialausftellung in Berlin - Schöneberg. 
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Prinz August Wilhelm von Preussen und seine Braut Prinzessin Alexandra Viktoria zu Schleswig-Holstein. 


Neuſte Aufnahme von Hofphot. T. H. Voigt, Frankfurt a. M. und Homburg v. d. D, 


Lë, X 4 PLN 7 


7 x 4 Gs TON < , Po Sch 
Seite 898. Nummer 21. N 


SE E 


— 


— — 
w—— — 


EN) 
5 


Der Beſuch des japanijchen Prinzen Fuſchimi in England: pot Illuſtr. Bureau. 
Prinz fufchimi (x) in feiner neuen Würde als €brendohtor beim Abſchreiten der Ehrenkompagnie in Cambridge. 
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Joeza Savits, früh. Oberregiſſeur. 


Intendant frhr. von Speidel. 
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te Emma Wimmer, Mitgl. des Königl. Hofſchauſpiels II. Theateragent Schels (x). III. Oberregijfeur Heine (Y) und 
ea gent Frankfurter (2. IV. Chefredakteur Siebert (X). V. Oberregiſſeur Savits (1) und Intendant Jul. Hoffmann (2). 


Zur Münchner Hoftheateraffäre: Momentaufnahmen am Eingang zum Gerichtsgebäude. — Phot. M. Dietrich. 
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Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Robert Olshausen, Direktor des Klinischen Instituts für Frauenkrankheiten an der Berliner Universitat. 
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Zu feinem fünfzigjährigen Doktorjubiläum. — Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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| Die deutfche Flagge im 
Innern Chinas: 


Fahrt bes deutſchen Flußkano— 
nenbootes „Vaterland“ auf dem 
Jantſekiang bis zur Handelss 
ſtadt Tſchungking. 
1. Eine chineſiſche Rettungsſtation auß 
dem Jantjefiang an einer Stromſchnelle. 
2. Das deutſche Flußkanonenboot „Dater: 
land“, 3. Der Fels Tungling Tan, eine 
gefährliche Paſſage auf dem Strom, wo 
1901 ein deutſcher Dampfer unterging. 
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Erziehung und Strafe. 


Don Lilli 


Va ift keine Frage, daß die fortfchreitende pfycho: 
logiſche und pädagogiſche Erkenntnis immer mehr 
danach ftrebf, die Strafe aus der Erziehung auszuſchalten, 
ſie überflüſſig zu machen. Während man in früheren 
Seiten in der Strafe einen weſentlichen Erziehungsfaktor 
erblickte, ſo bricht ſich heute die Ueberzeugung allmählich 
Bahn, daß man einen guten Pädagogen daran erkennt, 
daß er ſelten ſtraft, während ein ungeſchickter Erzieher 
häufig zu Strafmitteln aller Art greifen muß, ohne daß er 
dadurch eine beſſernde Wirkung hervorbringt. Bei 
näherer Betrachtung ergibt fid denn auch, daß Gr 
ziehung und Strafe ſich ihrem innerſten Weſen nach 
feindlich gegenüberftehen. Das Weſen aller, Erziehung 
ſoll doch darin beftehen, daß fie das Kind „emporzieht“, 
daß fie in ihm den Wunſch nach Veredlung und Der: 
beſſerung dauernd ſtärkt. Die Begeiſterung für das 
Wahre und Gute kann aber in der Kinderſeele nur 
entflammt werden, wenn eine Hebung aller ſittlichen 
Kräfte und Anlagen ſtattfindet. Je mehr das Gute 
Gelegenheit zur Entfaltung findet, deſto mehr werden 
die ſchlechten Anlagen in den Hintergrund treten und 
von ſelbſt verkümmern. Das Weſen der Strafe hingegen 
beſteht darin, daß man etwas im Kinde künſtlich unter: 
drückt; will man aber die ſchlechten Anlagen lediglich 
durch Strafe unterdrücken, fo liegt die Gefahr fehr nahe, 


daß man ſie in die Kinder hineinpreßt, und daß ſie 


ſich dann wie ein ſchleichendes Gift in die Seele hinein: 
freſſen. Das gilt beſonders von den ſogenannten ſtreng 
erzogenen Kindern, die ſich für dieſe verkehrte Erziehungs⸗ 
methode ſo häufig durch weitgehende, tiefeingewurzelte 
Unaufrichtigkeit rächen. o 

Die Strafen und beſonders die brutalen Strafen 
haben, weil ſie rein äußerlicher Natur ſind, auch nur 
äußere Wirkungen; wenn das Kind etwas nur aus 
Angſt vor der Strafe nicht mehr tut, ſo iſt das kein 
erziehlicher Erfolg, denn ſobald es von der Strafe nicht 


mehr erreicht werden kann, verfällt es in den alten 


Fehler, weil es die tiefere innere Bedeutung der Der: 
fehlung nicht kennt, ſondern nur die äußere Strafwirkung. 
Die leider noch ſehr große Ueberwertung der Strafe in 
unſerer öffentlichen und privaten Erziehungsmethode 
iſt teilweiſe eine Folge der Ungeduld und Hetze, die 
unſere Seit beherrſcht; man will immer und überall 
äußere, unmittelbare Erfolge ſehen und bedenkt nicht, 
daß alle wahre Erziehung Innenarbeit, Geduldsarbeit 
, Wt, deren Früchte nur langſam heranreifen können. 
Geduld ift die Hauptbedingung für den Erzieher, denn 
nur mit Hilfe von Geduld kann das Heer von guten 
Gewohnheiten beim Kinde großgezogen werden, das die 
Grundlage aller Menſchenbildung ſein muß. Im all— 
gemeinen wird bei unſern Kindern viel zu ſpät mit 
dieſer Erziehung zu guten Gewohnheiten begonnen. 
Man betrachtet die Kleinen in den erſten Jahren nur 
zu oft als Zeitvertreib und Spielzeug und nicht als an⸗ 
vertraute Güter, für die wir vor der ganzen Menſchheit 
verantwortlich ſind. Je eher man mit der Erziehung 
beginnt, deſto leichter wird man auf Strafe verzichten 
können. Die Erziehung muß mit dem erſten Lebenstag 
einſetzen, indem man die Tagesordnung des kleinen 
Weltbürgers, ſeine Mahlzeiten uſw. geſetzmäßig regelt; 
durch ſolche Regelung wird das Kind am beſten vor 


fordern. 
pedantiſch und kleinlich zu ſein, im Gegenteil, ſie muß 
von ſo viel Fröhlichkeit und Lebensluſt getragen ſein 


- richtige Bahnen geleitet werden. 


L] 


Jannaſch. 


körperlichen und ſeeliſchen Schwankungen behütet, und 


die Beſtändigkeit, die auf dieſem Wege in ſein Leben 
hineingetragen wird, wird es einſt damit lohnen, daß 
Beſtändigkeit von ihm ausgeht. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die Erziehung zu guten Gewohnheiten, zur 
Ordnung, Reinlichkeit, Wahrhaftigkeit, zum Gehorſam 


uſw. dem reifer werdenden Verſtändnis der Jugend an⸗ 


gepaßt werden muß. Das normale Kind wird ſich bei 
konſequenter Erziehung ſpielend an Gehorſam gewöhnen, 
ohne daß es ihn als läſtigen Drang empfindet. 
Im Gehorchen kommt uns das Kind ohne Sweifel ſtark 
entgegen; es fudit im Gefühl feiner eigenen Haltloſigkeit 
nach einem äußern Halt, und dieſen findet es in der 
Konſequenz des Erziehers. Ein deutlicher Beweis für 
das Bedürfnis des Gehorchens iſt die Tatſache, daß 
die Kinder immer das meiſte Vertrauen zu den Menſchen 
ihrer Umgebung haben, die konſequenten Gehorſam 
Dieſe Gehorſamsforderung braucht keineswegs 


wie irgend möglich, denn nur durch fröhliches Suſammen⸗ 
ſein gewinnt man ſich das Vertrauen und die Liebe der 
Jugend, und wo Vertrauen herrſcht, da gibt es auch 
ein fröhliches Gehorchen. Nicht aus Angſt, ſondern 
aus Liebe ſollen die Kinder gehorchen! 

Bis zum zehnten Jahr wird ſich die Erziehung zu 
guten Gewohnheiten, wenn die tägliche Umgebung der 
Kinder einigermaßen normal iſt, ohne größere Schwierig⸗ 


keiten durchführen laſſen. | 


Mit dem zehnten Jahr ungefähr jet eine Neuent⸗ 
wicklung des Kindes ein: der Uebergang von der Kindheit 
zum Jugendalter. Die Seele beginnt ſich ſelbſtändiger 
zu regen; die Kräfte, die in den erſten Lebensjahren 
durch die intenſive körperliche Entwicklung in Anſpruch 
genommen waren, werden jetzt zum Teil frei, und es 
folgt eine Periode der gleichzeitigen Entfaltung fórper: 
licher und ſeeliſcher Anlagen. Während das Kind ſich 
bisher inſtruktiv von ſeiner Umgebung leiten ließ, wird 
es jetzt bewußter und ringt nach Selbſtändigkeit. Die 
Beobachtungsgabe, das Intereſſe für die Außenwelt 
ſteigern ſich, das ſprunghafte Reflektieren ordnet ſich, der 
Erkenntnisdrang nimmit feſtere Formen an. Das be: 
ſtändige „Warum“, das aus den Augen der Jugend 
ſpricht, entſpringt nicht mehr der flüchtigen Neugier, 
ſondern dem Wahrheitſuchertum. Mit dieſem „Warum“ 
beginnen die tieferen Cebenskonflikte zwiſchen der Innen⸗ 
und Außenwelt. Tatſachen und Vorgänge, die das 
Kind widerſpruchslos hingenommen, werden von der 
Jugend durch Gefühl und Vernunft kritiſiert. Dieſe 
Entfaltung der jungen Seele iſt für den Erzieher die 
wertvollſte Periode, denn jetzt fonunt es darauf an, die 
Gehorſamserziehung allmählich in freie Selbſterziehung 
umzuwerten. Die erwachende Selbſtändigkeit und Eigen: 
art der Jugend dürfen nicht gebrochen, ſondern müſſen in 
Denn nur durch Selbſt⸗ 
erziehung können die guten Gewohnheiten ſich zu 
Charafterzügen ausbilden. Aufgabe des Erziehers ift 


es, nunmehr dem jungen Menſchen kameradſchaftlich 
beizuſtehen und ihm zu helfen, die zahlloſen Widerſprüche 


zu löſen, die tagtäglich mit ungeheurer Wucht auf ihn 


-einftürmen. S. B.: Während das Kind fich leicht von 
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der Notwendigkeit der Wahrhaftigkeit überzeugen läßt, 
ohne ſeine Umgebung daraufhin zu prüfen, wird der 
junge Menſch ſehr bald erkennen, daß die Lüge im 
Leben vielfach eine ſehr große und ſcheinbar erfolgreiche 
Rolle ſpielt, es werden Sweifel in ihm erwachen be: 
treffs des abſoluten Wertes der Wahrhaftigkeit. Es 
kommt deshalb darauf an, der Jugend durch konkrete 
Beweiſe die Fern⸗ und Rückwirkungen der Lüge zu 
zeigen, ihr zu zeigen, wie vernichtend die Lüge auf das 
Suſammenleben wirkt, wie ſie allmählich das Vertrauen 
zerſtört, wie ſie dem Menſchen die Selbſtachtung raubt, 
wie jeder, der ſelbſt lügt, in anderen den Lügner wittert. 
Auch die beliebte Notlüge muß analyſiert und gezeigt 
werden, wie man ſich durch eine einzige Lüge immer 
tiefer in die Not hineinlügt ufw. An Beiſpielen aus 
dem täglichen Leben dürfte es nicht fehlen. Im An⸗ 
ſchluß daran, entſprechend dem reifer werdenden Der: 
ſtändnis, wird man über den ungeheuren Kulturwert 
der Wahrheitsforſchung ſprechen müſſen. Man wird 
den Kampf der Wahrheit gegen den Aberglauben und 
die Finſternis ſchildern müſſen, dieſen Kampf, den die 
Menſchheit feit ungezählten Jahrtauſenden führt, auf 
dem alle tiefere Lebenserkenntnis beruht, dieſen Kampf, 
dem wir alle Fortſchritte auf wirtſchaftlichem und geiftig- 
ſittlichem Gebiet verdanken. Aus dieſen gewaltigen Tat— 
ſachen wird man dann die Verpflichtung ableiten müſſen, 
die der Jugend obliegt, mit ihren ſchönen, friſchen Kräften 
das Erbe der großen Wahrheitsforſcher anzutreten, ins 
dem ſie den Kampf gegen die Lügen auf allen Gebieten 
des täglichen Lebens aufnimmt. Es gilt, in dieſer Weiſe 
das ganze tägliche Keben, die ſcheinbar unbedeutenden 
Handlungen des Alltags, die doch einzig und allein be: 
ſtimmend für die Charakterentwicklung find, unter großen 
kulturellen Geſichtspunkten zuſammenzufaſſen, um die 
geſamte Lebensauffaſſung zu vertiefen und ein wirkliches 
Derantwortlichfeitsgefühl in der Jugend zu wecken. Sie 
muß zu der Ueberzeugung gelangen, daß das Leben 
nichts Fertiges ijt, ſondern daß jeder einzelne ein Bau: 
meiſter am Werke des Lebens ſein muß und ſein kann. 
Alle Anregungen nach dieſer Richtung wird die Jugend 
mit großer Begeiſterung erfaſſen, denn ſie durſtet nach 


Taten, und je beſſer man es verſteht, ihr Intereſſe auf 


das ſittliche Gebiet zu lenken, deſto mehr ſittliche Tat⸗ 
kraft wird ſie entwickeln. 

Aus Obigem geht klar hervor, daß es in der Er— 
ziehung hauptſächlich darauf ankommt, Stimmung für 
das Gute und Schöne zu erzeugen; je mehr man das 
verfteht, deſto weniger werden Strafen in Anwendung 
zu kommen brauchen. Würden Strafen, Gebote und 
Verbote etwas helfen, ſo müßte die Menſchheit längſt 
zur Vollkommenheit eingegangen fein, denn nach dieſer 
Richtung ift bisher das Menſchenmögliche geleiftet worden. 

Natürlich läßt ſich die alte Strafmethode nicht von 
heute auf morgen abſchaffen, auch hier muß durch 
Evolution vorgegangen werden, denn die modernen 
Erzieher müſſen ja auch erſt heranreifen. Aber ſchon 
heute laſſen fid) die Strafen ſehr einſchränken und 
mildern. Als erſtes müßten die körperlichen Süchti⸗ 
gungen vollſtändig ausgefchaltet werden, weil fie, ganz 
abgeſehen von den ſchweren Schädigungen des Nerven⸗ 
ſyſtems, die ſie verurſachen, die Roheit befördern und 
das Ehrgefühl zerſtören. Gerade auf das Ehrgefühl 
muß ſich aber der Erzieher ſtützen. Wo kein Ehrgefühl 
iſt, iſt auch keine Erziehung möglich. Auch andere 


keit, ſich zu rehabilitieren, mit Freuden begrüßen. 


der erzichlichen Beeinfluſſung gekennzeichnet. 
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Strafen, wie Nachfiten, Strafarbeiten uſw., dürfen nur 
ganz felten angewendet werden, damit die Jugend nicht 
dagegen abſtumpft. Pädagogiſch wertvoll kann die 
Strafe nur werden, wenn man ihr den Charakter der 
Sühne gibt uud fie als Rehabilitierung auffaßt; um 
dies zu ermöglichen, muß man ihr aber eine innere 
Beziehung zur vorangegangenen Verfehlung geben und 
ihr den entehrenden Beigeſchmack nehmen. Jeder Menſch 
legt den größten Wert auf die Achtung, die ihm von 
feiner Umgebung gezollt wird, und Kinder find nach 
dieſer Richtung hin beſonders feinfühlig; haben ſie ſich 
durch Faulheit, Unordnung, Liebloſigkeit uſw. die Achtung 
ihrer Umgebung verſcherzt, ſo werden ſie die Möglich⸗ 
Die 
Sühne könnte, wenn die Verfehlung 3. B. in Nachläſſig⸗ 
keit und Unordnung beſtanden hat, darin beſtehen, daß 
die oder der Betreffende einige Tage das Kinderzimmer 
ganz allein aufräumt. Wenn ſich dieſe Arbeit mit dem 
erhebenden Gefühl der Rehabilitierung vereint, ſo wird 
Verſtändnis und Intereſſe für Ordnung geweckt; ver: 


bindet ſich hingegen die gleiche Arbeit mit dem depri⸗ 


mierenden Bewußtſein der Strafe, ſo kann ſehr leicht 
eine tiefe Abneigung gegen Ordnung und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit Platz greifen. 
Strafe den entgegengeſetzten Erfolg. Sehr wirkſam 
wird es auch ſein, wenn man die Jugend dafür inter⸗ 
eſſiert, ſich ſelbſt die Sühncarbeit zu diktieren. 
Ebenſo unpädagogiſch wie mechaniſche Strafen 
ſind trockene Moralpredigten. Wenn man die Jugend 
im Augenblick der Verfehlung abkanzelt, ſo iſt ſie ganz 
verſtockt; Moralpredigten ſind alſo Seit⸗ und Kraft⸗ 
verſchwendung. Wir müſſen abwarten, bis durch nor⸗ 
male Stimmung die Brücke des Derſtändniſſes zwiſchen 
Sögling und Erzieher wieder geſchlagen iſt. Dann 
wird eine ruhige Ausſprache nötig ſein, in der man 
den Sögling nicht „heruntermacht“, ſondern, ausgehend 
von ſeinen guten Anlagen, die Verfehlung beſpricht. 
Es gilt, ſich zum Mitkämpfer des Kindes zu machen, 
indem. man gemeinſam berät, wie man dem innern 
Feind am beſten beikommen kann. Derartige ruhige Aus⸗ 
ſprachen erwerben dem Erzieher das Vertrauen der 
Jugend und geben ihm Gelegenheit zu wertvollen Ein⸗ 
blicken in die wunderbaren, oft fo unerklärlichen Kone 
binationen der jugendlichen Seelen. Dieſe Einblicke 
find für den Ausbau der Pädagogik die beſte Grundlage. 
Wenn es auch unumſtößlich feſtſteht, daß pädago⸗ 
giſches Genie ſich nicht erwerben läßt, ſo entwickeln ſich 
doch ohne Zweifel bei den Eltern und Lehrern, be 
ſonders aber bei den Müttern, dank dem täglichen Um⸗ 
gang mit der Jugend eine Menge erziehlicher Talente, 
und es kommt nur darauf an, daß dieſe nicht durch 
alte, ſtarre Erziehungsmethoden lahmgelegt werden. 
Wir müſſen in die heutige Erziehung immer mehr 
moderne Kulturwerte hineintragen, denn je ſchwieriger 
und komplizierter die Lebens verhältniſſe fih geſtalten, 
deſto wichtiger wird die Ausbildung der ſittlichen Per⸗ 
ſönlichkeit, die Umwertung der Gehorſamserziehung in 
freie Selbſterziehung. Mit ſehr ſchönen Worten hat 
ein amerikaniſcher Pädagoge den pſychologiſchen Aufbau 
Er ſagt: 
Säe einen Wunſch — du ernteſt eine Tat, 
Säe eine Tat — du ernteſt eine Gewohnheit, 
Säe eine Gewohnheit — du ernteſt einen Charakter, 
Säe einen Charakter — du ernteſt ein Leben. 


Nur zu oft hat deshalb die 
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Der Herbſtwind heult; an ber Bootswand bricht 
And raſchelt das Rohr. — 
Der Regen rinnt, und die Moorgans klagt. 
Man Tölken ſteuert und ſchaut, ob's tagt. 


And grämlich graut es. „Was ſtarrſt du, Jan?“ — 
„Die Schifferbraut! Neff das Segel, Man! 


Wir müßten verbieſtern in Sumpf und Rohr.“ 


Sie blieſen die Flammen im Torfbrand wach; 
Der Regen ſchlug auf das Kojendach, 

And der Nebel ſpann. Jan zog die Ahr: 
„Sind ſiebzehn Jahr, daß ich mit ihm fuhr. 


„Knut Harm ſtand achter im andern Boot. 
Da hört ich ihn rufen durch Nacht und Not: 

‚Hilf, Jan! Hilf, Schiffer!“ Ein Krach. Ein Schlag. 
‚Grüß ook mien Deern!‘ — Dann kam ber Tag. 


„Er fann fo ins Feuer. 


DIS 


Nun fahren wir!” 


Das T 


Die Schifferbraut. 


„Jan, ſiehſt du ein Licht?“ — 


Stopp! Siehſt du ſie nun? Streicht die durchs Moor, 


Dann ſah er empor: 
Da hob ſich das ſchleichende Grau im Rohr, 
And der Rebel verflog. 
— ſprach der Schiffer Jan. 
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„And ich fuhr allein. Der Wind ward ſacht. 
Sein Nuder hab ich ihr heimgebracht. 

Am Himmel brannte blutiges Not: 

Nun faß dich, Deern — Knut Harm iſt tot.“ 


„Iſt tot? — Das Auge vergeß id) nie! — 
Wenn der Sturmwind wild um die Kate ſchrie, 
Da lief ſie hinaus in Moor und Graus 

And ſuchte Knut Harm und rief ihn nach Haus. 


„And einft — 's war ſchon dämmrig in Ried unb Nuſch, 
Da irrte ſie wieder durch Binſen und Buſch, 
Da blies ihr der Wind in das graue Gewand 
And dehnt' es und dehnt's über Moor und Land. 


„In die ferne Kate kehrte ſie nicht; 
Doch ſtreift fie noch zwiſchen Düfter und Licht, 
And der wandernde Wind erfaßt ihr Kleid 

And weht's um die Schiffer — zu Tod und . z2 


WE) 
RI? 


„Lös bie Ketten, Man, | 


Max Geißler. 


al des Friedens. 


Roman von 


9. Fortſetzung. 
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rachend entlud ſich das Gewitter mit wenig 
Regen. Es donnerte und dröhnte und pol 
terte durch die Luft und die Berge, daß 
man hätte meinen können, ganze Welten 
ſtürzten zuſammen. Dumpf und drohend 
rauſchte und wühlte der See und warf zornige, böſe, blei- 
graue Wogen ans Ufer, das er ſonſt mit lieblicher Bläue 
umſchmeichelte. 

In allen Simmern des Hauſes war's hell. 

Der „ſcheue Menſch“ war auf den Korridor ge— 
flüchtet. Fräulein von Holzner kam zu ihm heraus und 
ſetzte ſich tröſtend zu ihm auf die Treppe. Auch Fräulein 
Berz erſchien zitternd und hielt fluchtbereit ihr Geld— 
täſchchen und ihr Album im Arm. 

Bei der Gräfin Wettenau ſaßen die Töchter am 
Bett. Schlaftrunken ließ Erneſtine den Kopf auf den 
Bettpfoſten fallen. Die Mutter weinte. Sie ſagte nicht, 
warum ſie weinte, aber fort und fort rollten ihr Tränen 
über die durchfurchten blaſſen Bäckchen, und bei jedem 
Blitz, der hereingrellte, und bei jedem Donnerkrach, der 
das Haus erbeben machte, zuckte fie ſchmerzhaft zuſammen. 


El⸗Correi. 


Endlich ſagte ſie das eine Wort: „Axel!“ 

„Soll er dich beſuchen d“ fragte Rita mit zuckenden 
Lippen. 

Das kleine Köpfchen verſuchte zu nicken. 

Wotan war hinunter ins ESckzimmer gegangen, um 
den See ſehen zu können. Er traf zu ſeiner Ueber— 
raſchung Mathiſſen dort an, der noch nicht zu Bett ge 
gangen war. Laut gähnend machte der Däne „Natur: 
ſtudien“, Wotan aber ſtarrte in die tobenden, dunklen 


Waſſer — denn dieſe Stimmung des Elementes paßte 


zu der ſeines Gemütes. 

Er war voll Wut. 
mehr gefallen. 

Sie zog ihn an der Nafe herum und mutete ihm 
zu, es mitanzuſehen, wie ſie beleidigt und gedemütigt 
wurde. Sie enthielt ihm ſein Recht vor, ſie zu ſchützen 
und auf den Platz zu führen, den ihr ſeine Liebe zuwies. 
Wozu das alles? 

„Hören Sie, Graf,“ ſagte Mathiſſen jetzt, eine Sigarre 
entzündend, „was ſagen Sie dazu: ich habe mich ver— 
lobt! Verlobt mit der Witwe! Finden Sie das einen 
dummen Streich oder nicht d“ 


Das ließ er ſich nicht lange 
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Wotan hätte beinah gefragt: Was geht mich das an? 
Er zuckte aber nur die Achſeln und murmelte: „Wer 


kann das wiffen?” Dann ließ er ihn ſtehen und rannte 


hinaus. Mathiſſen fah ihm verblüfft nach. 

Dann ſuchte er feine Zigarre, die ihm vor Schreck 
entfallen war, und ſah nach dem Gewitter. Das hatte 
ausgetobt. 


nicht zufrieden. 
Ka . * 
X 


Pfeifend lief Wotan die Treppe hinauf und warf 
klatſchend die Tür ſeines Simmers hinter ſich zu, als 
ſei er allein im Hauſe. 

Seine Kleidungsſtücke flogen mit einem Kraftwort 
auf den Diwan, und die Fenſter, die er öffnete, hätte 
er am liebſten zertrümmert. Und dann lag er einige 
Minuten ganz ſtill im Bett. Das Licht brannte noch. 
Seine Uhr tickte laut. 

Ja! Auch Verſtandesmenſch fein! 

Dieſem geheimnisvollen Trotzkopf den Rücken kehren. 
Auf Geldernslohe ein ſorglos üppiges Leben führen. 
Dazwiſchen Reifen. Schönſtes Einvernehmen mit der 
Familie. Majoratsonkel ſpielen. 

Er mußte lachen. Das wäre möglich für einen, 
der nicht Wotan Wettenau hieß! 

Bald fühlte er heftige NKopfſchmerzen, die bis ins 
Genick gingen. Er verbrachte eine qualvolle Nacht, im 
Dalbichlaf von Träumen gemartert. 

Am andern Morgen war er unfähig, ſich zu erheben. 
Da ſeine Arzneien verbraucht waren, ließ er den Doktor 
rufen zur Erneuerung feiner Rezepte. Heiß und puſtend 


und ſchwitzend kam gegen Mittag ein Arzt an, mit ihm . 


Frau Doktor Rouff und Karl Heinrich, der gerade mit 
Jenny zum Beſuch ſeiner Mutter war. 

Der Arzt verſprach, alles zu beſorgen, Frau Doktor 
Rouff aber verordnete Umſchläge und eine kalte Packung, 
da fie Wotans Suſtand auf die beinah unerträgliche 
Temperatur ſchob, die heute herrſchte. Ein neues Ge: 
witter bereitete fid) vor. Unheimlich grollte die See, 
und die Luft flimmerte vor Wüſtenhitze. 

Eine Mittagſuppe bekam er auf fein Simmer. So: 
bald er wach war, dachte er: „Wird ſie ſich nicht um 
mich kümmern ?" 

Aber die Stunden vergingen, und ſie kümmerte ſich 
nicht um ihm. 

Als die erſten Donner rollten, ſtand er auf. 

Er hatte plötzlich ein wahnſinniges Angſtgefühl. Er 
konnte faſt nicht atmen. Schwer und heiß ſchlug ihm 
die Cuft ins Geſicht, als er ans Fenſter trat. — 


„Bitte, bitte!“ flehte Erneſtine und verſuchte, Rita 
mit ſich zu ziehen. 

„Wir bekommen das Gewitter auf den Kopf!“ 
mahnte Rita. „Sieh doch, es iſt ja alles grau! Alle 
Schiffe haben ſich geborgen!“ 

„Aber die Wellen ſind doch gerade fein!“ drängte 
die Kleine begeiſtert. „Wir ſetzen uns nur an den 
Strand und laffen die Wogen über uns her platfehen — 
uh, es wäre zu herrlich! Weißt du, ich hole Schweſter 
Martha auch ab! Wenn ſie mitgeht, gehſt du auch, ja? 


bin ſchon heiß genug!“ 


Aber groß und wuchtig warfen ſich noch 
die dunklen Wellen übereinander, als ſeien ſie noch lange 
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Rita wehrte die ſtürmiſche Umarmung ab. „Ich 
Sie fächelte fih, gedanken— 
verloren hinausſtarrend in das wogende, anſcheinend 
uferloſe Waſſer, das laut brauſend mit ſich ſelbſt einen 
erbitterten Kampf kämpfte. 

Erneſtine war inzwiſchen hinausgehuſcht und die 
Treppe emporgeſprungen. An Marthas Simmertür 
klopfte ſie an. 

„Ja?“ fams von innen. , 

„Ich bin's, Erneſtine! Machen Sie ein bißchen auf! 
Ich will etwas fagen!" 

Auf bloßen Füßen kam Martha zur Tür und öffnete 
fie um einen Spalt. „Was ifs, Komteßchen ?" 

` „Kommen Sie mit baden? Ich komme um vor 
Dige! Und die Wellen find herrlich!“ 

„Ganz mein Gedanke! Konmt Komteg Rita mit?” 

„Ja!“ 

„Alſo ſchnell! Ehe es ſtürmiſcher wird!“ 

„Ja! Aber erſt ein — Küßchen!“ Und Erneſtine 
hielt ihr geſpitztes Mäulchen an die Türritze. 

Martha lachte und erfüllte ihren Wunſch. 

„Kußſchnäbelchen!“ ſagte ſie und ſah mit ſinnenden 
Augen der Kleinen nach, die froh davonhüpfte. 

„Sie geht mit!“ meldete Schnippschen flüſternd, um 
Miß Munch nicht zu wecken, die nebenan über einem 
engliſchen Roman eingeſchlafen war. „Aber ſchnell ſollen 
wir machen — fo komm doch, Rita! Guck nicht fo ac 
ſpenſtig vor dich hin! Hier iff dein Anzug... fix!“ 

Während die Mädchen ihr Badezeug anzogen, 
ſchwärmte Erneſtine von Martha. ö 

„Wie eine Nixe ſah ſie aus. 
ihr ins Geſicht. Wie eine Undine! Und ſo traurig 
waren ihre Augen, als hätte ſie geweint! Warum 
mag ſie traurig ſeind Es geht ihr doch ſo gut beim 
ſchwarzen Udo!“ 

„Ich weiß nicht!“ antwortete Rita. 
auch ſchon ſo troſtlos gefunden!“ 

„O,“ meinte Erneſtine und ſteckte die Söpfe auf, 
während ſie im weißen Badehemd vor dem Spiegel 
ſtand, „wenn ich Vetter Wotan wäre, ich würde Schweſter 
Martha ſo furchtbar liebhaben, daß ich ſie heiratete, 
auch wenn ſie nicht von Stand iſt! Du, Jenny hat 
mich heute gefragt, ob Wotan ein Liebesverhältnis mit 
Schweſter Martha habe, denke dir! Ich hab's ihr 
aber gegeben —! Und dann meinte Jenny, ihre Mutter 
habe es geſagt. Aber Jenny findet Schweſter Martha 
auch jo ſchön und ;‚interefjant. Wirklich ‚interefjant‘ 
hat ſie geſagt. Aber ſie meint, Wotan dürfe ſie ſeiner 
Familie wegen nicht heiraten, und meine Anſichten wären 
proletijd. Ift das nicht frech? Nächftens fage ich 
ihr aber auch was, daß ſie ſich ärgert!“ — 

„Schwatz nicht fo viel und komm!“ mahnte nun 
Rita, in einen weichen Bademantel gehüllt. Auch Erneſtine 
machte fid) fertig, und lautlos huſchten fie den Korridor 
entlang und durch die Hoftür ins Freie. 

Martha war ſchon am Badeplatz. Sie hatte ein 
Tuch über die Haare gebunden, und ihr blaugeſtreifter 
Anzug war noch trocken, aber die Füße waren bereits 
von den Wellen genäßt. i 

Diefe kamen ſchäumend und türfisblau über den 


Die Haare hingen 


„Ich habe fie 
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Strand geſtürmt und ergoſſen ſich ziſchend über die 
Mädchen, die ftd) endlich niederkauerten und in ge 
ſchloſſener Kette die Wogen über ſich herbrauſen ließen. 
Erneſtine lachte vor Wonne. 

Aber eine ſtarke Welle warf ſie alle drei auf den 
Rüden und füllte ihnen den Mund mit Waſſer. 

Am Rand lag ein Schifferboot, ſchwarz und groß. 

Dorthin zog es Erneſtine. Sie kroch wie ein Käfer 
auf allen Vieren hin, hielt ſich daran feſt und ließ ſich 
von den herantobenden Wellen emporheben und wohlig 
herumſchleudern. Dann verſuchte ſie, ſich der zurück⸗ 
brandenden Welle anzuvertrauen, um zu ſchwimmen. 
Herrlich trugen ſie die guten Wogen ans Land. Sie 
merkte gar nicht wie, als habe ſie kein Gewicht. Das 
war wundervoll. 

Nita lag noch oben am Strand und ließ ſich nur 
von den kommenden Wogen überſchütten. Wie gut das 
ihrem Fieber, ihrer heißen Angſt tat. 

Sawitz hatte heute verſucht, ſie zu küſſen. 

O Gott, und wie blaß er wurde, als ſie ſo entſetzt 
zurückfuhr. 

Wie er litt, und wie ſie ſich ſchämte. 

„Komtefje Erneſtine!“ rief da Martha, die etwas 
tiefer gelegen hatte, den Kopf in die Hände verbergend. 
Aufſehend bemerkte ſie Erneſtine einige Meter vom Ufer 
entfernt, in den Wogen froh herumſchwimmend. 

Sie wendete lachend ihr naſſes, aber blaß gekühltes 
Geſicht herum, im nächſten Moment aber wälzte ſich 
eine Welle über fie her und bedeckte ihren Kopf. Rita 
und Martha ſchrien gellend auf. Erneſtine aber war 
eine gute Schwimmerin, und ihr Kopf tauchte wieder 
auf. Tapfer griffen ihre Arme aus — aber höher 
und höher ſtürmten die Wellen ihr entgegen, und anſtatt 
dem Ufer näherzukommen, flog ſie immer wieder um 
Armeslänge zurück. 

Dabei wurde das waſſer ſo milchig hell, als ſei 
alles ein dicker, harmloſer Schaum. Aber die am 
Strande ſahen die Gefahr. Das waren die Wellen, 
die die Schiffer fürchteten. Das waren die Wellen, die 
die Barken umſchlugen. Rita packte Marthas Arm. 

„Hilfe!“ ſagte ſie tonlos, ſie glaubte es heraus— 
zuſchreien. 

„Hilfe — ich kann nicht mehr!“ ſchrie Erneſtine, 
aber man hörte nur einige Laute. Siſchend und brau: 
ſend ſtürzten Welle über Welle, und mit furchtbarem 
Getöſe krachten die erſten Donner los. 

Mit einem Sprung ſtürzte fich. Martha in den Giſcht. 

Von einer Welle erfaßt, flog ſie ein paar Meter 
voran, zurückgeriſſen von einer anderen Welle, kam ſie 
ganz in Erneſtines Nähe. Sie faßte die Erſchöpfte am 
Gewand — aber ans Ufer kam auch ſie nicht. Auf 
dem Rücken liegend, ſah ſie den weißlichen Gewitter— 
himmel über fich, und einen Moment kam ihr der Ge 
danke: „Nun untergehen! Dann iſt alles aus!“ 

Aber ſie wollte ja das junge Leben retten. Sie riß 
Erneſtine mit ſich und verſuchte wieder zu ſchwimmen, 
da kam aber etwas Großes, Schwarzes heran. Es 
war die Barke. Und Auſano griff nach ihr und hielt 
ſie am Arm. Und ſie hielt Erneſtine noch feſt, und ſo 
kam man ans Ufer — in den Sano... 


und Wotan. 
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Auſano hatte dem Schiffer, der ihn gerufen, dabei 
helfen wollen, die Barke höher an Land zu ziehen. 
Die Männer kamen gerade, als Martha ſich ins Waſſer 
ſtürzte. Aufano fprang in das Boot und gelangte zu 
den Ertrinkenden, während der andere das Boot an 
der Ankerkette wieder ans Land zog. 


Es war alles ganz natürlich zugegangen. Rita 
aber kniete auf den Steinen und fchrie... Ihr war, 


als (cien Geiſter zur Rettung herbeigekommen. Erneftine 
war bewußtlos, und Auſano wußte nichts Beſſeres, als 
ſie ins Dons zu tragen. Scheu kniete der andere Mann 
bei Martha nieder, die ſchwer atmend dalag, den Kopf 
in Ritas Schoß. 

Dann kamen Leute vom Baufe her, Rofetta, Auſano 
Wotan hob Martha zu ſich auf. Er 
umhüllte ihren ſchönen Körper mit einem der daliegenden 
Mäntel, und eine Minute lang hielt er ſie ſo feſt an 
ſeine Bruſt gedrückt. Er bedeckte, ohne der Leute zu 
achten, ihr kaltes Geſicht mit Küſſen, und ſie mehr 
tragend als führend, brachte er fie ins Haus. 

Weinend folgte Rita, von Roſetta geleitet. 

„Ich habe es ja verſchuldet, ich allein!“ jammerte 
Nita in Verzweiflung. 

„Vun ijt dein Leben doppelt mein!” fagte Wotan, 
als er vor Marthas Tür Abſchied nehmen mußte. „Laß 
dich noch einmal küſſen!“ 

Ihr blaſſes, kaltes Geſicht preßte ſich an das ſeine. 
Dann machte fie ſich los und trat in ihr Simmer. 

Auf der Treppe traf Wotan die händeringende Miß 
Munch. 

„Man hat unſer Kind als ertrunken gebracht!“ 
jammerte fie verſtört. „Haben Sie Kognaf? Fräulein 
Alberti und Frau Rouff haben fie belebt, aber niemand 
hat Kognak. Ich fage aber, Nognak ift nötig!“ 

Wotan drehte ſich um und riß einfach Mathiſſens 
Tür auf. 

„Naben Sie Kognaf, Doktor?“ 

Mathiſſen lag ſchlafend auf der Chaiſelongue. 

Er erwachte aber ſchnell und gab feinen Nognak her. 

Erneſtine aber wurde inzwiſchen ſchon mit Tee be: 
lebt und ins Bett gebracht. 


15. 


Karl Heinrich kam erſt gegen Abend nach dem 
Tal des Friedens. Man hatte ihn nicht rufen laſſen, 
da Erneſtine ſich ſchnell und ohne Schaden erholte und 
warm frottiert im Bett ſteckte. Schlimmer ſtand es 
um Ritg, deren Nerven einen Stoß erhalten hatten. 
Schweſter Martha befand ſich nach Ausſagen Roſettas 
vollkommen wohl und läge nur auf dem Diwan. 

Die Bauptperfon für Karl Heinrich aber war Auſano. 
Er beorderte ihn vor fich, dankte ihm, lobte fein „Rettungs. 
werk“ und überreichte ihm einen Tauſendlireſchein. 

Sprachlos ſtarrte der Burſche auf dieſes Geſchenk; 
Karl Heinrich aber wendete ſich an Wotan, der in Karl 
Heinrichs Simmer dieſem feierlichen Akte beiwohnte. 

„Und wie verhalten wir uns zu der Diafoniffin ?“ 
fragte er. „Ich ſprach ſchon mit Mama! Geld kann 
man ihr nicht geben! Eine Uhr mit Brillanten — was 
meinſt du d“ 
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Wotan lachte ihm bloß ins Geſicht. 

„Nun? Oder was?” fragte Karl Heinrich und 
ſetzte eine hoffärtige Miene auf. 

„Meiner — Braut gebührt wohl etwas anderes!“ 
entgegnete Wotan, und er ſah den Vetter ſpöttiſch 
drohend an. 

Karl Heinrich hielt den Atem an. 

„Spricht du im Eirnft?” fragte er dann. 
zutrauen wäre es dir ſchon!“ 

„Im heiligen Ernſt!“ antwortete Wotan. „Und — 
hüte dich, dagegen zu reden! Sprich mir kein Wort 
von. Standespflicht! Ich rate dir in aller Güte, meinen 
Entſchluß zu reſpektieren!“ 

Karl Heinrich packte ihn am Arm. 

Suerſt gehorchte ihm die Sprache nicht. Sein Bart 
ſträubte fid) fuchsrot aus dem bleichen Geſicht. 

„Du — du ſchändeſt aber auch mich mit dieſem 
Entſchluß!“ ziſchte er. „Dann — dann kann ich nur 
auf Jenny verzichten! Don einem hergelaufenen Weibe 
läßt du dich fangen d Unſeren Namen foll fie tragen d 
Die Dienerin eines unverheirateten Mannes? Biſt du 
verrückt uo" 

Wotan riß ſich los. 

„Kein Wort mehr!“ 


7 Su⸗ 


Und nach einer tiefen Pauſe ſetzte er hinzu, jedes 
„Wenn fie dir nicht paßt, fo brauchſt 


Wort betonend: 
du ſie nicht zu kennen! Aber dann kennen wir uns 
auch nicht mehr, verſtanden?“ 

Karl Heinrich ließ ſchweigend den Detter hinaus: 
gehen — er wußte, hier half kein Widerſpruch. Wotan 
hatte in ſeinem Leben noch keinen Entſchluß geändert. 

Im Grunde konnte es ihm — Karl Heinrich — 
gleich ſein, wen der Vetter ſeiner würdig hielt. Den 
Donnershags aber war's nicht gleich, daß die Familie 
eine Mesalliance aufwies ... und das in elfter Stunde. 

Aber halt! Wotan mußte warten mit ſeiner öffent⸗ 
lichen Verlobung, bis Jenny feine Frau war. Das war 
Wotan zum wenigſten ſeiner Familie ſchuldig. Dann 
konnte er machen, was er wollte 

Er kam aber dieſen Abend nicht mehr dazu, Wotan 
darauf aufmerkſam zu machen, was er ſeiner Familie 
ſchuldig ſei. 

Wotan ließ ſich nicht mehr ſehen. Er war in den 
Regen hinausgegangen, der jetzt fanft und warm her: 
niedertroff und die verſchmachtende Erde labte. Und 
da der Regen nachließ, war es ſtill in der Campagna, 
als ruhe alles in geſättigter Wonne. Die Erde ſtrömte 


ihre Düfte von Fruchtbarkeit und Kraft aus, und alle 


Pflanzen ſchienen ſich zu dehnen im erquickten Daſeins⸗ 
gefüghl. Nur ihm mangelte Erquickung; nur ihm die 
fabe, nach der fein Berz ſchmachtete: 

Gegen zehn klopfte er bei Sawitz an. Er wollte 
verſuchen, Martha zu ſehen, ihr zu danken, ſie ſeiner 
Liebe zu verſichern. Der Salon aber war dunkel. 

Durch die offenſtehende Balkontür fah die feuchte, 
warme, ſternenloſe Nacht herein mit dem verführeriſchen 
Schweigen alles gewährender Natur. 

Ganz ſtill war es. Nur einzelne Tropfen fielen 
klingend vom Dach herab auf die Blechkanten des 
Balkons. Der See ſtieß hörbar gegen das Ufer unten. 


beſprachen den geſtrigen Dorfall 


hört. 


ode loo e Due SED s 
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Eine helle Lichtlinie zog den Blick nach der Tür zu 
Marthas Simmer. 

| Wotan ſtand plötzlich vor Sun Tür. 

Er wollte anklopfen, aber feine Hand ſuchte ſchon 
die Klinke. Und dann ſtand er drinnen im hellen Simmer 


vor Martha. 


Sie hatte auf dem Sofa gelegen — in weißem 
Negligé und offenen Haaren, die lang und rot über 
die Sofalehne herabhingen. 

Sie fuhr empor, als Wotan plötzlich vor ihr ſtand. 
Aber ſein Mund verſchloß ihre Lippen. 

Er hielt fie feft umfaßt, und feine Hätte raden 
ſtatt aller Worte. 

16. i 

Wiederum lag die Sonne heiß auf dem bemooften 
Brunnen, und die Tauben gurrten. 

Iſolde Herz lag in ihrem verſtellbaren Ciegeſtuhl, 
und das Käuzchen leiſtete ihr ſtrickend Geſellſchaft. Sie 
und bewunderten 
Erneſtine, die heute ſchon wieder friſch und munter er⸗ 
ſchienen war. Nomteſſe Rita aber läge zu. Bett. Von 
Schweſter Marthas Befinden hatte man noch nichts ge⸗ 
Sie kam hoffentlich zu Tiſch. 

Wotan trat aus dem Haus und ging Süßen an 
den Damen vorüber. Er trug die Hängematte überm 
Arm und ein Buch in der Band. Die Damen fahen 
ſeiner weißgekleideten Geſtalt nach und lachten. 

„Das verliebte Langbein!“ meinte das Käuzchen. 
„Ich bin neugierig, wie das ausgeht!“ 

„Die Schweſter iſt hoffentlich zu klug, um ſich was 
vorreden zu laſſen!“ meinte feldes Herz. „Der ſucht 
doch nur einen Seitvertreib!“ | o 

Wotan lag indefjen in feiner Hängematte. Das 
Buch war zu Boden gefallen. Er blickte in die flim: 
mernden Oelbäume über feinem Kopfe. Ihm war, 
als [träume er noch. Oder bot die Wirklichkeit dieſe 


ſchrankenloſe gegenſeitige Liebe, SE tiefe Beglückung 


jubelnder Leidenſchaft d 

Und doch lag's wie ein Traum über allem, wie 
ein flimmernder, roter, ſchweigender Nebel und ein un⸗ 
antaſtbarer Schleier. Und wollte er ſeine Gedanken auf 
die Wahrheit richten, verſchwand dieſe Wahrheit wie 
ein Cuſtgebilde, und nur die ES EE an feinen 
feligen Taumel. 

Als die Mittagsglocken durch die 1 Haine 
klingelten, erhob er ſich und ging ins Haus. Es roch 
appetitlich von der Küche herauf; Roſetta deckte klappernd 
die Tafel. / Als fie Wotans anſichtig wurde, legte fie 
ſchnell die Beſtecke nieder und kam auf ihn zu. 

„Konte di Sauitſch verlangen oft nach dem Signore!“ 
ſagte ſie. „Wäre es gefällig, dorthin zu gehen d“ 

„Nun, was ijt denn das?“ dachte Wotan. „Sorgt 
ſich der arme Teufel um Rita d“ 

Als er eintrat, fand er den Freund in ſeinem 
Rollfeffel an der 23alfontür ſitzen; die Hunde kläfften, 
Francesco ſtäubte die Bücher auf dem Schreibtiſch ab. 

Ohne Wotan zu begrüßen, ſchickte Sawitz den Diener 
hinaus, dann erft ſtreckte er feinem Beſuch die Hand hin. 

„Nun, mein Graf?” fragte Wotan, „was fagen 
Sie zu Komteſſe Erneſtines Genieſtreichen d“ 
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Mit unruhigem Ausdruck hoben fid) jetzt erft Sawitz' 
finſtere Augen. Er ſah in Wotans lächelndes Geſicht, 
das freundlich und jung ausſah mit dem friſchen Mund 
und den weißen Sähnen unter dem gekräuſelten Bart. 
Ein paar tiefe Falten furchten ſich auf Sawitz' eckiger, 
gelbblaſſer Stirn. 

„Setzen Sie ſich, Kamerad!“ ſagte Sawitz beklommen. 
„Wie geht es Komteffe Rita?” 

„Man muß ihr Ruhe gönnen, ſich zu erholen! So 
leichtſinnig können doch auch nur Mädchen ſein! Und 
Ihr Befinden d“ | 

Sawitz machte eine wegwerfende Bewegung. Starr 
blickte er vor fidi hin. Kein Wort kam von feinen 
zuſammengekniffenen Lippen. Und Wotan fühlte, daß 
dieſer zuſammengepreßte Mund jetzt etwas verſchwieg. 
Es war unheimlich ſtill ringsum. Traurig fill. 

„Und — was ift hier geſchehen d“ brachte Wotan 
endlich heraus. 

Sawitz hob ſchnell den Kopf, und dann deutete er 
mit der Hand nach der Tür, die nach Marthas Simmer 
führte. | 

lDotan wurde blutrot. — 

Sawiß aber ſagte: „Auch die hat einen Genieſtreich 
begangen! ... Sie ift fort!... Ausgekniffen!“ 

„Das iſt doch wohl nicht möglich!“ entgegnete Wotan 
mehr verblüfft als erſchrocken. | 

„Für meinen Teil bleibt kein Sweifel!“ erwiderte 
Sawitz und fah den Freund aufmerkſam an. „Uebers 
raſcht es Sie?" | 

Erſt jetzt begriff Wotan mehr und mehr. 

„Unmöglich ift das!“ ſchrie er plötzlich und fuhr 
auf, ſo daß ſein Seſſel zurückflog. „Machen Sie keine 
Witze, Sawitz!“ 

Sawitz ergriff einen Brief, der neben ihm lag, und 
blickte hinein. 

„Ich verfege Ihnen ungern den Stoß“, fagte er 
langſam. „Aber — leſen Sie doch ſelbſt! Da wird 
die Sache gleich klar!“ 

Wotan riß das Papier an ſich. 

Eine fremdartige Schrift — mit Aundfchriftfeder 
bizarr hingekratzt — befremdete feine Augen. 

Und kalt und ſteil und eckig ftand hier: „Hoch 
verehrter Herr Graf! Ihre unglückliche Pflegerin muß 
Sie verlaſſen. Die Verhältniſſe zwingen mich — zürnen 
Sie mir nicht! Wie danke ich Ihnen für die große 
Güte, die ich durch Sie erfuhr! Wie haben Sie mir 
das Los der Abhängigkeit und Selbſtverleugnung zu 
erleichtern gewußt, Sie Edelſter aller Menſchen! Aber 
zum Abſchied habe ich noch eine flehende Bitte: Tröſten 
Sie Graf Wotan von Wettenau! Halten Sie ihn mit 
allen Mitteln der Vernunft davon zurück, mich zu ver⸗ 
folgen und zu ſuchen. Er findet mich nicht, denn er 
darf mich nicht finden. Mich kann ſeine Liebe nicht 
erretten. Und weil ſie das nicht kann, deshalb muß 
ich ihr fliehen. Daß ich ihm, dem einzig Guten, diefes 
Weh antun muß, iſt für mich bitterer als der Tod. 
O mein gütiger Graf, warum muß das Menſchenherz 
fo viel leiden. — Möge Komtefje Rita fih Ihrer Ein- 
ſamkeit annehmen und Sie glücklich machen. Das iſt 
das Gebet Ihrer Schweſter Martha.“ — 
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Wotan drehte das Papier hin und her. Er fuchte 
noch etwas. Er fuchte eine logiſche Erklärung, eine 
Verbindung. Schrieb das das Weib, das er heute 


jubelnd als ſeine Braut vor aller Welt erklären wollte d 


Deſſen tiefe, leidenſchaftliche Ciebe ſich offenbart, und 
dem er ſeine Mannesehre anvertraut hatte, ohne zu 
fragen, ohne zu rühren an der Vergangenheit, obwohl 
fie ihm etwas von ihren Geheimniſſen hatte eingeftehen 
müſſen. Hatte er nicht nur ſchweigend ihren Mund 
geküßt, nur Gegenwart und Sukunft kennend d 

„Ich faſſe das nicht!“ ſagte Wotan endlich tonlos 
und ſtarrte Sawitz mit leeren Augen an. 

Und obwohl er hochaufgerichtet ſtehen blieb, hatte 
er ein unheimliches Schwindelgefühl. Ihm war, als 
tue er wiederum einen Todesſturz. — 


v^ 

Am dritten Tage danach kam Axel nach dem Tal 
des Friedens, und am fünften Tage drückte man der 
alten Gräfin die Augen zu. Sie war leicht und ohne 
Seelenfänpfe entſchlummert, im Beiſein ihrer Kinder, 
Jennys und Wotans. Und nun lag ihr kleiner ſtarrer 
Körper in weißen Hüllen auf dem weißen Bett. Weiße 
Blumen ſtanden in Dafen zwiſchen den Teilen, ruhig 
brennenden Cichtern. 

Das unruhige, ſchmerzbewegte, ſelbſtquäleriſche Leben 
hatte ein feierliches, friedeverklärtes Ende gefunden, als 
wären die pſychiſchen Kräfte jäh erſchöpft, als laſſe jäh 
die leidgewöhnte Spannung der Materie nach. Nun 
hieß es, den toten kleinen Menſchenleib heimzubringen 
in die Gruft, die ſeiner wartete. 

Jenny war es, die ihre Eltern beſtimmte, ſich dem 
Geleit der Leiche anzuſchließen. Wohl war es für die 
junge Braut ein trauriger Einzug in das Herrenhaus 
der Wettenaus, aber Jenny beſtand mit jener ſo herben 
Entſchloſſenheit darauf, die ſich auch ihre bitteren Rechte 
nicht nehmen laſſen wollte. So rüſteten ſich alle zur 
Abreiſe. 

Nur Wotan ſchloß fih aus. Sein Geſundheit⸗ 
zuſtand verbot es auch. Schweigſam, verſtört und ge⸗ 
dankenabweſend hielt er ſich von ſeiner Umgebung 
möglichſt fern. So ſehr es Rita gewünſcht, daß er das 
ſtille Tal verließe, hörte er doch nicht auf ihre Vor⸗ 
ſtellungen. 

Rita hatte fich torperlich erholt, und ſeeliſch war 
fie wie aufgeſchreckt. Die Nachricht von Marthas Der: 
ſchwinden hatte ein fremdes, grelles Licht in ihre Augen 
geſetzt. Wie ein ſchrecklicher Jubel wollte es manchmal 
in ihr losbrechen inmitten all des Kummers um ſie her. 

Sie entſetzte ſich über ſich ſelbſt. Sie büßte mit 
Selbſtvorwürfen und brach in Tränen der Scham und 
Verzweiflung aus. Aber kaum, daß ſie Wotans Stimme 
hörte, daß ſie ſeine Nähe fühlte, klang ein Freudenton 
durch ihr Gemüt. Es ward ihr ſchwer, ihn zurück⸗ 
zulaſſen. Und ſie zitterte beim Abſchied von Sawitz. 
Der küßte ſtumm ihre Hände, unfähig, ein Wort zu 
reden. Sie hatte weder ein Verſprechen noch ein Ge— 
lübde für ihn. 

Als alle fort waren, kam Wotan gegen Abend zu 
Sawitz. 


F 
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„So!“ fagte er mit verbiſſenem Lächeln, „nun bin 
ich frei! Nun mache ich mich auf, fie fuchen! Sie 
müſſen mir helfen, Sawitz!“ | 

„Naben Sie mir geholfen?” fragte der andere fcharf. 

„Das lag nicht in meiner Macht! An einer für- 
ſprache habe ich's nicht fehlen laſſen, aber mit einer 
ſolchen erzielt man oft das Gegenteil! Ich verſtimmte 
und reizte Rita nur! Laffen Sie fie zur Klarheit kommen! 
Stehen Sie mir inzwiſchen bei — Ich bitte Sie darum. 
— Wollen Sie?" 

„Man verpflichtete mich, Sie von Gewaltſtreichen 
abzuhalten!“ 

„Sie glauben doch ſelbſt nicht, 
mögen!“ lachte Wotan ſpöttiſch. „Geben Sie mir lieber 
die Adreſſe des Arztes von San Remo, der Ihnen 
Schweſter Martha empfahl! Das iſt alles, um was 
ich Sie vorläufig bitte!“ 

Sawitz ſchob den Hund, der bei ihm im Seſſel ſaß, 
von ſich und ſah Wotan zornig prüfend an. 
| „Ich rate Ihnen, geben Sie diefe Ideen auf!“ 
warnte er. „Die Sache kann Ihnen teuer zu ftehen 
kommen, kann Ihnen den Hals brechen!“ 

„Was gilt mir mein Hals!“ 

„Denken Sie an Ihre Familie!“ 

„Die wird auch ohne mich fertig!“ 

„Sie wiſſen nicht, in welches Unglück Sie das Mädchen 
ſtürzen!“ 

„Hat fie — mich gejdiont?" fragte Wotan mit 
funkelnden Augen. 

Sawitz wendete ſich ab. Dieſer Ton war neu. 
Das klang wie Rache. Wie Wut. 


„Sawitz! Wollen Sie mir die Adreſſe Ihres Arztes 
geben oder nicht?” 
„Nein!“ 


„Dann beſteche ich Francesco, der ſie weiß!“ 

„Sie werden ihn unbeſtechlich finden!“ 

„Dann probiere ich eben alle Aerzte durch, bis ich 
auf den rechten ſtoße!“ antwortete Wotan mit einem 
fanatiſchen Lächeln und ging hinaus, olme fidi nach 
Sawitz umzuſehen. 

Und er ging nach unten, um Frau Doktor Rouff 
von ſeiner Abreiſe morgen früh in Kenntnis zu ſetzen. 
Er fand ſie im Speiſeſaal am Schreibtiſch ſitzen und 
Notizen in ihre Wirtſchaftsbücher machen. Der gedeckte 
Tiſch wartete auf die Penſionäre. Auf der Veranda 
goß Auſano die Blumentöpfe. 

„Auch meine Seit iſt abgelaufen!“ ſagte Wotan. 


„Ich bin gezwungen, abzureiſen. 


daß Sie das ver⸗ 


qp 
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Darf ich um meine 
Rechnung bitten?“ | 

Auf Frau Doktor Rouffs mütterlichem Geſicht ſtritten 
die Empfindungen. Einesteils war ſie davon erleichtert, 
daß der nervöſe Mann mit dem duldſamen, guten Augen” 
ausdruck heiler Haut fortzog, andernteils ſah ihr ſeelen⸗ 
ärztlicher Ehrgeiz ihn nicht gern ſcheiden in dieſer Ver⸗ 
faſſung geiſtiger und körperlicher Serrüttung. 

„Und wohin gehen SS SEKR fragte fie ſanft 
und faft mitleidig. 

„Hierhin — dorthin! wie's kommt!“ 
er und legte ſeine Brieftaſche auf den Tiſch. 

„Wäre es nicht beſſer, daß Sie blieben?” fragte fie 


antwortete 


langſam. „Bier iſt Friede, Graf! Bier iſt Stärkung 
für Sie! Sie haben hier einen Freund! In der Welt 


draußen finden Sie vielleicht Serſtreuung und Betäubung, 
aber ſichere Heilung und Geneſung kann Ihnen nur die 
Stille geben!“ 


„Das glaube ich nicht!“ antwortete N ſtand 
auf und ging ohne Wort davon. 

Nach einer Weile ſah die Aerztin die Brieftaſche 
liegen. Sie rief Auſano, er ſolle ſie dem Grafen 
Wettenau bringen. Der Burſche fand Wotan ſchon 
beim Einpacken. Er bot feine Hilfe an: „Sie brauchen 
einen Diener, Signor Konte! Ich bitte, nehmen Sie 
mich! Ich kann nicht mehr aushalten hier!“ 

„Was geht das mich an?" ſagte Wotan hölmiſch 
und bitter. „Des einen Paradies ift des anderen Hölle!“ 

Bis Mitternacht ſaß Wotan bei Sawitz. Die Sterne 
funkelten, und der See glitzerte im Sternenglanz. 


Auf der Veranda unten lachten und ſchwatzten die 


Menſchen durcheinander, und im Speiſeſaal klimperte 
das Klavier. 

Die übermütige Witwe gab etwas zum beſten. Und 
plötzlich ſang ſie mit unterdrücktem Kichern die anzügliche 
Strophe: 

„Martha, Martha, du entſchwandeſt, 
All mein Glück nahmſt du mit dir! 
Gib mir wieder, was du fandeſt, 

Oder teile es mit mir!“ 5 

Darauf wurde es ſtill unten. Man flüſterte. Das 
unerſchöpfliche Thema des rätſelhaften Verſchwindens 
der Pflegerin gab ja Stoff genug. 

Wotan erhob ſich und umarmte den Freund. 

Im letzten Moment drückte ihm Sawitz einen Settel 
mit der gewünſchten Adreſſe in die Hand. 

(Fortſetzung folgt.) 


O 


Der Forſtakademiker. 


Don Leo von Woort. — Hierzu 12 Spezialaufnahmen für die „Woche“ vom Verfaſſer. 


Die deutſche Landwirtſchaft war längſt ſchon zu 
einer höheren Stufe der Entwickelung gelangt, als 
die Waldbenutzung noch in den elementaren Formen 
der Urzeit ſich bewegte. Man ließ die Natur eine 
fleißige, betriebſame Mutter ſein, die aus eigener 
Kraft und eigenem Antrieb dafür ſorgte, daß es den 


Menſchenkindlein nicht an Folz und den Tieren nicht 


an Weide oder Maſt gebrach. 

Das ging — nun ja: das ging eben, „ſolange der 
Vorrat reichte“, aber dieſer Dorrat reichte natürlich 
nicht ewig. Schon im fünfzehnten und ſechzehnten Jahr⸗ 
hundert ſtand es bedenklich knapp um den deutſchen 


o 
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Eine wichtige Frage: Wie alt ift diefer Beftand? 


| Wald. Der gedankenloſe Raubbau rächte fich, Holz⸗ Jeglicher Betrieb baſierte auf Eigennutz. von den 


mangel wurde fühlbar — und GEES Leute wieſen alten Einrichtungen hatte fih nur eine Art gemein⸗ 


mit allen Fingern auf 
die dräuende Gefahr. 
Leider zunächſt ver: 
geblich. Ein großer 
Teil der Waldun⸗ 
gen — und nicht der 
am wenigſten wichtige 
und erſprießliche — 
befand ſich im pri⸗ 
vaten Beſitze der 
Landesfürſten, der ho- 
hen Geiſtlichkeit und 
klöſterlicher bzw. ſon⸗ 
ſtiger Stiftungen. Ih⸗ 
nen diente der Wald 
im Grunde genom- 
men nur zu Jagd⸗ 
zwecken. Den bäuer⸗ 
lichen Gemarkungen 
war mit dem Schwin⸗ 
den der alten ger⸗ 
maniſchen Agrarver⸗ 
faſſung jedes Jnter- 
eſſe an einer ver⸗ 
nünftigen und ſoli⸗ 
den Wirtſchaftlichkeit 
verloren gegangen. 
Von Gemeinſinn gar 
keine Spur mehr. 
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Ein Anſchlag am fchwarzen Brett. 


ſamer Waldbenutzung 
erhalten — durch 
Maßnahmen der Ter⸗ 
ritorialherren aber in 
der Form derart 
drückender Servituten, 
daß ſchließlich auch 
das letzte Fünkchen 
von pflegeriſchem und 
produktivem Sinne 
erſtickt wurde. 

Danach kann es 
nicht wundernehmen, 
daß um die Wende 
des Jahres 1700, 
vornehmlich in Mit⸗ 
tele, Weſt⸗ und im 
ſüdlichen Deutſchland, 
die Waldnot bren⸗ 
nend wurde. Unge⸗ 
heure Flächen waren 
durch regelloſen Holz 
hieb, durch Weide 
und Streunutzung 
glatt verwüſtet und 
lagen brach. 

Die Not iſt eine 
ſehr tüchtige febre: 
rin. Ihr ſind denn 
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auch die erften Anfänge unferes heutigen, bis zur Höhe. 


einer ernſten und vielgeftaltigen Wiſſenſchaft entwickelten 
Forſtbetriebes entkeimt. Sehr [angfam allerdings und 
bedächtig — wie das ja auch auf einem fo rein ene 
piriſchen Wiſſensgebiete nicht anders möglich war. Da 
die herrſchaftlichen Waldungen eigentlich nur der Jagd 
dienten, waren mit der Bewirtſchaftung auch nur Jäger 
belraut. Dieſe Jäger ſahen die Not des Waldes. 
Weil ſie ihren Wald liebten, ſannen ſie auf Abhilfe 
und die wachſenden Erfahrungen wieſen ſchließlich 
den Weg. Es gibt heute noch Forſtleute von altem, 
knorrigem Schlage, die die Erfahrung, und zwar 
die perſönliche, über alles ſtellen und auf den 
„Studienkram“ mit ſeiner „Federfuchſerei“ nicht 
gut zu ſprechen ſind. So ein ergrauter 
Förſter, der den jungen, forſtlich diplomierten 
Sohn ſeines gräflichen Jagdherrn anlappte: 

„Auf die Poppierens geb ich gor nix, mien 

Söhn: wer mich aber 'ne Dachsſchwarte 

für 'n Fell anſpricht, is in meinen Augen 

'n Döskopp.“ Je nun — „Poppierens“ 

müſſen auch ſein. Die Forſtwirtſchaft wäre 
heute lange nicht auf ihrer Höhe, wenn das 
empir.fche Material nicht eine fo durchgreifende 


* 
s 


Deeg von Borkenkäfern 


Klärung, Vervollſtändigung und Förderung durch die 
verwandten Naturwiſſenſchaften erfahren hätte und 
nicht noch fortwährend erfahren würde. Phyfif, Chemie, 
Mineralogie, Geognoſie, Bodenkunde, Meteorologie und 
Klimalehre, dann Botanik und Soologie, Mathematik, 
Volks wirtſchaftslehre und etliche Juriſterei — all das 
iſt erforderlich, um einen modernen, für ſein Fach mit 
allem Rüſtzeug gewappneten Forſtnann heranzubilden, 
und all das wird heute auf den forſtlichen Hoch 
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ſchulen gelehrt. 
land, und zwar in Tharandt, 
und Münden. 
tig bewaldete Umgebungen den allererſten Profeſſ or: 
Lehrmeiſterin Natur, honorarfrei bieten. So viel näm⸗ 
lich unſere Jünger der Forſtwiſſenſchaft auch mit 
„Poppierens“, mit gelehrten Büchern und komplizier⸗ 
ten Be⸗ rechnungen arbeiten 
müſſen — die 
5 direkte 
| prab 


Eiſenach, Eberswalde 


Studien 


tiſche Anſchauung 


wird nicht etwa 
vernachläſſigt. Sie 
ſteht vielmehr in 
erſter Reihe und 
wird auf ungezähl⸗ 
ten Exkurſionen ge⸗ 
übt. Man muß 
einer ſolchen forſt⸗ 


kurſion beigewohnt 
haben, um bewun⸗ 
dernd ermeſſen zu 
können, wie hier 


ſte Theorie greif⸗ 
bar verſtändlich ge⸗ 
macht und in die 
Praxis umgeſetzt, 


boratorien - Ge⸗ 
lernte ad ` oculos 
demonftriert und 
ausgebaut wird. 
"m Woran das Auge 
des Laien achtlos vorüberſchweift, iſt Gegenſtand tief⸗ 
gründiger Erörterungen. Ein Stückchen Borke wird 
von einem Bauinftumpf abgelöſt und unterſucht, die 
kleinen, zum Teil kaum ſichtbaren Käfer, die dann 
aufgeſtört durcheinanderhaſten, werden nach Namen und 
Art genau beſtimmt. Dier werden den tieferen Schichten 
des Waldbodens Proben entnommen, um die Durch ⸗ 


läſſigkeit zu prüfen und danach die Entwidelungs: ` 


möglichkeit dieſer oder jener Holzart feſtzuſtellen — 


Durchweg kleinere Orte, deren präch⸗ 


und Unterweiſung 


die ſcheinbar graue⸗ 


EUM EU Ww A wie das in den 
alc M . x |. Hörfälen und Las 


Es beſtehen deren vier in Deutſch⸗ Sch on, 
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akademiſchen Ex⸗ 
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Mittageffen der „Rulturdamen“, 
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Das Husıneffen eines gefällten Stammes. 
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Im Zimmer des Profeffors für Botanik. , 


dort wiederum macht der Exkurſionsleiter vor einem 


Baumbeſtand Bolt, um ältere und neuere Methoden 
der Aufforſtung in Vergleich zu ſtellen, die verſchiedenen 
Koftenpunfte abzuwä gen und geſchichtliche Rückblicke zu 
geben. Wie beim Militär das Diſtanzſchätzen — 
pardon: ſeit der gründlichen deutſchen Sprachreinigung 
heißt es ja wohl: Entfernungen ſchätzen — mit heißem 
Bemühen geübt wird, fo ſpielen auch im forſt— 


Mas fliegt da? 


wiſſenſchaftlichen Unterricht Schätzungen eine große 
Rolle. Wie alt iſt dieſer Beſtand d Wie viel Meter 
beträgt die Baumhö he im Durchſchnitt? Wie viel Sefi 
RD enthält jener Stamm? Um da auch nur ane 
nähernd das Rechte zu treffen, dazu gehören Erfah⸗ 
rung und ein geübtes Auge ——, und die jüngeren 
Semeſter ſchätzen da vielfach vorbei, - fofern fie nicht 
die Pfiffigkeit des jungen Akademikers haben, der einen 
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akademien reichlich fo. gewiſſenhaft 
betrieben wird wie an ande: 
ren Univerſitäten. Die gerin— 
gere Sahl von Studieren— 
den bedingt einen engeren 
Anſchluß an den Lehr- 
körper und eine beſ— 
en ! fere Kontrolle durch 
ter gefragt.“ Der Zo) wu" a 1 11 ihn. Dazu kommt, 
ganze Unterricht | ARA RÀ NU A? A daß die Erami- 
an den forſtlichen | | | N EUN. | na außerordent— 
Nochſchulen be: lich hohe An⸗ 
wegt ſich in frei⸗ forderungenſtel— 
en akademiſchen len. Die ſtaat⸗ 
Formen. Die liche Forſtkar— 
Herren Studie⸗ riere hat ſtändig 
renden belegen ein Ueberan— 
die Vorleſun⸗ gebot von Kräf: 
gen, die ihnen ten — und da— 
nützlich oder her geht eher ein 
notwendig er⸗ Kamel durch ein 
ſcheinen, beſuchen Nadelöhr, als daß 
fie oder — ſchwän⸗ ein minder beſchla— 
zen gelegenlich auch, gener Kandidat in 
ganz nach Belieben. den Hafen des Aſſeſ— 
Im allgemeinen aber ſorats oder gar einer 
darf man ſagen, daß Königlichen Gberförſterei 
das Studium an den Forſt— einfahre. Immerhin bleibt 


Beſtand auf die Stammzahl genau 
anzugeben wußte und auf die 
erſtaunte Frage nach dem Wo— 
her dieſer zutreffenden fei- 
nen Berechnung dann frei— 
mütig erklärte: „Herr 
Forſtmeiſter, ich habe 


Erklärung der Kulturgeräte, Oben: Unterſuchung der Rinde eines Baumjtumpfes. 


Unterrichtsftunden im freien. 
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dem Forſtakademi⸗ 
ker auch bei getreu⸗ 
licher Beherzigung 
des Horaziſchen 
carpe diem noch ge⸗ 
nügend Seit und 
Gelegenheit, ſeiner 
Jugend zu leben. 
Es geht — ſchon 
durch die ſteten und 
engen Beziehungen 
zur Natur — ein 
friſcher, frohſinni⸗ 
ger Zug durch fein 
Studententum. Und 
manch blaues oder 
braunes Augen⸗ 
paar lugt hinter 
Fuchſien und Gera⸗ 
nien nach ihm aus, 
wenn er in ſeiner 


ſchmucken Unis 


form daherkommt. 
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1. Promenadenkteid mit kurzer Taille, Chiffonärmeln und Spitzeneinfatz. 
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Englische Vorsommer- 


Toiletten. m mm 


Hierzu 6 Aufnahmen von Dover Street Studlos. 


Wieder einmal hat die 


[Vatur ihr Frühlings kleid om 
gelegt, und wieder einmal 


kommen wir zu der Erkenntnis, 
daß es lieblichere Farben als 
maiengrün und himmelblau 
und fliederlila nicht gibt, daß 
die erſten Wieſenblümchen die 
ſchönſte Stickerei am ſonnenge⸗ 
ſponnenen Gewande der Lenz⸗ 


göttin ſind, kein Spitzengrund 


zarter entworfen ſein kann als 


das krauſe Geranke und Geäfte 


an Buſch und Baum und kein 
Gefdnneibe herrlicher funkelt 
als die glitzernden Tropfen 
eines ſegenſpendenden Regens. 

Faſt will es ſcheinen, als 
habe der Geſchmack des Tages 
noch kaum je ſo viel Hübſches, 


fo viel Originelles, Indivi⸗ 


duell⸗Sprechendes gebracht wie 
gerade jetzt. Etwas Friſches, 


Freies, etwas von keck er⸗ 


wachtem Selbſtbewußtſein regt 
fich im Reich der Schneider» 
ſtuben — duftig und luftig 
wirken die Toiletten, die wir 
nun auf den eleganten Sport⸗ 
plätzen, den in lauſchige part 
anlagen hinüberſpielenden Sa: 
lonfeſten, den Gardenparties 


und dem Korſo bewundern. 
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Die Sportfreudigkeit 


der grande dame hat 
trotz aller Ableugnungen 
bedeutend abgenommen, 
d. h., fie hat in andere 
Bahnen eingelenkt. Nur 
der Reitſport büßte nichts 
an Beliebtheit ein, ſonſt 
iſt auf allen Gebieten 
die Selbſtbetätigung einer 
behaglicheren Schauluſt 


gewichen. Damit geht 


das allmähliche Der 
ſchwinden des ſtreng 
betonten Sportkoſtüms 
natürlich Hand in Hand. 
Sunächſt wurde das 
Sckneiderkleid einem 
Wandlungsprozeß untere 
worfen. Es wächſt ſich 
mehr und mehr zu einem 
Phantaſiekoſtüm aus, 
dem als einziges Merk⸗ 
mal die längere oder 
kürzere Jacke bleibt. 
Abb. 2 gibt einen Be⸗ 
griff von dem eben Ge⸗ 
ſagten. Der ſchleppige, 
-abgefteppte Rock ſchlägt 
tiefe Falten; dem ſchnüren⸗ 
verzierten Bolero ſind 
ruſſiſche Aermel und ein 
ziemlich langer Falten⸗ 
ſchoß angefügt. Dem 
koſtümkundigen Auge fällt 
ſofort die Aehnlichkeit 
mit der früheren polni⸗ 
ſchen Soldatenjacke auf. 
Ohne Anlehnung an 
irgendein hiſtoriſches Vor⸗ 
bild, richtet ſich das 
kurztaillige Tuchkleid auf 
Abb. 1 nur nach den 
ſpeziellen Wünſchen der 
Trägerin. Der Rock, an 
der Vorderbahn, vom 
Gürtel bis etwa Knie- 
höhe mit paſſementier⸗ 
ten Knöpfen geſchloſſen, 
fällt lang und loſe her⸗ 
ab. Um Bruſt und 
Schultern legt ſich ein 
eckiger, geſchlitzter Re⸗ 
vers, unter dem die 
Ehiffonärmel und der 


Spitzeneinſatz am Halſe 


ſichtbar bleiben. Dies 
Arrangement empfiehlt 
ſich ganz beſonders für 
große, ſchlanke Figuren. 

Die Mode legt augen⸗ 
blicklich großen Wert 
auf die Dekoration der 
Taille und dringt damit 
einen weiteren Schritt 
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2. Jackenkleĩd aus ftrohgelbem Tuch mit Bolero und ruffifchen Hermeln. 
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auf dem Wege vor, der zur voll: 
ſtändigen Ausrottung der ſchon mert: 
würdig langlebigen Bluſe führen 
ſoll. Welche Mittel dabei ange— 
wendet werden, zeigt Abb. 6. Su 
einem pliſſierten Rock aus dunkel— 
grauer Marquiſette ſehen wir eine 
offene Reverstaille aus dem gleichen 
Stoff mit breiten Rändern aus 
ſilberfarbenem Satin Bengale, denen 
ſchmale Rüſchen aus bläulich iriſie— 
rendem Chiffon aufgeſetzt ſind. Eine 
Garnitur von Clunygipüre deckt 
die ſchalartig geordneten Breiten; 
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3. Prinzeßkleid aus weißem Spitzenftoff 
mit doppelt gepufften Aermeln. 


4 Langer Vifitenmantel 
mit Paſſementeriebeſatz. 
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darunter bauſcht ſich die Spitzenweſte, 
die als „Bauernhemdchen“ gedacht 
iſt. Selten wohl vereint ſich vor— 
nehme Eigenart fo glücklich mit echt 
künſtleriſchem Takt wie an dieſer 
Erſcheinung, der der ziemlich große, 
aufgeſchlagene ſchwarze Samthut 
mit den grünlich-blauen Federn ſo 
prächtig zu Geſicht ſteht. 

Was an Abb. 3 vor allem be 
merkt zu werden verdient, iſt nicht 
der reiche Spitzengrund der Prinzeß— 
robe, auch nicht der doppelt gepuffte 
Aermel. Das -Kunftwerf. des 
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5. Leichter ärmellofer Umhang 


aus weichem Seibenjtoff. 
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Schneiders zählt erft in zweiter Reihe — zuerſt muß 
die Korfettiere mit ihrer allerneuften Schöpfung, dem 
halbhohen, feſten Mieder, genannt werden, das uns die 
fo oft beſpöttelte „Weſpentaille“ wiederbringen foll, 

Der lange Difitenmantel (Abb. 4) zeigt eine neue 
Sdmittform; er ſchmiegt fich ohne die fonft übliche 
Kragenpaffe den Schultern glatt an und fällt vorn ge: 
rade herab, iſt dagegen im Rücken in eine flache, mehr: 
fach umbrochene Falte gelegt, die durch Goldſchnüre mit 
mehreren ſchweren Quaſten ſcheinbar gehalten wird. 
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6. Elegante Befuchstoilette aus dunhelgrauer Marquífette mit pliffiertem Rock und drapierter Taille. 
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Ein anderer Geſellſchaftsumhang für  full-dress 
(Abb. 5) berührt gleichfalls eine bisher nicht angeſchla⸗ 
gene Note: es fehlen die Aermel. In dieſem Modell 
lebt ein alter Liebling der engliſchen Frauenkleidung auf: 
der pinafore, eine Art Veberkleid, das fid) gleichermaßen 
für jung und alt ſchickt. Der einfache Suſchnitt dieſer 
Hülle wird durch die Wiedergabe klar veranſchaulicht. 
Der weiche Seidenſtoff bleibt ohne Futter, ſo daß der 
„Mantel“ wirklich nicht für Ritze und nicht für Kälte, 
ſondern nur für die Schönheit iſt. Craute Dockhorn. 
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Die Windmüblenfee. 


Skizze von Carlotto Dans Schoenfeld. 


Ach ſehe ſie noch vor mir, wie ſie droben an 
der Brüſtung der ſchmalen Holzſtiege, die zur 
Mühle emporführt, lehnt und mit träumendem 
weltfernem Auge übers ebene Land nach dem 
fernen Meere ſchaut — die Windmühlenfee. — 

Wir waren Fähnriche damals, denen kein Wagnis 
zu kühn, kein Sekt zu teuer, kein Mädel zu ſpröde war. 

In der alten, vieltürmigen Stadt, die von vergan⸗ 
genen Seiten träumt im Rauſchen des Seewindes, waren 
wir lieb Kind, was uns ganz ſelbſtverſtändlich erſchien. 

Um die Kriegsfchule herum lagen gar viele Wind⸗ 
mühlen, weil dort das Gelände zum beſcheidenen, in 
dieſer abſoluten Ebene aber recht ftattlichen Hügel ſich 
erhob, über den der Wind, dieſe lebendige, aber ſo 
launiſche Kraft aller Windmühlen, kräftiger wehte, daß 
die Flügel knarrend rauſchten und drinnen das Gewerke 
klappernd ſeine Arbeit tat. 

Wir Fähnriche kümmerten uns nicht ſonderlich um 
dieſe Mühlen. Daß ſie eine ganz eigene, ſchwermütige 
Poeſie haben könnten, das ahnten wir lebensfrohen, 
nüchternen Geſellen gar nicht. 

Wir ſahen im Gegenteil in ihnen Gegenſtände, die 
ausgerechnet, nur um uns zu ſchikanieren, hingebaut waren. 
Dienten fie doch unſerem Lehrer in Feldkunde und plam 
zeichnen als willkommene Geländeorientierungspunkte, 
die, mit feſten Nummern verſehen, auf dem Meßtiſch⸗ 
blatt, alſo der denkbar genauſten Aufnahme, fungierten. 

Da war die Windmühle, Grientierungspunkt acht 
des Meßtiſchblattes, etwa dreihundert Meter ſüdlich der 
Chauſſee. Uns war fie eine Windmühle wie die anderen 
ſieben — bis die Windmühlenfee drin auftauchte. 

Wer ſie ſo getauft hatted Wer hätte es nachher 
fagen können d Der Name war eben plötzlich da. Und 
er paßte ſo ſehr zu ihrer ganzen Erſcheinung, die 
doppelt ſeltſam in dieſer Umgebung wirkte. 

Recht wie eine Ariſtokratin ſchaute ſie aus, die 
Windmühlenfee, mit ihrem langen, edlen Geſicht, der 


ſchwippen Sattelfigur und den ſchönen, ſchlanken Weiß ⸗ 


händen, deren einziger Schmuck ein einſamer Opal war. 

Wie gern hätten wir ihr dieſe feinen Hände geküßt. 
Wie liebkoſten wir in Gedanken ihr ſeidenes Haar von 
jenem ſeltenen Rotblond tizianiſcher Schönheiten! 

Dieſes langen, goldenen Haares wegen, das das 
Antlitz des ſchönen Mädchens einrahmte wie der Dei 
ligenſchein ein Madonnengeſicht, nannten wir ſie die 
„Windmühlenfee“. 

Vom vornehmen Kavalleriſten bis zum ſimplen Fuß⸗ 
artilleriſten waren wir alle in ſie verliebt. Wenn einer 
einen Blick ihrer blauen melancholiſchen Augen auf⸗ 
fangen konnte, dann fühlte er ſich hochbeglückt, als 
hätte eine Fürſtin ihn huldvoll angeſchaut. 

Wo fie fo plötzlich herfam? Man munkelte, fie fei 
Gouvernante bei einer gräflichen Berrfchaft im Dout 
merſchen geweſen und habe Hals über Kopf gehen 
müſſen, da der Sohn des Haufes ſich unſterblich in fie 
verliebt und dumme Streiche gemacht hätte. 

Wir Fähnriche hielten das für reines Geſchwätz, denn 
wir hätten ſamt und ſonders darauf geſchworen, daß 
unſere Heilige auch nicht im entfernteſten mit ſolchen 
Abenteuern zu tun hatte. 


Es war ſo ſeltſam, dieſes ſchöne Geſchöpf in ſeiner 
eleganten engliſchen Kleidung mitten in der Erbärm. 
lichkeit der alten Mühle hauſen zu ſehen. Faſt glaubten 
wir an ein Wunder. Daß fie des alten Windmüllers 
Kind ſei, das wieſen wir hohnlächelnd zurück. 

Natürlich) begann bald nach ihrem plötzlichen Auf 
tauchen eine wahre Völkerwanderung nach der uns 
plötzlich jo intereſſant gewordenen Mühle, Orientierungs- 
punkt acht des Meßtiſchblattes. 

Unſere Fee aber kehrte ſich nicht im mindeſten an 
unſere Huldigungspromenaden. Umſonſt ſpähten wir 
nach einer Gelegenheit, uns ihr zu nähern. 

Es dauerte ſo lange, bis das Glück uns hold war. 
Der Frühling war drüber ins Cand gezogen mit jungem 
Grün und luſtig fegendem Wind, der unverdroſſen all 
die Mühlenflügel trieb. 

Da hatten wir unſerer drei von unſerem Lehrer der 
Feldkunde den Auftrag erhalten, als rekognoszierende 
„Offiziere“ einer vorgefchobenen Eskadron von der 
Windmühle acht aus eine kurze, aber charakteriſtiſche 
Skizze des umliegenden Geländes anzufertigen. 

Herzklopfend trugen wir dem alten, wortkargen Wind⸗ 
müller unſer Anliegen vor. Der nickte kurz und wies 
zur Treppe. Vor Erregung hochrot, tappten wir die 
knarrende Stiege hinauf. Droben an der Brüſtung lehnte 
die Windmühlenfee und ſchaute ins ebene Land hinaus, 
unſern ehrerbietigen Gruß mit leichtem Nicken des 
blonden Hauptes erwidernd. 

Natürlich dachten wir an alles andere als an die 
dumme Skizze. Schweigend ſchauten wir ins grünende 
Land durch das runde Fenſter hinaus und träumten von 
unſerer Fee. 

Da trat ſie zu uns; ohne eine Spur von Verlegenheit 
ließ ſie ſich neben uns auf dem Stapel gefüllter Säcke 
nieder und ſchaute uns ins leere Blatt hinein. 

Dann fragte fie mit halbem Lächeln, was wir denn 
da vorhätten. Sie hatte einen ſo ſchönen, vollen Alt. 
Wir waren wie auf den Mund geſchlagen und benahmen 
uns recht wie dumme Jungen. 

Schließlich riß ſich mein Kamerad Plottow zuſammen 
und ſtellte ſich fporenfiirrend vor. Wir taten desgleichen 
und ſtotterten dann den Grund unſeres Hierſeins her⸗ 
aus. Da lächelte ſie wieder ganz fein und begehrte 
eine Meldekarte. Sie möchte wohl verſuchen hinzu” 
zeichnen, wie ſie ſich die Sache denke. 

Da riſſen wir blitzgeſchwind unſere Kartentafchen 
auf, jeder wollte ihr als der Erſte den Karton dar⸗ 
bieten. Sie dankte flüchtig und machte ſich ſogleich an 
die Arbeit. Wir ſtanden in ehrerbietiger Entfernung. 
daß fte fich in der Geſchichte auskannte — das nahm 
uns nicht wunder. Von ihr hätten wir's gar nicht 
anders erwartet. So wunderten wir uns auch nicht, 
als ſie zunächſt das Blatt mit der Magnetnadel nach 
Norden orientierte. 

Ueber ein kleines, und vor unſeren ſpähenden Augen 
entſtand ein klares Bild des Geländes. 

Wie ſie mit der Skizze fertig war, erhob ſie ſich 
von ihrem improviſierten Sitz und wies uns lächelnd 
ihr Werk: Es war tadellos, und wir verhehlten ihr 
unſere Bewunderung nicht. In beredten Tönen bettelten 


up 


r 


ſeiner kleidſamen Tracht. 


Nummer 21. 


wir um die Gunſt, einem von uns das Kunftwerf zu 
dedizieren. Wir ſchlugen ihr vor zu knobeln, ſie aber 
lehnte mit halbem Lächeln ab: „Nein, nein! Schenken 
wir uns lieber das Gegenſtück zu Paris und dem Eris⸗ 
apfel.“ Wir hatten zwar keine Ahnung, was ſie damit 
meinte, aber deshalb imponierte ſie uns doppelt. 

Da beging mein Kamerad Plottow die Taftlofigkeit, 
zu fragen: „Woher kennen ſich denn gnädiges Fräulein 
(er ſagte „gnädiges Fräulein“) in dieſer edlen Kunft fo 
aus, beffer noch als unſereiner d“ 

Wir erſchraken fürchterlich und hätten den Kerl 
am liebſten mit ein paar kräftigen Rippenſtößen traktiert. 
Die Windmühlenfee aber ftreifte uns mit gelaſſenem 
Blick und ſchaute dann dem Frager, der nun ſelbſt 
ſeinen faux pas gemerkt und einen roten Kopf bekommen 
hatte, feſt ins Auge, während eine feine Röte ihr den 
ſchlanken Hals emporftieg, über die Wangen lief, um 
ſich im Goldflaum des Schläfenhaares zu verflüchtigen, 
und antwortete: „Haben Sie wirklich nichts davon ge 
hört, Herr von Plottow, daß ich Hausdame im Gräf⸗ 
lich Sennebergſchen Haufe geweſen, und warum ich von 
dort weggegangen bin d“ 

Alſo war das Gerede doch wahr! Aber uns machte 
es nicht im geringſten an unſerer Windmühlenfee irre. 
Der Ulan aber machte feine tiefſte Verbeugung: „Wollen 
gnädiges Fräulein meine Taktloſigkeit mir gütigſt nach⸗ 
ſehen ?" 

Sie ſchaute ihm ſinnend ins Auge und ſah ſeine 
ganze gute Vergebung heiſchende Seele drin. Denn 
mein Kamerad Plottow war ein rührend gutherziger, 
urvornehmer Menſch, dazu ein bildhübſcher Kerl in 
Ihr Auge ſprach ihr Wohl⸗ 
gefallen unverhohlen aus. Ich ſah ſcharf hin, mit 
dem untrüglichen Blicke des Eiferſüchtigen. Da lag 
noch ein anderes in dem Blick, mit dem ſie über den 
keuſchen Kuß quittierte, den er ihr auf die zarte Hand 
gehaucht hatte. Mir zog's das Herz zuſammen, aber 
ich verzichtete zugunſten meines Kameraden Plottow. 

Ein tiefes Schweigen entſtand. Draußen ſchwangen 
ſich die Flügel mit knarrendem Geſauſe, unten klapperte 
das Gewerk ſeine geſchäftige Melodie. 

Wir ſahen ſtumm auf die beiden. 
derer Kamerad verftand. — — 

Sie brach zuerſt den Bann. Aufatmend riß ſie die 
Meldekarte mitten durch und ging mit kurzem Gruße 
davon. Wir haben damals miſerable Skizzen gefertigt. 

So begann die Tragödie zwiſchen den beiden 
Menſchenkindern, den liebſten, die ich hatte, denn ich 
ſtehe einſam in der Welt von früher Jugend an, und 
ich konnte nichts tun, als ſchweigend zuſehen, wie die 
Tragödie zur Kataſtrophe reifte. 

Sie trafen ſich oft im kleinen Wäldchen hinter der 
Kriegsſchule, draußen im freien Feld. Und ich paßte 
auf, ohne daß ſie des getreuen Eckehart gewahr wurden. 

Wie ausgewechſelt war der Ulan ſeitdem. Der einſt 
fo fröhliche ließ den Kopf hängen und hodte abends, 
wenn alle Fähnriche zur Stadt hinabgeeilt waren, ein⸗ 


Auch mein an⸗ 


fam in einer Ede des Kafinos, die Sigarre im Mund: 


winkel, die längſt ſchon ausgegangen war. 
Ich ſuchte ihn zu tröſten; er wies mich ab. Keinen 
Menſchen mochte er zum Mitwiſſer oder Helfer haben. 
Da ließ ich ihn fortan allein. — Mich jammerte 
der beiden guten Menſchen ſo ſehr. Sie quälten ſich 
ſchrecklich; fie wußten ja, daß ihre Liebe ausſichtslos fei. 
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Auch ich ſonderte mich kopfhängeriſch ab. Mir ſagte 
das wilde Treiben nicht mehr zu. Lieber tat ich einen 
Gang in die abendſtille Sommerlandſchaft. 

Da habe ich denn die Windmühlenfee oft oben an 
der Brüſtung der morſchen Treppe lehnen und aufs 


ferne Meer hinausftarren ſehen. — 


Sie konnte nicht wider ihre Natur. Die Kataftrophe 
kam. Ich hatte ſie vorausgeſehen. In den letzten 
Tagen hatte der Ulan von verſchiedenen Seiten größere 
Geldbeträge erhalten. — 

Noch einmal habe ich die Windmühllenfee geſehen. 
Das war am Tage vor der Kataſtrophe. Sie faß auf 
einem Grab des Soldatenfirchhofes neben einer alten 
Eiche und ſchaute von dieſem höchften Punkt zur viel 
türmigen Stadt hernieder über die Kriegsfchule hin 
nach ihres Vaters Mühle. Da hat fie Abſchied ge: 
nommen. | 

Tags darauf waren fie beide verſchwunden. Ge⸗ 
legenheit, mit dem Dampfer nach Schweden oder Däne⸗ 
mark zu entkommen, bot ſich ja ſattſam. — 

Die Affäre bildete natürlich wochenlang die Sen⸗ 
ſation der ſtillen Stadt imd ihrer Spießbürger. Es 
gab viel böſes Blut. 

Dann wuchs auch über die Geſchichte Gras. Bald 
nachher ſchloß die Kriegsfchule ihren Kurfus, und die 
luſtige Schar zerſtob in alle Winde. 

Heute würde ſich wohl faum nodi einer von denen 
in der alten Stadt der Gefchichte erinnern. 

Das ift nun ſchon an die zehn Jahre her. — — 
Ich weilte an der See zur Sommerzeit. Don fern ragten 
die Türme der Stadt herüber und rüttelten in mir die 
Erinnerung an jene längſt entſchwundene Seit wach. 
Vor meinen Angen ſah ich ſie wieder ſtehen: die Wind⸗ 
mühlenfee. 

Da packte es mich mit unwiderſtehlichem Verlangen, 
und ich fuhr hinüber zur Stadt, ſtieg wieder die An⸗ 
höhe zur Kriegsſchule empor und ſtand dann vor der 
Mühle, ehedem Grientierungspuukt acht des Meßtiſch⸗ 
blattes, die noch baufälliger geworden war. Ein fremder 
Mann fragte nach meinem Begehr. 

Ich brachte die Frage nach dem alten Windmüller 
hervor. — Da zuckte der Fremde die Achſel: „Der d 
Cängſt tot! Hat fih erhängt fo vor Stücker neun 
Jahren aus Gram über ſein Mädel, das mit einem 
von da drüben (er wies mit der Stummelpfeife nach 
der Kriegsſchule) durchgebrannt iſt. War eine ſchöne 
Perſon, wie ſie ſagen. Trifft aber dem Alten allein 
die Schuld. Was hat er das Mädel über feine Kreife 
gehoben. So was rächt ſich immer.“ 

„Und was ift aus ihnen geworden d“ ſtotterte ich. 

„Verkommen irgendwo überm großen Teich. Er 
ſoll immer gewartet haben und hat tagaus, tagein dort 
auf der Treppe geſtanden und nach der See ausge: 
ſchaut. Die Mühle hat ſeitdem nicht mehr gearbeitet. 
Es ging auch ſo zu Ende.“ ö 

Mir ſtieg es trotzig in der Kehle empor. Wortlos 
bin ich davongegangen. Mir war ſo weh ums Herz. 

Da ſchallte frohes Lachen in meine Trauer hinein: 
Cuſtige Fähnriche ſtanden am Fenſter wie einſt mein 
Kamerad Plottow und ich. Die hier wußten nichts 
von der Tragödie. Ich aber tröſtete mich und ſagte 
mir, daß auch das Leben ſein Recht fordere, das 
blühende, vorwärtsſtrebende, das nicht zurückſchaut in 
die Vergangenheit. Und dem gehört die Welt. 


— el 
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„Vieux Saxe“ in neuen Formen. 


Don Viktor Ottmann. — Dierzu 9 photogr. Aufnahmen. 


on allen Stoffen der Xleinfunjt ift keiner fo intereſſant wie das 

Porzellan, nicht nur um ſeiner äſthetiſchen Reize, ſeiner raffinierten 

Technik willen, ſondern auch wegen ſeiner merkwürdigen Be— 
ziehungen zu Menſchheit und menſchlichem Schickſal. Die ſchimmernden 
Reflexe in einem mit Porzellan aller Art und aller Seiten gefüllten 
Glasſchrank, hier weiß und grell, dort matt und zart, in allen Farben 
ſprühend, rufen in dem mit koſendem Blick ſeine Schätze muſternden 
Uenner Gedankenverbindungen hervor, die von dem ſpieleriſchen Sierat 
blitzſchnell zu fernen Küften und in ferne Vergangenheit führen. Er 
ſieht die erſten Oſtindienfahrer, wie fie das koſtbare Porzellan aus feiner 
chineſiſchen Heimat nach Europa bringen, jene mit befremdenden Figuren, 
unverſtändlichen Landſchaften und krauſen Ornamenten bedeckten Teller 
und Gefäße, die fih im Fluge die Fürſtengunſt errangen und als Rari- 
täten vornehmſter Art in den Prunkräumen der Schlöſſer bald eine 
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Paraderolle ſpielten. 


Tänzerin. 


in höchſter Not hinter 
die Geheimniſſe des 
Porzellans. Sunächſt 
war es nur eine Dor: 
ſtufe, das rote Stein— 
zeug, dann aber end— 
lich das feine weiße 
Dartpörzellan. Meißen 
wurde die Wiege einer 
neuen Kunſt, die in 
mächtigem Aufblühen 
mit ihren ungeahnten 
finanziellen Erfolgen 


Er ſieht die myſtiſchen und myſtifizierenden Alchi— 


miſten der ewig geldbe— 
gierigen Großen, dunk— 
le Ehrenmänner oder 
Schwärmer, ihr armes 
Hirn mit Experimental— —— 
verſuchen mariern, um, Der kleine Reitersmann. 

wenn ſchon nicht Gold, 

ſo doch wenigſtens dieſe wunderbar kriſtalliniſche Materie aus 
ihren Schmelztiegeln hervorzuzaubern. Vergebens, weder Gold 
noch Edelftein noch Porzellan glänzen in den brodelnden Retorten, 
und mancher unglückſelige Adept muß feine Mißerfolge im Kerker 
oder am Galgen büßen. Auch Johann Gottfried Böttgers Pläne 
zielten hoch; er dachte nur an Gold, an die baren 100000 Taler 
Gold, die er dem Kurfürften von Sachſen in fichere Ausficht 
geſtellt hatte, und die der Fürſt immer drohender von ſeiner 
Schwarzkunſt heiſchte. Und als ihm der Rabenftein fchon ziem— 
lich ſicher war, kam Böttger, ohne es eigentlich recht zu wollen, 


Tierfiguren aus Porzellan: Fuchs, Geier und Eule. 
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bald alle Goldmacherträume weit hinter ſich ließ. — 


Nokoko, 


Seitdem im Jahre 1710 die Königlich Sächſiſche 


Porzellanfabrik zu Meißen begründet wurde, hat ſie 
der wegen ſeiner über⸗ 


einen Porzellanſtil entwickelt, 
ragenden Vorherrſchaft lange Seit hindurch einfach als 
der Porzellanſtil gelten konnte. Seine Signatur iſt das 
das zeitweilig, Modelaunen folgend, Chinoiſe⸗ 
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und keine ſchweren Akzente, alles Leben. wandelt fich 
in. feinem Anſchauungskreiſe zum heiteren Masken⸗ 
ſpiel, zum holden Trug. Aus Haupt und Staats 
aktionen werden Schä feridyllen, aus mythologiſchen 
Helden drollige Putten; in den roſigen Fleiſchtönen 
ſpiegelt ſich der zeitbeherrſchende Geiſt einer durch 
Anmut gezügelten Sinnesfreude, und aus den Allonge⸗ 


Neumeißner Porzellan: Camagruppe. „ V. 


rien und anderen Extravaganzen huldigte, dort aber, 


wo es fic felbftändig und deutſch gibt, zwei fieblings: 


themen immer wieder und wieder abhandelt: auf der 
einen Seite die Geſchnnackſphäre einer, in Sentiments, 
Galanterien und mYthologifchen Erinnerungen ſchwel⸗ 
genden höfiſchen Geſellſchaft, auf der anderen die 
natürlichere Welt pausbäckiger Biederkeit in Bürger⸗ 
rock und Bauernkittel mit kindlich naiven Mienen. 


Dieſes tändelnde. Porzellangelichter kennt keine Tragik 


perücen und Reifröcken, den minutiös zierlichen Spitzen⸗ 


jabots und zeremoniöfen Gebärden der Damen und 


Kavaliere unter den Glasglocken tönt der Rhythmus 
des Menuetts. Kein Wunder, daß die Verehrer der 
großen, ernſten, auf hohem Kothurn ſchreitenden Kunft 
mit einiger Geringſchätzung auf das Porzellan herab⸗ 
ſehen und es nur als eine Art von künſtleriſchem Nach⸗ 
tiſch einſchätzen wollen. Nippſachen! Wenn nur nieht 
gerade das anſcheinend ſo Leichte, Spieleriſche ſo unge⸗ 
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Afchbecher, 


heuer [dimer wäre! Aber nicht allein Nippſachen, auch Ge: 
brauchsporzellan wanderte von Meißen in alle Welt 
hinaus: Kaffeefannen, Taſſen, Teeſervice, Teller, Schüſ— 
ſeln, Krüge uſw. Der Fluch der Serbrechlichkeit, der 
dem harten, ſpröden Stoffe leider anhaftet, 
zahlloſen Stücken im Laufe der Seiten ein un— 
rühmliches Ende bereitet. Unſere Altvordern 

wußten ihr ſchönes Meißner wohl zu ſchätzen, 
es gehörte wie das Silber in jeden feineren 
bürgerlichen Haushalt und bekam im Glas: 
ſchrank der „guten Stube“ ſeinen Ehrenplatz. 


Dieſe Wertſchätzung des Porzellans ging 
im vorigen Jahrhundert außerordentlich 
zurück, um erſt in neuſter Seit wieder 
zu ſteigen. — Wenn auch das Königliche 
Meißner im Laufe von faſt zwei Jahr: 
hunderten dem wandelnden Geſchmack Su— 
geſtändniſſe machte, dem Empire, der 
Biedermeierei, dem Klaffizismus und dem 
Wiederaufleben der Renaiſſance, ſo bewahrte 
es doch ſeiner ureigentlichen Domäne, dem 


Sin Taubenpaar. 
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Eisvogel und Maus. 


Ein glückliches 
Ehepaar. 


Rokoko, eine fo 
weitgehende tradi- 
tionelle Treue, daß 
deſſen Motive im⸗ 
mer wieder die 
erſte Rolle ſpielten. 
Aber es wäre 
ſchlimm, wenn es 
keine Verſtändigung 
gäbe zwiſchen gu- 
ten alten Traditio- 


nen und dem Geiſte 


des Fortſchrittes, 
und es verdient des⸗ 
halb hohe Anerken⸗ 
nung, daß die Meiß⸗ 
ner Manufaktur ſich 
den neuen Ideen, 
die ſeit der Mitte 


‚Google 


| en E Jahre den saii beleben, 
nicht eigenfinnig verfchlieft, ſondern das Gute 
nimmt, wo es zu holen iſt. Kopenhagen war 


Natur zurückführte. 


ſchränkung, dieſe freie und dennoch durch echt 
lungsart, 


Kopenhagener Tierfiguren zum Ausdruck kam, 


Meißen ſich zweifellos am erfolgreichſten be— 


zu geben. 


rene. ET TM 
v taam d u een g z 


E zit: 


es, das zunächſt fichtlich unter dem Einfluſſe 
japaniſcher Vorbilder, dann aber ganz ſelb— 
ſtändig und national einen Weg betrat, der 
vom Gezierten und Gekünſtelten zur ſchlichten 
Von der Königlichen 
Porzellanfabrik in Kopenhagen gingen jene 
Schöpfungen eines neuen Porzellanſtils aus 

deffen Zjauptafsente auf der Natürlichkeit der 
Darſtellung und der unbedingten Vorherr— 
ſchaft des Stoffes, der weißen, glänzenden 
Fläche, ruhen. Dieſe Meiſterſchaft in der Be— 


künſtleriſche Selbſtzucht gebundene Behand: 
wie ſie am glänzendſten in den 


erregte Bewunderung. Von allen Porzellan— 
fabriken, die ähnliche Wege einſchlugen, hat 


a 


Schale und Schildkröte. 


müht, ſeinen altbewährten Kunſtformen neue beizufügen 


und doch auch dem Neuen eine eigene meißneriſche Note 
| Eine Reihe ..hernorragender.. Künftler, wie 
E. O. Höſel, Otto Pilz, K. Hendfchel, O. König, Th. Eich⸗ 


ler, Walther u. a., wurde verpflichtet, und welche ſchönen 
Reſultate ſie erzielten, das zeigen unſere Bilder. Die Tier⸗ 


figuren find ungemein charakteriſtiſch erfaßt und voller | 


Leben, gleichviel ob fie ſelbſtändig als „Porträte” auf 
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figuren 
aus Porzellan. 


hier abgebildeten 
prächtigen Tauben, 
Kagen: und Lama— 
gruppen, oder nur 
die dekorative Bei— 


gegenſtänden, wie 
Aſchenſchalen und 
dgl., bilden. Bei den 
menſchlichen Figu⸗ 
ren ſcheut Meißen 
keineswegs vor völliger Realiſtik zurück, obwohl es für 
den Künftler Ee etwas Schwierigeres gibt, als die 


moderne Kleidung plaſtiſch wiederzugeben, ohne nüchtern 


und banal zu wirken. Die Unterglafurmalerei zeigt 
jene vollendete Beherrſchung der Technik, die in Meißen 
felbftverftändlich. ift; und mit den Farben ſpart man da 
nicht ſo, wie es die Kopenhagener tun, die ſich mit 
Vorliebe auf ein bloßes Graublau beſchränken. 


COD 


Kälte aus der Glut. 


Plauderei von Hans Dominik. 


HE dem Häuſermegr von Berlin liegt mild und 
lau die Frühlingsluft. Sie umſpült die Häuſer, die 
Dächer und die rauchenden Schlote. Sie ſtrömt auch 
an einem Rohr vorbei, das wie ein Schornſtein aus 
dem Dache eines Gebäudes ragt. Dies Rohr aber 
ſcheint Leben zu bergen. Es haucht und atmet wie ein 


ſchlafender Rieſe, und an ihm kommt die Luft nicht vor⸗ 
bei. Es führt ja mit ſeinem anderen Ende zu einer 


gewaltigen Dampfpumpe, in deren Sylindern unermüd⸗ 
liche Kolben arbeiten. Unter dem Einfluß eines Dafu- 
ums, einer Cuftverdünnung, ſtrömt Luft aus dem Sonnen: 
glanz des heiteren Tages in das dunkle Rohr. Ihr 
Weg iſt nicht einfach. Durch enge und immer engere 
Siebe muß ſie hindurch und ſchließlich ſogar durch Watte⸗ 
tafeln. Hier zeigt ſich, daß in einer Stadt wie Berlin 
auch die herrlichſte Frühlingsluft nicht ganz ſauber iſt. 


treten, wie in den. 


gabe zu Gebrauchs⸗ 
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Ruß und Staub bleiben in ziemlicher Menge in der 
nlternden Watte zurück, und nun wirklich gereinigt, 


ſtrömt die Luft weiter hinter dem Pumpenkolben her in 


den Sylinder der Pumpe. Jetzt hat die Luft den 
Sylinder gefüllt, und unter dem vollen Drucke der 
Dampfmaſchine beginnt der Kolben zurückzugehen. Die 
fuft möchte vor ihm entweichen, wieder an das Licht 
des Tages entfliehen, aber ein Ventil, das ſich vorher 
willig öffnete, verſperrt ihr den Rückweg. Unwider⸗ 
ſtehlich preßt der Kolben ſie auf den zwanzigſten Teil 
ihres früheren Volumens zufammen. 

Nur ungern erträgt die Luft dieſe Vergewaltigung. 
Sie erhitzt fid) darüber gar fehr und möchte wohl Ze: 
linder und Kolben verderben. Aber ſchnell legt ſich ihr 
brennender Eifer, denn unaufhörlich umſtrömt eiskaltes 
Waſſer den Pumpenzylinder. Die erſte Leidensſtufe der 
gefangenen Luft iſt vollendet. Auf zwanzig Atmoſphären 
komprimiert und nicht viel wärmer als vorhin, ſitzt ſie im 
eiſernen Kerker. An dem öffnet ſich nun eine andere 
Pforte, aber fie führt nicht zur Freiheit. Der Weg 
geht in einen anderen Pumpenzylinder, und hier wird 
der gefangenen Luft noch viel übler als vorhin mit 
geſpielt. Schon iſt ſie auf den zwanzigſten Teil ihres 
früheren Umfanges zuſammengepreßt. Hier packt ſie 
ein anderer Kolben, der fie noch einmal auf ein. Zehntel 
komprimiert. Die Cuft, die im Freien einen Kubikmeter 
erfüllte, iſt hier auf einen Raum von fünf Litern zu⸗ 
ſammengedrängt. Auch über diefe zweite Preſſung ae: 
rät die Luft noch einmal gewaltig in Hitze, aber wiederum 
bringen kalte Duſchen, bringt eine intenſive Waſſer⸗ 
kühlung des Zylinders fie zur Ruhe, während der 
Pumpenkolben ſie in einen neuen Kerker ſtößt. 

Dieſe Behandlung hat die Kraft der Luft zum 
großen Teil gebrochen. Su allem Ueberfluß ift das 
neue Gefängnis kalt. Nicht mehr Kühlwaſſer umſpült 
es, ſondern die eiſige Lauge einer Kältemaſchine mit 
etwa minus zwanzig Grad Celſius. Das gibt der Luft 
den Reſt. Wenn ſich ihr jetzt endlich die Tore zur 
Freiheit öffnen, ſo iſt ſie zur Flucht zu ſchwach geworden. 
Alles, was ſie an innerer Arbeitsfähigkeit und Stärke 
beſaß, iſt bei den früheren Erhitzungen gewiſſermaßen 
verpufft, verbraucht und durch das Kühlwaſſer fortge: 
führt worden. 

Swar verſucht die eiskalte, auf 200 Atmofphären 
zuſammengepreßte Cuft noch einmal die Flucht. In 
jähem Anſturm verſucht ſie ſich hier auszudehnen und 
ins Freie zu gelangen, aber ihre Kräfte find erfchöpft. 
Nur wenige Teilchen können entrinnen. Die große 


Menge der gefangenen Luft erzittert bei der Ausdehnung. 


in unerhörten Froſtſchauern, und während die Tempe— 
ratur im Seitraum von Sekunden auf 180 Grad unter 
Null ſinkt, geht die Luft ſelbſt aus dem gasförmigen 
in den flüſſigen Suſtand über. Freiwillig bleibt ſie im 
Gefängnis, ohne daß eiſerne Wände ſie halten, ſchwere 
Kolben ſie preſſen. Was vor wenigen Minuten noch 
etwa ein Kubikmeter warme Frühlingsluft war, das 
ſteht jetzt als flüſſige Luft, als etwa ein Liter einer iu 
erhört kalten Flüſſigkeit in der Dewarſchen Flaſche. Wir 
können die Flaſche mitſamt der gefeſſelten Luft aus der 
Maſchine herausnehmen und uns auf mannigfache Art 
über ihre extreme Kälte informieren. Eine Nelke oder 
Rofe hineingetaucht, zerſplittert wie eine Glasblume. 
Queckſilber gefriert zu hartem Metall. Abſoluter Alkohol 
wird zu feſtem Eis. Wir haben eine Temperatur, die 
alle auf der Erde natürlich vorkommenden Kältegrade 
um ein vielfaches übertrifft. 
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Das Mittel dazu bot uns die Maſchinenarbeit, bot 
uns der heiße Dampf, die verbrannte Kohle, das Feuer 
im Keſſel. Erft mußte die lodernde Glut auf den 
Roften der Keſſel entſtehen, erft mußten wir dort eine 
feurige Hölle im kleinen bauen, bevor wir an anderer 
Stelle in ebenſo kleinem Raum die dreifache Kälte des 
Nordpols erzeugen konnten. 
fuft, aber fie. it noch nicht unfer eigentliches giel. 
Etwas anderes wird erſtrebt. Unſere Luft beſteht ja 


zu achtzig Teilen aus Stickſtoffgas, zu zwanzig Teilen 


aus Sauerſtoffgas. Nach reinem Sauerſtoff aber ver⸗ 
langt unſere moderne Technik allenthalben. Für die 
menfchlichen und tieriſchen Lebensvorgänge wirkt die 
Beimiſchung des chemiſch ſo trägen Stickſtoffes wohl⸗ 
tätig mildernd. Wir würden im reinen Sauerftoff in 
ſehr kurzer Seit an einer Art von überſchneller Selbſt⸗ 
verbrennung zugrunde gehen. Die Technik jedoch 
möchte allerorten ihre Arbeitsvorgänge beſchleunigen 
und intenſiver verlaufen laſſen. Im Beleuchtungsweſen, 
auf dem großen Gebiet der chemiſchen und Hütten- 
prozeſſe, in der Technik der Metallverarbeitung, ja 
eigentlich in allen, im Feuer arbeitenden Induſtrien iſt 
der Wunſch nach möglichſt reinem Sauerſtoff vorhanden, 
und die flüſſige Cuft bietet uns das Mittel, ihn in 
großem Maßſtabe zu gewinnen. ) 

Die Gewinnung erfolgt auf dem Wege der frafti- 
onierten Deſtillation. Stickſtoff und Sauerſtoff gehen 
ja bei verſchiedenen Temperaturen wieder in den luft⸗ 
förmigen Suſtand über, ähnlich wie etwa Spiritus und 
Waſſer bei verſchiedenen Temperaturen ſieden und ver⸗ 
dampfen. Wenn man ein Gemenge von Spiritus ur d 
Waſſer erwärmt, fo wird zunächſt vorwiegend Alkobel 
abdampfen, und nach gewiſſer Seit wird weſentlich nur 
noch Waſſer übrigbleiben. Etwas Aehnliches paſſiert 
nun unſerer flüſſigen Luft. Wollen wir fie nicht flüſſig 
behalten, ſo wird ſie nicht in die Dewarſche Flaſche ge⸗ 
bracht, die ſie beinah völlig hermetiſch von jeder Wärme⸗ 
zufuhr abſchließt. Ihr Weg führt dann vielmehr in den 
ſogenannten Cindeſchen Trennungsapparat. In dieſem 
Apparat wird zweierlei erſtrebt. Einmal eine allmähr 
liche Wärmezufuhr zu der flüſſigen Cuft, ſo daß zunächſt 
bei 180 bis 190 Grad unter Null der allergrößte Teil 
des Stickſtoffes verdampft, und dann weitere Wärme⸗ 
ſteigerung, ſo daß nun auch der Sauerſtoff wieder luft⸗ 
förmig wird. Dabei werden beide Gafe in aller Ber 
quemlichkeit getrennt aufgefangen. Ferner ſoll aber die 
Kälte der flüſſigen Luft, die ja erft durch recht teure 
Maſchinenarbeit erzeugt wurde, dabei nicht nutzlos ver⸗ 
loren gehen. Sie wird vielmehr dazu benutzt, um andere 
erſt friſch eingefangene Luft ſcharf abzukühlen und ſo 
gewiſſermaßen auf die Verflüſſigung vorzubereiten. Dem: 
entſprechend iſt der Trennungsapparat ein recht kom⸗ 
pliziert gebauter Gegenftromdeftillator. Während durch 
ein Syſtem von dünnwandigen Kupferröhren die flüffige 
fuft ihren Weg nimmt, wird fie von außen her von 
noch gasförmiger Luft umſpült, die fih dabei aufer 
ordentlich ſtark abkühlt. Je vollkommener man dieſen 
IDàrmeaustaufd) machen kann, je vollſtändiger man die 
Derdampfungswärme der flüffi@n Luft anderer, bereits 
für die Verflüſſigung eingefangener Luft entziehen kann, 
deſto weniger braucht man von der teuren Maſchinen⸗ 
arbeit für die Luftkompreſſion aufzuwenden. Es ift 
das große Derdienft des deutſchen Profeſſors von Linde, 
diefe Verhältniſſe zuerſt klar erkannt und der Technik 
dienſtbar gemacht zu haben. Während wir bei unſerer 
erſten Betrachtung die flüſſige Cuft ohne die energiſche 


So haben wir die flüſſige 
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Kühlung verdampfender Luft- unter einem gewaltigen 
Aufwand von Maſchinenarbeit entſtehen ſahen, geht nun 
die Herftellung des reinen Sauerſtoffes, d. h. alfo die 
Derflüffigung von Luft und ihre Wiederverdampfung, 
in getrennten Beſtandteilen unter ſehr viel geringerem 
Arbeitsaufwand vor ſich. Bei den größten derartigen 
Maſchinen arbeiten die Dampfpumpen mit 1500 Pferde⸗ 
ſtärken, während in der Stunde 1000 Kubikmeter Sauer⸗ 
ſtoffgas erzeugt werden. Hier ift alfo für den Kubik⸗ 
meter Sauerſtoff nur noch die geringe Arbeit von 
L5 Pferdeſtärken eine einzige Stunde hindurch not 
wendig, und die Koſten für den Kubikmeter betragen, 
alles in allem genommen, weniger als fünf Pfennig. 
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Dieſer billige Sauerftoff dürfte der Technik unferer 
Seit in wenigen Jahren weſentliche Dienſte zu leiſten 
berufen ſein. Schon heute dient er in großem Maß⸗ 
ftabe zur Herſtellung von Intenſivlicht, zum Schweißen 
und Löten, zum Transport lebendiger Fiſche, zur Ers 
zeugung von Kraftgas, zu mediziniſchen Swecken, zu 
Rettungszwecken und zu manchem andern. Sicherlich 
wird die Sauerſtofftechnik mit weiterer Verbilligung des 
Sauerſtoffes auch weiter fortſchreiten und ihren Einzug 


in die Großbetriebe, die Hochöfen und Beffemer-Lon- 
verter der Stahlfabrikation halten. 


| | Aus Hitze entſtand 
Kälte, und das in der Kälte Gewonnene, der Sauerſtoff, 
D ent wiederum zur Erzeugung extrem hoher Temperaturen. 


Ferdinand Löwe, 


Dirigent des Wiener Konzertvereins. 
Su ſeinem Konzert in München. 


1. General von Kracht, Deſſau. 2. Baurat Herzberg, Berlin. 3. Candtagspräſident Dr. Döring, Deſſau. 
Dr. Laſſar, Berlin. 6. David Grove, Berlin. 


9 | 

Bilder aus aller Welt. 

Der Wiener Konzertverein, an deffen Spitze der bekannte 
Dirigent Ferdinand Löwe ſteht, abſolvierte in feiner Geſamt— 
heit unlängſt ein ſehr erfolgreiches Konzertgaſtſpiel in München. 
Der Wiener Konzertverein ſieht auf ein ſiebenjähriges Beſtehen 
zurück und verdankt ſeine künſtleriſche Entwicklung dem Dirigenten, 
der die Leitung gleich. bei Begründung des Vereins übernahm. 

Geheimrat Auguſt Trinins in Waltershauſen, der bekannte 
Wanderpoet, it vom Kaifer durch Verleihung des Kronen- 
ordens dritter Klaſſe ausgezeichnet worden. Durch feine leben⸗ 
digen Schilderungen von Land und Leuten in verſchiedenen 


Gegenden des Reichs, namentlich aber in Thüringen, hat er uns 


manches Stück des Daterlandes kennen und lieben gelehrt. 


Die deutſche Geſellſchaft für Dolfsbäder hat ihre diesjährige 


Tagung unter reger Beteiligung in Deſſau abgehalten. Unſere 
Aufnahme zeigt die Delegierten auf einem Ausflug in Wörlitz. 


7. Geh. Öberregierungsrat Cange, Deſſau. 


10. Geh. Oberbaurat Böttger, Berlin. 11. Stadtſchulrat Michelis, Berlin. 


4. Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling, Deſſau. 
8. Prof. Dr. Sumprecht, Weimar. 


ee 
mo 


Geh. bofrat Auguft Trintus, 
befannter Schriftiteller, 


erhielt den Roten Adlerorden UL Klaſſe. 


Du 


m 


Hoſphot. Hartmann. 


5. Prof. 
9. Geh. Bergrat Lehmer, Deſſau. 


Vom Kongreß der deutfchen Gefellfchaft für Volksbäder am 8. und 9. Mat in Deſſau. 


Gruppenaufnahme von einem Ausflug nach Wörlitz. 
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Su den hervorragendſten 
Schweizer Malern gehört Max 
Buri in Brienz, der in München 
und Paris ſtudierte und vor zwei 
Jahren in München die Gol⸗ 
dene Medaille erhielt. Seine 
bedeutendſten Gemälde ſind im 
Beſitz Schweizer Muſeen. 

Das „Café Sammet“ in 
Baireuth, der allbekannte Treff⸗ 
punkt der Künftler und Beſucher 
der Feſtſpiele, hört als. folder 
auf zu eriftieren, Der bayrifche 
Staat hat es angekauft, um 
die Räume als Wohnungen 
und Bureaus für die Gendar⸗ 
merie einzurichten. 

Die vor zwei Jahren in 
Tokio geſchloſſene Ehe des Gra⸗ 
fen Alexander Hatzfeld, des zwei⸗ 
ten Sohnes des Herzogs von 
Trachenberg, mit der Homteſſe 
Aoki, einer Tochter des bekann⸗ 
ten japaniſchen Staatsmannes 
und langjährigen Geſandten in 
Berlin, des Grafen Aoki, bildete 
ſeinerzeit ein geſellſchaftliches 
Ereignis. Unſer Bild zeigt die 
junge Gräfin Doptelo, deren 
Mutter eine Deutſche, geb. von 
Rhade, war, mit ihrem Dater 
und ihrer kleinen Tochter Dro, 

Porfirio Dias, der Präſident 
der Republik Mexiko, der ſein 
Amt feit 1884 ununterbrochen 
erfolgreich verwaltet, ‚hat ftd 
mit feinen 77 Jahren feine volle 
körperliche Friſche erhalten. Un⸗ 
ſer Bild zeigt ihn auf dem Wege 
zum Rennplatz in El Peralvillo. 

Als kommandierender Gene⸗ 
ral des XVI. Armeekorps, das 
Max Buri, bekannter Schweizer Maler, in ſeinem Atelier zu Brienz, länger als dreizehn Jahre unter 

Spezialaufnahme hs die „Woche“. dem volkstümlichen General⸗ 
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Der Eingang zum Café, Blick in das Innere. | ` Hoſpbot. G. Ulrich. | 


Ein althirtorifches Bauwerk in der Wagnerftadt Baireuth: Das „Mufenheim Café Sammet“, 
wurde vom bapriſchen Staate angekauft. 
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Phot. Harris & Erwing. 
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Ein=familienbild aus einer deutſch-japaniſchen She: 


Die Gemahlin des Grafen Alexander von Hatzfeld, Gräfin hannah Elisabeth von Hatzfeld, 
mit ihrer Tochter Hilla und ihrem Vater Graf Hoki. 
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feldmarſchall Graf von Haeſeler geſtanden hat, fteht Max 
von Prittwitz und Gaffron auf einem wichtigen Poſten. Der 
General wurde als der älteſte Sohn des Geheimen 
Juſtizrats Guſtav von Prittwitz und Gaffron in Bern— 
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General der Infanterie von Prittwitz und Gaffron (x), komm. General des XVI. Armeekorps (Lothringen), mit feinem Stabe. 


Der Präfident von Mexiko General Don Porfirio Diaz (x) auf dem Wege zum Rennplatz El Peralvilio. 


ſtadt (Schlefien) geboren und ſteht jetzt im 59. Lebensjahr. 

Lily Langtry, die unter dieſem Namen bekannte engliſche 
Schauſpielerin, iſt vor kurzem infolge des Todes ihres 
Schwiegervaters zur Lady de Bathe geworden, indem ihr zweiter 


Hoſphot. W. Jacobl. 
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Sine berühmte englifche Schönheit: Lily Langtry, Schaufpielerin. 
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Eine Mafchine zum Stecken der Kartoffeln. 


Technifche Fortſchritte in der Landwirtſchaft: 


Seite 932. 


X^ 
AT z 
D 


n RW 4 z 
AA 3 6e 7x ARS 
$x 


HRH "m $8 * Bs v Lu ILE "i [INT d 


, ^ [jim af ge illi flink 


NER 
1 Y Phot. Schaul 
neuem Tierpark in Stellingen. 


Das Hauptportal zu Pagenbecks 


Erfindung iſt eine Maſchine zum 
Stecken der Kartoffeln. 

Um die Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts kaufte der Hamburger 
Fiſchhändler Hagenbeck ſechs Tez 
bende Seehunde, die er in Berlin 
unter ungeheurem Sulauf des 
Publikums ausſtellte. Das war 
der Anfang zu dem berühmten Tierz 
park in Stellingen bei Hamburg, 
der in der Welt einzig daſteht. 

Ein Miniaturkunſtwerk erſten 
Ranges, für das Deutſche Muſeum 
in München beſtimmt, iſt ſoeben 


Gatte, der um neunzehn Jahre 
jüngere Gerald de Bathe, die 
Baronetwürde ſeines Vaters erbte. 
Frau Langtry lebt ſeit langem 
in großem, ſelbſt erworbenem 
Wohlſtand und ift unter dem 
Pſeudonym eines Mr. Jerſey Be— 
ſitzerin eines der bedeutendſten 
engliſchen Rennſtälle. 

Durch die Fortſchritte der 
Technik wird ebenſo wie Verkehr 
und Induſtrie auch die Landwirt— 
ſchaft gefördert; eine neue, für 
den Landmann bedeutungsvolle 
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Das bayr. biftor. Prunkfchiff ‚„Bucentaur‘‘, 
Eine Nachbildung 
für das Deutſche Muſeum in München. 


in hiſtoriſch treuer Nachbildung vollendet 
worden. Es handelt ſich um den geſchicht— 
lichen „Bucentaur“, jenes luxuriöſe Prunk— 
ſchiff, das der bapriſche Kurfürſt Ferdinand 
Maria für ſeine Luſtfahrten auf dem Starn— 
berger See nach dem Dorbilde des Staats- 
ſchiffes der Republik Venedig „Bucen— 
taur“ im Jahre 1665 erbauen ließ. 

Am Nationaltheater in Chriſtiania 
trat jüngſt die Tochter des bekannten 
norwegiſchen Malers Fritz Thaulow, 
Frau Elſe Frölich, als dramatiſche Sän— 
gerin auf. Der jungen Geſangskünſtlerin 
wird eine ſchöne Stimme und natürliches 
Spiel nachgerühmt. 

Mrs. George Gould, eine der reichſten 
Amerikanerinnen, hat ſich unlängſt mit 
ihrem prachtvollen Perlenſchmuck photo- 
graphieren laſſen, der einen Wert von mehr 
Hoſphot. K. Anderſon. als vier Millionen Mark repräſentiert. 

frau Elfe Frölich, — — U Frau George J. Gould 
Tochter des bekannten Malers Fritz Thaulow. Schluß des redakt. Teils. mit ihrem berühmten Perlenſchmuck. 
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Es ift ein ſehr gutes Zeichen der Zeit, daß der Menfch 
äia an anfcheinend unwichtigeren Dingen nicht mehr 
gedankenlos pórübergeht, nicht mehr kritiklos die kleinen 
Gegenſtände des täglichen Lebens entgegennimmt, wie fie 


: gerade kommen, ſondern alles mit Bedacht prüft. Beſon⸗ 


ders gilt das von den Nilfsmitteln für die Körperpflege, 
die man früher als etwas durchaus Nebenſächliches an- 
fab. die aber gerade deshalb genauerer Beachtung wert 
find; weil fie täglich, zum Teil mehrfach angewandt mer: 
oet und weil die Summe ihrer eventuell fchädigenden 
Einzelwirkungen ſchließlich einen ganz enormen Schaden 
bringen kann. 

Eine Seife z. B., die ganz geringe Spuren von ätzen⸗ 


den Beſtandteilen (Cauge) enthält, kann in wenigen Jahren 


den geſundeſten Teint vollkommen verderben. Ein Sahn⸗ 


pulver, das Säuren oder ſcharfkantige Kriſtällchen ent⸗ 


Kreide, die aus mehr oder 


Holzkohle, 


werden. 


hält, zerſtört das tadelloſeſte Gebiß in ziemlich kurzer Friſt. 
In beiden Fällen werden die Betroffenen ſchwerlich auf 
die wahre Urſache der Schädigung kommen, ſondern ſie 
ganz wo anders ſuchen. Der Grund liegt eben in der 
tauſendfach wiederholten Wirkung einer an ſich ganz 
winzigen Schädigung. Gerade Sahnpulver gibt ac 
ein charafteriftifches Beifpiel. 


Exakte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der Stoffe, 
die heutzutage als Sahnpulver verkauft werden, haben 


das überraſchende Reſultat ergeben, daß kein einziges der 
unterſuchten Bandelszahnpulver (es find zirka 50 Marken 


unterſucht worden) den Anforderungen entſpricht, die an 


ein tadelloſes Zahnpulver geſtellt werden müſſen. Einige 
Fabrikanten ſetzen den Sahnpulvern fogar. chlorſaures 
Kali, Borax, Säuren und ä zu. Solche Salm 
pulver ſind direkt ſchädlich l 
für die Jahnſubſtanz ſowie 
für das Sahnfleiſch und da⸗ 
her unbedingt zu verwerfen. 
Andere Präparate enthalten 
als Grundſtoff gemahlene 


weniger feinen, ſcharfkanti⸗ 
gen, glasharten Kriſtallen 
beſteht. Dieſe ritzen beim 
Putzen den Sahnſchmelz 
und können - dadurch großen 
Schaden anrichten. Gerade⸗ 
zu als Unfug muß man es 
aber bezeichnen, wenn, wie 
dies vielfach geſchieht, den 
Sahnpulvern Aufternf chalen, 
Bimsſtein und 
dergleichen Stoffe zugeſetzt 
Solche grobwir⸗ 
kende Mittel benutzt man 
wohl zum Putzen von Me⸗ 
tallgegenſtänden, aber nicht 
für das koſtbare Email der 
Sähne. Da iſt es denn 
kein Wunder, daß zahlreiche 
Menſchen trotz ſorgſamſter 
Pflege und gewiſſenhafteſter 
Behandlung durch den Sahn⸗ 
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arzt doch ſchadhafte Zähne bekommen. — Dieſer. Stand der 
Dinge hat uns zu dem Entſchluſſe geführt, zu E 


ein hygieniſch einwandfreies 
Zahnpulver herzuſtellen. 

Die Aufgabe war weni⸗ 
ger einfach, als wir an 
fänglich annahmen. Erft 
nach mehrjährigen Ver⸗ 
ſuchen iſt es uns gelungen, 
mit unſerem Irex⸗Sahn⸗ 
pulver ein Präparat herzu⸗ 
ſtellen, das wir getroſt als 
ein Ideal⸗Präparat bezeich⸗ 
nen können. Es ift das 
beſte derzeitige Sahnpulver, 
wie jeder Sahnarzt und 
Fachmann, der ſich die Mühe 
nimmt, das Irex⸗Sahn⸗ 
mikroſkopiſch und 
chemiſch zu gl ele zu⸗ 
geben wird. 

Um den Eefern einen 
kleinen Begriff von der Be⸗ 
ſchaffenheit der im Handel 
befindlichen Zahnpulver zu 
geben, drucken wir oben 
das mikroſkopiſche Bild eines 


at Gre 2; 
der beften und teuerften Zahnpulver (Sig. 1) ab. Die Welte 


Abbildung (Fig. 2) zeigt unfer Irex⸗Sahnpulver, beide Bil 
der in 500 facher Vergrößerung. Der Unterfchied iff klar. 


Auch die Schachteln, Büchſen uſw., in denen die gahn: 
pulver des Marktes in der Regel verpackt werden, ſind im 
höchſten Grade unvollkommen und entſprechen nicht den be⸗ 


ſcheidenſten Anforderungen, die man an derartige, für den täg⸗ 
lichen Gebrauch beſtimmte Behälter zu ſtellen berechtigt iſt. Durch 
ſchlechte, 


undichte Verpackungsweiſe verduftet das Parfüm 
der Pulver nach kurzer Zeit, und das wiederholte Eintauchen 


der angefenchteten Bürſte ift höchſt unappetitlich. — Unſere 
Patent⸗Irexdoſe 


geſtattet Abgabe des Irex⸗ahn⸗ 
pulvers, ohne daß die Bürſte 
mit der Pulvermenge direkt in 
j Berührung komnit. Der Behälter 
^ öffnet fidh gerade in dem Moment, 
wo das Pulver abgegeben wird, 
und ſchließt fih darauf ſofort 
wieder automatiſch. Beim Auf⸗ 
drücken aufein beſonderes Teller⸗ 
chen, das jeder Doſe koſtenlos 
beigeliefert wird, entleert die 
Büchſe immer nur ſo viel Pul⸗ 
ver, als zum einmaligen Ge⸗ 
brauche gerade nötig iſt. Die 
Aufnahme des Sahnpulvers 
durch die Bürſte findet alſo 
außerhalb der Doſe ſtatt. 
Auf dieſe Weiſe bleibt das 
Iret⸗Fahnpul ver ſtets friſch und 
trocken und kann bis zum letzten 
Körnhen ausgenutzt werden. 
Wir glauben, mit dieſer Patent⸗ 
Pulverdoſe, die aus porzellan⸗ 
artigem Glas hergeſtellt iſt, 
eine reizende und ſehr zweck⸗ 
entſprechende Neuheit, für den 
Toilettetiſch geſchaffen zu haben. 


Preis einer Dote Arer M. 1.— 
zin Apotheken, Drogengeſchäften, 
und Parfümerien. (Eine Doſe 
Irex enthält etwa 60 Portionen 
Irex⸗Fahnpulver, reicht alfo bei 
tägl. Gebrauch etwa 2 Monate). 


eine 


Automatischer Patentverschluss: 


M - Dose giebt automatisch eine Portion ` 
ahnpulver ab, schliesst dann von selbst 


el 
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 
blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 
gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 


D^ HOMMEL'S Haematogen. 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte 


werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s‘‘ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "ug 


Eine Aufsehen erregende Schrift ca PARIS. sieas 


über wirkliche Grundursache der meisten Krankheiten und über eine jahre- SE = Sämtliche en N 
lang erfolgreich erprobte neue Behandlungsme.hode versenden frei 
Dr. med. Kleffner & Co., Berlin W., Uhlandstrasse Nr. 126. 


Damenbart fa 


iur bei Anwendung der neuen amerik. 
Methode, árztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwuchs 
spur-und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Kein Wachs- 
práparat! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 

garantiert, sonst Geld zurück. 

Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, Köln-Riehl 24. 


Je Jong s 


er a 

Einfluss“ oder 
die Gesetze der ei- 
stigen Ströme. Ein 
Lehrbuch der Ge- 
heimwissenschaften 
von Dr. Thomas 
Meinhardt. Einiges 
aus dem Inhalt: Die 
Methoden geistiger 


b 
mm TIT Beeinflussung. — Un- 
P — geahnte Seelenkräfte. — Die Kraft des 


* Er 7 Blickes. — Wie gewinnt man Sympathie. 
dee — Wie wirkt man in die Ferne. — Ge- 
dankenlesen und Gedankenübertragung. 

— Weltmännische Fähigkeiten. — Wie 


verschönert man sein Dasein. — Streng 
n — gehütete Geheimnisse, — Magnetismus 
reiner > aus der Luft einzuziehen. — Freimaurer- 


eeheimnisse. — Furcht zu überwinden. — 
Heilung gewisser Leidenschaften. — Die 
mächtigste Waffe der Welt ist ein mag- 
netisches Auge. — Wie hypnotisiert man 
eigentlich. — Hypnose auf den ersten 
Blick. — Der Unterschied vom Tode, — 
Preis komplett Mk. 4.— Illustr. Broschüre 
(Auszug) völlig gratis. Postkarte genügt. 
Maximilian Wendels Verlag, 
Dresden-A. 16/329. 
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bleibt immer der 
feinste und kráftigste 
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Pickel im Gesicht 


Mitesser u. Sommer- 

sprossen verschwind. - 

üb. Nacht durch An- 

wendung des Cosmet. Wanni p GC 
Seidenumschlages 

Gosmocoton Bryot, ^ 

das weisse Stirn und : Des gesch. 


Nase und sammetweiche Haut erzeugt. 
= Dose 3 Mk. — Erfolg attestiert! =—= 


Rudolf Hoffers Berin. 6 Koppenstr. 9 
Ich stopfe 
nicht 


benutze nur die billigen, 


SS 


«€ Wirksamstes 
55 Virisano Kräftigungsmittel 
bei vorzeitig. Schwäche von Uni- 
versitätsprof. u. Aerzten empfohl. 
Flakons à 5 und 10 Mk. 
Neue Virisanol-Broschüre gratis. 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, 
Viktorla-Apotheke, Friedrichstrasse 19, 
Pelikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, 
Zleten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, 
Görlitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, 
Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 181. 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. 


éBevorzugtes Parfüm der distinguirten 


Damenwelt. 
Käuflich In Droguen - und Parfümeriegeschäften. 


Fabrik. Dr. Mis Rott & Co., Kölnar. 


üppiger Busen, wird in 1 MONAT 


bequemen ar enwickelt gefestigt und wieder- 
E * S a t Z^ 5 í S C 1 i M x Bus UST TE d ser undi H ie ische 
Füsse AIT D'APY (KONZENTRIRTE KRÆUTERMILCH ) ysien 


welche e h einfache Einreibungen angewandt wird, Einziges harmloses Bedarfsartikel empfiehlt 
, A Produkt; bequemer, diskreter Gebrauch. 25,000 Alleste best: allgen die 
E vorzügliche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
en über den erzielten Erfolg erstaunt sein, Ei zignet sich für jungo Mädchen ebenso, 


wie fürdie Frau mit unentwickeltem oder ia Folge des Wochenbettes verlore- 


der Strumpffabrik und des Versandhauses 


Paul €. Droop, Chemnitz w. 


Verlangen Sie gratis und franko Katalog, der auch alle Sorten 


Frau Ánna Hein, Berlin 4, 
Oranienstr. 65. Katalog gratis. 
Beste Monatsbinden 


Strümpfe, Unlerzeug etc. enthält e Versand direkt an Privala nem Busen. Gewöhnlich genügt 1 Flakon. Diskre ter Postversand franko gegen 
Vorauszahlung von Mk 4,5 Q por Postanweisung oderMk 5 in Briefmarken oder 1 Dtz. 1.25 M. , 3Dtz. 3.00 M. 
Nachnahme. Deutscher Prospektfranko.  (Postlagernde Nac hnahmensind ' Gürtel 0.50 M. 
unzulässig.) Briefporto 20 Pfennig, Karten 10 Pfennig) Einziges Depot: 


P. LUPE OHEMIKER, PARIS, RUE BOURSAULT 32. 


Unerreichtin Qualitat und Ausführung. 
Jahresproduction ca. 50000 Räder. Katalog auf Wunsch. 


—— Excelsior-Fahrrad-Werke Gebr. conrad æ Pat A:G. Brandenburg —— 


Qualitätsmaschinen. 


Prima Fahrräder mit 


Doppelglockenlager v M. 54,— an 
bis zu 6 Jahren volle Garantie. 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am 
billigsten. Katalog gratis und franco. 
F. P. Keller, Charlottenburg 2 

Friedrich Carlsplatz 8. 


hi 


von ENEE 


baut. Die Eigentümlich⸗ 


gewöhnlichen Schiffe die 


Nummer 21. 


Dies und das. 


Einen neuen Typ 


en, die man im land⸗ 
äufigen Sinne kaum ` 
noch als Schiff bezeichnen 
kann, hat der franzöſi Ei i 
Sportler und Techniker 
Graf von Lambert ge⸗ 


keit des Fahrzeuges liegt 
in der Nauptſache darin, 
daß es ſelbſt mit Be⸗ 
laſtung auf dem Waſſer 
leitend ſich fortbewegen 
oll, anſtatt wie die 


Fluten mit einem mehr 
oder minder großen 
Gorit. auf Seite, V) 


\ 
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. wind alle Ihre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
Annoncen- Expedition 


Daube & Co. d. m. v. n, 
Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 


entwerfen lassen. Auch viele andere 
Vorteile erwachsen Ihnen aus einer 
Verbindung mit dieser Firma 


EK SOMMERSPROSSEN 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen PE Lie _Nach- 


Versuch mit Créme Any; 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2,70 (Nachn. 
2,95). Verlangen- ie un- 
sere vielen Dankschreiben, 
Gold. Medaille: London. 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin - bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Auskunft über rechtsgültige - 
— 
in Sugland erteilt 


Arnheim, Reisebureau V, Hamburg, 


i 
d 
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gamnggmg geng gang gung ang g gun eines kunſtgerechten Spiels dient die von er[ten Mufik= 
autoritäten gefchaffene Metroftylernarkierung der verſchiedenſten Notenrollen. 
Dem geübten Klavierfpieler läßt bas Pianola-Piano volle Freiheit, fein eigenes Repertoire mit 
der Hand zu fpielen; zugleich abet [tellt es ihm das reichhaltige Notenrollen-Repertoire für ein 
mühelofes, eingehendes Studium der Muſikliteratur zur Derfügung. Wenn bas Inftrument mit 
der hand gefpielt wird, hat es das Husſehen eines gewöhnlichen Klaviers. 


Wird gern vorgeführt 


E 
E. 
n Choralion Co., Berlin UL o, Bellepueftr. 4, KS 


Die Nerven 


stellen die Verbindung her zwischen 
Körper und Geist. — Bei den Ner- (ES 


Leipzig. Dr.med. M. Ihle. 
e 


ven muss daher jede Kur beginnen. . mit der Preisliste über | 


Srhaubeks Briefmarken - Album 


und günstigen Angeboten 
namhaiter Markenhändler von 


San ato gen. B 


und billige Anfänger -Alben. 


— Das Wirksamste zur Stärkung 
der schwachen Nerven ist aber 


Zu haben in Apotheken u. Drogerien. 


9 
Sanatoriumf.Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 


Broschüren gratis u. franko durch Bauer & Cle., Berlin SW. 48 Hygien. erg eiue 


W. U. Mielch, “Kto gratis + 


Eine wem Uerpollkomm- 


nung ber KlapiersKon[truktion. 
ftellt bas 


Píanola-Píano 


bar. 


Diefes neue Inftrument ift ein vorzügliches Pianino, indas 
einMetroftyle=Pianola eingebaut iſt. Cs befähigt einen 
jeden, aud) den, der keine Fingertechnik. beſitzt, nach kür= 
zeſter Übung mittels des Pianola eine jede von über 16000 
Kompof[itionen inder dem Pianolafpiel eigenen techniſchen 
wie kũnſtleriſchen Vollendung vorzutragen. Zur Erzielung 


Man verlange Proſpekt fix 


D 
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für die Sinspaltige Nönpareillezeile ` 
durch 


Vornehm. Nebenverdienst 4.82 


Allg. Inserat-Bureau, Prag, Graben, Bazar. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., 
. Leipzig, suchen Buchhandlungsreisende. 


Privatreisende, Händler, Hausie- 
rer, wollen gratis Prospekte über 
meine kolossalen Sommer-Massen- 
artikel verlangen! Bei 10- Mark- 
Warenbezug gebe 5 Mark Ware 
zu. Willi Schulze, Olbernhau l. S. 13. 


mo ulbn bit) 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer städtischen Krankenanstalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
furter Schwestern-Verbandes, Frankfurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


ja"chhandıen sreisende suchen 
Gutberlet & Co., Leipzig- R. 


Buchhandlungs-Relsende! 
Qut eingearb. Reisende f. leicht verkfl. 
Werke evang. u. kath. Inhalts, dgl. med. 
Werke u. i. Naturheilverf. sowie kaufm. 
Unterr.-Bücher bei höchsten Prov. ges. 
Jacobi & Quillet, Leipzig-R. 


chiffsjungen 
Sucht Heinrich Zabel," 
"Altona Gr. Eibsfrasse88. 
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Wer bei d. SE als 
"T 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei - 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kals. Marine b. freier Stat. 


für dle einspaltize Nonpareillezellé- ^ 


qu Dame, 2. Z. Hausdame i. ein. Schloss 
b. adl. Familie, sucht z. 1. Okt. pass. 
Stellung i. ein. ruh. feinen Familie od. b. 
ein. ält. Dame. Selbige spricht perfekt 
Französisch u. wäre nicht abgeneigt, ins 
Ausland zu gehen. Offerten unt. D. 9132 
bel. Daube & Co., Berlin SW. 19. 


Für den, der sich auf dies Inserat 
beruft, übersetze ich russische Briele 
für 50 Pig. und russische Postkarten 
für 10 Pfg. ins Deutsche. ` 


E. KLEUKER, Göttingen (Hann.). 


Gebildete junge Dame 
erwünscht Tätigkeit zur Gesellschaft u. 
Betätigung in gebild. Hause od. Pension. 
Wäre auch für Vertrauensposten geeignet 
Freund, Zuschrift erbeten unt. U. L. 807 
an Haasenstein & Vogler A. G., Berlin W 8. 


ist radik. heilbar. Rat u. 
sich. Hilfe d. Sprach-Heiliostituf 
Bonn 4. Inhab. chem. stark. Stott 


— 
Stottern 


Her 
Kë 


J& ROSPEKT TESALU 
[ue Dutt 
URSE ER DEN KATA 


ee 1 
S s 
N IMON BERT. 
GERIOITLIU VEREID.BÜUtER-REVISOR 
sa = Waren 
Pädagogium ern 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjühr.-Exa- 


men u. Abiturlum vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Technikum Rudolstadt 


Maschinenbau. Elektrotechnik. Hoch 
und Tiefbau. 4 bis 6 Semester. 
Architektur. 


Eisenbeton. 


Eisenach 


jed. anderen Sub 
erlangt man d 


ung zur Einjähr.-, Prim.-, 
Abit.- Prüfung.in der Anstalt 
Dr. Harang’s, Halle S. 3. 


Vorbild 
Stoflerer 


insterbergen Thür. Wald. 


| Gebirgsdorf zw. 
Friedrichroda (/ St.) u. Inselberg, 500-552 
Met. ü. M. Prosp. a. Ausk. d. d. Fremden-Verkehrsverein. 


find. dauernde Heil., Unter, 
i. fremd. Sprach. usw. Prosp. 
gr. Schloss Mayenfels, Pratteln, Schweiz. 


> Praktisches Töchterbild-Iostitut, Hartbst.30 
Wissenschaltl..gewerbl.u.wirtschaftl. 


Ausbildg. Mus.-, Mal-, Tanzstunde, 
Erste Lehrkräfte. Sorgf. indıv.Pilege. 
Beste Referenzen. Prosp. d. 


Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


Richardstr. 2. Internation. wissensch. Tóchter- 
pensionat, herrl. Villa am Walde. Frau Anna 
Larsen, für Sprachen u. höh. Lehrfach geprüft. 


7 
D 


ohannisbad 


Muster-Näfurheilanstalt. 
—— '. . .—'ꝛ t! — c ee} 
Vorzügl. Erfolge bei all. chron. 


Leiden. 


Sanitütsrat Dr. 
Bilfinger 
Dir. ` 


Für Frauenleiden: 


Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


zum Vertrieb hygienischer |: 
Herren Artikel gesucht. Probe 
gratis. Eckhoff, BERLIN W. 8. 


— . ñ— (w——— — 

i Kreis Hirschberg, Schles., Stat. Altkemnitz 
Sanatorium Berthelsdorf W. LR Eisenbahnlinie Hirschberg- Görlitz. 
für Herz-, Magen-, Leber-, Nieren-, Nerven- und Stoffwechselkranke. 
-| Dr. med. Ronge. — Das ganze Jahr offen, — Prospekte frei durch die Direktion. 


| 
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Dr. Starcke's Sanatorium 


« Bad Berka (Jim 
„Schloss Harth“ i Weimar l. Tous Ward 
Für Nerven, Herz- u. innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl.Lage, Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. III. Prosp. frei. 


ohenwaldau-Stukfgart Naturheitanstaltva Dzkatz 
Altbewährtes Sanatorium. Herrliche u. ruhige Lage; 485 m üb. d. M. 


Lufthütten u. Luftparks.  Diàtkuren. Hervorragende Erfolg 


Dr. Emmerich's Heilanstalt — B.-Baden 


.Nerven-, Morphium. x, Alkoholkranke 
Gegr. 1890. Mild. Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos, ohne Spritze in 
4-6 Woch. Alkohol-Eritwóhng. nach erpr. Verfahr. Prosp. kostenlos. 
(Geisteskr. ausgeschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. 2 Aerzte. 


== Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 
=] ——— Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
A Inst.tut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
se) Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Sanatorium Rottmannshöhe 


am Starnbergersee, Post Leoni IV bei München. — Geleitet nach 
Dr. Lahmann’s Prinzipien. Luft-, Sonnen-, Sampi; elektr. Licht-, 
Wechselstrom-, Kohlensäurebäder, Röntgenapparat, Vibrationsmassage 
etc. Prospekte u. Spezialprosp. über Frauenkrankh. fr. Dr. MATZEN. 


— —— — — — —— 


Sanatorium Dr. Schambacher, Frauenkrankheiten 


Gicht-, Rheumatismus-, Morphium- und 
Nervenkranke etc. Mast-, Entfettungskuren. 


Heilanstalt 


Leit. Arzt: 


7) Beil- und Pflege -Anstalt für — 
Mao | Nerven- und Gemütskranke, 


Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schait. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt. 
durch die Direktion der Schulze’schen Anstalt 

in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


Dr. med. Georg Beyer’s Sanatorium 


o Zuckerkranke 


Dresden-A., Lukasstr. Näheres im Prospekt. 


ee znhalatorium Wiesbaden 


Eigenes Laboratorium. 


Taunus- 
str 57. 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne jede Entbehrungs- 


M Q R P H f U M erscheinung. (Ohne Spritze.) 


Dr. F. Müller’s Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rh. 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 


Sanatorium Dr. Wiesel, Ilmenau (Thür.) 


Völlig neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 
mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


ANATORIUM GOSSMANN | 


Wilhelmshöhe-Cassel > Moderne Naturheilanstalt 


2 Dr. Lindtner. Frl. Dr. Jeschko (Frauenärztin, Schweiz approb, 
Gossmann, Besitzer und Direktor. — PROSPEKTE FREL 


stets geölinet, vorzügl. Erfolge, 
mäss. Preise. Prosp. Dr. Heinss. 


Zrauen-Sanatorium Weimar 


Prächtige Lage, Alpenpanorama. 
Erstklass., Komfort. Vortreffl. mediz. 
Einrichtg. Für Erholungsbedürf- 
tige, Innere- und Nervenkranke. 
Physikal., diätet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. 


Prospekte auf Wunsch. hei München 
Chefarzt: 
" "uu Ebenhausen 


Heilanstalt. Entwóhnunt f 
mildester Form ohne Spritze 


Dr. Fromme, Stellingen (Hambur: 


(Fortsetzung der Heilanstalten aul Seite VL) 
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Nummer 2 1. 


Tiefgang zu — Cs 


geht alſo flach auf dem Waſſer 
nach dem uralten Syſtem des Floßes. 
Der Erfinder dieſer Waſſermaſchine 


hat dabei vor allem ihre Benutzung 


auf tropiſchen Gewäſſern im Auge 
gehabt, Erfahrungsmäßig haben die 
Ströme dort nur eine geringe Tiefe, 


ſo daß Schiffe, die tief unter Waſſer 
gehen, 3. 


B. in den franzöſiſchen 
Kolonien, überhaupt keine Verwen⸗ 


dung finden können. 
Die Leibwache des Schahs 


von Perſien fieht nach unſerem 
Geſchmack etwas abenteuerlich aus. 
Die litzenbeſetzten leuchtenden Ge⸗ 
wänder mit den etwas willkürlich 
ſitzenden „Riemen“ mögen noch hin⸗ 
gehen, daß aber der „König der 
Könige" den Anblick dieſer eigen⸗ 


tümlichen Kopfbedeckungen vertragen ee. 
kann, ſpricht nicht für die Reform- 


Herrſcher nachſagt. 


kappen ja vielleicht nicht ſo Haben 


eo uw — 


zu NV. "` Ä 


beſtrebungen, die man dun neuen 
Inmitten all 
der "bunten. Pracht der perſiſchen 


Uniformen, all dem Diamantenge⸗ 
funkel-an der Hofkleidung der-Wür- 7 --- 


denträger mögen diefe Sterndeuter⸗ 


auffallen, und anch die Stäbe haben 


wohl ihre Berechtigung. Die mili⸗ 


täriſchen Uniformen ſind in Perſien 


ruſſiſchen und deutſchen Muſtern 
nachgebildet, ganz ſtreng richtet fid. 
der hohe Offizier jedoch nicht danach. 
Swang iſt eben jedem Orientalen 


| verhaft, ob hoch, ob niedrig — das 


ſieht man auch dentlich an den vier 


Geſtalten der kleinen Abbildung. 


Schreiberhau, die größte 
Sommerfriſche im Rieſengebirge, 
breitet ſich, umgeben von Rieſen⸗ 
fihtenwaldungen, auf einem flåden- 

(Fortſetzung auf Seite VII.) 
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Jede Familie, 
| dl 27 
e EX » Mu Y " / die ihren Lieblingen 
1A G mt ER eine wirkliche Wohl: 
n d Hu yi DEA . tat erweifen will, gibt 
Me Pl. ihren Kindern gegen 
le H: den Durſt ein Glas 
| Zuckerwaſſer mit 
i 5 Tropfen „Ricqlès 
Pfeffermünzgeiſt“. 
Dieſes geſunde und 
bekömmliche Getränk 
ſchmeckt ſehr pikant 
und erfriſchend. 
Originalflaſch en in 
Parfümerien, Droge⸗ 
rien und Apotheken 
zu M. 1.25, 1.80 und 
3.50 erhältlich. 
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Modeparfüm der Pariser Salons. 
Parfumerie Lubin, Paris 


M. 12.— pro Flacon. 
Generaldepot: Vial & Uhlmann, Frankfurt a. M. 
*"nnmuunuunuumuussaunnzzaname? 


Den grüssten Eríolg 


hat seit dem 43 jährigen Bestehen der Firma die beliebte 


Patent- -Koffertasche 


erzielt, 
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0,000 Geradehalter -Träger im Gebrauch. 
P los. i u. täglich Nachbestellungen. Praktischste 
Erfindung f. e. gesunde militärische Haltung. Erweitert die Brust. 
Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträger 
entbehrl. Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. Für 
Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M. 3.50. Ang.. 
v. Brustumf. u. Körpergr. 1. Knab. u. Mädch. Ang. d. Alt. Vers. geg. T 
Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nichtkon- We Wall | IN 
venienz Betr. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E. SUR ESSI LUAM mi a 
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Unerreicht billige Preise. 
Unsere: Neuheiten schlagen alles. 


Ratenzahlung 
ohne einen Pfennig Aufschlag. 
Verlangen Sie gratis u. fr. die soeben erschienene neue Preisliste, 


Otto Jacob sen., Berlin 101, Friedenstr. 9. 


P E Motorwagen PE 
Fahrräder 


: Man verlange Preisliste Nähmaschinen Rüsselsheim a.M. 


' Hochelegant, 
praktisch und be- 
sond. preiswert. 
Ganz aus massiv 

| havanna-braun. 
NM Rindleder geler- 
Wo lig. 51 cm lang 
m. Abteilung. Extra- 

4 tasche, Wäscheta- 

Wi sche und neuem, 

extra starkem Bü- 
E gel m. vierfachem 

Sicherheitsver- 

schluss. 


rom 20 nem 22. 50 iue i" 25.— 


Albert Rosenhain PERUN SW. 
Die Ausstellungs- und Versandräume der Firma sind wiederum bedeu- 


e»t Die illustrierte Preisliste — 


grössert. 
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Seite VI. 


FRANZE 


25. Mai 1907. 


NSBAD 


DAS ERSTE 
MOORBAD 
DER WELT 


p. Saison 150,000 Moorbäder. 


besitzt die stärksten Stahlquellen, leichtverdauliche Eisensäuerlinge, alkalische Glaubersalzwässer, Lithionsäuerlinge. Vier grosse 
städtische Badeanstalten mit natürlichen. kohlensáurereichen Stahl-, Mineral-, Sol- und Strombádern, den heilkräftigen Moorbädern, 
Dampf- und Heissluftbädern, elektrischen Wannen- und Lichtbädern, medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. Bewährt bei Blut- 
armut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhen der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habitueller 


Stuhlverstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, ER DEN des Heizen: 
äche, chron. H uskel- u. Herzkl - i í aison vom 1. Mai 
Entzündungen, Neurosen des Herzens, Peupers, Helvonagendstes Herzheilbad Desterreichs, bis 36. September. 


Jede Auskunf 


Eisen-, Moor- u. Stahlb., Sol-, Fichtennadel-, 
Dampfb., Inhalationen. Spez. Kohlensáurehalt. 
Dreiphas-Wechselstromb., Massage, elektr. 
Lichtb., Luft-, Sonnen- u. Kaltwasserb. Erſolgr. 
Behandl. b. Gicht, Frauenleiden u.all. Art. von 


Bad Lobenstein 


Róntgen- u. chem. Laboratorium 


wg " i io. die Bade- 
Luftkurort Ranges. ] Herz-u, Nervenkrankheiten. Direkten 1 benstein i. Tha 


Hervorragend eingerichtete ärztl. gelei- 
tete Anstalt f. natürliche Heilmethoden 


BAD WALSBURG PR 


bei Ziegenrück i. Thür. Beste Empfehlungen. Dr. med. A, Müller. 


Anregendes Höhen- und Waldklima — Prospekte: Dr. med. C. Weldhaas. 


Seit Jahrhunderten durch seine heilkräftigen Stahlquellen sowie seine natür- 
lichen Kohlensäure-Bäder bekannt. Obgleich Rippolds-Au das höchstgelegenste 
aller Mineral- und Moorbäder des Schwarzwaldes ist, so empfehlen seine ge- 
schützte Lage sowie seine hygienischen und komfortablen Einrichtungen 
dasselbe bestens zu Kuren auch vor und nach der Hauptsaison im Monat 
Mai, Juni und September. Bäder und Kurhotel erstklassig. Elektr. Licht, Liit 
Zentralheizung. Verpflegung anerkannt reichlich und vorzüglich. Saison: 
15. Mai bis Ende September. Automobil-Omnibus-, Wagen- und Post- 
Verbindung nach den Stationen Wolfach (Hausach) und Freudenstadt. 
Prospekte gratis durch den Kurarzt Dr. Oechsler und den Besitzer Otto Goeringer. 


Klimat. Kurort I. Ranges. Geſchützt inm, alt. Laub⸗ 


"ug 
: i u. Nadelwald. u. längs d. Meeres gel. Beſt. Sandſtrand 
; Rügens. Von ärztl. Autorität. d. mild. Klim. weg. auch 

: promin Kind. empf. Neu, CH, Warmbd., mediz. 


über, Maſſage, Kaualiſat., Waſſerlt., 600 m fejte Gar» 
dungsbrücke. Eleltr. Licht. SC a. Preisl. jebera. 
vorh. Proſp. grat. u. fr. u . Badevermalt. u. durch 
Verband deutscher Ostseebáder, Unter den Linden 76a. 


Ostseebad 
auf Inſel Rügen. 


er 


Empfehlenswerte 
LY 
— SE KZ : p. ze A Hotels: 
= ze 1 IU. — - 
— EI . — s Mo: cU = Aachen, Hot. Grd. Monarque, I. R., vollst. ren. 


Andermatt, Danioths Grd. Hot. Wintersport. 
Dresden. Continental-Hot., hochm., a.Hptbf, 
Düsseldorf, Bahnh.-Hot., gegenüb. Hptbhf. 
Honnef (Rh.). Hot. Webel o Hot. Städt. Kurh. 
Köln, Fränkischer Hof, altbekanntes Haus. 
Lungern. Kurh. u.Parkhot., Pens., El. L., Lift. 
Nauheim (Bad). Hot.AugustaViktoria, H. l. R. 

„ Sprudel-Hot., Lift, El. L., Ztrhzg., g. J. g. 
Wien, Hot. Metrop.. Lift, Appartem. m. Bäd. 
Wildungen(Bad), Hot.Quisisana, vorn.Haus. 


b.Sr. Gallen. (Schweiz) 
Sanatorium ob. d. Bodensee, 


auch zur Erholung u. Nach- 
kur. Physikal.-diätet. Heil- 
weise nach Dr. Lahmann. 
Subalpines mild. Klima. Herrl. 
Lage. Illustrierte Prospekte frei. 


15 Minuten von Höchst a. . 


Dr. Möller's Sanatorium 


Brosch. Ir. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


in Thüringen. — ion. 
s Heter ub deer. Aürhaus Marien 
B d Physik, diätet. Kurhaus für. Nerven-, 
o f ü e Herz-, Stoffwechsel - Leiden und Er- 
holungsbedürftige. Sonnige, geschützte Lage. 


25 Minuten Bahnfahrt v. Frankfurt a. M. _ „ 


erteilt die Kurverwaltung. Prospekte gratis. 


im württemb. Schwarzwald. 


Endstation der Linie Pforzheim -Wildbach. — Weltbekannte Kur- und 
Büderstadt. Haupt-Saison: April bis Oktober. Warmquellen (31 bis 
379 C. Seit Jahrhunderten bewährte Heilerfolge bei Rheumatismus 
und Gicht, Nerven- und Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Ischias, Lihmun- 
gen, Folgen von Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke und Knochen. 
Dampf- und Heissluftbäder, Elektrotherapie, Massage, Luftkuren (430 m 
üb. d. Meer). Berühmte Enzpromenade, herrliche Tannenwälder. Kur- 
orchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, Sport, Spiele. Hervorragende 
Aerzte. Vorzügliche Unterkunitsgelegenheiten. Nähere Auskunft sowie 


una Rurverein und Stadtschultheissenamt: 


sowie sämtl. Bureaus der Firma August Scherl - Daube & Co. G.m.b.H. 


Thür. Solbad und grosses modern ausgestattetes Inhalatorium. 
Gradierhäuser zu Kurzwecken. mit eigenartigen Einrichtungen 
e versehen. Neue Trinkquelle. Prospekte d. d Badedirektion. 


SE — 


—— De ER N 
chlansenbad 


— DIe 
9 Altes Römerbad. Nach modernen Ansprüchen 


eingerichteter Kurort in den Waldungen des Taunus. Heil- 
wirkendes Wasser bei Nerven- und Frauenleiden, Stoff- 
wechselkrankheiten. Versand von Mineralwasser (berühnit 
zur Verbesserung des Teints). Prospekte durch die Kgl. Bade- 
verwaltung und die Bürgermeisterei. * 


i 


Höhenkurort Mittel- und Norddeutsch- 
lands. Frequenz 1906: 8367 Kurgäste, 


Prospekte d. d. Fremd.- Komitee 


* 


S (Bahnlinie Bebra- Göttingen) "LE. 
mit dem grössten Inhalatorium Deutschlands. Vorzüg- 
lich bewährt gegen Katarrhe der Luftwege, Lungen- 
emphysem, Asthma, Skrofulose, Rachltis, Rheumatismus, 
Gicht, Blutarmut, Herz- u. Frauenkrankheiten, Rekonvales- 
zenz nach allen möglichen chirurgischen und inneren Krank- 
heiten (Tuberkulose ausgeschlossen). Terrainkuren, Trink- 
kuren. Versand hochprozent., gradierter Sole. Pneumatische 
Apparate, Lignosulfit, Einzel- und Gesellschafts-Inhalationen. 
MN Einzelkabinen. Alle Arten (auch kohlensaure) Solbüder. 
BE Fangobehandiung. Gradierhaus mit überdeckter Wandel- 
M bahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittelbar am Ort. 
9 Vortreffliche Spazierwege. Angelsport, Lawn-Tennis. Gute 
Verpflegung für jegliche Ansprüche. Badeschrift kostenlos ' 
durch die Filialen von Daube & Co. G. m. h. H., August 
Scherl G. m. b. H. und die Badeverwaltung. t 


Vorzüglich gegen: Erkrankungen 
d. Atmungs- u. Verdauungsorgane, 
gegen Rheumatismus (Ischias). 
Erfolgreiche Behandlung 
von Herzkrankheiten. 
Frequenz 1892: 1977 Kurgäste. 
Frequenz 1906: 4820 Kurgäste. 
Prospekte frei durch die Kur- Direktion. 


^ Wasser-Versand der Quellen 
1, 3, 4 v. 18 u. Broschüren durch die 
Brunnen-Verwaltung G.m.b.H. 


(Fortsetzung der Bäder, Luftkurorte etc. auf Seite Vill) 


Thüringer Wald. Berühmtester | - 


Bedeutender Touristenverkehr. Illustr. 
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einem Areal, das größer ift als London. 


Jahr zu und hatte 1906 eine Frequenz von 


E Vollendung entgegen. Für gaſtliches Unter- 


beſtes Hotel und Penſionshaus am Orte, iſt 
der Nenzeit gemäß eingerichtet, hat Bäder, 
- eleftrifches Licht und Zentralheizung, eigene 
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Rummer ů. 2 Mai 10. Se Vll. 


E ux GE "E ee z 1 
raum von über viertauſend Hektar aus, | Büchertafel. | | 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüͤckſendung 
A findet in keinem Fall att. - , i 
„Violets Berufswahlführer“. Der 
Juriſt inner⸗ und außerhalb des Staats⸗ 
dienſtes. Stuttgart, Wilhem Violet. 
Die Kunſt. Herausgegeben von Richard 
Muther. 49. Band: „Madrid“ von W. Fred.“ 
Berlin, Bard, Marquardt & Co. 
Die Muſik. Herausgegeben von Richard 
; Strauß. 19. Band: „Robert Schumann“ von 
19 | Ernſt Wolff. Berlin, Bard, Marquardt & Co. 
Nochdruckwaſſerleitung mit gutem Bergquellwaſſer. Seine bevorzugte] Joſef Strzygowski: „Die bildende Kunft der Gegenwart“. Ein 


Der Fremdenverkehr nimmt von Jahr zu 


24 000 Perſonen aufzuweiſen. Es wird auch 
alles getan, um den Verkehr zu heben, und 
die Anlegung eines Kurparkes geht ihrer 


kommen iſt auch nach jeder Richtung hin ge⸗ v 
forgt, und der Lindenhof gilt als erſtes und 


Lage mit einem großen Garten, mit Lawn⸗Tennis⸗Platz, Gondelteich, Büchlein für jedermann. Leipzig, Quelle & Meyer. 


eigener Gärtnerei und einer herrlichen Ausſicht auf das Hochgebirge, Ludwig Gurlitt: „Mein Kampf um die Wahrheit". Berlin, 
bietet einen denkbar angenehmſten und gefunden Aufenthalt. [Concordia, Deutſche Derlagsanftalt (Hermann Ehbock). (Sortf. a. Seite IX.) 
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Mersmann-Fahrräder und Fahrradteile 


Kataloge grat. preiswert und vorzüglich. Vertreter 
! und franko. Mersmann & Co. (. m. b. H.. Oberhaussa, Roli. gesucht. 
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Salit wirkt nidi wie dle ſpltltusſen Einreibungen nur ſchmerz. 
ablenkend durch Pautrelz, fondern direkt auf die Uriadte. —— 
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Gegr. 1824, 


Carl Gottlob Schuster Jun. . 
C. 0. Schaster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


| l . d © l St ) l „ e , ` 
Armee- Marine: Kolonial-Ausstellun 
B 9? | a À 
í l e ee - i | 
Berlin-Schöneberg 
Protektor der Gesamtausstellung: Protektor der Kolonial- Ausstel- 


Se. K. u. K. Hohelt der Kronprinz des lung: Seine Hoheit Herzog Johann 
Deutschen Reiches u. von Preussen Albrecht zu Mecklenburg. 


Das Offizielle Verkehrsbureau der: Ausstellung, das 
. Reisehureau der Hamburg Amerika Linie, Berlin W., Unter den Linden 8 


und auf dem Ausstellungsgelände, arrangiert wöchentlich 3½ und 4½ tägigen Aufenthalt in Berlin inklus. 
Hotei, Verpflegung, Besichtigungen etc. in bester Ausführung für den Preis von Mark 75.— beziehungsweise 
Mark 100.—. Für Vereine können bei genügender Beteiligung (va. 250 Personen) Extrazüge für die Reise 
nach und von Berlin gestellt werden. — Programme gratis durch das Reisebureau und dessen Filialen. 


Pianos .Winkelmann" 


Zeittier & Winkelmann, Braunschwelg. Eigene Filialen. Ton und Ausstattung hervorragend. 
Berlin: Courbierestr.5. Goslar: Hokenstr.18. Hildesheim: Altpetristr. 1. Budapest: Pariser Gasse 2. Bukarest: Calea Victoriei 68. 
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weitaus bestes System 
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ln Stettin | 
1 f cal 1700 Arbeiter 3 ½ Mill. Mark Rapital | 
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25. Mai 1907. 


KARLSEAI 


18 alkalisch- salinische Mineralquellen von 36 bis 73° Cels. 
INDIKATIONEN: Krankheiten des Magens, des Darmes, der Haemorrhoiden, der Milz, der Leber,-der Harn- 


Sprudel und Mühlbrunn sind weltbekannt. 


organe, der N Gicht, Fettleibigkeit, Unterleibplethora, Gallensteine und Zuckerharnruhr. 160 Bádeárzte. 


5 grosse Badeanstalten, alle Gattungen Bader 


Zahlreiche Hotels I. Ranges, über 1100 Kurwohnhäuser und Villen, Theater, Konzerte, Rennen, 
Tennis-, Golf-, Jagd-, Fisch- und Schiesssport. — Prachtvolle Promenaden (über 110 Kilometer) 
mit herrlichen Aussichtspunkten. — Auskünfte und Broschüren durch den STADTRAT. 


/ 


Bad Kudowa x, 


Reg.-Bez. Breslau — Bahnst. Kudowa oder Nachod — 400 m über d. Meeresspiegel. 


Arsen-Eisenquelle: Gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauenkrankheiten. 
Lithlonquelle: Gegen Gicht, Nieren- und Blasenleiden, Natürliche Kohlen- 
säure- u. Moorbäder. Neuerbaut: Komfort. Kurhotel, Theater- u. Konzertsäle. 
Anstalt für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, MedikomeChanisches Institut. 


Brunnenversand das ganze Jahr. WEE Prospekte gratis durch die Bureaus 
August Scherl G. m. b. H., Daube & Co. G. m. b. H., Relsebureaus und 


Ueber das Bad Altheide:s. Schl. 


Dio Lage. 
In einem von der Torellenrelchen Weistritz durchrauschten, von . 
bewaldeten Höhen malerisch eingeralhimten Talkessel, dicht 
angrenzend an das romantische Höllental, liegt Bad Altheide 
idyllisch eingebettet 400 m über dem Meer. Die Bahn- 
‚verbindung ist sehr günstig. Altheide ist von Breslau in 
2'Stunden, von Berlin in 7 Stunden, voni Oberschlesien ab 
Kattowitz in 4 Stunden zu erreichen. — Prospekte gratis durch 
Die Badeverwaltung. 


A rime 


Anfrage werden prompt A 
Ph. Rümper, Frankfurt a.M. 50 


2 aere f 
\ 


Form der Büste 
durch Apotheker 
VER GEBRAUCH Vertes echte 


NACH GEBRAUCH 


Deutschlands 
einziges Specialgeschäft für 


Matrosen-Knaben-Anzüge 


und Bekleidun s-Gegenstünde 
genau n. Vorschrift d.Kaiserl.Marine. 
Gnutzmann & nonet in, 
Hoflieferanten, Klel N 

Meu aufgen.: Mädchen Anzüge." 
Zeichn.u.Preisliste gratis. 


OPER A 
besteMusik- 


„Opera“ bester Plattensprech- 
und Musikapparat, unerreichte 
Tonstärke. Lieferung gegen 


 Monatsraten 


von 2 Mark an ohne einen: Pfennig Auf- | 
schlag. Jllustrierten Katalog gratis u. frei. 


Otto Jacob sen., Berlin 43, Be. 


Die Badedirektion. | —— — — — — — 


Magen: u. Darmleiden: 


— bei Relnerz — 
(Grafschaft Glatz) 


„Schlesischer Jungborn'', phys. diätet. Erholungsheim. 10 Mor gi 
Licht-Luftpark. Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen fl. 


staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. Jllustr. Prosp. Gral 
Wissenschaftliches Heft 


„Weſen u. Wirkung der Virchow-Unelle“ 


gratis durch Badevcrwaltung Kiedrich. 
Gichtiker trinken o 
Sklerotiker trinken inchow. 
Gicht vorbeugend: Quelle 
Skleroſe vorbeugend: - 


Jungbrunnen des Alters als Regler und Förderer des Stoffwechsels. 


in Thüringen. Vornehmstes Hane n Lage. 


de 


5 Berlin, Französischestr. 17B. 


Bücher: E 
Katalog 


Robose- Pillen Mar 
Erfolg genüg) 6 Mark. (Porto 20 Pig.) 


| Cosmet.Laboratori Bücher frei. 
Rudolf Hoffers Berlin 6, Konnenstr. 3 | Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


, Ungeheure Macht 


3 BID erreicht ein Jeder, der die 


Briefmarken 
aller Länder. — Preisl, gratis. 


j erhalten schöne 100 verschiedene englische Kolonien 2.— dÉ Wissenschaften desHypno-. 
ga Wi Figur und RIT) 150 aller Weltteile 10.— tismus, pers. Magnetismus 
auernd volle Md -W u.d. Suggestionen studiert, 


Sie können Personen ohne 
deren Wissen beein- 
flussen, Sie schreiten 
„vorwärts,haben Glück 
erfolge u. Freude am 
Sa Leben. — Lelchteste - 
Methoden. Das Beste 
was existiert. Enthält auch den gesamten 
Heilmagnetismus. 120 Scilienstark. Preis, 
einschl. 1 Hypnoskop nur M. 1.50. Erfolg 
garantiert, Weitere Bücher unnÜtig 1 
Großer Bücherkatalog gratis. 


Ficker's Verlag, EDER: 49. 


illustriert, 


nützliche‘ u. 
interessante 


; FAHRRÄDER 
“MOTORRADER 


. Erstklassige 
| Fabrikate ` 


Was E 
| Verbesserung des Bluts ohne Arznei, Se 
schwüchende „Reinigungs“-Miitel bei all, 
Kranken u. sonst Gesunden! Sie sparen 
viel Geld, wenn Sie die lehrreiche Broschüre 
„Die einfache Hauskur“ lesen. Wertvolle 
Ratschläge u. Aufklärung. Geg. Einsend. v, 
nur 60 Pf. (80 Hell.) od. Nachn.v.G. Hoffmann, 
Dresden, Mathildenstr. 43b. Prosp. gratis. 


DebrNevoigt AC 


Reichenbrand 
d ChemnitzVs - 


Kataloge gratis franko 


Allseitig 


anerkannt sind die Vorzüge von 


Leinbrock’s Kaffeemühlen. 


— 


> 


ef Nummer 21. KEE Sr 


.£uife. Weſtkirch: „Kains Entſühnung“. 
Deutſche Derlagsanftalt (Hermann Ehbock ). 

Robert Ticho: „Ans Stunden der Sehnſucht“. Gedichte. Brünn, 
£. und. A. Brecher. x i ue E | Ä 


e vv 2 B 

Verschiedene Mitteilungen. 
— Das Bioferrin. „Blut ist ein ganz besonderer Saft“, dieser 
Satz des Mephisto im „Faust“ hat für die moderne Krankheits- 
. behandlung eine grosse Bedeutung erlangt; seit jeher hat man 
schon dem Blute eine ganz besondere Kraft zugesprochen, und in 
neurer Zeil hat man erkannt, dass sich das Blut in vortrefflicher 
Weise zur Bekämpfung von Blutarmut, Bleichsucht, Nervenschwäche 
und anderen derartigen Zuständen verarbeiten. lässt. Es galt nur, 
aus ihm ein Präparat zu gewinnen,. das in bezug auf die Halt- 
barkeit, Keimfreiheit und den Geschmack gewisse unbedingt not- 
wendige Anforderungen erfüllt, das aber auch vom Magen gut ver- 
tragen und selbst von Kindern gern genommen wird. Ein derartiges 


Berlin, Concordia, 


Blutpräparat ist das von der Firma Kalle & Co. in Biebrich a. Rh. | 


25. Mai 1907. 


Seite IX. 


hergestellte Bioferrin. Dieses Mittel. ist deshalb vor vielen ähn- 
lichen Präparaten zu bevorzugen, weil es sehr haltbar und frei von 
Krankheitskeimen ist, weil es ferner einen hohen Hämoglobingehalt 
besitzt (das Hämoglobin ist der hauptsächlichste Bestandteil des 


Blutes, der Träger des Eisens), weil es einen guten Geruch und ----- 


Geschmack, und weil es meist einen raschen Erfolg hat. Letzteres 
gilt nicht nur für Bleichsucht und Blutarmut, sondern auch für die 
Nervosität, allgemeine Schwäche- und. Erschöpfungszustände usw. 

` — Eine schwere Frage ist die Beschaffung eines guten, einfach 
zu handhabenden Vervielfältigungsapparates. Durch die vielen, bisher 
unter allen möglichen: Versprechungen auf den Markt gebrachten 
Vervielfältigungsapparate aller Art von oft zweifelhaftem Wert ist 
wohl ein berechtigtes Misstrauen in den interessierten Kreisen her- 
vorgerufen worden. Die Firma Paul Wenzel, Dresden- A., 
Palmstrasse 1, fabriziert nun einen Apparat, der wohl allen an 
ihn gestellten Anforderungen entspricht. Dies beweisen die fast 
täglich bei der Firma einlaufenden Anerkennungsschreiben. Die 
Wenzel-Presse besteht aus der eigentlichen Presse mit zwei ver- 

(Fortsetzung auf Seite XI) : 


D 


m3 


Mn 
f. Orchester, Schule u. Haus. 


Preisliste frel 
uoa Jade] $95501 


NES 
Jul. Heinr. Zimmerman n, Lelp 
Häuser: St. Petersburg, Moskau, Riga, London. - 


USD. uayıe uo 


Schelbenbilchsen, Mauser, v. Mark 30,—, 
Martini 32,—,' Stahl 80,—, Aydt 100,—, 

` : a Doppelflinten von 22,— 
bis 450, —, Drillinge von |, 
92,50, Tesching 4,75, 
Luftgew. 3,50, Revol- 
ver 3,25 M. an. — Jllu-: 
V striertes Preisb. umsonst. 
^^ Wiiheim Peting, Kgl.. Hoflieferant. 


Qewehrfabr, Berlin C., Rossstrasse 33, Dieser Koffer fasst: — 


7|3—4 Damen- od. Her- 
renkleider, 8 Oberhem- 
den, die nötige Unter- 
wäsche, 1 Dtzd. Paar 
Strümpfe, 2 Dtzd. Kra- 
gen, 2 Dizd: Taschen- 
tücher, 3 P. Stiefel usw. 
Derselbe ist zu beziehen: 
direkt von der Fabrik 


Carl Malchow 


&0 


— 


AHNPASTA 
WALDHEIM V$a. 


Gedächtnisjluid. 
Zur Stärkung des Gedächtnisses. 
Dieses Fluid hilft bei Ermüdung, Zerstreut- 
heit, Ueberanstrengung und Schwäche des 
Gedächtnisses. Heilt Energie und Hofi- 
. nungs!osigkeit, Schwermut, Angstzustände, 
Schüchternheit. — 1 Flakon Mark 3.— 


A. CORVINA, Temesvár (Ungarn). 


— 


Krämpfe a ande 
nervosen : 
Zustánden 


Gegründet 1880. 
ca. 3000 Arbeiter. 


Ip Kinder (mit 


Baumwollgewebe 


Deutschlands, Verpackung frei. 


Das billigste Reise 


tto, Berlin W., Mohrenstrasse 60. 


27000 


DM 
` 
* 
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SCHREIBMASCHINE 


Bevorzugt m 
von behórdlichen u. gescháftlichen Bureaus u. v. Privaten. 


Ausserordentlich leicht u. 
bequem zu handhaben. 


Viele höchste Auszeichnungen! 
m GRAND PRIX > 
Internationale Ausstellung Mailand 1906. 


Man verlange Prospekt Nr. 82. “JBE 


Adlerwerke vorm. 


Aktiengesellschaft 


Frankfurt a. M. 


Aus braunem Holz, alle Teile 
verzapft,. 4 Wände spielend zu- 
sammen zu setzen, mit gutem 
überzogen, 
mit rotem, wasserdichtem Segel- 
tuchdach. Auch als Strandhaus 
(man kann die Vorderwand weg- 
lassen) als Luft- und Sonnenbad 
(man kann das Dach abheben) 
und in vielen Fällen verwendbar. 


` mg 


Bade mit 


Silvana 


W 


Gewicht des Hauses ca. 15 Kilo. 
Preis Mk. 29.— franko innerhalb 


— — Totam 


r 


Ich kenne nichts, 


Deutsche Wetterluttenfabrik 
Düsseldorf VII 


as an Erfrischung und Belebung 
dem Silvana-Bad gleichkommt! 
Richard Alexander, 
Direktor des Residenztlieaters, Berlin. 


Silvana sind rein natürliche, flüssige 
Kràuterextrakte, welche dem Bade 
od. täglichen Waschwasser zugesetzt, 
das wunderbare Ozon des Waldes auf 
dasWasser übertragen, demselben un- 
vergleichliche Kralt u. Energie sowie 
herrliches, ungemein erfrischendes 
Aroma verleihen. Silvana stärkt die 
Nerven, macht ruhigen Schlaf, hebt 
den Stoffwechsel, macht die Haut zart 
und weich. Die ersten Aerzte ver— 
ordnen Silvana! Karton für 6—12 
Bäder und monatelange Waschungen 
Mk. 3,— (4 Kr., 4 Fr.) in Apotheken, 
Drogerien, Parfümerien. Wo nicht 
erháluich, direkter portofreier Ver- 
sand. Dr. Zuckers Abhandlungen über 
Silvana kostenlos durch die Fabrik 


Max Elb G.m.b.H., Dresden W. 


Schöne, volle Körperſormen durch unser 
orientalisches Kraltpulver, preisgekrönt 
old. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901 
erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 Pfund 
Zunahmc.Aerztlich empfohlen.Streng reell. 
Kein Schwindel, Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit QGebrauchsanweisung 
id Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 
en. 1 
incer D. Franz Steiner & Co. 
BERLIN 22, Königgrätzerstr. 78. 


t 


nach dem neuen Ge 
pücktarit ist mit einem 
Koffer, unser. 


| 

| E (Reck leichter 
=, Aotmpaftenkoffer || 
E 


mit garant. Haltbarkeit, 
garant. Gew.v. nur 8 kg, 
in Grósse 72 cm lang, 
41 cm breit, 36 cm hoch, 
Preis M. B2, ist d. best 
geeignete f. alle Reisen. 


J. Ueber 


u 


im Gebrauche! i 


Hochlohnende Industrie 
Anlage billig 


Betrieb lech 


Nach uns. Angaben kann jedermann 
aus Sand u. Cement herstellen 
Cementdachziegel, Sandmauer- 

steine, Belagplatten, Röhren etc. 
mit unsern einfachen, patentierten 
Maschinen für Handbetrieb 
in Jeder Preislage. 
Leipziger Cementindustrie 
Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt b. Leipzig 
Speziaimaschinenfabrik. 
Man Veure 
über Verwertung von Sand, 
chlacken, Stelnabfällen etc. 


Grösste Firma - 270 Brbeite: 


Vielseitigste 
Verwendung. 


Heinrich Kleyer 


Fabrikation: Automobile, 
Fahrräder, Motorräder 
und Schreibmaschinen. 


H 
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€ Sohn A.-G., 
Optische und Mechanische Werkstätte. 
Braunschweig. 


l Filialen in: Berlin, Hamburg, Wien, 
d . l : E P o London, Paris, New-York. 


Stative und Optik, 


für alle wissen- 
schaftlichen u. tech- 
nischen Zwecke. 


aphische 
Kameras 


und Objektive für alle Zwecke 
der künstlerischen Photographie. 


| Universal- 


^. Feldstecher 


für Jagd, Sport, Reise und Militär-Dienstgebrauch. 


i — a dëi 

krit e Baies 

Giedel Geet, 
1 


n | il AM! 
e. zu Hav y) 


NN € 
0 — 
Lie YT M ees], 
Ein Handbuch beim Gebrauch von Bädern 
ift unfer illuftriertes Preisverzeichnis aller 
modernen Badevorrichtungen mit Angaben 
über ihre Anwendung nach ärztlichen 
Vorfchriften; auch die neueften Klofetts, 
Bidets, Aufwafchtifche, Eisfchränke, Wafcye 
MB toiletten und Ventilatoren find verzeichnet, 
man verlange koftenfreie Zufendung, 
Sanitätswerke Moosdorf & Hochhäusler, 
Berlin 108, Köpenicker Landftraße. 
Goldene Staatsmedaille. 


RS selbsttälige Zimmerschauke! g 
GE und Kinderwiege „JDEAL 
Entzückende Neuheiten! 


— für Kinder == 
Reizende Geschenke. 
Katalog gratis durch Fabrik . 


Wilhelm Jerger, Vilingen, bad. Schwarzwald. 


Hlenfong-Essenz «ve 
m. Weingeist ber.) vers. 1 Dtz. 250. M An 


30 Fl. 6 Mk., kostenfrei überall hin. Labor. 
E, Walther, Halle a. S., Stephanstr. 12. 


verlangt Broſchüre: 

Die Doſtrahmethode 
von Dr. Strahl. Anleitg. 
z. Selbſtbehandlun 


Reinen Teint 


„ , 2 £ 
. O T 
EE >e e 5 
e > r 


| ee : | 
erzeugt und Sommersprossen ent- sag? s I m. Illuſtr. 90, ohne 40 | 
fent schnell. sicher und billig ’ e 6 Or. me d. Ernst Strahl 
| ` Beſenbinderhof 22/23, Hamburg W. 


ilial⸗Inſtitute: Berlin, Friedrichſtr. 1058, 


Halifior: Sommersprossen- Ene 
Halflor- Company, Doberan L. Weih, 


Senne, Anvers, 231 Aven, d. commerce ett, 


Unter Kontrolle von Bilz' Sanatorium, Dresden- 
Radebeul. — An Orten, wo noch keine Zweig- | 
fabrik vorhanden ist, wird die Fabrikation an 
Kkapitalkräftige, erstklassige Firmen vergeben, 


der 


- Eisenwerk. Joly Wittenberg 
Feuersichere patent. 


Lyra-Fahrrá 


Treppen mit Halz- Garantiert unschädlich?! o PLUMEYERS 7 4 EN AF AT A 
un 42A. 44M Ze, ah o. 
"wwe | Bartwuchsbefórderer KENN N 
Wendel- (W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt gesetzl. eingetrag.) be 
Preisgekrönt u. Ehrendiplom Berlin 1901, ist cin un- 'sind die Besten 50 
vergleichl. Mittel z. Erlangung eines schönen Schnurr- im Gebrauch die 5 
an. 


Billigsten, von = 


5 Jahre Garantie. Probe- 
sendung sofort. Verlangen 
Sie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums-Prachtkatalo 


über Lyra-Fahrräder un 
Radfahrer-Bedarfsartikel. 
Nähmaschinen = 
Waschmasch: 
Kinderwagen 
Uhren u. Musik- 


r LU H 
bates „Mannes würde“, svik 
auch nur die kleinsten Härchen vorhanden sind. 
denn Haare pilanzen kann man noch nicht; man brauche 
daher nur mein. natürlich wirkend. Bartwuchsbeförderer 
à 2, 3, 4 u. 5 M. und Porto. Bei Nichterſolg Betrag zurück, 
OTTO PLUMEYER, Beriln, Dorotheenstr. 83. 


| Instrum. ‚Waffen. 
Wiederverk&uf. 
: gesucht. n 
FABRIK.GOLDENE APOTHEKE Richard Ladewig, Prenzlau 
BASEL (SCHWEIZ) o. 105. 


Postfach 


einftanfo - 


zünchen, Bayerſtr. 29, Brüſſel, 54 B. de la 


——— 


- 
H 
M H 


| Billige riefmarken'"; 


T 


-so ` dürften wohl alle B 


Nunnner 21. j 


Farbrolle samt Zubehör. Dies Vervielfältigen ist sehr einfach, und 
zwar kann man Handschrift, Schreibmaschinenschrift, Zeichnungen. 
Noten usw. in Tausenden von Exemplaren von einem nur einmal L 
- geschriebenen . Original _vervielfältigen. Die Abzüge, die man|In dem in voller Blütenpracht stehenden Quellenpark sind vier 
Quellen neu- gefasst. Der neue Kurdirektor Oberstleutnant von 


überdies - in jeder beliebigen Farbe herstellen kann, stehen: der | 
Scharfenort, früher lange Jahre in derselben Eigenschaft in Sylt 


Lithographie an Sauberkeit und Schärfe nicht nach. Auch schon 


N 


25. Mai 190. 
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^. stellbaren Eisenwalzen, einer Zinkplatte, einem Farbstein und | ist erweitert und vervollkommnet; das in demselben befindliche 
medico- mechanische Institut mit allen Apparaten der Neuzeit aus- 
gestattet; das neu hergestellte und mit den-neuesten Vorrichtungen 
versehene Inhalatorium ist bereits geöffnet und wird sehr frequentiert. 


bestehende Drucksachen kann man auf dem inh ohne sie noch-|tátig, hat sein neues Amt angetreten. Prospekte sowohl wie 


:.mals abschreiben zu müssen, vervielfältigen. 
diesen Vorzügen die ausserordentlich. billigen Anschaffungskosten, 
edingungen erfüllt sein, um dem Apparat 
weitgehendsten. Absatz zu sichern. | 


echnet man noch zu jegliche Auskunft versendet und erteilt kostenlos die Kurdirektion. 
— Solbad Salzungen (Thüringen). Der im schónsten Teile 

des Werratales an der Strecke Eisenach-Lichtenfels gelegene Kurort 

hat in den letzten Jahren einen erheblichen Aufschwung genommen. 


— Bad Soden.am Taunus. Mit dem 1. Mai begann die | Tüchtige Aerzte sowie die Stadt- und Badeverwaltung haben das 


Saison. Ungefähr 120 Kurgäste weilen schon hier. Das Badehaus 


Heufieher! 


Welss u. 
Überall zu haben. 


isie 
gratis sendet Hugo Siegert, Altoua (Elbe). 


. Biblio 

- Anleitung, erweis, 
(. jed.prakt.Untern sd.reich.Inh.: 
Schriftl. Verkehr, R t,Rechtswes., 


Heitkunde, H 


" Füllfeder 


#7 Füllfeder . | 


unentbehrlich 


. auf der | 
Reise W 
stets schreibfertig. CN 


- 


in allen ersten Paplergeschäften käuflich. 


A lilustrierter Katalog gratis vom Fabriklager. 
SCHWANHÄUSSER, Wien 1, Johannesgasse2, 


SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 


-| „Ueber Heufieberbehandlung nad) eigenen Erfahrungen“. 


Denjenigen, welche ſich über die neueſte wiſſenſchaftlich erprobte und 


glänzend bewährte“) Methode zur Bekämpfung des Senfiebers (und nervöſen 


Schnupfens), insbeſondere auch über rechtzeitige Vorbeugung informieren 
wollen, fenden wir Broſchüre und Proben von Rhinoculin-Créme ftoffenfos. 


Dr. Ritsert's Pharm. Institut, Frankfurt a. M., Moselstr. 32. 


*) Nach dem Berichte des Heufieberkundes 1907 wurden in 72% der Rhinoculin⸗ 


Anwendung voller Crfolg erzielt. Siehe auch Dr. Avellis Münch. Med. W. No. 11 
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b rghausen 


Boote M. 31.00 je Motorboote. in Hi 
Ausführl. Preisbuch K mit Abbild. kostenlos. Aug. Schultze In Hildburghausen. 


Leute von Heute| Facultas Virilis. 


rg zu asmmamÖ. zum 2 
verlangen Kataloge gratis. Jaeger. Sofort nieversagende Wirkung, geschützt 


Versand, Leipzig A.- Vornehinstes als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für 
Haus der hygien. u. kosmetischen Branche. | 50 Pl. Heinr. Hub. Schmitz, München 2 W. 


Der Arzt 
sagí: 


Eine gesunde Hausfrau und Mutter ist die sicherste 
l gue des häuslichen Glückes. Durch den grossen 
erdruss und Aerger der Waschtage wird die Ge- 
sundheit der Frau in vielen Fällen untergraben, des- 
halb ist die erste und beste Medizin für jede Haus- 
frau die Weltwunder-Waschmaschine, denn 
mit dieser Maschine wird der Waschtag zum Kinder- 
spiel. Verlangen Sie gratis und franko Broschüre 39 
‚Der Waschtag ein Vergnügen!‘ 

von den alleinigen Fabrikanten: 


. Weltwunder-Gompany £. . 


Filialen in Berlin und Hamburg 
oder in unseren Verkaufsstellen. 


(Fortsetzung auf Seite XIII.) 
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dle patentierte weltberühmte Haus- 
haltungs-Plätt- und Bügelm aschine, 
befreit die Hausfrau von den Un- 
annehmlichkeiten anderer Plutt- 
verfahren, denn sie funktioniert un- 

M abhüngig von Ofenglut, Gas oder 
fouorgefährlichen Brennstoffen un- 
unterbrochen selbstheizend, zuver- 
lussig, bequem und billig, gleich 
gut für alle Art Plättwäsche, is 
komplett 5 Mk. 


ist eine Miniatur-Dalli für leichte 
Piüttarbeiten im Hause und auf der 
Reise. Preis komplott 4, 75 Mk. 
Beide Plüttmaschinen nebst Dalli- 
Glübstoff (Karton 

40 u. 180 Pf.) käuf- 

lich in allen Ge- 

schäften für Haus- 

N und Küchengeräte. 

x^: Man verlange aus- 
drücklich echte Fa- 
brikate. Wenn nicht 

zuverlässig erhältl., 

versenden wir gern 

direkt. Deutsche 
Glühstoff-Gesellsohaft, Dresden W. 


- Verlangen Sie gratis X 
y] lustrierten KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikel m. Dr. med. 
Mohr’s belehr. Erklärung. 
Sanitätshaus , Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


e 
Champignonbrut ! 
Allerfeinste Qualität (Pariser) in loser 
Form das Postkollo frankó M. 10.—, 1 
Kilo M. 2.— nebst QGratisbeigabe „Die 
Champignonzucht, in Kellern. Gewächs- 
häusern, Mistbeeten, überdachten Räumen 
wie auch im Freien“ empfiehlt CARL 

ABST, Kunst- und Handelsgärtner, 
Hollieferant Erfurt 2. 


ofosraph. 
pparate EEE 


von einfacher, aber solider Arbeit bis zur 
bochleinsten sowie sämtlich‘ 
Artikel zu enorm billi Preisen. 
Apparate von M. 3.— dis 585.— 
S Jilustrierte Preisliste kostenlos. === 


Chr. Tauber, Wiesbaden W. 


Seite All. 


t 


2 


e 


auf, einmal einen Kuchen mit 


D: Crato" 


Backpulver 


statt mit Hefe zu backen! Sie 
werden erstaunt sein Ober 
die Vereinfachung der Arbeit 
und über das treffliche Ge- 
lingen u. den Wohlgeschmack 
des Gebäcks. Man nehme aber 
nur Dr. Crato’s Backpulver. 


Alleinige Fabrikanten: 


| Stratmann &Meyer 
Knusperchenfabrik, Bielefeld. 


25. Mai 1907. 


ölhaltendun 
brauchen im J 


Preisverzeichnis 
ko stenlos. 


bestes Rad 


Die Kugellager dieses Rades sind 


` ölt zu werden. 


dstaubsicher; sie 
ahre nur einmal ge- 


Brennabor-Werke, Brandenburg a. H. 


WEI 
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Rheinauhafen b. Mannheim. 


rheins. Wegen bevorzugter Lage bevorzugte Frachtverhältnisse, 


Elektrizitätswerk, Wasserwerk, Kanalis 


Steuern. Gute Wohngelegenheit für Arbeiter. 


"ei Va 
NN 


d rmt ru. 2 Ze 


Endstation der regelmässigen Rheinschiffahrt, 


Bedeutendster Kohlenstape:platz des Ober- 
Leistungsfähiges 
ation für Haus- und Fabrikabwässer; mässige 
Ansiedlung auch kolonieweise möglich. 


Hafenumschlag 1898 — 109 380 Tons, 1906 — 1456 182 Tons. Besonders günstiger Nieder- 
lassungsort für industrielle Werke u, Lagerbetriebe kleineren bis grössten Stils. Gelände, 


mit und ohne Wasseríront. und Bahn- 
anschluss verkauft u. vermietet billigst 


ELT 1 


MAX SELLG 


halb à Pfd. 220 M 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
EA Ar an ui Span., Bulgar., 
adag., Aeg. Japan, China 
Cuba, Serbien etc. nur 1 Mark. 
Porto 20 Pfg. extra. Kasse voraus. 
Paul Slegert, Hamburg 64. 
Preisliste gratis. 
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INTERNATIONALE KUNST UND | 
GROKE GARTENBAU:AUXTELLUNG 


o -PROTEKTORAT : $-K-HOHEIT o 
Go ffn FRIEDRKCH v. BADEN - 


l Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen ed ze 
BERLIN W., Rurfürstenstr. 714. y 
Versand nach ausser- 


exkl. Porto. Für Ver- 


packg. wird pro Pfd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


Neue Rbeinau-Akt.-Ges. Rheinau VIII (Baden). 


ELLUNG 


. 
M DLP 


* 


(Ne 


E | Damenbart 


haare etc. beseitigt 


| Se Plumeyer’s Haar- 
k | entferner; garantirt unschádl. Dose 2,50. 


3. überraschende Erfindung 
111 geg. Schwäche! Brosch. 

^m. Gutachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 


Gesichts- und Arm- 


* 


in wenigen Minuten 


Plumeyer, BERLIN, Dorotheenstr. 83. 


mei. zen 


d Nummer 21. 


20 Aufnahmen in einer Ladung! 
U Briefmarkengrösse 


die, Ticka. 
Bad A Taschenuhr. 
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FRE: 2 
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Studenten- 
Utensilien-Fabrik!. 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


: Emil Lüdke,- vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i, Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. | . 


| üb. Vermógens-, Familien-, 
Auskünfte Privatverhaltn., Mitgift, Vor- 
leben etc. Beobachtg. a. all. Plätz. d. Erde. 


Diskr. gewissenh. Ermittelg. Internat. Auskunfii 


Max Krause & Co., Berlin-Sch. 5, Hauptst‘. 10. 


Di AMINDI  Frühzeitige Anwend. zweckmässig. 
Erhältl. i. allen Apotheken zu 
best. bewährt geg. M. 4.— à Glas od. direkt vom 


Heufieher Serum-Laboratorium, 


RUETE-ENOCH, Hamburg. 


Gen GLANZ UND AUSDRUC DES BLICKES 
erlangt man durch Anwendung 

: B des echten ROSÉE 4’ IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris - Blüten) 

E. Entfernt ebenfalls das Tränen 
A der Augen; Anschwellung, Röte 
der Lider, schwarze Ränder, und 


Pern u. Brauen. Flak. mit Seal 
Vorrichtung zum Gebrauch Mk 4 
gegen Postanw. od. Mk 4.60in 


Postmk.od.Nachn. Schönheits Artikel aller Art.Katalag 


franko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker 


P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS. 


S SN E KE VS 
pudere F- 


Baren 


sind die besten der Welt! 


gegen dasWundwerden der Kinder, 
gegen Fussschweiss, Wundlaufen, 
Achselschweiss! 


Borsyl- Creme 
bestes Hautpflegemittel! 


In allen Apotheken u. Drogerien 
zu haben für 10, 20, 25, 50 u. 60 Pig. 


Chemische Fabrik „Borspl“ 


Dahme (Mark); 


fördert das Wachstum der Wim- ` 


* 
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` spekt sendet die Badeverwaltung kostenfrei: 


„ Nu ee co ET EE BA E CE Seen 


Nummer 21 i 


*]hzize getan, den aufblühenden Kurort zu heben und mit zeitgemässen 
Bauten und Kureinrichtungen auszustatten. Der grosse Solquellen- 


reichtum, die einzig in' ihrer Art dastehenden Inhalationsanstalten, 


: das grosse, komforlabel ausgestattete Badehaus und die neue schöne 
Trinkhalle mit der Bernhardsquelle erlauben Salzungen, sich in die 


erste Reihe der deutschen Solbädern zu‘ stellen. Die Kuranstalten 
sind am 2. Mai geöffnet worden. Den hübsch ausgestatteten Pro- 


 — Zum Beginn der heissen Jahreszeit spielen im Haushalt er- 


frischende Ge‘ränke eine grosse Rolle. Es wird deshalb allgemein 
interessieren, dass in dem Citrovin ein neues ausgezeichnetes 
Mittel erstanden ist, um solche Getränke billig herzustellen. Citrovin 


findet ausserdem vielseitige Verwendung als Speiseessig und zum 


Einmachen der Früchte. Seine Haupteigenschaften sind angenehmer, 
erfrischender Geschmack und ausserordentliche Billigkeit; Citrovin 
besitzt ferner im hohen Masse bakterientötende Eigenschaften, was 
namentlich im Sommer sehr ins Gewicht fällt. Bei der Bereitung 
saurer Salate, Saucen und Speisen ersetzt Citrovin den gewöhnlichen 
Speiseessig vollkommen, ist nicht teurer als dieser und hat überdies 


den Vorzug, dass es infolge seines Gehalts an Zitronensäure, der 


25. Mai 1907. 


von 


Seite XIII. 


auf einem Liter Citrovin gleich dem Säurewert von 30 Zitronen 
ist, auch bei schlechter Verdauung und Stoffwechselerkrankungen 
unbedenklich genossen werden kann. Citrovin stellt einen grossen 
Erfolg der Nahrungsmittelbranche dar und ist von Aerzten und 
Sanatorien erprobt und glänzend begutachtet. Citrovin ist in allen 
besseren einschlägigen Geschäften oder, wo dies nicht der Fall, 
auch direkt von den Erfindern und alleinigen Fabrikanten Fritz 
Scheller Söhne, Homburg v. d. H., zu beziehen. 


3 bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemerstr. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11. 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.),.Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Eiber- 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köin a. Rh., Hohestr. apa 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, Miinchen, Kaufingerstr. 25 (Domftrei 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, ae 11, Wien l. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse Bi, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für. die viergespaltene Non- 
pareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote^ Mk: 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


verschluckt der Patient am leichtesten bei Verwendung der patentierten Schmidt'schen 


Pulver, Pillen etc Hf ra 


1.— per Postanweisung durch Johann Schmidt, Oblatenfabrik, Nürnberg 1. 


Grosse Ersparnis! 


Reforma 


Eine 10 Pfennig-Zigarre für 3½ Pfennig, | Billige Briefmarken Far 


Meine aus besten Tabaken (Sumatra, Java, Brasil, 
Havanna) auf einfache mechanische, daher billigste 
Art hergestellte Reformzigarre, 11 em lang, also 
Grösse und Geschmack einer 10 Pfennig-Zigarre, 
empfehle ich: 100 Stück Reforma mit 100 ver- 
schiedenen bis feinsten Zigarren mit Havanna- | 
i n m : einlage in 10 Sorten inki. Porto für nur 
Mk. 6.50 per Nachnahme. Garantie: Rücknahme oder Umtausch. Ein schönes Liederbuch füge gratis bei. Bitte zu bestellen bei 


P. Pokora, Neustadt Westpr. Nr. 69 A. fabrikon mit ca 400 Personen 


gratis sendet August- Marbes, Bremen. 


Wians Wine 


Kataloge (hochinteressant) versendet 
gratis. W., Mähler, Leipzig 410. 


gebrauchen am liebsten und mit bestem Erfolg 


Kor ulente pothek. Grundmann's Entfettungstee 
AA i Marke „Shlancoform“, Unschädliches Mittel gegen |: 


nicht krankhafte Fetttelbigkeit. Olänzende 


Erfolge. Sichere Abnahme des Körpergewichtes. Schlanke, graziöse Figur. Damen | 


und Herren gleich empfehlenswert. Probepaket 2.00 M., Zusatz, die Wirkung er- 


‚höhend, 1.50 M. Zur Kur 3 Pack. = 5.00 M. erforderl. Zu beziehen durch Apothek. 
Grundmann, Berlin, Friedrichstr. 207. Gen.-Dep. Apoth. Bock, Berlin, Katzbachstr, 9. 


—— —— —œ—4—k— € i — He a ——  Mrá— P a I. 


E LI 
r " 
IN QR Pl M 


d 
D HERE 
Paa Lp 


Zu haben ín besseren Parf 


2 Jahre Garantie! £ 


Schreibmaschinen 


erstklassige, glänzend renommierte Fabrikate mit 
allen modernen, technischen, Neuerungen gegen 
monatliche Zahlungen von 10 bis 20 Mark. 


Ver lang. Sie unsern ausführl. Prospekt S. 258 kostenfrei. 


Bial & Freund in Breslau I u. Wien UU, 


also gratis und franko erhalten Sie auf 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
taher dee AN N Inn SCHE 
Haushaltungsmaschinen, Schusswaffen 
Zubehörteile, Radiahrer- Bedarfsartikel 
und Sportartikel. Verkauf direkt an jeder- 
mann, ohne Zwischenhandel. 5 Jahre. 
Garantie. Auf Wunsch Ansichtsendung. 


LE it Ib 


Catalog Gratis. Berlin W.:;. Joachimsthalerstr. 6 


Seite XIV. 


Schlanka 


2 


D Verlangen Sie 
VW ' 
AN mm Spezial -Katalog 
/ AN DN ` über die 

Ar 8 |zweckmässigsten 


7 , Unterkleider. 


Y 


Poróse Strickart. 
Tadellose Passform. 
Ohne Knópfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


! J In feinem gebleicht. Zwirn: 
| d Klein Mittel Gross Extraweit 
u. 5 c 6.20 6.55 6.90 
| Ausserdem vorrätig: 


E Weiss e od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


"777 Alleiniger Versand 
' gegen Nachnahme durch 


2 CONRAD MERZ, Stuttgart 


Aa Illustr.Briefmarken-Journal. 
AA Verbreitetste u. einzige Briefm.-Ztg. der 
ma Welt, die in jeder Nummer wertvolle 
Md Gratisbeigaben giebt und monatl. 2 mal 
J erscheint, Halbjährl. (12 Hefte) 1.50 M. 
7 Probe-No. 15 Pf. (20 H.) franco von 

Gebrüder Senf, Leipzig. 


Debet und Kredit Noll & Grosman 
München, Altheimereck 8. :: Gegr. 1882, 


999 echte Briefmarken 
| enth.230 verschiedene, 
wor. Costarica. Lux., 
—— — — 


Griechenld.,Aeg., Cap, 


Ceyl., Arg., 
Japan, Korea, Victoria, Mexiko, | Mark 
Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f. nur 

Casse vorher. Rückporto 20 Pf. Preisl. grat. 
Alb. Petters & Co., Hamburg. 


X dahrräder A1. 


O. G. schon für 

Laufdecken 2,90, 3,75, 5 Mk. 
Schläuche 2,30, 2,75, 3,50 Mk. 
Nähmaschinen 27, 36, 44 Mk. 
Motorräder, Motorwagen bill, 


Scholz, Fahrradw. 
STEIN AU a Oder Nr. 73. 


órperfülle H 


und Büste von idealer Vollendung, durch | RS 


ärztl. glánz. begutacht. unschädliches Ver- 
fahren. Anfragen m. deutlicher Adresse u. 
Retourmarke: Baronin von Dobrzansky, 

Feldherrenstr. 24, Dresden-A. 16. 
15000 verschiedene, | 


Briefmarken seltene, versende | 


auf Wunsch zur Auswahl mit 50— 70 9, | 
unt. allen Kat. N W i — Wienl, — 
Auch Einkauf. A, BIST, Adlergasse 8a. | 


| 


Das beste Rad der Gegenwart 


Lieferung auf Wunsch auch gegen 


Teilzahlung. hang 01 


® Abzahlung monatlich 
Mk. 8—10 Mk., Reichsräder bei Barzahlung 
von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch & Co., Charlotienburg 26 
Schloßstraße 16. 


lermögen 5. Einkommen 


für jedermann ganz leicht. zu erhöhen. 


Prosp. gratis. Genossensch. Der Anker, St. Ludwig i. E. | 
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Vor Anschaffung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen 
Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
kostenfrei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
nen Camera-Typen (z. B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex - 


Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen 


hequemsteTeilzahlungen 


Ferner Kinematographen laut Spezial-Preisliste. Ms 
Ebenso führen wir für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 
die berühmten und 


et empfohlenen Hensoldt'schen Prisment erngläser 


Nr. 1, Theaterglas mit 31/, mal. Vergröss. M. 119.— 
egen Monatsraten von M. 6.— 

Nr. 2, Unigersalglas mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
egen Monatsraten von M. 7.50 

Nr. 4, GO mit 9 mal. Vergröss.... M. 159.50 
gegen Monatsraten von M 9.— 

Nr. 5, Sportglas mit 12 mal. Vergröss. . . M. 176.— 
gegen Monatsraten von M. 10.— 


Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 
bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. 


Unsere Abteilung: 


und Luxuswaffen bietet in 

reicher Auswahl Doppelilinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 

struktionen (hahnlos, Ejektor, N 

Birschbüchsen, renommierte beste VS 

Suhler und Lütticher Fabrikate. 

Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 

-pistolen, amerik. Repetierwalfen, Teschings, 

Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 

Dekorations-Waffen, Hirschfänger usw. Höchste Garan- e 
tien für Ausführung und Schussleistung. — Offerten bereitwilligst. 


Jilustr, Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frei. 


emsteTeilzahlungen 


ermöglichen auch jedermann, durch uns ; 


Musikwerke jeder Art, selbstspielend sowie zum Drehen, echte Grammo« 
hone und Phonographen, Automaten, alle Saiteninstrumente, wies 
Violinen, Mandolinen, Gitarren, Zithern aller Systeme usw. zu beziehen, 
und bitten wir bei Bedarf im eigenen Interesse auch unsern reich 
illustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen, 


- 


Bials Freund 


Breslau Il u. Wien XIII. 


Nummer 21. 


Schönheit der Fraul 


Die Kunst eine schön» Büste zu erzielen 
bildet für die Damen kein Geheimnis mehr, 
seitdem die wunderbaren Eigenschaften 
der Pilules Orientales bekannt sind. 
Diese Pillen verleihen der 
ganzen Büste eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu 
erweitern. 

Die Pilules Orientales 
bestehen hauptsächlich 
s aus orientalischen Pflan- 
Mos $27) zenexirakten und sind, da 

KZ G gänzlich frei von Ar- 

ES senih,. der Gesundheil 

E stels zuträglich. Ihre 
Wirksamkeit darf durchaus nicht mit der 
irgend eines anderen, ähnlichen Erzeug- 
nisses zum inneren oder äusseren Ge- 
brauch verglichen werden. — Ein über 
zwanzigjähriger Erfolg hat den Ruf der 

Pilules Orientales bestätigt und er- 

wiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. — Dau- 
ernder Erfolg nach ungefähr zwei Monaten. 
Flakon mit Gebrauchsanweisung Mk, 5.30 
franko, gegen Nachnahme Mk. 5.80, 

Depots für Deutschland : Berlin, Hadra, 

Apoth., Spandauerstr. 77; Frankfurt-a.-M., 
Engel-Apotheke, Grosse Friedbergerstr. 46; 
München, Emmel, Apoth., Send np zu 13. 

Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59. 


Naarfärbekamm 


Haare echt 
blond, 
braun oder 
schwarz 
färbend. 
Völlig un- 

w schädlich! B 
Patent: — Jahrelang brauchbar. — Dis- 
krete Zusendung i. Brief. — Stück 3 Mark 


Rudolf Hoffers Berin- ô- koppenstr. s! 


Hygienische 
Bedarfsartikel. Neuest. Katalog 
m. REIN. u. Prof. grat. u.fr, 


Unger, Gummiwarenfabrik 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


^ Gummi-Waren 7 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise.. 

Bitten Angabe, worüber Offerte gewünscht. 
Josef Maas & Co. 

Berlin 82, Oranienstr. 108. 

Grösstes Haus d. Branche. A 


fur Briefmarken- e me 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstrasse 12. 


arai SIS 
| Krankenmöbel ER, 
Richard Maune 


Dresden-Löbtau 9. 
—— Katalog gratis. —— 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht.,nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte,nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1.95. dE At 
Schlöftels Verlag, Leipzig 48. 


Verlangen Sie frei und umsonst 


Hauptcatalog 

überParade- 

Fahrrüder 

u.Zubehörteile, 

^» welche die besten u. 
d 


abei allerbilligsten sind. 
— Wiederverkäufer gesucht, — 
A. Rose, Magdeburg 3. 


Aeltestes Náhmaschinen- und 
Fahrradgeschäft. — Gegr. 1865. 


Druck und verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Simmerſtraße 37/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur paul. Dob ert, Berlin; für Redaktlon 


und Herausgabe in Oeſterreich - l 


— * 


Ingarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich? Franz Boerner, Berlin. A Paz 
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NEW-DEPARTURE Jeder Radler informiere sich! 


1. Festlauf. 


ie K h ittel ^ » ; d 
Soe à 190 Treiber Weitere Auskünfte erteilt die auf Wunsch 
en Kupplungskonus Ha éi 
lee A See 75 kostenlos und frei übersandte Broschüre der 
dass dieser eine feste Ver- 
bindung mit der Nabe 


a New-Departure. 


2. Freilauf. Beste deutsche Frellaut-Bremsnabe! 


Der Radfahrer hält wäh- 
rend der Fahrt die Pedale 
stil, wodurch der Kupp- 
lungskonus D ausgeschal- 
tet wird und gleichzeitig 
auch die übrigen inneren 
Teile der Nabe von jeder 
Rewegung beireit werden. 


3 Freilaufm.Bremse. 


Der Radfahrer tritt die 
Pedale rückwärts, wo- 
c SE e und 

reiber E den Kupplungs- . a ^ 
konus D auf Bremskonus Genial einfach! Einfach geniall 
C pressen. Hierdurch 
werden 3 Federn M be à 
Stelle N an das Naben- Zu beziehen in jedem Fahrrad und durch 
eháuse gedrückt und so 
der Laut der Nabe ge- jede Fahrradhandlung. 


fur „Neinvertrieb Romain Talbot, Berlin. S. 42. 
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Ist bel vorzeitiger Nervenschwäche 


DDB... 
nach dem heutigen Stend der Wissenschaft das 
hervorragendste Kräftigungsmitte. Für das 
Zentralnervensystem, den Magen, bei geistiger 
Ueberanstrengung, moralischer Depression usw, 
Ist Muiracithin als Stärkungsmittel unübertroffen. 


Mmmm 


Wärmstens empfohlen von ersten ärztl. Autoritäten des In- 
u. Auslands und von Tausenden von Aerzten ständig verordnet, 


Der berühmte Geheime Medizinalrat Professor E., Berlin, schreibt: 
Muiracithin scheint als Nerventonicum gelten zu dürfen, es wirkt besonders 
verstärkend. 

Prof. Dr. Goll, Zürich: Muirapuama ist ein Tonlcum für das Zentral- 
nervensystem, der Appetit wird angeregt, die Verdauung besser, nach 
mehrwöchigem Gebrauch blühendes Aussehen. 

Professor Dr. Kolomoizew, Direktor des Militär-Hospitals in Kasan, 
schreibt: Auf Grund meiner Beobachtungen komme ich zu dem Schluss, dass 
Muiracithin ein spezifisches Mittel ist, das hervorragenden Einfluss auf 
das Rückenmarks-Zentrum ausübt. Der Erfolg ist schnell und glänzend. 

Herr L. in E.: Ich muss Ihnen mit Freuden mitteilen, dass mein Allgee 
meinbefinden sich sehr gebessert hat, das missmutigeWesen ist gewichen, 
und ein fröhliches und hoffnungsvolles Gemüt hat sich eingestellt, auch 
habe ich bedeutend besseren Appetit und sechs Piund zugenommen. 

Herr W. G.in N.: Nachdem ich die zweite Schachtel Muiracithin mit 
tadellosem Erfolg genommen habe, möchte Ich das Präparat nicht mehr 
entbehren und bitte um Angabe des... 

Herr Rittergutsbes. von S. in B.: Mein Allgemeinbefinden, mein 
Aussehen ist viel besser, die Gemütsstimmung infolge des wieder 
erlangten Selbstvertrauens stets gehoben. Diese Erfolge habe ich 
wahrlich dem Muiracithin zu danken, 


Verordnetvondem bekannten 
Geheimen Medizinalrat Prof. 
Dr. Weidemann, Direktor des 
grossen St. Olga Hospitals, St. 
Petersburg, ferner von dem 
berühmten Professor Geheim. 
Medizinalrat Pavloff, St. Petersburg, als 


unschädliches, wirksames, 
andauerndes, souveränes 
Herr B. in St.: Der matte E und 


— h 
Nerventonicum der Gegenwart! 
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PIANOS APS 
E» NAPS NIPP 


nur160 mtr. lang. 


EinKettenschlus 


C Keine €nergie d 


g glück ohne Energie. 7 ohne kräftige Nerven. 
In Ketten geht jeder, der nervös iſt, 


Nervofität tft gekennzeichnet durch Kopfſchmerzen, Zückungen, Gliederreißen, Rückenſchmerzen, Geſichtsſchmerzen, Schmerzen in Hals und Armen, Gelenkſchmer⸗ 


A? Keine kräftigen Nerven à 


ohne Antineurastbin. 


nenhaftigkeit, ſchwere Träume, Schlafloſigkeit, Klopfen in ben Adern, Verjagen des Gedächtniſſes, Krämpfe (auch Lach, Wein⸗, Gähnkrämpfe), gelbe Hautflecken, 
Gefühl von Taubheit in den Gliedern, Gefühl flatternder Bewegungen, Zittern der Hände und Knie bei Erregung, blaue Ringe um die Augen, Rechnen, Schrei⸗ 
ben, geiſtiges Arbeiten im Traume, ſonderbare Gelüſte und Abneigungen, erhöhte Empfindlichkeit gegen Geräuſche, Geríld)e uſw. — Wo mehrere dieſer Sympa 
tome beſtehen oder periodiſch wiederkehren, da ift es höchſte Zeit, das Nervenſyſtem zu kräftigen, wenn nicht eine Kataſtrophe, der völlige Zuſammenbruch, eire 
treten foll. Nach ſchweren Krankheiten, infolge von Ueberarbeitung, Kummer, Sorgen ufm., tritt ein Nachlaſſen ber Nervenkraft ein, es meldet fid) das eine ober 
das andere der obigen Symptorze. Zuerſt geichieht es melt anfallsweiſe, und wenn jetzt etwas getan wird, um das Nervenſyſtem zu kräftigen und zu ſtärken, 
fo kann meiſtens das chroniſche Stadium, in welchem dle nervöſen Störungen nicht pertodiſch, ſondern ununterbrochen auftreten, verhindert und das dritte 


zen, Augenflimmern, Blutwallungen, Mattigkeit, Herzklopfen, Beklemmungen, Schwindelanfälle, Angſtgefühle, Reizbarkeit (beſonders morgens), Unruhe, Lau⸗ | 


Stadium, welches nicht mehr Neuraſthenie oder Hyſterie, Sondern Geiſtesſtörung beißt, vermieden werden. Die 


erſchöpften Nerven bedürfen einer beſſeren Ernährung und, wenn man es ihnen bieten kann, größter Ruhe. Kann man jte vor weiteren Anſtrengungen 
nicht bewahren, ſo bedürfen ſie einer doppelt und dreifach guten Ernährung, einer e r derjenigen Stoffe, die ihnen fehlen. Die Stoffe ſind 
enthalten in Dr. Hartmanns Nervennahrung Antineuraſthin! — Die meiſten ber ſogenannten „Nervenmittel“ find Reiz⸗ ober Betäudungs⸗ 
mittel für die Nerven, die vorübergehend ſcheinbar wirken, auf die Dauer aber das Uebel nur vergrößern und den völligen Ruin nur gehe 
nigen können. Dr. med. Hartmann's Antineuraſthin ift ein wirkliches, und zwar ein febr kräftiges Mittel zur Stärkung der erſchöpften, abgebebten 


Nerven, das von führenden Autoritäten der Wiſſenſchaft auf das wärmſte empfohlen wid gaht 


reiche, glänzende Anerkennungen aus Aerzte⸗ und Latenkreiſen laufen alltäglich bei uns ein. Es tft ganz unmöglich, fie alle wiederzugeben. Viel mert 
voller aber als alle Anerkennungen anderer ijf die eigene Ueberzeugung. Wir gewähren jedem die Gelegenheit, ftd) koſtenlos Gu zu überzeugen! 
Verlangen Ste von uns per Poſtkarte 


eine Probedoſe koſtenlos und portofrei, 


wir fenden fie Ihnen fofort, Urteilen Sie dann ſelbſt! Die genaue Adreſſe tjt 


Dr. med. Karl Hartmann G. m. b. H., Berlin 35, G. 57. 
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Süddeutsche - 
Automobilfabrik LERT 
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Gaggenauiba, 


LIEFERANTIN 


derKais.R.-Post, der 
Heeres-Verw., vieler 
Omn.-Linienu Städte 


X; Gold. Medaille Lastw.-Konk. 1905 


i Gold. Medaille Schnelllgk.-Konk. 
dier D. M. V. Lüneburg 1906 


| Silberne Medaille Internat. Aus- 
stellung Madrid 1907. 


ist. Well vorzelugsr Nervenschwäche 


EELER 
nach dem heutigen Stand der Wissenschaft das 
hervorragendste ` Kráftigungsmilttel. Für das 
Zentralnervensystem, den Magen, bel geistiger 
Ueberanstrengung, moralischer Depression usw. 
= Ist Muiracithin als Stärkungsmittel unübertroffen. 


— EE 


hädlich, andauernd wirksam, 


2 Unse 


Der berühmte Geheime Medizinalrat Professor E., Berlin, schreibt: 
Muiracithin scheint als Nerventonicum gelten zu dürfen, es wirkt besonders 
verstärkend. 

Prof. Dr. Goll, Zürich: Muirapuama ist ein Tonlcum für das Zentral- 
nervensystem, der Appetit wird angeregt, die Verdauung besser, nach 
mehrwóchigem Gebrauch blühendes Aussehen. 

Herr L. in E.: Ich muss Ihnen mit Freuden mitteilen, dass mein Allges 
meinbefinden sich sehr gebessert hat, das missmutigeWesen ist gewichen, 
und ein fröhliches und hoffnungsvolles Gemüt hat sich eingestellt, auch 
habe ich bedeutend besseren Appetit und sechs Píund zugenommen. 

Herr W. G. in N.: Nachdem ich die zweite Schachtel Muiracithin mit 
tadellosem Erfolg genommen habe, möchte ich das Präparat nicht mehr 
entbehren und bitte um Angabe des 


Wärmstens empfohlen von ersten ärztl. Autoritäten des Tn- | = 
u. Auslands H. V. Causenden V. Aerzten ständig verordnet. EE ER EN See I 


Professor Dr. Kolomoizew, Direktor des Milltär-Hospitals in Kasan, | erlangten Selbstvertrauens stets gehoben. Diese Erfolge habe ich 
schreibt: Auf Grund meiner Beobachtungen komme ich zu dem Schluss, dass | wahrlich dem Mulracithin zu danken. 
Muiracithin.ein spezifisches Mittel ist, das hervorragenden Einfluss auf Herr B. in St.: Der matte Zustand ist gänzlich geschwunden, und 
das Rückenmarks-Zentrum ausübt. Der Erfolg ist schnell und glänzend. | treten Melancholie und Schlaflosigkeit nicht mehr auf. 


Man werlange die neueste Literatur gratis und franko. 


nthält als Haupt- i ithi 

"ar MUITA Puama v. Lecithin 
schon seit Jahrhunderten v. d. Eingeborenen 
Brasiliens als mächtiges Anregungsmittel 
auf Gehirn und Rückenmark gebraucht. — Unschätzbar in 
allen Fällen von Entkraftung, verschafft Appetit, erhöht das 
Körpergewicht, ist vollkommen ungiftig u. leicht verdaulich. 
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TT «€ Wirksamstes 
TT Virisano Kräftigungsmittel 
bei vorzeitig. Schwäche von Uni- 
versitätsprof. u. Aerzten empfohl. 

Flakons à 5 und 10 Mk. 
Neue Virisanol-Broschüre gratis. 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, 
Viktoria-Apotheke, Friedrichstrasse 19, 
Pelikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, 
Zieten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, 
Görlitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, 
Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151. 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. 


Sprech- u. Konzertapparat | 


von unerreichter Klanglülle, 
Lieferung gegen bequemste 


Monatsraten 


Verlangen Sie den soeben er- 
schienenen neuesten illustr. 
Katalog gratis und franko. 


Otto lacob sen. 


Berlin Be, Friedenstr. 9. 
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Auskünfte Privatverhältn., Mitgift, Vor- 
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Diskr. gewissenh. Ermittelg. Internat. Auskunftei 


Max Krause & Co., Berlin-Sch. 5, Hauptstr. 10. 
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Emil Lüdke, vorm. Carl 
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Jena |. Thüringen 30. 
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Unter Kontrolle von Bilz’ Sa- 
natorium, Dresden-Radebeul. 


An Orten, wo noch keine Zweigfabrik 


vorhanden ist, wird die Fabrikation 
an kapitalkräftige, erstklassige Firmen 
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derung, Hervorragende Tu- 
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Auto- und Radtouren, 
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Gewichls-Ersparnis 
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Bügel Hoffer 
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Leicht, solid u. dauerhaft. 
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948. 
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Mo ritz M ä dier, Leipzig-Lindenau. 


Illustrierte Preisliste gratis und franko! er 


Verkaufslokale: Leipzig Berlin Hamburg Frankfurt a M. 
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Erstklass. System mit sichtbarer Schrift, 
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Verschlusskasten 200 bzw. 250 Mark. 


Katalog franko. 


Auf Wunsch monatliche Teilzahlung. 


| Groyen & Richtmann, Köln 
Filiale: BERLIN, Leipziger Str. 29. 


Billigste und beste Bezugsquelle für e 


d Musik-Instrumente. 


Neuester Prachtkatalog mit 
— da. 200 Abbild. jederm. ums. 
Zahlreiche grossartige Dankschreiben. 


Franz 6. Glass, Untersachsenberg 


i. Sa. No. 4. 
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Albert Friedemann 
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ZNZRGOS 


Lebenswecker für Haar und Bart. 


Deutsches Reichs-Patent. 


Graues Haar macht greisenhaft. 


Aussehen wie ein 50er Aber nur 40 Jahre alt Jetzt jugendlich wie ein 30 er 


DEE Verjüngt durch den ENERGOS. 3x 


Neues Haar, neu wachsender Bart, beides in ursprünglicher Naturfarbe. 

Impulsive Belebung der ganzen Hautgewebe regeneriert atrophische Papillen, sie 
gedeihen wieder; durch Anregung vasomotorischer und trophischer Bahnen bessern sich 
örtliche Zirkulationsverháltnisse; hierdurch wieder Ernährung erschlaffter Ge- 
bilde, Vermehrung des Blutreichtums in und um die Haarpapillen, also kräftigere Nahrungse 
zufuhr zur daniederliegenden und deshalb im Gedeihen gehinderten Papille. Venöses 
Blut und Lymphe werden fortgepresst, artieller Blutzufluss beschleunigt, folglich Stoffwechsel 
vermehrt. So spriessen dann neue, pigmentgefüllte Haare aus neu verjüngten 
Papillen. 


Die mächtigste Waffe zur Bekämpfung 
drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 


Der Energos ist ohne alles Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem in der Tasche 

zu tragen. Nur einmalige Anschaffung! Auf der Reise: sehr wenig Raum, keine 
Unterbrechung! Einfachste, sauberste Handhabung. | 

Eleganteste Ausführung, höchste Zierde jedes Toilettetisches! 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustriert. Prospekt nebst Prüfungen 
der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


Energos Co. Dresden 16 Hg. 


Eingetragene Schutzmarke. 
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Cin denkender Mensch 


wird, wenn er nur einigermaßen zu beobachten verſteht, erkennen, daß ber : 


Haarausfall Ä 


für ble melſten eine ſchwere Schädigung ihrer Geſundheit und zugleich aud) eine Benachteiligung ihrer geſell⸗ 
l bs Stellung iſt daher auch nicht wunderlich, daß ſolche m 


SE und wirtſchaftlichen Stellung bedeutet. 


lichen, 


Haarſchwund fo ſchnell wie möglich Einha 


Warum aber erſt jetzt?? 


ilc 


evor fie fid) mit dem nahezu boflnungstoen @abttopl abfinden, „Alles“ verſuchen, um dem treibenden 
A 


ein schwerer Fehler! 


Was ift nicht alles in dieſem „Alles“ enthalten?! Welche Mittel und Kuren mögen wohl nicht verſucht worden 
ſein, bis man zu der bitteren Erkenntnis kam 


es hilft alles nichts! 


Die ſo Irregeleiteten, nachdem ſie planlos faſt ein kleines Vermögen vergeudeten, verſuchen dann noch 
ein Letztes und wenden ſich etwas ſchüchtern zwar, aber doch an ihren Arzt. 


beginnt, fid an einen erfahrenen Haarſpezialiſten zu wenden; man kann den Rat eines ſolchen nicht 

genug einholen, denn der Beginn des krankhaften Haarausfalles kann von Laien überhaupt gar nicht feſtgeſtellt 
werden; es iſt daher mindeſtens ebenſo wichtig, vorbeugend zu wirken, ein Rat, der ſtets als der beſte 
bezeichnet werden kann. — Eine eigentümliche Auffaſſung iſt jedoch leider fett überall vorherrſchend, daß 


der Haarausfall nicht als ein Uebel gilt, das der Arzt beurteilen und behande 


Nicht das Letzte, ſondern das Erſte ſollte es ſein, wenn das Haar ſich zu ER 


n fann und foll; eine geradezu 


fträfliche verkehrte Anſchauung beurteilt dieſe degenerlerende Erſcheinung e mit der Wichtigkeit, die man 


ſeinen Fingernägeln und Hühneraugen angedeihen läßt und glaubt auch d 


Haarbodens einfach dem Barbier anvertrauen zu können, wenn man nicht ſelbſt die Pfuſcherei mit zweifel⸗ 


e Pflege des bereits erkrankten 


haften, wiſſenſchaftlich unbegründeten Mitteln in die Hand nimmt. 
Aber an dieſen geradezu traurigen Zuſtänden ift zum größten Teil der Mangel an Aerzten ſchuld, die fid) wirklich eingehend mit dieſer Materie 
beſchäftigen und genügende Erfahrungen darin haben und daraus ergeben fid) Rückſichten und Verhältniſſe, beſonders in kleinen Orten, die Leidende mit 


dieſem Uebel abhalten, für ihren ſpeziellen Fall das Richtige zu wählen. 


Man ſollte nicht vergeſſen, daß gerade das Haar ein ſehr wichtiger Beſtandteil 


des menſchlichen Körpers iſt, der nicht nur einen Schmuck bedeutet, ſondern der wichtige Funktionen auszuüben hat, wie die Regulierung der Wärme⸗ 


verhältniſſe auf dem Kopfe uſw.; Störungen hlerin fül 
Leiden herbei, ganz von den Nachteilen zu ſchweigen, 


b 


Nachteile fotgen, oft fogar nanze Griftenzen zum Opfer fallen. 


Ich ha 


ren erfahrungsgemäß allerlei Unbehaglichkeiten und ſelbſt ſchwere körperliche und ſeeliſche 
ie der Verluſt des Haupthaares in äſthetiſcher Hinſicht hervorruft, dem nicht ſelten pekuntäre 


e es mir zur Aufgabe gemacht, nach meinen vlelſeltigen Erfahrungen auf dieſem Gebiete dem beſtehenden Mangel an geübten und erfahre⸗ 


nen Haarſpezialiſten abzuhelfen bzw. Haarleidenden eine wiſſenſchaftliche Pflege ihrer Leiden zu ermöglichen und erteile meine 


Ratschläge zwanglos und kostenfrei 


jedem, der mir ſeine Adreſſe mit kurzer Angabe ſeines Haarleidens übermittelt. 


1uajogna Drop 


Eine Umwälzung 
in der Schönheitspflege. 


Wahre, bleibende Schönheit 


statt oberflächlicher Scheiner folge! 


Was tun Sie für 
Ihre Schönheit? 


Wünschen Sie nicht durch Schönheit zu 
gefallen? Schön zu sein und schön zu 
werden, wirklich für immer, nicht nur so 
lange die rasch entfliehende Wirkung der 
kosmetischen Mittel dauert? Schönheit ist 
im Leben genau so notwendig wie ge- 
schmackvolle Kleidung, Anstand, Bildung. 


Jeder, ausnahmslos jeder, der meine 
natürliche Schónheitspllege anwendet, 
erlangt Schönheit als dauern- 
des, kostbares Gut, auch wer von der Na- 
tur nur mit geringen körperlichen Reizen 
ausgestattet ist. 


Kein einziges der vielen Tausenden von 
kosmetischen Mitteln vermag auch nur an- 
nähernd Aehnliches zu leisten. Im Vertrauen 
auf die Unkenntnis des Publikums werden 
Cremes, Puder, Wässer usw. mit den 
hóchsten Versprechungen angepriesen und 
vermógen bestenfalls doch nichts weiter, 
als vorübergehend Mängel zu verdecken! 


Meine natürliche Schónheits- 
pflege setzt wissenschaftliche 
Einsicht, Natürlichkeit, Logik 
an Stelle des verwerflichen 
Geheimmittelunfugs. 


Meine natürliche Schónheits- 
pflege ist seit Jahren erprobt 
und hat glänzende Erfolge auf- 
zuweisen. Zahlreiche danker- 
füllte Anerkennungsschreiben. 


Prämiiert: Paris und London 
1902 Goldene Medaille. 


Institut für Schönheitspflege 


jtau 6. Schröder-Schenke, 


Konstanz in Baden, Hafenstr. 23, 


Man adreſſiere genau: Dr. med. Fischer, Berlin W. 35, Dr. 79. 


Wenden Sie meine natürliche Schön- 
heitspflege an, wenn Ihnen daran liegt, 
wahre Schönheit zu erlangen u. zu erhal- 
ten, bestehende Schönheit zu erhöhen, ge- 
schwundene Schönheit wiederzugewinnen. 


: 2 2 von blendender Rein- 
dinen schönen Feint heittergngen Sie 
$ durch Behandlung mit 
in 10-14 Jagen „venus“, das BEC 
stete, aber unmerkliche Verjüngung der Haut be- 
wirkt. Sommersprossen, Pickel, Mitesser, Haut- u. 
Nasenröte, Falten und alle anderen Teintfehler ver- 
schwinden für immer, und der Teint wird jugend- 
frisch und blühend. Erfolg schon nach dem ersten 
Tag überraschend. Wichtig ist die Beachtung meiner 
Broschüre „Die moderne Schönheitspflege“, ^ 5 
die jeder Sendg. grat. beigefügt wird. Preis M. 9e 
^ Wenn Ihnen Ihr Haar lieb 
Schónes Naar. ist, so bewahren Sie es 
vor einem der vielen Mittel, die auf einer momen- 
tanen schädlichen Anreizung der Kopfhaut beruhen. 
Mein „Lorelei‘ ist ein natürl. Haarpflegemittel, eben- 
so vorzüglich zur Beseitigg. v. Schuppen, Kopfjucken, 
Haarausfall, vorzeit. Ergrauen wie als Vorbeugungs- 
mittel gegen Kahlheit. Es ist das denkbar beste zur 
Erzeugung eines üppigen Haares, von 3 ETU 
duitiger Fülle und Weichheit. Preis M. e. 
^ rH Durch Anwendung mei- 
Schóne Büste. nes natürlichen Mittels 
„Juno“, die äusserlich erfolgt und vollkommen un- 
schád'ich ist, erlangt die Brust eine normale, 
graziöse Fülle. Hals, Arme und Nacken werden 
voll, rund und weiss. Orientalische Pillen u. andere 
innere Mittel haben dagegen oft ernsthafte Gesund- 


heitsschädigungen im Gefolge. Erfolg 
schon in wenigen Wochen. Preis M. 5.50 


i mittel ist das e'nzige, 
Mein Enthaarungs womit Sie ganz leicht 
und schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- u. Kórper- 
haare gánzlich mit der Wurzel in wenigen Minuten 
selbst entfernen kónnen, so dass keine Spur zurück- 
bleibt. Keine Reizung der Haut. Dauernde Ent- 
fernung! Weit besser als die langwierige und 
schmerzhafte elektrolytische Behandlung, bei der 
hässliche Narben entstehen u. die Haare 50 
häufig doch wiederkommen. Preis M. ° 
franko ger. Nachn. od. Voraussendung, auch Briefm, 
Versand diskret, ohne Angabe d. Firma u. des Inhalts; 


GARANTIE für vollkommene Unschädlichkeit und 
unbedingt sicheren Erfolg meiner Mittel auch in 
den hartnáckigsten Fällen. 


^ Studenten im Ruderboot. 
Siele ber ER künſtleriſchen Photographie. Don Prof. G. H. Emmerich. 
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Man abonniert auf die Noche: SE deeg 


| m Berlin und Vororten bei ber Hauptexpedition Zimmerſtr. 32/41 ſowie bel den 


Filialen des „Berliner cokalanzeigers“ und in fämtlichen Buchhandlungen, im 


Dentſchen Rei ch bei allen EEN "d Poftanftalten und den Geichäfts: 


in Frankreich bei allen 


fellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 16; 
Breslau, Schweidnigerftr. 11: Caffel, Obere Mönigſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1; 
Elberfeld, Herzogſtr. 58; Elfen (Rubr), £imbederp! 8; frankfurt a. M., 


Kaiferftr. 10; Görlitz, £uifenftr.16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11; Bam- 


burg. Alterwall 76; Hannover, Georgſtr. 30; Ktel, Holtenauerſtr. 24; 
Kótn a. Rb., Hoheſtr. 148/150; Rönigsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 6/7; 

Leipzig, un e 19; Magdeburg, Breiteweg 184; München, Maufinger⸗ 
. t): fioura Eu SW Ecke aot SE 


in dei Es i ien EC dl ur d Gef d 
n der weiz bei allen Buchhandlungen und der eſchäftsſtelle der „Woche“: 
Zürich, Bahnhofſtr. 89, SC " 
in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Wochen: 
London, E. X., 30 £i qe Street, 
uchnandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Paris, 8 Xue de Richelieu. 


ui Holland bei allen Buchhandlungen und der Seſchafitsſtene der „Woche“: 


Imſterdam, Keizersgracht 333, 

in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtele der woche 
Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

in Italien bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“ 
Mailand, Dia Firenze 1, 

in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 

und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeit fchrift 
wird ftrafrechttich verfolgt. 


Die lieben Tage der Woche. 


23. Mai. 


Das deutſche Zentralfomitee zur Bekämpfung der Cuberkuloſe e 
tritt im Reichstag unter. dem Vorſitz des Staatsſekretärs Grafen 
Poſadowsky zu ſeiner elften Generalverſammlung zuſammen. 

In der italieniſchen Deputiertenkammer entſteht infolge 
der Behauptung des Sozialiſten Mogari, der Abgeordnete 


Romano fei ein Haupt der Kamorra, ein Tumult, der den 
Präſidenten nötigt, die Sitzung aufzuheben. 
Die zweite holländiſche Kammer nimmt ein Geſetz gegen, 


die Ausfuhr geſundheitſchädlichen Fleiſches an. E 


24. Mai. 


Der Sar empfängt in Sarskoje Sſelo die auf der Durch⸗ 
reiſe in Petersburg eingetroffenen japaniſchen Delegierten 


i (porii: S. 946) zur Haager Friedenskonferenz. 


i Geheimen Sefretariatsaffiftenten 
Gedicht von Ernſt Otto Berger „ e e 


4 


die nft Reichsbuma bewillgt SCH millionen Rubel 


zur Unterſtützung der von Nungers not heimgeſuchten Gebiete. 


. Der. finniſche Landtag wird durch den: Generalgonverneur 
mit l einer moet des Jaren SI 


. 25. Mai. 


Der Kaifer trifft i in Dresden ein, um dem König Friedrich 


- Auguſt Portr. S., 941) perſönlich zu ſeinem 42. Geburtstag 


zu gratulieren, und wohnt mit dieſem der Parade der 
Dresdner Garniſon auf dem Alaunplag- bei. ' | 
An dem wieder aufgenommenen Prozeß gegen. den früheren 
in. der . Kolonialabteilung 


Pöplan wird der Abgeordnete Erzberger als Seuge vernommen, 
aber, wie bei der vorigen Verhandlung, wegen Verdachtes der Sé 


Teilnahme nicht vereidigt (Abb. S. 944). 
In Köln trifft die königlich engliſche Kommiſſion zum 


: Studium der deutſchen Waſſerſtraßen ein. 


An verſchiedenen Orten Galiziens kommt es anläßlich der 


Stichwahlen zum . zu blutigen, e mit 


der Gendarmerie. 


I "26. mal. 
Aus China wird gemeldet, daß. die deutſche mifi Én 
Limchou bei Pafhoi von dem chineſi ſchen Pöbel zerſtört wurde. 
Die Miſſionare wurden. gerettet. Das "Kanonenboot „Iltis“ 
Ur von Hongkong nach Pakhoi abgegangen. 
Aus Waſhington wird gemeldet, daß be ' Gtats[efretàt 
Root den Gouverneur von Kalifornien erſucht hat, den 


N Japanern den 8 Schutz d gewähren. | 


In Dresden wird die Generalverſammlung der mittel⸗ 
europäiſchen Wirtſchafts vereinigung im Beiſein des Königs 
von Sachſen durch den Herzog Ernſt Günther von Schleswig 


‚Bolftein eröffnet. 


In Hongkong treffen Berichte über den Ausbruch von Unruhen | 
in Wonkgkong in der Provinz Kwantung ein. Alle militäriſchen 
und bürgerlichen Beamten wurden von den Aufrührern getötet. 


| . 28. mal. 
Der braunſchweigiſche Landtag wählt den Herzog Johann Al⸗ 
ES zu Mecklenburg einſtimmig zum Regenten des Herzogtums. 


| 29, Mai. X NER C 
E waffen Journaliſten treffen in Berlin ein. 
! qn | 


Schutz gegen Automobilunfälle. 


| Don Ei Hasperg jr., 
Direktor des Kaiſerlichen Automobilklubs. 


Der Monat Juni bringt uns die beiden wichtigſten 


Automobilrennen dieſes Jahres, beide auf deutſchem Boden: 


erft die Herfomerfahrt für Tourenwagen und dann das 
Taunusrennen für Rennwagen um den Kaiferpreis. Aengſt⸗ 
liche Gemüter befürchten gewiß zahlreiche Unfälle und Schäden 
für Fahrer und Publikum bei dieſen Kraftproben des 
modernſten aller Verkehrsmittel, namentlich im Taunusrennen, 
wo vorausſichtlich ganz erhebliche Geſchwindigkeiten ent⸗ 
wickelt werden. Solche Befürchtungen ſind übertrieben! 

Die Behörden und die Deranftalter des Rennens ſind 
bereits feit Monaten an der Arbeit, um — abgeſehen von 
einer vollſtändigen Abſperrung der Taunusjtrede für den 
Verkehr während der Renntage — eine ganz umfaſſende 


Seite 954. 


Organiſation zur Verhütung von Unfällen einzurichten. Zu 
ſolchen Vorſichtsmaßregeln gehören vor allem die Warnungs⸗ 
tafeln, die unſere Abbildungen veranſchaulichen. Die vom 


Kartell der deutſchen Automobilklubs angenommenen inter⸗ 


nationalen Warnungszeichen, die dem Fahrer rechtzeitig alle 


Hinderniffe auf der Strecke angeben und damit auch zum 


Schutze des unbeteiligten Publikums dienen, werden jetzt 
ſchon in den Gegenden der eee und des Taunus⸗ 
rennens errichtet. 

Ueberhaupt herrſcht in weiten Kreifen | der Bevölkerung 
eine irrige Anſchauung über die Gefährlichkeit des Antomo- 
bilismus. 

Die Statiſtir beweiſt, wie noch kürzlich der Miniſter des 


Innern Herr von Bethmann⸗Hollweg im Parlament an 


der Hand amtlichen Materials hervorhob, unwiderleglich, daß 


der Kraftwagen prozentual, d. h. im Verhältnis zu der An⸗ 
zahl der anderen Verkehrsmittel, am wenigſten an den 
Unglücksfällen beteiligt iſt. Die Statiſtik ſpricht noch mehr 
zugunſten des Automobils, wenn man berückſichtigt, daß es 
als unermüdliche und ſchnelle Maſchine täglich eine weit 
größere Wegeſtrecke zurücklegt als das Pferdefuhrwerk. 

Wenn wir uns nun die wahren Urſachen der immer noch 
zu häufig vorkommenden Automobilunfälle klarmachen, ſo 
können wir auch leicht Schutzmittel dagegen finden, gerade 
wie der Arzt erſt dann gegen die Krankheit vorgehen kann, 
wenn er die richtige Diagnoſe geſtellt hat. 

Im allgemeinen laſſen fid: Automobilunfälle auf drei 
Haupturſachen zurückführen: Derfagen der Maſchinerie, Fehler 
des Führers in der Handhabung des Wagens, unrichtiges 
Verhalten des Publikums und des Autofahrers zueinander. 
Daß die Maſchine verſagt oder einzelne Teile brechen, 
kommt verhältnismäßig ſelten vor. Denn die Automobiltechnik 
iſt ſo weit vorgeſchritten, daß man im großen und ganzen 
wohl von ſicher funktionierenden Motoren ſprechen darf. 
Die Fabriken ſelbſt legen den größten Wert darauf, daß nur 
beſtes Material verwendet und ſorgfältig verarbeitet wird. 
Sehr oft aber wird in Laienkreiſen ein durch einen Unfall 
hervorgerufener Maſchinendefekt als Urſache des Unfalls an- 
gegeben, während er doch in Wirklichkeit nur deſſen Folge iſt. 


Wenn man vom Derfagen einer Steuerung ſpricht, fo handelt 


es ſich in den meiſten Fällen nicht um einen Fehler der 
Maſchinerie, ſondern um eine falſche Handhabung ſeitens des 
Fahrers oder um eine durch den Unfall hervorgerufene Bes 
gleiterſcheinung. 

Es iſt aber eine grundlegende Pflicht jedes Fahrers, daß 
er keine auch noch fo kleine Fahrt unternimmt, ohne feine 
Maſchine in allen Teilen gründlich unterſucht zu haben. 
Nachläſſigkeiten in dieſer Beziehung ſind ſtreng zu rügen. 
Wenn 5. B. ein Chauffeur vor der Ausfahrt entdeckt, daß 
eine von den drei Bremſen ſeines Wagens nicht glatt 
funktioniert, ſo darf er ſich nicht mit dem Umſtand tröſten, 
daß er noch zwei andere Bremſen zur Verfügung hat. Denn 
die Tatſache, daß ſein Wagen drei Bremſen beſitzt, beweiſt, 
daß ſie auch alle drei notwendig ſind und folglich ſtets in 
tadelloſer Ordnung ſein müſſen. 

Neberhaupt iſt beim Automobilismus die Chauffeurfrage 
außerordentlich wichtig. Erſtens erfordert die Tätigkeit eines 
Fahrers eine gründliche, genaue Kenntnis des Motors und 
ſeiner Bedienung, zweitens — und das iſt noch wichtiger — 
verlangt ſie einen Menſchen von raſcher und entſchiedener 
Auffaſſung, von eiſerner Ruhe und Kaltblütigfeit, einen 
Menſchen von ſicherem Blick und mit der ausgeprägten 
Fähigkeit, aus ſchnell wechſelnden Umſtänden klar und 
beſtimmt die Folgen für ſein Handeln zu ziehen. Des⸗ 
halb iſt die Meinung irrig, nur ein gelernter Mechaniker 
könne ein guter Chauffeur ſein! Für den Fahrerberuf ſind 


ſchon allerlei geſchehen. 
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im allgemeinen vielmehr jene Leute am beſten geeignet, die 


bereits mit dem Derfehrsleben der Großſtadt vertraut find, 


die ſchon gelernt haben, den mannigfachen Gefahren des 


hochflutenden Verkehrs zu begegnen: z. B. Wagenführer der 


Sträßenbahn, Omnibus⸗ und Droſchkenkutſcher, Schutzleute, 
Radfahrer, Straßenkehrer uſw. Dieſe haben ſchon den Blick 


für das Straßenleben und die ruhige Ueberlegung, was im 
gegebenen Augenblick zu tun iſt. 
werden ſie bei einiger Intelligenz ſich bald aneignen, zumal 


da die neuen Automobile ſehr überſt chtlich gebaut und die 


einzelnen Teile anſchaulich mit forklaufenden Nummern be⸗ 
zeichnet ſind. 
Um die für einen 5 Chauffeur erforderlichen on 


er den Nachweis führt, daß er eine beſtimmte Anzahl von 
wochen gefahren iſt, vor allem aber, daß er auch bereits eine 


gemifle Kilometerzahl. ſagen wir 0000 Kilometer, teils im 


M LLL 


Fahren: müßten. fid in gleicher Weiſe über ihre Tüchtigkeit 
ausweiſen, und die Prüfung müßte ſich auf „leine“ und auf 
Wird doch auch keinem Kapitän 


„große Fahrt“ erſtrecken. | 
ein größeres Fahrzeug anvertraut, wenn er nicht von der 
Pike an den Seedienſt kennen gelernt hat. 


Die Tätigkeit eines Rennfahrers iſt 1 anders ge⸗ | 


artet wie die eines Chauffeurs für Gebrauchswagen. Bei ben 
Rennfahrten find keine unerwarteten Hinderniffe zu befürchten. 
Der Fahrer kann die fragliche Strecke vorher genau ſtudieren, 


und ſeine einzige Uebung hat ſich auf die Schnelligkeit zu 


richten, in der er die Kurven und Wegänderungen zu nehmen 
hat. Seine Arbeit iſt, techniſch betrachtet, viel einfacher als 


die des gewöhnlichen Fahrers. Dieſer muß mit all den ſtändig 


wechſelnden Hinderniſſen rechnen, nämlich mit vorbeifahrenden 
Wagen, Paſſanten, die die Straße kreuzen, ſpielenden Kindern, 
ſcheuenden Pferden uſw. Er hat unbekannte Weg⸗ und 


Cerrainverhältniſſ e zu beachten und darf ſeine Maſchine nie 


außer acht laſſen. 

Aus all dieſen Ausführungen ergibt ſich, daß der Aus⸗ 
bildung der Chauffeure die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt 
werden muß. Und gerade die Oeffentlichkeit hat ein Jnter- 
eſſe daran, daß nur tüchtige und ausgiebig geſchulte Fahrer 


auf öffentlichen Wegen ein Automobil bedienen dürfen. Daher 


ſollten die Fahrſchulen öffentlich, d. h. vom Staat errichtete 
und betriebene Anſtalten ſein oder mindeſtens unter öffent⸗ 
licher Kontrolle ſtehen. So gut wie man einen Lokomotiv⸗ 
führer einer öffentlichen Prüfung unterzieht, ſo gut ſollte die 


Ausbildung des Chauffeurs nicht privater Verantwortung über⸗ 


laſſen bleiben! 

Um ein richtiges Verhalten von Automobil fahrern und 
Publikum gegeneinander herbeizuführen, ift in der letzten Zeit 
Dahin rechne ich in erſter Linie die 
bereits eingangs erwähnten internationalen Warnungstafeln, 
die den Antomobilfahrer rechtzeitig auf gewiſſe gefährliche 
Stellen aufmerkſam machen und ſomit verhüten, daß er in 
zu ſchnellem Tempo an ſolchen Stellen eintrifft und dadurch 
Unheil anrichtet. 

wer ſich für den öffentlichen verkehr d e kann 
ſich durch Stiftung ſolcher Tafeln (à 10 Mark) um das all⸗ 
gemeine Wohl verdient machen, wie denn von. Gönnern 
des Automobils bereits mehrere tauſend Tafeln geſtiftet 
worden ſind. 

In dieſer Beziehung können wir von unſerem weſtlichen 
Nachbar noch viel lernen. In Frankreich findet der Autſcher, 


der Radfahrer, der Automobiliſt an verſchiedenen Punkten der 


Straße eine kurze, leicht verſtändliche Warnung, ein Derbot 


Die Kenntnis des Motors 


unter Dermeidung 


Kaiserlicher Automobil-Club 


Gestiftet: Gestiftet . 


. 1, Gefährliche Links-Kurve (Signal). 


Kaiserlicher Automobil-Club 


0 


Gestiftet - 


Geshiftet -- 


4. Hócker, E 


oder einen Hinweis 
in klarer Schrift 


alles überflüſſigen 
Beiwerks. So ſteht 
3. B. etwa 500 Me⸗ 
ter. vor, dem Eins. 
gang eines Dorfes: 


Chauffeur: Maxi⸗ 
mum 15 Kilometer 
in der Stunde! und Gestiftet: 
zwar in großen, ! 
deutlichen Buch⸗ 7. Doppelkurve (2 Signale). 


ftaben auf einer 

Tafel an der Fahyrtſeite des Weges. Infolge dieſer kurzen 
Faſſung des Verbotes, die wohltuend abſticht von unſeren 
manchmal ſo langatmigen „Polizeiverordnungen“, iſt die Be⸗ 
folgung ſehr leicht. Man ſtellt ſeinen Motor auf die ent⸗ 
ſprechende Schnelligkeit ein und paſſiert das SH ohne jeden 
Seitverluſt. 

Auf jedes Hindernis der Straße, wie flefterouffájitiung 


| u. dgl., ift ftets bereits 300 Meter vorher durch eine Tafel 


hingewieſen, ſo daß man von keiner Störung unangenehm 
überraſcht werden kann. Bei gefährlichen Kurven zeigen die 
Warnungstafeln fogar deren deutliche Zeichnung. 

Dieſe Haren Hinweife und rechtzeitigen Warnungen find 
ohne Zweifel von großem Dorteil, und es ijt zu wünſchen, 
daß auch bei uns ſolche Tafeln recht bald im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs eingeführt würden. 


Die Straße iſt kein ausſchließliches Eigentum des Pferde⸗ 


wagens, des Kadfahrers, des Fußgängers oder des Auto⸗ 
mobilfahrers, ſondern ſie iſt öffentlich, d. h., ſie ſteht allen 
Fahrzeugen und Paſſanten in gleicher Weiſe zur Verfügung, 
und daraus ergibt fid) die Verpflichtung gegenfeitiger Kück⸗ 
ſichtnahme. Dieſe Verpflichtung wird am zweckmäßigſten durch 


Keine gerechte Wegeordnung klargeſtellt, wie dieſe 3. B. Frank⸗ 


reich ſchon beſitzt zum großen Vorteil ſeines Verkehrs, der 
ſich tadellos abſpielt ohne Unfälle und ohne gegenſeitige Be⸗ 
ſchimpfungen der Antomobilfahrer und des Publikums. 


Kaiserliche Automobil- Club 


2. Gefährliche Rechts-Kurve (Signal). 


Kaiserlicher Automobil-Club 


Landſtraßen. 
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Kaiserlicher Automobil-(lub 


Gestiftet: 


3. Wasserrinne oder Vertiefung, 


Kaiserlicher Automobil-Club 


In der Grof- 
ſtadt ſorgt ja unſere 
ſehr tüchtige und 
gewiſſenhafte Polis 
zei ſchon nach Kräf⸗ 
ten für einen ge⸗ 
regelten Verkehr. 
Ihr ſchwieriger 
Dienſt würde ihr 
weſentlich erleich⸗ 
tert, wenn die Fuß⸗ 
gänger, namentlich 
aber die Damen, 
beim Kreuzen des 
Straßendammes mehr Aufmerkfamfeit und ME SES 
an den Tag legen würden. 

Täglich erlebt man es als Autofahrer, daß Paſſanten den 
Straßendamm überſchreiten, ohne ſich vorher durch einen kurzen 
Blick nach links und rechts zu vergewiſſern, ob auch der Damm 
frei iſt. Im letzten Moment ſieht der Fußgänger das Auto 
und läuft dann in jähem Schrecken vor⸗ und rückwärts, ſo daß 
der Lenker des Wagens nicht weiß, wohin er ausbiegen ſoll. 

„Eine Gehordnung für Fußgänger in der Großſtadt“ in 
kurz gefaßten Sätzen ift nach einem Vorſchlag des Herrn 
Regierungsrats Haaſelau im „Tag“ kürzlich in den Berliner 
Schulen unter die Schulkinder verteilt worden. Andere Städte 


Gestiftet: 
8, Steiles Gefälle. 


follten dieſes Beiſpiel nachahmen! 


Schlimm ſteht es noch mit dem Verkehr auf unſeren 
Wie oft trifft man als Autofahrer ſchlafende 
Kutſcher, deren Geſpanne in der Mitte der Straße Gott 
rechts fahren, unbeleuchtete Wegeſchranken, große Schotter⸗ 
haufen ohne Warnungsſignal, ſcheue Pferde, die, namentlich 
in der Erntezeit, der Obhut kleiner ſchwächlicher Knaben 
anvertraut find. Wie oft erlebt man es, daß Kutſcher, die 
im Halbſchlummer dahinfahren, durch die Huppe des Auto- 
mobils geweckt, plötzlich ihre Pferde mit dem Zügel im Maul 
reißen und ihnen womöglich noch eins mit der Peitſche ver⸗ 
ſetzen. Kein Wunder, wenn dann die Gäule durchgehen und 
Schaden anrichten. : 
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In dieſer Beziehung muß noch viel für die Aufklärung i 


des Publikums getan werden. Der Kaiferlihe Automobil» 
klub hat auch nach dieſer Richtung neuerdings einen Verſuch 
gemacht durch Herausgabe eines kleinen Heftchens „Das 
Automobil“, das in populärer Darſtellung und in Form von 
Frage und Antwort bemerkenswerte Winke für den Verkehr 
auf den öffentlichen Straßen gibt. 

Auf Einzelheiten kann an dieſer Stelle nicht eingegangen 
werden, nur einen Wunſch an die Eltern und Lehrer möchte 
ich mir erlauben: Kinder, die noch kein Gefühl Aer Ders 
antwortlichkeit haben und die Folgen ihres Tuns nicht er⸗ 
meſſen können, müſſen immer wieder darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß ſie nicht auf die Straße laufen ſollen, 
wenn ein Antomobil naht, und erſt recht nicht ein vor⸗ 
über fahrendes Automobil mit Steinen werfen dürfen. Beides 
kommt noch gar zu häufig vor. ESin Junge ſtellt ſich breit⸗ 
beinig auf die Landſtraße, macht allerlei Mätzchen und ſpringt 
erſt dann beiſeite, wenn es zu ſpät iſt; denn bei aller 
Dorficht iſt es dem Fahrer nicht immer möglich, den Wagen 
ſofort auf der Stelle zum Halten zu bringen. | 

Auf meine Anregung hin hat feinerzeit der Norddeutſche 
Automobilklub an die Schulen in Hamburg und Umgegend 
geſchrieben und um Belehrung der Kinder gebeten. Der 
Erfolg war überraſchend: in jener Gegend wirft, wie mir 
berichtet wird, kein Kind mehr mit Steinen nach den Automobilen. 
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Ich glaube, mit den mancherlei hier angedeuteten poſitiven 
Maßnahmen fördert man die Sicherheit des Verkehrs jedenfalls 
beſſer, als wenn man Haß und Feindſchaft gegen das Auto- 
mobil predigt auf Grund einzelner Ausſchreitungen von rohen 
oder ungenügend geſchulten Chauffeuren. Die Leute, die 
immer gegen das Automobil wettern, ſehen im Geiſt immer 
nur den Renna oder den Luxuswagen des reichen Mannes. 
Dabei wird das Auto immer mehr ein Inſtrument der Arbeit. 
Seine Zukunft liegt nicht nur in der ſchnellen Perſonen— 
beförderung, ſondern vor allem in einem ausgedehnten Laſten— 


transport in Stadt und Land. 


Im übrigen wird ſicher mit der Zunahme und Steigerung 
des Verkehrs eine gegenſeitige Gewöhnung von Publikum 
und Automobil eintreten. Den beſten Beweis bieten die 
Gegenden, in denen ein reger Automobilverkehr ſchon jetzt 
herrſcht. So hat man ſich im Taunus, deſſen Straßen an— 
läßlich der großen Kennen ſeit einigen Jahren viel befahren 
werden, vollſtändig an den Kraftwagen gewöhnt, und ſehr 
ſelten wird aus jener Gegend zu melden ſein, daß durch un— 
richtiges Verhalten des Publikums ein Automobilunfall herbei- 
geführt worden ſei. 

Dieſe Tatſache läßt uns hoffen, daß, gerade wie der Rad- 
fahrer heutzutage als gleichberechtigter Faktor im öffentlichen 
Verkehr angeſehen wird, bald auch ein ehrlicher Frieden 
zwiſchen Automobil und Publikum allgemein eintreten wird. 


1 


Die Bestrebungen zu einer Einheitsstenographie. 


Don Profeſſor Dr. Eduard Engel, 


utd) die verhandlungen des preußiſchen Abgeordneten⸗ 

hauſes vom 11. April 1902 über die Einheitsbeſtre⸗ 
bungen in der deutſchen Stenographie iſt die Aufmerkſamkeit 
weiter Kreiſe, nicht bloß der Stenographiekundigen, auf die 
ganz gewiß nicht unwichtige Frage gelenkt worden, wie es 
mit der zukünftigen Entwicklung der höheren Stufe der 
Schreibkunſt werden ſoll, die ja die Stenographie darſtellt. 
Der gegenwärtige &uftand der Stenographie in Deutfchland 
iſt bekannt. Mehr als ein halbes Dutzend ſehr verſchiedener 
Syfteme ringen ſeit Menſchenaltern um die Alleinherrſchaft, 
und von Seit zu Seit taucht immer wieder ein neues Syſtem 
auf mit der laut verkündeten Behauptung ſeines Erfinders: 
dieſes fei nun aber wahr und wahrhaftig das einzig brauch⸗ 
bare, das zuverläſſigſte, das leichteſt erlernbare, das auf 
ſicherſter ſprachwiſſenſchaftlicher Grundlage beruhende, kurz 
das Idealſyſtem, Univerſalſyſtem, Nationalſyſtem, oder wie 


ſonſt die mehr oder minder marktſchreieriſchen Bezeichnungen 


lauten. Nebenbei bemerkt: die meiſten der neueren Syfteme 
erfinder ſind ſelbſt niemals praktiſche Stenographen geweſen, 
haben keine Ahnung von den außerordentlichen Anforderungen, 
die das Nachſchreiben von Reden oder auch nur von ſehr 


ſchnellen Diktaten ſtellt, und würden in die größte Verlegenheit 


geraten, wollte man ſie ſelbſt einmal die Probe auf die von 
ihnen gerühmte Brauchbarkeit ihres Syſtems machen laſſen, 
indem man ihnen fünf Minuten lang mit der mäßigen Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von zweihundert Silben in der Minute 
diktiert. 

Daß der jetzige Suſtand der Syſtemverſchiedenheit in 
Deutſchland nicht nur die Entwicklung der Stenographie ſelbſt 
zu einer jedem Höhergebildeten geläufigen OGberſtufe des 
Schreibens aufs ſchwerſte hemmt, ſondern den reichen Segen, 
den die Stenographie durch ihre Arbeitserleichterung jedem 
bringen könnte, der viel zu ſchreiben oder zu diktieren hat, 


Se, braucht nicht bewieſen zu werden. Die For⸗ 
derung einer einheitlichen deutſchen Kurzſchrift iſt eine rein 
praktiſche; ihre bisherige Nichterfüllung ein Schaden für unſer 
Kulturleben. Eine einzige Folge von ſehr vielen der Syſtem— 
verſchiedenheit, die ſchädlichſte, ſei hier wenigſtens angedeutet: 
es iſt jetzt nur in Ausnahmefällen möglich, ſtenographiſch 
geſchriebene Briefe zu verſenden, weil man ſich ja vorher 
verſichert haben muß, daß der Empfänger gerade dieſes 
Syftem leſen kann. Gäbe es ein einziges Stenographieſpſtem 
in Deutſchland, ſo könnte man nach verhältnismäßig kurzer 
Uebergangszeit mit Sicherheit darauf rechnen, daß jeder Ge— 
lehrte, Schrififteller, Kaufmann, jeder größere Gewerbetreibende 
dieſes Syſtem wenigſtens ſo weit beherrſcht, daß er es leſen 
kann. Man würde alsdann nicht mehr nötig haben, längere 
Geſchäftsbriefe in der zeitraubenden gewöhnlichen Schrift 
abzufaſſen, ſie auch nicht mehr aus dem ſtenographiſchen 
Diktat übertragen zu laſſen brauchen, ſondern die ſtenogra— 
phiſche Niederſchrift ſelbſt, die eigene oder die eines Schrei— 
bers, würde hinausgehen, überall geleſen werden, und eine 
unberechenbare Erſparnis an Seit und Mühe würde die 
Frucht einer ſolchen Reform ſein. 

Die Einheit alfo der Stenographie ift eine Forderung 
neuzeitiger Kultur, ſie muß unbedingt erreicht werden — 
fragt fid) nur, ob begründete Ausſicht auf die Verwirklichung 
dieſes wichtigen Kulturfortſchrittes beſteht. Was iſt bisher 
geſchehen, um eine Dereinheitlihung der deutſchen Stenoz 
graphiefyfteme zu ermöglichend Einigungsverhandlungen 
zwiſchen den beiden Syſtemen mit der größten Anhänger- 
ſchaft: Stolze⸗Schrey und Gabelsberger, haben vor etwa acht 
Jahren ſtattgefunden, ſind aber ergebnislos verlaufen. Im 
vorigen Jahre wurden die Beſtrebungen, zu einer Einigung 
zu gelangen, von dem Dorfigenben des Gabelsberger-Steno— 
graphenbundes Oberlehrer Dr. Pfaff in Darmſtadt wieder 
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aufgenommen, und auf einer Tagung der ſtenographiſchen 
Werbeverſammlung in Berlin im Juni 1906 wurde folgender 
wichtiger Beſchluß gefaßt: 

Die Stenographie ift in unſerer Zeit für Handel und 
verkehr unentbehrlich. Ihre allſeitige Derwertung wird ge: 
hindert durch die bedauernswerte Dielheit der Syfteme. 
Alle bisher eingeſchlagenen Wege zur Schaffung eines 
deutſchen Einheitsſyſtems haben ſich als ungangbar er⸗ 
wieſen. Deshalb hält die Werbeverſammlung es für drin⸗ 
gend erwünſcht, daß nach dem Vorbilde der Orthographie- 
konferenz vom Jahre 1901 durch eine aus Dertretern der 
einzelnen Regierungen des deutſchen Sprachgebiets zu⸗ 
ſammengeſetzte Konferenz die baldige Schaffung einer 
deutſchen Einheitsſtenographie herbeigeführt werde. 

Und im Auguſt 1906 beſchloß der Stenographentag 
Stolze⸗Schrey in Hamburg, ſeine Genugtuung über die Be⸗ 
reitſchaft der Gabelsbergerſchen Kurzfchriftgemeinde zu einer 
Dereinheitlihung der deutſchen Stenographie auszuſprechen, 
und ermächtigte den Vorſtand der Schule Stolze⸗Schrey, mit 
der Leitung des Gabelsbergerſchen Bundes über den geeigneten 
Weg zur Regelung der Syſtemfrage in Verhandlung zu treten. 
Vertrauliche Beſprechungen zwiſchen einigen Vertretern der 
Schulen Gabelsberger und Stolze⸗Schrey führten zu der 
Ueberzeugung, daß beide Schulen es ernſt mit dem Streben 
nach Dereinheitlihung meinten, und als Frucht dieſer Be- 
ſprechungen ift eine Fuſammenkunft von Vertretern aller be- 
kannteren Stenographieſyſteme anzuſehen, die im November 
1906 in Eiſenach ftuitgefunden hat. Ergebnis: Einſtimmiger 
Beſchluß, eine Einigung der Stenographiefyfteme unter Mit- 
wirkung der deutſchen Regierungen herbeizuführen. Der 
Eiſenacher Dertretertag war beſchickt worden mit hervor⸗ 
ragenden Vertretern aller deutſchen Stenoaraphie[vfteme, die 
es bis zur Bildung einer großeren Schule gebracht haben. 
Auch einige Syſtemerfinder waren daran beteiligt, die ſich 
alfo gleichfalls für die Dereinheitlihung der deutſchen 
Stenographie ausgeſprochen haben. Dann folgte die ſchon 
erwähnte eingehende Verhandlung des preußiſchen Abgeord⸗ 


netenhauſes am 11. April 1902 über einen Antrag des 


nationalliberalen Abgeordneten Fritſch zu dem Haushalts» 
poſten „Höhere Lehranſtalten“: Die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, den Beſtrebungen zur Dereinheitlihung der deutſchen 
Stenographie tunlichſte Förderung bzw. Mitwirkung zuteil 
werden zu laſſen. In der Beratung dieſes Antrages haben 
ſich Redner aller großen Parteien zuſtimmend geäußert, und 
am Regierungstiſch hat ſowohl der bekannte hervorragende 
Schulmann Geheimrat Adolf Matthias wie der Unterrichts⸗ 
miniſter von Studt ſich mit der größten Wärme bereit erklärt, 
die Sache der Dereinheitlichung der Stenographieſyſteme zu 
unterſtützen. Die Erklärung des Miniſters ſchloß mit dem 
Verſprechen, daß er „mit dem größten Intereſſe, Wohlwollen 
und vollem Nachdruck die Sache fördern werde“. 

Sur Ergänzung fei noch bemerkt, daß die Eiſenacher Der- 
treterverſammlung einen Arbeitsausſchuß von Angehörigen 
der verſchiedenen Syſteme gewählt hat, der ſeitdem wirklich 
gearbeitet und die Sache wenigſtens inſofern gefördert hat, 
als eine Einigung über die Fahl der jedem Syſtem zuzu- 
erkennenden Vertreter erzielt iſt, die ein neues einheitliches 
Syſtem auszuarbeiten haben. Dieſe Ausarbeitung ſelbſt hat 
noch nicht begonnen, ſie wird ſich vollziehen unter dem 


Gefühl aller daran Beteiligten, daß das Ergebnis ihrer 


Arbeit von den deutſchen Regierungen anerkannt werden 
wird, daß alfo das einheitliche Fukunftsſpſtem alle bisher 
beſtehenden Syſteme zu beſeitigen hat, und daß fortan neue 
Syſteme auf den Widerſtand nicht nur der Regierungen, fon- 
dern auch aller an der Ausübung der Einheitsſtenographie 
beteiligten Perſonen ſtoßen würden. 
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Bleibt die wichtigſte Frage: Wird aus den fachmänniſchen 
Beratungen des Arbeitsausſchuſſes wirklich etwas Brauch⸗ 


bares hervorgehend Unumgänglich nötig iſt es nicht, daß 


das Einheitsſyſtem von allen Vertretern im Arbeitsausſchuß 
einſtimmig angenommen werde. Einigen ſich auch nur die 
vertreter der beiden an Sahl bedeutendften Schulen, der 
Gabelsbergerſchen und der Stolze⸗Schreyſchen, und gelingt es 
ihnen, durch Hinzutreten des einen oder des anderen kleineren 
Syſtemverbandes die Stimmenmehrheit zu gewinnen, fo 
würden die deutſchen Regierungen aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ein ſo zuſtande gekommenes Einheitsſyſtem anerkennen, 
in die Schulen und Aemter einführen, und mit dem Fort⸗ 
beſtehen der abweichenden Syſteme wäre es dann vorbei. 
Das Uebergewicht der geeinigten beiden großen Syfteme 
unter dem Schutz aller Regierungen wäre ſo erdrückend, daß 
ſchwerlich noch viele Schüler ſich irgendeinem anderen Syſtem 
anvertrauen würden, von dem ſie ja mit Sicherheit voraus⸗ 
ſehen könnten, daß es ihnen nur zum ganz perſönlichen Ge⸗ 
brauch, ſonſt aber ſo gut wie gar nicht dienen könnte. 

Ich halte mit meiner Meinung nicht zurück, daß nach 
meiner Henntnis von Perſonen und Dingen mir die Er⸗ 
reichung des ſo wünſchenswerten Sieles einer deutſchen Ein⸗ 
heitsſtenographie ſo gut wie unmöglich erſcheint. Ich zweifle 
nicht an dem guten Willen aller Teilnehmer der Eiſenacher 
Derfammlung und aller Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes; 
aber dieſer gute Wille beſteht — ich ſpreche das rückhaltlos 
aus — bei den meiſten Beteiligten in der nach ihrer Mei⸗ 
nung guten Abſicht, ſo viel wie möglich von ihrem eigenen 
Syſtem in das einheitliche Zukunftſyſtem hinüberzuretten. 
Die Vertreter der Gabelsbergerſchen Schule werden ſich mit 
Händen und Füßen gegen die Preisgabe ihres Alphabets 
ſträuben, fie werden die Dortrefflichfeit ihrer eigentümlichen 
Dofalfymbolif bis zuletzt verteidigen, werden ihre Bezeichnung 
der Doppelkonſonanten mit keiner anderen vertauſchen. Ganz 
ähnlich werden es die Vertreter der Syſteme Stolze⸗Schrey, 
Arends, Roller, Kunowski halten, und ſelbſt von den Der 
tretern der Stolzeſchen Fachſtenographie bin ich nicht ganz 
ſicher, ob ſie von den ihnen lieb gewordenen Grundzügen 
ihres Syſtems abgehen werden. 

Noch auf einen anderen Umſtand, der das Einigungswerk 
aufs ſchwerſte gefährdet, muß an dieſer Stelle offen hinge⸗ 
wieſen werden. Hann man es eigentlich Syſtemerfindern 
zumuten, die Selbſtüberwindung zu üben, die in dem völligen 
Preisgeben ihres Lebenswerkes beſtehtd Nun haben an der 
Eiſenacher Verſammlung einige Syſtemerfinder teilgenommen; 
ſie haben' ihre Bereitwilligkeit erklärt, ein Einheitsſyſtem zu⸗ 
ſtande zu bringen. Dies iſt aber ganz gewiß nur mit der 
ſtillſchweigenden, auch entſchuldbaren Hoffnung geſchehen, daß 
es ihnen gelingen werde, die übrigen Vertreter von der Un- 
übertrefflichkeit ihres ganzen Syſtems oder doch ſeiner wich⸗ 
tigſten Regeln zu überzeugen, ſo daß das Einheitsſyſtem der 
Zukunft eigentlich das ihrige fein werde. Läßt man Syſtem⸗ 
erfinder, die ja auch Lehrmittelverfaſſer ſind, für den Arbeits⸗ 
ausſchuß zu, ſo kann man ſicher ſein, daß ſie, wenigſtens 
die meiſten von ihnen, dem Einheitsſyſtem, das ſicher nicht 
das ihrige fein würde, den heftigſten Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen. | et 

So fche ih denn mit fehr geringen Hoffnungen dem 
Wirken dieſes Arbeitsausfchuffes entgegen. Ich glaube nicht 
daran, daß die Vertreter 5. B. der Gabelsbergerſchen Schule 
einem neuen Syſtem zuſtimmen werden, in dem ſo gut wie 
nichts von den Grundzügen ihres verbreitungsmächtigen 
Syſtems zu finden wäre. Daß dieſes Ergebnis nicht unmöglich 
iſt, ſchließe ich aus den mir wohlbekannten Anſichten der Ver⸗ 
treter anderer Syſteme über den Wert gerade der Grund- 
regeln des Gabelsbergerſchen Syſtems. Ohne die Zuſtimmung 
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aber dieſer großen Schule ift an eine Einigung auf ſreno⸗ 


Ich werde mich freuen, 


graphiſchem Gebiet nicht zu denken. 
wenn die Beratungen des Arbeitsausſchuſſes mir unrecht 


geben, wenn die Selbſtverleugnung ſeiner Mitglieder, die. 


Ueberzeugung von dem Segen eines Einheitsſyſtems wirklich 
fo weit gehen ſollte, alle begreifliche Vorliebe für das eigene, 
mühſam erlernte und geübte Syſtem beiſeite zu ſetzen um des 
höheren Zieles willen. Ich werde mich freuen, wenn dies 
geſchieht; ich fürchte aber, ich werde damit recht behalten: 


es war leichter, in ſechs Wochen die politiſche Einigung. 


Deutſchlands in Derfailles herbeizuführen, als in ſechs Mo⸗ 
naten oder ſelbſt in ſechs Jahren die deutſchen Stenographie⸗ 
ſyſteme zu einigen. 008 


Lew 


Suaveripátung.. 
Plauderei von Dr. jur. Victor Krakauer. 


ie verſpätung eines Fuges iſt bei dem immer dichter, immer 

komplizierter werdenden Eiſenbahnverkehr kein ſeltenes 
Ereignis. Die boshaften Keiſenden behaupten ſogar, es werde 
im Gegenteil immer ſeltener, daß die Füge pünktlich ankommen 
oder abgehen. Doch ſei dem wie immer. Jedenfalls kommt 
es vor, daß fid ein Zug um eine Diertelftunde, um eine 
halbe Stunde, um eine Stunde, ja ſogar — o welcher Schrecken! 
— um mehrere Stunden verſpätet. Das kann freilich für die 
unglücklichen Reiſenden dieſes uges von den fatalſten Folgen 
begleitet fein. Wer könnte alle Möglichkeiten ausmalend 
Wer vermöchte lückenlos aufzuzählen, was alles eine ug- 
verſpätung hervorrufen, in welcher Weiſe ſie einen Reifenden 
ſchädigen kannd Den wenigſten fällt es aber ein, einen 
Genoſſen des Unglücks zu ſuchen, daran zu denken, daß auch 
die Eiſenbahn in gewiſſen Fällen einen Teil des Schadens 
auf ſich nehmen, ja manchmal ſogar vollen Erſatz leiſten muß. 

Betrachten wir 3. B. die Eiſenbahnen Frankreichs. Die 
angeſchlagenen Fahrpläne müſſen ihnen heilig ſein, wie den 
Einwohnern des himmliſchen Reichs Konfuzius’ weiſe Ge- 
fege. Jeder Reiſende in franzöſiſchen Landen kann auf den 
Fahrplan Häuſer bauen, die größten Geſchäſte abſchließen, 
Leben und Tod riskieren. Kommt der Gua nicht fahrplanmäßig 
genau auf die Sekunde an, fo muß die Eiſenbahn dem Reifenden 
allen daraus erwachſenen Schaden erſetzen. Nur eins kann 
die Bahn von dieſer fo weitgehenden Haftung befreien: wenn 
fie beweift, daß die Zugverſpätung von einer „force majeure“ 
verurſacht worden iſt, von einer höheren Gewalt, durch „the 
act and the King's enemies“, wie die Engländer ſagen. 
Sonſt müſſen die Bahnen für die Pünktlichkeit aller ihrer 
Füge (gleichgültig, ob dies Perſonen- oder Schnellzüge find) 
„voll und ganz“ einſtehen. 

Weit weniger generös find die Geſetze Belgiens. Dort 
wird dem Reiſenden, der infolge einer Zugverſpätung zu 
Schaden gekommen iſt, der für die gelöſte Eiſenbahnfahrkarte 
entrichtete Betrag zurückgezahlt. Aber tröſte dich, enttäuſchter 
Wanderer, der du in einer belgiſchen Station zu einer genau 
beſtimmten Seit eintreffen willſt. Es gibt, wenn du es ge— 
ſchickt anzupacken verſtehſt, noch ein Mittel, die dortigen 
Eiſenbahnen zu einer viel weitergehenden Haftung zu zwingen. 
Denn dieſe garantieren zwar nicht für das pünktliche Anlangen 
des Reiſenden, wohl aber für das feines — Reiſegepäcks. 
Dorausgefetzt, daß das „Intereſſe an der rechtzeitigen Lieferung 
(intérêt de livraison)" verſichert worden ijt. Und nun fällt 
es dir wie Schuppen von den Augen. Du löſt deine Fahr⸗ 
karte, verſicherſt deinen Reiſekoffer mit einem Frank, und 
kommt dein Hug zu ſpät an, fo bekommſt du den Preis des 
Billetts zurückerſetzt, außerdem aber ungefähr 500 Frank als 
Entſchädigung dafür, daß dein — Koffer verſpätet ange- 
kommen iſt. „Die Klugheit ſich zur Führerin zu wählen, das 
iſt es, was den Weiſen macht.“ 

In Deutſchland, in Oeſterreich⸗-Ungarn, in Dänemark und 
in der Schweiz herrſchen mit geringen Abweichungen gleiche 
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Normen. Hier begründet die verſpätete Abfahrt oder Ankunft 
der Züge keinen Anſpruch gegen die Eiſenbahn. Wird aber 
infolge einer Zugverſpätung der Anſchluß an einen andern 
Zug verſäumt, fo wird dem Reiſenden, wenn er fofort zur 
Abgangsſtation zurückkehrt, der für die Din: und Rückreiſe 
bezahlte Fahrpreis zurückerſtattet. 

mit beſonderer Sorgfalt wacht das Auge des Geſetzes in 
Großbritannien und Irland über den Eiſenbahnreiſenden. 
Der mit einer herrlichen Perücke geſchmückte Richter des 
„Dereinigten Königreichs“ ſchüttet eine wahre Fülle der Ent- 
ſchädigung über jeden Paſſagier aus, dem eine Sugverfjpätung 
paſſiert iſt, ohne daß er der Eiſenbahn eine „höhere Gewalt“ 
in dieſem weiten Maß als Entſchuldigung zubilligen würde, 
wie es die franzöſiſchen Gerichte gerne tun. Der engliſche 
Richter ift die Generoſität ſelbſt bei Bemeſſung des rekla⸗ 
mierten Schadenerſatzes. Er taxiert in nobler Weiſe den 
effektiven Schaden, er weiß auch den entgangenen Gewinn 
gentlemanlike zu ſchätzen, er fordert, daß die Eiſenbahn auch 
für den Derluft der natürlich ſehr N Seit den Reifenden 


entſchädige. 


Aber, aber — die Sache hat leider einen Hafen, einen 
großen Haken. Der Richter geht in der vorbeſchriebenen 
Weiſe nur dann vor, wenn die geſetzlichen Beſtimmungen zur 
Anwendung gelangen. Sie gelangen jedoch faſt niemals zur 
Anwendung. Denn den Eiſenbahnen ſteht es frei, für die 
Perſonenbeförderung andere Normen mit den Parteien zu 
vereinbaren — und das laſſen ſie ſich nicht zweimal geſagt 
fein. Kauft man eine engliſche Eiſenbahnfahrkarte, ſo lieſt 
man darauf: „See back“ . Das heißt: drehe die Karte um, 
fdan dir ihre Reversſeite an! Da ſteht nun, daß fih der 
Käufer der Karte den von der Bahn aufgeſtellten Bedingungen 
zu unterwerfen habe. Und unter dieſen Bedingungen iſt die 
Nichthaftung der Eiſenbahn für jegliche 
unzweideutig ausgeſprochen. 

Die vorbeſprochenen Beiſpiele werden genügen, um zu 
beweiſen, daß die unangenehmen Folgen einer Zugverſpätung 
nicht überall die gleiche finanzielle Tragweite haben. Es gibt 
Länder, wo man einen größeren oder kleineren Teil des 
pekuniären Derluftes, Länder, wo man den ganzen Derlujt 
von der Eiſenbahn als Erſatz verlangen kann. Dies iſt 
jedenfalls praktiſcher, als ſich zu ärgern, als zu wüten und 
zu toben über das, „was nicht mehr zu ändern iſt“. 


lb 


3njere Bilder. 


König Friedrich Auguſt von Sachſen (Abb. S. 941) 
feierte am 25. Mai ſeinen 42. Geburtstag. Der Kaifer bes 
gab ſich eigens nach Dresden, um ihm ſeine Glückwünſche 
perſönlich auszuſprechen. es 

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg (Abb. 5. 
943) ift am 28. Mai von der braunſchweigiſchon Landes ver⸗ 
ſammlung einſtimmig zum Regenten des Herzogtums erwählt 
worden. Der Herzog bleibt aber auch in feiner neuen Stellung 
Präfident der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 

cz 


Die Errichtung des Reichskolonialamts (Porträte ` 


S. 942) hat einen umfangreichen Perſonenwechſel in der 
Kolonialverwaltung mit ſich gebracht. An Stelle des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs von Lindequiſt ift der konſervative Landtags» 
abgeordnete von Schuckmann zum Gouverneur von Südweſt⸗ 
afrika ernannt worden, der früher ſchon in Afrika amtliche 
Stellungen bekleidet hat. Zum Direktor im Kolonialamt 
wurde der Geheime Gberfinanzrat Dr. Conze ernannt, ferner 


mit der Wahrnehmung von Direktorialgeſchäften der Wirk⸗ 


liche Legationsrat Dr. Schnee beauftragt. Der Geheime Re⸗ 
gierungsrat Haber, der Regierungs- und Baurat Baltzer und 


der bisherige kommiſſariſche Oberrichter von Südweſtafrika 


Dr. Anton Meyer wurden zu vortragenden Räten ernannt. 
ea 

Die Taufe des Prinzen von Aſturien (Abb. S. 944), 

des ſpaniſchen Thronfolgers, ift mit allem am Hofe von 


SZugverſpätung 
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Aufnahme zeigt den Prinzen Friedrich Leopold d el Innere Stadt — $ Mariahil 
S uba 
von Preußen, der den Kaifer vertrat, mit dem E N | e, UM MED 
Gumi „Wieden 9 Alsergrund 
König irons und der Königinmutter. f = Ls fpa NN doe 
cec — — Simmering 
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alle beteiligten Staaten ihre Delegierten ernannt —— SS | 16 Ottakring 
haben. Hoffentlich nehmen die Verhandlungen e Währing 
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Der Großfürſtthronfolger Alexej von cu Wee = N 
Rußland (Abb. S. 944) vollendet im Laufe des EN 
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| Madrid üblichen Pomp gefeiert worden. 


Erinnerung an die Landung des enolifhen Kapi- 
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Unſere 
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Erklärung 


Sommers fein drittes Lebensjahr. Er ift alfo dem 
Stadium der Babykleidung entwachſen und age 
nunmehr Knabenanzüge mit Byofen. 
(c 

E Det Berliner Concours ip pia e (Abb. 

S. 945), den der Deutſche Sportverein zum erſten⸗ 

mal in der großen Ausſtellungshalle am Soolo⸗ 

giſchen Garten veranſtaltete, war von einem vollen 

Erfolge gekrönt. Damen und Herren wetteiferten 

ihre Geſchicklichkeit und Schneidigkeit zu zeigen. 


In Hampton Roads (Abb. 8. 947) fand 
eine internationale Flottenſchau ſtatt. Sie galt der 


täns Smith in Dirginien am 26. April 1607 und 


die von ihm begründete erſte europäifche Anſiedlung in Amerika, 


in der die Vereinigten Staaten ihren Urſprung erblicken. 
Der Daterländifhe Frauenverein (Abb. S. 948) 

hielt am 24. Mai im preußiſchen Abgeordnetenhaus ſeine 

Generalverſammlung ab, die zahlreich beſucht war. Unter 


den Teilnehmerinnen befand fid) zum erſtenmal die Kronprinzeſſin. 


caza 


Die öfterreihifchen: Reichsrats wahlen haben, wenn 


man von Galizien abſieht, wo nach einem beſonderen Syſtem 
gewählt wird, mit einem großen Siege der Sozialdemokraten 
und der Chriſtlich⸗ Sozialen geendet. Wir bringen hierüber 
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Das Refultat der, Reichsratswablen in Mes 
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2 Chr.) — 19. 03.) — 21. 


hr. (a S U 903. 
zuſammen 20 Chriſtlichſoziale, 10 Soziale, 3 Seu = 33 Se 


smei Darſtellungen (oben u. untenſt.) von ya verteilung der 
Mandate auf die einzelnen Parteien im SCH und in Wien. 
CI 


Der Drost gegen Pöplau (Abb. S. 944), den früheren 


Geheimen Sekretariats aſſiſtenten der Kolonialabteilung, iſt nach 


einer Vertagung von mehr als drei Monaten am 24. Mai 
wieder aufgenommen worden. Unter den Seugen befand ſich 
neben einer Reihe bekannter Parlamentarier und Beamter 
wie bei der erſten Verhandlung der Reichstagsabgeordnete 
Erzberger, der die Angelegenheit im Keichstag zur Sprache 
gebracht hat. Das Gericht ſah von ſeiner Vereidigung wieder 
ab, da es Si Der EE P SES hält. 
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Etappe: Dresden⸗Swickau⸗ 
Leipzig ⸗Eiſenach. 


Etappe: Eiſenach Würz⸗ 
burg⸗ Mannheim. 


Etappe: Mannheim ⸗Cindau. 
. Etappe: Eindau-München. 


Etappe: München : Keſſel⸗ 
berg⸗Augsburg. 

. Etappe: Augsburg Würz⸗ 
burg⸗Frankfurt a. M. 


Die Berkomer.- Strecke. 


Die Strecke für die Herkomerkonkurrenz (val. 
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Gberregierungsrat Walter Dieterici, Chef 
der Berliner Kriminalpolizei, T in Berlin am 
27. Mai im Alter von 51 Jahren. 

Graf Duchätel, ehem. franzöſiſcher Geſandter 
in Kopenhagen und Botſchafter in Wien, Fin 
Paris ani 26. Mai. 

Prof. Dr. L. Fiſcher, bekannter Botaniker, 
+ in Bern im Alter von 79 Jahren. 

Hofrat Prof. Dr. Johann Gebauer, be— 
deutender Philologe, F in Prag am 25. Mai 
im 68. Lebensjahr. 

Oberſt a. D. Freiherr Günter v. Ramberg, 
Hommandant des Truppenübungsplatzes Döberitz, 
in Spandau am 25. Mai im Alter von 
57 Jahren. 

Freiherr Franz von Roggenbach, ehem. ba— 
badiſcher Miniſter, T in Freiburg (Breisgau) am 
25. Mai im Alter von 82 Jahren (Portr S. 942). 

Theodor Roſenfeld, Direktor des Berliner 
Paſſagetheaters, T in Karlsbad am 21. Mai. 

Ge). Rat Dr. Emil Steinbach, Präſident 
des Oberſten Gerichtshofes und ehem. Finanz— 
minifter im Kabinett Taaffe, T in Purkersdorf 
bei Wien am 26. Mai im Alter von o1 Jahren 
(Portr. S. 942). 

Friedrich Guſtav Trieſch, bet. Luſtſpieldichter, 
+ ın Wien am 24. Mai im Alter von 62 Jahren. 

Stadtverordneter Julius Wallach, y in Berlin 
am 26. Mai im Alter von 64 Jahren. 


Oberlandesgerichtspräſident Julius Richard v. Wünſch, 


die obenſtehende Karte), an der ſich etwa 190 Automobile + in Augsburg am 25. Mai im Alter von 65 Jahren. 


beteiligen werden, führt in dieſem Jahr von Dresden über 


furt a. M. Die Fahrt beginnt am 4. und endet am 11. Juni. 
| == | 

Derfonalien (Porträte S. 942). Der Kommandant von 
Berlin Generalleutnant Graf Kuno von Moltfe, der feit 1866 
der Armee angehörte, ijt in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuchs zur Dispofition geſtellt worden. Zu feinem Nads 
folger wurde der bisherige Kommandant der 1. Gardes 
kavalleriebrigade Generalmajor Dons von Boehn ernannt, der 
1825 im Erſten Garderegiment z. F. Leutnant wurde. — In 
Freiburg i. B. ſtarb, 82 Jahre alt, der frühere badiſche Miniſter 


Gartenlaube 


Die 


Heute Heft 22 erſchienen: 


Inhalt: 


des Auswärtigen Freiherr Franz von Roggenbach, ein Dor- 
kämpfer der deutſchen Einheit und vertrauter Freund des Kaifers 
Friedrich. — In Wien ſtarb, 61 Jahre alt, der Präſident des 
öſterreichiſchen Oberſten Gerichtshofs Dr. Emil Steinbach, 
von 1891—1895 Finanzminiſter im Kabinett Taaffe. — Sein 
ſiebzigſtes Lebensjahr vollendete am 22. Mai der national- 
liberale Abgeordnete Emil von Schenckendorff, der ſich um die 
Förderung der Volks⸗ und Jugendſpiele die größten Der, 
dienſte erworben hat. — Am 4. Juni feiert Wilhelmine 
Seebach ihren 75. Geburtstag, die ſeit dem Tode ihrer jün⸗ 
geren Schweſter Marie das von dieſer geſtiftete Schauſpieler— 
heim in Weimar verwaltet, und dem Beiſpiel ihrer Schweſter 
folgend, fid) gleichfalls durch verſchiedene wohltätige Ein- 
richtungen und Spenden verdient gemacht hat. 


Generalleutnant z. D. Frido v. Blume, ehem. Inſpekteur 
der bayriſchen Fußartillerie, T in München am 22. Mai im 
Alter von 25 Jahren. 

Geh. Rat Dr. Sigismund Bubics, Biſchof von Naſchau, 


„Fatme“. Kunſtbeilage nach dem Gemälde von N. Sichel. 
Der Amerikaner. Roman von Gabriele Reuter. 


Lauffen am Neckar. Holzſchnitt nach dem Gemälde 
von Hans Thoma. 


Epileptiſche Kinder. Von Dr. Heinrich Stadelmann. 

Das Terrarium. Von Max Hesdörffer. (Mit Ab— 
bildungen.) 

Alles auf einmal. Von Adelheid Weber. 

Der Spielkamerad. Holzſchnitt nach dem Gemälde 
von R. A. Briton-Riviere. 

Der Vater des Künſtlers. Skizze von Carl Conte 
Scapinelli. à 

Blätter und Blüten. (Mit vielen Abbildungen.) 


5) 
A 


Die Welt der frau: 


Keine Zeit. Plauderei von Ruth Helmholz. — Die 
„Blindetuh' und ihre Verwandten. Von Irma Schneider— 
Schönfeld. (Mit Abbildungen.) — Unſer Salat. Von 
J. Bager. — Die Mode. Mit Abbildungen.) — Pilz- 
zucht im Haufe. Plauderei von Dr Fritz Skowronnek. — 
Moderne Handarbeiten. Von H. Steffahny. (Mit Ab— 
bildungen.) — Erziehungsfragen. Von Dr. Sirius. — 
Ratgeber für jedermann: Garten- und Blumenpflege. 
Kleine Geſchente. Für die Küche. Ratſchläge für die 
Toilette. Für das Jüngſte. Handwerkstunſt. Haus— 
wirtſchaft. Handarbeit. Allerlei Winke für jung und 
alt. Vom Müchertiſch. Zur Kurzweil. 


uſw. uſw. 


Eiſenach, Mannheim, München, Lindau, Augsburg nach Frank⸗ 
| 


+ in Baden bei Wien am 22. Mai im 87. Lebensjahr. 
Friedrich Carlén, der Heldentenor des Mannheimer | 


in Baden-Baden am 24. Mai im Alter 


Boftheaters, T 
von 40 Jahren. 


Die „Gartenlaube“ mit „Welt der Frau“ ist als Familienblatt 
eine wertvolle Ergänzung zur , Woche" und kann durch die 
Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. sowie durch 
alle Buchhandlungen für 25 Pfg. wochentlich bezogen werden, 


-< 
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WIR Bilder vom Cage. 


D 


Phot. Erjurth, Dresden. 


Rönig Friedrich Augult von Sachlen, 


deſſen Geburtstag in Anweſenheit des Kaifers in Dresden gefeiert wurde. 


D . 
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Wirkl. Legatfonsrat Dr. schnee; 


wurde m. b. Wahrnehmung v. Direktorjal . 
geſchäften im! Kolontalanıt beauftragt, - 


Geb. Obertinanzrat Dr. P. Bonze, 


Direktor des neugeſchaffenen 
Reichskolonialantts. 


`, 


Oberrichter Dr. A. Meyer, 


Regierungs- und Baarat Baltzer, RS | Der neue Gouverneur von Südweſtafrika: l , 
vortrag. Rat im Kolontalamt. > SÉ Geheimer Legatíonsrat von Schuchmann. ET vortrag. Rat int Holonialamt. 


Dr. Emil steinbach + Franz Freiherr von Roggenbach f 
früherer öſterreichiſcher Finanzminiſter. früherer badiſcher Miniſter. 


Emil von Schenckendorrr, 
bekannter Förderer ber Dolfs: u. Jugend: 
ſpiele, feierte feinen 70. Geburtstag. 


Geh. Reg.-Rat Haber, 


: `  ortragenber Rat 
int Kolönialanıt. 


t= 


Generalleutnant Graf von Moltke, i .  Wlilbelmíne Seebach. l Generalmajor bans von Boebn, 
deſſen Abſchiedsgeſuch genehmigt wurde Su ihrem 75. Geburtstag. der neue Kommandant von Berlin. 
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: EDARI p - Phot. A. Gerspach. 
X. Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, Präſident der Deutſchen Nolonialgeſellſchaft. 2. Wirklicher Geheimer Rat Dr, von Neumaper. 


Der neue Regent von Braunſchweig als Dereinsoberhaupt. 
Der Ausflug der Teilnehmer an der Hauptverſammlung der Deutichen Kolonialgeiellichaft in Worms nach fleuitadt a. d. Haardt. 
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Die erten Hofen des rujjifchen Thronfolgers: Don den Tauffeſtlichkeiten in Madrid: 
Großfürfttbronfolger Alexej. König Alfons (1), Königinmutter Maria Chriftine (2) 
Photographiſche Aufnahme von Boiſſonas & Egaler. und Prinz Friedrich Leopold von Preußen (5). 
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gwei Zeugen: BReidıstagsabg. Erzberger (1) unb Kaufmann Schwinn (2), Der Angeklagte Pöplau (1) und jein Verteidiger Rechtsanwalt Bertram (2), 


Der Rolonialprozeß Pöplau: Momentaufnahmen vor dem Gerichtsgebäude. 
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VE i I. Die Siegerin in der Damenreitkonkurrenz, Sreifrau von Schätzler. 
eu x 2. Oberleuinant von Günther und seine Gemahlin, die Sieger in den 


Springkonkurrenzen. 5. Kunstfabren mit dem Vierspänner (Phot. Kühn). 
4 momenibild vom Damenspringen. — Spezialaufnahmen f. d. „Woche“. 
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General Porter (Uer. St. v. Amerika). Baron D’Estournelles (Frankreich). ^ ^ Konteradmiral Siegel (Deutschland). 
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Marquis Csusuki (Japan). Staatsrat von Martens (Russland). Geh. Justizrat Prot, Dr. Zorn (Deutschland). 
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J. Frau Staatsminijter v. Studt. 2. Herzogin von Ratibor. 5. Erbprinzeſſin zu Wied, 4. Die Kronprinzeffin 5 Gräfin Charlotte von Itzenplitz, Vorſitzende. 6. Vizeoberzeremontenmeiſter von dem Uneſebeck 7. Bofftaatsbante 


Gräfin von Keller 8. Kanınterherr Graf von Bismarck-Bohlen. 9. Hofſtaatsdame Frl. v. Gersdorff. 10 Oberhofmeiſterin Gräfin von Broddorff 11. Frau Geh. Reg.-Rat Noeldeden, jtellvertr. Dorf, 12. Frau von Wedel-Malchow. 
15 Frau Staatsminiſter von Bethmann-Hollweg, 14 Frau Staatsminiſter von Thielen. 15. Frau Ober(t von dem Aneſebeck. 16, Oberverw.-Gerichsrat Dr Kühne. 17. Staatsntin. Dr, Schönjtedt. 18 Bechn. Rat Lilienthal 19. Direftor Meyer, 


Mitgliederverfammlung des Vaterländifchen frauenvereins am 24. Mai im Sitzungsfaal des Abgeordnetenhaufes zu Berlin. (Spezialaufnahme für die Woche) 


wort die Anerkennung des Prinzips der Einheitlichkeit. 
es gehört ſchon ein gewiſſes Wagnis dazu, anzunehmen, daß 


näherem 


Nunimer 22. 


E 


Seite 949. 


Die Moralität der Tiere. 


von Dr. Alberts. 


C: pünkt, worüber heute wohl kein Streit mehr befteht, 
iſt der, daß es durch das ganze Gebiet des Lebens wie 
des Geiſtes einen einheitlichen Fortſchritt gibt — mit einem 


Ja, 


jener Fortſchritt mit einem Male fallen gelaſſen und von dem 
menſchlichen Geiſte unterbrochen fei. Zu feiner Rechtfertigung 
hat man ja wohl manches anzuführen gewußt, vor allem, 
daß dem Menſchen die Gabe der Vernunft ausſchließlich vor— 
behalten fei. Da wir aber für die Gegenwart der letzteren 
keinen andern Nachweis kennen, als daß ſie mit der Fähig⸗ 
keit der Schlußfolgerung verbunden ift, fo werden wir bei 
Bedenken und nach zahlreichen alltäglichen Er- 
fahrungen zugeben müſſen, daß auch das Tier, und zwar 
häufig in nicht geringem Grade, ſich befähigt zeigt, auf Grund 
ſeiner Wahrnehmungen logiſch richtige Schlüſſe zu ziehen und 


ſie ſeinem Gedächtnis einzuprägen. 


| geſchloſſen. 


keitsgefühl unterſtützten Einfachheit verhinderten, 


Damit fällt allerdings auch der Begriff Inſtinkt. Denn 
wenn man, wie allgemein angenommen, darunter den vom 
Schöpfer einer jeden Tierart ein für allemal verliehenen 
Trieb zu verſtehen hat, in allen den Tieren vorbehaltenen 
Lebenslagen beſtimmte zweckmäßige bzw. ihre Erhaltung 
ſichernde Tätigkeiten auszuüben, fo ijt damit jede Veränderung, 
Um- oder Weiterbildung jener inſtinktiven Tätigkeiten ans- 
Nun wiſſen wir aber, daß ſelbſt niedere Tiere 
ſich in wunderbarer Weiſe neuen, nie zuvor erlebten Lebens⸗ 


lagen anzupaſſen, alte ererbte Gewohnheiten umzuändern und 
andere anzunehmen 
früheren, geübt, 
Menſchen inſtinktiv werden. 


verſtehen, die dann, genau wie die 
ſchließlich vererbt und beim Tier wie beim 


Daneben ſind aber noch in der aufſteigenden Tierreihe 
unſchwierig die meiften Empfindungen und Gemütsbewegun⸗ 
gen zu verfolgen, die auch den menſchlichen Handlungen zu: 
grunde liegen: mut, Furcht, Eiferſucht, Liebe, Haß, Kachſucht, 
Hinterlift, Derftellung, Scham, Reue ufw. Daher denn 
auch die ſeeliſch-gemütvollen Beziehungen, in denen die 
menſchheit früherer Kulturfinfen mit der Tierwelt geſtanden, 
Beziehungen, die ſie bei ihrer durch ein natürliches Gerechtig⸗ 
die tiefe 
Hluft zu ſehen, die ein Carteſius und ſeine Vachfolger 
zwiſchen Menſch und Tier entdeckten. Vielmehr fand ſich 
damals und noch tief bis ins ſpäte Mittelalter hinein das 
Tier dem Menſchen nahezu gleichgeſtellt; fein Derluſt war 


eine Urſache der Trauer, und ſeine Handlungen wurden unter 


dem gleichen Geſichtspunkt beurteilt wie die des letzteren. Vergt, 
M. Moſ. 21). 

Bei alledem ift unbedenklich zuzugeben, daß die artikulierte 
Sprache einen ungeheuren Unterſchied zwiſchen Tier und 
Menſch ſchafft und es 5. B. dem kleinen Kind ermöglicht, mit 
ihrer Hilfe das im Anfang geiſtig ſo naheſtehende Tier in 
kurzer Seit zu überholen und weit hinter fih zurückzulaſſen. 
Dennoch meint der berühmte franzöſiſche Gelehrte Quatrefages, 


der. dieſer Frage beſonders vom religiöfen Standpunkt aus eins 


gehendes Studium widmete, daß unſere Sprache „nur als eine 
außerordentliche Vervollkommnung, nicht aber als etwas durchaus 
Neues aufzufaſſen ſei. Beim Tier wie beim Menſchen“, ſagt 
er, „verraten die Laute Eindrücke oder perſönliche Empfindun⸗ 
gen für das Derftändnis der gleichen Art“ — und darüber hin- 
aus, ſetzen wir hinzu, indem wir 5. B. an die Warnrufe des 
Hahns erinnern, die allen Vogelarten die Nähe des Habichts 
verkünden. Hierzu gehört auch, daß Papageien und andere 


zur moraliſchen Vervollkommnung ſehen. 


noch großer Anſtrengung bedarf, 


höhere (gezähmte) Tiere den Sinn gems Worte verfteben. 
Während Profeſſor Quatrefages auch hinſichtlich der Intelligenz 


— die wir in einem bewußten, von ererbten Inſtinkthandlungen 


unabhängigen Wahl vermögen finden — eine nachweisbare 
Uebereinſtimmung, der Art nach, 
zugibt, 


zwiſchen Tier und Menſch 
beſteht nach ihm der einzige weſentliche Unterſchied 
nur auf dem Gebiete der moral und Religion. 

Letztere dürfen wir aus unſerer Betrachtung wohl um ſo 
eher ausſcheiden, als die Annahme einer Gottheit, als der 
weſentlichen Grundlage jeder Religion, noch heute bei manchen 
wilden Völkerſchaften gänzlich fehlt, bei andern die Verehrung 
einer Pflanze, eines Tiers oder eines beliebigen Fetiſchs wohl 
kaum als hoͤherſtehend angenommen werden kann als die 


verehrung eines Hundes für ſeinen Herrn. Wenn man aber 


hinſichtlich der Moral behaupten wollte, daß nur der Menſch 
zwiſchen gut und böſe zu unterſcheiden wiſſe, ſo entſteht ſo⸗ 
fort die Frage, ob es denn überhaupt ſchon feſtſteht, was gut 
und böfe fei? Im allgemeinen gilt wohl eine Handlung für 


gut, durch die die ejgene Lebenstätigkeit erhöht und befeſtigt 


wird, ohne die der Andern herabzuſetzen, weshalb wir denn 
auch Tieren wie Menſchen, die ſich in ausreichender Weiſe die 
Aufzucht ihrer Jungen angelegen ſein laſſen, jene Eigenſchaft 
unbedenklich zuſprechen. Wir fehen demnach, daß eine ſchlecht— 
hin gute bzw. moraliſche Handlung nicht über einen berech- 
tigten Egoismus hinauszugehen braucht. Wie aber mit der 
fortſchreitenden Zivilifation beim Meuſchen gewiſſe rohe Aus⸗ 
ſchreitungen immer ſeltener werden und bei Konflikten zwiſchen 


den mit naturgemäßer Stärke wirkenden egoiſtiſchen Motiven 
und dem Mitgefühl für andere letzteres immer häufiger den 


Sieg davonträgt, ſo hat auch die damit Schritt haltende 


Domeſtizierung bzw. „Numaniſierung“ der Tiere in vielen 


Fällen „altruiſtiſche“ Empfindungen bei ihnen geweckt, die 


weit über die oben angedeutete erſte Stufe moraliſcher Hands 


lungen hinausragen und dem in der Bibel mehrfach als 
höchſtes aller göttlichen Gebote aufgeſtellten „Liebe deinen 
Nächſten wie dich ſelbſt“ ſehr nahekommen, in manchen Fällen, 
wie wir, noch fehen werden, fogar übertreffen. 

Die oben erwähnte Hingabe für die Nach kommenſchaft, 
die man bis zur niederſten Tierſtufe zurückverfolgen kann, 
ſteigert ſich bei vielen Tieren bis zu einem bewundernswerten 
Grade von Aufopferung für ihre geſamte Umgebung, nament- 
lich aber zugunſten verlaſſener Jungen anderer, nicht ſelten 
ſogar naturgemäß feindlicher Arten. So ſind zahlreiche Fälle 
bekannt, in denen Kagen junge Hunde, Hafen und fogar 
Ratten annahmen und aufzogen. Wenn wir bedenken, in 
welchem Umfang dabei die angeborenen Eigenſchaften des 
Mißtrauens, der Wildheit und Raubſucht zurückgedrängt wer- 
deu, ſo dürfen wir darin immerhin einen erſtaunlichen Schritt 
Dazu gehört auch, 
daß es Katzen nicht minder wie Hunden gegenüber kaum 
um unſer Hausgeflügel vor 
jenen ihren natürlichen Todfeinden zu ſchützen oder ſie davon 
abzuhalten, unſere Braten unaufgefordert mit uns zu teilen. 

Wir dürfen hier auch noch auf die Erſcheinung der Einzel- 
ehe hinweiſen, die bei den niederſten Völkerſtämmen noch 
heute vielfach unbekannt, bei Tieren gar nicht ſo ſelten iſt. 
Bei vielen Raubtieren und noch mehr bei Aſſen kommt 
ſie häufig vor. So erzählt Cuvier einen Fall von einem 
Uiſtiti im Soologiſchen Garten zu Paris, deſſen weibchen 
nach längerer glücklicher Ehe geſtorben war. Als der Gatte 
merkte, daß es durch keine Särtlichkeit wieder zum Leben zu- 


~ 


Freunde und ſpielten öfter miteinander. 


Schmerz verurſachte. 
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rückzurufen war, bedeckte er feine Augen mit den Vorder- 
pfoten und blieb ſo lange ohne Nahrung, bis der Tod ein⸗ 
trat. Aehnliche Erfahrungen liefert auch die Vogelwelt 
(Störche, Finken, beſonders ausländiſche Prachtfinken und Papa⸗ 
geien); hat doch die Beobachtung, daß bei den erſtgenannten 
die Jungen fpäter ihre alten Eltern zu unterſtützen und zu Gre 
halten pflegen, im alten Griechenland den Anlaß zu dem ſog. 
„Storchgeſetz“ gegeben, das den Menſchenkindern die gleiche 
Pflicht auferlegte, und von den Papageienarten hängen manche 


ſo innig aneinander, daß man eine Art danach „Inſéparables“ 


benannt hat. Damit kommen wir zu den anfopfernden 
Freundſchaftsbeweiſen, die Tiere oft in rührender Weiſe ſich 
untereinander widmen. Wir ſelbſt ſind in mehreren Fällen 


Zeuge davon geweſen, wie Kagen und Hunde Fleiſch⸗ und 


Fiſchreſte von ihrer Mahlzeit einem irgendwo verſteckten, halb⸗ 
verhungerten fremden Artgenoſſen wiederholt zutrugen; Aehnliches 
kommt ſogar bei Vögeln vor. Auch in dieſen Fällen wird 
man die zum Teil wohl der Domeftifation zu dankende 
Unterdrückung des urſprünglichen Charakters auf Rechnung 


einer gewiß nicht niedrig einzuſchätzenden Moralität jener 


Tiere zu ſetzen haben. Eine noch weitere Veredlung mora— 
liſcher Grundſätze, darf man wohl ſagen, zeigt die höchſte 
Stufe, die ein „human“ als Hausfreund erzogener Gund 
(und in etwas minderem Grad auch eine Kate) erreicht. Er 
wird nicht nur an jedem Familienglied mit unübertroffener 
Liebe hängen, ſie gegen jede Fährnis ſchirmen, nebenbei auch 
jeden entſtehenden Streit und Zwiſt zwiſchen ihnen nach 
Möglichkeit hintanhalten, ſondern auch der zum Haushalt ge— 
hörigen Tierwelt, befiedert oder behaart, namentlich den 
Kleinen und Jungen, ſich ſtets als fürſorglicher „Onkel“ ere 
weiſen, fie ſchützen und bewachen und fid) gefügig zum Gegen- 
ſtand ihrer oft bis zu derben Mißhandlungen gehender Spiele 
und Launen hergeben. Ein ſolcher Hausfreund wird fid) nie 
an dem Futter der andern vergreifen, dagegen ſie geduldig 
an ſeinen Mahlzeiten teilnehmen laſſen. Und wie er nament⸗ 
lich ſtets bereit iſt, für ſeinen Herrn ſein Leben einzuſetzen, 


ſo wird er auch, wenn man dieſen zu Grabe getragen hat, von 


letzterem kaum zu entfernen ſein — eine ausharrende Treue, die 
übrigens auch mehrfach von Katzen bezeugt ifte Wie weit dieſe 
Liebe befähigt ift, alle angeborenen und vererbten Ichgefühle 


zu unterdrücken, zeigt eine keinesfalls nachzuahmende Probe, die 


Herbert Spencer von einem ſeiner Freunde mitteilt. Dieſer 
wollte den Edelmut ſeines Bundes erproben, legte ihm ſeine 
linke Hand zwiſchen die Fähne und begann mit der andern 
ein Meſſer in des Hundes Rücken zu bohren. Das arme Tier 
winſelte vor Schmerz, hütete fid) aber ſorgfältig, feinen Herrn 
im geringſten zu verletzen. Ob ſich der letztere in ſeinem 
Menſchentum nicht nachträglich geſchämt haben mag? 
Schopenhauer behauptet, daß der Hund „keiner Selbſt— 


beherrſchung fähig, ſondern jedem Eindruck und Affekt wehrlos 


hingegeben“ ſei. Nach dem Geſagten ſcheint der ſonſt ſo tier— 
freundliche Philofoph feinen Fund doch nicht mit der wün⸗ 
ſchenswerten Aufmerkſamkeit beobachtet zu haben. Zum Bei⸗ 
ſpiel hätte er jeden Tag erleben können, daß, wenn er 
feinem geliebten Bunde „Menſch“ etwa aus Derſehen einmal 
auf den Schwanz trat, dieſer knuurrend aufſprang, dann aber 
durch verdoppelte Liebenswürdigkeit dieſen „Affektlaut“ gut- 
zumachen wünſchte. Dahin gehört auch, was Profeſſor 
Quatrefages von ſeiner Dogge mitteilte: „Wir waren 
Sobald ich nun eine 
Kampfftellung annahm, ſprang der Hund mit dem Anſchein 
voller Wut auf mich zu und faßte mich am Arm, den ich 
zur Wehr gebrauchte. Swar preßten fid) feine Zähne beim 
erſten Anprall tief hinein, doch niemals ſo, daß es mir 
Das Tier wußte offenbar, was es tat, 
wenn es eine Leidenſchaft ‚heuchelte“, die feinem wirklichen 


näher aus führen. 


gute 


Nummer 22. 


Gefühl widerſprach, und behielt ſelbſt in der höchſten Unf- 


regung des Spiels jmmer noch genügende Herrſchaft über 


feine Bewegungen, um mich nicht zu verletzen!“ Wer denkt. 


dabei nicht an die oft grauſamen Neckereien ſeitens der 


Kinder, angeſichts deren fid) die Erwachſenen höchſtens darüber 


entrüſten, wenn das Tier ſchließlich ſein Heil in der Flucht 


ſucht und ſeine wunderbare, langmütige Selbſtverleugnung 


damit ihr Ende findet. 


Es hieße Eulen nach Athen tragen, sollten wir hier die 
über das Grab hinaus dauernde Treue und Dankbarkeit unſerer 
höheren Haustiere gegenüber einem wohlwollenden Herrn 
Wir erinnern nur an ein paar hiſtoriſche 
Fälle: Der Hund des Berzogs von Enghien mußte mit Ge⸗ 
walt vom Grabe ſeines Herrn, wie derjenige der Königin 
Maria Antoinette von der Einlaßpforte ihres Gefängniſſes 
vertrieben werden. Napoleon J. erzählt in feinem: „Mémorial 
de St. Hélène“ von einem Hunde, der den Leichnam feines 
Herrn auf dem Schlachtfelde gefunden: „Abwechſelnd leckte 
dieſer Hund das Geſicht feines Herrn und ſtürzte ſich auf 
uns; es war, als ob er gleichzeitig um Hilfe bat. und Rache 
ſuchte. Ich hatte ohne Rührung Schlachten geführt, die über 
das Schickſal von Heeren entſcheiden ſollten — hier war ich 


erſchüttert von dem Gewinſel und dem Schmerz eines Hundes.“ 


Aehnliche verbürgte Nachrichten D man von Kagen und 
Pferden verzeichnet. | 

Auf nicht minder hoher Stufe der Moralität ftehen die 
Gefühle der Scham und Rene, die Hunde wie Kagen unver 
kennbar zur Schau tragen, wenn fie das Gebot eines ge- 
liebten Heren übertraten und nun ihr Vergehen, auch wenn 
fie genau wiſſen, daß fie eine Züchtigung nicht zu erwarten 
haben, je nach Charakter und Temperament, entweder durch 
außergewöhnliche Liebenswürdigkeit bzw. Liebedienerei gut⸗ 
zumachen oder aber ſich ſelbſt, ſichtlich zerknirſcht, unter Ciſch 
und Stühle zu verbergen ſuchen. Es läßt ſich dieſe Haltung 
offenbar nur auf die Dorftellung von der durch die Ueber⸗ 
tretung eines Verbots erweckten Mißachtung oder Mißbilligung 
ſeitens des Herrn, alſo auf ein hochgradig moraliſches Emp⸗ 
finden zurückführen, auf ein unverkennbares Bewußtſein von 
der Bedeutung des „Sollens“, was wir nicht anders als 
Pflichtgefühl, d. i., als die höchſte Stufe der Moral zu be⸗ 
zeichnen wiſſen. Ob dieſe Stufe von gewiſſen wilden menſchen⸗ 
ſtämmen, die das Stehlen für eine Tugend und die Tötung 
alter Eltern für ein unabweisliches Gebot halten, erreicht wird? 

Jedenfalls haben uns lange und eingehende Studien 
und Beobachtungen an den Tieren niemals einen Anhalt, 
geſchweige denn eine Begründung für das Urteil finden 
laſſen, das wir im allgemeinen mit dem Ausdruck „viehiſch“ 
oder „beſtialiſch“ zu verbinden gewohnt ſind. Dagegen könnten 
Wiſſenſchaft und Moral nur gewinnen, wenn wir uns noch 
eingehender um das Tier- und Naturleben bekümmern wollten. 


mm 
Aphorismen. 


Für den Drop beſteht das Vergnügen oft nur darin, 
. daß andere es fid — nidjt feiften können. SCH 


E | 
Mancher ſchmückt ſich fo lange mit fremden Federn, 
bis man ihn für einen Uundervogel hält. 


* i 
Sid) ſelbſt tadeln, iſt die raffiniertelte Eitelkeit.. 


E o. 
In einem glücklichen Geſicht liegt oft eine ganze 
— Karriere. 


" | 
Zum Talent muß man MA zum — — 
- geltorben fein. Alexander Engel 
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Das 
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Tal des Friedens. 


Roman von 


10. Fortſetzung. 


is. 


ſich einen Traum von Glück und Liebe. 


„und blickten feine Augen auch mit einer 


E Art Hunger auf diefes rege, bunte Leben, 
E3| fein Inneres lag in feiner eigenen Welt 
befangen. Niemand hatte er es anver⸗ 
traut, was er wußte. Er wußte, daß er 
ſie finden würde, daß die Wirklichkeit noch 
ſchöner werden würde, wie es der kurze 
Traum zwiſchen Täuſchungen und Wonne geweſen. 


5 Und weil er das fo beſtimmt wußte — mit der Ueber⸗ 


zeugung EEN Éoffens- — bb er die Welt mit 
heiteren Augen an. 
Seit ſeiner langen Krankheit war es das 1 


daß er wieder ſo die Bahn des Lebens beſchritt, unter 


gefunden, - regſamen Leuten fidi. befand und ſich frei im 
Tumult des Weltverkehrs bewegte. Der Lärm der 


Bahnhöfe gefiel ihm. Er plauderte mit feinen Coupe | 


genoſſen, aß und trank und las Zeitungen, die außerhalb 
der Kranfenhausfphäre erfcheinen. Ohne Aufenthalt 
reiſte er bis an fein Stel. Er ftieg in einem luxuriöſen 


Hotel ab, nahm ein Bad, ſpeiſte und legte ſich ſchlafen. 


Und als er ausgeſchlafen hatte, nahm er einen 
Wagen und fuhr durch die Duftwogen der Gärten, in 


deren blühendem Schweigen die Villen verſchloſſen ſtanden, 


bei Doktor Feraldini vor. Ein großes, kühles, italieniſches 
Haus nahm ihn auf. Die Abendſonne flimmerte durch die 
Jalouſien ins leere Sprechzimmer mit den verſchoſſenen 
roten Polftermöbeln und den hochbeinigen Empiretiſchchen. 
Wotan mußte eine Weile warten, da der Arzt bei 
Ciſch ſei. Nach abgelaufener Seit kam Doktor Seraldini 


und bat ihn in ſein Studio. 


Wotan ſah ſich ſeinen Mann an. Es war ein 
mittelgroßer, weißbärtiger Herr mit jungen Augen, ſehr 
gut gekleidet, raſch und etwas herausfordernd in ſeinem 
Weſen. Mit Surückhaltung nahm er die Grüße von 
Sawitz entgegen, die Wotan ausrichtete; er hüllte fid 
aber in einen noch ſtärkeren Nimbus von Unnahbarkeit, 
als Wotan ſein eigenes Anliegen vorbrachte. 

„Das find Berufsgeheimniſſe, mein Herr!” ſagte er 
franzöſiſch, obwohl er Deutſch verſtand. „Ich entſinne 
mich deutlich der Pflegerin! Sie führte ſich mit einem 


Empfehlungsfchreiben bei mir ein, und nur daraufhin 
verwendete ich mich für ſie. Die Dame ſelbſt war und 
blieb mir gänzlich fremd, und ich weiß nichts über ſie 


T 


zu ſagen, fo gern ich Ihnen gefällig wäre! 
„Von wem ſtammte jenes Empfehlungsſchreiben?“ 
fragte Wotan ſchnell. 
Feraldini machte eine Gebärde des Bedauerns. „Das 
ſind Berufsgeheimniſſe, mein Berr! Ich bin nicht er: 


Se Melt. Aber er Mud in feiner Seele mit 


El⸗ Correi. 


mächtig fie 3 zu 1 zumal mir dem Dame — ich 
entfinne mich deſſen genau — das Derfprechen abnahm, 
Schweigen zu beobachten. Es fpielen da oft Familien⸗ 
verhältniffe mit, die zu Nückfichten: verpflichten. Ich 
bedauere außerordentlich, Ihnen nicht dienlich ſein zu 
können!“ 

Wotan konnte fich unmöglich aufs Bitten buen 
und mußte unverrichteter Sache abziehen. Er hütete 
ſich aber wohl, ſeinen Mut ſinken zu laſſen. Er hielt 
ſeine Stimmung aufrecht, und mitten in einem fröhlichen 
Gelage mit italieniſchen Offizieren, die er an der Hotel- 
tafel kennen lernte, kam ihm ein guter Gedanke. 

Er ließ anderen Tages den Mann der Berufs: 
geheimniſſe ärztlich rufen und gab ihm feine Kopf und 
Genickſchmerzen in Behandlung, ohne daß fie ihn gerade 
gequält hätten. Er kam dem Italiener aber erſt näher, 
als dieſer davon überzeugt war, es mit einem Deutſchen 
zu tun zu haben, denn Feraldini war mehr Politiker 
als Arzt. Wotan aber wurde dadurch zum Diplomaten. 
Sum erſtenmal in ſeinem Leben nutzte er das Stecken⸗ 
pferd eines anderen zu eigenem Vorteil aus, und in 
langen, politiſchen Geſprächen über Italiens nationale 
Schickſale gewann er ſich Feraldinis Vertrauen. Der 
Doktor lud den neuen Freund endlich auch in fein Haus 
ein und öffnete ihm die Pforten feiner wohlbehüteten 
Häuslichfeit. Er hatte eine ſehr ſchöne, elegante Frau 
und ſechs prächtige Kinder. Die ſchöne Frau machte 
Wotan ſofort ſtarke Avancen, er ließ ſich jedoch nicht 
verlocken. Er lockte vielmehr ſeinerſeits zu gutgewählter 
Stunde Doktor Feraldini in eine Weinſtube und wagte 
bei einer Flaſche Chianti eine erneute Attacke auf die 
heiligen Berufsgeheimniſſe. 

Sein Ueberfall glückte. 

„Was wird es ſchaden, Sie werden keinen Miß⸗ 
brauch üben!“ meinte Feraldini achſelzuckend. „Kommen 
Sie morgen zu mir! Sie ſollen den Brief, den ich 
noch habe, fehen!” P 

Kaum war er von Seraldini getrennt, rannte Wotan 
zum Telegraphenbureau und meldete Sawitz das Er: 
gebnis ſeines heißen Bemühens. 

Schlaflos vor Freude und Spannung verbrachte er 
die Nacht. Früh um acht Uhr war er ſchon bei 
Feraldini. Der hatte viele € Ceute im Wartezimmer und 
drückte ihm nur den Brief in die Hand. Wotan möge 
ihn bei nächſter Gelegenheit zurückbringen. 

Wotan ſtürzte fort, als habe er einen geſtohlenen 


Schatz in Sicherheit zu bringen. Erſt in ſeinem Hotel⸗ 


zimmer bei den goldenen Spiegeln und blauſeidenen 
Tapeten entfaltete er- das modiſche Damenbriefchen. 
Der Inhalt lautete: „Durdi meine Confine, Baronin 
von Oskin, kam ich in den Beſitz Ihrer Adreſſe. Ich 
nehme mir die Freiheit, ſie im Intereſſe einer Dame zu 
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benutzen, die ich Ihnen empfehlen möchte. Diefe Dame 
wird ſich Ihnen als Schweſter Martha vorſtellen. 
ſucht eine Anſtellung als Privatpflegerin, da ſie ge⸗ 
ſundheitshalber ihren Poſten im Krankenhaus zu Buda⸗ 
peſt aufgegeben hat. Ich kenne Schweſter Martha 
durch Familienbeziehungen und ſtelle ihr das Seugnis 
einer zuverläſſigen, tadelloſen Pflegerin aus, ja, ich 


übernehme Sicherheit für ſie, wie das auch Baronin 


von Osfin tut. Bitte, beſorgen Sie der Diakoniſſin 
eine paſſende Anſtellung, da fie Familienverhältniſſe 
halber gezwungen iſt, ſich ihr Brot zu verdienen. Für 
Ihre Bemühung im voraus dankend, bin ich mit aller 
Nochachtung Ihre ergebene Nadina Baronin von Reczel. 


Schloß Nagy⸗-Jasz.“ 


Wotan ſuchte nach Ortsangabe und Datum, EU 
Er geriet außer ſich. Jetzt hatte er 


beides zu finden. 
ein paar Namen, aber ſie hingen in der Luft. Er 
mußte nun den Ort ſuchen — das Ziel winkte. Wie 
er aber das Blatt herumdrehte, berührte ibn fein feiner 


Duft nad „Lotus bleu“, und Wotan wurde totenblaß. 


Dieſen Duft kannte er. 

Martha! 
gewaltig, jo graufam wie ein jähes Erwachen aus 
blindem, raſendem Fieber. Dieſes Blatt hatte ſie in 
Händen gehabt. Dieſes Blatt trug ihr Schickſal, ihre 
Einſamkeit, ihr Unglück! Dieſes Blatt führte ſie zu 
) ihm — und dieſes Blatt ſollte ihn wieder zu ihr bringen. 

Allmächtiger Gott, wo war ſie p... Wo war fie —? 

Es waren Tränen, die ihm in die Hände liefen. 
verzweifelte Tränen, die ſein Männerherz weinte. Tränen 


von ſolcher Wildheit, Inbrunſt. und Empörung, über 
das eigene Leiden, daß fie wie glühende Funken ſeine 


Lider nebten . 

Blaß und zitternd kam er zu Feraldini und ftellte 
weitere Fragen. 
verſchwitzt und war wieder ſehr zugeknöpft. 

Eine Bronze für den Schreibtiſch der Signora und 


eine Marzipantorte für die Bambini vermochten ihn dann 
zur Herausgabe der Adreſſe der Baronin von Osfin. 
Sie war aber zwei Jahre alt und nur die eines Pariſer 
Hotels, und es war kaum denkbar, daß die Baronin. 


noch dort weilte. 

Nun entſchloß ſich Wotan, ſich nach Budapeſt zu 
wenden und die Lage des Schloſſes Nagy⸗Jasz zu er: 
forfchen, 

Lange zehn T 
Das Schloß liege in OGberungarn bei nn. 
gehöre zu den Beſitzungen der Herrſchaft Recz 

Wotan atmete auf. Im geheimen mai er ge: 
fürchtet, daß die Adreſſe fingiert ſei. Unverzüglich ſchrieb 
er an die Baronin. Und fein Brief wurde ein Muſter⸗ 
werk von Diplomatie, Höflichkeit und Dringlichkeit. Er 
benutzte dazu Wappenpapier und ſiegelte mit ſeinem 
Petſchaft. 
eingeſchrieben. — 

O die Qualen der Erwartung —! 

Doch jegliche Antwort blieb, aus. 

Tage, Wochen vergingen. Und da ſein Brief nicht 
zurückkam, mußte er ſich ſagen, daß man ihm die Ant— 
wort mit Abſicht vorenthalte. 


und 


Sie 


Wotan nicht entſchließen. 


Die Sehnſucht nach ihr packte ihn ſo 


Feraldini aber hatte den Chiantirauſch 


Tage dauerte es, bis er Antwort bekam: 


Er frankierte ihn doppelt und fandte ibn. 
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Wohl vertröſtete er ſich von Tag zu Tag, von 
Stunde zu Stunde. Er dachte fidh, tauſend Hindernifje 
aus und tauſend Möglichkeiten tückiſcher Zufälle. Er 


bereifte die Meeres küſte und verfchwendete Seit und 


Geld. Er ſagte ſich wohl, daß dieſes geben nicht ewig 


dauern konnte, dennoch kam er nie ſo weit, einen ver⸗ 
nünftigen Entſchluß zu faffen. 


Karl Heinrichs Hochzeit ftand bevor. Man erwartete 
ihn. Er hatte ſich vorgenommen, heimzureiſen. 
der Tag jedoch herangekommen war, depeſchierte er ab. 
Sawitz lud ihn. nach dem Tal des Friedens ein, mit ihm 


dort den Winter zu verbringen. Auch dazu konnte ke 


Der Herbſt kam. 

Er trieb ſich noch an der Riviera GH 
Seele tändelte er mit bent gewagten Plane, perſönlich 
der Baronin von Reczel feine Aufwartung zu machen. 


Er deutete dieſes endlich Sawitz an, und dieſer er⸗ 
„Ich wundere mich, daß Sie noch zögern, 
da Sie kopflos genug waren, bis dahin zu gelangen, | 
wo Sie fich jetzt befinden. Sie werden nicht eher Ruhe 


widerte: 


haben, bis Sie dieſer Leidenſchaft ein großes Opfer 
gebracht haben! 
Sie es! 
Leben, ſei es Ihre Ehre!“ 

Welchen romantiſchen Anſtrich pae" das doch! 


Dabei war die Sache an ſich gar nicht romantiſch. 
Konnte man ihm verübeln, Daf er hinter den wahren. 
Sachverhalt kommen wollte, den man ihm vorenthielt? 
Einem ſchönen Weibe nachlaufen — bah! Solche Schwach⸗ 
Aber — ſo als genas⸗ 
führter Dummkopf vor fich ſelbſt daſtehen, an einem 
ungelöſten Rätſel kranken und die Fauſt in der. Tafche 


heiten ließen fich bezwingen. 


ballen . . nein, lieber feinen letzten 


da gab er 
Groſchen her! | 


Erft das Rätfel [ófen, erſt frei ſein von dem ſüßen 


Irrwahn eines Traumes von ſo viel Schönheit und 
Siebe. 


Aufwachen, ganz — ganz nüchtern werden und. 


dann zur Wirklichkeit zurückkehren. 


19. 


Ohne ſich in Budapeſt aufzuhalten, reiſte er nach 


einem kleinen Orte in der Nähe von Gyongyös. Don 
hier war Nagy⸗Jasz nur noch zwei Wegſtunden entfernt. 


Backſteinbauten und ſchmutzige Hütten lagen eingeregnet 


unter dem wirbelnden gelben Caub der Kaftanien, die 


zornig ihre Sweige rüttelten im ſtoßenden OGktoberwinde. 
Gelaſſen ſtieg Wotan in dem beſten Gafthof ab — 
ſeine Erfahrungen mit Doktor Feraldini ſollten ihm jetzt 


dienlich ſein. Er würde ſich mit großer Vorſicht der 


Familie Reczel nahen und nicht wieder mit der Tür 
Auf dem Lebenstheater durfte man 
Man mußte auch 


ins Haus fallen. 
nicht immer ſelbſt mitſpielen wollen. 
mal den Suſchauer machen und ſich überrafchen laſſen. 


Und die erſte Ueberraſchung war ſchon bereit für 
ihn. Der ungariſche Wirt feiner Herberge tat ihm den 


Gefallen, ihn über den Sweck ſeines merkwüdigen Er⸗ 
ſcheinens in dieſem weltverlorenen Neſt aufzuklären, 
indem der Mann Wotan dazu Glück wünſchte, zu ſo 
rechter Seit gekommen zu fein. Der Herbftmarft fei 


Als 


E tieffter 


Gehen Sie deshalb hin und bringen 
Und ſei dieſes Opfer auch teurer als Ihr 


Gelände ſtand ein Haufen fchöner Pferde jeglichen 


— 
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immer am beſten beſtellt. Was der gnädige Herr denn 
kaufen wolle? Wotan war innerlich bereit, alles zu 
kaufen, und wären es Dachrinnen und Schuhbänder 
en gros. Erſt mußte er aber erfahren, was denn zu 


kaufen war. 


Er trank ſeinen Punſch und fragte großartig! „Na, 
raten Sie mal d“ 

Der Wirt betrachtete ihn von oben bis unten, lächelte 
und meinte: „Was wird's ſein? Ein feines Geſpannchen 
für eine ſchöne Dame d Oder was für den Rennſtall 
Seiner Edlen d“ 

Das genügte. 
ſtand man wenigſtens was. 
Kenntniſſe nicht umſonſt. 


Alſo Pferde waren's. Davon ver⸗ 
So hatte man doch ſeine 


Diplomatiſch fragte er nach dem Renommee der 


Goſtüte, die beſchicken würden. Aber immer tat er ſo, 
als wiſſe er alles und wolle nur eine Beſtätigung aus 
dem Volksmund haben. 

Der Wirt ſchien es auf einen Dermittlerlohn ab» 
geſehen zu haben und gab ſehr parteiiſche Urteile. 
Unter den von ihm empfohlenen Geſtüten befand ſich 
aber auch das des Barons von Reczel. 

Wotan biß in ſeine Sigarre. 

„Haben Sie eine Ahnung, was Reszel diesmal 
ſchicken wird?“ fragte er und ſetzte ſein leeres Glas 
noch einmal an den Mund. 
hin auf das, was der Wirt noch ſagte. Wert hatte 
für ihn nur noch die Mitteilung, daß der Baron meiſt 
ſelbſt zu kommen pflegte. — 


Ohne Murren ertrug er während der Nacht die 


Strohmatratze. Mit Morgengrauen hörte er das Trappeln 
und Raſſeln der Pferde auf dem Straßenpflaſter, aber 
erſt, als es richtig Tag war, ſtand er auf und trabte 
in Reitſtiefeln, die er fih geſtern noch gekauft hatte, die 
krachende Holztreppe hinunter in die Schenke. Die war 
ſchon voll von Leuten, die Kaffee und Schnaps tranken. 

Der Wirt gab feinem vornehmen Logisgaſt eine 
Schale Kaffee am ſchmierigen Büfett und flüſterte wichtig: 
„Die Hengſte find da! Dort der Mann mit der roten 
Weſte iſt einer von den Ceuten des Barons. Er ſpricht 
nicht Deutſch, wird aber den guädigen Herrn führen. 
De — Palffy!” 

Ein pechſchwarzer Menſch mit Schnürenrock und 
Troddelmütze erhob ſich und übernahm 
Wotans Führung. Ausgangs des Grtes auf naſſem 


Schlages. Sie wieherten und ſchlugen mit den Hufen, 
daß die Erdkrumen und naſſen Strohſchütten umher— 


flogen. Auf Wagendeichſeln und Karren ſaßen Händler 


und Knechte. Das Markten war noch nicht in Gang. 
Die Reczelſchen Bengſte waren die edelſten Doll: 
blüter am Platz. Unter ihren grauen Decken zitternd, 
tanzten fie ungeduldig an der Band der Knechte, die 
ſie bewegten. Wotan ſah ſie mit Trauer an. Ihr 
edler Rücken war nicht für ihn gebaut. Seit ſeinem 
Sturz hatte er kein Pferd beſtiegen, denn ſeine Nerven 
erſchraken ſchon bei dem Gedanken an einen kühnen 
Ritt. Eine Art von Schwindel erfaßte ihn im voraus. 
Andere Käufer kamen jetzt, und die Händler drängten 


ſich herzu. 


Er hörte auch nur halb 


ſchweigend 


Die Sonne ſtieg gelb aus dem grauen Ges 
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wölk und goß fühlbare Wärme aus. Ihr goldener 
Schein erheiterte das in Schmutztümpeln verſinkende 
Getriebe. Alle Gerüche verſtärkten ſich. Die Fliegen 
ſummten und ſurrten. Ein losgegangener Gaul galop⸗ 
pierte über die naſſe Wieſe; Schreien und Sanken för⸗ 
derten die Geſchäfte. Wotan ging herum und wartete. 

Es war Mittag, als Baron Reczel endlich kam und 
ſofort umringt wurde. Er ließ ſich aber von ſeinem 
Inſpektor Wotan holen. Reczel war ein echt ungarifcher 
Typus, unterſetzt, ſtark, mit gewichſtem Schnurrbart und 
weißem, kurzgeſchorenem Baar. Die hügelige Naſe des 
braunroten Geſichts ſtand ſchief, wie von einem Fauſt⸗ 
ſchlag aus der Richtung gebracht. Nur an den Krähen⸗ 
füßen an den Schläfen und dem Sittern der derben, 
kleinen Hände fah man, daß dieſer Mann alt war. 
Seine hochfahrende Art hatte einen Firnis jener eleganten 
Nobleſſe, die beſticht. 

Die letzte Eigenſchaft kehrte er gegen Wotan heraus, 
indem er höflich ſeine Beratung zur Verfügung ſtellte. 
Wotan erklärte, ein Kutfchierpferd nötig zu haben, fanft, 
für Damengebrauch. 

Der Ungar ſah den deutſchen Grafen etwas erftaunt 
an, denn hier galten nur Sucht, und Raſſepferde. | 

„Bier werden Sie nichts finden heute!“ ſagte er, 
feine ſchwarzen, etwas rot unterlaufenen Augen ſuchend 
umherſchickend. „Geben Sie mir die Ehre auf meinem 
Heftüt in Nagy⸗Jasz! Ich habe eine überzählige Stute 
im Privatgebrauch. Ein ſchönes Tier und zuverläſſig 
eingefahren!“ 

Wotan runzelte die Stirn und dankte möglichſt kühl 
für die Einladung. Nach ein paar Stunden ſaß er 
aber bei Reczel auf einem hochrädrigen Gefährt, das 
Keczels jüngſter Sohn Ivänpi lenkte. Letzterer war ein 
Menſch von etwa achtzehn Jahren, mit leidendem, blaſſem 
Geſicht, aber ſchönem Wuchs. | 

Man fuhr auf einer verſchlammten, fteinigen Straße 
zwiſchen Aeckern und Wieſen hin. Hammel und Gänſe⸗ 
herden weideten friedlich zwiſchen Tümpeln und kleinen 
Bodenanſchwellungen, wo Holzzäune die Pferche um⸗ 
ſchloſſen. Die Luft war weich und klar und erfüllt mit 
dem fauligen Geruch des Herbſtes. 

Wotan beobachtete dauernd ſeine verſchloſſene Surück⸗ 
haltung, und auch der ungariſche Magnat blieb neutral 
und hielt feine gute Laume über den günſtigen Abſchluß 
ſeines Marktgeſchäftes im Saum. Aber zweimal zählte 
er unterwegs fein Paket Hundertguldenfcheine und ſchmun⸗ 
zelte pfiffig dazu. Er E Freude an feinem Geld zu 
empfinden. 

Sie waren reichlich eine Stunde gefarrt, als £ássló. 
Reczel auf ein rechts auftauchendes Gehöft deutete und 
ſagte: „Da ſind wir in Nagy⸗Jasz! Wenn es Ihnen 
beliebte, Graf, ſeien Sie für länger mein Gaſt! Ich 
biete Ihnen wenig, aber was ich Ihnen bieten kann, 
ſteht zu Ihrer Verfügung!“ 

Das ungariſche Idiom gewann in Wotans Ohren 
einen hinreißenden Schmelz in Verbindung mit der Ein: 
ladung, die ihn der Gattin dieſes gaſtfreien Edelmannes 
zuführte. Beinah wäre fein Berz übergeſchäumt. 

Mehr und mehr näherte man ſich der ausgedehnten 
Beſitzung, deren weitläufige Baulichkeiten mit einer 
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Mauer umſchloſſen waren. Der Park ging in einen 
Buchenwald über, der roſtrot und dottergelb im Sonnen⸗ 
ſchein leuchtete. Das Herrenhaus, grau, regenverwaſchen 
und maſſig, lag hinter einem Kaſenplatz, deffen Mitte 


von einem großen, überſchwemmten Brunnenbaſſin ein⸗ 
Im Schutz einer Veranda trug eür 
weibliches Weſen ein in Tücher gepacktes Kind ſpazieren; 


genommen wurde. 


brummend empfing ein ſtichelhaariger Wachhund den 
Wagen. 

Die Herren ae ab, und László Reczel führte 
ſeinen Gaſt durch den Flur mit dem roten Backſtein⸗ 
fußboden in eine Art Salon mit altmodiſchem, grünem 
Ripsmobiliar und bemalten, verblichenen Wänden. 

„Gedulden Sie ſich zwei Minuten, Graf!“ bat der 
Hausherr lebhaft! „Ich bin gleich zurück! Inzwiſchen 
ſchicke ich Ihnen meine Frau! Ich beſtelle ſofort die 
Reitpferde, denn der Weg ijt unmöglich für den Wagen!“ 

Damit ging er. 

Wotan bließ den Atem von ſich. 
weiter ging, glückte ſein Unternehmen. 
wenig Geduld und viel Dorficht . 

Er tat, als betrachte er die Wandmalereien, als E 
die Tür öffnete. 

Eine Dame trat ein, weißgekleidet. 

Und als er ſich umwandte, ſah er — dieſe hatte 
die Geſtalt, die roten Cocken und das weiße Geſicht der 
Schweſter Martha. 

Cautlos ſtürzte Wotan auf ſie zu. 

Noch glaubte er, es ſei eine Sinnestäuſchung, ein 
neuer Wahn. 

Aber nein! Hell, leibhaftig, greifbar ſtand ſie vor 
der dunklen Tür. Aber ganz reglos, mit einem Schrei 
auf den erblaßten Lippen. 

Die beiderſeitige Ueberraſchung war E groß, fo 
erſchütternd und betäubend, daß fie ſich im erſten Augen⸗ 
blick mit einer Art Entſetzen wahrnahmen. Jeder fab 
im anderen die Erſcheinung einer Summe von Leid, 
Kampf, Sehnſucht und ſtürmiſchem Verlangen. 

Die Frau aber ſchob den Mann von fich. Mit 
beiden Händen. Heftig. 

Ihre Pupillen waren groß und weit. Unerbittlich 
lag die Verzweiflung in ihrer Stimme, als ſie beinah 
nur flüſterte: „Wie kannſt du das wagen, Wotan. 
Großer Gott, beherrfche dich! Mein Mann kommt ſchon!“ 

Mit ein paar Schritten ging Wotan zurück. Aſch⸗ 
fahlen Geſichts, wachgerüttelt. In jener wohltätigen 
Betäubung aller Sinne, die einem Sturz zu folgen pflegt. 
Aber aufrecht, widerſtandsſtark in ſeiner leidgewohnten 
Menſchlichkeit. 

Wenige Sekunden ſpäter kam László Reczel zurück 
mit ſeinen knirſchenden Stulpſtiefeln. Ihm folgte ein 
Diener mit Weinflaſchen und Gläſern. 

„Das iſt das Beſte, was ein Ungar hat!“ pries 
ſeine tiefe, rollende Stimme den Tokaier an. „Dann 
erſt kommen die Pferde, der ,gulvdjt und die ſchönen 
Frauen! Trinken wir! Nadina, nimmſt du einen 
Schluck“ 

Sie ſtießen an und tranken. 

Auch Wotan trank. Und brannte auch der ſüße 
Wein ſeine Kehle wund, er trank. Und dünkte er ihn 


Wenn das ſo 
Nur noch ein 
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auch ätzendes Gift, er trank. Er kam damit zu einem 
körperlichen Gefühl, er kam zu ſich ſelbſt, und das war, 
was er brauchte. Er mußte ſeinen SS zuſammen⸗ 
nehmen und heucheln. 

Wie aus weiter Ferne hörte er eine weibliche 
Stimme ſagen, als würde ſie vom Wind über ſchau⸗ 
kelnde Wellen getragen: „Beſtell auch mir ein Pferd, 
£ássló! ch möchte die Herren begleiten! Ich ziehe 
mich gleich um!“ 

Reczel trat ans Fenſter und rief ſeinen Befehl hin⸗ 
aus. Dann wendete er ſich zu Wotan zurück, der wie 
geiſtes abweſend mitten im Simmer en und wie horchend 
in die Luft ſtarrte. 

Mechaniſch beſtieg er dann ein pferd. Neben ihm 
ritt ſie. Er ſah ſie nicht an. Seine Pulſe klopften 
dumpf und voll. An ale und Stirn PME er fie 


pochen. 


Um ſie her T war die PRR eine warme, gelb: 
goldene Sonne, die warm und friedlich das Schöne, 
weite Ungarland liebkoſte. Glänzend ſpiegelten — die 
Waſſerlachen des aufgeweichten, ſchlüpfrigen ` Better: 
wegs; wie Silberplatten lag's in den Wieſenbreiten, 
über denen ein bläulicher Herbſtnebel ſchwebte. 

Die Pferdeweide, die man endlich erreichte, war mit 
einem ſtarken, hohen Bretterzaun umhegt. f£ássló Reczel 
ritt voraus, um die Eingangsplanke zu öffnen. Das 
benutzte Nadina, um mit verſagender Stimme zu flüſtern: 
„Wotan! Sprich ein Wort! Wotan, ich verbrenne 
vor Angſt!“ | 

„Bah!“ lachte er. „Spät genug!“ 

Er beſichtigte die ſchönen Tiere, die in ſtattlicher 
Anzahl ſich tummelten. Die angeprieſene Stute wies 
jedoch Mängel auf, die Wotan ſcharf betonte. Für ein 
langmähniges, ſchwarzes Pußtapferdchen bezeigte er 
dagegen lebhaftes Intereſſe. Reczel ließ es einfangen 
und ſtellte einen niederen Preis, ſetzte aber gleich hinzu: 
„UVeberlegen Sie bis morgen! Ich habe heute genug 
von den „Geſchäften! Ich denke, eine gute Mahlzeit 
wird uns angenehm ſein!“ 

Der wortkarge Gaſt murmelte etwas. Man ritt heim. 
Und wieder fand Nadina Gelegenheit zu flehen: 
„Wotan, verdamme mich nicht!. .. Ich bin ſchon zehn 
Jahre dieſes Mannes Frau! Ich werde dir alles er⸗ 
klären! Verdamme mich nicht!“ 

Jetzt warf er ihr einen Blick zu. Scharf begegnete 
er ihrer Moral voll Empörung und Verachtung. Ja, 
Haß war es, was fidi langſam in ihm anſtaute und 
mit dieſem Blick aus ſeinen Augen ſprang. Hatte ihre 
große, unausgeſprochene Lüge im Tal des Friedens ihr 
tückiſches Schweigen ihn nicht ſchuldig werden laſſen an 
der Ehre eines anderen Mannes, deſſen Weib er be⸗ 
gehrt und verfolgt hatte. 


So ſprach fein verletztes Ehrgefühl; fo ließ ihn feine 
So fühlte er fid) gedemütigt in der 


Erziehung denken. 
Würde eines anderen. 

Und doch kochte es auch in ſeinem Blut auf, we 
langſam bedeckte fich fein Geſicht mit einer dunklen, 
drohenden Glut. 

Der Speiſeſaal war einfach und öde, wie das ganze 
alte Schloß zu fein ſchien. Aber die Tafel war ſchwelgeriſch 
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reich. Auf rieſigen Silberplatten kamen Gänſebraten 
und eine in Wein gedünſtete Schweinskeule, Paſteten 
und Schmalzkuchen. Dabei ergoſſen ſich die ſchwerſten 
Weine in die ſilbernen Becher. 

Eine ſtattliche Familienrunde hatte ſich ania 
dazu auch der Inſpektor Palffy mit feiner ſchwarz⸗ 
lockigen, übermütigen Frau. Außer Reczels zwei er: 
wachſenen Söhnen aus erſter Ehe war noch eine ver- 
witwete Tochter mit drei kleinen Kindern da, auch die 
Schwiegermutter dieſer jungen Witwe, eine hagere, böſe 
Alte, und eine unverheiratete Schweſter des Hausherrn, 
grob, rot und den Tafelfreuden ſehr ergeben. 

Alle aßen und tranken ſchier maßlos. Es ging laut 
dabei her, meiſt in ungariſcher Sprache. Und der 
Nausherr ſchien der Inſpektorsfrau ſchöne Derbheiten 
zu ſagen, worüber alle unbändig lachten. 

Nur Nadina nicht. 

Sic fag Wotan gegenübar, fremd und ſtill und blaß, 
wie fie damals an der Tafel im Tal des Friedens ger 
ſeſſen. Sie hatte wieder das weiße Kleid an. Ihr 
unbedecktes Haar glänzte im e wie lauteres 
Gold. 

Und ohne die Haube ſah ſie e jünger und 
reizender aus, wenn auch nicht jo eigenartig und nicht 
ſo verblüffend ſchön. 

Sie hatte einen kleinen Knaben der Witwe auf den 
Schoß genommen und fütterte dieſen von ihrem Teller. 
Geduldig wiſchte ſie die kleinen Finger ab, die immer 
wieder auf den Teller griffen. 

Wotan ſah, daß ſie ſelbſt keinen Biſſen aß und kein 
Wort ſprach. 

Und er fah, wie fie fitt... 

Dann ſchickte ſie einen Blick zu ihm hinüber. So 
qualvoll und befchwörend zugleich, daß ſich ihm die 
Kehle zufchnürte. 

Dann verfuchte fie zu ieden: 
aber fo ſtark, daß Reczel fein heißes, 
zuwandte und fie erſtaunt anſah. 

So war das Rätſel alfo gelöft. 

Deshalb war ſie auf und davon, als er ſie ſeiner 
Familie als Braut vorſtellen gewollt. Deshalb all dieſe 
Heimlichkeiten. 

Aber ein Ungelöſtes blieb. Warum kehrte ſie zu 
dieſem Mann zurück, dem ſie gewiß auch davongelaufen 
war. Warum verſchwieg fie ihm, deſſen Liebe fie er: 
kannt haben mußte, das Unglück ihrer Ehe? 

Lag in allem, was ſie getan, nicht von Anfang an 
eine Derjpottung, eine Nichtachtung feiner Liebe d 

Wenn unerträgliche Suſtände ihrer Ehe ſie aus dem 
Haufe getrieben hatten, warum dieſer Betrug da, wo 
man fie liebte? Warum diefe Komödie d 

Und jetzt hielt ſie wieder hier ausd Mit der Sünde 
auf dem Gewiſſen. 

„Man ſollte ſie töten!“ — Er hatte es laut geſagt, 
ohne es zu wiſſen. Seine Augen ſtarrten hinüber zu 
Nadina. 

3iecsel und die Söhne blickten ihn an und dann auf 
Radina, die ihr entgeiſtertes Geſicht ſchnell zu dem Kinde 
niederbeugte. Sie ſchien den Blick ihres Mannes zu 
fühlen. Schnell hob fie wieder den Kopf — lachend. 


rotes Geſicht ihr 


Hufe feines Pferdes flappten . 


EI Ton bebte i 


Nu war er in den Kleidern. 
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„So ſchlecht ift ſie nun doch nicht!“ ſagte fie ſchnell. 
Und zu ihrem Mann: „Der Graf kann der armen 
Stute ihr Alter nicht verzeihen!“ 

„Der Graf ſcheint verrückt zu ſein!“ meinte Reczel 
und winkte den Dienern zum Abräumen. 

Nach dem Kaffee entfernten ſich die Damen mit den 
Kindern; die fünf Herren blieben trinkend und rauchend 
zurück. 

Es war noch nicht elf Uhr, als László Reczel und 
ſein Inſpektor gänzlich betrunken waren. Auch der 
ältefte Sohn Gabor hatte übergenug, während Ivänpi 


ſein blaſſes Geſicht müde in die Hände ſtützte und Wotan 
nach der großen Welt ausfragte, nach der er neu⸗ 


gieriges Verlangen hatte. 

Wotan hatte auch genug. Sein Geſicht olühte, Die 
Weine waren ftarf. 

Und als er fpäter fein Gaſtzimmer betrat, füllte ein 
wirres Sauſen ſeine Ohren. Schwer fiel er in das 
rieſige, weiche Himmelbett. Die Wände ſchienen näher 
zu ihm herzurücken, und der Balken an der niederen 
Decke drehte ſich herum wie ein Schraubſtock. Das 
Ticken ſeiner Uhr ſchien das ganze Schloß zu erfüllen. 

Dazu die Schläge ſeines Berzens. Wie ſie tobten. 

Und wie noch etwas Furchtbares ſich auf ihn zu⸗ 


wälzte und ihm nach der Gurgel fuhr, ſo daß er nur 


noch ganz leiſe fauchen konnte: „Das — das alſo — 


das iſt's!“ 


Schlecht war fie und falſch und feige. 

Nun wußte er's. Nun wußte er's ja ganz genau! 
Nun konnte er ja wieder fortgehen. 

Mit ausgeſtreckten Armen lag er da und ſchlief ein. 
Er ritt im Traume — rings im Kreis herum, und die 

. Klapp — klappklapp. 
Jählings fuhr er auf. ; 
„Was ift?" rief er.. 
„Wotan Ps „ich!“ kam es kaum hörbar. 
Er ſprang auf. Seine Kerze brannte noch. Im 
Keines Gedankens mächtig, 
öffnete er die Tür. 

Nadina lehnte an dem pfoſten. 

Sie ſchien fich an dieſen aufrecht zu halten. Sie 
preßte das Geſicht an die Wand. Dann taumelte fie 
Ober die Schwelle. 

Er wollte fie zurückhalten. „Was wagſt du...“ 

„Laß mich!“ ſagte ſie keuchend. „Mögen ſie alle 
kommen — mögen fie. Warum ſoll es die Welt 
nicht wiſſen ... Warum ſoll ich erſticken an meiner 
Qual!“ 

Er hatte die Tür ſchnell zugezogen. 

„Biſt du wahnſinnig, Martha d“ rief er fie an. 
„Du ſtürzeſt nicht nur dich ins Verderben!“ 

„Hier oben ift niemand außer dir! Und unten liegen 
ſie alle in ihrer Betrunkenheit! Und wenn ich ſprechen 
will, ſo ſpreche ich! Und ich will ſchreien, daß es alle 
Welt hört!“ kreiſchte ſie heiſer. 

Er hielt ihr den Mund zu. Und als er ſie ſo hielt, 
lichtete ſich ſein Verſtand, aber auch ſein wahres Gefühl 
klärte ſich. 

Er hielt ſie feſt und ſagte: „Es gäbe nur eins! 
Willſt du, daß ich dich als Ehrenmann verteidige, dann 
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bleibe hier! 2 geh... Martha — geh! Ic — 
ich habe dich lieb. 
mich nicht dazu ... geh! , 
Sie hielt aber feine Bände feſt. 
„Du verdammift mich!“ rief fie, und Tränen liefen 
ihr übers Geſicht. „Du ſollſt mich nicht verdammen, 
du nicht! Du haſt kein Recht dazu, du nicht!“ 

„Martha, ich flehe dich an! EO sur Vernunft! 
Wir ſprechen morgen!“ 

Sie ſah ihn an mit eineni langen Blick voll ver⸗ 
zweiflung und ſagte: „Ja — du haſt recht. 
muß doch ſchweigen! Wenigſtens jetzt — und 19 
Verdamme mich! Vielleicht ijt auch das am beften . 
Deine Verdammung und deine Liebe.. bah — 
Plötzlich ſtreckte fic die Arme aus und 8 leiſe und 
ſchluchzend: „Nein, deine Liebe iff doch kein Wahn...“ 
Schwer atmend ſtand er vor ihr. 
Kopf zurück und ſah ihr in die Augen, wie damals. 
„es wäre beffer, fie wär's!“ fagte er. „Und nun 
geh, Martha ... Dergrößere nicht unfer Unglück!“ 
Seine ſchlickten Worte ließen ſie verſtummen. 

Sie ging ohne Erwiderung hinaus. 

Beide waren wie betäubt von der plötzlichen Er⸗ 
kenntnis, daß ihre Liebe nur — ein Unglück war 

! | 20. 

Belle Sonne f chien durch die grünen Kattunvochänge mit 


(^ 


den aufgedruckten Reiligenbildern und füllte Wotans gro⸗ 


ßes, ödes Gemach mit einem freundlichen, belebenden Glanz. 


Ehre d 


2 abor ich Bin: fein x Mache 
ihren qualvollen verhältniſſen retten, hieß fo viel, als 


GE l 


Er bog ihren 
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welche Pflicht legte ihm die Liebe aufd Welche die 
Auf ihre Liebe Anſpruch erheben und ſie aus 


vor fássló Reczels Piſtole hintreten. Und ſchoß er den 


Ungarn nieder, was gewann er dadurch? Eine Feſtungs— 
ſtrafe! 


Einen Skandal! 


War ihm das Schattenreich beſchieden, was nutzte 


es der unglücklichen Frau? Sie erreichte dadurch viel— 
leicht die Scheidung, die der Mann ihr vermutlich vor— 
enthielt. 
ein wenig zu teuer bezahlt. 
. auf die Scheidung hinzuwirken? Dann mußte er fie 
. heiraten. 

lebt hatte. 
Geſpött der Welt ausgeſetzt hatte. 


Aber dieſe ihre Freiheit wäre dann von ihm 
Sie beſtimmen, beharrlicher 


Die Frau, die zehn Jahre mit einem andern ge— 

Die deſſen Ehre leichtſinnig verletzte und dem 
Die ſeine Annäherung 
doch nicht mit der Entſchiedenheit zurückgewieſen hatte, 
die „hätte eine Gewähr dafür fein: können, daß fie zu 


einer würdigen Erduldung ihres Frauenſchickſals ent— 
ſchloſſen war. 


Warum enthielt ſie ihm die Wahrheit 
vor? Warum war ſie nicht die Unnahbare, die ſie 


hätte fein müffen? : Warum — warum zog fie mit ihrer 


oſtentativen Schönheit die Augen auf ſich? Warum 


a fie nicht Schlichtheit und Derborgenbeit d 


Und nun das Aergſte: Warum ließ ſie ihn im Stich 
ohne Aufklärung? Warum ging ſie hierher zurück d 
Oder tat fie das nicht aus eigenem Antriebe? Im 
nächſten Augenblick aber ſagte er ſich, daß dieſes zu 
wiſſen ihm gar nicht von Wert fein durfte. Ihm blieb 


Wotan ging ſchon eine Weile auf und ab, hin und nur eins zu tun übrig: Sie meiden. Und verbrannte 
her über die aſtigen, ſchlecht gefegten Dielen. ihm das Herz dabei. 
Was nun?“ überlegte er. : (Fortſetzung folgt) 
| pw ù re E 
Don stud. ing. of nber g — Biere d Aufnahmen von cand. rer, techn. WEE 
n n Charlottenburg in der Englifchen Straße trägt ein werden. Dann [wird die wichtige Frage der Neu: 
Haus ein roftmweißf-grünes Wappenſchild. Es ijt anfchaffungen erwogen. Das gibt dann jedesmal 


das Heim des Akademiſchen Ruderklubs. In feinen 
gemütlichen Räumen herrſcht über Winter frohes Leben 
und Treiben. Lieder ertönen, Becher kreiſen, und 
tagtäglich ſtählen Burſchen und Füchſe in der Pauk⸗ 
ftunde mit der Klinge in der Hand Auge und Arm. 
Aber man kann auch noch anderes! 
Vom hohen Poſtament am Saalende leuchtet es 
über die jungen, kräftigen Geſtalten hin. Von. köſtlich 


getriebenem Silber ſteht dort der. Kaiferpreis. für die 


Sieger im Akademiſchen Vierer der Grünauer Re- 
gatta — ſtets heiß umkämpft und heiß erkauft. Drei 
Jahre ſteht er ſchon dort! Und wenn die erſten 
Frühlingſonnenſtrahlen ſcheinen, blitzt er ſtärker, 
leuchtet er heller über die Runde: Auf zu neuem 
Kampf — neuem Sieg! | | 
Er braucht nicht lange zu nötigen. Draußen in 
Spandau an der Schleuſe iſt ſchon der „Fax“ (Abb. 
S. 957) bei der Sommertoilette des Bootſchuppens be: 
fchäftigt, und bald wird's lebendig da draußen. 
Sunächſt wird der Bootspark einer gründlichen 
Keviſion unterworfen, alle Schäden müſſen ſorgfältig 
ausgebeſſert und verbrauchtes Material ausgeſondert 


in die Geldtaſche iſt. 
ein übriges und — ſiehe da: nach kurzer Seit wird in 
Spandau Bootstaufe gefeiert. 


natürlich nun dem Training zugewandt. 
bringt 
demiker hinaus, die zur Kennmannſchaft 


einen recht bewegten und erregten „Konvent“, deſſen 
Schluß aber doch faft ausnahmslos ein tiefer Griff 
Unterſtützende Freunde tun auch 


Die größte Sorgfalt und der größte Fleiß werden 
Jeden Tag 
junger Aka— 
ausgebildet 
werden ſollen. Iſt eine ſolche noch aus dem vergan— 
genen Jahre vorhanden, wird dieſe zuerſt von dem 
bewährten Trainingsleiter wieder zuſammengeſetzt und 
von neuem eingefahren. Bei den Neulingen im Training 
werden erſt zwei und zwei nach Größe und Gewicht 
zueinander paſſend zuſammengeſetzt und eingeübt, 


der Nachmittagzug eine Schar 


und dann wird nach einiger Seit aus zwei „Sweiern“ 


ein „Vierer“ gebildet, und wenn dann nach vieler 


Mühe und Plage feine Hummern, Xrebſe oder ſonſtige 


Seeungeheuer mit dem Riemen aus der Tiefe herauf— 
geholt werden, dann wird eines ſchönen Abends die 
erſte Fahrt im Rennboot zaghaft unternommen. Ja, 
ſo ein Rennboot! Sarter als das zarteſte Jung. 


Scharfes Rennen der 1. u. 2. Mannfchaft im Klub. 


fräulein will es behandelt fein, bei jeder kleinſten unbedachten 
d he zuckt es nervös zuſammen — es ſteht nicht“, wie 
der Fachausdruck dafür lautet. 

Da ij „Nr. 4“ zu ſchwer und „Nr. 2“ zu lang! 
Von vorn muß angefangen werden, und allabendlich tönen 
wieder über das ſtille Waſſer die ſcharfen, knappen Kom: 
mandoworte vom begleitenden Dampfer aus dem Sprachrohr 
herüber. Vicht der kleinſte Fehler darf bei dieſer letzten 
Feile dem Trainingsleiter entgehen, es könnte den ganzen 


Y Ein Ausflug im Ruderboot: 


Morgenftimmung im Biwak. 


DR een ee 
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Erfolg in Frage ſtellen. 
Steht endlich das Boot, 
iſt es eine Freude, ſo 
einen zum Rennen fer— 
tigen „Vierer“ oder „Ach— 
ter“ zu ſehen! pfeil 
ſchnell fliegen ſie über 
das Waſſer, und die Be— 
wegung der acht Riemen 
und der acht Menſchen 
iſt zu einer einzigen zu— 
ſammengeſchmolzen! 

Nun kommt der große 
Tag von Grünau! Vicht 


Der „Fax 


immer wird die lange 
Mühe und Arbeit von 
einem Erfolg gekrönt, 
allerlei Mißgeſchick kann 
die ſchönſten Hoffnungen 
zerſtören, einer der be— 
deutendſten Faktoren iſt 
ja immer bei Ruder— 
regatten das Wetter. Jt 
aber Sieg und Ruhm den 
Booten zugefallen, dann 
verwandeln ſich die eben 
noch ſo enragierten 
Sportsleute blitzſchnell, 
wieder in Studenten, und 
es wird eine Sieges— 
feier gehalten, daß je— 
der Ausländer, der 
ihr beiwohnen würde, 


r mI 


* 
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tauſend Eide 


auf feine Ber 


hauptung vom 
deutſchen Stu⸗ 
dententum lei⸗ 
ſten könnte. 
fange nicht 
alle Mitglieder 
des Klubs ſind 
Trainingsleute, 
Beruf und Stu⸗ 
dium verbieten 
das ja ganz von 
ſelbſt. Dafür 
entfchädigt man 
ſich dann auf 
denTourenfahr⸗ 
ten, die in den 
ſchönen Som⸗ 
mertagen Erho⸗ 
lung, Genuß und 
eine unerſchöpf⸗ 


liche Quelle von 
Vergnügen bil⸗ f 


den. Weithin, 


tage, wochen⸗ 


lang, werden 


in der Ferienzeit ſolche Touren 
ausgedehnt. Es geht durch 
die Havel, die Seen, in den 
Spreewald hinauf oder die 
Oder hinunter bis an die 
See, ja noch über die See 
bis nach Kügen. 
die Umgebung von Berlin 
bietet ja für den Ruderer eine 
Fülle der reizvollſten 
So ein Touren— 
vierer iſt mit allem Möglichen 


und Punkte. 


und Unmög⸗ 
lichen ausgeſtat⸗ 
tet. Man ſollte 
es nicht glauben, 
was alles da⸗ 
rin unterge⸗ 
bracht wird: 


Kochgeräte, Eß⸗ 
geſchirr, unter 
dem ⸗Steuerſitz 
befindet ſich ein 


Proviantmaga⸗ 


zin von allerlei 


eßbaren Sachen, 
Handwerkszeug, 
Mäntel, Decken 


und noch vieles 


andere. Kommt 
der Abend, oh- 
ne daß gerade 
Dorf oder Stadt 
Quartier bietet, 
kommt auch 
noch ein Selt 
zum Vorſchein; 
ſchnell wird es 


Gerade 


i den Schönen 


Orte 


Ein frübítü 


ch 


kommen zu fein, - 
es hot Waſſer 


im Rübenacker. 


wird 


bleibt 


und das Boo 
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aufgeſtellt und 
biwakiert (Abb. 
S. 957). 
Morgen fühlt 
man ſich wohl 
etwas klamm, 


Am 


aber ſcknell 
Toilette 
gemacht und der 


Kaffee auf dem 


Spiritus zube⸗ 


"1 1 l 
reitet; der war⸗ 

me, ſtarke Trunk 
|. exfeifcht, 


dann geht es 


und 


weiter. Dem 


Boot ſcheint die 


Nachtruhe we⸗ 
niger gut be⸗ 


gezogen, da 
| nichts 
anderes übrig, 
als nach kur⸗ 
zer Seit alles 
herauszupacken 


t umzudrehen. 
Noch anderes Mißgeſchick er⸗ 
eignet ſich: man hat ſich auf 
der Karte geirrt, iſt falſch 
gefahren. Die Waſſerſtraße 
ift plötzlich zu Ende, und 
ein breiter Candſtreifen vers 
ſperrt den Weg. Was tun? 
Es gibt keinen anderen Aus⸗ 
weg, als einen Abgeſandten ins 
nächſte Dorf zu ſchicken, um von 
dort einen Bauern mit ſeinem 


Leiterwagen zu 


requirieren, und 


zur Abwechſlung 


geht es dann mal 
für ein Weilchen 


über Land(Abb. 


im Freien. Oben: Pereinbringen eines Rennvierers. 


eingang 


ſeltſame Karas 
wane am Dorf⸗ 


ſämtlichen Hin: 


dern und Hun- 
den würdig be⸗ 
grüßt wird. Das 
war ein anſtren⸗ 


gender Tag! 


Man freut ſich 


ſchon auf das 


gute Quartier, 


oft iſt es aber 
mehr luſtig als 


erquickend, und 
| su fünfen in ei⸗ 

nem engen Raus 
me zu hauſen 
(Abb. S. 960), 


von 


eg" — 
b 


i a aint 


- 


- ug 


t 
ot 


Ka I WW 
ex dée 
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gehört ſicher we⸗ 
der zu den größ— 
ten Annehmlich⸗ 
keiten noch Selten- 
heiten der Tour. 
So gelangt man 
dann wohl nach 
mancherlei Aben⸗ 
teuern, freiwilligen 
und unfreiwilligen 
Stationen bis an 
den Oſtſeeſtrand. 
Ein paar Tage 
verbringt man im 
ſüßen „far niente“, 
und die Flagge 
weht vom Strand— 
korb (Abb. nebenſt.). 
Schnell vergehen 
die fröhlichen Ta⸗ 
ge, bis der Ab⸗ 
ſchied kommt zur 
Rückfahrt oder 
Weiterfahrt. Auch 
das geſellſchaftliche 
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EE 


Eine feltfame Karawane auf ber £andftraße. Oben: Der Kampf um den Strandkorb. 
Studenten auf einem Husflug im Ruderboot. 
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Keben T nicht | 


auf dem Waſſer 
vernachläſſigt. Da 
ſind die 
Klubſchweſtern, 
denen öfter und 


dann nie zum 


Schaden der 


E "A 
Boots mannſchaft Pë 
das Steuer an⸗ 


den oft veran⸗ 
ſtaltet, ein ganzes 


Delikateſſenlager E d e 


fommt aus dem 
Kaften 
Steuerſitz heraus 


zum Vorſchein, 


und auf blühen⸗ 
dem, ſonnigem 


Wieſenplan läßt 
es ſich wundervoll 


raſten (Abb, S. 


Die jun⸗ 


958). 


gen Herren liegen 


vielen 


vertraut wird. 
Ideale Früh . 
ſtücks fahrten wer- 


unterm 


im grünen Gras, 


ein beſonders 


muſikaliſcher Bru⸗ 
der Studio ſtellt 
auf der länd⸗ 
lichen Siehhar⸗ 
monika die Tafel⸗ 
muſik, und die 
forgende Klub- 


ſchweſter bereitet 


den hungrigen 


Seelen den leckeren 


Imbiß, der nir⸗ 
gend ſo köſtlich 


ſchmeckt, wie unter 


freiem Himmel. 
Den Höhepunkt 
der ſportlich⸗ge⸗ 
ſellſchaftlichen 
Feſte bildet wohl 


der Blumenkorſo. 
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rv D Vorbereitungen zum Blumenkorſo: ) 
Die Ruderboote Eer ven den Rlubfchwertern feftlich gefchmückt. 


Ein fröhliches Nachtquartier. 


ſelbſt 
und erfreut durch 


Boote, 


wieder 
Widerwillig und 
nur durch die 


vorher, hofft doch 
jede Dame, daß 
gerade ihr Bool 
das ſchönſte, preis⸗ 
gekrönte werde. 
Und das Sefl 
überraſcht 


eine Fülle von 


Anmut und 
Schönheit der 


vorüberziehenden 

oie oft 

einer einzigen 
ſchwimmenden 


Blume gleichen. 


So vergeht der 
Sommer, und 
oer Derbft kommt 
heran. 


Ungunſt des Wet⸗ 
ters gezwungen, 


legt man nach 
dem 


offiziellen 
Abrudern die 
Riemen aus der 


Hand und be⸗ 
ſchränkt ſich auf 


das Winterheim 


in der Engliſchen 
Straße, um die 
Tage zu zählen, 
bis die Sonne 


wieder freundlich 


ſcheint, das Eis 
auf der Havel 


KS auftaut und da⸗ 
mit auch wieder 
die Türen des 
Spandauer Boot⸗ 
ſchuppens öffnet: 
Dann geht's wie⸗ 


der hinaus in die 


| Freiheit, auf das 
blinkende Waſſer, 


in die junge 


» 


Das Schmüden der Boote Kb. obenſt.) überlä "m man knoſpende Natur, zu den Uebungsfabrten und Regatten, 


wiederum den Damen. Das iſt ein Neimlichtun, ein Suchen 
und Sinnen nach ſchönen, neuen Ideen ſchon wochenlang 


—————— 
Tu 


zu nahen und fernen Ausflügen, die die fröhliche Schar 
oft tagelang von den heimatlichen Penaten fernhalten. 


Ziele der heutigen künstlerischen Photographie. be 


Von prof. G. D. Emmerich, Direktor der Lehr- und Verſuchsanſtalt für Photographie, SSES? und Gravüre zu Winden. 


zs ift in dieſer Wochenſchrift mehrfach das Wort er- 
griffen worden über eine Bewegung in der Photos 
graphie, die darauf abzielt, an die Stelle der zum leeren 
Schematismus gewordenen photographiſchen Darſtellung 
das neue photographiſche Bild zu ſetzen, das eine 


Hierzu 6 Abbildungen von Wanda von Debſchitz. 


Unrecht. 


künſtleriſche Impreſſion des Darſtellenden verrät. | 

Man hat vielfach der Photographie eine Impreſſions⸗ 
fähigkeit, alſo die Möglichkeit der Wiedergabe der. Ein⸗ 
drücke des . abgeſprochen. Mit 
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aus denen die angewendete, erft fo ſattſam 
befehdete Kunft ihren Suzug erhielt — 
aus den Kreifen junger Künftler und 
Ueunſtgewerbler, deren Einſicht früh 

5 A a SI genug dafür aufging, daß auf ci 
, VE EEN Höhen der freien Künft zu wandeln. 
immer nur Erwählten vorbehalten bleibt. 
| Man braucht ſich des Werdeganges 
der heutigen Photographie nicht zu 
` fehämen; auf der erwähnten Tagung 
des Verbands tages Deutſcher Junt 
gewerbe vereine“ in Frankfurt a. M. 
im März dieſes Jahres habe ich darüber. 


| |o] fechziger und achtziger Jahre fonnte nicht 
IO ND auf alte Werte zurückgreifen, ſie hatte 
„ für ſich ganz neue Werte zu ſchaffen; 
5 . daß ſie ebenſowenig wie die damalige 
BIkNRaumkunſt, wenn von einer ſolchen die 
i C7 50250 Rede fein fann, zu einem Stil gelangte, 
lag daran, um mit „Rembrandt als 
Erzieher“ zu reden, daß „ſie das ge⸗ 
ſamte Kunſtgewerbe auf ſeiner ſtiliſtiſchen 
Hebjagd, auf feinem Durchprobieren 
aller Seiten und Völker begleitete, um 
ſchließlich ebenſowenig wie dieſes zu 
einem eigenen Stil gelangt zu fein!" 
Man hatte ſich, ich zitierte damals, 
wie L Lichtenberg einmal über die Deutſchen 
urteilte, „aus der edlen Einfalt in das 


Kün telerite e ppl : Studienkopf. 


Man hat mir auch kürzlich erſt, als ich auf CON ! 
Tagung für den Kunſtcharakter der Photographie ein⸗ 
zutreten mich bemühte, entgegengehalten: „Kunſt iſt 
Natur, geſehen durch ein Temperament“, und das 
Objektiv, das Inſtrument des Bene ede könne 
kein Temperament erzeugen. 

l Das ift der Standpunft vor zwanzig Jahren; vor noch 
längerer Zeit dozierte John. Xusfin: „Photographien 
find nicht wahr, obwohl fie den Schein der ‚Wahrheit 

tragen. Sie find nur verdorbene Natur.” 

Dies iſt vor reichlich dreißig Jahren geſprochen 
worden, zu einer Seit, wo die Photographie, namentlich 

die Kandfchaftsphotographie, von der der berühmte 
` Aeſthet ſpricht, noch völlig im argen lag. | 
| Eins ift fo veraltet wie das andere! 

Wer hätte vor einem Dutzend Jahren gedacht, daß 
ſich „Kunſt“, „Natur, geſehen durch ein T Temperament! 
in einem Lehnſtuhl, einem Kleiderkaſten, einer Campe, 
einem Tintenfaß offenbaren könne d Heute iſt die An⸗ 
erkennung dafür vorhanden. — 

Der Photographie verſagt man dieſe Anerkennung feit: LC : 
her, trotzdem fid) die Anhänger ihrer Bewegung ſehr ftarf Weibliches Bildnis. `- 


aus Sen Reihen jener Kreise ketrutieren, SC? 


ausgeführt: Die Photographie der 
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Männliches Bildnis. 


Schimmernde verloren, wo der Weg nach der 
Einfalt durch das höchſt Affektierte geht, das mit 
dem Ekel endet.“ 

Es war alſo ein bloßes Schimmern mit un⸗ 
künſtleriſchen Begriffen an Stelle originaler Ge⸗ 
ſtaltungskraft. 

Es wurde kürzlich in einer Fachſchrift ganz 
richtig geſagt, „der photographiſche Stil von einſt 
war gemiſcht aus einer unerbittlichen Härte, die 
aus den ſcharfen Aufnahmen ſtammte, und aus 
einer ſüßlichen Glätte, die der Retuſchierſtift hinein: 
arbeitete. 8 

Gegen dieſe Art photographiſche Darſtellung 
ging der Kampf, er geht noch, und er wird noch 
eine ganze Weile gehen müſſen.“ 

Man hat heute ſchon erreicht, daß dieſe glatte 
Detailkunſt als abgelebt erſcheint; das Affektierteſte 
iſt zum Ekel geworden, es iſt ein Ueberſättigtſein 
vor dieſer Ware eingetreten, gerade ſo, wie man 
von dem Makartſchen Atelierſtil, Makartbukett und 
der Bürgerrenciffance überſättigt iſt. | 

Wie fich aber auch die Bewegung in der ange⸗ 
wandten Kunſt nicht gleich einem mächtigen Strom 
über die Lande ergoß, fo ift auch das neue photo: 
graphiſche Bild erf nur zögernd da und dort auf: 
getreten; heute beſtehen aber wohl in jeder größeren 
deutſchen Stadt ein oder mehrere Ateliers, die in E 
dieſer Auffaſſung arbeiten und mittätig ſind an der 
Aufklärung des Publikums in dieſem Kreuzzug der E 
Erziehung für ein neues photographifches Bild. 
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| Es i nicht das fchlechtefte SE für die 
Photographie, daß ſie ſchon vor ſieben Jahren 


fo viel Selbſtzucht und Selbfterfenntnis hatte, 
um ſich klar darüber zu ſein, daß die Bewe⸗ 


gung an ihren Wurzeln angefaßt werden müßte, 


wollte ſie von anhaltender Dauer und innerer 
Wirkung werden: ſchon vor ſieben Jahren erfolgte 


aus den Berufsgenoſſen heraus die Gründung der 


Münchner Lehranſtalt, die nach den Grundſätzen 
anderer kunſtgewerblicher Unterrichtsanſtalten das 
weite Gebiet künſtleriſcher Photographie in einem 
zweijährigen Lehrgang lehrt und pflegt; aber 
auch ſie kann den Seiten nicht vorauseilen, auch 
fie hat mit dem Menſchenmaterial, das fid) ihr zu: 
wendet, zu rechnen; aber anderſeits will ſie auch 
ihre Leute nicht über ihren Beruf hinausführen. 

Es iſt erfreulich, daß in den letzten Jahren ſich 
der Photographie und der Münchner Anſtalt mehr 
und mehr künſtleriſch begabte Menſchen zuwenden; 
dies führt dem Gewerbe neues fünftlerifches Blut ' 
zu, deſſen es fo ſehr bedarf. 

Dieſe Abhandlung iſt durch Arbeiten einer 
Schülerin illuſtriert; es iſt die Frau des bekannten 
Künſtlers W. von Debſchitz, Frau Wanda von 
Debſchitz. Sie zeigen eine bemerkenswerte Auf⸗ 


faſſung in dem Eingehen auf die Charaktere der. 


Perſonen; ſie zeigen aber auch, daß ſich künſtleriſche 
photographifche Darftellung in der heutigen Auf: 
faſſung ſelbſt in der Hand einer ſehr begabten Künſt⸗ 
lerin wie dieſer Dame mit Schwierigkeit ae läßt. 


Damenporträt. 


E 


Kummer 22, 


p von. Debſchitz die ſelbſt diefe Arbeiten als 
Studien betrachtet wiſſen will, und ebenſo die ihr nahe⸗ 
ſtehenden künſtleriſchen Kreiſe Münchens erkennen ohne 
weiteres an, daß Photographie in 


der geſteigerten künſtleriſchen Ge⸗ 
ftaltungsart eines Dührkoop, Der: 
ſcheid, eines Frank Egene, eines 
Steichen Kunftbetätigung im edelften 

Sinn iſt. Sie ſieht in der Handha⸗ 

bung der Retufche — ein abfcheulich 
abgegriffenes Wort — die Arbeit 


des Künſtlers im Zuf ammenſtimmen 


und Suſammenführen (cines Bildes, 

und ſie anerkennt, daß dazu, zu 
einer verſtändnisvollen Ausübung, 
eine Unſumme Derftändnis, Ge⸗ 
ſchmack und insbeſondere manuelle 


Technik gehört: Summen von 


Derftändnis und Arbeit, die ohne 
weiteres im Endergebnis ihres 
Effektes, dem fertigen Bildprodukt, 
jedem Produkt der angewandten 
Kunſt gleich zu erachten find. — 
Dieſe Achtung vor dem neuen photo⸗ 


graphiſchen Bild ift übrigens in an⸗ 


derer Art anderwärts auch ſchon in 


die Erſcheinung getreten: Bereits vor Jahren hat die 
belgifche Regierung Arbeiten von Perſcheid⸗LCeipzig für 
eins ihrer Muſeen angekauft, Geheimrat Cehrs hat noch 
zu Seiten ſeiner Dresdner Tätigkeit der Photographie im 


Kind im Walde. > 
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dortigen n Kupferfichfabinet Raum 1 1 und auch erſt in 
letzter Seit in ſeinem Berliner Wirkungskreis für die Dühr⸗ 
ee Sravüreblä tter beſonderes Intereſſe erwieſen. 


Das bahnbrechende Vorgehen 
Cichtwarks⸗Hamburg für die Photo- 
graphie iſt allgemein bekannt. 
Aber damit, daß man dieſen Zus 
ſtand der Entwicklung der Photo⸗ 
graphie kennt, ihn duldet und ihm 
Bemerkenswertes nicht in den Weg 


zu legen vermag, iſt es nicht getan. 


Die Photographie hat mit den 
Auftreten des verfeinerten In⸗ 
terieurs, mit dem kraftvollen Vor⸗ 
wärtsgehen der RNaumkunſtbewe⸗ 
gung ihren Platz an der Wand 
faſt vollſtändig verloren. An ihre 
Stelle treten £ithoaraphien, Bo: 
dierungen und andere Blätter. 

Das Bild will aber, nach 
Oskar Bie, ein Stück beweglicher 
Wanddekoration ſein, perſönlich 
empfunden, perſönlich angeſehen; 
im Bild an der Wand beſitzt 
dieſe das individuellſte aller 
Objekte, die ihr Leben geben. 


Die Bewegung in der Photographie wird alſo in 
dem Kampf gegen kü nftlerifche Unkultur und in dem 
weiteren, ihr wieder den Platz an der Wand su er: 
ringen, in der Erſcheinung SES müſſen. ; 


Rünftlerifche Photographie: Hm Flügel. 
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Lied des Hoffenden. I 


Es wird mein Jimmel voll Sonne sein, 


"Wenn die Schatten der Nachf erst verschwunden, | 


Noch immer hat ja die nächtliche Pein 
Ein leuchtender Tag überwunden. ` 
: i -Noch immer fönte der berche Sang 
In eines Morgens Erwachen, 
A cdd schwiegen die Herzen sorgenbang, T NE 
Sie lernten denken und lachen. | 


Und war auch schlaflos meine Nacht, 
Sie war voll gläubiger Träume, | 
Und fehlte ihr Monden- und ‚Sternenpracht, 
Die ffoffnung erhellte die Räume. 


Nin ist — schon hebt das Morgenrot 
Die himmelumspannenden Schwingen, 


Und von der siegenden Sonne umlohf, 
| Will ich danken: und jubeln und singen. 
en 7 | . Ernst Offo Berger: 


Die echten Spitzen mein er r frau. 


"tee 


den echten Spitzen meiner Frau erzähle. Das 


E iſt nur reine Nachſtenliebe, wenn ich Hiermit von 


heißt, daß ſie echt ſind, erfuhr ich erſt, als ich 
infolge meiner germaniſchen Ungefchlachtheit vor einigen 


Monaten auf die Schleppe des Morgenrockes meiner 
Gattin trat. Ich erfuhr gleichzeitig zum erſtenmal, daß 


die Frauen nicht lediglich Englein ohne Flügel fino. 


Sunächſt ſchrie Gretchen (fie heißt in der Tat fo) 
auf, als hätte ihr jemand einen Dolch in den Rücken 
geſtoßen. — Frauen ſchreien ja immer da, wo keinerlei 


Urſache dazu vorhanden iſt; während ſie anderſeits heroiſch 


ſchweigen können, wo ich ganz ungeniert fluche oder 


jammere, zum Beiſpiel, wenn ich einen Katarrh habe, oder 
wenn ſonſt meinem Körper irgendein Ungemach zuſtößt. 


Als ſie aber, nachdem ſie lediglich aus Angewohnheit 
aufgeſchrien hatte, ſah, daß ein Stück Spitze von dem De 
ſatz ihres Morgenrockes abgeriſſen war, da ſchrie ſie erſt 
recht. Diesmal dramatiſch: 
Heinrich! — Mein. Gott!“ 
Stuhl und nahm das beſchädigte Stück in die Hand. 
„Ach, entſchuldige, Gretchen“, ſagte ich liebreich. 
„Ich bin ſo furchtbar ungeſchickt d 


„Ja, das weiß Gott!“ fuhr ne mir in bie Parade. : 


And mit £ntfegen fah ich, wie ihre Augen mich feind⸗ 
felig anblitzten, wie ſie es fonft nur hier und da einem 
unvernünftigen Verwandten gegenüber getan hatten, 
der mich nicht für einen Ausbund aller Vortrefflickkeiten 
gelten laffen wollte, 

„Va,“ ſtotterte ich, „was if denn, Gretchen d“ 

„Du fragſt noch d“ fauchte ſie. „Siehſt du nicht, 
daß du meine echten Spitzen zerriſſen haft?” 


í,So? Sind die eht? Das tut mir ſchrecklich leid | 
liebes Herz. Ich habe mich ja auch ſchon entſchuldigt.“ 


„Was nützt mir das d“ (tef ſie heraus. „Davon 

werden die Spitzen nicht wieder ganz! Du haſt auch 
keine Ahnung von wertvollen Sachen — — wo ſoll 
ich nun ſolche Spitze wieder herbekommen d“ 
l Jetzt war mein männlicher Stolz wieder erwacht, 
und ich bemerkte hochmütig: „Mache dir darüber feine 
Sorge. Was ich verderbe, das pflege ich zu erſetzen. — 
Uebrigens, wenn die Spitze fo koſtbar ijt, dann möchte 
ich wiſſen, weshalb ſie an deinem Schlafrock fibt. a 

„Schlafrock! Was fällt dir ein. Das ift ein In⸗ 
teri eur 

„Was v Ein Interieur d Na, höre mal, 


bisher 
dachte ich immer 


und unterbrach mich von neuem: 


„Um Gottes Himmels willen! 
Und ſie ſank auf einen 


Be | | Is Stisse von E. Sahrom. 


Grete (in dieſem TH war fie nicht Gretchen, 
fondern Grete) war gefährlich rot im Geſicht geworden 
„Was du bisher 


dachteſt, darauf kommt es hier nicht an. Dieſe koſt⸗ 


baren Spitzen ſetzte mir Mama an mein — — mein 


Bausfleid, weil fie findet, daß man im Haufe gerade 
am allerbeſten ausſehen ſoll. Sie war der Meinung, 
daß ich mich gern ſchmücken würde für — — dich, 
der du nicht einmal — würdigſt und — verſtehſt, was 
man dir — zuliebe tut!” 

Ihre Stimme war während der letzten Worte un- 


beilverkündend in die Höhe gegangen und erſtickte jetzt 
in einem troſtloſen Weinen. 


Sofort war ich an ihrer Seite und umſchlang fie. 


Ich fpradi — — nun, was man in folchen Momenten 


eben ſpricht. Es iſt das weder fehr zuſammenhängend 
noch das befte Deutſch — allein és wirkt. 
Nachdem ich zum zehntenmal „mein ſüßes, einziges, 
geliebtes Kindel“ gemurmelt hatte, geruhte Gretchen, 
mir ihr gerötetes Näßcken zuzuwenden, und meine Küſſe 
zu erwidern. 

Die nächſte Folge dieſes Erlebniſſes war, daß ich, 


bewaffnet mit dem zerfetzten Spitzenſtück, in allen Läden 


herumſtürzte, die ich für die geeigneten hielt. Ich hatte 
meiner Frau verſprochen, genau das Muſter und die 
Art herbeizuſchaffen; ein Ehrenmann hält ſein Wort, 
alſo kannte ich für die nächſten Tage kein anderes 
Streben als dieſes. 

Was fage ih — Tage? Es wurden bald genug 
Wochen daraus. Denn, man glaube es oder nicht, dieſe 
vertrackte Spitze war durchaus nirgends aufzutreiben. 

Es mag ſein, daß ich die erſten acht Tage in die 
verkehrten Geſchäfte ging. Wie ſoll denn auch ein 
ſtudierter Mann — ich lege Wert darauf, daß ich kein 
Kaufmann bin, denn ſonſt hätte ich vielleicht von An: 
fang an weiſer gehandelt — alſo, wie ſoll ein Mann 
der Wiſſenſchaft wiſſen, wo man echte Spitzen kauft d 

Ich lebe weder in Berlin noch in Frankfurt a. M. 
noch in ſonſt einer eleganten Stadt, wo man nur um 
die Ecke zu gehen braucht, um „alles“ zu bekommen. — 
Kurz und gut, nach vierzehn Tagen vergeblichen 
Suchens war ich fo kühn, mit einer Spitze nach Haufe 
zu kommen, die der bewußten außerordentlich ähnlich ſah. 

Da hätte man aber Gretchens Geſicht ſehen ſollen! 

Mit der Miene einer gekränkten Fürſtin gab ſie mir 
meinen Einkauf zurück und ſprach: „Du haſt wohl nicht 


be uS . rid „ BD Wa UT . „ GEN SC A PECH E E PR E AEP E Se " Ae , 


Nummer 22. 


gefehen, daß bier das Schleifenmotiv ganz verändert 
iſt? Wahrſcheinlich iſt dies eine geſchickte Imitation. 
Ich bezweifle, ob man hier überhaupt echte Spitzen 
bekommt.“ 

Dieſe Andeutung 1 ich. Und um mich im 
vollen Glanze meiner Liebenswürdigkeit und Großmut 
zu zeigen, rief ich aus: „Nun, mein Herz, dann iſt 
es das Einfachſte, wir fahren nach Berlin, um dort 
deine Spitzen ganz ſicher zu bekommen.“ 

Gretchen fiel mir um den Hals und war ganz 
Gretchen. Am nächſten Tage ſaßen wir in einem der 
wenigen Hotels der Metropole und machten einen 
Vergnügungsplan. 

Ich wollte gleich am erſten Tage meine Spitzenjagd 
fortſetzen, aber meine Frau überrafchte mich mit dem 
Satze: „Ach, laß doch die dumme Spitze! Jetzt ſind 
wir einmal hier, nun wollen wir uns amüſieren.“ 

Ich gab ſelbſtlos wie immer nach. 

Was mich dieſer unverhoffte Aufenthalt in Berlin 
gekoſtet hat, das will ich ſchamhaft verſchweigen. Aber 
als ich am ſiebenten Tage meine Brieftaſche öffnete, 
da ſah ich, daß nicht alles gut war, und daß es hölliſch 
Seit wurde, wieder das trauliche Heim aufzuſuchen. 

„Gretchen,“ ſagte ich, „morgen reiſen wir ab. Alſo 
muß ich heute die Spitze beſorgen. Willſt du mitkommen d“ 

Aber Gretchen hatte noch ganz notwendig einige 
Kleinigkeiten aus einem Warenhaus zu kaufen, wo ſie 
bisher täglich einige Kleinigkeiten gekauft hatte, die zu⸗ 
ſammen eine recht erkleckliche Summe ausmachten. 

So. ging ich allein, und diesmal hatte ich vorher 
das Adreßbuch befragt und begab mich direkt in ein 
„echtes Spitzengeſchäft“. 

Es war ein unheimlich kleiner und vornehmer 
Laden. Ich kam mir vor, als weilte ich in der Ger 
genwart von lauter zarten Prinzeſſinnen, und als müſſe 
ich hier devot leiſe ſprechen. Die Verkäuferin, die 
nach einem Weilchen erſchien, nahm mit gelehrter Miene 
meine Probe in die Hand und faf mich dann fragend 
an: „Was für eine Spitze wünſchten fie, mein Herr p“ 

„Nun, genau die ſelbe — — ift es nicht Alengon d“ 

„Sie möchten eine echte Alencon in einem ähnlichen 
Muſter wie dieſe Imitation d“ 

Ich trat indigniert zurück: 
bare echte Spitze, Fräulein!“ 

„Verzeihen fie, mein Herr, aber Sie find im Irr⸗ 
tum — es iſt eine mittelmäßige Imitation. Ich kann 
ſie Ihnen übrigens zeigen — ſehr ähnlich wenigſtens — 

hier auf dieſer Seite haben wir imitierte Waren.“ 
l Sie holte einen Kaften hervor, framte ein wenig 
darin und ließ mir inzwifchen Zeit, mich zu faffen. 

Als fie mir endlich ein wirklich täuſchend ähnliches 
Muſter zeigte, kaufte ich davon einige Meter; dabei 
konnte ich nicht umhin, ihr zu ſagen, daß ſelbſt „Kenner“ 
(damit meinte ich Grete) die Spitzen für echt gehalten 
hätten. Die Verkäuferin verſicherte mir liebenswürdig, daß 
Spitzenkenntnis ganz beſonderen Verſtand vorausſetze, 
und ich eilte nach unſerm Hotel. 

Meine Frau war nicht zu Haufe. Ich hatte alſo 
Seit, mich in weißglühende Wut hineinzudenken. All 
der Lärm, alle Aufregung, alle Koſten — die uns 
erhört teure Reiſe nach Berlin — dieſes alles hatte 
ich um einer elenden Maſchinenſpitze willen unternommen. 

Als endlich Grete (unmöglich konnte ich ſie in dieſer 
Stimmung Gretchen nennen) heimkam, ſtrahlte ſie mich 


„Dies iſt eine ſehr koſt⸗ 


du mußt krank ſein! 
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ſelig wie ein Kind an: „Ach, Heinrich, denke dir doch, 
was ich Entzückendes gekauft habe! Eine ganze Küchen⸗ 
einrichtung aus Nickel — ich meine natürlich nur die 
Kochgeſchirre — freuſt du dich nicht darüber d“ 

Ich brach in ein ſardoniſches Gelächter aus, das 
ihr jedoch nur idiotiſch erſcheinen mochte. 

Sie fuhr zurück und machte ein beleidigtes Geſicht: 
„Du laht? Natürlich — das ift die berühmte männ⸗ 
liche Logik! Du hat doch hundertmal über die 
emaillierten Kochgefchirre räſoniert! Jetzt mußt du 
die neuen Sachen bezahlen, ohne etwa ein Geſicht zu 
ziehen — — ich hatte natürlich kein Geld mehr bei mir.“ 

Nun ſprang ich auf: „So! Du hatteſt kein Geld 
mehr bei dir? Und weißt du, was mich inzwiſchen 


deine verd — — — ämelten Spitzen gekoſtet haben d 
Drei Wochen nervöſe Aufregung, tauſend Mark für 
unfere Berliner Reife —. — jetzt auch noch vernickelte 
Koch geſchirre — — und alles das um einer ganz age: 


meinen Maſchinenſpitze willen!“ 


„Du lieber Gott!“ rief Gretchen ganz blaß, mu an 
Die Spitzen find edt. 

„Sie find falſch!“ ſchrie ich. „Ich habe mich 
blamiert, als ich fie für echt ausgab — — — aber 
jetzt kein Wort mehr darüber. In einer Stunde geht 
unſer Sug — — bitte, mach dich fertig; ich bezahle 
inzwifchen die Redmung.” 

Meine $rau erwiderte fein Wort mehr — offenbar 
hielt fie mich für plößlich übergefchnappt. 

Aber ich wußte, daß ich fie vom Gegenteil über: 
zeugen konnte. — Auf der Rückreiſe machten wir einen 
kleinen Umweg und blieben eine Stunde in der Stadt, 
wo meine Schwiegermutter wohnte. 

Ich hatte ihr noch kaum guten Tag geſagt, da platzte 
ich los: „Bitte, Schwiegermamachen, ſage mir doch — 
find das echte Spitzen an Gretchens blauem Schlafrock d“ 

Die behagliche gute Dame lachte: „Nein, ich muß 
geſtehen, daß es mir im letzten Augenblick doch leid um 
die ſchönen Alencons tat! Ich habe fie verwahrt und will 
ſie Gretchen ſchenken, wenn ſie ein paar Jahre älter iſt.“ 

Triumphierend blickte ich meine Frau an. Die aber lag 
in einem Lehnſtuhl und wollte fid) ausfchütten vor Lachen. 

Als fie endlich Atem ſchöpfen konnte, fiel fie mir 
um den Hals und rief: „Ach, Heinrich, wie tut mir 
das leid, daß du fo viel Aerger und Koſten wegen 
dieſes Irrtums gehabt haft! Aber nicht wahr — — 
fchön war's doch gi" | 

Meine Schwiegermutter fag dabei. Sie iſt, wie ge: 
fagt, eine behagliche, gute Dame; aber unnötig reizen 
wollte ich fie auch nicht. Ich lachte alſo krampfhaft 
mit und fragte mich dabei fortwährend, was denn 
eigentlich meine Frau ſo ſehr amüſierte. 

„Hör mal,“ ſagte ich am Abend zu ihr, „wenn nun 
diefe ganze Geſchichte, mit einer Variation, dir paſſiert 
wäred Nimm an, du hätteſt irgendeinen koſtbaren 
Gegenſtand von mir ruiniert, ungeheure Aufregungen 
und Ausgaben deshalb gehabt, und zuletzt würde ſich 
herausſtellen, daß es gar kein koſtbarer, ſondern ein 
ganz wertloſer Gegenſtand war? Würdeſt du dann nicht 
außer dir ſein und verlangen, daß ich tiefe Reue zeige d“ 

„Ach — das iſt doch ganz was anderes! Sieh 
mal, Schatz, ich hätte mir gar keine Aufregung und 
keine Koſten gemacht! Du hätteſt dich auch ſo wieder 
beruhigt.“ — — — Und das Schlimmſte hierbei war, 
daß ſie ja ganz recht hatte! 
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Wee i = Rund um Bagdad, 


Para, 


art. Wie man in Bagdad über 
2 A Ve EN den Tigris gefetzt wird. 


Diefe Fährboote (Couffas) waren 
ſchon vor 2000 Jahren im Gebrauch. 


Hierzu 9 photographifche Aufnahmen. 


Di Frage der Bagdadbahn, der Linie, die Konſtanti⸗ 
nopel mit dem Perſiſchen Meerbuſen (über Bagdad) 
verbinden ſoll, ſcheint demnächſt in ein neues Stadium 
zu treten, und es iſt zu hoffen, daß in kurzer Seit eine 
vernünftige Einigung aller dabei mitſprechenden 
Intereſſen erzielt werden wird. Die Wichtigkeit dieſes 


Schienenweges, der als eine Vermittlung zwiſchen dem 


äußerſten Oſten, dem Morgenland und dem Abendland 
gedacht iſt, wird von jedem anerkannt, der der allge⸗ 
meinen Weltentwicklung mit aufmerkſamen Sinnen folgt. 

unter allen Beteiligten hat Deutſchland wohl das 
meiſte Intereſſe an dem Suſtandekommen des Planes, 
der mehr als vieles andere dazu beitragen würde, ſeiner 
ſtetig wachſenden Induſtrie neue Abſatzgebiete zu er⸗ 
ſchließen. 
die man deutſcherſeits an den Bau der Bahn knüpft, 
müſſen die Vorteile erwogen werden, die der geſamten 
Menſchheit aus dieſem neuen Fortſchritt, dieſem neuen 
Siege des Menſchen über die Natur erwachſen. Dieſe 


Aber auch abgeſehen von den Erwartungen, 


` 


Erwägung muf alle wirtſchaftlichen Bedenken und Sonder⸗ 
anſprüche der europäiſchen Großmächte in den Dier, 
grund drängen; tatſächlich würde das Wiederaufleben 
Meſopotamiens die unmittelbare Folge der neuen Bahn 
ſein. In den Ländern um den Euphrat und Tigris 
würde der alte Glanz wieder erſtehen, und. Millionen 
von Menſchen könnten in den jetzt verd ödeten SSES 
leben und ſchaffen. 

Die weiten Ebenen von Moſul bis TEN die im 
Altertum von einer nach vielen Tauſenden zählenden Be⸗ 
völkerung in behaglichem Wohlſtand beſiedelt waren, liegen 
heute brach und verödet. Es fehlt an der nötigen 
Kanaliſierung. Die einſt ſo großartig angelegten Be⸗ 
wäſſerung⸗werke find nach und nach zugrunde gegangen, 
die Menſchen flohen, und die brennende Sonne vollendete 
mitleidslos die Serſtörungen, die feindliche Eingriffe be 
gonnen hatten. Die Felder des „Gelobten Landes“ 
würden aber wieder grünen, kämen Leute, die tatkräftig 
und umſichtig genug wären, dieſes Land zu friſchem 
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Leben zu erwecken mit Hilfe der alten 


Bewäſſerungsanlagen, die dem Boden 


neue Kraft zuführen können. Ein uns 
geahnter Reichtum würde hier wieder 


erblühen, Menſchen würden fid) hier 
eine Heimat gründen, und wo jetzt tote 


Sandflächen und peſthauchende Sümpfe 
ſich dehnen, würden freundliche Anlagen 


und blühende Gärten fich hinziehen. 


Chaldäiſche Waſſerbautechniker ba: 
ben lange vor der chriſtlichen Seit— 
rechnung in weiſer Erkenntnis deſſen, 
was dem Lande not tut, die Gewäſſer 
des Euphrat und Tigris durch ein 
klug erſonnenes Syſtem in die gewalti— 


gen Ebenen geleitet und dieſe dadurch 


zu den damals ergiebigſten Ländereien 
des ganzen Erdballs gemacht. Baby: 
lonien galt als der am meiſten von 
der Kultur begünſtigte Landſtrich des 
ganzen, damals bekannten Feſtlandes. 
Die ſchier unerſchöpfliche Fruchtbarkeit 
des Bodens lockte ſelbſt die weiße Dote 
an, die hier mühelos erwerben konnte, 
was in Europa, wo noch Moore und 
tiefe Wälder ſich hinzogen, nur nach 
ſchwerem Kampf mit der Natur und 
in rauhem Klima zu erringen war. 

Meſopotamien wurde ſchon in den 
früheſten Zeiten und weiter im Laufe 
der Jahrhunderte dieſer feiner Dor: 
züge wegen ein Streitobjekt kriegeriſcher 


Völker, und Chaldäer, Aſſyrer, Meder, 


Perſer und Araber verdrängten ein— 
ander und tränkten den vielumworbenen 
fruchtbaren Boden mit ihrem Blut. 

Heute lagern überall Traurigkeit 


und Verfall. Wo emp Babylon, die 


Bagdads erfte Straßenbahn: Immer befetztl 
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ihre 


einer 


Pracht 


wunderbaren 


Nacht“ in 
unſterblich 


Haus eines Paſchas in Bagdad. 


Stolze, ſtand, haben die Beduinen 
Feldlager aufgeſchlagen, 
ihre ſchmutzigen Selte ſtehen an 
der Stelle, wo einſt die aſſyriſchen 
Wälle ſich dräuend über das 
Land erhoben (Abb. S. 968). 

Bagdad, die Stadt des Ho: 
lifen, bewahrt noch einzelne ver— 
fallene Ueberbleibſel aus ſeiner 
Vergangenheit, 
jener Märchenwelt, die durch die 
Erzählungen aus „Tauſendund— 
blendender 
geworden. 
Dom Palaſt Harun al Raſchids 
iſt nichts mehr übrig als ein 
Steingewölbe und ein Hof, in 
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Eine Erinnerung an Tauſendundeine Nacht: 
Der Palaft Harun al Rafchids, der heute als Zollgebäude dient. 
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Auf den Trümmern entſchwundener Pracht: 


Beduinenlager an der Stelle, wo eínft . 


Babylon ſtand. 


dem die türkiſche Zollbehörde ihr 
Obdach aufgefchlagen hat (Abb. 
nebenſt.). Aus der Ferne ae 
ſehen, bietet das Bagdad von 
heute immerhin einen Anblick, 
der Künſtleraugen entzücken kann. 
Die vielen Moſcheen, die hohen 
Mauern, ſelbſt die Ruinen geben 
noch Zeugnis von einer gemal 
tigen Größe und Bedeutung. In 
der Nähe erſcheinen alle dieſe 
Schönheiten allerdings etwas 
kläglich. Dank ihrer bevorzugten 
Lage iſt die Stadt trotz ihres 
Verfalls der Hauptitapelplaß für 
die Waren, die Perſien, Indien 
und Arabien einerſeits, Europa 
und Syrien anderſeits gegenſeitig 
austauſchen. | 

Die Warenſendungen aus 
Indien gehen über Basra, der 
großen Handelspforte am Shatt 
el Arab, dem Suſammenfluß von 
Euphrat und Tigris. Der bis 
zur Stadt ſchiffbare Fluß, der 
Fahrzeuge bis zu 500 Tonnen 
tragen kann, ſpeiſt eine Anzahl 
Kanäle im Innern der Stadt, 
auf denen ſchmale Boote, ähnlich 
den Gondeln Venedigs, geſchäftig 
hin und her gleiten; dieſe Stadt- 
teile werden deshalb oft als „das 
arabiſche Venedig“ bezeichnet. 
Von Basra gehen die Waren 
flußaufwärts in großen Barken 
oder den vereinzelten Dampfern, 
die zwiſchen Bagdad und Basra 
ſtändig hin und her fahren. 
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Die weni⸗ 


gen Reiſenden, 
die Bagdad, 
vom Perſiſchen 
Golf kom⸗ 


mend, beſuchen, 
ſind herzlich 


froh, dieſe 
Steamer“, fo 
wenig Kom- 


fort fie bieten, 


benutzen zu 


können. Sie un⸗ 


terliegen alle 


einer nicht ſel⸗ 
ten recht pein⸗ 
lichen Quaran⸗ 
täne im Caza⸗ 


rett von Bas⸗ 
ra, wo die 
Beamten der 


türkiſchen Ver⸗ 


waltung einen 
oft höchſt merk⸗ 
würdigen Sa⸗ 


nitätsdienſt 
Meit 


üben. ` | 
auch oer eles 
mentarften | 


wiſſenſchaft · 


lichen Kenntniſſe bar, beeilen ſie ſich in ihrem Eifer, 
vor allen. Dingen den Kofferinhalt des „Opfers“ ganz mit 
Desinfektionsflüſſigkeiten zu durchtränken (Abb. obenſt.). 

Der Handelsverkehr von Bagdad mit dem ſüdlichen 
Perſien und Syrien vollzieht ſich auf dem Landwege 
mittels Karawanen, von denen die wichtigſten, die zwiſchen 


Alepo und Da⸗ 


maskus, oft 


zweilaufend 
und mehr Kas 
mele 
Manche Leis 
fende — dar: 
unter die Miſ⸗ 


ſionare und. 
die katholiſchen 
Schweſtern— 


benutzen mit 
Vorliebe die⸗ 
ſen Weg von 
Europa aus, 
weil er der 
wenigſt koſt⸗ 
ſpielige iſt. 
Andere fahren 
mit der Eiſen⸗ 
bahn bis An⸗ 
gora (Klein⸗ 
aſien) und be⸗ 


geben ſich dann 


in den Schutz 


der Tataren, 


die den tür⸗ 


kiſchen Poſt⸗ 


dienſt in all 


zählen. 
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Sine Parodie auf die Wiſſenſchaft: | M 
Türkifche Sanitätspoliziften desinfizieren einen eifernen Kofferi , 
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uf einem Tigrisdampfer: W 


Le ein Araber 
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dieſen Gegen: 
den verſehen. 
Bei der 
Ankunft in 
Bagdad möge 


der Fremde 
nicht erwar⸗ 


J. ten, ein Hotel 
oder auch nur 
Heinen elenden 
Gaſthof zu fine 

Nichts 


dergleichen 


exiſtiert. Es 


bleibt ihm 


nichts übrig, 


als ſich an die 


i türfifchen Be 


amten zu wen⸗ 


den, und man 
kann ſich leicht 


vorſtellen, was 


Rh 


mit feiner frau reift. 
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uptſtraße, 


die Herren un⸗ 
ter einer an⸗ 

genehmen und 
bequemen Un⸗ 


terbringung 
oder Auf⸗ 


nahme ver ` 


ſtehen. — 


Alles Leben von Bagdad konzentriert fid) auf. die 
Baſare, die fozufagen eine Stadt für. ſich bilden. Sie 
ſind in großer Sahl vorhanden, ausgedehnt und reich⸗ 
lich mit Waren aller Art ausgeſtattet. Gegen fünf 

oder fedis Uhr nachmittags, wenn die Hitze etwas 
nachläßt, belebt fih die Ha die auf beiden 
Seiten mit 


Cafes dicht be: 


ſetzt iſt. Hier 


treffen ſich 


Araber, Bin. 
Quftaner, Pers ` 
fer, Afghanen 
und Aegypter, 


unterhalten 


ſich auf das 


lebhaftefte, 


rauchen den 
VNarghilé und 
trinken ganz 


unglaubliche 
Mengen 


ſchwarzen Hot ` 
fees. — Tags» 


über im Sont 


mer, wenn die 


Sonne glühend 
am Himmel 
ſteht, ziehen ſie 


fich in die weis 


ten öffentlichen 


oder privaten 
Souterrainſäle 
zurück, die eine 


Eigentümlich 
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treiben, nicht mehr gelten 


ſagen ſie. 


landes notgedrungen im 
Gefolge hatte, an den 


an den Handwerkern am 


gen iſt. Der Gegenſatz 


denklichen Formen aus⸗ 


den Erfolg manche ſor⸗ 


nen kann. Unter ſolchen 


Wegweiſer für die gu- 


chen: das ijt die Eröff⸗ 
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feit Bagdads bilden. Welchen | Genuß es gewährt, 


aus dieſen Kellerräumen, wenn die Dämmerung heran⸗ 


bricht, heraufzuſteigen und unter freiem, wundervoll 


geſtirntem Himmel zu ſitzen, weiß nur der zu ſagen, 
der einige Seit in dem entnervenden und aufreibenden 


Klima Bagdads gelebt hat. 


Neuerdings bemerkt man einen ſchwachen Ver⸗ 
ſuch moderner Kultur in der Stadt: 
(Abb. S. 967) mit einem vorläufig noch recht beſchei - 
denen Betriebe! Sie rollt auf Schienen einher und wird 
von keinem allzu ſtarken Pferd langſam gezogen. Die 


die Straßenbahn 


icd mig ftets e S fo daß nicht alle, die 


Bagdads keuchte! 


seliie oe. 
mit wollen, auch mit kommen. Ein recht günſtiges | 
Seichen! Welche Veränderung würde nun erft vor 
ſich gehen, wenn die en bis vor oie Tore 


H 


Die ſchönen Träume von einem Wiederaufblähen 


der alten Kalifenftadt. können leicht zur Wirklichkeit 
werden. 


Die moderne Technik wird auch hier Wunder 
verrichten, wie ſie ſchon ſo manche andere vollbracht. Sie 
wird Babylonien nicht nur dem Weltverkehr angliedern, | 
fie wird dem einft fo mächtigen Reiche auch einen Teil 
der alten, halb vergeſſenen Cebensbedingungen verjüngt 
aus dem Som uralter Kultur . n 


Ein badiſches ———.— 


Sen 5 aufnahmen von €. Ruf und eine Porteätaufnahme, ` SPEM E 


aß das Handwerk 
goldenen Boden hat, 
wollen alle, die es 


laſſen; das war einmal, 
Und es. ift "E 
ficher, daß der Kampf, K 
den der wirtfchaftliche 
Aufſchwung unſeres en- 
geren und weiteren Dater- 


Gewerbeausübenden und 
wenigſten vorübergegan⸗ 


von groß und klein hat 
ſich hier teilweiſe zu be⸗ 


gewachſen, und wenn 
irgendwo, ſo haben in 
dieſen Kreiſen unſeres 
Mittelſtandes die Götter 
vor den Erwerb und 


genvolle Tage und Nächte 
und ſehr viel Arbeit ge⸗ 
ſetzt. Ein aufreibender 
Zug iſt in dieſe Schicht 
unſeres Volkes eingedrun⸗ 
gen, die ſich Feiertage und 
Ferien am wenigſten gön⸗ 


Umſtänden darf ein un⸗ 
längſt vollzogenes Ereig⸗ 
nis, das man ruhig als 


kunft anſehen muß, dop⸗ 
pelt und dreifach An⸗ 
ſpruch auf Beachtung 
und Nachahmung ma⸗ 


nung eines Handwerker⸗ 


Erholungsheim „Fricdrichshort“: Gefamtblick nach dem Oekonomiegebäude. 
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Hauptgebäude dicht am Tanncenwald. 


erholungsheims. Dieſes Heim, dem man den Namen „Friedrichshort“ gegeben 
hat, ift ein bleibendes Denkmal des badiſchen Handwerferftandes, von dem die 
Errichtung und Einrichtung betrieben wurde. Die vorjährige Feier des goldenen 
Ehejubiläums des badiſchen Großherzogpaares gab die erſte und würdigſte 
Gelegenheit, eine Sammlung in die Wege zu leiten, deren Ertrag eben dazu 
dienen ſollte, ein Erholungs: und Geneſungsheim für Handwerker, für die Mit: 
glieder des Landesverbandes der badiſchen Gewerbe- und Handwerkervereini— 
gungen zu begründen. Der Gedanke fand von allen Seiten rege Unterſtützung, 
und ſo konnte vor einiger Seit dieſes bis jetzt erſte und einzige derartige 


Unternehmen für den erwerbstätigen Mittelſtand ſeiner Beſtimmung überwieſen 


werden. Ein idylliſches Weltwinkelchen bot fich zur Verwirklichung des Planes 
dar: das ſchon lange Seit als Waldkurhaus betriebene Bad Sulzberg, das, um 
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Schlafzimmer im Nebengebäude. 
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vier Kilometer von dem gleiche 
namigen hübſchen Städtchen 


entfernt und nicht weit von 
Freiburg i. B. gelegen, als 
Eigentum. in den Beſitz des 
Landesverbandes überging und 
für die neuen Swecke umge⸗ 
ſtaltet wurde. Prächtige Tannen 
waldungen, echte romantiſche 
Schwarzwaldtannen, umgeben 
die Gebäudeanlagen, die ſich 
etwa 465 Meter über dem 
Meeresſpiegel befinden. Rauhe 
Winde verirren ſich nicht dort⸗ 
hin, aber die Sonne lacht über 
ſchattenſpendende Gärten, über 
bequeme Waldwege, und nach 
allen Richtungen locken größere 
oder kleinere Gebirgstouren, 


» B. auf den Belchen oder 


Phot. 
E. Kallenbach. 


b. Ad. Níederbübt, 
Präfident des Landesverbandes badiſcher 


Gewerbe- und Handwerkervereinigungen, 


Schöpfer des Erholungsheims. 


den Blauen, nach Baden⸗ 
weiler und ins Münſtertal. 
Das ganze Anweſen bedeckt 
ungefähr eine Fläche von 
20000 Quadratmetern. Das 
Erholungsheim ſelbſt umfaßt 
fünfundvierzig gut eingerichtete 
Räume mit fünfundſiebzig 
Betten; der ſchöne große Speiſe⸗ 
ſaal, der durch 
Brücke direkt mit dem Tannen⸗ 
wald verbunden iſt, kann ein⸗ 
hundertfünfzig Perſonen auf 
nehmen. Für poft und Tele⸗ 
graphenverbindung im Haufe 
ift geſorgt, Licht- und Sonnen: 
bäder ſind vorhanden, und 
eine bekannte lauwarme Ther: 
malquelle, die aus dem Gneis 
ſtrömt und ſich in langen Jahren 
von ſtarker Heilkraft gegen 
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S nervöſe Störungen, gegen Lähmungen. und rheumatiſche 
: Leiden gezeigt hat, verleiht dem Heim einen erhöhten 
Wert. Vebrigens bleibt die Benutzung des ehemaligen 
à Kurhauſes nicht nur auf die Mitglieder des badiſchen 
t Landesverbandes beſchränkt. Wie bisher fteht es auch 
S anderen Reiſenden, Touriften und Erholungsbedürftigen 
: offen, nur mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß die 
: Handwerker und Gewerbetreibenden in erfter finie und 
AN zu ermäßigten Preiſen Berückſichtigung und Aufnahme 

darin finden follen. „Friedrichshort“ ift auch keine 


Krankenheilanſtalt, es will nichts weiter ſein als ein 
| behaglicher Aufenthaltsort, der in ſchöner Abgeſchieden⸗ 
i „ heit den arbeits verbrauchten Nerven, Lungen und ſon⸗ 
) magn Ge neue Kräfte: zuführt. 


7. AA fà 


Hoſphot. G. Ulrich. 
Das Geburtshaus Max Stirners in Baireuth, 
an dem eine Gedenktafel angebracht wurde. 


Ein eigenartiger Sĩſenbahnunfall: 


Dabei ſind auch 


——— — E 


Ins Marrer geftürzter Gifenbahnzug ím Stettiner Pafen. 


Seite 973. 


Sreipláge und Erleichterungen aller Art vorgefehen. 
Der Bedeutung der ſegensreichen Einrichtung ent⸗ 
ſprechend, wurde ihre Uebergabe an die Oeffentlichkeit 
mit großer Feierlichkeit vollzogen. Der Kaifer und das 
badiſche Großherzogspaar, die mit tätiger Beihilfe und 
warmem Intereſſe die Realiſierung des Gedankens be⸗ 
gleitet hatten, ſtanden auch bei der Eröffnungsfeier an 


der Spitze von den vielen, die mit erneuten Gaben und 


aufrichtigen Wünſchen ihre Freude an dem ſozialen 
Werke zum Ausdruck brachten. Gegenſtand beſonderer 
Ehrungen war der Präſident des Landesverbandes 
A. Niederbühl aus Raſtatt (Porträt S. 92), in dem 


man den eigentlichen Schöpfer und unermädlichſten 
Förderer des e e feiern durfte. 


Bilder aus aller Welt. 

Am hundertften Geburtstag des Philoſophen Max Stirner 
erließ deſſen Biograph John Benry Mackay einen Aufruf zur 
Sammlung der Mittel für eine Gedenktafel, die an dem Ge— 
burtshaus Stirners in der Maximiliansſtraße in Baireuth ans 
gebracht werden ſollte. Der erforderliche Betrag ging im 
Laufe des Winters ein, und am 6. Mai wurde die aus ſchwar- 
zem ſchwediſchem Granit hergeſtellte Tafel ihrer Beſtimmung 


übergeben. Sie trägt die Inſchrift: „Dies iſt das Geburts— 
haus Max Stirners, * 25. Oktober 1806.“ 
Ein eigenartiger Eifenbahnunfall hat ſich unlängſt in 


Stettin zugetragen. Durch den geöffneten Durchlaß der Eiſen— 
bahndrehbrücke ſtürzten eine Lokomotive und ſechs Waggons in die' 
Parnitz, einen Teil des Hafens, der eine Waſſertiefe von etwa 
8 Meter hat. Die abgeſtürzten Wagen türmten ſich übereinander 
und bildeten eine Trümmermaſſe, die vom Grunde des Waſſers 
bis zur Brücke hinaufreichte; ſie mußten durch Schleppdampfer 
heruntergeriſſen werden, um dem Verkehr freie Bahn zu ſchaffen. 
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Phot. M. Dreblow. 
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Der Aufruhr der Winzer in Südfrankreich: Phot. M. Brander 
Demonftrationen ín Béziers unter der Parole: „So viel guter Wein und kein Brot!“ 


Die Einweihung des neuen Schülerbootshaufes am Wannfee bei Berlín, 
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Prinz Oronaro (Otto Stoeckel [2]) und die Vertreterinnen der weiblichen Hauptrollen: 1. Marianne Kwajt. 3. Antonie Grau, 4. Eliſabeth Huch. 


5. Hermine Koerner, 


6. Fanny Ritter. 


7. Eva Speyer. 


Seitgemäße Wiederbelebung einer Goetheſchen Poſſe: 
Die Neueinftudierung von Goethes dramatifcher Grilte „Der Triumph der Empfindfamkeit“ am Düffeldorfer Schaufptelbaus. 


| Eine ſchwere, in der Hauptfahe durch Ueberproduktion 
herbeigeführte Kriſis haben zurzeit die Weinbauern in Süd- 
frankreich durchzumachen. Die Not der Seit hat bereits an 
verſchiedenen Orten zu Demonſtrationen und Unruhen geführt. 
Am ſchlimmſten ging es in Béziers zu. Dort veranſtalteten 
etwa hunderttauſend Weinbauern einen Aufzug. Die Frauen 
der Markthalle demonſtrierten einige Tage ſpäter, weil bei 


jener Gelegenheit die Fahne auf dem Rathaus nicht gehißt 
worden war. Es vom zu heftigen Zuſammenſtößen mit der 
Polizei, und das Rathaus wurde von einer aufgeregten Volks- 
menge geſtürmt; ſchließlich mußte Militär aufgeboten werden, 
um die Ordnung wiederherzuſtellen. Infolgedeſſen hat der 
Gemeinderat ſein Amt niedergelegt. l 

Die maßgebenden Stellen laffen fid neuerdings die Pflege 


„ — 
Lj 
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Wirkl. Geheimer Oberregierungsrat Adolf Päts, 
Friedr. Rintelen + ` Königlicher Muſikdirektor 
Präſ. d. Oberlandeskulturgerichts zu Berlin. in Herford. 


des Waſſerſports unter der Schuljugend 
angelegen ſein. Um dieſe Beſtrebungen zu 
fördern, iſt am Wannſee ein Schülerboots⸗ 
haus für die Söglinge von acht Gym⸗ 
naſien Berlins und feiner Vororte errichtet 
und unlängſt durch den Kronprinzen ein⸗ 
geweiht worden. Das Bootshaus trägt 
ſelbſt den Namen „Wannſee“. : 
In dem unter der rührigen Leitung von 
Frau Dumont ſtehenden Schauspielhaus in 
Düſſeldorf fand vor kurzem eine intereſſante 
Goethepremiere ſtatt. Es wurde zum erſten⸗ 
mal „Die geflickte Braut (Der Triumph der 
Empfindſamkeit), Eine dramatiſche Grille mit 
Geſang und Tanz“, in einer neuen Bearbei⸗ 
tung vom Direktor Guſtav Lindemann gegeben. 
In Fiume ſtarb plötzlich der Präſident 
des preußiſchen Oberlandeskulturgerichts 


wirklicher Geheimer Gberregierungsrat Friedrich Rintelen im 
Alter von faft 21. Jahren. Der Verewigte wurde 1886 an. 


das Reichsgericht nach Leipzig und von dort 1896 an die 


Spitze des Oberlandes lulturgerichts nach Berlin berufen. 


In Herford brachte der Königliche Muſikdirertor A. Päts 
mit dem unter ſeiner Leitung ſtehenden verſtärkten Muſik⸗ 
verein, dem DEER Orcheſter und tüchtigen Soliſten von 


Oberftleutnant Goathals, 
leitender Chefingenieur am Panamakanal. 


Axel Fintelmann + S 
Gartenbaudireftor 
in Berlin. 


ENaffaelle Cärito,. 
der Erbauer des Schloſſes ON 
auf Corfu, 


außerhalb fein neues Werk, jupes 
torium „Moſes“, zur erſten Auffüh⸗ 
| rung. Der weit über die Mauern Her⸗ 
fords hinaus geſchätzte Komponift. erzielte 
einen großen Erfolg. l 
In Berlin ſtarb im 60. Lebensjahr der 
Gartenbaudirektor Axel Fintelmann, der 
ſich um die Ausgeſtaltung des ſtädtiſchen 
Parf- und Gartenbauweſens in Berlin wie 
auch um die Gartenbaukunſt im allgemeinen 
große Verdienſte erworben hat. Er ſtand 
ſeit 1873 im Dienſt der Reichs hauptſtadt. 
Naffaelle Carito, der Erbauer des 
jüngſt von unſerem baier angekauften 
Schloſſes Achilleion auf Korfu, der von 
einigen Blättern bei dieſer Gelegenheit tot 
geſagt wurde, teilt mit, daß er —- feit. 
längerer Seit in Neapel — lebt und den 
Auftrag erhalten hat, die Leitung der notwendigen Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten am Achilleion zu übernehmen. 
Zur Geſchichte des Panamakanals ſchreibt der kolumbiſche 
Generallonſul Dr. Noguera in Hamburg Herrn Johannes Wilda, 
dem Autor des in Nr. 6 der „Woche“ erſchienenen Artikels, 


-daß die dort erwähnten 10 Millionen Dollar und 21/4 Millionen 


Dollar Rente nicht der Staat Kolumbia, ſondern Panama er⸗ 


Ein Ausflug der deutſchen Geſangvereine „Eintracht“ in Alexandrien und „Liederkranz“ in Kalro: 
Der Dampfer „Amerika“ mit 312 Deutfchen an Bord legt am fuße der Saharapyramíden an. 
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Bh röter, Jüterbog. 


ot. Sch 
Y. Oberlt. Mende. 2. Oberlt. Hagemann. 3. Oberlt. Meng. 4. Oberlt. v. Kleijt. 5. Ceutnant v. Zitzewitz. 6. Oberlt. Brandt. 7. Oberlt. v. Clauſewitz. 8. Oberlt. 
Adolph. 9. Keumant £aeger, 10. Öberlt. Heine. 11. Oberlt. Nillmann. 12. Oberlr. v. Duisburg. 15. Oberit. Hertel. 14. Oberlt. Paſchen. 15. Oberlt. Muther. 
16. Gberlt. v. Bönninghauſen. 17. Oberlt. Schulze. 18. Oberlt. £ooff. 19. Oberlt. Röſing. 20. Ceutnant Hummel. 21. Leutnant Plinzner. 22, Ceutnant v. Schmidthals. 
23. Oberlt. Rösler. 24. Leutnant v. Coſſel. 25. Leutnant Frhr. v. Fürſtenberg. 26. Leutnant Stäcker. 27. Oberlt. v. Branconl. 28. Keumant Gutknecht. 29. — 
50. Oberſtlt. Friederich, Abteilungschef im Gr. Generalſtab. 51. Ceutnant v. Tayſen. 32. Oberlt. v. LCettow⸗Vorbeck. 55. Oberlt. Kloeppel. 34. Oberlt. Klaner, - 
55. Oberlt. Gregorovius. 56. Oberlt. Dahlkumpf. 37. Lenmant Bornmüller. 38. Oberlt. Kilian. 39. Oberlt. Walfer. 40. Oberlt. Fiſcher. 41. Oberlt. v. Mardy 
thaler. 42. Oberlt. Buttemann. 45. Oberlt. Saymann. 44 Leutnant v. Selaſinski. 45. £entnant Graf v. Henin. 46. teumant v. Nolte. 42. Oberlt. Fleck. 
48. Oberleutnant Frhr. v. Romberg. 49. Oberleutnant Heym. 50. (Oberleutnant Crons. i l 


Ein Husflug der Berliner Kriegsakademiker nach einer hiſtoriſchen Stätte: Gruppenaufnahme am Kriegerdenkmal in Dennewitz. 


halten hat. Chefingenieur am Panama⸗ 
kanal ift jetzt Oberftleutnant Goathals. 
Der „Männerchor Eintracht Alexan⸗ 
drien“ und der „Liederkranz Kairo“, die 
beiden deutſchen Geſangvereine Aegyp⸗ 
tens, veranſtalteten kürzlich in Kairo 
gemeinſchaftlich ein großes Konzert und 
Bankett, an dem über 400 Deutſche, 
Oeſterreicher und Schweizer teil⸗ 
nahmen. Im Anſchluß daran wurde 
ein Dampferausflug nach den Sakara⸗ 
pyramiden unternommen. 
Es ift. wiederholt hervorgehoben l 
worden, daß die Entwicklung unſeres 
aſiatiſchen Schutzgebietes Kiautſchou ers 
freulich fortſchreitet. Nicht nur in der 
Bauptſtadt Tſingtau, ſondern auch an 
anderen Orten entfaltet fih reges Ze 
ben. Wir bringen heute eine Aufs 
nahme vom Markt in Litſun. ` 
Die Offiziere der Kriegsakademie 
haben unlängſt das Schlachtfeld von 


3s Le vam H EE ——— p Numine | Dennewitz beſucht. Unſere Aufnahme 
e K e E o nE * Dës zeigt ſie vor dem dortigen Krieger⸗ 
denkmal. | - 


Soldatenliederbücher mit farbigen 
Schulterklappen aus dem Verlage von 
Ad. Spaarmann in Mühlheim (Ruhr)⸗ 
Styrum find auf der Deutſchen Armees, - 

. Marines und Kolonialausftellung zu 
ſehen. Sie bilden eine hübſche Er⸗ 
innerung an die Dienſtzeit, da ſie für 
jeden Truppenteil beſonders mit deſſen 
Abzeichen geſchmückt und mit einem 
Abriß ſeiner Geſchichte verſehen ſind. 


Soldatenliederbücher mit farbigen Schulterklappen auf der Koloníalausftellung in Berlin, 
ausgejtellt von Ad. Spaarmann in Mühlheim (Ruhr). Schluß des redaktionellen Teils. 
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Borax, Säuren und dergleichen 


direkt ſchädlichh für die Jalm- 


sich gerade in dem Moment, 


* 


Es if. ein ſehr gutes Zeichen der Zeit, daß der Menſch 
auch an anſcheinend unwichtigeren Dingen nicht mehr 
gedankenlos vorübergeht, nicht mehr kritiklos die kleinen 


Gegenſtände des täglichen Lebens entgegennimmt, wie ſie 


gerade kommen, ſondern alles mit Bedacht prüft. Beſon⸗ 


ders gilt das von den Hilfsmitteln für die Körperpflege, 


die man früher als etwas durchaus Nebenſächliches an⸗ 
ſah, die aber gerade deshalb genauerer Beachtung wert 


ſind, weil ſie täglich, zum Teil niehrfach angewandt wer: 


den, und weil die Summe ihrer. eventuell ſchädigenden 
Einzelwirkungen ſchließlich einen ganz enormen Schaden 
bringen kann. 

Eine Seife z. B., die ganz geringe Spuren von ätzen⸗ 
den Beſtandteilen (Cauge) enthält, kann in wenigen Jahren 


den geſundeſten Teint: vollkommen verderben. Ein Jalm- 


pulver, das Säuren oder ſcharfkautige Kriſtällchen ent⸗ 
hält, zerſtört das tadelloſeſte Gebiß in ziemlich kurzer Friſt. 


In beiden Fällen werden die Betroffenen ſchwerlich auf 
die wahre Urſache der Schädigung kommen, ſondern ſie 


ganz wo anders ſuchen. Der Grund liegt eben in der 
tauſendfach wiederholten Wirkung einer an ſich ganz 
winzigen Schädigung. Gerade Sahnpulver gibt hierfür 
ein charakteriſtiſches Beiſpiel. 

Exakte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der Stoffe, 
die heutzutage als Zahnpulver verkauft werden, haben 
das überraſchende Reſultat ergeben, daß kein einziges der 


unterſuchten Fandelszahnpulver (es find zirka 50 Marken 


unterſucht worden) den Anforderungen entjpricht, die an 


ein tadelloſes Sahnpulver. geſtellt werden müſſen. Einige 


Fabrikanten ſetzen ihren Zalm- 
pulvern ſogar chlorſaures Kali, 
zu. Solche Sahnpulver ſind 
ſubſtanz und daher unbedingt 
zu verwerfen. Andere Präparate 


enthalten als Grundſtoff ge⸗ 
mablene Kreide, die aus mehr 


e 


Auch die Schachteli, Büchsen etc., 
in denen die Zahnpulver des Marktes in 
dcr Regel abgegeben werden, sind im 
höchsten Grad unvollkommen und ent- 
sprechen nicht den bescheidensien An- 
torderungen, die man an derartige, für 
den täglichen Gebrauch bestimmte be- 
hälter zu stellen berechtigt ist. Durch 
schlechte, undichte Verpackungsweise 
verduftet das Parfüm der Pulver nach 
kurzer Zeit, und das wiederholte Ein- 
tauchen der angefeuchteten Bürste ist 
höchst unappelit. ich. 

Unsere Patent- lrex-Dose gestattet eine 
Abgabe des Zalinpulvers, oline diss 
die Bürste mit der Pulvermenge direkt 
in Berührung kommt. Der Behälter öffnet 
wo das 
Pulver abgegeben wird. und schliesst sich 
darauf wieder automatisch. Beim Auf- 
drücken auf ein besonderes Tellerchen, 
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Tr - Dose giebt automatisch eine Portion 
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oder weniger fcharffantigen, glasharten Krijtallen De- 
Debt, Dieſe rigen beim Putzen den Sahnſchmelz 
und können dadurch großen . . Geradezu 
als: Unfug muß man es 
aber bezeichnen, wenn, wie 
dies vielfach geſchieht, den 
Sahnpulvern Auſternſchalen, 
Holzkohle, Bimsſtein und 
dergleichen Stoffe zugeſetzt 
werden. Solche grobwirkende 
Mittel benutzt man wohl mit 
Vorteil zum Putzen von Me⸗ 
tallgegenſtänden, aber nicht 
für das koſtbare Email der 
Zähne. Da iſt es denn kein 


, Oe 1. 

Wunder, daß zahlreiche Menſchen trotz ſorgſamſter Pflege 
und gewiſſenhafteſter Behandlung SE den Zahnarzt 
doch fchadhafte Zähne be 
kommen. Dieſer Stand der 
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einfach, als. wir anfänglich 
annahmen. Erft nach mehr⸗ 
jährigen Verſuchen ift es ae: 
lungen, mit unſerem Irex⸗ 
Sahnpulver ein Präparat 


2y 
Dinge hat uns zu dem Ent UR ZC, 
ſchlufſe geführt, zu verſuchen, 7 VVV 
ein hygieniſch einwandfreies F 8 
Fahnpulver herzuſtellen. E: ; Sei ie 2. PEZ 2 
Die Aufgabe war wenige . gs 3. 2 


WANN 
` XY 
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ees — 
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Fig. 2 
herzuſtellen, das wir getroft als ein Ideal⸗Hräparat 


bezeichnen lönnen. Es iſt das beſte derzeitige Jalmpulver, 
wie jeder Sahnarzt und Fachmann zugeben wird, der 
fich oie Mũhe nimmt, das Irex⸗ amber mifroffopifch 
und chemifch zu unterſuchen. 

Um den Leſern einen kleinen Begriff von der Be⸗ 
ſchaffenheit der im Bandel befindlichen Sahnpulver zu 
geben, drucken wir oben das 
mikroſkopiſche Bild eines der 
beſten und teuerſten Sahnpulver 
(Fig. 1) ab. Die zweite Ab⸗ 
bildung (Fig. 2) zeigt unſer 
Irex⸗Sahnpulver, beide Bilder 
in 500 facher Vergrößerung. 
Der Unterſchied iſt klar. 


wird, entlecrt die Dose immer nur so viel 
Pulver, als zum einmaligen Gebrzuche 
gerade nötig ist. Die Aufnahme des Irex- 
Zahnpulvers durch die Zahnbürste findet 
also ausserhalb der Dose statt. Auf diese 
Weise bleibt das [rex - Zahnpulver stets 
frisch und trocken und kann bis zum 
letzten Körnchen ausgenutzt werden. 
Wir glauben, mit dieser 
Pulvcrdose, die aus porzellanartigem Glas 
hergestellt ist, eine reizende und sehr 


zweckentsprechende Neuheit für den 

Toile:tetisch geschaffen zu haben. 
Automatischer Patentverschlusse "m . 
Preis einer Dose Irex Mk. L= in 


Apotheken, Drogengeschäften und Par- 
fümer:en. (Eine Dose Irex enthält etwa 
60 Portionen Irex - Zahnpulver, reicht 
also bei täglichem Gebrauch etwa zwei 
Monate.) 


Zahnpulver ab, schliesst dann vonselbst 


das Jeder Dose kostenlos beigeliefert - 


Patınt- 
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 
| 8 sich matt fũhlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 


gebrauchen als SE mit grossem Erfolg ` 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräft | 


werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt, See? 
Men verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s“ Hzmatogen und lasse sich. keine der vielen.Nächähmungeh aufreden. geg | 


Albert Rosenhains bellebte 


Coupe-Koffer 


„Dreimal so lichtstark“ 


wie die Prismengläser älterer Konstruktion 
sind die neuen Prismengläser : 


;,, Terlux **. 


Handilche Fein. Vergrösserung 6-, 9- u. 12 mal. 
-Prismengläser sämtlicher Fabrikate, wie: Busch 
Goerz, Hensoldt, Schütz & Co., Volgtländer und 
Zeiss zu Originalpreisen und kulantesten 
Lieferungsbedingungen. 

Auf Wunsch 8 Tage zur Probe ohne. Kaufzwang. 
| Unpartelischer fachmüinischer. Rat bereit- 
willigst, da. Vertreter sämtlicher Firmen. 
Preisliste über Feldstecher. gratis und franko. 
Spez. Diana M. 11.—. Nimrod M. 14.30. Favorit 

16.50. Lux CH 16.50. Armeeglas M 19.25. 
Hubertus M. 30.80. Verb. Militürfeldstecher 
6 mal. Vergróss. M 44.—, 8 mal. Vergr. M. 55.—, 

10 mal. Vergr. 63.80. 


F ritz Saran, Optische Rathenow 6 und Halberstadt. 
Für Oesterreich- Ungarn, Wien XVII, Maynoliogasse 7. 


bieten 


o 
Si liche Ersparnisse 
IL ec bei dem 
neuen Reise- 
Gepäck-Tarif 


Aus \ Vulkan Fibre: Piattén " Pilanzenfaserstoff) 60 cm lang, 35 On 18, 0 
breit, mit Ecken und 1 Patentschloss . 

Aus garantiert echten Rohrplatten, Rindleder- -Einfassung und ZU. 0 
2 Patentschlösser, 60 cm lang. 38 cm breit 

Aus „braunen? e mi Renee 57 cm lang. 34 em 36, Ke 
breit. 


Grosse Ausstellung von Reiseoffen und Reise- gi 


in den wiederum bedeutend vergrösserten Verkaufsräumen. 
Besichtigung erbeten. 


übert Im 


Berlin SW., £eipzigerstr. 72/74. 


IW: Grosse Illustrierte Preisliste kostenlos. = = 


verlangen bei vorzeitiger Nerven- 
orren Schwäche Broschüre mit ärzti. 
Gutachten und Gratisprobe durch 


Versandgeschäft pharmac. Präparate 
BERLIN - PANKOW 


e Zahnbürste! 


RI Hypienique" 


D. R-P. von Zahnarzt Zielinskl. 


Von zahnárztlichen Autoritáten als das 
Beste für Zahnpflege empfohlen. Un- 
bedingte Haltbarkeit garantiert. Viele 
Hunderttausende im Gebrauch. — Zu 
haben in allen bess: Bü,sten-, Coilfeur-, 
Parfümerie- und Drogengeschäften. 


Ego Dim A.-G. 


n l , vorm. Emil Kränzlein, Erlangen. 
15000 verschiedene, 
Briefmarken seltene, versende ER ES 
auf Wunsch zur Auswahl mit m m d Kor per füll e 


unt. allen Kat. und Büste von idea'er Vollendun z, durch 
Auch Einkauf. A. Weiss, a« Kee 82. ärztl. glánz. begutacht. unschädliches Ver- 
- fahren. Anfragen m. deutlicher Adresse u. 
Retourmarke: Baronin von N u 
Feldherrenstr. 24, Dresden-A. 16. 


` 


UM Max Rochlitz O C: 


Catalog Gratis. Berlin W.. Joachimsthalerstr. 6 


HE 


verlange jede Dame den neuen, reich | 


ur 
| illustrierten Pracht-Katalog für Sport 

S : BN und Mode sowie Proben der regen- 

| à dichten, echten FHC-Lodenstoffe von 


F. HIRSCHBERG & Co., München. 


Deutsche, 


Armee; Marine Kolonial -Ausstellung 
-BerlinSchöneberg = € Sé 


Protektor. der Kolonial- Ausstel- 
lung: Seine Hoheit Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg. 


oder 


Protektor'der Gesamtausstellung: 
Ss. K. u. K. Hoheit der.Kronprinz des 
Deutschen Reiches u. von reussen 


Ein Arm!“ 


amputirt 


verlange Offerte 


vonAlwin Schütze 
zig Windmühlen-& 


Str 30. Katalc ` 
" 425 Abbild. ^ 


Das Offizielle Verkehrsbureau der Ausstellung, das 
.  Reisebureau der Hamburg- Amerika Linie, Berlin W., Unter den Linden 8 


und auf dem Ausstellungsgelände, arrangiert "wöchentlich 3½ und 4½ tägigen Aufenthalt in Berlin inklus. 
Hotel, Ban ung, Besichtigungen etc.in bester Ausführung für den Preis von Mark 75.— beziehungsweise. . 
Mark 100 Für Vereine können bei genügender Beteiligung (va. 250 Personen) Extrazüge für die Reise 
nach und 3 von Berlin gestellt werden. — Programme gratis durch das Reisebureau und dessen Filialen. 


ING MET, ² A ce — cn 4 3 
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Bei der vom 6. bis 8. Mai diefes | heit ein von den Herren Hering & Richard, Ronneburg, S. A., ges 
| Jahres - ftattgehabten Tourenfahrt | meldeter Wagen auf der Strecke geblieben, und beweiſt das mehr als 
für leichte Kraftwagen ſtarteten feds wie jedwede marktſchreieriſche Heitungsreklame. Die Firma Hering & 
LLXmv»mex⸗Simplexwagen. Unter füh Richard, Ronneburg, S-A, bringt neuerdings einen 2:Sylinder- 
rung von Herrn Dr. med. Dous wagen heraus, —ñ — 
Aronſon errang ein 7,6—16 PS etwa 10 PS, der 
Vierzylinder, Sweiſitzerwagen (Kata- mit Phaethon |% 
logpreis Mk. 6000, vierſitzig mit und vier Plätzen 
Phaethon Mk. 7500) den vom Kaifer- | ME. 5 800 koſtet. 
lichen Automobil⸗Club gejtifteten| Die Berliner | 
Erſten Preis. Abbildung vom Wagen Filiale der Fir⸗ 
und Preis nebenſtehend. ma Hering & 

Alljährlich beteiligen ſich die Richard, Koi. 
Rex » Simplerwagen: an derartigen neburg, befin⸗ 
Preisfahrten, und iſt dieſes bereits det ſich Berlin⸗ 
die fünfte Zuverläſſigkeitsfahrt, auf Wilmersdorf, 


rr 
i 


denen jedesmal fünf bis ſechs Xer.|. Pfalzburger 
Simplerwagen vertreten waren. — Str. 45, Teleph. 
KS Noch nie ift bei einer ſolchen Gelegen- | Amt Wi. 995. 


ES e. l für die sparsame Hausfrau ist dieschmackhafte u. doch billige Zubereitung der Spelsen. Ein äinmaligerVersuch Genen um in 
Hm ARMOUR" Fleischextrakt 
E B S eg . | wer S M : vl | s HP VES 
ech £ ier es den idealen Zusatz u. die vorzüglichste Suppenkonser ve 
' = | | | durch strenge amtliche Fleischbeschau und ständige . 
staatliche Fabrikationskontrolle garantiert. 


zu erkennen, die zur schnellen und billigen Herstel- 
| S ) Nur eine Stanniolkapsel unseres Extraktes | 
` A brauchen Sie uns. einzusenden, um ein m i Ham ps 
FE ed DW . elegantes Kochbuch mit ausgewählten Re- TE "U, 


“Dunkler von Farbe: 
als andere Sorten, 


. regender würzender Zusatz zu jeder Art von Suppen, 
Saucen, Gemüsen, Braten etc. gleich unentbehrlich 
ist. Die tadellose Qualität des Produktes ist 


Daher ergiebiger und| 
sparsamer i. Gebrauch 


lung einer kräftigen, gehaltvollen Bouillon und als an- 
zepten, verfasst von Frau Lina Morgen- 


"E stern, gratis u.franko zugestellt zu erhalten. Ger.eral-Vertretung für Oesterreich - Ungarn; Heinrich Stössler, Wien L 


KLEINE KIOS 


Beliebteste 2; Pfg. Cigarette 


DEN 


>e. 


D ** 4 D D 
| 5 PUES Ld ves Me Ww Un L] te- D 
r + H m RES : 5 


Fortuna-Spieldosen 


à 8,12, 18, 30, 40, 60, 90,120, 200 M. Musikschränke 175-750M, 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
À z schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern sie 
Y u f. Heinr. tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
| : V. ] zim i'enrmann die Liebe zur Musik zu wecken. 

, m —„—. Z 


— Jul Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
Nur echt wenn mit Aufschrift Fortuna. Häuser: $t. Petersbura, Moskau, Riga, London. 


Eine Aufsehen erregende Schrift 


über wirkliche Grundursache der meisten Krankheiten und über eine jahre- 
lang erfolgreich erprobte neue Behandlungsmethode versenden frei 
Dr. med. Kleffner & Co., Berlin W., Uhlandstrasse Nr. 126. 


— | * 


d Türk. Tabak- & Cigaretten-Fabrik „Kios“. o E. Robert Bóhme, Dresden, 


NE epu en am liebsten und mit bestem Erfolg 
or u ente pothek. Grundmann's Entfettungsteo 
Marke „Shlancoform“. Unschädliches Mittel gegen 

nicht krankhafte Fetttelbigkeit, Glänzende 

Erfolge. Sichere Abnahme des Körpergewichtes. Schlanke. prazióse Figur. Damen 
und Herren gleich empfehlenswert. Probepaket 2.00 M.. Zusatz, die Wirkung er- 
höhend, 1.50 M. Zur Kur 3 Pack, = 5.00 M. erforderl.. Zu beziehen durch Apothek. 
Grundmann, Berlin, Friedrichstr. 207. Gen.-Dep. Apoth. Bock, Berlin, Katzbachstr. 9. 


== Moderne Wandbilder. 


. Farbenpráchtiger Wandschmuck für Kinderzimmer, auch als Fries. 


* 
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er. 198. Bilnaenun., Nr. 20. Hauskapelle. 
28X70 cm, ungerahmt M. 2,— gerahmt M. 6,— pro Stück oder 12x28 cm, ungerahmt M. 1,— gerahmt M. 3,— pro Stück 
. Erhältlich in Buch- und Kunsthandlungen, falls. nicht, direkt unter Nachnahme von 


ERBAUM & SCHMIDT, BERLIN N. 65, Reinickendorferstr. 98. 


HOLL 
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für die einspaltize Fees 


Stellung sucht, verlange 
er per Karte die, All emelne 
Vakanzenliste“, Berl n NW. Sa. 


Enormer Nebenverdienst 


Zur Lósung preisgekr. Erfinderprobleme 
Personen aller Stände ges. Finanzierungs- 


vermittlung kostenlos. Aktien-Gesellschaft 
F. Klostermann & Co., Zürich -Wildpark. 


ungen 


ucht Heinrich. Zabel. 
Alen Heinrich Zabel, 


Gute Existenz für Damen 


mit kl. Kapital- durch Errichtung eines 
Institutes für englische Schönheitspflege 
(System W. Hiller, London). Adresse: 

22 York Place, London W. 


Merren Artikel gesucht. Probe 
gratis. Eckhoff, BERLIN W. 8. 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer städtischen Krankenanstalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 


furter Schwestern-Verbandes, Frankfurt 
a. M, Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


Privatreisende, Händier, Hausie- 
rer, wollen gratis Prospekte über 
meine kolossalen Sommer-Massen- 
artikel verlangen! Bei 10-Mark- 
Warenbezug gebe 5 Mark Ware 
OQ zu. Willi Schulze, Olbernhau l. S. 13. 


SS. ND 


ist radik. heilbar. Ratu | ` 
Stottern sich. Hilfe d. Sprad-Heilinstitat 
Boun 4. Inhah. ehem. stark. Stott, | 


Vorbild Air prüfung in dt 
fe euer nn] 


Königreich Sachsen 


Technikum Hainichen A 


Elektro- u. Masch.-Ingenieure, Techn. 
Werkm. Neuztl. Laboratorien. Prer.ir. 


E sH, 
a Af 


— — 


3 tO pist R D'ESE 
URSE ODER DEN KATA 


E SIMON BERURNSE® 


GERIOITLIOS VEREID.BÜLIER-REVISOR 


heilt Prof. R. Denhardt 
in Eisenach, Thür. Mehrf. 
staatl. ausgez., wiederholt 
d. S. M. Kaiser Wilhelm II. 


Kuck’s staatl. konzess. Vor- 
bereltungsanstalt. 

1906 bestanden: 12 Primaner, 22 Einjähr., 
25 Schüler f. hóh. Klassen. BERLIN W., 
Nürnberger Str. 2, am Zoologischen Garten. 


ewerbe - Akademie 


Friedberg nt 2. fi. 
Polytechnlsches Institut 
für Maschinen-, Elektro- u. Bau- 


Ingenieure sowie für Architekten. 


zum Vertrieb hygienischer 


Hoher Verdienst! 


Für den Vertrieb emes billigen und reich 
illustrierten Werkes über Schönheitspflege, 
welches insbesondere von bessersituier- 
ien Damen, aber auch von solchen ge- 
kauft wird, welche sich in der kórper- 


lichen Schönheitspflege etc. berutlich aus- | 


bilden wollen, geeignete Personen, ins- 
berondere Damen als Vertreter gesucht. 


Max Schmitz, Leipzig-R., Weidmannstr. 2. 


EE suchen 
Gutberlet & Co., Leipzig-R. 


Wer bei d. EE als 
© chiffsjunge 


(TEE C,. a a T 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Auo n ange u. gratis Ausxunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


d 


einj. Dienst beid Kais. Marine b. freier Stat. 


Tüchtig. Reisende 


für zugkräftige neue Fachwerke sucht bei 


hoher Provision und Prämie jor 
L. Heilborn, Stuttgart 20. 


M. Gutberlet, Verla „ G. m. b. H., 


Leipzig, suchen Buchhandlungsreisende. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0,80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Für den, der sich auf dies Inserat 
beruft, übersetze ich russische Briefe 


für 50 Pig. und russische Postkarten, 


für 10 Pig. ins Deutsche. 
E. KLEUKER, Göttingen (Hann.). 


m Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Maschinen-, Elektro-, Papier-, Auto- 
mobil-, Gas- und Wassertechnik. 


r. Harang's, Haile S. 3. 


STOTTERN Teer 


Finsterbergen 


Gebirgsdorf zw. 


Friedrichroda (3/4 St) u. Inselberg, 500-552 
Met. ü. M. Prop. u. Ausk. d. d. Fremden-Verkehrsverein. | 


Staatlich 
konzessioniert. 


Seminar 


Lehrerinnen d. Hauswirtschaftskunde, 
Turnlehrerinnen, Handarbeitlehrerinn., 
Lehrerinn. a. hóh. Haushaltungschulen. 


Haushaltungspensionat | 


Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskurse, 


Städtisch 


Fachschule konzess. 
I. Kochschule, II. Industrieschule, | 
Man verlange Prospekt W. ug 
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 Waldeanatandım Erzgebirge. 400 n ll. I21m vChennitr 
Waldsanatorium:: SE 
| eo 
Bad Grüna i. Sa. f ne gr. Mark pro iak 


Richardstr. 2. Internation. wissensch. Töchter- 
ensionat, herrl. Villa am Walde. Frau Anna 
arsen, für Sprachen u. höh. Lehrfach geprüft. 


Eisenach 


— D 
WË 
L 


Dr. Starcke's Sanatorium 


« Bad Berka (Jim 
„Schloss Harth“ 5 Weimar I. Thus Wald 
Für Nerven, Herz- u. innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau 
m. hochst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


grs. 


gesch: 


-> — 


| | V 
Zrauen Sanatorium Weimar, "et «iet vorzügl. Erlolge. 


PR ieling's Waldsanatorium Jannenhof 
Fam. Charakter Friedrichroda Prospekt frei! | 


Dr. $ | Rsg. 


und Sanatorium „RURPARN , Schreiherhan 
710 m Seehöhe, Wintersport, Station Oberschreiberhau, Winter- u. Frühjahrskuren 
Lahmann-Winternitz-Kuren nebst Spezialabteilung für 


Mildes Klima, —. Beste Erfolge. — Individuelle H | 
| ! erzkranke. 


Behandlung. — 2 Aerzte. — Prospekte frei. — 


- Sanaforium von Zinmermannsche Stiftung, 
E = Chemnitz. 
| Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-. 
Magen-. Frauen-, Darmleiden. 
EE Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


| — e ` aa 
Sanatorium Rottmannshöhe 
am Starnbergersee, . Post Leoni IV bel München. — Geleltet nach 
Dr. Lahmann’s Prinzipien. Luft-, Sonnen-, Damp elektr. Licht-, 
Wechselstrom-, Kohlensäurebäder Röntgenapparat, V al TC 
etc. Prospekte u. Spezlalprosp. über Frauenkrankh. fr. Dr. MATZEN, 


Heil- und Pflege -Anstalt für 
Nerven- und bemüfskranke. 


Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die Direktion der Schulze’schen Anstalt 
‚in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


Prächtige Lage, Alpenpanorama. 
Erstklass., Komfort. Vortreffl. medis. 
Einrichtg. Für Erholungsbedürf- f 
tige. Innere- und-Nervenkranke. 
Physikal., diätet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. 


Prospekte auf Wunsch. bei München 
Chefarzt: 
Ebenhausen 


Magen-, Darm- und Stoffwechse 


Entwöhnung absolut zwang 
los und ohne jede Entbehrungs- 


M O R P H | U M erscheinung. (Ohne Spritze.) 


Or. F. Müller’s Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rh. 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 


ohannisbad 


Muster-Naturheilanstalt. 


SanitätsratDr. 
Bilfinger 


" Dir. 
Vorzügl. Erfolge bei all. chron. 
Leiden. Für Frauenleiden: Johann 


Fri. Dr. Szalkay. Oest. approb. MM “lau: 4 


(Fortsetzung der Heilanstalten aui Seite VI) B EO 


„ ˙·A EEN ADR tnm r VS NIE ES SEEK SIE. 


M seh ansſchließlich in Fabrikbetrieben ausgeübt, ſondern ijt im weſentlichen 


í D 


amer v» PET | SA Kë m 1907. 


Dies und das. mE 


Die jnbuftrie künſtlicher Blumen wird in Det, hland il 


Heimarbeit. Sebnitz, eine Stadt von etwa 15000 Einwohnern, von 
der amfer Artikel in Nr. 20 dieſes Jahrganges handelte, iit der aen: 
tralplatz für die Induſtrie, d. h. Fertigſtellung, Zuſammenſetzung und 
Handel. Es befinden ſich dort alſo auch allerlei Fabriken für die 

Bedarfsartikel der Blumeninduſtrie, wie Draht, Farben, Werkzeuge 

O3 15 a. E. n n 5 dt "a, daß u nur von en 
lebt. enn die Blumenfabrikation beſchäftigt alle Leute, die während i uM 
des Winters feine Arbeit haben. elen und alt, Mann und Ke? adc F M 
„machen. Blumen“. Weniger gewandte Finger fertigen einfache D be & P : 
Sachen (meift hat jeder eine einfache Spezialität), gewandte Franen⸗ | au e & Co. a. m. b. H. 
hände machen die Sufammenftellungen und noch gewandtere die fer- Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 


tigen Arrangements. So hilft jedermann, der augenblicklich keine | JJ 
andere Beſchäfligung hat, mit an dem Werk, das klein entſtand und N Verbindung mit dieser Firma. 


ſich 3 die Welt erobert hat. Wenn jemand ſehen will, wie die 
E p . (Sortfegung auf Seite VII.) | 


- 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser 
Kaiser-Borax ist das mildeste und gesündeste, seit Jahren bewährte 


Verschónerungsmittel für die Haut, 
macht das Wasser weich und die Haut rein, zart und weiß. 
Beliebtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum medic. Gebrauch. 
. Vorsicht beim Einkauf. Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und so Pf. 
| Ausführliche Gebrauchs-Anwelsung In Jedem Carton. ` 
Heinrich Mack in Ulm a. = ältestes u. renommlertestes Haus für Toalet- Borax. 


^ 


— 
— ine 
——M—— € 
— 


Beste Einrelbung für 


No. 152163 
K. R. Oest. Pat. 
'No..19303 
x. uns! Pat. No. 32155 


Zu beziehen durch die Apotheken 


In Apotheken die flaidie zu Mk. 1,20. 
— sa Anwendung äusserlich! > — 


leicht, stabil, kompendiös und dtine 


| Seite V. 


Bexenſchuß, Reizen, rheumatiidie 


Salit wirkt nicht wie die iplrituólen Einreibungen nur ichmerz« 
ablenkend durch Sautreiz, ſondern direkt auf die Urfache. 


Chemildte Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Goorz Anschütz Sera. ANGO" 


OPTISCHE Neues Modell. Von aussen verstellbarer, geschlossen 


gg: aufzuziehender Schlitzverschluss für Zeit-, Ball- u. Momentauf- 
ANSTALT nahmen (bis Lien Sekunde). Ansatz zur Benutzung der Hinterlinse. Kataloge 
kostenfrei. Bezug durch alle photographischen Handlungen oder durch 

CP 


OERZ wu: 
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bei 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg Baden Baden. 
Für leicht lungenkranke Damen. 


Sanatorium Dr. Wiesel, Jimenau (Thür.) MUN 


mit allen modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Nebuter. Jnhalatorium Wiesbaden Lounge: 


ANATORIUM GOSSMANN 


Wilhelmshöhe-Cassel > Moderne Naturheilanstalt 


Dr. Lindtner. Frl. Ur. Jeschko (lrauenirztin, Schweiz approb. 
Gossmann, Besitzer und Direktor. — PROSPEKTE FREI. 


Man verlange Prospekt. 


— e 


3 Alkoholentwühnung 


zwanglos, Rittzrgut Nimbsch 
b. Sagan. Schles. — Arzt. Prsp. frei. 


. ; 2 
Sanatorium fiue i. da. 
San.-R. Dr. Pilling. Hausarzt Dr. P. Heis ner. Schöne 
ges. Lage, gũnst. Klima. Ges. Wasserhell- 
vert, Lichtbeblg., Elektrizit., Massage, 
Heilgymn. Erfolgr. b. Nerv-., Herz-, Stoft, 
wechselkrankh., 
Frauenleiden. 


Sanatorium 
„Schloss Lössnitz“ 
Radebeul- 
Dresden. 
Prosp. 


Dir. Alfred Bilz 
Chefarzt Dr. Aschke 
Internationaler Verkelir. 


KUREN! sans nizza 


Bilz Naturheilbuch c^. "D. Mill. verk. 


Dr. Móller's Sanatorium Ẹ 
Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. Ir. 
Diätet. Kuren nach Schroth; f 


Ni NaN.: 
N NIAN 


F Montreux Bd. Hotel EDEN 
. i "D modernstes, deutsches 


SCH BE Familienhotel in aller- 
SE EE bester, ruliigster Lage 
A im See; Promenade Quai du midi, neben dem Kur- 


p saal Aussicht über den ganzen See und die Alpen. 
7j Gazten. Mässige Preise. Fallegger-Wyrsch, Bes. 


Klimat. Kurort J. Ranges. Geſchützt inm, alt. Laub⸗ 
u. Nadelwald. u. längs d. Meeres gel. Beſt. Sandſtrand 
Rügens. Von ärztl. Autorität. d. mild. Klim. weg. auch 
Bene Kind. empf. Neu. SH, Warmbd., mediz. 

über, Maſſage, Kaualiſat. Waſſerlt. 600 m fejte Lan⸗ 
dungsbrücke. Eleltr. Licht. Wohnung. i. a. Preisl. jederz. 
vorh. Proſp. arat. u fr. durch d. Vadeverwalt. u. durch 
Verband deutscher Ostseebäder, Unter den Linden 76a, 


. Ostseebad 
auf Inſel Rügen. 


Seit Jahrhunderten durch seine heilkräftigen Stahlquellen sowie seine natür- 


lichen Kohlensäure-Bäder bekannt. Obgleich Rippolds-Au das höchstgelegenste | 


aller Mineral- und Moorbäder des Schwarzwaldes ist, so empfehlen seine ge- 
schützte Lage sowie seine hygienischen und komfortablen Einrichtungen 
dasselbe bestens zu Kuren auch vor und nach der Hauptsaison im Monat 
Mai, Juni und September. Bäder und Kurhotel erstklassig. Elektr. Licht. Lit, 
Zentralheizung. Verpflegung anerkannt reichlich und vorzüglich. Saison: 
. 15. Mal bis Ende September. Automobil-Omnibus-, Wagen- und Post- 
Verbindung nàch den Stationen Wolfach (Hausach) und Freudenstadt. 
Prospekte gratis durcli den Kurarzt Dr. Oechsler und den Besitzer Otto Goeringer. 


1. Juni 1907. 
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Rummer 
In Thüri . mem H , 
6825 Meler ab. d. Meer Rurhaus Marien- 


B I Physik. diátet. Kurhaus für Nerven-, 
ü e Herz-, Stoffwechsel - Leiden und Er- 


Ob erho holungsbedüritige. Sonnige, E Lage. 


Anregendes Höhen- und Waldklima. — Prospekte: Dr. med C. We aas. 


Magen:u.Darm- ^ BAD: 
Krankheiten, H O MB U R G 


 Fettsucht i 
: 25 Minuten von Frankfurt ?/^. 


Altberühmtes Heilbad u.Luftkurart I.Ranges. | 


Gicht, Herz- 
Krankheiten, 
Diabetes. . 


— Trink: und Badehuren. — z 
Natürl, hebhienagurg Bäder e en re 


LTE SCHMELZE — bei Reinerz — 


(Grafschaft Glatz) 


„Schlesischer Jungborn“, phys. diätet. Erholungsheim. 10 Morgen 
Licht-Luftpark. Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen ff. Re- 
staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. Austr. Prosp. grat. 


ad Kauterberg 


4 


8 


a i e 1 a 
Ueber das Bad Altheide i s. 
Die Mineralquellen. e : 
In erster Linie ist es der Sprudel, der 1904 erbohrt wurde. 
Er gehórt zu den imposantesten und ergiebigsten Mineral- 
. quellen und hat einen enormen Reichtum an Kohlensäure. 
Mit einer Ergiebigkeit von 8 Liter pro Sekunde liefert er pro 
Tag rund.800000 Liter, womit täglich 3000 natürliche Kohlen- 
säure-Stahlbäder abgegeben werden können. Ausser dem 
Sprudel sind noch 2 andere Quellen vorhanden. die zu 
Trinkkuren Anwendung finden. — Prospekte gratis durch 
| Die Badever waltung. 


Wissenschaftliches Heft 


„Weſen u. Wirkung der Virchow Quelle“ 


gratis durch Badeverwaltung Kiedrich. 

Gichtiker trinken mg . 

Sklerotiker trinken jnchow. 

Magen: u. Darmleiden: | | 
Gicht vorbeugend: 


Skleroſe vorbeugend: ` Quelle. | 


Jungbrunnen des Alters als Regler und Förderer des Stolfwechsels. 


Kronen-Quelle 


hervorragend wirksam bei Nieren- und Biasenieiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, Gicht und Diabetes. Ferner bei katarrhalischen Affek- 
tionen des Kehlkopfes und der Lungen. — Neue Broschüre gratis. 


Adresse: Kronen-Quelle,Bad Salz brunn 


Nordseebad JUIST 


| Claassens Hotel 
Haus I. Ranges. 60 Z.mmer. Aussicht auf d. 
Wasser. Wasserspü'ung. Bes A. Claas en. 


Empfehlenswerte 


Hotels: 

Aachen, Hot. Grd. Monarque, I. R., vollst. ren. 
Andermatt, Danioths Grd. Hot. Wintersport. 
Dresden, Continental-Hot..hochm., a.Hpibf. 
Düsseldorf, Bähnh.-Hot., gegenüb. Hptbnf. 
Honnef (Rh.). Hot. Webel o Hot. Stadt. Kurh. 
Köln, Fränkischer Hof, altbekanntes Haus. 
Lungern. Kurh. u.Parkhot., Pens.. EL L., Lift. 

Nauheim (Bad), Hot. Augusta Viktoria. Fl. l. R. K 
„ Villa Balmoral, I. Rg., Bismarckstr. 11. ; | ( 
py el-Hot., Lift. El. L., Ztrhzg.. ele 
Wien, ele SE Lift, Appartem. m. Bäd. 
Wildungen(Bad), Hot.Quisisana, vorn. Haus. 


Billige Briefmarken’ 


` gratis sendet Hugo Siegert, Altona (Elbe). | - 


/ 


L3:JEISEN 


KURu.MINERALBAD 


EISENACH 


- Grossherzogin - Karolinenquelle 
bekannt seit dem Jahre 1453. f , 


Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen gegen Gicht, _ 

Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, Milz-, . 

Leber-, Nieren- und Gallenleiden; Erkrankung der 

Atmungsorgane, Katarrhe des Magens sowie Skrofulose, 
Rachitis und Frauenkrankheiten. 


Saison: 1. Mai — 30. Sep i Mineralwasserversand das 


ganze Jahr hindurch. 


Prospekte, Preislisten und Gebrauchsanweisungen zu 
Haustrinkkuren gratis und franko. Die Kurdirektion. : 


. AFortsetzung. der Bäder, Luftkurorte etc. auf Seite VIII) AC) ZEN 
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EH e i 


A ke A Lan 1 $3 Hg 
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SE geſchieht, ſo braucht er nur durch die Fenſter eines einfachen 
äuschens in irgendeinem Gertchen der ſächſiſchen oder böhmiſchen 
Schweiz zu lugen,’ da Debt er auf dem Tifch oder Fenſter Häufchen 


, von Blättchen oder Blüten und gefärbte Finger ihre flinke Arbeit verrichten. 


Der auch weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannte Luftſchiffer 


A. Hildebrandt, Hauptmann und Lehrer im Königlich Preußiſchen. 


TLuftſchifferbataillon, hat ein Werk geſchrieben, das bei R. Oldenbourg, 
München und Berlin, unter dem Titel „Die Luftſchiffahrt nach 
ihrer geſchichtlichen und gegenwärtigen Entwicklung“ er⸗ 
ſchienen iſt. Das umfangreiche Gebiet der Aeronautik wird hier in 
ausführlicher, leicht verſtändlicher Weiſe behandelt. Das Werk iſt eins 
der bedeutendſten in der geſamten Fachliteratur; es iſt ein Nachſchlage⸗ 
werk erſten Ranges, das den Fachleuten Belehrung, den Laien Anf⸗ 
klärung bringt, und das ſich zahlreiche Freunde erwerben wird. 


I. Juni 1907. 
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Verschiedene Miffeilungen. 
. — In Bad: Oeynhausen, dem „Dorado“ der Gelähmten, sieht 
man während der Saison eine ungewöhnlich grosse Anzahl von 
Krankenfahrstühlen und Krankenfahrrádern im Gebrauch, ` 
die den Kranken, die behindert sind, von ihren Gehwerkzeugen 
Gebrauch zu machen, zur Fortbewegung dienen. In keinem andern 
Ort wird wohl einem Fabrikanten von Krankenfahrzeugen mehr 
Gelegenheit geboten, diese nach jeder Richtung hin praktisch zu 
erproben, und ist es daher auch erklärlich, dass bei Ankauf eines 
solchen Fahrzeugs in Bad Oeynhausen die hóchsten Anforderungen 
in bezug auf Bequemlichkeit.und Eleganz gestellt und erfüllt werden, 
und dass hier die Fabrikation einen unübertroffenen Orad der Voll- 
i ‚(Fortsetzung auf Seite IX.) 


Oo geben wir 
am Sonntag 
hin? 


Natürlich zur ſchatti⸗ 
gen Waldquelle, deren 
kriſtallhelles Waſſer, 
mit einem Stück 


„Ricqles Pfeffer- 
minzgeift“ pro Glas 
das leckerſte und er- 
friſchendſte Getränk 
gibt, das man ſich 


g WAR, 
3 / denken kann. Origi- 


und Apotheken zu 
M. 1.25, 1.80 und 
5.50 erhältlich. 


Im 


b Fei Wë 
mags: NS d N Ae: 
| I D nd Di M 


Sucker und 5 Tropfen 


; Grsel Es ata. Die Kórperpflege der Frau 

bleibt eine Phrase, solange der 

d Körper durch das Corset einge- 

E: schnürt und verunstaltet wird. 
1 


; N qg Corset 
WE u Ersatz 


Johanna 


verschafft der Frau ein Gefühl 
der Freiheit, vorzüglichen 
‚körperlichen Halt und wirklich 
graziöse Figur. Für die Arbeit 
und den Sport ist Johanna längst 
unersetzlich. Für junge Mädchen 
von M. 2.50, für Damen von 
' M. 3,50 an durch alle Niederlagen. 


Te 


t 


od.. r. 106588 
229 vitleduslandspal ent 


f ‘ f N A X ` j ` 
N N Y UP ei nalflafhen in par. e ZS Prospekt versendet 
| i 7, / Mi fümerien, Drogerien . J. G. von der Linde 
det P ` g 2 : \ ] 


EK. u. K. Hollieferant 


[4 


| RADFAHRER 


rüste dein Rad aus mit. 
Freilaufzahnkranz und 


. Bowdenfelgenbremse. 


‚Ein hervorragender Fachmann: erklärte: | 


Es ist falsch: Ein Rad zu bremsen mit dem Fuss, | 
an der Nabe, Metall auf Metall. 


Es ist richtig: Ein Fahrrad zu bremsen mit der 
Hand von der Lenkstange, auf der Felge, 
elastische Bremsklötze auf Metall! . 


Fahrrad mit Freilauf und Bowdenfelgenbremse 
ist die technisch richtige, formvoilendetste, 
betriebssicherste und billigste Ausstattung! 
Neues Modell: Bowdenfelgenbremse: nit 
Montanushebel.ermöglicht Bergabfahren ohne Ermü- 
den der Hände oder krampfhaftes Rücktreten der Pedale. 


| Botdenfelgenhremse .1 en one rette 


Prospekte und Broschüren: gratis und franko von der 


| Bowden Bremsen Company, Berlin sw. 6s. 


za Nil rin E 


€ Sohn A.-G., 
Optische und Mechanische Werkstätte. 


Braunschweig. 


Filialen in: Berlin, Hamburg 
d London, Paris, New-York. 


Wien, 


Gagn 


ui N ; 2 
BT 


i£ 


Stative und Optik, 


iue 
. >» 


für alle wissen- 
schaftlichen u. tech- 


Photo graphische nischen Zwecke. SR 2 Prismen- und 
DEN X Feldstecher 


und Objektive für alle Zwecke — 
der künstlerischen Photographie. SZ für Jagd, Sport, Reise und Militär-Dienstgebrauch. 


Ein vorzugliches Heilmittel gegen Gicht ist die 

'  Assmannshäuser Gichtquellc. FAHRRÄDER 

Versand durch die Kurverwaltung Bad Assmannshausen a. Rhein. 

Probesendung: 10 Flaschen. inkl. Verpackung M. 6.- ab Quelle. MOTORRADER 

-Anity i; e Anmutig zwischen Walden- 
Schweidnitz in Schlesien. panel“ zur und Dë 

gebirpe gelegen, über 30000 Einwohner, dauernder Wohnsitz für Rentiers und | : Erstklassı Iq e 
ensionäre, für Sommerírischler und Touristen lohnendes Standquartier; grosse | 2 

Garnison, 2 Regimenter; Land- und Amtsgericht, Stadttheater, Variété, Konzerte, | vor Fab rıka fe 
herrl. Park; günst. Gesundheitsverhältnisse (Schlachthof, Kanalisation. städt. Bade- Y 

anstalt, Licht- u. Luftbad); Gymnasium, höhere Knaben- u. Mädchenschule, Lehrer- | / ` N o 

seminar: billige Lebensmittel, gute Restaurants; billiges Gelände für industr. Zwecke | — S NM D N 

in der Niederstadt. Ausführl. Prosp. u. Auskunft erteilt: Verkehrsverein Schweidnitz (Rathaus). | et DIVE FR J. eyo] ' 

b Chemnitz /s 


Kataloge gratisu franko 


Nuk M^ „Togolano“-Unterkleider 


aus Baumwolle deutscher Kolonien ge- 

fertigt, sind die besten und dauerhaftesten 

Unterzeuge und s nd nur echt, wean jeles 

Stück mit nebenstehenderSch:itzmarke 
gestempelt ist. 

Preisliste und Nachweis der Verkaufsstellen 
durch die Fabrık: 


Mech. Trikotweberei, Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Thür. Solbad und grosses modern ausgestattetes Inhalatorium. 
Wull DI Gradierhäuser zu Kurzwecken mit eigenartigen Einrichtungen 
e versehen, Neue Trinkquelle. Prospekte d. d. Badedirektion. 


Gebirgsluft-Kurort ersten Ranges mit 


120 km Waldpromenaden, 38600 Peisonen Fre- 
quenz. Bekanntes Solbad, natürl. Sole 6 ½ Hie, 
Krodo - (Koclisalz) - Trinkquelle in Wirkung 
ähnlich Kissingen, Gebirgsquellwasserleitung. 


Illustr. Prospekt, Wohnungs- 
verzeichnis m. allen Preisen, , 
Ortsplan und Eisenbahn- 
Fahrplan kostenirei vom 
Herzogl. Badekommissariat. 


Nrankenselhstfahrer, 


^y 


C (Gesetzlich geschützt.) 


® Gummi-Waren 


Krankenfahrstühle hygienische jed. Art, viele Neuheiten. GE E Ersatz für E 
CU eL TES ERATIS EE Konkurrenzlos billige Preise. ebertran. Stärkungs- 
liefert die Speziallabrik Bitlen Angabe, worüber Offerte gewünscht. mittel für Kinder u. 


Schwache bei 
Skrofulose u. 
Abmage- 


Rich. Maune 
Dresd.-Lóbtau 9. 


—— — 


Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


und Sommer 
gleich wertvoll. 
Zu hab. in Apotheken. 


Y Prospekt 
== Tausende im Gebrauch. == 


echte Briefmarken 
nach geistiger u. körperl. Ueberanstrengung, Aufregung, Aerger, Sorgen u. allen nervösen enth.230 verschiedene 
Zuständen wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen* (W ortschutz) überraschend beruhigend wor. Costarica. Lux., x 


u. nervenstärkend. Neues gänzl. unschädl. Nervinum, garantiert frei von Morphium, Griechenld.,Aeg., Cap, Kleinig & Blasberg 
Leipzig 44 


Opium u. dergl. Giften. In allen Apoth. od. direkt franko gegen Nachnahme Mk. 3,50 | RE Ceyl., Arg., 
durch Storch - Apotheke, Dresden- A. W. Prosp. frei. Generaldepots: | Japan, Korea, Viclor; Mexiko, IMark 
Oesterreich: Bodenbach a. E., Apotheke zum Schutzengel: Schweiz: Zürich, Theater- Finnl. etc. u. 1 Japan-Karte f, nur 
Strasse, Apoth. Dr. Dünnenberger; Holland: Apoth. H. Sanders, Amsterdam, Rokin 8. | Casse vorher. Rückporto 20 Pf. Preisl. grat. 


Bestandteile: Lecithin 1 gr (IIauptbestandt, der Nervensubstanz), Bromate 30 gr in 30 Pastillen Alb. Petters & Co., Hamburg. 


EXCELSIO 


FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRÄDER 


Unerreichtin Qualität und Ausführung, 
Jahresproduction ca. 50.000 Räder. Katalog auf Wunsch. 


— Excelsior-Fahrrad-Werke Gebr Conrad Patz A:G. Brandenburg? 


sonden gratis und franko 


illustrierte Preisliste 


(mit Anweisungen) über alle 


elektrischen Artikel 


| für Starkstrom - Anlagen, 
Elektr. Klingel-, Telephon- und 
Elektr. Moment-Beleuchtungs- 
Anlagen. 
Elektr. Lehrmittel u. Apparate. 
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- kommenheit erlangt hat in stündigér Fühlungnahme mit den Kranken 


und den Anregungen der Badeárzte, Die Firma H. W. Voltmann 
in Bad Oeynhausen; die sich seit langen Jahren ausschliesslich 
mit der Fabrikation von Krankenfahrzeugen befasst und infolge- 
dessen auf diesem Gebiet die vielse tigsten. Erfahrungen gesammelt 
und auf Ausstellungen die höchsten Anerkennungen in Gestalt von 
Staats-, goldenen und silbernen Medaillen gefunden hat, versendet 
ihre Kataloge gratis und franko. 

. — Die Firma Moritz Mädler, Leipzig- Lindenau, Ver- 
- kaufslokale, Berlin, ao prigel Strasse 101/2, Hamburg, Neuer 
Wall 84, Frankfurt a. , Kaiserstrasse 29, Leipzig, Petersstrasse 8, 


d Zuni 1907. | E. 
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veröffentlicht soeben einen Katalog über ihre bestens bekannten 
Patentautokoffer, die speziell fir Autozwecke hergestellt sind. 
Die Koffer sind aus patentierter Rohrgewebeplatte gefertigt und 
zeichnen sich besonders durch leichtes Gewicht, Unverwüstlichkeit, 
Eleganz und praktisches Format aus, sind wasserdicht, wetterfest 
und auf Grund langjähriger Erfahrung gebaut. Die Firma liefert 
Autoaussen- bzw. Brückenkoffer sowie Áutoverdeck-, Seiten- und 
Pneumatikkoffer in der Farbe der Karosserien; für die am meisten 
begehrten Brückenkoffer genügt es, eine Blaupause des Seitenprofils 
oder ein Pappmodell, das die Ausbuchtung der EE 
(Fortsetzung auf Seite XL) 


ris Sc 3x23 Heufieber! 


, Wil da 210) 


Falls es Sie inter- 
regullerten essiert, wie dies fest- 
... gestellt wurde, so 
die Green- 
wich - Zelt. 


lassen Sie sich unsere 
Broschüre W. kom- 
men. Dieselbe steht 
| grat.u.fr. zu Diensten. 
Alle besseren Uhrengeschäfte 
überdies WALTHAM. 
Philadelphia Watch Case Co. 
Amour 36. 


führen | 


E thaarungstein 6:522 | Universal-Arlefmarken-Album Briefmarken-Aibum 


Anerkannt bestes Marken- 
Album für alle Sammler 
in allen Preislagen und 
Sprachen. Vom Kenner 


bill 
nthaarungstein (Syrie) 
schmerzlos, unschädlich Damen- 
bärte, Haare im Gesicht, Brust, 
Armen, Händen oder sonst "unlieb- | f 
4 samen Stellen. Höchst angenehm 


entgegen anderen Präparaten und 
eruchlos inı Gebrauch. Einmalige 

. Anschal ung. S'ück 1.50 M. Maximilian- 
Parlümerie, München Il. Maximilianstr. 38. 


MAX SELLGE 
Spezial - Gescháft für 
Baumkuchen 


BERLIN W., Rurfürstenstr. 714. 
Versand nach ausser- 


verlange ausdrücklich 
Universal -Briefmarken- 

GE Albums und begnüge 
sich nicht mit Ersatz-Angeboten. Ueberall 
erhältlich, wo nicht, direkt zu beziehen vom 
Verlag des Universal- Briefmarken- 
Album, Hermann Schulze, Leipzig-R. 1. 


Peter Nisseu’s 

. - Matrosen Reldung 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, - 
A Fiatros kleids., bequem. ez 
| trosenstoffe für un- 

| d verwüsti. Damenkleid. 
" » Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter UCM Mame e suom EE NASER N Kiel D. 


halb à Píd, 2.20 Mk. 
D exkl. Porto. Für Ver- 
packe, wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet 


Schriftstellern 


bietet sich vorteilhafte Gelegenheit zur 

Publikation ihrer Arbeiten in Buchform. 

Anfragen an Verlag für Literatur, 
Kunst und Musik in Leipzig. 


od. einseitiger'Kopfschmerz. Behandlg. nach 
eign. zuverlässiger auch in schwerst. inen 
bewährt. Methode. Anfragen und Auskunft 
kostenfrei. Dr. Rodewald, Flensburg. 


Backpulver 
für 1—1!/a3 Pfund Mehl. 


Spar- 


Puddingpulver 
Vanillinzucker 


i. Güte unübertroffen. Man 
sammle Prämienscheine. 


Reese d. m. b. H. Hameln 


| 
Y 


Denjenigen, welche jid) über die neueſte wiſſenſchaftlich erprobte und 
glänzend bewährte“) Methode zur Bekämpfung des Senfieders (und nervöſen 
Schnupfens), insbeſondere auch über rechtzeitige Vorbeugung informieren 
wollen, fenden wir Broſchüre und Proben von Rhinoculin-Creme ſtoſten los. 


Dr. Ritsert's Pharm. Institut, Frankfurt a. M. Moselstr 32. 


Wi Nach dem Berichte des Henfieberbundes 1907 wurden in 720% ber Rhinoculin⸗ 
Anwendung voller Erfolg erzielt. Siehe auch Dr. Avellis Münch. Med. W. No. 11 
„Ueber Heufieberbehaudinng nach eigenen Erfahrungen“. 


Mersmann- Fahrräder und Fahrradteile 
Kata oge grat. prelswert und vorzüglich. vertreter 
und lranko. Mersmaan & Co. G. m. b. H., Oberbauszn, Rhil. gesucht. 


BERGMANN g CS 


RADEBEUL 


SET CO Jugendfrisches Aussehen 
SSH g , und Hp 
ës neg schonen TENE 322508 Che 
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Seile X. 


Pulver. Pillen etc. 


30, ooo Geradehalter - Träger im Gebrauch. 
Zahllose Anerkennungen u. täglich Nachbestellungen. Praktischste | 
Erfindung Le gesunde militärische Haitung. Erweitert die Brust. 
Kein schmerzender Druck, Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträger 
entbehrl. Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. Für 
Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M. 3.50. Ang. 
v. Brustumf. u. Körpergr. f. Knab. u. Màdch. Ang. d. Alt. Vers. geg. 
Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nichtkon- 
venienz Betr. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E. 


| 1. Juni 1907. „ i 2. 


verschluckt der Patient am leichtesten bei Verwendun 


ii 


entäschchen Saccelli amylacei „Primus“ in Doppelbrief gegen E nsendung 


. l— per Postanweisung durch Johann Schmidt, Oblatenfabrik, Nürnberg 1. 


„„ „„ pU OM. o 
D c LE GE i 


Nummer 23. 


der patentierten Schmidt'schen” 
tück M. 1.—. Franko-Versand 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 


8 Ihr 
7 


Tr 


Vnerreicht billige Prelse. 
Unsere Neuhelten schlagen alles. 


NRPA 


ohne einen Pfennig Aufschlag. 
Verlangen Sie gratis u. fr. die soeben erschienene neue Preisliste. 


Otto Jutob sen., Berlin 101, Friedenstr.9. 


„5 
Sahrräder 4]. „ 
O. G. schon für 

' Laufdecken 2,90, 3,75, 5 Mk. 
Schläuche 2,30, 2,75, 3,50 Mk. 
. Nähmaschinen. 27, 36, 44 Mk. 
Motorräder, Motorwagen bill, 


Scholz, Fahrradw. 
STEINAU a. Oder Nr. 73. 
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Edmund Paulus, Markneukirchen No, 356, | 


Feinste Musikinstrumente. 


Man verlange Katalog No. 356 gratis. | 


riefmarken | 


Echte 
jillige 


Gr. illustrierte Preis- 
liste gratis u. franko. 
Max Herbst, Makenhaus, Hamkurg 1. 86. 


, Berlin S., Alte Jakohstr. 78a. 


; DER PN Le 
Krankenstühle für Strasse und Zimmer, Selbst- 
fahrer, stellbare Kopfkissen, Bettische, Klosels elc. 


ye. Redarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, - Hagelberger Str. 17-19, 


Facultas Virilis. 
Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt 


als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für 
50 Pf. Heinr. Hub. Schmitz, München 2 W. 


(Charakter 


beurteilt nach der Hand- 
schrift, seit 1890, Pro- 
speki frei: Schriftsteller 

« P. Liebe, Augsburg. 


H ien. Bedarfsartikel für Kranken- 
i yg vis und Gesundheltspfiege. == 


NN Mielch, E 


randmalerei- 
ID 


Preisliste frei. 


" -Aug: Hartung Wwe., Witzenhausen: 
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| beweist die Hausfrau, die den Kaffee 
mit Webers Carlsbader Kafſeegewürz 


veredelt. 


Nur einzig ‚echt von Otto E. Weber, 
Radebeul-Dresden. Zu haben in Kolonial- 
waren- und Kaffeegeschäften, Drogen- 

und Delikatessenhandlungen. l 


also gralis und franko erhalten Sie auf 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
FahrräderMarke.Jagdrad“,Nähmaschinen, 
Haushaltungsmaschinen, Schusswaffen 
Zubehörteile, Rad.ahrer- Bedarfsartike 
und Sportartikel. Verkauf direkt an jeder- 
mann, ohne Zwischenhandel 5 Jahre 
Garantie. Auf Wunsch Ansichtsendung. 


e æ « Handlung 


Edelste Racehunde 

eden Genres (Wach-, Renommler-, 
egleit-und Damenhunde, sowie 

alle Arten Jagdhunde), vom grossen 


Cäsar & Minka 


> 
S^ 
e) ; 


Der grosse Preiskurant enthält Ab- 


franko, ebenso 1 Zeck über Er- 
nährung des Hundes, 
Grosse eigene permanente 
Ausstellung am Bahnhof Zahna. 


Racehundezüchterei u. f 


* € 89 


ZAHNA (Preussen). 


Ulmer-Dogg-u. Berghund bíszum B. 
kleinsten Salon-Schosshündchen. f 


bildungen von 50 Racen gratis und f 


ine vorzüglichen 
tte exira zu verlangen. 
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Pr Kauft Musikinstrumente von 
5 Sder Fabrik Hermann Dölling jr. 
SB Markneukirchen I. S. No. 410 
SA. Kataloge gratis und franko. 

s Über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


Sheschliessungen in England. 
Krafft's Ratgeber. 1.50 M. Duren aue Buch- 
handig. Brook A Ca, 90 Queen St., London. k. C. 


bvaien. Artikel 


für Kranken; u. Gesuridheitspflege, y : 
3 "An «d B 
iddi eit. pronplerled at = ; 


ep u 
SCHONEBUSTE L 
Busen, 
wird in 
He 
E 


a 1 MONAT entwickelt, gefestigt und ^ 
mi Y ; 


D US 


j wiederherzeslellt, ohne Arznei und 
in Jedem Alter, durch die berühmte 


3 (KonzenLrirte 

LAIT D APY kruier Milch) 
Einfaches Einreiben genügt. Uner- 
reichtes, harmloses Produkt, 

X 25.000 Allesie best. tigen die 
le u. schnelle Wirkung. 1 Flak. 
MEE :enüzgt. Deutscher Prospekt fko. 
P )iskreler Postversand franko geg. 
: SEMEL Vorauszahlung von Mk 4,50 per 
Postan w cisuni oder Mk 5 in Friefmarken oder 
uachnahme. Briefporto 20 Pf.Karten 10 Pf. Nur bei 


P. LUPER,Chemiker, PARIS, rue Boursault 32 


* 


Briefmarken 
äusserst billig. Gr. Preisliste 1907 (76 S.) 
gratis. — Reichh. Auswahlsend. bereitw. 
Carl Kreitz, Königswinter 17. 


Nuss-Croquant-Zwieback. 
Feinst. Gebäck zu Kaffee u.Tee, monatelang 
haltbar, 100 Stück Mk, 3,50 íranko unter 
Nachnahme versendet Konditorei Sträter, 
Barmen-Rittersh. Fernspr. 1659. 


»ininol Kiel 


„Versandabteilung 


Wasch- Anzüge 


| Weiss Drell u.blauweiss Cadel 


* A VMWM KW ye —-— amu" "EE 1 p EET" 


is 
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Firma zu senden. Die Firma liefert ferner sehr zweckmässige 
Autopneumatikreifenkoffer sowie Pneumatiküberzüge und Köcher 


für Stöcke und Schirme, ferner Tee- und Menagekoffer, Teekocher, 


Bestecketuis für Autofahrten, Waschnecessaire, "Uhrenhalter usw. 
— Als Ratgeber für das Badewesen kann der soeben unter 
dem Titel „Das Bad“ 13. Ausgabe erschienene neue Katalog der 
Sanititswerke Moosdorf & Hochhäusler, Berlin, Köpenicker Land- 
strasse, mit vollem Recht bezeichnet werden. Bietet er doch auf 
216, mit zahlreichen Abbildungen geschmückten Seiten nicht nur 
cin umfangreiches Preisverzeichnis von Bade- und sanitáren An- 
lagen jeder Art — für Haus — und Anstaltsbedarf, sondern er 
stellt sich auch in seiner Eigenart als zuverlässiger Ratgeber für 


1. Juni A907. 


über der Brücke darstellt, unter Angabe der Lichtenmassen an die 


unterstützen. 


Seite XI. 


Bäder und Badekuren, daheim und. draussen,- vor. Es. ist. dies. er- 
reicht worden durch Einfügung zahlreicher Artikel. aus der Bade- 


technik sowie aus der ärztlichen Praxis: Wir führen hiervon nur 


„Künstliche Mineral- und Arzneibäder im Hause“, „Erkältung und 
Schwitzbad", „Ueber Teilbäder“ an. Beherzigenswerte Ratschläge 
bei Auswahl eines geeigneten Badeapparates enthält der Artikel 

„Was wähle ich?“, während die im zweiten Teil des umfangreichen 
Buches eingehend beschriebenen Anlagen von Bade- und Kuran- 
stalten auch dem Laien reges Interesse abzugewinnen verstehen. 
Da das vornehm ausgestattete Buch von genannter Firma kostenlos 
bezogen werden kann, wird es sicherlich das Bestreben der Sani- 
tätswerke, „das Baden populär zu machen“, in erfolgreichster Weise 
(Fortsetzung auf Seite XIII) 


Cen » 3 
2 Jahre Garantie! bk EUR Sichtbare Schrift! 


Sn en 


erstklassige, glänzend renommierte Fabrikate mit 
allen modernen, technischen Neuerungen gegen 
monatliche Zahlungen von 10 bis 20 Mark. 


Verlang. Sie unsern ausführl. Prospekt S. 258 kostenfrei. 


Bial & Freund in Breslau II u. Wien OI, 


Vor dem Gebrauch. Nach dem Gebrauch. 
Damenschónheit undenkbar 


«enn auf dem Gesichte und. den Händen, Hals oder Brust Pickel, Mitesser oder 
sonst irgendwelche Hautausschläge sind. Diese unangenehmen Erscheinungen sind 
kinderleicht‘ zu beseitigen durch das russische neuste Mittel Ugrin. 


Schönheit, weisses Gesicht, Hals u. Hände 


erhält man nach 1 Gebrauch von Ugrin. "Ugrin ist allen Mitteln vorzuziehen, 
da. Pickel, Mitesser etc. nach seinem Oebrauche ſotal verschwinden und von neuem 
nicht hervortrelen. Ugrin kostet 3 Mark 90 Pfg. und wird per Nachnahme v von 


R. PETO, Berlin-Karishorst 6 versandt. 


» Verlangen Sie gratis 
illustrierten KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikel. Dr. med. 
-Mohrs belehr. Erklärung. 
' Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25 
sind erstklassige 
Qualitätsmaschinen. 
Prima Fahrräder mit 
Doppelglockenlager v M. 54,— an 
bis zu 6 Jahren volle Garantie. 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am 
billigsten. Katalog gratis und franco. 


F. P. Keller, Charlottenburg 2 
Friedrich Carlsplatz B. 


Wollen Sie garantiert unverfälschten 


D = 
Wein trinken? 
Offeriere von 25 Liter an per Nachnahme: 
Weisswein 50, 60, 80, 100, 120 Pig. p. Ltr. 
Potwein 60, 70, 80, 100, 120 Pig. p. Ltr. 
55 Ss franko retour. Bahnstat. angeben. 


J. LOEB, Rülzhelm 2 (Rhein). 


à e 


[ Cuota 


y Verfchónerf den Teint 


7 Parfumerie Aubin 
Paris 


General-Depot: Vial & Uhlmann, Frankfurt am Main. 
Kess 


125- Rilo- Koffer Das billigste Reisen 
nach dem neuen Gepäcktarif ist mit einem 
25 -kg- Koffer. Unser extra leichter 

Dieser Koffer fasst: — P i | 
ss, hattene, 


3—4 Damen- od. Her- 
renkleider, 8 Oberhem- 

mis garant, Haltbarkeit, 
ar. nt. Gew.v. nur 8 kg, 


den, die nótige Unter- 
in Grösse 72 cm lang, 


y Asche, 1 Dtzd. Paar 
Strümpfe, 2 Dtzd. Kra- 
d "Blei em breit, 36 cm hoch, 
reis M. 52, ist d. best 


gen, 2 Dtzd. Taschen⸗ 
tücher, 3 P. Stiefel usw. & 
Derselbe ist zu beziehen 
direkt von der Fabrik geeignete f. alle Reisen. 


Carl Malchow » & Otto, br Ws Mohrenstrasse 9o. 


> Apotheken und 


rogerien à 1 Mark. 
Li GOLDENE APOTHEKE 
ASEL (SCHWEIZ) 


Ermahnung. 


Gebt Euren Mädeln und den Buben | | 
nur ‚Poetko’s Apfelsaft aus Guben. 


Poetko’s Apfelsaft ist flüssiges frisches Obst. Alkoholfrei. 
Naturrein. Unbegrenzt haltbar. Ideales Gesundheitsgetränk 
für Kinder, Nervöse, Genesende. Versand in Kästen à 30 Fl., 
zu 40 Pf., Auslese zu 50 Pf. per Fl. exkl. Glas ab Guben. 

Ferd. Poetko, Guben 51 
Grösste Apfelsaftkelterei Deutschlands. 


Probeflaschen stehen den Herren Ärzten umsonst zur Verfügung. 


Bioferrin 


Blutbildendes Kräftigungsmittel 


Zu haben in den Apotheken. 


Empfohlen von Autoritäten. 


Wohlschmeckend. 
appetitanresend. 
leicht verdaulich. 


Kalle & C? Akt: Ges. Abteilung für pharmaceut.Producte. Biebrich Rh. 


Scite XII. 


Unsere 


Asthma 
Clenretten 


erfreuen sich infolge ihrer 


eklatanten Wirkung immer 
größerer Anerkennung. 


Preis d. Schachtel 1,50 u. 0,90 M. 


Zu haben in den Apotheken. 


Alleinize Fabrikanten: 
Apothek.-Hoflieferanten Zelst 


Kraepellen & Holm (Holland), 


auer Länder. — Preisl, gratis. 

eise 20U verschiedene englische Kolonien 5.— |. 
` — ! 2 100 [T] französische [X] 4.50 

" ErnstWaske, Berlin, Französischestr. 17B. 


Strenva-Entwickler. Schwachs 
å Männer! 4 


á Das Blut zirkuliert bei der 
W . Strenva-Vacuum-Methode, 1. 

e ES keine Medizin, Elektrizität, 

nd Massagen oder Kompressors an- 


"MH gewandt, sondern eine vernunſt- e? Il | 

%% gemässe Naturheilnietli. Kur. ert Wünschen Sie eine ormyo en B p Hüfte und Büste ? 

%% Nervosität, Strikturen, gibt volle es . 
% Kraft zu geschrumpften u. un- 

i| entwickelten Teilen, eine Kur 


franko für 20 Pf. Marken. 
Klein, Berlin 100, Hasenhelde 88. 


Dann genügt es, wenn Sie unsere 
beiden neuen Artikel tragen. 


| d mit Federfischbein versteift, welcher 
l dieselben Dienste leistet wie. das 
ei gewöhnliche Korsett, und welcher 
| A ausserdem ebenso leicht und be- 
quem ist wie eine Untertaille. — 


Weeks’ ag Phyllis 


mit Strumpfhalter, 


verbessert zu starke Hüften und gibt 
dem Körper die von allen Damen ge- 
wünschten graziösen Formen u. Linien. 


. Diese beiden Artikel kónnen ohne oder 
über dem Korsett getragen werden. 


Weeks' Büstenhalter 
No. 601, Qual. A, M. 6.70 p. Stück 
No. 602, Qual. B, M. 3.75 p. Stück 
Gürtel Phyllis 


No. 610. .. . . M. &.— p. Stück 
No. 611. . . . . M. 3.— p. Stück 


e aud Weeks’ Büstenhalter 


i — 13 : ] \ « A s ^ | 
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„Na. Leute! Al Ze 

, y alle ordentlich 

19 * Borsyl eingestreut ?" 

Lau Befehl! Herr Haupt- 

TOC q'E C4 manni" 

; „Dann gibt's also heute 
"keine Fusskrankenin ger 
Kompagnie.“ 


e üchweissnuden 
Borsul Ainderpuler o 
sind die besten der Welt! 


gegen Fussschweiss, Wundtaufen, 
Achselschweiss, gegen das Wund- 
werde: der Kinder! 


Borsyl: Creme 
bestes Hautpflegemittell | 


in allen Apotheken u. Drogerien 
zu haben für 10, 20, 25, 50 u. 60 Pig 


Chemische Fahrik „Borsypl“ 


Dahme (Mark). 


Käuflich. in allen Korsett- oder Damenunterzeug- Geschäften, wo 
nicht, wende man sich direkt an die alleinigen Fabrikanten: 


— 7 
— = 


Br SINE ES SÉ £u $e 


s EE Hambur 36 
Dunn & C — Dep. W. 3 


, e 
ist positiv u. dauernd. Speziell | Bl. | 
solchen empfohlen, die durch À ; ; j 

Jl and. Behandl. keinen Erfolg er- 
zielten. Dankschreiben hier ein- 

9 zusehen. Broschüre mit Erklär. ® - 


Nummer 22 2. 


Schönheit der Frau! 
- Pilules Orientales 


dio einzigen, welche der 


Fülle verleihen, ohne der 


"WM Gar: ınliert Arsenik  ir.i. 


SC Berühmtheiten aner- 
kannt! — Absolute Dis- 


Gebr.-Anw. M. , 5.30 franko. 

J. RATIÉ, ApolLeker, Paris. 
Depots: Berlin, Ia ra, Apotheker. Span 
dauerstr. 77; München, Ad; er-A polheke ; 


Frankfur*-a.-M. ‚Engel-Apoth. Gr. Friedbor- 


gerstr, 40 Breslau, ‚Adlor- Apotheke. 


+ Magerkeit + 


Schöne, volle torp erformen- durch unser 
orientalisches Kraf paver, preisgekrönt 
go old. Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1961, 

erlin 1903, in '6—8 Wochen bis 30 Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen. Streng reell. 


| Kein Schwindel, Viele Dankschreiben. 


Preis Karton mit. Gebrauchsanweisun:r 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


GC: D. Franz Steiner & Co. 


BERLIN 22,  Königgrätzerstr. 78. 


und Nebelbilder- 


Apparate für Privat- u 
«öffentl. Vorstellg. Jllstr. 
Preisbücher grat. u. fr. 


Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jakobstr. 7. 


He Deine Gesundheit 


durch Frottierung mit der 
von Aerzten als einzig zweck- 
mässig anerkannten und 
hyglenisch unübertroffenen 


Sant Froktlerbürste 


Patentamtl. gesch. in all. Kulturst. 
Die Blutzirkulation wird gefördert, 
die Ausdünstung der Haut durch 
die Poren erleichtert, viele Krank- 
heiten dadurch geheilt u. verhütet! 
Besonders zu empfehlen zur Hei- 
lung von rheumatischen Leiden. 
Zu bezieh. in all einschl, Gescnälten. 
Nächste Bezugsquelle zu erfrag. b. der 
Sana - Froitierbürsten - Fabrik 


Stuttvart 


AE 
Hebrtttnger B. 


Eleganter 
leichter 
Gang. 
Mehrjähr. 
Garantie 


verlangt 
Beschreibunóératisg 


F. L Fischer ® 
| Freiburg /Ere.s B 


Frauenbüste eino gra:iöse 


y Gesundheit zu schaden. Y 


ron. den ärztlichen 


kretion. — Schachtel mit 


——— E —— — 


- - 
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— Seit vielen Jahren schon erfreut sich die „Lössnitz“ bei 
Dresden durch die seltenen Naturschönheiten und das angenehme 
milde Klima beim Publikum einer zunehmenden Beliebtheit. — Hier 
hat Herr Bilz, Verfasser des Buchs: „Das neue Naturheilverfahren“, 
auf einem der schönsten Punkte von Radebeul-Oberlössnitz sein 
Sanatorium errichtet. Infolge des ausserordentlich milden Klimas 
ist hier der Aufenthalt im Freien, ja der Gebrauch von Luftbädern 


sogar schon zu einer Zeit ermöglicht, wo die meisten Gegenden 


Deutschlands und Oesterreich-Ungarns noch in Schnee und Eis 
starren, und Sonnenbäder können hier auch im Frühjahr und Herbst 
genommen werden; rechnet man dazu noch eine den verschiedenen 
. Krankheitsformen angepasste, vorzüglich renommierte Küche, so 


dürften wohl alle Bedingungen erfüllt sein, durch welche der Auf- | 


I. Juni 1907. 


‚müssen spätestens vierzelin Tage vor. dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


Seite XIII. 


enthalt in der Bilz’schen Naturheilanstalt, Radebeul-Dresden, Schloss 
Lössnitz, zu einem angenehmen gemacht wird. 
bei den Annoncen - Expeditionen von 


Annahme won Inseraten August Scherl G. m. b. H. Berlin SW.68, 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemerstr. 53/54, 
sowie in den folgenden Pil. alen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber- 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150; Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domireiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien i, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½ũ, Zürich, Bahnho!strasse 89; -- Der Preis für die viergcspallene Non- 
pare:lle-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,£0. — Inserate 


Ip Kinder Wunsch! 


Aus braunem Holz, alle Teile 
verzapit, 4 Wände spielend zu- 
sammen zu setzen, mit gutem 
Baumwollgewebe überzogen, 


mit rotem, wasserdichtem Segel- 
tuchdach. Auch als Strandhaus 


‚(man kann die Vorderwand weg- 
lassen) als Luft- und Sonnenbad 
(man kann das Dach abheben). 
und in vielen Fällen verwendbar. 
Gewicht des Hauses ca. 15 Kilo. 
Preis Mk. 29.— franko innerhalb 
Deutschlands. Verpackung frei. 


Deutsche Wetterluttenfabrik 
Düsseldorf VII. Ratherstr. 15 


a LUE TES RE E 
175 cm. hoch, 115 cm. breit, 115 cm tiet 


.Auf Wunsch andere Gróssen. 


— — — - 


t H 


Aparte Geschenke u. Reiseandenken. 


Rodenstock’s 


Photograph. Objektive und K 
sind die besten und preis- 
würdigsten der Gegenwart. 


l [ Illustr. Preisliste No. 60 gratis u. franko. | 


2 Optische Anstalt 


G. Rodenstock 
München, Isartalstrasse #1. 


vu Niemand versäume, vor Ankauf | 
eines Apparates oder Objcktivs sich 
unsere Listen kommen zu lassen. 


SOMMERSPROSSEN 
HH Nach. 


Katalog gratia. 


Silano aus Matur- bim 


C.F.Ortle pp; Friedrichroda, Ih. Fabrik mit Dampfbetrieb 


Schatullen, Bilderrahmen, Schreibgarnituren, Salonsäulen, Panéele, Wand- 
schrünke, Salontruhen, Album, Schreibmappen, Andenkenartikel m nsi 
uster. — 


Verlangen Sie 

Spezial-Katalog 
über die |: 

zweckmässigsten 


dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten: 
‚Versuch mit Crême Any: 
es wird Sie nicht reuen’ 
Franko Mk. 2,70 (Naclın. 
2,95). Verlangen Sie un- 
sere vielen Dankschreiben, 


. nterkleider. | 


, Poróse Strickart. 
M Tadellose Passform. 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Offnen. 


"ll In feinem gebleicht. Zwirn: 
WON Klein Nittel. Gross Extraweit 
. 5 & 6.20.6.55 6.90 
Ausserdem vorrätig: 
Weise. Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


us, Alleiniger Versand 
TE gegen Nachnahme durch 


E CONRAD MERZ, : 


Illustr.Brlefmarken-Journal. | 

AA Verbreitetate u. einzige Brieim.-Ztg. der 

Ei] Welt, die in Jeder Nummer wertvolle 

Ei Gratisbei giebt und monat, mal | 
f erscheint, Halbjührl, (12 Hefte) 1.50 M. 

Frobe-No. 15 Pf. (30 H.) franco von 

Gebrüder Senf, Leipzig. 


Lyra-Fahrrö 
«1 JA. 
| ^X HN 


de, e 


sind die Besten, 50 
im Gebrauch die 

Billigsten, von an. 
5 Jahre Garantie. Probe- 
sendung sofort,  Veilangeu 
Sie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums-Prachtkatalog 


über Lyra-Fahrräder und 
Radfahrer-Bedarfsartikel. 


Nähmaschinen = 
Waschmasch. 


= Kinderwagen 
WW Uhren u. Musik- 
| Instrum.,Watfen. 
Y Wiederverkäuf. 4 
gesucht. 
Ladewig, Pre 
Postfach No. 105. 


vi 


ten, Patent-Damengürtel, Federhalter, Haussegen etc. — 500 


inclufive des allgemein 
bekannten und beliebten 


Criumphiltiefels bilden das 


Vollkommenite 


was die deutihe Schuhfabrikation 
erzeugt. ` 


Schuhfabrik »Ballla« 
Offenbach am Main. 


Zu haben In allen befleren Sduhhandlungen, evenfl. 
erfrage man nächite Bezugsquelle bel der Fabrik. 


Nachahmung aldit geltatter 


Gold. Medaille London. 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max. Schwarzlose, Königl. 


Hot., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


e 
Sanatoriumt.Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 
Leipzig. Dr.med, M.Ihle. 
& 


| AC 
NS i! | i 2 


carl Gottlob Schuster un. 
(C. U. Schuster jen.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


2.42 überraschende Erfindung 
ir geg. Schwäche! Brosch. 


m. Gutachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Reich illustr. Katalog 


üb. d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition, 

Hexenprozesse, Flagellantism., Stralen etc. 

50 Pig. Leipziger Verlag G. m. b. H., 
eipzig, Postschliessfach 38. 


Nummer 22. — 


Carini; 10 Passage Ven- 
dôme. Spezial- Frauenarzt 
® mit Privat-Apotlıeke und 


Laboratorium. — Sämtliche Spezial.täten. 


Seite XIV. Juni 1907. 


Dr. Konr. Wedemeyer, Bremen IX. 


Geiahrlos 


rasiert sich jedermann 
mit unserem berühmten 
tidelio-Sicherheits- 
Rasiermesser p.Stk. 
2.50 Mk. gegen Nachn. 
Porto extra. Komplette 
Rasiergarnitur No. 304 
mit obigem Messer, 
Streichriemen, Seife, 
Pinsel, Rasiernapf und 


m d MEER 
GERT 


-= 


WNA SANE TOE TERERAA TAIE NINA 


5 Schärfmasse in imit. 
> Lederkarton Mk. 3.50. 
Porto extra. 

»Haarschneidemaschine Volkswohl“ für 
3, 7 u. 10 mm Schmittl. d. Haare, konkur- 
renzlos billix nur Mk 3.50. Porto extra. 
Alles unt. Garantie. Umtausch gest. Ilust. 
Kat., ca. 6000 Gg nst. enth., ums. u. por- 
tofrei. Stahlwareniabrik u. Versandhaus 


E.V. E Steinen & Cie., Wald b. Soling. 337. 


Bei Nervosität, Rekon- 
valeszenz, geistiger oder kör- 
perlicher Ueberanstrengung ver- 


suche man die neue Spezial. 
Nerven e Nahrung 


Vor Anschaffung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen 
Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
kostenirei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
nen Camera-Typen ( 2. B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex.“ 


Cameras Ros und lielern zu billigsten Preisen gegen 


M Lr sen 


Ferner Kinematographen laut Spezial-Preisliste. 
Ebenso führen une für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 
die berühmten und 


Leeiplasma 


welche infolge ihres hohen 
Lecithin- Gehaltes  (Hauptbe- 
standteil der Nervensubstanz) 
die natürliche Nerven- und 
Lebenskraft hebt. Einzig im 

Erfolg! 


In Apotheken und 
Drogerien erhältlich.- An Inter- 
essenten Proben und Literatur 
kostenfrei durch 
Chemische Industrie 
Lüttgen & Co., G. m. b. H. 
Berlin SW. 13. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht.,nebst Einweilr 
in geheimeWunderkráfte,nach 
alt. Quellen bearb.. Faustulus; 
Pr. verschloss. 1,95. (Bue 
Schlóffels Verlag, Leipzig 48; 


Jis Hygienische 


Bedarísartikel. Neuest. Katalog 
m. Empfehl.viel.Aerzte u Prof. grat. ux. 
H. Unger, Gummiwarenfabrik 
Berlin NW., Friedrichsirasse 91/92 


eintranfe, 


verlangt Broſchüre: 
Die Doſtrahmethode 
von Dr. Strahl. Auleitg. 
z. Selbſtbehandlun 
X Illuſtr. 90, ohne 40 


Dr. med. Ernst Strahl 


Beſenbinderhof 22/23, Hamburg W. 
Filial-Inſtitute: Berlin, SEL, 105a, 
RE: Bayerſtr. 29, Brüſſel, 54 B. dela 

Senne. Senne, Anvers, 231 f 231 Aven. d. commerce ele d. commerce etc 


seltene e Briefmarken 
v. China, Haiti, Kongo, Korea, 
Kreta,Pers. ‚Siam, Sudan etc etc. 
alle versch., gar. echt, nur 2 Mk- 


Preis!. gr. E. Hayn, Naumburg a & 


amtichempiostenen HENSO|Afschen Prismen-Ferngläser 


Nr. 1, Theaterglas mit 3½ mal. Vergróss. M. 119.— 
gegen Monatsraten von M. 6.— 

Nr. 2, Universalglas mit.6 mal. Vergróss. M. 137.50 
gegen Monatsraten von M. 7.50 

Nr. 4, Reiseglas mit 9 mal. Vergróss.. . . M. 159.50 
gegen Monatsraten von M 9.— 

Nr. 5, Sportglas mit 12 mal. Vergróss. ə . M. 176.— 
gegen Monatsraten von M. 10.— 


Andere Ferngláser auch in billigeren Preislagen mit 
bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C154. 


e Jung Aker N 


vlt, Kopf-u.Haar-Waschwasserder Kell 


Gë FRIEDRICH SUNGaC 


BE 
e 


KONIGL- or Hr Er 


Zu haben in allen besseren Piriumerie-, 
Drogen- und Friseurgeschäften. 


— AAA = 
ep Kai 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Gel: e n Span., Bulgar., 
ada eg., Japan, China 

Cuba, Serbien Gi nur 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus. 
Paul Siegert, Hamburg 64. 

Preisliste gratis. 


Unsere Apleiluug: : 


E TA 


und Luxuswaffen bietet in 

reicher Auswahl Doppelflinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 

struktionen (hahnlos, Ejektor, & 

Birschbüchsen, renommierte beste 

Suhler und Lütticher Fabrikate. 

Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 

-pistolen, amerik. Repetierwaifen, Teschings, 

Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 

Dekorations- Waffen, Hirschfänger usw. Höchste Garan- 
tien für Ausführung und Schussleistung. — Offerten bereitwilligst. 


Illustr. Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frei. 


Korpulenz 


Um nicht melır zuzunehmen, 
and um wieder elegante Formen 
tu erlangen, Ep S man die 

Piiules A pollo 
nergestellt auf Basis von Vésicu- 
lose, hurmloses aber äusserst 
wirksames Mittel gegen über- 
müs- ge Korpulenz und Fettl.i- 
digkeit bei Männern und rauen 
Schachtel mit Gebrauclisanwei- 
sung Mk. 5,30 franko, Mk. 5,50 
zegen Nachnahme. 

In Berlin: Apotheke ''Zum weissen 
Schwan’’, Spandauerstr. 77. 

In Frankfurti-a/-M : Engel-Apo- 
Helke, Grosse Fr,edbergerstr. 46 


für jedermann ganz leicht zu erhöhen. | 
Prosp. gratis. Genossensch. Der ‚Anker, St. Ludwig l. E. 
: = 


Das Beste vom Allerbesten! 
ar aie NUNGEKTANKNEIR f- Nach. 


F BequemsteTeilzohlungen 


ermöglichen auch jedermann, durch uns 


Musikwerke jeder Art, Tend sowie zum Drehen, echte Grammo- 
SEN und Phonographen, Automaten, alle Saiteninstrumente, wie: 
iolinen, Mandolinen, Jitarren, Zithern aller Systeme usw. zu beziehen, 
und bitten wir bei Bedarf im eigenen Interesse auch unsern reich 
illustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen, 


Biala Fre und 
Breslau I u. Wien XIII. 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Simmerſtraße 57/41. — Für die Redaktion verantwortlich? (Cheitodakteur Pant D berth Berlin; für Reda 
und Herausgabe in Oeſterreich— Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4, 
Oranienstr. 65. Katalog gratis. 


Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3 Dtz. 3.00 M. 
Gürtel 0.50 M. 


Das beste Rad der Gegenwart! 


Lieferung auf Wunsch auch -egen 


Teilzahlung. ln 200 Mk. 


Abzahlung monatlich 
Mk. 8—10 Mk., Reichsräder bei Barzahlung 
von Mk. 56 an.  Zubehórteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch & Co., Charlottenburg 26 
Schloßstraße 16. 
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Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs 7 | S KE 
Maison iondée en 1785 E 


onopole sec ` — 
pnopole goût american 
ry Monopole 


Vintages 1898, 1900. E 
Zu beziehen durch den Weinhandel, E 
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E. _ MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Ee -Alle sieben Tage ein Heff- 


BERLIN 1907 Preis: 10 cents 
Zimmerstrasse 37/41. | (Dre ar 5000 


PRSE T Aa i » Goo le 
E EX Druck une Verlag von Huqust Scherl G 8 


"heitlich voll- 
ständigen Er- 


Die ganze zivilisierte Welt 


beschäftigt täglich die FRAGE: „Was soll ieh 
rauchen?" Tausend verschiedene Antworten gibt 
es darauf, aber NUR EINE ANTWORT, die den — 


erfahrenen Raucher voll befriedigt, sie lautet: 


„SALEM ALEIKUMI“ 


Salem Aleikum-Cigaretten ` 
Keine Ausstattung, nur Qualität 


3½ bis 10 Pfennig das Stück. 


Nur echt mit Firma: 


Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik ‚Yenidze‘, 


Inh. Hugo Zietz, Dresden. Grösste deutsche Fabrik fürHandarbeitcigaretten. | 


Neu! neuf X 


Der 


Spezialapparat für enga E 
7 


Bietet gesund. 


Wirkt wie ein 
Snaziertitt, 


satz für das | 
Reiten auf 
dem Pferde. 


Eine Uehung Velotrah 
auf dem 


Dr. Zander, dirigierender Arzt des Zander-Saales- 
Berlin, schreibt in seinem bekannten Buch „Be— 
wegung, das tägliche Brot des gesunden 
Körpers“ über Hausgymnastik: 
„Nier verdient in erster Linie das 
Velotrab genannt zu werden, ein 


2(ausgymnastikapparat, wie er sein 
soll, der die für den Xórper so ge- 


E — 


'[93r19)10dx3 488049 
none geg 
w epuesne] 81840 


sunden Bewegungen des Crabreitens, 
Zergsleigens und Radfahrens kor- 
rekt ermöglicht. ‚Bei sitzender 
Lebensweise und Neigung zur Fett- 
bildung solite dieser Npparat in 
keiner Familie fehlen.“ 


VELOTRAB, Reitıpparat Im Hause für Damen und Herren. 


Der beste Hausgymnastik-Apparat der Welt! 


Spezialapparat für natürliche Entfettung. 


Durch leichtes Treten der Pedale, ohne jeden Kraftaufwand, wird der Körper 
auf dem Velotrab. wie beim Reiten in die Höhe geworfen, was bisher noch mit 


S keinem aktiven Apparat möglich war. — Prospekte mit ärztlichen Gutachten gratis. 
Fabrik 
| Musterausstellung SANITAS, Berlin 1, Friedrichstr. 131d. » 


Fabrik für n und medizinische SE — Viele neus Gen v) ie ec 15 


ai Lour PEN LP nar Er E eg Ls. dën ER 


hat folgende Vorzüge: 
Wiedergabe des Ruderns dri i Ba jon 


Druck des "Wassers auf das Rud en 


ning-Apparat für den Rude rSpc 


Geh M 

T BAG) 
` PE" MV 
atür 1 d 


— 2. Feine Regulierbarkeit d t Lei- 
stung. — 3. Elastisch EG, ider 
Widerstand, gleich dem eläslist je en 


— 4. Völlig geräuschloses Arbeiten, 
— 5. Kein Einklemmen von Lei- 
dungsstücken. — 6. Kein 2 rück- 


| schnellen der Zugvorrichtung. — E] 


7. Geringstes Raumbedürfnis, da der 
Apparat aufrecht stehend ur BE rt 
wird. — 8. Einziger geeigneter T 


—— Preisliste gratis. I 


Filiale: Düsseldorf, Graf Adolf rn . 
London, 61, New- Cavendishi street 7 d 


1 


tized T 


„Woche“ Nr. 23. | 8. Juni 1907. 


Für Kuchen und Backwaren verwende man stets 


Dr. Oetker? 


Backpulver, weil dieses den Kuchen hóchsten Wohlgeschmack verleiht. Bestes Nahrungsmittel für Kinder, welche 
diese Kuchen allen Kunstprodukten vorziehen. 


Zum Einmachen der Früchte verwende man stets Dr. Oetker's Salicyl. 1 Päckchen 10 Pfg. genügt für 
10 Pfund Eingemachtes! 


Delikate Nachspeisen erzielt man mit Dr. Oetker’s Vanille-Creme-Pulver. 1 Päckchen 15 Pig. 
In den besseren Geschäften zu haben. 


WS I Deita-Cameras 


3 = 
f * rg CH y $ N 


en re mE 2. ne 
Ate e, voti 


ILE 


d nde rm e h | | Man verlange Prachtkatalog No. 46 gratis und franko. 
== Ueber sämtliche Entwickler und Bäder verlange man Spezialliste F. — 
Eine vollkommene, sehr leicht verdauliche Nahrung für ge- Dr. R. Krügener, Frankfurt am Main. 


sunde und kranke Kinder, Magenleidende und Greise. Grósste Specialfabrik für Amateur-Apparate. 
Verhütet und beseitigt Verdauungsstörungen. ca. 350 Arbeiter. 
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Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- und Sommer-Neuheiten für Kleider 
und Blusen: Echizen, Taffetas lustré, Louisine, à jour, Mousse- 


line, 120 cm breit, von Mk. 1.— an per Meter, in schwarz, weiss, ein- 
farbig und bunt, sowie gestickte Blusen und Roben in Batist. 
Wir verkaufen nur garantiert solide Seidenstofie direkt 
an Private porto- und zollfrei in die Wohnung. 


Schweizer & Co., Luzern P3 (Schweiz) 


Seidenstoff- Export — Königl. Hoflief. 


Briefmarken Hienf 0-E für Wieder. 
FF...  MIENLONS-ESSENZ e 
el 100 verschiedene englische Kolonien 2.— m. Weingeist E vers. 1 Dtz. 2.50 Mk., wenn 

50 K., Kostenfrei überall hin. Labor. 


ErnstWaske, Berlin, Französischestr. 17B, | E. Walther, Halle a. S., Stephanstr. 12. 


Ein Gutachten über die Xronen-Quelle. 


Nachdem ich verschiedene deutsche und ausländische Mi 


zi aller Länder. — Preisl. gratis. 
D ESCH 


„ . (framüssde „ 2.— | 30 Fl. 6 


befreit. 


Gebrauch der Kronenquelle glänzende Heilerfolge erzielt. 


uns gratis und franko verschickt werden. 
Adresse: Kronen-Quelle, Bad Salzbrunn l. Schl. 


7. Auguſt. 


| Vorstehendes Gutachten bringen wir mit dem Bemerken zur öffent! 
die Kronenquelle und deren Wirkungen bei Gicht, Nieren- 


Fünf Nordlandfahrten bis 
„Drontgeim_ 


mit bem Doppelſchrauben⸗Dampfer 
„Meteor“. Ab Hamburg 18. Juni, 
3. Juli, 18, Juli, 3. Auguft und 18. Auguſt. 
Jedesmalige Neifedauer 13 Tage. Fahr⸗ 
preiſe von Mk. 250.— an aufwärts. 


Zwei Nordlandfahrten bis 
Spitzbergen 
1) Mit dem EE Boftdampfer - 
„Blücher“. 5 Hamburg 4. Juli. 
Wiederankunft in Hamburg 26. Juli. 
Fahrpreiſe von Mk. 500.— an aufwärts. 
2) Mit dem Doppelſchrauben⸗Poſtdampfer 
„Rronpringeftin Cecilie“. A | 
burg 17. Jull. Wiederankunft in Hamburg 
Fahrpreiſe von Mk. 700. — an 
aufwärts. , 


Nordlandfahrt nach 
Island und Spitzbergen 


mit dem Leuben raren eichnelldampfer 
„Oceana“. Ab Hamburg 6. Julk. 
Wiederankunft in amburg 30. Juli. 
Fahrpreiſe von Mk. 550.— an aufwärts. 


Alles Nähere enthalten die Prospekte. 


amburg- Amerika Linie, zi, Hamburg. | 


Haushaltungsmasc 


mann, ohne Zwischenhandel. 


mit dem Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer; 
e Oeeana“ . Ab b 


Fahrpreiſe von Mk. 500.— an aufwärts. 
` A 


Mk. 825.— an aufwärts. 


am⸗ 


Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft. 


ch 
wöchentlich. Fahrkarten wahlweiſe gültig 


also gratis und franko erhalten Sie auf 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
Mae e e e : 

inen, Schusswaffen, 
Zubehörteile; Radfahrer- Bedarfsartikel 
und Sportartikel. Verkauf direkt an jeder- 
5 Jahre 
Garantie. Auf Wunsch Ansichtgendung. . 


Deutsche allen. Fatrrat Fabien Nrejpnpon tan), 


neralwässer gegen meine Gichtanfälle vergeblich angewandt, hat 
mich der alljährliche Gebrauch der Kronenquelle im Frühjahr, während der letzten 5. Jahre, vollkommen von meinem Leiden 
Die Gichtanfälle wurden anfangs seltener und schwächer und blieben schliesslich ganz aus. Zi 
Infolge der günstigen Mischungsverhältnisse der mineralischen Bestandteile der Kronenquelle wird bei deren regelmässigem 
Gebrauch der Abgang harnsaurer Konkremente gefördert, und die harnsaureii Niederschläge verschwinden aus dem Urin. 
Ausser dieser persönlichen Erfahrung habe ich in meiner Praxis bei einer grossen Reihe von Patienten durch den 


Professor Dr. med. Ih. Gies. 


ichen Kenntnis, dass ausführliche Broschüren über 
und Blasenleiden, ‚Gries- und Steinbeschwerden, Diabetes etc. von 


Die Administration der Kronen-Ouelle, 


Nordlandfahrt N 
Island und dem Soorbfap  . 


Hamburg 6. Auguft. ı 
Wiederankunft in Hamburg 28. Auguſt. 


berühmten Badeorten 


mit dem Doppelſchrauben⸗Dampfer 
„Meteor“. Ab Hamburg 8. September. , 
Reiſedauer 18 Tage. Fahrpreiſe von 


Reifen nach Portugal 
mit den großen transatlantiſchen Perſonen⸗ 


dampfern der Hamburg⸗Amerika Linie 
und der Hamburg⸗Südamerikaniſchen 


—B — 


Abfahrt von Hamburg mehrfa 


für die Dampfer beider Linien. panies 
bis Liffabon Mk. 160.—, Mückfahr⸗ 
karten Mk. 280.—. ; n . 


. 


S 


Mies nas 


Nur ſelten werden an diefer Stelle induſtrielle Unternehmen 
zum Gegenſtande der Beſprechung gemacht. Da aber die Xeifeseit 
gekommen iſt, len wir gern eine von den SE häufig Paris und FONON: SR Kenntniffen, fih wieder empor» 


vorgebrachte Frage eg fih auf die Verſchönerung 
des äußeren Menſchen bezieht — die Frage: „Wo läßt fid) in 


Berlin die haute volée friſierend“ 
Die Antwort iſt nicht ſo ganz leicht, denn 
meiſt wird das nicht verraten. Wir aber wollen 


als freue Berater unſerer Freunde den Schleier 


dieſes Toilettengeheimnijjes etwas lüften. Iſt 
es doch, beſonders in der Sommerszeit, eine 
Wohltat, feinen Kopf einem Shampooing oder 
einer Behandlung mit Eau de Tannin oder 
Eau de Portugal zu unterziehen. Und wer dies 
in idealer Weiſe erfahren will, der geht zum 
Coiffeur der vornehmen Welt, zu Albert 
Knöffler nach der Charlotten-Straße 65a, 


Ecke der Leipziger Straße. — Jahrzehntelang, 
ſeit 1875, befand fih das Geſchäft im „UMaiſer— 


hof“. Als damals eine in den Annalen Berlins 
noch unvergeßliche Feuersbrunſt das Hotel heim— 
ſuchte und den Betrieb des Kaiferhofs lahmlegte, 


Ein Teil des Damenfalons. „ 
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Jlluftrierte Anzeige, 8. Juni 1907. 


ler jrisier-Salon des eleganten Berlin. 


hatte das Geſchäft ebenfalls ſchwere Seiten durchzumachen. Aber 
der Energie des wackeren Mannes gelang es dank ſeinen in 


: zuarbeiten und an der Stätte feines 
L7 ES langjährigen Wirkens eine geradezu 
internationale Berühmtheit zu erlangen. 
Die jüngft - erfolgte bauliche Umge⸗ 
ſtaltung des ' Kaiferhofs machte die 
Derlegung des Geſchäfts nötig. 
Im Prachtbau Charlotten⸗Straße 65a 
erftand das neue Heim im modernen 
Gewand — eine Sehenswürdigkeit von 
Berlin. Unſere Abbildungen zeigen die 
Front mit den ſchönen Auslagen ſowie 
den Damen- und Herren⸗Salon. Was 
ſich aber nicht im Bilde vorführen läßt, 
das iſt die weltſtädtiſche Ausſtattung der 
nach den neueſten hygieniſchen Dor- 
ſchriften hergerichteten Räume. Die 
Spiegelrahmen ſind aus Marmor ge⸗ 
meißelt und werden von echten Gobelins 
gekrönt. Die Handwerkszeuge blinken 
und blitzen. Hum Trocknen der Haare 
bei dem übrigens von Albert Knöffler 
iin deutſchland eingeführten Shampoo⸗ 
| nannieren wird warme Luft benutzt, 
Wee welche durch Elektrizität erzeugt wird. 
Die hierzu benötigten Motoren befinden ſich im Keller, damit der Gaſt 
nicht durch das Geräuſch geſtört werde. Selbſtverſtändlich ſind auch 
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Blick in den Derrenfalon, 


elegante Salons für ſachgemäße Manicure vorz 
handen. — Es iſt eine Freude, die in ſchneeweißen 
Anzügen hantierenden Gehilfen zu beobachten, 
welche mit vornehmer Beſcheidenheit ihres Amtes 
walten. Das iſt es aber gerade, was den Gentle— 
man feſſelt und ihn zum ſtändigen Beſucher 
des Knöfflerfchen Geſchäftes werden läßt, ebenfo 
wie die wahrhaft vornehme Dame die Pflege 
ihres Haupthaares nur ungern einem andern als 
einem Gehilſen von Knöffler anvertraut. In 
dieſem Atelier, welches, wie ausdrücklich be— 
merkt ſei, keine Filiale in Berlin hat, läßt 
ſie auch — Verzeihung für die Indiskretion — 
die Erſatzteile für das verlorene Naupthaar 
anfertigen, jene künſtleriſchen Haararbeiten, 
welche dann in Monte Carlo und Nizza die 
Bewunderung der Herren der Schöpfung finden. 
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Man abonniert auf die „Noche“: 2 


E Berlin und Dororten bei der Hauptexpedition Sintmerſtr. 32/41 ſowie bei den 


t 


Filialen des „Berliner Lokalanzeigers“ und in ſämtlichen Buchhandlungen, im 


D gutj a en Re ich bei allen Buchhandlungen oe Poftanftalten und den Gejchäfts» 
Bremen, Obernſtr. 16; . 


ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Hölnſtr. 29; 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 11; Calfel, Obere Königfir. 22; Dresden, Seeſtr. 1; 
Elberfeld, Herzogſtr. 38; Effen (Ruhr), ‚Fimbeiterpiag 8; Frankfurt a. M., 
Kaiferftr. 10; Görlitz, £uifenftr. 16; Dalle a. S., Große Steinſtr. 11; Dam- 
, burg, Alterwall 26; Dan over, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauerſtr. 24; 
Köln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; oRenigeberg i. Pr., Weißgerberftr. 6/7; 
^o Leipzig, Petersftraße 19; Magd eb urg, Breiteweg 184; München, Haufinger- 
fage 28. Domfkeiheit); Nürnberg, Haiferfir; Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, 


Große Domſtr. 22;. Straßb burg (€lf.), Gießhausgaſſe 18/22; Stuttgart, 


Königſtr. 11; Wiesbaden, Kirchgaffe 26, 


| in here ele lien 1. Gr bei allen Buchhandlungen. und der ‚Gefdjäftsftelle der 


Woche“: Mien I, Graben 28, 
in der Schweiz bei allen 0 erlangen und der Geſchaftsſtelle der „Woche“: 
Zürich, Bahnhofſtr. 8 

in 1 bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtelle der „Woche“: 
London, E. C., 50 Cime Street, 

in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: 
Paris, 8 Aue de Richelieu, 

in Holland bei allen Buchhandlungen unb der Gefchäftsftelle der Woche“: 
Imſterdam, Keizersgracht 333, 

in Dänemark bei allen Buchhandlungen unb der Gefchäftsftelle der woche: 
Kopenhagen, Hjöbmagergade 8, 


in Italien bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtelle der , Woche! 


Mailand, Dia Firenze 1, 


dn ben Dereinigien Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 


i und. der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
) Jeder unbefugte Nachdruck aus dieter Zeit ſchrit 
wird ftrafrechtlich verfolgt. ` 
x ; 


dle lieben Cage der Woche, 
30. Mai. 


Der Gemeinderat von Liſſabon erhebt DEE aeger die 


Kammerauflöfung, die von ihm als Staatsſtreich betrachtet wird. 


König Carlos von Portugal empfängt Mitglieder der parlä⸗ 


mentariſchen Oppoſition, die ihn bitten, für Wiederherſtellung 


normaler konſtitutioneller Verhältniſſe Sorge zu tragen. 
Aus Hongkong. wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen in 


Hwantung von chineſiſchen Provinztruppen in einem Ge⸗ 


fecht geſchlagen wurden. 
In Marſeille wird der . aller ge ee 
benen Seeleute proklamiert. 


die engliſchen Journaiiſten wohnen der Frühjahrsparade in 
Potsdam bei und nehmen das Frühſtück in der Orangerie als 
Säfte des Kaifers ein, der fid) mehrere von ihnen vorſtellen läßt. 
Die auf Grund des neuen Wahlgeſetzes vollzogenen Land⸗ 


dort an Land Seger 


1088 0 bene in Bayer soeben folgende Fuſammenſetzung der 


Abgeordnetenkammer: Sentrum 99, Liberale 25, Freie Ders. 


einigung 19, Sozialdemokraten 20. 
Aus Tanger kommt die Nachricht, daß die franzöſiſchen 
Uriegsſchiffe „Lalande“ und „Jeanne d'Arc“ bei Tetuan be: 


waffnete Truppen landeten, ohne den Einſpruch des ſpaniſchen 


ee e im Dienſte des Sultans zu beachten. 


| 1. Juni. 
Die engliſchen Journaliſten werden in Dresden von Hönig 
Friedrich Auguft empfangen. KEEN 
Der Aufruhr in Kwantung dehnt ſi ich über die ganze Pro⸗ 
vinz aus, doch erklären die Rädels führer, daß Be den Fremden 
Schutz angedeihen laſſen, und daß ſich die Bewegung i nur gegen 
die herrſchende Dynaſtie richte. 
Der Sar empfängt den Präſidenten Golowin und äußert 


ftd ſehr SEET über die Reichsduma. 


2. Juni. 


In München empfängt prnjtgent £uitpolb die englifgen 
Journaliſten. 
In Nimes veranſtalten 200000 weinbauern eine Aund⸗ 
gebung, die ahne N . verläuft. 


à. Juni. — 
Der Papft erhält zu feinem 72. Geburtstag ein herzliches. 


Glückwunſchtelegramm des Kaiſers, das er mit Ausdrücken 


herzlichen Dankes erwidert. | 

Die Seſſion des ſchwediſchen parlaments wird geſchloſſen. 
Die franzöſiſche Deputiertenkammer nimmt ein Geſetz um 
Schutz des Wahlgeheimniſſes an. 

Aus Smyrna wird berichtet, daß 1500 türkiſche Soldaten 
wegen Nichtauszahlung des Lohnes meuterten. 

Die halbamtliche franzöſiſche Telegraphenagentur läßt fid 


aus Tanger melden, die Landung franzöſiſcher Truppen in 


Tetuan beſchränke ſich darauf, daß drei Offisiere als E 
4, Juni. 


| In der ecken ar Kammer wird ein Stems 
über die Regelung der Thronfolge · im Großherzogtum eingebracht. 
5. Juni. 


Herzog Johann Albrecht zu den hält: fen 
Einzug als Regent in . 


HH 


Museen f tür Asiatische Kunst. 


Don Geh. Reg, Rat Dr. 1D. v. Seidlitz. 


Seitdeni Juſtus Brinckmann, der verdienſwolle Keiter des 
Hamburgiſchen Kunftgewerbemufenms, im Jahr 1894 die 
Frage der Neuordnung der kunſtgewerblichen Muſeen ans 
geſchnitten hat, iſt ſie nicht zur Ruhe gekommen, ſondern hat 
ſich vielmehr zu einer das ganze Mufeumswefen umfaſſenden 
ausgewachſen, die ſo ſehr die allgemeine Aufmerkſamkeit er⸗ 
weckt, daß ſeit 1905 ſogar eine beſondere Seitſchrift unter 
dem Titel „Muſeumskunde“ erſcheint. Auch die „Woche“ hat 
fih bereits mehrfach mit dem Muſeumsweſen beſchäftigt Ve 
die Artikel von D. W. Singer und W. Bode). 

Für die. Kunſtmuſeen handelt es ſich darum, ſie aus 
Kumpel kämmen, die ſie immer zu werden drohen, wenn ſie 
nicht den Bedürfniſſen der Seit eutſprechend gelegentlich ge: 
ſäubert werden, wieder zu Tempeln der Kunſt zu machen. 


H 


_Seite 980. 


Daneben verlangt die wiſſenſchaft, der P zugleich als Archive 


und Rüſtkammern zu dienen haben, ihre beſondere Berück⸗ 
ſichtigung. 


allgemeinen Volksgeſchmacks“ zu leiſten berufen find. Die 
Erkenntnis, die fid) jetzt zu verbreiten beginnt und in Bodes 
Plänen für die Neuordnung „der Berliner Muſeen eine feſte 
Geſtalt gewonnen hat, beſteht darin, daß die populären wie 
die. wiſſenſchaftlichen Siele -der Muſeen auf geſonderten und 
ganz verſchiedenen Wegen zu befriedigen ſind. 


Da der Plan, geſonderte Sammlungen für die Kunft Aſiens 


anzulegen, auf mannigfaches Mißverſtändnis ſtößt, ſo ſei es 
mir als dem, der dieſe Forderung zuerſt vor die Geffentlichkeit 


gebracht hat, geſtattet, hier mit ein paar Worten darauf näher 


einzugehen. Denn es gilt, nachdem ſchon ſo viel günſtige 
Gelegenheiten unbenntzt gelaſſen worden ſind, die Erkenntnis 
zu erwecken, daß es für Deutſchland höchſte Seit ift, zu der 


Begründung dieſer Art von Sammlungen vorzuſchreiten, damit 


nicht eins der wichtigſten und bedeutendſten Gebiete des 


Kunſtſchaffens der Menſchheit zum Schaden der Fukunft unver⸗ 


treten oder zum mindeſten ungenügend vertreten bleibe. 
Was Perſien und Japan hervorgebracht haben, ahnen wir 
jetzt einigermaßen; was aber die arabiſche, und überhaupt die 
vorderaſiatiſche Kunft der vorhergehenden Seit und vor allem 
die grundlegende Kunſt des alten China geſchaffen haben, be: 
ginnen wir erſt allmählich zu erkennen. Gerade weil und ſo 
lange eine ſolche Einſicht noch nicht allgemeine Verbreitung 
gefunden hat, muß die Gelegenheit benutzt werden, Seugniſſe 
dieſer Entwicklung zu erwerben, da ſie ſpäter, wenn über— 
haupt, fo nur zu ſchwer erſchwinglichen Preifen zu haben fein 
werden. Noch bei den Verſteigerungen der Sammlungen 
Hapyaſhi und Gillot, die während der letzten Jahre in Paris 


abgehalten wurden, hat ſich Deutſchland ſo gut wie gar nicht 
beteiligen können, ſoweit es ſich um Stücke von hervorragender 


Bedeutung handelte; nicht etwa, weil den einzelnen Staaten 
die Mittel dafür gefehlt hätten, ſondern weil ſie von der Be⸗ 
deutung der Sache keine Einſicht hatten und daher unvor⸗ 
bereitet waren. Nur ein privater Sammler (in Freiburg i. Br.) 
hat die Gelegenheit in verſtändnis voller Weiſe benutzt; fein 
Beiſpiel jedoch hat keine Nachfolge gefunden. 

In Berlin foll nun, dank der Fürſorge Bodes, künftig 
dieſem Uebelſtand abgeholfen werden. Doch auch die übrigen 
deutſchen Staaten ſollten darauf bedacht ſein, beizeiten ſich zu 
rüſten, damit fie nicht leer ausgehen. Jetzt werden Gegen- 
ſtände dieſer Art — es handelt ſich dabei in erſter Linie um 


die altchineſiſchen Bronzen, die mit Silber eingelegten Metall- 


arbeiten von Moſſul, die frühen chineſiſchen Porzellane, die 
ägyptifchen und perſiſchen Glasgefäße, die altjapaniſchen Holz- 


bildwerke, erſt in zweiter Reihe dagegen um die bekannten 
und daher jetzt noch vor allem gefuchten Erzeugniſſe der vers 


feinerten ſpäteren Seiten — diefe Gegenſtände werden in 
Deutſchland noch nirgends planmäßig geſammelt, weil ſie als 
in das Bereich der Kunſtgewerbemuſeen oder der Muſeen für 
Völkerkunde gehörend angeſehen werden, von dieſen aber 
wegen der un verhältnismäßig großen Mittel, die zu ihrer 
Erwerbung nötig ſind, gar nicht angeſchafft werden können. 
Sie würden dort auch, etwa wie ein Raffael oder Dürer 
oder Rembrandt, der in eine kulturhiſtoriſche Sammlung ge- 
hängt würde, den ganzen Zuſammenhang ſprengen, fo daß 
neben ihnen alles andere als wertlos erſcheinen würde. 

Ob Sammlungen, die ihren Schwerpunkt in der Kunft 
haben, mit der einen oder der andern Art von Muſeen 
äußerlich verknüpft oder iſoliert untergebracht werden, das iſt 
eine Frage, deren Löſung von den beſonderen Umſtänden, 
auch von den für ihre Verwaltung geeigneten Perſönlichkeiten 
abhängt. Die Hauptſache ift, daß fie für fid) aufgeſtellt werden, 


Aber das iſt etwas ganz ‚anderes, als was die 
Muſeen, nach dem Semperſchen Ausſpruch, als „Schulen des 


e usu Nummer 25. | 


da die einzelnen Gegenſtäude in ihnen: nicht n wie in en anderen 
Sammlungen durch geſchichtliche, techniſche, völkerkundliche oder 


ſouſtige Bezüge miteinander verknüpft ſind, ſondern allein durch 


die Vollendung und den Reichtum der künſtleriſchen Geſtaltung. 
wer die Entwicklungsgeſchichte der griechiſchen Skulptur 
ſtudieren will, geht in eine Abgußſammlung, nicht nach London 


oder Rom; ſo würde auch jener, der etwa die Geſchichte der. 


einzelnen Kunftgebiete.. Afiens ſtudieren wollte, auf Spezial⸗ 
ſammlungen, wie fie 5. B. in Boſton und London beftehen, 


zu verweifen fein, nicht aber gerade auf Sammlungen wie 


diejenigen, von denen hier die Rede ift. 


Ueber die Ziele der einzelnen, fagen wir Een 
fängt unſere Muſeumswiſſ enſchaft allmählich an, ſich klar zu 
Wie wir ſchon früger Sammlungen für die Ge⸗ 


werden. 
ſchichte der Kunft, und zwar geſondert für die Malerei, die 


Skulptur, die Kleinkunſt, weiterhin ſolche für die Erforſchung 


der Urzeit, der fremden und der Naturvölker, endlich für die 


Kenntnis der eigenen Kulturgefchichte einſchließlich der Dolfs- 


gewohnheiten hatten: fo find neuerlich auch Forderungen nach der 
Begründung von beſonderen Sammlungen für die Altertums⸗ 
kunde erhoben worden: nicht etwa der Mittelmeervölfer, wie 
ſolche ſchon ſeit langem vorhanden ſind, ſondern einerſeits der 


eigenen Vergangenheit (Otto Lauffer am Hiſtoriſchen Muſenm 
von Frankfurt a. M.), anderſeits jener der außereuropäiſchen 


Völker (Oswald Richter vom Muſeum für Völkerkunde in 
Berlin); und von Skandinavien her iſt uns die Bewegung 
für die Freiluftmuſeen gekommen. Je nach den örtlichen 
Bedürfniſſen haben alle dieſe verſchiedenen Sammlungen, die 
mehr oder weniger auch untereinander verknüpft werden 


können, ihre beſondere Daſeinsberechtigung; man kann fih- 


in den meiſten Fällen frei entſchließen, ob man die Gegen⸗ 


ſtände nach dem kunſtgeſchichtlichen, nach dem kulturgeſchicht⸗ 


lichen oder endlich nach dem altertumskundlichen Geſichtspunkt 
anordnen will; in großen Mittelpunkten wird man auch, wie 
das ſchon jetzt vielfach der Fall iſt, mehrere Sammlungen 
gleichartiger Gegenſtände, die jedoch nach ihren Sielen ver⸗ 


ſchieden zu :geftalten- find, nebeneinander begründen, indem 


man in Zweifelsfällen Stücke jenem Zuſammenhang einreiht, 
zu deſſen Verdeutlichung ſie am beſten zu dienen geeignet ſind. 
Reine Kunſtſammlungen, fei es für europäiſche, fet es für 


aſiatiſche oder ſonſtige Erzeugniſſe, verfolgen aber ganz andere 


Swede als all die vorgenannten; fie können weit eher Werke 
der verſchiedenſten Kulturen unter einem Dach vereinigen, als 


künſtleriſch minderwertige Hervorbringungen einer und ders. 
ſelben Gattung neben den hervorragenden bei ſich dulden. 

Es handelt ſich bei einem Muſeum für Aſiatiſche Uunſt 
ſomit gar nicht darum, die geſamte Kunft Aſiens von den 


ethnographiſchen oder kunſtgewerblichen Sammlungen los⸗ 
zulöſen. Gott bewahre uns vor ſolchem Segen! Sondern 


wie die Gemäldegalerien, die Skulpturenſammlungen und 


die Kunftgewerbenmfeen bereits ſeit mehreren Jahrzehnten 
darauf ausgehen, fih dadurch sit. verjüngen und zugleich 
ihre Daſeinsberechtigung zu behaupten, daß fie nur die 


vorzüglichſten Leiſtungen, die wirklichen Kunſtſchöpfungen, 


dafür aber in einer ihrem Wert und ihrer Bedeutung ent- 
ſprechenden Art, dem Beſchauer vorführen, alles übrige 
dagegen in ſachmäßiger, für Studien genügender Weiſe an⸗ 


ordnen (was nicht magazinmäßig zu erfolgen braucht, da 


Wertloſes oder Ueberflüſſiges überhaupt abgeſtoßen werden 
ſollte): ſo muß auch mit den auserwählten Aunſterzeugniſſen 
Aſiens in der gleichen Weife verfahren werden. 

Wenn von feiten der Fachſammlungen geklagt wird, daß 
ihnen durch eine ſolche Auswahl die beſten Stücke entzogen 
würden, ſo entbehrt ſolch ängſtliches Verhalten der inneren 
Begründung. Denn erſtlich kann kein Gegenſtand in allen 
ſeinen verſchiedenen Beziehungen gleichzeitig vorgeführt werden, 


Nummer 25. 
ſondern er wird immer nur nach der einen Richtung am 
beſten zur Geltung gelangen, die feinen Hauptwert ausmacht. 
Das ift bei einem wirklichen Kunftwerf ſtets nur die künſt⸗ 
leriſche Qualität; die aber findet nur dort ihre angemeſſene 
Umgebung, wo keine fremden Siele, wie die verſchiedenen 
wiſſenſchaftlichen es ſind, ihr entgegentreten. Zweitens folgt 
daraus, daß die unter den gleichen Geſichtspunkten der Kunſt 
fallenden Gegenſtände, und zwar hier die eines beſtimmten 
Erdteiles, aus den verſchiedenen Sammlungen an einem Ort 
vereinigt werden müſſen, wo das ihnen Gemeinſame, eben 
der Kunſtwert, zu voller Wirkung gebracht werden kann. 


Einiges über das neue 


Von Profeſſor 


Der 5. Juni 1906 hat uns neben andern Reichsſteuer⸗ 

geſetzen auch ein neues Erbſchaftsſteuergeſetz gebracht. Die 

Steuerſätze jenes Geſetzes ſind ſo hoch, daß es ſich empfehlen 

dürfte, die Vorteile, die das Geſetz ſelbſt dem Steuerpflichtigen 

bietet, genau kennen zu lernen und ſich zunutze zu machen. 

Während bei den meiſten andern Steuern, fo z. B. bei der 

Einkommenſteuer, fib eine unbenutzte Gelegenheit meiſtens 

im nächſten Jahr nachholen läßt, iſt das bei der Erbſchafts⸗ 

ftener nicht der Fall, und iſt der Erbfall eingetreten, fo läßt 

ſich im allgemeinen an der Sachlage nichts mehr ändern. 

Um ſo mehr dürfte es angebracht ſein, einige die Allgemeinheit 

intereſſierende Punkte des Erbſchaftsſteuergeſetzes zu behandeln. 

Schon gleich die Faſſung des § 10, der die Höhe der Steuer 

betrifft, kann nicht als allgemein verſtändlich bezeichnet wer- 

den. Der erſte Abſchnitt des Paragraphen lautet: „Die Erb— 
ſchaftsſteuer beträgt: 

J. vier vom Hundert: 1. für leibliche Eltern, 2. für volf- 
und halbbürtige Geſchwiſter ſowie für Abkömmlinge 
erſten Grades von Geſchwiſtern. 

il. ſechs vom Hundert: 1. für Großeltern und entferntere 

Doreltern, 2. für Schwieger- und Stiefeltern, 5. für 

Schwieger- und Stieffinder, 4. für Abkömmlinge zweiten 

Grades von Geſchwiſtern, 5. für uneheliche, von dem 

Vater anerkannte Kinder und deren Abkömmlinge, 6. für 

an Kindes Statt angenommene Perſonen und deren 

Abkömmlinge, ſoweit fid) anf dieſe die Wirkungen der 

Annahme an Kindes Statt erſtrecken. 

acht vom Hundert: 1. für Geſchwiſter der Eltern, 2. für 

verſchwägerte im zweiten Grade der Seitenlinie. 

zehn vom Hundert in den übrigen Fällen.“ 

Wer alſo beiſpielsweiſe den Betrag der Steuer für Groß— 

eltern in Erfahrung bringen will, wird, nachdem er ſie unter 

II. gefunden, zu dem Reſultat kommen, daß die Steuer all- 

gemein 69/0 betrage. Dem ift aber nicht fo, denn hinter IV. 

beginnt der zweite Abſatz dieſes Paragraphen, der in der 

uns vorliegenden Geſetzesausgabe ſo wenig als ſolcher durch 
den Druck hervorgehoben iſt, daß man ihn unwillkürlich nur 
auf IV. bezieht. Dieſer zweite Abſatz aber hat folgenden 

Wortlaut: „Ueberſteigt der Wert des Erwerbes den Betrag 

von 20000 Mark, fo wird das 1 ½/⁰1;o fache, überſteigt er den 

Betrag von 50000 Mark, jo wird das 1/10 fache, 50 000 

mark, fo wird das 1/10 fache, 75 000 Mark, fo wird das 

1/10 fache, 100000 Mark, fo wird das 1/10 fache, 150 000 

Mark, fo wird das 10/10 fache, 200000 Mark, fo wird das 

17/10 fache, 500 000 Mark, fo wird das 1/10 fache, 400000 

Mark, fo wird das 1é10 fache, 500 000 Mark, fo wird das 

2 fache, 600000 Mark, fo wird das 210 fache, 200000 Mark, 


III. 


IV. 
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Mag man auch davon ſprechen können, daß die cin- 
zelnen Fachſammlungen einander gleichwertig und daher unter 
ſich gleichberechtigt ſeien, fo gilt das von den Kunftmufeen 
nicht, da dieſe einer eigenen, man kann ruhig ſagen einer 
höheren Ordnung angehören. Denn was gibt es Höheres 
im Menſchendaſein als die Schöpferkraft? Alle bloße Er- 
kenntnis muß dagegen in Beſcheidenheit zurücktreten. Eine 
Herausnahme der wahren Kunftwerfe aus dem Fuſammen⸗ 
hang der einzelnen Fachſammlungen bedeutet ſomit nicht eine 
Schädigung der letzteren, ſondern vielmehr eine Geltend— 
machung des vollen Wertes der einzelnen Stücke. 


Erbschaftssteuergesetz. 


Dr. v. Dlenten. 


fo wird das 22/10 fache, 800 000 Mark, fo wird das 2? 10 fache, 
900000 Mark, jo wird das 2/10 fache, 1000 000 Mark, fo 
wird das 2 0 fache der im Abſatz 1 beſtimmten Sätze er- 
hoben.“ Dieſer etwas geſchraubte Satz will beſagen, daß 
beiſpielsweiſe für Großeltern bei einem Vermögen von über 
20 000 Mark der Steuerſatz ſchon auf 6,6% pv anſchwillt, um 
bei Ueberſteigung des Wertes von 30 000 Mark ſchon 7,20% 
und bei einer mehr als 50 000 Mark betragenden Erbſchaft 
ſchon 7,80% zu betragen. Das Marimum beträgt bei Grof- 
eltern bei einem Vermögen von mehr als 1000 000 Marl 
150%. Dieſe Erhöhung trifft alle Steuerpflichtigen, nur die 
der erſten Klaſſe genießen den Vorzug, daß die Steigerung 
erſt bei einem Betrag von über 50 000 Mark eintritt, dann 
aber ſofort in voller Höhe. Die Erbſchaftsſteuer ſchwankt 
ſomit, je nach der Größe der ererbten Summe, in der J. Klaſſe 
zwiſchen 4 und 10%, in der II. zwiſchen 6 und 15%, in 
der III. zwiſchen 8 und 200% und in der IV. zwiſchen 10 
und 299%. Aus dem Geſagten ergibt fid, daß ſechs mii 
dem Erblaſſer gleich nahe verwandte Perſonen, von denen 
jeder 50 000 Mark erbt, bedeutend weniger zu zahlen haben, 
als wenn einer von ihnen 500 000 Mark erben würde. Nehmen 
wir beiſpielsweiſe den Fall, der Erblaſſer habe ein Vermögen 
von 525000 Mark hinterlaſſen, ſein Bruder lebe noch und 
babe ſechs Kinder. Bier wird es am vorteilhafteften fein, 
wenn das Vermögen direkt auf die Kinder vermacht wird 
und der Bruder nur die Nutznießung erhält, durch die ei 
ja völlig geſichert iſt, und dann noch ein Legat von 23000 
Mark. Wäre der Bruder Univerſalerbe geworden, fo hätte 
er, da die Erbſchaft ſich über 500000 Mark beläuft, das 
1,8 fache von 4%, alfo 7,2% bezahlen müſſen = 525 X 72 = 
25400 Mark. Jedes der Kinder dagegen, das 50000 Mark 
erbt, zahlt nur 2000 Mark, zuſammen alſo 12000 Mark. 
Allerdings muß der Bruder auch noch den Wert ſeines Nieß— 
branches und feines Legats verſteuern. Der Steuerſatz richtet 
ſich hierbei nach dem Alter des Nießbrauchberechtigten. § 18 
des Geſetzes beſtimmt darüber folgendes: „Es wird als Weri 
bei einem Alter 
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des Wertes der einjährigen Nutzung angenommen.“ 


Nehmen wir an, der überlebende Bruder ſei bereits über 
75 Jahre alt, fo wird alfo der 6 fache Wert der einjährigen 
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Nutzung der Berechnung zugrunde gelegt. Die einjährige Nutzung 
von 500000 Mark à 4% beträgt 12000 Mark, das ö fache 
alfo 72000 Mark, dazu das Legat von 25000 Mark, macht 
97 000 Mark, wovon 5,6% zu bezahlen find — 5452 Mark. 

Allerdings dürfen auch die ſechs Kinder ihrerſeits den 
wert der Nutznießung von ihrer zu verſteuernden Erbmaſſe 
abziehen. Die Nutzung von 50000 Mark beläuft ſich aber 
à 4% auf 2000 Mark. Dies 6 mal = 12000 Mark, fo 
daß jeder der ſechs alfo nur 38000 Mark zu verſteuern 
braucht. Bei einem Stenerſatz von 4% ͤ macht dies 1520 Mark. 
Alle zuſammen zahlen alfo 6 x 1520 Mark — 9120 Mark, 
dazu die 5452 Mark, die ihr Vater zahlen muß. macht im 
ganzen 14552 Mark, während im erſteren Falle, wenn der 
ajo Univerſalerbe ift, 25400 Mark zu entrichten find. 

Der Kreis der Steuerbefreiungen ift. in dem neuen Geſetz 
viel enger gezogen als in dem früheren. Befreit bleiben 
nach § 11 des Geſetzes: 

1. ein Erwerb von nicht mehr als 500 Mark; 

2. das Recht jener Familienangehörigen des Erblaſſers, 
die zur Seit des Todes des Erblaſſers zu deffen Hausftand 
gehört und von ihm Unterhalt bezogen haben, darauf in den 
nächſten dreißig Tagen nach dem Eintritt des Erbfalles dieſen 
Unterhalt von dem Erben weiter zu beziehen; 

5. die Befreiung von einer Schuld, ſofern der Erblaſſer 
fie mit Rückſicht auf die Notlage des Schuldners angeordnet hat; 

4. ein Erwerb, der anfällt a) ehelichen Kindern, b) un⸗ 
ehelichen Kindern aus dem Vermögen der Mutter oder der 
mütterlichen Doreftern, c) Abkömmlingen der zu a, b bes 


zeichneten Kinder, d) Ehegatten, e) Eltern, Großeltern und 


entfernteren Voreltern, unehelichen, von dem Pater aner- 
kannten Kindern und deren Abkömmlingen, an Kindes Statt 
angenommenen Perſonen und deren Abkömmlingen, ſoweit 
ſich auf dieſe die Wirkungen der Annahme an Kindes Statt 
erſtrecken, ſofern bei allen dieſen Perſonen der Wert des Er— 
werbes den Betrag von 10000 Mark nicht überſteigt, f 
voll⸗ und halbbürtigen Geſchwiſtern ſowie Abkömmlingen 
erſten Grades von Geſchwiſtern, Schwieger- und Stiefeltern, 
Schwieger-⸗ und Stiefkindern, ſofern er in AUleidungsſtücken, 
Betten, Wäſche, Hans- und Küchengerät beſteht, diefe Gegen: 
ſtände nicht zum Gewerbebetrieb oder zum Verkauf beſtimmt 
waren und der Wert des Erwerbes dieſer Art den Betrag 
von 5000 Mark nicht überſteigt, g) leiblichen Eltern, Groß⸗ 
eltern und entfernteren Doreltern, ſoweit der Erwerb in 
Sachen beſteht, die ſie ihren Abkömmlingen durch Schenkung 
oder Uebergabevertrag zugewandt hatten, h) Perſonen, die in 
einem Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältnis zum Erblaſſer geſtanden 
haben, ſofern der Wert des Erwerbes den Betrag von 
5000 Mark nicht überſteigt; 

5. ein Erwerb, der anfällt Familienſtiftungen auf Grund 
eines in einer Verfügung von Todes wegen beſtehenden 
Stiftungsgeſchäfts. 

Bat jemand von dem gleichen Erblaffer mehrere Zuwendungen 
erhalten, ſo beſtimmt das Geſetz, daß, wenn ein Seitraum 
von mehr als 5 Jahren zwiſchen den einzelnen zugefallenen 
Dermögensvorteilen liegt, fie geſondert zu behandeln find; ift 
der Swiſchenraum dagegen kürzer, fo find fie als ein Erwerb 
anzuſehen, wenn anzunehmen iſt, daß die Art und Weiſe der 
Suwendung nur zur Dermeidung des höheren Steuerſatzes 
oder zur Erlangung der Steuerfreiheit gewählt worden ſind. 
Hat der Erblaſſer 5. B. ein Vermögen von 180000 Mark 
und als Erben 18 Enkel von Geſchwiſtern, fo würde, wenn 
er mit 50 Jahren jedem von ihnen 500 Mark vorbehaltlich 
der Nutznießung ſchenkte und dieſes mit 55, 60, 65, 70, 75 
Jahren wiederholte und erſt mit 80 Jahren ſtürbe, jeder der 
Erben nur 7000 ftatt 10000 Mark verftenern müſſen; ſtatt 
800 Mark braucht jeder nur 560 Mark zu bezahlen. Jeder 


berechtigt iſt, 
zu entrichten, ſofern nicht feine Vermögensverhältniſſe eine 


Nummer 23. 
einzelne der Erben ſparte ſomit 240 urar Steuern und alle 
zuſammen im ganzen 4520 Mark. 

Der Grundbeſitz erfreut ſich in doppelter Weiſe einer Be— 
vorzugung in dem Geſetze. Einmal wird gemäß § 15 bet 
Grundſtücken, die dauernd land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen 
Swecken zu dienen beſtimmt ſind, einſchließlich der dazu ge— 
hörenden, den gleichen Sweden dienenden Gebäude und des 
Fubehörs ein Viertel des auf dieſen Teil des Erwerbes ent- 
fallenden, nach den Dorſchriften dieſes Geſetzes berechneten 
Steuerbetrages nicht erhoben. Iſt alſo beiſpielsweiſe der 
Wert in einem ſolchen Falle auf 100 000 Mark feſtgeſetzt, und 
iſt ein Nichtverwandter Erbe, ſo würde die Steuer nach den 
allgemeinen Geſetzesbeſtimmungen 14000 Mark betragen. 
Hiervon wird dann ein Viertel — 5500 Mark abgezogen, fo 
daß nur 10 500 Mark zu zahlen find. Für Eltern, voll- und 
halbbürtige Geſchwiſter ſowie Geſchwiſterkinder (nicht aber 
Geſchwiſterenkel) beſteht noch inſofern eine Erleichterung, als 
völlige Steuerbefreiung eintritt, ſoweit es fid) um Grundſtücke 
handelt, für die bereits in den letzten fünf Jahren vor dem 
jetzt in Frage ſtehenden Erbfall Erbſchaftsſteuer entrichtet 
wurde. Die Steuer ermäßigt ſich um die Hälfte, ſoweit die 
frühere Verſteuerung dieſer Grundſtücke zwar mehr als fünf 
Jahre, aber nicht über zehn Jahre zurückliegt. Dieſe Be— 
günſtigung unterbleibt, wenn die Grundſtücke innerhalb des 
fraglichen Feitraumes gegen Entgelt veräußert worden ſind, 
es fei denn, daß die Veräußerung an Kinder oder Kindes» 
kinder ſtattgefunden hat. Die zweite Sonderbeſtimmung über 
den Grundbeſitz beſteht darin, daß nach S 16 bei Grundſtücken 
der obengenannten Art bei der Berechnung des Wertes der 
Ertragswert zugrunde gelegt wird. Als Ertragswert gilt 
das Fünfundzwanzigfache des Reinertrages, den die Grund— 
ſtücke nach ihrer bisherigen wirtſchaftlichen Beſtimmung bei 
ordnungsmäßiger Bewirtſchaftung nachhaltig gewähren können. 
Sind die Grundſtücke verpachtet, fo findet man den NReincrtrag. 
indem man von der Pachtſumme den Betrag der Grund— 
ſteuern (abzüglich der Jagdpachtentſchädigung) und bei Ge— 
bäuden eine angemeſſene Summe für Reparaturen abzieht 
und den Xeft mit 25 multipliziert. Nach den Ausführungs- 
beſtimmungen des Bundesrates foll noch ein gewiſſer Fuſchlag 
erfolgen, und zwar in der Höhe deſſen, was ein Selbſtbewirt— 
ſchafter mit dem Grundſtücke mehr verdient. Dies dürfte 
aber nicht vereinbar mit dem Geſetzestexte ſelbſt fein. 5 16 
ſpricht nur von „dem Reinertrage, den die Grundſtücke nach 
ihrer bisherigen wirtſchaftlichen Beſtimmung bei ordnungs⸗ 
mäßiger Bewirtſchaftung nachhaltig gewähren können“, nicht 
aber von dem Reinertrage, den die Grundſtücke dem Selbſt⸗ 
bewirtſchafter nachhaltig gewähren können. Waren die 
Grundſtücke nun ſchon beim Erblaſſer verpachtet, und iſt der 
Erbe etwa eine Dame oder ein Staatsbeamter, ſo liegt es 
auf der Hand, daß die ordnung mäßige Bewirtſchaftung in 
der Verpachtung beſteht. 

Eine Privilegierung des. Grundbeſitzes liegt auch darin, 
daß nad 8§ 57 der Steuerpflichtige, ſoweit der Erwerb aus 
Grundſtücken beſteht, nötigenfalls gegen ausreichende Side: 
rung nach Maßgabe des von ihm zu ſtellenden Antrags 
die Steuer in höchſtens 10 Jahresteilbeträgen 


mit ſofortiger Einziehung der Steuer verbundene Härte aus⸗ 
ſchließen. Jedoch iſt der Rechtsweg über die Frage, ob die 
Vorausſetzungen dieſer Stundung vorliegen, ausgeſchloſſen; die 
Steuerbehörde entſcheidet ſelbſt endgültig. 

Erlebt in dem obenerwähnten anderen Falle der Stun- 
dung, der dann eintritt, wenn der Steuerpflichtige ein Derz 
mögen erbt, deſſen Nutzung einem anderen zuſteht, erſterer 
das Aufhören des Nutzungsrechtes nicht, ſo tritt nach 8 20 
die gleiche Behandlung ein, wie wenn der, dem das Ver— 
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mögen zur Zeit des Erlöſchens des Nutzungsrechtes gehört, 
das Vermögen unmittelbar von dem urſprünglichen Erblaſſer 
erworben hätte. Dies kann für jenen ein Vorteil oder ein 
Nachteil ſein. War z. B. der erſte Erbe Geſchwiſterkind des 
urſprünglichen Erblaſſers, und tritt nach ſeinem Tode ſein 
Kind an ſeine Stelle, ſo iſt es zum Schaden des letzteren, 
denn nun beträgt die Grundtare 6 v. B., während ohne diefe 
Spezialvorſchrift das Kind die von feinem Dater geſchuldete 
Steuer, 3. B. bei 10 000 Mark 500 Mark, nachzahlen müßte, 
aber das von feinem Dater ererbte Vermögen ſteuerfrei hätte. 
Iſt dagegen weder der erſte Erbe noch der zweite mit dem 
urſprünglichen Erben verwandt, noch auch der erſte und zweite 
untereinander verwondt, ſo erhält infolge der Sonderbeſtimmung 
der Staat bei einer. Erbmafje von 10000 Mark nur 1000 Marf, 
während er ſonſt Anſpruch auf 2 X 1000 = 2000 Mark hätte. 

Was die räumliche Herrſchaft des Geſetzes betrifft, fo ift 
bewegliches Vermögen zu verſteuern, wenn der Erblaſſer zur 
Seit feines Todes (bzw. der Schenkung) ein Deutſcher war 


DCH 


[Wo gehe ich im Sommer 
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und zugleich die Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaate 
beſaß. Soweit fid) das Vermögen im Auslande befindet, 
wird auf Antrag die dort bezahlte Abgabe auf die Steuer 
angerechnet, ſoweit es ſich in einem deutſchen Schutzgebiete 
befindet, unterliegt es der Erbſchaftsſteuer nicht, falls der 
Erblaſſer in der fraglichen Zeit feinen Wohnſitz bzw. gewöhn⸗ 
lichen Aufenthalt in dieſem Schutzgebiet hatte. | 

Der Nachlaß eines Ausländers wird, foweit er fih im 
Inlande befindet, zur Erbſchaftsſteuer in Deutſchland heran⸗ 
gezogen, wenn jener zur Seit feines Todes (bzw. der Schen⸗ 
kung) ſeinen Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt in einem 
Bundes ſtaate hatte. Das im Inlande befindliche Vermögen 
eines Ausländers unterliegt immer der Steuer, wenn es an 
jemand fällt, der zur Seit des Anfalles im Inlande ſeinen 
Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat, doch kann der 
Steuerpflichtige eine für den ſelben Erwerb im Auslande ent- 
richtete Steuer abziehen. Inländiſche Grundſtücke ſind immer 
ſteuerpflichtig, ausländiſche immer ſteuerfrei. 


Cog 


mit meinen Kindern bin? 


Don Dr. Ernft Bonert, Berlin. 


ie Frage, die die Ueberſchrift felt, ift dem Großſtädter 

wert, daß ſie ganz mit dem Herzen und ganz mit dem 
Derftande zerpflückt wird. Was ſollen die vier, höchſtens ſechs 
und in glücklichen Fällen acht Wochen draußen nicht alles 
bringen? Der graue, winterliche Himmel laftet zu ſchwer 
und zu lange auf den dunklen Dächern. 

Wer erhaſcht an den ſeltenen Tagen ein Bündel 
ſtrahlender Winterfonne? Die Freuden des Winters leſen 
unſere Kinder in Geſchichten und Gedichten und träumen ſich 
hinein, wenn fie ſchmutzigen Straßenſchnee fih zuſammentragen 
und auf glatteiſigen Straßen oder künſtlichen, auf Höfen 
fabrizierten Eisbahnen Schlittſchuh zu laufen verſuchen. Seht 
dagegen die jubelnde Luft, wenn ihr dem Kindesange den 
Bretterzaun, die ſteinernen Mauern, die Dàánferflóge weg- 
nehmt, wenn ihr es hineinſetzt in die ſonnige, weite, zwangloſe 
Wirklichkeit der ſchönen Mutter Erde. Dort draußen wird 
das Kind erſt ganz Kind, erdgeboren. Dort in innigem 
Sufammenhang mit der wirklichen Natur, nicht mit der 
erträumten, ſaugt das Kind erſt alles das auf, was ſchöpferiſch 
menſchlich, erdgeboren ift. Dies — nennen wir es meinctz 
wegen natürliches Gemütsleben — ſollen die paar Wochen 
vor den Toren bringen. Und was noch alles ſonſtd Was 
die garſtigen Bazillen, die, wie alles Schlechte, wie alle Räu— 
ber und Mörder das Trübe, Dunkle, Dunſtige lieben und dort 


ihre Tätigkeit entfalten, in den langen Wintermonaten ohne 


den Kampf mit der von ihnen gefürchteten Sonne Schlimmes 
am widerſtandsloſen Kindeskörper vollbracht haben, was Unver⸗ 
nunft geſellſchaftlichen Lebens, verkehrter Mutterſtolz, Widerſtreit 
zwiſchen Mutterpflicht und Dergnügungsfucht dem Kind an 
Schlaf und Erholung geraubt haben, das ſollen alles die paar 
Wochen draußen wiederbringen. Sie ſollen rote Roſen malen 
auf die blaſſen Wangen und noch mehr. Sie ſollen ein faſt 
unerſchöpfliches Depot ſchaffen, ans dem auf weiteres alle 
Bilfsmittel, alles Können genommen wird, um dieſen immer 
wiederkehrenden Feinden ſiegreich entgegenzutreten. Fürwahr, 
die Frage des Sommeraufenthalts muß wohlweislich überlegt 
werden, und die Entſcheidung iſt nicht leicht. 

Bei der Beantwortung wird im einzelnen Fall immer 
die Beſchaffenheit der Erkrankung des Kindes maßgebend 


‚fein und bei ernſten, ſchweren Störungen ein ſachkundiger, 


ärztlicher Berater den Ort beſtimmen; um Beiſpiele anzu⸗ 
führen: bei Lungentuberkuloſe die für dieſe Erkrankung ein⸗ 
gerichteten Heilſtätten, bei chroniſcher Nierenentzündung die 
ſüdlichen klimatiſchen Kurorte. Doch dieſe Fälle, die der ganz 
beſonders ſorgfältigen Auswahl bes Ortes und der Kurmittel 
bedürfen, bei denen ein beſtimmtes Kurbad oder eine Anſtalts⸗ 
behandlung notwendig ift, find gottlob recht vereinzelt. 

Bei dem Gros — das find alle die leichterkrankten oder cre 
holungsbedürftigen Kleinen — iſt natürlich eine ſo beſtimmte 
Auswahl eines Ortes, neben dem ein anderer nicht oder 
nur wenige andere in Betracht kommen, nicht notwendig. In 
dieſen weitaus meiſten Fällen ift die Frage nach dem Er- 
holungsorte weſentlich verallgemeinert, und es heißt unter 
den ſehr vielen, mehr oder weniger gleichwertigen Stätten, 
die Gefundheit und Erholung verſprechen, unter Berückſichti⸗ 
gung der geſamten Derhältniffe einſchließlich der zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Geldmittel, den herauszufinden, von dem 
in dem einzelnen konkreten Falle das Beſte zu erwarten iſt. — 

Wie bereits geſagt, ſind jene ſchweren Fälle, wo der Arzt 
einen beſtimmten Ort, eine beſtimmte Heilftätte anordnen muß, 
vereinzelt. Die meiſten der erholungsbedürftigen Kinder 
zeigen das gleiche Bild: allgemeine Körperfhwäde, un⸗ 
genügende Entwicklung, Blutarmut, Xervofität, Skrofuloſe, 
Rhachitis, Rekonvaleszenz nach überſtandener Erkrankung ſind die 
typiſchen Gruppen, worunter ſich noch einzelne Unterabteilungen 
wie 5. B. Neigung zu Lungenkatarrh ufw. einreihen laſſen. 

Das äußere Ausſehen der erholungsbedürftigen Kleinen, 
das auch von den Eltern geſehen, erkannt und beurteilt werden 
kann (ohne Berückſichtigung der Beſchaffenheit der inneren 
Organe, die nur der Arzt beurteilt), zeigt zwei große Gruppen, 
die ſich typiſch und offenſichtlich voneinander unterſcheiden. 

Und bei der Beurteilung, ob dieſe oder jene Gruppe der 
Kurorte für ein Kind geeignet ift, kommt mehr der Allgemein⸗ 
zuſtand des Kindes — ob zu dieſer oder jener der oben— 
angedeuteten Typen gehörig — in Betracht als die genaue 
Diagnoſe, ob etwa Rhachitis oder Blutarmut oder einfache 
Rekonvaleszenz oder Skrofuloſe mit ihren mannigfaltigen 
Erſcheinungsformen uſw. vorliegt. Um aber nicht mißverſtanden 
zu werden, immer nur dann, wenn es fid mehr um ere 
holungsbedürftige und nicht etwa um ſchwererkrankte Kinder 
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handelt. 
Diagnoſe zu ſtellen und eine beſtimmte Auswahl des Kurs 
. Ortes und der Kurmittel zu treffen. 

Betrachten wir uns nunmehr die Kleinen een äußere Er⸗ 
ſcheinung und ihrem Verhalten und Gebaren nach. Da hat 
die eine Gruppe etwa folgendes Ausſehen: Es ſind zarte 
. Kinder mit dünner, blaffer Haut. Die blauen Acderchen 
ſchimmern durch die Haut durch. Die Muskulatur iſt dürftig. 
Das Fettpolſter gering, fie find mager. Der ganze Körperbau 
iſt äußerſt grazil. Die Augen, mit bläulichen Rändern um- 
geben, erſcheinen größer. Das Weiße des Auges ſchimmert 
leicht bläulich. Die Geſichts züge ſind angenehm, Wangen 
und Lippen rötlich, die Fähne glänzend. 

Sie ſind aufgeweckt und lebhaft, oft zu lebhaft, 
Drang, ſich zu betätigen, leicht erregbar. Bei nicht ſorgfältiger 
erzieheriſcher Behandlung (Spiele und Aufregungen am Abend) 
nehmen fie ihre Tagesbeſchäftigung mit in den Schlaf hin- 
über. Der Schlaf iſt unruhig, traumerfüllt. Sie ſind von 
leichter und ſchneller Auffaſſungsfähigkeit, jedoch auch leicht 
ermüdet und abgeſpannt. Der Schulunterricht fällt ihnen nicht 
ſchwer, wenn fie bei der Sache und nicht durch ihre tauſend 
anderen Ideen abgelenkt ſind. 

Man pflegt dieſe Form die erethiſche zu nennen. 

Das Gegenſtück dazu ijt die andere Gruppe. Dieſe Kin- 


Bei ſolchen iſt natürlich vom Arzt eine genaue 


voll l 


der find geiftig ſchwerfällig, träge, von ſchlechter Anffaſſungs⸗ 


gabe, müde, ſchläfrig, unluſtig, intereſſenarm. Der Wuchs iſt 
meiſt gedrungen, die Geſichtszüge grob, die Haut gedunſen, 
welk, fahl. Der Bauch ift anfgetrieben. Die Muskulatur 
iſt ſchlaff. Das Fettpolſter iſt, wenn es reichlich vorhanden 
iſt, weich und teigig, oder aber es kontraſtieren die mageren 
Extremitäten und die ſchmale Bruſt mit dem gedunſenen 
Geſicht. | 

Dieſe Form wird die torpide genannt. 
diefe beiden Formen nicht immer fo kraß, fo typiſch vorhan- 
den, wie ich ſie hier geſchildert habe. Es kommen genug 
Swiſchenſtufen vor. Jedoch iſt es im Einzelfall nicht ſchwer 
zu beurteilen, ob er zu dieſer oder jener Gruppe gehörig zu 
betrachten iſt. 
| Wohin nun mit diefen kleinen Patienten? Es ftehen 
uns zur Verfügung die Nordſee und das Hochgebirge, die 
Oſtſee und das dentſche Mittelgebirge und dann das platte 
Land. 
weil es ani wenigſten durchgreifend und anregend auf den 
kindlichen Organismus einwirkt. 
die beſten Heilerfolge erzielen, wenn man nur durch Sonnen- 
und Luftbäder, ein wenig Waſſerbehandlung und Diät den 
. Himatifhen Einfluß unterſtützt. Darüber noch einige Worte 
weiter unten. 

Die Nordſee und das Hochgebirge habe ich voran und in 
Parallele geſtellt. Beiden iſt gemeinſam, daß ihr Klima 
weitaus am meiſten auf den Stoffwechſel einwirkt, ihn er— 
höht. Dem alpinen Ulima und dem Seeklima der Nordſee 
wohnen groß und mächtig alle die Faktoren inne, die jene 
geſchilderten Nrankheitsprozeſſe zur Heilung bedürfen. 

Jedoch find fid die Nordſee und das Hochgebirge in bezug 
auf ihre Wirkung durchaus nicht gleich. Während das hoch— 
alpine Klima exzitierend, erregend, aufmunternd wirkt, ijt 
der Charakter des Seeklimas beruhigend, kalmierend. 

Sichen wir daraus die Nutzanwendung für unſere kleinen 
Patienten, ſo würden wir die nervöſen, lebhaften Erethiſchen 
an die Nordſee, die müden, ſtumpfen Torpiden hoch oben in 
die ſonnigen Alpen ſchicken. 

Die Einwirkung des Nordſeeklimas und des alpinen Kli- 
mas iſt ſo mächtig, daß eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit des 
Organismus vorhanden fein muß. wenn nicht ſtatt der 
erwünſchten Kräftigung des Aufbaues eine Schwächung eins 


Natürlich find. 


Ich habe das platte Land an letzter Stelle genannt, 


Jedoch kann man auch bier 
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treten ſoll. Man wird daher ganz elende, ſchwache und ſtark 
nervöſe Kinder nicht an die Xordfee ſchicken. Die Alpen 
werden ſchon eher vertragen, doch ijt and) hierbei eine ace 
wiſſe Reſerve zu beobachten. Für. ſolche Kinder kommt das 
weniger angreifende Klima der Oftfee und der deutſchen 
Mittelgebirge in Betracht. 

Was ich als gemeinſam und E über die Nord⸗ 


fee und die Hochalpen geſagt habe, kann ich über die Oſtſee 


und das deutſche Mittelgebirge wiederholen, nur daß bei 


dieſen beiden die Faktoren eine ſchwächere Cätigkeit entfalten. 


Eine ſo ſtrenge Scheidung und Indikationsſtellung für Ere— 
thiſche und Torpide wie bei jenen iſt bei dieſen beiden parallelen 
Klimaten nicht notwendig. Iinmerhin ſollte man die kleinen 
Patienten von torpider Art lieber ins Gebirge zu ſchicken. 
Durch künſtliche oder an vielen Orten des Gebirges vorhan— 
dene natürliche Solbäder können ſie ein Stück See mitnehmen. 
Mir will erſcheinen, daß auch das Sehen der abwechſ— 
lungsreichen, landſchaftlichen Szenerien eee auf die 
geiſtige Trägheit einwirkt. N 

Die erethifhen Kleinen gehören an die See. 

Der Aufenthalt an der See und im Gebirge ſtellt S 


lich an die Kaffe des Vaters nicht unbeträchtliche Anforderun⸗ 
gen. 


Der Aufenthalt auf dem platten Land pflegt meiſt 
erheblich billiger zu ſein. Aus dieſen und gelegentlich auch aus 
anderen Gründen muß das platte Land oft genug der 
wirkſameren See und dem CL Gebirge vorgezogen 
werden, | | 

Bei der Auswahl des Ortes muß man Vorſicht. Dan 
laſſen. Erſte Forderung ift, daß er genügend weit von den 
rußſpeienden Schloten der Großſtadt und der Unruhe der 
großen Heerſtraßen entfernt liegt. Auch ſei er nicht zu groß. 
Eine mittlere V ift kein geeigneter Sommeraufent⸗ 
halt. Der Wechſel der Szenerie, der Umgebung, der Lebens⸗ 
gewohnheiten mag wohl ein gutes Stück ausmachen von dem 


ſichtbaren Einfluß, den man gewöhnlich als, Suftveränderung“ 


bezeichnet. 

Auf die hygienifchen Derhäftniffe des Ortes muß Rechte 
dere Obacht gegeben werden. Fenchte Niederungen, ftag- 
nierende Gewäjler und fumpfige Hielen find zu meiden. 
Der Boden fei trocken, durchläſſig und mit einer guten Dege- 
tation bedeckt. Wald, if ſehr erwünſcht. Auf die Art des 
Waldes kommt es nicht an. Allerdings wird man bei Er⸗ 
krankungen der Lungen den Nadelholzwald vorziehen. Der 
Laubwald darf nicht dumpfig Se: wie . Erlen⸗ 
bruch uſw. i 

Trink⸗ und Waſchwaſſer fei gut und rein. Die Wohn- 
räume müſſen genügend groß, trocken und fonnig fein. Oft 
bereitet es auf dem Lande Schwierigkeit, es 
Abwechſlung in der Diät zu beſchaffen. i 

Wenn man ſchon gut tut, nicht planlos, ſondern nach 
einem fertigen Uurplan den Aufenthalt im Gebirge und an 
der See ganz auszunützen, ſo iſt es für das platte Land 
doppelt notwendig, daß man nicht alles Neil von der „Luft- 
veränderung“ oder „der guten Luft“ erwarte, ſondern daß 
man die weniger wirkſamen klimatiſchen Einflüſſe durch 
phyſikaliſch diätetiſche Maßnahmen unterſtütze. Und ein oft 
glänzender Erfolg iſt mühelos zu erringen. 

Für das Kind das zur Kur Notwendige im einzelnen 
Falle zuſammenzutragen, iſt durchaus nicht ſchwer. Nach 
zwei äußerſt wichtigen, ich möchte faſt ſagen den wich⸗ 
tigſten DeilfaEtoren : dem Sonnen- und dem Luftbad, braucht 
man auf dem Dorf nicht crt zu ſuchen. Die laffen ſich 
dort kunſtgerecht überall mit der größten Leichtigkeit ein— 
richten. Und was braucht man nod? Eine kleine Bade— 
wanne, einen niedrigen waſchzober, eine große Gießkanne, 
eine weiße Wolldecke, ein Laken, mehrere Meter Flanell, einen 
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großen Schwamm, und die Ausrüſtung — an jedem Ort zu 
haben oder, was meiſt ebenſo bequem, leicht mitzuführen — 
iſt fertig und genügt, alle Maßnahmen zu vollführen, die die 
Hydrotherapie (Waſſerbehandlung) vorſchreibt. Im einzelnen 
Fall wird noch ein Zentner Badeſalz, oder was ſonſt 
noch den Bädern (vielleicht Ingredienzen zum kohlenſauren 
Bad) oder den verſchiedenen Umſchlägen zugefügt werden 
ſoll, mitgenommen. | 

Die Technik, die zu folchen hydrotherapeutiſchen Applika⸗ 
tionen erforderlich ijt, lernt die Mutter oder das Warte- 
perſonal von einem mit der Hydrotherapie vertrauten Arzte 
ſehr leicht. Da ja nicht die ganze Technik der Waſſerbe⸗ 
handlung erlernt zu werden braucht, ſondern es ſich im 
einzelnen Fall auch immer nur um einzelne Handgriffe 
handelt, werden dieſe nach paarmaligem Seigen ſchon ſehr 
ſchnell erfaßt. | BEN 

Zu der Frage, wohin im Sommer, gehört auch die Frage, 
wohin nicht d 

Vor allem nicht an einen Platz, wo die Eltern, um 
nicht gegen „die Etikette des Orts“ zu verſtoßen, gezwungen 
ſind, den Jungen etwa in tadellos weißem Matroſenanzug, 
das kleine Mädchen in fleckenloſem Kleid auf den Kurs 
promenaden herumzuführen. Wo man immer nur hört: 
„mach dich nicht ſchmutzig“ und „das darfſt du nicht“, „das 
ſchickt ſich nicht“, „betrage dich hübſch anſtändig“. Wo die 
Hälfte des Tages mit Ankleiden zu den Mahlzeiten verbracht 
wird. Wo man an der Table d'hote den Kindern „Anſtand 
und Sitte“ einpauken zu müſſen glaubt. Solche Ferien ſind nur 
ein etwas abgeſchwächter Fortgang des Drills der übrigen Seit 
des Jahres. "LA "SN 

Und was aus einer ſolchen Sommerfriſche mit nach Haufe 
gebracht wird, ſind höchſtens ein paar braune, verbrannte 
Wangen, oft genug nur dadurch erreicht, daß beſonders 
und nur zu dieſem Zweck die zarte Dout den Sonnenftrahlen 
ausgeſetzt wird. 
nehmen, etwas zeigen und beſchwatzen laffen können. Wie 
bald iſt dieſes bißchen aufgetra⸗ | 
gene Farbe verblaßt, und nichts, 
nichts iſt dem Kind geblieben. 

In dem Kinde lebt und ſoll 
leben die ungebundene Luft för 
perlicher Betätigung. Swanglos 
will es ftd. reden und dehnen. 
Die ſchlummernde oder in Feſſeln 
geſchlagene Kraft treibt zur Ent: 
faltung. Hier draußen, befreit 
von dem Drill der Schule und 
dem Drill des häuslichen Lebens, 
ſoll es im Spiel, in nach eigenen 
Wünſchen und an ſelbſt gewähl⸗ 
ten Plätzen zurechtgemachtem | WEEN 
Spiel feine Kraft ausgeben, fidh SS Ju 
austoben nach Können und Ders 
langen. Frei ſoll das Kind fein. 
Die Erwachſenen ſtehen abſeits 
und ſtrecken nur ihre ſchützende 
Hand aus, wenn Gefahren dem 
ahnungsloſen, ſtürmenden Kici- 
nen drohen. 

Drum ſei der Ort der Wahl 
derartig, daß er ein zwangloſes, 
ungebundenes, nuneingeſchränktes 
Leben zuläßt, ohne daß man be: 
fürchten muß, bei den übrigen 
Gäſten anzuſtoßen. | 
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Eine Ehrenaabe für den Kaifer (Abb. S. 988) hat 
das Exekutivkomitee der vorjährigen Mailänder Ausſtellung 


als Seichen der Dankbarkeit für ſein Eintreten zugunſten der 
Teilnahme Deutſchlands beſchloſſen und jetzt durch eine Ab- 


ordnung überreichen laſſen. Es iſt ein ſilberner, auf einer 
Marmorplatte befeſtigter Schild mit dem Wappen Mailands 
und eine äußerſt kunſtvoll gearbeitete Goldene Medaille. Dieſe 
zeigt auf der Vorderſeite allegoriſche Figuren der Arbeit und 
Wiſſenſchaft, auf der Kückſeite das Portal der Mailänder 
Ausſtellung mit einem Lorbeerbaum davor. Die Abordnung 
beſtand aus den Senatoren Mangili und Colombo und dem 
Grafen Jacini, der dem Kaifer aus feiner früheren Tätigkeit 


als Militärattahe in Berlin bereits bekannt war. | 


EH n 

Feldmarſchalleutnant Conrad von Hötzendorf 
(Abb. S. 987), der öſterreichiſch- ungariſche Generalſtabschef, 
iſt einige Tage in Berlin geweſen, um ſich unſerm Kaiſer 
vorzuſtellen. Herr von Conrad, der der großen Frühjahrs⸗ 
parade auf dem Tempelhofer Felde beiwohnte, wurde vom 
Kaifer wiederholt in feine Nähe gezogen. Unſere Aufuahnte 
zeigt Herrn von Conrad mit dem deutſchen Generalſtabschef 
Generalleutnant von Moltke, mit dem er im Automobil zu 
einer Uebung nach Döberitz fuhr. ' 

König Haakon von Norwegen (Abb. S. 989) hat mit 
feiner Gemahlin, der Königin Maud, dem Präſidenten Salliéres 
in Paris einen Beſuch abgeſtattet. Die Aufnahme, die er 
fand, war ſo freundlich, daß er mit angenehmen Erinnerungen 
an den Aufenthalt denken wird, obwohl fid) ein Swiſchenfall 
ereignete, der leicht gefährliche Folgen hätte haben können. 
Bei einer Wagenfahrt, die die Königin mit Madame 


‚Sallieres im Park zu Derfailles unternahm, gingen nämlich 


die Pferde durch und ſtürzten über ein Brückengeländer ab. Die 


Erklärung. 


Zentrum 


^9, 
NS 


^ 


. JJ. r 
ORTTIRA (wi vw 
CS Té QC fe Lee ebe 


d ©, 


‚Seite 986. | gl ZEN d 


Königin wurde von Frau Sallieres fetgchatten und Ka | 
Wegen eines Formfehlers mußte indes der Prozeß gegen ihn 


mit dem bloßen Schrecken davon. 
GE ` 


Die Sandtagswahlen in Bayern (Abb. S. 990. u. . Karte 


S. 985) find zum erſtenmal nach dem neuen Wahlſyſtem vollzogen 
worden, haben aber in der Fuſammenſetzung der Kammer der 
Abgeordneten eine. weſentliche Veränderung nicht zur Folge ge⸗ 
habt. Der vergangene Landtag wies, da im Wahlkreiſe 


Neuſtadt a. J. keine Wahl zuſtande kam, nur 157 Abgeordnete 
Die Reſultate der 


Wahlen waren folgende: das. Sentrum hat. 99 M litglieder r 


anf; der zukünftige zählt deren 165. 


gegen 102 in der alten Kammer, die Liberalen 25 gegen 25, die 


| (bauernbündleriſche) Freie, vereinigung 19 gegen 20 und die 
| Sozialdemokraten. 20 gegen 12. Die Verteilung der Mandate 


umſtehenden gräphiſchen 


über das Land wird aus der 


Darſtellung erſichtlich. 
v. Podewils, v. Frauendorfer und Brettreich, nach Abgabe 


ihrer Stimme das Wahllokal verlaſſend, ferner den im achten 


oberfränkiſchen Wahlkreis Naila mit Lr Mehrheit ge⸗ 
N ES Grandinger. 


Die engliſchen Journalisten Gib. € Ss; P die Se 


Deutſchland gekommen find, um den vorjährigen. Beſuch deut⸗ 
ſcher Journaliſten in England zu erwidern, haben in allen 
Städten, in denen ſie verweilten, eine glänzende Aufnahme 
gefunden. Der Kaifer begrüßte fie bei einem Frühſtück in 
der Orangerie in Potsdam als. feine Gäſte, und offizielle 
Kreife wetteiferten - mit nichtoffiziellen, ihnen. Ehrungen zu 
erweiſen. Auch prp Bülow ließ es ſich nicht nehmen, die 
Herren gaſtlich zu bewirten, er lud fie zu einem set i in dem 
prächtigen Garten des Reichskanzlerpalais. EE 
za. 
‚Der Dentfhe Bünenpereiti. (Abb. 5. 995) hielt unter 
dem Vorſitz des Berliner Generalintendanten von Hülſen in 
Stuttgart ſeine 56. Hauptverſammlung ab. 


Bühnenverträge. 
zur Teilnahme eingefunden hatten, wurden vom König von 


Württemberg zur Tafel geladen und im Mauriſchen Saale des. 


Wilhelmafhlößchens freundlich begrüßt. 


em 


Der finniſche Landtag (Abb. S. 994) iſt in der vorigen 
woche durch den. Generalgonverneur Gerhard feierlich eröffnet 
worden. Dieſer verlas eine kurze Thronrede, in der der 
Sar die Erwartung aüsſpricht, daß die Vertreter des finniſchen 
Volkes fruchtbringende Arbeit leiſten und ihre Obliegenheiten 
ſtandhaft erfüllen werden. 


heit des Landtags auszudrücken. 
c 
profeffor Auguſt Bier (Abb. S. 992), 
Lebensgang die „Woche“ bereits berichtete, 
als Nachfolger des großen Chirurgen Ernſt von Bergmann 
in Berlin angetreten. Geheimrat Bier gedachte in ſeiner 
Antrittsvorleſung kurz der Bedeutung ſeines Vorgängers und 
begann dann, ohne ſich in allgemeinen Erörterungen zu er— 
gehen, alsbald ſeine Lehrtätigkeit. 
^ € 


Theodor Fontane (Abb. S. 992), dem 1898 in Berlin 


verſtorbenen märkiſchen Dichter, ijt in feiner Daterftadt Nens 


ruppin von der Provinz Brandenburg ein Denkmal errichtet 


worden, deſſen Enthüllung auf den heutigen Sonnabend an- 


beraumt wurde. Geſchaffen hat das Standbild Profeſſor Max 
Wieſe in Charlottenburg, der den Dichter ſitzend darſtellt, wie 


er auf einer ſeiner „Wanderungen durch die Mark“ auf einer 


Bank ausruht. os , 


Perſonalien (Porträte S. 993). In Bampftead ift am 
31» Mai der bekannte politiker und Schriftſteller Karl Blind 


im 81. Lebensjahr geſtorben. Am 24. September 1826 in 
Mannheim geboren, 


obwohl ihm die Amneſtie von 1862 
Heimat erlaubte, zog er es vor, in 
zer hier ungeſtörter ſeinen Plänen 


Unſere Bilder zeigen die Miniſter 


‚1897 
SGitſchiner Straße. 


Den Gegenſtand 


der Beratung bildete die Aufſtellung nener Formulare. für die 
Die Mitglieder, die ſi ch in großer Anzahl. 


Erfurt am 29. 


Die darauf folgende Antwort des 
Präſidenten, des Talmans, wie er dort heißt, war nicht ganz 
ſo nüchtern, er ſprach von der Selbſtändigkeit Finnlands und 


ſchloß mit der Bitte, dem Jaren die. EES Ergeben⸗ 
Oortr. S. 994). 


über deſſen am Deutſchen Landestheater in 


hat ſein Amt 


beteiligte er ſich an der Bewegung des 


. E 25. 
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Code verurteilt 


Jahres 1848, wurde gefangen und zum 
noch einmal aufgenommen werden, und nun kam er mit einer 
achtjährigen. Fuchthausſtrafe davon. Das folgende Jahr 
brachte ihm jedoch bereits die Freiheit wieder; er verließ den 
deutſchen Boden und machte ſich 1852 in England feßhaft; 

die Rückkehr in die 
England zu bleiben, da— 
und Ideen nachgehen 
konnte. In London hat er ſeitdem ununterbrochen gelebt. — 
In Bad Liebenſtein erlag der bekannte Klinifer Prof. Dr. 
Moritz Kitten einer Lungenentzündung. Am 10. Auguſt 
1845 in Elbing geboren, begann er ſeine ärztliche Tätigkeit 
1875 am. Allerheiligenhoſpital in Breslau, 1826 wurde er 
als Oberarzt an die erſte mediziniſche Klinik der Berliner 
Charité berufen und 1884, nachdem er 1881 eine eigene 
Poliklinik begründet hatte, zum Profeſſor ernannt. Seit 
war er Direktor des Städtiſchen Kranfenhanfes in der 
Der Verſtorbene, der ein äußerſt fleißiger 
Forſcher war, hat auf den verſchiedenſten Gebieten der inneren 
Medizin fruchtbringend gewirkt, beſonders auf dem der Blut— 
und. Herzkrankheiten. — Legationsrat Dr. Beinke, der zum 


Vortragenden Rat im Keichskolonialamt ernannt wurde, “gez 


hört der Kolonialverwaltung ſeit 1899 an. Er, war bis 
1901 in Oſtafrika tätig und kam dann in die Kolonial 
abteilung des Auswärtigen Amtes. — Im Alter von 62 Jahren 


iſt der frühere nationalliberale bapriſche Landtags- und Reichs- 


tagsabgeordnete Dr. Andreas. Friedrich Deinhard geſtorben. 
Der Verewigte gehörte dank ſeiner umfaſſenden Bildung und 
ſeines vortrefflichen. Humors zu den angenehmſten Kednern 
des EE E) | 


— -— ER 
— SE 


Ottomar Anſchütz, bekannter Photograph und Konftruftene 


" verſchiedener Lichtbildapparate, T De, bei Berlin am 


51. Mai im 62. Lebensjahr. 

Oberlandesgerichtsſenatspräſident Dr. Eduard Bartels, fin, 
Mai im Alter von 75 Jahren. : 

General Jean⸗Baptiſte B illot, Senator und ehem. Krieges 
miniſter, T in Paris am 1. Juni im Alter von 79 Jahren. 
Karl Blind, bekannter politiker und Schriftfteller, f in 
London am 51. Mai im Alter von 80 Jahren (Portr. S . 99 00 
Dr. Andreas Deinhard, nationalliberaler Abgeordneten 
TI in Deidesheim am 28. Mai im Alter von 61 Jahren 


Gpernſänger Eugen Gus zalewicz, ehem. Heldentenor 
Prag, T im Köln im Alter 
von 30 Jahren. ! ic 

Profeſſor Moritz Litten, bekannter Uliniker und Leiter 
des Berliner ſtädtiſchen Frauenkrankenhauſes, + in Bad Lieben— 
ſtein am 1. Juni im Alter von 62 Jahren [Portr. S. 994). 

Bürgermeiſter Tobias Nißler, konſervativer Reichstags— 
abgeordneter, T in Zenn am 3. Sum im Alter von 
54 Jahren, 

Profeſſor Karl Rupert Nyblom, bekannter Ze 
KC T in ZEN am 50. Mai im Alter von 

> Jahren. 

Geh. Bergrat Eduard von 
am I. Juni.“ 

Prof. Dr. Bohuslav Freiherr v. Rieger, F in Budnian 
bei Karlftein am 50. Mai im 50. Lebensjahr. 

Lorenzo Rieſe, ehem. Beldentenor der Dresdner Hofoper, 
T in Dresden am 28. Mai im 21. Lebensjahr. 

Kommerzienrat Dr. Karl Trübner, bekannter Derlags= 
buchhändler, T in Straßburg i. €. am 2. Juni im Alter 
von 61 Jahren. 
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. König Haakon, 
5. Königin Maud. 
4. Präfident 
Salliéres. 


Wagen unfall der Königin Maud im Park zu Derjailles: Momentaufnahme nach dem Abſturz der Pferde. 


Das norwegilche Königspaar beim franzöfifchen Drafidenten. 
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Zum Amtsantritt des Nachfolgers Ernft von Bergmanns: Geh. Med.-Rat Prof, Dr. Huguft Bier. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Prof. Moritz Kitten, Berlin + 
der alte Achtundvierziger. 


n Legationsrat Dr. Heinke, 
berühmter Klinifer, Vortrag. Rat im Beichskolonialantt. 


Dr. H. p. Deinhard, Deidesheim + 
befannter nationalliberaler Abgeordneter, 
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Die deutschen Kolonisten in Russland. - 


Don Dr. Martin Schleſinger. 


wenig bekannt. So mancher Reichs deutſcher wird 
überraſcht ſein zu hören, daß im inneren Rußland 


(| das Deutſchtum in Rußland ift bei uns fehr 


faft eine Million deutſcher Bauern wohnt. Es find 


dies drei große Gruppen: die Wolgadeutſchen, die ſüd⸗ 


ruſſiſchen Anſiedler und die kaukaſiſchen Koloniften. 


An der Wolga liegen zwiſchen Samara und Larijin 
über hundert deutſche Anſiedlungen. Wenn ein deutſcher 
KReiſender mit dem Dampfer ſtromabwärts fährt, fo 
hört er mit Staunen, daß an der Wolga Schaffhauſen, 
Baſel und Sürich zu finden ſind. Er kann hier aber auch 
Mannheim und Roſenberg, Dönhoff und Suſannenthal, 
Philippsfeld und Gnadenflur aufſuchen. Es gibt hier 
zweiunddreißig evangeliſche und ſechzehn katholiſche 
Kirchſpiele mit einer Seelenzahl von etwa einer halben 
Million. Die Wolgadeutſchen beſchäftigen ſich haupt⸗ 
ſächlich mit Candwirtſchaft und Tabakbau. Daneben 
betreiben ſie eine ſehr reich entwickelte Gartenwirtſchaft, 
Getreide⸗ und Holzhandel. In den größeren Kolonien 
wie Norka, das allein vierzehntauſend Einwohner 
hat, in Frank, Grimm und Katharinenftadt finden wir 


auch Brauereien, Fabriken landwirtſchaftlicher Maſchinen, 


große Spinnereien und Webereien. 

Die Geſamtzahl der ſüdruſſiſchen Anſiedler dürfte 
wohl etwas geringer ſein als die der Wolgadeutſchen. 
Swei Meilen ſüdweſtlich von Odeſſa liegen der (Grof: 
liebenthaler Bezirk mit zehn Kolonien und der etwas 
kleinere Bezirk von Glücksthal. Weiter finden wir in 
Beſſarabien die großen Kolonien Klöſtitz, Sarata und 
Tarutino; in Taurien ſind Neuſatz, Halbſtadt und 
Priſchib zu nennen und im Gouvernement Jekaterinoslaw 
die Mennonitenkolonie Chortitza. In dieſen Kolonien 
wird neben Landwirtfchaft und Gartenbau vor allem 


Schafzucht getrieben. 


Don den kaukaſiſchen Anſiedlungen, deren Bewohner 
hauptſächlich Weinbau treiben, ſeien als die bedeutendſten 
Helenendorf am Fuße des kleinen Kaufafus und 
Katharinenfeld und Eliſabeththal in der Nähe von 


Tiflis genannt. Dese 
Die Vorfahren aller dieſer Anſiedler find von. Rich Syſtem verlaſſen und haben den ruſſiſchen 


ruſſiſchen Berrfchern nach Rußland geholt worden Als 
ſich das ruſſiſche Reich durch Eroberungen edi Süben 
und Often vergrößerte, liegen es fih -wie Zaren an⸗ 
gelegen fein, die menſchenleeren ux wüſten Provinzen 


dadurch ſchneller der Kultur zuzuführen, daß ſie Deutſche 


nach Rußland zogen. Katharina II. erließ im Jahre 1765 
ein Manifeſt, in dem Be den Einwanderern bei freier 
Keligionsübung, Srejkfeit von allen Steuern und Laſten 
auf eine Reihe voy Jahren Militärfreiheit, ſowie zinsloſe 
Darlehen zug Erbauung von Häuſern und zur erften wirt: 
m Einrichtung gewährte. Etwa fünfundzwanzig⸗ 
% Menfchen aus Weſtfalen, der Pfalz, dem Elſaß, 
ausf Siebenbürgen und der Schweiz folgten dem Rufe. 
Die wurden ins Wolgagebiet gebracht, das damals 


eine unwirtliche Gegend war, wo nur Steppenziegen 
und wilde Pferdeherden hauſten. Die Kolonifation fiel 


zunächſt ungünſtig aus. Die Regierung hatte bei dieſem 
erſten Derfuch der Beſiedlung öder Cänderſtrecken keine 
Erfahrung, ihre Beamten betrogen und beſtahlen die 
unerfahrenen Deutſchen in der ſchmählichſten Weiſe, 
und ſchließlich trugen die Anſiedler auch einen Teil der 


Schuld. Es waren nicht gerade die beſten Elemente 


aus ihrer Heimat gewandert, und viele von ihnen ſollen 


ſich im Vertrauen auf eine Hülfe der Regierung dem 


Müßiggang hingegeben haben. 


Als Kaifer Alexander I. die von Katharina be: 
gonnene Koloniſationspolitik fortſetzte, wies er die 
ruſſiſchen Geſandtſchaften in Deutſchland an, zur Ueber- 
ſiedlung ausſchließlich gute Landwirte, Winzer und 
Viehzüchter zuzulaſſen und einen Nachweis gewiſſer 
Mittel zu verlangen. In dieſer Weiſe wurden Süd: 
rußland und der Kaufafus beſiedelt. Nach dem letztern 
wanderten in den Jahren 1816 und 1817 beſonders 
viele Württemberger ein. Die gewichtigſten Gründe 


hierzu waren wohl die Hungersnot des Jahres 1816 
und die nahen Beziehungen zwiſchen dem ruſſiſchen und 


dem württembergiſchen Herrſcherhauſe. Kaifer Alexander 
war bekanntlich der Sohn einer Württembergerin, und 
2 a mar, Prinzen ſtand in. ruſſiſchem 
ien 

Die Koloniſten bildeten einen befonberof privilegierten 
Stand mit eigener Verwaltung. Für jedes Dorf wurde ein 
Schulze und zwei Schöffen und auf je zehn Höfe ein Zehnt- 
mann von den Gliedern der Dorfgemeinde gewählt. 
Die Schulzen waren verpflichtet, auf Fleiß und gute 
Sitten zu ſehen. Träge Bauern wurden durch Prügel⸗ 
ſtrafen zur Arbeit angehalten. Erſt mit der Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht im Jahre 1874 traten die 
Koloniſten aus ihrer Sonderſtellung heraus. Doch iſt 
ihnen die ausgedehnte Selbſtverwaltung der ruſſiſchen 
Bauern geblieben. Kine Wirtſchaft kann in den 
Kolonien nur mit Genehmigung der ganzen Gemeinde 
veräußert werden. Inſofern ift das Land alfo Ge 
meindeeigentum, aber die Wirtſchaft bleibt unantaſt⸗ 
bares Eigentum des Beſitzers, der ſie nach den Grund⸗ 
ſätzen der Minorats ordnung auf ſeinen jüngſten Sohn 
vererbt, während er die älteren ein Handwerf oder 
Gewerbe lernen läßt oder Auperhalb oer Gemeinda— i 
von Butchkefike ner“ min" 
der olgakolonien haben die dies 


„Mir“, das „Seelenlandſyſtem“ mit den periodiſchen 
Umteilungen des Ackerlandes angenommen. 

Heute gehören die deutſchen Kolonien zu den wohl⸗ 
habendſten und am beſten organiſierten Anſiedlungen 
in Rußland. In einzelnen Kolonien, wie 3. B. bei den 
Mennoniten in der Provinz Taurien, finden wir eine 
höchſt entwickelte Candwirtſchaft und Viehzucht, und die 
Bildung und die Intelligenz dieſer Bauern werden 
wohl kaum irgendwo in ländlichen Kreiſen übertroffen 
werden können. Die Vorfahren dieſer Anſiedler waren 
vor hundert Jahren in der größten Armut aus Preußen 
hierher ausgewandert. Die Regel iſt die, daß die 
deutſchen Anſiedler den ruſſiſchen Bauern in vielen 


Beziehungen überlegen ſind. Ihre Felder ſind beſſer 


beſtellt, ihre Dörfer beſſer gebaut, und die Häuſer auch 
der Aermſten ſind ſauber. Es gibt Kolonien, in denen 
man ſich im Herzen Deutſchlands glaubt. So iſt die 
von Herrnhutern gegründete Kolonie Sarepta am 
Unterlaufe der Wolga nach dem Muſter von Herrnhut 
gebaut. Würde man hier nicht Kamele in den Wagen 
eingefpannt ſehen, fo könnte man glauben, in Sachjen 
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und nicht in der Kalmückenſteppe zu fein. In den 
Dörfern gibt es zwar keine Gaſthäuſer, hier findet 
aber jeder Fremde freundliche Bewirtung. Kommt 


aber ein Gaſt aus 
KHoloniſten, fo wiſſen fid) die Bauern vor Freude gar 
nicht zu faſſen. Ich kann nur fagen, daß der Aufent⸗ 
halt in den Voloniſtenhäuſern auf meinen ruſſiſchen 
Wanderungen ſtets eine wahre Erquickung bedeutete. 


Die Koloniften ſprechen noch heute die Sprache ihrer 


alten Heimat, alfo nicht Hochdeutſch, ſondern irgend— 
einen Dialekt. 
Mundarten, in Südrußland und im Kaukaſus herrſchen 
die Schwaben vor, die Mennoniten ſprechen Plattdeutſch. 


Die Sprache der Koloniften ijt ziemlich rein geblieben, 


nur ſelten bezeichnen ſie Begriffe des täglichen Lebens 
So hörte ich an der Wolga ſtatt des 
Wortes „Kahn“ oder „Boot“ ſtets den Ausdruck „die 


auf ruſſiſch. 


Lotke“, abgeleitet vom ruſſiſchen Wort „Clodka“ (Kahn). 


Alle modernen Begriffe, vor allem die auf das ſtaatliche 
für die die Koloniſten keine Worte 
aus der Heimat mitgebracht haben, werden aber mit 
So zeigt die Sprache der 


Ceben bezüglichen, 


ruſſiſchen Worten bezeichnet. 
Koloniften etwa die gleichen Eigentümlichkeiten wie die 
der Elſäſſer. Haben fo die Koloniften Sprache, Religion 
und Sitten ihrer urſprünglichen Beimat bewahrt, fo 
haben ſie im übrigen mit Deutſchland jede Verbindung 
abgebrochen. Die meiſten müſſen auf die Frage, aus 


welchem Teile Deutfchlands ihre Väter eingewandert 


feien, die Antwort ſchuldig bleiben. 

Die deutſchen Anſiedler gehören zu 
ruſſiſchen Patrioten. 
Regierung ſie ſtets mit großer Ciebe behandelt hat. 


den beſten 


Die 


Koloniften ſprechen heute alle Ruſſiſch und können außer 


Deutſch auch Ruſſiſch leſen und ſchreiben. Daher haben 
es die deutſchen Bauernſöhne beim Militär ſehr gut 
und ſind wegen ihrer Intelligenz und Pflichttreue bei 


M. Fortſetzung. 


Ole kam nicht weiter mit feinem Denken. Er 
KCO entſchloß fid) endlich, nach unten zu geben. 
Im Flur ſtand ein Diener, der auf ihn ge— 
wartet zu haben ſchien. Er führte ihn in den Speiſe— 
faal, wo Radina an einem kleinen Tifch am Fenſter ſaß 
und wieder den kleinen Buben fütterte. 

Sie reichte Wotan nur die Hand, die er lange und 
heftig küßte. Dann ſetzte er ſich zu ihr, hinter das für 
ihn beſtimmte Frühhſtücksgedeck. 


Nadina fah, daß Wotan das Kind anblickte. Sie 
nickte zu ſeinen Gedanken und ſagte: „O ja! Wäre 
es mein, [o würde alles — alles anders fein!... Aber 


fo! Alle Qual hat weder Sweck noch Croft." 
Der Diener brachte das Frühſtück, und Nadina ſchickte 
den Kleinen mit hinaus. Wotan fab jetzt, daß fie über: 


nächtig, faſt verfallen ausſah. Mit verſchlungenen Bänden 


Deutſchland, der alten Heimat der 


An der Wolga hört man ſächſiſche 


Das iſt nur naturgemäß, da die 
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ihren Vorgeſetzten vorzüglich angeſchrieben. Wenn die 
Deutſchen in ihren Schulen neben Ruſſiſch auch Deutſch 
lernen, fo ijt das für die Koloniften nicht etwa ein 
Privileg, ſondern eine Caſt, denn ſie unterhalten ihre 
Schulen alle ſelbſt aus eigenen Mitteln. Mit dem 
ruſſiſchen Volke leben die Voloniſten im beſten Ein: 
vernehmen. Die gutmütigen ruſſiſchen Bauern betrachten 
die Anſiedler als von der Vorſehung beſonders begabte 
Weſen. Sie ſehen, daß fie fleißig ihr Feld beſtellen, und 
nehmen es als Gottes Fügung auf, daß der Acker der 
Deutſchen ſtets eine reichere Frucht trägt als der ihrige. 

Im vorigen Jahre ſind die Wolgaprovinzen von 
einer Mißernte ſchwer betroffen worden. Da die 
dortigen Koloniſten noch keine rationelle Bodenkultur 
kennen, ſo iſt auch bei ihnen eine empfindliche Not 


entſtanden. Sie iſt zwar nicht ſo allgemein wie bei 
ihren ruſſiſchen Nachbarn, könnte aber leicht die 


ſchlimmſten Folgen haben. Das Komitee des Evan: 
geliſchen Feldlazaretts in St. Petersburg, das ſich durch 
feine Tätigkeit im ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg einen guten 
Namen gemacht hat, hat nun eine großartige Hilfs 
aktion ins Werk geſetzt, indem es in den von der 
Mißernte am meiſten betroffenen Kolonien Küchen zur 
Speiſung der Hungernden einrichtete. Eine dieſer 
Küchen habe ich vor kurzer Seit beſucht. Es war 
dies in einer der ärmſten Kolonien des Samaraſchen 
Gouvernements, in NRofenfeld am Jeruslan. Der Leiter 
der Küche, der Nirchenvorſteher des Dorfes, war augen: 
ſcheinlich höchſt' erfreut, vor einem Fremden feine Tätigkeit 
zu zeigen. Die Erbſenſuppe, die verteilt wurde, 
ſchmeckte vortrefflich, die Küche blitzte vor Sauberkeit, 
die ganze Organiſation machte ihren Deranftaltern alle 
Ehre. Es iſt daher mit Freuden zu begrüßen, wenn 
der deutſche Hilfsausſchuß für die notleidenden Deutſchen 
Rußlands in Berlin die Dilfstátigfeit des Evangeliſchen 
Feldlazaretts auf das reichlichſte unterſtützt. 


des Friedens. 


Roman von 


El⸗Correi. 


ſtand ſie vor ihm e am Se und ſtarrte troftlos auf ihn 
nieder. N 


Spontan ergriff er ihre Bände. „Sage mir, was 


ich tun fann, geliebtes Weib! Sage es mir! Ich tue 
alles, was du willſt!“ en 
Sie drückte feine Hände. E 


„Daran dachte ich jetzt nicht!“ ſagte fie, Ber Tränen 
traten in ihre ſtarrenden, dunklen Augen. „JAN ſtehe 
noch immer unter dem Eindruck deines letzten Wortes, 
daß unſere Liebe ein — Unglück (ci! ... Nein, Wotan — 
nein, tauſendmal nein! Wie kann das Schönſte, Herr- 
lichſte und Beſte auf Erden ein Unglück ſein! Nur 
meine Verhältniſſe ſind das Unglück! Unſer ſüßer, 
hoher Traum in Sonne und Blüten war Wahrheit. 
Nier das — meine erbärmliche Welt — iſt die häßliche 
Unwahrheit, die Lüge, das Jammertal! Magſt du 


Nummer 25. 


über mich denken, wie du willſt — Wotan, vor mir 
ſelbſt, vor dem Richter in meiner Bruſt beſtehe ich!“ 

„Auch' damit, daß du — mir nicht die Wahrheit 
eingeſtanden haft?” ſtieß er hervor und hielt die Hand 
feſt, die ſie zurückziehen wollte. „Hätte ich die Sachlage 
gewußt, wäre nicht alles anders gewordend Warum, 
Martha — ſage mir nur das eine, warum ale Komödie 
auch mir gegenüber?” 

Sie riß ihre Band zurück. Blutrot war ihr Geſicht. 
Und in ihren naſſen Augen lag der rätſelhafte Aus- 
druck von Haß und Verachtung, den er ſchon oft m 
dieſem Geſicht geſehen. 

Im nächſten Moment trat László Reczel ein. Sein 
rotes Geſicht mit der ſchiefen Naſe heuchelte ein über— 
raſchtes Lächeln. 

„Noch beim Kaffee? 
Sandmann? Verzeihen Sie meine Kleidung, 
Felder ſind naß, und die Straßen, mein Gott, 
nicht beſſer!“ 

Er fah dazwifchen mit einem Blick Nadina an, die 
ihr verweintes, erregtes Geſicht nicht zu verbergen 
wußte. Er ſah auch Wotan an, der trotzig ſchwieg. 
Sum Büfett tretend, goß er ſich einen Likör ein. Dann 


Ah, man ſieht, Sie ſind kein 
aber die 
He find 


fragte er Wotan, wie es mit den Geſchäften ſtehe? 


Ob er nochmals mit ihm nach der Weide reiten wolle d 

Wotan erklärte ſich bereit. Sonſt hätte ſich ſeine 
Anweſenheit auf Nagy⸗Jasz nur noch auf Minuten aus⸗ 
gedehnt. Merkwürdig! Ordentlich wohlig ward's ihm 
unter den feindſeligen Blicken feines Gaſtgebers. Hatte 
der etwas gemerkt? Ihm ſollte es recht ſein! 

László Reczel aber ließ ſich zu weiter nichts Din: 
reißen. Er war ſehr liebenswürdig zu ſeinem Gaſt, 
und dieſer konnte nicht umhin, das Pußtapferdchen zu 
kaufen. Er gab aber nur eine Anzahlung, um nicht 
feine Bezielhung ganz abzuſchließen. Auch ließ er das 
Tier noch für einige Tage in Pflege dort. 

Reczel wollte ihn wieder zu Tiſch einladen, Wotan 
aber lehnte es höflich ab und bat um leihweiſes Neber- 
laſſen des Pferdes, das er ſoeben ritt. 

In der Nähe des Gutseinganges trafen ſie Nadina. 
Ohne But, ohne Mantel. Sie ſchien hier gewartet zu 
haben. Schwarzumrandet flammten ihre Augen aus 
dem farbloſen Geſicht. 

Mit einem Fluch ſprang Reczel aus dem Sattel. 

Nadina aber beachtete ihren Mann gar nicht. Sie 
trat dicht an Wotan heran und ſtieß ſchnell und ent— 
ſchloſſen hervor: „Es eilt, daß Sie nach der Stadt 
kommen, Graf! Es war ein Bote da, der Sie abholen 
wollte! Es ſind Nachrichten für Sie eingetroffen!“ 

Wotan beugte ſich vor und tat, als ordne er das 
Riemenzeng. Er fah die geliebte Frau an. Voll und 
tief und gut wie einſt — und doch lag in ſeinem Ge— 
ſicht die ganze Troſtloſigkeit dieſes Abſchieds .. 

Sie reichte ihm ſtumm ihre Hand herauf. Stumm 
führte er ſie an ſeine Lippen. Dann wendete er ſich 
mit kurzem Dank nach Reczel zurück, grüßte und ſetzte 
langſam fein Pferd in Bewegung. Er drehte fich nicht 
noch einnal um. Leicht trugen ihn die flinken Hufe 
über den moorigen, weichen Boden des fremden Landes, 
der fremden Erde. 


um und zu ladina. 
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Es ſah aus, als reite Wotan direkt in den ſanften, 
blauen Himmel hinein, der das weite, herbſtliche Cand 
umſpannte. Roß und Reiter hatten einen Saum von. 
Gold, und der aufſpritzende Not funkelte wie nende 
Flämmchen. 

Als er ſich aber nicht umwandte, kehrte ſich Reczel 
Die ſtand noch auf der Straße. 
Auch goldumſäumt — aber die Verzweiflung unverhüllt 
auf dem ſtarren Geſicht, das regungslos dem ſich Ent⸗ 
fernenden zugekehrt war . 

Sie fuhr erſt aus ihrer Betäubung auf, als Reczel 
ſie am Arm packte. Weltfremd ſtierte ſie ihn an, als 
verſtehe ſie nicht, was er ſagte, was er ihr in die 


Ohren rief. 


„War das eine Komödie, mein Tänbchen? Kannteit 
du den langen Narren? He? Warum ſagteſt du mir 
das nicht, du Tugendreiche du d“ 

Sie ſchüttelte ſeine hand ab. Im nächſten Moment 
aber verſetzte er ihr einen Stoß, daß ſie gegen die 
Mauer taumelte. Er ſchimpfte auf ſie ein und zog ſie 
mit ſich. Sie machte ſich ein zweites Mal von ihm los 
und eilte ins Herrenhaus, wo fie einen Augenblick un- 
ſchlüſſig vor der Treppe ſtand, die breit, mit flachen, 
gedunkelten Holzſtufen nach oben führte. 

Sie ſtieg hinauf. Sie ließ hinter ſich das Lachen 
der Kinder, die ſorglos ſpielten; ſie ließ hinter ſich das 
laute, ſtreitende Reifen der beiden alten Frauen, das 
aus dem Wohnzimmer der jungen Witwe kam. Sie 
ließ hinter ſich das Wettern und Fluchen ihres Mannes, 
der nach Palffy ſchrie. 

Schnell erſtieg ſie die Treppe bis in den dritten 
Stock. Dort trat ſie in das Gemach, wo Wotan letzte 
Nacht gewohnt hatte. 

Kalt und öde und lichtlos lag der Raum da. 

Sie zog die Tür hinter ſich zu und horchte. War 
nicht mehr ein Ton ſeiner lieben Stimme hier? Nicht 
ein [cifer Abglanz feiner Ciebe ... | 

Sie griff mit den Händen in der Luft herum. Sie 
ſuchte mit allen Sinnen. Sie brauchte etwas, an das 
ſie ſich anklammern konnte in ihrer Verwirrung, was ſie 
tröſten konnte. O, was hatte ſie getan! Ihn fort— 
geſchickt — nein — fie wollte ihn ja halten! | 

Dier war fein Fuß gegangen. Bier. Und er war 
nicht mehr da. Wie von ihrer Sehnſucht hergezogen 
war er gekommen, und ſie durfte ihn nicht halten. In 
ihrem Elend blieb ſie zurück. Und all das Glück ging 
von ihr fort — unwiederbringlich! 

Sie ächzte, ſie weinte. 

Dann wurde ſie ſtiller. Sie ſank in einen Seſſel 
und atmete die feuchte, modrige Luft des Raumes ein. 
Sie preßte die gefalteten hände vor ihren Mund, aus 
ihren Augen aber ſtrömten unaufhörlich die ſtillen, 
brennenden Tränen. — 

Reczel wütete inzwiſchen gegen Palffy. Er folle das 
verkaufte Pußtapferd dem Käufer nachfübren. Der folle 
ſich nicht wieder blicken laſſen, wenn ibm fein Leben 
lieb ſei. Als er in ſein Arbeitszimmer gehen wollte, 
kam ihm Bela ehrfurchtsvoll grinſend in den Weg, 


einer der Pferdeknechte, ein krummbeiniger Savoye. 


„Was willſt du?“ ſchrie Reczel ihn an. 
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Der Savoye aber. fonnte nicht richtig fprechen, halb 
idiotiſch, wie er war. Er ſtieß Worte hervor ohne 
Suſammenhang und grinſte vielbedeutend dazu. 

Reczel wollte ihn ſchon hinausjagen, als er fah, 
daß der Knecht ein Papier zwiſchen ſeinen braunen 
Fäuſten hatte. 

„Was haſt du dad Her damit!“ 

Der Knecht gab es aber noch nicht her. Er ſchien 
es ſich in den Kopf geſetzt zu haben, ſeiner Miſſion die 
richtige Faſſung zu verleihen. 

„Gnädiger Herr hat befohlen, feinen Dienft für 
gnädige Herrin!” fing er wieder an. „Bela feinen 
Dient — nem! Brief nicht weggetragen — nem!” 
Und mit demütiger Haltung überreichte er den dienſt⸗ 
willig unterfchlagenen Brief, den Nadina ihm zur fo: 
fortigen Beſorgung anvertraut hatte, da ſie gemeint, 
wenigſtens dieſer Idiot werde ihr gehorfan fein, 

Reczel nahm den Brief und ging in ſein Arbeits⸗ 
zimmer. 

Der Brief hatte doppelte Kuverte. Erſt war er an 
den Gaſtwirt adreſſiert, innen an den deutſchen Grafen. 

Kupferrot im Geſicht riß Reczel auch den zweiten 
Umſchlag ab. 

Das Briefchen war Franzöſiſch geſchrieben. Es 
lautete: „Wotan! Unſer Wiederſehen darf nur ein 
neuer Abſchied ſein. Ich beſchwöre Dich, meide Nagy⸗ 
Jasz! Jf es möglich, fo befreie ich mich für Dich, 
doch habe ich faſt keine Hoffnung! Was ich an Liebe 
für Dich empfinde, iſt ſo mächtig, daß ich ſelbſt um den 
Preis meines Lebens das Deine ſchützen will! Habe ich 
in meinem Leben gefehlt, ſo büße ich jetzt in meiner 
Kiebe, die ſich ſckweigend in meinen Tränen verbluten 
muß. Radina.” 

Recʒel lachte. Er lachte laut und dröhnend. 

Dann rannte er ſuchend durchs Haus. Mit blut 
unterlaufenen Augen ſtürzte er die Treppe empor und 
riß alle Türen auf. So ſtolperte er in das Gaſtzimmer, 
wo Nadina bei ſeinem Anblick aus ihrem une empor: 
ſchnellte. 

Er packte ſie einfach und ſchlug mit px Brief 
nach ihr. Ihr blaſſes Geſicht leuchtete drohend durch 
das Halbdunkel, das im Raum herrſchte. Als ihm die 
Stimme verſagte, nahm ſie das Wort. Bitter und ver⸗ 
ächtlich, nicht ängſtlich. 

„Willſt du es nicht fo?” rief fic. „Warum ſperrſt 
du mich bier ein? Laß mich doch gehen, wohin ich 
will. Warum hältſt du mich? Gilt dir Palffys Fran 
nicht viel mehr als ich? Und leugneſt du's auch mit 
hundert Eiden!“ Ä on 

Ihre Stimme hallte in dem öden Raum von den 
Wänden zurück. Die erbittertſten Feinde ſtanden ſich 
gegenüber und maßen ſich mit der ſchrankenloſen Wut 
ihres gegenſeitigen Raſſes. Sitternd verteidigten ſie ihre 
beiderſeitigen Rechte in ‚ihrem Ausbruch ſchäumender 
Empörung. 


Reczel ſchüttete über fie wieder alle feine Vorwürfe. 


Ihre Mädchenarmut, die Notftände ihrer Familie und 
die Wohltaten feiner Hand kamen wie Geſpenſter über 
ſie her und forderten ſie als wehrloſes Opfer. Ihr 
Leben, ihre Seele, ihre Würde, ihr alles forderten dieſe 
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Geſpenſter, und ſelbſt die heiligſten Myſterien ihres Weib⸗ 


daſeins wurden in den Schmutz gezerrt. 

Aber es gelang ihr, doch noch einmal die Stimme 
zu erheben. 

„Und du haſt doch kein Recht über mein Geben!“ 
916 fle. „Als du mich eingehandelt haft als Spiels 


zeug deiner verliebten £aune, da war ich beinah noch 


ein Kind! Schmach über die, die mich dir gaben! 
Seit ich aber ein bewußtes Weib bin, ſpotte ich deiner 


Rechte!“ 


Er wollte ſie packen, aber er griff baneta und 
ſchlug auf den Boden hin. 

Unheimlich ffl war's. Yadina ſtand wie 1 
und fürchtete ſich, an ihm vorbei und nach der Tür zu 
gehen. 

Mitten in dem Dunkel des Raumes ſtand ſie in 
ihrem hellen Kleid. Wie ein bezwungener Feind lag 
Reczel vor ihr am Boden. 

Aber ſein pfeifender Atem verſtärkte ſich. Er ächzte: 
„Hilfe!. Hilfe!“ 

Da mußte ſie doch vorbei und nach Beiſtand rufen 


21. 

Nun hatte Nagy⸗Jasz einen kranken Gebieter. Der 
Schlaganfall hatte die rechte Seite ganz gelähmt, das 
Geſicht verzerrt, den Sprachgebrauch beeinträchtigt. 

Aber es war Hoffnung, daß er ſich erholen würde, 
und daß er noch lange lebe, denn in Anbetracht ſeiner 
ſechzig Jahre war er von ungemein kräftiger Kon: 
ſtitution. 

Nadina pflegte ihn. Der Kranke hatte es verlangt, 
und die ganze Familie forderte es von ihr, denn nun 
war fic, die Ueberflüſſige, doch zu etwas nütze. Tag⸗ 
aus, tagein ſaß ſie im Krankenzimmer, reichte Speiſe 
und las vor, half, ſorgte und hielt aus und hörte 
die Schmähreden, die ihr Lohn waren, ſah in das ver⸗ 
zerrte Geſicht, das ſie ſtrafte. 

Im Gutsbetrieb herrſchte Sorge. 

Gabor, der den Vater vertrat, fand ungeordnete 
Verhältniſſe, Schulden und Prozeſſe vor. Der Alte hatte 
bei allem Fleiß ſchlecht gewirtſchaftet. Dom Schwieger⸗ 
fohn war er ausgeſogen worden, Gabor hatte in feiner 
Ceutnantszeit viel verſchwendet, der Neuban von Ställen 
war ſehr koſtſpielig ausgefallen, Palffy verſtand nichts 
und ward nur wegen ſeiner ſchönen Frau geduldet. 
Er durfte auch jetzt noch nicht entlaſſen werden, fo 
dringlich Gabor dafür ſtimmte. Die Frau mußte ja 
jeden Tag auf ein Stündchen zum kranken Herrn auf 
Beſuch kommen, lachen, ſchwatzen oder beten, wie er's 
befahl. 

Und an den Fenſtern rieſelte der Novemberregen 
herab. Das Brunnenbaſſin des Vorgartens floß über 
mit breiten Waſſerfladen; die kahlen Bäume des Parkes 
rauſchten die ganze Nacht wie ein Meer. 

Da konnte man viel denken, wenn alles ſchlief. Und 
Nadina dachte viel. In dieſem Denken fand fie endlich 
ein Gegengewicht für die Eintönigkeit und Hoffnungs⸗ 
armut ihrer Gegenwart, denn. ihr Denken durchſtreifte 
die Vergangenheit. 

Sie reihte ſich ſelbſt ihre eigene Cebensgeſchichte wie 
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an einem Faden auf und fand fo den Uebergang von 
einem Schickſalsſtadium ins andere, erkannte die ganz 
logiſche Entwicklung von Suſtänden, die ihr ſelbſt oft 
unbegreiflich und ſchändlich vorkamen. 

Während fie ſtickte an einem Kittelchen für den 
jüngſten Enkel ihres Mannes, ſah ſie ſich oft ſelbſt als 
Kind. Sie fühlte fid) kraft der Macht der Phantaſie 
wieder als Kind in der grünunrankten Veranda eines 
alten Mietshauſes in Budapeſt. Dieſe Veranda um⸗ 
ſchloß faſt ihre ganze Kindheit. Dier war ihre Welt. 
Unten lagen ſchmutzige Höfe, was kümmerte fie das d 
Wenn ihre Veranda nur ſauber gefegt war, ihre Puppen 
ordentlich angezogen waren. 


lebten. Deutlich ſah ihr rückſchauendes Auge jetzt die 
rotblonde, üppige Mutter, eine Geſterreicherin, und den 
ſchönen, ſehr jungen Ungarn, den Vater, in ſeiner reichen 
Offiziersuniform. Plötzlich war der Vater fort — tot. 
Tagelang gab es kein warmes Eſſen, die Dienſtboten 
liefen davon, die Mutter verkaufte Möbel und Bilder 
und Bücher und ging nur noch auswärts in Geſell⸗ 
ſchaft. Mit vierzehn Jahren war Nadina feft ent- 
ſchloſſen, ins Kloſter zu gehen. Sie hütete das Bildchen 
einer Kloſterfrau, das ſie aus einer Seitung aus⸗ 
geſchnitten. Dieſe Kloſterfrau war ihr Ideal. Wie 
friedvoll und reinlich faf fie mit ihrem weißen Hauben⸗ 
koller in einer ſauberen Selle und ſtickte an einem Altar⸗ 
tuch. — Bis dahin ſah Nadina alles klar. Sie hörte 
auch noch die Mutter lachen, ſie fühlte ſich vor einen 
Spiegel gezogen, und mit Schrecken ſah ſie, wie krau⸗ 
und reich ihr rotes Haar über ein weißes Geſicht fiel, 
das dem der Mutter ſo ähnlich war. Eine kurze Seit 
bafte fie ihr eigenes Geſicht, in der Vorahnung, daß 
eine ſchöne Frau nicht von ihrem Charakter, ſondern 
von dieſem Geſicht abhängig ift. Dann kam Reczel 
ins Haus. Und die Mutter eröffnete ihr, daß dieſer 
Mann der Retter ſei. Das klang ihr angenehm in die 
Ohren. Der Gerichtsvollzieher kam nicht mehr; die 
Brüder konnten ihre militäriſche Karriere fortſetzen. 
Rückblickend fah Nadina jetzt, daß man fie damals 
verkauft hatte. Sie aber brachte gern ihrer Familie 
das Opfer, dieſen älteren, ſpaßigen Herrn zu heiraten. 
Er war reich — gottlob! Da war ihr die Not erſpart. 
Sie wollte ſchön fleißig ſein Gut verwalten helfen und 
mit dem Körbchen am Arm zu den Armen des Dorfes 
gehen und Kranke tröſten, Bungrige ſpeiſen und Der: 
laſſenen beiſtehen. Auch das fah und fühlte Nadina 
alles, wie ſie ſo ſaß und ſtickte. Sie fühlte ſich erblaſſen 
unter der erſten ehelichen Särtlichkeit. Und wie ſie 
ſchluchzend den Hals des Mannes umklammert hatte, 
tapfer entſchloſſen, ihn liebzu haben. Das aber wurde 
ihr beſonders ſchwer, wenn er betrunken war. Der 
Ekel kam über ſie. In helle Aufregung aber verſetzte 
fie der Suſtand des Hausweſens, dem Carolina, Reczels 
Schweſter, vorſtand. Die Verſchwendung des Kochs, die 
Trunkſucht der Diener und Knechte, die Dieberei der 
Sofen und Mägde. ©, mit welchem Heldenmut ſtürzte 
fid die Siebzehnjahrige in den Kampf mit dieſen Ele: 
menten, bis ſie niedergedrückt wurde, bis ihr der Atem 
der Oppoſition ausging. 


ſie freigeben. 
Als ſie etwas älter wurde, 
konnte es ihr nicht entgehen, daß die Eltern in Streit 


' 
1 
: ———— 
f 


. Seite 999. 


Reczel bekümmerte fich wenig um fie. Ihre Klagen 
langweilten ihn. Er fagte es ihr gerade heraus, daß 
er geglaubt, eine feſche Lebensgefährtin zu haben. 
Aerger habe er genug draußen, drinnen im Haus wollte 
er Freude haben. Freude! Sie ſchlug die Hände zu⸗ 
ſammen. Freude bei dieſem Treiben. 

Aber ſie war jung, und der häusliche Kampf brach 
ihren Lebensmut nicht nieder. Und László fah eines 
Tages, daß andere Männer ihr huldigten, daß ſie ſchön 
ſei und lachen konnte. Sie geſtand ihm aber helden⸗ 
mütig, einen andern Mann zu lieben. Reczel möchte 
Wie eine Erleuchtung war das über ſie 
gekommen, mit jener hellſehenden Erkenntnis, die nur 
ganz jungen und reinen Menſchen beſchieden iſt. Sie 
war ganz durchdrungen von ihrem Recht, ſich ſo frei zu 
machen für ein beſſeres £ebenslos, daß fie fogar glaubte, 
auch Reczel und Carolina und allen anderen eine Wohl⸗ 
tat damit zu tun. Reczel aber lachte fie aus. Er wußte 
zufällig, daß ihr Idol ein dummer, armer Teufel ſei, 
der in nächſter Seit eine reiche Erbin heiraten ſollte. 

Das war hart. Aber ſie war jung, und viele 
Männer kreuzten ihren Weg. Und ohne Böſes zu wollen, 
mit ausgeſtreckten Armen das Schöne des Lebens 
ſuchend, ging fie durch die dornigen Roſenhecken von 
fug und Trug, Schmeichelei und Liebelei. l 

Aber das Schöne fand fie nicht. Immer kam das 
Häßliche zum Vorſchein. Sie aber war noch fo jung, 
daß ſie nicht ſo bald müde wurde. Sie ſchwärmte 
nicht und härmte ſich nicht in heftigem Sehnen. Sie 
hatte das robuſte Verlangen und das Rechtsbewußtſein 
ihrer Perſönlichkeit. 

Und endlich kam ein Mann, der ſie die Leiden⸗ 
ſchaft, die himmelanſtürmende, lehrte, der ihre ſuchend 
ausgeſtreckten Arme ergriff. 

Vadina leiſtete keinen widerſtand. Und als Recjel 
fie ihrer Untreue überführte, fagte fie tapfer: „Ja, fo 
iſt's! Und ich bin glücklich, daß es fo ift! Es ijt mein 
Recht ſo! Gib mich frei, du brauchſt mich nicht! Ich 
aber brauche den andern Mann. Wir entſprechen ein⸗ 
ander, und unzerreißbar iſt ſchon unſer Lebensfaden 
verknüpft.“ 

Jetzt lachte Reczel nicht. Er ſagte dumpf, ſeine 
„Ehre“ ſei befleckt. Sie ſei ebenſo wie ihre Mutter, die 
Schuld fei an dem frühen Tode ihres Daters. Im Duell 
ſei der gefallen. Reczel ging dann zu dem andern. 


Der Edle aber leugnete alles und wies das Duell ab. 


Reczel aber wollte feinen Revolver nicht umſonſt eut 


geſteckt haben, ſo begnügte er ſich, dem ehrloſen Partner 


die Augen auszuſchießen. Dann ging er wieder zu 
ſeiner Frau zurück. 

Nadina fühlte noch das Sittern, das ſie ergriff, als er 
eintrat. Angſt hatte De nicht, aber Hoffnung! Hoffnung 
auf Freiheit. Der Swinger würde ſich ihr jetzt öffnen. 

Aber — die Knute war ihr nur beſtimmt. Reczel 
behandelte fie wie eine niedere Magd. Nun blieb ihr 
nur noch eins übrig: Flucht. 

Sein Haus bedurfte ihrer nicht. Seit die Tochter 
Sonja verwitwet zurückgekehrt war, war faſt kein Platz 
mehr für ſie, die Kinderloſe, wiewohl ſie an Sonja 
immerhin einen moraliſchen Beiſtand hatte. 
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So ging fie fort. Ruhig, kalt, entfchloffen. Ihr Stolz, 
ihr Lebensmut, ihr Charakter waren nicht gebrochen. 

So zog ſie das Kleid einer Schweſter an. So kam 
ſie zu Graf Sawitz. Begehrende Männeraugen, Worte 
von Liebe und Treue machten ſie nur lachen. Und bei 
dieſem Lachen blutete nicht ihr Herz. Sie hatte zu viel 
Derftand und zu viel Stolz, um dem Verlorenen nad? 
zutrauern. 

Und mitten im eigenen Trug trat das Wunder einer 
echten, großen Liebe in ihr Leben 

Aber ſie kämpfte an gegen dieſes Wunder, an das 
ſie nicht glaubte. Man hatte ihr Spott und Verachtung 
gelehrt, gut, nun wollte ſie nicht wieder in den Fehler 
des Vertrauens, der Suneigung verfallen. 

Aber immer ſchloß ihr die Furcht, Wotan zu ver: 
lieren, den Mund. Sie vermochte nicht ihm das Ge: 
ſtändnis zu machen, daß fie nicht frei fei. 

Dann war fie gezwungen geweſen, ihm zu ent 
ſchwinden. Sie tat es mit dem Vorſatz, ihre Scheidung 
anzubahnen und durchzuſetzen, um ert dann wieder vor 
Wotan aufzutauchen. Sie ließ durch einen Rechtsan⸗ 
walt an Reczel fchreiben, Reczel verlangte ihre Rüd: 
kehr und ſtellte ihr die Scheidung in Ausſicht, wenn ſie 
bis zu einem gewiſſen Termin ihre Anſicht nicht ge⸗ 
ändert habe. Der Termin kam, fie hatte ihre Anficht 
nicht geändert, aber Reczel hatte die ſeine geändert. 
Er berief ſich auf die Gewaltmittel, die ihm zur Der: 
fügung ſtanden, und fie fah keinen andern Weg als 
den, ſich zu fügen. Sie durfte Wotans Mannesehre 
nicht aufs Spiel ſetzen. Und mit dieſem Entſchluß fand 
fie fid) wieder zu ihrem eigenen Charalter zurück. 

László Reczel war kein geduldiger Patient. Er, der 
nie krank geweſen, fand fich nicht fo leicht in die Der 
änderung ſeiner Daſeinsführung. Er dachte Tag und 
Tag darüber nach, wie er geneſen könne. 

„Schreibe nach Wien! Man ſoll einen Spezialiſten 
ſchicken!“ befahl er eines Tages Nadina. 

„Wohin foll ich da ſchreiben?“ fragte fie, von ihrer 
Arbeit aufſehend. 

„Frage Gabor!“ 

„Gut, ich werde ihn fragen!“ 

Als fie fid) nicht ſogleich erhob, drängte Caͤszlö: 
„So geh doch und frage! Jit dir das zu viel?“ 

„Ich werde ihn nachher fragen, wenn er zu Tiſch 
kommt!“ antwortete adina achſelzuckend. „Er ijt doch 
nicht da!“ 

fássló drehte mühſam T Kopf. Dunkel bob 
ſich das rote Geſicht von den weißen Kiſſen ab. 

„So? Er iſt nicht dad Wo iſt er denn? Er hat 
jetzt dazuſein! Wird eine ſchöne Wirtſchaft treiben! 
So ſieh doch nach, wo er iſt!“ 

„Er wird fih nicht von mir beobachten laſſen! Du 
haſt dafür geſorgt, daß man mich ausſpioniert!“ 

„Weiß Sott, ich machte da einen großen Fehler!“ 
lallte er mit ſeiner ſchweren Sunge. „Dich ausſpionieren, 
wer vermag das, du biſt ja allen an Schlauheit über! 
Ich verkannte dich ganz. So benutze doch wenigſtens 
jetzt deine Klugheit und ſorge, daß man mich nicht 
hintergeht!“ 
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Sie drehte ihm ihr weißes Geſicht zu, in dem noch 
keine Falte war. „Wenn du ſo wenig Vertrauen zu 
deinen Kindern haben kannſt, ſo iſt es wohl deine 
Schuld, wenn ſie dich jetzt hintergehen. Ich habe keine 
Macht und will auch keine haben!“ 

Als ſie zu Tiſch ging, ſaßen die andern ſchon bei 
der Suppe. Gabor ſaß oben an der Spitze der Tafel, 
links neben ihm Carolina mit ihrem roten Kopfe, rechts 
neben Gabor war der Platz noch Nadina unbeſtritten. 

Sie ſetzte ſich und tauchte den Cöffel in die ſchwere, 
gepfefferte Brühe. | 

Gabor fah fie an. Es batte eine Seit gegeben, wo 
er dieſe ſchöne junge Stiefmutter angeſchwärmt hatte. 
Jetzt erwog er aber ernſtlich den Plan, die Witwe 
ſeines Vaters einmal zu heiraten. Sie war zwar zwei 
Jahre älter als er, aber ſie hatte die blonde, volle 
Schönheit, die ſich hält. Ihr geſetzliches Erbteil würde 
auch eine ganz hübſche Mitgift ſein. 

Er goß ihr Waſſer ein, um das ſie bat. Sein 
braunes, gedunſenes Geſicht ähnelte dem ſeines Vaters. 
Unter der niederen Stirn blitzten die ſchwarzen Augen 
ſehr feurig. 

„Du möchteſt mir die Adreſſe eines Wiener Spezia⸗ 
liften geben!“ ſagte jetzt Nadina zu ihm. „Der Vater 
will, daß man einen zuzieht. Er möchte daher in 
ein Bad.“ 

„Würde das was nützen?“ fragte er, ihr die Fleiſch⸗ 
platte reichend. P 

„Jetzt wird er jeden Tag einen anderen Plan haben!“ 
rief Carolina. 

Sonja aber rief: „Die Badereiſe willſt wohl du 
machen, Nadina? Wie ſchlau!“ 

Dom unteren Ende der Tafel aber guckte lauernd 
die ſchöne Inſpaktorsfrau unter ihren langen Stirnlocken 
hervor, abwechſelnd nach Nadina und nach Gabor. 

Jeányt aber lachte boshaft und meinte albern: 
„Wir können ja Schwefel draußen ins Brunnenbaſſin 
tun, dann iſt es ein Schwefelbad!“ 

Nadina erwiderte nichts, aß zu Ende und erhob 
ſich wieder, um an ihre Pflicht zu gehen. Als aber 
Boleslav, ihr Liebling, hinter ihr drein ſchrie, kam fie 
zurück, um ihm noch einen Kuß zu geben. Er klammerte 
ſich jedoch ſo feſt an ſie, daß ſie Sonja, mit der ſie ſich 
der Kinder wegen ziemlich gut ſtand, fragte, ob ſie den 
Kleinen ein wenig mit ſich nehmen dürfe. Und ihn 
auf ihren Arm hebend, trug ſie ihn fort. 

Gabor ſah ihr nach. Es ſah reizend aus, wie 
ſie den kleinen, ſchwarzen Jungen ſo liebevoll an ihre 
Bruſt drückte. 

Carolina aber riß ihn am Aermel und ſagte: „Jetzt 
können wir uns auf Ausgaben gefaßt machen, mein 
Herzchen! Sie wird dafür forgen, daß wir alle an den 
Bettelſtab kommen!“ 

„Für mich iſt nie Geld da!“ empörte ſich Sonja 
und warf die Gabel hin. „Ich will aber unbedingt 
noch dieſen Winter auf ein paar Wochen nach Budapeſt!“ 

„Da komme ich doch wohl erſt an die Reihe!“ 
höhnte Jvänyi. „Nehmt euch einen beſſeren Verwalter. 
Was brauche ich euch ſparen helfen, wenn ihr das Geld 
jo hinauswerft!“ 
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Palffy warf dem Junker einen böſen Blick zu. 

Seine Frau jedoch lachte, daß ihre weißen Sähne 
blitzten: „Bleiben Sie nur bei uns, junger Herr! Ihr 
kleines Herzchen wird draußen von ſchönen Damen 
gleich eingefangen und am Spieß gebraten!“ 

Gabor ſchwieg. Er plante, ſich noch bei Lebzeiten 
des Vaters gut mit Nadina zu ſtellen. Sie hatte zwar 
den Vater betrogen, die Beweiſe dafür waren ja in 
feinen Händen, aber ihn, Gabor, würde fie kaum be: 
trügen. Sie war zu jung für den Vater, für ihn war 
fie gerade recht. Wenn fie ihn nicht heiratete, mußte 
er ihr das Witwengeld auszahlen, und außerdem hatte 
er Sonja mit ihrem Anhang auf dem Dalle, Das mußte 
verhütet werden. 

Die Inſpektorsfrau aber ſah ihn blinzelnd an. 

Und als Gabor noch fpät mit Palffy ſaß und trank 
und Geſchäfte beſprach, kam die Inſpektorin noch cin: 
mal herein, in ausgeſchnittenem Geſellſchaftskleid, weiß 
gepudert. ö 

Sie ſei ſoeben beim Herrn oben geweſen, er ſei aber 
müde und mißgeſtimmt. Ob man hier nicht noch ein 
Schlückchen Wein bekomme, wenn man ſo ſchön im 
Staat fei? 

Gabor 
neben ihn. 

„O der arme junge Herr!“ ſagte ſie. „Nun liegen 
alle Sorgen auf ihm! Und Palffy ift fo ein Efel, daß 
er nichts hilft, faft nichts, nicht wahr d“ 

Da kam ein Knecht und rief Palffy hinaus. 

Die Frau rückte noch näher an Gabor heran. 

„Hören ſie nicht auf die Pläne mit der Badereiſe, 
Herr! Die Frau ſagt das dem alten Herrn nur in die 


ſchenkte ihr ein. Gern ſetzte ſie ſich 


Ohren, damit ſie eine Abwechſlung bekommt. Sie iſt 
eine ſchlaue Katze. Das ſchöne Geld können wir hier 


beſſer brauchen! Palffy iſt dumm! Aber er hat eine 
kluge Frau!“ 

„Ihr meint,“ fragte er, an ihren Ringen drehend, 
„die gnädige Frau fpricht zu ihrem Vorteil ?" 

„Das tut ſie gewiß! Ich ſollte mich ja nicht ein⸗ 
miſchen, denn ich wäre froh, wenn der alte Herr ver⸗ 
reift! Was habe ich von ibm? Ein junger Herr ift 
mir ſchon lieber!“ 

Gabor trank ſein Glas aus. Er mußte lachen, 
denn die fchöne Freundin feines Vaters ſah ihn fo ver— 
liebt an, daß ihm ganz heiß wurde. 

„Wer gab Euch die ſchöne Broſche ?“ fragte er, 
das Schmuckſtück beſichtigend. 

Sie ſteckte es ab und reichte es ihm. 
„Palffy!“ log fie. „Sehen Sie, wie dünn das Gold 
iſt! Ein arme Frau muß damit zufrieden ſein!“ 

Gabor aber verfuchte, die Broſche wieder anzu— 
ſtecken. Die Frau bog ſich kichernd zurück. Da hielt 
er ſie feſt und verlangte, ſie ſolle ihren Herrn küſſen. 

Nadina kam gerade dazu. Sie wich aber nicht 
zurück. 

„Kannſt du dich nicht anderswo unterhalten?“ fragte 
fie laut, obwohl helle Röte ihr Geſicht bedeckte. „Be: 
kümmere dich lieber um Ivänpi, deffen Lärmen mit den 
Unechten bis hinauf zu hören if. Der Vater will en 
ſchlafen. Außerdem brauche ich die Adreſſe des Arztes!“ 
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Gabor ſtützte den Kopf in die Hände und erwiderte 
nichts. b | 
„Willſt du mir nicht antworten?“ mahnte Nadina, 
an den Tiſch tretend. „Sie können jetzt wohl auch 
gehen!“ wendete ſie ſich befehlend an die Frau. 

Da hob Gabor den Kopf. Aber von ſeinem Sitz 
ſtand er erſt auf, nachdem die R den Saal 
verlaſſen hatte. 

„Willſt du mich D a fragte er. ‚Der 
Herr im Haufe bin jetzt ich, meine Gute! Du haft mir 
weder etwas zu verbieten, noch zu befehlen! Und zu 
einer Badereiſe haben wir kein Geld! Sage das dem 
Vater, wenn er's nicht ſelbſt weiß!“ 

Nadina ging ohne Erwiderung wieder nach oben 
ins Schlafzimmer. Bier brannte eine Lampe mit grünem 
Glasſchirm. Der helle Schein beleuchtete ihre Stickerei. 
Mit bunten Fäden ſtickte ſie eine bosniſche Kante in 
einen Ceinenkittel für Boleslav. László ſchien zu ſchlafen. 

Draußen ſchneite es. Flocke um Flocke flog weiß 
durch die dunkle, ſtille Nacht. Flocke um Flocke legte 
ſich nieder zu der Schneedecke, die alle Cande einhüllte. 

„Gib mir noch ein Pulver, ich kann nicht ſchlafen!“ 
ſtöhnte jetzt László. „Biſt du dad“ 

„Ich habe dir doch ſchon eins gegeben!" antwortete 
Nadina. 

„Gib noch eins!“ 

„Das darf ich nicht, du wirſt auch ſo einſchlafen.“ 

Aechzend drehte er den Kopf um und ſah nach ihr 
hin. Sie ſaß an einem großen runden Tiſch nahe am 
Kamin. Ein weiches, blaues Kleid floß faltig bis auf 
den Teppich herab. Ihre weißen Hände leuchteten über 
der bunten Stickerei, ebenſo der untere Teil ihres weißen, 
runden Geſichts, und die roten Nackenhaare glänzten 
wie Kupfergeſpinſt. 

Oben an der Balkendecke zuckten die Kreiſe des 
Sampenlichtes. Im Kamin kniſterte ein Volzſpan. 

„Haft du die Wiener Adreſſe d Oder ſchreibt Gabor 
jelbjt ?“ 

„Ich habe ihn beauftragt!“ wich Nadina aus. 

„Ach, die Aerzte!“ ſchimpfte der Kranke. „Da liegt 
man nun mit ſeinen geſunden Gliedern und kann ſich 
nicht regen! Man hat Kraft genug, um die Welt ein⸗ 
zureißen, und muß nun hier ſtillhalten!“ 

Nadina ließ die Arbeit in den Schoß ſinken und 
bog den Kopf zurück, ſo daß ihr Geſicht ganz im 
Schatten verſchwand. „Du müßteſt die Welt einreißen, 
die du dir erbaut haſt mit der falſchen Verwendung 
deiner Kräfte, László! — Wenn du wüßteſt, wie leid 
du mir tuſt, daß du das nicht mehr kannſt! Dann 
käme ich mit meinem Leben gewiß auch beſſer weg!“ 

Er antwortete nichts und murmelte nur in die 
Federdecke, die ihn bis zum Hals einhüllte. Nur der 
linke, geſunde Arm lag frei im Aermel ſeines beſtickten, 
ſeidenen Nachthemdes auf der Bettkante. 

„Du mußt zugeben, ſehr ſchlecht an mir gehandelt 
zu haben!“ kam Nadinas Stimme wieder aus dem 
Dunkel. „Und daß du dort ſo liegſt, iſt nur eine Folge 
deines Wortbruches! Du haſt mich wieder nach Nazy 
Jasz gelockt, mit dem Verſprechen, in die Scheidung zu 
willigen nach einer letzten Prüfungszeit. Hätteſt du 
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mich nicht fo betrogen, ich wäre nicht gekommen, und 
du hätteſt keine Gelegenheit gehabt, dich ſo maßlos auf⸗ 
‚zuregen! . . Wenn du nun — Gott gebe es — ge: 
fund wirft ... du wirft mich freigeben, ja d“ 

„Berzlofes Geſchöpf!“ ſchimpfte er. „Erſchlagen tue 
ich dich, ſobald ich noch einmal auf die Füße komme!“ 

„So wirſt du wohl nicht wieder auf die Füße kommen! 
Denn meinen Tod will der Himmel gewiß noch nicht!“ 

Sie packte ihre Handarbeit zuſammen und ſtand auf, 
um fchlafen zu gehen. Cäszlö rief fie wieder an. Er 
hatte heftige Schmerzen, verbiß ſie aber, weil es ihn 
demütigte, zu klagen. 

„Stelle mir noch ein Pulver hierher!“ befahl er. 

Sie trat an den runden Tiſch zurück, goß ein Glas 
Waſſer ein und ſchüttete ein Pulver ins Waſſer. 

„Trinke es aber nicht vor zwei Uhr!“ mahnte fie 
und ſtellte ihm das Glas nah zur Hand. f 

Er griff aber in ihr Kleid und hielt ſie feſt. 

Sein braunrotes Geſicht zuckte, ſeine Augen richteten 
fidi ſtarr auf fie. Kallend ſtieß er hervor: „Ich will 
beim heiligen Patron unſeres Hauſes Sankt Valentin 
ſchwören, daß ich — wenn ich wieder auf die Füße 
komme — dich freigebe . . . Bete deshalb für mich!“ 

„Mir liegt nichts mehr an meiner Freiheit!“ ſagte 
ſie ruhig und klingelte nach dem alten Stephan, der den 
Herrn zur Nacht betten mußte. Dann ging ſie hinüber 
in ihr Simmer und zog den Vorhang vor die Türöffnung. 

Müde kam der alte Diener herein und tat mürriſch, 
wortlos feine Pflicht. László Reczel war aber heute 
gnädiger als ſonſt und milderte ſeine polternde Stimme, 
als er ſagte: 
Tiſch! So iſt's gut!“ 

Dem Alten fief die Haſt auf, mit der der Herr die 
Schachtel ergriff und unter die Steppdecke ſteckte. 

„Das iſt wieder eine Schikane für die arme Frau!“ 
dachte Stephan, nahm die Lampe und trug ſie wie all⸗ 
abendlich hinüber zu Nadina. 

Die junge Frau hatte ſchon ihr Kleid abgelegt und 


Was fliegt herbei von Wolkenhöh 

Und flattert über den Türmen? 

Das ist die graue Regenfee, 

Sie tanzt mit den lachenden Stürmen. 


Eine Schleppe trägt sie Von grauem Fior, 
Geschmückt mit flimmernden Spitzen, 
Weiss schimmernde Perlen an Hals und Ohr 
Und Bänder und seidene Litzen. 


Sie wirbelt die Schleier, sie dreht sich im 
Mit Ihren frischen Gesellen, [Kreis 
Dem klopft sie die Wangen, dem weiss sie 
Liebwörtchen zuzuschnellen. (leis, 


„Gib mir die blaue Schachtel dort vom 
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ſaß bei einer Kerze im Friſiermantel vor dem Spiegel. 
Sie hatte aber ein Käſtchen in der Hand, das ſie ſchnell 


ſchloß, als Stephan eintrat. 


Er ftellte ihr die Lampe ſorglich vor den Spiegel. 
„Gnaden müſſen ſchlafen gehen!“ flüſterte er mahnend, 


-fein faltiges, graues Geſicht ihr teilnahmsvoll zuwen— 


dend. „Morgen bleibe ich den ganzen Tag beim gnä— 
digen Herrn, und Gnaden fahren ein Stündchen in die 
Luft. Gnaden können nicht immer im Simmer ſitzen. 
Sagte es heute ſchon der Sonja. Sonja ſagte ja, 
morgen! Morgen ſoll Gnaden mit den kleinen Junkerchen 
ausfahren.“ | 

„Gut, Stephan! Dann richtet es morgen nur. fo 
ein!“ nickte Radina. „ft der Herr beſorgt d“ 

„Alles beforgt, Gnaden!“ 

Der Alte ſtrich den Bart, der weiß am Dalje wuchs, 
von der Binde faſt bedeckt. Er wollte gern noch von 
der Schachtel reden, traute es ſich jedoch nicht. 

„Stephan!“ grölte da László  Xecsel. 
bleibſt du?“ | 

Der Diener verließ Nadina ſchnell, und fie zog den 
Vorhang hinter ihm zu. Dann nahm ſie wieder ihr 
Käſtchen. | 

Es war aus hellem Olivenholz, und auf dem 
polierten Deckel ſtand „Venezia“. Es enthielt eine blaue 
Glasperlenſchnur von Komteſſe Erneftine, die zum Röll— 
chen zuſammengewickelte Photographie der Penſionstafel 
vom „Tal des Friedens“ — ein Geſchenk von Komtejje 
Kita, und endlich die drei Briefchen von Wotan. 

Nadina rollte die Photographie auf, glättete ſie mit 
der Hand und beugte fid) tief darüber, um Wotans 
hell beleuchtetes Profil zu betrachten. Ein Lichtfleck ſaß 
ihm an der Stirn, ein anderer am grell hervortretenden 
Kragen. Von Xomtejfe Rita war nur der Reflex ihres 
Kammes und eine dunkle Hand auf dem Tifchtuch zu ſehen. 

Nadina ſah lange, lange darauf nieder. Sie rollte das 
Bildchen dan wieder zuſammen und ſchloß es ein. Ihre 
Augen ſtanden voll Tränen. (Fortſetzung folgt.) 


„Wo 


Die Regenfee. m 


Der saust ihr zuvor, den holt sie ein, 
Der dritte wiil sie fangen 

Und faucht und stóhnt — im Blitzesschein 
Uumtolit sie wildes Verlangen. 


Ein Vierter gar erfasst ihre Hand — 
Sie láchelt nach allen Seiten 

Und schwingt ihr feines Perlengewand 
Im zierlichen Entgleiten. 


Sie girrt und schwirrt und schwebt so leicht, 
Durchsichtig leuchtet die Schleppe, 

Um rauhe Wälder sie flüchtig streift 

Und glänzt auf weiter Steppe. 


Was fliegt dort über dem Bergessee, 


Die Wolken sinken und steigen, 
Das ist die graue Regenfee, 
Sie tanzt den Hochzeitsreigen! 
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Ne von dem graziöſen franzöſiſchen Cuſtſpiel gleichen 
Namens ſoll hier die Rede ſein; auch nicht von 
all den Kämpfen, die durch Frauen auf den Schlacht⸗ 
feldern der Geſchichte, des Lebens und Salons, der 
fiebe und der Mode ausgefochten wurden und werden; 
nein, ganz buchſtäblich von Damen unſerer beſten 
Geſellſchaftskreiſe, die den Stoßdegen, das Florett ge: 
ſchickt zu führen wiſſen und damit nicht nur einen 
fröhlichen Kampf gegeneinander, ſondern auch einen 
Streit für die Zukunft, für ein geſtähltes, widerſtands⸗ 
fähiges künftiges Geſchlecht ausfechten wollen. 

Wohl zu keiner Epoche unſerer Menſchengeſchichte 
war das Pflichtgefühl des einzelnen gegenüber der 
Geſamtheit, das Gefühl der Derantwortlichfeit der 
Gegenwart im Hinblick auf die kommenden Generationen, 
lebhafter vorhanden und weiter ausgebreitet als in 
unſerer mit Unrecht oft nüchtern geſcholtenen Seit. Im 
Staatsleben, in der Geſellſchaft und im Individuum 
gewinnt jenes Gefühl immer mehr Raum; es beſteht 
der ehrliche Wunſch und Wille, allen Menſchheits⸗ 
feinden auf den verſchiedenſten Gebieten in unermüd- 
lichem Kampfe entgegenzutreten, und daß die Frau 
ſich hier zielbewußt an die Seite des Mannes ſtellt, iſt 
eine der ſchönſten Seiten der modernen Frauenbewegung. 
So wird, um nur ganz wenige Beiſpiele anzuführen, 
Desinfektion und Iſolierung bei anſteckenden Krank⸗ 
heiten durch den Staat erzwungen, wo es an eigener 
Einſicht fehlt; Erholungsheime und Ferienkolonien 
beſſern an den Geſundheitsſchäden von Kindern und 
Erwachſenen in den Großſtädten, und die beſte Pro— 


florettfechten: Gruß. 


Damenkampi. 
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phylare, der Sport, gewinnt in jeder Geſtalt ſtets alt 
reiche Anhänger bei beiden Geſchlechtern. | 

Eine der befannteften und zugleich für die Ge⸗ 
ſundheit förderlichſten Arten des Sports ift die Gymnaſtik, 
die indes, im Gegenſatz zu anderen Sportübungen, in 
den verſchiedenen Ländern nicht völlig gleichartig be 
trieben wird. Dem engliſchen Turnen z. B. iſt das ſo⸗ 
genannte physical training eigentümlich, die „Fallifthenifchen: 
Uebungen“, die Kraft und vollendete Anmut in gleichem 
Maß entwickeln, wobei die Ausbildung des Rumpfes 
mit der aller Glieder ſo völlig gleichen Schritt e 
daß der Menſchenkörper faſt unglaubliche Elaſtizität 
gewinnt und bei den Uebungen wohl an ſchlanke, 
fich wiegende Blumen und vom Winde bewegte Baum: 
kronen erinnert. Noch ein anderer wertvollſter Teil 
der Gymnaſtik wurde ſowohl in England wie in 
Frankreich früher als bei uns auch dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht zugänglich gemacht: das Fechten. Nach dortigen 
Muſtern iſt im Herbſt vorigen Jahres der Berliner 
„Damen⸗Turn⸗ und Fechtklub“ entſtanden (Dorfig Frau 
Gräfin v. d. Aſſeburg), der vor kurzem den Uebungen 
für die Erwachſenen auch einen Kinderfurfus beigefügt 
hat und bei ſeinen monatlich ſtattfindenden Geſellſchafts⸗ 
abenden die Hunt feiner Mitglieder einem weiteren 
Kreife von Gäſten in den praftifchen und behaglichen 
Klubräumlichkeiten vorführt. 

Die „kalliſtheniſchen Uebungen“ der Erwachſenen 
(Lehrerin Frl. von Engelhardt-Schnellenftein) wie das 
ſchwediſche Turnen der Kinder finden zu ebener Erde 
ſtatt und — ausgenommen die kleinen, Keulen ge 


Seite 1004. 


nannten Kegel — 
ohne alle Geräte. 
Während die ſchön⸗ 
ſte Rundung in 
jeder Linie erzielt 
wird, erwirbt zu⸗ 
gleich der Körper 
ungemeine Gelen⸗ 
kigkeit und Bieg⸗ 
ſamkeit, die Ek 
an die Kunſtſtück 

eines Stee 
menfchen gemahnt. 
Und dies nicht 
allein bei jüngeren 
Damen, ſondern 
— wie vermeidet 
man am beſten ein 
ungern gehörtes 
Wort p — fondern 
auch bei ſolchen, 
die bereits heirats⸗ 
fähige Töchter 
haben könnten. 
In noch höherem 
Grade aber werden 
Gewandtheit, Geiſtesgegenwart und perſönlicher Mut 
durch das Florettfechten erzeugt und entwickelt, wie es 
im Klub unter Fechtmeiſter Schiavoni kunſtgerecht be: 
trieben wird. Es iſt ein geradezu äſthetiſch erfreulicher 


Anblick, wenn die paſſend gekleideten Damen, mit oder 


ohne Drahtmaske, in Ausfall oder Parade einander 
gegenüberſtehen und hier Auge, Hand und Fuß gleicher⸗ 
maßen geübt werden. So wie das ſchlanke, zierliche 
Florett Angriffs⸗ und Schutzwaffe in ſich vereinigt, ſo 
ſtählen ſich mit den Muskeln und Sehnen auch die 
Nerven; mit der körperlichen 

Gewandtheit wird geiſtige 
Sicherheit erzeugt und die 
Grundregel zur Abwehr 
jeder Gefahr gelernt: 


Ausfall mit dem Stoßdegen, 


beſonnene Ruhe 


und ſckneller | 

Entſchlußh! — Gedanken von einer . ungleich tieferen 
und ernſtern Freude jedoch erfüllen den Suſchauer ange⸗ 
ſichts der kleinen, beinahe völlig gleich koſtümierten Schar 
von Knaben und Mädchen, die in jedem Alter zwiſchen 
vier bis vierzehn Jahren hier gemeinſam ihre Turn⸗ 
und Fechtübungen machen. Die letzteren finden unter 
der perſönlichen, überaus ſorgſamen Aufſicht der Dize- 
5 des Klubs Frau A. rn geb. Edle 

Poſch, ftatt, während eine 

ſchwediſche Confei Frl. 
Svedmark die erſteren leitet. 
Wie bald werden da— 
bei Schwerfälligkeit und 


Florettfechten der Knaben und Mädchen: Ausfall, gerader Stoß. 
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Ungeſchick abgetan; mit welcher Luſt 
ſind die Kleinen bei der Sache, 
die ihnen nur Spiel ſcheint und 
doch ſolch tiefen Sinn birgt. 
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Ton, gleich fern von Simperlich— 
keit und Barſchheit; eine beſſere 
Gelegenheit zur Uebung natür— 
licher Ritterlichkeit und guter 
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Gruß, Husfälle und Paraden. 


Auch der gemeinſame Unterricht in Gielen rein fórper: 
lichen Uebungen, bei denen die größere Stärke der einen 
der größeren Geſchicklichkeit der andern glücklich 
die Wage hält, zeitigt gute Früchte. Der Ehrgeiz 
wird angeſpornt und der Wunſch rege, das Beſte 
zu leiſten; es herrſcht ein kameradſchaftlicher, hübſcher 


Damen- 
fechten: 


Sitte kann kaum gefunden werden. Wahrlich, dieſem 
jungen Geſchlecht wird Klima und Witterungs⸗ 
wechſel weniger anhaben; bei Gefahr wird es klaren 
Blick bewahren, Anſtrengung leicht überwinden; Ver⸗ 
renkungen, Serrungen wird ihr elaſtiſcher, geſtärkter 
Körper kaum kennen lernen — das iſt Sukunfts⸗ 
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faat, von der Gegenwart geját! Und die Derfe des 
Fabeldichters Fröhlich kommen mir in den Sinn: 


„Schwing mir die Buben und ſchwing ſie mir ſtark, 
Ruft dem Winde der Wald, , 
— — — So nur wurzelt ihr Fuß, und mit Mark 
Füllet ſich Arm und Bruft, 

Und fie wachſen zu ſtolzen Höhn, 

Mir eine Herzensluſt! 

Denn ich haſſe die Swergenartl 

So die dumpfige Kluft, 

Eingewindelt vor Wetter bewahrt, 

Immer in Stubenluft — — —“ 


Treibhauspflanzen in Stubenluft find unſere Grof- 
ſtadtkinder nur zu oft; hier bekommen fie etwas von 
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dem Winde zu ſpüren, der die Bäume ſtark macht. 
Und daß es nicht nur „Buben“, ſondern auch Mädel 
ſind, die doch einmal geſunde, ſtarke, kräftige Mütter 
werden ſollen, wäre dem prächtigen Fabeldichter wohl 


auch ſehr genehm geweſen. 


„Damen⸗Fechtklub P“ fragte mich neulich eine liebe 
Vertreterin des ſchönen Geſchlechts zweifelnd, „iſt mit 
dem Fechten Arbeit im Dienſte der Wohltätigkeit ge⸗ 
meint P“. „Ja, gnädige Frau, wenn auch vielleicht nicht 
in Ihrem Sinne. Milde Scherflein werden hier nicht 
geſammelt, aber für das Wohl von Menſchen, er⸗ 
wachſener und werdender, wird hier gearbeitet, und 
meiner m das iſt — wohlgetan. J. v. K. 


Manöver der englischen Marine. 


Don Kapitän zur See a. D. von puſtau. — Hierzu 10 Aufnahmen von Stephen Cribb. 


po je her haben in Seekriegen Landungen an feindlicher 
Küfte eine überaus wichtige Rolle gefpielt; 

ſeltſam es klingen mag, haben in früheren Seiten die 
britiſchen Flottenbeſatzungen weit öfter Candungsgefechte 
zu beſtehen gehabt als Kämpfe zwiſchen Schiff und 
Schiff auf hoher offener See, obgleich letztere natürlich 
meiſtens ſehr viel mehr für den Ausgang der Kriege 
bedeuteten als erſtere. Wenn eine Flotte ihre Fähigkeit, 
überraſchend an irgendeinem Küftenpunft aufzutreten, 
vollſtändig ausnutzen will, 3. B. um einen vorläufigen 
Stützpunkt für fpätere Landungen größeren Stils zu be: 
ſetzen, eine Stadt zu brandſchatzen, Eiſenbahnen, Brücken, 
Schiffe und Werften zu zerftören u. dgl. m., fo müſſen 
auch die Matroſen und Reizer der Beſatzungen im 
TLandkrieg einiger: 
maßen geübt ſein, 
denn die früher auf 
den größeren Schif⸗ 
fen mitgeführten 
Seeſoldatendetache⸗ 
ments gibt es jetzt 
faſt nirgends mehr 
an Bord, und auf 
die Mitnahme von 
beſonderen Land⸗ 
truppen für die er⸗ 
wähnten Swecke iſt 
nur ſelten zu rech⸗ 
nen. — Landungs⸗ 
ererzitien nehmen 
deshalb im Aus⸗ 
bildungsprogramm 
der. Kriegsflotten 
einen breiten Raum 
ein, in der britiſchen 
Marine noch mehr 
als anderswo, weil 
dieſe am erſten in 
der Cage iſt, größere 
Landungen auch in 
kultivierten Gegen⸗ 
den auszuführen, 
und, wie es beinah 


ja, ſo 


Rückzug in die Boote nach abgefchlagenem Angriff. M. m 


den Anſchein hat, fih gerade neuerdings recht ver: 


wegene Ziele nach dieſer Richtung hin geſteckt hat. 


Es kommt hinzu, daß Landungsmanöver für die 
Offiziere und Mannfchaften eine nach dem Fortfall der 
Takelagen beſonders willkommene geſunde Bewegung 
mit ſich bringen. Die Leute empfinden ſie als angenehme 
Unterbrechung des gewöhnlichen Bordlebens, und ſie 
benutzen mit Freuden die Gelegenheit, ihre Findigkeit, 
ihre Gewandtheit und ihren Schneid weit wirkſamer, 
als dies in. den engen Schiffsräumen im allgemeinen 
möglich iſt, vor zahlreichen Zuſchauern zu zeigen. 

Alle diefe Umſtände machen Landungsexerzitien zu 


einem beliebten und anziehenden Paradeſtück, und. deshalb 


ließ es ſich die engliſche Regierung nicht nehmen, den 
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Premierminiſtern der großen Kolonien ein folches vor- 
zuführen, als fie diefe vor kurzer Zeit nach Portsmouth 
zur Beſichtigung der dortigen Marineeinrichtungen einlud. 

Es galt, einen Angriff auf die von einer ſchwachen 
Derteidigungsmannfchaft beſetzte Whaleinſel zur Ans 
ſchauung zu bringen. In überlegener Anzahl nahen 
die Angreifer dem CLandungsplatze, gedeckt durch das 
Feuer der auf der Reede verbleibenden 
Schiffe, nachdem ihre Minenſuchabtei— 
lungen die auf dem Wege dorthin ver— 
ſenkten unterſeeiſchen Minen geſprengt 


haben. In raſcher Fahrt ſchleppen die 
Dampfpinaſſen zunächſt die leichten 
Boote bis auf flaches Waſſer. Sobald 


deren Kiele den Grund berühren, heißt 
es: „Gewehre hoch!“ und „über Bord!“ 
Im Nu waten Hunderte von flinken 
Matroſen durch das Waſſer an Land 
und nehmen als Avantgarde hinter ſchnell 
aufgeworfenen Sanddeckungen das Ge— 
wehrfeuer gegen die in Schützengräben 
lagernde feindliche Infanterie auf. Der 
Verteidiger hat ſich überraſchen laſſen, 
feine 7,6-cm-Sefchüße, die ſonſt leicht das 


RR a 


* : — * 
"Ae H d p. "ën, ks rt. d A $4 JE 
CN Ne SKS e e u We FE, «* E: AE elef, 
z Lee EE SCH fw Far Ea dile pr "Re v SUPE AC — 


Eine 7, - em-Kanone der Verteidiger in Tätigkeit. 


Nahen der Bootsabteilungen hätten unmöglich machen 
können, werden zu ſpät in Poſition gebracht, und ehe 
ihr Feuer dem tollkühnen, am Strand eingeniſteten 
Gegner ernſten Schaden zufügt (Abb. obenſt.), hat 
dieſer feine Maſchinengewehre und feine 7,6-cm-Landungs: 
kanonen in einer feitlich gelegenen Bucht an Land ſchaffen 
und montieren können. — Das Flankenfeuer aus dieſer 
Kleinartillerie zwingt nunmehr den Verteidiger, unter Su⸗ 
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rücklaſſung zahlreicher Toter und Verwundeter ſowie der 
Geſchütze, zum ſchleunigſten Rückzug (Abb. S. 1011). 

Mit Hurra rücken die Angreifer in die verlaſſene 
Stellung ein; mit fabelhafter Geſchwindigkeit werden 
die Geſchütze, ſoweit ſie nicht demoliert ſind, umgedreht, 
und der Kampf ſetzt ſich mit erneuter Heftigkeit fort 
(Abb. S. 1010). Da indeſſen die Schiffsgeſchütze nun 
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Transport einer 12-cm-Ranonc 
zum Candungsplatz. 


nicht mehr mitſprechen, 
kommt das Gefecht zum 
Stehen. Nicht für lange, 
denn jetzt ijt der Seit 
punkt da, wo an das 
Canden der ſchweren 
Artillerie des Angreifers 
gegangen werden kann. 
Sein langes 12-cm-(5e- 
ſchütz, viel zu gewichtig 
für ein einzelnes Boot, 
ift zwiſchen zwei großen. 
Ruderbarkaſſen an. 
mächtigen Balken auf— 
gehängt (Abb. obenſt.) 
und ſo vom Schiffe 
transportiert worden. 

j Dferde find nicht da, 
um das fchwerfällige Ungetüm den Strand hinaufzu⸗ 
ſchleppen, aber das beſorgen die Matroſen ebenſogut 
ſelbſt. „Zugleich!“ fchallt das Kommando, ſchrill erklingt 
dazu die Pfeife des Bootsmannsmaaten, mächtig ſpannen 
ſich die Muskeln von ein paar hundert kräftigen Ma⸗ 
troſenarmen, und nicht drei Minuten dauert es nach 
dem erſten Ruck, bis das mächtige Geſchütz im ſchlanken 
Trab auf ſeine Poſition geſchleppt iſt (Abb. S. 1012). 
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Eintreffen eines Panzerzuges auf dem Kampf platz mit Verftärkungen für den Verteidiger. 


ſchlüpfen wie weiland die Grie— 
chen in Troja dem hölzernen 
Pferde des Odyſſeus (Abb. 
obenſt.) wandelt den 
faſt ſchon errungenen 
Sieg der Angreifer in 
vernichtende Vieder⸗ 
lage. In aller Eile 
verſuchen ſie noch 

die mitgebrachten 

Geſchütze, da ſie 


Seine Sprenggranaten ſcheinen 
das Schickſal des Verteidigers 
beſiegeln zu ſollen. Da trifft 
in der höchſten Not die 
heißerſehnte Verſtärkung 
ein. Vergebens ſucht 
die längs des Eiſen— 
bahngleiſes poſtierte 
Maſchinengewehrab 
teilung des Angrei— 
fers den heran— 


nahenden Panzer— ſie doch nicht retten 
zug aufzuhalten können, wenigſtens 
(Abb. S. 1011). zu demolieren (Abb. 


S. 1009). Aber 
der ungeſtüm nach⸗ 
drängende Vertei— 
diger läßt ihnen 
keine Seit mehr bier: 
zu, und es bleibt ihnen 
nichts weiter übrig, als 
unter ſchwerſten Ver— 
luſten in die Boote zurück— 
zufliehen (Abb. S. 1007). 


In der Flanke ge— 
faßt von dem Feuer 
einiger gleichfalls 
mit Maſchinenge— 
wehren armierten 
Automobile (Abbildung 
nebenſt.), muß ſie ihren 
Platz räumen, und das 
Eingreifen der Verſtärkun— 
gen, die dem Panzerzug ent— 
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Die Landungstruppen richten fich in den von den Verteidigern geräumten Schützengräben und Gefchützftellungen ein. 
Oben: Automobil, mit Maſchinengewehr ausgerüftet, im Dienft der Verteidigung. 
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Die Mafchinengewehrabteilung der Angreifer (Weiß) fucht vergebens den herannahenden Panzerzug der Verteidiger (Blau) aufzuhalten. 
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Anlandfchaffen der 12-cm-Gefchütze durch den Angreifer. 


Unfere Bilder laſſen für das militäriſch gefchulte 
Auge des Deutſchen ſogleich erkennen, daß die Dar⸗ 
ſtellung der eigentlichen Kämpfe nur eine ſehr entfernte 
Aehnlichkeit mit dem hat, was wir bei unſeren großen 
und kleinen Manövern und Gefechtsübungen zu ſehen 
bekommen. Indeſſen darf man hierbei nicht vergeſſen, 
daß der Sweck dieſer befonderen Uebung war, inner⸗ 
halb einer knapp bemeſſenen Seit, auf einem von einer 
Tribüne aus zu überſehenen beſchränkten Raum den 
von weither zugereiſten Gäſten einen nur annähernden 
Begriff von den Ideen zu geben, wie ſie den Lan⸗ 
dungsexerzitien zugrunde gelegt zu werden pflegen. 

Jeder Kenner wird zugeben, daß ſchon die Löſung 
dieſer Aufgabe umfaſſende taktiſche Vorkenntniſſe und 
einen hohen Grad von militäriſcher Disziplin von den 
auf beiden Seiten kämpfenden Truppen verlangt. Mehr 
noch, der raſche Wechſel der Kampflage und die große 
Mannigfaltigkeit der zur Verwendung gelangten Ge— 
fechtsmittel zeigen deutlich, wie vielſeitige und hohe 
Anforderungen man getroſt an die Gewandtheit und 
Fixigkeit der an ſelbſtändiges Handeln und an Selbſt⸗ 
hilfe jeder Art gewohnten Seeleute ſtellen kann. 

Gewiß, ihre im Beruf erlernte Geringſchätzung der 
Gefahr und das kühne Vertrauen auf die eigene Kraft 
führen einem wohlgeſchulten und zur Verteidigung vor⸗ 
bereiteten Gegner gegenüber leicht zu verderbenbrin⸗ 
gender Tollkühnheit. Sahlreiche, unter den ſchwerſten 
Verluſten mißglückte Landungsunternehmungen in den 
Seekriegen aller Seiten liefern den Beweis hierfür. 
Nolte doch felbft der große Nelſon jid) die einzige 
ſchwere Niederlage in ſeinem ruhmreichen Leben bei 


D 


einem Angriff auf die Stadt Santa Cruz auf den Kas 
narieninfeln, den man nicht anders als leichtfertig an» 
geſetzt bezeichnen kann! 

Aber ebenſo oft iſt es in der Geſchichte vorgekommen, 
daß die im vorſtehenden gekennzeichneten Eigenſchaften 
der Seeleute ihnen bei überraſchendem Auftreten Lan 
dungen haben glücken laffen, die berufsmäßig zu 
größerer Vorſicht geſchulte Candtruppen meiſtens über⸗ 
haupt nicht unternommen hätten. Und häufig iſt der 
Erfolg ſolcher Unternehmungen beſtimmend für den 
Gang der ſpäteren Ereigniſſe geworden, vor allem, 
wo die nötigen Candtruppen zum Vachrücken bereit 
waren, um dieſen Erfolg über den Feind ſyſtematiſch 
auszunutzen und zu ſichern. 

So war die Einnahme der Takuforts durch die 
Landungsabteilung der Kriegsfchiffe die entſcheidende 
Tat für die ganzen chineſiſchen Wirren. Durch ſie 
allein wurde die Baſis für alle weiteren Operationen 
erworben und geſichert. Ebenſo iſt es noch in aller 
Erinnerung, von welcher Bedeutung für den Verlauf 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges die erſte Ausſchiffung 
von japaniſchen Kandungstruppen im Norden der 
Kwantunghalbinſel geworden ift. Nichts könnte des- 
halb falſcher ſein als eine falſche Einſchätzung der 
Leiſtungsfähigkeit ſeemänniſcher Landungsabteilungen; 
ſie ſtellen vielmehr ein unentbehrliches Kampfmittel für 
den dar, der den Krieg über See ins fremde Gebiet 
tragen will, und für die zur See ſchwächere Macht iſt 
es eine ernſte Pflicht, gegen gewaltſame Ueberfälle der 
unternehmungsluſtigen Seeleute des Gegners jederzeit 
auf der Hut, d. D. wachſam und gerüſtet zu fein. 


Das grosse Werk. 


Skizze von Karl Hans Strobl, 


"Aw der Einförmigfeit des Badelebens, deſſen Gemiſch 


von Pflichten und Vergnügungen unſere Aufmerkſam⸗ 
keit zuletzt immer ausſchließlich und faſt quälend auf unſer 
Ich richtet, nahmen wir eine Nachricht, die uns der Be⸗ 
zirksrichter brachte, mit heller Freude auf. Er verſtand 
Italieniſch und hatte im Geſpräch mit Eingeborenen 


erfahren, daß hier in der Nähe ein Maler hauſe, von 
dem das Volk halb mit abergläubiſcher Scheu, halb mit 
lächelndem Bedauern ſprach. 

„Sum verrückten Maler“, hieß das Haus, das ſich der 
Sonderling etwas abſeits von der Straße und vom Strand 
in einer Bucht der Felswand des Karſtes gebaut hatte. 


Nummer 23. 


„Er hat nur ein einziges Bild gemalt,” erzählte der 


Bezirksrichter, „ein einziges Bild. Aber auf dieſem 
Bild ſollen alle berühmten Menſchen dargeſtellt ſein, die 
jemals auf der Erde gelebt haben. Es ift ein Wahnſinn.“ 

Wir waren jung, geſund und übermütig. Die Ueber⸗ 
mütigſte von uns war Ella, die Uebermütigſte und die 
Neugierigſte dazu. Und ſo war es eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſie den Vorſchlag machte, wir ſollten 
den Maler beſuchen und uns dieſes merkwürdige Bild 
anſehen. Der Doktor, für den Ellas Wünſche ſogleich zum 
Geſetz wurden, ſtimmte augenblicklich zu, und wir andern 
zögerten auch nicht lange, unſer Einverſtändnis zu erklären. 

Am nächſten Morgen fuhren wir in drei Wagen 
die Strandſtraße entlang. Der Himmel war ſo blau, 
daß Ella die Hand nach ihm ausſtreckte und tat, als 
ſtreichle ſie liebkoſend ein weiches Fell. Dazu liſpelte 
ſie mit einem komiſchen Ausdruck: „Azur.“ Wir 
lachten alle. Der Himmel war blau, und das Meer 
war blau. Ein angenehmer kühler Wind kam über die 
See, und die Schaumkatzen liefen vor ihm her dem 
Strand zu. Und im erſten Wagen knallte eine Sekt⸗ 
flaſche, die der dicke Gutsbeſitzer heimlich mitgenommen 
hatte und nun zum Erſtaunen und Vergnügen der übrigen 
Wageninſaſſen hervorholte. 

Das Haus des Malers lag in einer kleinen Schlucht. 
Mit ſeinem flachen Dach und den großen Mauerflächen 
der Front, die nur von wenigen kleinen Fenſtern durch⸗ 
brochen wurden, ſah es aus wie ein Kaſtell. Wenn 
wir nicht gewußt hätten, daß es der Maler neu erbaut 
hatte, eigens für fein Bild und mit Unterordnung aller 
andern Bedürfniſſe unter dieſen einen Sweck, ſo hätten 
wir glauben können, er habe fich hier auf den Reſten 
irgendeines alten Römerbaus angeſiedelt und ſie im 
urſprünglichen Stil ergänzt. 

Am Eingang des Hauſes kam uns eine Frau ent⸗ 
gegen. Ein verkümmertes, mageres Weſen, auf deſſen 
abfallenden Schultern das alte, brüchige Seidenkleid 
keinen Halt zu finden ſchien. Ihre eingeſunkenen Wangen, 
die Cederfarbe ihrer Haut ſprachen von Entbehrungen 
und Not. In den Augen war ein ſcheuer Blick und 
ein irres Flackern wie bei Fieberkranken. Ich ſah Ella 
an. Um zu wiſſen, was eine Frau über eine andere 
denkt, muß man nur jene unwillkürlichen Bewegungen 
beobachten, über die ſich die Frauen keine Rechenſchaft 
geben, die aber deutlicher ſind als jedes Wort. Ella 
ſtarrte die Frau zuerſt erſchreckt an. Dann griff ſie mit 
beiden Händen nach dem blauen Gürtel, der ihren 
weißen Strandanzug in der Taille umſpannte, und prüfte 
die Feſtigkeit ihrer Hüften; und dann reckte fie die 
Schultern und dehnte ſie zurück, daß die Wölbung ihrer 
Bruſt ſchön hervortrat. 

„Mein Mann wird gleich kommen“, ſagte die Frau. 
Sie war alſo die Gattin des Malers. Dann griff ſie 
in eine hölzerne Kaſſette, die auf einem kleinen Tiſchchen 
im Hausflur ſtand, und hielt uns eine Anzahl von Ein⸗ 
trittskarten entgegen. Wir erlegten den geringfügigen 
Betrag, als aber der Gutsbeſitzer, der heute ſeinen 
ſplendiden Tag hatte, die kleine Summe doppelt über⸗ 
zahlen wollte, wies ſie ihn zurück. 

„Vein,“ ſagte ſie, „ich darf es nicht nehmen.“ 

„Nehmen Sie nur,“ drängte er, „nehmen Sie nur. 
Warum wollen Sie es denn nicht nehmen? Wir 
haben's ja.“ 

„Nein — nein.“ Ihre Weigerung war beſtimmt 
und ängſtlich. „Er will es nicht haben. Er nimmt 
feine Geſchenke.“ ! 
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Wir gingen eine hölzerne Treppe hinan, an zwei 
oder drei kleinen Türen vorbei, die ſich unmittelbar in 
der Wand nach den Stufen öffneten. Die Frau machte 
am Ende der Stiege eine eiſenbeſchlagene Tür auf, und 
wir traten auf eine Galerie hinaus. 

Ein weiter, lichter Raum lag vor uns. Er war 
mit Glas überdeckt, und Leinwandgardinen liefen unter 
den Glasſcheiben auf eiſernen Stangen, wie man es 
in photographiſchen Ateliers und in Ausſtellungen findet. 
An drei Wänden ging die hölzerne Galerie entlang, 
auf der wir ſtanden, die vierte Wand aber war von 
dem Bild eingenommen. 

„Sie haben es wirklich gut eingerichtet“, ſagte der 
Bezirksrichter, während die andern verblüfft die un⸗ 
geheure Leinwand anſtarrten. 

„Ja, für das Bild iſt es vortrefflich eingerichtet. 
Mein Mann hat dieſes Haus eigens für das Bild er⸗ 
baut. Vor fünf Jahren.“ Wir wußten, daß der Maler 
wenig verdiente, weil ſeine ganze Arbeit nur dieſem 
Bild galt. Er lebte nur von den geringen Summen, 
die er für ſeine Skizzen zu den Porträten bekam. Durch 
den Bau des Hauſes hatte er fich in Schulden geſtürzt, 
deren Sinſen allein für ihn faſt unerſchwinglich waren. 

„Wie lange malt Ihr Mann ſchon an dieſem Bild p“ 
fragte einer. 

„Fünfundzwanzig Jahre. Er hat mit vierundzwanzig 
Jahren angefangen.“ Die Frau begann mit Hilfe der 
Zugſchnüre die Leinwandgardinen unter den Glasſcheiben 
zu verſchieben, ſo daß eine gleichmäßige Verteilung des 
Lichtes eintrat. Nun verſchwanden alle Reflexe von 
dem ungeheuren Bild, und wir ſahen es mit voller 
Deutlichkeit vor uns. 

Ganz oben ſchwebte Gott Dater in einer glänzenden 
Wolke, und etwas tiefer war ein Chor von Apoſteln 
und Heiligen, an die ſich wieder in einem tieferen Kreiſe 
die Propheten des Alten Teſtaments anſchloſſen. Dieſe 
Geſtalten waren in ganzer Figur zu ſehen. Dann aber 
folgte ein unabſehbares Gewimmel, eine dichtgedrängte 
Menge von Köpfen mit einem Stück der Bruſt, Männer 
und Frauen, behelmte Helden des Altertums und Her 
lehrte der Gegenwart, ein Getümmel, das den Blick 
verwirrte und den Eindruck eines wimmelnden Ameiſen⸗ 
haufens hervorrief. Die ganze Fläche war erfüllt, und 
es ſchien mir, als ſei dieſe unzählbare Maſſe berühmter 
Menſchen in Bewegung, als ziehe ſie von einem Rand 
des Bildes gegen den andern, in einem unwiderſtehlichen 
Strom, der ſie fortführte und keine Seit zum Verweilen 
gab. Am unteren Rand dieſer Menge, die gegen alle 
Geſetze der Perſpektive aufeinander getürmt war, befand 
ſich ein freier Streifen von etwa einem Meter Breite. 
Dier war die letzte Reihe der Geſtalten wieder in ganzer 
Figur, ohne Boden unter den Füßen, auf dem grauen 
Grund der Leinwand frei ſchwebend. 

„Guten Tag, meine Herrſchaften“, ſagte der Maler, 
der hinter uns auf die Galerie getreten war. Es war 
ein kleines Männchen mit einem krummen Rücken und 
einem Klumpfuß, der immer ſchwer und unbeholfen den 
Boden ſtampfte. Sein Schädel war kahl, und um ſein 
Geſicht ging ein wilder, grauer Bart. Er trat in 
ſeinem ſchwarzen Frack, deſſen Schöße ihm hinten bis 
über die Kniekehlen herabhingen, zwiſchen uns, lehnte 
fich mit dem Rücken an das Geländer der Galerie und 
begann mit leiſer Stimme, ohne die Augen vom Boden 
aufzuheben: „Dieſes Gemälde ſtellt dar den Triumphzug 
der Menſchheit durch die Jahrhunderte ſeit der Erſchaf⸗ 
fung der Welt. Alle berühmten Männer und Frauen 
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find hier dargeſtellt, mit porträtgemäßer Treue, genau 
ſo, wie ſie wirklich gelebt haben.“ Er ſah auf, wie 
um nach dem Eindruck ſeiner Worte zu forſchen, und ich be⸗ 
merkte in feinem Blick etwas Flehendes, Rührendes, 
das ich mit nichts anderem vergleichen kann als mit 
dem Ausdruck in den Augen eines großen Hundes. Nach 
dieſer Einleitung humpelte er die Galerie entlang und 
ergriff einen großen Bambusſtab, der in der Ecke lehnte 
und vom Boden bis faſt zur Decke reichte. 

„Bier ſehen Sie den König David, wie er zu Ehren 
Gottes die Harfe ſchlägt“, ſagte der Maler, indem er 
mit der ſchwanken Spitze des Rohres auf eine Figur 
im Kreis der Propheten wies. „Denn die Muſik iſt 
Gottesdienſt wie jede Kunft, wenn fie mit reinem Herzen 
und echter Begeifterung ausgeübt wird.“ Er machte 
eine kleine Paufe, während der er die Augen wieder 
zu Boden geheftet hielt. Dann fuhr er in ſeiner Er⸗ 
klärung fort, lief von einer Seite des Bildes zur andern 
und wieder zurück, denn die zuſammengehörigen Per: 
ſonen befanden ſich zumeiſt weit voneinander entfernt, 
durch ein ganzes Meer von Köpfen getrennt. Und 
ſonderbar war auch die Gruppierung, in der ſich die 
Köpfe befanden. Alexander der Große, Kolumbus, 
Kant und Maria Thereſia ftanden wie im Geſpräch 
einander zugekehrt. Daneben waren Goethe mit Ariftoteles, 
die Pompadour und Bismarck in Beziehungen gebracht. 
Seltſam nahmen ſich die nackten, in ganzer Größe ſicht⸗ 
baren Geſtalten Adams und Evas aus, die von den 
Köpfen Gneiſenaus, des Ungarkönigs Stephan des 
Heiligen, Newtons, Grillparzers und der Philoſophin 
Hypatia umrahmt waren. Napoleon I. ſtand gleichfalls 
in ganzer Figur vor einem Obelisken. Um ihn drängten 
fidi Savonarola, Leſſing, Sultan Soliman, Richard III., 
Darwin, die Kaiferin Katharina II., Marco Polo und 
Papſt Pius IX. Und der Maler humpelte unermüdlich 
von einer Seite ſeines Bildes zur andern, wohl eine 
Stunde lang, zeigte mit ſeinem langen Bambusrohr 
bald auf Gielen, bald auf jenen der Köpfe und wußte 
mit ein paar Worten und Daten die Stellung jedes 
der Porträtierten in der Geſchichte der Menſchheits⸗ 
entwicklung ſcharf zu umreißen. Es war erſtaunlich, 
wie umfaſſend das Wiſſen dieſes Mannes und wie treu 
ſein Gedächtnis war. Und noch erſtaunlicher war die 
Art, wie er mit einem kurzen Satz, oft bloß mit einem 
Schlagwort das Weſentliche im Wirken jedes der Dar⸗ 
geſtellten anzugeben wußte. 


„Aber Sie haben wohl kein Syſtem befolgt,“ ſagte 


der Bezirksrichter, „es iſt wohl nur der Sufall ent⸗ 
ſcheidend geweſen ... 5“ Der Bezirksrichter war ein 
Mann, der auf Ordnung hielt. 

Der Maler ſah den Fragenden an mit einem ganz anderen 
Blick als zu Beginn ſeines Vortrages. Alles Scheue und 
Demütige war gewichen, und in ſeinen Augen lag ein Aus⸗ 
druck ſtolzer Verklärung. „Zufall?“ [aate er, „es gibt keinen 
Sufall. Dier herrſcht ſtrenge Geſetzmäßigkeit, und ein 
einheitliches Prinzip iſt meinem Bild zugrunde gelegt.“ 

„Und welches ?" 

„Es iſt ein Geheimnis, Herr, das ich nicht offen⸗ 
baren darf. Ich bin zum Schweigen verpflichtet.“ 

Bei der letzten Reihe angelangt, wies der Maler 
mit ſeinem Bambusrohr auf die Dortráte einiger Männer, 
die ihren Ruhm erſt in den Kriegen der letzten Jahre 
erworben hatten, und einiger Erfinder, deren Erfindungen 
erſt vor ganz kurzer Seit bekannt geworden waren. 
„Alſo bis auf die Gegenwart fortgeführt,“ ſagte einer, 
„wie eine illuſtrierte Zeitung.” 
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Da wandte ſich die Frau des Malers, die vor uns 
ſtand, um: „Nein!“ ſagte fie mit Beſtimmtheit, „mein 
Mann lieſt niemals eine Seitung, niemals. Er geht 
nirgends hin und ſpricht niemals mit jemand darüber.“ 

„Woher kennt er dann die neuſten Ereigniſſe auf 
dem Welttheater d“ 

„Ich weiß es nicht. Ich ſage Ihnen, er lieſt keine 
Zeitung und weiß doch alles, was vorgeht. Er hat 
niemals eine Vorlage für die Porträte ſeiner Helden, 
und doch haben ſelbſt Ceute, die die Dargeſtellten perſön⸗ 
lich kennen, geſagt, dieſe Bilder träfen das Charak⸗ 
teriſtiſche beſſer als irgendwelche andern.“ 

Dem Kopffchütteln einiger von uns begegnete die 
Frau mit einem feſten, ruhigen Blick. Man ſah, daß 
fie an ihren Gatten glaubte, eine fanatifche Derfündigerin 
ſeiner Größe und Bedeutung. Um die Stimmung zu 
retten, wandte ſich Ella an den Doktor. „Sehen Sie, 
Doktor, wie hübſch das wäre, wenn es in der Medizin 
auch ſo wäre. Wenn Sie den Kranken gar nicht zu 
ſehen brauchten und wüßten, was ihm fehlt.“ 

„Der Herr ift ein Doktor d“ fragte die Frau plötzlich 
ganz erregt. Es fiel uns auf, daß ſie ſich von nun an 
ganz nahe bei unſerm Freund hielt und ihn gar nicht 
aus den Augen ließ. 

Als der Maler mit der Erklärung ſeines Bildes 
fertig war, lud er uns ein, ihm über eine kleine Seiten⸗ 
treppe hinab in den Garten zu folgen, den er hinter 
dem Haus angelegt hatte. In dem Augenblick, in dem 
der Doktor auf die oberſte Stufe trat, hielt ihn die 
Frau am Aermel zurück und flüſterte ihm mit allen An⸗ 
zeichen von Angſt etwas zu. Er ſah ſie erſtaunt an 
und trat mit ihr auf die Galerie, um die andern vorbei⸗ 
zulaſſen. | 

Der Garten war nicht fehr ausgedehnt, aber mit 
aller Liebe und Sorgfalt beſtellt. Unter den vielen 
Gewächſen eines glücklichen Klimas fiel uns vor allem 
ein blühender Granatapfelbaum auf, der mit ſeiner 
Pracht zwiſchen dem dunkeln Grün der Sppreſſen aus 
ſich ſelbſt zu leuchten ſchien. Ella war ganz entzückt, 
und der Gutsbeſitzer beetle fich, feine Galanterie zu 
erweiſen und für ſie um einige Blüten zu bitten. 
Schweigend brach der Maler einen großen Aſt von dem 
zarten Baum und reichte ihn Ella. | 

„Aber, Maeſtro,“ fagte der Gutsbeſitzer, „Sie find 
ein Barbar! Sie machen ſich Schaden. Erlauben Sie 
mir ... und er nahm feine Brieftaſche hervor und 
wollte dem Maler eine Banknote aufdrängen. Da wich 
der Mann zurück, verſchränkte ſeine Arme auf dem krum⸗ 
men Rücken und ſah den gutmütigen Spender zornig 
an: „Nein,“ ſagte er, „was denken Sie von mir? Bin 
ich ein Bettler? Ich bin ein Künſtler; und den Zweig 
habe ich der Dame geſchenkt als Andenken, nicht verkauft.“ 

„Nehmen Sie doch, ich bitte Sie!“ 

„Vein, nein... Indeſſen,“ fette er zögernd hinzu: 
„indeſſen ... wenn Sie mir etwas auf Farben geben 
wollen.“ 

„Alſo ...“ ſagte der Gutsbeſitzer, „nehmen Sie... 
auf Farben.“ 

Und nun nahm der Maler erſt die Banknote und 
begleitete uns humpelnd zu unſern Wagen. Wir hatten 
noch eine Weile auf den Doktor zu warten, und als er 
endlich erſchien, war er blaß und ernſt. Ella begann 
ihn zu necken, daß er an der Frau des Malers Gefallen 
gefunden habe, ein ſiegreicher Eroberer, dem alle Frauen⸗ 
herzen zufliegen. 

„Cachen Sie nur,“ ſagte er, nachdem er eine Seit⸗ 


Uer Tau und Tag ins Land hinein 
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lang geſchwiegen hatte, „mir tft gat nicht ſpaßhaft zur 


mute. Wenn Sie wüßten, welches Elend ich gefehen habe.“ 

Und als wir in ihn drangen, erzählte er: „Wie 
diefe Leute leben! Ein ganzes Haus ift da, und fie 
leben in einem Derfchlag ohne Luft und Licht. Ein 


Winkel, in dem fie fih zuſammendrängen müſſen wie 


Tiere. Alle Räume find der Kunft geweiht, dem Leben 
bleibt nichts als ein Loch. Und die Frau ſelbſt! Sie 


iſt krank, ſehr krank. Ich habe noch niemals etwas ſo Schreck⸗ 


liches geſehen. Ein Skelett, ſage ich Ihnen. Und ich 
habe ihr geſagt, was zu tun ift. Vor allem ſollte jte 
ordentlich ernährt werden. Und auf einige Seit müßte 
ſie ihren Mann verlaſſen. Das Leben bei ihm reibt ſie 
auf. Aber ſie iſt beinahe zornig geworden, wie ſie das 
gehört hat. Das habe ihr noch jeder Doktor geſagt, 
den ſie gefragt habe, und das ſei nur ein Beweis, daß 
die Aerzte nichts verſtünden. Es falle ihr nicht ein, 
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ihren Mann zu verlaſſen. Und für Doktoren und Me⸗ 
dizinen ſei kein Geld vorhanden. Ich habe es verſucht, 
ſie zu überreden, daß ſie wenigſtens ißt, um zu Kräften 
zu kommen. Sie hat mir geantwortet, daß ihre Ein⸗ 
künfte nicht dazu daſeien, um ſich den Magen voll⸗ 
zufüllen. Sie gehörten dem Werk... dem großen Werk 

Wir ſetzten ſchweigend unſere Fahrt fort. Nach einer 
Weile ſagte der Gutsbeſitzer, der nun bei uns im Wagen 
fag, nachdenklich: „Das Werk. .. es iff ein Vampir, 
der die Lebenden ausſaugt.“ 

Und plötzlich ſagte Ella, die, den Arm aufgeſtützt, 
auf das Meer hinausfah: „Sonderbar!” 

„Was ift ſonderbar ?" 

„Ihr wißt doch, wie der Maler heißt d“ 

„Lukas!“ | 

„Ja — Lukas! Genau fo wie der Heilige, der als 
Schutzpatron der Maler gilt.“ 


or Tau und Tag. 


In Amſelſchlag und Dämmerſchein! 
Am himmel verglitzern die Sterne. 
Die graue Stadt, wie ſtill und ſtumm, 
Com Turm aus matt der Uhr Geſumm 
Verklingend in neblige Ferne 

Vor Tau und Tag. 


Le 


Cor Cau und Tag die Straß’ entlang, 
In Buſch und Bag [don leifer Klang 
Con erwachender Uogel[timme. 

Das Gaftbaus, nah am Wegesjaum, 
Das ruht noch da in tiefem Traum, 
Derweil ſchon die Scheiben erglimmen 
Vor Tau und Tag. | 


Vor Tau und Tag — die Morgenluft 
Com Wiefenfchlag trägt füßen Duft, 
Com Garten ein würziges Wehen, 
Und Stall und Flur in guter Ruh. 
Ein Kettenklirren nur ab und zu 
Und der Hähne beiferes Krähen 

Cor Tau und Tag. 


Maurice von Stern. 
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Architektenfcherze. 


Don G. L. Dennert. — Hierzu 15 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


n der Bautätigkeit der Reichshauptſtadt ift feit einigen Jahren — 
ſeit dem Amtsantritt des Stadtbaurats Hoffmann — ein augen: 
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Ein Aufflug mit Binderniffen. 
Qin der Adalbertbrücke.). 


fälliger und ſehr erfreulicher Wandel zum Beſſern eingetreten. Wenn 
man die ſtädtiſchen Bauten der früheren Jahrzehnte mit den neueren 
Bauwerken vergleicht, fo fieht man, wie ein moderner, zeitgemäßer 


Stil, der den Forderungen der Gegenwart ent⸗ 
ſpricht, ſich langſam Bahn gebrochen hat. 
Und dieſer Wandel macht ſich auch 


ten Bau— 
Dauler, 


in der gefamten priva— 
tätigkeit bemerkbar. Die 
die jetzt in den 
neuen Stadt⸗ 
teilen, die Dil: 
len, die in 
den Vororten 
ringsum Ber⸗ 
lin aufgeführt 
werden, zeigen 
nicht mehr die 
alte ewige 
Einförmigkeit. 
Statt der Scha⸗ 
blone ein fri⸗ 
ſcher, indivi⸗ 


(Schule 
DU 
Koppenplat.) 


kleinen 
Gänfe. 
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, dueller Zug, der 
allen geaebenen Er: 

forderniſſen geſchickt 

j und feinfühlig fich 

A t- M Le anpaft, dabei aber 
í (e doch unabhängig, 
AV, freiheitlich und be 
freiend wirkt. Es 


äußert ſich das nicht 
nur in der Geſamtanlage, 
ſondern auch in vielen klei⸗ 
nen Einzelheiten, die der 
Beachtung ſich nicht ohne 
weiteres aufdrängen. Selbſt 
der Humor kommt da zu 
ſeinem Recht. Man denke 
— Humor bei öffentlichen 
Bauten! Und dazu ein 
guter, geſunder Humor! 

Ueber dem Portal der 
Gemeindeſchule am Kop: 
penplatz befinden ſich vier 
kleine Reliefs — ganz un⸗ 
aufdringlich und in fo be: 
ſcheidenen Abmeſſungen, 
daß ſie bei oberflächlicher 
Betrachtung kaum ins Auge 
fallen. Und doch verdienen 


Die Efelsbrücke (Semeindeſchule am Noppenplatz). 
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Am Portal der Knaben.) 


2d 7 — Die alte und die neue 4 

d VS Lehrmethode. , 
E: ES, (Gemeindeſchule Wilmsſtraße. a 
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Tauchende Ente. 
(Dolksbad Bärwaldſtraße.) 
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fie febr wohl be: 
merft zu werden. 
Das eine (Abbild. 
untenſt.) verſinnbild— 
licht die Gefahren 
der Eſelsbrücke, die 
von manchen Schü— 
lern bekanntlich 


gern paſſiert wird; ein an⸗ 
deres (Abb. S. 1015) deutet 
durch ein Trifolium von 


„Gänschen“ hin, die hier 
zur Schule trippeln. 

Sehr hübſch ſind die 
Entwicklungsſtufen des 
Schulmädchens (Abb. S. 
1018) an den Pfeilern einer 
anderen Schule dargeſtellt. 
Da ift zunächſt — päda⸗ 
gogiſch geſprochen — die 
„Anterftufe”. Das Kind 
blickt aus großen Frage⸗ 
augen noch ziemlich ver⸗ 
ſtändnislos in die neue 
Welt, die die Schule ihm er⸗ 
öffnet: die Sahlen gehen 
ihm noch wirr im Köpfchen 


Fiötende Schildkröte (Dolfsbab Bärwaldſtraße). 


Martinsvögeln auf die 
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herum. Die Mit: 


VE rum. 

IA. B teljtufe ift ſchon 
d NEG verſtändiger: auch 
— der Strickſtrumpf 


tritt bereits in ſein 
Recht. Die Ober: 
ſtufe iſt geſetzt und 

l „ehrpuſſelig“, wie 
der Berliner fagt: die Nähmaſchine und das Bügeleifen 
fpielen in die Intereſſenſphäre hinein, und deuten auf 
künftige Pflichten hin. Noch drolliger faft wirken die 
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Le EE EEN 
Maſſerſport (Dolfsbad Oderberger Straße). 


Einzelheiten der reichen Portale an der Gemeindeſchule in der 
Wilmsſtraße. Auf die neue oder auf die alte Lehrmethode und 
ihre pädagogiſchen Erfolge wird dort vergleichend hingewieſen 
(Abb. S. 1016). Die alte Methode in der Figur eines Präzep⸗ 
den unvermeidlichen Bakel im Arm, 


tors mit Allongeperücke, 


ARM 


TRITT AU "OTT ARCA Ee EA KE 
gen I e Y gien Sala TE 1 ö 
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Sin Schwimmkurfus (Volksbad Oderberger Straße). 


Sas br A e N 
* k: dh ef, 1 ^ am 
„ ER x 
Die alte und die neue 
Lehrmethode. 
/ (Semeindejchule Wilmsſtraße. 
Am Portal der Mädchen.) 
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zeitigt wenig Erfreu— 
liches. Der Schüler 
fühlt ſich „unangenehm 
berührt“. Hinter ihm 
reckt ein Hrauchen ſym— 
boliſch feine langen Oh- 
ren auf. Anders bei der 
neuen Methode, darge: 
ſtellt durch einen prächtig modellierten, recht bekannt 
anmutenden Gelehrtenkopf. Bier geht der Junge natür⸗ 
lich gern zur Schule und ſtrebt nach dem Corbeer des 
Erfolges. Am Portal der Mädchen (Abbild. 
obenft.) ift die Wirkung der Methoden umge⸗ 
kehrt. Die Lehrerin von Anno dazumal, die 
noch mit dem Strickſtrumpf in der Hand unter⸗ 
richtet, ſchneidet nach Anſicht des darſtellenden 
Künſtlers im praktiſchen Effekt beſſer ab als 
die neuzeitliche, ätheriſche, von vieler Wiſſen⸗ 
ſchaften Bläſſe angekränkelte Lehrerin. Ihre 
Schülerin zeigt eine ſtark ausgeprägte Wurſch⸗ 
tigkeit gegenüber ernſten Aufgaben und ver— 


Das fchlechte Zeugnis (Semeindeſchule Wiclefſtraße) 
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t Die Unterſtufe. 
(Mit Schiefertafel. Die Zahlen gehen dem Kinde noch wirr im 


nachläffigt fich ſelbſt nicht 
minder wie ihre Puppe. So 
ganz wörtlich braucht dieſe 


Auslegung ja nicht genom⸗ 


men werden. Jedenfalls 
nicht als allgemein gültig. 


Es gibt aber viele Leute, 


die der Auffaſſung ſich an⸗ 
ſchließen, die der Humor des 
Architekten hier ſo glücklich 
zum Ausdruck bringt. 

Der Bär — als das 
Wappentier Berlins — fin⸗ 
det bei ſolchen dekorativen 


Scherzen natürlich beſonders häufige und vielgeſtaltige 
Verwendung. An dem Portal eines Dolisbades läßt er 
ſich ſchmunzelnd von ſchmucken Nereiden abſeifen, an 


Kopfe berum.) | 


(Schon tauchen Nähmaſchine und Plätteiſen auf.) 
Die drei Entwicklungsftufen der Schulmädchen (Gemeindeſchule Grenzſtraße). 


3. Die Oberſtufe. 


wiedergibt. 
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k 2. Dic Mittelfufe.: 
(der Strickſtrumpf fängt ſchon an, eine Rolle zu ſpielen.) 


einer Spielhalle iſt er der 
freundliche Papa, der ſeinen 
kleinen Bärenbabys Spiel⸗ 
bälle zuwirft, dafür aber 
ſchnöde mit Undank belohnt 
wird. Die Kleinen werfen 
ihm einen Ball ins Auge — 
was ihm bittere Tränen er⸗ 
preßt. An der Turnhalle des 
Gymnaſiums zum Grauen 
Kloſter übt. der Bär ſich in 


: Turnfpielen und Athletik: 


drollige Skulpturen, die die 
untenſtehende Abbildung 


Wer kann ſich der Wirkung des Humors 
entziehen, wie er ferner in den Sandſteinreliefs an 
den neuen Berliner Volksbädern zum Ausdruck kommt: 


$ 
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Turnende Bären (Turnhalle bes Symnafiums zum Grauen Kloften), 


ſchlechte Zeugnis“ 


die durch zwei tückiſche Fiſche 


laſche ſchauen (Abb. nebenſt.) 


ganz diskret behandelt. 


vzugunſten der Erben“ geſchloſſen ift. 


Rummer 23. 


Der Gett, der am Schwimm⸗ EC | 


gürtel zaghaft mit feinem El 
mente ſich vertraut macht 2 
(Abb. S. 1017), iſt doch köſt⸗ ; 
lich. Dann die flötenſpielende 
Schildkröte (Abb. S. 1016), . | 
die tauchende Ente (Abb. S. 
1016) und jene andere Ente, 


am freien Aufflug gehindert 
wird (Abb. S. 1015). Ein 
hüũbſches Genrebild, der Wir: WE | 
lichkeit abgelauſcht, ift hes. | a 
(Abb. S. 
1012). Last not least a re 
zwingend komiſchen Reliefs an 
der Gemeindeſchule in der 
Pankſtraße. Die beiden ul⸗ 
kigen Teckel beiſpielsweiſe, die 
fo. futterneidiſch, mit kummer⸗ 
vollen Pliſſeefalten auf der 
Stirn, auf das Kind mit der 


All das ift durchaus fünftlerifch unsi in der Plazierung 
Nirgend drängt ſich einer dieſer 
Scherze in den Dordergrund. Einzelnes Mal man direkt 


DE licct? 
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i ; Die tutterneidiſchen 1 Teckel. 
- ene am Schulhaus Pankſtraße.) 


ſuchen, um ſich deſſen freuen zu können. Und das iſt 
das Rechte. Ein Witz, der mit großem Aplomb hinaus» 
geſchrien wird, verliert immer ſeine u 


. Was bie Richter jagen. 


If „zu gunſten der Erben“. 
Der Paragraph 330 des Bürgerlichen Geſetzbuches lautet: 
Wird in einem Lebens verſicherungsvertrage die Fahlung an 


einen Dritten bedungen, fo ijt im Zweifel anzunehmen, daß 


der Dritte unmittelbar das Recht erwerben foll, die Leiſtung 
(d. h. von der Derſicherungsgeſellſchaft) zu fordern.“ Iſt alfo 
für den Todesfall des Derficherten ein Dritter (Ehefrau, 


Hinder) als Empfangsberechtigter beſtimmt, fo fällt die Ver⸗ 


ſicherungsſumme nicht in den Nachlaß des Derftorbenen, alſo 
auch nicht in die Maſſe des etwaigen Nachlaßkonkurſes, und 
die Gläubiger des Derftorbenen haben keinen Anſpruch auf 
die Derfiherungsfumme. Sweifelhaft aber iſt, ob dies auch 
der Fall bleibt, wenn der Verſicherungs vertrag, ausdrücklich 
Mit dieſer Aus⸗ 
legungsfrage hat fih das Reichsgericht wiederholt befchäftigt. 
In Bd. 32, S. 162, wird ausgeführt, daß die Verſicherungs⸗ 
ſumme nicht einem beſtimmten Dritten zufalle, ſondern zum 
Nachlaß gehöre, wenn der Derfiberungsnehmer feine „Erben“ 
als Empfangsberechtigte bezeichne. In einem andern Falle 


hatte die Beweisaufnahme ergeben, daß beim Abſchluß des 


Derficherungsvertrages, in dem ebenfalls die „Erben” als 
Empfangsberechtigte bezeichnet waren, zwiſchen dem Ders 


ſicherten und dem Derfiherungsagenten zur Sprache gebracht 


- ape 


falle. 


war, daß mittels der verſicherung. Fürſorge für die mutter 
und Ehefrau des Derficherten. getroffen werden ſollte. 
hat das Reichsgericht den Vertrag dahin ausgelegt, daß die 
Derfiherungsfumme nicht in den Nachlaß falle, ſondern an 
die genannten Angehörigen als perſönliche Gläubiger, mithin 
dem Sugriff der Nachlaßgläubiger entzogen fei. 
über hat Profeſſor Danz überzeugend dargetan, daß eine ſolche 


Lebensverſicherung gar keinen andern wirtſchaftlichen died 


haben könne als den der Fürſorge für die Hinterbliebenen 
(Erben), daß es demnach auf Verlautbarung des Fürſorge⸗ 
zweckes oder andere für die von Danz verteidigte Auslegung 
ſprechende Umſtände regelmäßig nicht ankomme. Das Keichs⸗ 
gericht hat ſich indeſſen in einer neuen Entſcheidung dieſer 
Auffaſſung nicht angeſchloſſen. Es hält weiter die Bezeich⸗ 
nung „zugunften der Erben“ als mehrdeutig und will von 
Fall Bu Fall entſchieden wiſſen, ob aus andern Umſtänden 


der Dertragswille dahin auszulegen fei, daß die Verſicherungs⸗ 


ſumme nicht an den Nachlaß, ſondern an die Hinterbliebenen 
Es muß daher den Verſicherungsnehmern anempfohlen 
werden, im Lebensverſicherungsvertrage zugunſten Dritter 
dieſe möglichſt beſtimmt zu bezeichnen (Mutter, Frau, Kinder) 
und ſich nicht mit der Erklärung zu begnügen „zugunſten 
der Erben“. 


"TERN Bilder aus aller welt. 


der Tauffeſtlichkeiten am Hofe zu madrid iſt in der 
„Woche“ bereits an anderer Stelle gedacht worden. Wir 
fügen unſeren früheren Aufnahmen heute noch eine hinzu, 
die die Gemahlin des deutſchen . Botſchafters Kadowitz in 
feſtlicher Toilette auf dem Wege zum Schloß zeigt. 
Der Luftſchiffahrt widmen die offiziellen Kreiſe in Frank⸗ 
reich ebenſo wie in Deutſchland regſtes Intereſſe. Der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten Barthou bewies es kürzlich, 


indem er ſelbſt einen Aufſtieg in dem Ballon „ Ercelſior⸗ 
unternahm. An der Fahrt beteiligten ſich noch ein Deputierter 
ſowie ein Bruder des Miniſters, der die Führung übernahm. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz und ſeine Ge⸗ 
mahlin weilten kürzlich als Gäſte des Königs von Württem⸗ 
berg in Freudenſtadt, um dort der Auerhahnjagd obzuliegen. 
Unſer Bild zeigt ſie auf der Fahrt dorthin in einem Automobil 
der ſüddeutſchen Automobilfabrik zu Gaggenau. 
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Momentbild aus der ſpaniſchen Hauptſtadt: 
frau von Radowitz, die Gemahlin des deutfchen Botfchafters, 
in landesüblicher Feſttoilette 


In München feierte am 5. Juni der berühmte Gynäkologe 
Geheimrat Profeſſor Dr. Franz von Winckel ſeinen ſiebzigſten 
Geburtstag. Er begann feine Laufbahn 1861 als Aſſiſtenz— 


Fürſtliche Sportliebhaber: 
Der Großherzog (2) und die Großherzogin (1) von Mecklenburg-Strelitz 
begeben jid) im Automobil zur Jagd beim König von Württemberg - 
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- 
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Phot M. Rol & Cie. 


Sin franzöjijcher Miniſter im Luftballon; 
M. Barthou (x), Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
vor feinem Aufſtieg im Ballon „Excelſior“ 


arzt in Berlin, wurde 1864 ordentlicher Profeſſor in Roſtock, 
1822 Direktor der Königlichen Entbindungsanſtalt in Dresden 
und folgte 1883 einem Ruf nach der bayrifhen Hauptftadt, 


Geh. IDed.-Rat Prof. Dr. F. von Winckel, 
Direktor der Frauenklinik in München. 
Zu ſeinem 70. Geburtstag. 


Dr. A. Stolberg, Straßburg, 
£eiter der deutſchen Srönlanderpedition. 
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Das Königlihe Schaus 
ſpielhaus in Berlin hat 
vor Schluß der Saiſon 
noch ein altes Stück als 
Novität herausgebracht: 
„Ein Falliſſement“ von 
Björnſon. In der aus⸗ 
gezeichneten Aufführung 
ragte beſonders Frau Nuſcha 
Butze als Frau Tjälde 
hervor. A 

Alljährlich zu Pfingſten 
halten die Korps der deut⸗ 
ſchen Univerſitäten ihren 
Seniorenkonvent in Köfen 
ab. Unſer Bild zeigt die 


oer Rudelsburg am letzten 
Pfingſtfonnabend vorauf⸗ 
gegangene Fuchſentaufe. 

In Oſtende wird im 
Frühjahr immer 
das jeweils 

ſchönſte 

junge 
Fuchſentaufe auf der Rudelsburg bei Köfen: 


Einmarfch der fücbfe unter Führung eines 
älteren Semefters in den Burghof. 


Am 51. Mai iſt von Kopenhagen aus 
eine deutſche Grönlandexpedition auf— 
gebrochen, die unter Leitung von Dr. 
A. Stolberg aus Straßburg i. €. ſteht. Der 
Forſcher fährt zunächſt auf dem Dampfer 
„Hans Egede“ nach Sgedesmünde an der 
Weſtküſte Grönlands, um von dort auf einem 
Boot in die inneren Fjordverzweigungen der 
Dishobucht zu dringen, die als Gperationsbaſis 
für die weiteren Expeditionen dienen ſoll. 


B 
5 


Früh⸗ 
lingsfeſte 
in Oſtende: 


— 
— 


Mädchen zur Maien⸗ 
königin gewählt. Sie 
hält mit großem Ge⸗ 


S 


eee 
* 
— 


durch die Stadt und 
wird auf dem Ratz 
haus feierlich vom 
Bürgermeiſter emp⸗ 
fangen. 

In Frankfurt a. M. 


— * 
mme — , 
E om tmm 
Cen ^ X D ` 


X teg 
Di 8 


À 
l GË 1 
P . op? P 
4 * 
3 
$ 


435 
$i 


» e 


Garten der Genfer: 
bergiſchen Stiftung 
nach einer [1/2 Kilo- 
meter von der Stadt 
entfernten Gegend 
verlegt. Aus dieſem 
Anlaß wurde ein 
250 Jahre alter 
Eibenbaum dorthin 
transportiert, der 
12 Meter hoch iſt 
und einen Umfang 
von 2,40 Meter hat, 
während die Krone 
in ihrer größten 


$ 


a 


Wand e Ind e Bäume: Breite 10 Meter mißt. 
Transport eines 250 Jahre alten Eibenbaumes. — 
our Verlegung des Botaniſchen Gartens in Frankfurt a. M. Schluß d. redakt. Teils, 


oen ernften Beratungen auf 


Die Maienkönigin. ` 


folge einen Umzug 


wird der Botaniſche 
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e winzigen Schädigung. 


H 


direkt fchädlich für die Sahn⸗ 


. den täglichen Gebrauch. bestimmte Be- 


- tauchen der angefeuchteten Bürste ist 


sich, gerade in dem Moment, 


| Es ift ein fehr gutes Seichen der Seit, daß der Menſch. 
auch an anſcheinend unwichtigeren Dingen nicht mehr 
gedankenlos vorübergeht, nicht mehr kritiklos die kleinen 


Gegenſtä nde des täglichen Kebens entgegennimmt, wie ſie 


gerade kommen, ſondern alles mit Bedacht prüft. Befön- 


es gilt- das von Den Hilfsmitteln für die Körperpflege, 
die man früher als etwas durchaus Nebenſächliches an- 
fah, die aber gerade. deshalb genauerer Beachtung wert 
ſind, weil fie täglich, zum Teil mehrfach angewandt wer⸗ 


den, und weil die Summe ihrer eventuell ſchädigenden 


Einzelwirkungen schließlich einen ganz enormen Schaden 
bringen kann. 

Eine Seife z. B., die ganz geringe Spuren von ätzen⸗ 
den Beſtandteilen (Cauge) enthält, kann in wenigen Jahren 
den geſundeſten Teint vollkommen verderben. Ein Sahn⸗ 
pulver, das Säuren oder ſcharfkantige Kriftällchen enk 
Hält, zerſtört das tadelloſeſte Gebiß in ziemlich kurzer Friſt. 
In beiden Fällen werden die Betroffenen ſchwerlich auf 
die wahre Urſache der Schädigung kommen, ſondern ſie 
ganz wo anders ſuchen. Der Grund liegt eben in der 


tauſendfach wiederholten Wirkung einer an ſich ganz 
Gerade Zahnpulver giht RES | 


ein charakteriſtiſches Beiſpiel. 

Exakte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der Stoffe, 
die heutzutage als Zahnpulver verkauft werden, haben 
das überraſchende Reſultat ergeben, daß kein einziges der 


unterſuchten Nandelszahnpulver (es find zirka 50 Marken 


unterſucht worden) den Anforderungen entſpricht, die an 


ein tadellofes Sahnpulver. geftellt werden müfjen. Einige 


Sabrifanten ſetzen ihren Sahn⸗ 
pulvern ſogar chlorſaures Kali, 
Borax, Säuren und dergleichen 
zu. Solche Sahnpulver find 


ſubſtanz und daher unbedingt 
zu verwerfen. Andere Präparate 
enthalten als Grundſtoff ge: 
mahlene Kreide, die aus mehr 


^ 


Auch die Schachteln, Büchsen etc., 
in denen die Zahnpulver des Marktes in 
der Regel abgegeben werden, sind im 
höchsten Grad unvollkommen und ent- 
“sprechen nicht den bescheidensten An- 
lorderunzen, die man an derartige, für 


hälter zu stellen berechtigt ist. Durch 
schlechte, und chte Verpackungsweise 
verduftet das Parfüm der Pulver nach 
kurzer Zeit, und das wiederholte Ein- 


hochst unappelitlich. 

. Unsere Pa'ent-lrex-Dose gestattet eine 
Abgabe des. Zahnpulvers, ohne dass 
die Bürste mit der Pulvermenge direkt : 
in Berührung kommt. Der Behälter öffnet 
wo das 
Pulver abgegeben wird. und schliesst sich 
darauf wieder automatisch. Beim Auf- 
drücken auf ein besonderes Tellerchen, 


- 
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Sahnpulvern Aufternfchalen, . 
dergleichen Stoffe zugeſetzt 


Mittel benutzt man wohl mit 


für das koſtbare Email der 


einfach, als wir anfänglich 


Automatischer Patentverschluss: 


Dose giebt automatisch eine Portion 
Zahnpulver ab, schliesst dann von selbst 


oder weniger ſcharfkantigen, glasharten Kriftallen be 
ſteht. Dieſe rigen beim Putzen den Sahnſchmelz 
und können dadurch großen Schaden anrichten. Geradezu 
als Unfug muß man es ; ul 
aber bezeichnen, wenn, wie | 
dies vielfach geſchieht, den 

Holzkohle, 


Bims ſtein und 


werden. Solche grobwirfende. 


Vorteil zum Putzen von Me | 
tallgegenftänden, aber nicht 


Sähne. Da ift es denn kein Fig. 1. SL 
Wunder, daß zahlreiche Menfdien trotz ſorgſamſter Pflege | 
und gewiſſenhafteſter Behandlung durch den Sahnarzt‘ 
doch ſchadhafte Zähne be⸗ d 
kommen. Dieſer Stand der 
Dinge hat uns zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe geführt, zu verſuchen, 
ein hygieniſch einwandfreies 
Sahnpulver herzuſtellen. 
Die Aufgabe war weniger 


A 
d. 
D 
Pa. 
— 


ec t ys 


annahmen. Erft nach mehr- 
jährigen Derfuchen ift es ges 
lungen, mit unſerem Irex⸗ 
Sahnpulver ein prä äparat Fig. 2. 
herzuſtellen, das wir getroft als ein Ideal⸗ Präparat 
bezeichnen können. Es iſt das befte derzeitige Salmpulper, 
wie jeder Sahnarzt und Fachmann zugeben wird, der 
fid die Mühe nimmt, das Irex⸗Sahnpulver mikroſkopiſch 
und chemiſch zu unterſuchen. 
Um den Leſern - einen kleinen Begriff von der Be⸗ 
ſchaffenheit der im Handel befindlichen Sahnpulver zu 
geben, drucken wir oben das 
mikroſkopiſche Bild eines der 
beſten und teuerſten Zahnpulver 
(Sig. 1) ab. Die zweite Ubs 
bildung (Fig. 2) zeigt unfer 
eet: Fahnpulvek, beide Bilder 
in 500 facher Vergrößerung. 
Der Unterſchied iſt klar. l 


das jeder Dose. kostenlos beigeliefert 
wird, entleert die Dose immer nur so viel 
Pulver, als zum einmaligen Gebrauche 
gerade nótig ist Die Aufnahme des Irex- 
Zahnpulvers durch die Zahnbürste findet 
also ausserhalb der Dose statt. Auf diese 
Weise bleibt das Irex - Zahnpulver stets 
frisch und ‚trocken und kann bis zum 
letzten Kórnchen ausgenutzt werden. 
Wir glauben, mit dieser. Paten. 
Pulverdose, die aus porzellanartigem Glas 
hergestellt ist, eine reizende und' sehr. 
zweckentsprechende Neuheit für den 
Toilettelisch pee zu haben. 


Preis einer. Dose Fek Mk. l— in 
Apotheken, Drogengeschäften und Par- 
fümerien. (Eine Dose Irex enthält- etwa 
60 Portionen Irex - Zahnpulver, reicht ' 
also bei täglichem Gebrauch etwa zwei 
Monate) l . 


- 
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 
blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 


D 
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gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 
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HOMMEL’S Haematogen. 


Der Appetit erwacht, die geistigen und Körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 2 | 
Bep” Man verlange jedoch ausdrücklich das echte , Dr. Hommel's“ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. ug 


Mein Enthaarung 
beseitigt bei einmaligem Gebrauch sofort 
schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 
p u. Körperhaare gänzlich 
mit der Wurzel. 
Keine Reizung der Haut! 
Aerztlich empfohlen. Viele 
Dankschreiben. Erfolg und 
Unschadlichkeit garantiert! 
Preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr. dÉ od. Einsendungi.Brielimarken. 
Institut für Schönheitspflege 
FrauO.Schrüder-Schenke, Konstanz l. Baden. 
—  Prämiiert goldene Medaillen Paris und London 1902. — 


Musikerkrampf, Zittern u wl, én 3 
heilt nach d. von den Prof. Esmarc 
ffr. Nussbaum, Billroth etc. anerk. 
Methode d. verstorbenen Julius Wolff 
seine von ihm selbst ausgeb Idete Tochter 
und langjährige einzige Assistentin Thea 
Golwer- Wolff, Wiesbaden, Niederwald- 
strasse 7, — Man verlange Prospekte. 


KI 


zai Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
ar a lat: Span., Bulgar., 
ada eg., Japan, China 

Cuba? Serbien Pr nur 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus. 
Paul Slegert, Hamburg 64. 

Preisliste gratis. 


di Mugere e 


erhalten schüne 
üppige Figur und 

auernd volle 
Form der Büste 
| durch Apotheker 
VOR GEBRAUCH Vertes echte NACHGEBRAUCH 


Robose-Pillen Pusan el, 
Erfolg genũg.) 6 Mark. Pr Porio 20 Pig) 


Rudolf Hoffers esmeg- Koppe. 3. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Feversichere patent. 

Treppen mit Haiz- 

oder Marmorbelag. 
Haupttreppen 

Wendel - 


e / Deutsch. 
| Reichs- 
Pateat 


(ri Dr Rohrkoffer 


vom SA hergestellt 
S Marke | 


. der es NO erschloss Sesll l 


emt AU TAN 
B SE In vielen sta P 


| u zuglichste 
| „Qualität 


NN 


|| 


Nu n Gamer diesen Eech, 
Alle anderen Fabrikate sind nur Nachahmungen. 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften 
fast aller Städte. 


Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen 
an dieKofferfabrik von 


Garantiert unschädlich! o PLUMEYERS 


Bartwuchsbeförderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt gesetzl. eingetrag.) 
Preisgekrönt u. Ehrendiplom Berlin 1901, ist ein un- 
Ma Mittel z. Erlangung eines schónen Schnurr- 
tes, 

der „Mannes würde“, grik 
auch nur die kleinsten Härchen an sind, 
denn Haare pilanzen kann man noch n'cht; man brauche 
daher nur mein. natür! ch wirkend. Bartwuchsbeförderer 
à 2, 3. 4 u. 5 M. und Porto. Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
OTTO PLUMEYER, Berlin, Dorotheenstr, 83. 


EXCELSIOR 


FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRÄDER. 


Unerreichfin Qualität und Ausführung. 
Re ca. 50.000 Räder. Ken auf Wunsch, 


PPOLD> 


. | schrift 


ill G.L.Lippold, Dresden- WEE 


Y lp " 
Unt erzeuge 
für Herren, Damen, Kinder beziehen 
Sie am billigsten und besten von 


Paul E. Droop, Chemnitz 1. 


Fabrik und Versandhaus. 
Jlustr- Kat. u. Stoffmust. fko. z. Dienst. 


+ Magerkeit + 


| Schöne, volle Körperformen durch unser 
BEEN , 


orientalisches Kraitpulver, 
ı geld: . Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1%1 
erlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 Pfund 
Zunahrfie.Aerztlich empfohlen.Streng ree:l. 
Keln Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Dreis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


ins ur f. Franz Steiner & Co. 


DEREN 2» N 22, 8 78. 


y9, ILE yo. Bedorfsartikel 


. Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-49, 


wie es Dr. Vogels Taschen - 
buch dem Anfänger lehrt Dieser 
Leitfaden ist in über 50000 Expl. 
verbreitet. Reich illustriert M. 2,50, 
Verlangen Sie Probeheft der illustrierten Zeit- 
„Photographie chen Mitteilungen? 
vom Verlage Gustav We, Berlin W. 10. 


—— 2 2 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I? Damenbinden 


5 Dtz. franko . . M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 

Tausende treuer undinnen im In- 
und Ausland. 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten- Strasse 146/147. 


x 


ite, 


‚Photographieren Sie, - 
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Nummer 25.- 


Picknick im 7 


In der letzten Seit bürgert 
. fih. auch in Deutſchland die ſchöne 
Sitte des Picknicks mehr und mehr 
ein. Beſonders Picknicktouren im 
Automobil werden immer beliebter. 
Man iſt nicht mehr an die Eiſen⸗ 
bahn gebünden und kann trotzdem 
weit hinausfahren in die ſchöne Ua: 
tur, heraus aus dem Alltagsleben 
~ der Stadt, um fid) an einer ſtillen 
5 Ecke im Walde oder Gebirge nieder⸗ 
zulaſſen. Natürlich muß man beim 
Ankauf eines Automobils ſehr vor⸗ 


` 
i 


bts 
1 
’ 


t 


. fiditig fein. Eine Störung während. ES | 24/30-HP-JDagen, der komplett zum 
der Fahrt ij unangenehm und . Preiſe von M. 15 500 geliefert 
verleidet einem die Freude. Wenn wird. Die Firma Achenbach & Co., 
man außerdem bedenkt, daß man Hamburg, iſt zu allen Auskünften 
„ nicht nur fein eigenes, ſondern auch ſeiner Familie Seben dem Wagen bereit m verfendet an Intereſſenten ihren neuen Katalog R. Die 
anvertraut, To darf bei der Wahl eines Automobils mir ein Fahrzeug Generalvertretung für 1 liegt in den Händen der au l 
in eram Tommen: das vor allen am zuverläſſig it Ein] fahrzeug⸗Geſellſchaft m. b. B. Wien 9. : 


Seite In. 


Wagen, ver wegen feiner abſoluten 
| Zuverläffigfeit; feines geräuſchloſen 
Ganges, feiner Schnelligkeit und 
feines großen Steigvermögens in 
der letzten Seit fehr viel von fid) 
reden macht, iſt die „Achenbach 
Hexe 1907“. Es ift keiner der fo- 
genannten billigen Wagen, aber 
trotzdem ſind die Preiſe als äußerſt 
niedrig zu bezeichnen, um ſo mehr, 
als der Wagen allgemein als das 
befte . Fahrzeng der Saiſon 1907 an⸗ 
erkannt wird. Allerdings wird das 
neue Modell nur in ſtärkeren Typen 
fabriziert, und der kleinſte iſt der 


. o ge E " ` Peutsche 
m E Kolonial Ausstellung 
obi Berlin Schöneberg ^ 


Protektor der Kolonial- Ausstel- 
lung: Seine Hohelt Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg. 


Protektor der Gesamtausstellung: 
WE? K. u. K. Hoheit der Kronprinz des: 
1 Reiches u. von 


reussen 


Eine 10 Pfennig-Zigarre für TA Pfennig. 


Java, Brasil. Havanna) aui einfache 
mechanische, daher billigste Art her- 
Kae Reformzigarre. i i em lang, also | 
rösse u. Geschmack einer 8- bis 10- 
Piennlg-Zigarre, empfehle 1000 Stück 
für nur 35 Mark. Um jeden von| 
meiner Leistungsfähigkeil zu überzeugen und mir zu memen vielen Kunden noch andere treue Freunde zu erwerben, versende 
ich ausnahmsweise 100 Stück Reforma und 100 Zigarren in 10 Sorten, nur gute bis edelste Marken bis zum Preise von 
75 Mark pro 1000, zusammen für nur 6,55 Mark inkl. Porto per Nachnahme. Garantie: Umtausch oder Rücknahme. Bessere 
Gelegenheit zum, billigen Einkauf und kostenlosen Versuch werden Sie nicht finden. Bitte daher zu bestellen bci 


P. Pokora, Zigarren-Fabrik Neustadt Westpr. No. 184 . 
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Unter Kontrolle von Bilz’ Sanatorium, Dresden-Radebeul. 


Stammhaus: Franz Hartmann, Detmold 


Ueber 500 Zweigfabriken und Niederlagen im In- und Auslande. 


* An Orten, wo noch Keine Zweigfabrik besteht, wird die Fabrikation an Kapital- 
i Kräftige erstKlassige Firmen vergeben. 


Pianos .Winkelmann" 


Zeitter & Winkelmann, Braunschweig. Eigene Filialen. Ton und Ausstattung hervorragend. 
Berlin: Courbierestr.5. Goslar: Hokenstr.18. Hildesheim : Altpetristr.1. Budapest: Pariser Gasse 2. Bukarest: Calea Victoriei 68. 


Meine aus besten Tabaken (Sumatra, 


| SOMMERSPROSSEN 


- entlernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any; 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk: 2,70 (Nachn. 
y 2.95). Verlangen Sic un- 
sere vielen Danksclire.ben, 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei- Max Schwarzlose, Königl. 
HofL, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a, 
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ein Jungborn für die Familie, ist die 
einzige Wanne, welche ein Wellens, Regens, 
Voll-, Kinder-, Sitz- und Schwitzbad bietet, 


preis für Körperlänge bis 175 «m 42 Mk., 

bis 187 em 46 Mk., größte 48 Mk. franko 
jeder Bahnstation Deutfcblands. Dampf: 
erzeuger 10 Mk, — Preislifte über alle 
Badeeinrichtungen kostenfrei, Sanſtäts— 
werke Moosdorf Bochhäusler, Berlin 108, 
Köpenicker Landltr. GoldeneStaatsmedaille. 


Verlangen Sie gratis 
illustrierten KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikelm.Dr. med. 
Mohr’s belehr. Erklärung. 
Sanitätshaus, Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25 $ 


Carini, 10 Passage Ven- 
dôme. Spezial-Frauenarzt 


PARIS. : mit Privat-Apotheke und 


Laboratorium. — Sämtliche Spezialitäten. 


Billige Briefmarken jid 


gratis sendet August Marbes, Bremen, 


und auf Eisenbahnfahrten árzt- 
lich erprobt und glänzend bewährt: 


Antinausin 


Flasche Mark 4.50 


den Dep: Schweizer A otheke, 
W., Friedrichstr. 173. 


us Bei 


Prosp. gratis gratis 
und franko ! franko ! 


Qen.-Dep. 
BERLI 
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- 


g 
. 
e 
^ 
D 
à 
H 


| Das führende por 


Diese ehrenvolle Bezeichnung hat sich „Sport im Wort“ 
in kurzer Zeit errungen. Sein vorzüglicher Nachrichten- 
dienst, die schnelle Berichterstattung über alle Sport- 
Events, die Vorschauen auf das, was der kommende 
Tag an Ereignissen bringt, vornehmlich aber auch seine 
Tips, die auf Grund sorgfältigster Erwägungen der in 
Betracht kommenden Faktoren von Fachleuten ersten 
Ranges aufgestellt werden — alle diese anerkannten 
Vorzüge haben „Sport im Wort“ an die erste Stelle 
unter den deutschen Sportblättern gerückt. Dabei ist 
„Sport im Wort" zugleich das vielseitigste aller Sport- 
organe. Probe-Abonnements auf die täglich erschei- 
nende Zeitung „Sport im Wort" nehmen alle Postanstal- 
ten zum Preise von 1 Mark 50 Pfg. monatlich entgegen. 


Zimmerstrasse 37- 41. G. m. b. H. 


BERLIN SW. 68 RS August Scherl 


O Q Q Eine Bestellkarte liegt dieser Nummer bei. P 1} um 
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. Zümmer 25. | nn | 8. Juni 19. 2 E l Seite- V. 


Dies und das. | 
. = Das Autos |. 
za ES xdi mobil als Det, 
fer in Seiten der 
Waſſersnot ijt 
auch eine neue 
Kulturerſcheinung. 
Bei einer plötz⸗ 
lichen Ueber⸗ 
ſchwemmung des 
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tiefergelegenen I. | sind alle Ihre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
Geiles einer nord⸗ | Annoncen: Expedition 
amerikaniſchen | | Daube & Co. a. m.v. W. ` 
e ; 7 d e D e ag 
Anzahl 9 Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 
Leute und Kinder e 
von allem Der- ES. Verbindung mit dieser Firma. 
kehr abgeſchnitten. S : 


(Sortf. auf Seite VII) 


Wief jauchzend Ber atue Sich an ie Beuft, 


uU jratis Han die 
DN cedi E 


AGF AGFA” ica 


A ) 
e Lagere SOLA GFA Wenn der Sommer zu höchſter Entwicklung gelangt iſt, dann treibt 
. ———— I d die Sehnſucht nach der Natur die Städter hinaus. Hinaus zum Wandern, 
5 N ; : zum Klettern, zum fröhlichen Spiel auf dem Rafen. Wer nur immer 
Sie ES) | p z vow Inte Feſſeln abzuſtreifen vermag, wirft fi der Natur im die immer 
Ben offenen Arme. Freilich nicht alle beglückt fie mit ſolchen köſtlichen 
e Ge? Nm Gaben; wer fid) nicht freimachen kann von den modiſchen Städtertor⸗ 
7 ka tikel heiten, wer ihr naht. ohne den Wuſt eingebildeter Bedürfniſſe abzu⸗ 
y, 1 9i In LS, ſtreifen, den ftellt fie mit gutmütigem Humor an den Pranger. Solch ein 
Mi Erf | j geſchniegeltes, gebügeltes, geſchnürtes, mit Kleidern beladenes, in enge 
ver rbürg Jen 0 g: Stiefeln neueſter Faſſon gezwängtes Menſchenkind 
2 | Actien- dnd. Beragdurh die nimmt fid) gar kläglich aus da draußen! Gedrückt, — 
W/ ^^ Es. Ko, ſteif und ängſtlich den Weg prüfend, geht es ohne 
— 4 ES Anilin- -Fabrikation m 
. CH? lu Se Genuß feinen peinvollen Weg und macht verdroſſen, 


zerfloffen in Schweiß und Aerger gar bald bankrott! 
Wer wandern will, wer Lebensluſt trinken will vom 
Jungbrunnen der Natur, der muß ſich freimachen 
von dem ungeſunden Modezwang. Fort mit allem 
Folterwerkzeug des Leibes, das ift das Loſungswort 
für den Feldzug in die Natur. Fort mit zwängen⸗ 
der Kleidung, fort mit Korfett und Schnürbändern, 
fort mit dem Wuſt laſtender, ſchleppender Röcke, 
fort mit den Marterſtiefeln. Wer ſich vor Ent⸗ 
i täuſchung, Schwächung, Verdruß be- 
wahren will, der rüſte ſich aus an der 
Quelle, die ſo trefflich ſorgt für alle 
geſundheitlichen Bedürfniſſe, insbeſon⸗ 
dere der Frauen. Büſtenhalter ſo leicht, 
geſund und bequem, Unterzeug, Reife- 
kleider, fo praktiſch, fo ſportfröhlich, voll 
ſchmiegſamen Reizes, ideale Uleidung 
für Kinder und mädchen, poröſes Sdh- 
werk und Sandalen, alles, was den 
wanderfrohen Leib zierend und wohlig & 
einhüllt, das enthält der neue Pracht⸗ ER 
ZE Katalog des Reformhaus „Thalyſia“, Paul Garms, 
Leipzig 80. Gegen Einſendung von 50 Pfennig und 10 
Pfennig Porto erhält man dieſen ſowie eine Probenummer 
der neuen hochintereſſanten Monatsſchrift „Chalyfia” 
für Reformmoden und Körperkultur franko zugeſandt. 


Stettin-Kopenhagen 


ſowie zund 


Stettin-Gothenburg- _ . Dd 8 De West Norwegen 
(wt: e ` wt opne 


Umſteigen 


mit den großen, e gue e eleganten und Tomfortabet eingerichteten Pot- 
unb Paſſagierdampfern „Kong Gaalon”, „Dronning Maud“, „M. G. Melchior”, 
„C. P. A. Koch“ ꝛc. Proſpekte gratis u. franko durch Gustav Metzler, Stettin. 


0 Motorwagen p L 
Fahrräder 


Den SE Erfolg 


bat. seit dem 43 jährigen Bestehen der Firma die beliebte 


y Patent- Koffertasche 


erzielt. 


Hochelegant, 
Wl praktisch und be- 
Di sond. preiswert. 
J| Ganz aus massiv 
4 havanna-braun. 

M Rindleder gefer- 
Huet 51 cm lang 
m. Abteilung. Extra- 
tasche. Wäscheta- 
sche und neuem, 
extra starkem Bü- 
| gel m. vierfachem ` 
| Sicherheitsver- 

— schluss. 


— S 
Ke $e 20,.— 15 5 22.50 KE 25.— 


Albert Rosenhain BERUN Sw. 


‚Die Adsställungs- und Versandräume der Firma sind wiederum bedeu- 


wet Die illustrierte Preisliste bestehe 


gróssert. 


Man verlange Preisliste Nahmaschinen Rüsselsheim a. M. 


€cite VI. 


für die einspaltige Nonpareillezeile. en 


me Plo Madden 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer stádtischen Krankenanstalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
furter Schwestern-Verbandes, Frankfurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


Schritt. Nebenverdienst, hochl. Ver. ret. etc. 
Prosp. ir. A. Hartl, Verlag, Mannhelm 28. 


5 
chiffs jungen 


Allona. GrrElbstrassedß, 


uchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co.. Leipzig- R. 


LEXIKON - REISENDE 


Hervorragend tüchtig, erhalten höchste 


Provision nebst ganz besonderen Zu- 
wendungen. Bloch & Co., Strassburg-E. 
ann Han ht zur Ausüb 
Herren l. Damen wirklich neuer schrift : 


rwerbe. Verdienst 2—3C0 Mark monatl. 
H. Lehmann, Genova (Ital.). Casella 587. 
(Porto n. Genova 20 Pf., Postkarte 10 Pf.) 


ÜCHERREISENDE 

für überall verk. Werk gesucht. 

H. Bleher, Stuttgart. 
oner verdienst! 
Für den Vertrieb e nes billigen und reich 
illustrierten Werkes über Schönheitspflege. 


welches insbesondere von bessersituier- 


len Damen, aber auch von solchen ge- 
kauft wird, welche sich, in der körper- 
lichen Schönheitspflege etc. beruflich aus- 
bilden wollen, geeignete Personen, ins- 
besondere Damen als Vertreter gesucht. 


Max Schmitz, Leipzig-R., Weidmannstr. 2. 
M. Gutberlet 
` Leipzig, suchen 


2-300 M. Nebenverdienst 


monatlich durch Strickmaschinen- Agen- 
tur für Bezirk. TO NAGLER, 
Strickmaschinen-Fabrik, Dresden L. P. 


Verlag, G. m. b. H., 
Buchhandiungsreisende. 


— 


enormer Nebenverdienst 


Zur Lösung preisgekr. Erſinderprobleme 
Personen aller Stände ges. Finanzierungs- 
vermittlung kostenlos. Aktien- Gesellschaft 
Charles Bast & Co., Finanz- u. Bank- 
geschäft, Zürich-Wildpark. Probleme 
zu Diensten. Für besonders günstige Lü- 
sungen zahlen Prämien bis 1000 Mark. 


Annoncenakquisiteure 


für hübsche Neuheit in Reklamereserve- 
kalender für jede Garnison gesucht. 
Offert. gell. an Robert Krull, Altona 3. 


Wer bei d. Handelsmarine als 


auf ersiklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u, gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
t i 


Privatreisende, Händler, Hausie- 
rer, wollen gratis Prospekte über 
meine kolossalen Sommer-Massen- 
artikel verlangen! Bei 10-Mark- 
Warenbezug gebe 5 Mark Ware 
OQ zu. Willi Schulze, Olbernhau i. S. 13. 
ur Stellung sucht, verlange 
er per Karte die „Allgemeine 
Vakanzenliste“, Berlin NW. 5a. 


Buchhandlungs-Relsende! 
Qut eingearb. Reisende f. leicht verkfl. 
Werke evang. u. kath. Inhalts, dgl. med 
Werke u. I. Naturheilverf. sowie kaufm 
Unterr.-Bücher bei höchsten Prov. ges 

Jacobi & Quillet, Lelpzlg-R. 


R 
nserate unter dieser Rubrik kosten M. 0. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Für den, der sich auf dies Inserat 
beruft, übersetze ich russische Briete 
für 50 Pfg. und russische Postkarten 
für 10 Píg, ins Deutsche. ER 
E. KLEUKER, Göttingen (Hann.). 


Junge Engländerin 
sucht cine Stellung als Gouvernante in 
Deutschland; kann Englisch, Französisch 
(in Frankreich erlernt), Musik u. Turnen 
lehren. Gehalt 20 Pfd. Strl. Adressen zui 
Auskunftsertellung werden gegeben und 
auch erbeten. Adresse: Miss Blgnold, 
25 Ru» d'Ypres. Onesnoy-sur Deûle, Près Lille. Mord. 
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-CUSPEKT Foo EINEN D t OH 
RSE ODER DEN K ATA 


Drauer-Akademie 


zu Worms a. Rh. 
Programm durch E. Ehrich. 


| heilt unter Garantie 
Stottern die Anstalt von Robert 


Ernst, Berlin SW., York- 
str. 20. | Prosp. grat. 3—5. 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lohrfabrik- Werkstätten. 
96. Schuljahr: 3610 Besucher, 
rogramm etc. kostenlos 


hellen Dir.C.Denhardt's 

totter Anstalt. Loschwitz bei 

- Dresden und Stuttgart. 
Aelteste staatl. d. S. M. Kalser Wilhelm I. 
ausgezeichnete Anstalt Deutschlands, 
Prospekt gratis. Honorar nach Heilung. 


22 7 Waren 
Pädagogium , ye 
a. Müritzsee, d. a Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Technikum Limbach LA 


Maschinen- u, Elektrotechnik, Hoch- 
ban, .. .. Programm 1907/8 frei. 


'chiffsjunge 


8. Juni 1907. 
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Nummer 23. 


Technikum Rudolstadt Liottern E 


fonn 4. Ia, ehem. stark. Sieti 
Elektrotechnik. Hoch- : 


4 bis 6 Semester. 


Architektur. "E. WEIMAR 


ibstunterrichtswerke Ap e D, WE 


r wissenschaftl. gebild, Ausbildg. Mus.-, Mal-, Tanzstunde, 
- Erste Lehrkräfte. Sorgl. indiv. Pllege. 
Beste Referenzen. -Prosp. d. 


Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


Maschinenbau. 
und Tiefbau. 
Eisenheton. 


ohenschule. Mi 
schullehrerpr. Freiw. Präpar. 


Polizeib. Post- 


Gozfhestr. 12 


Bespfdere Prosp. über jedes Werk u. 
erkennungsschr. gratisu.fr.Ansichtssen 


onness & Haohfeld Potsdam -A. -1. 


Technikum Bad-Sulza m. 


Hoch-, Tief- und Maschinenbau. 


Prospeot gratis 
Stenographie. 


Jndustrieschule 
Haushaltungspensionat. . 


Gründl. Ausbild. i. a. wirtsch. Fächern. 
Sprachen, Musik, Kunstgeschichte, Tanzunterricht. — 
Heim i. eig. Hause in schönst. Lage d. 
Stadt. fil. Man verlange Prospekt WA 


Rechnen, Correspondenz, Kontorarbeit, 


Erstes Deutsches Handels-Lahr-Institut 
Otto Siede-Elbing. & 


Eisenac 


Schön-Schrift 


- Richardstr. 2. Internation, wissensch. Töchter- | 
pensionat, herrl. Villa am Walde. Frau Anna 
l Larsen, für Sprachen u. hóh. Lehrfach geprüft. 


D 7 9 . : i 
Dr. Starcke's Sanatorium 
44 Bad Berka (Ji 
„Schloss Hartn“ b. Weimar . Tn Wald 
Für Nerven, Herz- u. innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


grs. gua . 

: - : 
Dr. Rlendgen’s Sanatorium für Nerven- nnd Gemütskrauke, an rer 
Das offene Pensionat für Nervenleidende ohne psychische Störung ist räumlich völlig 
getrennt von der übrigen Anstalt u. ebenso wie diese das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 
San.-Rat Dr. Kleudgen, Besitzer u. dirig. Arzt. — Dr. Schmidt, Oberarzt. 


Sanatorium von Zimmermanasihe. Stiftung 
- emnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven- 
Magen-, Frauen-, Darmielden, 


Ka PX D Herzkrankheiten, Gicht etc. 
N RECH WW Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
- — ——— — arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frel 
stets geöffnet, vorzügl. Erfolge. 

Frauen- Sanatorium Weimar, 3:5 Preise Prosp. Dr. Hein 


ANATORIUM GOSSMANN 


Wilhelmshöhe-Cassel > Moderne Naturheilanstalt 


Dr. Lindtner. Frl. Dr. Jeschko (Frauenärztin, Schweiz approb, 
Gossmann, Besitzer und Direktor. — PROSPEKTE FREI. 


Sanatorium Rottmannshöhe 


am Starnbergersee, Post Leoni IV bei München. —  Geleitet: nach 
Dr. Lahmann’s Prinzipien. Luft-, Sonnen-, Dampf., elektr. Licht-, 
Wechseistrom-, Kohlensäurebäder, Röntgenapparat, Vibrationsmassage 
pezialprosp. über Frauenkrankh. fr. Dr. MATZEN. 


ohannisbad 


Muster-Naturheilanstalt. 


etc. Prospekte u. S 


SanitätsratDr. ,, 
‚Bilfinger ` 


Vorzügl. Erfolge bei all. chron. 


Leiden. Für Frauenleiden: 
| Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


€ 


Fortsetzung der Heilanstalten auf Seite VIII.) 


(fa 


-e 


u H a RE 


ki 


gerufen. Auch dem Autoſport hat er damit einen 
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Nummer 25. 


nicht ein uneigennütziger 


dem feſten Straßengrund, aber ziemlich tief. im Waſſer gehend, 


holte das Fahrzeug alle „Schiffbrüchigen“ zuſammen und brachte ſie in 


Sicherheit. Die Gegner der Benzinkaſten, werden ſich angeſichts der 


tatſächlichen Hilfe, die das „feindliche Geſchütz“ leitete, wohl etwas 


bekehren und nun auch einige gute Seiten an dem Kraftwagen ent⸗ 
decken. Dem braven Helfer aber, der nur an das Wohl des Vächſten 
und nicht an den Wert ſeiner Maſchine gedacht, ſei ein „Hoch“ zu⸗ 
uten Dienſt erwieſen. 
Seemöwen als Briefübermittler verwendet man feit einiger 


Seit verſuchsweiſe von Toulon aus. Die Vögel werden zum be 


8. Juni 1907. ns Ä jn 
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Seite VII. | 


Das Beſteigen der ſchwankenden Boote war in vielen Fällen zu ge: | ftimmten Sielflug abgerichtet, was bei der noch lange nicht genug - 
Ffährlich für nicht ganz ſelbſtändige Menfchen und fie wären allerlei | 
Faährlichkeiten ausgeſetzt worden, hätte 

Mann ſein Automobil in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Auf 


gewürdigten Intelligenz der Seemöwen nicht beſonders ſchwer iſt und 
auch keinen großen Zeitaufwand bedingt. Die erſten beiden Boten 
verſagten infolge unvorhergeſehener Ereigniſſe; der eine wurde von 
einem Schiff aus erſchoſſen, der andere verletzte ſich den Fuß und geriet 
in Gefangenſchaft. Später abgeſandte Ausflügler gelangten an ihren 
Beſtimmungsort, der in einer Entfernung von etwa 45 Kilometern 
gewählt war. Sachverſtändige ſind der Anſicht, die Möwe eigne ſich 
beſſer als die Brieftaube zum überſeeiſchen Sendboten, einmal weil ſie 


ausdauernder im Flug und zweitens widerſtandsfähiger gegen Wit- 


terungseinflüſſe iſt. Junge Möwen werden ganz zahm, kehren gern 

und eifrig an ihre Schutzſtätten zurück und ſchließen ſich den Menſchen 

ſehr vertraulich an, was ältere Vögel dieſer Gattung niemals tun. Sie 
i (Fortſetzung auf seite IX) 


| Fahrräder 


X 


r 


Erstklassige welt- 
bekannte Fabrikate. 
oyueuy; pun sıyeu3 
2061 20j84ey-4dneH 


i Neuheit: F hrrad mit Motor, AJ, HP, 38 kg einschi.. Magnet. 


Neckarsulmer Fahrradwerke (AN Neckarsulm. 
S CHONE jedem Alter, durch die berühnite 


LAIT D'APY ( KONZENTRIRTE KRAUTERMILCH ) 


welche durch einfache Einreibungen angewandt wird. Einziges harmloses 
À bequemer. diskreter Gobrauch. 25.000 Alleste bestätigen die 
à vorzügliche und rasche Wirkung. Machen Sie einen Versuch und Sio werden 
über den erzielton Erfolg erstaunt sein, Eignet sich für junge Müdchen ebenso, 
- wie fur die Frau mit unéntwickelten: oder ia Folge des Wochenbettes verlore- 
. nem Busen. Gewöhnlich genügt 1 Flakon. Diskreter Postversand frankoaegon 
Vorauszulilung von Mk 4,50 per Postunweisung oderMk 5 in Briefmarken oder 
. Nachnalıme. Deutscher Prospektfranko. (postlagernde Nachnahmen sind 
unzulässig.) Briefporto 20 Pfennig, Karten 10 Pfennig: Einziges Depot: 


P. LUPER, CHEMIKER, PARIS, RUE BOURSAULT 32. 


üppiger Busen, wird in 1 MONAT 
enwickelt gefestigt und wieder- 


an 
3 hergestellt, ohne Arznei und in 


wemmer, een rn, 
H 


Modeparfüm der Pariser Salons. 
Parfumerie Lubin, Paris. 


M. 12.— pro Flacon. 
Generaldepot: Vial & Uhlmann, Frankfurta M. 
ERIC , 
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50,000 Geradehalter -Träger Im Gebrauch. 
Zahllose Anerkennungen u. täglich Nachbestellungen. Praktischste 
Erſindung f. e. gesunde militärische Haltung. Erweitert die Brust. 
Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträger 
entbehrl. Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. Für 
Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Madchen M. 3.50. Ang. 
v. Brustumf. u. Körpergr. f. Knab. u. Mädch. Ang. d. Alt. Vers. geg. 
Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto, Bei Nichtkon- 

venienz Beir. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E: 


Eine Wohltat für Gesunde und Kranke. 


Hier einige der vielen Anerkenaungsschreiben : 


Mit ihrem „CITROVIN“ bin ich sehr zu- 
frieden, und ist mir dasselbe durchaus zuträg- 
lich, — Seitdem ich dasselbe verwende, bin 
-ich von Magendruck und Appetitlosigkeit 
verschont geblieben, welche mich früher oft 
belästigten. — „ Citrovin“ kann ich allen 
Leuten mit schwachem Magen nur bestens 
empfehlen, zudem ist der Geschmack sehr fein. 


Worms a. Rhein gez. Dr. Parcus. 


Bitte ergebenst an untenstehende Adresse 
eine Korbflasche (10 Liter) „CITROVIN“ zu 
senden. Die Dame war hier zur Kur und 
wurde bei dieser. Gelegenheit eine grosse 
Verehrerin des Citrovin. — Adresse: Frau 
Rittergutsbesitzerin Josefine Bieneck, Breslau 13 
Augustastr. 47. 


Schockethal (Cassel). gez. Dr. Schaumlö:fel. 


. Mein Arzt hier braucht es ständig und 
"möchte es in seiner Praxis einführen. — 
Bayreuth. - 
gez W. von Brocke, Mohren-Apotheke. 


— 


Geehrter Herr! Im Sanatorium Trebschen 
erfuhr ich Ihre werte Adresse für Essig. — 
Ich ersuche Sie, mir eine Postkolli-Flasche 
von der nach Trebschen gelieferten Sorte per 
Nachnahme senden zu wollen. — Ich fand, 
dass derselbe vorzüglich schmeckt und be- 
kömmt. — ; 

Landgut Amalienruh, 


gez. Freiin v. Pawel-Rammingen. , | 
f | Aerztlich 
vielfach 
empfohlen! 


„Citrovin-Essig“ ist nicht teurer als sonstiger 
Essig und enthält keine Essenz. 


In besseren Geschäften zu haben. 


— 
Rr 


In Hunderten von Sanatorien eit. ständig verwendet. . 


. . hinsichtlich des von Ihnen im vorigen 
Sommer bezogen „CITROVIN“, dass dasselbe 
von uns als äusserst wohlschmeckend und 
seibst schwachen Magen sehr bekömmlich 
befunden wurde. Nicht bloss als Zusatz zu ` 
den Speisen, sondern auch in der heissen . 
Jahreszeit dem Trinkwasser beigemischt, hat 
uns Ihr Fabrikat sehr gute Dienste geleistet 
‚und kann daher der Bezug und Gebrauch 
desselben aufs wärmste empfohlen werden, 

Rauschenberg R. L. 
gez, Klein, Metropolitan. 


Unterm 9. Sentember sandten Sie mr 

5 Liter „CITROVIN“. Dasselbe war so vor- 
züglich in Geschmack und Aroma, dass wir 
keinen anderen Essig mehr mögen, und bitte 
ich daher um recht baldige Zusendung 
Luckau N.-L. gez. Jacob, Kgl. Kreistierarzt. 


Ihr „CITROVIN“ ist so vorzüglich und der 
Gesundheit so zuträglich, dass ich, solange 
ich lebe, keinen anderen Essig mehr zu 
meinen Speisen benutzen werde. -Da die 
letzte Sendung nunmehr zu Ende gent 

Dezgendorf (N.-Bayern). 
gez. Jgn. Pongratz, Lehrer a. D. 


Mit Ihrem ,CITROVIN" bin ich in jeder 
Hinsicht sehr zuírieden, ich habe dasselbe 
schon mehrfach empfohlen und ersuche Sie, 
mir wieder... 

Hildesheim, am Stein 14. i 

gez. von Heinichen, Oberst z. D. 


Wo noch nicht zu haben 20 
versenden die alleinigen Fabrikanten: 


Fritz Scheller Söhne, Homburg v. d. H, 8. 


2 Literflaschen Citrovin (6 Liter Essig er- 
— gebend) gegen Mark 3.— Nachnahme. — 


Selbst - 
dem schwächsten 
Magen bekömmlich! 
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Sanatórium Dr. Wiesel, Amenau (Thür.) ee MEM 


mit allen modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt — B.-Baden 


t. Nerven, Morphium , Alkoholkranke 
Gegr. 1890. Mild. Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos, ohne Spritze.in 
4-6 Woch. Alkohol-Entwöling. nach erpr. Verfahr. Prosp. kostenlos. 
(Geisteskr. ausgeschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. 2 lente. 


— | 


M O R P H i U M Entwöhnung absolut zwang- 


los und ohne jede Entbehrungs- 

erscheinung. (Ohne Spritze.) 
Dr. F. Müller’s Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rh. 
All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 


Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 


— ea e e e 


Sanatorium Dr. Schambacher, Frauenkrankheiten 
z Gicht-, Rheumatismus-, Morphium- und 
N t 


ervenkranke etc. Mast-, Entfettungskuren. 


—— M € — EE M 


| 2 Heilanstalt. Entwöhnung 
sorp um- mildester Form ohne Spritze. 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Dr. med. Georg Beyer’s Sanatorium 


ur Zuckerkranke ` 


Dresden-A., Lukasstr. Eigenes Laboratorium. Näheres im Prospekt. 
Frühjahrskuren. Grosse Erfolge, Prosp. frei. . tige, Innere- und Nervenkranke. 


bei Ziegenrück I. Thür. Beste Empfehlungen. Dr. med. A. Müller, Physikal., diätet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. 


Prüchtige Lage, Alpenpanorama. 


Hervorragend eingerichtete ärztl. gelei- 8 
Erstklass., Komfort. Vortreffl. mediz. 


| gen en teg N Prospekte auf Wunsch. | hel Münch 
Dr. Schmidt's. Sanatorium „KURPARK“, Schreiberbau 1 Rsg. ng Ebenhausen MEME 


Dr. Wiszwianshl 


710 m Seehöhe, Wintersport, Station Oberschreiberhau, Winter- u, Frühjahrskuren 
Lahmann-Winternitz- Huren nebst Speziatabteilung für 


Mildes Klima. — Beste Erfolge. — Individuelle Herzkra nke 


Heilanstalten, . 
die Kassenpatienten aufnehmen, werden um Aufgabe ihrer Adresse er- 
sucht. Reformblatt für Arbeiterversicherung, Frankfurt a. M. 


Grossherzogin - Karolinenquelle 


bekannt seit dem Jahre 1452. 


Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen gegen Gicht, : 
Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, Milz-, 
Leber-, Nieren- und Gallenleiden; Erkrankung der 
Atmungsorgane, Katarrhe des Magens sowie Skrofulose, 
Rachitis und Frauenkrankheiten.- 


KUR-u. MINERALBAD Saison: 1. Mai — 30. Sept. gir or ee Su ^ - 


— e — Prospekte, Preislisten und Gebrauchsanweisungen zu 
[3E] EISENACH [3:2 Haustrinkkuren gratis und franko. Die Kurdirektion. 


Behandlung. — 2 Aerzte. — Prospekte frei. — 


er 7 = — 
n 7 

= ETA ` 
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b. St. Gallen. (Schweiz) 


Sanatorium oh. d. Bodensee, 
auch zur Erholung u. Nach, 
kur. Physikal.-diätet. Heil- 
weise nach Dr. Lahmann. 
Subalpines mild. Klima. Herrl. 
Lage. Illustrierte Prospekte frei. 


ordseebad Helgoland 


Sommer- und Winterkurort 


JIS dd NE 


Sommersaison I Juni bis 1, Oktbr. — Frequenz.1906: 28929 Personen. 
Theater, Kurkapelle. Jagd, Segelsport. Häuf. Anwesenheit d. Flo! te. 


Prospekte und Auskunit erteilt die Badedirektion und in Berlin der 
Depeschensaa! von Aug. Scherl C. m. b. H. und dessen Filialen. 


MEIH IE "T ä 2 Eisen-, Moor- u. Stahlb., Sol- Fichtennadel- 
— ä M, d E B ad obenstein Dampíb.,Inhalationen. Spez. Kohlensäurehalt. 
A | €—— Dreiphas-Wechselstromb., Massage, elektr., 

/ Cé 1 : Schloßruine, als 


Altberühmte Uni- x s Lichtb., Luft-, Sonnen- u. Kaltwasserb. Erfolgr. 
versitätsstadt an d r eee ene Röntgen- u. chem. Laboratorium Behandl. b. Gicht, Frauenleiden u. all. Art. e? 


Mündungu Neckartals in die Stadt Deutschlands aner- è Prospekt No. I d h die B | 
Luftkurort l Ranges. | Herz- u. Nervenkrankheilen, pioshcon one e Bade 
i | 


Rheinebene. überragt v. d. herri. kannt, Sommerfrische I. Rang., 


durch d. Heiligenberg gegen Nordwinde geschützt, daher auch z. Winterwohnsitz ge- 
eignet. Elekt. Straßenbahn, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergängein der 
Ebene und auf ausgezeichnet. Wegen mit schönster Fernsicht nach dem Rheintal und 
über die Berge d. Odenwalds durch den 2780 ha. groDen, auf beiden Neckarufern bis 
zur Stadt herabreichende ı Wald, elektr. Bergbahn nach Schloß u. Molkenkur mit Fort- 
setzung bis zum Königstuhl, welche nuch solchen, die nicht gut Bergebesteigen könn., 
die Möglichkeit bietet, sich in frischer Luft u. hoh. Lage auf ebenen Wuldwegen zu er- 
gehen. Lokulbahnen In das Neckartal und an die Bergstraße. Vortreffl. Unterrichts- 
u. Erziehungsanstalten. Musik- u. Malschulen. zahlr. wissenschaftl. u. populäre Vor- 
träge. Weltberühmte Universitätsbibliothek. Ständige Ausstellung des Kunstvereins. 
Auf dem Schloße Kunst u. Altertümersammlung. Englische Kolonie (engl. Kapelle). 
Gutes Stadttheater, Groß. Oper in Mannheim. Fahrz. 21 Min. Anerk. ausgez. Konzerte, 
im Sommer tägl. auf dem Schloß u. im Stadtgarten. Schloßbeleuchtung. Gelegenheit 

zu jedem Sport. Dampferfahrten auf dem Neckar. Bergbahnverkehr im Winter, daher 


Gelegenheit z. Wintersport sul den Höhen. Hallenschwimmbad. Miete u. Lebensmittel 
zu mäßigen Preisen. daher Heidelberg besonders empfehlenswert als Wohnort für 
Rentner und Pensionirte. Unentgeltlicher Wohnungsnachweis, (überhaupt jede Aus- 


kunft erteilt: i Der gemeinnnützige Verein, 
| VAN Le EE Kurhaus Marien- P der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
25 Meter üb. d. Meer. : 
Oberho Bad Physik. Sit Se für Nerven-, und Unterleibsorgane, der ande 
° erz-, Stoflwechsel- Leiden und Er- 8 | i E 
holungsbedürítige. Sonnige. geschützte Lage. I und Rheumatismus, Gicht, Asthma 
Anregendes Höhen- und Waldklima. — Prospekte; Dr. med. C. Weidhaas. 9 Brunnen- und Bade-Kuren. 


Inhalationen. Pneumat. Kammern. | uA 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Krinchenbrunnen) Quellsalze, ; 
Emser Pastillen, überall erháltlich. , 


Klinat. Kurort I. Ranges. Geſchützt ium. alt. Laub— 


I E a 
u. Nadelwald. u. längs d. Meeres gel. Bejt. Sandſtrand 
. Rügens. Von ärztl. Autorität. d. mild. Klim. weg. auch 
; . Pei E empf. Neu. komfort. Warmbd., mediz. 


zäder, Maſſage. Kanaliſat., Waſſerlt., 600 m feſte Lan⸗ 
dungsbrückc. Eleltr. Licht. Wohnung. i. a. Preisl. jederz. 
Ostseebad vorh. Proſp. qrat. u fr. durch d. Badeverwalt. u. durch 
auf Inſel Rügen. Verband deutscher Ostseebäder, Unter den Linden 76a. 


(Fortsetzung der Bäder, Luftkurorte etc. auf Seite XJ 
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Nummer 25. 


bleiben immer ſcheu und mißtrauiſch 
und verhungern eher, als daß fie 


in Verkehr mit Menſchen treten. 
Sonntags am Wannſee. 
Dem Berliner iſt eine ewig wache 


Vorliebe für das Waſſer angeboren. 


Sonn- und Feiertage finden ihn 


an deu Seen, wenn nicht iin kleinen 


Boot oder überfüllten Dampfer, 
wenn nicht als ſelbſtändigen-Waſſer⸗ 


ſportler, fo doch als Sufchauer und 


ſtillen Beobachter. In den vielen, 
vielen, kleinen und größeren Der, 
Jnügungsorten ſammeln fih dann 


die Jungen und die Alten, und das A 


lockende. Schild „Eier können fa- 
milien Kaffee kochen“ macht dem 
den Steinmauern entflohenen rof: 


ſtädter den Aufenthalt noch beſon⸗ | 


ders heimiſch. Nirgends ruht es fid) 
aber anch ſo ſchön aus von der ner⸗ 


venzerrüttenden Haft des Arbeitstages als an den. Ufern der weiten | 
Seen, über die der Blick dahinſchweift und fid) erfreut an den ftim- | Lipperheide. 
— mungsvollen Wäldern, die die Waſſerfläche umrahmen. | 


8. Juni 1902. ` l n 


quardt & Co. 


Alexander“. 


Spruch wörterbuch. Herausge 
Lieferung 21 und 22. 
Expedition des Spruchwörterbuches. 


NE Seite IX. 


i KA. d y 
Büchertafel. 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. 
Kückſendung findet in kleinem Fall ſtatt. 
Die Kultur. Herausgegeben 
von Cornelins Gurlitt. 10. Band: 
„Kant und Goethe“. Von Georg 
Simmel. Berlin, Bard, Mar⸗ 


Angelo Neumann: „Erinne⸗ 
rungen an Richard Wagner“. Leip: 
zig, L. Staackmann. R - 

Dr. M. Wilh. Meyer: „Acayp: 
tiſche Finſternis“'. Meine Reife 
nach Aſſuan zur Beobachtung der 
totalen Sonnenfinſternis vom 
50; Auguſt 1905. Stuttgart, Franckh⸗ 


ſche Derlaashandlung. 


Carl Schüler: „Staatsanwalt 
Schauſpiel in A Auf⸗ 
zügen. Berlin, D. Dreyer & Co. 
egeben von Franz Freiherrn von 
Berlin, Potsdamer Straße 58, 
(Fortſetzung auf Seite XI.) 


WeISS u. 
U berall zu haben 


j un 


—— r- 


Carl Gottlob. Schuster jun. 
C. d. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument. -Fabrik. Katalog gratis, 


AUSDRUC DES BLICKES 
erlangt man durch Anwendung 
des. echten ROSEE d’IRIS 
Bıtrakt von Rosen u. Iris - Blüten) 
Entfernt ebenfalls das Tranen 


der Lider, schwarze Ränder, und 
fördert das Wachstum der Wim- 
ern u. Brauen. Flak. mit Spezial- 
orrichtung zum Gebrauch Mk A 


RL gegen Postaaw. od. Mk 4. 6O in 
?ostmk.od.Nachn. Schonheits Artikel aller Art. Katalog 


tranko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker 


P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS, 
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sind erstklassige 


D LJ EI 
Qualitätsmaschinen. 
Prima Fahrräder mit 
Doppelglockenlager v M. 54,— an 
bis zu 6 Jahren volle Garantie. 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am 


billigsten. Katalog gratis und Lance 
„P. Keller, Charlottenburg 2 
Friedrich Carlsplatz 3 


DER AUGEN | 


der Augen, Anschwellung. Rote 


exc a 
r 
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Einen Genuss ersten Ranges 
nennt Gräfin Eufemia von Adlersield-Ballestrem den Gebrauch von 
Silvana im Bade und Waschwasser. 

Silvana sind rein natürliche, flüssige Kráuterextrakte, welche, dem Bade 
oder táglichen Waschwasser zugesetzt, das wunderbare Ozon des Waldes 
auf das Wasser übertragen, demselben unvergleichliche Krait und Energie 
sowie herrliches, ungemein eririschendes Aroma verleihen, Silvana stärkt 
die Nerven, macht ruhigen Schlaf, hebt den Stoilwechsel, macht die Haut 
weich und zart. Die ersten Aerzte verordnen Silvana! Karton für 6—12 
Bäder und monatelange Waschungen Mk. 3.— (4 Kr., 4 Fr.) in Apotheken, 
Drogerien und Pariümerien. Wo nicht erhältlich, direkter portofreier 
Versand.- Dr. Zucker's Abhandlg. über Silvana kostenlos durch die Fabrik 


Max Elb G. m. b. H., Dresden W. 


Rodenstock’s 


Photograph. Ohjektive und Kameras 


sind die besten und preis- IS 
würdigsten der Gegenwart. — 


Illustr. Preisliste No. 60 gratis u. franko. 


Optische Anstalt 


G. Rodenstock 


München, Isartalstrasse 41. 


Niemand versäume, vor Ankauf 
eines Apparates oder Objcktivs sich 
unsere Listen kommen zu lassen. 


die patentierte weltberühmte Haus-. 
haltungs-Plätt- und Bügelmaschine, 
befreit die Hausfrau von den Un- 
annehmlichkeiten andorer Plätt- 


verfahren, denn sie funktioniert un- 


abhängig von Ofenylut, Gas oder 
fouergelährlichen Brennstoffen un-. 
unterbrochen selbstheizend, zuver- 
lässig, , bequem und billig, gleich 
gut für alle Art Plüttwüsche. Preis 
komplett ö Mk. ; 


ist eine Miniatur-Dalli für leichte 

Plättarbeiten im Hause und auf der 
Reise. Preis komplott 4,76 Mk. 

Beide Plüttmaschinon nobst Dalli- 

. A Glühstoff (Karton 

40 u. 180 Pf.) käuf- 

lich in allen Ge- 

schäften für Haus- 

und Küchongor Hie 

Man verlange aus- 

drücklich echte Fa- 

brikate Wonn nicht 

zuverlässig erhältl., 

versenden wir gern 

3 direkt. Deutsche 

Qlühatoff-Gesellschaft, Dresden W. 


Damenbart wl» 


ur bei Anwendung der neuen amer k. 
Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschter Haarwucıt; 
spur-und schmerrios dureh Absterbea 
der Wurzeln für immer. Kein Wachs- 
präparat ! Sicherer als Elektrolyse! Selbst- 
anwendung. Kein Risiko, da Erfolg 

garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme.' 
Herm. Wagner, Köln-Rlehl 24. 


Weranfallsucht E 
Krämpfe o. anderen 
nervösen 
Zuständen 


Seite X. 


und seine Nebentäler 


das schönste Flussgebiet Deutschlands 


am Rhein ist das beste Klima Deutschlands 
am Rhein sind die besten Verkehrsverhältnisse Deutschlands 
am Rhein sind die besten Au'omobilstrassen Deutschlands 
am Rhein wächst der beste Wein Deutschlands 
am Rhein sind die schönsten Burgen Deutschlands 
am Rhein gibt es die schönsten Ausflugsorte Deutschlands 
am Rhein ist der beste Erholungsaufenthalt Deutschlands 
am Rhein sind die berühmtesten Badeorte Deutschlands 
am Rhein sind die geeignetsten Kongressstádte Deutschlands 
am Rhein sind die besten Sportgelegenheiten Deutschlands 
am Rhein ist die beste Verpilegung Deutschlands 


|| 
E 


Drum auf an den Rhein! 


Mündliche u. schriftliche Auskunfíserteilung. Kosten- u. portofreie 
Zusendung v. Reiseführern etc. sowohl über d. ganze Rheingebiet als 
auch über die einzelnen Städte, Badeorte und Sommerfrischen d. das 


Zentralbureau des Rheinischen Verkehrsvereins in Coblerz. 


BAD 
HOMBURG 


vor der Höhe 
25 Minuten von Frankfurt A. 


| Altberühmtes Heilbad u.Luftkurart I.Ranges. 
Trink- und Badekuren. 


Natürl.Kohlensaure Bäder 77 Homburger Thonschlamm -Nomb. Diäten 
Kerhsalz und Eisenquellen. | “aison b. Ende Oktober 1907 Prospehte m. Preisang. d d.Kurverwalt 


Magen-u.Darm- 
Krankheiten, 
Fettsucht. 


Gicht, Herz, 
Krankheiten, 
Diabetes. 


— bei Reinerz — 
(Grafschaft Glatz) 


„Schlesischer Jungborn‘‘, phys. diätet. Erholungsheim. 10 Morgen 
Licht-Luftpark, Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen ff. Re- 
staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. Illustr. Prosp. grat. 


olbad othenfelde 


Teutoburger Wald 


an der Bahnlinie Bielefeld-Osnabrück. 
Stärkſte kohlenſaure Sole Deutſchlauds, mE 


vorzüglich bewährt gegen Herzleiden, Frauenkrankheiten, Blutarmut, Skrofulose, Gicht, 
Rheumatismus, Hautkrankheiten, Katarrhe der Atmungsorgane und des Verdauungs- 
systems. Saison von Mitte Mai bis Anfang Oktober. Inhalatorium, elektrische Licht- 
bäder, Mutterlauge- u. Badesalzversendung. Meilenweit sich erstreckende Nadel- und 
Laubwälder, unmittelbar am Orte beginnend. 2 Gradierwerke mit neuer Wandelhalle, 
neue Spielplätze, Kurgarten. Kursaal, Badekapelle, eigenes Kurtheater, Wasserleitung, 
elektr. Ortsbeleuchtung. Kurhaus und Badehotel, einziges Logis mit Sol- 
bädern im Hause. Besitzerin: Rothenfelder Saline (Badeverwaltung). — 

gas Auskünfte und Prospekte kostenfrei durch die Badeverwaltung mg 


im württemb. Schwarzwald. 


Endstation der Linie Piorzheim-Wildbad. — Weltbekannte Kur- und 
Büderstadt. Haupt-Saison: April bis Oktober. Warm juellen (31 bis 
379 C.) Seit Jahrhunderten bewährte Heilerfolge bei Rheumatismus 


und Gicht, Nerven- und Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Ischias, Lähmun- 


gen, Folgen von Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke und Knochen. 
Dampf- und Heissluftbüder, Elektrotherapie, Massage, Luitkuren (430 m 
üb. d. Meer). Berühmte Enzpromenade, herrliche Tannenwálder. Kur- 
orchester, Theater, Lesesále, Jagd, Fischerei, Sport, Spiele. Hervorragende 
Aerzte. Vorzügliche Unterkunitsgelegenheiten, Nähere Auskunft sowie 


"ad" eratis una, Rurverein und Stadtschultheissenamt 


bad“ gratis durch d. 
sowie sämtl. Bureaus der Firma August Scherl-Daube & Co. G.m.b.H. 


dert, 
Bad Kudowa terima 


Reg.-Bez. Breslau — Bahnst. Kudowa oder Nachod — 400 m über d. Meeresspiegel. 


Arsen-Eisenquelle: Gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauenkrankheiten. | 
Lithionquelle: Gegen Gicht, Nieren- und Blasenleiden. Natürliche Kohlen- 
süure- u. Moorbäder. Neuerbaut: Komfort. Kurhotel, Theater- u. Konzertsäle. 
Anstalt für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Medikomechanisches Institut, | 


Brunnenversand das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Bureaus | 
August Scherl G. m. b. H., Daube & Co. G. m. b. H., Reisebureaus und 


in Thüringen. Vornehmstes Haus. Herrlichste Lage- 


8. Juni 1907. 


Die Badedirektion. 


Nummer 25. 


25 m über M. 


berhof, 


8 


Thüringer Wald. Berühmtester 
Höhenkurort Mittel- und Norddeutscli- 
lands. Frequenz 1906: 8367 Kurgaste. 
Bedeutender Touristenverkehr. Illustr. 
Prospekte d. d. Fremd.- Komitee, 


(Bahnlinie Bebra-Góttingen) 
mit dem 1 Inha'atorium Deutschlands. Vorzüg- 
lich bewährt gegen Katarrhe der Luftwege, Lungen- 
emphysem, Asthma, Skrofu' ose, Rachitis, Rheumatismus, 
Gicht, Blutarmut, Herz- u. Frauenkrankheiten, Rekonvales- 
zenz nach allen möglichen chirurgischen und inneren Krank- 
heiten (Tuberkulose ausgeschlossen). Terrainkuren, Trink- 
kuren. Versand hochprozent., gradierter Sole. Pneumatische 
Apparate, Lignosulfit, Einzel- und Gesellschafts-Inhalationen. 
Einzelkabinen. Alle Arten (auch kohlensaure) Solbäder. 
Fangobehandlung. Gradierhaus mit überdeckter Wandel- 
bahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittelbar am Ort. 
Vortre‘fliche Spazierwege. Angelsport, Lawn-Tennis. Gute 
Verpflegung für jegliche Ansprüche, Badeschrift kostenlos 
durch die Filialen von Daube & Co. G. m. b. H., August 
Scherl G. m. b. H. und die Badeverwaltung. 


Berner Oberlan! 
—— Schweiz — 


3 


otel Alpbach a. Hasliberg 


ist eroffnet. Gesunde, ruhige Lage. Bestens empfiehlt sich. Familie Grossmann. 


Ueber das Bad Altheide se. 


Die Moorlager. 
Das zu den Moorbädern in Altheide verwendete Eisenmineral- 
moor wird den zum Bade gehörigen Moorwiesen, die von 
zahlreichen Mineralquellen durchstrómt werden, entnommen. 
Es ist reich an wirksamen Bestandteilen, besonders an schwefel- 
sauren Eisenoxydul, Ameisensäure und Humussäure. Die Moor- 
bäder werden seit Jahren mit bestem Erfolge angewendet bei 
Rheumatismus, Gicht, Unterleibserkrankungen usw. Prospekte 


gratis durch Die Badeverwaltung. 


GroD. Kurorchester, Kurtheater. Schießstand, Reitinstitut, Lawn- 
Tennis- u. Kinderspielpl. Gelegenh. zu Lustfahrten in See. 
Telepli.-Anl. m. Anschl. a. das Feinsprechnetz d. Fest- 

landes. Regelm. Dampfschiff-Verb. m. Norddeich. 

Bremerhaven u. Hamburg im Anschluß a. d. 

Schnellzüg.a. d.Binnenl. Auskunfterteil. 

Prosp.. Fahrpl. umsonst durch d, Kel. 

* Bade-Inspekt.u. d. Gemeinde- 
vorst.i.Norderney sow. i. 

d.i. gr. Stadt. einger. 
Auskunfts- 

stellen. 


I. Juni bis 10. Ox- 

tober. 1906: 38494 

Kurgäste. Wasserleit. — 

Kanalisation. Wandelbahn 

über dem Meere. Fester, ebener 

Strand, schöne Parkanlagen, beides elek- 

risch beleuchtet. Neu eingerichtete Luft- und 

Sonnenbáder. Gut ausgestattete Warmbadehäuser. 
Hauptstelle: Allgemeine Báder-Verkehrs - Anstalt, 

Berlin NW.7, Neustádtische Kirchstr. 15. 


Stärkste Schwefelquelle in Europa. 
Schwefel-Schlammbáder, 
Schwefel- und Solbäder, 


Künigl. Inhalationen, 


Zandersaal. 
Rheumatismus, ò 
Gicht, Hautkrankheiten. 


Prospekte frei d. d. Kgl. Badeverwaltung. bei Hannover. 


~ AAA 


| Wissenschaftliches Heft 


„Weſen u. Wirkung der Virchow-Onelle“ 


5 gratis durch Badeverwaltung Kiedrich. 
Gichtiker trinken inch "m, 
Gicht vorbeugend: 


Sklerotiker trinken 
Skleroſe vorbeugend: Quelle. 


Magen: u. Darmleiden: 
Jungbrunnen des Alters als Regler und-Eörderer des Stoffwechsels, 


rf Je, 
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lung der mititäriſchen Tracht. 
Knötel. Rathenow, Max Babenzien. 


l Ve Sie gratis 


namhafter Markenhändler von 
"e Spezialität: Permanent - Alben ` e 
, „und -billige _ Anfánger- Alben. . 


. Pinsterbergen Thür. Wald. 


Elly zu 
l J. Singer. " il l 
Eugene de Lapontroie: „G 
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Nummer 23. 


A 


burg i. E. und Leipzig, J. Singer. 
Friedrich Wilhelm Bondour: 
„Dichtungen. Straßburg i. E. und Leipzig, J. Singer. i 
TI „Na ahren“. Erzählung. Straßburg i. E. 
und Leipzig, J. Singer. e "SCT EE : : 
X. Parkinſon: „Dreißig Jahre in der Südſee“. Land und Leute, 
Sitten und Gebräuche im Bismarckarchipel und auf den deutſchen 
Herausgegeben von Dr. B. Ankermann. 1. Lieferung. 


Klara Jantzen: 


Salomoninſeln. 
Sluttgart, Strecker und Schröder. 


. „Joſeph Victor von Scheffels geſammelte Werke“. 1. 
„Stuttgart, Ad. Bonz. & Comp. | 
Carl Aumüller: „1888“. Das Drei-Kaifer-Jahr. 


— 


J. Singer, 


Dans Armin Haupt: „Kinder der Schuld“. Roman. 
burg i. E. und Leipzig, J. Singer. ! 
Blätter zur Geſchichte der Entwick⸗ 
Herausgegeben von Prof. Richard 


„Uniformenkunde“. Lofe 


Putlitzt „Gedichte“. Straßburg 1 E. und Leipzig.] 


ereimtes und Ungereimtes“. Straß⸗ 


8. Juni 1907. 


l 


„Aus Channas Jugendleben“. 


und Leipzig, J. Singer. 


und Leipzig, J. Singer. i 
Dr. Johannes Moltmann: 
Leipzig, Otto Wigand. 


i e , e EE 


Ee ’ Seite XI. 


„Einteilung und Standorte des dentſchen Heeres“. Ueber: 
fit und Standorte der Aaiſerlichen Marine ſowie der Aaiſerlichen 
Schutztruppen und des Oſtaſiatiſchen Detachements. 
Quellen. Berlin, Liebelſche Buchhandlung. u ge " 
Karl Schulz: „Erlöſung“. Ein dramatiſcher Akt. Straßburg i. E. 


Nach amtlichen 


Helene Berg: „Gedanken und Stimmungen“. Straßburg i. E. ` 
„Hatholiſch — doch nicht welſch!“ 
„Führer durch die Badeorte des Verbandes deutſcher' 


N Oſtſeebäder 1902“. Berlin, Unter den Linden 76a. 


Bd. 
Straßburg i. E., 


Straß⸗ 


vy dé . 
Verschiedene Mitteilungen. ` 

— Baumwollbau in den deutschen Kolonien. Wie uns 

geschrieben wird, ist eine neue deutsche Baumwollkompagnie mit 

10 Millionen Mark Kapital in der Bildung begriffen, die einer Ver- 

wirklichung des Planes folgen wird, die Versorgung der deutschen 

Baumwollindustrie von Amerika mit der Zeit möglichst unabhängig : 


N 


„Erlebniſſe der Schweſter Vera“ nebſt Anhang: „Aus den | zu gestalten. Bis jetzt wurde die an den Markt gekommene deutsche 


S ‚Papieren einer Wahnſinnigen. Berlin, Hermann. Walther. 


Aepfelwein 


Erste Frankfurter 
epfelwein Kelterei 
Gebrüder freyeisen 


FRANKFURT */m- SACHSENHAUSEN 
gegr. 1817. 


und franko Zusendung von 
Lickes Ratgeber 1907 
mit: der Preisliste über 


Schaubeks Briefmarken -Album 


und günstigen Angeboten 


n 


C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. 


Gebirgsdorf zw. 


l Friedrichroda (/ St.) u. Inselberg, 500-552 
Met. ü. M. Beem, n. usk, d. d. Fremden- Verkehrsierein. 


Goslar » 


die sehenswürdigste Harzstadt 


in herrlichster Umgebung. Sehr günslig 


für dauernden Aufenthalt. . Prospekt frei 


durch. Ludwig Koch, Buchhandlung. 


Der Verein f. F remdenvorkehr 


Qus Ge Empfehlenswerte : 


Hotels: 


Aachen. Hot. Grd. Monarque, I. R., vollst. ren. 


Andermatt. Danioths Ord. Hot. Wintersport. 
Dresden, Continental-Hot.,hochm., a.Hptbf. 


Dusseldorf, Bahnh.-Hot., gegenüb. Hptbhf. 


„ Villa Balmoral, I 


Honnef (Rh.), Hot.Webel-o Hot, Stádt. Kurh. 
Köln. Fränkischer Hof, alibekanntes Haus. 
Lungern, Kurh. u.Parkhot., Pens., El. L., Lift. 
Nauheim (Bad), OL Augusta Vikiona: H. l. R. 
‚Rg., Bismarckstr. 11. 

" . Sprudel-Hot., Lift, El. L., Ztrhzg., g.J.g. 
Wien, 9 8 4 7 Lift, Appartem. m. Bad. 
ot. Quisisana. vorn. Haus. 


Wildungen(Bad), 


Feiner 
holna, 


bleibt immer der 
feinste und kräftigste 


FAHRRÄDER 


ament arorränral 


Erstklassigef 


Fabrikate 


SN bebr.NevoigtAl 
wu] Reichenbrand 
b Chemnitz /s 


e ! Kataloge gratisu franko 


i l - gebrauchen am liebsten und mit bestem Erfolg 
Kor ulente pothek, Grundmann's Entfettungstee 
1 A Marke „Shlancoforın“. Unschädliches Mittel gegen 

Rn ] nicht krankhafte Fetttelbigkelt. Glänzende 
Erfolge. Sichere Abnahme des Körpergewichtes. Schlanke, eraziöse Figur. Damen 
und Herren gleich empfehlenswert. Probepaket 2.00 M., Zusatz, die Wirkung er- 
höhend, 1.50 M. Zur Kur 3 Pack. = 5.00 M. erforderl. Zu beziehen durch Apothek. 
Grundmann, Berlin, Friedrichstr, 207. Gen.-Dep. Apoth. Bock, Berlin, Katzbachstr. 9. 


^ ^" MAILAND 1906: 


m 


QA 


DX M T 
St. Louis 1904: Grand Prize. 


(Fortsetzung.auf Seite XIII) : 


Ld 


Sanatoriumf.Kosmetik, 

Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel 

Leipzig. Dr.med. M. Ihle. 
e 


riefmarken Can, SO, - 
Philipp Kosack, Berlin, Burgstr: 12. 
Vervielfältiger „Ideal“. 
Der beste Hektograph. Tadellose Abzüge 


für Hand- und Maschinenschrift. Ueber 
18000 im Gebrauch. Zur Ueberzeugung 


von der Vorzüglichkeit des Apparates . . 


liefere 8. Tage auf Probe. . Fabrik. 
BRUSSELER & Co., Elberfeld. 


e . 
Rrankenmöbel > Wap, 
jeder Art liefert die Spezisl-Fahrik ° — 
Richard maus TF 
ii panini — Wi 


GRAND PRIX. ` 


Wien 1904: Goldene Staatsmedaulle! 


Das edelste u. natürlichste aller Haar- und Kopfwässer! 


Verhütet den Haarausfall Beseiti, 
Stärkt den Haarwuchs 


Zu haben ın allen Parfümerie-, Drogerie- 


Georg Dralle, Hamburg. | 
u. Friseurgeschäften sowie in den Apotheken. 
Engros-Niederlage für Oesterreich-Ungarn: M. Hoffmann & Co., 


die Schuppen 
Belebt die Nerven! 


Tetschen a. E. l 
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en E 
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N Kein Hindernis 


beim Kuchenbacken gibt es bei Verwendung von 


D: Crato Backpulver 


meht, denn das Backen ist damit bedeutend vereinfacht. Ausserdem erhält jeder Einsender von 
50 Bons eine Dose ff. Bielefelder Knusperchen gratis und franko von den alleinigen Fabrikanten 


STRATMANN ® MEYER, Knusperchenfabrik, BIELEFELD. 


Auskunft über rechtsgültige 


S in or i 
O in england cn 


Arnheim, Reisebureau V, Hamburg. 


Gummi-Waren 7 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos biles Preise. 
Bitten Angabe, worüber Offerte gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108, 
Grösstes Haus d. Branche. 


e schreibt Herr 

n drei Wochen s: 

! A. K...r aus 
F... bei Kiel habe ich mit einer Dose Stärke II Ihres 
Bartwuchsmittels „Novella!“ eine vorzügliche Wir- 
kung erzielt. Meine Kameraden Oberart. E. Hoffmann 
und Oberhoboist P. Möller., welchen ich die halbe Dose. 
` überliess, haben auch zum grössten Erstaunen Ihrer 
Freunde einen schneid. Salonschnurr- u. Knebelbart er- 
zeugt! Wir sagen llinen uns. herzlichen Dank u, emp- 
‘fehlen Sie allen bartlosen Seesoldaten. — Das ist doch 
ein schlagender Beweis für die Güte u. Wirksamkeit 
unseres „Novella“ ! Sollte es dennoch vorkommen, dass 
der Erfolg ausbleibt. dann erhalten Sie anstandslos Ihr 
UE Geld zurück. 1000 Mk. zahlen wir demjenigen aus, der 

uns. nachweist, dass wir dieses Versprechen nicht halten. Der Preis ist pro 
‚Dose: Stärke | M. 2.—, Stärke II M. 3.—, Stärke Ill M. 5.— (Porto extra). 


nahme, aei es von ROSMELISCHE Anstalt in Euxemburg-I-6.40. 


Allseitig 


anerkannt sind die Vorzüge von 
Leinbrock’s Kaffeemühlen. 


Leute von Heute 


— . — 
verlangen Kataloge gratis. Jaeger - 
Versand, Leipzig A. Vornehmstes 
Haus der hygien. u. kosmetischen Branche. 


— Bu 


im Gesicht 


Mitesser u Som- 


N 


lai mersprossen ver- 
^ schwind. üb. Nacht 
durch Anwendung 

des Cosmetischen 
Seidenumschlages 


y, Cosmocofon Bryol, 


ds weisse Stirn 
u. Nase u. sammeıweiche Haut erzeugt. 
== Dose 3 Mk. — Erfolg. attestiert 


Rudolf Hoffers Beriin.s.Koppensir y. 


_Körperfülle 


und Büste, von idea cr Vollendung, durch 
ärztl. glänz. begutacht. unschädliches Ver- 
fahren. Anfragen m. deutlicher Adresse u. 
Retourmarke: Baronin von Dobrzansky, 
Feldherrenstr. 24, Dresden. A 16. 


f E m 

*» Damenbart 
Gesichts- und Arm- 
E haare etc. beseitigt 
wm N in wenigen Minuten. 
2 Piumeyer's Haar- 

entferner, garantirt unschädl. Dose 2,50. 
Plumeyer, BERLIN, Dorotheenstr. 83. 


Hygien. Artikel | 
für Kranken- u. Gesundheitspflege, * 
Wii, beter ele: 


Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50. 


Rechenmaschinen bis jetzt verkauft i 


Grimme Natalis & Co. Braunschweig. 


Grösste. Europäische Rechenmaschinen - Fabrik. 


Bedarfsartikel. Neuest. K atalog 
m. Empfehl. viel. Aerzte u. Prof. grat. u.tr, 


A H. Unger, Gummiwarenfabrik 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


22 überraschende Erfindung 
Iri 


e E ` e e - 1 
| Das billieste Reisen geg. Schwäche! Brosch. 
- - [ nach dem neuen Gepäcktarif ist mit einem , | Gett E E 
: 25 - kg - Kotter. Unser extra d E. : 


renkleider, 8 Oberliem- 
den, die nótige Unter- 
wäsche, 1 Dtzd. Paar 
Strümpfe, 2 Dtzd. Kra- # 
gen,.2 Dtzd. Taschen- . EE 


Dieser Koffer ass: Paul Gassen, Köln a. Rh. No.25. 
Rohrplattenkotfer, 


3—4 Damen- od. Her- 

mit garant. Haltbarkeit, 
garant. Gew.v. nur 8 kg, 
in Grósse 72 cm lang, 


und. Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 


tücher, 3 P. Stiefel usw. erg. di Ads 
i i — = i i od. zuvernicht nebst Einweih. 
et EE i — Preis M. 62, ist d. best in geheimeWunderkráíte,nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus, 
Pr. verschloss. 1.95. Bee 
Schlöffels Verlag, Leipzig 48. 


direkt von der Fabrik geeignete f. alle Reisen. 


Carl Maichow & Otto, Berlin W., Mohrenstrasse 60. 
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^" specifisches Heilserum gegen 


—=. Heufieber —- 
Zu beziehen durch die Apotheken 
—S»«. Anwendung äusserlich! 2 — 


Deutscheerstklassige Roland-Fahrräder 
Motorräder, Näh-, Landw.-, Sprech- 
u. Schreibmaschinen, Uhren, Musik- 
instrumente und photogr. Apparate 
auf Wunsch auf Teilzahlung. Anzah- 
lung bei Fahrrädern 20—40 Mk. Ab- 
zahlung 7 —10 Mk. monatlich. Bei 
Barzahlung licfern Fahrráder schon von 
50 Mk. an, Fahrradzubehör sehr billig. 
Katalog kostenlos. l 


Roland-Maschinen-Gesellschaft 
— M Cöln 115. 


Monatsraten 


Verlangen Sie den soeben er- 
schienenen neuesten illustr. 
Katalog gratis und franko. 


Otto jacob sen. 


Berlin Be, Friedenstr. 9. 
Vertreter gesucht. 
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* 
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** 


E—————: de 47 cm breit, 36 cm hoch, d 


entfernt und unschöne Nasenformen verbessert. 


reich illustrierte Katalog der Elektrizitätsgesellschaft „ 


Nummer 25. 


Kòlóhialbauinwollė n nur mit solcher: anderer Provenienz vermischt, 
verarbeitet, Die, Mechanische Trikotweberei. Hechingen, 
Liebmann & Levi fing damit an, unsere Kolonialbaumwolle rein, 
. unvérmengt mit anderer, zu verarbeiten, und brachte bereits ihr 
Fabrikat in den Handel. in der soeben eröffneten. Deutschen 
 Armee-, Marine- u. Kolonial- -Ausstellung sind diese Fabrikate 
ausgestellt. = 
— Das gefürchtete Uebel des. Altaussehens und seine Grund- 
ursachen erfolgreich zu bekämpfen ist durch Erfindung der ortho- 
pädischen Vorrichtung zur Gesichtspflege „Charis“ gelungen. 
. Durch die mehrfach patentierte Vorrichtung „Charis“ der Erfinderin 


- Frau A. Schwenkler, Berlin B., Potsdamer Str. 86b, werden 


nicht nur Falten und Runzeln entfernt, sondern auch die herabsin- 
kenden Gesichtsmassen gehoben, Doppelkinn. und Tränenbeutel 


in den 50er Jahren hat sich „Charis“ aufs beste bewährt. 

— Eine ganz neue Richtung verfolgt der soeben herausgegebene 
Sanitas“ zu 
Berlin. Bisher pflegten Kataloge lediglich eine Zusammenstellung 
der einen Verkaufsgegenstände zu enthalten; in ihrem neuen Sammel- 
katalog jedoch hat die „Sanitas“ nicht nur "ihre Fabrikate aus allen 
Gebieten der Elektromedizin, Heilgymnastik, Inhalationstherapie usw. 
usw. aufgeführt, sondern hat jeder Abteilung wissenschaftliche Ab- 
handlungen mit zahlreichen Literaturangaben und -auszügen voran- 
gestellt, die es jedem Arzt ermöglichen, sich über die Technik und 


Methode. der Anwendung sowie auch über die Indikationen der 


8. Juni 1907. 


Sogar bei Damen 


Seite XIII, 


verschtedenen Apparate gründlich : zu NEES Ausserdem et 


hält der Katalog eine mit 34 überaus 'sinnfälligen Abbildungen at 


gestattete physikalische Einführung in die Grundlagen der Elekt 
zitätslehre, die. unvergleichlich klar und leicht fasslich geschrieb: 
ist und selbst den Unkundigen instand setzt, die zur Beherrschüi 
unserer modernen elektromedizinischen Apparate notwendigen ele 
trophysikalischen Kenntnisse zu erwerben. Ein Aufsatz über Rör 
gentherapie, ihre Ausübung, ihre Gefahren und deren. Verhütun 
ihre Indikationen und Erfolge, aus der Feder eines der erst 


| Spezialisten für Röntgenbehandlung mit langjährigen Erfahrunge 


schliesst sich an. Auch diese überaus klar gehaltene Abhandlut 
ist den Aerzten sicher hoch willkommen, da sie eine erschópfen 
Uebersicht über den heutigen Stand der so wichtigen Behandlui 
m t Röntgenstrahlen gibt. Der Katalog ist fast 500 Seiten stark ui 
wird von der Firma an. jeden Interessenten gratis abgegeben. 

— Wiederholt wurde von autorativer Seite hervorgehoben, da 
durch eine regelmässige Mundpflege die Herabsetzung der Infe 
tionsgefahr erreicht wird. Gut erhaltene Zähne ermöglichen eii 
grössere Ausnützung der Nahrungsmittel, wodurch der Organism 
gekräftigt und gegenüber von Krankheiten und körperlichen A 
strengungen eine grössere Widerstandsfähigkeit erhält. Als b 
währtes Mittel zur rationellen Pflege des Mundes und der Zäh. 
erweist sich Kalo dont, das infolge seines angenehm erfrischend: 
Geschmacks und seiner reinigenden Wirkung das Angenehme n 
dem Nützlichen verbindet. | 

(Fortsetzung aut Seite XV) 


Pulver, Pillen etc. E 


e 


verschluckt der Patient am leichtesten bei Verwendung der patentierten Schmidt schen 


H 


1.—. 


Olafentäschehen Sactelli dat, Primus“. ie gegen Emsendung 


. 1.— per! Postanweisung durch Johann Schmidt, KE Nürnberg 1. 


a ste | vförwele, 
f.jed.prakt.Unter ; 2 
Schriftl. Verkehr, R t. Rechts wes., 
Heilkunde, H ohr, Ver- 
kehrsw., 


bereitwz Pros p. grat. u. fr. Kl. Teilzah 


ness & Hachfeld, Potsdam A. 1. |. ` Kataloge grat. ` 


25 Aufnahmen in einer Ladung! 
Brıefmarkengrösse 


| die Ticka: 


i C le 
SH fis. 


bon 15000 ı verschiedene, | 
seltene, versende 


H Meyer Frey = 
Frankfurt2M. 


Briefmarken 


auf Wunsch zur Auswahl mit 50 — 70 0% 


unt. allen Kat. — Wien l, — 


Auch Einkaul. 
© H " 
Sie sparen | 
3 ` Er 
viel. Geld! 
Wodurch? — Lesen Sie die Broschüre 
„Die einfache Hauskur!“ Lehrreich, wert- 
voll, aufklärend, nach neuester Forschung. 
74 Seiten staik. Um jedem zugänglich zu 
* machen, geg. Eins. v. nur 60 Pf. (80 Hell.) 


oder. Nachnahnıe direkt vom Verfasser 
G. Hoffmann, Dresden, Mathildensir. 43b. 


Hygien. 
W. H. Miel 


A. Weisz, 


Adlergasse Ba. 


Bedarísartikel für Kranken- 
und Gesundheitspflege. === 

FRANKFURT a. M. 10. 
s * Katalog gratis. a 


„Virisano 


bei vorzeitig. Schwäche von Uni- 
versitäts rof. u. Aerzten empfohl. 
Fla ons & 5 und 10 Mk. 
Neue Virisanol-Broschüre gratis. |. 
Beriin: Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Beilevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, 
Viktorja - Apotheke, Friedrichstrasse 19, 
Peiikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, 
Zleten-Apotheke, Orossbeerenstrasse TH 
Göriitzer Apotheke, Qórlitzerstrasse 48, 
Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, 
Diana - Apot eke, Turmstrasse 28. 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151. 


«« Wirksamstes 
Kräftigungsm ttel 
Chem. Fabrik H. Ure Berlin. NW. 7. 


. Mersmann-Fahrräder und Fahrradteile 
preiswert und vorzüglich. 
und iranko. Mersmann & Co. G. m. b/ H., Oberhaus:n, hill gesucht. 


Zu haben in besseren Parfümerie-, Drogen- und Friseurgeschäften. 


om. 
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Vertreter 


$ 
L 
E 


— uo)? uojn$ 
oA 9239€] soss 


Jul. Heinr Zimmermann, Leipzig 
Häuser: $1. Pelersburg, Moskau, Riga, London. 


von etafacher, aber eolider Arbeit bis zur 
hochlelnsten Austäbrung sowie sämtliche 
Bedarts-Artike] zu enorm billi Preisen, 


Unter gr Bedingungen 
und in. allen Preislagen offerieren 
wir Konversations- 000000 


Lexika 


in nur neusten Auflagen. Unsern 
illustr. Lexikonprospekt L. 155 bitten 
zu en Ebenso liefern wir 


Bücher 


aus allen Gebieten der Literatur 
zum Originalladenpreis unter.Ge- 
währung besonderer Zahlungs- 
erleichterungen. Bezugsbedingun- 
gen und Spezialkataloge bitten wir 


gratis 


unter Angabe des  Gegenstan- 
des des Interesses zu verlangen. 
Bial & Freund, Breslau Il 
Akademische Buchhandlung. . 
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E Patente überall, 


Naarfärbekamm 


graue oder 
rothe 
Haare echt 
blond. 
braun oder éi 
Schwarz » 
. färbend. 
Völlig un- Leit 
schädlich! , / = 
Patent. — Jahrelang brauchbar. — Dis- 
krete Zusendung i. Brief. — Stück 3 Mark. 


Rudolf Hofers Berin- è- Koppenstr-& 


9099 echte Briefmarken 
enth.230 verschiedene, 
— wor. Costarica. Lux., 
— ENZREINÜ 


Qriechenld., Aeg., Cap, 


Ceyl., Arg., 

Japan, Korea, Victoria, Mexiko, | Mark 
FinnL etc. u. 1 Japan-Karte L nur. 

. Casse vorher. oer in 20 Pf. Preisl. grat. 
Alb. Petters Co. Hamburg. 


haben für M. 


Zu 


Schwache zu 


e e40 
Facultas Virilis. 
Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt 
als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für |. 
$0 Pf. Heinr. Hub. Schmitz, München 2W. 
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ja Verlangen Sie 
Kanech Spezial-Katalog 


S über die 
0 66 Jzwechmãssigsten 
d I - Unterkleider. 
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WM Poröse Strickart. 
| Tadellose Passform. 
Ohne Knönfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequèmes Öffnen. 


Jin feinem gebleicht, Zwirn: 
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/ Klein Mittel Gross Extrawelt 
477 M.5.95 620 655 6.20 
| Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seid 
Reinwolle Weiss od. N. E 
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p^ Allelniger Versand 
» gegen Nachnahme durch 


SS CONRAD NERZ, Stutigar 


— MM 


l. Intern. Privat-Detect.-Institut Munchen 
Gegr.1895 Altheimereck 8 Tel, 11819 


Sie nicht Ihren Aer sch 


4.75 in besseren 


. edelster Abstamm. vom kleinst. 


Schutzhund sowie alle Arten Jagdhunde. 


liste franko. 
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Haag en Geheim- 


ur 
Misshandeln >, Quinilie e Nehmen Sie n 
mitteln m aturprodult, wie es 


» a, naturreineni 


s j H 
grselbe besteht Glycerin und c. 1 7 


l 
rd. — el " es 
(Württbg) eboten wird. 7% Weingeish : m die Kräfte 
Berlin, Köln Birken Stoffen. „ Frühling, wenn sind, ge - 
Wien, Paris, aromatische, kensaft wird um am wirks mel, dient als 
Moskau, london Der Bie, den Pflanzen | Weg" `, 
Saginaw USA. der Nafur, in men entzogen. ‚nderbare Wirkung 
-0- sunden : nittel obt eine wun ei Ha arpapillen. . 
De Birkenbalsam "m und belebt 1 p fel, ent- 
e mus «€. aar Seiden 
auf den Haarorn in vorzüglit! “Haar KEE SÉ 
Auch S 1 uppen und ma ae NL | | 
11 ocn jn. m -chäften. 
frieh, voll und dii Drogen- und Friseurgesch i 
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: Überall erhältlich: 


Homophon Company 
= fabrik Berlin c. s Klosfersir.S6. 


| Doppelseitig bespielt. 
, Passend Für jede Platten-Sprechmaschine 


Nervöse Zarte ^ - . 

Blutarme F rauen Leidende Kinder 

nehnt Herkules-Nahrung. Dose 3 M. Probe gratis. Eckhotf, Berlin W. 8. 
EENS 


LOTION 


Fr eu i. GENOTHRIX 
| S%schlanka| J Ze 


Rationnelle Behandlung des Haarwuchses, 


GELLE FRERES 
8, Avenue de l'Opéra, 6 
PARIS f 


C. Haar. — E. Oberhaut. — D. Haut. 
G. Talgdrüsen, — T.Subkutanes Zellengewebe. 


IK.GOLDENE APOTHEKE 
BASEL (SCHWEIZ) 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt und Handlg. 


Arthur Seyfarth, Köstritz, 


Weltbek, Etablissement. Gegründet 1864. 
Versand sámt- Ras S es un de 


licher moderner 
Salon - Schoss- 


hündchen bis zum gr. Renommier-, Wach- ans 
ar. 
erstkl. Qualität. Export nach allen Weitteilen 
unter Garantie gesund. Ank. z. jed. Jahresz. Preis- 
Pracht-Album und Katalog M. 2. 
Das inter. Werk: Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten M. 6. 
Lief. viel. europ. Höfe. Präm. m. höchst. Auszeichn. 


Autom 


> Solidaria 


Das beste Rad der Gegenwart! 
i Lieferung auf Wunsch auch gen 
! Anzahlung 20—40 Mk. 
Tei izah lu ng » Abzahlung monatlich 
Mk. 8—10 Mk., Roichsrüder bei Barzahlung 
von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 
J. Jendrosch A Co., Charlottenburg 26 
CIE straße 16. i 


2 Schlo 


erreicht ein Jeder, der die 
i Wissenschaften desHypno- 
tismus, pers. Magnetismus 
; u. d. Suggestionen studiert. 
Bie können Personen ohne 
deren Wissen beein- 
Er flussen, Sie schreiten 
IK vorwüits, haben Glück 
Vs "Erfolge u. Freude ain 
sé 22 Leben. — Lelchteste 
"ELM WE ^ Methoden, Das Beste 
was existiert. Enthält auch den gesamten 
Heilmagnetismus, 120 Selienstark. Preis 
einschl. 1 Hypnoekop nur M. 1.50. Erfolg 


`j. Sarantiert. Weitere Bücher unnötig! - 


l ` Großer Bücherkatalog gratis. 
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bevor Sie unsere Offerte und 
Garantien eingeaolt haben. 


Anton Rütgers.8 Do. 


(Inhaber A. Rütgers & F. Wulff) 


lachen. 


Grösstes Autogesckäft West- und Nord: 


deutschlands, grösstes Importhaus -fran- 
.. zösischer: Automobile Europas. 


Fortlaufend ca. 30 Wagen sofort lieferbar. 


Í fi f 
verlangt Broſchüre: | 

-Die Doſtrahmethode 

von Dr. Strahl. Anteitg. 


z. Selbſtbehandlun 
m. Sllujir. 90, ohne 40 


Dr. med. Ernst Strahl 


Beſenbinderhof 22/28, Hamburg W. 
Filial⸗Inſtitute: Berlin, Friedrichſtr. 1052, 
München, Bayeriir.2Y, Brüſſel, 54 B. de la 
Senne, Anvers, 231 Aven. d. commerce ete, 


— — — — — 


chinteressant) versendet 
tis. W. Mähler, Leipzig 410. 


Nummer 25. 


GG 


Nummer 25. e 


—— e bg IAE: 


| . E — Der bekannte Berliner. Arzt Herr Dr. Alexander Wisswi- 
 anski, zuletzt Chefarzt des. Sanatoriums Rothenburg a. T., hat die 
Leitung.des Sanatoriums Ebenhausen bei München übernommen. 


die 


— 
- 


— Freunden eines guten, unverfälschten naturreinen Weins sei 
Firma J. Loeb in Rülzheim (Pfalz) in Erinnerung gebracht. 


Die Firma ist seit vielen Jahren als streng reell bekannt und 


erfreut sich überall eines vorzüglichen Rufs. — 


— Moderne Kinderbilder. Eine reichhaltige Fortsetzung der 


bereits bekannten und allgemein beliebten Serie moderner Wand- 
bilder ist in der Kunstanstalt Hollerbaum & Schmidt, Berlin 


N. 65, erschienen. Auf alles Lehrhafte verzichtend, beschränken sich 


die Künstler in diesen Bildern darauf, nur dem Auge und dem Ge- 
müt des Kindes Freude zu bereiten. Sie holen sich ihre Motive 
aus der heiteren Kinderstube, aus der Märchenwelt und aus dem 
Reich der Tiere. Wie sehr auf diesem Gebiet derjenige Humor 
getroffen ist, der von dem Kind wie. von dem Erwachsenen gleich- 
mässig empfunden wird, muss dankbar anerkannt werden. Wir 
haben immer das Empfinden gehabt, als ob die Bilder anderer 
Kunstanstalten bei den allzu stark aufgetragenen lehrhaften Ansichten 
eine reine Freude und ein stilles Geniessen nicht aufkommen lassen; 
und ist es ein entschiedenes Verdienst der genannten Berliner Firma, 
dass sie die Blätter vor allen Dingen durch die Unabsichtlichkeit. 
und durch die Natürlichkeit ihrer künstlerischen Gestaltung er- 
, frischezd und belebend wirken lässt — die Bilder sprechen deutlich 
zum jungen. Herzen die Sprache des deutschen Gemüts, sie erfreuen 


das junge Herz durch sprudelnden feinen Humor. 


Jedes Blatt | 


8. Juni 1907. 0 A 


erkannt worden 


Seite XV. 
kostet Mk. 2.— und ist in Buch- und Kunsthandlungen oder 
der genannten Firma direkt zu beziehen. SH? 

— Bei den Erkrankungen der Atmungswege ist es von gros: 
Wichtigkeit, dass möglichst sofort, wenn de ersten Erscheinung 
sich bemerkbar machen, dagegen eingeschritten wird, und es en 
fiehlt sich daher, stets im Haus ein wirksames Mittel vorrätig 
haben. Dazu gehören nicht die so vielfach empfohlenen Hust 
tropfen und Hustenbonbons, sondern als ein wirklich helfenc 
Hausmittel in solchen Fällen kann. allein „Sirolin Roche“ I 
zeichnet werden, das in einer grossen Anzahl von Krankenháus: 
geprüft und als vorzüglich bei Luftröhren- und. Bronchialkatarrt 
ist. ,Sirolin Roche“ vermindert den Auswi 
heilt die entzündete Schleimhaut und hebt gleichzeitig den. Appe 
Es ist erhältlich in den Apotheken. 2 
— —— I SEE eg in Mena ee MC ME RIO NEN CUM —.—;: 


Annahme von Inseraten d Ze age, fl. Berlin SW. 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW.68, Jerusalemerstr. 53 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16. Breslau, Schweidnitzer Str. 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1. Elb 
feld, Herzogstr. 38. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steins ir. 11, He 
burg, Alterwall 76, Hannoveg, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Leip 
Petersstr. Io, Magdeburg, Breiteweg 184, Munchen, Kaufingerstr. 25 (Domfreih 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziska 
gasse 51,, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene N 
pareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der Rubrik. „Stel 
Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Insc 
müssen Spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben weri 
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Referenzen und Kataloge 
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Freilauf. — Doppel- und 


* 
Man verlange bezügl. 


WALDHEIM 3a. 


N Illustr.Briefmarken-Journal. 
Vearbreitetste u. einzige Hriefm.-Ztg. der 
à Welt, die in jeder Nummer wertvolle 
Mid Gratisbeigaben giebt und monatl. 2 mal 
erscheint. IIalbyührl, (12 Hefte) 1.50 M. 
Probe-No. 15 Pf. (20 H.) franco von 
Gebrüder Senf, Leipzig. 


Gegründet 1880. 
ca. 3000 Arbeiter. 


GRAND PRIX: 


Neueste Modelle! 


Mot 


| SS Markranstädt b. Leipzig 
Fahrräder Nan vefliage gglg TT 
Herren., Damen- und ` Wlaren-Transport- (Ki, 
Adier-Kettenios / Dreiräder. oo0Q 


Geschäfts-Fahrräder. 


Fahrräder-Prospekt Nr. 85 a 
„  Motorrüder- „ 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer 


Aktiengesellschaft 


Frankfurt a. M. 


Internationale Ausstellung 


— — 


Hochlohnende Jndusiri 
Anlage billig Betrieb leicht 


Nach uns. Angaben kann jedermann. 
aus Sand u. Cement herstellen 
Cementdachziegel, Sandmauer- 

‚steine, Belagplatten, Röhren etc. 

mit unsern einfachen, patentierten 

Maschinen für Handbetrieb 


orräder 


in jeder Preislage. 
Leipziger Cementindustrie 
Dr. Gaspary & Co. 


dreifache Uebersetzung: | 3 i 


(irüsste Firma — 270 Arbeit 


Nr. 85 b 


Fabrikation: Automobile, 
Fahrräder, Motorräder 
und Schreibmaschinen. 


Mailand 1906. 


Marke. 


Die 
: neueste 


niabrik 
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BedenkenSie, 
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seite Füllfeder durch 
Patente geschützt ist. 


 entbehrlich zu Hause 
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stets schreibfertig, 
- Ärger vermieden. 

ersten Papiergeschüften käuflich. 
ratis vom Fabriklager: 


R,WienI,Johannesgasse2. 
a Nürnberg. 
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Boote von M 31.00 an sowie Motorboote. 
\uslührl.PreisbuchK mit Abbild. kostenlos. 


vollkommen unschüdiichesMittel geg. 


Marke Gewichtsabnahme ohne Diät 
Dr A. 8. E 
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Hildburghausen 

in Hi Ueben Sie täglich 10 Minuten lang 

Aug. Schulte L Hildburghausen. der neuen Muskel- und Körperbildi 

methode (Heilgymnastik). — 32 S 

starke illustrierte Broschüre, die j 
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Institut international H 
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Bewirk. b. gesund. Personen schnelle 


obne jegl. Nebenwirkung. 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 
Oranienstr. 65. Katalog grati 


Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3 Dtz. 3.00 M. 


E ` Qürtelo50M. A 


-- 
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T ee - m ` em E a 
Bit der Fran! 
,,Die Kunst eine schöu> Büsto zu erzielen > 

bildet für die Damen kein Geheimnis me I 
seitdem die wunderbaren "Eigenschaften . 
der Pilules Orientales bekannt sinu. — `.: 

f Ber Diese Pillen verleihen er 

l i ganzen Büste eine graziöse . 

Fülle, ohne die Taille a 
erweitern. EE 
Die PilulesOrtentales :' - 
L besichen hauptsächlich ^ 
aus orientalischen Pflan- 
$7 zenextrakten und sind, da 
MANU oGnslich frel von Ar- 
-Seník, der Gesundheit 
-slels zuträglich. Ibro 
Wirksamkeit darf durchaus nicht mit der 
irgend eines auderen, ähnlichen Erzeug- 
nisses zum iuneren oder üusseren Ge- 
brauch verglichen werden, — Ein über _ 
zwanzigjähriger Erfolg kat den Ruf der 
Pilules Orientales beslätigt und er- 
wiesen. 2 | 
Leichte, diskrete Behandlung. — Dau- 
ernder Erfolg nach ungefähr zwei Monaten. 
Flakon mit Gebrauchsanweisung Mk, 5.30 
franko, gegen Nachnahme Mk. 5.50. 
Depots für Deut-chland: Berlin, Hadra, - 
Apoth., Spandauerstr. 77; Frankfurt- a.-M., 


Vor Anschaffung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen Engel-Apolheke, Grosse Friedbergerstr;46; 


Vorzüglich eingeschoss, 


Centralfeuer-Donpelflinte 25-00 M. ANN | 
Büchs. v. 30 M. Drill.v.c5 M. Browningtl., 
Teschings, Revolv.. Munit, Gebr. Gew. bill. 
Ew. Peting, Kgl. gepr. Büchsenm., Thorn 54. 


Vermögen reine Einkommen 


für jedermann ganz leicht zu crhóhen. 
: Prosp. gratis. Genossensch. Der Anker, St, Ludwig LE 


er persónliche 

» 7 Einfluss* oder 

die Gesetze der gei- 

stigen Ströme, Ein 

Lehrbuch der Ge- 

heimwissenschaften ` 

von Dr. Thomas 

Meinhard:. Einiges 

aus dem Inhalt: Die 
Methoden geistiger 

Beeinflussung. — Un- 
ſeannte Seelenkräfte. — Die Kraft des 
Backes. - Wie gewinnt man Sympathie 
| — Wie wirkt man in die Ferne. — Ge- 
dankenlesen und Gedankenübertragung. 
— Weltmännische Fähigkeiten. — Wie 
verschönert man sein Dasein. — Streng 
gehütele Geheimnisse, — Magnetismus 
„us der Luft einzuziehen. — Freimaurer- 
peheimnisse. — Furcht zu überwinden. — 
Heilung gewisser Leidenschaften. - Die 


LT YOUR UE MEA d 


Jg 


E 
`A >: 


in 


e | nes prat er : München, Emmel, A polh., Sendlingerstr: 43. = 
185 e ui = Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C | Tae mt 

ee AE a. kostenfrei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle- aller moder- Breslau, Adier-Apotheke, Bing wow ` | 

eigentlich. — Hypnose auf den ersten nen Camera-Typen (L B. Rocktaschen-, Rundblick-, Sp FERIAS | 


Blick. — Der Unterschied vom Tode. — Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen 


Preis komplett Mk. 4.— Illustr. Broschüre | e i 
Auszug) völlig gratis. Postkarte genügt. l l4 b 
Maximilian - Wendels Verlag, | 
Dresden-A: 16/329. . à; | 
Ebenso führen wir für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine * 


Ferner Kinematographen laut Spezial-Preisliste, 
die berühmten und 


amtichrenpioiienen Hosp] rf'schen Prismen-Ferngläser 


Nr. 1, Theaterglas mit 3½ mal. Vergröss. M. 110.— 
egen Monatsraten von M. 6.— 
Nr. 2, Universalglas mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
egen Monatsraten von M. 7.50 
Nr. 4, Reiseglas mit 9 mal. Vergröss.. . . M. 159.50 
N gegen Monatsraten von M 9.— 
r. 5, 


Deutschlands 
einziges Specialgeschäft für 


Matrosen Knaben Anzüge i 


und Bekleidungs-Gegenstände 
genau n. Vorschrift d.Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin, 
Hotlie.eranten, Kiel N. i. 
Neu aufgen.: Müdchen-Anzlüge. 
Zeichn.u.Preisliste gratis. 


| Verlangen Sie frei und umsonst 


Hauptcataloy 
über Parade - 

| Fahrräder 
i u.Zubehörtelle, 


welche die besten u. 
abei allerbilligsten sind. 

= Wiederverkäufer gesucht. 
A. Rose, Magdeburg 3. 
Aeltestes Nähmaschinen- und 
Fabrradgeschäſt. — Gegr. 1865. 


Studentena 
Utensilien-Fabrik } 


= älteste und grösste : 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke. vorm. Carl] 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


A Sahrräder 4A. ^ 


portglas mit 12 mal. Vergróss. . . M. 176.— 
E gegen Monatsraten von M. 10.— ) 
Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 
»* bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. | 


VERSAND 
unter 
Nachnahme 


O. G. schon für : 
Schläuche 2,30, 2,75,.3,50 Mk, 
Nähmaschinen 27, 86, 44 Mk. 
Motorräder, Motorwagen bill. 


] Scholz, Fahrradw. ; 
d STEINAU a Oder Nr. 73. 


dé Ras ada o ed a . 
Gedächtinisfluid. 
Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und Zur Stärkung des Gedüchtnisses, 
-pistolen, amerik. Repetierwaffen, Teschings, Dr Fluid hilft bei Ermüdung, Zerstreut- 
evolver, Scheibenbüclisen und Zimmerstutzen, l | heit, Ueberanstrengung und Schwäche des 
Dekorations-Waffen, Hirschfänger usw. Höchste Garan- Gedächtnisses. Heilt Energie und Hot, 
tien für Ausführung und Schussleistung. — Offerten bereitwilligst. nungslosigkeit, Schwermut, Angstzustände. 


| ; Schüchternheit. — 1 Flakon Mark 3.— 
Jilustr. Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frei. A. CORVINA, Temesvár (Ungarn). 


D . 


BeruemsteTeilzahlungen les ` 


ermöglichen auch jedermann, durch uns | 32 not? e 


— 


—— 
— 
» 


1 


und Luxuswaffen bietet in 

reicher Auswahl Doppelílinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 
struktionen (hahnlos, Ejektor), N 
Birschbüchsen, renommierte beste 
Suhler und Lütticher Fabrikate. 


Die Haut auf Gesicht 
und Händen wird schnell 
Weiss, zart u. sammetweich. 


RICH. PETO 
Eerlin-Karlshorst Nr. 6. 


Unsere 


Asthma- 
Cledretten 


erfreuen sich infolge ihrer 


eklatanten Wirkung immer 
— —— ———— 
grüberer Anerkennung. 
T. — M ——— M — 


Preis d. Schachtel 1,50 u. 0,90 M. 


Së 


Mehr Kenntnisse über die eigentlichen 
Ursachen der meisten Krankheiten ù, ` 
über die natürlichen u. billigsten 
Mittel zu ihrer Bekämpfung _ ohne - 
Arznei! Sie erhalten - ausnah nsweise 
völlig kostenlos 
hierüber Aufschluss nach neuesten For- 
schungen sowie prakt. Ratschläge zur 
Gesundheits- u. Schönheitspflege lür Er- . 
wachsene u. Kinder durch die Broschüre 
„Die einfache Hauskur“ y. Verfasser Georg 
Musikwerke jeder Art, selbsts 1 Hoffmann, Dresden. Mathildenstr. 43 B. 

hone und Phonographen, S trumente, wies == Sie können viel Geld sparen! 

iolinen, Mandolinen, Gitarr zu beziehen, Zusendung grafis u. franko an Interessenten. 
und bitten wir bei Bed g Interesse auch unsern Teich — — © 

illustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen. 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 


e 
| Bial&Freund rid 
| Breslau ll u. Wien XIII. IE 


Druck und Verlag von Au guſt Scherl G. nu b. H., Berlin SW., Simmerſtraße 32/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chejredakteur Paul Dobert, Berlin; für -Redaftion 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. , 


Zu haben in den Apotheken. 


für Dilettantenarbeiten, ` 


Alleinige Fabrikanten: 
Apothek.-Hoflieferanten 


Kraepellen & Holm 


Zeist 
(Holland). 


ge % 
8 


Zur 


Der Bund der Händler für photogr. Bedarf hat mit einem Teil der Apparate- 
fabriken ein Abkommen getroffen, nach welchem diese sich verpflichten 
diejenigen Firmen, welche ihren Abnehmern Ratenzahlung gewähren, zu 
zwingen, einen Aufschlag von 1091, auf die üblichen Ladenpreise zu nehmen. 


Wenn auch die Tendenz dieser Preistreiberei durchsichtig genug ist, so 


halten wir es doch im Interesse unseres Rufes für geboten, hier bekannt- 


„zugeben, dass wir uns diesen Abmachungen nicht unterworfen haben. 


Wir liefern unsere Artikel auch bei Gewährung niedriger Ratenzahlungen 
ohne Aufschlag ünd bitten die Herren Photographen'und: Amateure, vor 
Anschaffung von Photo-Apparaten und Binocles usw. unsere soeben neu 
erschienene Preisliste gratis einzufordern und die Preise zu vergleichen ! 


Otto Jacob Sen., Berlin 102, Friedenstr. 9. 


| UN 


— UIT EH 


— 


git 


ized 


Keri 
AH rn 1 


ut 


STEEN 


NEU-COSWIC 


: bei Dresden : 


Gebiet ca. 40000 qm. Wäh- 
rend des ganzen Jahres ge- 
öffnet. Vom grossen Kiefern- 
wald der Lössnitz umgeben. 
Höchste Hygiene; ‚Vornehme 
Einrichtungen. Eigene Wasser- 
anlage, elektrische Zentrale, 
Zentralheizung etc. Sehr ge- 
schützte Liegehallen. Genauste 
ärztliche Ueberwachung, be- 
sondere Berücksichtigung der 
Verdauung. Behandlung durch 
den leitenden Arzt selbst. — 
Vorzügliche Erfolge. Näheres 
durch Prospekt. 

Dr. Nöhring. 


I — 


e Kafe 
50 Cé 


- Nipp-Flüéel 
Le nur 160 mtr lany. 
Jl = Sr 


Ernst Kaps, Dresden. 


"Qf 


— t 


durch rattonellen Erſatz der verbrauchten Nervenkraft, durch naturgemäße Stärkung des Zentrums des ganzen Lebensprozeſſes, des 
Zentralſyſtems! Fühlen Sie ſich müde und abgeſpannt? Läßt Sie Sur Gedächtnis im Sliche? Fühlen Sie ſich weniger ener ys - 

und willenskräftig als früher? Sind Sie (beſonders des Morgens!) verſtimmt, reizbar, deprimiert, empfindlich gegen Geräuf u 

Gerüche uſw.? Leiden Sie an Schlafloſigkeit? Träumen Sie oft von Ihrer täglichen Arbeit? Sind Sie aufgeregt? Leiden Sie 
öfter an Zittern, Flimmern vor den Augen, Kältegefühl in Händen und Füßen, Ameiſenkriechen, Klopfen in den Adern, Angſtgefühlen, 
Schwindel, Ohrenſauſen, nervöſen Magen⸗ und Darmſtörungen, Node Schmerzen im Rücken, Reißen in den Armen; 
Spüren Sie öfter einen dumpfen Druck im Kopfe? Leiden Sie an irgendwelchen Schwächezuſtänden oder abnormen Empfindungen 
Kurz, ſind Sie in höherem oder geringerem Grade nervös? 

Wenn das der Fall fein ſollte, wenn einige der obigen Symptone bei Ihnen vorhanden find, fo ift es höchſte Zeit, daß Sie 
etwas Ernſtliches zur Stärkung und Kräftigung Ihres Nervenſyſtems tun, ehe es völlig zerrüttet wird! 

Die Urſache Ihres Zuſtandes kann in Ueberarbeitung, in geſundheitswidriger Lebensweiſe, übertriebenem Genuß, Mißbrauch 
von Tabak, Kaffee uſw., in geſchäftlichen Sorgen, Aufregungen aller Art, aber auch in einer angeborenen Dispojition zu Nerven⸗ 
leiden liegen. Wie die Muskeln bei angeſtrengter Arbeit Eiweiß verbrauchen, welches rechtzeitig erſetzt werden muß, ſo verbraucht 
das Nervenſyſtem, deſſen wichtigſte Teile Gehirn und Rückenmark ſind, andere Stoffe, vor allem das Lecithin, eine organiſche Phos⸗ 
phorverbindung. Dieſe Stoffe ſind in konzentrierter, leicht aufnahmefähiger Form vorhanden in Dr. med. Hartmanns Antineuraſthin 
(Nervennahrung), deſſen vorzügliche, von zahlreichen Aerzten und Laien begeiſtert anerkannte Wirkung bei nervöſen EE , 
aller Art damit hinreichend erllärli wird. Sie können ſich von der auffällig ſicheren und ſchnellen Wirkung dieſes ausgezeichneten Stara 


kungs⸗ und Kräftigungsmittels ſofort und ohne Kosten für Sie überzeugen. Schreiben Sie uns eine Poſt⸗ 2 


Zorte, und wir ſenden Ihnen ſofort portofrei eine Gratisprobe! Sie ſollen nicht laufen, um prüfen 


5 können, ſondern Sie jolen prüfen tönnen, ehe Sie kaufen. Ein jo reelles und prompt wirkendes Mittel wie unſeres Bat eine ſolche Prü⸗ ra 
ung nicht zu ſcheuen! Wir garantieren, daß Dr. Hartmanns Antineuraſthin keinerlei Reizmittel oder Nervenbetäubungsmitiel 


enthält, ſondern nur [olde Stoffe, die in der Nervenſuͤbſtanz ſelbſt enthalten find. Schreiben Sie ſofort an uns, Poſtkarte genügt, 
und adreſſieren Sie s 


Dr. med. Karl Hartmann, G. m. b. H., Berlin 35, H. 68 


® 


C ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heff- 


7 Preis: 10 cents 


L | (pro Jahr qb 5.00) 


SÉ Goo le 
ruck und Verlag von Hugust Scherl e Eo! E D. 8 


Grossherzoglich Hessisches Bad bei Frankfurt a. M 


Frequenz in 1906 = 27911 Personen (ausschliesslich Durchreisender). Bäderabgabe in 1906 = = 403 433 V 


Aeltestes und berühmtestes Bad für Herzkrankheiten. . 


Indikationen: Kurmittel: 
Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Frauen- Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Gradierbauten, Heil- 
krankheiten, Skrofulose, Nerven- und Rückenmarksleiden. gymnastik und Massage, Röntgen- Kabinett. 
Bezug der Trinkquellen: Bezug von Bad Nauheimer Badesalzu. Mutterlauge 


durch die Staatsquellenversendung Bad Nauheim. | durch Grossherzogl. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


Projektierte Neubauten, deren Austührung vom Landtag genehmigt Ist: 


1. Sechs neue elegante Badehäuser In Massivbau mit ca. 300 Badezellen. 2. Massiver, monumentaler Umbau für die drel Sprudel. S. Zwei 
Verwaltungsgebäude, in welchen unter anderm auch alle Kassen untergebracht werden. 4. Konzertgarten mit neuem Musikpavillon us =; 
einem grossen Konzerthaus. 5. Terrassenerweiterung. 6. Neuer Trinkgarten mit Café und grossen Kolonnaden. 7. Maschinen-Zentrale 
für ein neues Elektrizitätswerk, Fernheizungsanlage, isfabrik u. eig. Dampfwäscherel..8. Neue Saline. 9. Neue Trinkquellen-Anlagen usw. 


Davon wurden im Jahre 1905/06 bereits ausgeführt: 2 Verwaltungsgebäude mit allen Kassen: und Bureauräumen der Gr. Badedirektion und des Gr. 
Tiefbauamtes, die Badehäuser 8 (Süd und Nord) mit 72 Badezellen, die Maschinenzentrale (Elektrizitátswerk, Fernheizungsanlage und Eisfabrik), die Dampf- 
Wäscherei und der Musikpavillon unter gleichzeitiger Erweiterung der Kurhausterrasse. Die Badehäuser 9 und. 10 Nord sind eben im Rohbau begrillen; 


OP arch „Geschäftzimmer Kurhaus“, "` brossherzogl. Kurverwaltung Bad-Nauheim. 


Kurhaus Lindenhof Hotel Augusta Victoria 


iit Dependanon, Haus ersten Ranges. 
Dauernde ärztliche Ueberwachung der Kur, Grosser 
Garten Elektr. Licht. Personenaufzüge. Zentralheizung, 
Warm- u. Kaltwasserleitung i. d. Zimmern. Einzelzimmer 
u. abgeschlossene Wohnungen m. Bädern, Prospekte 
auf Verlangen, San.-Rat Dr. Wachenteld. 


Georg Griebel 


Hoflieferant des Grossherzogs 


H d 
Sr. Königl. Hoheit bei Rhein 2 2 = 


Zigarren-Import u. Versandhaus 


Schuchhardrs Rotel Parkhotel ze Parkhaus 
und Pension Splendid e e ene 


Herrschaftliche Wohnungen mit höchstem, modernem 
zimmer und abgeschlossene Wohnungen mit 


Komfort. Streng kurgemässe Küche. Individuelle Ver- 
flegung gena nach den in jedem einz. Falle vom Bädern. Offizierverein. Man verlange Prosp 


t gegebenen Anordnungen H. Heinrich, Besitzer. 


Ludwigsbrunnen, berühmtes 
newer n Herzkranke. 
Löwenquelle, bestes 
Tafelwasser, Kc : =- 
— Kur-, Karis-, Schwalhelmer ek Germanlabrunnen, — 


Staatsquellen-Versendung: 
BAD NAUHEIM und BERLIN, Königin-Augusta-Str, 43, 


Hotel Bristol 


Allerersten Ranges. 
CH Gänzlich renoviert. U 


Direkt gegenüber den Sprudeln, Bädern u. 
Salinen. — Schönste Lage. — Auf Verlangen 
Prospekt. Besitzer: Jean P. Aletter. — 


Grand Hotel Kaiserhof 


Vornehmste Lage. 


Snrudel-Hotel 


Altberühmtes Haus mif frequentem Restaurant in 

der Nähe der Bäder und Quellen. Zentralheizun 

Lift. Elektrisches Licht. Lultiger Speisesaal 

grosser Halle und Garten. Hotelwagen an der Bahn 
Prospekte auf Verlangen. 


Grossherzogl. Hessisch. Bad in Oberhessen bei Nidda am Fuss 


des Vogelsberges. Eisenbahnstation Salzhausen. 150 m ü. d. M 
H Itf |: a) Badequellen (Kochsalzquell.). b) Trinkquellen 
urm E e Lithium-, Stahl-, Schwefelquelle. Gradierbau für Ir 
halation. — Schöner Park und ausgedehnte Waldungen. — Herrliche Luz 

| d k ti Skrofeln, Hautkrankheiten, Bleichs s 
N | HU onen. chronische Katarrhe, Neuralgien, X ri 


abdominalis, nervóse R Reizbarke 


T 
„Woche“ Nr. 24. | | 
j 


| 


REIN wie frischer Blütenschnee ist die Wäsche zu der Sunlicht-Seife verwendet, und 
REIN wie der duftende Hauch des Frühlings selbst sind die Stoffe, aus denen sie 
hergestellt wird. 


„Woche“ Nr. 24. 


Lultkur Trinkkur 
Badekur 


Sommerfrische, Gebirgswan- 
derung, Hervorragende Tu- 
ristik, Grossartige Wagen-, 


Unsere 


Asthmo- 
Cionretten 


erfreuen sich infolge ihrer 


Auto- und Radtouren. 
"na 
Auskünfte, Führer frei durch 
Verein 


Schwarzwälder Gastwirte, 


dem schönsten | 
Geschäftsstelle in Hornberg. 


mit Hóhen bis zu 


eklatanten Wirkung immer beurteilt nach der Hand- | halbseitig, ner- 

eklatanten "E Charakter souna Se Pro- Kopfschmerz ee E 
8 An X spekt frei: Schriftsteller | Erbrechen, igräne, Erfolg sei ahren. 

größerer Anerkennung. P. P. Liebe, Augsburg. | Broschüre. HI. Lovie, München Il. 

Preis d. Schachtel 1,50 u. 0,90 M. 

Zu haben in den Apotheken. Mädler’s beliebte 

© LI] 
Alleinige Fabrikanten: R -S k 
Apothek.-Hollieferanten (Holland si Kis ac e 
AME von modebraunem genarbtem 


Rindleder mit einer Innentasche 
und vergoldeten Beschlägen. 


Nr.  Lànge Breite Hóhe 
5755 A. 51 cm 26 cm 28 cm M. 42.— 
5755B. 61 „ 30 „ 30 „ „ 52.— 


Kraepellen & Holm 
Auswahlen, Katalog 


Briefmarken u. Zeitung versendet 


philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 
— — — 


E SE = = — 5755C. 71 S 31 „ 32 „ „ 62.— 
| Mädler’s Patent-Coupé-Kofier 
IR ganz besonders we- — mmz Ss - 


Een ihrer Leichtig- 
eit und niedrigen 
Form bevorzugt. aus 
Mädler's pat. Rohr- 
flachsplatte, D. R.- 
Pat, 


r. 85676, ge- 
fertigt. 


Letzte Neuheit! 


Dieselben nehmen auf: 


1 Uberzieher 3 Paar Manschetten 1 Paar Stiefeletten 


| kompl. Anzug 6Kragen 1 mal Unterkleider 
2 Oberhemden 6 Paar Strümpfe 1 Necessaire 


I Nachthemd 12 Taschentücher Diverses. 
Nr. 907 B. 70 cm lang, 38 cm breit, 15 cm hoch, leer o o M. 42.— 
Nr. 907 70 38 20 „ mit Einsatz- M. 50.— 


1 Anzug oder 1 Reisedecke mehr fassend. 
Desgl. von festgewalzter Pappe, mit gefirnisstem Segeltuch bezog., m. Rindled.-Einf. 
Nr. 908B. Grösse und Aufnahmefähigkeit wie Nr. 907 B. leer . M.25— 
Nr. 908C. T - „„ 907C, mit Einsatz M. 30.— 


Mädler’s Patentkoiter 


patentiert in allen Kulturstaaten, übertrefien alles bisher Dagewesene an: 
Haltbarkeit, Eleganz u. erstaunlicher Leichtigkeit. 
Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- 


dj 
Str: 
425 Abbild. 


H ien. Bedarfsartikel für Kranken- 
ygi = und Gesundheitspflege. == 


I FRANKFURT a.M. 10. 
N. H. Mielck, „ Katalog gratis. * 
Strenva- Entwickler. Schwache 


M 2 1 x 
anne » — e 
| 1 
77 
1 4 
* 


Das Blut zirkuliert bei der 
Strenva-Vacuum-Methode, 
SO keine Medizin, Elektrizität, 
Massagen oder Kompressors an- 
«Uf gewandt, sondern eine vernunít- 
I] gemässe Naturheilmeth. Kuriert 

|| Nervosität, Strikturen, gibt volle 
I- Ms Kraft zu geschrumpften u. un- 
4 entwickelten Teilen, eine Kur 
ist positiv u. dauernd. Speziell 
solchen empfohlen, die durch 
and. Behandl. keinen Erfolg er- 


ToU 


500 
Gewichts- 
Erspamis 


Patent 


* 


Länge Breite Höhe 


zielten. Dankschreiben hier ein- Länge Breite Höhe Preis Preis 
zusehen. Broschüre mit Erklär. Nr. 581. 66cm 43cm 33cm M. 65.— |Nr.591. 66cm 43cm 43cm M. 75.— 
franko für 20 pf. Marken. - 582. 76 M 47 M 38 » » 15.— 592. 76 m 47 - 47 S D 85.— 
Berlin 100, Hasenheide 88. „ 583. 86 „ 49 „ 40 „ „ 85—]| » 593. 86 „ 51 » Ze , 100.— 
— TE 7 584. 96 „ 51 „ 43 , „105— | » 594. 96 „ 56 „ 56 „  $,120— 
V DT. age „ 585. 106 „ 54 „ 47 „ „115.—| » 595106 „ 58 m 60, niU 
2 HERE „ 586. 116 „ 58 „ 50 „ „135.— „ 596. 116 „ 60 „ 66 „ „ 160.— 
V Nr 581—583, 591 u.592 sind mit je 1 Einsatz, 596 mit 3. die übrigen mit je 2 Einsätzen. 
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benswecker für Haar und Bart. 


| Deutsches Reichs-Patent. 


Der Energos fördert 
die Neubildung des 
Haares. 


Der Energos dient zur Kráftigung, Erhaltung und Pflege 
des Haares. 


Der Energos regt die Wiederherstellung der ursprünglichen Naturfarbe des 
Haares an — (durch Neupigmentierung des Inneren des Haarschaftes von der Papille 
aus, nicht durch äusserliche Färbung). 


Der Energos verhindert das Ergrauen — 


Der Energos fördert neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfárbung durch 
Neuerweckung kraftvollen inneren Lebens und Zuführung neuer Lebenskraft. 


Der Energos ist kein Färbemittel, keine Flüssigkeit, keine Einreibung, sondern 


Der Energos ist lebendige Kraft, von Professoren in amtl. Stellung in Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn und Schweiz geprüft und begutachtet. 


Lebensweckende Kraft des Energos, seine haarwuchsfördernde und das Haar von E 
innen wieder fárbende Kraft, von vielen Aerzten praktisch erprobt und beurteilt. 


Der Energos setzt natürlich überall das Vorhandensein physiologisch wirksamer Papillen voraus. 


Der Energos ist, wie obiges Bild zeigt, ohne alles Zubehór stets gebrauchsfertig. Bequem 
in der Tasche zu tragen. Nur einmalige Anschaffung!  Einfachste, sauberste Handhabung. 


Eleganteste Ausführung, hóchste Zierde jedes Toilettentisches! 


Verlangen Sie sofort kostenlos illustriert. Prospekt nebst Prüfungen 
der Professoren, Gutachten und Urteilen der Aerzte von der 


Eingetragene Schutzmarke, 


— 


Energos Co. Dresden 16 Hg. 
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ſchwerlich etwas, 


Die berühmte hervorragende Küche, 
die in bekannter vorzüglicher Qua⸗ 


d 
1, 


M den Sehenswürdigkeiten Londons kann man getroft 
auch die unter der Direktion und Leitung der Xi: 
Carlton Hotel Company, Limited, ſtehenden Etabliſſement⸗ 
rechnen. Der Fremde, der nach London kommt, mag in 


anderen Weltſtädten vielleicht größere, impoſantere Bauten, 


die dem Fremdenverkehr dienen, angetroffen haben; eins 


aber iſt ſicher: was Luxus, Eleganz und Qualität des 
Gehotenen anlangt, gibt es in der Alten und Neuen Welt 
mit den Ritz⸗Carltonſchen 


das ſich 


" ia t E: E 
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Jiluftrierte Anzeige. 


Die Ritz-Cueiton-Hotels uni -Restaurants m London. 


| EI ſondern dieſe womöglich noch übertreffen. 


15. Jimi 1907, 


tigen Amerikadampfer „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ 
(27,500 tons) und „Amerika“ (25,000 tons). Die 
rührige Hamburg ⸗Amerika⸗Cinie war die erſte Schiff- 
fahrtsgeſellſchaft, die auf den glücklichen Gedanken kam, 


neben der üblichen Schiffsverpflegung für Paſſagiere = 
erfier Klaffe beſondere Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurants einzu- 


richten, die an Pracht der Ausſtattung den am Land 
befindlichen Etabliſſements nicht nur in nichts nach⸗ 
Dieſe 
Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurants an Bord der beiden 
Dampfer der Hamburg: 2lmerifasfinie erhöhen den 
-Komfort des reiſenden Publikums ganz bedeutend. 
Die Paſſagiere erſter Klaſſe brauchen ſich auf 
Wunſch nur Ueberfahrtskarten zu löſen und können 
eine Verpflegung, die die Erwartungen des ver: 
wöhnteſten Gourmands übertrifft, oder Dejeuners, 
Diners oder Speiſen à la carte zu jeder Seit im 
RNitz⸗Carlton⸗Reſtaurant des Schiffes an ſeparaten 
Tiſchen erhalten. Wichtig iſt ferner, daß das ge⸗ 
famte Küchen: und Reſtaurantperſonal in den Lon- 
doner Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurants ihre Ausbildung 
erhalten hat, ſo daß keinerlei Unterſchied in bezug 
auf die blitzſchnelle, lautloſe Bedienung zwiſchen den 
Reſtaurants an Land beſteht. Aber auch diejenigen 
Paſſagiere, die nur die kurze Ueberfahrt Hamburg — 
Southampton, Hamburg Plymouth oder Hamburg — 


A SCH Cherbourg machen, können die Annehmlichkeiten der 


Das Carlton-Botel in London. 


Unternehmungen meſſen kann. Sämtliche Räume find 
von unerhörter Pracht und mit geradezu fürſtlichem Cuxus 
eingerichtet. Das Carlton⸗Hotel ſowohl als auch das 
RNitz⸗Hotel, die beide großartige Reſtaurants unterhalten, 
bilden den Mittelpunkt des Londoner internationalen 
Fremdenſtromes; aber auch die upper ten thousand 
Londons bevorzugen dieſe Reſtaurants und geben fich 
mit Vorliebe darin ein Rendezvous, weil alles, was 
Küche und Keller bietet, allererſter Klaſſe ift. 
Auch Deutſchland wird ſich in 


Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurants an Bord der genannten 
Ozeandampfer genießen. Die Einrichtung der beſon⸗ 
deren Schiffsreſtaurants hat ſich bisher ſo glänzend 
bewährt, daß die Hamburg⸗Amerika⸗Cinie zwei neue, 

im Bau begriffene transatlantiſche Dampfer, die 
die „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ und „Amerika“ an Größe 
und Schnelligfeit noch übertreffen werden, mit prächtig 
ausgeſtatteten Ritz⸗ Carlton⸗Reſtaurants einrichten wird. 
Jeder, der bisher Gelegenheit hatte, in den Ritz⸗Carlton⸗ 
Reſtaurants, fei es am Lande, fei es an Bord der er: 


wähnten Dampfer, zu ſpeiſen, iſt ſich darüber einig, daß 


dieſe Reſtaurants, was Küche und Bedienung anlangt, 
durch kein Etabliffement der Welt, weder in Berlin, 
Paris, Condon oder Neupork, übertroffen werden können. 


wenigen Monaten einen Begriff von 
RNitz⸗Carltonſcher Hotelführung machen 
können. In Hamburg nämlich be 
findet fih das Eſplanade⸗Hotel und 
sQeitaurant im Bau, das Anfang 
1908 feine gaftlichen Pforten öffnen 
wird. Dieſer prachtvoll gelegene 
Botelpalaft mit herrlicher Ausſicht 
auf ausgedehnte Parkanlagen wird 
etwa 140 Schlafzimmer und Sa⸗ 
lons enthalten; ſämtliche Fronträume 
werden — eine Neuerung im Hotel- 
weſen — mit Privatbadezimmern 
verſehen. Im Carlton: Beftaurant 


lität den Gäſten lukulliſche Tafel⸗ 
freuden bereiten wird, deren Preiſe 
deutſchen Derhältniffen angepaßt find. 

Stets ſteigender Beliebtheit er⸗ 
freuen fih auch die Ritz⸗Carlton⸗ 
Reftaurants an Bord der mäch⸗ 


men,” 
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Man abonniert auf die leche" 
in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zinmerſtr. 37/41 forie. bei den 


Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtlichen Buchhandlungen, im 


Deutſchen Reidh bei allen Buchhandlungen Ser Poftanftalten und den Geſchäfts⸗ 
fielen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kö 
Breslau, Schweidnitzerſtr. AA; Cartel, Obere Hönigſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1; 


Elberfeld, CR 38; Effen (Ruhr), EE 8; frankfurt a. M., 


Kaiferfir. 10; Görlitz, kuiſenſtr. 16; Palle a. = Große Steinſtr. 11; Dam- 
burg. Alterwall 76; Bannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauerſtr. 24; 
Kótn a. Rh., Bebe, 148/150; Königsberg í. Pr., GE 6/7; 
Leipzig, Eer 19; Magdeburg, Breiteweg 184; München, Naufinger⸗ 
ftraße 25 (Domfreiheit); Amberg, Kaiferftr., 
Große Domftr. 22; Straß burg Gei A, Giehausgaffe 18/22; Stuttgart, 
. Kónigfir. 11; Wiesbaden, sage) e 26, 
in Oeferreid Ungarn bei allen 
„Woche“: Wien I, Graben 28, 


Zürich, Bahnhofſtr. 8 


in England bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


London, E. C., 30 Time Street, 

in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“ 
Paris, 8 Rue de Richelieu, 

in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Imſterdam, Keizersgradit 333, 

in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Kopenhagen, Hjöbmagergade 8, 

in Italien bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“ 
Mailand, Dia Firenze J. 

in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Gefchäftsftelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 

Jeder unbefugte Nachdruck aus deier Zeitfchrift 
wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die tieben Cage der Woche. 


6. Juni. 
Der Fraun ſchwe ig iche Landtag wird durch ein Keſkript 


des Regenten geſchloſſen, in dem er den Abgeordneten feinen. 


Dank für ihre hingebende Arbeit ausſpricht. 
In Düſſeldorf wird die 57. Hauptverſammlung und in 
Verbindung damit die 21. Wanderausſtellung der Deutſchen 


Landwirtſchaftsgeſellſchaft durch den Prinzen Angist Wilhelm: 


von Preußen eröffnet. 


Gegen den Geſetzentwurf über die Chronfolge in. Kugemburg | 


legt Graf Merenberg, Sohn des verſtorbenen Prinzen Nikolaus 
von Naſſau, Proteſt ein. 


Das Streikkomitee der franzöſiſchen Seeleute gibt die Loſung 


aus, die Arbeit wieder aufzunehmen. N 

An der Küfte von Tunis wird ein von den Franzoſen 
verfolgtes Schmugglerſchiff von feinem Kapitän in die ek 
geſprengt; dabei verlieren ot Menſchen das Leben. 


— 


ölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 16: 


cke Fleiſchbrücke; Stettin, 


uchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
in der Schwei 3 bei allen „ und ber Geſchäftsſtelle der „woche“: 


7. Juni, 

Aus der chineſiſchen Provinz Szechuan wird gemeldet, daß 
der Pöbel die Miſſionsſtation Kaigſien zerftört hat; doch wurde 
der deutſche Miſſionar Wupperfeldt mit ſeiner Familie gerettet. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus bewilligt einſtimmig für 
die unteren und die am geringſten beſoldeten mittleren Staats⸗ 
beamten e von je 100 Mark. 


8. Juni. 
Der preußiſche Landtag wird durch den miniſterpräſidenten 
Fürſten Bülow geſchloſſen. i 
Das ſerbiſche Kabinett Paſchitſch gibt ſeine Entlaſſung. Die 
Skupſchtina wird bis zur Bildung des neuen Kabinetts vertagt. 
Aus Sſewaſtopol wird der Ans bruch von Unruhen unter 


dem Militär gemeldet. 


Kaifer Franz Joſef feiert in Budapeſt das vierzigjährige 
Jubiläum feiner Krönung als König von Ungarn. Er er⸗ 
läßt eine umfangreiche Amneſtie, die ſich namentlich. auf. 
Beftrafungen wegen Majeftätsbeleidigung erſtreckt. ' 


. 9. Juni. | 
In : Montpellier wird eine Miaſſenverſammlung von 
600000 Winzern abgehalten, die die paſſive Aefiftenz gegen 
die Regierung und. die Behörden der Republik proklamiert. 


10. Juni. i Sa 

In paris wird der franzöfifchejapanif die vertrag 1 l 

Aus Czenſtochau kommt die Meldung von der. Entdeckung 
einer revolutionären Militärorganiſation; zwölf Soldaten und | 
vier Privatperfonen wurden verhaftet. 

Aus Teheran wird über gefährliche, infolge örtlicher Wahl: | 
ftreitigfeiten entſtandene Unruhen berichtet, bei denen zahl: 
reihe Perſonen getötet wurden. 

In Japan tritt heftige Oppofition gegen die Abmachungen 
der Regierungen in Tokio und Waſhington zutage; es wird 
völlige Gleichſtellung der Japaner mit den Europäern in 
Amerika verlangt. o z 

u 11. Juni. 


In Serbien bildet Paſchitſch ein 
Mitglieder des alten mit Ausnahme 


12. Juni. 


Der Kaifer trifft mit Gefolge in Hannover ein, 


HR 


Dom Spazierengehen. 


Hygienifche Betrachtungen von Geh. Reg.⸗Rat Prof. N. Jung. 


) 


neues Kabinett, bem alle 
von Protitſch angehören. 


Körperliche Bewegung rechnen wir neben Eſſen, Trinken 
und Schlafen unter die unentbehrlichen Bedingungen unſerer 
Geſundheit. Sie iſt vielen Menſchen durch den Beruf ge⸗ 
währleiſtet, ja in allzu reichlichem Maß auferlegt. Bei der 
großen Gruppe der geiſtig Arbeitenden aber, bei all den 
zahlloſen auf Bureaus und in der Studierſtube Beſchäftigten 
muß das Bedürfnis nach Bewegung künſtlich befriedigt werden. 
Selbſt viele Handwerke find mit fo geringer Muskeltätigkeit 
verbunden, daß ſie für das Wohlbefinden nicht ausreicht, 
und wenn auch das abſolute Maß der geleiſteten Bewegung 
dem Bedarf entſprechen würde, iſt es doch ſo einſeitig 
auf wenige Muskelgruppen beſchränkt, daß es nicht ausreicht, 
den: Körper auf die Dauer geſund und leiſtungsfähig zu er- 
halten. Die Notwendigkeit der Muskeltätigkeit beruht ber 


Seite 1024. 


fanntlih auf jenem merkwürdigen, im Bereich der ganzen 
Lebewelt gültigen Geſetz, daß nur der Gebrauch unſere 
Organe leiſtungsfähig erhält, daß ſie bei fehlender Bean⸗ 


ſpruchung hinſchwinden und ſchließlich zugrunde gehen wie 


‚die Augen des in der ewigen Nacht der Adelsberger Grotten 
lebenden Höhlenmolchs. Wohl jeder hat ſchon an ſich oder 
andern beobachtet, wie das Fleiſch eines Gliedes abfällt trotz 


beſter Ernährung, wenn durch wenige wochen nur ein Gips⸗ 


verband den Muskeln abſolute Ruhe auferlegte. 
Warum aber verlangt gerade die Muskulatur vor allen 


andern Organen, daß wir ihrer Uebung beſondere Aufmerk⸗ 


ſamkeit zuwenden? Sunächſt gewiß, weil fie die größte 
Organma(je unſeres Körpers darſtellt; beträgt doch ihr Ge- 
wicht über 40 Prozent vom Gewicht des Geſamtkörpers. 
Weſentlicher aber iſt der Umſtand, daß die Muskeln, die 
Organe unſerer Bewegung, der einzige Apparat ſind, deſſen 
Tätigkeit unter direkter Berrfchaft unferes Willens fteht. Die 

Uebung der ſämtlichen, der Ernährung dienenden Organe voll⸗ 
zieht ſich ohne bewußte, auf ihre Tätigkeit gerichtete Abſicht. 
Die Arbeit des Herzens, die ganze Tätigkeit der Drüſen, des 


Derdaunngsapparates iſt unſerer Willkür entzogen. Dieſe 


Funktionen regulieren ſich teils durch nervöſe, ohne Mitwirkung 
des Bewußtſeins ablaufende Einflüſſe, teils durch den Reiz 
ſpezifiſcher chemiſcher, in den Organen erzeugter, im Blut zirku⸗ 
lierender Stoffe. Dieſe chemiſchen Regulatoren der Organs 
tätigkeit aber entſtammen zum größten Teil den Umſetzungen 
im tätigen Muskel. So wirkt die Muskeltätigkeit durch die 
Stoffwechſelprodukte, die ſie erzeugt, anregend und fordernd 
auf die Atembewegungen, die Herztätigkeit, die Abſonderung 
der Drüſen, die Verdauungstätigkeit des Darms. Nicht auf 
direktem Weg können wir alle dieſe Funktionen, von deren 
normalem Arbeiten unſere Geſundheit abhängt, anſpornen, 
wohl aber indirekt, durch. Vermittlung der Muskeltätigkeit. 
Ein arbeitender Muskel braucht das Zehnfache, ja bei inten- 
ſiver Tätigkeit mehr als das Dreißigfache der Nahrungsmenge, 
mit der der gleiche Muskel in der Ruhe auskommt. Ein ruhig 


liegender Menſch entnimmt der Atemluft in jeder Minute etwa 


250 cem. Sauerſtoff und verbrennt damit in ſeinem Körper 
etwa 125 Milligramm Fett, bei ſchnellem Laufen das Zehnfache 
dieſer Menge. Schon allein dieſer Umſtand macht uns die 
Anregung der verſchiedenſten Organe durch die Muskeltätigkeit 
verſtändlich. Die Atmung muß ſich mächtig vertiefen, das 
Herz muß nicht nur häufigere Schläge machen, es muß auch 
mit jeder Sufammenziehung feiner Kammern eine mehrfach 
größere Menge Blut fördern, damit dieſes den Muskeln, dem 
geſteigerten Bodarf entſprechend, Sauerſtoff und anderes Nähr⸗ 
material liefert; aber auch der Verdauungsapparat muß zu 
ſtärkerer Arbeit angeregt werden, um dem Blut zu erſetzen, 
was die Muskeln verbraucht haben. So können wir indirekt 
durch die Muskeln die Tätigkeit faſt aller Organe ſteigern 
und damit ihre Leiſtungs fähigkeit erhöhen. Dieſe Tatſachen 
machen es verſtändlich, daß die Pfleger menſchlicher Geſund⸗ 
heit wieder und wieder zur Muskeltätigkeit drängen; den un⸗ 
befangen ſeinem Trieb folgenden Menſchen, das Kind vor 
allem, führt ſchon dieſer Trieb zu ſtarker Betätigung der 
Muskeln im Spiel. 

In mannigfachſter Weiſe hat dann die Technik ſich be⸗ 
müht, Erſatz zu ſchaffen für die im Beruf mangelnde oder 


unzureichende. Muskeltätigkeit. Wenn man die zahlloſen 


Syſteme der Gymnaſtik, die Schar der Apparate durch- 
muſtert, die alle der einen Aufgabe, unſere Muskeln zu üben, 
dienen ſollen, dann möchte man glauben, die von unſern Alt⸗ 
vordern überkommenen kunſtloſen Arten der Betätigung unſerer 
Muskeln, das Spazierengehen vor allem, feien als veraltet bei- 
ſeite zu legen, und doch bietet der einfache Spaziergang uns 
neben der Muskeltätigkeit, die wir ja auf mannigfache andere 


aufwenden. 


eo s 


Weiſe erreichen können, eine Keihe geſundheitlicher förde- 
rungen, die es wohl verdienen, etwas und nn 


zu werden. 
Funächſt geſtattet uns der Spazierg gang ſo genau wie 


irgendeiner der künſtlichen Apparate, das Maß der zu leiſten⸗ 


den Arbeit abzuſtufen und es dem individuellen Bedürfnis 


anzupaſſen. Ich habe durch zahlreiche Meſſungen des Stoffe 


verbrauchs gehender Mlenſchen feſtgeſtellt, daß wir für die 


Fortbewegung unſeres Körpers auf ebenem gutem wege für 


jedes Kilogramm Körpergewicht und ein Kilometer Weg eine 
Nährſtoffmenge entſprechend 50 bis 60 Milligramm Fett oder 
120 bis 144 Milligramm Stärkemehl verbrauchen. Ein mit 
den Kleidern 70 Kilogramm wiegender Meuſch braucht alfo 


für einen Weg von einem Kilometer etwa vier Gramm Fett 


oder neun Gramm Stärke. Erhöht wird der Verbrauch für die 
Wegeinheit noch, wenn wir die Schnelligkeit des Gehen; 


ſteigern. Man ſieht hieraus, wie verſchieden der Stoffverbrauch 


durch einen einſtündigen Spaziergang ſein kann. Wer langſam 
ſchlendernd einen Weg von zwei Kilometer. in der Stunde 


zurücklegt, verbraucht hierfür etwa acht Gramm fett, d. h., 


er verdoppelt ſeinen Auheverbrand. wer in der gleichen Zeit 
fedis Kilometer macht, muß das Dreieinhalbfache dieſer Menge 
Sehr erheblich wächſt natürlich der Verbrauch 
auf anftejgendem Wege. Ein Bergpfad mit der nicht über- 
mäßigen Steigung von zwanzig Prozent läßt uns bei 
zwei Kilometer Weges vierhundert Meter emporſteigen. Wir 
brauchen dann für dieſe zwei Kilometer neunundzwanzig 


Gramm fett, alfo mehr als für ſechs Kilometer in der Ebene. 


So verſtehen wir die Unmöglichkeit, im Gebirge raſch zu 
gehen, wir verſtehen es, daß der Neuling, der auch bergauf 
das gewohnte Tempo innehalten will, nach kurzem Berg⸗ 
ſteigen erſchöpft iſt und von dem . Kundigen, der den Schritt 
in dem Maße verlangſamte, wie der Weg ſteiler wird, bald 
überholt iſt. 

Wir verſtehen es aber auch recht gut, wie viel mächtiger 


das Wandern im Gebirge unſeren Stoffumſatz anregt, wie 


viel ſtärker hier die Atmung arbeiten muß, um den nötigen 
Sauerſtoff ins Blut zu ſchaffen, das Herz, um ihn den tätigen 
muskeln mit dem Blute zuzuführen. Wenn wir abwechſelnd 


bergauf und bergab und dann wieder auf ebenem Pfade da⸗ 


hinwandern, werden bei jeder dieſer Bewegungen die Mus⸗ 


keln in anderer Gruppierung beanſprucht; darum wirkt ſolches 


Gehen auch viel weniger ermüdend bei gleichem Stoffver⸗ 
branch als das ODER auf immer leider horizontaler 
Straße. 

Die Energie die den im tätigen muskel umgeſetzten 


Nährſtoffen entſtammt, wird ſchließlich in unſerem Körper 


in Wärme umgewandelt, beim horizontalen Gehen ihrer 
ganzen Menge nach, beim Bergaufgehen zu mehr als drei 


viertel. Die bei einem Marſch von ſechs "Kilometer - aus 


der Verbrennung von 28 Gramm Fett entſtehende Wärme 


würde aber, wenn ſie nicht nach außen abgeleitet wird, unſeren 


ganzen Körper um 41/2 Grad C. erwärmen, das heißt, würde 


ihn auf hoch fieberhafte Temperatur bringen. Durch vermehrte 


Blutfülle der Haut, vor allem aber durch Verdunſtung des von 
den Schweißdrüſen auf die Hautoberfläche ergoſſenen Waſſers 
können wir die überſchüſſig gebildete Wärme ſo vollkommen 


nach außen abgeben, daß die Körperwärme nur um wenige 


zehntel Grade ſteigt. Je häufiger wir durch ſtarke Arbeit 
überſchüſſige Wärme in unſerem Körper erzeugen, deſto voll⸗ 
kommener entwickelt ſich die Regulation der Wärmeabgabe, 
derart, daß bei jedem Maß der Arbeit und bei den verſchie⸗ 
denſten Kufttemperaturen unſere Eigenwärme unverändert bleibt. 
Funktionieren dieſe Regulationsapparate aber mangelhaft, und 
fie tun es ftets, wenn fic nicht durch häufige Beauſpruchung, 


wie ftarfe Arbeitsleiſtungen, raſcher Temperaturwechſel, Sonne, 
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Wind und Regen fie herbeiführen, geübt werden, dann hat 
jede kleine Temperaturveränderung eine Störung des Gleich- 
gewichts in unſerem Körper zur Folge. Es kommt zum zahl⸗ 
loſen Heer der Erkältungs krankheiten, gegen die es keinen 
anderen Schutz gibt als die Trainierung unferer die Körper- 


wärme regulierenden Einrichtungen, für die die Bewegung im 
Freien jeder anderen Muskelübung überlegen iſt. Wenn der⸗ 


artige Abhärtung aber Zweck des Spazierengehens ift, dann 
darf es natürlich nicht bei jedem rauhen Luftzug unterlaſſen 
werden, dann darf auch nicht durch allzu weitgehende Ein- 
hüllung des Körpers der ſtählende Einfluß der friſchen Luft 
verhindert werden. Nicht minder verhindert ein derartig weit- 
gehender Schutz eine andere wichtige Wirkung des Spazier⸗ 
ganges. Er ſoll unſeren Hörper dem grellen Lichte ausſetzen 


und ſoll die geſundheitfördernde Wirkung 
des Lichtes zur Geltung bringen. Das Licht 
ift, wie neuere Derfuche zahlenmäßig nad- 
gewieſen haben, der mächtigſte Förderer 
der Blutbildung. Unſer Blut nimmt an 
Konzentration und an Menge faſt auf 
das Doppelte zu, wenn wir uns regel⸗ 
mäßig ſtarker Belichtung ausſetzen, und 
dieſe Wirkung wächſt in dem Maße, wie 
größere Teile des Hörpers vom direkten 
Licht getroffen werden. Der ſchattende 
Aut, der Schleier, der Sonnenſchirm, die 
eng anſchließenden Kragen und Aermel, 
die Handfchuhe rauben dem fie benutzenden 
Spaziergänger jenes geringe Maß von 
Licht, das unſere den Körper allzuſehr 
deckende Kleidermode noch allenfalls zu⸗ 
laſſen würde. | 

Aus der Bedeutung des Lichtes ergibt 
fich die Wahl der Seit für den Spazier- 
gänger. Abgeſehen von der wärmſten 
Jahreszeit, ſollten die ſonnenreichen Mit- 
tagſtunden für ihn in erſter Reihe in Betracht kommen. 

Der Spaziergang erfüllt aber auch noch eine andere mid 
tige, vielleicht ſeine allerwichtigſte Aufgabe am beſten, wenn 
wir ihn bei Tageslicht ausführen. Er ſoll ein Gegengewicht 
fein gegen die einſeitige Beanſpruchung und Ueberanſtren⸗ 
gung der Geiſteskräfte, wie ſie der Beruf ſo vielen Menſchen 
auferlegt. 

Es ift eine bekannte Erfahrung, daß angeſpannte Tätig- 
keit zunächſt freilich Müdigkeit herbeiführt, und daß die Be- 
friedigung dieſer Müdigkeit durch Ruhe und Schlaf uns zu 
neuer Tätigkeit ſtärkt. Ebenſo bekannt iſt aber, daß, wenn 
die Anforderungen über eine individyell verſchiedene Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit hinaus ſteigen, ti Stelle der Müdigkeit 
ein Erregungszuſtand tritt, der den erquickenden Schlaf vers 
ſcheucht und, wenn die Arbeits anforderungen fih immer wieder 
aufs neue geltend machen, ſchließlich Nervoſität, ja gänzlichen 
Ruin des Nervenſyſtems herbeiführt. Gegen diefe Gefahr 
iſt die Einſchiebung einer anderen und ganz andere Teile 
unſeres Nervenſyſtems, ganz andere Richtungen unſeres Seelen- 


l GES 
ommerT-..L erien 
aus dem Wettbewerb der „Woche“. 
Die Nachfrage nach diesem kürzlich erschienenen 10. Sonder- 
heft der „Woche“ ist andauernd so lebhaft, dass in weniger als 


4Wochenüber 25,000 Exemplare verkauft wurden. Vielfachen 
Wünschen zufolge haben wir uns entschlossen, das Heft jetzt 


ohne Preiserhöhung elegant kartoniert 


zu liefern, wodurch es an Haltbarkeit wesentlich gewinnt. 

Das 26. bis 40. Tausend wird in dem neuen Einband er- 

scheinen. 
griffen sein wird, empfiehlt es sich, die Bestellung recht- 
zeitig bei der nächsten Buchhandlung aufzugeben. 


Berlin SW. 68. 


Zimmerstrasse 37-41, 
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lebens beanſpruchenden Tätigkeit der einzige wirkſame Schutz. 
Dieſen Schutz kann aber nur eine Tätigkeit gewähren, bei der 
jenes Gefühl der Eile und des Gedrängtſeins, das bei der 
Berufsarbeit ſelten fehlt, möglichſt vollkommen ausgeſchaltet 
iſt. In dieſem Sinn bedeutet der in der rechten Weiſe aus- 
geführte Spaziergang ein wirkſames Gegengewicht gegen die 
Gefahr des überhaſteten Lebens. Funächſt ift hier die Be- 
wegung eine fo vollkommen eingeübte, fo gewiſſermaßen anto- 
matiſch gewordene, daß die Musfeltätigfeit, im Gegenſatz zu 
allen künſtlichen gymnaſtiſchen Uebungen, mit einem vollkom⸗ 
menen Ausruhen des Geiſtes verbunden iſt. Wie wenig ge— 


rade das Gehen die Kräfte unſeres Geiſtes beanſprucht, das 


zeigen uns die Philoſophen, die nach dem Vorgange des 
Ariſtoteles ihre tiefſinnigen Gedanken im Gehen durcharbeiten. 


auser 


Da auch diese Auflage voraussichtlich bald ver- 


August Scherl 


G. m. b. H. 
— J 


Wichtiger aber als dies Fehlen nervöſer Anſtrengung bei Aus» 


übung der Muskeltätigkeit iſt die Ablenkung des Geiſtes von 
den gewohnten und ſchließlich, weil ſie nicht mehr verſcheucht 
werden können, zur Qual werdenden Gedankengängen. Bier 
beginnt der Vorzug des Spazierganges vor jeder im Zimmer 
ausgeübten Muskeltätigkeit. Die Bewegung im Freien führt 
den Sinnen immer neue Eindrücke zu, Eindrücke, die für jedes 
empfängliche Gemüt ſtark genug find, um die Berufsgedanken 
zu verſcheuchen und dadurch ein wirkliches Ausruhen jener 
Abſchnitte unſeres Hirns, die im Berufsleben angeſtrengt find, 
zu ermöglichen. 

Vielen iſt die Beobachtung der Natur, die mannigfachen 
Eindrücke, die das Pflanzen⸗ und Tierleben, die Himmels- 
erſcheinungen, die begegnenden Menſchen bringen, ein aus⸗ 
reichendes Ablenkungsmittel. Den meiſten freilich iſt der 
menſchliche Verkehr, die leichte Unterhaltung auf dem Spazier— 
gang, oft auch ſchon die ſtumme Nähe einer ſympathiſchen 
Seele ein weſentliches Hilfsmittel für die Abſchüttelung quä⸗ 
lender Gedanken. 
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Die körperlichen Wirkungen des Gehens kommen wohl 
auch im Gewirr des Großſtadtlebens zur Geltung. Darum 
mag mancher Nutzen davon haben, wenn er nicht für jeden 
Weg die billige und verführeriſche Fahrgelegenheit benutzt, 
wenn er, ſtatt die oberen Stockwerke im Aufzug zu erreichen, 
die Treppen als Erſatz der dem Berliner fehlenden Gelegen- 
heit zum Bergſteigen willkommen heißt; den vollen Nutzen 
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für das Nervenſpſtem bringt doch nur das Wandern in der 


ſtillen Natur. Wie wertvoll hierbei der Wechſel der Eindrücke 


ift, wie bedeutungsvoll es ferner ift, von Zeit zu Feit wenig⸗ 
ſtens, auch größere Anſtrengungen unſerem Körper zuzumuten, 
das geht aus dem früher Geſagten hervor. Darum ſoll der 
Großſtädter vor allem jedes neue Verkehrsmittel willkommen 
heißen, das ihn ſchnell hinausführt in die ftille, Einſamkeit. 


Die Lauffs. 


Don Alfred gots bock. — Hierzu die Abbildungen anf 8. 1038. 


Feſt ihrer filbernen Hochzeit. Was des Poeten Jofeph 


Jl: 24. Juni begehen Joſeph und Joſephine cauff das 


Lauff wahrhaftes Glück ausmacht, das iſt der wohlige 
Sauber, der fein Familienleben umgibt. Ein Dierteljahrhundert 


iſt feit jenem Tage verfloſſen, da er Joſephine Hofpelt, die Tochter 


eines hochangefehenen Kölner Induſtriellen, als Weib heim- 
führte, und ein Vierteljahrhundert gemeinſam verlebten häus⸗ 
lichen Glückes liegt hinter dem Jubelpaar von heute. Man 
kann von dem dichteriſchen Schaffen Joſeph Lauffs nicht 
ſprechen, ohne auch der Gefährtin ſeines Lebens zu gedenken, 
denn die junge, anmutige Frau, die er ſich einſt erkor, ſie 
wurde ihm nicht nur die liebevollſte Gattin, ſie wurde nicht 
nur des Hauſes befte Hüterin, fie nahm auch teil an feinem 
geiſtigen Sinnen und Trachten, fie verſtand fein Sehnen und 
Streben, das der Poeſie ſchon zu jener Seit angehörte, als 
der jetzt ſo gewürdigte Poet noch ein junger Leutnant war. 
Was Jofeph Lauff als Dichter geſchaffen hat, wie er fid) 
vom Autor hiſtoriſcher Romane, in denen es noch gärte, in 
denen Leidenſchaft und Ueberſchwang das Kolorit der geſchil⸗ 
derten Seiten, Ereigniſſe und Menſchen gar manchmal ver- 
wiſchten, zum modernen Romanpoeten entwickelt hat, deſſen 
Schöpfungen — es fei hier nur an „Kärrekiek“, „Pittje 
Pittjewitt“ und „Frau Aleit“ erinnert — im rheiniſchen 
Boden wurzeln und wahrhafte Heimatdichtungen find, das 
ſei heute nicht analpſiert. Etwas haben alle ſeine Werke 
gemeinſam, zieht ſich wie ein Faden von der erſten Dichtung, 
dem niederrheiniſchen Epos „Jan von Calcar”, bis zu feinem 
jüngſten Roman „Fran Aleit”, das ift die Liebe zur Natur, 
die Liebe zur Schönheit und Wahrheit, die Liebe zum edelſten 
Hoheitsrecht der Menſchheit, zur Gewiſſensfreiheit. Und man 
mag gegen Lauffs vieldiskutierte Hohenzollerndramen eins 
wenden, was man wolle, aus ihnen wehen die echten 
Empfindungen eines Poeten, der aus ſeinem patriotiſchen 
Herzen keine Mördergrube macht, der ehrlich feinen Wallungen 
folgt. Lauff fragt nicht danach, ob dieſe der Liebe eines 
Dichters zu feinem Daterlande und zu feinem Kaifer ent- 
quellenden Empfindungen anderen paſſen oder nicht, vielleicht 
von ihnen mißverſtanden, ſogar abſichtlich entſtellt werden, 
er bleibt ſich und ſeinen Anſchauungen treu, und die Ge— 
wiſſensfreiheit, die er, der jede ehrliche Meinung achtet, in 
feinen Werken fo tapfer verficht, ift auch hier fein Leitfaden. 
Trotz aller Anfeindungen, trotz aller niedrigen Gegnerſchaft 
iſt Joſeph Lauff von Erfolg zu Erfolg geſchritten, nimmt er 
heute als Romandichter eine anerkannt erſte Stellung ein. 
Er, in deffen Romanen der wahre Humor lebt, jener Humor, 
der in ſubtilſter Beobachtung ſowie in milder, feiner Anf- 
faſſung menſchlicher Schwächen und Eigenarten ruht, und 
einem alles begreifenden, alles verzeihenden Gemüt entquillt, 
qat. fih mit Recht den Ehrennamen „der rheiniſche Reuter“ 
erworben. Das Letzte, was Lauff geſchaffen bat, war (Got 
berga“, jene dramatiſche Dichtung, die anläßlich der Wies- 


badener Kaiferfeftfpiele im Mai unter großen Steen für 
den Dichter, dem bei diefem Anlaß perſönlich von unſerem 
Kaifer der Kronenorden II. SR überreicht wurde, in Szene 


gegangen iſt. 


Joſeph Lauff iſt am 16. November 1855 in Höln pode 
Seine Knabenjahre verbrachte er in Calcar, dem maleriſchen 


Städtchen am Niederrhein, woſelbſt ſein Vater als Juſtizrat 


und Notar lebte, ſeine Schuljahre auf dem Gymnaſium zu 
Münſter, und Calcar und Münſter, diefe beiden Orte, in denen 
ein Stückchen vergangener Romantik noch lebt und auf den 
neuen Menſchen noch der Staub des Alten poetiſch gemütlich 
ruht, ſind auf die dichteriſchen Neigungen, Regungen und An⸗ 
regungen des Knaben und des Jünglings nicht ohne Einfluß 
geblieben. 1876 machte er fein Abiturium, 1877 wurde er 


Soldat, und 1882 errang er den ſchönſten und glücklichſten 


Sieg feines Lebens, heiratete er Joſephine Hofpelt. Wie diefe 


junge Frau, die in dem behaglichſten Familien⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe aufgewachſen war, als tapfere Soldatenfrau mit 


ihrem Gatten, dem nach Thorn kommandierten Leutnant, vom 
ſchönen Rhein nach der Grenzſtadt im äußerſten Often des 
Reiches freudig ging, wie fie hier das Haus des Soldaten zu 
einem trauten Poetenheim geſtaltete, wie ſie in feiertäglichen 
Stunden dem Mann willig und verftändnisinnig. ins Reich 
feiner Poeften folgte, und wie fie bei alledem immer die vore 
ſorglichſte Hausfrau, die liebevollſte Gattin und die zärtlichſte 
Mutter und klügſte Führerin ihrer Kinder blieb, das ſei bei 
dem jetzigen feſtlichen Anlaß freudig verkündet. 

Joſeph Lauff war am frühen Morgen auf dem Reitpferd 
und fag des Nachts am Arbeitstiſch; eine derartige Seite und 
Schaffenseinteilung war auf die Dauer unmöglich, der eine 
oder der andere mußte in ſeinem Beruf verkürzt werden, der 
Soldat oder der Poet. Mit dem Rang eines Artilleriemajors 


beſchloß Lauff feine militäriſche Karriere, er wurde durch eim , 
perſönliches Telegramm unſeres Kaifers, der dem Dichter hiers 


mit einen neuen Beweis feiner Sympathie geben wollte, als 
Dramaturg an das Wiesbadener Hoftheater berufen. l 

Lauff entſagte nach drei Jahren der Dramaturgenftellung, 
um in voller Unabhängigkeit ſeinem dichteriſchen Berufe leben 
zu können. In Wiesbadens ruhigſtem und abgeſchloſſenſtem 
Villenviertel, in der Alwinenſtraße, hat er jetzt fein eigenes 
Dous, von, deſſen Veranda aus man hinüberblicken kann zu 
den von zarten blauen Nebelſchleiern leicht verhüllten Taunus⸗ 
höhen. Alles in dieſem Heim ift einfach und gediegen, natür⸗ 
lich und echt, nirgends eine Poſe in der Einrichtung, überall 
ein ſchlichter, vornehmer, häuslicher Geſchmack, ein geſunder 
Kunſtſinn; ein wahrhaftes Familienheim, in dem der Sauber 
der Poeſie ungekünſtelt weht, ein wahrhaftes Poetenheim, in 
dem der Sauber reinen Familienglücks fid verbreitet. Wer 
je an dieſem Glück teilnehmen durfte, der begreift, warum 
Joſeph Lauff ſo wenig in die große Welt hinaustritt, warum 
er allen Lockungen, in ihr gefeiert zu werden, widerſteht, 
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warum fein ganzes Sein als Menſch nur feinem Hanfe, nur 
feiner trefflichen Gattin, nur feinen geiftig und körperlich fo 
gefunden Kindern gehört, warum er in diefer Umgebung, in 
der alles Praktiſche und Behagliche auf einen Ton, auf feinen 
Ton geftimmt ift, die rechte Luft zum Schaffen findet. 

Lauffs befigen fehs Kinder. Jedes für fid) ift etwas, 
hat etwas Individuelles, das es von den andern unterfcheidet, 
aber alle zuſammen bilden ein harmoniſches Ganzes, ſind 
innig aneinandergekettet durch die Liebe zu Vater und Mutter, 
durch die Liebe zu dem Elternheim. Antonie, die zweite 
Tochter, anmutig und herzenswarm, hat vor mehreren Mo⸗ 
naten dieſes Heim verlaſſen, um Paul Eſchbaum, den jungen, 
kernigen Sproſſen einer weitbekannten Bonner Fabrikanten⸗ 
familie, zu heiraten. Lisbeth, die elegante, geiſtig lebhafte 
altefte Tochter, folgt des Vaters Spuren, d. h., fie ſammelt 
alles getreulich, was er an kleinen, nicht zur Veröffentlichung 
beſtimmten Genrebildchen dichtet und zeichnet, denn Lauff 
weiß auch mit dem Seichenſtift entzückende humoriſtiſche Ge- 
bilde zu ſchaffen. Gretchen, die dritte Tochter, die auch ſchon 
Bälle und Geſellſchaften beſucht, iſt ebenſo holdſelig wie gut 
und temperamentvoll. Eine Sorte für ſich ſind die drei Jungen, 
ſie harmonieren am intereſſanteſten, wenn ſie laut für ihre 
Meinungen eintreten; wenn der hoch aufgeſchoſſene, ſtets 
patent gekleidete, herzensgute und ſtrebſame ernſte Robert, 
wenn der kluge, ehrliche, fein liſtige und luſtige Hans und 
der ſchöne, blonde Adolf, der Offizier in spe, miteinander 
heftige Diskuſſionen abhalten, die ſich von Apfelkuchen mit 
Schlagſahne bis zu Goethes Fauſt erſtrecken, ſo nennt das 
Lysbeth, die ältefte, „die Cauffſche Familientragödie“. Selbſt 
in einem derartig luſtigen Kriege, an dem ſich auch die Eltern 
belehrend und beſänftigend beteiligen, hat die Toleranz immer 
ihren Platz, werden die Meinungen, auch wenn ſie aus⸗ 
einandergehen, gegenſeitig reſpektiert, wird der Freimut in 
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Ehren gehalten und ſchließlich unter den Parteien ein chrens 
voller Friede geſchloſſen. Dieſe Toleranz, dieſer Freimut, ſie 
ſind in der Lauffſchen Familie erblich, und in einem publik 
gewordenen Brief, in dem der Dichter für die Hochaltung 
der Gefühle Andersgläubiger voll Freimut eintritt, ſagt er 
„Schon in früheſter Jugend iſt mir Toleranz eingeimpft 
worden“. Und der, der ihm das eingeimpft hat, war ſein 
Vater, der inzwiſchen verſtorbene Geheime Juſtizrat Cauff, 
jener herrliche Patriarch unter Deutſchlands Juriſten, zu deſſen 
Ehren beim Kommers der Bonner Boruſſen einſt der Kaifer 
den Salamander perſönlich kommandiert hat. 

Wenn der Sommer kommt, dann ſchlagen die Lauffs ihr 
Beim in ihrer bei Cochem gelegenen Beſitzung auf, die fo 
leicht und zierlich auf einſamer Höhe ſich erhebt; unten 
ſchlängelt ſich die Moſel, und von drüben her grüßen die 
Weinabhänge. und die Berge des Hunsrücks und der Eifel. 
Eingebettet in den Frieden der Natur, liegt das Haus, und 
dieſer Frieden, den die Allmacht geſchaffen hat, findet drinnen 
unter den glücklichen Menſchen feinen warmen Widerglan;. 

Das wahre Glück iſt ja ſo ſelten zu finden, hier aber 
herrſcht es, hier haben es Menſchen an ſich gefeſſelt, die 
Herzlichkeit ausſtrömen, die Wärme verbreiten und reines 
menſchentum in fih tragen. | 

Ja, ein glückliches Paar feiert das feft der filbernen 
Hochzeit, ein Poet, deſſen Name in der ganzen Kulturwelt 
bekannt ift, und eine Fran, die in ſtillem, freudigem Walten 
das Haus verſchönt, die eine echte und rechte Hausdichterin 
iſt. Swei herrliche Menſchen, die ſich in Liebe gefunden, die 
fih ihre Liebe in Treue bewahrt, die die reinen, klaren Schön⸗ 
heiten des Lebens geſucht und gefunden und als das Edelſte 
im Menſchen die Liebe zum eigenen Heim und die Liebe zur 
großen Menſchheit erkannt haben, die aus den Schöpfungen 
des Dichters Jofeph Lauff gar oft fo herzhaft heraustönt. 


Die Kunft des Packens, 


Plauderei von Eva Gräfin von Baudiffin. 


Zst man heutzutage auch nicht mehr in fchlaflofen 
Nächten zu überlegen, wie man viel und ſchwere Sachen 
in möglichſt geringem Raum und mit abnehmendem Gewicht 
verpackt, fo bleibt dennoch die eine große Kunft beſtehen: wie 
man zu packen hat! Es iſt ähnlich wie mit dem Leben: es 
nur zu ertragen, das iſt keine Kunſt — aber es mit Grazie 
zu tragen, daß es nach außen möglichſt glatt und unverbeult 
ausſieht, darauf kommt es an. Packen kann jeder oder bildet 
es ſich jedenfalls ein; gut packen nur Auserwählte, und das 
find durchaus nicht immer die Dielreifenden. Wie oft begegnet 
man nicht unterwegs Menſchen, deren Kleider mindeſtens 
ebenſo reiſemüde ausſehen wie ſie ſelbſt, die ganz und gar 
einen „verknautſchten“ Eindruck machen, und bei denen man 
inſtinktiv heraus fühlt: „Sie packen lieblos — fie verftauen 
ihre Sachen und ahnen nicht, daß fie ihren Kleidern, Hüten, 
ihrem Schuhzeug, ja fogar ihren Schirmen den Reiz oder die 
Seele herausquetſchen.“ Solche Leute find Mörder; fie ertöten 
in ſich ſelbſt die Freude an all den hübſchen Dingen, die ſie 
mitgenommen haben, ſie morden das wohlwollende Lächeln 
auf den Lippen ihrer Mitreiſenden und berauben ſie zudem 
noch um die Möglichkeit, ihre Chriftenpflicht zu erfüllen. Denn 
eine Erſcheinung zu lieben, an der nichts glatt iſt, nichts gut 
ſitzt, die aus unendlichen Brüchen zuſammengeſetzt erſcheint, 
diefe moraliſche Verpflichtung ift in unſeren Sittengeſetzen 
zum Glück denn doch noch nicht vorgeſehen. 


Und doch ift die Uunſt, gut zu packen, gar nicht fo groß. 
man nehme nur (wenigſtens innerlich!) ſaubere Koffer, 
viel Seit, ein wenig Ueberlegung, zahlreiche Bogen Seiden⸗ 
papier, verſchiedene große und kleine, möglichft leichte Beutel, 
einen Haufen Bänder, kein Seitungspapier und ein paar feine 
weite Tücher und Sicherheitsnadeln. Dann treffe man eine 
Auswahl unter ſeiner Kleidung und Wäſche und teile dieſe 
wieder ein: a. in Dinge, die abſolut ſein müſſen, b. in Sachen, 
die man gern mithaben möchte, c. in ganz Ueberflüſſiges — 
aber ſo Nettes! Dieſe letzte Rubrik iſt für Leute, die auf 
Monate fortgehen, die Hauptſache. Denn die können fih das 
Notwendige unterwegs dazukaufen, wenn ſie zu kurz kommen 
ſollten; aber welch ein Gewinn ift es, ſich ein Hotel- oder 
Penſionszimmer, auch die Schiffskabine bei langen Fahrten 
mit ein paar Bildern von zu Hanfe und den Nächſten, mit 
einigen Büchern und Kifjen, ein paar hübſchen Decken und 
Blumenvaſen gemütlich zu machen! Gerade dieſe kleinen 
Ueberflüſſigkeiten geben einem in der Fremde ein heimiſches 
Gefühl. — Wer aber nur auf Wochen reiſt oder gar von Grt 
zu Ort, ſollte nichts als das Notwendigſte mitnehmen; er 
würde alles andere bald als Ballaft empfinden. Ein Leſe⸗ 
zimmer und eine Bibliothek hat jetzt faſt jedes Hotel, und bei 
dem häufigeren Wechſel von Schauplatz und Zimmer tomi 
doch kein Heimatsgefühl auf. 

Blieben alſo für den Sommerfriſchler nur die erſten beiden 
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Abteilungen. Das Notwendige — wenigſtens für Leute ohne 


Jägerhemden — bleibt die Wäſche. In Damenkoffern kommt 
ſie als Schwerſtes ins unterſte Fach, wird hübſch zuſammen⸗ 
gebunden, jede Sorte für ſich und — im letzten Augenblick 
, auf die Hälfte reduziert. In dieſem Punkt find die meiſten 
Frauen noch etwas ſchwierig; aber wie ſchnell wird jetzt nicht 
überall gewaſchen und geplättet! Und auch nicht viel ſchlechter 
oder mit ſehr viel mehr Chlor als von der lieben Waſchfrau 
zu Hauſe! Aengſtliche Gemüter brauchen ja nur das aller⸗ 
beſte und ⸗feinſte nicht mitzunehmen, ſondern etwas derberes 
Seinen zu wählen, das auch 3. B. im Gebirge die Bauern- 
fäuſte aushält. Ganz unten hinein packe man auch ſeine 
‚Stiefel, jedes Paar in einen Beutel für ſich; ebenſo die 
Stiefelbürfte und eine Doſe mit Creme: felbft ift der Mann! 
Auch ein oder zwei Paar Leiſten, die gerade, wenn das Leder 
naß geworden iſt, ſehr nützlich ſind. Ich empfehle, für Bücher 
und Schuhzeug die kleinſte Abteilung zu nehmen, die in den 
meiſten Damenkoffern für die Hüte vorgeſehen iſt. Man hüte 
fid, die Hüte in diefe Hut zu geben — die Wand gibt faſt 
immer nach, und man kriegt ſeine ſchönſten Pariſer Modelle 
als Pfannkuchen zurück. Die Mode, die ganz wie die Natur 
einen direkten horror vacui hat, fegt den Hüten augenblicklich 
ja auch doch wieder an Höhe auf, was ſie ihnen an Umfang 
genommen hat. Um einen Hutkoffer wird man darum ſchwerlich 
herumkommen, kaum die beliebte ſchwediſche Nolzſchachtel, die 
fo breit und glänzend im Coupeneß ſteht, wird genügen — 
am beſten ift „bei die Höhe” ein eigens eingerichteter Koffer 
mit an den Seiten befeſtigten Ständern zum Feſtſtecken der 
Hüte — dann kann man ſechs mitnehmen! Freut euch, liebe 
Ehemänner! Ganz vernünftige Frauen bringen es allerdings 
fertig, mit einem Matrofenhut zu reifen und den Stehanf- 
panama mit in den Plaidriemen zu rollen; andere ſetzen den 
Sonntagshut in der Bahn auf, ſtecken ihn nach der erſten 
Station in einen ſeidenen Beutel und erfreuen die Mitwelt 
durch eine abgelegte Reiſemütze ihres Gatten. Es geht eben 
alles, man muß es nur mit Schick zu machen wiſſen. 


Die Beuteltheorie muß ich noch beſonders loben; alle Näh⸗ 


ſachen, Bürſten, Handſchuhe, Kleinigfeiten packt man in leichte, 
voneinander verſchiedene Beutel. Das macht den Hoffer ſehr 


ordentlich, erleichtert das Suchen, und Kartons und Käſtchen, 


die zuſammengenommen ein ganz hübſches Gewicht ergeben, 
fallen fort. Den ſchweren Kampf: was nehme ich von meinen 
Kleidern mit? ſchlichte man dahin, daß man für alle Fälle: 
Kälte, Wärme, abends, morgens, mittags, Wind, Regen, 
Sonne, je eins mitnimmt — und dann noch, ſich ſelbſt zum 
Troſt! eins extra drauflegt. Das berühmte „Eine“ iſt wie 
das Jimmer in der Mietwohnung, auf das es gerade ankam: 
es fehlt ſonſt doch. — Die weiten Aermel, in denen Frau 
Mode heute ſpazieren geht, ſtopfe man gut mit Seidenpapier 
aus; die Xóde [affe man oben ans Quader und lege fic fo, 
daß die Dorderbahn keine Falte bekommt; die Seiten- und 
Ninterbahnen faltet man exakt übereinander; erſtens nach dem 
Prinzip: was geht es mich an, was hinter mir iſt — und 
zweitens, weil es wirklich ſo ſehr rationell iſt, wie ich ſeit 
langem ausprobiert und meinen „guten“ Freundinnen gezeigt 
habe. Den andern nicht. Swiſchen jedes Kleid lege man 
Seidenpapier; und dann ſtaple man, entgegen altem Aber— 
glauben, ſo viele wie möglich in die einzelnen Fächer, je 
feſter fie liegen, deſto beſſer ift es. Ueber jeden Noffereinſatz, 
beſonders auf den oberſten, lege man ein Tuch, um das 
Durchſtäuben zu verhindern. Auch vergeſſe man nicht ein 
halbes Dutzend Kleiderbügel, die man jetzt fdon in ſehr 
leichter Ausführung in einem Lederetui bekommt, und hänge 
bei der Ankunft die Hleiderröcke, Mäntel und Jacken fofort 
aus. Bluſen und Taillen laſſe man ruhig im Koffer, denn 
mehr als einen Kleiderſchrank wird man felten haben; und 
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es iſt weit beſſer, die kleineren Kleidungsſtücke liegen zu 
laſſen, ſtatt einen undurchdringlichen Wuſt an den Kleider⸗ 


riegeln zu haben. In die ſchlecht ſchließende Notelkommode 


lege man nur Wäſche, niemals Pretioſen. Aber es iſt gar 


nicht ſo peinlich, wenn zum Schluß der Ferien etwas von 


der ohnehin kaputten Wäſche verſchwindet — der Koffer wird 


dann leichter. Das Packen der Herrengarderobe iſt noch ſchwieriger; 


die Frau nehme all ihren Mut und all ihre Energie dabei zu⸗ 
ſammen. Im allgemeinen verfahre ſie nach den gleichen 


Theorien wie bei den eigenen Schätzen, auch in der gleichen 


Reihenfolge. Es ſei denn, „er“ habe als das Haupt der 
Familie viel modernere, ſchönere Koffer — das ſoll vor⸗ 
kommen! — in denen Extraabteilungen für Stiefel, Schuhe. 


Krawatten, Handſchuge und Unterzeug find. Ein Monſtrun 
an Dutfofter wird dann auch für „ihn“ da fein und wahr⸗ 


ſcheinlich ein Behälter für feine drei Dutzend Oberhemden, 
damit er gleich wie ein Phönix am Strand auftauchen kann. 
Die Sorge bliebe alſo nur um ſeine Kleider. Ein Mann, 
der gedient hat, kann endlich dabei ſeiner Frau raten: der 
Kücken wird glatt, gelegt, der Kragen in die Nöhe geklappt, 
die Aermel beim Ellbogen zur Hälfte gefaltet, die 5 
auch die zurückgeklappten Reverſe, ſtraff übereinändergepackt; 

die Weſte fo gelegt, daß Vorderſeite auf Vorderſeite kommt, 
das Beinkleid in die übliche Falte geknifft. und oberhalb der 
Knie — nicht unterhalb! — in die Hälfte gebrochen. Und 
Berrenfleiber müſſen noch ſchneller bei der Ankunft auf die 
Bügel gebracht werden. Macht er dennoch unzufriedene 


Falten, der Manu! trotz der Hunt: des Padens, fo laffe man 
ihn ſamt ſeiner Garderobe zum Schneider ſchaffen pam Buſchs 
beliebtem Sitat: 


„Und ein heißes Bügeleiſen, auf den kalten Leib dibaik 
Hat. es KE gut gemacht.“ 


Der Einzug des neuen Regenten in Braunſchweig 
(Abb. S. 1051). Die Wahl des Herzogs Johann Albrecht 
zu Mecklenburg zum Regenten von Braunſchweig hat die 
braunſchweigiſche Frage, die ſeit Monaten wieder Gegenſtand 


mannigfacher Erörterungen war, für abfehbare Seit zur Ruhe 


gebracht. Die Verhandlungen des braunſchweigiſchen Sano: 
tags ſowohl wie die des deutſchen Reichstags haben ergeben, 
daß auch ein großer Bruchteil der Bevölkerung im Herzog- 
tum, der den welfiſchen Umtrieben völlig fernſteht, und an 
deffen Reichstreue nicht zu zweifeln ift, als die befte Löſung 
die Uebernahme der Regierung durch den Sohn des Herzogs 
von Cumberland angeſehen hätte. Dies Gefühl und die Art, 


wie es zum Ausdruck gebracht wurde, machen den Braun⸗ 


ſchweigern alle Ehre, aber ihr Derftanb hatte bereits in den 
erſten Erörterungen der Landesverſammlung geſprochen, die 
als Vorausſetzung für die Regierung eines Prinzen von 
Cumberland die vorbehaltloſe Anerkennung der hiſtoriſch ge⸗ 
wordenen Verhältniſſe bezeichnete. Dazu hat fih das Haupt 
des Hauſes Cumberland nicht entſchließen koͤnnen. Doch er 
gab die Abſicht zu erkennen, dem Standpunkte Preußens 
wenigſtens einen Schritt entgegenzukommen, und das allein 
genügte, um den Braunſchweigern die Sachlage als verändert 
erſcheinen zu laſſen. Ihre Hoffnung, daß auch der Bundes⸗ 
rat ſich zu dieſer Anſicht bekehren werde, it unerfüllt ge⸗ 
blieben, und ſie haben ſich gefügt und ſich mit der Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesrats abgefunden. Der Beweis dafür 
it, daß die Wahl des Herzogs Johann. Albrecht zum 
Regenten einſtimmig erfolgte. Dieſe Tatſache zeigt aber zu⸗ 


gleich auch, daß man ſich von ihm allgemein im Herzogtum 


einer erſprießlichen Wirkſamkeit verſieht. Herzog Johann 
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Albrecht genießt, wie ja auch fonft im Reich, in Braunſchweig 
bereits große Sympathien, die ihm, als er mit feiner Gc- 
mahlin feierlichen Einzug hielt, herzlich bekundet und von ihm 
in gleicher Weiſe erwidert wurden. 
2 

Die Xaijerreaatta bei Grünau (Abb. S. 1055). Det 
Waſſerſport in Deutſchland verdankt ſeine gegenwärtige Blüte 
in erſter Reihe dem regen Intereſſe, das ihm der Kaifer von 
jeher entgegengebracht hat. Dieſer fördert das Segeln und 
das Rudern nicht nur durch Ausſetzung von Ehrenpreiſen, 
ſondern auch durch perſönliche Teilnahme an wichtigen ſport⸗ 
lichen Ereigniſſen. So hat er am letzten Sonntag wieder an 


Bord der „Alexandra“ in Begleitung der Kaiferin der Regatta 


auf dem Langen See bei Grünau beigewohnt. 
ca 
Das Denfmal der Kaiferin Elifabeth im Wiener 
Volksgarten (Abbildungen S. 1055 und 1065) ift mehr als 
manches andere ein Denkmal der Pietät. Die Koften im Bes 
trage von 500 000 Kronen wurden in kurzer Friſt durch freis 
willige Spenden aufgebracht. Allein die Herſtellung verzögerte 
ſich trotzdem, da bei der erſten im Jahr 1901 ausgeſchriebenen 
Konkurrenz keiner der eingeſandten Entwürfe der Jury ge⸗ 
nügte. Bei einem zweiten Wettbewerb 1905 hingegen erhielt 
das von dem Architekten Profeſſor Ohmann und dem Bild— 
hauer Bitterreich gemeinſam eingereichte Modell den Preis und 
wurde zur Ausführung angenommen. Nun iſt das Standbild 
vollendet; es wurde am 4. Juni unter rieſigem Andrang der 
Bevölkerung und unter Teilnahme des Kaifers Franz Joſef 
mit beſonderer Feierlichkeit enthüllt. 
c 
Das ſchwediſche Königspaar (Abb. 
6. Juni ſeine Goldene Hochzeit gefeiert. 
am 21. Januar 1829, feine 
Gemahlin als Prinzeffin 
Sophie von Naſſau am 
9. Juli 1856 geboren. Da 
beider Geſundheitzuſtand 
zu wünſchen übrig läßt 
— der Königin legt körper⸗ 
liches Leiden ſchon ſeit 
vielen Jahren die Pflicht 
der Schonung auf, der 
Hönig iſt eben erſt von 
ſchwerer Krankheit geneſen 
. — fo mußte von prünk⸗ 
vollen rauſchenden Feſtlich⸗ 
keiten abgeſehen werden. 
Trotzdem trug die Feier 
der Goldenen Hochzeit einen 
großartigen Charakter, die 
Bevölkerung huldigte dem 
Hönigspaar allenthalben, 
indem es Sammlungen zu 
wohltätigen Swecken ver⸗ 


S. 1057) hat am 
Hönig Oskar wurde 


Arnheim 
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anſtaltete. Coblenz |^ evelaer” 
za „ 
Die Waldſchule in 
Charlottenburg (Abb. 


S. 1052), die ſeit vier 
Jahren beſteht, wurde die⸗ 
fer Tage von der Kaiferin 
beſucht und eingehend be: 
ſichtigt. In ihr werden die 
Kinder, wenn es das Wetter 
irgend zuläßt, völlig im 
Freien unterrichtet und ge- 
ſpeiſt. Die fanitären Rc- 
ſultate ſind glänzend. Von 
199 Kindern, 95 Mädchen 
und 104 Knaben, die im 
vorigen Jahr mit Bint- 
armut, Skrofuloſe, Lungen- , 
30er Rerzkrankheiten in die 
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Schule eintraten, wurden mehr als 48 v. B. geheilt, und 
bei mehr als 42 v. H. hat fid) der Geſundheitzuſtand gebeſſert. 


2 
Ein Blumenkorſo in Potsdam (Abb. S. 1052). Sum 
Beſten der unter dem Protektorat der Kaiferin ſtehenden 
Auguſte⸗Viktoria⸗Krippe wurde in der ruſſiſchen Kolonie zu 
Potsdam ein Korfo veranſtaltet, an dem ſich die Kaiferin 
ſelbſt und mehrere Mitglieder des Könialihen Hauſes bes 
teiligten. Unter den zahlreichen prächtigen Gefährten lenkte 
beſondere Aufmerkſamkeit die über und über mit Irisblüten 
geſchmückte Coach des Kronprinzen auf ſich, der vom hohen 
Bock ſein Juckerviergeſpann ſelbſt lenkte. Neben ihm ſaß 
die Prinzeſſin von Thurn und Taxis, im Innern des Wagens 
die Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin zu Salm⸗Salm. 
cc 
Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft (Abb. 
S. 1054) hat ihre 57. Hauptverfammlung in Düſſeldorf unter 
dem Dorfig des Fürſten Otto zu Salm⸗Horſtmar abgehalten. 
In Verbindung damit fand die 21. Wanderausſtellung der Ge: 
ſellſchaft ſtatt, die vom Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen 
im Auftrag des Kaifers eröffnet wurde. In einem Huldigungs> 
telegramm ſprachen darauf die an der Derfammlüng teilnehmen⸗ 
den Mitglieder dem Kaiſer den Dank für dieſe Auszeichnung aus. 
za 
Die Düffeldorfer Ballonwettfahrt (Karte untenft.). 
Am letzten Sonntag wurde in Düſſeldorf eine Ballonziel⸗ 
fahrt veranſtaltet, bei der die Führer vor der Abfahrt das 
Stel angeben mußten, an dem fic zu landen gedachten. Die 
beſten Reſultate erzielten der ehemalige Oberleutnant Benecke 
mit feinem Ballon „Koblenz“ und der Ballon „Pommern“, 
Führer Baron von Hewald, die, wie beabſichtigt, bei Weſel 
bzw. Cleve, landeten. Unſere Karte zeigt in den verſchiedenen 
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Linien die Flugbahnen der einzelnen Ballons, und zwar ſind 
die Linien über die tatſächliche Landungsſtelle weitergeführt 


bis zır den von den Führern vorher angegebenen Zielen. Die 


Nebenkarte zeigt die Wege, die die beiden ganz piii ges 


Ve Ballöns einſchlugen. 
Das Gees Urmeejagdrennen in 1 
(Abb. S. 1052), die „Armee“, wie es im Volksmunde kurz⸗ 


weg genannt wird, hat in dieſem Jahr wieder das Kaiferz. 
paar. nach der ſchönen, im Lauf des letzten Winters noch 
weſentlich verbeſſerten Rennbahn in der Nähe der Reichs⸗ 


hanptftadt. geführt.. Die hohen Gäſte erſchienen. bereits zu dem 
„Prinz⸗von⸗Preußen⸗Erinnerungsrennen“, das 


zum: „Silbernen Schild des Kaiſers“. Beide Offiziersrennen 
wurden von Leutnant v. Keller durch ausgezeichnetes, wohl übers. 


legtes Reiten gewonnen. In der „Armee“ führte er „Antocha“ 


zum Siege, während der Favorit Broad Sanctuary“ unter 


Leutnant von Löbbecke als zweiter und „Sinshahn“ unter 
Den drei 


Leutnant Graf Eulenburg als dritter einfam. - 


See wurden die Ehrenpreife vom Kaifer elt überreicht. 
X. 


Admiral Barton Gombei Yamamoto (Abb. S. 1084), 


der frühere japaniſche Marineminiſter, der den Prinzen Fuſhimi. 


auf ſeiner: Reife, nach England: und Frankreich begleitete, hat- 


die Gelegenheit benutzt, um auch. dem Deutſchen Reich und 
ſeiner Hauptſtadt Berlin einen Beſuch-abzuſtatten. Der Admiral, 
der im Alter von 55. Jahren fteht; iſt der Organiſator der 
japaniſchen Flotte. 
der deutſchen Korvette „Vineta“ erhalten, deren Weltumſege⸗ 
lung in den ſiebziger Jahren er als. Seekadett mitmachte. In 
dankbarer Erinnerung an jene Feit hat er auf dem Grabe 
des damaligen Kommandanten der „Vineta“, ſpäteren Admirals 


Grafen von Ee einen Kranz niedergelegt. 


(E 
Die Herfomerfonfurren; (Abb. S. 1056) * für Auto⸗ 
mobile, die in dieſen Tagen zum drittenmal beſtritten wurde, 
iſt nicht eine Schnelligkeits⸗, ſondern eine Tourenfahrt; ſie hat 
den Sweck, die Induſtrie zum Bau möglichſt guter Touren⸗ 
wagen anzuregen. Nur über die kurze Strecke von 5,6 Kilos. 
meter im Forſtenrieder part bet München war es eine 
Schnelligkeitskonkurrenz, wie anderſeits aud eine Bergfahrt, 

das he e nicht Ee 


Soleh Sauff (Abb. S. T der EC Dichter, 
feiert am 24. Juni feine filberne Hochzeit. Am 16. Noz 
vember 1855 in Köln. geboren, ſchlug Lauff die militäriſche 
Saufbahn ein, ſchied aber 1898 als Major aus der Armee 
aus und wurde vom Kaifer als Dramaturg an das Königliche 


Theater in Wiesbaden berufen, dem er bis 1905 angehörte, 


Näheres über ſeine Perſon bringt zuls Artikel auf S. 1026. 


Clovis Hugues, bekannter franzöſiſcher Dichter und Poli⸗ 
tiker, T in Paris am 11. Juni im Alter von 55 Jahren. 

Geheimrat Prof. Dr. Heinrich Köſtlin, bekannter Cheologe 
und Muſikhiſtoriker, T in Cannſtatt am 4. Juni im Alter von 
so Jahren. 

Richard Müh tfe ld, bedeutender Mere, d in Meiningen 
im Alter von 51 Jahren. 

Profeſſor Tintaro Omuru, f in Tokio am 7. Juni. 

Landesdirektor Freiherr Johannes von Saldern, Bundes⸗ 
ratsbevollmächtigter für Waldeck, T in Arolſen am 11. Juni. 

Dr. Simon Schroeter, Begründer des Deutſchen Schrift⸗ 
ſtellerheims, t in Jena am 8. Juni im Alter von 62 Jahren. 

Charles Wilda, bekannter Maler, F in Wien im Alter 
von 55 Jahren. 


gleich dem. 
Hauptereignis von Offizieren beſtritten wird, und blieben noch 


Seine Ausbildung. hat er zum. Teil auf. 


der internationalen Geldmarktverengung 


belaſtet, 
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Die Borſenwoche. 


Die Geldfrage ſteht noch immer im Vordergrund unſeres 
Wirtſchaftslebens, und es läßt ſich nicht abſehen, wann ſie 
von der Tagesordnung abgeſetzt oder doch wenigſtens an die 
zweite oder dritte Stelle treten kann, nachdem der ſonſt eine 
merkliche Erleichterung bringende Mai⸗ und Junitermin an 
nichts zu ändern 
Schon naht der Semeſterſchluß mit ſeinen ge— 
und wenn auch der Julitermin 


vermochte. 
ſteigerten Anforderungen, 


keine ſo umfangreichen Geldbedürfniſſe zu bringen pflegt 
als das Nerbſtquartal, ſo wird doch, immerhin die ohnehin 


verteuerte Geldmarktlage durch die. Anforderungen des Monats- 
ſchluſſes eine neue verſchärfung erfahren. Der Status der 
Reichsbank. erfuhr in der letzten Woche zwar eine über den 
gleichen Dorjahtstermin. ‚hinausgehende Beſſerung, und auch in 


der zweiten Juniwoche wird fid) diefe Kräftigung noch weiter 


fortſetzen können, allein unfer: &entralinjtitut bleibt fortgeſetzt 
ganz erheblich angeſpannter als im. Vorjahr, und da fid) 
auch in London und Paris die gleiche. Erſcheinung zeigte, fo 


"dt in abfehbarer- Zeit eine. günſtige Beeinfluſſung der Börſe 
durch den Geldmarkt kaum zu erwarten. 


Dieſer Tatbeſtand 
erklärt zur Genüge die andauernde Zurückhaltung des Publikums, 


denn die ſtändigen Kurs verluſte, die ſeit geraumer Zeit auch 


nicht einmal von einer vorübergehenden Preiserholung unter— 
brochen waren, ſchrecken die ‚Unternehmungsluft derart ab, 
daß auch die potenteſten Unternehnierkreiſe den Mut e 


haben. H „„ 


Es kommt bei der Beurteilung der allgemeinen Börſenlage 
als wichtiges Moment auch in Betracht, daß die Spekulanten 
an allen Märkten des In⸗ und Auslandes in überaus ſtarkem 
Maße durch die gegenwärtigen Preisrückgänge geſchwächt ſind. 


In weit ſtärkerem Maße noch als für Deutſchland trifft dies für 
den engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Markt zu. Ins 


folgedeſſen fehlt gegenwärtig jede Anregung unſerer Börſe ſeitens 
der ſonſt tonangebenden ausländiſchen Märkte nahezu voll- 
ſtändig. Die letzten Fallimente an der Londoner und Brüſſeler 
Börſe haben den Markt mit umfangreichem Effekten material 
und wenn deſſen größter Teil auch von potenten 


Händen übernommen wurde, ſo kommen jene Beſtände doch 


- 


ſukzeſſive auf den Markt. und drücken fortgeſetzt auf den Preis— 
ſtand. Auch darin liegt‘ der Schlüffel zu der Erſcheinung, daß 
bisher jeder’ Verſuch zur Herbeiführung, eines höheren preise 
ſtandes immer wieder alsbald unterdrückt wurde. Der Schwer— 
punkt für die Beurteilung des weiteren Börſenſchickſals liegt 


nach wie vor im amerikaniſchen Markte, der allerdings in 


der letzten Seit etwas größere Feſtigkeit zeigte. ö 
EO E Ä 
Es iff auch jetzt noch als. bemerkenswerte Erſcheinung 
hervorzuheben, daß die Hochkonjunktur in der Induſtrie durch 
jene mißlichen Geldmarkt⸗ und Börſenverhältniſſe bisher in 
kaum erkennbarem Maß beeinflußt worden iſt. Wohl zeigt 


ſich neuerdings in einzelnen Zweigen des Eiſengewerbes eine 


gewiſſe Zurückhaltung der Käufer für längere Termine, aber 


der Kohlenmangel und der ſtarke Roheiſenbedarf dauern fort, 


und ſowohl vom amerikaniſchen als auch vom engliſchen Eiſen— 
markt wird andauernder Begehr dafür gemeldet. Freilich 
lehrt die Erfahrung, daß manchmal ein raſcher Umſchwung 
erfolgt, und dieſe Möglichkeit iſt gegenwärtig um ſo mehr im 
Auge zu behalten, ſoweit wenigſtens der deutſche Markt in 
Betracht kommt. Die neuen Verhältniſſe, die bei der Per- 
längerung des Stahlwerksverbands geſchaffen wurden, haben 
manche Störung und tiefgreifende Verſchiebungen hervorge— 
rufen. Vielleicht ift es auch erforderlich, die politiſche Lage 
augenblicklich etwas mehr zu. berückſichtigen als in der ganzen 
letzten Epoche. Dies gilt ſowohl von der Unſicherheit der 
ruſſiſchen Derhältniffe als auch in bezug auf die neuerdings 
wieder in den Vordergrund tretende Spannung zwiſchen Japan 
und den Vereinigten Staaten von Amerika. Wenn auch 
hieraus kaum ernſtere Störungen zu erwarten ſind, ſo iſt doch die 
Wirkung diefer Zwiſtigkeiten auf die ohnehin nervöſe Börſe 
immerhin nicht völlig aus den Augen zu laffen. verus. 
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1. Der Kronprinz. 2. Prinzeffin von Thurn und Taxis. 3. Die Kron- 
prinzeſſin. 4. Prinzeſſin zu Salm-Salm. (Hofphot. Selle & Auntze). 


Vom Blumenkorſo in Potsdam: 
Das Juckerviergeſpann des Mronprinzenpaares. 


Rechts: Das große Hrmeejagdrennen in Doppegarten. 
1. Sieger £t. v. Keller, 2. St. v. £óbbede. (Phot. M Roſenberg) 


Don links nach rechts: Oberlt. D. Jachmann. Bürgermeiſter Matting. Gräfin Brockdorff. Die Kaiſerin. Erbprinzeſſin zu Wied. 
Zur Frage des Unterrichts im freien: Die Raiferin in der Charlottenburger Waldfchule, — Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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(Phot. Küyn.) 
Ill. Die ſiegreiche Mannſchaft des Ruderklubs „Hellas“ verläßt nach Empfangnahme des Preifes die „Alexandra“. IV. Blick auf die Regattabahn: Zweiter Achter. 


Die Railerregatta bei Grünau. 
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Admiral Z)antamoto (X) legt in Erinnerung an feine Dienſtzeit auf der „Vineta“ 
einen Kranz am Grabe bes Admirals Grafen von Monts nieder. 


Der frübere japanifche Marineminifter in Berlin: 


— 


Geſamtanſicht der Ausſtellung. (Dofphot. Joſef Henne.) Oben: Rundgang durch die Ausftellung. 1. Präſident Fürſt zu Salni⸗Horſtmar. 2. Prinz 


Auguſt Wilhelm von Preußen. 3. Aammerherr v. Breuning, Dorjisenber der Candwirtſchaſtskammer für die Rheinprovinz und Weſtfalen (Phot. H. Jäger.) 


Wanderausftellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Düſſeldorf. 
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x 
Die Schnelligfeitsprüf ung im Forſtenrieder Park: 1. Willy Pöge (X) am Start (Phot. Jaeger & Goergen), 2. Herzog Ludwig in Bayern (X) (phot. M. Dietrich). 
3. Edgar Ladenburg in voller Fahrt (Phot. M. Dietrich). — Damen beim Wettbewerb: 4. Die engliſche Sportsdame Miß Lewit. 5. Frau Dr. Sternberg, Grunewald:Berlin 


Die dritte Herkomerfahrt. 
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3. Ein Jugendbildnis, Joſeph und Joſephine Cau 
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Wanderungen von. Kulturpflanzen. 


Von profeſſor Dr. U. Dammer. 


11 haben ihre Schidfale, kann man mit einer 
kleinen Variation ein lateiniſches Wort anwenden. 


Wer heute die großen Kartoffelfelder in Deutſch⸗ 
land, die Maisfelder im Süden ſieht, der vermutet kaum, 
daß die Pflanzen erft feit wenigen Jahrhunderten in Guropa 
in Kultur ſind. Die Agaven, im Mittelmeergebiet auch 
fälſchlich oft hundertjährige Aloe genannt, die das 
Entzücken des Nordländers ſtets hervorrufen, wenn er 
ſie zum erſtenmal ſcheinbar wildwachſend antrifft, die 
ſtachligen Opuntien, die in Italien und Aegypten am 


Wege wuchern wie das gemeinſte Unkraut, ſie werden 


meiſt als Charakterpflanzen jener Länder angeſehen, 
ſtammen aber wie Mais und Kartoffeln aus Amerika. 
Wenn. der Argentinier meilenweite Flächen feines Landes 


mit Artiſchocken beſetzt findet, ſo mag er wohl glauben, 
daß die Pflanze dort heimiſch ſei, und oft nicht ahnen, 
daß ſie eine Gegengabe Europas für die Kartoffel iſt. 
Wo auf einſamer Koralleninfel im Stillen Ozean ſich 
die Kofospalme am Strand im Winde wiegt, da glaubt 
der Seefahrer, daß dieſe Pflanze dort wild, urſprüng⸗ 
lich ſei; doch das nordweſtliche Südamerika und Pa⸗ 
nama ſind die Heimat des nützlichen Gewächſes. Die 
Oelpalme Weſtafrikas, die von Jahr zu Jahr immer 


größere Bedeutung für unſere Kolonien gewinnt, ijt. 


wohl. ficher urſprünglich ein Kind Südamerikas, ge: 


radeſo wie die Erdnuß oder Erdmandel, die jetzt durch 


ganz Afrika hindurch vom Mittelmeer bis zum Kap 


der guten Hoffnung, von Weſtafrika bis nach Oſtafrika 


und über Afrika hinaus bis nach China hin kultiviert 
wird. Auch das weltentlegene Auſtralien hat bereits 
einzelne Gewächſe, die dort heimiſch zu ſein ſcheinen, 
obgleich ſie erſt vor verhältnismäßig ſehr kurzer Seit 
dort eingeführt wurden, vor allem die Kaftusfeige oder 


SGumlie, die ſchon jetzt zu einer Po Landplage ge: 
worden ijt. 


Daß der Weinftod, der ie Rebhügeln ihr 
eigenes Gepräge gibt, aus der Kolchis ſtammt, daß 
Kirfchen, Pfirſiche, Aprifofen Geſchenke Afiens an Europa 
find, ift allgemein befannt. 

Verfolgt man die Geſchichte der Einführung der 
Kulturpflanzen, ſo wird man faſt ſtets finden, daß ſie 
zuſammenfällt mit einer Hochflut einer Kolonialbewe⸗ 
gung. Der Koloniſt nimmt wertvolle Pflanzen mit 
in ſeine neue Heimat und ſendet von dort Pflanzen an 


das Mutterland zurück, die ihm wert erſcheinen, dort 


angebaut zu werden. So kann es uns denn nicht 
wundernehmen, daß in unſerer jetzigen Seit wieder 
einmal ein reger Austauſch von Pflanzen zwiſchen den 
verſchiedenen Ländern ſtattfindet, und wenn nach einigen 


Menſchenaltern die jetzige Kolonialflut abgeebbt fein. 


wird, wird man auf unſere Seit blicken als auf eine 
ſolche, die vielen Ländern neue Kulturpflanzen gebracht 
hat. Es dürfte ſich deshalb wohl verlohnen, einmal 
einen kurzen Rückblick auf jene Pflanzen zu werfen, die 


im Cauf etwa der letzten 25 bis 50 Jahre eine neue 


Heimat gefunden haben. 

Seit Jahrhunderten war China das Teeland. In 
den letzten Jahrzehnten machten Aſſam und Ceylon 
dem chineſiſchen Tee ſtarke Konkurrenz. Su dieſen 
beiden Rivalen find nun im Kaufe des letzten Jahr: 
zehnts zwei weitere gekommen: Rußland und Vord⸗ 


amerika. Sowohl im Cranstaufaſusgebiet wie in 
Südfarolina gedeiht der Teeſtrauch, wie langjährige 
Derfuche gelehrt haben, gut und gibt ein gutes pro: 
dukt. Der Anbau ift jetzt über das Verſuchs ſtadium 
hinaus und wird ſtellenweiſe ſchon im Großen betrieben. 
Da beide Länder ſtarke Teekonſumenten ‚find, wird der 
Tee vorläufig wohl im Erzeugungslande bleiben. 
Als in den ſechziger Jahren Karl Klaus von. der 
Decken ſeine Forſchungsreiſen nach dem Kilimandſcharo 
unternahm, war Sanſibar der Hauptſtapelplatz für 
Kopra, das getrocknete weiße Nährgewebe der Kofos» 
mp, das zur Gewinnung der Kofosbutter nach Europa 
ausgeführt wird. Viel Kopra kam von der Inſel 
Sanſibar ſelbſt, die Hauptmenge von dem gegenüber⸗ 
liegenden Küftenftrich, dem heutigen Deutſch⸗Oſtafrika. 
Jetzt ift Ceylon unbeftritten der Haupthandelsplag für 
Kopra. Ein Menſchenalter hat genügt, diefe Hm, 
wälzung hervorzubringen. Dieſe Reminiszenz möge 
dazu beitragen, daß nach einem Menſchenalter die alte 
oſtafrikaniſche Küſte wieder an der Spitze der Kopra⸗ 
produktion ſteht. | 

Bis vor nicht gar zu [anger Zeit war der Kakao 

eine ſpezifiſch amerikaniſche Frucht. Jetzt beginnt der 
Kameruner Kakao bereits auf dem Markte zu er⸗ 
ſcheinen, und wenn nicht alle Seichen trügen, wird 
Kameruner Kakao in abſehbarer Seit auf dem Welt⸗ 
markt eine bedeutende Rolle ſpielen. Neben Kamerun 
wird auch Samoa in nicht allzu langer Seit als wich⸗ 
tiges Kakaoland gelten. 
Noch eine andere amerifanifche Pflanze, die Sifal- 
agave, bat in den letzten Jahrzehnten ihren Einzug in 
Afrika gehalten. Sie gedeiht hier ſo vorzüglich, daß 
ſie vorausſichtlich nach einigen Menſchenaltern hier als 
mehr oder minder verwilderte Pflanze auftreten wird. 
Ihre Blätter liefern eine ſehr geſchätzte Faſer. 

Der Chinin liefernde Baum Cinchona wurde aus 
ſeiner Heimat unter tragiſchen Begleitumſtänden vor 
längerer Seit nach Java übergeführt, und ſeitdem ijt 
Java das Haupterzeugungsland dieſes fo außerordent⸗ 
lich wertvollen Beilmittels. Vorausſichtlich wird fid 
das in abſehbarer Seit ändern. Auf der Deutſchen 
Kolonialausftellung in Schöneberg⸗Berlin in dieſem 
Jahre befindet ſich eine kleine Pulverflaſche, an der 
wohl die meiſten Beſucher achtlos vorübergehen, trot; 
dem fie etwas hiſtoriſch Hochintereſſantes enthält: die 
erſten hundert Gramm Chinin, die Uſambara geliefert 
hat. Der Baum gedeiht in Uſambara gut, und es wird 
ein leichtes ſein, den deutſchen Chininbedarf in nicht 
allzu langer Seit von Uſambara aus zu decken. 

Sehr bedeutende Wanderungen haben im letzten 
Menſchenalter verſchiedene Kautſchukpflanzen unter⸗ 
nommen. Noch ift ja Braſilien das hauptſächlichſte 
Kautſchukland. Aber ſchon macht ſich auf dem Welt⸗ 
markt Ceylonkautſchuk ſehr bemerkbar. Neben Ceylon 
dürften namentlich Kamerun und Neugninea in nicht 
allzu langer Seit ebenfalls als wichtige Kautſchukländer 
in Frage kommen, und zwar nicht nur durch heimiſche, 
ſondern ſehr weſentlich auch durch einige amerikaniſche 
Kautſchukpflanzen, die Manihot Glaziovii und die Castilloa 
elastica. 

Wirft man einen Blick auf alle dieſe Pflanzen, ſo 
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erfennt man fofort, daß nur der Menſch fie verbreitet 
hat, und zwar zielbewußt. Unſere heutigen Derfehrs- 
verhältniſſe geſtatten es, in verhältnismäßig ſehr kurzer 


Seit Pflanzen über den ganzen Erdball zu verbreiten. 


und ſie dort anzuſiedeln, wo ſie geeignete Lebens bedin⸗ 


gungen finden. Damit it nun aber noch keineswegs 
immer geſagt, daß die Pflanzen auch dauernd an den 
Etwas anderes iſt 


neuen Wohnſtätten bleiben werden. 
es, ob eine Pflanze unter der Obhut des Menſchen oe: 
deiht, etwas anderes, ob ſie olme menſchliches Sutun 


ſich nicht nur an ihrem neuen Wohnort hält, ſondern 


fich von dieſem aus ſpontan weiter verbreitet, d. h., ob 
ſie ſich auf die Wanderung begibt. Iſt es nicht z. B. 
auffallend, daß bei uns in Deutschland verwilderte Süß⸗ 
kirſchbäume verhältnismäßig ſehr ſelten ſind, trotzdem 
doch in jedem Ort eine’ ganze Anzahl Süßkirſchbäume 


ſtehen und die Samen, die alljährlich reichlich produ⸗ 


ziert werden, nicht abſichtlich vernichtet werden ? Daß 


das nicht nur mit unſeren Nulturverhältniſſen zuſannnen⸗ 


hängt, das lehren uns die Wanderungen einer ganzen 
Anzahl anderer Pflanzen, die nicht bei uns heimiſch ſind. 
So ſei 5. B. an die Robinie, fälſchlich auch Akazie ge⸗ 
nannt, erinnert, die ſich bei uns in Europa ſo eingebür⸗ 


gert hat, daß der Laie ſie ohne weiteres für eine ein⸗ 


heimifche Pflanze halten mag. Nicht ganz ſo ſtark, aber 


immerhin recht bedeutend hat fich auch die Roßfaftanie 


bei uns ausgebreitet, die ja ebenfalls ein Fremdling in 
unſerer heimiſchen Flora if. Noch fchärfer prägt ſich 


dieſer Unterſchied in der Derbreitungsieife bei krautigen 
Vor etwa einem Jahrzehnt tauchte an 


Pflanzen ous, 
einzelnen Stellen unſeres Daterlandes cin amerifanifches 
Nachtſchattengewächs, Solanum rostratum, auf. Unſere 
Flora wäre um eine ſchöne Pflanze bereichert worden, 
wenn dieſes Gewächs ſich hier heimiſch gefühlt und 
fich weiter verbreitet hätte. Leider ift das nicht ae 
ſchehen. In unſeren Gärten iverden zahlreiche aus⸗ 
ländiſche ein⸗ und mehrjährige Pflanzen kultiviert, die 
zum Teil außerordentlich viele Samen produzieren, die 
unzweifelhaft in großen Mengen vom Winde verſtreut 
werden. Trotzdem iſt die Sahl jener fremdländiſchen 
Pflanzen, die bei uns. Bürgerrecht erworben haben, im 
Verhältnis zu der Menge der kultivierten Arten ganz 
minimal. Eine der verbreitetften fremden Pflanzen ift 
bei uns das einjährige Erigeron canadense, ein Ge- 


wächs, das auf brachliegenden Aeckern nicht ſelten in 


ſolchen Mengen erſcheint, daß es künſtlich angeſät er⸗ 
ſcheint. Nahe Verwandte dieſer Art werden in Gärten 
kultiviert, keine aber hat fid) entſchließen können, die 
ſchützenden Schranken zu überſchreiten. Ganz gleich 
verhält es ſich mit der Nachtkerze, Oenothera biennis, 
die an Eiſenbahndämmen und auf ödem Sandboden zu 
Tauſenden und aber Tauſenden auftritt, während ganz 
nahe Verwandte, die in den Gärten kultiviert werden, 


nirgends verwildert angetroffen werden. Welche Faktoren 


für diefe Erſcheinung inaßgebend find, wiſſen wir sur: 
zeit nicht, wie überhaupt die Verbreitungsweiſe der 
Pflanzen im allgemeinen noch ein Buch mit ſieben 
Siegeln ift. Eine Zeitlang glaubte man des Rätſels 
Cöſung gefunden zu haben, indem man an den Früchten 
oder Samen allerlei „Verbreitungsausrüſtungen“ zu er⸗ 
kennen glaubte. Wenn anch nicht zu leugnen iſt, daß 
recht viele Pflanzen ſolche Verbreitungsausrüſtungen be: 
ſitzen, fo bleibt doch immerhin die Frage offen, warum 
ſie ſo oft unwirkſam ſind. Die Früchte zahlreicher ame⸗ 
rikaniſcher Aſtern find 3. B. mindeſtens ebenſo gut aus: 
gerüftet wie die des oben erwähnten Erigeron canadense, 


in dem ſie kultiviert wird, ini Freien ſuchen. 


anführen. 
daß die ſogenannten Derbreitungsausrüftungen. feines: 
wegs immer fo wirkſam find, wie es auf den erſten 
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„Sie werden in enorinen Mengen von den Pflanzen 


produziert, ind man müßte annehmen, daß in der 
Nachbarſchaft einer ſolchen Pflanze in wenigen Jahren 
Tauſende vorhanden ſein müßten. Das iſt nicht der 
Fall. Eine Pflanze, die in jedem Garten infolge ihrer 
ſtarken Vermehrung in. wenigen Jahren ein geradezu 
läſtiges Unkraut wird, ift Eryngium planum, eine Der: 
wandte der Stranddiſtel. Aber vergeblich wird man 
ſie ſelbſ in der näheren Nachbarſchaft eines Gartens, 
Solcher 
Beiſpiele ließen ſich viele Hunderte, ja Tauſende 
Uebrigens haben exakte Verſuche gezeigt, 


Blick ſcheinen mag. 

Man hat dann weiterhin in neuſter Seit Se 
daß die Pflanzen in der Natur nicht als Einzelwefen 
zu betrachten ſeien, ſondern daß man ſie immer zu— 
fainmen mit ihren Nachbarn ins Auge faſſen müſſe. 
Die Pflanzen bilden, ſagt man, Gemeinſchaften; es 
treten ſtets gleichzeitig mehrere verſchiedene Pflanzen 
gemeinſchaftlich auf. Etwas Wahres iſt daran. Aber 
wer nun daraus folgern wollte, daß dies der Grund 
fei, daß fid) die Fremdlinge bei uns nicht einbürgern, 
der würde auf einen argen Holzweg geraten. Das 
Erigeron und die Oenothera, die wir oben nannten, 
haben hier ſicher nicht die Genoſſen gefunden, mit denen 
ſie in der Heimat zuſammen leben. Wollte man übri— 
gens feſtſtellen, welches die Genoſſen einer ſolchen Ge— 
meinſchaft ſind, ſo würde man gar bald in große Be— 
drängnis geraten. Denn während man die eine Pflanze 
hier mit einer Anzahl beſtimmter Pflanzen zuſammen 


antrifft, ſucht man an anderer Stelle vergeblich in der 


Unigegend dieſer einen Pflanze nach dieſen Begleitern, 
ſondern findet ganz andere. Freilich, eine typiſche 


Sumpfpflanze wird man wohl kaum jemals in Be— 


gleitung einer Pflanze finden, die nür auf dürrem Flug— 
ſande wächſt, ſo wenig wie man diefe etwa vergeſellſchaftet 
mit Pflanzen eines dichten, feuchten Caubwaldes an— 
treffen wird. Es hieße auch gar zu gewaltſam etwas 
in das Weſen der Pflanze hineinzugeheimniſſen, wenn 
man annehmen wollte, fie ſeien von der Nachbarfchaft 
gewiſſer anderer Pflanzen abhängig. Viel näher liegt 
(fion die Vermutung, daß es rein äußerliche Verhältniſſe 
find, die die Verbreitung der Pflanzen bedingen: phyſi⸗ 
kaliſche und chemiſche Beſchaffenheit des Bodens, Feuch⸗ 
tigkeits gehalt der Luft und des Bodens, Grad der Inſo— 

lation und andere rein phyſikaliſche und chemiſche Der: 
hältniſſe werden wohl eine Hauptrolle bei der Verbreitung 
der Pflanzen ſpielen. Ob die einzige, erſcheint trotzdem 
noch fraglich. Dagegen ſpricht z. B. das Verhalten 
des genannten Eryngium, das im Garten ſich an den 
verſchiedenartigſten Stellen anſiedelt. 

Um die Frage der Pflanzenwanderungen zu beant— 
worten, brauchen wir aber nicht zu fremdländiſchen 
Gewächſen unſere Suflucht zu nehmen. Unſere heimiſche 
Pflanzenwelt genügt vollkommen. Auch fie gibt uns 
eine Menge Rätſel in dieſer Beziehung auf, die wir 
bisher nicht zu löſen vermögen. Jedermann kennt das 
ergreifende Bild der Blinden im Mohnfelde. Gewiß 
haben ſchon viele ähnliche Felder geſehen, die ſo dicht 
mit wilden Mohnpflanzen beſetzt waren, daß die Augen 
ſchmerzten, wenn ſie bei Sonnenſchein darüber hinſahen. 
Wie konnnt es, daß bei der enormen Samenproduftion 
der Mohnpflanzen nicht nach wenigen Jahren die ganze 


Gegend ein einziges Mohnfeld iſt? Welche Bedingungen 


-* 


A. ei ee er 
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mußten erfüllt fein, damit die Pflanzen auf dem Feld 
in fo gewaltiger Menge gedeihen konnten d Einige 


Anhaltspunkte bieten uns Beobachtungen, die wir in 


jedem Frühjahr anſtellen können. Sunächſt ſehen wir 
gar nicht ſelten eine ſehr große Menge Sämlingspflanzen 
an einzelnen Stellen auftreten, ſo daß wir glauben 
möchten, es müſſe hier ſpäter ein dichter Beſtand dieſer 
Pflanzenart vorhanden ſein. Statt deſſen treffen wir 
ſpäter an dieſen Stellen ſehr oft überhaupt keine ein⸗ 
zige erwachſene Pflanze dieſer Art. Sämlingspflanzen 
find in der erſten Jugend ſehr empfindlich; eine Zeitlang 
ernähren fie fich, wenigſtens viele, von den Reſerve⸗ 
ſtoffen, die fie in ihren Nährſtoffſpeichern von der 
Mutterpflanze mitbekommen haben. Dann tritt aber 
eine kritiſche Seit ein. Iſt die Wurzel noch nicht in 
genügender Tiefe eingedrungen, um Waſſer aus dem 
Boden aufzunehmen, ſo muß die Pflanze verdurſten. 
Gerade zur Frühjahrszeit trocknet aber der Boden bei 
uns oberflächlich ſchnell aus, wenn trockene Winde über 
das Land fegen. Kommen dann hierzu einige warme 
ſonnige Tage, ſo iſt es um die Sämlinge geſchehen. 
Sind die Sämlinge durch die Trockenheit geſchwächt, 
aber noch nicht abgetötet, und ſtehen in der Nachbar⸗ 
ſchaft Sämlinge anderer Arten, die tiefer in den Boden 
mit ihren Wurzeln eingedrungen ſind, ſo werden ſich 
dieſe ſchneller entwickeln und jene einfach unterdrücken. 
Viele Pflanzenarten ſuchen der Gefahr im Frühjahr 
dadurch zu entgehen, daß ihre Samen ſchon im Herbſt 
keimen. Aber ein trockener, ſchneefreier ſtrenger Froſt 
im Februar oder März tötet viele Tauſende dieſer 
Sämlinge ab. Wechſeln Nachtfröfte und warme Cages: 
temperaturen in der Seit, in der die Samen im 
Keimungsprozeß begriffen ſind, dann gehen ſehr viele 
keimende Samen zugrunde. Es muß alſo, wie wir 
fchon aus Gielen wenigen Angaben erfehen, eine ganze 
Anzahl rein äußerliche Bedingungen erfüllt ſein, damit 
die Sämlinge über das erſte Wachstumſtadium hinaus⸗ 
kommen. Gerade dieſe erſte Seit iſt der Wanderung 
der Pflanzen beſonders hinderlich. A priori werden 
alſo die Pflanzen die meiſte Ausficht haben, fremdes 
Terrain okkupieren zu können, die ſehr widerſtands⸗ 
fähige Sämlinge beſitzen, die ſich namentlich in der 


Seite 1041 


erſten Seit ſchnell entwickeln. Schon oben wurde kurz 
der ſogenannten Derbreitungsausrüſtungen gedacht. 
Wanderungen mit Hilfe des Windes finden wohl in 
den meiſten Fällen nur dann ſtatt, wenn die Samen 
abſolut und im Verhältnis zur Oberfläche ſehr leicht 
ſind, ſo daß ſie längere Zeit ſchweben können. Ferner 
ſind die Pflanzen, die faſt oder ganz unverdauliche 
Samen im Sruchtfleifch beſitzen, ſehr für weitere Wan⸗ 
derungen ausgerüſtet. Auch ſolche Pflanzen, die mit 
Klettorganen verſehene Früchte haben, aus denen die 
Samen herausfallen können, wandern verhältnismäßig 
leicht und weit, weil ſie von Tieren weit verſchleppt 
werden. Endlich treffen wir gute Wanderer unter 
den Pflanzen, die ſchwer benetzbare Samen beſitzen und 
an bewegten Waſſerläufen wachſen. 

Außer durch ihre Samen oder Früchte wandern 
manche Pflanzen aber auch auf vegetativem Wege durch 
Sproſſe. Dies iſt beſonders bei den Waſſergewächſen 
der Fall. Erinnert ſei an die Waſſerpeſt, die vor 
mehreren Jahrzehnten ihre Wanderung durch Europa 
antrat. Da nur ein Sproß einer weiblichen Pflanze 
zu uns herübergekommen war, ſo konnten alle Pflanzen, 
die in Europa auftauchten, nur von dieſem Sproß 
herſtammen. Da fich aber unter unfern Kulturpflanzen 
keine Waſſergewächſe befinden, wenn wir nicht etwa 
die Waſſernuß dazu rechnen wollen, ſo hat dieſe Art 
der Wanderung der Pflanzen für uns hier nur mehr 
ein theoretifches Intereſſe. 

Das Gebiet der Wanderung unſerer Kulturpflanzen 
iſt alſo ſehr intereſſant. Sucht man hiſtoriſch die 
Wanderungen der Kulturpflanzen feſtzuſtellen, ſo ſtößt 
man ſehr oft wegen mangelnder hiſtoriſcher Dokumente 
auf die größten Schwierigkeiten und kommt, wenn man 
die wahre Heimat der Pflanze nicht kennt, bisweilen 
zu ganz verkehrten Schlüſſen. Eins der intereſſanteſten 
Beiſpiele in dieſer Hinſicht bietet die Erdnuß, Aractus 
hypogaea, die man beſonders häufig in Afrika angebaut 
findet. Lange Seit hielt man die Pflanze deshalb für 
heimiſch in Afrika und glaubte, daß ſie von hier aus⸗ 
gewandert ſei. Es ſteht jetzt aber feſt, daß die Pflanze 


eine Amerikanerin iſt, und daß ſie erſt durch die Sklaven⸗ 


händler nach Afrika gekommen iſt. 


Das Tal des Friedens. 


Roman von 


12. Fortſetzung. 


22. 

n dem großen, braun glaſierten Kachelofen frachten 

kleine Buchenſcheite, und die weiche, wohlige 

wärme mifchte fich mit dem ſüßlich aromatiſchen 
Geruch der langen Pfeife, die Paftor Hinze mit leiſem 
Paffen nur eben in Brand erhielt. 

Ja, der gute Paftor Hinze hatte mit Erneſtine, dem 
jüngſten Sprößling ſeiner gräflichen Patronatsherrſchaft, 
keinen leichten Stand. Und er atmete immer erleichtert 
auf, wenn die Konfirmationſtunde zu Ende ging und 
Amalie, die forgliche Paſtorin, dem gnädigen Konv 


El⸗Correi. 


teßchen einen Veſperimbiß brachte, bevor fie ihren Heim⸗ 
weg antrat. 

Auch Erneſtine war es ſtets zufrieden, wenn die 
wohlgefüllte Kaffeetaffe und der große, warnıgehaltene 
Mus kräpfel erſchienen. Sie ließ es fich trefflich ſchmecken 
und lachte und ſchwatzte dabei mit dem würdigen Kirchen: 
haupt, als ſei er ein Spielkamerad. Paſtor Hinze fiel 
es aber nicht ein, das junge Mädchen in die Schranken 
des Reſpekts zurückzuweiſen. Denn ihre £eutfeligfeit 
war natürlicher Frohſinn, und dieſe ſeltene Sonnenblüte 
menſchlichen Gemüts wußte der alte Mann zu ſchätzen. 
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. . Erneftine trat zu Fuß den weiten Heimweg an. 
Heute hatte ſie ſich zur Begleitung einen gräflichen 
Waldhüter befohlen, denn ſie nahm ſich aus Ab⸗ 
wechſlungsbedürfnis jedesmal einen andern Beſchützer. 
Miß Munch war nur bei ganz gutem Wetter zu be⸗ 
wegen, an Erneſtines Wanderung teilzunehmen, dieſe 
aber betrieb den Marſch als Sport, um nicht zu ſtark 
zu werden, wozu ſie bei ihrem guten Appetit neigte. 

Heute ſtapfte fie alfo mit Waldhüter Bolze durch 
den Schnee, der flimmernd und weiß ſchimmernd un⸗ 
abſehbare Gelände bedeckte, und aus dem nur die 
Forſtungen wie ſchwarzgrüne, überzuckerte Mauern und 


braune Beſenregimenter gegen den milchweißen Himmel 


ſtanden. Wild: und Hundefährten kreuzten da und dort mit 
kleinen, paarweiſe eingedrückten Tüpfelchen die Schnee⸗ 
decke der Felder. Schwärme von Krähen flogen krächzend 
durch die Luft, die goldig flimmerte im Widerſchein 
eines fernen — fernen, kalten Sonnenunterganges. 
Selten hörte man das Klingeln eines Schlittens auf 
der fernen Pappelallee, die nach der Stadt führte: Wie 


in Schnee vergraben lagen die Herrſchaften Wettenau⸗ 


Geldern und Wettenau⸗Feldern. Ein paar Brennerei: 
ſchlote ragten nebelumhüllt in die Luft; dunkle Park⸗ 
und Waldkomplexe lagen als maſſige ſchwarze Formen 
inmitten der weißen, ſtillen Winterwelt. Don Gelderns⸗ 
lohe aber ragte nur der höchſte Turmknauf über der 
dicken Maffe des Hochwaldes, dem Erneſtine mit ihrem 
Beſchützer zuſtrebte. 


Im Walde war es kälter als auf dem freien Selde, 


wo bie matte Sonne immerhin die Luft etwas erwärmt 
hatte. Hier ſtanden jedoch die breitäſtigen, hohen Tannen⸗ 
riefen in eiſiger Atmoſphäre. Flüchtendes Wild huſchte 
durch die blauweiße Stille, und die Schritte der Ge⸗ 
henden knirſchten auf dem narbig gefrorenen Boden. 

Das kleine Schloß im Barockſtil mit vergitterten 
Fenſtern im Erdgeſchoß und drei verſchiedenen, hody 
emporſtrebenden Türmen ſtand auf einer Lichtung und 


war von Eichen umgeben, die im Sommer köſtlichen 


Schatten gaben. Jetzt ſtanden die gewaltigen Baum⸗ 
riefen faft kahl. Ein Wind hatte ſogar die hartgefrorenen 
Schneepolſter von den Sweigen genommen, und einige 


rotbraune Blättermumien zitterten kniſternd an den Aeſten. 


Trat man aber durch das niedere Portal, ſo ſchlug 
einem wohlige, wohnliche Wärme entgegen. Die Halle 
war reich mit Geweihen geſchmückt und freundlich er: 
hellt. Dier nahm Erneſtine den Mantel ab und warf 
ihn einem jungen, etwas bäuriſchen Diener in die Arme. 
An einen Pfeiler geſtützt, ſtreifte ſie die Gummiſchuhe 
ab, und fröhlich ſprang ſie in ihrem dunklen Wollkleid 
und mit den langen Söpfen, in denen ſchwarze Trauer— 
bänder flatterten, die Treppe hinauf. 

In einem ſchön und behaglich eingerichteten Erter- 
zimmer ſaß Rita am Schreibtiſch. Als Erneſtine ein⸗ 
trat, kam auch Miß Munch aus dem Nebenzimmer, 
eine gigantiſche Wollſtrickerei in den Händen. Sie 
wollte hören, was Paftor Dinge heute beſprochen habe. 
Die Engländerin ſah recht gealtert aus und blickte 
ſorgenvoll durch die Brille. 

Die Komtefjen lebten nicht mit im Berrfchaftshaus: 
halt ihres Bruders, des Majoratsherrn, ſondern ſie 


) 


mit feinen Bausgenoffen zuſammen. 


‚erfuhr fie Wotans Erlebnis auf Nagy⸗Jasz. 
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teilten den durch teſtamentariſches cegat ihm zugeficherten 
Wohnſitz ihres Vetters Wotan. ; 

Rita hatte, ihrem früheren Entſchluß getreu, jeden 
Derfuch abgelehnt, fich mit ihrer Schwägerin in die 
Repräſentation der Famlilie zu teilen, und Karl Heinrich 


hatte ſeinen Schweſtern anfangs eine Villa auf einem 
der Vorwerke zur verfügung geftellt. 


Als aber Wotan 
im Spätherft Geldernslohe bezog, kam man überein, 
ſeine kleine Hofhaltung mit der der Komteſſen zu ver⸗ 
einen, und dieſe Einrichtung erwies ſich als eine fehr 
glückliche, wenn die Herrfchaft von Wettenau⸗Geldern 
ſich auch dauernd davon beleidigt fühlte. 

Mit dem uneingeſchränkten Sitz auf Geldernslohe 


waren der Detternlinie noch andere teſtamentariſch ver⸗ l 


briefte Dorteile zugedacht, und diefe Derpflichtungen ers 


füllte Karl Heinrich mit großer Nobleſſe. So trafen 


regelmäßig von den Hauptgütern Naturalienlieferungen 


ein, dazu Wild, Schlachtvieh und die Erzeugniſſe der 
Meierei. Reite und Wagenpferde ſtanden im Stall, 
und die Renten für die Schweſtern kamen mit äußerſter 


Promptheit aus der Verwaltung. 


Jeden Sonntag mußten die alder er Gäſte im 
Herrenhaus fein, 
familiärer Verkehr gepflegt — trotz allem fühlten ſich 
aber die Mädchen verwaiſt, und in all dem Veberfluß 
litten ihre Herzen Not. Wäre die alte gute Miß Munch 


nicht geweſen mit ihren Rieſenſtrickereien, ihren engliſchen 
Romanen und Zeitungen, ſie hätten den Gram ad 


Einſamkeit noch tiefer empfunden. | 

Denn Detter Wotan führte ein Leben für ſich. E 
hatte fidi ein Wirkungsfeld in Wettenau⸗Geldern ge⸗ 
ſchaffen, indem er das ſtark zurückgegangene Geſtüt neu 
einrichten half. Er leitete ſelbſt den Bau einer neuen 
Aeitbalm und widmete fih auch den inneren Angelegen⸗ 
heiten der Sucht. Jeden Tag ritt er hinüber, kehrte 
zu unregelmäßiger Seit zurück und verbrachte den Neft 
des Tages in feinem Arbeitszimmer, wo er ernfthaft 
Werke über Pferdezucht ſtudierte oder ſich in andere 
Lektüre vergrub. Nur zu den Hauptmahlzeiten kam er 
Dann war er ein⸗ 
ſilbig und geiſtesabweſend. | 

Durch Sawitz, mit dem Rita in Briefwechfel ftand, 
Später 
ſprach Wotan aiich einmal direkt mit ihr darüber. Er 
zeigte ihr ſogar den Abſchiedsbrief, durch den ihn Nadina 
von Reczel vom Erkranken ihres Gatten unterrichtete 
und ihn bat, die Heimreiſe anzutreten und nicht mehr 
ihren Weg zu kreuzen. 

Daraufhin war Wotan nach Geldernslohe gekommen, 
um zu perſuchen, ſich mit ſeinem Schickſal abzufinden. 
Karl Heinrich reichte ihm gern die Hand zur Gewinnung‘ 
eines Arbeitsfeldes, und im wackeren Kampfe mit feinem 


und in jeder Hinſicht wurde ein 


leidgequälten Gemüt gelang es Wotan, ſich im N 


tätigen Leben zurechtzufinden. 

Von Sawitz kamen gute Nachrichten. Er verbrachte 
den Winter, der dieſes Jahr im Süden ungewöhnlich 
mild war, im Tal des Friedens. Er nahm Sonnen- 
bäder und befand ſich ſo gut, daß er an Francescos 
Arm durchs Simmer gehen konnte. Das häßliche 


g 


| 


— 


Fräulein Nauz war zu feiner, freiwilligen Dorlejerin ge ` 
/ eS 
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worden, und Francesco hatte Schach fpielen gelernt. 
Er aber — Sawitz — wartete auf Rita 


Es war immer, als entſtrömten Sawitz' Briefen 


Blumenduft und Sonnenwärme. Fremd klangen ſeine 
Worte hinein in die nordiſche Kälte, in das ſchlichte Tage⸗ 
werk und in den herben, tapferen Gedankengang der 
ſtrengen Cebensſphäre. 
von Monat zu Monat. Sie hatte Erneſtines Kon: 
firmation vorgeſchoben, und ſchon jetzt ſuchte ſie einen 
neuen Vorwand, um auch für das nächſte Frühjahr 
Sawitz fernbleiben zu können. 

Sie war wie magnetiſch an Wotans Nähe gefeſſelt. 
Und wem fie feinen matten Blick mit einer kleinen 
Aufmerkſamkeit erhellen konnte, war ſie glücklich. Sie 
ſtand der Wirtſchaftsführung wie eine Hausfrau vor; 
die Dienerſchaft hielt ſie in guter Sucht. Außer dem 
wohlbeſtellten Hühnerhof hielt fie keine Oekonomie. 
Daneben pflegte ſie ihre literariſchen Intereſſen. 

Ihr ſtolzes, kühles Geſicht verbreitete Frieden und 
Geiſteshoheit um fich ... geiſtige Elemente, die im 
Herrenhauſe zu Wettenau⸗Geldern fehlten. 

Dort herrſchten Jennys Launen und Karl Heinrichs 
Wille. Jenny war dem Platz einer Gutsherrin natür⸗ 
lich nicht gewachſen und gab ſich auch wenig Mühe, 
ihren Pflichten gerecht zu werden. Sogar am ſonn⸗ 
täglichen Familientiſch herrſchte oft eine peinliche Miß⸗ 
ſtimmung zwiſchen den jungen Ehelenten — aber durch 
nichts ließ ſich Rita bewegen, perſönlich einzugreifen. 
Ueber einen ernſten Suſpruch und einige Ratſchläge 
ging ſie nie hinaus. Gewiß aber war, daß Karl 
Heinrich die Anlagen zu einem umſichtigen Gutsherrn 
und gewiſſenhaften Familienoberhaupt hatte. Umgeben 
von einem neuen Beamtenſtab, nahm er eine Auffriſchung 
der Betriebe in die Hand und bewies einen Fühl-ficheren 
Blick für die Vorteile einſchneidender Neuerungen. Er 
entwarf große Pläne für die Zukunft und verlachte die 
Tradition eines frühen Todes, den er weder durch 
Abenteuer noch durch mörderiſche Paſſionen ſuchen wollte. 

Umgeben von einer hohen Mauer aufgeſchaufelten 
Schnees, ragte die Kapelle mit dem Mauſoleum der 
Wettenaus in die weiße Luft der lebens feindlichen Winter: 
kälte. Marmor: und Metallplatten deckten Gruften und 
Wandniſchen; mit den Namen, Titeln und Daten 
miſchten ſich Bibelverſe oder perſönliche Widmungen 
und Liebesworte. Den kleinen Altar ſchmückten ver- 
ſilberte und gläſerne Blumen, denn die natürlichen er⸗ 
froren in dieſer ſteifen Kälte. 

Der Todestag eines Uronkels veranlaßte Rita, an 
einem Januartag dorthin zu fahren. Sie wollte einen 
Lorbeerkranz über die Gedenktafel hängen. Als ſie den 
Schlitten beſtieg, trat Wotan im Jagdpelz ebenfalls aus 
dem Portal und fragte, ob er fie begleiten dürfe d 

„Ich lud dich nicht ein, weil ich glaubte, du ritteſt 
nach Geldern!“ ſagte ſie freundlich und teilte ſich mit 
ihm in die Tigerdecke, als er neben ihr ſaß. 

Geräuſchlos flog der Schlitten die Chauſſee entlang. 
Anſtatt eines hellklingenden Schellenbaumes trug das 
Pferd nur eine Kette heiſer raſſelnder Glöckchen. Der 
grüne Torberkranz lag feierlich zu Füßen des jungen 
Paares, das ſchweigend, mit ſtarren, faſt lebloſen Ge— 


i 
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Rita vertröftete den Wartenden 
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fichtern durch die eisftarre Natur fuhr. In ihren. 
ſchwarzen Kleidern, tiefverſchleiert, glich Rita einer ent- 
ſagungsvollen Witwe. Ihre Hände vergruben ſich tief 
in einen großen Muff. | | 

Wotan fah fie heute an und dachte: Sie ift 
ebenſo traurig und einſam wie ich! Er wußte klar, 
daß fie es war, die fein Exil zu einem Heim machte, 


daß ihr leichter, gerader, ruhiger Gang, ihr ſanftes 


Lächeln und ihre kaum merkliche und doch fühlbare 
Fürſorge Wohltat und Gunſt für ihn waren. Aber er 
hatte nie darüber geſprochen. Denn ſolches Wort 
konnte zu einem Bande werden. Er aber wollte frei 
bleiben. 

Ehrerbietig legten ſie den Kranz nieder auf eine 
Erzplatte neben den Altar. Große Kriegstaten waren 
darauf verzeichnet, das Wappen war kunſtvoll gegoſſen, 
und ſchwungvolle Worte prieſen den Derblichenen. 

Rita wendete fid) zur Grabtafel der Mutter, die in 


weißem Marmor mit weißen Alabaſterroſen eine Ecke 


einnahm. Sie küßte den ſtarren, eiſigen Namenzug und 
ging hinaus. Wotan, die raſchelnden, welken Kränze 
auf der Gruft ſeiner Eltern ordnend, ſah ihre ſchmale, 
ſchwarze Geſtalt hinaustreten in die Belle des Schnee⸗ 
weges. Er folgte ihr, ſperrte die Doppeltore ab und 
ſtieg wieder zu Rita in den warmen Schlitten. 

Sie fuhren beim Berrenhaufe Wettenau⸗Geldern vor, 
deſſen impoſante Faſſade zwiſchen beſchorenen Taxus⸗ 
wänden vornehm und geborgen lag. Man kam gerade 
recht zum Nachmittagskaffee, und Karl . trat 
eben aus ſeinem Arbeitszimmer. 

Jenny hatte Schnupfen, war aber in eleganter 
Toilette, ſchwarzweiß, und freute ſich offenbar über den 
unerwarteten Befuch, der ihre Einfamfeit unterbrach, 
denn ihre Geſellſchafterin war nach der Stadt zum 
Sahnarzt gefahren. 

In ihrem erdbeerrot e Salon herrſchte 
der modernſte Kunftgefchnad. Neue Genrebüſten aus 
Marmor mit buntem Metallzierat, Aquarelle in breiten, 
weißlackierten Rahmen, Stickereien im Biedermeierſtil 
ſchmückten den eleganten, luxuriöſen Raum, den Portieren, 
Stores und Wandteppiche von der Außenwelt abſchloſſen. 
Dier nahm man auch den Kaffee in viereckigen, zur 
„Einrichtung paſſenden“ Taſſen ein; der elektriſche Glüh⸗ 
draht, der moderne, mit Lampen verbundene Kunſtwerke 
erleuchtete, ließ es endlich ganz vergeſſen, daß man ſich 
auf dem Boden alter, würdiger Feudalität befand. 

Die neuſten literariſchen, meiſt belletriſtiſchen Er: 
zeugniſſe lagen auf dem weißlackierten, bronzebeſchlagenen 
Leſetiſchchen. Apart waren ſelbſt die Blumen, die mit 
künſtlich gezüchteten Farbennuancen einer raffinierten 
Kultur entſtammten. ) 

Was Jenny für gewöhnlich hier trieb, wo fie fait 
ihren ganzen Tag verbrachte, war aller Welt ein tiefes 
Geheimnis. Sie fagte, fie tue nichts. Fragte man fie, 
ob ſie ſich denn nicht langweile, fo fagte fie: „Nein!“ 
Die Geſellſchafterin erzählte aber unheimliche Geſchichten. 
Die junge Gräfin rede irre. Sobald ſie allein ſei, 
ſpräche ſie laut vor ſich hin wie eine rezitierende Schau⸗ 
ſpielerin. Ihre blauen Augen waren aber wiederum 
ſo klar, daß man ſie nicht für krank halten konnte, 
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menm aud, ein feiner Beobachter Reg wie e Menfchen- 
ſcheu an ihr wahrzunehmen vermochte. 


Rita, die dieſer feine Beobachter war, führte diefe 
Menſchenſcheu auf den Konflikt zurück, der aus Jennys 


durch die Trauerzeit eingeſchränkter Cebensluſt reſultierte. 


Der Gutsbetrieb, von dem fie nichts verſtand, ſchüchterte 


ſie außerdem ein, und vor der erfahrenen Wirtſchafterin 
hatte fie einen mit Grauen vermiſchten Reſpekt, der fie 


hinderte, ſich ihrer Fülfrung anzuvertrauen, um die 


nötigen Hausfrauenkenntniſſe zu erwerben. 

„Was wollt ihr?“ rief fie einmal. „Ich bin. ein 
feiner Cuxusgegenſtand! Als ſolcher darf ich mich nicht 
um das Einmachen von Himbeeren und das Einlegen 
von Pökelgänſen bekümmern! Ge 
burtstag famen Deputationen der Güter und des patro⸗ 
niſierten Dorfes. 
ihres Mannes zu teilen, und ſchloß ſich mit der Be⸗ 
hauptung ein, für dieſe Leute habe [ie nichts getan. 


Vielleicht würde ſie ſpäter einmal den Leuten danken 
für das, was ſie für ihren Mann getan hätten. So 


ſtellte ſie oft jeden Begriff auf den Kopf, und dem 
Sorn ihres Mannes ſetzte ſie ein kühles Lächeln entgegen. 


Es dunkelte bereits, als die Geldernsloher wieder 


ihren Schlitten beſtiegen mit den neugefüllten Wärm⸗ 
flaſchen und davonglitten. 


Kalt umflog die abendliche cuft ihre Geſichter, ates 


ihre Sinne waren nod, erfüllt von dem warmen Duft 
des erdbeerroten Salons, wo die neue Seit mit dem 


neuen Geſchlecht der Wettenaus wohnte, noch ſelbſt 


uneingelebt, aber doch ſchon einwurzelnd, wenn auch 
init neuen, ſuchend taſtenden Faſern. 

„Die Jenny weiß auch noch nicht, was ſie will!“ 
ſagte Wotan, die Tigerdecke über Ritas Füße ziehend. 
„Sie muß erſt noch ihre Rolle lernen. Karl Heinrich 
ſtellt ſchon mit mehr Geſchick den Muſterhaushalter dar!“ 

„Siehſt du immer noch in allen Menſchen maskierte 
Siguranten? Dann müßteſt du doch Jenny ausnehmen! 
Es iſt erſichtlich, daß ſie keine Maske tragen will! 
Hörſt du nicht die Oppoſition aus ihren Scherzen Der: 
aus? Oder meinft du, auch das ift Theater?” 

„Gewiß! Auch Karl Heinrich wird es ſo aufnehmen 
und deshalb dulden!“ 

„And welche Komödie ſpielen min wir, du und ich d= 


fragte Rita und atmete mit geöffneten Lippen die kalte 


Luft ein. Der ſtarke Kaffee und die parfümierte Atmo— 
ſphäre der Schwägerin hatten ſie erhitzt. 

„Wird“ fragte Wotan lachend und wiſchte den Reif 
aus dem Schnurrbart. „Wir ſpielen eine Tragödie der 
Beſignation! Denn in Wahrheit ſehnen wir uns nach dem 
Leben, dem Fortſchritt, der Entwicklung — dem Genuß!“ 

Inmhm ſchien, als lache Rita kurz und ſpöttiſch auf. 
Als er ſie anſah, drückte ſie das Geſicht jedoch in den 
Muff, fo daß er ihre Miene nicht prüfen konnte. Ohne 
weiter zu ſprechen, hing er ſeinen Gedanken nach. 

Geräuſchlos, nur ganz wenig knirſchend, ſauſte der 
Schlitten durch den Tannenwald, und die blechernen 


Kaſſelglöckchen erflangen mit dem Takt der Pferdelufe. 


295. 


In einem mäßig großen, mit weidmänniſchen Em 
blemen geſchmückten Simmer fand man ſich zum Abend⸗ 


ellen zuſammen. 


Rohr in den RNauchfangſchacht feines Vorgängers. 


Su Karl Heinrichs Ge- 
| gefüllter Leib braucht ſtarke, äußerliche Motionen, und 
Jenny weigerte ſich, die Ehrungen. 
als da ſind Macht, Reichtum und dergleichen. 
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| Ein amerikaniſcher Süllofen ftand vor 
dem unzuverläſſigen Kamin und kroch mit ſeinem ſchwarzen 
Eine 
neue Hängelampe beſchämte das Luſterweibchen in ihrem 


Vehikel von Geweihen. Beſcheiden waren die Platten, 
die auf den einfach gedeckten Tiſch kamen. Dennoch 


erregte das Wildragout Miß Munchs Widerſpruch. 


„Anſere Nahrung hier ift viel zu ſchwer und macht 
den Menſchen nur proſaiſch!“ ſagte ſie. „Wir ſprachen 


vorhin über dieſes Thema, nicht wahr, Komtefje Rita, 


und kamen zu dem Schluſſe, daß die Genüſſe der Seele 


und des Geiſtes — als Glück betrachtet — um ſo 
leichter erlangt werden, je anfpruchslofer der Körper 


iſt und mit je weniger — Fett er ſich ernährt! Ein 
ſeine Glücksbegriffe ſind auf Ausſchweifungen gerichtet, 
Ein ent⸗ 
haltfamer, Körper läßt dagegen die Forderungen des 
Geiſtes zutage treten, und beſtehen dieſe auch nur aus 
der beſcheidenen Freude an einem ſonnigen Ruheplatz, 
an einem zufriedenen Gedanken!“ 

„Sie wollen wieder das italieniſche Volk preiſen!“ 
lachte Wotan gutmütig. „Etablieren wir uns als 
Lazzaroni an ſonnigen Ruheplätzen behufs ethiſcher 
Selbſtbeſchauung! Dahin zielten Sie doch, Miß Munch?“ 

Die Engländerin liebte Wotan viel zu ſchwärmeriſch, 
um ſeine Worte übelzunehmen. Sie ſah ihn über den 
Tiſch hinweg mit einem gerührten Blick ihrer etwas 
verwaſchenen blauen Augen an und erwiderte: „O my 
dear Sir, wie gut täte auch Ihnen ſolche Lebensauffaſſung. 
Sie ſpannen ſich mit Gewalt in ein Arbeitsjoch, und 
doch iſt Ihre ganze Naturveranlagung die eines ſonnen— 
frohen Genußmenſchen!“ 

Wotan trank ſein Weinglas aus. 

„Wohin wollen denn die Damen?” fragte er. 

„Ich will Ke Neapel!“ fam Erneftine den anderen 
zuvor. 

„Jch — fagte Miß Munch mit einem Blick 
auf Rita, „man ſollte nach dem Tal des Friedens gehen!“ 

Rita wurde ſo rot, daß Wotan jetzt erriet, Miß 
Munch agitierte für Sawitz, und Rita ſtand zweifelnd 
vor dieſer offenen Frage. | 

Wotan ergriff Ritas Hand. „Darüber mußt aller: 
dings du entſcheiden!“ ſagte er, und im Augenblick tat 
es ihm leid, daß er ſie auf dieſe Weiſe verlieren ſollte. — 

Später ſpielte man noch wie allabendlich Whiſt. 
Rita war Wotans Partner, Miß Munch Erneſtines, die 
gern etwas zu „mogeln“ liebte. Beute aber ſetzte fie 
ſich keinem Ordnungsruf aus. Sie ſpielte ohne Aa, 
und blickte oft nach Rita hin, die ſo verändert ausfah . 

So glücklich. , 
Und fie bekam noch mehr Grund, ſich zu wundern. 


Im gemeinfamen Schlafzimmer trat Rita an das hohe, 


gotiſche Spitzbogenfenſter und zog den grünen Woll— 
vorhang zurück. Und mit einem Ausdruck inbrünſtigen 
Sehnens blickte Rita zu dem Mond auf, der in ſeinem 
kalten, weißen Dot über den ſchwarzen Tannenſpitzen 
ſtand. 

Es wurde dem jungen Mädchen richtig ſchaurig, 
und fie rief: „Rita, bif du mondſüchtig geworden? 


. eee 
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Puh, der Hof! Und wenn man noch Schlittſchuh laufen 


könnte! Ob Jenny welche hat d“ 
Rita antwortete Richt. 'Sie lehnte die Stirn ans 
Fenſterkreuz. 


Da änderte Erneſtine das Thema und zupfte die 
Schwefter am Aermel. „Du willſt alfo wirklich nicht 
nach dem Tal des Friedens? Der arme Udo — du!“ 

„Was foll ich mit ihm d!“ 

„Was ſollen, wir überhaupt mit uns?” verſetzte 
Erneſtine. „Du wirſt mir's kaum glauben, aber mir 
kommen jetzt oft ſo ernſte Gedanken!“ 

Rita hob den Kopf und fah die Schweſter an, die 
bisher als ſorgloſes Kind auch ihr Leben erheitert hatte. 
Sie ſah im Mondſchein das junge, hübſche Geſichtchen 
jo gedankenvoll, und ein heißes Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl packte fie. Don dieſem jungen Leben das Kreuz 
fernhalten. Wenn ſie das vermochte! 

Anſcheinend war Erneſtines Lebensweg ein ebener. 
Aber auch der ihre war ſo eben vorgezeichnet geweſen. 
Er ſah auch jetzt noch ganz glatt und dornenfrei aus. 
Und nur ſie kannte das 
die Steine auf ihrem Wege. 

Warum mußte ihr Herz auch ſo eigenſinnig an einem 
Manne hängen, der fo wenig für fie fühlte? Der an 
ihr vorbei ſein Leben genoſſen hatte und auch jetzt noch 
über ſie hinwegblickte. Woher ſtammte der Sauber 
feines Lächelns, feines Händedruds? Dort im Süden 
fehnte ſich ein Mann nach ihr mit heißer Inbrunſt. 
Der wollte ihr den Det feines Lebens zu Füßen legen, 
um ſeeliſch zu geneſen in dem Glück einer Freundſchaft, 
die ſeinerſeits doch Liebe war... Dieſe Wirklichkeit 
galt ihr nichts neben dem Gedankenglück ihrer alten 
Liebe zu dem Vetter, dem fie als Backfiſch heimliche 
Gedichte gewidmet, und den ſie im Kultus einer über⸗ 
ſchwenglichen, lyriſch umnebelten Baus als „Herr⸗ 
lichſten von allen“ angebetet Hatte. 

O dieſe Phantaſie! Die hatte ihr aus Roſenzweigen 
das Kreuz geflochten. Und ſie würde eine überflüſſige 
alte Jungfer werden unter Helen welfen, fchweren 
Kreuze. 

Vor dieſem Kreuze mußte ſie Erneſtine behüten. — 

Die Kleine hatte ſich inzwiſchen zu Bett gelegt und 
verſpeiſte noch eine Handvoll Konfekt. 

Ritas Wangen glühten. Sie war in der Stimmung, 
in der der Menſch etwas Entſcheidendes tun muß. Sie 
wollte mit Miß Munch ſprechen. Mit der Guten, die 
ſo ziemlich alles wußte. 

Sie fand die Erzieherin noch am Spieltiſch fiber, 
mit der Brille auf der Naſe in der Seitung herum⸗ 
ſtöbernd, die Rita von Wettenau⸗Geldern mitgebracht 
hatte. 

„Nun, was gibt's Neues d“ fragte Rita, an den 
Tifch tretend. 

„Schändlichkeiten!“ antwortete Miß Munch kopf. 
id üttelnd. „Wohin man fieht — Schändlichkeiten! Un⸗ 
glück, Raub, Mord! Ein Bankhaus in London ift 
kaput gegangen, und viele kleine Leute verlieren ihre 
Altersrenten. Ein Kind ift verbrannt, und hier — hier 
hat man eine ungariſche Baronin verhaftet wegen 
Gattennordes ... eine ſchreckliche Geſchichte!“ 


Kreuz auf ihren Schultern und 
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Rita wurde plötzlich eiskalt am ganzen Körper. 
Woher ihr dieſe Vorahnung kam, fie wußte es nicht. 
Schon riß ſie das Blatt an ſich — ihre Augen ſtarrten — 
bei Gott! Nadina von Reczel.. .! 

Ein Schwindel erfaßte ſie. Sie wurde faſt ohn⸗ 
mächtig. Ihr nächſter Gedanke galt Wotan. Das mußte 
man ihm verheimlichen — nein, ihm ſagen — nein 
was fun? 

Sie war ganz verwirrt, und plötzlich befand ſie ſich 
Iden auf der Treppe. Mit zitternden Knien gelangte 
fie unten zu Wotans Simmern, fie klopfte an und riß 
in ihrer Erregung gleich die Tür auf. 

Wotan lag auf dem Sofa und las. Er wendete 
erſtaunt den Kopf, als man jo ſtürmiſch bei ihm ein⸗ 
drang. Als er aber Ritas entgeiſtertes Geſicht ſah, 
fprang er auf. 

„Was ift? Was bringſt du da?” 

Wortlos ſtreckte fie die Hand aus mit der Geitung. 
Als er darin ſuchte, ſtammelte ſie: LE a 
Budapeſt! De | 

Alles Blut wich auch ibm aus dem Geſicht 

„Was iſt mit ihr?“ fragte er, denn ſeine Augen 
verfagtch den Dienſt. 

Rita faßte feinen Arm. „Sie hat — ihren Mann 
vergiftet ... Sie ift verhaftet!“ 

Wotan ſtieß ein Lachen aus, ein aufſchreiendes 
Sachen, das plötzlich abbrach. Er hielt das Seitungs⸗ 
blatt ins Licht der Lampe und verſuchte mit Faſſung 
zu leſen. Und obwohl ihm war, als platzten ihm alle 
Adern, las er: „Aufſehen machte hier die Verhaftung 
der Baronin Nadina von Reczel, die unter dem Der: 
dacht ſteht, ihren kranken Mann durch Opium getötet 
zu haben, um fih von der drückenden Ehefeſſel zu be? 
freien. Die Verhaftung erfolgte auf die Anzeige der 
Kinder des Barons aus erſter Ehe. Dem Prozeß ſieht 
man mit großer Spannung entgegen, da verſchiedene 
höhere Perſonen darin verwickelt ſein werden.“ — 

Wotan war eine Weile wie von Sinnen. Es war 
gut, daß Rita bei ihm war und ſeine Vernunft anrief. 

„Es iſt doch nur ein Verdacht!“ rief ſie in einem 
fort. „Es iſt doch nur ein Verdacht. 

24. 

Nur ein Verdacht. 

Es war nicht leicht, p an dieſen Troſt, an dieſe 
wohlfeile Beſchwichtigung zu gewöhnen. Alle die Stadien 
machtloſer Verzweiflung kamen über Wotan, die der 
Menſch durchmachen muß angeſichts einer Kataftrophe. 

Auch dieſes war eine Kataftrophe. Das geliebte 
Weib lag geſteinigt am Boden, und er konnte, er durfte 
ſie nicht ſchützen. 

Eines Tages kam Karl Heinrich angeritten. Es 
war ſchmutziges, kalt regneriſches Februarwetter. Stumm 
warf er ſein naſſes Gummicape dem Diener zu. Starr 
und bleich trat er bei Wotan ein, der am Schreibtiſch 
ſaß und fidi mit einer Geſtüts angelegenheit betäubte. 

„Hier“, ſagte Karl Heinrich, Papiere auf den Tiſch 
legend. „Es iſt eingetroffen, was wir erwartet haben! 
Es war ſehr vorſichtig von dir, mich darauf vor⸗ 
zubereiten. Hier, wir find als Seugen geladen. Höchſt 
ehrenvoll!“ | 
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Es wurde Wotan kalt ums Herz. Er (anf am 
Tiih in einen Seſſel nieder und blätterte die Vor⸗ 
ladungen durch. | 

Karl Heinrich aber blickte fax: auf feinen . Detter 
nieder. 


den anderen an der. Es rüttelte: 
die Schandtat p“ r | ST wë 

„Nein!“ entfuhr es Wotan. And dann langſamer, 
gequält: „Und doch —!“ Dann ſprang er auf. „Nein — 
nein — nein! Dieſer vorſätzlichen Tat halte ich fis 
nicht für fähig. Ach fenne die Größe ihres Charakters, 
die Tapferkeit ihrer Seele und die Seftiafeit. ihres Willens. 
Nein! Dieſe heimtückiſche Tat widerſpricht ihr ganz 
und gar. Offen in der Ekſtaſe der Verzweiflung ihn 
erſchießen, ihn niederſchießen, ja, deſſen hielt ich ſie für 
fähig. Aber fo —. mit dem .Derfuch, der Täuſchung, 
der Baron habe ſich ſelbſt die tödliche Ration Schlaf⸗ 
pulver beigebracht — das paßt nickt zu Me Das EH 
zu kleinlich!“ , „ 

Karl Heinrich fah den Aufgeragten noch immer fo 


„Glaubſt du an 


unbeweglich an. 


Auch meine Schwefern werden verhört. werden, 


1 


Er fah deffen durchfurchte Stirn, fab, wie feine 
Hände zitterten, fah die ganze Verwüſtung der Sorge, 
S Kummers, des quälenden Seelenſchmerzes. 

„Sei ehrlich!“ ſagte der Majoratsherr, indem er 


entlaſten könnte!“ quälte er ſich laut. 
mir war, iſt ja in dieſer verdrehten Welt nur ein Dor: 


H SÉ H 
: : " 
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wie du gefehen haben wirſt; vermutlich auch Jenny 
und beſonders Graf Sawitz. Das iſt nun nicht zu 


ändern. — Aber eins — Menſch! Bei der Ehre unferer 


Familie ſchwöre mir, daß du dich mit der Sache nicht 
mehr engagierſt, als es unumgänglich iſt! Wir haben 
Mittel an der Rand, das Peinlichſte auf ein Minimum 
zu beſchränken. Wird unſer Name mit hineingezogen, 
ſo ſei es ſo delikat wie möglich! — Daß du den Wahn: 
ſinn begangen haſt, da in Ungarn in ihrem Haufe ont 
zutauchen, war eine — eine — na, laſſen wir die 
Kritik! Jedenfalls — gib mir dein Wort, daß du 
dich nicht von deinem Gefühl hinreißen läßt, die Der: 
nunft außer acht zu laſſen! — Rita ſagte mir, du trägſt 


dich mit der Abſicht, nach Budapeſt iu reifen... Ich 


hoffe, das läßt du bleiben.“ 

Wotan ſchien nicht auf ihn zu hören. 

Er hatte die Stirn in feine großen, knochigen Hände 
geſtützt. „Und ich habe nichts — nichts, was ſie 
„Das, was ſie 


wurf für ſie. Nur den a habe ich — das 


iſt alles!“ 
„Ja, um den wollte ich dich ſchon bitten!“ fagte . 


Sal Bene fehnell. „Gib ihn mir zu leſen!“ 
` Gortſetzung folgt.) 


EN 


| Zagerleben im Freien. | 


Hierzu 8 EEN 


Ki Dolf der Welt «eif ſo viel wie das deutſche. 


Das ift durch Statiſtik feſtgeſtellt, und davon kann ſich 
auch jeder überzeugen, der zu Beginn der Ferien das 
Leben und Treiben auf den Berliner Bahnhöfen beob⸗ 
achtet. Ueberall das ſelbe lebensgefährliche Gedränge, 
die ſelbe Haft und Not, ein Plätzchen zu erobern. Nach 
der Nordſee, nach der Oſtſee, ins Gebirge, nach Weſt 
und Oſt, Nord und Süd entſendet Berlin ſeine Scharen: 
man ſollte glauben, die ganze Rieſenſtadt begäbe ſich 
auf die Wanderſchaft. Und. ſo wie hier geht es in 
dieſer Seit auf den Bahnhöfen aller deutſchen Groß ⸗ 
ſtädte zu; wer es irgend ermöglichen kann, flüchtet im 
Sommer auf einige Seit hinaus aus dem Staub und 
der Hitze und dem raftlofen Getriebe der Stadt. Und 
jeder findet ſchließlich ſein Plätzchen, wo's ihm gefällt, 
und wo er fid) für ein paar Wochen erholen kann. 

Amerika iſt in dieſer Beziehung ſchlimmer dran. 
Dort gibt es nicht Sommerfriſchen ohne Sahl, ſondern 
höchſtens ein Dutzend meiſtens ſehr teure Badeorte, zu 
denen man oft mehrere Tagereiſen machen muß. Die 
ſchönſten Diſtrikte an den Ufern der Seen in den 
Adirondacks, in den weißen Bergen Maines, im Nellow- 
Stone Part uſw. bieten nicht das Geringſte für Sommer: 
friſchler, weder Unterkunft noch Nahrung, und der nach 
einem Ausruhen und friſcher, geſunder £uft Lechzende 
iſt ganz auf ſich ſelbſt angewieſen. 

Praktiſch, wie er iſt, hat der Amerikaner, deſſen 
Börſe nicht mit den Koften einer Europareiſe oder 
teurer Badeorte übereinſtimmt, einen vergnüglichen 
Ausweg im »Camping-oute, im Cagerleben, gefunden. 
Das j die Erholung von Taufenden und aber Tau: 


SE die, ſich auf dieſe Weite e eine billige, geſundheitlich 


aber gar nicht hoch genug zu ſchätzende, reizende, wohl: 


tuende Sommerfriſche verſchaffen. Alljährlich ziehen 
größere oder kleinere Geſellſchaften mit Sack und Pack 
in die Wälder, ins Gebirge, an die Seen und nicht 
auf ein paar Tage, ſondern auf Wochen und Monate, 
denn die Sommerferien in Amerika dauern volle drei 
Monate. Viele binden ſich nicht an einen Platz, ſie 
führen ein wahres Nomadenleben, denn ſie wollen von 
ihrem fchönen Lande fo viel wie möglich kennen lernen. 
Da werden denn ein großer, mit einem waſſerdichten 
Planlaken beſpannter Wagen und ein Paar pflaſtermüde 
Pferde, denen weicher Boden und gute Weide ebenfalls 
not tut, gemietet; gelte, Betten, der Petroleum- oder 


‚Spiritusherd, Lebensmittel und alles ſonſt Nötige wird 


aufgeladen, und dann geht's hinaus in die freie und 
fröhliche Welt. An jeder beliebigen Stelle kann man 
feine ‚Hütten bauen, denn weder Förſter noch Wald: 
wärter noch ſonſt eine Amtsperſon verbietet „unbe⸗ 
fugtes“ Lagern. Die billigſte und einfachſte Form des 
Cagerlebens genießen unſtreitig die Radfahrer. Ein 
leichtes Zelt, der Schlafſack, der Eßkober, ein kleiner 
Spirituskocher werden auf das Rad gefchnallt, und mit 
einer Anzahl Gleichgeſinnter wird die große Reife an- 
getreten. Man genießt das Schöne, was die Fahrt 
bietet, und macht Raft, wie's im Reiſeplan vorgefehen 
wurde, oder wo man ein befonders einladendes plàt 
chen findet. Raſch find die Zelte aufgefchlagen und der 
Schlafſack gerichtet, und geduldig und andächtig fibt die 
Schar um die Feuerſtelle und wartet der wahrhaft köſt⸗ 
lichen Genüſſe, die Koch oder Köchin zubereitet. Die 
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Das Wohnzelt im Wald, 


munden nach den Anstrengungen 
des Tages beſſer als das feinſte 
Menü in dem faſhionabel— 
ſten Reſtaurant, und auf wei⸗ 
chem Waldboden ruht man 
ſanfter als auf den neuſten 
Matratzen. Iſt eine Ge— 
ſellſchaft entfchloffen, fich 
für lange Seit an einem 
Orte niederzulaſſen, etwa 
an einem der zahlloſen, 
entzückend gelegenen flei 
nen Seen in den Adiron— 
dacks, ſo richtet ſie ſich 
doch ſozuſagen etwas konſi⸗ 
ſtenter ein. Die Selte werden 
mit Bretterfußböden gedeckt, 
oder man errichtet ſogar ganz 
behagliche kleine Blockhütten, 
die, mit ganz beſcheidenem Kom- 
fort verſehen, alles Notwendige, 
d. h. Schutz vor Regen und Sturm 
und allzu heißen Sonnenſtrahlen, 
bietet. In dieſen Hütten fchlafen die 
Damen mit den Kindern, während ſich die 
Männer mit Zelten begnügen. Hierher nimmt 
man fid) natürlich auch ausreichendes Hoch: 
und Tafelgeſchirr mit, oft ſogar Koch oder Köchin, 


Beim 
Morgenimbiß im freien. 
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Der Derr Gemahl 


meiſtens Ve- 
ger, und jo ift 
jeder frei zu tun 
und zu laſſen, was 
ihm beliebt. Man 

rekognosziert die Um— 
gegend zu Fuß oder Rad, jagt, fiſcht, liegt faul auf 
dem Rücken und läßt ſich von der lieben Sonne be— 
ſcheinen. Wenn es das Wetter erlaubt, iſt man von 
früh bis ſpät im Freien. Wenn es dunkel geworden, 
wird die an einem Pfahl angebrachte Azetylenlam— 
pe entzündet, 
die Klapp⸗ 
ſtühle 
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forgt für ein fifchgericht., 


werden zum Lagerfeuer gerückt, und im freundlichen 
Scheine des Lichtes ſitzt man oft bis tief in die Nacht 
hinein, bis der Sandmann alt und jung zur Ruhe zwingt. 

Die Seen in den Adirondacks, deren größter der 
Safe Champlain ift, find ein ganz beſonders be: 


liebtes Reiſeziel derarti— ger Aus flüg⸗ 
ler. Sie fino wundervoll, in mitten herr⸗ 
licher Waldungen gelegen, abgeſchieden 
von der Welt und unſchwer zu errei⸗ 


ein junges 
Ufereines 


chen. Unſere Bilder zeigen 
Ehepaar, das ſich am 


xi 


beim 


í Die Hausfrau 


Kartoffelfchälen. 
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cles Lagerzeltes. 
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dieſer Seen häuslich niedergelaſſen tat,” ja lier vielleicht 
ſeine Flitterwochen verlebt. 
hinaus nach dem ſorgfältig ausgewählten Platze, raſch 
wird ausgepackt, das Selt gerichtet und ausgeſtattet. 
Es iſt nicht ſehr geräumig, das Selt, das für die nächſte 
Seit zur Behauſung des jungen Ehepaares dienen ſoll, 
aber man würdigt das Sprichwort: 
kleinſten Hütte für ein glücklich liebend Paar“, genau 
ſo jenſeit, wie diesſeit de⸗ ma Die Se ‚bildet 


Im Kanu fährt man 


„Raum ift in der 


Händen iſt und ein ER an beliebiger Stelle, 
namentlich im wälde, ſelten geſtattet werden dürfte. 


Doch auch in dieſer Hinſicht gehen uns die Amerikaner 
mit gutem Beiſpiel voran. 


Viele pachten fid), an fiſch⸗ 
reichen Seen oder Flüßchen ein romantiſches Plätzchen 
auf mehrere Jahre, errichten dort ein einfaches Block⸗ 
haus mit Schlaf⸗ und Wohnraum und kleiner Küche 
und ziehen dann jedes Jahr mit ihrem Planwagen, 
beladen mit allerhand guten, nützlichen Dingen, hinaus. 


Wis T 
Eine Kahnfahrt im Morgenfonnenfchein. 


nur eine alte, aber mit fauberem Tuche belegte Holz 
fite. Der Kochherd ift fo einfach wie möglich ber 
geſtellt. gwei Holsgabeln werden in den Boden geſteckt, 
ein Stock quer darüber gelegt, ein Keſſel daran gehängt 
(Abb. S. 1048), und alle Vorbedingungen, ein lukulliſches 
Mahl zu bereiten, ſind erfüllt. Wer möchte ſich nicht 
hier unter Gottes freiem Himmel gern zu Gaſte laden d 

Es ift bedauerlich, daß dieſes fagerfeben in 
Deutſchland faſt gar nicht gepflegt wird, wohl auch 
kaum gepflegt werden kann, da alles Cand in feſten 


* — wës 


einer ungemein fröhlichen „Sommerfriſche“ entgegen. 
Aehnliches ließe ſich ſicher auch in Deutſchland ſchaffen, 
an den Seen Mecklenburgs, Pommerns, Oſtpreußens, 
im Harz, Thüringen, im Fichtelgebirge und in der 
Lüneburger Heide, die doch ſo viele Reize und Schön⸗ 
heiten birgt. Bis jetzt kennen wöhl nur die Wander⸗ 
ruderer die Schönheiten des „Camping out“, die im Ruder⸗ 
boot mit ſich nehmen, was ſie zum cagern gebrauchen, 
und dort raſten, wohin ſie der Zufall geführt. Fragt ſie, 


wie herrlich es ſich im Schlafſack unterm Sternenzelt ruht, | 
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Das junge Ehepaar bei den Vorbereitungen zum Míttageffen: 
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Die Frau bedient ben Kochkeſſel, und der Mann fdiuppt die Fiſche. 
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Neue Sommerkleider. 


t] Hierzu 6 photogr. Aufnahmen von We Fons p ———— 


e verfchiedenen tagausfüllenben Beſchäftigungen der auf der Höhe 
D ſtehenden Pariſerin, die erft mit dem Grandprixſonntag Paris 


verläßt, inzwiſchen aber noch alle hauptſtädtiſchen Genüſſe 
durchkoſtet, verlangen eine ſehr mannigfache Toilette, die den vor: 


mittaglichen Spaziergängen ins Bois de Boulogne, den nachmittag⸗ 


lichen Renn: und Aus ſtellungsbeſuchen ſowie den öffentlichen oder pri- 


vaten Five O' Clocks und dann wieder den abendlichen Diners und 
Soireen angepaßt werden muß. Für die zuerſt genannten Spazier⸗ 


gänge iſt augenblicklich eine große Neigung für geſtickte Leinenkleider 


vorherrſchend. Abb. 5 zeigt ein ſolches aus naturfarbenem Leinen, mit 
kleinen weißen Punkten durchſtickt. Ein Stickereiſtreifen teilt den unteren 


Rand des in Falten geſteppten, ringsum ziemlich langen Rodes volant: 


artig ab. Das bluſende Mieder aus dem gleichen punktierten Leinen 
zeigt einen runden Nalsausſckmitt, um den ſich ein Revers kragen aus 
weißem, handgeſticktem Ceinen legt, aus dem vorn eine loſe geſchlun⸗ 
gene Krawatte aus ſchwarzem Taftband herauskommt. Die Bretellen 
werden durch einen zu beiden Seiten des Mieders aus dem Gürtel 
herausſteigenden und nach hinten über die Achſel gehenden Stickerei⸗ 
ſtreifen imitiert. Balbärmel aus weißem, weißgeſticktem Batiſt mit 
geſticktem Bündchen und ein kleiner, flachköpfiger, rauher Strohhut, 
deſſen Kopf eine gelbliche Samtſchleife umſchlingt, und auf dem über 
der Stirn in einem vom Rande gebildeten Knick eine einzelne roſa 
Rofe. liegt. Die Toilette auf Abb. 5, aus dunkelgrüner Leinenſeide 
über Taftfutter gearbeitet, eignet ſich ſowohl für r die Vormittag⸗ 
als auch für die Nachmittagſtunden und wird mit einem breitkrempigen, 
federgeſchmückten Glockenhut getragen; ſie iſt ſowohl auf den Tribünen 
der Rennplätze wie auch in den Ausſtellungsſälen am Platze. Der 


weite und langſchleppende Prinzeßrock zeigt eine vom vorderen Gürtel: ` 


ſchluß ausgehende Paſſementerieverzierung in Schwarz und Gold. 
Die aus dem Rock herausſteigende Taille weiſt eine Verzierung der 
gleichen Stickerei auf, die ſich, mit ſchwarzem Samtband unterlegt, 
achſelträgerartig über die Schultern legt, vorn auf der Bruſt aber in 
einem Querſtreifen zuſammenkommt, von dem geſtickte Golddreiecke 
nach unten ausgehen. Schwarzes Samtband, von einem breiten Streifen 
Goldſpitze abgeſchloſſen, bildet die ziemlich glatten Gberärmel, aus 
denen weiße Seidenmuſſelinbauſche herausquellen, am Ellbogen in 
einem Bündchen zuſammengeſchloſſen. Nur Rennplatz⸗ oder Aus- 
ſtellungsgenre ift dagegen die khakifarbene Toilette (Abb. 2). Der 


Stoff, gleichfalls Leinenſeide über reichvolantiertem, ſteifem Taftunter⸗ 
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und mit welchem Appetit ſelbſt 


bereitete Koſt verzehrt wird. 


Auch ein engliſcher Gebrauch 
iſt gar nicht zu verachten. Es 


geſchieht dort ſehr häufig, daß 


man ſich Wohnwagen, ſoge⸗ 
nannte Thespiskarren, mietet, 
mit ihnen ein idylliſches Plätz⸗ 
chen aufſucht und ſie gleich⸗ 
zeitig als Wohnplatz benutzt. 
Vielleicht findet ſich auch bei 
uns eine fröhliche Geſellſchaft, 
die dem Beiſpiel Amerikas und 


Englands folgt, mit Plan⸗ 


und Wohnwagen ins Freie 


MS ES pilgert und das „Camping out“ 
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1. Kleid aus ſchwarzem Seidenmuffelin. 


Maifon Callot, — Phot. Reutlinger. 
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gearbeitete Taille ift leicht gebauſcht und um den Rand 
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Den Rockrand umgibt 


leicht angekrauſter, ſehr breiter Volant. 


tel aus in kleine Fältchen gekrauſt und 
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ſpitzen Empiecement aus vene 
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des Ausſchnitts von gelblicher Paſſementerie umgeben. 


fällt in eine lange Schleppe aus. 


Seite 1052. 
i 
ein 


einem 


f 


| A Ei ee u CC" UL -a hÂ me D an — Y "m bh An m - m - K » = 


cke. 
— Phot. 


t langer Tuchja 
Reutlinger. 


mi 


Malſon Paquin. 
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Oben 
3. Straßenkleid aus natur- 


farbenem Leinen. 
Maiſon Doucet. — Phot. 


Reutlinger. 
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Maiſon Callot. x 
Phot. Reutlinger, 


5. Befuchskleid aus 
dumhelgrüner Leinenfeide 
mit langſchleppendem Prinzeßrock. 


Dazu gehörte eine khakifarbene, faſt 
bis zum Boden reichende, im Rücken 
glatt anliegende Tuchjacke, vorn mit 
Brandebourgs aus Tuchblenden ge: 
ſchloſſen und mit grellchangierendem 
Taft abgefüttert. Ebenfo ein vorn 
ſchmalrandiger, über den Hinterkopf 
ſehr weit abſtehender khakifarbener 
Strohhut, um deſſen Kopf ſich ein 
gleichfalls in allen Farben abgetönter 
Kranz von Roſen mit herbſtlich bun— 
ten Blättern legt. — Das paſtellblaue, 
ſehr blaſſe Leinen des Kleides (Abb. 6) 
drapiert ſich über bauſchendem Taft, 
im Rock ohne jede Applikation. Das 
Mieder fällt über den ſehr hohen dra— 
pierten Gürtel aus weichem, paſtell⸗ 
blauem Liberty und ſchmiegt ſich in 
ſpitzem Ausſchnitt um ein Empiecement 
aus alter engliſcher Spitze. Vorn aus 
dem Gürtel ſteigen Achſelträger, aus 
alter engliſcher Spitze und Stickerei 
zuſammengeſetzt, heraus, legen ſich 
über die Schultern und werden im 
Rücken zuſammengeſchloſſen, um vom 
Gürtel in zwei langen, befranſten 
Schärpenenden herabzufallen. Der 
kleine, braune Strohhut mit ſehr 
hohem Kopf und ſchmalem, ringsum 
herabgebogenem Rand iſt mit großen 
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Rofen in der Farbe des Herbitlaubes und einer über den 

Nacken herabhängenden opalfarbenen Taftſchleife garniert. 

Noch mehr tritt die Bretellengarnierung an dem Uleide 

(Abb. 1) hervor; ſchwarze, iriſche Spitze legt fid in | 

breiten Achſelträgern über das Mieder aus weißem | 
tamburiertem Batiſt und öffnet fid) über einer niedri⸗ 

gen Weſte aus weißer venezianiſcher Spitze. Ve⸗ 
nezianiſche Stickerei umgibt in einem lockeren Bund 
auch die bis zum Ellbogen reichenden Puffen. 

Der Rock aus ſchwarzem, pliſſiertem Seiden 
muſſelin mit von den Knien abwärts appli⸗ 
zierten Blenden aus iriſcher Spitze und 
Samtband läßt ein weißes Taftunterkleid 
durchſchimmern. Der ſchwarze Roßhaarhut 

iſt von einem ſchwarzen Samtſtreifen um⸗ 
randet und mit einer großen, ſchwarzen 
Atlasſchleife, aus der eine ſehr lange, 
graue Straußenfeder herausfällt, garniert. 
Sehr hübſch iſt das Empirekleid (Abb. 4) 
aus rofa Seidenmuſſelin über rofa Taft. 
Den langſchleppenden Rock umgeben vier 
Volants abwechſelnd aus roſa Atlasband und 

Seidenmuſſelin. Ein grün und rot geſtickter 
Empiregürtel hält die Stoffmaſſen unter der 

Büſte zuſammen, und den mäßigen Ausſchnitt 
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6. Kar Leinenkleid mit hohem Gürtel. Kleiner, brauner Strohhut mit Rofen. 


—ů— laten, Kedfern. — Phot. Reutlinger, 
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umgibt eine Girlande von zartroſa Roſen und grauen 
Marabufedern. Die Aermel, die auf dem Oberarm 
in einer gekrauſten Naht zuſammengefaßt ſind, haben 
eine aus dem Aermel herausfallende halbe Volant⸗ 
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draperie aus pliſſiertem Seidenmuſſelin. Das Kleid iſt 


für verſchiedene Swecke, ſowohl für eine beim Nach⸗ 


mittagstee empfangende Hausfrau wie auch als Diner- 
toilette verwendbar. Klemen tine. 


Cy 


Das Neutrum. 


Skizze von Emmy Lewal b (Emil Roland). 


te Sonne hatte etwas Ueberwältigendes 
Es war, als würden da oben im Blau immer: 
fort goldene Säcke geöffnet und eine blendende 
Spreu herniedergeſchüttet, ſchräg an den mäch⸗ 
tigen Schattenlinien der Berge entlang und ſteil 


auf die zwiſchen die Felſenwände ausgegoſſene Flut, auf 


die Geſichter der Menſchen im fahrplanmäßigen Runde 
fahrboot, das in der Mitte des Königsſees langſam 
dahinglitt. | 

Die Arme der Ruderer und Schifferinnen leuchteten 
wie dunkle Bronze, wie Kupfer oder Leder — ganz 
indianerhafte Töne jah man darunter, von dem täglichen 
Sonnenbrand wie im fteten Seuer geglüht. Es waren 
echte, eingeborene Bua’s. und Dirnl'n, kenntlich am 
ruhigen Blick und an der durch alle Enthaltung geiſtigen 
Lebens doppelt gezüchteten Kraft der Glieder. 

Die Menſchen, die da im Rundfahrboot zuſammen⸗ 
ſaßen, ſchwiegen alle. Sie waren durchaus natur⸗ 
geſättigt — ſie hatten genug! Vier Stunden auf einem 
See, dem der Prinzregent im Hinblick auf den Frieden 


feiner Jagden und die landſchaftliche Aeſthetik überhaupt 
jedes ſchnellgehende Motorboot verſagt — das war 


eine körperliche Leiftung auch für jene, die nicht zu 
rudern brauchten us 

O, wie anftrengend ijt es, immerfort Schönheit in 
ſich aufzunehmen! Auch das Genießen wird Arbeit, 
wenn man über die erſte Stunde der Aufnahmefähigkeit 
hinaus ift... die großen Felsmaſſen legten fid) wie 
etwas Erdrückendes, Beunruhigendes auf die Seelen — 
die dunklen Felſenlöcher mit der unheimlichen Romantik 
unterirdiſcher Höhlen dahinter ſtarrten geiſterhaft in das 
Licht des Mittags. Der Oberſee mit der erſchreckenden 
Pracht der Teufels hörner, mächtig emporgereckt in die 


ſonnenflimmernde Luft, war für die meiſten der letzte 


bewußte Eindruck geweſen. Nun vermochte nichts 


mehr fie zu erregen — nicht einmal, wenn aus den 


andern Booten der akkordierte Schuß zu fünfzig Pfennig 
ſteil gegen die Brentenwand abgefeuert wurde, der doch 
das Hauptereignis ihrer Ausfahrt geweſen war!. 


»Es (dien ihnen höchſt gleichgültig, daß links, wo der 


unten ausgewaſchene Felsblock ſteil über die Flut vor⸗ 


ſprang, Anno dazumal ein ganzes Wallfahrtsſchiff zugrunde 
gegangen, ſie waren viel zu ermattet, um ein retro⸗ 
ſpektives Mitleid zu empfinden — ganz erledigt — ſie 
fühlten kaum mehr, daß ſie waren 

In dem flimmernden Dunſt der Sonnenſtrahlen 
gaukelten Schmetterlinge über das Waſſer hin. Es war 
unbeſchreiblich ſchön. Die Sagereckwand ſtand wie 
etwas Durchſichtiges hinten am See, und frei und 
mutwillig mit anmutig gezogener, beinah eleganter Linie 
ſtach die Schönfeldſpitze in das himmliſche Blau 

In den allerfeinſten Tönen des Grau — das in 
Weiß und Blau und Schwarz hinüberſchillerte — ſtieg die 


Seitenwand des Watzmann ſchräg hernieder über den 
lichtgrünen Ahornen von St. Bartholomä. In den 
Schlunden und Ritzen dieſer ſteinernen Kieſenmaſſen 
lagen hartgewordene Schneereſte und gaben ein Gefühl 
von Hochalpen, von Erdenferne, von Gefahr und 
Touriſtenwahnwitz. 

In ganz regelmäßigen Swiſchenräumen klatſchten 
die Ruder in die Flut . .. über den dunkelgrünen 
Spiegel hin ſchwirrten ab und zu ein paar Waſſer⸗ 
enten mit bräunlichem oder blaugrünem Gefieder — 
ſonderbare, heiſere Schreie ſchrillten über das Waff "A 

Das Rundfahrboot war nicht durchweg mit Schön 
heit befrachtet. 

Die bayrifchen Berge find Freiland für den minder: 
begüterten Touriften, für den Lodenrod in allerhand 
Abarten, für das Cape aus Lodenſtoff, das unver⸗ 
wüſtliche, das vom Regen zahlloſer Sommer ſteif ge⸗ 
worden iſt und die Farbe eines Steinpilzes angenommen 
hat, ſchwankend zwiſchen Moosgrün und Schimmelgrau. 

Dieſe Art Kutte war ſtark vertreten im Boot. 
Einige hatten ſie trotz der Glut umgeſchlagen aus Be⸗ 
quemlichkeit, um ſie nachher nicht im Boot zu ver⸗ 
geſſen, da ſie mit ihnen verwachſen war wie ihre Füße 
und Hände — einer hatte fie über feinen Ruckſack ge 
ſchlagen, ſo daß er ausſah wie der Bucklige aus Tau⸗ 
ſendundeiner Nacht. am meiſten aber unter der 
Signatur alten Codens ſtand eine andere Geſtalt — 
ein großes, robuſtes Weſen mit ſcharfen, hellen Augen, 
ganz kurzgeſchorenem Naupthaar, einem Kneifer ohne 
Schnur und zwei rieſigen Händen, quer über die Knie 
gelegt. 

Es war bei Beginn der Fahrt für die andern ſchwer 
feſtzuſtellen geweſen, ob dies Geſchöpf einen Mann oder 
eine Frau vorſtellte ? Höchſtens, daß die geſunde, weiche 
Haut der Backen die Frau verriet, obwohl die läſſige 
Art, ohne Grazie dazuſitzen, mehr irgendeinem Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden zugehörte. Ihr Anblick hatte etwas 
geradezu Irritierendes für die andern Bootsinſaſſen. 
Man hatte ſie anfangs mit Mißbilligungsblicken förmlich 
überſchüttet, denn gerade auf dieſem zeitloſen Hinter⸗ 
grunde, der den ESwigkeitszug abgeſchloſſener Gebirgs⸗ 
welten trug, wirkte dies rüſtige Bild ohne Gnade aus 
den Reihen der Frauenemanzipation des Tages wie 
eine Parodie. 

Swei alte Brüder, Profeſſoren an einem Poly 
technikum, die ein Spezialverhältnis zum Berchtesgadener 
Sande hatten, weil es die Gegend war, in der fie ſich 
ſeit Jahrzehnten allſommerlich dünner liefen, betrachteten 
ſie mit förmlichem Ingrimm. Durch eine ſo groteske 
Staffage wurde ja die Natur verhunzt! Häßlichkeit — 
ja, das war unverſchuldetes Unglück — aber die Häß⸗ 
lichkeit ſo wenig zu verbergen, ſie gleichſam durch 
verrückten Anzug noch zu unterſtreichen — das war 
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Rückſichtsloſigkeit — eine Zumutung gegen die Neben 
menfchen! Solch ein Wefen war ja überhaupt feine 
Frau, das war ein Neutrum! Und fie brummten 
empört miteinander, ſobald fie an ihr vorüber mußten. 

Sie hielt ſich ganz abſeits und ſuchte niemand zu 
ſtören. Sum Oberíee war fie gar nicht mit den andern 
hinübergegangen, ſondern gleich rechts eine pfadloſe 
Wieſe emporgeſtiegen, um die Ausſicht ſtill für ſich aus 
der Vogelperſpektive zu genießen — und während die 
andern in Bartholomä die pflichtſchuldigen Saiblinge 
aßen, war ſie zu den Schründen des Watzmann ver⸗ 
ſchwunden und nur wiedergekehrt, um vor der Abfahrt 
ſchnell ein Glas des berühmten Trinkwaſſers der alten 
Abtei hinunterzuſtürzen und eilig eine Sigarette zu 
rauchen, die ſie noch dazu vor Abfahrt des Bootes 
rückſichtsvoll fortwarf. Niemand beläftigte fie alfo — 
aber ihre Silhouette ſtörte alle! 

Dazu trat das Auffällige an ihr noch beſonders 
durch den Gegenſatz mit ihrer Nachbarſchaft hervor. 

Es hatte ſich ein elegantes, ſehr mondaines Paar 
in dies Ruderboot verirrt, das wie verflogene Mode⸗ 
bilder aus einem Schweizerhotel ausſah — ein Paar, 
das eigentlich bayriſches Gebirge verachtete und nur, 
weil es Verwandte in einer Berchtesgadener Dilla 
hatte, ausnahmsweiſe einmal in dieſe „niederen Täler“ 
geraten war. Sie rechneten im Grunde nur Pontreſina 
und Trafoi als menfchenmöglich für ihresgleichen. Den 
Königsſee betrachteten ſie als eine Schönheit zweiten 
Ranges, eigentlich als unter ihrer Würde — als etwas, 
das die Habituds des Engadin mehr mit einem Lächeln 
abtun. Dazu litten ſie ſeeliſch unter der Swangslage 
des Rundfahrboots — nur daß zur Einzelfahrt in einem 
Seelenverkäufer ihr Mut nicht gereicht hatte. Nun 
ſaßen ſie wie eine Enklave von Eleganz zwiſchen den 
andern und trugen eine Ueberlegenheit ſondergleichen 
zur Schau als die einzigen Vertreter höherer Kultur. 
Stolz und unzufrieden ſaßen ſie da, ſich ſelbſt genug, 
zu blafiert, um zu bewundern, ſchön ausgefertigt, 
wunderbar angezogen, aber innerlich ſo leer wie die 
ausgehöhlten, ausgetrunkenen Kofosnüffe, aus denen 
kleine Kinder ſich Laternen machen. 

In ihren Augen ſtand nichts geſchrieben als eine 
grenzenloſe Verachtung alles Lodens im Boot und feiner 
Träger. Die andern alle, das war der Mob — ſie 
aber waren Elite . . . und obſchon auch fie ganz und 
gar in den allgemeinen ſomnambulen Suſtand hinein» 
geraten waren, vergaßen ſie doch in keiner Bewegung, 
den Abgrund zu markieren, der zwiſchen ihnen und den 
Schreckensgeſtalten dieſes tödlich langſamen Sammelboots 
klaffte. 

Aber etwas Schönes beſaßen ſie — das war ihr 
Kind. Es war die Poefie im Rundfahrſchiff. 

Mit der großen Gleichgültigkeit junger Geſchöpfe 
gegen Temperaturfragen lehnte der kleine Knabe ganz 
unermüdet am Schiffsrand, und in feinen großen Pupillen, 
um die blaugrün eine ſchöne Iris lag, ſtrahlte das Bild 
des Sees wie in einem winzigen Spiegel von Kriſtall 
leuchtend wider: die ſchimmernde Flut — die durch⸗ 
ſichtige Sagenreckwand und die Schönfeldſpitze mit ihrer 
anmutig gezogenen finie darüber. 

Ueber den blonden Kopf dieſes Kindes hin waren 
während der ganzen Fahrt die Blicke aller von Seit zu 
Seit immer wieder hingegangen. Es ſaß in ſeiner Un⸗ 
ſchuld fröhlich und neugierig da, ſo wie es erwartungs⸗ 
voll und ahnungslos vor den Toren des Lebens ſaß. 
Der feine Haarflaum an feinen weichen Schläfen und 
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runden Wangen ſchimmerte im Licht wie leichte Der, 


goldung, und das Baar, das ſich hinter den roſigen 


Ohren ein wenig lockte, trug einen blaffen Ceuchtglanz, 


der zwiſchen Aſchfarbe und mattem Gold ſchwankte. Es 


hatte ſtarke Aehnlichkeit mit ſeinen beiden ſchönen Eltern 
— nur die Augen waren ganz anders — ſie waren 
nicht leer — ſie hatten ſogar eine ſeltene und wunder⸗ 
reiche Tiefe . . . fo tief ſchienen fie, wie der Königsfee 
erſcheint, wenn man plötzlich von der ſteilen Höhe des 
Feuerpalfen hinabſieht in den grünen Abgrund da 
drunten. — 

Die Eltern fanden es äußerſt indiskret, daß ihr Kind 
zum Gemeingut geworden war wie eine Weide, auf 
der aller Augen beliebig umherwandern konnten, wie 
ein Kunſtwerk, das jeder ohne Erlaubnis anſtarrt. Sie 
hätten am liebſten einen Schleier darüber gebreitet 
beſonders verdroß es ſie, daß das Neutrum unausgeſetzt 
auf ihr Kind ſah mit forſchenden, intereſſierten Blicken 
und dann zuweilen zu ihnen herüber, als ob es Sug um 
Zug vergleichen wollte. 

Sie legten ſehr viel Mißfallen in ihren Ausdruck, 
eine feindliche Abwehr, die ganze Verachtung des 
Schönen gegen das Häßliche, der Aeſthetik gegen plumpe 
Erſcheinungen des Lebens. Suweilen blinzelten fie mit 
halbgehobenen Augenlidern das Neutrum empört an, 
aber das ſchien eine empfindliche dicke Haut zu haben, 
dick wie der Loden, aus dem fein graues Reformge⸗ 
wand zuſammengeheftet war. 

Da näherte ſich die Fahrt dem Ende — die Biegung 
des Sees kam. 

Die Falkenwand warf ihren breiten Schatten plötzlich 
wie eine kühlende Wohltat über die Flut. Das Ufer 
lag da, das erſehnte Ziell Fern im Blau über den 
Dörfern am Geſtade ſchimmerte in lichtem Dunſt der 
ſagenreiche Unterſtein, das Wahrzeichen des Landes. 

Links aus der Flut ſtieg wie ein winziger grüner 
Traum die kleine Inſel Chriſtliner auf mit dem heiligen 
Nepomuk zwiſchen den Bäumen. Eine Birke ſtand ganz 
vorn an der Flut und zitterte beſtändig, obwohl kein 
Wind ging. Die andern Sträucher ſtanden unbeweglich 
und rührten ſich nicht. Das Waſſer rings um die 
Inſel war ſo klar, daß man bis tief hinab jeden Stein 
erſpähen konnte, auf dem ſie ſtand, graue, leichenfahle 
Steine, von blätterloſen, falben Aeſten durchflochten, eine 
luftloſe Welt unter der Oberfläche, die wie in einem 
Sarg von durchſichtigem Glas unheimlich dazuliegen 
ſchien. i 

Irgendetwas — vielleicht das feltfame Zittern der 
kleinen Inſelbirke, vielleicht der ſonderbare Anblick der 
ausgemergelten Steine — bewog plötzlich den kleinen 
Knaben, auf feinem Sitz in die Höh zu ſpringen und 
ſich weit hinauszulehnen über das niedrige Bootge⸗ 
länder — und im nächſten Augenblick geſchah das, was 
im Bewußtſein aller Beteiligten dieſer eintönigen Boots⸗ 
fahrt eine dauernde Erinnerung ſichern ſollte — mit 
einem kurzen Schrei, dem der Waſſerenten ähnlich, ſtürzte 
der Knabe kopfüber vom Boot und verſchwand in der 
Flut 

Was nun kam, ſpielte ſich in einer äußerſt kurzen 
Zeitſpanne ab. 

Die meiſten befanden fich in halber Hypnoſe und 
ſchienen im üblichen Treppenverſtand der menſchlichen 
Mehrheit die Tragweite dieſes Geſchehniſſes kaum zu 
begreifen — kaum zu wiſſen, ob dies nun eine wahre 
Begebenheit war? oder ein ausgemachtes Beiwerk der 
Fahrt, im Billett inbegriffen — wie etwa der Schuß 
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gegen die Brentenwand und das Ausgeſetztwerden auf 
der Salletalpe — 9 

Vollkommen faſſungslos, ganz ſchreckerſtarrt ſchauten 
die Eltern auf den leeren Platz — der plötzliche Chof 
hatte ſie völlig unbeſinnlich gemacht. 

Nur jemand handelte ſofort. Das war das Neutrum. 
Es erhob ſich pfeilſchnell in der Schiffsmitte wie ein 
dunkler Rieſenvogel, riß mit raſcher Bewegung das 
graue Reformgewand über den Kopf weg, ſtand in 
grauen „Combinations“ eine Sekunde wie ein Turner 
auf der Schiffsbank da und ſchwang ſich dann mit 
kunſtgerechtem Kopfſprung ſicher über Bord hinunter 
in die Flut. 

i Eine halbe Minute fpäter reichte fie das Kind den 
Schiffern ins Boot hinein und ſchwang ſich dann ge⸗ 
laſſen und ruhevoll, wie jemand, der ein erfriſchendes 
Bad genommen hat, ins Boot zurück, zog den Loden⸗ 
ſack wieder über den Kopf, ſtrich ſich ein paarmal von 
vorn über Stirn und Haar und ſetzte ſich, als ob nichts 
geſchehen wäre, auf ihren Platz zurück. 

Alle ſtarrten ſie an. 

Mit einer Art Ehrfurcht ſchauten die Schiffer auf 
die naſſe Geſtalt. 

Sie nahm das Kind auf den Schoß, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, als gehöre es dieſen Moment ihr ganz allein, griff 
nach der Schiffsdecke, die unter der Bank lag, und rieb 
die Arme und Beinchen wie eine geprüfte Nurſe nach 
dem Baden. 

Dann nahm ſie ruhig ihr Taſchentuch und trock⸗ 
nete das reizende Geſicht mit dem leicht gewellten 
Blondhaar über der weichen Stirn — der kleine Knabe 
lag ſehr behaglich auf ihrem £ooenfad, und in der 
glücklichen Naivität ſeines Alters ſpürte er von dem 
ganzen Ereignis nur das Phyſiſch⸗Angenehme, was da⸗ 
rin liegt, wenn man nach einer kalten Duſche in ein 
Sonnenbad gelegt wird. Seine Augen ſchauten groß 
und zufrieden in den Himmel. 

Die Mutter löſte ſich endlich aus ihrer Erſtarrung 
und verfiel in einen heftigen Weinkrampf. Sie ſank 
dem beſtürzten Gatten an die Schulter. Maleriſch wehte 
ihr hellgrauer Schleier über das marineblaue Tuch ſeines 
engliſchen Anzugs. „Tutti, beruhige dich doch, Herzens» 
tutti!“ flehte er. 

Als die erſten Silben nach dieſen inhaltsreichen 
Winuten geſprochen wurden, war es, als löfte fih nun 
der Bann des Schreckens, der auf allen lag... Die 
Stimmen ſurrten wie in einem Bienenſchwarm durch⸗ 
einander .. die Ruderer, die jetzt gerade auf den 
Candungsplatz zuſteuerten, riefen fih unverſtändliche 
Stichworte zu. 

dee rief, daß fie entſchieden eine Medaille haben 


"Es muß ſofort an den Prinzregenten telegraphiert 
werden!“ ſchrie ein kleiner, begeiſterter Photograph. 

„Gott im Himmel, das wäre ja gar nicht aus» 
zudenken geweſen“, liſpelte ein altes Fräulein und brach 
in Tränen aus. 

Der Vater ſchaute aus ſeinen runden Augen tief⸗ 
empört drein. So etwas kann auch nur hier paſſieren! 
dachte er — auf einem Schweizerſee wäre es unmög⸗ 
lich geweſen. 

Tutti ſchluchzte und ſtöhnte — ſie war vollkommen 
geliefert. 

Jemand entpuppte ſich als Arzt — er war zwar 
nur Tierarzt einer kleinen Stadt, aber Menſchenpulſe 
fühlen kann ja ſchließlich jeder. Entſchloſſen griff 


er nach Tuttis zartem, von Armbändern umklingeltem 
Handgelenk — aber da zitterte Tutti nur noch mehr 
ſie empfand dieſe unerbetene Annäherung als etwas 
Plumpes, Proletariſches. 

Ein anderer Inſaſſe tarierte mit wütendem Blick 
die finanziellen Verhältniſſe der Eltern nach ihrer Kleidung 
ab und murmelte, daß eine Stiftung gemacht werden 
müſſe 


Das Schiff legte an. Der marineblaue Ehemann 


ſchleppte Tutti an Land. Das Neutrum trug das Kind 
über die Planken — und wie ſie es im Arm hielt und 
es in all ſeiner blonden Schönheit ſo warm und zu⸗ 
traulich an ihrer Schulter lehnen fühlte, da ging es 
wie ein Reflex über ihre Züge, und fie ſah plötzlich 
gar nicht mehr wie ein Neutrum aus, ſondern wie ein 
Weib. 

Am Ufer wartete ein großer, neugieriger Kreis, der 
das Ereignis aus der Ferne aufgeregt beobachtet hatte. 
Die Familie Moderegger, das Dynaſtengeſchlecht, das 
feit Jahrhunderten den Bootsverkehr auf dem Königsſee 


regiert, fühlte ſich aufs perſönlichſte beteiligt, da ihr ja 


die Rundfahrboote gehörten — und folglich auch die 
Ereigniſſe darin! Aus den Berchtesgadener Stellwagen, 
die ihre Mittagsfracht entluden, ſtrömte das Menſchen⸗ 
material für die nächſte Rundfahrt herzu. Die Kellner 
der Gaſthäuſer wedelten mit ihren Servietten. Alles 
fragte, erzählte, regte ſich auf. Die Retterin wurde mit 
emphatiſchen £obfprüdjen überfchüttet. — ` 

„Wie folen wir Ihnen danken!“ rief Tutti — 
„Gott im Himmel!“ und fie nahm ihr das Kind fort. 

„Cegen Sie ihn mit Kamillentee zu Bett!“ ſagte das 
Neutrum ganz nüchtern — „aber gleich hier in einem 
der Gaſthöfe. Seien Sie vorſichtig. Das Kind ijt 
äußerſt dünnblütig und anämifh... Wenn's auch nur 
ein laues Bad war — dieſe zarten Treibhaus pflanzen 
können nicht genug gehütet werden.“ 

Die Eltern machten gekränkte Geſichter, als da ſo 
vor allem Volk ihr Produkt als dünnblütig und anämiſch 
proklamiert wurde. 

„Aber der Prinzregent muß es erfahren!“ rief noch 
einmal der Photograph. 

„Bitte ſehr!“ und fie hob abwehrend die Hand — 
„es war ziemlich belanglos ... hätte ich's nicht getan, 
würde es einer der Schiffer getan haben — es war ja 
nur ein Griff 

„Ja, aber einer von den Griffen, an denen Menſchen⸗ 
leben hängen!“ rief ein Enthuſiaſt aus dem Stellwagen. 

„Gott, und ihre naſſen Sachen!“ wimmerte Tutti. 

„Wollen Sie nicht bei uns einkehren d“ fragte Herr 
Moderegger, während die Kellner vom Konfurrenzhotel 
händeringende Bewegungen nach ihrem Gaſthaus hin 
machten — 

„O nein — ich lege mich nur ſchnell auf irgend» 
einer Wieſe in die Sonne —“ ſie ſah nach der Uhr — 
„es iſt höchſte Seit für mich.“ 

Tutti kniete dramatiſch vor ihrem Sohn, lehnte den 
Kopf an ſeine kleine, warme Bruſt und flötete ihm lauter 
engliſche Ciebesworte zu. 

„Können wir denn nicht“, ſagte der Ehemann — 
„uns irgendwie dankbar erweiſend Tutti, bitte mit! 
Haben Sie vielleicht Rausarme d“ 

Und er begann in feiner Weftentafche zu rühren. 

Das Neutrum zuckte die Achſeln. 

Sie legte ihre große Hand leife auf des Kindes Kopf. 

„Sorgen Sie, daß es ſich verlohnt hat, ihn zu 


retten!“ ſagte ſie etwas ungnädig mit ihrer tiefen Baß⸗ 
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ſtimme in die allgemeine Stille hinein. „Sorgen Sie, 
daß er ein Menſch wird — und kein Affe!“ 

Und ſie warf ihr Plaid über die Schulter, wandte 
ſich nach links den Bootshäuſern zu und verſchwand in 
der Sonne am Bande der Ache 


* * 
* 


Alle ſahen ihr nach, wie ſie ſo gelaſſen und rüſtig 
davonging. IM 

Und es war mit einem Mal eine große Parteinahme 
da für dies Weſen in Loden und eine allgemeine Der: 
achtung dieſer hohlen und törichten Eltern, die doch 
beim Anfang der Rundfahrt etwas Imponierendes für 
die anderen gehabt hatten, etwas Reſpekterweckendes, 
Ueberlegenes . und jeder refapitulierte innerlich voll 
Reue fein hartes Urteil über die anmutloſe Boots⸗ 
genoſſin, dieſen Widerwillen ohne Recht, den fie ihnen 
eingeflößt, in den Stunden, da ſie noch nichts war als 
die ſtörende Staffage in der Landſchaft, wie die anderen 
ſie gemeſſen hatten an Tuttis ſeidenrauſchender Grazie 
und ſie ihnen als graue Motte erſchienen war, die 
eigentlich kein Recht hatte, im Sonnenſchein zu flattern 
Die alten Brüder ſchauten ganz beſchämt drein — ſie 
begriffen in dieſer Stunde, daß es für alte Herren nicht 
ganz leicht iſt, die neuen Frauen richtig zu bewerten 
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Und es wurde Tutti und ihrem Gatten unter dem 
Feuer all dieſer vernichtenden Blicke zumute, als ſtünden 
ſie mit einem Mal ganz nackt da, ohne ihre Kleider, 
in ihrer ganzen armſeligen Seelenblöße — als hätten 


die Worte der fremden Frau ihnen gleichſam alle ihre 


fchönen Hüllen abgezogen 
Sie waren wie gerichtet — als Typus 
Der kleine Knabe ſteckte die etwas allzu weichen 


Kinderfinger in die Hand feiner Mutter und fragte in 


plötzlicher Neugier die ſelbſtverſtändliche Kinderfrage: 
„Wer war die Tante d“ | 

„Doktor Schwarz, Turnlehrerin und geprüfte Ortho: 
pädin!“ fagte der kleine Tierarzt. „Ich ſah's in 
ihrem Filzhut, während ſie ſich die Haare trocknete. 


Die Adreſſe (taf drin. Solche find immer praktiſch —“ 


„Dann fiel es alſo gewiſſermaßen in den Rahmen 
ihres Metiers!“ dozierte einer aus dem Stellwagen. 

Tutti bekam einen erneuten Nervenanfall und wurde 
ins Gaſthaus gebracht | 


Die Couriſten zerftreuten fich nach rechts und nach 


links. 

Das nächſte Rundfahrboot ſtieß ab. Die Schiffs⸗ 
lände ſchien wie gefegt... 
Ueberwältigendes, und es war, als würden da oben im 
Blau noch mehr goldene Säcke geöffnet. 


f 


wie man Weine ſerviert. 


Don H. von Schrötter. — Hierzu ? photogr. Aufnahmen. 


oviel auch für und wider den Wein geſagt und ge⸗ 

ſchrieben iſt, unentbehrlich bleibt er doch als freund⸗ 
licher, anregender Stimmungmacher bei allen geſelligen 
Zuſammenkünften. Ein tadelloſes Menü ohne einen 
Tropfen guten Weines kann niemals den Gaſt und 
Teilnehmer in jene fröhliche Laune verſetzen, in der wir 
die Welt und unſere Mitmenſchen in roſigem Licht ſehen, 
in der wir alles Trübe und Unangenehme vergeſſen. 
wenn wir alſo den Wein auf unſerer Tafel nicht 
miſſen möchten, muß doch zugegeben werden, daß ſich 
gerade bei geſelligen Vereinigungen eine Verminderung 
des Verbrauchs feſtſtellen läßt. Die Reihenfolge der 
weine hat eine weſentliche Einfchränfung erfahren. 
Galt es früher für unerläßlich und für höchſte Tafel⸗ 
mode, zu jedem Gang eine andere Weinſorte zu reichen, 
ſo findet man heute auch bei den eleganteſten und förm⸗ 


lichſten Diners außer Tiſchwein und Sekt nur drei, 


höchſtens vier weitere Weine aufgeführt. 

Ehe wir auf die Frage: „Wie ſerviert man Weine d“ 
näher eingehen, möchten wir noch mit kurzem Hinweis 
zeigen, wann fie gereicht zu werden pflegen. Lang: 
jährige Tafelſitte hat zu feſtem Geſetz geſtempelt, daß 
ein leichter, aber guter und reiner Wein als ſogenannter 
Tiſchwein, fei es in Karaffen, fei es in Griginalflaſchen, 
auf den Tifch geſtellt wird, von dem die Gäſte ſich nach 
Belieben felbft einſchenken. In Süd: und Mitteldeutfch- 
land wechſelt man hierbei mit Rot⸗ und Weißwein ab, 
in Norddeutſchland wird oft nur erſterer allein aufgeſetzt. 
Man trinkt den Tiſchwein während der ganzen Dauer 
der Mahlzeit zwiſchen und nach anderen Weinſorten, 
und die bei Tiſch aufwartende Dienerſchaft hat die 
Flaſchen, die dieſen Tifchwein enthalten, ſtets aufs neue 
zu füllen oder durch volle Flaſchen zu erſetzen. 


Sur Suppe pflegt man entweder ein Glas Sekt 
oder ein Gläschen Südwein, Sherry, Portwein zu reichen; 
zum Fiſch verlangt die Speiſenfolge ein Glas beſſeren 
Rhein: oder Moſelweins; zum Braten wird Sekt ge 
ſchenkt, der von jetzt ab bis zum Ende der Mahlzeit 
nachgefüllt wird. Will man einen guten Bordeaux 
geben, [o gehört dieſer zum Müttelgericht oder zum 
Braten, und man ſchiebt in letzterem Falle das Ein⸗ 
gießen des Champagners um einen Gang hinaus. Ein 
zweiter Weißwein iſt am Platze, wenn ein Mittelgericht, 
3. B. eine warme oder kalte Paſtete, auf der Speiſen⸗ 


folge erfcheint. Zu dem Käfegang wird gern ein Glas d 


Die Sonne hatte etwas. 


— 


Südwein, Portwein, Muskat £unef, Xeres, auch herber l 


Ungarwein gereicht. 
ftets nach dem Braten, aber vor dem Seft angeboten, 


weißer Burgunder dagegen zu den Sifchvorgerichten vor 
| Daß fifóre und 
Kognaf niemals bei Tafel, ſondern erſt als Beigabe 


der Suppe wie Auſtern und Kaviar. 


zum Kaffee ſerviert werden, iſt allgemein bekannt. 


Und nun die „Aufmachung“. Abb. 5 ſtellt die ver⸗ ` 


fchiedenften Gläſer, Karaffen und Kanetten dar, in 
denen der Rotwein auf dem Tifch erſcheint. Da fteht 
die mit Silberzierkorken an Stelle des Originalpfropfens 
verſehene Rotweinflaſche, deren unteres, fchmudlofes 
Stück man gern durch einen mehr oder weniger hohen, 
verzierten ſilbernen Flaſchenunterſatz verkleidet. Für den 
roten Tiſchwein bevorzugt man das nur etwa fünfzehn 
Zentimeter hohe, bauchige weiße oder rot getönte Held 
glas, während für den ſchweren, guten Bordeaux, wie 
er am Ende eines längeren Gaſtmahls gereicht wird, 
das hohe, ſehr weit ausladende Glas beliebt wird, wie 
es Abb. 4 zeigt, und in deſſen tiefem Behältnis das 


koſtbare Aroma ſich zu beſonderem Geſchmack entwickeln 


Schwerer roter Burgunder wird 
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Modernes Rognakglas, Eiseimer und Siszange. 
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fol. Die mit einem Glasſtöpſel verfehene 
Karaffe aus Muſſelinkriſtall iſt zur Füllung 
mit rotem Tifchwein beſtimmt und ſteht auf 
gleichfalls geſchliffenem Unterſatz. Für feinere 
Rotweine, die, nur glasweiſe eingegoſſen, 
ferviert werden, find die beiden Kanetten 
mit Silberdeckeln beſtimmt (Abb. 5), die meiſt 


müſſen bekanntlich Simmertemperatur haben! 
— auf die Tafel geſtellt und ſpäter bei Be⸗ 
darf herabgenommen werden. Sie bilden 
eine ſehr effektvolle und gediegene Tafel⸗ 
garnitur. Die Sitte, Süd⸗, Rots und dunkle 
Burgunderweine in Kriſtallflaſchen zu ſer⸗ 
vieren, hat ihre Urſache darin, daß bei 
dieſen Weinen im Laufe der Jahre — die 


g. Gläser tür Burgunder 
oder guten Rotwein. 


Seit iſt es ja, 
die ihren Wert 
ſteigert! — eine 
Ablagerung von 
kleinen Partikel⸗ 
chen und Stäub⸗ 
chen eintritt, die 
die — Original 
flaſche trübt. 
Das Abgießen 
des Inhalts muß 
ſehr ſorgſam 
und mit ruhiger 
Hand geſchehen, 
damit dieſe Teile 
in dem Gefäß zu⸗ 
rückbleiben und 


— 

— 
LÀ 
- 


5. Kannen und Karaffen für Rotwein und Südweln. 


der Wein rein in den neuen Behälter kommt. Das für Bur⸗ 
gunderflaſchen beliebte Silbergeſtell, der „Burgunderwagen“, 
auf dem die Flaſche halb wagerecht lagert, und mit dem ein⸗ 
geſchenkt wird, ohne ſie ſelbſt in die Höhe zu nehmen, beruht 
auf dem gleichen Prinzip. — Auf Abb. 4 iſt unſer ſervierender 
Geiſt im Be⸗ 
griff, eine Karte 
mit dem deutlich 
geſchriebenen 
(Rundſchrift) 
Namen des Wei⸗ 
nes auf das 
kleine Servier⸗ 
tablett zu legen. 
Es ift dies eine 
heute ſehr be⸗ 
liebte Sitte, die 
Irrtümer aus⸗ 
ſchließt. Der 
Gaſt lieſt, wes 
Nam und Art 
— und Alter 
der gebotene 
Trank iſt, und 
iſt nicht mehr 
darauf ange⸗ 
wieſen, aus dem 
halblauten, un⸗ 
verſtändlichen 
Gemurmel des 
dienſtbaren Gei⸗ 
ſtes „Graue 
Mutter Roths 
child” den 
„Grand vin Mou- 
ton Rothschild“ 
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6. Gläfer für Mofelweine. 
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herauszuraten. — wWeſentlich andere Anforderungen an 


„Aufmachung“ ſtellt der Moſelwein an die Hausfrau. Unter 
dem großen Sammelnamen „Moſel“ geht heutzutage auch 
aller aus der anliegenden Gegend ſtammende Wein, 


Moſelwein will eine 
‚Kommt beim Rotwein 


alſo der Saar⸗ und Ruwerwein. 
andere als Simmertemperatur. 


die Blume, das Aroma, gerade erſt durch die Wärme 
zur Entfaltung, fo würde die Simmerwärme für den 
Moſel eine ſchlechte Empfehlung ſein. Keinesfalls aber 


darf man in das leider vielfach gebräuchliche Gegenteil 
verfallen und den Moſelwein in Eis vergraben. Dieſe 
Unſitte wird meiſt da geübt, wo es gilt, die Zunge des 
Trinkers zu tä uſchen und minderwertige alar: für 
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den Gaumen letzt wie Nektar. Einen folchen Stoff 
heißt es würdig zu empfangen! Induſtrie und Kunſt 
wirken heute zuſammen, um die auf Abbildung 2 ver- 
anſchaulichten koſtbaren Römer anzufertigen. Urſprüng⸗ 
lich kam das getönte grüne Glas für den Rheinwein 


aus dem Grunde auf, weil der Weinbauer nicht ver⸗ 
ſtand, das köſtliche Naß ſonnenklar zu keltern. 


Heute 
iſt dieſer Fabrikationsfehler überwundener Standpunkt, 


der Rheinwein wird völlig durchſichtig hergeſtellt, und 
folglich könnten auch die farbigen Gläſer fortfallen. 
Wir ſind jedoch ſo daran gewohnt, den beſſeren Weiß⸗ 
wein in einem buntwirkenden, den Tiſch putzenden Glas 
zu reichen, daß wir noch immer einen getönten Kriftall 


N 2. Der Likör bleibt in Originalauf machung. 


gute auszugeben. Moſelwein ſoll aber nur kühle Keller- 


temperatur haben oder durch längeres Einſtellen in 
kaltes Salzwaſſer oder durch Ausſetzen in Zugluft — 
nachdem die Flaſche in ein naſſes Tuch geſchlagen — 
auf dieſe gebracht werden. Man gibt zu Moſelwein 


gern ein wenig getöntes, mattgrünes, modernes Glas 


mit Goldrand, wie es Abbildung 6 zeigt, oder auch 
das charakteriſtiſche rote Moſelglas. Wenn der Moſel⸗ 
wein mit Mineralwaſſer zuſammen ſerviert wird — eine 
Trinkmode, die jetzt auch bei Diners Eingang findet — 
fo wird ein hohes, ſchön. geſchliffenes, fußloſes Glas 
bevorzugt, und der Wein erſcheint. auf dem Ciſch in 
Originalflaſche mit Etikette. 

Weit mehr Anſprüche macht des Mofelweins älterer 
und vornehmerer Bruder, der König aller Weine, der 
ARheinwein, der wie geſchliffener Topas im Glaſe fune 
kelt, dem Auge eine Freude, der ſo lieblich duftet und 


herein auf der Tafel aufgeſtellt würden. 


vorziehen. Mattroſa, topas farbene, zartgrüne Gläſer 
ſind beliebt; die vielgeprieſenen und verwandten korn⸗ 
blumblauen und violetten Römer ſollte čin guter Ges 
ſchmack verwerfen. Die Mode erlaubt es, das Dutzend 
Römer in verſchiedener Ausführung zu wählen, man 
kauft ſich die „Sammelrömer“ — oder läßt ſie ſich 
ſchenken — wie ſie nur gerade gefallen, und da ſie, 
mit dem Wein gefüllt, erft im Kaufe des Mahles ange 
boten werden, ſo wirkt dies Durcheinander keineswegs 
unruhig, was der Fall ſein würde, wenn ſie von vorn⸗ 
| Auch der 
Rheinwein verlangt nur Kellerkühle, keine Eispadung, 
ſoll er zur Geltung kommen, und iſt daher höchſtens in 
Eiswaſſer, niemals auf Eis ſelbſt abzukühlen. 

Iſt der Rheinwein für den Kenner die Krone der 
Genüſſe, ſo iſt für die Damenwelt wie für die Jugend, 
die noch keine Weinzunge hat, der Sekt der Höhepun: 1 
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der Trinkfreuden. Abbildung 1 zeigt die verfchiedenen 
Gläſer, die für franzöſiſchen und deutſchen Schaumwein 
in Frage kommen, und veranſchaulicht gleichzeitig, wie 
die Sektflaſche beim Einſchenken umhüllt zu werden 
pflegt, nicht etwa, um die Marke zu verbergen, ſondern 
— Sekt wird zwei bis drei Stunden vor Gebrauch in 
Eis gepackt — um das Anfaſſen der 'eifigen: Flaſche zu 
ermöglichen. 

Die Champagnerflaſchenhülle aus Neuſilber iſt mit 
einem die Kälte erhaltenden Stoff. gefüttert. Wer diefe 
immerhin koſtſpieligen Metallmäntel nicht beſitzt, umhüllt 
die Flaſche einfach mit einer friſchen Serviette, wie 
unjere Abbildung zeigt. In kleinem Kreife, wo der 
Naus herr ſelbſt einſchenkt, wird die Flaſche ohne Hülle 
im Sektkühler auf die Tafel oder auf einen Hocker 
neben den Platz des Gaſtgeber⸗ geftellt. | 

Das fußlofe Seftglas, mit einer kleinen abficht- 
lichen Unebenheit im Glas am Boden, um das Auf⸗ 
ſteigen der Schaumperlen zu begünſtigen, iſt beliebt für 
das Glas Sekt, das zur Suppe eingegoſſen wird und 


ſo eine treffliche Einleitung zu fröhlicher und ‚unge 


zwungener Tafelſtimmung bildet. 
Die flache Schale tritt in Gebrauch beim echten 


Schaumwein zum Deſſert; ſie iſt, ebenſo wie der ſchmale, 
hohe Kelch, feit Jahrzehnten bekannt, ſozuſagen klaſſiſch 


und allzeit tafelfähig. Moderner ift das neben der 
Flaſchenhülle ſtehende, am oberen Rand weitausladende 
Glas. Für die beliebten Frucht⸗ und Sektmiſchungen 


beſtimmt it der goldgeränderte Rieſenkelch mit einge · 
ſchliffenem Wappen oder Monogramm auf einem 


ziemlich hohen Fuß. 

Meine Herrſchaften, die Tafel iſt aufgehoben! Folgen 
Sie mir in das Simmer des Hausherrn, wo die Pyra⸗ 
miden der Sigarrenkiſten locken und die Batterien der 
Liförflafchen bereit ſtehen. Alle Liköre bleiben in Ort 
ginalaufmachung, werden niemals in Karaffen umge⸗ 
füllt. Nur die Liföre eigener Fabrik erſcheinen in Glas: 


Sin Jonnerstrahl, im Grünen versteckt, 
hat mir's zurückgebracht: 


Die ‚Schaukel im Park, von Rosen umheckt 


.-  breit-schattend- überdacht. . 


Das war $anz wie ein heimliches fle 

'" — verbéréén im grünen: Sann. * 
Dis Schaukel flog; es. hielten’ sich dran - 
zwei Fflädchenhände jest. 


Ss flaiterte zart ein Weisses fed 
und hellblondes Fjaargelock. ^ 


gl GFüsschen el voll Seiden | 
im Jake unterm Rock. 


vom Brel ein Seidenband : hing, 
an dem eine schlanke Plännerhand ` 


die üchl&e Schaukel. fi fing. SE M WE 


CC e Ge ö 


Rococo. 


hin durch den „grünen Raum. 


und 5 liess die Hand 
die weisse "Taube emper zum Flug: 
am blauen | Seidenband, | 


Und endlich schwanken die Seite v nur | 


Sanz leise hin und her — 


Die üsschen zogen.im Stase ge, See 
dann. ` Si Ze 


| Das SH war ächelnsch zurückgewandt - — Sech rückgebogen lag ihr Rinn 


in männlich. ‚brauner 
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flaſchen oder in bunten kleinen Krügen und Kännchen, 
wie fie Phantafie und Malgenie. der Hausfrau oder des 
Hausherrn erdenken und ſchmücken. N 


Ebenſo nachſichtig wie. gegen das G des. Bo 


hälters iſt die Tafelmode gegenüber dem Glas, aus 
dem die verſchiedenen ſüßen und herben Schnäpſe — 
pardon! — getrunken werden. 
Vielſeitigkeit. Vom Sinnbecherchen bis zum holländifchen 
Windmühlglas, vom Stehauf bis zum Blumenkelch auf 
‚himmelhohem, ſchlankem Stil ift alles erlaubt, was ge: . 
fällt. 
der perſönliche Geſchmack entſcheidet. 
in Simmertemperatur ſerviert, iſt ja bekannt. a Ee 


Da - herrſcht größte 


Bier gibt es keine beſtimmten Vorſchriften, nur 
Daß man Liköre 


Uebernimmt der dienſtbare Geiſt das Einſchenken, 
ſo hat er vor jedem Gaſt, das Tablett mit den 
Gläſern in der linken, eine Flaſche in der rechten 
Hand, zu fragen: „Befehlen gnädige Frau Char⸗ 
treufe?” „Befehlen der Herr Rat Curaçao?” uff. 

Dem Likör wird von der Herrenwelt met der 
Kognak — vorausgeſetzt, daß es eine gute Marke ift — 
vorgezogen. Kognak wird entweder in der mit einem 
Sierkorken gut verfchloffenen Originalflaſche oder in der 
Karaffe des Kognakſervices präſentiert. Neuerdings hat 
man herausgefunden, daß der Feuergeiſt des getrennten 
Weines am allerbeſten mundet, wenn man ihn ziemlich 


ſtark gekühlt ſerviert. 


Daher legt man entweder die KoanaHlaídie auf 
Eis, oder der Gaſt eift fidi das ſehr große, bauchige, 
moderne — an das Glas der Berliner Weiße erinnernde 
— Kognafglas ſelbſt, indem er mit der Eiszange aus 
dem Eiseimerchen keimfreies Kunfteis in das Glas gibt, 
dies hin und her dreht und wendet, das Eisſtückchen 
entfernt und alsdann den Inhalt des kleinen Kognak 
glaſes in das große Glas gibt. Der richtige Kognaf 
gourmet behauptet, daß nur auf diefe Art der Ge 
ſchmack des Kognals, feine Feinheit und ſein Duft 
zur richtigen EG grange können. 


Und hoch und höher — dann wieder zurück — 


so Sins es E zu Paum; 


hell klang ein Vachen von jungem Glück 


Doch mählich schien der Jand wohl ‚genug, 


? lille, süss und schwer... 


Hand. | 
Zwei Pippen gaben scheu sich hin, 
Von ersiem Russ gebannl. 


Erna Heinemann. em 
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Japaner als Gäſte in den vereinigten Staaten von Amerika: 
Feſtmahl zu. Ehren des japanifchen Generals Kuroki (1) in e beim Kommandanten Hugh Scott (2) 


H 


TH Bilder aus aller welt. 


Recht eigentümlich b dbi fid): die Derhältniffe zwiſchen 
Japan und den Dereinigten Staaten geftaltet. Die Japaner 
haben ſich fortgeſetzt über ſchlechte Behandlung ihrer Lands⸗ 
leute in Kalifornien zu beklagen, während die Regierungen 
»in Cofio und Waſhington eifrig beſtrebt find, möglichſt freund- 
ſchaftliche Beziehungen herzuſtellen. So wurde der aus dem 


ruſſiſch⸗zapaniſchen Kriege bekannte General Kuroki bei der 
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` Anwefenheit eines japaniſchen Geſchwaders in Neupork in 
hervorragender Weiſe gefeiert. 
Mit dem dritten, von der. Neuen Bachgeſellſchaft ver⸗ 
anſtalteten Bachfeſt war die Eröffnung des Bachmuſeums in 
Eiſenach verbunden. Dieſes wurde in Bachs Geburtshaus 
untergebracht, das bereits dem Abbruch geweiht war, als es 
der Geſellſchaft dank der Gpferwilligkeit der Verehrer Johann 
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99956 Karl Hemde. 


vom dritten deuten Bach-felt in Eifenach: Sinweihung des Bach-Mufeums und Ucbergabe des Schlüffels. 
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Sebaſtians 
anzukaufen und in ſei— 


gelang, es 


ner früheren Geſtalt 
wiederherzuſtellen. 

Der Diplodocus, eine 
Rieſeneidechſe, galt den 
Laien wie andere prä— 
hiſtoriſche Tiere lange 
Seit als ein ſagenhaf— 
tes Ungeheuer. Gelehr— 
ter Forſchung aber iſt 
es gelungen, den Be— 
weis zu liefern, daß 
ſolche Geſchöpfe wirklich 
einmal gelebt haben. Im 
Staate Wyoming iſt das 
Skelett eines Diplodocus 
von etwa 20 Meter 
Länge gefunden worden, 
das dort im Geſtein 
vielleicht ſeit Millionen 
Jahren geruht hat. Herr 
Jakob D. Schiff, ein ges 
borener Frankfurter, bez 
ſchloß, das ſeltene Exem— 
plar zu erwerben und es 
dem Senckenbergiſchen 
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jtreben fand er in Heren Morris K. Jeſup einen eifrigen 
und tätigen Förderer. 

Im Hoftheater in München wurde die Tragödie „Meros“ 
von Wilhelm von Scholz zum erſtenmal mit gutem Erfolg 
aufgeführt. Meroe iſt die Gemahlin des alternden Königs 
Sarias Abdiſſar und Mutter Bierams, ſie tötet ſich und den 
Hönig ſelbſt, um dem Sohne die Herrſchaft zu verſchaffen. 

- Im Volksgarten nahe der Hofburg in Wien wurde das 
vom Bildhauer Bitterlich geſchaffene Denkmal der Kaiferin 
Eliſabeth enthüllt. Das prächtige Monument ſtellt die Kaiſerin 
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Ein ſeltenes Vorweltungeheuer in einem deutfchen Mufeum: 
Der Diplodocus im Senckenbergmuſeum in Frankfurt a. M. 


auf einer Gartenbank ſitzend dar, das Antlitz ſinnend in die 
Ferne richtend. 

In Würzburg ſtarb der bekannte Mluftiipädagoge Hofrat 
Dr. Karl Kliebert, der 31 Jahre an der Spitze der dortigen 
Muſikſchule geſtanden hat. Mehr als 1000 Schüler wahren 
ihm ein ehrendes Gedenken. | 

Der Kammervirtuofe Auguſt Gent hat den Titel Dro: 
feſſor erhalten. Einer alten Muſikerfamilie entſtammend, 
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Von der €rrtauffübrung der Tragödie „Meros“ von Wilhelm v. Scholz im Münchner Hoftheater. 
Schlußſzene des & Aktes: Maharbal [Herr Rottmann) und Meroë (Frau Schwarz). 


Muſeum in Frankfurt a. M. zu ſtiften. Bei feinem Be- 
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Das Railerin-Eliflabeth-Denkmal in Wien. 


Hofphot. X. Cechner. 
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bofrat Dr. Karl Rliebert + 
Muſikdirektor in Würzburg. 


genoß er zuerſt den Unter— 
richt ſeines Vaters und ſei— 
nes Bruders und kam dann auf 
die Bochſchule zu Joachim. Nach 
Beendigung ſeiner Studien wurde 
er in der Königlichen Kapelle in 
Berlin angeſtellt und 1889 
zum Kammervirtuofen ernannt. 


Prof. Huguft Gentz, 
Mitglied der Kal. Hofopernfapelle 


Ein alter Brauch in Schwaben: Aufführung des Siedertanzes in Schwabifch-DalL 


Von der Bungers- 
| not in Rußland, 


Magiſtrat und Sieder in der alten Tracht. 


Phot. 


Phot. C. O. Bulla. 


1. Das letzte Futter. 
2. Speisung armer Kinder, 


Die ruſſiſche Reichs- 
duma hat kürzlich 12½ 
Millionen Rubel zur 
Unterſtützung der von 
Hungersnot heimgeſuch— 
ten Teile des Farenreichs 
bewilligt. Es war hohe 
Feit, denn das Elend 
iſt in jenen Gegenden 
erſchreckend groß. 

In Schwäbiſch-Hall 
wurde in dieſem Jahr 
wieder der Siedertanz 
unter großem Zudrang 
der Bevölkerung auf— 
geführt, der, lange Seit 
vergeſſen, 1862 bei der 
Eröffnung der Bahn von 
Heilbronn nach Ball 
wieder auflebte. Ueber 
ſeinen Urſprung wird 
erzählt, daß die ledigen 
Sieder einmal eine 
Feuersbrunſt löſchten 
und zum Dank dafür 
alljährlich vom Magiſtrat 
einen 80 Pfund ſchwe— 
ren „Siedertuchen“ erz 
hielten, der feierlich durch 
die Stadt getragen wurde. 


Schluß des redakt. Teils. 
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0 Grotte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der Präparate, 


das überraſchende Reſultat ergeben, daß kein einziges 
der unterſuchten Handels- Zahnpulver (es find ca. 50 
Marfen unterſucht worden) den Anforderungen ent⸗ 
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2 sica 6h 5 » ſpricht, die an ein tadellofes Fahnpulver geſtellt 


Sahnpulvern ſogar Säuren, ſaure Salze, Seife, 
Alkali, chlorſaures Kali und dergleichen zu. Solche 
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kantigen, glasharten Kriſtallen befteht. Dieſe ritzen 


großen Schaden anrichten. Geradezu als Unfug muß 
man es aber bezeichnen, wenn, wie dies vielfach ge⸗ 


Solche grobwirlende Mittel benutzt man wohl mit 
Vorteil zum Putzen von Metallgegenſtän nden, aber nicht 
für das koſtbare Email der Zähne. Da iſt es dann 
kein wunder, daß zahlreiche Menſchen trotz ſorgſamſter Pflege und gewiſſenhafteſter Behandlung durch den 
Sahnarzt doch ſchadhafte Zähne bekommen. 

Dieſer Stand der Dinge hat uns zu dem Entſchluſſe geführt, zu een ein brgieniſch einwand⸗ 
freies Sahnpulver herzuſtellen. | 

Die Aufgabe war weniger einfach, als wir anfänglich annahmen. Erft nach mehrjährigen Der: 


ſuchen iſt es uns gelungen, mit unſerem Irex-Sahnpulver ein Präparat herzuftelfen,.-das wir getroft als 


ein Ideal⸗ Präparat bezeichnen können. Es iſt das beſte derzeitige Sahnpulver, wie jeder Sahnarzt und Fach⸗ 
mann, der ſich die Mühe nimmt, das Irex⸗Sahnpulver mikroſkopiſch und chemifch zu unterſuchen, zugeben wird. 


* 


Auch die Schachteln, Büchsen etc., in denen die Zahnpulver des Marktes in der Regel abgegeben werden, sind 
im höchsten Grade unvollkommen und entsprechen nicht den bescheidensten Anforderungen, die man an derartige, für 
den täglichen Gebrauch bestimmte Behälter zu stellen berechtigt ist. Durch schlechte, undichte Verpackungsweise ver- 
duſtet das Parſüm der Pulver nach kurzer Zeit, und das wiederholte Eintauchen der augefeuchteten Bürste ist höchst un- 


appetitlich. Die Patent-Irex-Dose gestattet eine Abgabe des Zahnpulvers, ohne dass die Bürste mit der Pulvermenge direkt 


in Berührung kommt. Der Behälter öffnet sich gerade in dem Moment, wo das Pulver abgegeben wird, und schliesst sich 
darauf sofort wieder automatisch. Beim Aufdrücken auf ein besonderes Tellerchen, das jeder Dose kostenlos beigeliefert 
wird, entleert die Büchse immer nur so viel Pulver, als zum einmaligen Gebrauche gerade nötig ist. Die Aufnahme des 
Zahnpulvers durch die Bürste findet also ausserhalb der Dose statt. Aut diese Weise bleibt das Irex-Zahnpulver stets 
frisch und trocken und kann bis zum letzten Körnchen ausgenutzt werden. 


Wir glauben, mit dieser Patent-Pulverdose, die aus porzellanartigem Glas hergestellt ist, eine reizende und sehr 
zweckentsprechende Neuheit für den Toilettetisch geschaffen zu haben. 


Preis einer Dose Irex Mk. 1,— in Apotheken, Drogengeschäften und Parfümerien. (Eine Dose Irex enthält 
etwa 60 Portionen Irex-Zahnpulvér, reicht also bei täglichem Gebrauch etwa zwei Monate.) 


die heutzutage. als Zahnpulver verkauft werden, haben 


werden müſſen. Einige Fabrikanten ſetzen ihren 


werfen. Andere Präparate enthalten als Grundſtoff 
gemahlene Kreide, die aus mehr oder weniger ſcharf⸗ 


beim Putzen den Sahnſchmelz und können dadurch i 


ſchieht, den Sahnpulvern Auſternſchalen, Holzkohle 
Bimsſtein und dergleichen Stoffe zugeſetzt 5 
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‚Sahnpulver find direkt fchädlich für die Sahnſubſtanz 
fowie für das Sahnfleiſch und daher unbedingt zu vers 
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 


blutarme sich matt fühlende und neruöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsen 
gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 


DR- HOMMEL S -— € 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 
a Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's“ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden, * 
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Albert Rosenhain's beliebte 


Coupé-Koffe 


bicte 


Aus Vulkan ribre- Platten \Bilinzenaserstef 60 cm lang, 35 m 18, 50 
breit, mit Ecken und 1 Patenischloss . . 
Aus garantiert echten Rohrplatten, Rindleder - Einfassung und Dil 
| 2 Patentschlósser, 60 cm lang, 38 cm breit , 
Aus braunem ILARERF mit de ere 57 cm lang. 34 em 36- 
breit. 


Grosse Ausstellung von Reisohoffern und Reise TM 


in den wiederum bedeutend vergrösserten Verkaufsrüumen. | ` 
Besichtigung erbeten. | 


fiberi Rosenhain, 


Berlin SW., £eipzigerstr. 72/74. 


Grosse illustrierte Preisliste kostenlos. g 
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Wim wuert 


LIMITED 


— in Sngland, Das Boate vorn Mit? 
Kraff('s Ratgeber. 1.50 M. Durch alle Buch- für die ulddekrankheit ic Nach. 
handlg, Brook & Co, 90 Queen St., London, EC. | Dr. Konr. Wedemeyer, Bremen IX. 


also gratis und franko erhalten Sie auf 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
` Fahrräder Marke..Jagdrad",Nähmaschinen, 
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Haushaltungsmaschinen, Schusswaffen 
Zubehörteile, Radfahrer- Bedarfsartikel 
und Sportartikel. Verkauf direkt an jeder- 
IBAN, ohne Zwischenhendel. 5 Jahre 
Gar.ntie. Aui Wunsch Ansichtsendung. 
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ger: 50,000 Geradehalter -Träger im Gebrauch. 
Zahllose Anerkennungen u. täglich Nachbestellungen. Praktischste 
Erfindung f. e. gesunde militärische Haltung. Erweitert die Brust. 
Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosentr a 
entbehrl. Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit 

Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M. 2 AE 
v. Brustumf. u. Körpergr. f. Knab. u. Mädch. Ang. d. Alt. geg- 


K.K. Oest. Pat. 
No. 19303 


K. ung Pat. No. 32155 


E Heufieb ep -< 


Zu beziehen durch die Apotheken 
—S»«. Anwendung äusserlich! 2 — 


Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nin. 
venienz Betr. zur. Wagner- Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E 


verlangen bei vorzeitiger Nerven- 
i orron Schwäche Broschüre mit ärzt!. 
Gutachten und Gratisprobe durch 


od. einseitiger Kopfschmerz. Behandl lg: nach 
eign. zuverlässiger auch In schwerst. Fällen 
bewährt. Methode. Anfragen und Auskunft 
kostenfrei. Dr. Rodewald, Flensburg. 


Versandgeschäft pharmac. Präparate 
BERLIN-PANKOW 
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Dies und das. 


„Das durſtige Rößlein“, 
das in Nr. 29 der Woche vom 
vergangenen Jahr unſere Teil: 
nahme erregte, wird nun, da wir 
dem Sommer entgegengehen, 
wieder aktuell, und aufs neue 
tauchen die Bilder vor unſeren 
Augen auf, wie in den verſchie— 
denen Ländern den Arbeitstieren 
ein erfriſchender Trunk geboten 
wird. Wer ſeine Schritte nach 
Holland lenkt und dort nicht nur 
die alte Kunft, ſondern auch Land 
und Leute von heute beobachtet, 
iſt ſicherlich aufs angenehmſte 
überraſcht von der Vorſorge, mit 


Rinder unter ständiger staatlicher Kontrolle hergestellt. 


Herstellung einer schmackhaften und 


Avis: Gegen Einsendung einer Stanniolkapsel unseres Extraktes 
erhalten Sie ein von Frau Lina Morgenstern verfasstes Kochbuch 


„Sparsame Küche“ gratis und franko zugesandt. 


Nee 


2 
k 
i 
3 
E Bellevueftraße Nr.4 


BND EOS Y ANY E 


15. Juni 1907. 


(Fortſetzung auf Seite V.) | 


Wählt nur Armour's Fleischextrakt. 


Es ist ergiebig, stark konzentriert, dunkel von Farbe und aus dem Fleisch gut gemästeter und speziell ausgewählter 


S Neue THEMODIST- Vorrichtung y 


D: für das ^ 


PIANOLA S 


zum Hervorheben der Me- 

lodie (felbftinnerhalbeines 
Akkordes), die 

neuefte Erfindung 3 


der Aeolian Co., New York, 
ift jetzt zu befichtigen in den Ausftellungs-Räumen der VK 


CHORALION CO. BERLIN WIR 


Vorführungen unverbindlich - 
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sind alle Ihre Annoncen, wenn Sie sie durch die 
Annoncen-Expedition 


Daube & Co. a. m. e. n. 
Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 


entwerfen lassen. Auch viele andere 
Vorteile erwachsen lhnen aus einer 
Verbindung mit dieser Firma 


Somit sicherste Garantie für la. Qualität des Fabrikats. 


Unersetzlich als Zutat zu Suppen, vaucen, Bemüsen, Braten etec. sowie zur 


kräftigen Bouillon in kürzester Zeit. 


Armour & Co. Ltd., Hamburg, 


General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn: Heinrich Stössler, Wien 
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TI WIESBADEN Ve i Una Wilhelmine 


HES 2 
Erholungshaus u. Fremdenpension. Vornehme, ruhige Villenlage. 


ES neben dem Augusta-Victoriabad, nahe beim Kurhaus u. Bahnhof. Alkoholfrel. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. ! 
für die einspaltige Nonpareillezeile. Diätet. Küche. Bäder. Garten. Zivile Preise. Prosp. durch E. MENGER. 


Wer 2n d. l als 
chiffsiunge 
I t 


auf erstklass. Segelschiif eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
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M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., 
Leipzig, suchen Bachhandiungsreisende. 


Hoher Verdienst! 
T lens 0 Privatreis ende, Händler, Hausie- 


Für den Vertrieb eines billigen und reich rer, wollen gratis Prospekte. über 
illustrierten Werkes über Schönheitspflege, meine Ue „ 
welches insbesondere von bessers: tuier- arlikel verlangen! Bei 10- Mark- 
ten Damen, aber auch von solchen ge- Warenhezug gebe 5 Mark Ware 
kauft wird, welche sich in der. körper-“ O zu. Willi Schulze, Olbernhau i. S. 13. 
lichen Schönheitspflege etc. berullich aus- : 


bild Hen, ignele P , ins- | um | 
besondere. Damen als Vertreter gesucht 2-300 M. Nebenverdienst 
Max Schmitz, Leipzig- R., Weidmannstr. 2. | monattich durch Strickmaschinen-Auen- 


tur für Bezirk. 
chiffsjungen 


Strickmaschinen-Fabrik, Dresden L. P. 
sucht Heinrich Zabel, 


"Altona Gr. Elbstrasse86. 


Dr. Starcke's Sanatorium 


o Bad Berka (Ilm) 
„schloss Harth“ vd. weimari Thür Wald 
Für Nerven, Herz-u.innere Kranke. 


Keine Tuberkulose. HerrLLage,Gr.Neubau 
m.hóchst. Komf, Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


Heil- und Pflege -Anstalt für 
Nerven- und bemütskranke. 


Spezialarzt in d. Anstalt. Gärtnerei u. gr. Landwirt- 
schaft. Familienanschluss. Billige Preise. Prospekt 
durch die Direktion. der Schulze'schen Anstalt 
in Gardelegen, Prov. Sachsen. 


Schrift. Nebenverdienst, hochl.Veriret. etc. 
| Prosp. Ir. A. Harti, Verlag, Mannheim 28. 


| er Stellung suche verlange 


` — per Karte die „Allgemeine 
Im d | [ [ ( PN Vakanzenliste“, Berlin NW. 5a. —— 
i ' o. a À l an : 
werden zur Ausbildung und dauernden LEXIKON "` REISENDE | t Sanatorium Rottman nshöh e 8 


Anstellung bei günstigen Bedingungen in | Hervorragend tüchtig. erhalten höchste @@ am Starnbergersee, Post Leoni IV bei München. — Geleitet nach 


einer städtischen Krankenanstalt gesucht. | Provision nebst ganz besonderen Zu- Dr. Lahmann's Prinzipien. Luft-, Sonnen-, Dampf-, elektr. Licht-, 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- wendungen. Bloch & Co., Strassburg-E. Wechselstrom-, Kohiensáurebüder, Róntgenapparat, Vibrationsmassage 6 
mier Schwestern Verbandes, Frankfurt 58 etc. Prospekte u. Spezialprosp. über Frauenkrankh..fr. Dr: MATZEN. 
0 . 1 N = " 
B utbertef e Ce. 1 suchen TTT. D AN ATO D d U M GOSS M A N N 
Gutberlet & Co., Leipzig-R. SE , Q | 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.5 


| : | 
dnormer N für die einspaltige Nonpareillezeile. Wilhelmshóhe-Cassel = Moderne Naturheilanstalt | 
Wormer) ehenverdienst " „ A a Dr. Lindtner. Frl. Dr. Jeschko (Frauenärztin, Schweiz approb. 2 


Zur Lösung EE "e i i Gossmann, Besitzer und Direktor. — PROSPEKTE FREI. 
vermittlung kostenlos. Aktien-Gesellschaft | für 50 Pfg. und russische Postkarten = - i 
urheilanstalfvon Dr KAIZ 


Charles Bast & Co., Finanz- u. Bank- | für 10 Pig, ins Deutsche Monenwaldau stuttgart Nat Oberstabsarzt yD 


he. 
geschäft, Zür'ch-Wildpark. Probléme E. KLEUKER, Göttingen (Hann). 
zu Diensten. Für besonders günstige Lö- 

Altbewährtes Sanatorıum. Herrliche u. ruhige Lage; 485 m üb. d. M. 
Lufthütten u. Hervorragende Erfolge. 


sungen zahlen Prämien bis 1020 Maık. Gesucht für junge Russin 
Sanatorium Dr. Wiesel, jlmeuau (Thür.) zeric XU 


Luftparks. Diätkuren. 


findet bei erstklass. Fachzeitschriften-Ver- eignung gedieg. gesellsch. Formen. Geil. 
lag lohnendste Tätigkeit. Hohe Provision. | Olferten m. Angabe Zahlungsbeding., Lehr- 
Ausf. Anerbieten. u. Referenzen erbittet | plan. Zeiteintel. a. Haasenstein & Vogler 
Leonh. Heliborn, Stuttgart J. 14. | A.-G., Berlin W. 8, unter J. E. 61 


(22 J.) erstklass. Familie1pension zwecks 
mit allen modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Tüehtiger Inseratreisender dein. ies Kıavierunterr, und An 


Sanatorium von Zimmermannsche Stiftuny, 
Zr ; — Chemnitz. 
heilen DIr.C.Denhardt’s Modernste Einrichtungen. Zander- 

| 0 et Anstalt. Loschwitz bei Institut. Behandlung von Nerven-, 
Dresden und Stuttgart. Magen-, Frauen-, Darmielden, 

Aelteste staati. d. S. M. Kaiser Wilhelm I. d Herzkrankheiten, Gicht etc. 
ausgezeichnete Anstalt Deutschlands. BC EST. 3 GË Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
Prospekt gratis. Honorar nach Heilung. | KANS RIS XE RT Tm «arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Stottern si "Hi indi lii 

gegen heilt Prof. R. Denhardt . Erzgebir km v.Chemnitz: 
heilt Prof. R. 1. Erzgebirge. 400mü.M. 12 km v. Chemnitz. 
Boon 4. Inhab. ehem. stark. Stott, Stotter in Eisenach, Thür. Mehrf. W ldsanatoriu Für Erholungsbedüirfti e, Nerven-, Herz-, 


l . N ind d serie es e Magen, Darme und tófiwechselkranko. . 

IN > a i — Bad Gr una 1. Sa. Stuten ehe, diti. Ars 
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rieVoigts Institut SSC 
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Prächtige Lage, Alpenpanorama. 
Erstklass., Komfort. Vortreffl.. me- liz. 


® che Ausbjjgq, a 
aee du P , Einrichtg. Für Erhol dürf- 
Gr Ng 1 ; r f U rF | dee. Innere: und N ARrAnRó: 
7 ` 1 * — Physikal., diätet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. 
S Prospekte auf Wunsch. innhon B Xu ' 
Ebenhausen 
: im Lea e Pë 2. — 


Dr. Wiszwianski. 


S Assmannshausen a. Rhein. 
IC 1 Stärkste Lithionthermalquelle Deutschlands. 32°C. | 
Kursaison: Mai - EndeSeptbr. Brunnenversand: ganzjährig. B 


e 


Kerr rus LINEN DIESE 
URSE ODER nen KAT 
A :NDET GRATIS 


Prospekte und Brunnenschrilten kostenfrei durch die Kurdirektion. 


auer“ Xehulor - Juhalatorium Wieshaden 25:757. 2 


Entwóhnung absolut zwang- 
los und ohne jede Entbehrungs- 
erscheinung. (Ohne Spritze.) 


Or. F. Müller’s Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rh. f 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. H O L | 


Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwöhnung von 

SanitätsratDr. 
Bilfinger 


ohannisbad 


Kucke staati. konzess. Vor- 
bereitungsanstalt. 
1906 bestanden: 12 Primaner, 22 Einjähr, 
25 Schüler f. hóh. Klassen. BERLIN W. 
Nürnberger Str. 2. am Zoologischen Garten. 


STOTTERN heilt Dr. med. Ullrich, | 
| Langebrük - Dresden. - 


e Staatlich 
S Eminar konzessioniert. 


Lehrerinnen d. Hauswirtschaftskunde, 
Turnlehrerinnen, Handarbeitlehrerinn , 
Lehrerinn. a. hóh. Haushaltungschulen. 


Haushaltungspensionat 
Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskurse, 
Fachschule bones. 

I. Kochschule, II. Industrieschule, 


Muster-Naturheilanstalt. 
Eed 


Vorzügl, Erfolge bei all. chron. 
Leiden. Für Frauenleiden: 
Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


Eintritt tägl. 
Unterricht n. Methode Hittenkofer. | Man verlange, Prospekt W. ug | 


(Fortsetzung der Heilanstalten auf Seite vo). ENEE SE 


Programm unberech. v. Sekreturiat. 


* 4. 


* 


Selbſthilfe der Wagenlenker, die oft einen Umweg nach den auf nie- 


CSV. d. | 
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i j " : 


der die über das ganze Königreich verbreitete „Dereeniging tot Befcherming die Knie beugen muß) | zu erſparen. Auch bleibt das Waſſer vor De, 


van Dieren“ fich der dürſtenden Dierfüßler annimmt. Die primitive Art des unreinigungen geſchützt. Für Fiehhunde, die im holländiſchen Straßen. 


CTCränkens aus einem großen Eimer, wie fie ein früheres Bild an anderer leben eine fo wichtige Rolle ſpielen, wurden geſonderte, dem Höhen 


Stelle dieſer Heitfchrift brachte, iſt nur noch eine Aushilfe oder, beſſer geſagt, maß der Tiere entſprechende Steinbecken aufgeſtellt. 


GEN Säulen en Hollands, 3 für die Pferde ſcheuen. In a INY 

allen größeren Städten Hollands, s. B. in Rotterdam, dem Haaa, | 

Utrecht, Nymwegen, Haarlem u. a. m., ſind ſeit einigen Jahren Quint. Vüchertafel. | 
“Schalen, wie fie das auf Seite III ftehende Bild zeigt, mit laufendem Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfenbung findet in keinem Fall ſtatt. 
Waſſer für das „liebe Vieh“ errichtet und werden noch ſtetig ver- „Hinaus in die Ferne!“ Wanderfahrten und Pläne durch das 
mehrt; fie haben vor den Berliner und Pariſer Tränkſtätten fogar den | Deutſche Reich für Rad- und Motorfahrer. Don Oskar Kilian. III. Bd 
Vorzug, dem Tier ein tiefes Herabbeugen nach dem Waſſer (wobei es | Berlin, Verlag „Rad und Auto“. (Sortfegung auf Seite VID ` 
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MILKA eech `a 
VELMA wovon’? BELIEBTEN 


NOISETTINE CHOCOLADEN. 


(verfolgt das Prinzip 


| „Beneiactor‘ Schultern zurück, Brust heraus! 


| „DIANA“ 
Sn ei: Rassehunde 
XM Wideburg & Co. 


Eisenberg S.-A., Deutschland. 
= Versand aller Rassen tadelloser, 

SED edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und VAS IE. 
sowie xport 
an. Jagdhund-Rassen. nach 


> N allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund. 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion - 


sofort gerade Haltung zu erweitert die Brust! 


Ji Beste Erfindung-für eine gesunde militärische Haltung. 
Ee Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Ge 


O- Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 
A (O Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
N ang.: Bruistumf., massig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


And, 
0 


IS 


NER 


8 


N x — N 4 e . 1 e 
d E ch Ankunft. Kulante Bedingungen. Jllustr. Pracht Album mit f 
Preisverzeichnis u. Beschreibung d Rassen M. 2. — Preisl. kostenlos u. iranko. § 


erhält man nur durch „Gracil“ (gesetzlich geschützt) äusserlich anwendbar. Garantiert 

unschädlich; enthält nicht Jod wie andere derartige Fabrikate. Nerzilich empfohlen. 
„Gracil“ zersetzt nur das Fett. ,.Gráacil'* wirkt nur an den Stellen, wo es angebracht 
wird. Reine Zehrkur. Reine Aenderung der Lebensweise. | 

Hofarzt ID. in M. schreibt: Die Probedose babe ich erhalten und bitie um Zusendung 
von weiteren 2 Dosen ihres €Cnifetiungsmittels. Es hat entschieden eine Zukunft, und 
sollten es nur recht viele Damen mit dicken Hüften sowie dicke Männer anwenden etc. 

Gräfin W in €.: Mit dem gesandten €ntfettungsmittel war id) sehr zufrieden. Wollen 
Sie mir umgehend wieder 3 Dosen schicken. 

Preis per Dose Grösse I: Mk. 5.—, Grösse II: Mk. 3. 

eu beziehen durch die 


Gracil es, Wilhelmstrasse 10/0, München A. 46. 


Unerreicht billige Preise. 
Unsere Neuheiten schlagen alles. 


Ratenzahlung 
ohne einen Pfennig Aufschlag. 
Verlangen Sie gratis u. ſr. die soeben erschienene neue Preisliste. 


Otto Jacob sen., Berlin 101, Friedenstr. 3. 
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GOERZ III = 


Unübertroffen 
zu EN NN (Irid-) Spitze 


Feinste Arbeit 


LIM KÉ 


N34UD3NNIOS 


al 4 ; 

AUN E LAP EEA 116 mU ee Re AUDIRE es: i a Nr 544: 012.40 In beliebiger 

dc: Char) $ It TA EIAS AR ZEE SP ite ER. al » 777: „ 9.30 Lage z.tragen: 
| vw 642: „ 7.80 Nr 592: M 14.50 


Kataloge kostenfrei. 
Bezug durch photogr. 
Händler und durch 


„595: e 6.20 
[I 659: T 4.20 


Überall vorrät., 


F.Soennecken 
Eorn 


^ 588: * 10.30 
583: „12.40 


sonst direkt 


Berlin W 
Taubenstr.19-18 


r 
. 


Optische Anstalt C. P. 


GOERZ Za e 
FRIEDENAU 10. 


NEET alen: LONDON - PARIS Bedarizartikel. Neuest. Katalog 
het C.G Schillings Aus „Mit Blitzlicht undBüchse”-; ^ NEWYORK - CHICAGO W V 


Hygienische 


Jot 
nA. " ` zm SÉ no 
[| P ^i a"? Le " ° D 
P, " 6 OX ` - 
. «^ 1 f.a" mr 


G enfabrik 
| Berlin NW.. Friedrichstrasse 91/92. 


Seite VI. 


bei 


Baden-Baden. 


Dresden-Radebeul, schoss 
Lössnitz“, Herrl. milde 2 


Lage. Sächs. Nizza 
Günstige 


Prospekte 

Heilertolge. 
3 Aerzte. Direktor 
Alfred Bilz. Cuefarzt 
Dr. Aschke. Internat. Besuch. 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg 


hstinenz-banatorium | 


VILLA MARGARETA. — Altbew. 
Anstalt, staatl. konz. u. ärztl. Leite. 
f. Erholungsbed., Nerv.-, Morph.- u. 

ER Alkoholkr. Nesse b. Geestemünde. ` 


Dr. Möller’s Sanatorium 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. fr. 


Diátel, Kuren nach Schroth. 


Sanatorium ftue i. Sa. 


San.-R. Dr. Pilling. Hausarzt Dr. P. Meissner. Schöne 
gest Lage, günst. Klima. Ges. Wasserheil, 
| ve 


Station Lóssnitzgrund 
300000 qm, 3A bt. (Herr., 
Dam. u Familien). 
Entr. 30 Pf., 
Kd. 20. 


Ichtbehlg., Elektrizit., Massage, 
Heilgymn. Erfolgr.b.Nerv-., Herz-, Stoff- 
wechselkrankh., 
Pranenleiden. 


Sport- 
Spielplätze, 
5 Lawn-Tennispl. 
4 Schwimmb., Turn- u. 


Bilz’ Goldene Lebensregeln 
WE soeben erschienen. 2 Mk. mg 
Begeistert au!'genommen. 


Alkoholentwühnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b.Sagan, Schlesien, Arzt. Prsp. fr. 


Bilz Naturheilbuch ca. I!/, Mill. verk. 


Schwarzwald 750 Mtr. 


Sanatorium Haus Triberg ee ens ibal. 


diat. Kurhaus f Nerven-, Herz-Stoffwechselleidende u. Erholungsbed. 
Jed. Art. Sommer u. Winter geöffnet. Prosp. d. Dr. med. Kuhnemann. 


SE 


EE 
ER - LLUFTKURD IRTE ew 


N RR Y 
Höhenkurort Mittel- und Sage 


825 m überM. 
lands. Frequenz 1905: 8367 Kurgäste. 


Ob Bedeutender Touristenverkehr. lllus:r. | 
: Prospekte d. d. Fremd.- Komitee, 
Bad Tobenstein 
——— 
Röntgen- u. chem. Laboratorium Behandl. b. Gicht, Frauenleiden u. all. Art. von 
Prospekt No. 1 durch die Bade- 


Herz- u, Nervenkrankheilen, D; 


Direktion Lobenstein i. Thür. 


A 
7 


Eisen-, Moor- u. Stahlb., Sol-, Fichtennadel-, 
Dampfb., Inhalationen. Spez. Kohlensäurehalt. 
Dreiphas -Wechselstromb., Massage, elektr. 
- Lichtb., Luft-, Sonnen-u. Kaltwasserb. Erfolgr. 


Gebirgsluft-Kurort ersten Ranges mit 
120 km Waldpromenaden, 38600 Peisonen Fre- 
quenz. Bekanntes Solbad, natürl. Sole 6 ½ %. 
Krodo - (Kochsalz) - Trinkquelle in Wirkung 
ähnlich Kissingen, n 


Illustr. Prospekt, Wohnungs- 
verzeichnis m. allen Preisen, 
Ortsplan und Eisenbahn- 
Fahrplan kosteulrei vom 


Herzogl. Badekommissariat. 


Desde ger) iia Wünsche. . 


Vornehmstes Haus. 


Herrlichste Lage. Lage. 


GER SEN 
£P — x9 =, br XXE nA Li SN 
T Xn 

= 2 
> e 
Schlangenbad), 
CR a) 
À Altes Römerbad. Nach modernen Ansprücnen F3] 
2 eingerichteter Kurort in den Waldungen des Taunus. Heil- [A 
wirkendes Wasser bei Nerven- und Frauenleiden, Stoff. E 
(1  wechselkrankheiten. Versand von Mineralwasser (berühmt e 
ae zur ee DE. un Teints). Prospekte durch die Kgl. Bade- 
ca verwaltung und die Bürgermeisterei. La 
Kb - $ 
re ET OS Sé 
E PES ACA, t — — GO SE MA o^ 
Saison: 


Bad Kudowa zs: 


Reg.-Bez. Breslau — Bahnst. Kudowa oder Nachod - 400 m über d. Meeresspiegel. 


Arsen-Eisenquelle: Gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauenkrankheiten. 
Lithionquelle: Gegen Gicht. Nieren- und Blasenſeiden. Natürliche Kohlen- 
säure- u. Moorbäder. Nenerbaut: Komiort. Kurhotel, Theater- u. Konzertsäle. | 
Anstalt für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Medikomechanisches Institut, 


Brunnenversand das ganze Jahr. W Prospekte gratis durch die Burcaus 
August Scheri G. m. b. H., Daube & Co. G. m. b. H.. Reisebureaus und 


Die Badedirektion. 


15. Juni 1o . Dd 
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Nummer 24. 


DB | Montreu D modem déi: es 
Familienhotel in aller- 
(Geniersee) bester, ruhigster Läge 
am See; Promenade Quai du midi, neben dem Kpr- 
BEI Aussicht über den ganzen See und die Alpen, 
arten. Mässige Preise. Fallegger-Wyrsch, Hes. 


Schweidnitz in Schlesien. Ans „zwische 


gebirne gelegen, über 30000 Einwohner, dauernder Wohnsitz für Rentiers und 
ensionäre, für Sommerfrischler und Touristen lohnendes Standquartier; grosse 
Garnison, 2 Regimenter; Land- und Amtsgericht, Stadttheater, Variété, Konzerte, 
herrl. Park; günst. Gesundheitsverhältnisse (Schlachthof. Kanalisation. städt. Bage- 
anstalt, Licht- u. Luftbad); Gymnasium, höhere Knaben- u. Mädchenschule, Lehrer- 
seminar: billige Lebensmittel, gute Restaurants; billiges Gelände für industr. Zwecke 
in der Niederstadt. Ausführl. Prosp. u. Auskunft erteilt: Verkehrsverein ‚Schweidnitz ib: J. 


me m 


Anmutig zwischen Waldęn- 
burger, Zobten und Eulkn- 


Thür. Solbad und grosses modern ausgestattetes be 

Gradierhäuser zu Kurzwecken mit eigenartigen Einrichtunge: 

versehen. Neue EL Prospekte d. d. Badedirektionj 
in Thüringen. — 


D mi 
825 Meter üb. d. een Kurhaus Mari en 


Bad. Physik. dıätet. Kurhaus für Nerven-, 

Herz-, Stofiwechsel- Leiden und Er- 
holungsbedürftige, Sonnige, geschützte Läge. 
Anregendes Hohen- und Wal Höhen- und Waldklima.. — Prospekte: Dr. med. C. Weidhaas, 


| 


Ueber das Bad Altheide son. 


Erzielte Heilerfolge. 


Seit langer Zeit hat sich das Bad mit seinen Stahlquellen vor- 
züglich "bewährt bei Blutarmut und Frauenleiden. Gichtiker 
und Rheumatiker finden hier Heilung in den mit allem Komlort 
der Neuzeit eingerichteten Moorbädern., Nicht an letzter Stelle 
aber ist das Bad ein Herzbad ersten langes gleich Nauheim 
dank seinem machtigen Sprudel und den durch diesen ge- 
speisten Kohlensäurebädern. Auch wer Ruhe und Erholung 
sucht für die gereizten Nerven findet beide in diesem Bergidyll. 


Prospekte gratis durch Die Badeverwaltung. 


ew ^» A au "^ DÉQÓOI 


ad Lauterberg 


im HARZ. 


SHR 


sa'son: , 

I. Juni bis 10. Ok- 

tober. 1906: 38494 

Kurgäste. Wasserleit. — 

Kanalisation. —  Wandelbahn 

über dem Meere. Fester, ebener 

Strand, schóne Parkanlagen, beides elek- 

risch beleuchtet. Neu eingerichtete Luít- und 

Sonnenbäder. Gut ausgestattete Warmbadehäuser. 
Hauptstelle: Allgemeine Bäder -Verkehrs - Anstalt, 

Berlin NW. 7. Neustädtische Kirchstr. 15. 


Prosp. frei durch Badekommissar von Erne 


GroD. Kurorchesier, Kurtheater. Schießstand. Reitinstitut, SCH 
Tennis- u. Kinderspielpl. Gelegenh. zu Lustfahrten in Se 
Teleph.-Anl. m. Anschl. a. das Fernsprechnetz d. Fest 
landes. Regelm. Dampfschiſſ-Verb. m. Norddeich. 
Bremerhaven u. Hamburg im Anschluß a. 
Schnellzüg.a. d. Binnenl. Auskunfterteil 
Prosp. Fahrpl. umsonst durch d. Ke 
Baden spekt. u. d. Gemeinde- 
vorst. i. Norderney sow. 3 
d.i. r. Stadt. einge 
Auskunfts- 


— 


— bei Reinerz — 
(Grafschaft Glätz) 


„Schlesischer Jungborn“, phys. diätet. Erholungsheim. 10 Morgen 
Licht-Luftpark. Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen ff 
staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. 


Mega cen ͤ——T—T—T—T—T—T—dꝓT——— EN EE EE `" Ge 
Empfehlenswerte |Nordseebad JUIST 


Hotels: Claassens Hotel 

Aachen. Hot. Grd. Monarque, I. R., vollst. ren. Haus 1 Ranges. 60 Z mmer. Auss cht aud d. 
Andermatt, Danioths Ord. Hot. Wintersport. Wasser. Wasserspülung. Bes. A. Claas zen. 
Dresden, Continental-Hot., hochm., a. Hptbf. 
Düsseldorf, Bahnh.-Hot., gegenüb. Hptbhf. 
Honnef (Rh.). Hot. Webel o Hot. Städt. Kurh. 
Köln. Fränkischer Hof, altbekanntes Haus. 
Lungern. Kurh. u. Parkhot., Pens., El. L., Lift. 
Nauheim (Bad), Hot.Au ustaViktoria, H. l. R. 

Villa Balmoral, I. Re. Bismarckstr. 11. 

Sprudel-Hot., Lift, El. L. Zirhzg., g.. g. 
Wien, Hot. Metrop., Lift, Appartem. m. Bad. 
Wildungen(Bad). Hot.Quisisana. vorn.Haus. 


Jllustr. Prosp. 115 


Aug. Spangenberg, Berlin S., Alte detur: Ta. 


Krankenstühle für Strasse und Zimmer, Selbst- 
fahrer, stellbare Kopfkissen, Betlische, e. 


hervorragend win tS SÉ bei Nieren- vud Blasenleiden. Gries- und Stdin, 
beschwerden, Gicht und Diabetes. Ferner bei katarrhalischen A 
tionen des Kehlkopfes und der Lungen. — Neue Broschüre: gratis. 
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Maurice Barrès: „In deutſchen Heeresdienſten“. Budapeſt, Verschiedene Mitteilungen. 
G. Grimm. . | Spe 
e ZT A EL - — Nicht alle Krankheiten eignen sich zur Behandlung in einem 
- AE ~ 7 c T rd s 
eld e Kaypler: „Der Pan im Salon. Berlin, efte: Badeort. Namentlich gilt das für Hautleiden und besonders dann, 
V 
x x j 4 Stair? wenn nicht durch Kleidung bedeckte Körperteile, wie Kopf, Gesicht, 
e „Sidſel Langröckchen“. Leipzig, Georg Merſeburger. Hände, erkrankt sind, SEES bei allen Schön h citsfehle rn der 
SEE bre den J. El fein 8. 05 „Die Sächſiſch-Böhmiſche Fall ist — also unreiner Teint, Blüten, Sommersprossen, Mäler, 
SE Al SE e D EE . S Haarausfall, Schuppen- oder Bartflechte, Gesichts- und Nasenröte usw. 
fat; vir MEAE VAM UE T ics wee alte echte ihr Schau lassen sich schwerlich mit gutem Erfolg behandeln, wenn der Patient 
F 28 507 N : cus Sa Ra URET 7 ` vor den andern Badegästen sich genieren muss. Alle diejenigen, 
à zs olf Bartels: „Das W SE Nationalbühne gie eine gründliche Kur wegen eines Haut- oder Haarleidens oder 
u 1 d a 
E 80 augen) A LEBEN E EL MEUS, Daten auch nur die Beseitigung eines störenden Schönheitsfehlers nötig 
P" eg Pet, Cierſchutz. Kirde und Chriſtendflicht“. Sine haben, seien auf das Sanatorium für Haut- oder Haarleiden 
Fefe een EE vd [nd Kosmetik von Dr. med. Max Ihle und Dr. Wilh. 


zeitgemäße Betrachtung. Berlin, Verlag der Berliner Derfandbudh- Böttger, Leipzig, aufmerksam gemacht, in dem er bei sorgfältiger 


handlung (M. Lietz). 
0 DON 3) c c (Fortsetzung auf Seite IX.) 
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ERU; Al un Fw HOT ! 
LR E ap^ VINE Vr jeder, 

«i s Mu d 

J Pte 
V der an heißen Tagen 

ſeinen Durſt mit Wein 
oder Bier ſtillt, ſtatt 
mit einem Glas 


i | m 


Fuckerwaſſer, dem 
5 Tropfen „Ricqlès 
Pfefferm inzgeiſt“ 
zugeſetzt ſind. Der Ge— 
ſchmack ift ungleich 


Me yr Ca 
ok Wan d 

Il) Kat A 0 li Ii Ip jl in I Ge t 
1 | | I IN i Ji D i| Wi 


man 4775 14 = IE. 


pikanter und aroma: 


General-Depot: Vial & Uhlmann, Frankfurt am Main. 
TOT ngpa IT III III I IT TN 


tiſcher u. die Wirkung 


| 9 ^ 
aid een dE UB viel erfrifchender. Ze e? 


MaG) 
Originalflaſchen in I . gebrauchen am liebsten und mit bestem Erfolg 


a i 
SE , Korpu ulent Apothek. Grundmann's Entfettungstee 
Parfümerien, Droge— Marke „Shlancoform“. Unschädliches Mittel gegen 


- nicht krankhalte Fettieibigkeit. Glänzend: 
rien und Apotheken zu | Erfolge. Sichere Abnahme des Körpergewichtes, Schlanke, erazióse Figur. Damen 
MT. 1.25, 1.80 und 5.50. und Herren gleich empfehlenswert. Probepaket 2.00 M., Zusatz, die Wirkung er— 


höhend, 1.50 M. Zur Kur 3 Pack. — 5.00 M. erforderl. Zu beziehen durch Apotlhek. 


Grundmann, Berlin, Friedrichstr. 207. Gen.-Dep. Apotlı. Bock, Berlin, Katzbachstr. 9. 
rüste Dein Rad aus 
EG U neh ——e— 


N 


mit Freilaufzahnkranz und 


Bowdenjelgenbremse 


m H „ Ein Fahrrad zu bremsen mit dem Fuss, 
Ein hervorragender Fachmann erklärte: ES Ist falsch: an der Nabe, Metall auf Metall. 


: 3 „ Ein Fahrrad zu bremsen mit der Hand 
Es ist richtig von der Lenkstange, auf der 
Felge, elastische Bremsklötze auf Metall. 


Fahrrad mit Freilauf und Bowdenfelgenbremse ist die 
5 - einzig technisch richtige, formvollendetste, be- 
Cé — — | triebssicherste und billigste Ausstattung! 


"lj 
A 


A Neues Modell: Bowdenfelgenbremse mit Montanus- 
b BOWDEN- MA hebel ermöglicht Bergabfahren ohne Ermüden der Hände oder 
\\ N-BREMSE ke krampfhaftes Rücktreten der Pedale. 


Bowdenfelgenbremse zu haben ın 
allen besseren Fahrradhandlungen. 


Prospekte und Broschüren gratis und franko von der 


Bowden Bremsen bompany, Berlin au 68. 
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Pulver, Pillen etc. 


Wollen Sie g arantiert unverfälschten 


Wein trinken? 


Ofleriere von 25 Liter an per Nachnahme: 
Weisswein 50, 60, 80, 100, 120 Pig. p. Ltr. 
Rotwein 60, 70, 80, 100, 120 Pig: p. Ltr. 
Fass franko retour. Bahnstat. angeben. 
J. LOEB, Rüizheim 2 (Rhein). 


Studenten- 
1 Utensilien-Fabrik 


z: älteste und grösste: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat, 


15000 verschiedene, 


Briefmarken seltene, versende 


au Wunsch m Auswahl mit äi A 0% 
unt. allen Ka : 1 — en — 
A. Wels], Vera sa. 


Auch Einkauf. 
nem Enthaarung mite 
beseitigt bei einmaligem Gebrauch sofort 
schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 
s u. Körperhaare gänzlich 
mit der Wurzel. 
Keine Reizung der Haut! 
Aerztlich empfohlen. Viele 
Dankschreiben, Erfolg und 
Unschädlichkeit garantiert! 
` Preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr., Nachn. od. Einsendungi.Briefinarken. 
Institut für Schönheitspflege 
Frau 0.Schröder-Schenke, Konstanz i. Baden. 
— Främiert goldene Medaillen Paris und London 1902. — 


. Korpulenz 


Um nicht mehr zuzunehmen, 


zu erlangen, gebruuche man die 
Pilules Apollo 

hergestellt au f Basis von Vési- 
culosine harmloses aher äusserst 
wirksames Mittel gegen über- 
mässıge Korpulenz und Fettlei- 
. puticeit bel Männern und Frauen. 
“Schachtel mit Gebrauchsanwei- 
sung Mk. 5,30 franko, Mk. 5,50 
gegen Nachnahme, ::. 
` In Berlin : Apotheke Zum welssen 
Schwan Spandauerstr. 77. 

In Frankfurt-aj-M : Engel-Apo- 
theke, Grosse Friedbergersir, 46. 


Hygienische 
Bedarfsartikei empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4 
Oranienstr. 65. Katalog gratis. 


Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3Dtz. 3.00 M, 
Gürtel 0.50 M, 


7 


= Hautpickel, Mitesser, 
— — Gesichtsróte, Som- 
Ch mersprossen, Flech- 
ten u. sonstige lästige 
Schönheitsfehler be- 
seit. unbedingt schnell 
und sicher über Nacht 
‚„„Cröme Moa“. 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 
ze Erfolg attestiert! 
Nu Ne Ratgeber: „Die Ge- 
heimnisse der S.hónheit^ e: gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant, -s 
BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. 


Unreinen Teint, 


. N 


und um wieder elegante Formen 


15. Juni 1907. 


Oblatentäschchen Saccelli amylacei 


von 


Nieht aufregend 


sondern anregend und erfrischend ist der 


Genuss einer guten Tasse Kaffee, bereitet 
mit Weber’s Carlsbader Kaffeegewürz. Nur 
einzig echt von Otto E. Weber, Radebeul- 
Dresden. Zu haben in Kolonialwaren- 

u. Kaffeegescháften, Drogen- u. Delika- 
tessenhandlungen. 


Scheibenbüchsen, Mauser, v. Mark 30,—, 


Rrankenselhstfahrer, Martini 32,—, Stahl 80,—, Aydt 100.—, 
Krankenfahrstühle |€ 


Doppelflinten von 22,— 
liefert die Spezialfabrik 


bis 450,—, Drillinge von 
92,50, Tesching 4,75, 

Rich. Maune 

LA Dresd.-Löbtau 9. 


Katalog gratis! 


ver 3,25 M. an. — Jllu- 
striertes Preisb. umsonst. 
Wilhelm Peting, Kgl. Hoflieferant. 
Gewehríabr, Berlin C., Rossstrasse 33, 


IIPPOLD' 
Orisinal-Rohrkoffer 


vom Erf inder hergestellt 
s - I Marke 
ee, d N 


— 


B 
efi: (A le | 


Patentirt in vie Lf fa 


^ 


SO > SA = = — 
Nur echt mit diesen Schutzmarken. 
Alle anderen Fabrikate sind nur Nachahmungen. 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften 


fast aller Städte. 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen | 
. an die Kofferfabrik von | 


B.. Lippold, Dresden 


EXCELSIOR 


"FAHRRÄDER uno MOTORZWEIRÄDER 


 Unerreichtin Qualität und Ausführung. 
Jahresproduction ca. 50.000 Räder. Katalog auf Wunsch 


verschluckt der Patient am leichtesten bei Verwendun 


Luftgew. 3,50, Revol-: 


Parfümerie, München II. Maximilianstr. 38. 


der patentierten Schmidtschen 
tück M. 1.—, Franko-Versand 


° “50 
‚Primus in Doppelbrief gegen Einsendung 
M. 1.— per Postanweisung durch Johann Schmidt, Oblatenfabrik, Nürnberg 1. 


Pilules Orientales 
die einzigen, welche der 
Frauenbüste eine graziöse 
Fülle verleihen, ohne der 
N. Gesundheit zu schaden. 
KA Garantiert Arsenik irei, 
von den ärztliche 
ZA Berühmtheiten aner- 
fannt! — Absolute Dis. 
; kretion. — Schachtel mit 
Gebr.-Anw. M. ‚5.30 franko. 

J. RATIE, Apotheker, Paris. 
Depots : Berlin, Hadra, Apotheker. Span: 
dauerstr. 77; München, Adler-Apotheke; 
Frankfurt-a.-M., Engel-Apoth, Gr. Friedbus 


Schönheit der Frau! 


gerstr. 46; Breslau, Adler-Apotheke. | l 


wirken bei allen Festlichkeiten die 
von mir als Spezialität geführten 


Schinken mit Photographie 
hochstehender Persönlichkeiten 
(Deutsch. Kaiser, Kaiserpaar, König 
Friedrich August, Bismarck etc.). 
Preis pro Stück, je nach Gewicht, 
12-15M. Versand unt. Nachnahme. 


Alwin Viehweg, ch 


Uo. Bedurfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, | 


Billige Briefmarken Preis- 


liste 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten |. 
od. zu vernicht.,nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte,nach 
alt.Quellenbearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1.95. (Briefm.) 
Schlöffels Verlag, Leipzig 48, 


H Sybille) p 
nthaarungstein ee 
schmerzlos, unschädlich Damen- 
bärte, Haare im Gesicht, Brust, 
Armen, Händen oder sonst unlieb- 
samen Stellen. Höchst angenehm 
entgegen anderen Präparaten und 
geruchlos im Gebrauch. Einmalige 
Anschaffung. Stück 1.50 M. Maximilian- 


= 


ga va Gei ehn 0n 


sind die Besten, 


V W E YY 
im Gebrauch die 


Billigsten, von 5 


5 Jahre Garantie. Probe- 
sendung sofort. Verlangen 
Sie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums- Prachtkatalog 


aber Lyra- Fahrräder und 


Radfahrer- Bedarfsartikel. 
R Nähmaschinen - 
Waschmasch. 
s Kinderwagen 
à Uhren u. Musik- 
| instrum., Waffen. 
Wiederverkauf. $4 
gesucht. - 


Richárd Ladewig, Prenzlau 
Postfach No. 105; --- — - 4 
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Spezialbehandlung, guter Verpflegung und angenehmstem Aufenthalt | sollten immer eine bequeme Leibbinde tragen, die den Leib stützt 
ungeniert und gerade deshalb eine gründliche Behandlung durch- und auf diese Weise Schmerzhafligkeit behebt und ihnen die freie 
führen kann. Die Anstaltsgebäude liegen in einem schönen Park. Bewegung erleichtert beim Sitzen und beim Gehen. Neuerdings 
Tennis- und Turnplatz, heizbare Kegelbahn, Billard, Spielplatz, ist man. auf eine ganz neue Art gekommen, auf die elastischen 
Gondeln usw. geben vielseitige angenehme Unterhaltung wie in | Empire-Bandagen, die ganz besonders leidenden Damen zu emp- 
einem kleinen Badeorte. Ueber Pensionspreise (die inkl. ärztlicher fehlen. sind. Sie stützen, ohne zu drücken, enthalten keine Stäbe 
Behandlung sich verstehen) gibt der mit vielen photographischen |oder sonstige unbequeme Aussteifungen, sie schnüren nicht ein, 
Ansichten ausgestattete ausführliche Prospekt, der jedem auf Ver- sondern geben jeder Bewegung nach. Sie werden ohne Riemen 
langen frei zugeschickt wird, Auskunft. WE: getragen, kurz und gut, sie sind leicht und gut im Tragen und er- 
— Empire-Bandagen. Frauen wie Männer mit starkem Leib 5 Fortsetzung auf Seite XI) | 


Kantoion- 2 Jahre Garantie! f | 2 Sichtbare Schrift! 
Musik-Sprech- 
. Apparate: 


36238, 35, 50,75, 
100, 120, 150 M. 


Automaten 
à 125,150, 210 M. 


Laute wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik. Preisliste frei. 


Schallplatten 2 f. P 2. 


Jul. Heinr, Zimmermann, 


| Versand: 192 Fabrik: 
` Querstrasse 26/28. Leipzig. Sedanstr. 17. 


Schreibmaschinen 


erstklassige, glänzend renommierte Fabrikate mit 
allen modernen, technischen Neuerungen gegen 
monatliche Zahlungen von 10 bis 20 Mark. 


Verlang. Sie unsern ausführl. Prospekt S. 258 Kostenfrei. 


Bial & Freund in Breslau II u. Wien WI, 


Silvana 


TEE EFT EE 


Das Wüsten-Sanatorium 
Al Hayat in Agypten telegraphiert: 


Sendet 100 Silvana umgehend in | 
Postpaketen via Triest. | 
Dr. Zucker's neuerfundene kristall- $ 
klare Bäderzusätze Silvana sind ein B 
Jungborn der Menschheit durch ihren 
wunderbaren Einfluss auf Haut und P 
Nerven. Das Badewasser wird samt- 


| , H 1 L b t weich, der Körper nimmt köstlichen 
astor Felke S onig- e er ran. Duft an. An Stelle von Nervosität 
Unübertroffener Ersatz für Lebertran, Stärkungsmittel für Kinder u. Schwache tritt Spannkraft, Schmerzen verwan- 


bei Skrofulose, Tuberkulose und Abmagerung. Winter u. Sommer gleich wertvoll. Belt sich m Wordbenzgen. Hundert 


Zu haben in Apotheken, und wo nicht erhältlich bei M. Madaus, Barmen. en Ga) HEN er le 


6—12 Bäder und monatelange 

Waschungen Mk. 3.— (4 Kr., 4 Fr.) f 
in Apotheken. Drogerien, Parfümerien. 
Wo nicht erhältlich, direkter porto- 
freier Versand. Dr. Zucker's Abhand- 

lung über Silvana kostenlos durch 


Beste Einreibung für die Fabrik 


Verlangen Sie frei und umsonst 


Hauptcatalog 
überParade®- 
Fahrräder 


u.Zubehörteile, 

welche die besten u. 

dabei allerbilligsten sind. 

== Wiederverkäufer gesucht, = 

A. Rose, Magdeburg 8. 
Aeltestes Nähmaschinen- und 

Fahrradgeschäft. — Gegr. 1865, 


Kä 


N Illustr. Briefmarken- Journal. 


" We. d i jeder Name vela | z e ax . m. b. H., DresdenW, 
EE DexenidiuB, Reißen, rheumatiidhe 000 


Probe-No. 15 Pf, (20 H.) franco vou 
Gebrüder Senf, Leipzig. 


— 


e 
Sanatoriumf.Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden ` 

Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. irel 

Leipzig. Dr.med. M. Ihle. 
e 


— —M — — 


Di 
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Erste Frankfurter ` 
"Aepfelwein Kelterei 
Gebrüderfreyeisen 


FRANKFURT M- SACHSENHAUSEN 
ger. 1817. 


Salit wirkt nickt wie die ipirituólen Einreibungen nur fdımerz 


e | re 
ablenkend durch f3autreiz, Sondern direkt auf die Urlache, | SOMMERSPROSSEN | 


Jn Apotheken die flaídie zu Mk. 1,20. 
Chemiidie Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


I*- Gummi-Waren 7 org _Matrosen-Rleidung 


m» n.Vorschriftd. » 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. X 
Konkurrenzlos billige Preise. 


for Knaben u. Mädchen EN 
€ ist unübertrof. dauerhaft, 
Bitten Angabe, worüber Offerte gewünsdt. | | AIDE 
Josef Maas & Co. 


esund, kleids., bequem. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 


) Matrosenstoffe für un- H 
| verwüsti. Damenkleid. iN 
Grösstes Haus d. Branche, A 


entfernt nur Crême Any ` 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Cr&me Any; 
es wird Sie nicht reuen! : 
Franko Mk. 2,70 (Nachn. 
2,95). Verlangen Sie un- 
| sere vielen Dankschreiben, 

à Gold. Medaille London. . 
Berlin, Faris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
m Berlin bei Max Schwarzlose. Königl. 
Hofl, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


— 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
( G. Schuster Irn.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, | E 


MEE) Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. V 
Peter Nissen, Kiel D. I 


u. auf Elsenbahnfahrten ärztl. 
l erprobt und glänzend bewährt 


TINAUSIN 


— .. x Fl. M. 4.50. Prosp. gratis und franko. 
. General-Depot: Schwelzer Apotheke, Berlin W., Friedrichstr. 173. 


— 


Kinder gegen Wundlaufen der Füsse, starkes 
: Transpirieren, Entzündung u. Rótung der Haut usw. 
zl zi E Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der 
uu. hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 
: j: Der in der Fabrik Karl Engelhard hergestellte 
"M antiseptische Diachylon-Wund-Puder wird von 
mir nahezu ausschliesslich angewendet, und immer 
mit vorzüglichem Erfolge. Dieser Puder hat den 
^l grossen Vorzug vor anderen, dass er nicht so stark 
i stäubt, den Atmungsorganen gar nicht lästig fällt 
und sich dennoch gut auftragen lässt. Beim Wund- 
sein kleiner Kinder ist er mir ganz unentbehrlich 
geworden; in meiner ganzen Klientel sowie auch 
in der Städtischen Entbindungsanstalt ist derselbe 
eingeführt. Bei starkem Transpirieren der Füsse u. 
— nam unda rn t rad use e vor- 
jokan : ' trefflich. Auch andere Kollegen, die denselben an- 
Zu beziehen durch die Apotheken. wandten, bestätigen meine guten Erfahrungen," 


Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. 


Ermahnung. 


Gebt Euren Mädeln und den Buben D 
nur Poefko’s Apfelsaft aus Suben. 


Poetko’s Apfelsaft ist flüssiges frisches Obst. Alkoholfrei. 
Naturrein. Unbegrenzt haltbar. Ideales .Gesundheitsgetränk 
für Kinder, Nervöse, Genesende. Versand in Kästen à 30 Fl., 
zu 40 Pf., Auslese zu 50 Pf. per Fl. exkl. Glas ab Guben. 


Ferd. Poetko, Guben 5i 
Grösste Apfelsaftkelterei Deutschlands. 


Q Probeflaschen stehen den Herren Ärzten umsonst zur Verfügung, y» 


U 
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| — € Sohn A.-G., 
A Ka di | \ | J Optische und Mechanische Werkstätte. 


0 Ka 
Neue Speziallisten Nr. 163, für jeden Artikel getrennt, postfreil 


n j Mikroskope A 


Stative und Optik, 


Braunschweig. 


Filialen in: Berlin, Hamburg, Wien, 
London, Paris, New-York. 


Sa tee EE I i j 
geg — für alle wissen- 


schaftlichen u. tech- 


pl hotographische nischen Zwecke. 
Kameras | 


und Objektive für alle Zwecke 
der künstlerischen Photographie. 


Dau ich 


E aide 


rs 


| Prismen- Universal 
Feldstecher 


für Jagd, Sport, Reise Aug Militär-Dienstgebrauch. 


Mersmann-Fahrräder und Fahrradteile 
Kataloge grat. preiswert und vorzüglich. Vertreter 
und iranko. — = Co. G. m. b. H., Oberhausen, nii. gesucht. 


Wasch: Anz üge Me — Sis 


Weiss Drell u.blauweis s Cadet! (WWII wie es Dr. Vogels Taschen- 


buch dem Anfänger lehrt. Dieser 
Facultas Virilis. 


Leitfaden ist in über 50000. Expl, 
verbreitet. Reich illustriert M. 2,50. 
Verlangen Sie Probeheft der illustrierten Zeit- 
schrift , Photographischen Mitteilungen" 
Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt | vom Verlage Qustav Schmidt, Berlin W. 10, 
als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für 
50 Pf. Heinr. Hub. Schmitz, München 2W. | [Jeder Nervenleidende lese die Broschüre 
i „Ein grosser one an auf dem Gebiete 
der Bekämpfung sámt- : 
o | ^a ucher Gem ts- 
K 
ee Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Kei EN dée 1 Span., Bulgar., 
adag., Aeg. Japan, China 
Cuba, Serbien etc. nur 1 Mark. 
Porto 20 Pfg. extra. Kasse voraus. 


Paui Siegert, Hamburg 64. 
Preisliste pratis. 


«€ Wirksamstes Sprech. U. Konzertapparat 


9» V ir Juno Kräftigungsmitt=! von unerreichter Klangiülle. : 
bei i Schwäche von Uni- Lieferung gegen bequemste f 
versitätsprol. u. Aerzten empfohl. 

Flakons à 5 und 10 Mk. 


Neue Virisanol-Broschüre gratis. ts S 
Berlin: Kronen-Apoth., Friedrichstr, 160, ra en 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke Bernburgerstr. 3, Verlangen Sie den soeben er- 
Viktoria - Apotheke, Friedrichstrasse 19, schienenen neuesten illustr. 
i leiden“ w'e | Pelikan- Apotheke, Leipzigerstrasse 93, Katalog gratis und franko. 
tS BASE. Spurs p peri wir ke quiu 1 
mut. Schlaflosigkeit. Angst- rlitzer Apotheke, Oörlitzerstrasse O 
gefühl, Schwindelanfälle, nervöse] | Humboldt-A otheke, Potsdamerstrasse 29, tto lacob Sen. 
Ropfschmerzen, Gehirnschw., | Diana - Apotheke, Turmstrasse 28. d 
Epilepsie. Gratis u. frko. zu bez. durch | Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151. Berlin Be, Friedenstr. 9. 
Vertreter gesucht, 


Apotheker P. Bássgen in Dortmund 72. Chen. Fabrik H. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. 
Alkoholfrei ! 12 SCHÜNEBÜSTE 
"rg o KÉ wırdin 
e j j adi ot 4 d Ee d 


1 MONAT entwickelt, gefestigt und 
QUT Wieder et ohne Arznei und 
` (s e in jedem Alter, durch die berühmis 
uM 3 LAIT D' APY (Konzentririe 
"x Kràuter Milch) 
Einfaches Einreiben genügt. Uner- 

" < reichtes, harmloses Produkt. 


DN - > 
e dd Ni E à 
à 25,000 Atteste bestatigen die 


" A 44457 * J dro Lt fe 
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ile u. schnelle Wirkung. 1 Flak. 

weenagt Deutscher Prospekt fko, 
\iskreler Postversand franko geg. 
Vorauszahlung von Mk 4,50 per 
Vostanw visung oder Mk 5 in Briefmarken oder 
Cachnahme, Briefporto 20 Pf.Karten 10 Pf. Nur te 


P. LUPER, Chemiker, PARIS, rue Boursault 32 


Hagdlappen 2 
nebstZubeh. R. Ruhl, BerlinW.15, 
Ludwigskirchstr. 7. Preisliste frko, 


Baumkuchen 5 


gefüllt, inkl. Verp. per Pfd. M. 2.25 
ungefüllter .. per Pfd. M. 2.— 
Altdeutscher Königskuchen 

inkl. Verp. . M. 3.50% 
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n: AN UN: EINER 


Unter Kontrolle von Bilz’ Sanatorium, Dresden-Radebeul. 


Stammhaus: Franz en Detmold 


Ueber 500 Zweigfabrilien und Niederlagen im In- und Auslande. 


An Orten, wo noch Keine Zweigfabrik besteht, wird die Fabrikation an Kapital- 
i Kräftige erstklassige Firmen vergeben. 


Garantie f. Verwdg. fi, 
Rohmat. sowie langster 
Haltbark. z.jed. Jahres?. 
Vers. n. In- u. Ausland 


MAX HAHN, 


Crimmitschau i. Sa. ' 
Kond .u.Baumk.-Fabr: 


A WW 8 ga" rv "e 
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es I 


. gestrebt. 
.. bauten aufgeführt worden, die eine Vermehrung der Betten um 


! Fort mit der Feder! 


r 
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Damme 24: TAN A „ 
füllen ihren Zweck im höchsten Mass. Auch. für Kramzfadern und 


geschwollen? Beine gibt es solche Bandagen für Damen und Herren. 
Alle Interessenten sollten sich Prospekt über diese neuen, sehr prak- 


tischen Bandagen von dem Alleinverkäufer für die Empire-Bandagen, 


Herrn J. J. Gentil, Berlin W., Linkstrasse 40, schicken lassen. 
— Norderney. Dieses schöne Nordseebad rüstet sich, um 


seine von Jahr zu Jahr sich mehrenden Gäste zu empfangen. Soweit 


es in der Macht des rührigen Gemeindevorstands liegt, werden 
ständig neue Vorkehrungen für die Bequemlichkeit der Gäste an- 
Seit dem letzten Jahr ist eine ganze Reihe von Neu- 


mindestens 600 zur Folge haben. Auch die Dampferverbindungen 
zwischen Nordde:ch und Norderney sind erheblich vermehrt worden, 


só dass vom 14. Juni ab mit jedem Zug der Anschluss an ein Schiff, 


Pal a Be TE gi An, A ESCH en, Ae SE Ha * * 
vifo * „ PEE TEN SEA 
: : 
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E ‚Seite XI. 


Prosp. kostenlos durch die Filialen der Firmen get 


erreicht” wir 
T H. und Daube & Co. G. m. b. H., Annoncenexpedition. 


Scherl G. m 


J). 
Annahme von Inserafen August scher d in b. H. Bertin Sw, 05 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemerstr. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen; Obernstr. 16. Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber- 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11; Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 51», Zürich, Balnholstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum, betrágt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. l,—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche Mk. 0,80. — "Inserate 
müssen spätestens vierzchn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


DL Backpulver 


für 1— 1½ Pfund Mehl. 


Reese; libb 


Vanillinzucker 


i. Güte unübertroifen. Man 
sammle Prämienscheine. 


Reese G.m.b.H.Hameln 


Togolano“- Unterkleider 


aus Baumwolle deutscher Kolenien ge- 

ſertigt. sind die besten und dauerhaf'esten 

Unterzeuge und sind nur echt, wenn jedes 

Stück mit nebenstehenderSchutzmarke 
gestempelt ist. 

Preisliste ‚und Nachweis der Verkaufsstellen 
durch die Fabrik 


Mech. Trikotweberei, Hechingen 
Lehmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


TEAS SARGSSOHN 


GEHE 


Wissenschaftliches Delt 


„Weſen u. Wirkung der Virchow-Euielle* 


gratis durch Badeverwaltung Kiedrich. 


Gichtiker trinken 
Sklerotiker trinken 
Magen: u. Darmleiden: 
Gicht vorbengend: 


Skleroſe vorbeugend: Quelle. 


Jungbrunnen des Alters als ni und. Förderer des. Stoffwechsels. 


Die neue Schreibmaschine 


„Liliput“ 


ist das Schreibwerkzeug für Gross u. Klein. 
Ein Muster deutschen Erfindungsgeistes, 


Modell A fir Preis Mk. 25.—. 
Preis Mk. 9.75. 


Modell B für 
Jilustrierter Prospekt gratis und. franko: 


die Jugend. . 

Justin Um. Bamberger & Ta., 
Lindwurmstrasse 131. MÜNCHEN A. 
= "Wiederverkäufer überall gesucht. — 


— 


ind erstklassige 
Qualitätsmaschinen. 
Prima Fahrräder mit 


"1 Doppelglockenlager v M. 54,— an 
bis zu 6 Jahren volle Garantie. 
E Zubehörteile kaufen Sie bei mir am 


ten: Katalog gratis und franco. 
P. Keller, Charlottonturg 2 
Friedrich Carlsplatz 


à Stück 50 Pf. 


SCh HAT SEIN sr 
e ven MEIN'S IST: ECKENPFERg 


Überall zu haben. 


Pastillen 
Kola; „Dallmann“ (1M) 
gegen Abspannung, Kopfschm., Nervosität. 


Koche auf Vorrat! 


— 
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Wecks Apparate zi ke 
haltung aller Nahrungsmittel 


‘sind berufen, eine Umwälzung in der 
Küche aller Länder herbeizuführen. 


Einfach, solide, zuverlässig! 


Seit Jahren haben sich die Apparate in 
zehntausenden Familien bewährt. Für 
Hotels, Penslonen, Krankenhäuser, Ge- 
nesungsheime von epochemachender 
Bedeutung. Man verlange ausführliche 
Drucksachen sowie Probenummern der 
Zeitschrift „Die Frischhaltung** von 


. 


BS & C? RADEBEUL 


denn nur diese erzeugt rosiges jugendfrisches 
Aussehen, reine weiße sammetweiche Haut und 
zarten blendendschönen Teint. 


Oeilingen, Amt Säckingen (Baden). 
General- r für Holland und 
Kolonien: D. de Clercq in Bloemendaal. 


Körperfülle 


und Büste von idealer Vollendung, durch 
ärztl. glänz. begutacht. unschädliches Ver- 
fahren. Anfragen m. deutlicher Adresse u. 
Retourmarke: Baronin von Dobrzansky, 
Feldherrenstr. 24. Dresden-A. 16. 


J. We ck, Ges. m. b. Haftung, 


Seite XII. 


Kranke Kinder 


erhalten Behandlung und Schul- 
unterricht im Ostsee -Schul-Sana- 
torium „Kinderhe'l* bei Ostseebad Kolberg. 
Für die Behandlung eignen sich: Kinder 
mit orthopádischen Leiden wie: Schlechte 
Haltung. hängende Schultern, Wirbe‘- 
sáulenverkrümmungen, Wirbelsäulenent- 
zündung,. Hüft-, Knie- und Fussgelenkent- 
zündung, X- und O- Beine; angeborene 
Hüftverrenkung, . Klumpfuss, 
mung. — Skrofulóse und schwächliche 
Kinder. — Nervóse, blutarme, asthmatische, 
engbrüstige Kinder. — Lungenschwache, 
aber nicht. tuberkulöse Kinder. Aus- 
| geschlossen von der Aufnahme sind 


Kinder mit Lungentuberkulose, Hautaus- | 


schlägen, Idiotie und Krämpfen sowie 
allen ansteckenden Krankheiten. Aufge- 
nommen werden Kinder von 4—18 Jahren, 
nur ausnahmsweise noch jüngere Kinder. 
Das ganze Jahr geöffnet. 2 Aerzte. Un- 
terricht für jüngere in den Elementar- 
fächern, für vorgeschritiene konform den 
Gymnasialklassen bzw. höheren Mädchen- 
schulen. Trospekt No. A. durch die 
Direktion des Ostsee- Schul - Sanatoriums 

.Kinderheil*, Ostseebad Kolberg 


Verlangen Sie gratis 
illustrierten KATALOG 


Hygienischer 


Bedarfsartikel. Dr. med. 

Mohrs belehr. Erklärung. 

Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Reich illustr. Katalog 


üb. d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition, 


Hexenprozesse. Flagellantism., Strafen etc. 


50 Pig, Leipziger Verlag G. m. b. H. 
eipzig, Postschliessfach 38. | 


Vermögen and „Einkommen 


für, jedermann ganz leicht zu erhöhen. 
Prosp. gratis. Genossensch. Der Anker, St. Ludwig i. E. 


Sta 


degan Së praktisch ‚solid RUE 
nan > ud 
== Tausende im Gebrauch. 


dahrráder 41 p 


O. G. schon für 

Laüfdecken 2,90, 3,75, 5 Mk. 
Schläuche 2,30, 2,75, 3,50 Mk. 
Nàhmaschinen 27, 36, 44 Mk. 
(Cw Motorräder, Motorwagen bill. 


Scholz, Fahrradw. 
ZSTEI N AU a. Oder Nr. 73. 


+ Magerheit + 


Schöne, volle Körperformen durch unser 
orientalisches Kraitpulver, preisgekrönt 
gold. : Medaillen, Par s 1900, Hamburg 1901 
Berlin 1903, in 6—8 Wochen bis 30 Pfun 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell. 
Kein Schwindel. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


Inet D. Franz Steiner & Co. 


BE BERLI LIN 22, N 22, Königgrätzerstr. 78. 


5000 Ihren gratis! 


Behufs Reklame 
für unsere Uhren 
und Verbreitung 
unseres reich illu- 
striert. Kataloges 
kann jeder Leser 
dieses Blattes eine 
hoohfei«.e Remon- 
7 toir-Anker-Uhr für 
Herren od. Damen 
gratis erhalten. Senden Sie Ihre 
Adresse unter Beifügung von 40 Pfg. 
in Briefmarken für Porto u. Spesen an 
Leop. Feith, Wien 7/1. 


Ind: und Derlag von Ee Scherl G. m. b. 
und Herausgabe in Oeſterreich 


Wee NE 


Kinderlàh- | 


viele Dankschreiben. 


ae 
- 


15. Juni 1907. 


Vor Anschalfung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen 
Interesse, unsern angen. Wis reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
kostenfrei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
nen Camera Typen z. B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreflex. 
Cameras usw. und liefern zu billigsten Preisen gegen 


—— Teilzahlungen 


Ferner Kinematographen laut Spezjal-Preisliste. . 
Ebenso führen ur für Sport, Tneater, Reise, Jagd, Militär und Marine 
die berühmten un 


| KR „Hensoldtsc Prismen-Ferngläser 


Nr. 1, Theaterglas mit 3½ mal. Vergróss. M. 119.— 
egen Monatsráten von M. 6.— 
„ Universalglas mit 6 mal. Verpröss. M. 137.50 
egen Monatsraten von M. 7.50 
Nr, 4, Reiseglas mit 9 mal. Vergröss.. . . M. 159.50 
gen Monatsraten von M 9.— 
‚gegen Mi mit 12 mal. Vergróss. . . M. 176.— 
gegen Monatsraten von M. 10.— 
Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 
bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154, 


^ Vor -= 


und Luxuswallen bietet in 
reicher Auswahl Doppelflinten 
und Drillinge in modernsten Kon- 
struktionen (hahnlos, Eiektor), & 
Birschbüchsen, renommierte beste 
Suhler und Lütticher Fabrikate. 
Ebenso Orig. F. N. Browningflinten und 
Pistolen, amerik. Repetierwaffen, Teschings, 
Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 
Dekorations-Waffen, Hirschfänger usw. Höchste Garan- 

tien für Ausführung und 1 Schuseleistung — Offerten bereitwilligst. 


Illustr. Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frel. 


BequemsteTeitzuhlungen 


, ermöglichen auch. Jedermann, durch uns : 


Musikwerke jeder Art, selbstspielend sowie zum Drehen, echte Grammo- - 
hone und Phonogra hen, Automaten, alle Saiteninstrumente, wie: 
lolinen, Mandolinen, Gitarren, Zithern aller Systeme usw. zu beziehen, ' 

und bitten wir bei Bedari im eigenen Interesse auch unsern reich 

illustrierten Haupfkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen. 


Bial & Freund 
Breslau ll u. Wien XII. 


verlangen Sie 


` über die 
| zweckmässigsten 
Unterklelder. Si 


.Porüse Strichart. WI 
Tadellose Passform. 1. 
‚Ohne Knöpfe. . 
Wohlverschlossen. . 
Bequemes Öffnen. 


7 | In feinem gebleicht. Iim: 


$ / t > 
227 M. 5.95 6.20 6.55 ; 6.90 ] 
| Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. aur: 


Alleiniger versand 
gegen Nachnahme durch 


4 AT MERZ, Stuttgart} 


; " nj. 


| Echte Briefmarken 


500 St. nur M. 4.—, 1000 St. nur M. (ES 


40 altdeutsche 1.75, 60 altdeutsche - 4—. 
$8 deutsche Kolon. 3.—, 200 engl. Kolonien 4.90, 


100 seltene Übersee 1.80, 350 selt. Oberese 8.15, ; 


300 Europa Zeen 600 Europa 1.50, 


ren 100 Orient 3.—, 50 Amerika 1.35. ` 
u Alle verschieden und echt we 


Albert Friedemann 
Zeitung und Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
Liste ren Albums: in allen bums in allen Preislagen. 


| |. Carini, 10 Passage Ven- 10 Passage Ven- 
dóme. " Spezial-Frauenarzt 
® mit Privat-Apotheke und 


Laboratorium. — — Sämtliche 


pezialıtäten. 


Nuss- -Croquant-Zwieback. 


Feinst. Gebäck zu Kaffee u.Tee, monatelang 
haltbar, 100 Stück Mk. 3,50 franko unter 


Nachnahme versendet Konditorei Sträter, _ 


F Ferrispr. 1659. 


 selbsttälige Annen 
und Ninderwiege JDERL 


Entzückende Neuheltent ` 


= für Kinder zi Jd 


Reizende Geschenke. ` 
Katalog gratis durch Fabrik 


Wilhelm Jerger & Lis. Villingen bad. Senwàrzwali. 


überraschende Erfindung 


iri geg. Schwäche! Brosch.“ 
m. Gutachten u. Gerichts-; 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25., 


Das beste Rad der Gegenwart! 


Lieferung auf Wunsch auch ~ogen ; 

Anzahlung 20—40 Mk, 

Teilzahlung. Aang we 

Mk. 8—10 Mk., Reichsräder bei Barzahlung 

von Mk. 1 € Zubehörteile spottbillig. 
gratis und franco 

J. Jendrosch: d [s „ Charloiienburg 26- 


., Berlin SW., Simmerſtraße En — $ür die Kedattion Ge Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Scheffen, 
Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berli in. l 


— 9-7 a KENT AT CINES REEL. INA A at **. — 
Vu eM ET o 2 *E.4 TS E We 20 WT e 
DELE Se s "e Y 


E Spezial -Katalog | 


Klein Mittel Gross Extraweit| = 


'Seebäder-Dienst der Hambu rg-Amerika- Linie. 


ag, E 23 C N. | A dem Turbinenschnell- 

über 9995 ave dampfer „KAISER“ u. 

| den bewährten Salonschnelldampfern „COBRA“, 

„PRINZESSIN HEINRICH“ und „SILVANA“, 

Abfahrt von Hamburg, St. Pauli Landungsbrücken, Werktags 8 Uhr vormittags, Sonntags 7 Uhr 30 Min, vormittags 


J. vo: Humburg -a Heldoland-$ylt 


vom 20. April bis 29. Juni 
jeden Montag, Mittwoch 
und Freitag, 


vom 30. Juni bis 30. Sep- 
tember täglich hin und 
zurück. 


Vom 3. bis 29, Juni und vom 
17. bis 30. Sept. jeden Mon- 
tag, Mittwoch und Freitag 
und vom 1. Juli bis 16. Sept. 
täglich: Anschlusss nach 


Amrum und 
Wyk auf Fóhr. 


Direkte Schnellzugverbindung : ( Sylt 
Berlin-Cuxhaven-Helgoland NGEderney, 


Von 


am 16., 18., 20., 22., 23., 
25., 27. und 29. Juni und 


vom 30. Juni bis 15. Sept. 
täglich hin und zurück. 


An einer Reihe von Tagen 
kann die Reise nach Norder- 
ney, ohne in Helgoland um- 
steigen zu müssen, ausgeführt 
werden. Vom 1. Juli bis 
15. September fast täglich: 
Anschluss in Norderney nach 


Borkum, 
Juist und Langeoog. 


Ab ede Bhf. 8 Uhr 75 Min. ES in Helgoland 2—3 Uhr nachm. 
LÀ n » 1 SV 

„ Hannover Ce DE 6—7 » ? 
Ferien- und Sonntags-Sonderfahrten zu bedeutend ermässigten Preisen. 


EW: RUNDFAHRKARTEN durch die Nordseebáder — während der ganzen Saison gültig — 


Mark 40.90. 


Fahrpläne, Fahrkarten und Auskunft bei den Agenten der Hamburg-Amerika-Linie, den grösseren Eisenbahn- 
stationen, den grösseren Reisebureaus sowie beim 


Fir sener Seebäder-Dienst der Hamburg-Amerika-Linie 


Nr. 2659, 5248 und 7334. Hamburg 9, Johannisbollwerk 16. 


HIGH CLASS TAILORS 


Wir bedienen eine über die 


^ — St? y E ` H LE 
41 und 43 Maddox Street pes (E ^f wobnte Kundschaft Dieselbe 


spendet uns: reiches Lob. 


i : ed ss Kr Es schreiben: 
BE o Wës, E A Graf M. (Russland): „Ich bin 
y - AZ non. UE wirklich überrascht, wie gut 


die Kleider sitzen; bin sehr 


3 d : „ AMA - verwóhnt, und doch über- 
Wir liefern Ihnen die eigenartig um M pO E 
elegante Kleidung d. Gentlemans m ve rao M Herr O. (Deutschland): „Bin 
A e 2 ku e Á EE 
- zo NA 8 E die prompte Bedienung ist 
in garantierter Massarb eit . 4 ^ NN. dine inis AIDS Tugend 
und ERR aU E - Ihres Geschäftes.“ 
; FF Ero SE 
< ET a LEN CA CN „Mein Sohn zeigt mir den 
periektem Sitz ohne Anprobe aet a M BE Kei Empfang des Ueberziehers 
EE SH * T Macro dua ek MJ an; er ist — wie nicht 
— : = l . à anders zu erwarten war — 
Anerkannt berühmter Schnitt für - i: AW Ero damit zufrieden." 
i ` idi E 45 A Baron S. (Tirol): „Suit and 
Beinkleid und Riding Breeches Zë Eo REN ES: 
WT E well satisfied, they fit per- 
e E i fectly.“ 
Versand erfolgt 4 Tage nach Eintreffen . BT. o Mr. S. (Paris): „La bonne 
. (HE 23 dena exécution de la commande 
OO der Bestellung OO 5 écution de la d 
Transport nach Deutschland 3 bis 4 Tage. „„ Be, EE EE 
SEP S Ee "EN ainsi que le fini des vête- 
Verlangen Sie gratis Massanleltung, Muster, Modeblätter usw. 75 ments sont irréprochables." 
unter Angabe der ganzen Körpergrösse, des Brustmasses, und „ 
wofür Sie sich momentan interessieren, eventuell Farbe. 


A Ü 


mn nn nn 


g 


le sind 55 Jahre alt! J 


Krank und gebrechlich vor N | 
der Zeit wird, I E 


wer gegen seine Gesundheit freoelti 


Gesund und jugendkraftig 
bis ins höchste Alter 


bleibt man, wenn man unseren einfachen | A SM | 
Anweisungen folgt! P p 


444 2 — 


aſt jede organiſche Krankheit kommt von f 
unrichtiger Sufammenfegung des Blutes her, fet | a PAN: 
es, daß dieſem notwendige Stoffe fehlen, oder KRN d PA AN CO 
daß es ſchädliche Stoffe enthält. — Greiſenhaf⸗ Ok RG NS 
tigkeit ift eine Folge der mit dem Alter ein- 5 eA E ANN 
tretenden Veränderungen im Körper, diefe find N u BE: 2 
eine Folge der mangelnden Derforgung aller e pt ES RN: 
Teile mit frifhem, gefundem Blut und der UAn- Nn | 1 
häufung ſchädlicher Stoffe in dieſen Teilen bei l Lët SE - 
gleichzeitiger unvollkommener Ernährung oer: 252 72 72: 
ſelben. — Solange unverdorbenes, Kane und 
nährſtoffreiches Blut flott im Körper zirkuliert, 
fo lanae bleibt der Menſch geſund und jung an Go / KARE t 
Leib und Seele; wird der Blutſtrom ſchwächer und * Ge E EC A 
verſchlechtert fid) das Blut, fo ftellen ſich entweder e Se 
Hrankheiten oder die Seichen des Alters ein. 


Diesen Zeitpunkt kann man um 

Jahrzehnte binausscbieben, selbst 

wenn man das mittlere Lebensalter 
bereits erreicht bat! 


Es handelt fih darum, die im Körper felbft 
gebildeten Giftſtoffe (Autotoxine), hauptſächlich 
die den Blutumlauf hemmende, das Blut ver⸗ 
derbende, Gicht und Rheumatismus, aber auch die meiſten anderen Krankheiten erzeugende Harnſäure 
ſtets rechtzeitig aus der Blutbahn zu entfernen, und zwar dadurch, daß man das Blut befähigt, 
genügend Sauerſtoff aufzunehmen. Sweitens handelt es fih darum, gewiſſe Nährſalze, die unſere täg⸗ 
liche Nahrung nur in ungenügender Menge enthält, die aber der Körper unbedingt braucht, ihm zuzu⸗ 
führen. Schädliche Stoffe aus dem Blut zu entfernen, notwendige genügend zu erſetzen — das iſt alſo 
in kurzen Worten unſer Prinzip. Man hat das in den letzten Jahrzehnten zu erreichen geſucht durch 
ſehr ſtrenge, vorwiegend vegetariſche Diät und eine Lebensweiſe, die zwar in beſonders dazu eingerich⸗ 
teten Sanatorien, nicht aber im täglichen Leben durchzuführen iſt. Wir erreichen es einfacher und billiger, 
ohne befondere Diät, ohne zeitraubende Manipulationen, ohne läſtige Verhaltungsmaßregeln, nämlich 
durch Einführung von Stoffen, welche die Alkaleszens des Blutes erhöhen und damit auch ſeine Fähig⸗ 
keit, Sauerſtoff aufzunehmen, ſchädliche Stoffe aber auszuſcheiden, und ferner durch Fuführung jener für 
das normale Funktionieren aller Organe nötigen Stoffe, die in der täglichen Nahrung ungenügend vor⸗ 
handen ſind. Unſer Verfahren iſt nicht nur einfacher und angenehmer, fondern läßt fid aud) viel leichter 
durchführen als das auf ftrenge Diät und Verzicht auf viele Lebensgenüſſe begründete, und der Erfolg tritt 


bei unſerem Verfahren eher ein. Dr. Schröders Blut-Salznabrung „Renascin‘ 
reat den Stoffwechſel an, treibt die Kranfheitserreger aus dem Blut und gibt ihm diejenige gu: 
ſammenſetzung, die es bei gefunden, kräftigen Menſchen zeitlebens hat. Wenn Sie fid irgendwie krank 
fühlen, wenn Sie merken, daß Sie nicht mehr fo friſch und kräftig find wie in Ihrer beiten Zeit, dann 
verlangen Sie von uns die intereſſante Broſchüre 


Wie man geſund und jung bleibt, 


die Ihnen logiſch und verſtändlich die Urſachen erklärt. Sie erhalten ſowohl die Broſchüre als auch 
von Dr. Schröders „Renascin“ 


dh eine kleine Probesendung ganz kostenlos! 


Sie ſollen erit ſelbſt prüfen, erft fih von der Richtigkeit unſeres Prinzips überzeugen ehe Sie a 
nur einen Pfennig ausgeben. Schreiben Sie einfach eine Poſtkarte mit, Ihrer rie We LR 
IC Dr mes. D. Schröder G. m. b. g., Berlin 9a. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1907 Preis: 10 cento 
Zimmerstrasse 37/1. | (pro Jahr $$ 5.00) 


Druck uns Verlag von Huqusf Scherl 6. m. b. B. 0 gl 
ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTE R, 
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ziehen die Kuchen, welche mit Dr. Oetker's Backpulver bereitet sind, allen anderen vor und haben die Erfahrung 
gemacht, dass unsere Kameraden ebenso denken. 


verlangen beim Einkauf von Pudding-Pulver stets Dr. Oetker's Fabrikat, denn dieses enthält feinsten Reispuder und 


volles Gewicht von 50 Gramm. , 


bitten unsere Mutter, während der heissen Sommertage recht viele kühlende Speisen mit 


Dr. Oetker's Dibona-Creme- Pulver à 15 Pfg. 
Dr. Oetker's Regina-Gelatine à 10 Pfg. 

Dr. Oetker's Wein-Gelee à 20 Pfe. 

Dr. Oetker's Rote Grütze à 10 Pfg. 


Wir 


sind überzeugt, dass alle diese Speisen unseren Körper kräftig, unseren Geist „hell“ machen. 


zu bereiten, und 


Dr Krügener: 


Delta- Cameras 


— dli 
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Dr-Krügeners 
Delta àmeras 


sin 


. 
fonangebend | 
für en 


esamken i 
Camerabat ) i 
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Inclufive des allgemein 
bekannten und beliebten 


Criumphitiefels bilden das 


Vollkommenite 


was die deutſche Schuhfabrikation 
erzeugt. 


Schuhfabrik »Ballla« 
Offenbach am Main. 
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Zu haben [n allen befleren Schunhandlungen, evenfl, 
erfrage man nddiíte Bezugsquelle bei der Fabrik. 


Man verlange Prachtkatalog No. 46 gratis und franko. 
— Ueber sämtliche Entwickler und Bäder verlange man Spezialliste k. 


Dr. R. Krügener, Frankfurt am Main. 


Grósste Specialfabrik für Amateur-Apparate. 
ca. 350 Arbeiter. 


Nachahmung nicht geftattet is 


„Woche“ Nr. 25. 


verschluckt der Patient am leichtesten bei Verw enika 


AG Saccelli amylacei „primus“ in 


22. Juni 1907. 


der patentierten Schmidt'schen 
tück M. 1.—. Franko-Versand 
in Doppelbrief gegen Einsendung 


von M. 1.— per Postanweisung durch Johann Schmidt, Oblatenfabrik, Nürnberg 1. 


+ Magerkeit + 


Schöne, volle Körperformen durch unser 
orientalisches Kraitpulver, preisgekrönt 
ps Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901, 
erlin 1903, in '6—8 Wochen bis 30 Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen.Streng reell. 
Kein Schwindel. "Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


letter D. Franz Steiner & Co. 


BERLIN 22, Königgrätzerstr. 78. 


UND E. 
ub «E 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
VRR leg Span., Bulgar., 
adag., Ae apan, China 

Cuba, Serbien d nur 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus, 
Paul Siegert, Hamburg 64. 

Preisliste — 


Photographieren Sie, 


wie es Dr. Vogels Taschen- 
buch dem Anfänger lehrt. Dieser 
Leitfaden ist in uber 50000 Expl. 
verbreitet. Reich illustriert M. 2,50. 
Verlangen Sie Probeheft der illustrierten Zeit- 
schrift „Photographischen Mitteilungen“ 
vom Verlage Qustav Schmidt, Berlin W. IO. 


Nuss- -Croquant-Zwieback. 
Feinst. Gebäck zu Kaffee u. Tee, monatelang 
haltbar. 100 Stück Mk. 3,50 íranko unter 
Nachnahme versendet Konditorei Strüter, 
Barmen-Rittersh. Xt 1659, 


999: echte Briefmarken 
enth.230 verschiedene, 
wor. Costarica Lux., 


Griechenld., Aeg., Cap, 
SH 
Ceyl., Arg., 


Japan, Korea, Victoria, Mexiko, Mark 
Finnl. etc. u. 1 Japan- Karte f. nur 
Casse vorher. Rückporto 20 Pf. Preisl. grat. 


Alb. Petters & Co., Hamburg. 


Deutsche Armee-, Marine- und 
Kolonial-Ausstellung, Berlin 1907 


zu Gunsten der Veteranen und 
Invaliden von Heer-, Marine- u. 
Schutztruppen. 


Lotterie 


100 000 Serien je 20 Stück à 1 Mk. 
16891 Gewinne i.Gesamtwerte v. Mk. 


300,000 


Hauptgewinne im Werte von 


60,000 Mark 
4 D 


0 Mark 
Q Mark 


Q Mark 
2 ml 5000, 5542000 


105411000, 2011500 
50 200,100 100 


usw. USW. 


LOSE a 1 Mark 


11 Lose für 10 Mark 
(Porto und Liste 20 Pfg.) 


A. MOLLING, Berlin 


Kaiserhofstrasse 1. 


LOSE à 1 Mark sind in allen durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstel- $ 
len zu haben. 


Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- u. Sommer-Neuheiten für Kleider 
Echizen, Taffetas lustré, Louisine, 
Mousseline 120 cm breit, von Mk. 1.— an pr. Meter, in schwarz, weiss, 
einfarbig u. bunt, sowie gesfickte Blusen u. Roben in Batist. 


u. Blusen. 


Wir verkaufen nur garantiert solide Seidenstoffe direkt 
an Private porto- und zollfrei in die Wohnung. 


Schweizer & Co., Luzern P 4 (Schweiz) 


Seidenstoff-Export — Konigl. Hoflief. 


Sr. 


Hoflleferanten 
Majestät 


Grimme Natalis & Co. Braunschweig. 


Europäische Rechenmaschinen - Fabrik. 


Grósste 


giebt einen 


von 


KASE, gebratenem 


besserung des Geschmacks, 


bei. 


Rechenmaschinen bis Jetzt verkauft! 


des Königs 
von England, 


PERRINS 
SAUGE 


FISCHEN, SUPPEN, 
FLEISCH, FLEISCHBRÜHEN, 
WILDPRET 
und GEFLÜGEL. 


trügt 


Die ursprüngliche und echte 
WORCESTERSHIRE SAUCE. 


Jour, 


köstlichen pikanten Geschmack 


bei dem Genuss 


Abgeschen von der wesentlichen Ver- 


die 


Sauce zur Förderung der Verdaulichkeit 


Zb 2 t 
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Pickel im Gesicht 


Mitesser u. Som- 
mersprossen ver- 
schwind. üb. Nacht 
durch Anwendung 
des Cosmetischen 
Seidenumschlages- 


Cosmocolon Bryot, 


b das ‚weisse Stirm 
u. u. Nase u. samme weiche Haut erzeugt. 
= Dose 3 Mk. — Erfolg attestiert 


Rudolf Hoffers geri. e. Koppenstr.9 


Wollen sie stark 
u. gesund werden IM 


Ueben Sie täglich 10 Minuten lang nach 
der neuen Muskel- und Lee zo 

methode (Heilgymnastik). — 32 Seiten 
starke illustrierte Broschüre, de jeder- 
mann lesen sollte, gratis und franko 
Briefe im Ausland 20 Pig, Karten 10 Pig. 


PROF. E. WEHRHEIM 


Institut international Turin (Italien) 


de culture physique, 
15000 verschiedene, 


Briefmarken. seltene, versende 


auf Wunsch zur Auswahl mit Wien e 0% 
unt. allen Kat. en e 
D Meisl. aa Adlergasse 8a. 


Auch Einkauf, 
GLANZ UND AUSDRUC DES BLICKES 
erlangt man durch Anwendung 
des echten ROSEE d' IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris - Blüten) 
Entfernt ebenfalls das Tranen 
der Augen, Anschwellung, Rote 
der Lider, schwarze Ränder, und 
fordert das Wachstum der Wim- 
poui u. Brauen, Flak, mit Spezial- 
orrichlung zum Gebrauch Nk 4 
gegen Postanw. od .Mk 4.6019 
Postmk. od.Nachn. "Schönheits Artikelaller Art.Katalog 
franko. Co rrespondenzen doppeltes Porto. - Chemiker 
P. LUPER, 32, rue Boursault, PARIS, 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Feuersichere patent. 
Treppen mit Holt - 


Haupttreppen 
Wendel- 


Deutsch. 


Reichs- 
Patent 


as NTTT 


. bei vorzeitig. Schwäche von. Uni- 
versitätsprol. ı.-Aerzten empfohl. 
Flakons à 5 und 10 Mk. 
"Neue Virisanol-Broschüre. gratis. 


Berlin: Kronen- Apoth., Friedrichstr. 160, 


Té 


SE 


"m Chr.Tauber, Wiesbaden W. 


Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 


Askanische Apotheke Bérnburgerstr. 3. 


" Viktorla - Apotheke, Friedrichstrasse . 19, 
Pelikan  Apódtheke, Leiprperstrasse. 93, 
-- Zieten-Apotheke, . Grossbeerenstrasse 11, 


. Görlitzer Apotheke, QGorlitzerstrasse 48, 


EE Potsdamerstrasse 29, 
Diana - Apotheke, Turmstrasse 28. 


-Elefanten-Apotheke. Léipzigerstrasse. 74. 


Charlottenburg: Uhiand-Ap., Kantstr. 151. 


^. "Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. | 
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Unter Kontrolle von 
! Sanatorium Wet Radeleg 


den chemischen Laboratorien Professor 
Dr. fresenius, Wiesbaden u. 
Dr. S. Kültner u. Chr. Dirich, Leipzig. 


+ Domenhart + 


wird ohne Elektrolyse spur- und 
schmerzlos durch . Selbstanwen- 
dung. meiner glänzend bewährten 

tlich empfohlenen Methode für 
‚immer beseitigt. Erfolg garantiert, 
sonst Geld zurück! Preis Mk. 5.— 


gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, Köln-Riehl 27. 


| — Studenten. 
Utensilien- Fabrik 
: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
» Emil Lüdke, vorm. x 
j "n Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 
. Manverl.gr. Katalog grat. 


Ipparate 


von réit Ser EC m Arbeit bis zur 
hochleinst sowie samtliche 
Bedarte-Arükel 2 Aue 1 billigen Preisen. 
Apparate von M. 3.— bis 585.— 

Mustrlerte Preisliste kostenlos.. 


ge Wirksamstes | 
Kräftigungsmittel | 


| Länge 45 cm 20.- da m 51 em 


Du beziehen. durch die Apotheken 


ER, Oest. Pad | 
) l No. 19303 E M IE 
ep : No. 3215 sind erstklassige 
EC i Pa z Qualitátsmaschinen. | - 2 
Prima Fahrräder mit : E as 
Doppelglockenlagerv M. 54, — an 
bis zu 6 Jahren volle Garantie. "Ed 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am Dot 
||: [ billigsten. Katalog gratis und franco. : 
F. P. Keller, Charlottenburg 2 
Friedrich — B. 


Carini, 10 Passage Ven- 


Here döme. ’ Spezial- Frauenärzt 
, 6 mit Privat-Apotheke und z 


oe Anwendung Susserlich!, 2 


DC Laboratóriüm. — - Sämtliche Spezial.táten. 


J P“ A ikoholfrei ` 
ven ag JOD Millionen F. 


‚Stammhaus: Franz Hartmann Detmold 71. 
über 900 Zweigfabriken u. Niederlagen imJn.u.Auslande. - 


Sinalco ist in fast sämmtlichen Hotels. Gastwirtschaften, Ales etc sowie | WE 
für den Hausbedarf in Colonial-udelicatesswaren-Geschäften zu haben. 4 | 


An Orten, wo noch keine Zweigfabrik vorhanden ist, wird die 
Fabrikation an kapitalkraftige erstklassige Firmen vergeben. 


[ers grössten Erfolg 


hat seit Kan IDEE Bestehen der Firma: die beliebte 


Höhe 29 „ he 31 „ 


, 


22.5 


Albert Rosenhain 


w Pitt Koffertasche 


) erzielt, 
. Hochelégant, 


E. sond. preiswert. 


D Ganz aus massiv 


'havanna-braun. 


m. Abteilung. Extra- 


ches und neuem, 
extra starkem Bü- 
B gel m. vierfachem 
| Sicherheitsver- 
." schluss.. 


0 gä Jg — 
BERLIN SW. 


Leipzigerstr. 72-74. 


Die Ausstellungs- und Versandräume der Firma smd wiederum bedeu- 


tend ver- 
gróssert, 


Die illustrierte Preisliste 


auf Wunsch 
kostenlos. 


geler- ` 
tigt. 51 cin: lang 


tasche, Wäscheta- 


rankenfahrstühle == 
Rrankenmöbel -VHAN 
jeder Art liefert die Spezial- Fabrik “ R. 
Richard Maune M m | 


Dresden-Löbtau 9. 
== Katalog gratis. SE 
Deutschlands 
in einziges Specialgeschäft für 
Matrosen-Knaben-Anzüge 
und Bekleidungs-Gegenstände 
genau n. Vorschrilt d. Kais erl. Marine. 
| Gnutzmann & Sebolin, 
Hoilieieranten, Kiel N 


Neu aufgen.: Mädchen- Anzüge. 
Zeichn. u. Prelsliste gratis. 


25 Aufnahmen in einer Ladung! 
Briefmarkengrösse 
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Was alles in einen Kuckſack hineingeht. Von Dr. Fr. Ranzow „ 1070 
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Bruno Paul. Von Karl Scheffler. (mit 4 Abbildungen) . 1090 
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: Das Kind im £uft: und Sonnenbab, bu A. Pitcaten Knowles. GO 8 Ab⸗ 


„ Be ee P 22 % a 1103 


" SC 4 
Man abonniert auf die Noche! : 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition e 32/41 ſowie bet den | 


Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und. in ſämtlichen. Buchhandlungen, im 


Deutſchen Rei d bei allen Buchhandlungen ober Poftanftalten und den Geſchäfts⸗ 


ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rb., Kölnſtr. 20; Bremen, Obernſtr. 16; 
Breslau, WEN 11; Caffel, Obere Hönigſtr. 27; Dream, Seeſtr. 1; 
Elberfeld, Herzogſtr. 38; Effen (Ruhr), 1 8; Frankfurt a. M., 
ALleaiſerſtr. 10; Görlitz, £uifenjtr.16; Balle a.S., Große Steinſtr. 11: Bam- 
burg, Alterwall 76; Bannpver, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauerſtr. 24; 
Köln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; Königsberg 1. Pr., Weißgerberſtr. 6/7; 


Leipzig, Peters ſtraße 19; Magdeburg, Breiteweg 5 München, Kaufingere . 


. fira&e 25 (Domfreiheit); Nürnberg, Kaiferftr., Ede Fleiſchbrücke; Stettin, 
Große Domſtr. 22; "Straßburg (Sit. ), Gießhausgaſſe 18/22; Stuttgart, 
: Königftr. 11; Wiesbaden, Xirchgaffe 26, 
in ed lien 4. G bel a Buchhandlungen und der Gefchäftsfteie der 
Woche”: Wien I, Graben 2 
in der Schweiz bei allen 5 und der Geſchäftsſtelle der „woche“: 
Zürich, Bahnhofſtr. 8 
in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „woche“: 
<- Rondon, E. C., 30 £ime Street, 


m Franfreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „woche“: 


Paris, 8 Rue de Richelieu, 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtelle der „woche“: 
Amfterdam, Keizersgradit 333, 


in Dänemark bet allen Buchhandlungen und Der Geſchaftsſtelle der woche ^ 


Kopenbagen, Kjöbntagergade 8, 


in Italien bei allen „ und der Geſchaftsſtelle der woche⸗ 


Mailand, Dia Firenze 1, 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 


und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 n. 85 "Duane Street. 


Jeder: unbefugte, Nachdruck aus diefer Zeitichrift 
wird ftrafrechtlich verfolgt. 


Die [leben Cage der Woche. ` 


13. Juni. 


In London wird die internationale Yordfeetonfereng durch 
den Staatsſekretär des britiſchen mam Amtes Sir 
Edward Grey eröffnet. 

In Petersburg wird ein ruſſiſch⸗japaniſches Abkommen 
über gegenſeitige Dienſtleiſtungen auf der chineſiſchen Oſtbahn 
und der Südmandſchureibahn unterzeichnet. 


In Valdivia in Chile wird durch ein Rn p das 


ganze Senide Diertel zerftört. 
14. Juni. 


Das Automobilrennen um den Kaiferpreis im Taunus 
wird von dem Italiener Nazarro (Abb. S. 1078) mit einem 
Fiatwagen gewonnen. Der Kaifer wohnt dem Rennen bei. 

Admiral von Tirpitz feiert ſein zehnjähriges Jubiläum 
als Staatsſekretär des Reichsmarineamtes. 

Der König und die Königin von Dänemark treffen in Cher⸗ 
bourg ein, wo ſie vom Präſidenten Fallieres begrüßt werden. 


Berlin, den 22. Juni 190. " 


| P | 


| Zeg in Hamburg ein. 


| Bee? d hanen SÉ 


Der ruffifche Minißerptäſdent Stolypin. in einer | 


geheimen Sitzung der Duma die Genehmigung zur Verhaftung 


von 15 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten und die ſofortige 
Ausſchließung der übrigen Mitglieder der Partei. l 

Der norwegiſche Storthing nimmt ein Geſetz an, durch 
das den Frauen das Wahlrecht gewährt wird, ſofern ſie oder 


ö Se Männer i in dem Jahr vor den Wahlen Steuern gezahlt haben. 


15. Juni. | 
Dem Unterftaatsfefrelär des Auswärtigen Amtes von mn Mühl- : 
berg wird ein Notenwechſel zwiſchen Spanien, Frankreich und 


England über Abmachungen zum gegenſeitigen Schutz im 


Mittelmeer und im Atlantiſchen Ozean mitgeteilt. 
Im Haag wird die zweite Friedenskonferenz durch den 


holländiſchen Miniſterpräſidenten van Gets van Goudrian 


eröffnet; ſie wählt den ruſſiſchen un, Nelidow sum u 
Ic. unn. 


Der Kaifer, wohn mit der. Kaiferin den pferderennen in 


Hamburg⸗Horn bei (Abb. S. 1075). 


Der Lordmapyor von London Sir william Creloar (Abb. 


S. 1072) trifft mit 52 Mitgliedern der Londoner Verwaltung 
in Berlin ein. 


Die zweite ruſſiſche Keichsduma wird durch. verfügung des 


Garen aufgelöft.. Gleichzeitig beſtimmt er, daß die Neuwahlen 
nach einem beſchränkten Wahlrecht am 14. September ſtatt⸗ 
| finden. und die MA Duma om 4. November eee 


17. Juni. | 

Amtlich SZ? bekannt gemacht, daß das deutſch⸗ ſpaniſche 
Handelsabkommen bis auf weiteres verlängert worden iſt. 
Das öfterreichif ſche Abgeordnetenhaus hält feine, = Sigung 


| ab, i m der die ‚Mitglieder, den Eid leiſten. 


18. Juni. 
Das daniſche Königspaar trifft auf der mac von 
10. Jun.. 
Die Seſſion. des öſterreichiſchen Keichsrats wird mit der. 


^ Detlefung einer „ durch Kaiſer Franz Sole in der 
Hofburg feierlich eröffnet. 


Fürſt Bülow SEA fà nad Kiel, um dem Kaifer Dors 


Oberlebrer und. Richter in Preussen. 


Von. Dr. Zeinrich Schröder, Kiel. 


Am 13. April à. J. hat das: preußiſche Ae dee 
über den Antrag verhandelt: „Die Königliche Staatsregierung 


zu exſuchen, im Rahmen der demnächſt bevorftehenden allgemeinen 


Neuordnung der Beamtengehälter eine Gleichſtellung der 


Oberlehrer an den höheren Lehranſtalten im Gehalt mit den 
Derwaltungsbeamten und Richtern zu bewirken.“ Dieſer 
Antrag iſt einſtimmig angenommen worden. Damit iſt, wie 


man hoffen darf, die endgültige Löſung einer Frage geſichert, 


die die preußiſche Staatsregierung ſeit mehr als ſechzig Jahren 
und die öffentliche Meinung beſonders im letzten Jahrzehnt 
‚immer wieder beſchäftigt hat. 


Schon im Jahr 1845 ſtellte der preußtſche Unterrichts⸗ 
‚minifter Eichhorn unter Fuſtimmung des Finanzminiſter⸗ 
Flottwell den Grumdſatz auf, daß die Lehrer der höheren 
Schulen in ihren Befoldungsverhältniffen den Richtern gleich⸗ 
zuſtellen ſeien, und er nahm die Sache ſehr ernſt. „Dieſe 


Seite 1068. 


Angelegenheit läßt mich nicht Schlafen", fagte er; „ich werde 


nicht eher ruhen, bis ich meinen Zweck erreicht habe. Auch 


der König hat den beſten Willen.“ Aber obgleich auch die 
Nachfolger Eichhorns auf dem gleichen Standpunkt ſtanden, 


gelang es doch erſt unter Bismarck und Falk, dem als be⸗ 


rechtigt anerkannten Grundſatz Geltung zu verſchaffen. 


Erſt im Jahr 1872 wurden die preußiſchen Oberlehrer 


den Richtern im Gehalt gleichgeſtellt, nur das Anfangsgehalt 
der Oberlehrer wurde um 500 Mark niedriger angeſetzt, weil 
damals noch die Dorbereitungszeit für den Juſtizdienſt länger 
war als für den höheren Schuldienſt. 


Nur ſieben Jahre danerte dieſe Gleichſtellung; denn im 


Jahr 1879 erhielten die Richter aus Anlaß. der Juſtiz⸗ 


reorganiſation eine beſondere Gehaltsaufbeſſerung und dadurch 


wieder einen Vorſprung vor den OGberlehrern. Wenn dieſer 
Vorſprung auch heute noch nicht wieder eingeholt iſt, ſo liegt 
das nicht allein an der preußiſchen Regierung. Denn die 
Unterrichtsverwaltung hat auch bis jetzt noch ſtets die An⸗ 
ſchauung vertreten, daß die Oberlehrer das gleiche Gehalt 
haben müßten wie die Richter, und auch das geſamte Mini⸗ 
ſterium iſt wenigſtens zeitweilig der gleichen Anſicht geweſen. 


So erklärte der Unterrichtsminiſter von Goßler im Jahr 1885 


im Abgeordnetenhauſe: „Die Staatsregierung hält dafür, daß 
nach dem Bildungsgang und »der Bedeutung der Lehrer an 
den höheren Bildungsanſtalten für das Staatsleben überhaupt 
die Lehrer einen Anſpruch darauf haben, mit den Richtern 
an den unteren Gerichten gleichgeſtellt zu werden.“ Leider 
verhinderte die Finanzlage die Durchführung dieſes Grundſatzes. 

Große Hoffnungen erweckte in den Gberlehrern die im 


Jahr 1890 vom Kaifer berufene Schulkonferenz, die ſog. 


„Dezemberkonferenz'“. Sehr harte Worte fielen da über die 
Behandlung der Oberlehrer. Auf dieſer Konferenz war es, 
wo Geheimrat Dr. Binzpeter, der Lehrer des Kaifers, mit 
Bezug auf die Behandlung des höheren Lehrerſtandes das 
Wort vom „unehrlichen Gewerbe“ gebrauchte. „Der Staat 
kann- helfen,” ſagte er, „und deshalb ift es auch feine Pflicht, 
daß er es tue — namentlich, da er ſeit nun 40, ſeit faſt 50 
Jahren zu wiederholten Malen durch ſeine berufenſten Vertreter 
es für ſeine heilige Pflicht erklärt hat, was er zu tun hat.“ 

Auch der von der Dezemberkonferenz zur Beratung der 
Einzelheiten des Reformwerkes eingeſetzte Siebenerausſchuß 
nahm gleich in ſeiner erſten Sitzung am 6. Januar 1891 
unter ausdrücklicher Fuſtimmung der Regierungsvertreter den 
Antrag an, daß der Grundſatz der Gleichſtellung der höheren 
Lehrer mit den Richtern erſter Inſtanz im Normaletat von 
1892 durchgeführt werde. Aber die Durchführung ſcheiterte 
nach der Erklärung des Unterrichtsminiſters Grafen von Sedlitz⸗ 


Trützſchler an der damals tatſächlich vorhandenen „Enge der 


Finanzbefähigung“. 

In den folgenden Jahren nahmen die preußiſchen Staats⸗ 
finanzen einen glänzenden Aufſchwung, fo daß die Regierung 
ſchon im Winter 1896/97 beim Landtag eine Gehaltserhöhung 
für ſämtliche Beamten beantragen konnte. Das war in erſter 
Linie das Verdienſt des Finanzminiſters von Miquel. Aber 
leider hatte dieſer Mann, dem die preußiſchen Finanzen ſo 
viel verdanken, kein Verſtändnis für die Bedeutung des höheren 
Schulweſens. Daher ſetzte er der Forderung des Unterrichts- 
miniſters Dr. Boſſe, das alte Verſprechen der Gleichſtellung 
der Oberlehrer mit den Richtern endlich einzulöſen, den 
zäheſten Widerſtand entgegen. Boſſe mußte nachgeben. Wie 
ſchwer ihm das geworden iſt, geht aus einem Briefe hervor, 
den er am 9. April 1901 geſchrieben hat, und in dem es 
heißt: „Endlich wird ja doch auch die minderwertige Bez 
handlung der höheren Lehrer durch Miquel aufhören. Ich 
habe als Miniſter für ſie im Staatsminiſterium gekämpft, bis 
es faſt zur Exploſion kam. Ich mache es mir noch heute 
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zum  Donwusf, daf ich panels: die Sache nicht bis zum Bruch 
getrieben habe. Miquel verweiſt die höheren. Lehrer auf ihren 
Dann muß man, fie aber ne wie 
Schuhputzer behandeln.“ 

Und mit welchen Gründen verteidigte Miquel die € 


wertige“ Behandlung der höheren Lehrer! Ihre Vorbildung, 


behauptete er, ſei der der Richter nicht gleichwertig, ihr Dienſt 
ſei bequemer, auch könnten ſie durch Nebenerwerb ihr Ein⸗ 
kommen auf die für den Familienunterhalt nötige Höhe bringen. 

Alle diefe Gründe wurden prompt widerlegt. Ich habe 
damals in einer Schrift („Oberlehrer, Richter, Offiziere“ 
3. Aufl., Kiel 1897) den Nachweis geführt, daß das höhere 
Lehrfach tatſächlich mindeſtens eine ebenſolange, ja cher noch 
eine längere Dorbereitungszeit erfordert als der höhere Juſtiz— 
dienſt, und meine zuerſt angezweifelten Berechnungen ſind von 
den durch fie veranlaßten jährlichen minifteriellen Erhebungen 
nun ſchon ſeit 10 Jahren beſtätigt worden. Freilich beträgt 


die praktiſche Dorbereitungszeit der Juriſten 4 Jahre, die der 
höheren Lehrer nur 2 Jahre, und die vorgeſchriebene Studien⸗ 
dauer ift für beide Fächer die gleiche (6 Semeſter). 

Danach müßten die Philologen ja für ihre Vorbereitung 


2 Jahre weniger brauchen als die Juriſten. Aber das iſt 
nicht der Fall. Denn während die Juriſten in der Regel 
ſchon im 7. oder 8. Semeſter mit der Referendarprüfung 
ihr Univerſitätsſtudium abſchließen, brauchen die, Philologen 
im Durchſchnitt 14 Semeſter bis zum Beſtehen des examen 


pro facultate docendi. Und ſicherlich iſt es nicht ihre Schuld, 


wenn ſie nicht früher fertig werden, ſondern es liegt in 


den Derhältnifien ihres Studiums begründet, nicht in der. 


fehlenden Begabung oder im Mangel an Intereſſe für die 
erwählte Wiſſenſchaft. Denn wie ſollte ein Abiturient dazu 
kommen, das höhere Lehrfach zu ergreifen, wenn er nicht 
Intereſſe, großes Intereſſe für die erwählte Wiſſenſchaft beſäßed 
Daß großes Einkommen und hohe Ehrenſtellen nicht die 
Früchte ſeiner Arbeit ſein werden, ſagt er ſich ſelbſt. An 
der Liebe zur erwählten Wiſſenſchaft, an dem Idealismus, 
der die Studierenden des höheren Lehrfachs bei ihrer Berufs⸗ 
wähl leitete, ift alfo nicht zu zweifeln. Und gewiß auch 
nicht an ihrer Befähigung für das erwählte Studium. Ob 
ſein Intereſſe ausreicht, dieſe Frage hat der Abiturient ſich 
ſelbſt zu beantworten. Ob aber ſeine Befähigung für das 
Studium des erwählten Faches genügt, dafür hat er einen 


beſſeren Maßſtab: das Urteil von Fachleuten, die ihn aus 


jahrelanger täglicher Beobachtung genau kennen. Kein 
Abiturient wird 3. B. Mathematik ſtudieren oder Sprachen, 
wenn er nicht ſtets Gutes darin geleiſtet hat, wenn ſeine 
Erfolge, das Urteil ſeiner Lehrer ihm nicht bewieſen haben, 
daß er wirklich Begabung für das Fach beſitzt. Wenn den⸗ 
noch das Studium des höheren Lehrfachs länger dauert als 
das aller übrigen Fächer, insbeſondere das der Juſtiz, ſo 
liegt das eben daran, daß in wiſſenſchaftlicher Beziehung im 
höheren Lehrfach die allerhöchſten Anforderungen geſtellt wers 
den. Dieſe Tatſache hat auch Miquel ſelbſt anerkennen 


müſſen und den Einwand, daß die Vorbildung der Oberlehrer 


jener der Juriſten gegenüber minderwertig ſei, nicht ell ke 


erhalten können. 


Ebenſo iſt es ihm mit ſeinem zweiten Einwand ergangen: 
der Dienſt der Oberlehrer ſei bequemer als der der Richter. 
Gewiß läßt ſich nicht beſtreiten, daß die Oberlehrer häufigere 
und im ganzen längere Ferien haben als die Richter. Aber 
ift ihr Dienſt darum leichter? Keineswegs. Der Unterricht 
ſelbſt mit der ſteten Nötigung, nicht nur der Sache, ſondern 
um der Disziplin willen auch der ganzen Klaſſe, jedem ein— 
zelnen Schüler die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, erfordert 
eine ſolche Anſpannung wie kaum eine andere Beamten— 
tätigkeit. Dazu kommt die heute nicht geringe Sahl der 
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Konferenzen und zu Haufe die Vorbereitung auf den Unter- 
richt und die Notwendigkeit der wiſſenſchaftlichen Weiterarbeit. 
Auch von anderen akademiſch gebildeten Beamten wünſcht und 
erwartet der Staat wohl, daß fie fid) wiſſenſchaftlich weiter⸗ 
bilden, von den höheren Lehrern aber wird die wiſſenſchaftliche 
Weiterarbeit nicht nur verlangt, ſondern ſie iſt bei ihnen 
auch durch die Einrichtung der Programmabhandlungen, was bei 
keinem anderen Beamtenſtande der Fall iſt, unter die Kontrolle 
nicht nur der vorgeſetzten Behörden, ſondern auch der Oeffent⸗ 
lichkeit geſtellt. Die ſchwerſte Bürde aber, die die höheren 
Lehrer zu tragen haben, iſt die Korrektur der ſchriftlichen 
Arbeiten, „dieſes furchtbare Kreuz unſerer Lehrer“, wie 
Friedrich Paulſen, der berühmte Berliner Philoſoph, einmal 
geſchrieben hat. „Hätten die Griechen,“ meint er, „ſchon die 
Korrektur von Extemporalien gekannt, wir würden fie gewiß 
unter den Martern der Unterwelt neben den übrigen fruchtloſen 
Arbeiten antreffen.“ | 

Dies das unparteiifhe Urteil eines Univerſitätslehrers, 
der in feiner Jugend ſelbſt Gymnaſiallehrer war und daher 
aus eigener Erfahrung heraus ſprechen kann. Paulſen er⸗ 
klärt denn auch den Oberlehrerberuf für den „innerlich anf- 
reibendſten unter allen gelehrten Berufen“. Kein Wunder 
daher, daß nach den verſchiedenſten Statiſtiken die Kraft der 
Oberlehrer weit ſchneller aufgebraucht iſt als die aller übrigen 
höheren Beamten. An dieſer Tatſache zweifelt heute nie⸗ 
mand mehr; auch Miquel hat fe ſchließlich nicht mehr zu 
beſtreiten gewagt. 

Miquel wagte auch nicht zu beſtreiten, daß das Dienſt⸗ 
einkommen der Oberlehrer im Verhältnis zu dem der übrigen 
Beamten zu gering ſei. Daraus zog er aber nicht wie der 
Unterrichtsminiſter die Schlußfolgerung, daß darum ihr 
Gehalt erhöht werden müſſe, ſondern er verlangte, daß 
die Oberlehrer fid) durch außerdienſtliche Arbeit Privat- 
ſtunden uſw.) das Fehlende dazu verdienen und auch ihre 
Frauen nicht ſchonen, fondern fie zur Arbeit am Unterhalts- 
erwerb (durch die Aufnahme von Penſionären und Pen⸗ 
fionärinnen) heranziehen ſollten. Demgegenüber wurde hin- 
gewieſen auf das, was ein Regierungsvertreter in einem 
anderen deutſchen Landtag über dieſe Frage geſprochen hatte: 
„Wenn die Herren Lehrer durch die Knappheit ihres Gehaltes 
gewiſſermaßen von ſeiten der Behörde und des Staates provo⸗ 
ziert werden, Umſchau zu halten nach der Erteilung von 
Privatunterricht — ſo wirkt das, ich ſcheue den Ausdruck 
nicht, demoraliſierend ... Daher bleibe ich dabei: es ift des 
Gymnaſiallehrers nicht würdig und ſchädigt die Gymnaſien, ihm 
gewiſſermaßen nur eine Abſchlagszahlung zu geben, im übrigen 
aber ihn hinzuweiſen auf den ‚Nebenverdienft‘, auf die ‚Idea— 
lität ſeines Berufes“, in der er Entſchädigung finden ſolle für 
das, was ihm an klingender Münze nicht gezahlt wird.“ 

Aus dieſer durchaus berechtigten Anſchauung heraus hat 
der damalige preußiſche Unterrichtsminiſter Boſſe auch die 
Behandlung, die Miquel den OGberlehrern angedeihen ließ, 
als „minderwertig“, als „Schuhputzerbehandlung“ bezeichnet. 
In der Tat ſind die Oberlehrer die einzigen Beamten, denen 
Miquel riet, ihr, wie er ſelbſt zugab, unauskömmliches Ge- 
halt durch außerdienſtliche Arbeit ſelbſt aufzubeſſern, die 
Frauen der Oberlehrer die einzigen Beamtenfrauen, denen er 
zumutete, durch erwerbstätige Arbeit das Einkommen des 
Mannes auf die für den Unterhalt der Familie nötige Höhe 
zu bringen. Von der Unterrichtsverwaltung und auch im 
Landtag wurde Miquel entgegengehalten, daß er mit der Unf- 
forderung an die Oberlehrer, fid) durch Privatſtunden und 
Penſionshaltung ihr Einkommen zu verbeſſern, ſich in einen offenen 
Gegenſatz ſtelle zu dem berechtigten Beſtreben der Unterrichts- 
verwaltung, ſolchen Nebenerwerb, weil er die Autorität der 
Lehrer und der Schule ſchädigt, immer mehr einzuſchränken, 
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einem Beſtreben, das zum Heil der Schule auch erfolgreich 
geweſen ſei. Auch würde betont, daß gerade die Oberlehrer 
ſo wenig amtliche Nebeneinnahmen hätten wie keine andere 
Beamtenklaſſe, wie denn beiſpielsweiſe Hunderten von Richtern 
nur aus ſtaatlichen Nebenämtern Beträge von meiſtens 600 
bis 1500 Mark, ja bis mehr als 3000 Mark zufließen. 

So wurden alle Einwände Miquels gegen die Gleichſtellung 
der Oberlehrer mit den Richtern nacheinander widerlegt, nur 
nicht der letzte: dieſer entſprach und entſpricht noch heute 
den tatſächlichen Derhältniffen. Am 7. Januar 1897 nämlich 
erklärte Miquel im Abgeordnetenhauſe, die Oberlehrer könnten 
ſchon deshalb nicht ſo hohes Dienſteinkommen beanſpruchen, 
weil auch ihre Väter im allgemeinen ein geringeres Ein⸗ 
kommen hätten als die Väter der Richter. | 

Dieſe Tatſache ift unbeſtreitbar. Die Abiturientenftatiftif 
lehrt, daß die Söhne beſſergeſtellter Familien, insbeſondere 
auch die Söhne akademiſch gebildeter Männer, die die Aus⸗ 
ſichten in den verſchiedenen höheren Laufbahnen beſſer be⸗ 
urteilen können, faſt nie in den höheren Schuldienſt eintreten. 

Aus der Berufswahlſtatiſtik der Abiturienten geht, wie ich 
in meiner Schrift „Periculum in mora“ (5. Aufl. Schalke i. W.) 
deutlich gezeigt habe, hervor: daß die Söhne der Theologen, 
Juriſten und Mediziner weit ſtärker, die Juriſtenſöhne ſogar 
dreimal ſo ſtark von dem Beruf des Vaters angezogen werden 
als von allen anderen Berufen zuſammengenommen; daß da⸗ 
gegen die Söhne der höheren Lehrer keinen gelehrten Beruf 
fo ſehr verſchmähen wie den des Daters, daß fie fogar elf- 
mal fo viel Neigung zeigen, einen anderen gelehrten Beruf zu 
ergreifen als den des Daters, und endlich, daß auch die 
Söhne der Juriſten, Theologen und Mediziner unter allen ge⸗ 
lehrten Berufen das Los des höheren Lehrers für das am 
allerwenigſten erſtrebenswerte halten. | 

Aus der Abiturientenſtatiſtik geht unwiderleglich hervor, 
daß alle akademiſch gebildeten Kreife, einſchließlich der Ju⸗ 
riften ſelbſt, der Ueberzeugung find, daß die Oberlehrer am 
wenigſten, die Juriſten aber am meiſten Urſache haben, mit 
ihrem Loſe zufrieden zu ſein, und daß in keinem anderen 
akademiſch gebildeten Stande eine größere Unzufriedenheit 
herrfcht als im höheren Lehrerſtande — eine Unzufriedenheit, 


die, wie die Berufswahl ihrer Söhne zeigt, von allen anderen 


akademiſch Gebildeten als voll berechtigt anerkannt wird. 
Und dieſe Unzufriedenheit iſt die Schuld des Finanz⸗ 
miniſters von Miquel, der die von der preußiſchen Regierung 
ſeit mehr als ſechzig Jahren gebilligte Forderung des Unter— 
richtsminiſters Dr. Boſſe, die höheren Lehrer den Richtern im 
Gehalt gleichzuſtellen, grundſätzlich ablehnte und dadurch in 
den höheren Lehrern eine Verbitterung, ja Erbitterung geweckt 
hat, die der Schule auf die Dauer nicht zum Segen gereichen 
kann. Denn es gibt wohl kaum einen Beruf, in dem der 
Erfolg der Arbeit von der Stimmung, in der ſie geleiſtet wird, 
mehr abhängig ift als im Lehrerberuf. Und eine Nurzſichtig⸗ 
keit wäre es, wollte man die Arbeit des Lehrers geringer ein— 
ſchätzen als die der übrigen Beamtenklaſſen. Denn mag auch 
von der Arbeit der anderen der gegenwärtige Suftand des 
Staates mehr abhängen, ſo hängt von der Arbeit der höheren 
Lehrer, die die in Staat und Geſellſchaft dereinſt zur Führung 


berufenen Männer zu erziehen haben, dafür in um ſo höherem 


Maße die Geſtaltung der Zukunft unſerer Nation ab, und 
dieſe iſt ebenſo wichtig wie die Gegenwart. 

Alle Gründe, die bei der letzten allgemeinen Beamten— 
beſoldungsregelung vor zehn Jahren noch mit einem Scheine 
von Berechtigung gegen die Gleichſtellung der Oberlehrer mit 
den Richtern von Miquel ins Feld geführt werden konnten, 
find als den tatſächlichen Verhältniſſen widerſprechend erwieſen 
worden, ſie ſind abgetan und werden nicht wieder hervor— 
geholt werden. Und neue Gründe, die ſich mit der Gerechtigkeit 
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und dem Staatsintereffe vertragen, : wird :man nicht entdecken. 


Den Grundſatz Miquels aber, die Oberlehrer müßten ſchlechter 


bezahlt werden / als die Richter, weil fie, was fid) ja nicht be⸗ 


ſtreiten läßt, im Durchſchnitt aus weniger vermögenden Kreifen 
ſtammen als dieſe, wird ein ſo vornehm denkender Mann 


wie der gegenwärtige preußifche Finanzminiſter Freiherr von 


Rheinbaben, der noch ſtets ein warmes Intereſſe für die 


Schulen und ihre Lehrer bekundet hat, nicht vertreten wollen. 


Daher und befonders auch nach dem vom Abgeordnetenhaus 


einſtimmig angenommenen Antrag dürfen die höheren Lehrer 
Preußens die berechtigte Hoffnung hegen, daß fie diesmal 


nicht wieder, eine, wie der damalige Kultusminifter fih aus⸗ 
drückte, „minderwertige“, eine „Schuhputzerbehandlung“ er⸗ 
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meht . als 60 Jahren immer wieder gegebenes Derfpreden 
einlöfen und fie den Richtern im Gehalt gleichſtellen wird, 


wie es. in einer ganzen Reihe von Staaten (Oeſterreich, 


Ungarn, Bayern, Baden, Württemberg, Weimar, Reuß j. und 
ä. L. uſw.) längſt geſchehen ift. Sie dürfen dies um fo mehr 
hoffen, als bei einer bloß mechaniſchen Gleichſtellung in An— 


fangs⸗ und Höchſtgehalt und in den Aufrückungsfriſten und 


⸗ſtufen — und mehr verlangen die Oberlehrer nicht — ihre 
Laufbahn dennoch weit weniger glänzend ſein wird als die 
aller übrigen höheren Beamten, die ſämtlich weit günſtigere 
Beförderungsausſichten, weit mehr amtliche Nebeneinnahmen 
(diefe fehlen bei den. Oberlehrern faft ganz), einen weniger 
anſtrengenden Dienſt haben und daher auch länger im Dienfte 
bleiben und ſich eine höhere Penſion erdienen als die Oberlehrer. 


Was alles in einen n Rucfad bineingebt. 


! 


e Ruckſack, viel geſchmäkter und viel gepriefener: von 
der Parteien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt ſein 
Charakterbild in der Geſchichte. Wenn man ihn hervorholt, 


bevor man zur Wanderung oder zur fröhlichen Jagd auf⸗ 


bricht, wenn man die Siebenſachen zuſammenſucht, die er 
aufnehmen ſoll, unter ſorgfältiger Erwägung einerſeits deſſen, 


was unentbehrlich, was nützlich und was überflüſſig ift — 
und anderſeits deſſen, was ſein Hohlraum faßt und der 


Buckel tragen kann: welche freudigen Bilder entſteigen ſeinen 


Tiefen! Weiß blendende Firnen unter tiefblauem Himmel,’ 
zackige Grate und Türme und gaſtliche Hütten! Bier der 


lutfleck, der roſtig⸗rot das Grün des Schilfleinens muſtert, 


erinnert an den ſtarken Bock, der eines ſchönen Juniabends 


feine Liebesblindheit mit dem Tode büßte: grad auf dem 
Blatt ſaß ihm die Kugel. Und hier der Riß, grob mit 


Pechdraht zuſammengezogen: weißt du noch, wie im engen 


Kamin der Ruckſack fih an einem ſcharfen gaten verfing 
und reißen mußte, weil du keine Hand frei hatteſt, um ihn 
los zu machend Und hier der andere Fleck von einem anə 
deren Rot: nie wirſt du wieder die Flaſche mit firnem Cer» 
lanerwein dem Innenraum anvertrauen, denn viel nützlicher 
iſt das rote Traubenblut deinem inneren e als deinen 
Strümpfen und Hemden. 


Und nun biſt du fertig mit dnm ſchweren und verant⸗ 


wortungsreichen Tun des Packens; alles iſt wohl verſtaut 
und kunſtreich ſo geordnet, daß dich kein harter Gegenſtand 


am Rücken wund drücken kann; und nun hebſt du den Dorf 


der Kugelform angenäherten Sack am Lederzeug in die Höhe 
und ſchüttelſt bedenklich dein weiſes Haupt. Denn jetzt ſteigen 
andere Erinnerungen in dir empor, weniger holde, ſchmerzens⸗ 
reichere. Auf ſchattenloſem Bergpfade ſiehſt du dich dahin⸗ 
traben, glühend fallen die Pfeile der Sonne auf den Sack, 
und immer ſchwerer wird er, immer heißer. Vorn über⸗ 
gebeugt, keuchſt du empor, der Schweiß perlt in dicken Tropfen 
unter der Hutfrempe hervor, und niederträchtig ſchmerzen die 
ungeübten Muskeln des Nackens und der Schultern! Oder 
du denkſt daran, wie du — die Zunge hing dir „bis zum 
achten Knopf“ — hundsmüde über den Bruchacker ſtolperteſt, 
fünf gewichtige Lampes im Sack, und das „Sielwaſſer“ war 
doch bis auf den letzten Tropfen verſiegt! Ja, ja, nicht nur 
vor die Tugend, ſondern auch vor die Sports freude haben die 
Sötter den Schweiß geſetzt. 

Aber: „gehabte Schmerzen, die hab ich gern!“ und die 
Erinnerung an die Luſt überwiegt doch bei weitem das Ge- 
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denken an die Saft. wie gern will ich dich wieder ſchleppen 
bergauf und bergab, über Schnee und Geröll, über Eisſchnei— 


den und Grate, geliebter alter Sack, wenn ich nur erſt wieder 
draußen ſein darf, fern von dem Dunſt und Lärm der großen 
Stadt, wenn ich erſt wieder ſchauen darf „Gipfel an Gipfel 
nah und weit und die himmelblaue Unendlichkeit“. Und gerührt 
ſtreichle ich deine verblichene und verſchliſſene Hülle, auf der 
Alpenſonne und Alpenſturzregen ihre un vergänglichen Spuren 
hinterlaſſen haben, wie Ehrennarben auf der Bruſt des Helden! 

Wißt Ihr, was alles in einen Rudfa hinein muß, und 


was alles in einen Ruckſack hineingehtd Niemand glaubt's, 


der's nicht erprobt hat: wer es aber erprobt hat, der ſchwört 


für ewig dem Tornifter und der Bädekertaſche ab. Denn das 


alles find rudimentäre Formen, die der Ruckſack im Kampf ums 
Daſein kraft der „Fuchtwahl des Paſſendſten“ unwiderruflich 
geſchlagen hat. Der Ruckſack faßt einen unvergleichlich 
größeren Inhalt, und er ſchmiegt ſich dem Rücken und Kreuz 
ſo innig an, daß man die größere Laſt leichter trägt, wenn 
nur das Riemenzeug breit genug geſchnitten ift. 

Was der Jägersmann ſeinem Ruckſack einverleibt, wenn 
er auszieht, iſt nicht der Rede wert: ein paar Patronen, einen 
Patronenzieher, tüchtig Proviant und eine Flaſche Guten, das 
ift die Hauptſache. Der Mückenſchleier für den ſommerlichen 
und ein Paar Reſervefäuſtlinge für den winterlichen Anſtand 
wiegen nicht allzuſchwer. Und wenn der Sack bei der Beim: 
kehr ſchwerer iſt als beim Auszug, ſo hilft Weidmanns 
Freude tragen. Freilich, wenn der Gebirgsjäger bei der 
Heimkehr, wie ich es einmal geſehen habe, einen ous: 
gewachſenen Gemsbock und zwei fette Murmeltiere im 
„Schnerfer“ trägt, dann entringt ſich wohl auch ihm, dem 
Laſtgewohnten, ein Perlenkranz inniger Flüche, wenn er zu 
einem Joch ein paar hundert Meter wieder herauf muß. 

Wird dem Weidmann der Sack, wenn's Glück gut iſt, 
immer ſchwerer, ſo wird er dem Wanderer, auch wenn's 
Glück ſchlecht iſt, immer leichter. Und darin liegt eigentlich 
eine Ungerechtigkeit, die an der Weisheit der Weltordnung 
Sweifel erwecken könnte. Daß ich bergauf Proviant und vor 
allen Dingen das unvernünftig ſchwere Getränk mühſelig 
ſchleppen muß, während ich bergab ſo viel weniger zu tragen 


habe, das hat mich immer ſchwer gekränkt. Freilich: bergauf 


geht's unterm Sternenhimmel und höchſtens in aller Herrgotts- 


frühe über harten Schnee, auf dem es ſich luſtig ſpaziert: 


und bergab geht's in der Mittaghitze, und zwar knietief durch 
weichen Matſch, und friſcher iſt man auch am Morgen! 
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Die gewöhnliche Talſchleiche merkt das alles gar nicht, 
und der Jochfink nur wenig. Sie pendeln von Wirtshaus 
zu Wirtshaus, beſtenfalls von Hütte zu Hütte, brauchen keinen 
Proviant und nur ſelten etwas Getränk und haben alles das 


nicht zu ſchleppen, was der Hochtouriſt nicht entbehren kann. 


Aber dem wird's ſauer, bis er wieder im Trimm iſt. Er 
braucht eben gar zu viel! 

Selbſtverſtändlich begnügt er ſich mit dem einen Anzug, 
den er auf dem Leibe hat; hat er höhere Kulturbedürfniſſe, 


fo dirigiert er fein Köfferchen von Hauptquartier zu Haupt. 


quartier. Auch ſeinen Bedarf an Wäſche hat er auf das 


äußerſte Minimum reduziert: drei, vier weiße Tafchentücher, 


ein großes rotes aus Seide oder Baumwolle, um Schweiß 
und Gletſcherſalbe aufzunehmen, zwei Paar grobwollene 


Steigerſtrümpfe und einen Satz wollenes Unterzeug. Dazu 
kommt ein Reſervehemd und jetzt wohl ſchon für die Mehra 


zahl der eigentlichen Hochtouriſten das leichte javaniſch⸗engliſche 
Schlafgewand, Hofe und Jacke aus waſchbarem Stoff, das 
Piyama. Es dient dem Steiger zu allem möglichen, nicht 
nur als Schlafgewand auf krabbligem Heulager und in ver- 
dächtigen Betten, ſondern auch als Reſerveunterzeug und, 
wenn der einzige Anzug am Feuer trocknet, ſchlimmſtenfall⸗ 
fogar als Hüttendreß, der zweckmäßiger ift als die Impro⸗ 
viſation eines Unterrockes aus einer Bettdecke. 

Alles das braucht auch der Wanderer. Aber nun kommt 
das Spezialgepäck des Hochſteigers, und das enthält einige 
ſehr gewichtige Poſten: zunächſt Steigeifen und Kletterſchuhe. 
wer crf öfter die Erfahrung gemacht hat, daß er jeden 
dieſer nützlichen Segenſtände immer gerade dann ausgezeichnet 
brauchen könnte, wenn er ihn im Quartier gelaſſen hat, der 
nimmt ſie fortan ohne Bedenken mit. Dann das Seil, das auch 
nicht gerade leicht iſt, die Laterne, die durchaus notwendige 
Apotheke mit Gletſcherſalbe, Fußcream und Fußſtreupulver, das 
Nähzeug, den Sweater oder die Weſte, die ebenſo wie min- 
deſtens ein Paar Reſervehandſchuhe und die Gletſcherhaube 
für den Fall plötzlich einfallenden Schneegeſtöbers unentbehr⸗ 


lich find, und für große Schneetouren die Gamaſchen oder 


Berſaglieribinden. Kommt ferner der Mantel: freilich haben 
die meiſten von uns jetzt den ſchweren, waſſerdichten Loden⸗ 
ſtoff durch den leichten, ebenſo undurchläſſigen Moſetig⸗ oder 
Billrothbatiſt erſetzt: meine kurze Pelerine wiegt zuſammen 
mit den aus jenem Stoff gefertigten Roſenbeinen, die auch 
den Unterkörper völlig decken, nur noch 550 Gramm. Für 
ſehr ſchwere Felstouren muß man außer großen Seilmengen 


auch noch Mauerhaken und Seilſchlingen mit ſich führen. 


Wir find noch lange nicht am Ende. Der Hochtouriſt 
braucht auch noch Generalftabsfarten, Reiſehandbuch und 
Spezialliteratur, namentlich in den Weſtalpen, während in 
den Oſtalpen der „Purtſcheller“ gemeinhin ausreicht. Er 
braucht Toilettezeug, mindeſtens doch Seife, Sahnbürſte, 
Sahnpulver und Kamm; (ich bekenne, „ſubalpin“ genug zu 
fein, um fogar noch Seiflappen, Schwamm und Nagelbürſte 
mit mir zu führen). Er braucht ferner Proviant, und zwar 
nicht wenig: Speck, Bündnerfleiſch, Wurf, Käfe, Eier, 
Schokolade und kalte Konferven, deren Krone immer noch 
gute Sardinen bilden, können mit dem unentbehrlichen Brot 
zuſammen ein ganz ſchönes Gewicht erreichen. Und dazu 
kommt das Getränk. Ein Liter kalter Tee wiegt ohne 
Flaſche mehr als ein Kilo, und ein Liter auf den Mann ift 
auf langen Touren herzlich wenig. Man kann ja im alk 
gemeinen darauf rechnen, von der Tageshöhe an irgendwo 
wenigſtens Schmelzwaſſer zu finden: aber es gibt Geſteine, 
in deren Spalten alles Waſſer ſpurlos verſchwindet, und da 
muß man ſich ſchon gehörig vorſehen. 
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Das war bisher nur das abſolut Unentbehrliche. Aber 
es gibt doch Dinge, die man zwar entbehren könnte, aber 
doch nicht entbehren möchte. Die Pfeife und der Tabakbeutel 
dürften nicht in vielen Ruckſäcken fehlen: wer nie neben dem 
Steinmann oben am Gipfel nach ſeligem Mahl faul⸗glücklich 
auf dem Buckel lag und feine blauen Tabakswolken den 
weißen Mittagswolken hoch über fih ins Geſicht blies, der 
weiß überhaupt nicht, was Bergwonne iſt! Ferner hat man 
doch gern für verregnete Hüttentage ein Spiel Skat⸗ oder 
Tarockkarten bei fid. 

Und dann hat noch ſo jeder ſeine kleinen perſönlichen 
Liebhabereien. Ich 5. B. habe immer ein Paar leichte Stiefel 
mit mir, um in Ortfdaften und namentlich auf Chauſſeen 
der Nagelſtiefel ledig zu werden, die ich dann trotz ihres 
niederträchtigen Gewichts gern im Ruckſack berge; ich kenne 
andere Hochtouriſten von hohem Rang, die niemals ohne ein 
— ich bitte nicht zu lachen — Kopffiffen wandern; und es 
iſt nicht einmal immer ein Kiſſen aus japaniſchem Papier, 


das man aufbläft, ſondern manchmal ein richtig gehendes 


Daunenkiſſen. Andere glauben wieder nicht exiſtieren zu können, 
wenn fic nicht an der Table d'hote im Talhotel mit einem 
eleganten Hemd und vornehmen Schlips ihre ſoziale Klaffe 
dokumentieren, und dann taucht fogar zuweilen ein mit Re- 
ſpekt zu [agen geſtärkter „übergekochter“ Kragen aus der 
Tiefe des Sackes empor zum Jubel der Fahrtgenoſſen und 
zur Entrüſtung der Führer; man könnte beinah ausſprechen: 
„Sage mir, was du in deinem Ruckſack haft, und ich werde 


dir fagen, wer du bit.” Alle Abftufungen des Kultur- 
menſchen vom wilden Ueberjüngling, der ohne Seife und 


ohne Reſervehemd vier Wochen lang auskommt, bis zu 
dem zum Sklaven ſeiner Gewohnheit gewordenen Mann der 
modernen Körperpflege, find unter den Touriſten vertreten, und 
Mon(feaus bittere Anſicht, daß die Kultur eine Laft fei, be- 
wahrheitet fih im Gewicht des Ruckſacks, den man trägt. 

Den man trägt? Nun, in den meiſten „ſchweren“ Fällen 
trägt ihn ja der Führer, und der trägt ihn nicht ungern, 
denn er wird für das Uebergewicht bezahlt und iſt es ge⸗ 
wohnt. Wer aber nicht immer mit dem dienſtbaren Geiſt 
wandert, der mag, bevor er feinen Ruckſack packt, daran 
denken, daß er bei reiflicher Ueberlegung manches von dem 
zurücklaſſen kann, was allenfalls hineingeht. 

Wer aber das Problem bis in feine äußerſten Konfe- 
quenzen verfolgen will, was alles in einen Ruckſack hinein- 
geht, der „frage nur bei edlen Frauen an“. Er nehme die 
Gattin, die teure, mit auf die Wanderung, und alle ſeine 
Erwartungen werden weit übertroffen werden, ſowohl was 
die Kapazität des nützlichen Möbels, als auch was die Trag⸗ 
fähigkeit männlicher Schultern — oder wenigſtens den weib⸗ 
lichen Glauben an dieſe Tragfähigkeit betrifft. Und dabei 
haben die Holden nie „etwas bei fid)". Und was fie haben, 
„das wiegt nichts: nur ein Hauch!“ Aber — es fummiert 
ſich, wenn ſie, um den Propheten Jeſaia zu zitieren, dem 
Männchen aufpacken: „den Schmuck der Fußſpangen und die 
Netze und die kleinen Monde, die Ohrgehänge, die Arm⸗ 
kettchen und die Schleier, die Kopfbunde und die Fußkettchen 
und die Gürtel und die Riechfläſchen und die Amulette, die 
Singerringe und Naſenringe, die Feierkleider und die Röcke 
und die Mäntel und die Taſchen, die Spiegel und die Hemdchen 
ſamt den Turbanen und den Florgewändern.“ 

Lachen Sie nicht, ich habe Männer in den Alpen ges 
troffen, die ſchleppten wahre Bettſäcke auf dem tiefgebeugten 
Buckel, und einen hörte ich brummen — — „ſie“ war außer 
Éórmeite — —: „Ein Kamel muß man fein, um fo anen 
Mordstrummſack zu ſchleppen!“ Und er hatte nicht ganz unrecht. 
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Von der deutschen Automobilwoche. 


Plauderei von gans Dominik. 


ie Get Fuverläſſigkeits⸗ und schneligkeitstonkurrenzen 

Deutſchlands ſind vorüber, und um die Ergebniſſe wird in 
Rede und Gegenrede geſtritten. 
Fahrt den Techniker vollauf befriedigen müſſen, haben die 
nicht unerheblichen Unfälle, die ſich während der Der 
anſtaltungen ereigneten, leider auch wieder Waſſer auf die 
Mühlen der Automobilfeinde geliefert. Man wird daher 
darauf bedacht ſein müſſen, die Propoſitionen für das nächſte 
Jahr fo zu geſtalten, daß Unfälle vermieden werden; 


Die diesjährigen Konkurrenzen beſtanden aus der eigent⸗ 
lichen Zuverläſſigkeits fahrt für Tourenwagen jeder Art und. 


Größe, der Herfomerfahrt, und ferner in einem reinen, abſo⸗ 
luten Schnelligkeitsrennen für Courenwagen von rund acht 
Litern Sylinderinhalt. 

Die Herkomerfahrt ging über eine Strecke von rund 1600 
Kilometern, die in ſechs Tagesetappen zurückgelegt werden 
mußten. Auf dieſer Fahrt wurde die Schnelligkeit in keiner 
Weife gewertet, dafür aber jede Havarie, die einen unfrei⸗ 
willigen Aufenthalt bedingte, in ganz empfindlicher Weiſe mit 
Strafpunkten bedacht. Noch vor wenigen Jahren wäre wohl 
kaum ein einziger Wagen ohne ganz erhebliche Belaſtungen 
mit ſchlechten Punkten über ſolche lange Strecke ans Fiel ge- 
kommen. Gegenwärtig aber ſteht die Kraftfahrzeuginduſtrie 
bereits auf einer derartigen techniſchen Höhe, daß auch ſolche 
ſcharfe Konkurrenz nicht zum Ausſcheiden der meiſten Teil⸗ 
nehmer führen kann. Man war daher genötigt, in die zu⸗ 
nächſt als reine Fuverläſſigkeitsfahrt für Tourenwagen ge- 
dachte Herkomerkonkurrenz ſehr ſcharfe und ausſchlaggebende 
Schnelligkeitsprüfungen einzuſchalten. Aus der Gruppe der 
abſolut zuverläſſigen Wagen ſollten dann die relatip ſchnellſten 
als Sieger gelten. Um die Güte der Wagen als Bergſteiger 
zu erproben, war alſo das Rennen am Keffelberg einge⸗ 
ſchoben, für die Geſchwindigkeitsprüfung in der Ebene diente 
das Rennen im Forſtenrieder Park bei München. 

Nun iſt es eine alte Erfahrung, daß die Propoſitionen 


einer angefehenen Konkurrenz ſtets zu Konftruftionen ad hoc 


führen. So ging es auch bei der Herfomerfahrt und mehr 
noch bei dem ſpäter zu beſprechenden Taunusrennen. Es 
entſtanden abſolut zuverläſſige und extrem ſchnelle Fahrzeuge, 
die jedoch kaum noch als Tourenwagen angeſprochen werden 
und in der Fand manch eines Amateurfahrers nur zu 
leicht Unheil anrichten konnten. Es trat hier wieder einmal 
der alte Satz in die Erſcheinung, daß nicht das Automobil, 
ſondern der Chauffeur gefährlich iſt. Neben tadelloſen 
Fahrern traten andere auf, die nur ungern an Gartenzäunen 
und Telegraphenſtangen vorbeifuhren, ohne ein Stück davon 
mitzunehmen. Vielleicht wird man doch bei der nächſten 
Éerfomerfonfurrens, falls die übrigen Propoſitionen fo wie 
bisher bleiben, an eine ſchärfere Ausſiebung des fahrer- 
materials gehen müſſen. Gegenwärtig kann jeder, der ſeinen 
Fahrſchein vom Sachverſtändigen erhalten hat, in dieſer Kon- 
kurrenz mitfahren, und bei aller Achtung vor dem Begriff des 
Amateur⸗ oder Herrenfahrers erſcheint dies doch bedenklich. 
Der Derfafier dieſer Seilen kontrollierte während der vor— 
jährigen Herfomerfahrt einen 70pferdigen engliſchen Daimler— 
wagen, deſſen Führer, ein brillanter Fahrer vom Stamm der 
Nazarro und Lancia, ein Mitglied des römiſchen Automobil- 
flubs war. Der Wagen fuhr damals auf der Strecke Frank— 
furt⸗München geraume Seit mit Geſchwindigkeiten von 
110 Kilometern in der Stunde, ohne daß dem Derjafjet 
auch nur der Gedanke an eine Gefahr gekommen wäre. 


während die Xe[ultate der 


dem Sylinderinhalt, ſondern auch mit der Tourenzahl. 


iſt Sen ein unterſchied SH por m Fahrer, 
vid der Mitfahrende an jeder Kurve deutlich ſpürt. Bei 
der diesjährigen Herkomerfahrt lag die Steuerung ſehr 
ſchneller Wagen ſtellenweiſe in den Händen von Fahrern, 
die beſſer erſt mit ſchwächeren Wagen ein E hätten 
trainieren follen. 

Etwas Aehnliches gilt d das Caunusrennen um den 
Kaiferpreis, Auch dies ift ja feinen Propoſitionen nach ein 


Kennen für Tourenwagen. Das alte Gordon⸗Bennett⸗Rennen 


ſchrieb nur ein Höchſtgewicht von 1000 Kilogramm vor, und 
ſonſt konnten die Konftrufteure machen, was ſie wollten. Der 
Effekt war die Erbauung von Kennungetümen, die nachher 
auf keiner Landſtraße zu gebrauchen waren, und an denen 
der Konſtrukteur von Tourenwagen auch nichts mehr lernen 
konnte. So trat für Deutſchland an die Stelle des Gordon- 


Bennett⸗Pokals der Taunuskaiſerpreis. Es wurde ein Mini⸗ 


malgewicht von 1175 Kilogramm vorgeſchrieben und ein 
Splinderinhalt von höchſtens acht Litern. Dieſe Propoſitionen 
mußten nach menſchlichem Ermeſſen einen guten Tourenwagen 
von etwa 60 PS. ergeben. Mit einem ſolchen laſſen ſich in 
der Ebene Geſchwindigkeiten von etwas über 100 Kilometern 


erreichen, man befand ſich alſo immerhin in einem Schnellig- 


keitsrennen, das den alten Gordon⸗Bennett⸗Veranſtaltungen 
kaum etwas nachgab. | 
Auch hier verſtand es aber die Technik mit Leichtigkeit, 


aus den Bedingungen noch mehr heraus zuwirtſchaften, als 


urſprünglich darin liegen ſollte. Die Leiſtung eines Motors 
ſteigt innerhalb ziemlich weiter Grenzen ja nicht nur mit 
Durch 
verwendung ſehr ſchnellaufender Motoren kam man daher 
auf Zeitungen bis zu 80 PS. Nun ift aber ein ſehr ſchnell— 
laufender Motor keineswegs das Ideal einer zuverläſſigen 
Maſchine, da Verſchleiß uſw. natürlich ſtärker einſetzen als 
wie bei dem langſamer laufenden Motor. Ferner aber war 
der jetzt entſtehende Wagen für viele der Fahrer zu ſchnell. 
Es erfordert eine langjährige Uebung, um Maſchinen mit 
Geſchwindigkeiten von mehr als 100 Kilometern über kurven⸗ 
reiche, unüberſichtliche Wege ſicher ſteuern zu lernen. So 
ging es denn leider auch hier nicht ohne Unfälle ab, wozu . 
die regennaſſe Straße noch einiges beigetragen haben mag. 
Es wurden mehrfach Steine und Telegraphenſtangen angefahren, 
und einer der Fahrer wurde ſchwer verletzt, ein Mechaniker 
getötet. Dieſe Umſtände werden begreiflich, wenn man die 
gefahrenen Seiten berückſichtigt. Die einzelne Runde war 
118 Kilometer lang und wurde beiſpielsweiſe von dem Ges 
winner des Preiſes, dem Italiener Nazarro, einmal in einer 
Stunde 25 Minuten zurückgelegt. Es entſpricht das einer 
Keiſegeſchwindigkeit von über 85 Kilometern, ſo daß ange⸗ 
ſichts der vielen Kurven, die notwendig geringere Geſchwin⸗ 
digkeiten verlangen, mit Höchſtgeſchwindigkeiten von 120 und 
mehr Kilometern auf offener Strecke zu rechnen iſt. Es ſcheint 
alſo, als ob auch dieſes Tourenwagenrennen noch über die 
Bedürfniſſe des idealen Tourenwagens herausgeht, und daß 
man auch hier für das kommende Jahr die Propoſitionen 
revidieren müſſen wird, damit aus der Nonkurrenz nicht, 
ähnlich wie beim Gordon-Bennett-Rennen, gefährliche Henn: 
maſchinen, ſondern ideale Tourenwagen erwachſen. 

Der Mittel dazu gibt es zahlreiche. Man hat bis jetzt 
weder den Preis des Wagens, noch auch ſeine Wirtſchaftlich⸗ 
keit, d. h. feinen Benzinverbrauch, irgendwie bei dieſen Kon- 
kurrenzen bewertet. Eine logiſche Weiterentwicklung der 


| 
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Dinge wird jedoch eines Tags dazu zwingen, auch dieſe 
Faktoren zu berückſichtigen. In der Hauptſache hat ja die 
Geſchichte ſämtlicher Automobilkonkurrenzen den folgenden 
Verlauf genommen: Im Anfang waren die Kraftfahrzeuge 
weder ſchnell noch zuverläſſig, noch wirtſchaftlich, noch billig. 
Unter ſolchen Umſtänden begannen um die Mitte der neun⸗ 


ziger Jahre die erſten Fernfahrten, bei denen einfach der als 


Sieger galt, der das geſteckte Ziel, 5. B. von Paris aus die 
Städte Bordeaux oder Breſt, zuerſt erreichte. Die Geſchwindig⸗ 
keiten waren ſehr mäßig, im Jahr 1895 etwa 22 Kilometer 
in der Stunde, und es galt für ehrenvoll, überhaupt an das 
Stel zu kommen. In den folgenden Jahren ſtiegen die Ge- 
ſchwindigkeiten jedoch enorm. Während die Automobiliſten 
1895 noch mit den Radfahrern fonfurrierten, waren ſie 1900 
bereits mit 72 Kilometern Reiſegeſchwindigkeit Wettbewerber 
der Eiſenbahn. Die folgenden Gordon⸗Bennett⸗Rennen ſtei⸗ 
gerten die Geſchwindigkeiten bis über 90 Kilometer, die 
amerikaniſchen Strandrennen, ohne Kurven und dergleichen, 
ergaben Höchſtgeſchwindigkeiten von über 150 Kilometern in 
der Stunde. Damit war die Epoche der reinen Schnellig⸗ 
keitsrennen geſchloſſen, und in den Propoſitionen der Ejerfomer: 


und Taunuskonkurrenzen trat die Suverläſſigkeit und eine 


vernünftige Abgrenzung der Dimenſionen in die Erſcheinung. 
Feigt ſich nun, daß auch hierbei noch zu große Geſchwindig⸗ 
keiten erzielt werden, daß bei abfoluter Suverläſſigkeit die 
Geſchwindigkeit über die Maßen hoch wird, ſo wird man 
folgerichtig die beiden nächſten Faktoren von Wichtigkeit, 
nämlich den Preis des Wagens und den Benzinverbrauch, 
mit in die Propoſitionen hineinziehen müſſen. Das geſchieht 
3. B. bereits ſeitens der Deutſchen Motorradfahrer-Vereinigung 
bei der bekannten Motorfahrt rund um Berlin. Auch hier 
wird nicht mehr die reine Geſchwindigkeit, ſondern die Wirt- 
ſchaftlichkeit, d. h. der Benzinverbrauch, in beſtimmten Be— 
ziehungen zur Geſchwindigkeit und zum Sylinderinhalt bce- 
wertet. Der praktiſche Erfolg beſteht darin, daß die über— 
trieben ſchnellen und ſchweren Motorzweiräder gegenüber 
einem leichten Gebrauchsmotorrad immer mehr verſchwinden. 
Vielleicht zeigt ſich hier der Weg auch für die zukünftigen 
Deranftaltungen mit großen Wagen. 


IO 
Anſere Bilder. 


Das Kaiferpaar in Hamburg (Abb. S. 1075). Von 
Homburg v. d. Höhe hat ſich der Kaifer am vergangenen 
Sonntag nach Hamburg begeben. Dort empfing er am Nad- 
mittag die von Berlin eintreffende Kaiferin und fuhr mit ihr 
nach der Horner Rennbahn, wo fie dem Rennen um den 
Großen Banfapreis und dem Kaiſerin-Auguſte⸗Viktoria⸗Jagd⸗ 
rennen beiwohnten. Die Kaiſerin kehrte noch am. Nad- 
mittag wieder nach Berlin zurück, während der Kaifer auf 
der „Hohenzollern“ nach Brunsbüttelkoog fuhr. 

cec 

Die Automobilrennnen um den Kaiſerpreis im 
Taunus (Abb. S. 1078) haben mit dem Siege des Italieners 
Nazarro, der einen Fiatwagen fuhr, geendet. Zweiter wurde 
der Belgier Hautvaſt mit einem Pipewagen, dritter der 
Deutſche Joerns mit einem Opelwagen. Ueber die Bedeutung 
der Rennen finden unſere Leſer einen beſonderen Artikel 
auf S. 1072. es 


Prinz Eitel-Friedrich von Preußen (Abb. S. 1079) 
iſt bekanntlich an Stelle des verſtorbenen Prinzen Albrecht 
von der Ballei Brandenburg des Johanniterordens zum Herren- 
meiſter gewählt worden. Unſere Aufnahme zeigt ihn mit 
den Inſignien dieſer Würde. 

a 

Das däniſche Königspaar (Abb. S. 1076“ hat einige 

Tage in Frankreich geweilt und dort eine überaus freundliche 
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Aufnahme gefunden. Präſident Sallieres fuhr ihnen bis 
Cherbourg entgegen, um ſie gleich bei der Ankunft in der 
Republik zu begrüßen, und war ihr ſteter Begleiter bei der 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Paris. 
er 

Der Lordmavor von London in Berlin (Abb. 
S. 1077). Kaum haben die engliſchen Journaliſten den 
deutſchen Boden verlaſſen, ſo iſt eine neue Abordnung aus 
Großbritannien bei uns erſchienen, der nicht geringere 2?-- 
deutung beizumeſſen ift. Sir William Treloar, der Loru- 
mayor von London, hat mit einer größeren Anzahl anderer 
Vertreter der engliſchen Hauptſtadt Berlin einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß Sympathie 
neben dem Wunſch, unſere ſtädtiſchen Einrichtungen kennen 
zu lernen, die Herren hierher geführt hat. 

SE 

Ein Reiterftandbild des Herzogs von Cambridge 
(Abb. S. 1080) ift in London in Gegenwart des Königs 
Eduard enthüllt worden. An der Feier nahm mit einer Ab⸗ 
ordnung von Offizieren des Infanterieregiments von Goeben 
Nr. 28 der preußiſche Generalfeldmarſchall von Hahnke teil, 
der ſich beſonderer Auszeichnung von ſeiten des Hönigs zu 
erfreuen hatte. es 


profeffor Adolf Harnad (Abb. S. 1077), der bes 
rühmte Kirchenhiftorifer und Generaldirektor der Königlichen 
Bibliothek in Berlin, hat von der Univerſität Glasgow die 
Würde eines Doctor juris oder Doctor legum, wie es dort 
heißt, erhalten. Harnack iſt damit Doktor aller vier Fakul⸗ 
täten geworden. es 


Der König von Siam Chulalongkorn (Abb. 
S. 1081) iſt von Baden-Baden, wo er zur Kur weilte, nach 
Frankreich gereiſt. Er hatte n. a. eine Zuſammenkunft mit 
dem Großherzog von Baden und beſuchte auch den Prinzen 
Wilhelm von e in Heidelberg. 


Die Thronfolge im, Großherzogtum ee 
(Abb. S. 1080) ſoll durch ein dem Landtage zur Ge- 
nehmigung unterbreitetes Familienſtatut zugunſten der Töchter 
des regierenden Großherzogs geregelt werden. Dagegen hat 
aber Graf Nikolaus von Merenberg Proteſt erhoben, da er 
glaubt, zur Thronfolge berechtigt zu fein. Er ift der Sohn. 
des verfiorbenen Prinzen Nikolaus von Naſſau aus deſſen 
morganatiſcher Ehe mit Natalie Puſchkin, die nach der Der» 
mählung den Waldeckſchen Titel einer Gräfin Merenberg erhielt. 

c3 

Baron Nifhi, der Generalinſpekteur der japa— 
niſchen Armee (Abb. S. 1077), der im Gefolge des Prinzen 
Fuſhimi die Reife nach England und Frankreich mitgemacht 
hat, ift nach Wien gegangen, um dort die militäriſchen Ein- 
richtungen zu ſtudieren, während Admiral Yamamoto Berlin 
aufgeſucht hat. Man ſieht, die Japaner ruhen nicht auf 
ihren Lorbeeren aus, ſondern benutzen jede Gelegenheit, um 
ihre Kenntniffe von Europa zu bereichern. 

cz 

Auf der Internationalen Konferenz des Roten 
Kreuzes (Abb. S. 1082) in London waren nicht nur die 
europäiſchen, ſondern auch die Staaten anderer Erdteile zahl⸗ 
reich vertreten. Aus den Derhandlungen iſt befonders be⸗ 
merkenswert, daß eine Erklärung angenommen wurde, es ſei 
wünſchenswert, daß das Rote Kreuz in Friedenzeiten an der 
Bekämpfung der Tuberkuloſe teilnehme. 

c 

Die Bewegung der ſüdfranzöſiſchen Weinbauern 
(Abb. S. 1076) nimmt immer größeren Umfang an und be⸗ 
reitet der Regierung der Republik ernfthafte Schwierigkeiten. 
Die kommunalen Behörden haben zum großen Teil die Sache 
der Winzer zu der ihren gemacht und ihre amtlichen 
Funktionen eingeſtellt. Die Bevölkerung aber folgt rüd- 
haltlos den Worten des als „Heiland“ und „Erlöſer“ qe- 
prieſenen Führers Marcellin Albert. 

ce 

Perſonalien (Porträte S. 1076 u. 1080). Admiral Fried⸗ 

rich von Hollmann feierte am 18. Juni ſein fünfzigjähriges 
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Dienſtiubiläum. In Berlin am 19. annas 1842 geboren, ge 


et 1865 Fähnrich zur See. Don 1890 bis: 1897. war er Staats⸗ 


ſekretär des Reihsmarineamts; als er dann den Abſchied nahm, 
wurde er à la suite des Seeoffizierkorps geftellt. — In der erſten 
Sitzung des neugewählten öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 


führte den Vorſitz als Alters präſident der Deutſchliberale Abg. $ 
Funke. — Den 80. Geburtstag feiert am 29. Juni die einzige 
Schweſter Bismarcks, Frau Malwine von Arnim⸗Kröchlen⸗ 
dorff; ſie iſt die Witwe des 1905 verſtorbenen Landrats a. D. 


und Herrenhaus mitglieds Oskar von Arnim⸗Hröchlendorff. — 
Das ſiebzigſte Lebensjahr vollendet am 23. Juni der Geheime 
Regierungsrat Ernſt Friedel, 
8 als Stadtrat von Berlin wirkt. 
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Die Vsrſenwoche 


Der feit geraumer Seit wieder in ruhiges Fahrwaſſ Ier | 


gelenkte markt der ruſſiſchen Staatsanleihen wurde in dieſen 
Tagen — aber nur ganz ‚vorübergehend — mehr in den 


Mittelpunkt der Vörſenereigniſſe gerückt, als die Auflöſung 


der Duma förmlich über Nacht vollzogen wurde. Allerdings 
wirkte dies bedeutungsvolle Ereignis keineswegs als Ueber⸗ 
raſchung für die europäiſchen Märkte. Denn aus den vor⸗ 
angegangenen Ereigniſſen war mit. Beſtimmtheit darauf zu 
ſchließen, daß der Faden, an dem. das Damoklesſchwert "der. 
Auflöſung über der ruſſiſchen Volksvertretung hing, in aller 
Kürze reißen werde. Dieſe Vorbereitung der Märkte hätte 
freilich nicht genügt, neue Erſchütterungen fernzuhalten, die 


vielleicht über das Berejch der truſſiſchen Werte hinaus⸗ 


gegriffen hätten, wenn nicht alsbald die Wahrnehmung ge⸗ 
macht worden wäre, daß das Ereignis von den Volksmaſſen 
H äußerlicher Ruhe entgegengenommen wurde. Ob der 

weitere Verlauf der Dinge. fih in gleich gemütlicher Weiſe 
abſpielen wird, muß abgewartet werden. Jedenfall⸗ begrüßte 
‚es die ja: ohnehin fo- ‚geihmwächte: und nervöſe Börfe freudig, 
„daß ihr keine neue Kalamität in den Weg trat, deren Ein- 


wirkung höchſtwahrſcheinlich gefahrbringend au die euros 


päiſchen Märkte geworden wäre. | 

Es find mancherlei Anzeichen. vorhanden, die darauf hin- 
‚ subeufen ſcheinen, daß fid) eine gewiſſe Beruhigung. an den ton⸗ 
‚ angebenden Märkten einzuftellen. beginnt. Die in Betracht kom⸗ 
menden Börfen dürfen gegenwärtig in einem Maße von Hauſſe⸗ 
|. éngagements entblößt gelten, wie dies wohl ſeit langer Seit nicht 
zu beobachten war. Die letzten Fahlungseinſtellungen inter⸗ 
nationaler Spekulanten an den weſtlichen Märkten haben aller 
Wahrſcheinlichkeit nach den Keſt oer, unficheren Kantoniften 
aus den Märkten entfernt und das Effektenmaterial in zu⸗ 
verläſſigere Hände. gebracht. Anderſeits darf angenommen 
werden, daß ſich rundum und nicht zuletzt an der doch fort⸗ 
geſetzt tonangebenden  Nenyorfer Börſe eine belangreiche 
. Kontermine gebildet hat, deren verpflichtung als ein ſehr 
in Betracht kommendes Gegengewicht gelten kann. Allerdings 
iſt nicht außer acht zu laſſen, daß die induſtrielle Konjunktur, 
die ja bisher den Eckſtein des Wirtſchaftsgebäudes bildete, in 
-eine Periode der Abflauung eingetreten ift. Von der weiteren 


Entwicklung dieſer rückläufigen Bewegung und vor allem von 


‚ihrem Tempo wird auch das Schickſal der Effektenmärkte zum 
guten Teil abhängig bleiben. Daß aber die Schwarzſeher, die 
fcit geraumer Seit einen krachartigen Zuſammenbruch in der 
internationalen Wirtſchaft ankündigten, nicht recht behalten 


werden, darf heute mit noch ßere Suverſicht 8 , 


werden als bisher. f 

Dieſe Auffaſſung kann um deswillen aufrecht gehalten 
werden, weil gegenwärtig die Entwicklung der Dinge mit 
größerer Sicherheit zu überblicken ift als noch. vor Wochen, 
da der Gang und die Verſchiebung der einſchlägigen Derhält- 
niſſe noch ganz im ungewiſſen lagen. — Eng verknüpft mit 


dieſer Materie bleibt. natürlich die Entwicklung der Dinge am 


internationalen Geldmarkt. Auch hier läßt ſich gegenwärtig 
die Sachlage vielleicht mit einem geringeren Maß von Peſſimis⸗ 
mus beurteilen als bisher. Man weiß, daß die Erleichterung 
der Geldverhältniſſe hauptſächlich abhängig war und iſt von 


i 
i 


der Produzenten mitzuteilen beginnt. 


der feit dem 1. Cebruar en B 


ulänenregiment, F in 


n — ar c d | 
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"me 25. 


E weiteren Gestaltung der Anſprüche des Hand. Mei und der‘ 
Induſtrie. Mit dem allmählichen Nachlaſſen dieſer Anſprüche 
muß natürlich auch eine allmähliche Abnahme der Nachfrage 
nach Kredit und -Bargeld eintreten. 


Es wird dies um ſo 
mehr der Fall ſein, als die Ueberzeugung von der Notwendig— 
keit einer Selbſtbeſchränkung ſich jetzt endlich weiteren Kreiſen 
Man darf erwarten, 
daß nach Ueberwindung des bevorſtehenden Semeſterſchluſſes, 
der allerdings noch recht bedeutende Geldanforderungen, und 


zwar hauptſächlich an die Reichsbank Dellen wird, die Rüd- 
flüſſe in beſchleunigtem Tempo ſich vollziehen werden. 


Hoffent= 
lich werden fih dann auch die Geldanſprüche der Regierung 
etwas mäßigen, wozu freie bisher nur geringe Ausſicht 


| vorhanden ift. : Se Derus, 
Die Toten der Woche. 
prof. Dr. Ernſt Dünzelmann, bekannter Altertums⸗ 


borſcher T in Bremen am 15. Juni im Alter von 62 Jahren. 


Senator John Morgan, F in Waſhington am 12. Juni 


. im. Alter von 85. Jahren, 


Prof. Dr. Karl Müller, bedeutender Botaniker, T in 


: Steglitz bei Berlin ant 18. Juni im 52. Lebensjahr. 


Muſikdirigent Ernſt Neeſé, "Kapellmeifter im 2, Garde- 
Berlin im Alter von 51 Jahren. 
Wilhelm Ruff, bekannter uſpfesst T in Königsberg 


im Ates von 66 Jahren. 


— — MM EE 


Gartenlaube 


Heute Heft 25 erfchienen: 


Inhalt: 


n ee nach dem Gemälde von Paul 
H agne 


Der a 9 1 ARA Roman von Gabriele Reuter. 


Amy Robſarts Ermordung. Holzſchnitt nach dem 
Gemälde von W. F. Yeames. 


Deutſches Turnen ſür Deutſchlands 
Von Dr. Rudolf Gaſch. 


Unter den Korkeichen. Von C. Falkenhorſt. (Mit 
Abbildungen.) 


Ein Leipziger Bürgermeiſter. Ein Bild aus deut: 
ſcher Geſchichte. Von Rudolf von Gottſchall. 


Lebensrätſel des Aales. Von M. Hagenau. 


Hauptſtraße in Dinkelsbühl. Holzſchnitt nach dem 
Gemälde von Paul Thiem. 


Alles auf einmal. Von Adelheid Weber. 


Das erſte Seebad. Holzſchnitt nach dem Gemälde 
von F. Morgan. 


Jagdtage auf Ceylon. Von H. Heiland. 
Blätter und Blüten. (Mit vielen Abbildungen.) 


Die Welt der Frau: 


Wiſſenswertes für die Badezelt. Von Dr. Alfred 
Eppler. — Katzenſreundliches und Katzenfſeindliches. Von 
Reinhold Cronheim. (Mit Abbildungen.) — Wiener 
Küche. Plauderet in Briefen von A. Zimmermann. — 
Die Mode. (Mit Abbildungen.) — Sommerfeier. Gedicht 
von Adelheid Stier. Zweihandausbildung. Von 
Marg. N. Bepler. — Opalmalerei. Von A. von Cour- 
bière. (Mit Abbildungen.) — Ratgeber für jedermann: 
Für Reife und Sommerfriſche. Handarbeit. Garten- und 
Blumenpflege. Hauswirtſchaft. Schöner Hausrat. Sport. 
Kleine Geſchenke. Frauenleben in der Kunſt. Allerlei 
Winke für jung und alt. Vom Büchertiſch. Für die 
Küche. Zur Kurzioeil 


Jugend. 


ujb, uſw. 


— — — — — nn —— ama me 


Die „Gartenlaube“ mit „Welt der Frau" ist als Familienblatt 
eine wertvolle Ergänzung zur „Woche“ und kann durch die 
Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. sowie durch 
alle Buchhandlungen für 25 Pfg. wöchentlich bezogen werden. 
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Phot. Schaul. 


t Begrüß ung des Kaifers (5) und der Kaiferin (2) durch den Bürgermeiſter Dr. Stammann ( 


= Die Rennen in Damburg-Dorn: Ankunft des Raiferpaars. 
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1. Königin von Dänemark. 2. Präfident Salliéres. 5. Mme. Sallieres. 4. König Friedrich. Admiral Friedrich von Bollmann, 
Beſichtigung der parijer Sehens würdigkeiten: Dor dem Palais de furembourg. feie.te fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. : 
Das dänifche Königspaar in frankreich. — Phot. M. Branger. Spezlalaufnahme für die „Woche“. 
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Die Winzerfrage in Südfrankreich: 


Nummer 25 | | z | Seite 1077. 


Vw. 


A 


Mr. Creloar (4) mit Bürgermeiſter Reide (2) auf der Fahrt vom Bahnhof. Baron Niſhi (X) und feine Begleiter. — Phot. Franz Fiſcher. 


Der Lordmayor von London in Berlin. — Phot. Sander & Labiſch. 


D 


Generalinfpektor der japanifchen Armee Baron Nifhi in Wien: 


EA EIER 
KS geb, 


Ein Doktor aller vier Fakultäten: Profeſſor Adolf Barnack, Berlin, 
von der Univerfität Glasgow die Würde eines Doktor juris. — Spezialaufnahme für die „Woche“ von A. Hertwig. 
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dazarro (Dofphot. T. D. Doigt). 
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ie Automobilrennen um den Railerpreis im Taunus. 
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Graf Nikolaus von Merenberg. Der junge Graf Georg von Merenberg. 


Zur Frage der Thronfolge im Großherzogtum Luxemburg. 
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Alterspräfident Hbg. funke. Malwine von Hrním, eine Schwester Bismarcks, Geh. Reg.-Rat Stadtrat Friedel, Berlin, 
gur Einberufung des öſterreichiſchen Neichsrats, feiert am 29. Juni ihren 80. Geburtstag. vollendet fein 70. febensjabr, 
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Wang Cab feb, 
chineſiſcher Gefanbter in London. 
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Marquife von Ormonde. frau W. Reid, Gemahlin des amerikanischen Botschafters. Gräfin Wolff-Metternich, * 


Die Internationale Rote Kreuz-Ronferenz in London: Hugenblicksbilder bekannter Teilnehmer. 
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Stimmkrankbeiten und MR 


Don Dr. Ernſt Barth. 


im Altertum bekannt, und ebenſo wußte man ſchon 
damals, daß Krankheiten des Halſes auch Krank⸗ 
heiten der Stimme hervorzurufen vermögen. Selbſt die 
Tatſache, daß von den Balsorganen der Kehlkopf — 
farynr — das ſpezielle Stimmorgan fei, war auch den 
Alten ſchon geläufig. 
Sichere Kenntnis und Vorſtellung von dem Mechanis⸗ 
mus, durch den die Stimme im Kehlkopf entſteht, ver⸗ 
danken wir aber erſt dem großen Phyſiologen des 


| D: die Stimme im Hals erzeugt wird, war ſchon 


vorigen Jahrhunderts Johannes Müller (geſt. 1850), 


und es muß beſonders hervorgehoben werden, daß 
Johannes Müller bereits vor der Entdeckung des Kehl: 
kopfſpiegels die Phyſiologie der Stimme begründet und 


ausgebaut hat, ſo unwiderleglich richtig, ſo erſchöpfend, 


daß die ſpätere Entdeckung des Kehlkopfſpiegels nur 
die Beſtätigung ſeiner Lehren geben konnte. Ja, man 
muß geſtehen, daß die ſpäter mit Hilfe des Kehlfopf: 
ſpiegels neu entdeckten ſtimmphyſiologiſchen Tatſachen 
nur feinere Ergänzungen der von Johannes Müller 
aufgeſtellten und entwickelten Cehren darſtellen. 

Stimme iſt die Fähigkeit, Töne mit dem dem Körper 
eigenen Stimmapparat zu erzeugen, der nach den gleichen 


Grundſätzen funktioniert wie ein anderes von Menſchen⸗ 


händen gefertigtes Tonwerkzeug. Am zweckmäßigſten 
kann man den menſchlichen Stimmapparat mit einer 


Orgelpfeife vergleichen, an der wir Blaſebalg, Wind⸗ 


rohr, Sungenwerk und Anſatzrohr unterſcheiden. Die 
in den Blaſebalg aufgenommene Luft wird mittels er⸗ 
höhten Drucks nach dem Sungenwerk hingeleitet, wo 


fie die ſogenannte Zunge des Sungenwerks in Schwin⸗ 


gungen verſetzt. Durch dieſe regelmäßigen Schwingungen 
wird die austretende Luft in ebenſo regelmäßige Luft- 
ſtöße zerlegt, und diefe Luftſtöße ſchaffen den Eindruck, 
den das Ohr als Ton wahrnimmt. Der durch die Schwin⸗ 
gungen des Sungenwerks entſtandene Ton wird von 
dem dem Sungenwerk aufgeſetzten Anſatzrohr aufgenom- 
men, durch Reſonanz verſtärkt und nach außen geleitet. 

In ähnlicher Weiſe funktioniert der menſchliche 
Stimmapparat. Auch hier iſt der Motor für die 
mechaniſche Ceiſtung der Stimmerzeugung ein Winddruck. 
Der Organismus bedient ſich dazu des Ausatmungs⸗ 
ſtromes, der nach jeder Einatmung zur Verfügung ſteht. 
Der Blaſebalg der Orgelpfeife wird alfo hier durch die 
Cungen repräſentiert, die durch die Einatmung aufge” 
blaſen, durch die Ausatmung zuſammengedrückt werden. 
Aus dieſer Tatſache können wir ſchon die Wichtigkeit 
der Atmung für die Stimmbildung begreifen. Die bei 


der Ausatmung aus den Lungen entweichende Luft wird 


durch die Cuftröhre nach dem Kehlkopf, ihrem oberen 
Aufſatz, geleitet, in dem ſie den von den elaſtiſchen 
Stimmbändern gebildeten Spalt — Stimmritze, Glottis — 
paſſieren muß. Dieſer Spalt muß bei der Einatmung immer 
offen ſein, bei der gewöhnlichen, der Stimmerzeugung 
nicht dienenden Ausatmung bleibt er ebenfalls offen. 
Soll aber ein Ton, gleichgültig ob zum Sprechen oder 
Singen, erzeugt werden, fo muß die Stimmritze fid, 
ſchließen, d. h., die Stimmbänder treten aneinander 
heran, fo daß fie dem austretenden Luftſtrom vollſtändig 
den Weg verſperren. Durch den Druck der Aus 
atmungsluft werden fie nun dank ihrer Elaſtizität in 


Schwingungen verſetzt, wobei ſich die Stimmritze den 
Schwingungen entſprechend abwechſelnd öffnet und ſchließt, 
daß alfo auch hier der austretende Luftſtrom in regel 
mäßige Luftſtöße zerlegt wird. Der auf dieſe Weiſe 
entſtehende Ton iſt alſo nichts weiter als eine Sahl 
gleichmäßiger und in gleichen Abſtänden folgender Luft⸗ 
ſtöße, die beim eingeſtrichenen a 440, bei dem eine 
Oktave höheren zweigeſtrichenen a 880, beim kleinen a 
220 in der Sekunde beträgt. Iſt alle Luft durch die 
Ausatmung ausgegeben und muß neu eingeatmet werden, 
jo muß die Stimmritze fich weit öffnen, fo daß ton» 
erzeugende Schwingungen für die Dauer der Geffnung 
nicht möglich ſind. Erſt wenn die Stimmritze wieder 


geſchloſſen und wieder ausgeatmet wird, kann ein Ton 


wieder ertönen. 
Der auf dieſe Weiſe im Kehlkopf E Ton wird 
durch die Mund: und Naſenhöhle — das Anſatzrohr — 


nach außen geleitet und hierbei, je nach der Form des 


Anſatzrohres, das durch die Bewegungen der Sunge, 
der Cippen, Wangen, des weichen Gaumens tauſend⸗ 
facher Veränderungen fähig iſt — durch Hinzutreten der 
den Veränderungen des Anſatzrohres entſprechenden Ober: 
töne in ſeiner Klangfarbe variiert. 2 

Wir haben alfo einen komplizierten Mechanismus 
vor uns, an dem eine große Anzahl von Organen bzw. 
Örgangruppen wirken. Wie die Räder eines Uhr⸗ 
werkes müſſen auch hier die Funktionen der einzelnen 
Organe ineinander greifen, und es iſt verſtändlich, daß 
ein Derfagen oder auch ſchon ein mangelhaftes Sunt 
tionieren eines einzigen der beteiligten Organe Störungen 
in der Stimmerzeugung hervorbringen muß. 

Geringer Atem und ſchwacher Ausatmungsdruck 
können nur eine kleine Sahl ſchwacher Töne erzeugen. 
Erkrankungen des Kehlkopfes, die mit a. des 
Stimmritzenſchluſſes und mit Herabfegung der Elaftizität 
oder Sormveränderung der Stimmbänder einhergehen, 
heben die oben erwähnten Bedingungen für die nor⸗ 
male Tonbildung auf, die Stimme wird je nach dem 
Grad der Stimmbandveränderungen rauh, heiſer, tonlos. 
Die verſchiedenſten Erkrankungen des Kehlkopfes können 
dieſe Stimmftörungen verurſachen; Entzündungen, Schwel⸗ 
lungen, Geſchwüre, Geſchwülſte, Lähmungen, fie alle 
müſſen die Stimmbildung ſtören. Aber ſelbſt wenn auch 
Lungen, £uftröhre und Kehlkopf normal funktionieren, 
können noch Störungen ſeitens des Anſatzrohres den 
Ton beeinträchtigen: mangelhafte Beweglichkeit der 
Zunge, der Lippen, der Wangen, des weichen Gaumens, 
gleichgültig, ob durch Ungeſchicklichkeit, durch Entzün⸗ 
dungen oder Lähmungen verurſacht, bedingen einen eigen: 
tümlichen Klang der Stimme, vergrößerte Mandeln 
machen ſie kloßig, Verlegung der Naſe und des Naſen⸗ 
rachenraums heben die Naſenreſonanz auf und machen 
fie Hölzern, klanglos. 

Die hiermit ſkizzierten Stimmkrankheiten bezeichnen 
wir als organiſche, weil ſie durch beſtimmte und objektiv 
nachweisbare Organerkrankungen des Stimmapparats 
verurfacht werden. Dieſen organiſchen Stimmſtörungen 
müſſen wir die ſog. „nervöſen“ oder richtiger „funk⸗ 
tionellen“ gegenüberſtellen, dadurch charakteriſiert, daß 
die Organe des Stimmapparats zwar nachweisbar ge⸗ 
fund, die Stimmſtörung jedoch durch Störungen in dem 
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richtigen funktionellen Ineinandergreifen der einzelnen 
Organe des Stimmapparats erfolgt. 

Als Typus einer funktionellen Stimmſtörung können 
wir die durch eine ungewöhnliche ſeeliſche Erſchütterung 
hervorgerufene Stimmloſigkeit hinſtellen. Nach einem 
heftigen Schreck, nach einer großen ſeeliſchen Aufregung 
iſt die Stimme fort, die betroffene Perſon kann nicht 
mehr laut ſprechen, nur noch flüſtern, in ſchwereren 
Fällen auch nicht mehr flüſtern, indem auch die Fähigkeit 
der wortbildenden Bewegungen der Zunge, der Lippen 
verloren gegangen iſt; ſie iſt vollſtändig ſtumm. Dabei 
zeigen die Stimmorgane keine Spur einer krankhaften 
Veränderung, der Kranke hat nur die Fähigkeit ver- 
loren, die Stimmbänder zu ſchließen. Wie dieſe Stimm⸗ 
ſtörung durch eine ſeeliſche Erſchütterung, gewöhnlich 
traurigen Inhalts, entſtehen kann, ſo kann ſie durch 
eine ſeeliſche Erfchütterung freudigen Inhalts plötzlich 
verſchwinden. Eine Dame ſah im Theater die Kleider 
einer Schauſpielerin Feuer fangen, vor Schreck verliert 


ſie die Stimme und erlangte ſie wieder, als ihr ihr 


Erſtgeborner entgegengehalten wurde. Aehnliche Fälle 
von funktionellem Stimmverluſt ließen ſich noch mehrfach 
anführen. 

Beruht hier die Stimmſtörung auf dem ausbleibenden 
Stimmritzenſchluß, ſo kann eine ebenſo ſchwere oder 
noch ſchwerere Stimmftörung durch zu feſten Stimm⸗ 
ritzenſchluß, durch den fog. funftionellem Stimmritzen⸗ 
krampf, bedingt ſein, bei dem die Stimmorgane ſelbſt 
ebenfowenig wie bei der vorigen Form organiſche Ver⸗ 
änderungen zu zeigen brauchen. Bei minder feſtem 
Verſchluß if noch eine mühſame, gepreßte Stimme 
möglich, bei 
Stimmbildung aufgehoben ſein. 

Eine andere Form funktioneller Stimmſtörung kann 
nach organifchen Kehlkopferkrankungen — Katarrhen, 
Geſchwüren — zurückbleiben, indem die Kranken auch 
nach Ausheilung des organiſchen Leidens den richtigen 
Stimmbandſchluß nicht wiederfinden und deswegen mehr 
oder weniger tonlos oder rauh ſprechen. 

Nach dem Stimmbruch kann bei jungen Männern 
die Stimme auffallend hoch und dünn bleiben, „piepſend“, 
wie man onomatopoetiſch ſagt, bei jungen Mädchen 
kann ſie unnatürlich tief werden. Hier beruhen die 
Stimmftörungen auf eigentümlichen Wachstums verhält⸗ 
niſſen des Kehlkopfs während der Entwicklungsperiode. 
Sie können beſeitigt werden durch eine entſprechende 
Stimmgymnaſtik, d. h. durch paſſende Stimmübungen. 

Die genannten Stimmſtörungen können alſo trotz 
gefunden Kehlkopfs entſtehen, auch ohne daß die Stimme 
beſonderen Anſtrengungen ausgeſetzt war. Viel häufiger 
aber begegnen wir Stimmſtörungen bei berufsmäßigem 
Gebrauch der Stimme. Obſchon die Stimmorgane 
an ſich geſund ſein können, tritt nach längerem oder 
kürzerem Reden, Singen, Kommandieren eine Ermüdung, 
ein Schmerzgefühl, ein. Krampf im Hals ein, Ereigniſſe, 
die den fortgeſetzten Gebrauch der Stimme erſchweren 
oder unmöglich machen. Dazu kommt dann das Gefühl 
der Angſt, der Unſicherheit, ob es möglich ſein wird, 
eine Rede, eine Predigt durchzuführen, eine Anzahl 
von Stunden zu unterrichten oder zu kommandieren, 
eine Gefühl, das bereits durch die ſeeliſche Wirkung 
eine verminderte Leiſtungsfähigkeit der Stimme be⸗ 
wirken kann. Das vielgeſtaltige Bild dieſer Stimm⸗ 
ſtörung hat man in neuer Seit mit dem Namen „Pho— 
naſthenie“, d. h. wörtlich „Stimmſchwäche“, belegt, eine 
Bezeichnung, die nur ſummariſch die Hauptbefchwerden 


abſolutem Stimmritzenſchluß kann jede 
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zuſammenfaßt; die Urſache der Krankheit, deren Er⸗ 
kenntnis allein auch die zweckmäßige Behandlung er⸗ 
möglicht, läßt fidi nur finden durch genaue Beobachtung 
und Unterſuchung aller der oben genannten Funktionen, 
die bei der Stimmerzeugung zuſammenwirken durch 
Beobachtung der Atmung, der Tätigkeit des Kehlkopfes 
wie des Anſatzrohres. Gewiß findet man nicht ſelten 
auch beim Phonafthenifer organiſche Veränderungen im 
Kehlkopf, die ebenfalls zur Vergrößerung der Beſchwerden 
beitragen, ſie ſind aber nicht die Urſache, ſondern die 
Folge der Stimmſtörung. Gewiß müſſen auch diefe krank⸗ 
haften Veränderungen im Kehlkopf beſeitigt werden, 
wenn die Stimme geſunden ſoll, aber dieſe Beſeitigung 
allein kann begreiflicherweiſe nicht genügen; wird die 
Stimme auch nach vollſtändiger Beſeitigung etwaiger 
entzündlicher Erfcheinungen im Rachen, im Kehlkopf, 
in der Luftröhre wieder angeftrengt, fo müſſen die alten 
Beſchwerden wiederkehren, ſolange nicht die Urſache 
beſeitigt ift. Vollſtändige und andauernde Heilung ift 
alſo nur möglich durch Ausſchaltung aller der Fehler 
beim Sprechen wie beim Singen, die die Stimmſtörung 
und nicht ſelten auch gewiſſe organiſche Erkrankungen 
des Stimmapparates bewirken. 

Welche Mittel gibt es nun, die Urſache folcher 
Stimmſtörungen zu erkennen d Das wichtigſte Erkennungs⸗ 
mittel iſt das Ohr. Wer ſeine Aufmerkſamkeit darauf 
richtet, wird lediglich mit dem Gehör ſchon eine Reihe 
von zweckwidrigen Bewegungen bzw. Geräuſchen wahr⸗ 
nehmen können: Eine hörbare, ſchnaufende Einatmung, 
eine Cuftverſchwendung bei der Ausatmung, Anwendung 
unnatürlich hoher Tonlage, gepreßten oder ſchnarrenden 
oder hauchenden Stimmklang, exploſiven Stimmeinfab, 
naſalen Beiklang und andere nicht nur ungeſunde, ſondern 
gleichzeitig auch den Wohllaut der Stimme beeinträchti⸗ 
gende Nebengeräuſche. Die Fehler können hier nur 
angedeutet werden, ſie eingehend aufzuzählen und in 
ihren Folgen zu würdigen, hieße bei der komplizierten 
Suſammenſetzung des Stimmapparats die Phyſiologie 
der Stimme erſchöpfen. 

Aber nicht nur der ſubjektive Sehörseindruck kann 
uns über die Fehler belehren, die ärztliche Wiſſenſchaft 
hat eine Reihe von Hilfsmitteln an der Hand, durch die 
ſie über das ſubjektive Ohr hinaus die Abweichungen von 
dem richtigen Vorgang in der Stimmerzeugung objektiv 
nachweiſen kann: die Unterſuchung der Atmung, nicht 
nur durch Beobachtuug mit Auge und Ohr, ſondern 
auch durch Regiſtrierung der Atembewegungen, die 
äußere wie innere Unterſuchung des Kehlkopfs, die De 
obachtung der Stimmbänder bei ihrer Tätigkeit, der 
Bewegungen des Kehlfopfes bei den verſchiedenen Ton⸗ 
höhen, feiner Lage bei der Stimmerzeugung zur Zunge, 
zum Sungenbein und Kehldeckel, die Unterſuchung der 
Mund⸗ und nicht zum wenigſten der Naſenhöhle wie 
des Naſenrachenraums. Ja, fogar die Röntgenſtrahlen 
können ſehr wertvolle Aufſchlüſſe über die Bewegungen 
des Kehlkopfs und ſeiner Nachbarorgane geben und 
manche Sweckwidrigkeit im Sinn einer richtigen Ton⸗ 
bildung entſchleiern. Wenn in dieſer Weiſe die bei der 
Stimme beteiligten Funktionen geprüft werden, läßt ſich 
auch die Unrichtigkeit oder Sweckwidrigkeit der einen 
oder anderen Funktion finden, die zur Störung des 
funktionellen Suſammenwirkens der Organe, d. h. zu 
einer falſchen Stimmerzeugung und dadurch ſchließlich 
zur „Stimmkrankheit“, führt. 

Die Heilung der Stimmfranfheit ergibt fid) aus der 
Vermeidung der falſchen und Erlernung der richtigen 
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Einzelfunktionen, die bei der Stimmerzeugung zuſammen⸗ 
wirken. Mit den richtigen Funktionen verſchwinden auch 
die entzündlichen Veränderungen im Kehlkopf — nicht 
nur Rötungen und Schwellungen der Kehlkopfſchleim⸗ 
haut, ſelbſt kleine Geſchwülſte, die ebenfalls durch 
falſchen Stimmgebrauch, durch ſogenannten falſchen 
Tonanſatz erzeugt werden; die ſogenannten Sänger: 
knötchen kann man bei richtigem Stimmgebrauch von 
ſelbſt ſich zurückbilden ſehen. Damit iſt natürlich die 
örtliche Behandlung nicht in jedem Fall entbehrlich 
und nicht unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen. 

Die Erziehung der Stimme zu dem ſogenannten 
richtigen Tonanſatz iſt das Mittel, das ſowohl vor 
Stimmkrankheiten bewahrt als auch kranke Stimmen 
wiederherftellen kann. Der richtige Tonanſatz iſt keine 
leere Redensart, ſondern eine Suſammenfaſſung einer 
Reihe von Bedingungen, die auch von der Wiſſenſchaft 
analyſiert und begründet ſind, nachdem ſie die ſtimm⸗ 
pädagogiſche Erfahrung ſchon lange empfunden, aber 
mehr empfunden als objektiv beſchrieben hat. Die Art 
des Tonanſatzes iſt die Urſache, warum des einen 
Stimme immer frei, des andern Stimme immer gepreßt, 
des einen Stimme immer leicht, des andern immer 
mühſam herauskommt, des einen Stimme alle An⸗ 
ſtrengungen erträgt und unverſehrt aushält, des andern 
Stimme bald ermüdet oder gar unter entzündlichen Ver⸗ 
änderungen im Kehlkopf ganz verſagt. Der richtige 
Tonanſatz läßt die einzelnen Funktionen fo zuſammen⸗ 
wirken, daß mit dem geringſten Aufwand von Mustel 
kraft nicht nur der dynamiſch wirkſamſte, ſondern auch 
äfthetifch gefälligfte Ton entſteht. Wie fo häufig decken 
ſich auch hier Sweckmäßigkeit und Schönheit. 
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Der richtige Tonanſatz ift die Vorausſetzung für die 
Geſundheit der Stimme. Nicht jedem — ja nur felten 
iſt er angeboren. Berufsarten, die keine Anforderungen 
an die Stimme ſtellen, können ihn, wenn kein beſonderes 
äfthetifches Gefühl, kein Wohlgefallen an dem Wohllaut 
einer ſchönen Stimme gepflegt wird, entbehren. Anders 
aber bei jenen Berufs arten, bei denen die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Stimme Vorausſetzung für die Ausübung 
des Berufes iſt. Dier muß er erſt erlernt werden, 
und wie mühſam, das wiſſen beſonders die Sänger. 
So ſelbſtverſtändlich der Sänger eine Erziehung ſeines 
Stimmorgans durchmacht, ſo ſelbſtverſtändlich ſollte auch 
der Sprecher oder Redner ſich einer beſondern Schulung 
feines Stimm⸗ und Sprachorgans unterziehen, nicht nur 
aus äfthetifchen, ſondern auch aus geſundheitlichen Gründen. 
Man kann den Eindruck haben, als wenn in der 
Gegenwart auch bereits mehr Wert auf die Erziehung 
der Stimme gelegt würde. | 

Es kommt jetzt die Zeit, wo viele, die infolge von 
Stimmanſtrengungen, beruflichen oder unberuflichen, an 
Hals krankheiten leiden, zur Geſundung und Kräftigung 
ihrer Stimmorgane Kurorte aufſuchen. Ein dauernder 
Nutzen ſolcher Kuren iſt jedoch erſt dann zu erwarten, wenn 
dis Natur des Leidens ſicher feſtgeſtellt iſt. Die Stimm⸗ 
tube und die Kurmittel der bewährten Kurorte ver: 
ſprechen ſicher Erfolg, Beſeitigung der ſchmerzhaften 
und katarrhaliſchen Erſcheinungen. Der Erfolg pflegt 
aber häufig nur für die Dauer der Kur anzuhalten. 
Das kann uns nunmehr nicht wundern. Bei Stimm⸗ 
krankheiten infolge fehlerhaften Gebrauchs der Stimm⸗ 
organe gibt es eben nur eine einzige Hilfe, das iſt 
eine richtige Stimmerziehung. 


Das Tal des Friedens. 


Roman von 


13. Fortſetzung. 


otan holte den Brief aus der Bruſttaſche. 
A Ohne den kleinen Bogen loszulaſſen, ließ 
i d er den Vetter leſen: „Mein teurer Freund! 
IS Kaum haben wir uns die Hand zum Ab⸗ 
2 ſchied gedrückt, fo ift mein Leben in eine 
neue, ſchmerzliche Phaſe eingetreten. Mein Mann iſt 
ſchwer erkrankt — in meinem Leben darf nun nichts 
anderes mehr ſein als die Pflicht. — Kommen Sie nie 
wieder nach Nagy⸗Jasz! Ich ſage Ihnen heute Lebe⸗ 
wohl für immer. Nadina von Reczel.“ 

„Und du ſchriebſt nichts darauf d Sahft fie nicht 
wieder ?" 

„Vein! Ich kam ja gleich hierher!“ 

„Na, da ſteht es ja beſſer, als ich fürchtete!“ Karl 
Heinrich atmete auf. „Da kann man dir eigentlich 
nicht viel anhängen, geſchweige kann man in deiner 
flüchtigen Beziehung zu ihr ein „Motiv der Tat‘ er: 
blicken. Ich mache dir den Vorſchlag, wir fahren beide 
morgen zur Stadt und beſprechen uns mit einem Rechts: 
anwalt. Nimm dieſen Brief mit. Wir werden eine 
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Eingabe machen, daß wir an unſerem Gericht verhört 
werden. Irgendwie wird ſich das ſchon durchſetzen 
laſſen, und dann erſcheinen wir nur indirekt in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Du biſt ein verſtanden d“ 

Wotan ſah ihn an — ſtill, aber mit einem dunklen 
Drohen im Blick. | 

Da warf Karl Heinrich den Kopf auf und fragte 
ſcharf: „Du biſt dir hoffentlich nicht im unklaren dar⸗ 
über, daß dieſe Frau nicht mehr für dich perſönlich 
exiſtieren darf d!“ 

„Sondern — HI fragte Wotan und kreuzte die Arme 
über der Bruſt. | 

Der andere trat einen Schritt zurück. Kreidebleich. 
Der kleine rote Schnurrbart ſträubte fih über den ver: 
zerrt zuckenden Lippen. 

„Dieſe Abenteuerin!“ ſchrie er endlich wild. 

„Sie rettete deine Schweſter!“ ſchob Wotan maly 
nend ein. | E d 

„Was hat das jetzt hier zu tun? Sie wollte fich 
damit vielleicht nur bei uns eindrängen!“ 
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„Wird fo deine Seugenausſage lauten?” fragte 
Wotan mit verfagender Stimme, dunkelrot vor ſchäu⸗ 
mender Empörung. 

Karl Heinrich erſchrak. 

„Vein!“ lenkte er ein. „Ich kenne fie überhaupt 
zu wenig, um etwas ausſagen zu können. Sie ging ja 
in dem Augenblick fort, wo ſie für mich erſt zu exiſtieren 
begann. Meine Schweſtern kennen ſie näher und 
ſchwärmen für fie, aber das fino Mädchenanſichten! . 
Doch nun zur Sache! — Biſt du dabei, mit mir morgen 
nach der Stadt zu fahrend Ich bitte dich dringend, 
jede Unvorſichtigkeit zu vermeiden und einem öffentlichen 
Verhör in Budapeſt auszuweichen. Laß uns alles tun, 
dem zu entgehen!“ 

„Wenn es für fie von Vorteil ift, daß ich unſichtbar 
bleibe, um einen möglichſt geringen Platz in ihrem 
Prozeß einzunehmen, dann verzichte ich gern auf die 
Reife”, meinte Wotan bitter. 

„Gut! Alſo komm morgen mit dem geſchloſſenen 
Wagen und hol mich ab! Adieu!“ — 

Während die Herren anderen Tags zur Stadt fuhren, 
kam Jenny nach Geldernslohe. Sie hatte erſt geſtern 
durch ihren Mann von dem Drama der „Schweſter 
Martha“ erfahren und erſchien ganz aufgeregt bei ihren 
Schwägerinnen. | 

„Erklärt mir die ganze Geſchichte!“ bat fie. „Ich 
weiß ja gar nichts! — Mama vermutete gleich, daß 
Wotan etwas mit der ſchönen Diakoniſſin habe, und 
mir kam fie fo — fo romantiſch vor. Und nun ent: 
puppt ſie ſich als Baronin und Giftmiſcherin!“ 

„Nein — nein!“ rief Erneſtine laut. Seit ſie als 
„Zeugin“ geladen, hatte fie noch nicht aufgehört zu 
weinen. „Ich beſchwöre es, daß ſie ſo etwas nie tun 
konnte!“ 

„Aber Erneſtine!“ mahnte Rita, „fag dich doch! Es 
iſt ja ganz ausgeſchloſſen, daß ſie es tat!“ 

„So p“ fragte Jenny, und ihr nervöſes Geſichtchen 
zuckte. „Warum ift das ausgeſchloſſen?“ 

„Va, ich bitte dich —!“ Rita prallte zurück. Gel 
mord!!“ 

„Warum nicht?“ widerfprach Jenny, ihre blonde 


Haartolle aufgeregt aus der Stirn ſchiebend. „Warum 


ſoll einer Frau, die man ſo gequält hat, nicht einmal 
der Geduldsfaden reißen?!“ 

Rita ſtand auf. „Du bift ſchrecklich, Jenny!“ 

Jennys kleine Augen blitzten. „O — ich würde die 
Frau anbeten, wenn ſie's getan hätte!“ rief l ente 
phatiſch. 

„Biſt du von Sinnen d“ Rita entſetzte ſich immer 
mehr. Erneſtine aber faf) mit Grauen auf die Schwä⸗ 
gerin. 

Dieſe aber lachte. „O nein, ich bin ganz auf der 
Höhe. Aber ich fehe eine große, ſchöne Tat darin, 
wenn eine Frau tapfer genug ift, fid) zu empören, auf. 
zubegehren gegen ein erniedrigendes Geſchick! — Nur 
eins verzeihe ich ihr nicht: daß ſie es vertuſcht hat und 
leugnet! Das wirft die ganze Heldentat um, ja, das 
iſt's, was mich zweifeln läßt an dieſem „Gatten mord“. — 
So wie ich die ‚Diafoniffin‘ empfunden babe, und man 

hat doch den Wert der Perſönlichkeit oft im Gefühl, ſo 
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kann ſie wohl eine geniale Maskerade ſpielen, aber 
einen Meuchelmord verüben — nie! Die mordet offen 
und entſchloſſen!“ 

Rita faßte fie bei der Hand und ſchüttelte ſie em⸗ 
pört hin und her. „Jenny, was geht in dir vor d 
Was ſind das für Anſichten d Iſt das ein frivoler 
Scherz d 

„O nein, meine liebe Schwägerin, das iſt mein 
tiefſter Ernſt!“ entgegnete Jenny. 

Ihr Geſicht wurde ernſter. Sie preßte die kalten 
Hände ineinander. Ganz klein war ſie in ihrem eleganten, 
dunkelgrünen Pelzkoſtüm. So hodte fie tief im Seſſel. 

„Was weißt du, Rita!“ ſtieß fie hervor. „Dieſer 
Akt der Empörung wäre nicht ſo elend, wie du denkſt! 
Gibt es etwas Elenderes als die Heuchelei in der Ehe d 
Gibt es etwas Sündigeres, als ſolche Ehe zu führen, 
während man einen andern liebt? GO die Arme! Was 
muß fie gelitten haben!... Als ich denken mußte, fie 
liebte Wotan, da dachte ich oft, die — die wird ihre 
Liebe nicht verleugnen! Die ift ſtärker, tapferer und 
größer als andere Menſchenkinder! Ja, ich weine mit 
euch, weine mit euch über unfer erbärmliches Los und 
unſere eigene Erbärmlichkeit, die uns feige, klein und 
verächtlich macht!“ 


Sie ſank noch mehr in fid zuſammen und weinte — 


weinte 

In Rita aber ſtieg allmählich ein furchtbarer Ge⸗ 
danke auf. 

Hatte dieſes junge Geſchöͤpf ſchon erfahren, was 
Seelennot war — 9 

Karl Heinrichs Bemühen gelang: die Seugenausſagen 
konnten am Gericht ihrer Stadt niedergelegt werden. 
Ein tüchtiger Rechtsanwalt ſtand den Wettenaus zur 
Seite, und dieſer ſetzte ſich auch mit dem Verteidiger 
der Baronin in Verbindung. So erfuhr Wotan von 
Nadinas Befinden und von der Lage ihres Prozeſſes. 

Der wichtigſte Entlaſtungszeuge war der Diener 
Stephan, von dem der Baron die Schachtel erlangt 
hatte, die man geöffnet bei dem Toten auf dem Bett 
fand. Entlaſtend ſagten auch Schweſter und Tochter 
des Toten aus. Beide bezeugten, daß der Kranke ſich 
wiederholt über die zu geringe Doſis der Schlafmittel 
beklagt habe, die man ihm bewillige. Nadinas Charakter 
läge auch eine ſolche heimtückiſche Tat ganz fern. Die 
Ehe fei unglücklich geweſen, ja, aber durch László Reczel⸗ 
Schuld. In die Pflege des Kranken habe ſich Nadina 
aber mit ſolcher Geduld gefunden, daß ſie vermutlich 
noch lange ausgehalten hätte. Sbenſo ſagte der In⸗ 
ſpektor Palffy aus, im Gegenſatz zu feiner Frau, die 
die Baronin herrſchſüchtig und intrigant nannte. Die 
Seugenausſagen Entferntſtehender, der Wettenaus und 
des Grafen Sawitz, ſchilderten Nadinas Charakter und 
Weſen wahrheitsgemäß aufs günſtigſte. Dem allen 
gegenüber ſtanden die belaſtenden Ausſagen der Söhne 


Reczels, beſonders Gabors und der Beweis des vom 


Knechte Bela unterſchlagenen Briefes, in dem Nadina 
verſprach, ſich zu „befreien“. 

Ueber dieſe Beweisaufnahmen ging der ganze Sommer 
hin. Wotan litt ſeeliſch furchtbar. Er wußte, wo Nadina 


— . — TERES 
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ſchmachtete. Abgefperrt von der Welt. An einem Orte 
der Schmach. Ihr ſchien dieſe Sonne nicht, blühte keine 
Blume, lachte kein freundliches Freundesgeſicht. 

Ging er durch die wogenden Xornfeloer, fah er fie 
im Geiſt in einer elenden, kärglichen Selle ſitzen. Breitete 
der köſtliche dentſche Wald feinen feierlichen Schatten 
über ihn, während draußen die Sonne die Reihen der 
Mäher auf den Wieſen und die Herden der Kühe auf 
den Weiden in grellen Farben erglühen machte, ſo ſchrie 
er in großer Qual auf und preßte die Stirn an die 
rauhen, roten Kiefernſtämme. Sie war verbannt von 
all dem herrlichen, glühenden Cebenstagwerk. O wäre 
fie eine der Heumägde, gebräunt ihre weiße Haut, er: 
mattet in Arbeit, aber nicht ermattet in Schmerz und 


Scham! 
| Rita hatte einmal an fie geſchrieben. Es kam auch 
eine Antwort — kontrolliert und „genehmigt“. 


Sie ſchrieb: „Dank, daß Sie ſich meiner erinnern! 
Aber bitte, ſchreiben Sie mir nicht mehr; es tut mir 
nur unſagbar weh, daß meine Freunde um mich leiden. 
Denken Sie nicht, daß ich verzagt ſei. Es gibt auf 
Erden kein Leid, dem der überwindende Menſchengeiſt 
nicht gewachſen wäre. Grüßen Sie, bitte, alle von mir, 
die an mich glauben. Nadina v. A." 

Dieſer Brief war faſt nur ein Fetzen mehr. So 
hatte ihn Wotan zum Gefährten ſeiner Verzweiflung 
gemacht. Wie ein Knabe konnte Wotan weinen, wenn 
er dieſe Seilen las. 

Aber es war kein knabenhaftes Empfinden, das 
dieſe Tränen auslöſte. Es war der knirſchende Schmerz 
des Mannes, der mit all ſeiner Kraft, ſeinem Wollen, 
ſeinem moraliſchen, phyſiſchen und intellektuellen Ver⸗ 
mögen zuſammenbrechen muß vor den Schranken men! ch» 
licher Geſetze. 

Untätig mußte er das geliebte Weib leiden laſſen. 
Erbärmlich kam er ſich vor, wenn er das einzige für 
ſie tat, was zu tun war: zu ſchweigen. Mit ſeinem 
Rechtsbeiſtand erwog er im voraus Wort für Wort 
ſeiner Ausſage, alles mußte kalt, gleichgültig, unanfecht⸗ 
bar klingen. Kein Wort durfte den himmelhohen Jubel 
ſeiner Liebe verraten, die ja nur ein Schimpf für die 
Geliebte war. Seine Schmerzen aber, die er durch⸗ 
litten, ihre Zurückhaltung, Kälte, Verſchloſſenheit, das 
mußte er betonen, das ſprach zu ihren Gunſten. Dieſe 
‚ihre Verſtellung ehrte fie, aber die Wahrheit, der ſüße, 
kurze Rauſch wonneſeligen Glücks, das mußte umgangen, 
verſchwiegen, mit abgezirkelten, zurechtgedrehten Worten 
künſtlich entſtellt werden. Er durfte nicht vor die Welt 
hintreten und die Verteidigung dieſes Weibes mit den 
flammenden Worten ſeiner Liebe übernehmen. Su 
erbärmlicher Selbſtverleugnung war er verdammt. 
Und ſie . . E 

Wie wahnfinnig rannte er oft die Feldwege entlang. 
Um ihn her die ährengefegnete Heimatſcholle. Rings 
Arbeit, Lebenskraft, Gedeihen, Ernte, Fülle und Schön⸗ 
heit der Erde — und im eigenen Herzen dieſes Menſch⸗ 
heitselend — diefe Weltqual —! 

Anfang Oktober begannen die öffentlichen Verhand— 
lungen. Nadinas ganzes Leben ward der Oeffentlichkeit 
preisgegeben mit allen Einzelheiten ihres Frauenſchickſals. 
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Und jeden Tag mit jeder neuen Nachricht ſchlug eine 
ſchmutzig ſchäumende Woge des Lebens in SS ſtilles 
Simmer. 

Ein früherer Verehrer Nadinas, mit Namen Spiloghi, 
verſtärkte jetzt die Anklage. Er bezeugte ihre Leiden- 
ſchaftlichkeit und ihren Schwur, ſich freizumachen, und 
ſei es mit Gewalt. Dieſe Gewalt habe ſie wohl nun 
für einen anderen angewandt. 

Wotan ſah ſeinen Namen in der Seitung. Seine 


Liebe bekam dank des Geſchicks ſeines Rechtsanwalts 


und Nadinas Verteidiger einen Stich ins Humoriftifche. 
Seine Liebesbriefe an die „Schweſter Martha“ kamen 
zum Teil zum Abdruck, und die Sprödigkeit der „Dia⸗ 
koniſſin“ geriet in eine ſpöttiſche Beleuchtung 

Nadinas Ausſagen aber waren von erſchütternder 
Einfachheit. Sie verteidigte ſich faſt nicht. 

Als man ihr Gabors Ausſage vorhielt, ſie habe die 
Herrfchaft über Nagy Jasz an fidi reißen wollen, lachte 
ſie. Eine Panik aber brach los, als ſie erklärte: „Gabor 
Reczel hat mich vor eine Alternative geſtellt, ehe er 
mich anzeigte. Er fragte mich: ‚Willſt du mich heiraten d 
Wenn nicht, zeige ich dich an!“ Er hat gewiß nicht an 
meine Schuld geglaubt, denn die Mörderin ſeines Vaters 
heiratet wohl auch ein Reczel nicht!“ 

Ohne jemand ein Wort zu ſagen, reiſte Wotan ab 
und nach Budapeſt. Er ließ nur einen Settel mit dieſer 
Mitteilung zurück. 
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Erſtickend voll war der Schwurgerichtsſaal. 

Die Spannung einer Schlußverhandlung lag wie 
eine dräuende Wolke über dem Meer der Köpfe, deſſen 
Schweigen wie durchraunt war von den unwillkürlichen 
Aeußerungen der allgemeinen Aufregung. 

Wotan ſaß unter dem Menſchengedränge, in eine 
Ecke eingekeilt. Nadinas Verteidiger hatte ihm noch 


eine Einlaßkarte verſchafft wie auch einen Dolmetſcher 


mitgegeben, der in kurzen Wortbrocken die Hauptpunfte 
der langen Plaidoyers überſetzte. 

Don Radina fah Wotan nur eine ſchwarze Hut: 
kante neben der rotverſchnürten blauen Uniform des 
ſchweigſamen Gefängniswärters, deſſen Bajonett in der 
ſtaubigen, von einem Sonnenſtreifen durchflimmerten 
Saalluft glänzte. 

Die lange Reihe der Seugen überblickte Wotan 
deutlicher. Er erkannte die Söhne Gabor und Joányi 
Reczel, beide ſehr bleich und unruhig, die Inſpektors⸗ 
frau, ſehr geputzt, Palffy, düſter, einen weinenden alten 
Mann, Stephan, und die beiden alten Damen von Nagy 
Jasz, etwas verſtört. Sonja, in eleganter Trauer, 
ſchickte manchmal ein ermunterndes Lächeln zu Nadina 
hinüber und machte Gebärden der Beſchwichtigung. 
Neben Sonja aber ſaß noch — und Wotans Augen 
gingen immer wieder wie hypnotifiert dorthin — Nadinas 
früherer Verehrer Spiloghi . 

Der Anblick dieſes Mannes verwundete Wotans 
Ehrgefühl. Dieſer Mann warf einen Schatten auf 
Nadinas Lebensgeſchichte, und der war wiederum der 
Schuldige an all dem Unglück der geliebten Frau. 

Plötzlich erblickte Wotan Nadina ganz deutlich. Sie 
hatte ſich erhoben, um eine Ausſage zu machen. 
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Er ſah ihr abgemagertes, blaſſes Geſicht im Rahmen 
des zurückgeſchlagenen Trauerſchleiers. Ein fremder 
Sug von Hochmut und Kälte lag in ihrem Ausdruck, 
aber unverändert war ihre warme, weiche Stimme, als 
ſie ein paar entſchiedene, abweiſende Worte ſagte, die 
der Dolmetſcher murmelnd überſetzte: „Nein, ich habe 
gar nichts mehr zu fagen!” 

Wotan zitterte ſo heftig, daß ihm die Sähne klap⸗ 
perten, denn jetzt konnte nur noch die Urteils ver kündigung 
folgen. 


Ein Braufen wie das eines jähen IDinbflofes durch 


loſe Blätter begleitete das Sich⸗Erheben des Gerichts⸗ 
hofes. Eine Frau weinte nervös auf, die Zeugen wurden 
von den Amtsdienern in ihren ernſten, braunen Röcken 
zur Ruhe gewieſen. 

Wotan ſah die ſchwarze Butfante nicht mehr. Nadina 
ſchien den Kopf tief gebeugt zu haben. Das Bajonett 
aber funkelte über ihr. 

Wie gefoltert lehnte Wotan an der Wand. 
Hauffaſer war ihm wie erſtarrt, 
Angſt pochten ſeine Pulſe. 

von dieſem Augenblick hing alles ab. 

Hier hatte ſich die Welt im kleinen zuſammengetan, 
um ein Weib zu richten, das ſeit langem um ſeine 
Menſchenrechte betrogen geweſen, und das früher in 
der Gewalt eines einzelnen Menſchen geſchmachtet hatte, 
jetzt aber der . auf Leben und Tod unter⸗ 
worfen mat. 

Minuten gerd in langer, qualvoller Reihe. 
Eine halbe — eine ganze Stunde rundete ſich. 

Dann kamen ſie endlich wieder. 

Feierlich nahm der Gerichtshof wieder die Plätze 
ein. Wotan ſah nur helle Geſichtsflecke und dunkle 
Röcke. Das Meer der Köpfe bewegte ſich hin und 
her wie in den erſten Regungen eines Orkans. 

Jetzt bei ihr fein. Ihre Hände halten. Sie an die 
Bruſt nehmen. Den Schlag für ſie empfangen — 
Statt ihrer der Welt trotzen — Jetzt bei ihr fein. 

Wotan preßte den Arm des Dolmetſchers — er 
konnte ſich faſt nicht mehr beherrſchen. 

Da aber e der Präſident der Königlichen Kurie 
an zu fprechen . 


Jede 


Totenſtill war es rings. Nur die eine tiefe, ſchwer⸗ 


tönende Stimme ſprach. 

Wotan verſtand nicht, was geſprochen wurde. Er 
ſah nur eine dunkle, ſich bewegende Mundöffnung in 
einem graubärtigen Männergeſicht. Er hörte nur jene 
tiefe, etwas ſtumpfe Stimme. Er wußte nicht, was 
dieſe Stimme ſagte. Er wartete nur — wartete auf 
das letzte Wort — den letzten Ton... 

Der Dolmetſcher flüſterte hin und wieder einige 
deutſche Worte. Auch dieſe verſtand Wotan nicht. Auch 
hier wartete er nur auf das letzte Wort — den letzten 
Ton 

Frauen begannen jetzt zu ſchluchzen. 
räuſperten ſich und murmelten Beifall. 

Wotan fah, daß Gabor das Tafchentuch vors Ge: 


ſicht preßte. 


Männer 


Die Stimme vorn aber ſprach unentwegt weiter, 


nur daß fie manchmal ſcharf aus der Kehle kam. 


W 


= NC 


. werden. 


und in wahnſinniger 
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Dann fam eine Pauſe. Der Präſident reckte fid 
und ſagte einen kurzen Satz — ein Schlußwort — und 


es hatte noch nicht ausgeklungen, als ein Brüllen den 
Saal erfüllte... Ein Tofen — Schreien — Rufen 


Und der Dolmetſch mußte Wotan tout in die Obren 


ſchreien: „Srei! — Frei!“ 

Der Orkan war losgebrochen. 

Wie ſchwarze Wellen drängten ſich die lauten 
Menſchen, als follten die engen Mauern geſprengl 
Es war ein Sturm, der den ganzen Palafl 
zu erfüllen ſchien. Als habe die ganze Menſchheit einen 
Sieg errungen, als ſei ein Heiligtum zurückgewonnen 
und von neuem erobert worden. Als büße die Welt 
jubelnd eine Schuld; als komme mit einem Mal die 
Gerechtigkeit, der Wille zum Guten und Dexiohnenden 
wie eine Lichtwoge über die Erde 

Das Getöſe brauſte durch alle Gänge und flutete 
lärmend hinaus über Treppen, Platz und Straßen als 
eine wildwogende Maffe, über die nur die weißen Rof 
haarbüſchel der Polizeibeamten grell durch die helle 
Sonne leuchteten. 

Wotan, mitten im Menſchenknäuel, das ſich vor dem 
Saalausgang ballte, ſah ein, daß es ein Unding war, 
zu Nadina zu gelangen. Sie und die Seugen hatten 


den Saal durch eine Tür verlaſſen, die ihm jetzt ganz 


unerreichbar war durch die drängende, ſchiebende Menge, 
die ihn einfach mit ſich nahm, bis er von der Hand 
des Dolmetſchers in einen kleinen Seitengang gezogen 
wurde. 
Ich muß die Baronin ſprechenl⸗ wiederholte Motan 
aufgebracht. „Haben Sie eine Ahnung, wo man fie 
finden kann d“ 

„Ich nicht!“ meinte der andere. 
den Anwalt finden und fragen!“ 

Nach vieler, zeitraubender Mühe und nach qual⸗ 
vollem Warten fanden fie dann endlich Nadinas Der, 
teidiger im Richterzimmer, und zwar bereits im Begriff, 
die Depeſchen nach auswärts aufzuſetzen. Eine war 
auch an die Wettenaus zu Wettenau⸗Geldern und 
Geldernslohe beſtimmt. 

Wotan aber hatte nur den einzigen Gedanken: 
Nadina finden! | 

Der Anwalt, der Nadina vorhin aus dem Saal 
und in eine Droſchke gebracht hatte, gab ihm die Adreſſe 
eines Hotels, in dem die Baronin vermutlich Station 
zu machen gedenke, da er, der N für den Spät⸗ 
nachmittag beſtellt ſei. 

Wotan fuhr ſofort dorthin. 
Warmer Herbſtſonnenſchein Abeefintete ihn, der in 


„Wir ee abeı 


einem offenen Fiaker durch die ſonnigen, blanken Straßen 
mit ihren reichen Häuſerfaſſaden fuhr. 


Dabei kam er 
fich wie wiedergeboren, dem Leben zurückgegeben vor. 
Die Laft, die feine Seele eine allzu lange Reihe von 
Monaten getragen, war von ihm genommen. Die 
Dämonen der Angſt waren von ihm gewichen, und das 
lange nicht mehr genoſſene Glück eines freien Atemzuges 
ohne Seufzen wurde ihm zur phyſiſchen Wohltat. 

Die ganze Seit war er nur ein Sklave dieſer Angſt, 
dieſer folternden Sorge geweſen. Ihm war jetzt, als 
kehre er zu ſich ſelbſt zurück, als ſei er ſeeliſch und ge⸗ 
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danklich in eine andere Welt verſetzt, wo er wieder der 
ſein durfte, der er war: handelnd genießend, nicht mehr 
paffio leidend in namenloſer Seelenmarter. 

Daß er jetzt Nadina wiederſehen, umarmen und 
dauernd an ſich feſſeln werde, war für ihn ganz natür⸗ 
lich. Was kein Richter vorgebracht hatte, und was 
auch die Welt nicht zu betonen gewagt, das hatte ihm 
tauſendmal ſein Gewiſſen zugeſchrien: Auch er war 
Mitſchuldiger an allem, was man Nadina zum Dor: 
wurf machen konnte. 

Einem Hotelbedienſteten gab Wotan ſeine Karte und 
ließ fid) bei der Baronin von Reczel melden. Der 
Portier kam jedoch achſelzuckend zurück: die Baronin 
könne jetzt keinen Beſuch annehmen. 
Augenblick kamen zwei Perſonen die vergoldete Treppe 
herab, und Wotan erkannte in ihnen Sonja, Reczels 
Tochter, und Palffy. Sie ſchienen ihn nicht zu bemerken 
und verließen anſcheinend bedrückt ſchweigend das Hotel. 

„War das der Beſuch der Baronin d“ fragte Wotan. 
„Gut! So melden Sie mich ſofort noch einmal!“ Er 
drückte dem Portier ein Trinkgeld in die Hand und 
folgte ihm dann ſofort bis zu Nadinas Tür. Wie er 
aber drinnen ihre Stimme vernahm, trat er ein. 

Sie ftand mitten im Simmer, eine Hand an der 
Stirn, wie jemand, der ſich ungern ſtören läßt. 

Wie Wotan aber plötzlich vor ihr ſtand, ließ ſie die 
Hand ſinken. Ihr ganz weißes Geſicht ſah zu ihm 
auf — mit einem Ausdruck des — Dorwurfs. 

Er ſchloß ſie aber nur in ſeine Arme. Feſt und 
herzlich preßte er ſie an ſich und drückte ſtumm ſeinen 
Mund auf den ihren. 

So ſtanden ſie lange, eins ans andere gedrängt. 
In ihren Seelen legte fich der lange, lange Sturm. 

„Seit wann biſt du in Budapeſt d“ fragte Nadina 
endlich, ſich leiſe von ihm löſend. 

„Seit geftern abend!“ erwiderte er, ihr fanft übers 
Haar ſtreichend. „Aber komm, ruhe dich aus!“ 

Er wollte ſie zum Sofa führen, ſie entzog ſich ihm 
aber wieder ſanft und ſagte, tief Atem holend und ſich 
hoch aufrichtend: „Ich bin nicht müde — nein! Im 
Gegenteil ... es ift mir, als hätte ich lange geſchlafen, 
zu lange, gequält von einem böſen Traum! Ich muß 
mich erft zurechtfinden. Aber Hunger habe ich! Ich 
glaube, ich habe lange nichts gegeſſen!“ 

Sie ſprach nur halblaut, mit einem ſtarren, fremden 
Geſichtsausdruck. Es war, als liege noch ein Bann 
auf ihr, der nur langſam von ihr weichen konnte. 

Wotan begriff. 

Das weibliche Empfinden brauchte längere Seit, den 
großen Aufſchwung zur Freiheit zu nehmen. Es war 
noch kein Jubel in ihr, noch keine Freude. Aber auch 
keine Bitterkeit, keine Serfahrenheit. Ein Dämmern 
war in ihr. Ein noch zurückgehaltenes Tagen des 
Gefühls. 

Wotan hatte Mittageſſen beſtellt, auch für ſich, und 
während ſie aßen, ſprachen ſie wenig. Kaum daß er 
hin und wieder ihre Hand drückte. Sie fragte nach 
Rita, nach Erneſtine und Graf Sawitz. Davon, was 
ſie gelitten, ſprach ſie kein Wort, geſchweige brach ſie 
in einen Gefühlserguß gegen Wotan aus. 


Gefühlswallung. 


Im nämlichen, 
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Sie aß langſam. Als ſie fertig war, ſtand ſie auf 
und fragte: „Ich möchte eine Spazierfahrt machen! 
Begleiteſt du mich?” 

„Gewiß!“ nickte er, blieb aber ſitzen und ſtreckte 
ſeine Arme aus. 

Da kam ſie zu ihm, ohne Sögern, aber auch ohne 
vor ihm ſtehend, nahm ſie ſein Ge⸗ 
ſicht zwiſchen ihre weichen Hände, und ihn auf die 
Stirn küſſend, flüſterte ſie: „Du Guter! Ich danke dir!“ 

Das war alles. 

Aber in der Art, wie ſie über ſeinen Kopf, der ſo viele 
Schmerzen um ſie erlitten hatte, ſtrich, wie ſie ſanft ſeine 
Hände drückte, während ihr weißes Geſicht im Flammen⸗ 
franz ihrer roten, krauſen Haare über ihn geneigt war, 
lag eine Welt tiefer und gerührter Empfindungen. Ein 
klarer, tapferer Ausdruck einer großen Abklärung. 

Im halboffenen Wagen fuhren ſie durch das bunte, 
laute Ceben. 

Nadina, dicht verſchleiert, blickte ruhig und nicht 
ohne Intereſſe auf die Menſchen nieder, die die Straßen 
füllten. Die Blumen, die Wotan aus einem Laden 
holte, machten ihr ſichtlich Freude. An einer Kirche 
ſtieg ſie ſelbſt aus, betete und warf Almoſen in den 
Opferſtock. Aber alles tat ſie, ohne Wotan dabei an 
ihrem Empfinden teilnehmen zu laſſen. Sie ſchien manch⸗ 
mal ſeine Anweſenheit ganz zu vergeſſen. 

Auf dem Rückweg begriffen, ſagte ſie endlich zu 
ihm: „Ich fahre heute abend nach Wien zu meiner 
Mutter. Sie hat mich darum gebeten.“ 

„Willſt du dich mit ihr verſöhnen d“ fragte er 
überrafcht. l 

„Ja. Ich habe das Bedürfnis, zu vergeben. Ich 
habe ein neues Mitleid mit der Welt gelernt.“ 

Wotan erwartete, daß ſie jetzt auch ein Wort darüber 
ſagen würde, wie ſie über die Sukunft dachte. Er 
wollte ihr nicht zu vorkommen. Sie begann aber nur 
taſtend: „Kehrft du nach Norddeutſchland zurück d“ 

Er hob einen Veilchenſtrauß auf, der an ihrem 
Kleide niedergeglitten war, und legte ihn zu den anderen 
Blumen in ihren Schoß. Und ohne ſie anzuſehen, ant⸗ 
wortete er mit großer Selbſtbeherrſchung: „Das hängt 
von deinen Wünſchen ab!“ 

Da legte fich ihre Hand auf die feine, feft und ehrlich. 

„Wotan,“ rief ſie ihn an, und ihre Atemzüge ver⸗ 
rieten, daß es ihr nicht leicht fiel, ſo zu ſprechen, 
„Wotan, es kann nicht dein Wunſch ſein, daß ſich nun 
deine früheren Hoffnungen erfüllen! ... Und fordert es 
die Veranlagung deines Gemüts, daß es noch dein 
Wunſch iſt, der meine iſt es nicht, darf es nicht ſein. 
Meine Schickſale ſtehen trennend zwiſchen dir und mir. — 
Aber ich bin heute nicht geſammelt genug, um darüber 
viel zu ſprechen, und auch du mußt erſt eine Perſpektive 
gewinnen, um die Sachlage richtig überblicken zu können. 
Ich brauche eine kurze Seit geiſtiger und körperlicher 
Erholung — gönne mir die! Sage, wo ich dich in ein 
bis zwei Wochen treffen kann. Wir haben ja jetzt Seit, 
uns alles zu überlegen. Entſchließe dich, bitte! Um 
ſechs erwartet mich mein Anwalt, und Sonja will mich 
zur Bahn bringen. Wir ſind alſo nur noch wenige 
Minuten beiſammen.“ 
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Er hatte feine Hand ſchon lange unter der ihren 
fortgezogen. Während ſie ſprach, hatte er ſie nicht an⸗ 
geſehen, aber die Röte, die ſein mageres Antlitz be⸗ 
deckte, verriet, wie er ſich innerlich empörte. 

Seine Bruſt arbeitete. 


Auf ſeinen Lippen brannte eine Menge heftiger Klagen 


und Vorwürfe, aber ein Blick in ihr ernſtes, blaſſes 
Geſicht, das ſo fremd und gefaßt durch den ſchwarzen 
Trauerfchleier ſchimmerte, mahnte ihn, einen Ausbruch 
feiner Empfindungen zu erſticken. 

Diefes Geficht belehrte ihn: dodge über For⸗ 
derungen, die die Situation an ihrer beider: Seelenkraft 
ſtellte. Nicht der Impuls ſollte entſcheiden, von 
die Selbſterkenntnis. 

Darüber, wie ſeinerſeits die Sichen dou 
würde, war er fih ganz klar. Mit einem an Grauen 
und Verzweiflung grenzenden Gefühl nahm er aber 
jetzt wahr, daß fid) Nadina nicht ebenſo entſchloſſen 
zeigte. Er mußte fid) anſtrengen zu ſprechen und dann doch 
auch wieder anſtrengen, nicht aufzuſchreien, ſich rück⸗ 
ſichtslos gegen eine neue Prüfung aufzulehnen. Nur 
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Ueber i meinem Häuschen liegt 
Sommersonntagsonne, i i 
Schmeichelnd an den Sims — 
Atmen Rosen, sanft gewiegt, u 
CH N | unsre Wonne. : 


'Lehn im Fenster still und schau i 

| Durdi der Linden. Zweige,. 
. Zieht mein Blick hinan die Au 
Weit bis zu des. Waldes Blau 
, Mit dem weißen Steige, 
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wir uns treffen wollen — p“ 


. Sommersonntag. 3 
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feine Wohlerzogenheit achtete ihren Willen, fein Emp” 
finden fand diefen ihren Willen naturwidrig und gemacht. 

„Meine Hoffnung iſt noch die gleiche wie früher!“ 
ſagte er endlich. „Meine Liebe gilt dir jetzt wie früher. 
Wenn du noch eine Seit der Ueberlegung brauchſt, fo 
muß ich mich fügen ... Vielleicht nimmſt du aber doch 


ſo viel Rückſicht auf mich, daß ich nicht zu lange warten 


mug... Ich —“ er wollte losbrechen. Er wollte 
ſprechen von all den Leiden, die er um ſie gelitten. Da 
fiel ihm ein, was ſie gelitten hatte. Er ſtieß einen 
qualvollen Seufzer aus und ſagte, den Arm über den 
Wagenſchlag ausſtreckend: „Du wirſt begreifen, daß 
wir nun endlich zur Ruhe kommen müffen!... Wo 
Er wendete ſich ihr zu 
und nahm ihre Hand. »Im Tal des Friedens d!“ fragte 
er leiſer. | | | 

Sie ſah ihn erft 1 an.. 
überlegen, und endlich nickte ſie. 

„Jal. Im Tal des Friedens!“ ſagte fie, und ihm 
ER als füllten fid) ihre Augen plötzlich mit Tränen. 

| , Cortſetzung folgt) | 


Dann fchien fie. zu 


Leiser, weicher Vogelsang 
Zittert durch den Garten. 
Weckt im Herzen mir den Klang, 
Längst vergessen, selig bang, 
. . Träumerisch Erwarten — 
Gleich als ob ein heimlich Glück 
Heut mir kommen müßte, 
Das mit keckem Schelmenblick 


Zóg. des Tráumers, Kopf zurück 
Und mich kuste küßte RE 


Ernst Otto > Berger 


Bruno Paul. 


Von Karl Scheffler. 


er Menſchen wege an Beruf find. wunderbar Se 
D unferer Seit. Es kommt vor, daß jemand, der mit. 
fünfundzwanzig leidenſchaftlicher Anarchiſt war, mit 
fünfzig auf einem Miniſterſeſſel ſitzt; daß einer als Jue 
genieur beginnt und als. Dichter endet; oder daß ein Mann, 
deffen Namen. die Geſchichte der M alerei bewahrt, ſeine 
Lehrjahre im Bankhauſe verbracht hat. Es iſt die 
allgemeine, verwirrende. Unklarheit der Seit, 
Einzelnen zwingt, auf Umwegen fich ſelbſt zu ſuchen; 
wo ein Ganzes um neue Arbeitsmöglichkeiten ſtrebend 
und irrend ſich bemüht, tut es auch das Individuum. 
Manchem freilich wird dieſe Not der Selbſterziehung 
gefährlich; wer aber Sieger bleibt, iſt ſtets dann auch 
den Tüchtigen und Starken zuzuzählen. 

Eine charakteriſtiſche Krümmung weiſt auch die Ent⸗ 
wicklungslinie Bruno Pauls auf. Er zog aus, ein Maler 
zu werden, und wurde berühmt als Karifaturift; und 


| Simplizisfiaden 


die den 


Karikatur und dann zum Architektoniſchen. 


Hierzu 4 Spesialaufnahmen . für die Woche“. 


während er mit ſeinen graphischen Grotesfen, mit derben 
ergötzte und erſchreckte und aller 
welt als endültig regiſtriert galt, bildete er ſich ſtill 
zum Innenarchitekten aus. Der ftilfe Atelierarbeiter fah 
ſich eines Tages als Haupt einer Handwerkerſchar 
praktiſch eine vielſeitige Tätigkeit entfalten, und er leiſtete 
diefe Arbeit, als fei- er für nichts anderes erzogen 
worden. | 8 

führte ein 


Ihn zuerſt zur 
Er trieb 
nicht wie die meiften Zeichner, Maler und Architekten 
bis an ſein ſeliges Ende recht und ſchlecht einen halb 
zufällig gewählten Beruf, ſondern er bildete neue 
Berufsgeſetze aus einem innern Müſſen. 
handelt, iſt ſtets ein Schöpfer neuer Werte, denn er 
beweiſt praktiſch, daß der Menſch nicht des Berufs 
wegen da ift, ſondern der Beruf des Menſchen wegen; 


innerer Swang 


Wer ſo 


1 
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Kraft. 


. Gielen Monaten 


Auch 


Berliner Hunt, 


ein Symptom 


iſt Erneuerung 


Kunfterziehung. 


Aefthetif allein, 


und wirtſchaft⸗ 


ein Gelehrter, 


N 
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er verjüngt die leicht 1 Sunftregel und zwingt 
Beruf und Seben zu neuen fruchtbaren Verbindungen. 
In letzter Seit wird der Nutzen eines urſprünglichen 


Willens dieſer Art von den Regierenden wieder mehr 


erkannt. Man ſieht ſchon weniger auf Korrektheit und mehr 


auf fchöpferifche 
aft. Auf 
das Beiſpiel 
Dernburg iſt in 


ja oft als auf ein 
Symptom hinge⸗ 
wieſen worden. 
Bruno 
Pauls Berufung 
als Direktor der 


gewerbeſchule iſt 


der Politik, die 
ders des Kais 
fers Ruf nach 
„Amerikanern“ 
charakteriſiert 
worden iſt. Und 
gerade in dieſem 
Fall iſt ſolche 
Politik zu be⸗ 
grüßen; denn 
auf kaum einem 
andern Gebiet 


durch perſön⸗ 
liches Wollen ſo 
notwendig wie 
auf dem der 
praktiſchen Bau⸗ 
kunſt und der 


In der Bau⸗ 
kunſt handelt es 
ſich nie um 


denn in ihr lau⸗ 
fen tauſend $ä- 
den der ſozialen 


lichen Arbeit zu⸗ 
ſammen. Der 
Architekt großen 
Stils iſt zugleich 


ein Künſtler, ein 
Handwerker und 
ein Unterneh» 
Ne und wenn 

gar noch 
ein Lehrer ift, fo 
gewinnt er nach 
den verſchie⸗ 
denſten Seiten Einfluß auf die Jugend, weil er als 
ein Organiſator vieler zerſtreuter Kulturwerte auftritt. 
Univerſalismus ift Vorausſetzung, wo es fid um eine 
Arbeit handelt, wie Bruno Paul ſie leiſten ſoll. Dies 
Univerſelle gewinnt aber in lebendiger Weiſe vor 


EES Bruno Paul, Direktor der Berliner Kunftgewerbefchule, in feinem Atelier. 
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allem der felbftändige Geiſt, der ſich ma einer 


inneren Gewalt autodidaktiſch in der Weiſe entwickelt, 
wie dieſer Künſtler es getan hat. — das Berliner 
Kunftgewerbemufeum bedurfte einer Kraft wie diefer. 
Es könnte ein febr feiner Kü 


Me an der Spitze dieſer 
für Deutſchland i 
fo wichtigen 
Anſtalt ſtehen, 
ohne daß er 
nützlich zu wir⸗ 
ken vermöchte. 
Nötig iſt neben 

der künſtleriſchen 
eine organiſa⸗ 
toriſche Fähig⸗ 
keit, die die vie⸗ 
len zerſtreuten 

Berufsintereſſen 
des Kunſtgewer⸗ 
bes einer ein⸗ 
zigen Kulturidee 
dienſtbar machen 

kann. Und dieſe 
$ä higkeit iſt von 
Paul zu erwar⸗ 
ten, well er fich 
nur durch ſie ſelb⸗ 
ſtändig zum Ar⸗ 
chitekten machen 
konnte, weil er 
als ſubjektives 
Erlebnis ſchon 
hinter ſich hat, 
was er nun ob⸗ 
jektiv zur Tat 
machen ſoll. Die 
nächſten Jahre 
werden es zei⸗ 
gen, ob er die Er⸗ 

|^ | ariungen, es 
möchte ihm ge: 
lingen, die rück⸗ 
ſtändige Ber⸗ 
liner Kunſtge⸗ 
werbeſchule zu 
reorganiſiern, 
erfüllen kann. 
Der neue Direk⸗ 
tor befindet ſich 
in einer beſon⸗ 
ders ſchwierigen 

Situation, weil 
ſeine Schule 
nicht, wie alle 
ähnlichen An⸗ 
ſtalten in Preu⸗ 
ßen, dem Han⸗ 
delsminiſter und 
alſo auch nicht 
den Tendenzen 

des ſeit Jahren ſehr glücklich reformierenden Dezernenten im 

Handelsminiſterium Mutheſius unterſteht, ſondern weil 

fie unmittelbar vom Kultusminiſter abhängig ift. Paul 

ſieht ſich dadurch in vielen Dingen auf ſich ſelbſt ver⸗ 
wieſen, wo ein anderer natürliche Helfer findet. Deſto 
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größer wird aber der Ruhm fein, -wenn es dem Künftler 


im Lauf der jahre — Seit ift vor allem nötig! — 


gelingen ſollte, den verderblichen Berufspartikularismus 


aufzuheben, 


aus eitlen Balbfünftlern intelligente Handwerker zu er 


ziehen und anſpruchs vollen Dilettanten Ehrfurcht und 


Sinn für die Einordnung in ein Ganzes beizubringen. 


: Diefe Arbeit ſtellt nicht weniger Anforderungen an die 


ethiſche Ueberzeugungskraft als an die künſtleriſchen 
Fähigkeiten. Und gerade darum hofft man Gutes von 
Pauls Tätigkeit. Denn wer ſich ſelbſt ſo gut erziehen 


konnte, wird auch als Erzieher anderer wiſſen, EE | 


es ankommt. 
Jetzt, beim Beginn ſeiner Tätigkeit, hat Bruno Paul 
Proben feines Könnens geglaubt zeigen zu et und hat 
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Rauchſalon für einen Dampfer bes Norddeutſchen £loyd. 
Von der Husftellung Bruno Pauls im Berliner Husftellimgspark am Lehrter Bahnhof. 


aus Induſtriezeichnern und Spezialiſten 
Diener einer allgemeinen Architekturtendenz zu machen, 


de Velde es ift. 
ein Reſümiſt, 
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banni in den Räumen des e ebe am gehrrter 


Bahnhof eine Reihe von Interieurs ausgeſtellt. Ueber 
die künſtleriſchen Qualitäten des neuen Direktors laſſen dieſe 
Arbeiten keinen Sweifel. Seine Kunft ift ebenſo weit 


entfernt von der akademiſchen Schablone wie von dem 
Kliſchee „Jugendſtil“. E 
deutender Erfinder, ift nicht ſchöpferiſch in dem Sinne, 


Paul zeigt ſich nicht als ein be⸗ 


wie es beiſpielsweiſe Dan de Velde iſt. Seine vor: 


nehmſte Eigenfchaft ift vielmehr die kritiſche Beſonnen⸗ 


heit. Eine vortreffliche Eigenfchaft für den Leiter einer 
Schule! Lehrer dürfen nicht radikale Revolutionäre, 
nicht einmal eigenſinnige Individualiſten ſein, weil ſie 
nicht verwirren und aufregen, ſondern beruhigen ſollen. 
Paul iſt nicht Revolutionär in dem Sinne, wie Van 
Er iſt vielmehr ein ſehr kluger Eklektiziſt, 
der die Reſultate der letzten Kultur⸗ 
arbeiten in bewun⸗ 
- derungswürdiger 
Weiſe zuſammen⸗— 
zufaſſen vermag. 
Das ſichert ſeiner 
Wohnungskunſt 
den Erfolg; denn 
|. auf dem Gebiete 
der Architektur iſt 
die praktiſch beſon⸗ 
nene Anwendung 
künſtleriſcher Ideen 
ebenſo viel wie die 
Idee ſelbſt. Paul 
will nie mehr, als 
er kann; aber er 
kann ſtets vollkom⸗ 
men, was er will. 
So wird er zu 
einem der glücklich⸗ 
ſten Vertreter jener 
neuen bürgerlichen 
Wohnungskunſt, 
der in den aere 
maniſchen Cändern 
die Zukunft gehört, 
und die organiſch 
ſich den letzten 
lebendigen Tradi⸗ 
tionen des Empire 
und des Bieder- 
meier anſchließt. 
In ſeinen Räumen 
iſt keine Rede von 
„Stil“ im Sinn 
einer aufgewärm⸗ 
ten Gotik oder Re- 
naiſſance. Auch an 
den „Sezeſſionsſtil“ 


denkt man nicht 
oder an irgend⸗ 
eine aufdringliche 
Theorie von Sweck, 
Bedürfnis, Ma⸗ 
terialtheorie und 
derartigen Din⸗ 
gen. Seine Räu⸗ 


me ſind vernünf⸗ 
tig und ſchön in 


„ um Ce E . am Wi 


Wëllt AAT GUTE RM „e. eT Va som ve nmm usd 
, e ED wt DELE: gite S WEN rt n "s 


fühlt und klug dem Ganzen eingeordnet ift. 
Schnörkel liegt die Hunt, fondern in der. Harmonie; es 
gibt nicht „Simmereinrichtungen“, ſondern ſcheinbar not⸗ 
wendig gedachte Interieurs, die ſo gut ein Stück moderner, 


in Großvaters Dons es in ihrer Weiſe taten. 
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 Spetfezimmer. Von Profeffor Bruno Paul, 


i 


ihrer vornehmen vernunft; es ſind die natürlichen Ge⸗ 


bilde eines gerade gewachſenen modernen Lebensgefühls. 
Nirgends ſtört dekorativer Ueberſchwang; und doch hat 
jede praktiſche Selbftverftä ndlichkeit fchmü ende. Eigen: 
fchaften, weil fie in Maß, Sorm und Sarbe richtig ge⸗ 
Nicht im 


bürgerlicher Wohnkultur veprä äfentieren, wie die Simmer 
Dieſe 
Räume erwecken das Gefühl der Dornehmheit und 
eines edlen Komforts, weil fie jede Banalität, jede 
Phraſe vermeiden, und ſie ſind ſchön, weil das Maß 
des Notwendegen mit freier Leichtigkeit und ſicherer 
Beherrſchung beftummt worden iſt. 

Die zehn ausgeſtellten Interieurs unterſcheiden ſich 


fcharf voneinander; aber jedes iſt in feiner Art etwas 


Abgeſchloſſenes und ſtimmungsvoll Notwendiges. Ein 
jedes hat Charakter. Die mannigfaltigen Wirkungen 
ſind erzielt worden, faſt ohne Dekoration, nur durch 


edle 
Farbe. 


Form. fein gewähltes 
Aber alle⸗ Einzelne iſt Ergebnis vieler Be⸗ 


ſtrebungen, iſt Reſultat einer zehnjährigen Kulturarbeit, 
die hinter uns liegt, und inſofern bielet ſich das Ein⸗ 


fachſte ſelbſt. innerlich vergeiſtigt dar. Man betrachte 


die fein empfundene Stuckbehandlung, die Decke und 


Wand künſtleriſch verbindet, ohne zu dem üblichen Ge⸗ 


ſimswerk Zuflucht zu nehmen, ſtudiere die phantaſievolle 


Materialverwendung und die folide, ganz Handwerks⸗ 
mäßig vernünftige und doch raffiniert kultivierte Be⸗ 


handlung des Holzes; man ſehe die Muſter und Farben 
der Teppiche, Wandbekleidungen und Möbelſtoffe und. 


erfreue ſich am Geſchick, womit Fenſterrorhänge arran⸗ 
giert und Möbel plaziert ſind. Man bewundere endlich 
das Kunſtgefühl, das dieſe für ganz moderne Menſchen 
beſtimmten Räume erfunden hat, und ſpüre den Tra⸗ 


ditionen nach, die leiſe aus allen Ecken wiſpern und 


raunen: dann wird man die Summe von Arbeit, Energie 
und Gefühl, 
natürlich und ſelbſtverſtändlich gibt, ermeſſen können. 
Ein Stück Zeitgeift iſt in dieſen Sue formal aus 
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Material und fdjóne | 


die fidi hier repräfentiert und fih fo 
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geprägt worden; und doch könnte fie jeder vornehme 


Bürger ſofort auch beziehen. Es iſt Seitatmoſphäre 


und Individualität darin und doch auch der praktiſche 


Sinn, der das profane Bedürfnis überall berückſichtigt. 

Man gelangt in die Räume durch eine Vorhalle, 
die bereits in der Dresdner Ausſtellung des Vorjahres 
den lebhaften Beifall aller Kunſtfreunde gefunden hat. 


Es iſt in dieſer Halle kaum eine Detailform, womit 


man fein äfthetifches Wohlgefallen beweiſen könnte; aber 
die ſchlichten grünſchwarzen, wohlgegliederten Marmor⸗ 


flächen, die fein ornamentierten Beizgitter, die Decken⸗ 


teilungen mit den lang herabhä ängenden Beleuchtungs- 


TN cm 


Yeftíbül, Von Profeſſor Bruno Paul. 


körpern geben ein Enſemble, deſſen kühle Pracht zwin⸗ 
gende Suggeſtion übt. Ein runder Salon mit blauer 
Wandbeſpannung und dunkelbraunen, einfach ſchönen. 
Poliſandermöbeln, mit leicht wehenden, weißen Senfter: 
vorhängen und in einer Stimmung reinlich reicher 
Wohnlichkeit, die an hanſeatiſches Patriziertum denken 
läßt, ſetzt dem Ernſt des Vorraums eine gefällige Note 
entgegen. Rechts liegt dann das in dunkelgebeizter 
Eiche gehaltene Herrenzimmer mit einer fich anſchließen⸗ 
den mahagoniroten Bibliothek; zwei Räume, denen die 
feinſinnig variierten Biedermeierformen beſonders wohl 
anſtehen. Links gelangt man ins Speiſezimmer, wo 


ſchön bearbeitete Se gi ger und ein geſchmackvoll ge⸗ 


engliſch⸗ geſunde Helligkeit entgegenſtellen. 
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deckter Tiſch die freundlichſten Wirkungen hervorrufen. 


Dieſer Raum und das ſich anſchließende Schlafzimmer 
ſind vorbildlich auch inſofern, als fie den früher 
beliebten, dunkel ſchwülen Stimmungen der Speiſe⸗ 
und Schlafzimmer, und die vor allem dem Bettraum 
leicht etwas Kofottenhaftes gaben, eine reinliche, 
Intereſſant ift 
daneben noch ein Schiffsraum, der für den Bremer Lloyd 
ausgeführt worden iſt. Er iſt ein Zeichen des lebhaften 
Eifers, womit der Direktor dieſer Geſellſchaft das 
moderne Kunſtgewerbe praftifch fördert. — Die Kraft, 


als die u. pou fidi hier vorftellt, war für Berlin 


„längſt. notwendig. Städte 
wie Dresden, München, 
wien, Weimar, Düſſel⸗ 
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hauptſtadt im Kunſtge⸗ 
werblichen | (dio: über⸗ 
flügelt. Es wollte ſich 
nie ein Mittelpunkt bei 
uns bilden laſſen, um den 
X 1 die vielen ringenden 
Kräfte und Talente ſam⸗ 
Se können. Jetzt end: 
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Paul im Kunſtgewerbe⸗ 
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der Autorität, die eine 
offizielle Stellung bei uns 
nun einmal gibt, zum 
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ſchritts wird. Ein ſehr 
wichtiges Zeichen. feiner 
Gegenwart ift ſchon der 


Ge Anſchluß an ein älteres 
A Münchner Unternehmen, 
neuerdings in.‘ Berlin 


ſiert haben. Die ausge 
ſtellten Interieurs Pauls 
ſind von dieſen Werk⸗ 
ſtätten ausgeführt wor⸗ 
den, und es hat den An⸗ 
ſchein, als könnte dieſes 
ſehr leiſtungsfähige Un⸗ 
ternehmen für Berlin wer⸗ 
den, was die Dresdner 


Werffätten für Dresden, ja für ganz Sachen find: ein 
Sammelpunkt der beſten Talente und der tüchtigſten 


Kräfte, der Kern einer wirtſchaftlichen Organifation, 


die weit über das Geſchäftliche hinaus ſoziale und 


ökonomiſche Einflüſſe ausübt. Ein: tüchtiger Mann 
wirkt eben mittelbar nach allen Seiten, ein tatkräf⸗ 
tiges Wollen bringt Bewegung hervor, wo immer 
es erſcheint. Darum iſt die Berufung Bruno Pauls 
lebhaft zu begrüßen und zu wünſchen, daß dieſer 
Künſtler in ſeinen Plänen von allen zuſtändigen In⸗ 


ſtanzen unterſtützt wird. Denn die Entſcheidungen, die 


in den nächſten Jahren fallen, werden das Schickſal des 
Berliner Kunſtgewerbes auf lange Seit hinaus beſiegeln. 
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dorf uſw. haben die Reichs 


lich ift Hoffnung, daß 


muſeum und auch außer⸗ 
halb ſeiner Schule mit 


Vermittler manches Fort⸗ 
Umſtand, daß ſich, im 


„Werkſtätten für Kunſt 
im Handwerk“ organi⸗ 
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Am Golf von Triest, 


Von F. Kester. 


Plerzu 14 Spezialaufnahmen für die 
„Woche“ vom Verfailer, 


T 


Td | | xm Canal grande in Trieft. Im. Bintergrund die Kirche San Antonio. | won 


Die Stellung, die Trieft heute als der erfte Dote: nahezu 200 000. Seelen belä uft. Der außerordentliche 
und Seehandelsplatz der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mon⸗ Aufſchwung der letzten Jahrzehnte kam erſt mit dem 
archie einnimmt, hat es ſich erſt in den letzten 40 bis Ausbau des Hafens und vornehmlich auch mit dem 
50 Jahren errungen. Noch 1810 zählte Trieſt nur Ausbau der Eiſenbahnlinien, die heute die Stadt mit 
etwa 50 000 R in den achtziger Jahren war dem Inland verbinden. Auf der Candſeite von den 
die Bevölke⸗ | BE MUR | 
rung auf 
rund 150000 

gewachſen, 
während ſie 
ſich heute auf 


Marktfrauen aus Capodistria 
auf der Heimkehr. 


Seite 1096. 


ſteilen Abhängen des felfigen Karfigebirges völlig. 
eingegrenzt, war Trieſt — wenigſtens was die 
Warenbeförderung betraf — vom Inland 
fo gut wie abgeſchnitten. Die techniſchen 
Schwierigkeiten, die bei dem Ausbau der 
Endſtrecke Sankt Peter in Krain bis 
Trieft — eine Steigung von 579 Mez 
tern — zu überwinden waren, 
müſſen jedenfalls ganz bedeutend 
geweſen ſein. Tunnels und groß— 
artige Diaoufte löſen fich gegen⸗ 
ſeitig ab. und eine neue Verbin⸗ 
dung mit dem Binnenland über 
die Höhe von Opcina hinweg nach 
Görz und mit Anſchluß nach Villach 
und die Brennerbahn ijt in gleicher 
Kühnheit erft vor wenigen Monaten 
fertiggeſtellt worden. — Das ganze 
öfterreichiiche Küſtenland ift hiſtoriſcher 
Boden. Die Römer hatten den zur See 
| fo bequem zu erreichenden Landſtrich früh 
| mit Beſchlag be -— 
legt, und in dem 
alten Ter— 
geſte, 


"i 


| Iftrífche Barke bei der Abfahrt aus dem Bafen 


"Verkauf von Knoblauch an die Fischer und Hafenarbeiter. 
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| Hm Se grande in Trieft? 
e 

dem heutigen Trieſt, muß echt SE) 
Leben und echt römiſcher Geiſt gewaltet | 
haben. Auf dem Hügel, auf dem fich ! 


heute das Caſtello — nunmehr dem 
praktiſchen Sweck einer Kaſerne 


dienend — erhebt, war das römiſche 


Kapitol, und die dem Stadtheili⸗ 
gen S. Giuſto geweihte Kathe: ' 
orale iff auf den Fundamenten. 
eines altrömiſchen Tempels 
errichtet. Im Mittelalter [pielte . 
Trieſt ſelbſt keine bedeutende! 
Rolle, dagegen trat das be⸗ 
nachbarte Capodiſtria um 
fo mehr hervor. Iſtrien 
war durch das ganze 
Mittelalter hindurch eins 

der am meiſten umſtritte⸗ 
nen Gebiete. Von den 
Römern eroberten es die. 

I Goten, denen es von den 
I bpzantiniſchen Kaifern wie⸗ 
der abgerrommen wurde. 
Die Langobarden machten! 

den vergeblichen Derfuc, / 

das Land zu erobern, bis 
dies den fränkiſchen Kaiſern 
gelang. In der Folge ſtrei⸗ 

ten ſich Venedig und Genua 
mit wechſelndem Erfolg um 
das Küſtengebiet, bis im fünf⸗ 
zehnten Jahrhundert das mächtige 
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Bäuerinnen auf dem Beimweg vom Markt. 
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legen. Don den Hügeln aus, die fich 
en . à ZEE V UR hinter Capodiſtria erheben, und auf 
EEE J.ñß: Denen zwifchen Wein und Oliven: 
VVV CM og ee pflanzungen hier und dort ein 
A: Bauernhaus hervorlugt, wird Trieft 
| A fs 2 AE e CTE FT RU | hauptſächlich mit Milch  verjorat. 

r „ P Eeeine lange Reihe von Bäuerinnen, 
ZH Se o c LUN | = | ihre Ware auf dem Kopfe tragend 


Inittagsidyll 
vor dem hotel. 
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oder die [dimer bepadten Efel vor 
ſich hertreibend, wandelt frühmor⸗ 
gens die ſtaubige Landſtraße entlang, 


Venedig end: 
lich an allen 
Punkten die 
Oberhand behält. 
Im Innern aber 
machen abwechſelnd 
die Herzöge von Kärnten, 
die Patriarchen von Aquileja, die Grafen von Andechs, die Der, 
zöge von Bayern, die Grafen von Görz ihre Hoheitsrechte geltend. 
All dieſe verſchiedenen Einflüſſe mußten naturgemäß ihre Spuren 
hinterlaſſen, und ſo iſt Iſtrien heute eins der intereſſanteſten 
Gebiete der öſterreichiſchen Monarchie. Dem ganzen Küftenftrich 
aber hat die einſtige Herrſchaft Venedigs einen unverkennbaren 
Stempel aufgedrückt. Capodiſtria, unter Venedigs Herrſchaft die 
Hauptſtadt Iſtriens, ift heute ein kleines Städtchen von etwa 
8000 Einwohnern, aber doch ein Fleck Erde, über dem der 
Sauber einer bewegten Vergangenheit ſchwebt, ein Klein-Venedig 
in fich ſelbſt Das Rathaus mit den unzähligen eingemauerten 
Gedenktafeln aus allen Jahrhunderten legt Seugnis ab für das 
rege Leben und Treiben, das ſich vorzeiten hier abgeſpielt haben 
muß, feine alten Brunnen und Siſternen mit ihrem reichen Orna— 
mentenſchmuck (Abb. S. 

1099) muten an wie 
die Grabdenkmäler 
einer vergangenen 
Herrlichkeit. Ein re 
ges Leben ſpielt fich ES — Ke Ce 
heute nur in den frühen "Ze — EN TER Tt 
Morgenftunden und dann E e : 
wieder gegen Mittag 


Arabischer 
Straußfedernhändler. 


hinab zum Dos 


unten am Molo ab, dem ID 8 fen nach Capo⸗ 
Anlegeplatz der kleinen IN AK E^ biftria. Gegen 
> Na 1 s A l i i L 8 , A M 
LA EIS | BERN Ki 7 A Mittag kehrt 
nach Trieſt TZ SANE. Ass x LE die Mehrzahl 
in cM oer CLandleute 
weniger zurück; Dann 
als einer ergießt ſich aus 
Stund dem Dampfer 
2 SE eine Schar von 
I Frauen und 


Mädchen, meiſt 
ſchlanke 
und bod 
gewachſe⸗ 
ne Geſtal⸗ 
ten, deren 
Marſch 
von dem 

lauten 


me 
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Hm Denkmal Kaifer Karls VI auf der Piazza Grande. der 


C ctm ARR ie 
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auf den Heimweg 


ſchenſchlag 


früher Jugend an geübte Ge⸗ 
wohnheit, 


dem Kopf zu tragen, eine Kal 
Auf dem Straßenmarkt in Trieſt 


wie ſie, mit den gewagteſten 
Laſten auf dem Kopf, es 


handeln und zu feilſchen 


und fih in lebhafte Dis- 
kuſſionen einzulaſſen. Denn 


bild. 
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leeren Milchkannen begleitet 
wird. Raſch werden die Eſel 
aus dem Stall geholt, ebenſo 
raſch mit den Milchkannen und 
den mitgebrachten Waren 
bepackt, und dann geht 
es zu Fuß oder auf 
dem geduldigen 
Vierfüßler reitend AN 


(Abb. S. 1097). 
Dieſe Miſchung von 
italieniſchem und flas 
wiſchem Blut hat einen 
ganz ſympathiſchen Men⸗ 
hervorgebracht, 
und den Frauen verleiht die von 


die ſchwerſten und 
unförmlichſten Gegenſtände auf 


tung, die bewundernswert iſt. 


kann man ſie beobachten, 


noch fertig bringen, zu 


Slowakiſcher Daufierer. 


Trieſt iſt eine Stadt des ewigen Marktes, ein 
Dorado des kleinen Händlers, des Hauſierers, 
aller jener, deren hauptſächliches Abſatzgebiet 
die Straße mit ihrem bunt gemiſchten Publikum iſt. 

Trieſt ſelbſt iff wie faſt alle Hafenpläße eine 
Stadt der Gegenſätze. Schon in ſeinem Straßen— 
Man braucht nur aus dem grellen Licht 


Geflügelmarkt. 


ES 


eleganten Piazza Grande durch die Torbögen 


possi zu gehen, und man befindet ſich ſofort 
in einer anderen Welt, in der 
„Altſtadt“ mit ihren engen, 
dunklen Gaſſen, ihren verwe⸗ 


ſtalten. Aber gerade dieſe 
SGaſſen und Gäßchen, die -fich 
— ein wahres Labyrinth — 
an den Abhängen des Monte 
del Caſtello durcheinanderſchlän⸗ 


ttrreſſanteſte an Trieſt. Welch 
d eigenartiges Leben enthüllt {hon 
ein Blick in irgendeinen Haus» 


E" flur, in irgendeine Schenke oder 


Volksküche! Und welch ein Döl- 
ker⸗ und Trachtengemiſch durch⸗ 


Tritt man 
dann her: 
aus indie aa 
Dia deln A 
Corfo, ſo Y 
jteht man 
plötzlich 
wieder 
mitten im 
modernen, großſtädtiſchen Leben. Was 
mentlich in den kühleren Abendſtun— 
den promeniert hier die vornehme 
Welt von Trieſt, und darunter miſchen 
ſich als ganz typiſche Geſtalten die 
Mädchen aus dem Volke: die Der- 
käuferinnen aus den Läden, die Ars 
beiterinnen aus den Schneidereien und 
aus den verſchiedenſten anderen Be— 
trieben, ohne Hut — den fie ſelbſt 
am Sonntag verſchmähen —  ftets 
feſtlich friſiert, mit Spitzenhandſchuhen, 


Am Brunnen in Capodiftria. 


gerafften Röcken. Auch auf dem Molo 
S. Carlo fett fid) dieſes Leben fort, 
uno man iuf hier an einem ſchönen 


Seite 1000. 


genen und zweifelhaften Ge: 


geln, ſind vielleicht das In⸗ 


flutet dieſe ſchmalen Gaſſen! 


tadelloſem Schuhwerk und graziss 


-Seite 1100. 
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Ein 
Mittagsbild 
am baten, 


Abend ver- 
weilen, wenn die 
Sonne ſchon im Sin⸗ 

ken iſt. Sur Rechten er⸗ 
heben ſich, hinter dem Maſtenwald 

des Hafens, die mit Wein und Gliven bepflanzten Hügel 


von Scorcola und Barcola, die fich, in ſanften Wellen: 


linien allmählich abfallend, weit hinaus ins Meer er: 
ſtrecken, bis ſie, ſich ganz verflachend, in weiter Ferne 


die Nacht über den Golf ſenkt, 
der Molo raſch und liegt bald menſchenleer da. 


f ß EE RE 
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im Meer zu verſchwinden ſcheinen. Sur Linken 
hebt dE wie eine Silhouette vom Abendhimmel 
der Leuchtturm ab, der den 
Schiffern den Eingang zum 
Hafen bezeichnet; hier und 
dort gleitet noch ein Ruder: 
boot oder ein dunkles Segel 
über die roſige Waſ— 
ſerfläche. An ſolchen 
Abenden iſt der Molo, 
tagsüber der Schau: 
platz ſchwerer Schiffs 
arbeit, ein von 
Menſchen wimmeln: 
der Promenadeweg, 
während auf 
den Barken, 
auf Taue 
und Segel: 
tuch läſſig 
e hinaeftredt, 

e die Mann: 
ſchaft ruht 


c c EE 


und plaudert. oder —" das Schaufpiel der auf 


und ab flutenden Menge betrachtet. Wenn fid) aber 


dann verödet auch 


| 


— 


Deimgefunden. 


Skizze von 
Friedel von Carlowitz. 


Si hatten den Tee in der Veranda genommen. 
Und nun ſtanden ſie auf aus den breiten, bequemen 
Korbſeſſeln mit den rumäniſch geſtickten Kiffen und traten 
hinaus unter die mächtigen Kaftanien, die rund um das 
Schloß ſtanden. 

„Sie werden mich entſchuldigen, Herr don Elche. 


Aber das Wetter ut mir zu unſicher, um mit Ihnen 


durch den Park zu gehen. Ich bin gar nicht mehr recht 
flink. Man entwöhnt ſich nirgends mehr des Gehens 


als gerade auf dem Land, wo man für jeden Weg, der 


den eigentlichen Garten überſchreitet, anſpannen läßt. 
Und doch, Sie müſſen ſich die Veränderung anſehen. 
Wann waren Sie eigentlich zum letztenmal hier d“ 

„Das ſind ſieben, nein, acht Jahre, meine gnädigſte Frau.“ 

„So lange fchon?! Vun ja, feit jener Seit ift fo 
viel anders geworden. Was früher ein üppiges, etwas 
zu wildes Durcheinander war, hat Sinn, hat Abſicht 
bekommen. Nun, Ilſe wird es Ihnen zeigen. — Sie 
müſſen wirklich mit dem letzten Zug zurück und können 
nicht die Nacht bei uns bleiben d“ 

„Ich glaube, es iſt beſſer, ich fahre.“ 

„Wie Sie wollen, Herr von Elchow. Dann effen wir 
um ſieben, und ich beſtelle den Wagen auf halb neun.“ 

„Das wäre ſehr gnädig.“ 

„Alſo auf Wiederſehn. Und laſſen Sie ſich nicht 
von einem Gewitter überraſchen. Es droht aus dem 
Wetterwinkel.“ 

„Nein, Mutti. Wir find bald zurück. j; 

Die alte Baronin von Sebnitz ging durch die De 
"randa ins Schloß. Ihre ſchlanke Sigur war leicht vorn: 


übergebeugt, und ihre rechte Hand ſtützte fid) auf einen 


einfachen Ebenholsftod. Noch einmal wendete Sie fid) ` 


um, um nach dem Himmel zu fehen; und da hob fich 
ihr weißes Haar plaſtiſch gegen die dunkle Türöffnung. 

Es war einer jener Juninachmittage, wo nicht allein 
der Menſch, nein, auch das Tier und die ganze Natur 
nur ſchwer und laſtend atmet. Die Wolken am Himmel 
waren grau, nur grau; und ſtatt daß ein bläulicher 


Schein fie fernte, ſchien ein ockerfarbener Ton fie ftumpf . 


zu verbinden. Dagegen ſtanden die Bäume in faſt ein— 
farbigem Grün, roh, wie von Kinderhand gemalt. Und 
wo es Tiefen gab, vermißte das Auge blau und fand 


nur lebloſes Purpur. Virgends lachte ein Widerſchein, 


der die Dinge als Natur verbunden hätte. Es wäre 
alles vereinſamt geweſen, wenn es nicht der Druck der 
Erwartung geeint hätte. Ja, Erwartung: das war 
die Stimmung allenthalben. Erwartung lag in der Er: 


ſtarrung der Bäume, die, ſich ihrer Märchen nicht er⸗ 
innernd, ſo reglos ſtanden wie die leinenen Fetzen einer 


Theaterkuliſſe. Erwartung lag in dem Sirpen der 
Vögel, die, bei ihren Veſtern ſitzend, des Fluges ver: 
gaſſen. Erwartung lag nicht zum letzten im Blut des 
Menſchen, das fo träge zu fließen ſchien, daß jedes Kopf- 
drehen, jede Armbewegung fühlbar wurde. Regen, er— 
friſchender Regen mußte kommen, den Bann brechen 


und eine neue, ungekannte Sukunft bringen. 


Die Freiin von Sebnitz führte ihren Gaſt am Teich 


mit ſeinen Buchen entlang durch ein weißgeſtrichenes 
Biedermeiertor in den Park. 
In der Geſtalt die unverkennbare Tochter ihrer 
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Mutter, hatte Ilſe doch noch die volle Kraft und Ges 
ſchmeidigkeit der Jugend. Nicht umſonſt war fie feit 
nunmehr zehn Jahren beim Halali jeder Hetzjagd der 
Pfalzarafenhufaren dabei geweſen. Und mit nicht weniger 
Keſpekt ſprachen die Reiter des Weſtens von ihrer 
ruhigen Hand im Gelände als von dem Nerv ihres 
Bruders auf der Rennbahn. — Trotz der Größe war 
keine, ihrer Linien lofe. Ihre ganze Figur war ge 
ſchloſſen und feft, fo daß ſelbſt ihr weißes, langes Doile» 
kleid das herrliche Ebenmaß nicht verſchleiern konnte. 
Weich lag ihr ſchwarzes Haar auf hoher Stirn. Und 
ſo raffiniert einfach das Gewand war, ſo kunſtvoll 
ſchlangen ſich die Flechten zu einer bizarren Krone und 
zeigten, daß ſich die ſtolze Trägerin dieſer Pracht gerade 
in der Ruhe des Landlebens den tauſend ſubtilen Forde⸗ 
rungen einer eleganten Frau aus Selbſtzweck widmete. 
Sie war eine Feindin alles Dilettantentums, und daher 
machte fie fich ſelbſt an jedem ihrer Tage zum Nunſtwerk. 

Im Gegenfaß zu einer ſolchen bewußten Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit war Ludwig von Elchow das Bild eines 
nervöſen Augenblicksmenſchen. Sum mindeſten äußerlich. 
fang und hager, mit abfallenden Schultern, in der Hal⸗ 
tung eher vernachläſſigt als militäriſch, im Anzug mit 
der Knappheit des Wiener Schickes unter abſichtlicher Ver⸗ 
meidung jeglicher Uebertreibung, ſchien in ſeinem ſonnen⸗ 
gebräunten, bartloſen Geſicht eigentlich nur das Auge 
zu leben. Groß und blau, durch nicht allzu blonde 
Brauen gerahmt, ſuchte es mit natürlicher Beweglichkeit 
nach gefälligen und zuſagenden Bildern. Bier glitt es 
ſchnell und gleichgültig dahin, um ſich gleich wieder 
dort mit dankbarem Aufleuchten in irgendeine Harmonie 
zu verſenken. Aber was das Auge vielleicht von einer 
unbedingten Dorherrfchaft des Gemüts über die Berech⸗ 
nung ſowie des Herzens über den Kopf verriet, das 


ſtrafte der ſchmale, entſchloſſen hochmütige Mund mit 


ſeiner wie aus Marmor gemeißelten Oberlippe wieder 
. fügen. Im ganzen war Elchow ein Menſch, den wohl 
jedes junge Mädchen ſofort „intereſſant“ gefunden hätte, 
ohne daß ſie ſelbſt nach Jahren der Bekanntſchaft zu 
einer näheren Bezeichnung gekommen wäre. 

Das weiße Tor war bald durchſchritten, und nun 


gingen die beiden unter alten Eichen auf gutem Kiesweg 


am Ufer eines ſchweigſam fließenden Bachs aufwärts. 


„Einmal hab ich doch etwas von Ihnen gehört“, 


ſagte die Freiin, als ob fie ein ſchweigend geführtes 
Geſpräch fortſetzte. „Es war durch die Seitung.“ 

„Ach, bitte, ſeien ſie gnädig, und ſchweigen Sie davon.“ 

„O nein, Herr von Elchow; das meine ich nicht. 
Zudem ſollten Sie mir ſo viel Takt eigentlich zutrauen. 
— In einem Blatt ſprach man von Ihnen. Es war 
anläßlich einer Segelwettfahrt im Kanal, die Sie ge⸗ 
wannen in Ihrer Klaſſe gegen eine Unzahl Gegner. 
Aber was weiß ich von Segelbooten.“ 

„Ja, das war ein ſchöner Tag. Und viel Wind 
war auch. Mir ijt ſtets ſchleierhaft geblieben, daß meine 
kleine ,passé mort bei der Briſe im Large nicht ge 
kentert iſt.“ 

„Alſo passé mort hieß Ihre Jacht d“ 

„Ja, passé mort.“ 

„Ich glaubte immer, Sie würden auch nach Kiel 
kommen und mit dem Kaiſerlichen Klub fahren. So 
viel ich aber alljährlich während der Großen Woche 
Ihren Namen ſuchte, gefunden habe ich ihn nie. Das 
heißt: eigentlich habe ich gar nicht ernſtlich nach Ihrem 
Namen geſucht. Das ſollte nur ſo eine Höflichkeit ſein, 
verzeihen Sie.“ 


mühle. 
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„Warum ſind die Frauen immer am wenigſten auf⸗ 
richtig, wo ſie ſich am meiſten den Schein der Ehrlich⸗ 
keit geben P“. | 

„Und warum kokettieren Sie — Sie, Herr von 
Elchow, immer noch mit Eſprit d“ erwiderte ſie ärgerlich. 

„Mit Efprit? Weil ich kein Vergnügen dran finde, 
Geiſt vorzuſpiegeln.“ 

„Das wäre unartig genug. Und wir ſind ſchon 
wieder auf dem Kriegsfuß wie vor ſo und ſo viel Jahren. 
— Aber das will ich nicht. — Sie waren alſo nie 
wieder in Deutſchland d“ | 

„Nur geſchäftlich, meine Gnädigſte.“ 

„Und haben Sie niemals die Luſt verſpürt, wieder 
einmal heimzukommen d“ 

„Neim p“ Elchow hob die Achſeln. S Jedenfalls bin 
ich es nicht gewefen. Was follte ich auch. Man findet 
Luft genug, draußen zu leben.“ 

Die beiden waren unterdeſſen nach verlaſſen des 
Bachrandes an eine Bank gekommen, die an einem 
dammartigen Weg ſtand. Einige Kiefern rahmten den 
Platz. Nach vorn aber gab ein Durchhieb im Miſch⸗ 
wald das Bild einer deutſchen Candſchaft, wie es nies 
mand treuer geſehen hat als Volkmann. An einen 
Wieſenplan ſchloſſen ſich reifende Kornfelder mit ge⸗ 
kreuzten Rainlinien. Am Horizont ſtand weiß und rot 
ein Dous neben einer phantaſtiſch hingewiſchten Wind⸗ 
Und über dem allen laſtete das aufziehende 
Gewitter mit der myſteriöſen Ahnung einer Erlöſung. 

Ehe ſich Elchow auf die Bank ſetzte, ruhte ſein 
Auge auf dieſer Fernſicht. 

„Das iſt Ihr Land d“ 

„Ja, das Mühlvorwerk.“ 

Das war alles, was zwiſchen den beiden darüber 
geſprochen wurde. Und ſchließlich lag ja in ſolchen all⸗ 
täglichen Worten auch mehr, als wohl ſonſt tauſend 
überquellende Redensarten an einem Frühjahrsmorgen 
beſagten. Je länger ſie jedoch ſchwiegen, um ſo uner⸗ 
träglicher wurde die Schwüle. 

Elchow ſchien dieſe Cethargie wohlzutun, SÉ die 
Freiin, an und für (id keine Freundin eines nur paf: 
fiven Genießens, empfand lähmend dieſen Druck, und 
nachdem ſie ihr gewohntes Thema jungen Herren 
gegenüber, über Pferde zu ſprechen, ier als völlig 
unmöglich verworfen hatte, ſagte fie, ohne das Bes 
freiende des Wortes in ihrem Tonfall zu verraten: 
„Entſinnen Sie fid) eigentlich noch, Herr von Elchow, 
wo wir uns das letztemal geſehen ?" 

„Und uns Lebewohl fagten? Ja, das war bei der 
Gräfin Möhen anläßlich einer Tennispartie.“ 

„Herzlich langweilig muß es für Sie geweſen ſein. 
Sie ſpielten nicht.“ 

„Das war früher ſo ein Vogel von mir. Ich mochte 
nicht mit oder gegen den Leutnant von Doſſel ſpielen. 
Und der war ja damals da. Wiſſen Sie, ber Doffel 
ſpielte auch mit dem Mund; und ſo etwas ſollte man 
doch eigentlich der übermütigen Straßenjugend auf den 
Neubauplägen überlaſſen. Aber Sie ſpielten auch nicht, 
wenn ich mich recht entſinne.“ 

„Wenn Sie ſich recht entſinnen d Ich könnte Ihnen 
jetzt Ihre Bemerkung von vorhin zurückgeben. — Nein, 
ich ſpielte nicht, es waren ja ſo viele da, die ihre 
Jugend zeigen wollten. — Und wenn man einmal ins 
Beobachten hineinkommt, da wiſſen Sie ja ſelbſt. — 
Auch nach dem Abendbrot hatte man des Tollens noch 
nicht genug. Der Leutnant von Doſſel arrangierte ein 
Verſteckſpielen im Garten, mit Kreiſchen und Tappen, 
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deſſen Abſichtlichkeit die Dunkelheit entſchuldigen follte, 
und ähnlichen harmloſen Späßen. Ich verkroch mich 
einmal ganz weit in ein Gebüſch, und da kamen Sie 

„Ja, da kam ich Ihnen nach.“ 

„Und da haben wir unentdeckt reichlich eine halbe 
Stunde  gefeffen. 
unfere Worte, und Sie fprachen recht (to und zuver⸗ 
ſichtlich von Ihren Plänen. O, was haben Sie da⸗ 
mals meine Sehnſucht geweckt. Die ganze Welt ſchien 
Ihnen offenzuſtehen. Pekuniär in der beſten Cage, 
wollten Sie zwei bis drei Jahre reiſen, um dann in 
den auswärtigen Dienſt zu treten. Sie wollten Eng⸗ 
land beſuchen, und ich neidete Ihnen den Beſuch von 
Newmarket und Ascot. Das Mittelmeer wollten Sie 
umfahren, und ich gönnte Ihnen kaum den Anblick von 
Granada und Stambul. Nach Aſien ſollte Ihr Weg 
Sie führen, und ich war böſe, daß ſich Ihnen und nicht 
mir die Wunder buddhiſtiſcher Tempel und der Sauber 
des Chryſanthemenlandes am Fujijama enthüllen ſollten. 
Ja, ſo niedriger Empfindungen war ich fähig. 
ich hätte Sie am liebſten zurückhalten wollen, feſthalten, 
irgendwie; denn gerade Sie ſollten nicht alles genießen, 


der dadurch nur noch ſchweigſamer wurde, noch be⸗ 


ſcheidener, meduſenhafter. — Renommiſtiſche Kerle ſollen 
reiſen, meinethalben Leute wie der Doſſel. Da fühlt 
man doch wenigſtens, daß überall auf der Welt Trink⸗ 
gelder gegeben werden. Aber wenn Leute wie Sie 
ſchweigen, dann träumt man von Geheimniſſen.“ 
| „Hätten Sie mich, doch zurückgehalten“, murmelte 
Elchow nachdenklich. A 
„Nun, und die ganze Welt haben Sie gefehen und 
haben Ihr volles Genügen gefunden. Sie find nicht 
zurückgekommen, um fid) für den Staatsdienft einfangen 
zu laffen. 
Ford⸗James reden. Sie fagten beim Tee, es wäre fein 
Glück geweſen. Aber was die eine Seitungsnotiz mehr 
zwiſchen als in den Seilen gab, war genug. Sie waren 
der ſtändige Gaſt franzöſiſcher Grafen und engliſcher 
Nerzöge. Und als Sieger in jener Segelregatta hießen 
Sie: der bekannte und ſympathiſche gentleman⸗ſailor, 
deſſen populärer Flagge dieſer Erfolg den höchſt er⸗ 


reichbaren Preis brachte. — Ja, und doch ahnte ich 


eigentlich Ihr Glück ſchon in jenem Gebüſch beim kin⸗ 
diſchen Deríted[pielen. Sie mußten beſondere Wege 
gehen, und Sie ſind ſie gegangen.“ 

„Nein, mein gnädiges Fräulein; ich bin nicht beſſere 
Wege gegangen als die anderen. Und damit Sie mich 
nicht mehr beneiden, will ich meine Gewohnheit, ſchweig⸗ 
ſam zu ſein, aufgeben. Ich will reden, und ich muß 
es, ſelbſt auf die Gefahr hin, Ihnen „ine Illuſion grau⸗ 
ſam zu zerſtören. Ob es auch unnütz iſt, weiß ich nicht. 
Jedenfalls waren Sie aufrichtig; ſo will ich es auch ſein. 

„Ich ging in die Welt und reiſte. Aber ſtatt daß 
meine Sehnſucht nach Ungekanntem mit immer neuen 
Eindrücken geringer wurde, ſteigerte ſie ſich eigentlich 
von Land zu Land. Es iſt nichts ſchwerer, als auf 
Reifen Ruhe zu finden. Und ich glaube, nur der vers 
ſteht dieſe Kunſt, der ziellos, der willenlos iſt. Vorhin 
ſprachen Sie von meinen einſtigen Hoffnungen. Nun, 
das Ausſprechen dieſer Hoffnungen war der Ausfluß 

eines nicht raſtenden Willens. Und ſo fand ich keine Ruhe. 
| „Sie glauben nicht, was die Phantafie für eine 
Wundertäterin it. Nichts ift fo ſchön, als es einem 
die Einbildung vorgaukelt. Oder aber man muß mit 
der Abſicht die Dinge ſehen, nur das zu bemerken, was 
dem gedachten Bild entſpricht. Deshalb iſt auch die 


Des Spiels halber dämpften wir 


gefeiert wurde. 


Und 


Ich will nicht von Ihrer Ehe mit der Lady 


meine Frau ja kaum gekannt. Wir trennten uns. 


ſchieden. 
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Freude Se Kindes die einzig herzliche; Wir gebildeten 
Menſchen bringen aber, bewußt oder ünbewußt, die 
Kritik mit. Und keine fauge des Chemikers zerſetzt 
nüchterner und erbarmungsloſer als eine auf wifjen 
ſchaftlicher Vorbildung fußende Kritik. 

„Gut, ſo kam ich nach Europa zurück, hungriger, 
als ich ausgezogen. Und wie ich zur Beſinnung kam, 
fühlte ich, daß ich nun gar keinen Rückhalt mehr hatte. 
Um ſo unerklärlicher war mir, daß ich verhältnismäßig 
In den weitgereiſten Mann wurden 
eben Dinge hineingeheimnißt, deren vollſtändiges Fehlen 
nur er, aber dafür um ſo gründlicher erkannte. Dies 
reizte mich. Ich wollte Schauſpieler ſein und die mir 
aufgedrungene Rolle zu Ende ſpielen. Ich heiratete 
Lady Ford» James. Sie war ſchön und lieb, aber 
mondain, durch und durch mondain. 

„O, dies erſchien mir nicht als Nachteil oder Fehler. 


Mit einem Enthuſiasmus ſondergleichen, faſt mit Be⸗ 


geiſterung ſtürzte ich mich in den Strudel des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens. Nach dem Lunch kam die Prome⸗ 


nade im Hydepark. Dann folgten Beſuche, das Diner, 


Theater. Und bis zum Morgengrauen ſaß man im 
Klub und wendete die Karten. Es kamen andere Seiten. 
Ich hatte mit recht viel Peck einen vollbeſetzten Stall 
in Acheres bei Paris. 

„Aber dann tauchten die Augenblicke auf, in — 
die großen Fragen Wohin und Wozu ſich einem wie 
Brandeiſen auf das Herz preßten. Hatte mein Leben 
noch irgendwelchen Sinn d Hatte es noch irgendeine, 
wenn auch längſt nicht mehr ethiſche, ſo wenigſtens 
äfthetifche Berechtigung d 

„Aus eigenſinnigem widerſpruchsgeiſt warf ich mich 
ganz auf den Segelſport. Es war der Sommer einer 
passé mort. Wo die Wellen rollten, wo ſich die Briſe 


auffriſchte, bis fie jede Candratte Sturm genannt hätte, 


da fühlte ich mich wohl. Ich blieb immer länger von 
Land, weil ich ſonſt allen meinen Bekannten die beiden mich 
marternden Fragen ins Geſicht hätte ſchreien müſſen. 

„Was nicht ausbleiben konnte, trat ein. Ich hatte 
Und 
nach zwei Jahren voll Formalitäten waren wir ge⸗ 
Ich der allein ſchuldige Teil. 

„Sagen Sie nicht, ich hätte zeitiger zu einem feſten 
Beruf zurückkehren ſollen. Sie wiſſen, wie mein Vater 


mich erzogen hat: alles, nur kein Knecht. Und dreißig 


Jahre der Freiheit kann man nicht mit einem Federſtrich 
auslöſchen. Vein, ich bin eine unglückliche Natur und 
ſuche eigentlich gar nicht nach Glück. Wilde läßt ein⸗ 
mal ſeinen Cord Henry ſagen: Nicht Glück ſollte der 
Mann ſuchen, ſondern Genuß. Und in meinem Leben 
habe ich eigentlich immer um ſo mehr genoſſen, ie un⸗ 
glücklicher ich war. 

„Aber für die anderen ijt es verhängnis voll. Meine 
Frau war das Opfer, und ich trage die Schuld. So 
war es doch vielleicht gut, daß Sie mich damals nicht 
zurückbielten. Ich wäre ficher töricht geweſen, und 
dann hätte ich Ihnen gegenüber ein Verbrechen be⸗ 
gangen. Danken Sie jener Stunde, daß ſie gnädig war.“ 

Elchow ſchwieg. Und doch lag nicht jene reſignierte 
Ermattung in ſeinem Weſen, die er ſonſt zum Ausdruck 
brachte, wenn er auch noch ſo wenig Sätze zuſammen⸗ 
hängend geſprochen hatte. Er ſah lebhaft geradeaus 
und verweilte mit ſeinen Blicken lange auf der Mühle, 


über der ſich die Wolken immer drohender zuſammen⸗ 


ſchoben, und hinter der die erſten Blitze lohten. 
Ilſe Sebnitz fand auf dieſe Worte keine Erwiderung. 


e 
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Erft ſenkte ſie nachdenklich die Eider, dann SEN beob · Scholle meine. e befte Kraft (dió pfen. Und wenn es auch 
achtete fie Elchow verftohlen. .. Und als dieſer. aus: der nur diefe: paar Morgen fino, - fo entfteigt doch auch 
Weite zurückkehrend das junge Mädchen neben⸗ ſich ihnen der herbe Duft, der einem kraftvoll die beiden 


* 


anfah, ſtand fie auf. bangen Fragen Wohin und Wozu beantworten läßt. | 


Elchow folgte ihrem. Beiſpiel und ſagte dann im Ja, die Heimat!“ 
Weitergehen tonlos wie vor ſich hin: „Und dennoc,- „So darf ich den Wagen ioa abend abbeſtellen Du 
es wäre etwas anderes geweſen. Ich weiß jetzt, was fragte die Freiin von Sebnitz. 


ich verloren hatte. Wie eine Erleuchtung it es über „Ilſe, wenn Sie es noch mit mir wagen wollen 
mich gekommen. Wörtlich wie eine Erleuchtung, als nach meiner Beichte!“ | 
vorhin der Blitz über das Land zuckte. Ich habe der „Jetzt zitiere ich Wilde: „Wir een lieben euch 
E Heimat ihr Recht genommen; und das rächt ſich.“ um eurer Fehler willen.“ | 
Wieder fchwiegen die beiden. Als fie an das weiße Und Elchow umſcklang das jene Mädchen und 
Tor famen, begannen die erſten ſchweren Tropfen zu küßte es. 
fallen. Klatſchend fielen ſie auf die Blätter der Buchen, Als ſie durch die Einfahrt in den Schlofhof traten, 


und dumpfer bohrten ſie fich. in den Kies des Weges. fragte fie: „Dein Boot, EES heißt wohl jetzt nicht 


„Ich werde hier bleiben“, führte Elchow etwas bes mehr passé mort?” — 
wegter qus. „Ich werde das Gut, das mir mein Vater | „Nein, meine Ilſe; du. biſt die Patin, und wir 
| hinterließ, übernehmen u werde aus der. hetmaflichen. a es: Heimgefunden. Së 
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Das Kind | im Euft- und Sonnenbad. 


von A. oiteairn⸗ Knowles. — Dien 2 magmen des „ und I Aufnahme von W. Köhler. 


Jeder Tag bringt der 
menſchheit neue über⸗ 
zeugende Aufklärungen 
über die Wunder, die die 
einfache Naturheilkraft zu 
verrichten vermag. Aus 
der kleinen Schar der vor 
nicht allzu langer Seit 
noch allgemein mißver⸗ 
ſtandenen, ja verhöhnten 
Pioniere dieſer Methode 
iſt ein ftattliches Deer von 
Reformatoren und An⸗ 
hängern erſtanden, das 
allen Anfeindungen zum 
Grot; die Vorurteile einer 
kurzſichtigen Welt zu 
bannen beſtimmt iſt. 
Doch „in medias res“! 
Der lieben Sonne und 
dem großen Luftmeer, 
das ſie mit ihren Strah⸗ 
len erleuchtet und er⸗ 
wärmt, ihnen zu Ehren 
möchte ich ein Soblied - 
e das dazu bei⸗ 
tragen mag, unſere über⸗ 
kultivierte Welt der Mut⸗ 
ter Natur einige Schritte 
näherzubringen. Die gute 
Sonne, die Schöpferin 
friſcher Kraft und neuen 
Lebens, wie ſorgt fie für uns 
ſchwache Erdgefchöpfe, und mit 
welcher Mißachtung belohnen 
wir ihre wohltätigen Dienſte! Wie 
viele von uns drehen ihr ſogar ſchnöde Menſchen ſo viel zu leiden haben, 
den Rücken! Anſtatt ihre ſegensreichen — — weil ſie der Natur untreu geworden ſind, 
Strahlen mit freudigem Dank in Empfang zu Am ER zu dieſer Erkenntnis gelangt nun doch allmählich 


dumpfer Stadtluft 


menſch feine Vorhänge 
zu, wenn die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſtörend in ſein 


die um ihren zarten Teint 
beforgte Modedame flüch⸗ 
tet ſchleunigſt unter das 


ſchwacher Strahl der be⸗ 
lebenden Frühlingsſonne 


Aengſtlich ſchützen wir 
unſere degenerierte Dout 
vor jeder Sugluft, hüllen 
ſie in dicke Pelze ein, 
damit wir uns nicht er⸗ 
kälten, decken uns des 
Nachts mit ſchweren 
Federkiſſen zu, um jede 
Berührung mit der ge⸗ 
fährlichen Nachtluft zu 
vermeiden. Und das Xe: 
ſultat all dieſer Vorſichts⸗ 
maßregeln — Schnupfen, 
Brondialfatarch, Lungen⸗ 
entzündung, ‚fie beſtehen 
fort und fort und fordern 
jahraus, jahrein ihre zahl⸗ 
[ofen Opfer, die unvermeid⸗ 
liche Folge der Verweichlichung 
des menſchlichen Körpers. Daß die 
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nehmen, zieht der ſich i . 


Baufe fühlende Kultur- | 


vermauertes und verhüll⸗ 
tes Heim dringen, und 


Dach ihres Sonnenſchir⸗ 
mes, ſobald nur ein 


durch die Wolken dringt. i 
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ſind, und ohne. das 
wir nicht exiſtieren 
lönnen, und den In⸗ 
ſtinkt, der die Nalur⸗ 
völker zur richtigen 
Anwendung von Luft 
und Licht als Beil. 
mittel führte, haben: 
wir ziviliſierte Euro- 
päer einfach unter⸗ 
drückt. Können wir 
uns alſo wundern, 
daß der große Haufe 
jetzt mißbilligend die 
Achſeln zuckt, wenn 
von Luft: und Sonnen: 
bädern die Rede ijt? 
Aber die Seiten än— 
dern ſich ſchnell, und 
auch den Sweiflern 
wird bald ein Licht 
aufgehen zum Nutzen 
ihrer ſelbſt und zum 
Nutzen kommender 


die Welt, und reumü⸗ 
tig ſieht man die Sün⸗ 
der jetzt endlich zu 
natürlicheren Lebens: 
bedingungen zurück⸗ 
kehren, um aus der 
unverſiegbaren Quelle 
der gegebenen Heil⸗ 
kräfte zu ſchöpfen. 
„Natur ſpricht laut in 
Wort und Schrift; 
Du mußt nur Windes⸗ 
wehen 
Und Duft und Klang und 
Waald und Trift 
Und Luft und Licht ver⸗ 


ſtehen.“ 


Ob wohl der Kul⸗ 
turmenſch Luft und 
Licht verſteht d Schon 
Jahrhunderte vor 
Chriſto erkannte man 
den Wert von Luft, 
fidit und Sonne als 


Heilfaktoren, und bei Generationen. 
vielen Naturvölkern iſt Tauſende und aber 


das Luftbad ſchon ſeit 
langem in Gebrauch. 
Und wir — wir ha⸗ 
ben es trotz unſerer 
vielgerühmten Sivili⸗ 
ſation noch nicht ein⸗ 
mal zur Kenntnis des ten. Was wird da 
Elements gebracht, REA Tn Ge e 00 ove] niht alles vergebens 
von dem wir rag 0. EE EE getan, um dieſes Ziel 
und Nacht umgeben Scbwefterchen und Brüderchen auf der Schaukel. | zu erreichen, aber wie 


Tauſende beſorgter 
Eltern quälen ſich mit 
dem Gedanken, wie ſie 
ihren verzärtelten Kin⸗ 
dern Kraft und neues 
Leben einflößen könn⸗ 
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Curnübungen der Kinder im Luftbad. 
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freiübungen der Rinder. 


wenig kümmert man fih im allge- 
meinen um eine vernünftige, natur- 
gemäße Stählung des Abhärtung be— 
dürftigen Körpers. Sport und Spiel 
haben ja nun, Gott fei Dank, trotz 
aller Vorurteile feſten Fuß gefaßt, 
aber damit allein kommt man in der 
Geſundheitspflege nicht immer zum 
Siel, vor allen Dingen, wenn es 
ſich um die Behandlung und Ab— 
härtung kleinerer Kinder handelt. Da 
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Ein tapferer Junge: Die kalte Braufe, 
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gibt es oft nichts 
Wirkſameres als das 
Luft⸗ und Sonnenbad. 

Um mit dem Luft⸗ 
bad zu beginnen. Wer 
dieſes bei Kindern rich⸗ 
tig und ausgedehnt an: 
wendet, kann erſtens 
einmal die ewige Er: 
kältungsangſt vor fri 
ſcher Luft, die durch 
Kaltwaſſerprozeduren 
nie und nimmermehr 
zu verbannen iſt, ſo— 
gar in den verzweifelt: 
ſten Fällen aus der 
Welt ſchaffen. Mit der 
zunehmenden Wider— 
ſtandsfähigkeit beſſert 
ſich naturgemäß auch 


Beim Spiel im Freien. 


das Allgemeinbefinden. Licht, Luft und 
Sonne haben aber auch direkt auf zahl— 
reiche Krankheitzuſtände einen außerordent— 
lich günſtigen Einfluß. Bei Bleichſucht, 
Skrofuloſe, Nervenkrankheiten und rheuma— 
tiſchen Leiden — um nur einige zu nennen — 
wirken Luftbäder wahre Wunder. In 
allen Fällen, in denen eine erhöhte Aus— 
ſcheidung der Selbſtgifte und giftiger Stoff— 
wechſelprodukte ſowie eine beſſere Blut— 
zirkulation erſtrebt wird, iſt die Anwendung 
des Luftbades aufs wärmſte zu empfehlen, 
und ferner wirkt, wie ja bekannt, das 
Licht blutreinigend durch Serſtörung von 
Bakterien. Wenn hier von Kranlheiten 
die Rede iſt, ſo ſoll damit keineswegs ge— 
ſagt werden, daß das Luftbad nur kranken 
Kindern feine Tore öffnen foll. Zu allen 
Seiten ſoll man feinen Kindern, auch den 
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allerfleinften, die Genüſſe und Vorteile des Luftbades 
zuteil werden laſſen, iſt es doch ebenſo wichtig, Krank— 
heiten vorzubeugen, wie ſie nach dem Ausbruch zu heilen. 

Dor einem [ei jedoch gewarnt. Man gebe mit Kin- 
dern, beſonders mit blutarmen, nicht zu ungeſtüm vor, 


AR 
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ſondern gewöhne fie allmäh— 
lich an kältere Temperatu— 
ren. Su Anfang laſſe man 
ſie im Simmer bei ge— 
ſchloſſenen, dann bei 
geöffneten Fenſtern, 
hierauf an warmen 
Tagen im Freien luft— 
baden, um zuletzt, ohne 
Rückſicht auf den Stand 
der Queckſilberſäule, 
die Kleinen zu jeder 
Tages- und Jahreszeit 
nackt ins Freie zu füh- 
ren. Bei langſamer Ge- 
wöhnung ift es ein Iech: 
tes, auch ſchwächliche Kin: 
der derart abzuhärten, daß 
ſie ſogar im Winter bei Schnee 
und Eis unbekleidet draußen um- 
hertollen können. Solche Kinder ſind 
dann wirklich widerſtandsfähig, bedeu— 
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Sportſpielen und Turnübungen, denn kräftige Bewegung 
iſt bei kühler Witterung unerläßlich. Wo die Spiele 
fehlen, wird man durch Springen, Laufen, Reiben der 
Haut und ſonſtige Bewegung für die nötige Erwärmung 
ſorgen müſſen. — Das Sonnenbad iſt nicht minder 
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empfehlenswert wie das 
Luftbad, doch iſt die An⸗ 
wendung und Wirkung 
eine ganz andere. Vicht 
jede Natur verträgt 
das Sonnenbad, des⸗ 
halb ziehe man ſtets 
vor deſſen Anwen: 
dung einen Arzt zu 
Rate. Wo es ge⸗ 
ſtattet und empfohlen 
iſt, ſollte es in Ver⸗ 
einigung mit dem Luft⸗ 
bad eingerichtet wer: 
den. Wer auf eine ver⸗ 
nünftige Körperpflege der 
Kinder Wert legt, ſollte 
ſie beizeiten daran gewöh⸗ 
nen, die Benutzung des Luft: 


und Sonnenbades als ebenſo 
wichtig zu betrachten wie die 
Anwendung des Waſſerbades. Die 


tend widerſtandsfähiger als jene, bei denen Die Kleinen beim Kegelfpiel. Ausſtattung des Sonnenbades bereitet wenig 


das Kaltwaſſerſyſtem angewendet wird. 

Wo es die Derbáltnije geſtatten, errichte man auf 
dem Dach oder im Garten ein Luft⸗ und Sonnenbad 
und veranlaſſe die heranwachſende Jugend, von dieſem 
häufig Gebrauch zu machen. Iſt Platz vorhanden, ſo 


ſorge man für Serſtreuungen aller Art in Form von 


Schwierigkeiten. Sine Matratze oder Decke, 
auf der man ſich ausſtreckt, eine Schutzvorrichtung gegen 
die Einwirkung der heißen Strahlen auf den Kopf und 
eine Gießkanne mit Brauſe, das ift der ganze Be 
darf. Swanzig Minuten bis zu einer Stunde beträgt 
die Dauer des Sonnenbades, dem zur Abkühlung eine 
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> 


de, Rinder. um den 
Beſuchern die Beſichti⸗ 


ſchaft. Man ſah hier, | RE "E 72 
was die Landwirtihaft | - | ups — 
braucht, und was fie | | P iE 


ring eingerichtet, in dem 


die prämiierten Rinder 


bauliche Einrichtungen 


Nummer 25. 


KH 


Seite 1 107. 


Begiofung mit nicht allzu kaltem Waſſer DE foll. hat, laßt fie. fich fo: oft: wie möglich ihres eege 


. — Aber nicht nur zu Haufe follt ihr eure Kinder die entledigen und in leichten Badehöschen nach Herzensluſt 


Heilkraft des Sonnenlichts und der Luft ausnützen laſſen. fih austoben in der freien Natur, im Sonnenlicht und 
An der See, im Wald, auf Bergeshöhen, überall, wo in der reinen, frifchen Luft. Eine gefundere Beſchäfti⸗ 


ein ftilles, abgeſchloſſenes Plätzchen zu finden iſt, oder gung und ein beſſeres Stärkungsmittel für unſere Kleinen 
wo man fid) nicht vor falſchem Schamgefühl zu fürchten gibt es auf dem ganzen Erdenrund nicht. 
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Bilder aus aller Welt. 


- 


die Wanderäusſtellung eg Deutfchen Kandwirtfcaftsgefelle reiben wollen, _mäffen fid geg E das haben auch die 


haft in Düſſeldorf, über die bereits in Nr. 24 der „Woche“ deutſchen Frauen längft erkannt. Die. in den verſchiedenen 
berichtet wurde, war ungewöhnlich. Seg un ang Ba Ceilen des Reichs N Vereine und Verbände haben 
: einen vorzüglichen Ueber⸗ Séi -1 o. fid. am. einem großen 
| | TERN Bund zuſammengetan. 
Wir bringen eine Grup⸗ 
penauſnahme des es 
ſamtvorſtandes anläßlich 

. einer Konferenz in Jena. 
Wie bei uns wird 

auch bei unſeren Nach⸗ 
barn jenſeit der Doaefen 
der Sport nicht ſelten in 
den Dienſt der. Wohltä⸗ 
tigteit geſtellt, eine be⸗ 
ſtimmte Art des Sports, 


blick über die Fort. dritte 
der deutſchen Landwirt⸗ 


ſchafft, Mäſchinen und 


einerſeits, Produkte an⸗ 
derſeits, voran prächtige 
Tiere, namentlich Pfer⸗ 


namentlich 
ähnliche 


gung zu erleichtern, war 
ein großer Vorführungs⸗ 


zu beſtimmten Stunden 


ſowie ausgewählte Ge⸗ 
brauchspferde und ` Rez 
monten gezeigt wur⸗ 
den, fo daß die gu- 
ſchauer das befte Judt- 
material bequem vor 
ſich vorüberziehen ſahen. 
Wir bringen heute den 
Pavillon des Prakti⸗ 
ſchen Wegweiſers“, der 
doch natürlich auf die⸗ 


eleganten. 


von der Düffeldorfer Kandwirtfchaftlichen Husfteltung. 


Der Papillon des lan wegweiſers“. . te Reihe von 


ſchmückten 


Korfos und 
Veranſtaltun⸗ 


gen, bei denen die Blu⸗ 
men eine Rolle ſpielen, 
die Blumen und die 
Frauenwelt. So wird in 
Paris jährlich im Som⸗ 
mer für die Caisse des 
Victimes du Devoir ein 
großes Blumenfeſt or⸗ 
ganiſiert, an dem ſich die 


Pariſerinnen 


zahlreich beteiligen. Die 
Abbildungen zeigen eine 


Damen in ge⸗ 
Gefährten. 


ſer ſo eminent praktiſchen Aus ſtellung nicht ſehlen durſte. = In Mannheim. herrſchte beim Beginn des eigentlichen 
— e die heute im öffentlichen Leben etwas Stadtjubiläums großer Jubel. Denn während der Großherzog 
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L Fr Helene voigt⸗ Diederichs, Jena. 2. Frl. Helene Reis, Stuttgart. 3. $t. Marie Stritt, Dresden. 4. Frl. Ottilie Hoffmann, Bremen. 5. Schweſter Agnes 
Karll, Berlin. 6. Frl. Dr. Gertrud Bäumer, Berlin. 7. Frl. Helene Lange, Berlin. 8. Fr. Alice Bensheimer, Mannheim. 9. Frl. Dr. Alice Salomon, Berlin 


10. Fr. Marie wegner, Breslau. 11. Fr. Franziska Boegeholdt, Jena. 12. Frl. Adelheid v. Welczek, Berlin. 15. Frl. Eliſabeth Altmann, 


von der erften Konferenz des Bundes deutſcher Frauenvereine in Jena: Der Vorſtand. 


Soeſt. 


Seite 1108. | | Nummer 25. 


fich von der Eröffnung der Jubiläumsausſtellung 
mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitzuſtand 
noch fernhalten mußte, weilte er jetzt 
mit ſeiner Gemahlin in der Stadt. 
Er holte nun auch das vorher Ders 
ſäumte nach und befichtiate die 
Internationale Kunjftausftellung 
ſowohl wie die Gartenbauaus— 
ſtellung. Dier wohnte das Groß— 
herzogspaar auch im Sondergar— 
ten des Prof. Peter Behrens— 
Düſſeldorf einer Vorſtellung von 
Goethes „Laune des Verlieb— 
ten“ bei, die das Düſſeldorfer 


Schauſpielhaus untersei⸗ 
tung von Luiſe Dumont in 
der Inſzenierung Guſtav 
Lindemanns veranſtal⸗ 
tete. Eine für die Entwick— 
lung der Stadt bedent- 
fame Seitlichfeit warend— 
lich die Einweihung des 
neuen Induſtriehafens, 

Die Herkomerkonkur⸗ 
renz iſt vorüber. Ueber 
ihren Nutzen werden die 
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| Cine ſüdländiſche Schönheit. 2. Im geſchmückten Automobil (Phot. Rol & Cie.) 3. Anmut und Jugend. 4. Im Sonnenglanz. (Phot. Branger.) 


Vom diesjährigen Blumenfert in Paris. 
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| Erbgroßherzog Friedrich. 2. Das Großherzogspaar. 5. Erbgroßherzogin Hilda. 
Naturtbeater in der Gartenbauausftellung: Aufführung von Goethes „Laune des Verliebten“. 
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Von der Einweihung des Induftriehafens: I. Großherzog Friedrich von Baden. 2 Großherzogin £uije von Baden. 


Mannheimer Jubiläumstage. 
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t. Kreishauptmann Dr. Rumpel. 
Hans Dieterich. 


7. Prinz v. Hoheniohe⸗ Oehringen, Kgl. preuß. Geſandter. 
10. Oberregierungsrat Dr. Niethammer. 
merzienrat Lingner, J. Präf. des Sächſ. Automobilklubs. 15. Standesherr Dr. Naumann. 


LL Edgar Ladenburg. 12. Stadtrat Dr. Hoch. 


. Generalleutnant Em v. Schweinig. 3. N von "m 4. v dir v. Rex⸗SFehiſta. 5. Dr. Frhr. v. Schrenk⸗Notzing 6 Direktor 
8. Oberregierungsrat Hohlfeld. 9. Staatsminiſter Graf von Hohenthal- und Bergen. 

13. Architekt Voigt, III. Präſ. des Sächſ. Automobilklubs. 14. Geh. Konts 
16. Graf Bopp von Gberſtadt, Präi. des Bayr. Automobilklubs. 17. Kom» 


merziencat- Sórjtet.* 18. Geh. Hofrat Scheit. 19. Herzög €ubivig Wilhelm von Bayern. 20. Oberbürgermeiſter Geh. Finanzrat Beutler. 21. Erz. Baron von Knorring. 


2. Graf. von Arco. 
bainet. Ingenieur: Burgmann. 


23. Braunbeck⸗Berlin. 
28. Frhr. Pergler von Perglas. 
32. Amtshauptmann von Noſtitz⸗Drzewiecki. 35. Hauptmann Hetzer, II 
Dizepräf. des Bayr. Automobilflubs. 


24. Graf Montgelas, Kal. bayr. Geſandter. 25. Xonunersienrat Herrmann. 
29. . Geh. Rat Dr. Schelcher. 30. Dr. j 
. Dräi, des Sächſ. Automobilklubs. 
56. Mr. Edge. 


„26. Architekt v. Mayenburg. 27. Fabrik⸗ 
ur. Stöß⸗Zwickau. 31. Polizeipräf. Nöttig. 


34. Stadtrat Baurat Adam. 35. Rittmeifter Czermak, 
37. Mr. Hardy, Präſ. des Royal Automobilklubs. 


Von der diesjährigen Berkomerfahrt: feftmabl zu Ehren der Gäfte im Klubhaus des Sächfifchen Hutomobiiklubs in Dresden. — Hofphot. Hahn. 


Kapellmeister Max Fiedler, 
dirigierte mit Erfolg in London. 


Blätter noch lange disintieren. Aber wie immer das End⸗ 
urteil ausfallen mag, die Teilnehmer werden des Er⸗ 
eignifjes mit Genugtuung gedenken und der Gaſtlichkeit, 
die ſie hier und dort genoſſen haben. Den Beginn bildete 
ein ihnen zu Ehren im Klubhaus des Sächſiſchen Automobil⸗ 
klubs zu Dresden veranſtaltetes Feſtmahl. 

Max Fiedler, der Dirigent der Hamburger Philharmonie- 
konzerte, hat fih unter den jüngeren Führern des Taft- 
ſtockes eine ſehr angeſehene Stellung errungen. Er hat 
früher bereits in verſchiedenen Muſikzentren und neuerdings 
auch in London mit großem Erfolg Konzerte dirigiert. 


Jetzt will inn Amerika feiner Heimat abſpenſtig machen, 


er hat einen Antrag erhalten, die Leitung der Orcheſter⸗ 


Sine Gruppe Soldaten aus der Seit der Befreiungskriege. 
Zum 6oojährigen Stadtjubiläum und Beimatfeſt in Lucha. 


zu übernehmen. 


Kommerzienrat Dr. Karl Crübner 7 
bekannter Verlagsbuchhändler. 


konzerte in Philadelphia dauernd 


In Straßburg ü €, ift ber 


befannte Derlagsbuchhändler Karl 


Trübner geftorben. Er verlegte 


hauptfählihwiffenfchaftliheWerle 


und leiſtete dadurch der Forſchung 
große Dienſte, die die Straßburger 
Univerfität anerkannte, indem fie 
ihm ‚die Würde eines Dr. phil. 
honoris causa verlieh. 

Die Stadt Kuda in Sachſen⸗ 
Altenburg, die in der Geſchichte 
durch die in ihren Gefilden am 
31. Mai 1507 geſchlagẽne Schlacht 
berühmt geworden iſt, hat den 
600 jährigen. Gedenktag dieſes 
Ereigniſſes durch ein Heimatfeſt 
begangen. Im Mittelpunkt des 
Jubiläums ſranden ein Feſtzug 
und Aufführung eines Feſtſpiels 
„Friedrich mit der gebiſſenen 
Wange, genannt der Freidige“, 
von Bruno Lamprecht. 


Schluß des redaktionellen Teils, 


he Nr ee (cac 
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frisch und trocken. und kann bis zum letzten Körnchen ausgenutzt werden. 
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Erakte wiffenfchaftliche Unterfuchungen der Präparate, P 
die heutzutage als Sahnpulver verkauft werden, haben | 
das überraſchende Beſultat ergeben, daß kein einziges 
der unterfuchten Handels: Salmpulver (es find. ca. 50 
Marken unterſucht worden) den Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, die an ein tadelloſes Sahnpulver geſtellt » 
werden. müſſen. Einige Fabrifanten ſetzen ihren ` 
Sahnpulvern ſogar Säuren, ſaure Salze, Seife, Alkali, 
Boray, chlorſaures Kali und dergleichen zu. Soldie i 
Sahnpulver find- direkt [dà ädlich für die Sahnſubſtanz | 
ſowie für das ‚Sahnfleifch, uno daher unbedingt zu ver⸗ 
werfen. Andere Präparate enthalten als Grundſtoff n 
gemahlene Kreide, die aus mehr oder weniger ſcharf⸗ 2 | 
kantigen, glas harten Vriſtallen bestellt. Diefe : ritzen 
beim Putzen den Sahnfchmel; und können dadurch 
großen Schaden anrichten. Geradezu als Unfug. muß 
man es aber bezeichnen, wenn, wie dies vielfach ge⸗ 
ſchieht, den Sahmpulvern Sepia, Auſternſchalen, Holzkohle 
Bimsſtein und dergleichen Stoffe zugeſetzt werden. 
Solche grobwirkende Mittel benutzt man wohl mit 
Vorteil zum Putzen von Metallgegenſtänden, aber nicht 


S für das fojtbare Email. der Sähne. Da iſt es dann 
kein Wunder, daß zahlreiche menſchen trotz ſorgſamſter Pflege und gewiſſenhafteſter ee durch den 


Zahnarzt doch ſchadhafte Zähne bekommen. 


Dieſer Stand der Dinge hat uns zu dem Entſchluſſe geführt, zu verſuchen, en ried einwand⸗ 
freies Sahnpulver herzuftellen. | | m 
Die Aufgabe war weniger einfach, als wir anfänglich annahmen. Erſt ad mehrjährigen. Det» 


ſuchen iſt es uns gelungen, mit unſerem Irex⸗ Jahnpulver ein Präparat herzuſtellen, das wir getroſt als 


ein Ideal · Präpara t bezeichnen können. Es ift das befte derzeitige Sahnpulver, wie jeder Sahnarzt und Fach⸗ 
mann, der ſich die Mühe nimmt, das Irex⸗Sahnpulver mikroſkopiſch und chemiſch zu unterſuchen, zugeben wird. 


Ki 


Auch die Schachteln, Büchsen etc., in denen die Zahnpulver des Marktes in der Regel verpackt werden, sind 
im höchsten Grade unvollkommen. Durch schlechte, undichte Verpackungsweise verduftet das Parfüm der Pulver nach 
kurzer Zeit, und das wiederholte Eintauchen der: augefeuchteteu Bürste ist höchst unappetitlich. Die Patent-Irex-Dose 


: gestattet eine Abgabe des Irex-Zahnpulvers, ohne dass die Bürste mit dem Pulver in der Dose direkt in Berührung 
kommt. Der Behälter öffnet sich gerade in dem Moment, wo das Pulver abgegeben wird, und schliesst sich darauf 


sofort wieder automatisch. Beim Aufdrucken auf ein besonderes Tellercheu, das jeder Dose kostenlos beigelicfert 
wird, entleert die Büchse immer nur so viel Pulver, als zum einmaligen Gebrauche gerade nötig ist. Die Aufnahme des 
Zahnpulvers durch, "die Bürste findet also ausserhalb der Dose statt. Auf. diese. Weise ‚bleibt das Irex-Zahnpulye: er stets 


`- 


H 


Wir glauben, mit dieser Patent-Pulverdose, die aus porzellanartigem Glas hergestellt ist, eine reizende und sehr - 


 zweckentsprechende Neuheit für den Toilettetisch geschaffen zu haben. " 


Preis einer, Dose Irex Mk. 1,— in Apotlieken, Diogengeschüften und Parfümerien. (Eine Dose bes enthält 
etwa 60 Portionen Irex-Zahupulver, reicht also bei tüglichem Gebrauch etwa zwei Monate.) mM 


1 
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Schwächliche, in der Entwieklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie 
. blutar me sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene | 
gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg i Ä 


DE: HOMMELS enatred 


Der Appetit erwacht, die — und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. 
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s!! Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "gag 
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Vom Erfinder ee 
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estes Koflerschlas 


rte Auron 
* Patentirtin vielen Staate 


MANNHEIM 
ww 1907 , 


INTERNATIONALE IRUR(T UND : 
GROVE GARTENBAU:AUSTTELLUNG 


o PROTEKTORAT : $-K-HOHEIT a 
GROSSHERZOG FRIEDRICH v. BADEN 


N. r echt mit TEST SE 
Alle anderen Fabrikate sind nur Nachahmungen. 
Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften 

fast aller Städte. E — x 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen Leute von Heute 


an die Kofferfabrik von verlangen Kataloge gratis NT er- 
PELLI e VU VU Zeeaia Daa Aan R Iesse orsan eipz . Vornelimstes 
S G. L. Lippold, Dresden A. HK . | Haus der hygien. t kosmetischen Branche. 
iger Busen, wird in 1 MONAT 


üppig 
enwickelt gefestigt und wieder- 
S CHOR NE BU USTE hergestellt, ohne Arznei und in 
jedem Alter, durch die berühmte 
T D'APY ( KONZENTRIRTE KRAUTERMILCH ) 


welche UA MT Einreibungen angewandt wird. Kinziges harmloses 
Produkt: bequemer. diskreler Gebrauch, 25. OOO Atteste besti alizen die 
kk vorzugliclhie und rasche Wirkung, Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
over den erzielten Erfolg orstaunt sein. Eignet sich für junge ‘Mädchen ebenso, 
wie fur die Frau mit unentwizkoltem oder ia Folge des Wochenbettes verlore- 
nem Busen. Gewöhnlich genugt 1 Flakon. Diskreter Postversand franko genen 
Vorauszahlung von Mk 4, 30 per Postanweisung oderMk 5 in Briefmarken oder 
E alme. Deutscher Prospekt franko. (Postlugernde Nachnuhmen sind 
Zuli n ) Briefporto 20 Pfenniz, Karten 10 Pfennig Kinziges Depot: 
LUPER, OHEMIKER, PARIS. RUE BOURSAU LT 3 


A. e 


Jahrräder 4] y, 


O. G. schon für 

Laufdecken 2,90, 3,75, 5 Mk. 
Schläuche 2,30, 2,75, 3,50 Mk, 
Nähmaschinen 27, 36, 44 Mk. 
Motorräder, Motorwagen bill, 


Scholz, Fahrradw. 
STEINAU a. Oder Nr. 73 


GEM Ohrgeräusche 


m wert. beseit.beim 
Gebrauch d. ges. 
geschützt.Genör- 

Ah Patronen. Aeuss. 
bequem zu trag. 
IN Im Gebrauch un- 

y sichtb. Aoztlich 

B emrpohl. Zanlr. 
Anerk. Prospekt 
gratis u. franko. 


Hans Sieger, Bonn a.Rh. 


“ideale Büste | P DENTIFRICE 


durch menen von mir erfund., untrügl. 


erprobt. patentamtl. gesch. galv. magnet. ` © 
Apparat „AX“. Einzig dastehend! 
Erfolg unerreicht! Garant. unschádl. Un- 


anlfäll. tragb. Einmalige Ausgabe! Keine E P e 
Nachbeste lungen nötig], Preis M 20. m : Zahn Pasta, Schönheit der Zähne - 
ranko, geg. Nachn mehr. Nac ON — Allseiti 

d. Betr. Bei Bestell. E E d 
= Mass in e E Det. ad Frans, E a) E L L F R E * E ei anerkannt sind die Vorzüge von 
chne Kaufzw. Adr.: Baronin v. Dobrzansky. GE | p--—— Leinbrock's Kaffeemühlen. 


Feldherrnstrasse 24. Dresden-A. 16. 
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Automobilſport. 


Einer der beſten Couren Magen der Gegenwart iſt 
ohne Sweifel das neue Modell der Firma Achenbach 
& Co. in Hamburg. Saft täglich u dem Haufe 
freiwillige Anerkennungsſchreiben zu. 


Der Präſident des Automobil⸗ Clubs Regensburg ferc 
S. Oberborfer fagt über die Wagen: 


„Der Wagen der Firma Achenbach & Co. übers 
trifft entfchieden in feiner Einfachheit, Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, geringem Benzinverbrauch und ruhigem 
Gang jede andere bis jetzt von mir gefahrene Marke.“ 


Die Herren Achenbach & um Hamburg, find. zu 
jeder Auskunft gern bereit. 


|SOMMERSPROSSEN 


entfernt. nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Naclı- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet. ma- 
chen: Sie einen letzten 


Eine gute 


Kapital -Anlage 


Versuch mit Crême Any; 
ist eine 


es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2,70 (Nachn. 
2,95). Verlangen je un- 
sere vielen Dankschreiben, 
Gold, Medaille London. 
Berlin.? Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 Els.) u. 
m Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


| Waltham -Taschenunr [For Brietmarken sime ti 
HU o | |Philipp Kosack, Berlin, Burgstrasse 12. 
| verlangen Sie kostenlos Broschüre W. vonder | | tog 


Fragen Sie Ihren Uhrmacher Weshalb! 
LUFTGEWEHR Philadelphia Watch Gase Co., Hamburg 36. 


Bestes amerikanisches Fabrikat. Zum 
Schiessen mt Bolzen und Kugeln 


eingerichtet, durch einfaches Spanne 
solort schussterig "Der belebieste In drei Wochen: Obersignalg pee ac? da 
eitvertreib für Klein und Gross. ersignalg.. ` e 
T aus ui. egern 


Preis per Stück 5 Nik. 


. bei Kiel habe ich mit einer Dose Sans Bi ]hres 


Zu hab. in allen besseren Spielwaren- Bartwachsmittels „Novella“ eine vorzligliche Wir- Diamant. MEM Unübertroffen 
geschaf:en u. Walfenhandlungen, wo kung erzielt. Meine Kameraden Oberart. E. Hoffmann (lrid-) Spitze LE. . Feinste Arbeit 
nicht erhältl., wende man sicn an das und Oberhoboist P. Möller, welchen er, halbe Dose SESCH ^ In belich! 

G I-Depot der Dai EE: überliess, haben auch zum grössten Erstaunen Ihrer Ir 544: MİZ. m iebiger 
ERRTRIZDERON der Dany MiZ: eo Freunde einen schneid. Salonschnurr- u. Knebelbart er- 777: „ 9.30. Lage z. tragen: 


s 642: „ 7.80 
ET 595: LI] 6.20 
„ 659:,, 4.20 


Überall vorrüt., 


zeugt! Wir sagen Ihnen uns. herzlichen Dank u. emp- 

fehlen Sie allen bartlosen Seesoldaten. — Das ist doch 

ein schlagender Beweis für die Güte u. Wirksamkeit 

unseres ,,Novella'*1 Sollte es dennoch vorkommen, dass 

der Erfolg ausbleibt, dann erhalten Sie anstandslos Ihr 

S n Ex Geld zurück. 1000 Mk. zahlen wir demjenigen aus, der 
uns nachweist, dass wir dieses Versprechen nicht halten. Der Preis ist pro 
Dose: Stärke I M. 2.—, Stärke II M. 3.—, Stärke III M. 5.— (Porto extra). 


en geg; Nach, Kosmetische Anstalt i in Cuxemburg-1-G.30. 


Nr 592: 1114.50 
„ 588: „ 10.30 
" 583: „12.40 1 


Jos. Süsskind ^t Hamburg | 


sonst direkt 


— 


F. Soernecken 
Bonn 


Berlin W 
hochinteressant) versendet Taubenstr. 16-18 


„Mähler, Leipzig 410. 


Moderne Wandbilder: 


Farbenprächtiger ano für Kinderzimmer, anen als Fries. 


Lurtbanon. 
28 * 70 cm, ungerahmt M. 2, — gerahmt M. 6, — pro Stück oder 12x28 cm, ungerahmt M. 1,— gerahmt M. 3,— pro Stück 


Erhältlich in Buch- und Kunsthandlungen, falls nicht, direkt untér Nachnahme von 


Hollerbaum & Schmidt, Berlin N. 65, Reinickendorferstrasse 98. 


Seite IV. 
ILLL Wer bei d. Handelsmarine als 
AIDAAN C 2 2 
ecchiffsjunge 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


M. Gutberlet, Verlag, G. m. b. H., 
Leipzig, suchen Buchhandinngsreisende. 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorseizen 67. 
Das abgelegte Steuermannscxam. berecht.z. 
einj. Dierist bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Schrift. Nebenverdienst, hochL Ver ret. etc. 
Prosp. ir. A. Hartl, Verlag. Mannheim 28. 


2-300 M. Nebenverdienst nake = 
monatlich durch Strickmaschinen-Agen- 
tur für Bezirk. OTTO NAGLER wll | ! ! d H Ä 


Strickmaschinen-Fabrik, Dresden L. P. 


chiffsjungen 


werden zur Ausbildung und dauernden 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 
einer städtischen Krankenaristalt gesucht. 
Satzungen sind beim Vorstand des l-rank- 
furter Schwestern -Verbandes, Frankiurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. 


Guten Nebenverdienst | | 
erhalten (ohne Damen durch leichte Ü 


Vorkenntnis) Stickerei. 
Näheres u. Muster 40 Pf. in Marken. Frau 
Uhlitzsch, Stick.-Vers., Rudolstadt, Th. 8. 


sucht Heinrich Zabel. 
Altona Gr. ElbsFrasse86. 


ertretungen zu.vergeben! 
Schulze & Holfmann, Hanncver 26. 
. Fabrik moderner Billards, Schank- 
büfette und Parkett-Kegelbalinen. 


Buchhandlungs-Reisende! 
Gut eingearb. Reisende f. leicht verkfl. 
Werke evang. u. kath. Inhalts, dgl. med. 
Werke u. f. Naturlieilverf. sowie kauſm. 
Unterr.-Bücher bei höchsten Prov. ges. 


S suchen 
Gutberlet & Co., Leipzig- R. 


Snormar Nehenverdienst 


Jacobi & Quillet, Leipzig-R.: 
Zur Lösung pre'sgekr. Erfinderprobleme 


b III ! SS 
Personen aller Stande ges, Finanzierung [NN I 


| l SSS Ta NI N: 
ß 
zu Diensten. Für besonders günstige Lö- Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.50 
sungen zahlen Prämien bis 1000 Mark. für die einspaltige. Nonpareillezeile. 


- 7 
LEXIKON - REISENDE beruft, übersetze ich russische Briefe 


Hervorragend tüchtig. erhallen höchste | für 50 Pig. und russische Postkarten 
Provision nebst ganz besonderen Zu- für 10 Pig. ins Deutsche. | . 
wendungen. Bloch & Co., Strassburg-E. E. KLEUKER, Göttingen (Hann.). 


ö oottern 
Pädagogium Xt: 
Tertia, Sekunda, Prima, Bee Era. 


men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Stottern 


II 
Dt: P 


Für den, der sich auf dies Inserat 


ist radik. heilbar. Nat u. 
sich, Hilfe d. Sprach-Heilinstitat 
Bonn 4. Inhah. ehem. stark. Stott. 


Ge 


heilt unbedingt sicher 
die  Sprachheiianstalt 


r gr : 
ness & Hachfeld,Potsdam -A. -1. 


C. Matzke,Burgsteinfurt. 
Risiko ausgeschlossen. 


Hóhere Maschinenbau- und Elektrotechnikerschule, 
Mühlenbauschule, Baugewerk- und Tiefbauschule. 
Anstalt. Loschwitz bei 


— . Stottern Dresden und Stuttgart. 


Aelteste staatl. d. S. M. Kalser Wilhelm I. 
ausgezeichnete Anstalt Deutschlands. 


heilenDir.C.Denhardt’s 


Hoch-, Tief- und Maschinenbau. 


"PR JIS N 


SS 


- - . 


os — 
I KU p ISPERT rus tif DESEA AO 
URSE ODER DEN ATP 
CASCNDET GRATIS 


| NSIMON Bermans2* 


GERICHTLICH VEREID.BÜUTER-REVISOR 


Praktisches Töchterbild.-Jostitut, Harthst. 30 


W'issenschaltl., gewerbl. u- wirtschaftl. 

Ausbiidz. Mus.-, Mal-, Tanzstunde. 

Erste Lehrkräfte. Sorgf. indiv. Pflege. 
Beste Referenzen. Prosp. d. 


Dr. phil. C. Weissu. Frau. 


——  —————————ÓÁÀ—— E, 


Technikum Rudolstadt 


Maschinenbau. Elektrotechnik. Hoch 
und Tiefbau. 4 bis 6 Semester. 
Eisenbeton. Architektur. 


- -- — e | em — 
Pension Daheim, Cöln a. Rh., Mohrenstr. 3. 
„Gemütliches Heim. Ruhige, vornehme Lage. Zimmer von 
M. 2.— an. Pension M. 4.—. la. Referenzen. E. Francke. 


22. Juni 1907. 


Prospekt eraus, Honorar nach Heilung. 
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Dr. Starcke’s Sanatorium 


„Schloss Harth“ Bad Berta Wald 


Fur Nerven, Herz- u. innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl. Lage. Gr. Neubau 
m. höchst. Komf. Beste Erf. III. Prosp. frei. 


gts. OCH. 


Kt a 


o Zuckerkranke 


Dresden-A., Lukasstr. Eigenes Laboratorium. Näheres im Prospekt. 


== Sanatorium von Zimmermannsche Stifluny, P 
————— Chemnitz. ——— 

& Modernste Einrichtungen. Zander- 
BA Insttut, Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten. Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lalimaans Sanat. Prosp. frei, 


au 
ttmannshöhe $$ 
em Starnbergersee, Post Leoni IV bei München. — Geleitet nach 23 
Dr. Lahmann’s Prinzipien. Luft-, Sonnen-, Dampf, elektr. Licht., & 
Wechselstrom-, Kohlensäurebäder, Rün:genapparat, Vibrationsmassage 8 
etc. Prospekte u. Spezialprosp. über Frauenkrankh. fr. Dr. MATZEN. 60 
Morphiu 


(alkohol) 


Heilanstalt. Entwöhnung 
= mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt — B.-Baden 
i. NMerven-, Morphium, ex. Alkoholkranke 


Gegr. 1890. Mild. Form d. Morph.-Entziehg., zwanglos. ohne Spritze in 
4-6 Woch. Alkohol-Entwöhng. nach erpr. Veriahr. Prosp. kostenlos. 
MEM (Ceisleskr. ausgeschl.) Das ganze Jahr. Bes. u. dirig. Arzt Dr. A. Meyer. 2erzle. 


IRADEN-RADEN 


los und ohne jede Entbehrungs- 


Sanatorium Dr. Schambacher. Frauenkrankheiten | 
Gicht-, Rheumatismus-, Morphium- und 
Nervenkranke etc. Mast-, Entfettungskuren. 


Entwöhnung absolut zwang- 


O RI H | U M erscheinung. (Ohne Spritze.) 


Or. F. Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh, 


All. Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanzlose Entwöhnung von 


Prächtige Lage, Alpenpanorama. 
Erstklass., Komfort. Vortreffl. mediz. 
Einrichtg. Für Erholungsbedürf- 
tige, Innere- und Nervenkranke. 


Physikal., diätet. Behandlung. Das ganze Jahr geöffnet. 


KEE meti bei München | 
Iu rey Ebenhausen 
Sanatorium fue Lag, | = | 


fan.-R. Dr. Pilling, Hausarzt Dr. P. Meis ne. Schöne 
ges. Lage, günst.Klima. Ges. Wasserheil- 
verf., Lichtbehlg., Elektriz:t., Massage, 
Heilgymn. Erfolgr.b.Nerv-., Herz-, Stoff- 
wechselkrankh., 
Frauenleiden. 


— * 
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berwal 
b. St. Gallen. (Schweiz) 


Sanatorium ob. d. Bodensee, 
auch zur Erholung u. Nach- 
kur. Physikal.-diätet. Heil- 
[weise nach Dr. Lahmann. 
Subalpines mild. Klima. Herrl. 
Lage. Illustrierte Prospekte frei. 


uU 

^A 
u g 
+ 


— 


dr. Bielings Wald 
ës SC oni: 


S EU AA EBEN 


* Ersten Ranges ® 
* Prospekte frei. 


riedrichroda 
Sanatorium Dr. Wiesel, Amen (Thür.) echt nenas, 


mit allen modernen Heilfaktoren, — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


^e annenhof 


Ä 
d 


ohannisbad 


Muster-Naturheilanstalt. 


Sanitätsrat Dr. 
Bilfinger 
Dir. 


Leen, Für Frauenleiden: | E gd 
Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. | 


Vorzugl, Erfolge bei all. chron. 


C- "TS 


— — 


pen ` „. u TE SS 8 e 


CUN 


Nummer 23. i 


ud 5 . — à 1 8 š - "a 
Dies und das. 
ee e ee X ^. > Gine. filie- 
"7% gende Brücke 

oder eigentlich eine 

CTrajektbruͤcke von 
großen: Dimen: 

ſidnen iſt in neuerer 

Seit am Eingang 

des alten Hafens 

in Marſeille in Be⸗ 
trieb geſetzt wor⸗ 


Stadtteilen von 


A Catalons. Sie be- 
ſteht aus zwei 
C,ortſ. auf Seite VIL) 


werden bei Heran: 
nahen eines Gewitters 
ſtets Dorf beeinflußt. 


dann fofort ein Glas 
Fuckerwaſſer mit 5 
Tropfen „Ricqlès 
Dfefferminzgeift‘, 
welches fie wunderbar 
erfriſcht und beruhigt. 

Originalflaſchen in 
Parfümerien, Droge: 
rien und Apotheken 
zu ME. 1.25, 1.80 
und 5.50 erhältlich. 


Stoftin-Gothenburg- 


ſowie und 


ost- Norwegen 


direkt ohne 
Umſteigen 


Stettin-Kopenhagen 


Christiania 


m — CH 


mit den großen, ſchnellen, Cupertt eleganten und komfortabel eingerichteten Poſt⸗ 


KE Paſſägierdampfern „Kong Haakon“, „Dronning Maud“, „M. 
" L. 


. 


Garantiert unschädlich! o P LUMEYERS 


Bartwuchsbefórderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt gesetzl. eingetrag.) 
Preisgekrönt u. Ehrendiplom Berlin 1901, istein un- 
vergle.chl. Mittel z. Erlangung eines schönen Schnurr- 


ber „Mannes würde“, 


auch nur die kleinsten Härchen vorhanden s'nd. 
denn Haare planzen kann man noch nicht; man brauche 
daher nur.mein. natürl:ch wirkend. Bartwuchsbelörderer 
à 2, 3. 4 u. 5 M. und Porto. Bei Nichterſolg Betrag zurück. 
OTTO PLUME VER, Berlin, Dorotheenstr. 83, 


G. Melchior“, 


P. A. Koch“ ꝛc. Proſpekte gratis u. franlo durch Gustav Metzler, Stettin. 


u. auf Eisenbahnfahrten ärztl. 
erprobt und glänzend bewährt 


ANTINAUSIN 


General-Depot: Schweizer Apotheke, Berlin W., Friedrichstr. 175. 


er wirkt 


da, wo 


den und verbin⸗ 
det dieſen mit den 


Gmpfinds | 
jame Nerven 


St. Viktor, de la |. 
Corderie und des 


—— 2 TU ee e, e CN e e IPRC: " * a 


Seite V. 


sind alle Ihre Annoncen. wenn Sie sie durch die 
Annoncen-Expedition 


Daube & Co. o m. b. n, . . 
Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 


entwerſen lassen. Auch viele andere 
Vorteile erwachsen Ihnen aus einer 
Verbindung mit dieser Firma. 


Alle Waffen >° 


Sämtliche existierende, bezüglich 
exakter Arbeit und‘ vorzüglicher 
, Schussielstung unübertroffene 
Schusswaffen als: Jagd- u. Schei- 
benge wehre, automatische Repe- 
tler- Büchsen und Pistolen, Luft- 
Waffen, Teschings, Revolver sowie 


a | S i dgerä i 
* sind staatlich geprüft! eee eee aa 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 240-41. Kat. Nr. 10a auf Wunsch sof. ums. u. por: ofrei. 


Diele Damen nehmen |. 


Fl. M. 4.50. Prosp. gratis und franko. 


vA 


erhält jedermann kostenlos nach Angabe seiner genauen Adresse dauernd 


zugestellt. Dieselbe berichtet ausführlich über Neuaufnahmen sow e. über 


* 


tte 


Zeitschrift für Grammophon- 
und Phonographen - Besitzer 


Modeparfüm der Pariser Salons. 
Parfumerie Lubin, Paris. 


Generaldepot: Vial € Uhlmann, Frankfurta M. 
— A 


— — — 


M. 12.— pro Flacon. 


/ T TLLLLLLLLIP 


AVA 


zzi 
Ta 


alles Interessante. was auf dem Gebiete der Sprechmaschinen vorgebt. — 


O Zahlreiche Anerkennuugen «M le von alen Seiten! sz: 

y o A NE 
IPS TEMAS Einseitigkl. M. 1,— | it z Diese anerkannt bes:e 
N em cm D It M.1,50 hy KA Marke wird jetzt dop- 
` ek aA LOPPE , M. I, © S pelt bespielt geliefert. 
D Ey Einseitiggr.M.2,— -ein . . M..2,50 
Doppelt „ M.3,— < art Gross . . . . M. 5—. 


Ständiges Lager von über 8000 Platten 


sowie von Grammophonen und Phonographen aller Fabrikate. Plattenauswahl- 
sendungen zu Diensten. — Annahme alter Platten. — Listen frei. — Ver- 
langen Sie Muster meiner Doppelton - Nadeln. — Neuheit: Ton dämpfer! 


8. Grünwald, nonieterant, Frankfurt a. M., Leil n 


Generaivertr. der Deutschen Grammophon A. G. — Für Händler Orig.-Fabrikpreise. 


OPE 


Man verlange Preisliste Na 


Motorwagen 


Fahrräder 
ihmaschinen Rüsselsheim a. M. 


OPEL 


Seite VI. 


In III INN 


* 


Eisen-, Moor- u. Stalilb., Sol-, Fichtennadel-, 
Dampfb.,Inhalationen. Spez. Kohlensäurehalt. 
Dreiphas -Wechselstromb., Massage, elektr. 


Dad Lobenstein 
Lichib., Luft-, Sonnen- u. Kaltwasserb. Erlolgr. 


Rönigen- u. chem. Laboratorium Behandl. b. Gicht, Frauenleiden u. all. Art. von 


Lufiku;ort J. Range:. Herz- u. Nervenkrankhelten. Prospekt No. I durch die Bade- 


| BAD 
HOMBURG 


vor der Höhe 
25 Minuten von Frankfurt däin. 


Altberühmtes Heilbad u.LuFfkarart I. Ran 
um rink- und Badekuren. - 
atürl. hehlenaaure Bäde Memburger Thonschlamm-Homb Diäten 


Machsalz und Eisenaue Prospekte m. Preisang. d d. Murrerwal. 


Magen-u.Darm- 
Krankheiten, 
Fettsucht. 


Dicht Herz- 


ges. 


e 
Hen. 


— 


— bei Relnerz — 
(Grafschaft Glatz) 
»Schlesischer Jungborn“, phys. diätet. Brholungshelm. 10 Morgen 


Licht-Luftpark. Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen ff. Re- 
staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. Jilustr. Prosp. grat, 


Groß.Kurorchester, Kurtheater. Schießstand, Reitinstitut, Lawn- 
Tennis- u. Kinderspielpl. Gelegenh. zu Lustfahrten in See. 
Teleph.-Anl. m. Anschl. a. das Fernsprechnetz d. Fest- 

landes. Regelm. Dampischifi-Verb. m. Norddeich, 
Bremerhaven u. Hamburg im Anscliluf a. d. 

7? Schnellzüg.a. d.Binnenl. Auskunfterteil, 

Prosp.. Fahrpl. umsonst durch d. Kel. 
Bade-Inspekt. u. d. Gemeinde- 

vorst.i.Norderney sow. i. 

d.i.gr.Städt.einger. 

Auskunits- 

stellen. 


Sa'son: 
|. Juni bis 10, O- 


tober. 1906: 38494 

Kurgäste. Wasserleit. — 
Kinalısation. — Wandelbalın 
über dem Meere. Fester, ebener 


risch beleuchtet. Neu eingerichtete Luft- und 
Sonnenbäder. Gut ausgestattete Warmbadehäuser. 


Hauptstelle: Allgemeine Bäder -Verkehrs - Anstalt, 
Berlin NW. 7, Neustádtische Kirchstr. 15. 


——- — ááÓÓ 
Saison: 

i. Mai 

vom l. Mai 


Bad Kudowa £z 


Reg.-Bez. Breslau — Bahnst. Kudowa oder Nachod — 400 m über d. Meeresspiegel. 


Arsen-Eisenquelle: Gegen Herz-, Blut- Nerven- und Frauenkrankheiten. 
Lithionquelle: Gegen Gicht, Nieren- und Blasenleiden. Natürliche Kohlen- 
süure- u. Moorbäder. Neuerbant: Komfort. Kurhotel, Theater- u. Konzertsüle. 
Anstalt für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Medikomechanisches Institut. 


Brunnenversand das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Bureaus 
August Scherl G.m.b.H., Daube & Co. G.m.b.H., Relsebureaus und 


Die Badedirektion. 


Empfehlenswerte 


Hotels: 

Aachen. Hot. Grd. Monarque, I. R., vollst. ren. 
Andermatt, Danioths Grd. Hot. Wintersport. 
Dresden, Continental-Hot.hochm., a.Hpibf. 
Düsseldorf. Bahnh.-Hot., gegenüb, Hptbhf. 
Honnef (Rh.). Hot. Webel o Hot. Städt. Kurh. 
Köln, Fränkischer Hol, altbekanntes Haus. 
Lungern, Kurh. u.Parkhot., Pens., EL L., Lift. 
Nauheim (Bad), Hot.AugustaViktoria, H. l. R. 

„Villa Balmoral, I. Rg.. Bismarckstr. 11. 

4. Sprudel-Hot.Lift, El. L., Zirhzg., g. J. g. 
Wien. Hot. Metrop., Lift, Appartem. m. Bad, 
Wildungen (Bad). Hot. Ouisisana. vorn. Haus. 


Goslar s | 


die sehenswürdigste Harzstadt 
in herrlichster Umgebung. Sehr günslig Ges ' : 
für dauernden Aufenthalt. Prospekt frei | ———————— —— e? 
durch Ludwig Koch, Buchhandlung. 
Der Verein f. Fremdenverkehr 


1000 fach bewährt gegen 


Gallensteine | AFME 


t sich die durch g 
vieler Patienten anerk,gesa&l.gesch. 


Prospekt und Broschüre kostenlos 


Dr.med.Franz Franke 
' Offenbach a. M. 1, Domstr. T 


i 22. Juni 1907. 


Diabetes. 


Protektar der Gesamtausstellung: 
19 07 Se K.u.K.Hoheit der Kronprinz des 
Deutschen Re:ches u. von Preussen 


MVMMummer 25. 


im württemb. Schwarzwald. 
Endstation der Linie Pforzheim-Witdbad. — Weltbekannte Kur- und 
Büderstadt. Haupt-Saison: April bis Oktober. Warm quellen (31 bis 
379 C) Seit Jahrhunderten bewährte Heilerfolge bei Rheumatismus 
und Gicht, Nerven- und Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Ischias, Lihmun- 
gen, Folgen von Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke und Knochen. 
Dampf- und Helssiuftbäder, Blektrotherapie, Massage, Luítkuren (430 m 
üb. d. Meer). Berühmte Enzpromenade, herrliche Tannenwälder. Kur- 


orchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, Sport, Spiele. Hervorragende 
Aerzte. Vorzügliche Unterkunftsgelegenheiten. Nähere Auskunft sowie 


bad: pratis duch d. Rurverein und Stadtschultheissenamt 


bad“ gratis durch d. 
sowie sämtl. Bureaus der Firma August Scherl-Daube & Co. G. m. b. H. 


Hervorragend eingerichtete ärztl. gelei- 
tete Anstalt f, natürliche Heilmethoden 


BA D Un LS i Ü R Erholungskuren jeder Art. Grosse Erfolge. p^ fe 


bel Ziegenrück I. Thür. Beste Empfehlungen. Dr. med. A. Mülier. 


olbad T othenfelde 


| Teutoburger Wald 
an derBahnlinie Bielefeld-Osnabrück. 


1 Stärkite kohleuſaure Sole Deutſchlauds, ar 
vorzüglich bewährt gegen Herzleiden, Frauenkrankheiten, Blutarmut, Skrofulose, Gicht, 
Rheumatismus, Hautkrankheiten, Katarrhe der Atmungsorgane und des Verdauungs- 
systems. Saison von Mitte Mai bis Anfang Oktober. Inhalatorium, elektrische Licht- 
bäder. Mutterlauge- u. Badesalzversendung. Meilenweit sich erstreckende Nadel- und 
Laubwälder. unmittelbar am Orte bez nnend. 2 Gradierwerke mit neuer Wandelhalle. 
neue Spielplätze. Kurgarten. Kursaal. Badekapelle, eigenes Kurtheater. Wasserle (unt, 
elektr. Orisbeleuchtung. Kurhaus und Badehotel, einziges Logis mit Sol. 
büdern im Hause. Besitzerin: Rothenielder Saline (Badeverwaltung), — 

Auskünfte und Prospekte kostenfrei durch die Badever waltung es 


gratis durch Badeverwaltung Kiedrich. 
— . 
Magen: u. Darmleiden: 
Jungbrunnen des Alters als Regler und Förderer des Stoffwechsels. 
bekannt seit dem Jahre 1452. 
Leber-, Nieren- und Gallenleiden; Erkrankung der 
d . / Mineralwasserversand das 
Saison: J. Mai — 30. Sep e ` Ganze Jahr hindurch. 


Wissenschaftliches Heft 
Gichtiker trinken i incho n 
Gicht vorbengend: 
Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen egen Gicht, 
Atmungsorgane, Katarrhe des Magens sowie Skrofulose, 
Prospekte, Preislisten und Gebrauchsanweisungen zu 


„Bejen u. Wirkung der Virchow-Unelle“ 
Sklerotiker trinken 
Skleroſe vorbeugend: Quelle. 
Grossherzogin - Karolinenquelle 
Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, Milz-, 
Rachitis und Frauenkrankheiten. 
Haustrinkkuren gratis und franko. Die Kurdirektion. 


Deufsche 


e; Marine v. Molenial Ausstellung 
.. Berlin-3chüneberg 


Protektor der Kolonial- Ausstel- 
lung: Selne Hoheit Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg. 


8 ; : 4 
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eiſernen Pylonen von 86 Meter Höhe, die 16 Meter 
voneinander entfernt find und eine Horizental- 
fläche aus Stahl tragen. Gewaltige Kabel, vom 
Gipfel der Pylonen ausgehend, halten die Brücke, 
die, wie aus dem Bild auf Seite W erfichtlich, 
ſeitlich gedeckte Abteilungen für Paſſagiere und 
| in der Mitte einen breiten Raum für Wagen 
| oder Tiere auſweiſt. cs 
KC Reflame in England ijt ein wenig anders 
geartet als bei uns. An anderer Stelle diefer 
Seitſchrift wurde über allerlei merkwürdige Ein- 
fälle, die Aufmerkſamkeit des Publikums zu feſſeln, 
berichtet. Heute fügen wir noch ein Bildchen 
bei, das auf den erſten Blick ganz ſeltſam aus⸗ 
Schaut und deshalb nachhaltiger die Gedanken 
beſchäftigt. Es handelt fid um das „Aushänge⸗ 
ſchild“ eines Goldſchlägers, alſo eines ehrſamen 
Sünfters, der fern von allen Ueberfallsgelüſten 
— auf die man beim Anblick des erhobenen, 
hammerfchwingenden Armes wohl verfallen 


könnte — fein Handwerk übt. Das lagen 
des Goldes in dünne Blättchen oder Plättchen, 
eine Vorbereitung für einzelne Zwecke feiner | 
Verarbeitung, iſt eine uralte Technik, die ſchon 
im alten Aegypten, ſpäter auch in Griechenland 
in hohem Anſehen ſtand und ein wichtiger Ge⸗ 
ſchäftszweig war. Jetzt haben die ſtaatlichen 
Münzprägeanſtalten vielfach die Goldſchlägerei 
in ibren Betrieb hineingezogen. Geſonderte 
Goldſchlägerwerke befinden ſich in Deutſchland 
in größerem Umfang in Fürth und Nürnberg. 


e. € 
Büchertafel. 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung 

- findet in keinem Fall ſtatt. . 


| Dizeadmiral a. D. Galſter: „Genügt 
unſere Küftenperteibigung?^ Wilhelmshaven, 
Karl Lohſe Nchfl. (Fortſetzung auf Seite IX.) 


[^ 


s ; 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Mit 12 bis 50 PS. 


Zwei- und park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. trei 
| Vierzylinder- Leipzig. nn M.Ihle. 


Adler Motoren. 


Musikerkrampf, Zittern u. inl. Aen: 
heil nacli d. von den Prof. Esmarch, 
Störung. WU HI Nussbaum, Billroth etc. anerk. 
Methode d. verstorbenen Julius Wolff 
seine von ihm selbst ausgebildete Tochter 
' und langjährige einzige Assistentin Thea 
D EE Golwer- Woitf, Wiesbaden, Niederwald- 
ib SS strasse 7. — Man verlange Prospekte. 


ER METER o 1 —— 7 


Limousinen,‘ Tonneaus, 
Landauer, Landauletten, 
Coupés, Motor-Droschken, 
Lieferungswagen etc. 


| Zuverlássigste Wagen! In hochfeiner Ausführung! 
Vielfach prämiiert! | 
GRAND PRIX: Internationale Ausstellung 
| a Mailand 1906. 


Man verlange Prospekt Nr. 84. - 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer 


Aktiengesellschaft 


Gegründet 1880. 3 Fabrikation: Automobile, 
ca. 3000 Arbeiter. Frankfurt a. M. i 


weissu/zart 


Ü berall 20 haben 


—— 
— —— 


ANNS | 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Offerte gewünsdi. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


1 


Füllfeder W 


unentbehrlich 
auf der 


| / Reise. 


M MM Kein Ärger. d 
557 

Lo Stets schreibfertig. e 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 


Illustrierter Katalog gratis vom Fabriklager. i 1 1 
SCHWANHÄUS SER, W. en 1, Johannesgasse2. UM D d DL d Id = d [| D i Krelensen 4 (Harz) 
-SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, N ürnberg. l. n : * 
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also gratis und franko erhalten Sie auf 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
ahaoe Marke dara eiert 
Haushaltungsmaschinen, Schusswaffen 
Zubehörteile, Radfahrer- Bedarfsartike 
und Sportartikel. Verkauf direkt an jeder- 
mann, ohne Zwischenhandel. 5 Jahre 
Garantie. Auf Wunsch Ansichtsendung. 
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f. Orchester, Schule u. Haus. 


3 
v] SossoJr 


Pianos ‚Winkelmann’” 


Zelter & Winkelmann, Braunschwoelg. Eigene Filialen. Ton und Ausstattung hervorragend. 
Berlin: Caurbierestr.5. Goslar: Hokenstr.18. Hildesheim : Altpetristr. I. Budapest: Pariser Gisse 2. Bukarest: Calea Victoriet 68. 
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Häuser: St. Petersburg, Moskan, Riga, London. 
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pos p Senonheit der Fran! 
Gummisch amme Die Kunst eine schön» Büste zu erzielen 


bildet für die Damen kein Geheimnis melir, 
aus St.Petersburg. 
PA gänzlich frei von Ar- 


seitdem die wunderbaren Eigenschaften 
der Pilules Orientales bekannt sinu. — 
Dieso Pillen verleihen der 
ganzen Büste eine gruziöse 
Fülle, ohne die Taille zu 
erweitern. 
f Die Pilules Orientales 
b bestehen hauptsächlich 
| By | senik, der Gesundheit 
A Voller Frsal fü Natur-Sch ze ; TP stets zutrāglich. Ihre 
2 ur wamme, Wirksamkeit darf durchaus nicht mit der 
l irgend eines anderen, ähnlichen Erzeug- 
e i 9 zum N oder äusseren Ge— 
brauch verslichen werden. — Ein über 
SCHUTZ- MARKE. zwanzigjähriger Erfolg hat den li f der 
S a D Pil V S [ li lü 18 - 
Ugberall erhältlich, 1 Orientales beslätigt und er 
Leichte, diskrete Behandlung. — Dau- 
ernier Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
: l Flakon mit Gebrauchsanweisung Mk, 5.30 
350, O00 Geradehalter -Träger im Gebrauch. | franko, gegen Nachnahme Mk. 5.50. 
Zahllose Anerkennungen u. täglich Nachbestellungen, Praktischste Depots für Deut-chland : Berlin, Hadra, 
Erfindung f. e. gesunde militärische Haltung. Erweitert die Brust. | Apoth., Spandauerstr. 77; Frankfurt-a.-M., 
Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträger Engel-Apotheke, Grosse Friedbergerstr. 46; 
entbehrl. Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. Für | München, lömmel, Apoth., Sendliugerstr. 13; 
Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M. 3.50. Ang. | Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59. 
v. Brustumf. u. Kórpergr. f. Knab. u. Mädch. Ang. d. Alt. Vers. geg. 
Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nichtkon- 
venienz Betr. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E. 


^! zenextrakten und sind, da 


Verlangen Sie frei und umsonst 


Hauptcatalog 
überParade- 
Fahrräder 
u- Zubehörteile, 


welche die besten u. 

dabei allerbilligsten sind. 
Wiederverkäufer gesucht, — 

A. Rose, Magdeburg 3. 
Aeltestes Nähmaschinen- und 

Fahrradgeschüft, — Gegr. 1865. 


n Apotheken und 


Drogerien a 1 Mark. 
FABRIK.GOLDENE APOTHEKE ` 
. BASEL (SCHWEIZ) 


Gutachten über Bil? Sinalco. 


Bil; Sinalco ijt ein alkoholfreies Erfriſchungsgetränk von 
durchaus guter Beſchaffenheit. Dasſelbe wird hergeſtellt 


\ 
A unter Verwendung erheblicher Mengen natürlichen Frucht⸗ 


l : ſaftes neben anderen einwandfreien Rohmaterialien. An 


Tone | 
höher 


steigt der 
Umsatz von 


Dr. 
cratos 
Backpulver 


Azwar infolge der 
hervorragenden Quali- E 
tät dieses Fabrikates 


All.Fabrikanten: 


Aromaſtoffen kommen außer den Mutterſäften nur Deitillate 
aus friſchen Früchten zur Verwendung. 


Chemiſches Laboratorium Freſenius, Wiesbaden. 
Dr. W. Freſenius. Dr. E. King. 


Stammhaus franz Hartmann, Detmold. 


9 


(Ueber 500 Sweigfabriken und Niederlagen im In⸗ und Auslande.) 


Grosse Ersparnis! Tine 10 Pfennig-Zigarre für 3 ½ Pfennig. 


Meine aus besten Tabaken (Sumatra, 
Java, Brasil, Havanna) auf einfache 


R mechanische, daher billigste Art her- 
POSI Re orma gestellte Reformzigarre,11 cm lang, also 
' - Qrösse u. Geschmack einer 8- bis 10- 


Pfennig-Zigarre, empfehle 1000 Stück 
i für nur 35 Mark. Um jeden von 
meiner Leistungsfähigkeil zu überzeugen und mir zu meinen vielen Kunden noch andere treue Freunde zu erwerben, versende 
ich ausnahmsweise 100 Stück Reforma und 100 Zigarren in 10 Sorten, nur gute bis edelste Marken bis zum Preise von 


75 Mark pro 1000, zusammen für nur 6,55 Mark inkl. Porto per Nachnahme. Garantie: Umtausch oder Rücknahme. Bessere 


Knusperchenfabrik 
Gelegenheit zum billigen Einkauf und kostenlosen Versuch werden Sie nicht finden. Bitte daher zu bestellen bei 


Bielefeld: B P. Pokora, Zigarren-Fabrik Neustadt Westpr. No. I84 A. 
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Nummer 295. 
„Hendſchels Telegraph". Kleine Ausgabe. Sufammenftellung 
der Erfenbahnfahrpläne Deutſchlands und Oeſterreichs. Frankfurt a. M., 
Verlag der Expedition von Hendſchels Telegraph. 
„Anflöfungen für die Trigonometrie“. Für Schule und 
Praxis herausgegeben von einem Fachmann. Neuſtrelitz, Barnewitz tzſche 


Buchdruckerei (Emil Frehſe). 
Budapeſt, G. Grimm. 


paul Deroulede: „Kriegstagebuch 1870": 

Wilhelm Mütze: „Ein Sachſenheld“. Geſchichtlich Vorgänge 
aus der letzten Lebenszeit Otto von Nordheims. Göttingen, zn 
„Niederſächſiſcher Volksſpiele“. 

„Rumäniſch“. Selbſtunterricht. Griginalmethode 


„Tagebuch eines Modells“. Leipzig u. Berlin, Jul. Puttmann. 


2.. Juni 1907. 


Tonfjaint- findet grossen Beifall. bei den Kurgästen. - 


Langenſcheidt. Berlin⸗ Schöneberg, Langenſcheidtſche Derlagsbuchhandle: 
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Seite IX. 


Verschiedene 1 Mitteilungen. | 
— - Bad Sooden-Werra. Der im herrlichsten Frühlingskleid 


prangende Ort hat mit Beginn der Kurzeit bereits zahlreichen Be- 
such aufzuwe sen; auch lassen die für die. nächsten Monate vor- 
liegenden Anmeldungen einen gegen die Vorfahre erhöhten Besuch 


erwarten. Die Nachfrage nach den Inhalationsmitteln war eine so. 
rege, dass die Badeverwaltung schon in der zweiten Hälfte des 
April die Kuran'agen teilweise in Bètrieb setzen musste. Die am 
Gradierhaus auf 300 Meter. verlängerte und überdachte Wandelbahn 
Das neue dritte Bade- 
haus wird mit Juni in Betrieb genommen. Für Aufnahme des zu 
erwartenden vermehrten Besuchs sorgt eine Anzahl neu ent- 


Dr. Friedrich Baſſermann⸗ Jordan: „Geſchichte des Weinbaus standener Fremdenpensionen unter bewährter Leitung sowie neu 


unter beſonderer Berückſichtigung der E Xheinpfafs^.. Bd. I-III. 


Frankfurt a. M., Heinrich Keller. 


Lë 


gebauter Landhäuser in schönster Lage. Als eine: wünschenswerte 
(Fortsetzung auf Seite X) . : 


6 eeng A.-G., 
Optische und Mechanische Werkstätte, | 
Bra unsch weig. 


Filialen in: Berlin, Hamburg, Wien, 
Lennon: Paris, New-York. 


Neue Speziallisten Nr. 163, für jeden Artikel getrennt, postireil 


Stative und Oplik, 


für alle wissen- 
schaftlichen u. tech- 
nischen Zwecke. 


| Photo graphische 
Kameras 


und Objektive für alle Zwecke 
der künstlerischen: Photographie. 


Sehlanka 


Verlangen Sie 
Se Spezial - Katalog 
A über die 
d Jzweckmássigsten 
Unterkleider. 
Poröse Strickart. 
Tadellose Passform. 
Ohne Knópfe. 


Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


jl j In feinem gebleicht. Zwirn: 


` 


Klein Mittel Gross Extraweil 
7 M.5.% 6.20 6.55 6.90 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
. Reinwolle Weiss od. Natur. 


Alleiniger Ve Versand 
gegen Nachnahme durch 


& Wier 


ME hön o 

ppige ur un 

de Bernd" volle 

| Form der Büste 
durch Apotheker - 

VIR GEBRAUCH Vertes echte 


Robose-Pillen tones | 
Erfolg genüg) 6 Mark. (Porto 20 


Rudolf Hoffers Sgsmet-taboratorium | 


NACH GEBRAUCH 


) 8 


— 


Auskunfte 


Debet und Kredit Noll & Grosman 
München, Altheimercck 8. ::: Gegr. 1882. 


Zu haben in Lesseren Parfümerie-, Drogen- und Friseurgeschäften. 


Prismen- md, 
Feldstecher 


für Jagd, Sport, Reise und Militär-Dienstgebrauch. 


ON Ilinstr.Briefmarken-Journal. 

A Verbreitetate u. einzige Briefm.-Ztg. der 
4 Welt, die in Jeder Nummer wer tvo' le 

d Gratisbelgaben giebt und monatl. 2 mal 
erscheint. Halbjährl. (12 Hefte) 1.50 M. 


Gebrüder Senf, Leipzig. 


` ® 
cio Hygienische‘ 


— OU, 


Besos z. Gesundheits- | 
pflege. Illustr. KATAI.OG 


-lehrender Broschüre 
au/ Verlangen gratis. 
Sanitätshaus , Aesculap“ 
Frankiurt a. M. 25. 


oz Macht 


erreicht ein Jeder, der die 
Wissenschaften desliypno- 


u. d. Suggestionen studiert, 
Sle können Personen ohne 
deren Wissen beein- 
fiussen. Sie schreiten 
p, vorwärts, haben Glück 
Erfolge u. Freude am 
5 loben. — Leichteste 

Methoden. Dàs Beste 
was existiert. Enth&lt auch den gosamten 
Heilmagnetismus. 120 seiten stark. Preis 
einschl. 1 Hypnoskop nur M. 1.50. Erfolg 
garantiert. Weitere Bücher unnötig! 

Großer Bücherkatalog gratis. 


Ficker’s Verlag, Leipzig. 19. 


Das beste Rad der Gegenwart! 


Lieferung auf Wunsch auch ~ogen 
Anzahlung 20—40 Mk. 
Tei Iza h lun g a Abzahlung monatlich 
Mk. 8—10 Mk., Reichsräder bei Barzahlung 
von Mk. 56 an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und. franco. 


h Jendrosch & e Charlottenburg 26 
| hlofstraSe 16. 


Prope-No. 15 Tt. (20 A.) franco von 


mit Dr. med. Mohr's be- A 
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Seite X. | 22. Juni 1907. 7o. 7 Rummer 25. 


Er zänzung derselben hat sich ein Kinderheim für bemittelte Stände — Deutschland, Deutschland über alles! Ini deutschen 
aufgetan. Eine Neubezeichnung der Waldwege in der unmittelbaren | Vaterlande gibt es heute wohl kaum noch einen Ort, wo nicht das 
Umgebung ist zur Freude aller Wanderer durchgeführt. Fahrrad sich eingebürgert hat. Nach vielen Flunderttausenden 

— Eine für die Freunde echt künstlerischer Photographie zählen die Radfahrer, die ein Stahlross ihr eigen nennen können! 
wirklich interessante Behandlung aller überhaupt nur vorkommen- | Unter allen möglichen Marken werden heute Fahrräder auf den 
den theoretischen Fragen in der Photographie bringt der. neue | Markt gebracht, darunter viele, die hinsichtlich der Qualität durch: 
Hauptkatalog Nr. 57 der Firma Voigtländer & Sohn A.-G. in|aus nicht einwandsfrei sind, weshalb nicht genug zu raten ist, sich 
Braunschweig. Neben ausführlichen Darlegungen über das vor dem Kauf eines Rades genau darüber zu informieren, ob die 
Wesen erstklassiger photographischer Objekte und Kameras findet | Firma, die unter marktschreierischen Anpreisungen Käufer an sich 
man lehrreiche Zusammenstellungen über das Verhältnis der Brenn- |zu locken sucht, auch so leistungsfähig ist, wie sie verspricht. Ein 
weiten zur Plattengrósse, der Lichtstärke zur Tiefenzeichnung, die Fahrrad, das in der ganzen Welt wohlverdienten Anklang gefunde 
Bestimmung des Bildwinkels und vieles mehr. Besonders anregend (bat, ist entschieden das „Deutschland“-Fahrrad, die Marke der 
ist die reiche Illustration neuartiger Richtung. Wir können den | Weltfirma August Stukenbrok in Einbeck, die trotz ihrer Vor 
über 136 Seiten starken Katalog allen Interessenten zur Anschaffung | züge eine äusserst preiswerte Maschine andern Fabrikaten gegen- 
sehr empfehlen, zumal die Firma Voigtländer ihn gegen Ein- über ist. Die Firma August Stukenbrok in Einbeck versendet die 
sendung von 50 Pfg. für Porto und Verpackung jedermann kosten- | reichillustrierte Preisliste über „Deutschland“-Fahrräder und Zu 
frei überlässt. Der alte Ruf der Firma Voigtländer & Sohn A.-G., behörteile sowie sämtliche Radfahrerbedarfsartikel, Nähmaschinen, 
deren Erzeugnisse auf der Mailänder Ausstellung 1906 mit dem | Waffen, Uhren, Sport- und photographische Artikel kostenfrei, eine 
„Grand Prix“ prämiiert wurden, wird zweifellos durch den Heer m über Motorfahrzeuge und Bedarfsartikel ebenfalls 


handelten Katalog in immer weitere Kreise getragen werden. gratis auf Verlangen. (Fortsetzung auf Seite XI) 


Billige Briefmarken 8 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 
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Berlin, Köln, 
Wien, Paris, 
Moskau, London, 


147 höchste Auszeichnungen. 


U 
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August Scherl 


G. m. b. II. 


Klischee-Abteilung 
Berlin Sw. , 


— . — — 


Jllustralionen 
jeder Art 


fahrer, stellbare Kopfkissen, Bettische, Klaszts eit. 


are e. nA ^ L 
Vermögen janreiang. Einkommen 
für jedermann ganz leicht zu erhöhen. 
Prosp. gratis. Genossensch. Der Anker, St. Ludwig i. E. 
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ER D.R.P. 164659 m. 
praktisch, solid dauerhaft 

man verlange Prospekt 
= Tausende im Gebrauch. = | 


d ^ wye og | 
Facultas Virilis. 
| Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt 
als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für 


Eigene Anstalten: 


Ätzerei für Autotypie 
und Strichmanier 
Galvanoplastik 
Stereotypie 


= Künstleratelier für:: 
Zeichnungen : Photo- 
graphisches Atelier: 


Korpulenz 
Fettleibigkeit 


wird beseitigt durch die Tcnno:a-Zehrsur, 
Preisgekrönt mit goli. Medaillen u. FR 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugenclich schlanke, 
"n Ens Figur und grazıöse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empíohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.VorzgL Wirkung. 
Paket 2.50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachr, 


D.Eranz. Steiner &Co,, Berg 16; RönigyrätzerStr.73. 


Bevorzugtes Parfüm der distinguirten 


Damenwelt. 
Käuflich In Droguen - und Parfümerlegeschüften. 


Fabrik. Dr.Wiskott & Co., Kölnar. 


Im Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Bend, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 
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Krankenstühle für Strasse und Zimmer, Selbst- . 


50 Pi. Heinr. Hub. Schmitz, München 2W. 


^ 5 


3 e ` mm 


Nummer 25. i| 


. Büchs. v. 30 M. Drill.v.95 M. Browningfl., 
Teschings. Revolv., Munlt. Gebr. Gew. bill. 
Ew. Peting, Kgl. gepr. Büchsenm.. Thorn 54. 


ac op c LC Cd IAE uud , 200 5 
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— Bade mit Silvana! Eine hygienisch-kosmetische Neuheit 
allerersten Ranges sind die von Dr. Zucker neuerfundenen Silvana- 
essenzen. In. kleinen Mengen dem Bade oder beim Waschen zu- 
gesetzt, imprágnieren sie das Wasser, ohne es zu färben, fettig oder 
klebrig zu machen, und geben ihm ungemein würziges Aroma. 
Das Wasser strómt die wunderbare Energie des Waldozons aus. 
Deshalb wirkt ein Silvanabad auch wie ein Spaziergang durch eine 
taufrische, blühende Waldwiese. Die Wirkung ist geradezu ver- 
blüffend. Der ganze Körper dehnt und reckt sich vor Wonne. Die 


Haut wird weich und elastisch und die Muskeln straffen sich, und 


die Poren beginnen kräftig zu atmen. Dadurch tritt eine mächtige 
Anregung des Stoffwechsels ein, die aufgeregten Nerven beruhigen 
und beleben sich. Besonders Damen sind ganz entzückt von 


. Silvanabädern bei Zuständen geistiger und körperlicher Mattigkeit 


und. Abs-annung, Silvana bedeutet für sie die Poesie des Waschens, 
und Badens. Silvana ist in Apotheken, bei Drogisten und Parfü- 
meuren erhältlich in Kartons zu 3 M., ausreichend für 6—12 Bäder 
und monatelange Waschungen. Wenn wider Erwarten nicht oder 
nicht echt erhältlich, versendet die Fabrik Max Elb G. m. b. H., 


Dresden, gern direkt portofrei. 


— Luxuswären aus Baumschwamm. Eine eigenartige 
Industrie, die ihresgleichen nirgends findet, hat C. F. Ortlepp in 
Friedrichroda begründet und so bedeutend erweitert, dass vom 
Stammsitz zahlreiche Verkaufsfilialen abzweigen mussten. Es 


handelt sich um die Herstellung kunstgewerblicher Neuheiten aus | 


22. Juni 1907. 


von hunderterlei zierlichen 
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Baumschwamm. Dieses bisher ziemlich vernachlässigte Material, 
das in der Zeit des Feuersteins bloss als Zunder verwendet wurde, 
und seit Erfindnng der Streichhölzer auch diese Rolle ausgespielt 
hat, der Baumschwamm, wurde durch den Erfindungsgeist Ortlepps 
einer neuen Bestimmung zugeführt und dient heute zur Anfertigung 
n Gebrauchsgegenständen, die den Vorzug 
der Unveränderlichkeit und grosser Dauer haben. Da sind Bilder- 
rahmen der verschiedensten Formate, Uhrenständer, Kassetten, 
Spiegelrahmen, Wandschränkchen, Bürstentaschen u. v. a. Diese 
in der ganzen Welt konkurrenzlosen Erzeugnisse Ortlepps in Fried- 
richroda erfreuen sich wegen ihres aparten Geschmacks und des 
jedem Auge höchst gefälligen Materials grösster Beliebtheit. Die 
Besucher deutscher Badeorte erwerben gerne die auch wegen ihrer 
Preiswürdigkeit empfehlenswerten Artikel. N 
bei den. Annoncen - Expeditionen von 


Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemerstr. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16. Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber- - 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 
burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohestr. 148—150, Leipzig, 
Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit), . 
Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbriicke, Strassburg i. Eis., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- ` 
gasse 515, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aulgegeben werden 


Kepfeſwein 


Erste Frankfurter. 
epfelwein Kelterei 
Gebrüder freyeisen 
FRANKFURT/M: SACHSENHAUSEN 
1 gegr. 1817. 


kola ig 


gegen Abspannung, Kopfschm., Nervosität. 


Charlottenburg 


Omnibusse. 


Lastwagen ® 


billiger wie Eisen- 
bahn - Transport! 


Vorzüglich eingeschoss. - Es 
Centralfeuer-Bonpelflinte 25-400 M. 


und franko Zusendung von 
Lücke’s- Ratgeber 1907 
mit der Preisliste über 


Schaubeks_Brieimarken - Album 


und günstigen Angeboten 
namhafter Markenhändler von 


C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. 
Spezialität: Permanent-Alben 


und billige Anfänger -Alben. o 


Gedüchinisfluid. 


Zur Stärkung des Gedächtnisses, 
Dieses Fluid hilft bei Ermüdung, Zerstreut- 
heit, Ueberanstrengung und Schwäche des 
Gedächtnisses. Heilt Energie und Hoff- 
nungs.osigkeit, Schwermnt, Angstzustände, 
Schüchternheit. — 1-Flakon Mark 3.— 


A. CORVINA, Temesvár (Ungarn). 


Bücher: 
Katalog ger n 


Gustav Engel, Berlin 95. Potsdamerstr. 131. 


illustriert, 
über 
nützliche u. 


ungemein a m ‚erwerben, 
passender als die jetzige. 


reiner 
holini. 


Cot 


/ bleibt immer der 
‚feinste und kräftigste 


RUDOLF HAGEN s Cie. & 


Zur Vebersiedlung nuch Dresden 


ist jetzt die beste Gelegenheit. 


. Dresden, längst bekannt. durch seine landschaftlich überaus reizvolle 
Umgebung, die Nähe der sächsischen Schweiz, seinen blinkenden Elbstrom, 
seine Prachtbauten, seine altberühmten Kunstschätze, sein reges geistiges 
Leben, die sorgfältigste Stadtverwaltung, die grösste Sauberkeit auf Strassen 
und Plätzen und eine Eleganz und Weiträumigkeit der Bauweise, wie selten 
wiederzufinden, überre:ich an Villen und gartenumkränzten Gebäuden über- 
haupt init ausgedehnten Strassenbahnnetz, seiner reizvollen Elbdampfschitf- 
fahrt und seinen mächtigen neuen Bahnhofsanlagen, lockt zur Uebersiedlung - 
jeden, der einige Monate angenehm verbringen will, aber mehr noch 
den, der dauernd seinen Auienthalt dort zu nehmen sucht, 
vollsten Behagen weilen kann und namentlich den, der sich ankaufen will. 


Vor allem sei bemerkt, die Mieten sind jetzt ungewöhnlich billig 
gegen die Vorjahre, Häuser wie auch fertige Baustellen sind ebenfalls 


Reiches, anregendes Leben und genussírohes Dasein in edler Geselligkeit, 
in Kunst und Wissenschaft, vorzügliche höhere Schulen, eine technische, eine. 
tierärztliche Hochschule, 2 Realgymnasien, 4 humanistische desgleichen und 
1 Reformgyimnasium, 3 Realschulen, das Königliche Konservatorium für 
Musik und mehrere andere ausgezeichnete Musikschulen, 3 l.ehrerseminare, 

. 1 Seminar für Lehrerinnen, eine blühende Kunstgewerbescliule, die Bau- 
gewerkenschule, die s:ádtische Gewerbeschule, 2 höhere städtische Töchter- 
schulen, ausgezeichnete Volksschulen, die Königliche Kunstakademie, beste 
Gelegenheiten für den Unterricht im Malen und 
volle Gartenanlagen, ein reiches Sportleben auf dem schönen Elbstrom, ` 
auf grossartigen Sportplätzen und Radrennbahnen, niedrige Steuern — die 
städtische Einkommensteuer beträgt 95% der Staatssteuer — wie auch 

. im übrigen billige Lebensweise, billige Kunstgenüsse, die berühmten König- 
lichen Theater miteiugeschlossen, empfehlen jetzt die Uebersied- 
lung nach Dresden mehr wie je. 

. Auf Aníragen aller Art bereitwilligste Auskunít sofort wie auch die 
Vermittelung von Wohnungsmieten und Grundstückskänfen besorgt der 
„Allgemeine Hausbesitzerverein zu Dresden“, Scheffelstr. 15. 


\ 


Unter günstigsten Bedingungen 
‚und in allen Preislagen offerieren 
wir Konversations- 000000 


Lexika 


in nur neusten Auflagen, Unsern 
illustr. Lexikonprospekt L155bitten 
. zu verlangen. Ebenso liefern wir 


Bücher 


aus allen Gebieten der Literatur 
zum Originalladenpreis unter Ge- 
währung besonderer Zahlungs- 
erleichterungen. Bezugsbedinguu- 
gen und Spezialkataloge bitten wir 


gratis 


adteile 
Vertreter 


unter Angabe des Gegenstan- 
des des Interesses zu verlangen. 


Bial & Freund, Breslau Il 
Akademische Buchhandlung. 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 
Min Enthaarung ante 


beseitigt bei einmaligem Gebrauch sofort 
schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- 
e u, Körperhaare gänzlich 
mit der Wurzel 
Keine Reizung der Haut! 
Aerztlich empfohlen. Viele 
Dankschreiben, Erfolg und 
Unschädlichkeit garantiert! 


wo er. Im: 


` Preis M. 5.50 frko. Versand 
diskr., Nachn.od. Einsendungi.Briefmarken. 


Institut für Schönheitspflege 
Frau O. Schröder-Schenke, Konstanz i. Baden. 
— Prämiiert goldene Medaillen Paris und London 1902. — 


Hygien. Artikel 
für Kranken- u. RES EE E 
geift, 79779 


Ph. Rümper, Frankfurt a M. 50. 


keine Zeit ist für den Ankauf 


eichnen und weiter pracht- 


«4 privi Sciant 
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Schönheitspflege 
Praktische Winke: 


Wer reelle Aufklärung wünscht über fol- 
gende Schönheitsfehler: Mitesser, Blüten, 
Pusteln, Pickeln, Wimmerln, Finnen, Gries- 
korner, braune Flecken, grauen Teint, 
Gesichtsróte, Nasenröte, übermäss ge 
Schweissabsonderung, aufgesprungene 
Haut, rauhe Haut, trockene Haut, Falten, 
Runzeln, fettigen Teint, grosse Poren, 
Hautgeruch, Damenbart, Haare an un- 
rechten Stellen, plumpe Finger, braune 
Hände, rauhe Hände, Handróie, brüchige, 
fleckige, unschöne Fingernägel, Neidnägel, 
Haarausfall, brūch'ges, sprödes Haar, glanz- 
loses Haar, übermässig fettiges Haar, s^ár- 
liche Augenbrauen, Kopisclinn, Kopf- 
schuppen, üblen Geruch aus dem Munde, 
wulstige Lippen, dünne Lippen, rauhe, auf- 
gesprungene Lippen, Fetileibigkeit, zu 
stärke Hüften, magere Formen, zu magere 
Büste, zu volle Büste, Doppelkinn, — wer 
sich intercssiert für reinen, zarten Teint, 
Irische Haut, runde, vollendete Formen, 
schöne, normale Büste, gu'e Halsformen, 
regelmässige Formen der Nase, wellices 
Haar, volles, üppiges Haar, natürlichen 
Glanz des Haares, schöne Hände, rosige 
Fingernägel, lasse sich unter Angabe der 
Wünsche die aulklärende Druckschrift C 2 
grat. u. frko. kommen von den Kolberger 
AnstaltenfürExterikultur,Östsee- 
bad Kolberg. Grösstes Etablissement der 
Welt für schönheitsfördernde Körperkultur. 


Sprech- u. Konzertapparat 


von unerreichter Klanglülle. 
Lieferung gegen bequemste 


Monatsraten 


Verlangen Sie den soeben er- 
schienenen neuesten illustr. 
Katalog gratis und franko. 


Otto Jacobsen. 


Berlin Be, Friedenstr. 9. 


Vertreter gesucht. 


Der persönliche 
„ Einfluss“ oder 
die Gesetze der gei- 
stiren Ströme. Ein 
Lehrbuch der Ge— 
heim wissenschaften 
von Dr. Thomas 
Meinhardt. Einiges 
aus dem Inhalt: Die 
Methoden geistiger 
Beeinflussung, — Un- 
geahnte Seelen kräfte. — Die Kraft des 
Blickes. — Wie gewinnt man Sympathie. 
— Wie wirkt man in die Ferne. — Ge— 
dankenlesen und Gedankenübertragung. 
— Weltmännische Fähigkeiten. — Wie 
verschönert man sein Dasein. — Streng 
gehütete Geheimnisse. — Magnetismus 
zus der Luft einzuziehen. — Freimaurer- 
reheimn:sse. — Furcht zu überwinden. — 
Heilung gewisser Leidenschaften. Die 
machtipste Waffe der Welt ist ein mag- 
netisches Auge. — Wie hypnotisiert man 


Blick. — Der Unterschied vom Tode, — 
Preis komplett Mk. 4.— Illustr. Broschüre 
(Auszug) völlig gratis. Postkarte genügt. 
Maximilian Wendels Verlag, 
Dresden-A. 16/329. 


— jen Bedarfsartikel für Kranken- 
yg * und Gesundheitspflege. 


Wall WIER ERT, 


und Herausgabe in Geſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, 


~~ 


£ 


c gen.lich. — Hypnose auf den ersten | 
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Vor Anschaffung eines photographischen Apparates bitten wir im eigenen 
Interesse, unsern diesjährigen, reich illustrierten Camerakatalog 154 C 
kostenirei zu verlangen. Wir führen die neusten Modelle aller moder- 
nen Camera-Typen (z. B. Rocktaschen-, Rundblick-, Spiegelreilex- 
Cameras usw.) und liefern zu billigsten Preisen gegen 


bequemste Teilzahlunden 


Ferner Kinematographen laut Spezial-Preisliste. 


Ebenso führen wir für Sport, Theater, Reise, Jagd, Militär und Marine 


anichemplohlenen Hensoldf’schen Prismen-Fer ngläser 
SI ` 


Nr. 1, Theaterglas mit 5!/; mal. Vergróss. M. 119.— 
gegen Monatsraten von M. 6.— 

Nr. 2, Universalglas mit 6 mal. Vergröss. M. 137.50 
gegen Monatsraten von M. 7.5 

Nr. 4, Reiseglas mit 9 mal. Vergróss.. . . M. 159.50 
gegen Monatsraten von M 9.— 

Nr. 5, Sportglas mit 12 mal. Vergróss. ə , M. 176.— 
gegen Monatsraten von M. 10.— 


Andere Ferngläser auch in billigeren Preislagen mit 
bester Pariser Optik nach Binocle-Preisliste C 154. 


und Luxuswaffen bietet in 

reicher Auswahl Doppelilinten 

und Drillinge in modernsten Kon- 

struktionen (hahnlos, Ejektor) t 

Birschbüchsen, renommierte beste“ 

Suhler und Lütticher Fabrikate. 

Ebenso Orig. F. N. Browningílinten und 

-pistolen, amerik. Repetierwaífen, Teschings, 

Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmerstutzen, 

Dekorations-Waffen, Hirschfänger usw. Höchste Garan- 
tien für Ausführung und Schussleistung. — Offerten bereitwilligst. 


Illustr. Waffenkatalog Nr. 153 F. gratis u. frei. 


BequemsteTeilzuhlungen 


ermöglichen auch jedermann, durch uns 


und bitten wir bei Bedarf im eigenen Interesse auch unsern reich 
illustrierten Hauptkatalog 154 a gratis und frei zu verlangen. 


^ Bial & Freund 


Breslau Il u. Wien XIII. 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl S. m. b. H., Berlin SW., Simmerſtraße 37/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul eder Bete 1 * d 
- dam 
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| Ein Handbuch beim Geb 
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s ` Bochhäusler, B. 
Berlin 108, Köpenicker Landjirafse, 
Goldene Staatsmedaille; - 
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Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste? 
Liebe einzuflössen, zu crhaltesr 
od. zu vernicht,nebst Eimveil 
in geheime Wunderkräfe naeh 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus 
Pr. verschloss. 1.95. (Brieim 
ha Schlóffels Verlag, Leipzig 4 
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Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 


Frau Anna Hein, Berlin 4, ir 
Oranienstr. 65. Katalog gratis, : 


Beste Monatsbinden 
1 Dtz. 1.25 M., 3 Dtz. 3.00 M. - 
Gürtel 0.50 M - 


Damenbart 
Gesichts- und Arm- 
haare etc. beseitigt 
in wenigen Minuten: 

? b me Plumeyer's Haar- 
entferner, garantirt unschädl, Dose 250 
Plumeyer, BERLIN, Dorotheenstr. R3.— 


2 extra stark 
Hienfong-Essenz ae 
Verkl (gar. 

m. Weingeist ber.) vers. 1 Ditz, 2.50 \ik wenn 
30 Fl. 6 Mk., kostenfrei überall Hin. Leber, 


E. Walther, Halle a. S., S:cplıar.s . . 


e 


Bedarisartikel. Neuest. Katalog 
m. Empfehl.viel. Aerzte u Prof. grat. u. Hr. 

H. Unger, Gummiwarenfabrik Be 
Berlin NW., Friedrichsirasse y91/92 1 
Ì 


De Medien prakt. Leb 


Anleitung, Rat,Belstand u, Unter wels, 
f. jed. prakt. Unter sd. reich Inh. 
Schriftl. Verkehr, R st,Rechtswes, — 
Heilkunde, Ha ehr, Ve 


kehrsw., Berdfswahletc.etc. Anstehtssd s 
anden, grat. u. fr. Kl EE 
ness & Hachfeld, Potsdam A. 1. 


Kaarfärbekamm 


graue oder 
rothe 
Haare echt 
blond, 
braun oder 
schwarz 
färbend. 
Völlig un- 
T N| schädlich! 7 4 
Patent. — Jahrelang brauchbar. — Dis= 
krete Zusendung i. Brief, — Stück 3 Marka 


Rudolf Hoffers ee 


2 überraschende Erfindung 

Iri geg. Schwäche! Brosch pi- 
m. Gutachten u. Gerichts- 

"eil franko für 20 Pig. Marken? 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 28. 
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die grüne Insel. 


1906: 21611 Besucher. 


Damen-, Herren- und  Familienbade- 
strand. Grossartige Wannenbadeanstalt, 
Licht- und Luftbad. Kürzeste und be- 
uemste Verbindung über Emden- 
0 haten, in der Hauptsaison 4 mal 
täglich im Anschluss an sämtliche an- 
kommende und abgehende Badezüge. 
Ausführliche Prospekte und Fahrpläne 
gratis. Badedirektion. 


Wangerooge 


Prospekte versendet 
e die Bade kommission. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen. 


von Bremerhaven (Lloydhalle) 


Regelmässige Dampferverbindungen 
nach: Norderney a.7., 10., 12. Juni u. v. 14, Juni a. tgi. 
„ Juist vom 15. Juni an täglich, 
„ Borkum a 14., 18., 20., 21., 25., 27., 28. Juni, 
20., 24., 26., 27. Sept. und v. 1. Juli an täglich, 
„ Langeoog v.20. Juni b. 15.Sept.tägl. m. Ausn. 
V. 25. Juni, 8., 24. Juli, 7., 21. Aug. u. 5, Septbr. 
„ Helgoland a. 7., 9., 10., 12. Juni u. v. 14.-28. Juni 
u. 18.-29. Sept viermal wöchentl., v. 29. Juni 
bis 16. Septbr. täglich, 
„ Wittdün a. Amrum und Wyk a. Föhr vom 
29. Juni an viermal wöchentlich, 
mit den Salonschnelldampfern „Nhe“, „Najade“, 
„Seeadler“. 


von Bremen, Bremerhaven una Wilhelmshaven 


nach: Wangerooge a. 15., 18., 20., 22., 25., 27. Juni u. 
vom 29. Juni bis 15, Septbr, täglich mit den 
Salondampfern „Delphin“ u, „Lachs“, 


Fahrpl. b. sämtl. Agenturen u. auf all. gröss. Eisen- 
bahnst. Weit Ausk. erteilt u. Fahrpläne versendet d. 


Norddeutsche Lloyd, Fan: = in Bremen. 
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Stärkster Wellenschlag der Westküste. 
© 
die Perle der Nordsee 
Man verlauge illustrierte Prospekte. yy 

Kühler Sommer. Sehr warmer Herbst 
Badeanstalt mit Riesenschwimmhalle. — 

Durch Klima das mildeste, durch Lage 
graphische und telephonische Verbin- 

routen u, Auskunft kostenfrei durch G. C. 


, d ABER o E oy : 
Damen- und Herrenbáder. Familienbad. 
.Die Badedirektion. V 
Frequenz 1906: 28 909 Personen. Neben 
Segelsport, Theater, Kurkapelle, häufige 
und reiche Vegetation das freundlichste 
Weigelt und die Badeverwaltung in Wyk. dung mit dem Festlande. — Prospekte 


Westerlant-Sylt Helgoland 
Besucherzahl: 25 000. 
Sommer- und Winterkurort. 
W K Í p fl 
y au 0 [ den. herrlichen Seebädern grossartige 
Anwesenheit der Flottenschiffe, Tele- 
der Nordseebäder, — Prospekte, Reise- 
und Auskunft durch die Badedirektion. 


üdstrand-Fohr SR 


Nordsee-Sanatorlum 


Zweiganst.: Jugendpenslonat. — Winterkuren. 


Wyker Dampfseh,-Rhederei Es 
WYK auf Föhr. 
Schnellste, 2—3 mal tägliche Verbindung 
im Anschluss an die Bäderzüge zwisch. 
Dagebüll u. den Bädern Wyk u. Amrum. 


Bistum Host. Bahnst. 


Herren-, Damen-, Familienbad, grüner Rasen. — 
Wattenlaufen. — Prosp. d. d. Badekommission, 


Ji.Verbandsiührer 


zum Preis von 20 Pfg. erhältlich bei 
obigen Verwaltungen, den Firmen 
AUGUST SCHERL G.m b.H. und 
DAUBE & Co. G. m. b. H., den 
Auskunitsstellen des Verbandes Deut- 
scher Nordseebäder und der Ver- 
bandsgeschäftsstelle Berlin W. 9, 
Linkstrasse 1 (am Potsdamer Platz). 


JUIST 


Saison vom 1. Juni bis 1. Oktober. Getrennte 
Bäder und Familienbad. Prospekt kosten- 
frei durch dle Badeverwaltung. 


Hamburg Amerika Linie 


Seebäder-Dienst, Hamburg 9. 
vn Hamburg mit dem Turbinen- 


dampfer „Kaiser“ u. den Salonschnelldampfern 
„Cobra“, „Prinzessin Heinrich“ u. „Silvana“ 


nach Cuxhaver-MHelgoland-Sylit 


vom 29. April bis 30. September. 
Anschluss nach Amrum und Wyk a. Föhr vom 
1. Juni bis 16. September. 


nach cuhaven-Helgoland-Nor- 

vom 16. Juni bis 15. September. 

dern ey Anschluss nach Borkum-Juist 

und Langeoog vom 1, Juli bis 15. September. 

Direkte Schnellzugs- Verbindung: Berlin- 
Cuxhaven-Helgoland-Sylt-Norderney: 


ab Berlin, Lehrter Bhf. 6,20 V.]; 
ab Magdeburg, Hptbhf. 6,07 Vin Helgoland N 
ab Hannover 502 v in Sy... . 


B Fahrp'äne, Fahrkarten u. Auskunft bei den Agenten 
der Hamburg-Amerika Linie, den grösseren Eisen- 
bahnstationen sowie beim Seebäder-Dienst der 
Hamburg- Amerika Linie, Hamburg 9, 
Johannisbollwerk 16, Fernspr. 2659, 5248 u. 7334, 
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Bi Eine Entfettungskurm Hauser 


Wir, Dr. Alb. Bernard Nachf., Einhorn-Apoth., möchten Ihnen sagen, dass es ein Mittel gibt, gegen Fett- 
leibigkeit, Korpulenz etc. erfolgreich einzuschreiten, ohne dass Ihnen daraus erhebliche Kosten erwachsen 


Sie haben keine Badereise mehr nötig, brauchen nicht nach 
Karlsbad, nicht nach Marienbad, sondern können ohne jede Berufsstörung das 


Ziel Ihrer Wünsche erreichen, leichter zu werden. Wir sagen nicht zu viel, wenn wir behaupten, dass unsere 


Entfettungs-Tabletten Marke Dr. A. B. 


das sicherste Mittel sind, um bei gesunden Personen eine schnelle Abnahme des Gewichtes herbeizu= i 
führen; hervorragende ärztl. Gutachten bestätigen ihre verblüffende Wirksamkeit. Keine Diat — keines 
schädlichen Nebenwirkungen. — Originalschachteln von Entfettungs-Tabletten Marke Dr. K B. 
100 Tabletten Mk. 2,60. 5 Schachteln genügen zu einer Kur Mk. 12— durch uw 


Dr, Alb. Bernard Nachf,, Einhorn-Apoth,, Berlin G. 19, Kurstr. 34-35. Pe 


Nachstehend einige von den vielen Anerkennungen: Dr 


Herr Df. Sch., Freiburg, schreibt: „Meinem ersten Bericht, wonach | nicht, weshalb ich Sie bitte, mir umgehend, vielleicht unter Nachnahme, _ 
bei Gebrauch des Entlettungsmitteis ein Erlolg ausblieb, kann ich heute | noch 5 Schachteln dieser Tabletten zu senden.“ 
beifügen, dass bei einer Frau, welche 170 Pfund wog, ohne nennenswerte 


Erl. M. Sch aus L. schreibt: „Sehr geehrter Herr! Gestern habe Sëch | 
a Lee, Deen éen, Schachtel | per Postanweisung Mk. 840 an Ire Adresse abgeschickt Dnd Bitten miti 
Herr Dr. R ius B: schreibt: itte, da Patient bei Gebrauch Ihrer dafür 2 Schachteln Entfettungstabletten zu senden, Wenn möglich um 


Gleichzeitig teile ich Ihnen. gern mit, dass ich mit dem 0] mM i 
Entfettungspillen sich besonders wohl fühlt und selbige auch gut wirken, g E m 
um eine weitere Sendung von 3 Schachteln Entiettungstabletten‘ vs 155 Vi x 5 7005 4 nad m i Wochen) lU Bei XL. 
Marke Dr. A. B. sowie auch eine Probeschachtel Ihrer Kefirtabletten," ittein noch nie den kleinsten lk 20 
Herr Taubstummenlehrer G. aus K. schreibt: „Aul Verordnung unseres Frau Oberl Sp. aus F. schreibt: „Die mir im Dezember v. Js e 
hiesigen Arztes Herrn Dr. Dr. hat meine Frau 5 Schachteln Ihrer Entfettungs- sandten 5 Schachteln Entfeitungstabletten - Marke Dr. A. B. sind zu Ende 
tabletten Marke Dr, A. B. eingenommen und dadurch 6 Plund an Gewicht | Zu meiner grossen Freude habe ich 20 Pfund abgenommen; das korperiic 
verloren. Diese Gewichtsverminderung genügt meiner Frau jedoch noch | Befinden Ze zufriedenstellend.* "s 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1907 SC Preis: IO cente 
Zimmerstrasse 37/41. o (pro Jahr $ 5.00) 


Druck uns Verlag von August Scherl G. m. v. Joc 


ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 951, 
DACT ARRIE AT NEW VNDU NM V ACT (OF CONGDEFECEC NE MADCH 2rd 1870 
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Gaggenau, 


Taunus-Rennen 


KAISER-PREIS 
Erster: Nazzaro af MICHELIN 
unter den acht Ersten- 


fünf ` 


auf | 


MICHELIN 


Pneumatik alle mit Gleitschutz 


DOPPELSOHLE 


ohne Pneumatik-Wechsel. | 
Deutsche Michelin Pneumatik A.-G. 
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Ein Zauber von Frische und Reinheit geht von der Wäsche aus, die ständig mit 
Sunlicht Seife behandelt wird. Hervorragende Waschkraft und Ausgiebigkeit, ee 
mit vollkommener Reinheit und Unschädlichkeit, sind die Eigenschaften, die die Sunlicht 
Seife jeder Hausfrau wertvoll machen. Sie ist deshalb m für die zartesten Stoffe 
und empfindlichsten Gewebe von unschätzbarem Vorteil Die delikatesten Sommer- 
roben erscheinen wie neu, wenn Sunlicht Seife bei der Wäsche richtig verwendet wird. 


„ 


„Woche“ Nr. 26. l ' 


d 
Praktische Winke: 


Wer reelle Aufklärung wünscht über fol- 
‚gende Schönheitsfehler: Mitesser, Blüten, 
Pusteln, Pickeln, Wimmerln. Finnen, Gries-. 
körner, braune Flecken, grauen Teint, 
Gesichtsróte, Nasenróte, übermässige 
Schweissabsonderung. aufgesprungene 
Haut, rauhe Haut, trockene Haut, Falten, 
Runzeln. feltigen Teint, grosse Poren, 
Hautgeruch, Damenbart, Haare an un- 
rechten Stellen, plumpe Finger, braune 
Hànde, rauhe Hände, Handröte, brüchige, 
lleckige, unschöne Fingernägel, Neidnägel, 
Haarausfall, brüchiges, spródes Haar, glanz- 
loses Haar. übermässig fettiges Haar, spär- 
liche Augenbrauen. Kopfschinn, Kopf- 
schuppen, üblen Geruch aus dem Munde, 
wulstige Lippen, dünne Lippen, rauhe, auf- 
gesprungene Lippen, Feitleibigkeit. zu 
St. rke Hüften, magere Formen, zu magere 
Buste, zu volle Büste, Doppelkinn, — wer 
sich interessiert für reinen, zarten Teint, 
frische Haut, runde, vollendete Formen, 
schöne, normale Büste, gute Halsformen, 
regelmässige Formen der Nase, welliges 
Haar, volles, üppiges Haar, natürlichen 
Glanz des Haares, schöne Hände, rosige 
Fingernägel, lasse sich unter Angabe der 
Wünsche die auiklàrende Druckschrift C2 
grat, u, frko. kommen von den Kolberger 
'AnstaltenfürExterikuliur,Ostsee- 
badKolberg. Grósstes Etablissement der 
Welt eur schönheitsfördernde Körperkultur. 


Hygienische 


Bedaris artikel. Neuest. Katalog 
m. Empfehl. viel. Aerzie u. Prof. grat. u. ix. 
H. Unger, Gummiwarenfabrik - 
. Berlin NW., Friedrichs, rasse 91/92. 


Aug. lan Berlin S., Alte Jakobstr. 78a, 


a für Strass ud Timmer, Seibst- 
fahrer, stelibare Kopfkissen, Beflische. Klosets elc. 


„Na, Leute! 

"le ordentlich 

Ce arsy! eingestreut? — 
efehl! Herr Haupt- 


1 
e e. „Dann gibt's also heute 
— . "keine Fusskranken in der 


Kompagnie.“ 


R gel, schweisspuder 


"Rinderpuder a 
sind die besten der Welt! 


gegen Fussschweiss, Wundlaufen, 
Achselschweiss, gegen das Wund- 
werden der Kinder! 


Borsyl=Creme 
bestes Hautpflegemittel! 


in allen Apotheken u. Drogerien 
u haben für 10, 20, 25, 50 u. 60 Pig. 


‚Chemische Fabrik „Borspl“ 


Dahme (Mark). 


Pappe (Faserstoff). 


reicht, solidu dauerhaft. 
Mit Hav anna Segeltuch 


5 Pfg. 
Backpulver 
für 1—114 Pfund Mehl. 


Spar- 


Puddingpulver 
Vanillinzucker 


1. Güte unübertroffen.-Man 
Sammle Prämienscheine. , 


Reese G. m. b. H. Hameln. 


are Reise -Taschen 


von modebraunem Rindleder, mit 
solidem Bügel,, Innenfutter und 
. dauerhaftem Schloss. 


Hr. 1350 l. 33 cm Bügellänge M. 7.50 
DI 1350 B. 36 9 » [T] 9.50 
„ 1350 C. 39, „ „11.50. 
„ 13500. 42 „ 5 „ 13.50 
» 1350 k. 45 „ E" „ 15.50 
 Desgleichen in teineren 
Auslulirungen. 


Mädler’s Patent-Koffer 


patentiert in allen Kulturstaaten, übertreffen alles bisher Dagewesene an: 
Haltbarkeit, an Un erstaunlicher Leichtigkeit: 


fl Nicht zu SE SET 


D. R- Pat, Nr. 85.676 
50% 
Gewlchts-Ersparäls 


isa Breite Höhe Preis 


Preis 


Länge Breite Höhe ks 
66cm 43.cm 33 cm. M. 65.— | Nr. 591. 
7 


Nr. 581. 66cm 43cm 43cm M. 75.— 
» 582. 76 » 4 „ 38 » " e 75.— 9,59 $92. 76 » 47 » 41 » »9. 85.— 
„ 583. 86 „ 49 „ 40 „ „ 85—| „ 593. 86 „ 51 „ 51 „  $100— 
„ 584. 96 „ 51 „ 43 „ „ 105.— , 594. 96 56 „ 56 „ „ 120.— 
„ 585. 106 „ 54 „ 47 „ „ 118.—] „ 595. 106 „ 58 „ 60 di » 140.— 
$86. 116 „ 58 „ 50 „ 135.— „ 596. 116. „ 60 „ 66 » 160.— 
Nr. 581—583, 591 u. 592 sind mit je 1 Einsatz, 5 596 mit 3. die dan m. je 2 Einsatz. 
Moderne — — ` 


* 


von festgewalzter 


bezogen und Rindleder- 
einfassung. 


Länge Breite Höhe Preis Länge Breite Höhe Preis 
Nr. 691. 66cm 43cm 33cm M. 35.— | Nr. 694. 96cm 51 cm 43 boo 55.— 
„ 692. 76 „ 47 „ 38 „ „ 40—| „ 695. 106 „ 54 „ 47 „ 65.— 
„ 693. 80 . 49 40 „ 45.— | . „ 696. 116 „ 58 „ 50 „ 75.-- 


Nr, 691, 692. 693 sind m. ic 1 Schloss u. 1 Einsatz, die übrigen m. je 2 Schlöss, ı u. 2 Eins. 


Du" Patent- Bamentutkotier 


R. P. Nr. 85 676. 


Der einzige Eu aus palentierter Rohrflachsplatte, 
welcher Damenhüte auf Reisen vor Druck schützt. 
Mit Schubriegelschloss, 1 Einsatz u. ohne oder mit 6 
ges. gesch. Huthaltern. Der Koffer zeichnet sich 
besond. d. Leichtigkeit, Eleganz: u. Haltbarkeit aus. 


,, 


n g»2 
N 


EEE = Nr. lang breit hoch Preis 
AN dir SOC 941. 40 cm, 30 cm, 30 cm M. 27.— »hne Halt. 
INNE " 948. 50 „ 34 „ 39 „ 40.50 mit . 
IN 949, 55 „ 34 , 42 „ » 45.50. , 6 , 
RN — 950. 60 „ 40 . 50 „ „ 62.50 „ 6 „ 


Desgl. in einfacherer Ausführung mit 
Havanna-Segeltuch-Bezug. 
Nr. lang breit hoch Preis 
971. 40 cm. 30 cm, 30 cm M. 12.75 ohne Halt. 
973. 50 „ 34 „ẽ 39 „ „ 1435 „ m 


Ai 
S 


974. 55 „ 34 „ 42 „ . 15.75 „ „ 
978. 50 „ 34 „ 39 „ „ 22.25 mit 6 Halt. 
970. 55 „ 34 „ 42 „ 23.25 6 . 
909. 60 33.— „ 6 


40 50 
Hutkoffer f. mehrere Herrenhüte v M. 32. -an, 


Moritz m ädler, Leipzig -Lindenau. 
Illustrierte preisliste gratis und franko! "Jae 


* Leipzi Berlin Hamburg Frankfurt a. M 
1 Pe erste 8 Leipzigerstr. 101/2. Neuerwall 84. _Kaiserstrasse.29. 


al db el off F, mit Rohrplatten- oder 
ee Cp || Rohrgeflecht-Koffern. 


WI HEINEMANN 
ERSTE BERLINER HOLZ 
U. ROHRMOBELFABRIK 
L BERLIN $424. | 
RLEXANDRINEN STRI 


ÜBERALL HEINEMANNS ROBRMOBEL 


Schelbenbüchsen, Mauser, v. Mark 30,—, 


| Martini 32,—, Stahl 80,—, Aydt 100,—, 


Doppelflinten von 22,— 
P" bis 450,—, Drillinge von 
92,50, Tesching 4,75, 
Luftgew. 3,50, Revol- 
er 3,25 M. an. — JIht- 
s striertes Preisb. umsonst. 
Wilhelm Peting, Kgl. Hollieferant. 
Gewehrfabr., Berlin C., Nossstrasse ed 


f 


welche an vorzeitiger Schwäche leiden. 
erhalten gegen 50 Pfennig aufkläı ende 
Broschüre im geschlossenen Kuvert. 

Bei Nichteriolg Geld zurück., 
Bohm, Berlin 179, Friedrichstr. 207. ` 


(Sybille) 


nthaarungstein entiernt 
schmerzlos. unschädlich Damen» 
S bärte, Haare im Gesicht, Brust, 
Armen, Händen oder sonst unlieb- 
samen Stellen. Höchst angenehm 
entgegen anderen -Präparaten und 
geruchlos im Gebrauch. Einmalige 


| Anschaffung. Stück 1.50 M. Maxlmilian- 


Minucius München Il, Maximilianstr. 38. 


5. ) 


sind erstklassige | 
Qualitätsmaschinen.. 


Prima Fahrräder mit 


Doppelglockenlager v M. 54,— an 
bis zu 6 Jahren volle Garantie: | 
Auch Zubehörteile kaufen Sie bei mir am. 
billigsten. Katalog gratis und franco. 
F. P. Keller, Charlottenburg 2 
Friedrich Carlsplatz 3. 


Kasse-Hunde Zucht-Anstalt u. Hdlg. 


Arthur Seyfarth} 


Köstritz, Deutschland. 


Weltbekanntes Etablissement. 
6 1864. 


Ud dio 'domo poA 1 22511 
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Rasse Hunde 


edelst. Abstamm. v. kleinsten Salon- 
Schosshündchen bis z. gr. Renommier-, 
Wach- u. Schutzhund sowie alle Arten 
Jagdhunde. Garant. erstkl. Qualität. 
| Export nach allen Weltteilen unter 
Garantie gesund. Ank. z. jed. Jahreszeit. 
Preisliste franko. Pracht-Album u. Ka- 
i talog Mk. 2. Das interess. Werk: ; 
Hund und seine Rassen, Zucht, P ege, 
Dressur, Krankheiten‘ Mark 6. 


Zoe ie EB ni 


CU, T "ep. 


Weisswein 50, 60, 80, 100, 120 Pig. p. Ltr. TINAUSIN 


See? franko retour. Bahnstat. angeben. Qenerai-Depot: Schweizer Apotheke, Berlin W., sledrichstr, 175. 
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ense 


dem ſein Meukeres nicht gleichgültig iſt und der ſchon aus Berufsrückſichten auf ſeine Grtóeining . 
Sorgfalt legen mnp, mie: went cr nur einigermaßen zu beobachten verſteht, erkennen, daß ber 


M "Wmd Vë 


d die meiſten eine ſchwere EY gung Ihrer ar ge zugleich aud) diie Benachteiligung ed geſell⸗ 
ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Stell ung bedeutet. . daher auch nicht wunderlich, daß ſolche Unglück⸗ 
lichen, bevor ſie ſich mit dem nahezu hoffnungsloſen Kahltopf EA „Alles“ verſuchen, um dem treibenden f 
Haarſchwund ſo ſchnell wie mög ich Einhalt zu gebieten. Hierin liegt 


ein schwerer Fehler! 


Was iſt nicht alles in biefem , „Alles“ enthalten ?! Welche Mittel und Kuren mögen wohl nicht verſucht worden 
ſein. welche Unmengen herber Enttäuſchungen, welche Opfer an Zeit, Geld. Sorgfalt, Mühe und. welche Vor⸗ 
N macht man fid) Lo djs bis man endlich au der. bitteren!“ örkenntnis kam 


es hilft alles nichts! 


Die ſo Irregeleiteten, nachdem ſie planlos faſt ein kleines Vermögen vergeudeten. verſuchen dann noch 
ein Zei tes und wenden fid) etwas ſchlichtern amar, aber doch an ihren Arzt. 
arum aber erſt jetzt?? Nicht das Letzte, ſondern das Erſte ſollte es ſein, wenn das Haar ſich zu lichten 
en jtd an einen erfahrenen Haarſpezialiſten zu menden; man kann den Rat eines ſolchen nicht früh 
genug einholen, denn der Beginn des krankhaften Saarausfalles Tonn von Laten überhaupt gar nicht feſtgeſtellt 
werden; es iſt daher E ‚ebenfo wichtig, vorbeugend zu wirken, ein Rat, ber ſtets als der befte 
bezeichnet iverden kann. — Eine KE Auffaſſung iſt jod leider faſt überall vor herrſchend, daß 
der Daarausiel nicht als ein Uebel gilt, das der Arzt beurteilen und behandeln kann und foll; eine geradezu 
ſträfliche verkehrte Anſchauung beurteilt dieſe degenerterende Erſcheinung höchſtens mit der Wichtigkeit, die man 
- feinen ` Fingernägeln und Hühneraugen ei Den läßt, und glaubt auch die Pflege des bereits ertrantten Haarbodens einfach dem Barbier an⸗ 
vertrauen zu tönnen, wenn man nicht felbft die Pfuſcherei mit zweifelhaften, wiſſenſchaftlich unbegründeten Mitteln in die Hand nimm. 

Aber an bieten geradezu traurigen Zuſtänden iit zum größten Teil der Mangel an Aerzten fuld, die fic) wirklich eingehend mit dieſer Materie 
beſchäftigen und genügende Erfahrungen darin haben, und daraus gegeben. ſich Rückſichten und Verhältniſſe, beſonders in kleinen Orten. die Leidende mit 
dieſem Uebel abhalten, für ihren speziellen Fall das Richtige zu wählen. Man ſollte nicht, vergeſſen, daß gerade das Haar ein ſehr wichtiger Beſtandteil 

des menſchlichen Körpers ijt, der nicht nur einen Schmuck bedeutet, ſondern der wichtige Funktionen auszuüben hat, wie die Regulierung der Wärme 
verhättniſſe auf dem Kopfe uſw.;“ Störungen hierin führen erfahrungsgemäß allerlei Unbehaglichketten und ſelbſt ſchwere körperliche und ſeeliſche 

Leiden herbei, ganz von den Nachteilen zu ſchweigen, Die der. Verluſt des Haupthaares in äſthetiſcher Hinſicht hervorruft, dem nicht felten pekuniäre 
Nachteile folgen, oft fogar ganze Exiſtenzen zum Opfer falle 

Ich habe es mir auc Aufgabe gemacht, nach meinen vielſeitigen Erfahrungen auf dieſem Gebiete; dem beſtehenden Mangel an geübten und ee agre 

nen Haaripezialiften abzuhelfen bzw. Haarleidenden eine wiſſenſchaftliche Pflege ihrer Leiden zu ermöglichen und erteile meine 


Ratschläge zwanglos und kostenfrei 


jedem, der mir ai ECH mit kurzer Angabe ſeines Haarleidens übermittelt. 


]u310g33q Sua l Man adreſſtere genau: Dr. med. Fischer, Berlin W. 90, nr. 85. 


8 ) s ze | Musicirendes: * | 
! | | — Singendes, 
| | — Sprechendes N | 


Pal mann 


Gutachten über Vi’ Sinalco. 
Bilz' Sinalco iſt ein alkoholfreies Erfriſchung⸗ getränk von 
durchaus guter Beſchaffenheit. Dasſelbe wird hergeſtellt 
unter verwendung erheblicher Mengen natürlichen Frucht⸗ 
ſaftes neben anderen einwandfreien Rohmaterialien. An 
Aromaſtoffen kommen außer den Mutterſäften nur Deſtillate E 
aus friſchen Früchten zur Derwendung. 
Chemiſches Ca boratorium Freſenius, wiesbaden. 
Dr. W. Freſenius. us | | Dr. E. Kintz. : 


Stammhaus Franz Hartmann, Detmold. 
(aeber 500 Sweigfabrifen und den im In⸗ und Auslande.) 


Ge T" Jacob,sen. 
Berlin 43 Be 


federleicht 
blaue schwat 


Preis. 20 Mark 
Ph. Freudenberg 


Elberfeld 20. 


Sfkoffmuster dereit willigst. 


Wollen Sie garantie rt unverfälschten ae 3 
m e ua senpannia en arz 

Wein trinken? i erprobt und glänzend bewährt 

Offeriere von 2 Liter an per Nachnahme: 


Rotwein . 60, 70, 80, 100, 120 Pig. p. Ltr. d ... M. 4.50. Prosp. gratis und franko. 


J. 10ER, Rülzheim 2 2 (Rhein) 
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ne Ritz-Cariton-Hotels ni -Restrurmts u London. — 


Fremdenſtromes; aber auch 


etwa 140 Schlafzimmer und Sa- 


freuen fih auch die Ritz⸗Carlton⸗ 


e. den Sehenswürdigfeiten Londons kann man getroſt 
auch die unter der Direktion und Leitung der Ritz⸗ 


Carlton Hotel Company, Limited, ftehenden Etabliſſements 
rechnen. 


Der Fremde, der nach London kommt, mag in 


anderen Weltſtädten vielleicht größere, impoſantere Bauten, 
die dem Fremdenverkehr dienen, angetroffen haben; eins 
aber ijt ficher: was Eurus, Eleganz und Qualität des 
Gebotenen anlangt, gibt es in der Alten und Neuen Welt 
ſchwerlich etwas, das fih mit den Ritz⸗Carltonſchen 


Das Carlton-Botel in London. 


Unternehmungen meſſen kann. Sämtliche Räume ſind 
von unerhörter Pracht und mit geradezu fürſtlichem Cuxus 
eingerichtet. Das Carlton-Hotel ſowohl als auch das 
Ritz⸗Hotel, die beide großartige Reſtaurants unterhalten, 
bilden den Mittelpunkt des Londoner internationalen 
die upper ten thousand 
Londons bevorzugen diefe Reſtaurants und geben fich 
mit Vorliebe darin ein Rendezvous, weil alles, was 
Küche und Keller bietet, allererſter Klaſſe ift. 

Auch Deutſchland wird ſich in 
wenigen Monaten einen Begriff von 
RNitz⸗Carltonſcher Hotelführung machen 
können. In Hamburg nämlich be 
findet fidi das Eſplanade⸗Hotel und 
NReſtaurant im Bau, das Anfang 
1008 ſeine gaſtlichen Pforten öffnen 
wird. Dieſer prachtvoll gelegene 
Notelpalaſt mit herrlicher Ausſicht 
auf ausgedehnte Parkanlagen wird 


lons enthalten; ſämtliche Fronträume 
werden — eine Neuerung im Hotel⸗ 
weſen — mit Privatbadezimmern 
verſehen. Im Carlton-Reſtaurant 
die berühmte hervorragende Küche, 
die in bekannter vorzüglicher Qua⸗ 
lität den Gäſten lukulliſche Tafel⸗ 
freuden bereiten wird, deren Preiſe 
deutſchen Verhältniſſen angepaßt ſind. 

Stets ſteigender Beliebtheit er⸗ 


Reftaurants an Bord der mäch⸗ 


tigen Amerikadampfer „Kaiferin Auguſte Viktoria“ 
(27,500 tons) und „Amerika“ (25,000 tons). Die 
rührige Hamburg ⸗Amerika⸗Linie war die erſte Schiff 
fahrtsgeſellſchaft, die auf den glücklichen Gedanken kam, 


neben der üblichen Schiffsverpflegung für Paſſagiere 


erſter Klaſſe beſondere Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurants einzu⸗ 
richten, die an Pracht der Ausſtattung den am Land 
befindlichen Stabliſſements nicht nur in nichts nad; 


ſtehen, ſondern dieſe womöglich noch übertreffen. Dieſe 
Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurants an Bord der beiden 


Dampfer der Hamburg ⸗Amerika⸗Cinie erhöhen den 
Komfort des reiſenden Publikums ganz bedeutend. 
Die Paſſagiere erſter Klaſſe brauchen ſich auf 
Wunſch nur Ueberfahrts karten zu Lien und können 
eine Verpflegung, die die Erwartungen des ver- 
wöhnteſten Gourmands übertrifft, oder Dejeuners, 
Diners oder Speiſen à la carte zu jeder Seit im 
Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurant des Schiffes an ſeparaten 
Tiſchen erhalten. Wichtig iſt ferner, daß das ge— 
ſamte Küchen- und Reftaurantperfonal in den Lon- 
doner. Ritz-Carlton⸗Reſtaurants ihre Ausbildung 
erhalten hat, ſo daß keinerlei Unterſchied in bezug 
auf die blitzſchnelle, lautloſe Bedienung zwiſchen den 
Reſtaurants an Land beſteht. Aber auch diejenigen 
Paſſagiere, die nur die kurze Ueberfahrt Hamburg — 
Southampton, Hamburg—Plymonth oder Namburg — 
Cherbourg machen, können die Annehmlichkeiten der 
Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurants an Bord der genannten 
Ozeandampfer genießen. Die Einrichtung der beſon— 
deren Schiffsreſtaurants hat ſich bisher ſo glänzend 
bewährt, daß die Hamburg⸗Amerika⸗Cinie zwei neue, 
im Bau begriffene transatlantiſche Dampfer, die 


die „Kaiferin Auguſte Viktoria“ und „Amerika“ an Größe 


und Schnelligkeit noch übertreffen werden, mit prächtig 
ausgeſtatteten Ritz⸗Carlton⸗Reſtaurants einrichten wird. 
Jeder, der bisher Gelegenheit hatte, in den. Rig Carlton: 
Neſtaurants, fei es am Lande, fei es an Bord der er- 
wähnten Dampfer, zu ſpeiſen, iſt ſich darüber einig, daß 
diefe Reſtaurants, was Küche und Bedienung anlangt, 
durch kein Stabliſſement der Welt, 
Paris, Condon oder Neupork, übertroffen werden können. 
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Man abonniert auf die „„Wloche”: 


in Berlin und Dororten bei der Kaupterpedition 
Filialen des „Berliner £ofalangeigers^ und in fämtlidyen Buchhandlungen, int 
Deutſchen Rei ch bei allen EE A Poftanftalten und den Geſchafts⸗ 
ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., K 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 11; Caffel, Obere Nönigſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1; 


Elberfeld, Herzogſtr. 38; Effen (Rubr), Cimbeckerpla 8; Frankfurt a. M., 


. Kaiferftr. 10; Görlitz, £uifenftr. 16; Dalle a. S., Große Ste inſtr. IL; Bam- 
. burg, Alterwall 76; Bannover, ‚Seorgfir. 39; Kiel, Holtenauerſtr. 24; 
^. Kóln a. Rh., Hoheſtr. 148/150; Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 6/7; 
. Leipzig, Peters ſtraße 19; Magdeburg, Breiteweg 18%; München, Kaufinger⸗ 
ſtraße 25 (Domfreiheit); Nürnberg, Kaiſerſtr., Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, 
Große Domſtr. 22; Straßburg E; Sießhausgaffe 18/22; Stuttgart, 
Königftr. 11; Wiesbaden, Kirchgaſſe 26 


In uu Hir ul m bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der ö 


Woche“: Mien L Graben 28, 


in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der woche“: i 


Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
London, €. C., 30 Tinte Street, 

in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
Paris, 8 Rue de Richelieun, 

in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Amfterdam, Keizersgracht 333, 

in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Kopenhagen, Kjöbntagergade 8, 

in Italien bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“ 
Mailand, Dia Firenze I, 

in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 

und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 85 u. 85 Duane Street. 
Jeder unbefugte Nachdruck aus díefer Zeitichritt 
wird ftrafrechtlich verfolgt. 


. Die lieben Cage der Woche 
20. Juni. 
Der Sentrunsabgeordnete Erzberger wird vom. Schöffen 
gericht in Berlin wegen Beleidigung des Gouverneurs a. D. 


von Bennigſen zu einer Woche Gefängnis verurteilt. 
Aus Narbonne und Montpellier kommen Meldungen über 


ernſte Kuheſtörungen. Die Telegraphendrähte wurden zer- 
ſchnitten und Barrikaden (Abb. S. 1124) errichtet. Das Militär 
feuerte auf die Menge. 

In Liſſabon werden Kundgebungen gegen die Kegierung 
veranſtaltet, die zu zahlreichen Verhaftungen führen. 

In Rumänien wird eine außerordentliche Seſſion des neu⸗ 
gewählten Parlaments vom Miniſterpräſidenten Sturdza mit 
Derlefung einer Chronredc eröffnet. 

Aus Trifala in Griechenland wird gemeldet, daß bei 
einer großen Ueberſchwemmung hundert Menſchen ertrunken ſind. 


21. Juni. 


Der Lordmavor von London und feine Begleiter verlaffen 
Berlin und kehren nach England zurück. 


ölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 16; - 


immerſtr. 37/41 ſowie bei den 


Aus Südfrankreich wird gemeldet, daß das Präfektur⸗ 
gebäude in Perpignan von der aufrühreriſchen Menge ge⸗ 
ſtürmt und in Brand geſteckt wurde. Das zur Strafe von 
Beziers nach Agde geſchickte 12. Infanterieregiment iſt eigen⸗ 


mächtig nach ſeiner Garniſon zurückgekehrt. — Die Deputierten⸗ 


kammer nimmt nach Beſprechung dieſer Vorfälle mit 327 gegen 
225 Stimmen ein Dertranensvotum für die Regierung an. 


22. Juni. 
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der Staatsſekretär des 


Innern Graf Poſadowsky fein Abſchiedsgeſuch eingereicht hat. 


Sein Nachfolger wird der preußiſche Miniſter des Innern, 
an deſſen Stelle der oſtpreußiſche Oberpräſident Graf Moltke 
tritt. Dr. von Studt wird als Kultusminiſter durch den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dr. Bolle erſetzt (Portr. S. 1119 1. 1120). 
Ueber London wird gemeldet, daß in verſchiedenen Städten 


g Hd eine revolutionäre. Sewesung ausgebrochen ijt. 


23. Juni. | 
Der Reichsfanzler gif Bülow E von 1 Kiel und Berlin 
zurück. 
Das Deutſche Derby in Hamburg wird von dem Wein> 
bergſchen Hengft Défir (Abb. S. 1126) gewonnen. 
Bei dem Sufammenftoß zweier Eiſenbahnzüge bei Hartford 


| in Connecticut werden IU Perſonen getötet und 35 verletzt. | 


24, Juni. 


Im engliſchen Unterhaus bringt der premierminiſter | 
Campbell⸗Bannerman eine Reſolution über die Einſchränkung | 


der Rechte des Oberhanfes ein. 


Präfident Rooſevelt unterzeichnet den vertrag, durch den 
den Vereinigten Staaten die Finanzverwaltung der Republik 


San Domingo übertragen wird. 


Aus Santiago wird gemeldet, daß an der Küfte von Chile der 


` Pomp er „Santiago“ geſunken ift, wobei Al erfonen EES 
8 


Das öfter eichifche Ubseoednetenhans wählt zum Präſidenten 
den chriſtlich⸗ſozialen Abgeordneten Weißkirchner, zum Vize⸗ 
präſidenten den Tſchechen Dr. &acsef und den Polen Starczynski. 


20. Juni. 
Das 17. franzöſiſche Infanterieregiment wird in Pilla 
Franca auf zwei Kreuzern eingeſchifft; es wird zur Strafe 


nach Saffa in Soniai verſchickt. l 


Lem 


Einbildung und: Krankheit. 


Von Prof. Dr. Dubois (Bern). 


Es gibt Worte, die viel Unheil ſtiften, bald weil ihr 
tieferer Sinn nicht ganz verſtanden wird, bald weil ſie nicht 


am richtigen Ort mit Derftändnis angewendet werden. Häufig 
klingt auch ein Wort anders in den Ohren des Hörenden 


als im Munde des Sprechenden; daher zahlloſe Mißverſtändniſſe; 


namentlich werden oft wohlwollende Ermahnungen als Dor: 
würfe gedeutet und verfehlen dann ihre Wirkung. 


Der Ausdruck „Einbildung“ iſt ein ſolch fatales Wort, 
wenn es Kranken gegenüber angewendet wird, und das Los 


vieler Nerven- und Gemütskranken wird durch ſolche Mif- 
verſtändniſſe noch trauriger gemacht. 


wenn wir ſelbſt krank ſind, ſo verlangen wir, daß man 
unfere Klagen ernſt nehme, auch wenn wir nicht bettlägerig 
find und geſund ausfehen; wir wollen bemitleidet fein. Den 


noch vertrauensvollen Patienten: 


Seite 1112. 


andern gegenüber werden wir aber ſkeptiſch; fie kommen uns 


weniger krank vor, als ſie angeben; wir zweifeln an der 
Realität oder wenigſtens an der Intenſität ihrer Leiden und 
ſprechen ihnen lächelnd einen Mut zu, den wir vielleicht 
kaum haben könnten. Allerdings, wenn der Kranke Fieber 
hat, ſchlecht ausſieht, eine organiſche Erkrankung hat, ſo 
kargen wir mit unſerm Mitleid nicht, obwohl unſere Geduld 
auch nicht zu ſehr in Anſpruch genommen werden darf. Weh 
aber dem Kranken, der geſund und kräftig ansficht und über 
Binfälligkeit, Kopfſchmerzen, Bangigkeit, Schlafloſigkeit klagt. 


Wird er noch dazu wähleriſch im Effen, empfindlich für Ge- 


räuſche, weiß er nicht mehr die großen und kleinen Reibereien 
des Familienlebens zu ertragen, zeigt er ſich reizbar, dann 
hört unſere Geduld auf, und wir ſind dann bald bereit zu 
ſagen: Na, das iſt wohl ein eingebildeter Kranker; hätte er 
etwas mehr Energie, dann würden alle dieſe Beſchwerden 
bald aufhören! 

Nichts iſt beleidigender und auch ungerechter als ein ſolcher 
Ausſpruch aus dem Munde von Familienangehörigen, von 
Freunden und Bekannten. Der Arzt ſelbſt verfeindet ſich oft 
mit ſeinem Kranken, wenn er gedankenlos dieſes Wort: 
„Einbildung“ fallen läßt. Es führt zu Mißverſtändniſſen, zu 
unangenehmen Erörterungen, die anf das Gemüt des Kranken 
ſchädigend einwirken und auf ſeeliſchem Weg eine Verſchlim⸗ 
merung der leiblichen Urankheitserſcheinungen herbeiführen. 

Die Nerven- und Gemütskranken find in dieſer Beziehung 
ganz beſonders empfindlich. Beſäße auch der behandelnde 
Arzt das volle Vertrauen ſeines Patienten, ſo muß er doch 
vorſichtig vorgehen, wenn er dem Kranken die ſeeliſche Natur 
gewiſſer Symptome zeigen will, wenn er ihn aufmuntern 
will, wenn er es wagt, ihm feinen Leiden gegenüber nanne- 
haftes Aukämpfen zu predigen. Ein flüchtiges Erröten, ein 
leichtes Kunzeln, eine kleine Ungeduldsgebärde, ja einige 
Tränen verraten eine unerwartete Gemütsbewegung des vorher 
er fühlt ſich gekränkt, weil 
er meint, man betrachte ihn als „wehleidig", „zimperlich“, 
ja als „eingebildeten Kranfen“. 


Dieſe oft verhängnisvollen Mißverſtändniſſe rühren daher, 


daß erſtens das Wort „Einbildung“ nicht klar genug vers 
ſtanden wird; zweitens, daß man nicht genug weiß, welche 
Macht die Vorſtellungen nicht nur auf die Seele, auf die 
Gemütsſtimmung, ſondern auch auf die Funktionen unſerer 
ſämtlichen Leibesorgane haben können. 

Dieſe Macht möchte ich an Hand einiger einfacher Beiſpiele 
zu beleuchten verſuchen. 

Der Menſch denkt unaufhörlich während der ſechzehn 
Stunden feines wachen Fuſtandes; fein Fühlen ift mit feinen 
geiftigen Dorftellungen innig verquickt, indem die Vorſtellungen 
Affekte auslöſen; ſein Handeln iſt die unabweisliche Folge 
ſeines Denkens und Fühlens. Auch im Schlaf hört dieſe 
geiſtige Tätigkeit, nicht auf; ſie ſetzt ſich im Traum fort. 
Das geiſtige Leben iſt im Schlaf nicht erloſchen; die ſeeliſche 
Lampe ift nur auf „Dunkel“ geſtellt wie das Licht im Schlaf— 
wagen der Eiſenbahn. 

Dieſes Seelenleben beruht rein auf „Vorſtellungen“, beſteht 
in einer kontinuierlichen Aufnahme von Bildern. Wir leben 
alſo aus lauter „Einbildungen“ im wahren Sinne des Wortes, 
und die einzigen Fragen, die bei der Kritif dieſes ſeeliſchen 
Vorgangs auftauchen können, ſind: 1. Entſprechen unſere 
„Einbildungen“, d. h. Dorftellungen, der Wirklichkeit? 2. Sind 
es Illuſionen, Tänfchungen d 

Im erſten Falle ſtehen wir vor Wahrheiten, C Tatſachen, 
und wir dürfen getroſt auf dieſe Wahrnehmungen unſer Handeln 
bauen; es wird folgerichtig und vernünftig ſein. 

Im zweiten Falle dagegen find wir im Irrtum; die falſche 
Dorftellung würde uns zu einem törichten Handeln führen. 


mit einer Dorftellung, 
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Nur dann, wenn die Dorftellung nicht der Tatſache ent- 
ſpricht, redet man ſchlechtweg von „Einbildung“. Aber, 
und das wird von Aerzten und Laien zu wenig gewürdigt, 
die vom Geiſte voll und ganz 
akzeptiert wird, tritt auch ein „Gefühl“ auf. Ein Affekt 
mit allen ſeinen leiblichen Folgen folgt auf das Denken, 
gleichviel, ob die primäre Dorftellung wahr oder falſch fei, 
reell oder erdichtet. 

Im Traum, im Fieberdelirium, im Wahnſinn „denkt“, 


„fühlt“ und „handelt“ der Menſch folgerichtig wie ein ge— 


ſunder, nur iſt das primäre „Bild“ ein falſches, der Wirt- 
lichkeit nicht entſprechendes. 

Jedermann wird die Richtigkeit dieſer Angaben aner 
kennen. Wir begreifen alle, daß der Träumende wirklich 
leiden muß, wenn er ſich verfolgt, erwürgt wähnt, daß er 
im Angſtſchweiß aus dem Traum erwacht, zittert, Herzklopfen 
hat, wie wenn es ſich um eine wahre Begebenheit handeln 
würde. Wir begreifen die Qual des Mannes, der im Säufer⸗ 
wahnſinn Ratten auf ſeinem Bette ſieht, die Angſt des an 
Derfolgungswahn Leidenden, der Neme Feind ficht und ihn 
ganz folgerichtig erdolcht. 

Aber wir, geſunde und vernünftige Meuſchen im. wachen 


Suſtand, wir handeln doch nicht fo töricht; was wir „fühlen“, 
beſteht wirklich, ift Wahrheit und nicht Illuſion. | 


Jawohl; beim vernünftigen Menſchen ift das meiſt der 
Fall. Unſere Wahrnehmungen, ſagen wir unſere „Einbil⸗ 
dungen“, entſprechen der Wirklichkeit; unſer Fühlen iſt die 


Folge einer wirklichen äußeren Beeinfluſſung, unſer Schmerz 


hat feine Urſache in einer Verletzung, in einer Entzündung, 
in irgendeinem krankhaften, leiblichen Vorgang. 

Gewiß, ſo ſollte es ſein; aber auch der Geſunde wird 
das Opfer von Illuſionen, nimmt Vorſtellungen auf, die 
nicht den Tatſachen entſprechen, und, man ver geſſ e es nicht, mit 
der falſchen „Einbildung“ tritt das Gefühl auf; wir empfinden 
wirklich, was wir gedacht haben, und SEH auch im Sinne : 
oer gefälſchten vorſtellung. | 

Jedermann kann in feinem Leben, im Leben ſeiner An⸗ 
gehörigen Beiſpiele ſolcher Einbildungen finden, die zum 
Fühlen und Handeln geführt haben. Wer ſich aus irgend⸗ 
einem Grunde ſicher geſtochen glaubt, fühlt ſich geſtochen und 
macht eine Abwehrbewegung; wer in einer Speiſe etwas 
Ekelhaftes vermutet, empfindet auch Ekel und kann ſich infolge 
der bloßen Vorſtellung erbrechen: der franzöſiſche Roman⸗ 
ſchriftſteller Flaubert zeigte ſchwere / Magens und Darme 
ſtörungen, als er in „Madame Bovary” den Selbftmord feiner 
Heldin mittels Arſenik mit mediziniſcher Genauigkeit ſchilderte. 

Auf meine Deranlaffıng unterſuchte Dr. Schnyder in 
Bern meine Patienten mit einem angeblichen elektriſchen 
„Empfindlichkeitsprüfer“. Er verwendete dazu einen kleinen, 
leeren Kaften mit einer Kurbelvorrichtung, die über Kontakt: 
knöpfe führte, ſo daß das Inſtrument wie eine elektriſche 
Batterie ausſah; zwei lange Drähte führten zu Ringen, die 
an den Fingern der Patienten angebracht wurden, und der 
Arzt fragte nun die Verſuchsperſon, ob fic etwas empfinde. 
Unter mehr als 300 Perſonen glaubten etwa 27 v. H. elek⸗ 
triſiert zu fein, „fühlten“ infolgedeſſen allerlei und beſchrieben 
eingehend dieſe verſchiedenen Wahrnehmungen, von einem 
leiſen Kitzeln und Brennen bis zum unerträglichen Schmerz! 

Der Menſch fühlt eben, was er ſich vorſtellt, ſobald er 
von der Richtigkeit feiner Dorftellung ganz überzeugt iſt. Er 
fühlt ſich krank und macht alle Qualen ſeiner Leiden durch, 
auch wenn die Organe geſund ſind und keine äußerliche 
Beeinfluſſung ſtattgefunden hat. Das Leiden iſt auch für den 
Patienten reell, bittere Wahrheit; eingebildeter Schmerz iſt 
auch Schmerz; er verdankt aber ſeine Entſtehung einer 
falſchen Vorſtellung. | 
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Die geſchilderten Derfuche meines Aſſiſtenten beweiſen es 
zur Genüge, doch ſei mir erlaubt, einige Beiſpiele aus der 
ärztlichen Praxis zu wählen. 

Breuer in Wien erzählt den Fall eines Mannes, der 
einer an feinem Bruder vorgenommenen Operation beiwohnte; 
es handelte ſich um die gewaltſame Streckung eines ſteifen 
Knies. Wer empfand den Schmerzd Nicht der in tiefer 
Narkoſe liegende Kranke, ſondern der zuſehende Bruder; er 
behielt ein Jahr lang dieſen rein durch Dorftellung entſtan⸗ 
denen Schmerz! — 

Einem jungen Soldaten, der wegen einer harmloſen 
Krankheit im Spital ift, ſagt ein Profeſſor: „Seit wann ift 
Ihr rechter Arm gelähmtd“ Ganz erſtaunt antwortet der 
Patient: „Ich bin ja nicht gelähmt.“ Der auf die Macht 
der Suggeſtion trauende Profeſſor ſammelt aber ſeine Schüler 
um ſich und doziert ihnen vor: „Sehen Sie dieſen jungen 
Mann, er hat eine ſehr ſeltene, intereſſante Erkrankung, eine 
pſychiſche Lähmung“ feines rechten Armes, und, wie gewöhn⸗ 
lich bei dieſer merkwürdigen Krankheit, hat er keine Ahnung 
feiner Bilflofigfeit. Und doch, ſehen Sie, hängt der Arm 
leblos am Körper, und wenn man ihn hebt, fällt er wie ein 
totes Glied.“ — Der Arm war gelähmt, und erſt am anderen 
Tage verſchwand die ſuggerierte Lähmung infolge der ſpötti⸗ 
ſchen Bemerkungen der Aſſiſtenten. — 

Eine Dame konſultiert mich, weil fie Druck im Hals und 
Atemnot empfindet; ſie glaubt einen Kropf zu haben; ich 
unterſuche und finde gar nichts. Die Dame lächelt und ſagt: 
„Ach, bin ich froh; ich habe alſo keinen Kropf. Wiſſen Sie, 
wie ich zu dieſem Gefühl gekommen bind Ich habe im 
Spital eine Tante beſucht, die an einem Kropf operiert 
werden ſollte, und als ich ins gimmer kam, empfand ich alle 
diefe Beſchwerden. —“ 

Tauſende ſolcher Beobachtungen könnten angeführt werden; 
fic beweiſen, daß eine ganz aus der Luft gegriffene Dor: 
ſtellung allerlei krankhafte Erſcheinungen hervorrufen kann, 
worauf das entſprechende Handeln, Abwehrbewegungen folgen 
können. Die Patienten find fid) oft des Herganges bewußt 
und fagen dem Arzt: „Sprechen Sie mir nicht von Blinddarm- 
entzündung, ſonſt kriege ich Schmerzen im Bauch. — Geben 
Sie mir nicht ein Jimmer neben einem Lungenkranken, fonft 
bekomme ich Seitenſtechen und Zuſten. — Reden Sie nicht 
von Wahnſinn, ſonſt werde ich verrückt. —“ 

Der Nervenarzt beobachtet täglich ſolche Meuſchen, die 
eine zu lebhafte Phantaſie haben, die nicht nur Gefühle, 
ſondern wirkliche Störungen hervorruft. Die Vorſtellung einer 
Blinddarmerkrankung führt nicht nur zu Schmerzen, fondern 
zu ſolchen Auftreibungen des Leibes, daß häufig Operationen 
vorgenommen werden; die Eröffnung des Bauches zeigt, daß 
nicht die geringſte Veränderung vorhanden iſt. 

In vielen Fällen iſt aber der Einfluß der Einbildung 
nicht fo klar nachgewieſen. Die krankmachende Dorftellung 
iſt nicht entſtanden infolge einer geiſtigen Anſteckung, bei der 
Anſicht eines Kranken, beim Hören eines Wortes, beim Leſen 
einer Krankheitsbeſchreibung; es ift nicht lauter Einbildung. 
Ein wirklicher Schmerz, eine primäre wahre Empfindung hat 
zu der Dorftellung Anlaß gegeben. Anknüpfend an diefe 
Wahrnehmung bildet ſich die Autoſuggeſtion, und der Patient 
beharrt um fo leichter in feiner Vorſtellung, als er von einer 
ſicheren Beobachtung ausgeht und nicht merkt, wo die Ein- 
bildung ins Spiel tritt. 

Der Patient hat wirklich einen Schmerz empfunden; er 
hat Angſt, befürchtet ſchlimme Folgen. Er tritt in die 
Affektſtimmung, die ſein Urteil noch trübt, und infolge ſeiner 
Dorftellungen verſchafft er fih zunehmende Beſchwerden. 
Die Aerzte helfen noch den Patienten und vermehren dadurch 
ihre Kleinmütigkeit. 


verhängnisvolle Spirale, 
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Ein vierundvierzigjähriger, intelligenter Literat ſtößt ſich 
das Knie am Tiſch an. Er ſagt ſelbſt, der Schlag fet ganz 
ſchwach geweſen, er habe kaum Schmerz verſpürt, aber der 
Mann hat von jeher die Idee gehabt, daß Unieverletzungen 
immer höchſt gefährlich ſeien. Er wird ängſtlich und geht 
zum Chirurgen. Dieſer findet nichts, verordnet aber Ruhe 
auf der Chaiſelongue und kalte Umſchläge. In dieſer Lage 
kommt der Patient erft recht zum Urankheitsbewußtſein. 
Eines Tages glaubt er auch im anderen Unie etwas zu 
fühlen; er teilt ſeine Befürchtung einem befreundeten Arzt 
mit, und jener eröffnet ihm die Anſicht, daß es ganz gut 
möglich ſei, weil zwiſchen beiden Beinen eine „Symmetrie 
der Senſibilität“ beſtehe. — | 

Einige Tage darauf ftößt fich der Patient den rechten 
Ellbogen, und gemäß dem ihm nun bekannten Geſetze der 
Symmetrie, empfindet er auch Schmerzen links. Infolge der 
Ruhe im Simmer wird die Verdauung träge; ſofort denkt 


der Patient an Magenkrebs und lebt monatelang in karger 


Diät; er magert ab und wird noch kränker, und ſo verbringt 
er acht Jahre in einem jammervollen Zuſtand. — Er heilt 
innerhalb acht Tage, als ich ihm zeige, daß alle Beſchwerden 
infolge ſeiner Autoſuggeſtion entſtanden ſind, und ich ihn auf 
die Gefahren einer ſolchen hypochondriſchen Kleinmütigkeit 
aufmerkſam mache. — 

Der Knabe G. erleidet eine kleine Fußverſtauchung und 
hüpft monatelang auf einem Fuß umher. 
ſamkeit hat ſich eben auf ſeinen Fuß gelenkt; er hat ſozu⸗ 
fagen feinen Schmerz mit einem Vergrößerungsglas betrachtet 
und hat ihn dadurch ſo geſteigert, daß die leiſeſte Berührung 


heftige Schmerzen hervorruft. Er heilt innerhalb einiger 


Tage infolge einiger beruhigender Worte. — 

Fräulein X. erhält von einer Freundin einen ſchwachen 
Schlag mit der flachen Hand zwiſchen die Schulterblätter. 
Den leiſen Schmerz multipliziert fie durch die Dorftellung, und 
während vier Jahre leidet fie an den Folgen dieſer vers 
meintlichen Verletzung. Auch fie wird durch vernünftiges 
Zureden geheilt. — 

mehr noch als durch ſolche zahlreiche ärztliche Beobach⸗ 
tungen wird die Macht der Dorftellung durch die Erfolge der 
Hypnotiſeure und der Wachſuggeſtion bewieſen. Sie fugge- 
rieren alles: Lähmung oder Steifwerden eines Armes, eines 
Beines, partielle oder allgemeine Unempfindlichkeit für Nadel- 
ſtiche, Blindheit und Taubheit, Erbrechen und Diarrhöe, Durſt 
und Bunger, Schweißabſonderung, fofortiges oder verſchobenes 
Einſchlafen. Keine leibliche Funktion entrinnt dieſer unheim— 
lichen Macht der Einbildung. 

Solche Leute, die infolge von grundloſen Dorftellungen 
ſich krank machen oder beſtehende Beſchwerden vergrößern, 
können ſich wahrlich nicht beklagen, wenn man ihr Leiden 
als „eingebildet“ betrachtet, namentlich wenn fie einmal cine 
ſehen, welches ſonderbare Spiel die Dorftellungen mit ihnen 
getrieben haben. 

Der Hauptfehler aller dieſer Kranken iſt die Aengſtlich— 
keit; ſie führt ſie dazu, jeder winzigen Erſcheinung eine große 
Wichtigkeit zu geben, ſich allerlei ſchlimme Folgen vorzumalen. 
Dadurch geraten ſie in die Affektſtimmung, und da jeder 
Affekt von phyſiologiſchen Störungen, Berzklopfen, Bangig- 
keit, Appetitmangel uſw. begleitet wird, ſo haben ſie einen 
neuen Grund, Angſt zu bekommen. Sie treten ſomit in eine 
in der die Gemütsbewegung Be- 
ſchwerden auslöſt und die Beſchwerden zu neuen Gemüts— 
bewegungen Anlaß geben. 

Viele Kranke verfallen in einen anderen Fehler. 
ſie von einem Leiden befallen, ſo ſuchen ſie nach einer Ur— 
fade und kommen zu falſchen, voreiligen Schlüſſen. So bat 
einer Magenſchmerzen, belegte Junge. Er glaubt, es rühre 


Sind 


Seine Aufmerk⸗ 
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von gewiſſen Speifen her, und vermeidet fic nun ängſtlich. 
Wird es nicht beſſer, ſo ſchränkt er ſich noch mehr im Eſſen 


ein, magert ab und wird ſchwach. Er hat ſich aber in ſeiner 
Erklärung völlig getänſcht. Die Urſache d 


infolge von Kummer und Sorgen entſtanden war. Die Dor: 


ausſetzung war irrtümlich, folglich war auch die Behandlung 


eine verfehlte, und der Mißerfolg konnte nur die Aengſtlichkeit 
des kleinmütigen Patienten vermehren. | 

Auch bei den Kranken, die an einer leiblichen, leicht 
nachweisbaren Kranfeit leiden, ſpielt die Einbildung eine 
große Rolle. Die Aengſtlichkeit ſteigert alle unſere Leiden, 
ſetzt neue Erſcheinungen hinzu. Der Menſch leidet nicht wie 
das Tier nur entſprechend der vorhandenen Gewebsverände⸗ 
rungen. Er denkt über ſein Uebel nach, macht ſich traurige 
Vorſtellungen, leidet im voraus an allen erdenklichen Fol— 


gen; er iſt daher nicht nur leiblich, ſondern auch in hohem 


Maße ſeeliſch krank. — 


Wie ſchützt man fid) nun gegen dieſe krankmachende Ein- 


bildungd 
Stoizismus. 


Durch die ee zu einem SEN 


Wir müſſen die Nachteile kennen, die dieſe Einbildung 
hat, und müſſen die auftauchenden Vorſtellungen der Kritik 


der Vernunft unterſtellen. Vor allem müſſen wir nicht Fein- 
mütig fein und die Krankheit fürchten; wer Furcht hat, ver- 


liert die Urteils fähigkeit und wird bald das Opfer der Autos 


ſuggeſtionen. 

Sind die Beſchwerden gering, oder ſcheinen ſie uns Deg 
früherer Erfahrungen harmlos, fo können wir fie ruhig vere 
nachläſſigen. Sind wir nicht im klaren über die Bedeutung 
unſeres Unwohlfeins, fo lonſultieren wir einen getreuen Arzt; 
er wird uns oft raſch beruhigen. Sind wir ernſtlich krank, 
laſſen wir uns ohne Aengſtlichkeit behandeln. Die Furcht iſt 
in allen Fällen nicht unr nutzlos, ſondern ſchädlich. Ich 
pflege meinen Kranken zu ſagen: 
einige Schiebladen bereit für allfällige Krankheiten, und laſſen 
Sie jene ſo lange wie möglich leer; verſchaffen Sie ſich aber 
einen großen Papierkorb für all die kleinen Beſchwerden, die 
Sie im Leben haben können. Gehen Sie mutig im Leben 
vorwärts ohne Rückſicht auf dieſe harmloſen Erſcheinungen. 
Vor allem keine Angſt; dieſer Affekt reißt Sie in die fatale 
Spirale der Vorſtellungen, und dadurch werden Sie immer kränker. 
Tiefer als unſere modernen Gelehrten haben die Philo— 
ſophen des Altertums darüber gedacht. Sie fürchteten weder 


er Störung lag nicht 
in der Nahrung, ſondern in der pſychiſchen Depreſſion, die 


fürchten muß.“ 


Nees iſt nichts, oder wenigſtens es iſt nicht viel, 


ger anſehen. 
Strahlen auf meinen Körper günſtig; 


Haben Sie einige Fächer, 
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die Kranfheit noch den Tod. Pradſtvoll iſt in dieſer Be— 
ziehung der achtundſiebzigſte Brief von Seneca an Lucilius, 
der den Titel führt: „Daß man die Kranfheiten nicht 


„Hüten Sie fih,” ſchreibt er, „Ihre Leiden ſelbſt zu verə 
größern und Ihre Lage noch zu verſchlimmern. Das Leiden 
ift. gering, wenn die Meinung Einbildung) es nicht ver- 
größert, und wenn man ſich ermutigt, indem man ſich ſagt: 
gedulden wir 
uns, es wird bald aufhören, ſo machen wir géi Schmerz 
klein, indem wir ihn klein werten.“ - 

Wer fo denkt, kann nicht Aena eker Se wird 
fih feine eingebildeten Krankheiten verſchaffen. Er wird im 
Gegenteil feine wirklichen Leiden vermindern, fie viel erträg⸗ 
licher machen; er entrinnt vollſtändig der Macht der Dore 


ſtellung; ja, er benutzt He zu ſeinen Gunſten, DEEN: er alles 


Uebel kleiner anfieht, als es ift. 

Alles in der Welt wirkt mehr oder weniger dut unferen 
Körper, auf unſere Seele: Wärme nnd, Kälte, Luftdruck, 
Nahrung. und Genußmittel, Bewegung und Ruhe uſw. Wirk 
unſere Autoſuggeſtion (Meinung, Einbildung) in gleicher Ride 
tung wie die vermeintliche Einwirkung, ſo wird letztere 


multipliziert; ift die Autoſuggeſtion entgegengeſetzter Richtung, 


fo wird fie dividiert. Wäre da nicht der Schluß erlaubt: 
Da, wo wir uns einer. günſtigen Einwirkung ausſetzen, multi⸗ 


plizieren wir nur munter, indem wir uns alle Vorteile in 


lebhafter Phantaſie vormalen; es lebe die Macht der Ein⸗ 


bildung! — Scheint uns aber die Einwirkung, die von außen 


her kommt, ungünſtig, und können wir ihr nicht ausweichen, 
dann heißt es dividieren, indem wir die Schäden als gerin⸗ 
Wir verteidigen. uns ſomit gegen die krank⸗ 
machende Urſache. Scheint heute die Sonne, ſo wirken ihre 
| ich habe aber noch 
Vorteil, wenn ich mir recht „einbilde“, wie gut es mir tut, 
wenn ich enthuſiaſtiſch den ſchönen Himmel. betrachte, mich 
am Gefang der Vögel, am Erwachen des Lenzes ergötze. 
Trübt ſich das Wetter, wird es kalt und regneriſch, dann 
höre ich mit meinem Habertreiben auf; ich, tröſte mich. mit 
der Hoffnung, das ſchöne Wetter werde bald wieder kommen. 


mit der Vorſtellung, es fet ja nicht fo arg, ganz erträglich. 


Die Einbildung gibt uns die Macht, uns mehr oder 
weniger gegen ſchädliche Einflüſſe zu wehren, uns körperlich 
und ſeeliſch geſund zu erhalten; fie vermehrt umgekehrt unſere 


Fähigkeit, das Gute und Schöne zu genießen. 


Der Kaiser und die neue Automobilbabn. 


Don de fa Croix, Direktor des Kaiferl. Automobilklubs. 


Dos große Kaiſerpreisrennen, das alle Liebhaber des Autos 
mobilfports fo lebhaft beſchäftigte, ift vorüber, und ere 
freulicherweiſe ſind alle Befürchtungen, die man nameutlich 
in Laienkreiſen hegte, grundlos geblieben. Es kann heute 
feſtgeſtellt werden, daß das Publikum weder bei den Aus— 
ſcheidungsrennen noch beim Hauptrennen ſelbſt in irgendeiner 
Weiſe zu Schaden gekommen ijt. Als der Kaifer nach Been- 
digung der Rennen den Arbeitsausſchuß zu ſich befahl, 
äußerte er ſeine ganz beſondere Genugtuung über dieſes Er— 
gebnis und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die ſorgfältige 
Organiſation der Rennen durch den Kaiferlihen Automobil— 
klub, was Abſperren der Strecke und Verhütung von Unfällen 
des Publikums betrifft, einen ſolchen Erfolg erzielt habe. 
Trotzdem ſprach der Kaifer die Anſicht aus, daß derartige 
Veranſtaltungen künftig nicht mehr auf den öffentlichen 


"n 


Straßen vor fid) gehen dürften, erſtens, weil doch immer 
die große Gefahr beſtände, daß Unbeteiligte dabei zu Schaden 
kommen könnten, und zweitens, weil ſie doch eine ganz 
außerordentliche Behinderung des normalen Verkehrs darz 
ſtellten. Ans dieſen Gründen heraus hat der Kaifer aus 


eigener Initiative den Bau einer beſonderen Fahrbahn für . 
Automobile angeregt und als geeignetes Gelände hierfür die 


Lüneburger Heide, dann die Eifel vorgeſchlagen. 

Auch die Taunusgegend dürfte in Betracht gezogen wer— 
den, zumal die dortige Bevölkerung lebhaft dafür plädiert, 
die Taunnsgegend zum Automobilzentrum Deutſchlands zu 
machen. Wenn man bedenkt, daß gerade in Mittels und 
Süddeutſchland einige der angeſehenſten Automobilfabriken 
ihren Sitz haben — Adler und Opel in Frankfurt a. M., 
Benz in Maunheim, Süddeutſche in Gaggenau und Mercedes 
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in Kannftatt — und daß durch die Fahrbahn dieſen Werken 
Gelegenheit gegeben würde, ihre Wagen obue Beläſtigung 
des Landſtraßenverkehrs einzufahren, ſo dürfte dieſer Umſtand 
bei der Wahl immerhin ins Gewicht fallen. 

Der Kaifer hat feinen Gedanken noch weiter ausgebaut, 
indem er erklärte, daß zugleich mit der Automobilbahn und 
in unmittelbarer Verbindung mit ihr eine Fahrſchule für 
Automobiliſten eingerichtet werden müßte. 

Dieſe beiden Anregungen des Kaifers find von aller⸗ 
größter Bedeutung für die weitere Entwicklung des Autos 
mobilismus; ſie beſagen viel mehr, als es dem Laien auf 
den erſten Blick erſcheinen möchte. Sie zeigen, mit welch 
ſcharfem Blick der Kaifer die Entwicklungs möglichkeiten des 
Automobils erkennt, und wie klar er die Kichtung überſchaut, 
die dieſe Entwicklung nehmen muß. 

In dieſen Tagen wurde in der Nähe Londons eine Auto- 
mobilrennbahn eröffnet. Wenn man die Berichte darüber 
lieſt, muß man ſich unwillkürlich fragen, in welcher Weiſe 
ſie die Entwicklung des Automobilismus zu fördern vermag. 
Sie iſt etwa fünf Kilometer lang, die Kurven fteigen feitlich 
an und find fo berechnet, daß fie mit 120 Meilen — etwa 
200 Kilometer Geſchwindigkeit befahren werden können. Die 
urſprüngliche Geſtalt des Bodens hat man total verändert, 
Hügel abgetragen uſw. Die Bahn ſoll, fo ſagt man, nicht nur 


zur Abhaltung von Rennen dienen, fondern auch den fabri- 


kanten und Beſitzern Gelegenheit geben, ihre Wagen in jeder 
Beziehung auszuprobieren. Wir möchten wiſſen, wie man 
ſich das Ausprobieren denkt. Wagen, die in der Praxis dienen 
ſollen, müſſen in der Praxis ausgeprobt werden, Fahrer, die 
einen Gebrauchswagen lenken wollen, müſſen in ihrer Ausbil- 
dung mit allen Weges und Verkehrsverhältniſſen vertraut ges 
macht werden. Für beides bietet die engliſche Bahn aber auch 
gar nichts. Sie ladet nur zu ſinnloſem Kilometerfreſſen ein. 

Die deutſche Automobilbahn ſoll nach den Wünſchen des 
Kaiſers eine Uebungsbahn ſein. Ihr Sweck ſoll vor allem 
darin beſtehen, die Zuverläſſigkeit der Tourenwagen und die 
Suverläſſigkeit der Fahrer zu erproben, und zwar unter 
Beachtung aller Umſtände, die in der Praxis von Wichtigkeit 
ſind. Darum muß die Fahrbahn unter allen Umſtänden in 
einem bergigen Gelände angelegt werden, denn nur ein 
Bergland beſitzt den vielfachen Wechſel der Szenerie und 
damit die beſte Möglichkeit zu vielſeitiger Ausbildung der 
Fahrer bzw. Erprobung der Wagen. Eine glatte Rennbahn 
hat für die Indnuſtrie auch kein Intereſſe. Denn die Ent- 
wicklung des Automobilismus drängt immer mehr auf das 
Automobil als Gebrauchs fahrzeug hin. Die immer ſteigende 
Hahl von Autodroſchken, -omnibuſſen, -laſtwagen und -zwei⸗ 
rädern beweiſt dieſen Entwicklungsgang. In dieſer Richtung 
muß alfo auch das Hauptintereſſe der Induſtrie liegen. Die 
deutſchen Automobilklubs haben an dieſer Entwicklung nite 
gearbeitet, indem fie bei dem diesjährigen Xaiferpreisteimen 
im Gegenſatz zu den früheren Gordon-Bennett-Fahrten nur 
wagen mit einem beftimmt begrenzten Sylinderinhalt, d. h. 
mit höchſtens etwa 60 Pferdekräften, zuließen. Nicht die 
ſchweren Wagen von über 60 Pferdekräften, die mit Eilzugs⸗ 
geſchwindigkeit daherſauſen, find das Automobil der Zukunft, 
vielmehr find es die kleinen, leichten Gefährte von 8, 16, 
24 PS. Und ſelbſt für große Landfahrten genügt ein 40> 
pferdiger Motor vollkommen. Dieſe leichteren Wagen ſind 
der geringeren Koften wegen auch einem weit größeren 
Kreiſe zugängig und ſichern ſo der Induſtrie ein lohnenderes 
Abſatzgebiet. Außerdem verurſachen die ſchweren Wagen, 
deren ſtarke Motoren eine größere Schnelligkeit entfalten, 
weit mehr Unfälle, wie das aus der Statiſtik deutlich hervor⸗ 
geht. Darum nicht in erſter Linie Rennbahn, ſondern vor 
allem eine Uebungsbahn! 
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Die Induſtrie dürfte mit dem Ergebnis der Herkomer— 
fahrt wie auch des Tannusrennens zufrieden ſein, denn die 
Wagen haben ſich im allgemeinen unter den ſchwierigſten 
Derhältniffen glänzend bewährt. Ein gleiches Lob kann man 
den Automobilfahrern im allgemeinen nicht erteilen. Die 
Unfallzahlen der Keichsſtatiſtik wie auch der Sächſiſchen Stas 
tiſtik bekunden, daß hier noch viel im argen liegt. Dieſem 
Uebelſtand vermag die vom Kaifer angeregte Fahrſchule ab⸗ 
zuhelfen. Dier kommt zum erſtenmal in der Praxis der 
Grundſatz zu feinem Recht, daß die Automobiliſten, Herren» 
fahrer ebenſo wie angeſtellte Chauffeure, vor allem richtig 
fahren lernen müſſen. Die Fahrkunſt iſt bei den heutigen . 
Derfehrsverhältniffen mindeſtens ebenſo wichtig, wenn nicht 
wichtiger als die Kenntnis der Automobiltechnik. Eine von 
allem anderen Verkehr freie Fahrbahn, die hinreichend Ge— 
legenheit bietet, alle Schwierigkeiten des Weges, Kurven, 
Steigungen, Gefälle uſw. zu ſtudieren, ohne daß zu befürchten 
wäre, anderen durch Ungeſchicklichkeit Schaden zuzufügen, iſt 
für den angehenden Fahrer eine dringende Notwendigkeit. 
Erſt wenn in ausgiebiger Lernzeit unter der Leitung Fundiger 
Lehrmeiſter die Terrainſchwierigkeiten überwunden ſind, mag 
man daran gehen, auf offener Landſtraße die Schwierigkeiten, 
die der Verkehr bietet, zu meiſtern. Den letzten Schliff ſozu⸗ 
fagen müßten die Fahrer dann im Gewühl der Großſtadt 
erhalten, und es würde ſehr zu empfehlen ſein, wenn die 
Fahrſchule dieſerhalb ſich mit einem großen Motordroſchken⸗ 
oder Omnibusinſtitut in Verbindung ſetzen würde. So würde 
die Fahrſchule zu einer einſchneidenden Reform des Auto⸗ 
mobilisuns führen. Schon jetzt kann mit Genngtuung feft- 
geſtellt werden, daß das kaiſerliche Projekt in guten Händen 
ift: der Geheime Kommerzienrat von Friedländer⸗Fuld hat 
bereits einen Ausſchuß der hervorragendſten Automobilfady» 
verftändigen gebildet, der ausreichende Mittel für die Dor» 
arbeiten geſtellt hat. Der Ausſchuß geht jetzt daran, die 
verſchiedenen Gegenden zu bereiſen, um dann Pläne für die 
Anlage durch Fachmänner ausarbeiten zu laſſen. 

So gewähren die Anregungen des Kaifers die Möglichkeit 
zu einer Entwicklung des Automobilismus, die ſicherlich im 
Intereſſe der Allgemeinheit liegt. Fahrbahn und Fahrſchule 
find Mittel, die Häufigkeit der Unglücksfälle zu mindern und 
den Frieden zwiſchen Automobil und Publikum herzuſtellen. 
Auch für unfer Heerwefen, das für Train und Artillerie zue 
verläſſiger Automobile und tüchtiger Fahrer bedarf, wird die 
neue Einrichtung von größter Tragweite ſein. 


＋ 


Sommerkleider una me Material. 


Plauderei von Ida Meller. 


Die Sommerſaiſon nähert fid) ihrem Höhepunkt, und fo 
gibt es eine große Nachfrage nach Leinen und andern kühlen 
Waſchkleidern ſowohl für die Stadt, das Land als auch den 
Sceaufenthalt. Aber die Seit für Waſchkleider ift nur eine 
begrenzte, und Muſſelin, in den Augen vieler der hübſcheſte 
und kleidſamſte Waſchſtoff, hat nur eine kurze Herrſchaft. 

In den letzten Jahren hat Seidenmuſſelin den altmodiſchen 
Buchmuſſelin erſetzt, namentlich der weiche, indiſche Muſſelin, 
glatt und geſtickt, wird jetzt beſonders bevorzugt. Stickereien 
werden als notwendige Ausſtattung ſelbſt für den einfachſten 
Stoff angeſehen. 

Um mit den am weniaften ausgeſchmückten, den einfachen 
Leinenkleidern zu beginnen! Sie haben gutſitzende Röcke, die 
in der Gürtelgegend die Figur feft umſchließen und mit ziem- 
licher Weite um die Füße geſchnitten ſind. 

Das glatte Leinenkleid iſt gewöhnlich von ziemlich ſtarker 


Seite 1116. 


Qualität, mit einem gerippten Streifen oder Korn ähnlich der 


Popelin und in allen Farben der Saiſon gefärbt. Der lange 
" paletot von geſticktem Leinen ift von feinerer Qualität. Die 
Stickerei wechſelt von feinen zu kräftigen Muſtern. Solche 
geſtickten Leinenroben und -bluſen find von den England be: 
ſuchenden Amerikanerinnen ſehr bevorzugt, und fie beweiſen 


in der Tat einen ausgezeichneten Geſchmack, denn nichts kann 


hübſcher fein als handgeſtickte „reinleinene“ Roben, die dieſen 

Sommer ſo modern ſind und am Strand und beim Segelſport 

ſo viel getragen werden. 

Andere hübſche Waſchkleider ſind aus 289 kein geſticktem 
Stoff gearbeitet. Engliſche Stickerei wird ebenſooft zum Be⸗ 

“fat wie. zur Zuſammenſtellung ganzer Kleider verwendet und 


ſieht namentlich ſehr hübſch aus auf Toiletten von e ö 


Baumwollvoile. 

Daß die Kunft der Stickerei in größerem umfang als je 
für die Ausſtattung der Waſchkleider in Anſpruch genommen 
wird, iſt überall erſichtlich. Fart gefärbte Batiſtroben und die 
reizenden weichen Muſſelinjacken in lichten Schattierungen 
von mauve, rofa, grün, blau und ecen find reich mit feinen 
Blunmenmuſtern, Bandſchleifen und Rankenwerk geſtickt. 
Muſſelinanzüge ſind beliebter als farbige; trotzdem aber wird 
hellblau, hellroſa und ceriſefarben viel getragen. 

Für Waſſer⸗ und Tennisſport erſcheint die. Leinenrobe in 
in dunklem Braun, tief⸗ 


einem ihr ganz fremden Charakter: 
cremefarbig beſtickt. 

Holländifcher Drillich ift ein fehr paſſendes Material für 
Bootskleider. Er ift gröber in der Qualität als der gewöhn⸗ 
liche und knittert weniger. leicht. 


pifee, ein Stoff, der für Kinderanzüge früher gern gc» 


wählt wurde, aber ſeither aus der Mode gekommen iſt, wird 
nun wieder aufgenommen und in die erſte Reihe der Sommers 
ſtoffe geſtellt. Wie andere Gewebe iſt auch er zumeiſt mit 
erhabenen Punkten in ſtarkem, weißem Faden beſtickt. 
Streifen find in dieſer Saiſon das modernfte Muſter, fo- 
wohl auf Batiſt, Mufjelin als auch anderen dünnen Stoffen. 
Der Ehrenplatz unter den Uleiderſtoffen gebührt in dieſem 


Sommer aber der Geſpinſtſeide, den Schantungs und Tuſſahs, 


die ſich gut waſchen und reinigen laſſen und in den verſchieden⸗ 
ſten Farben eingeführt ſind. Früher gab es in dieſer ſchönen 
Seide nur eine Farbe, das wohlbekannte Sandgelb, jetzt können 
wir einen Schantunganzug in Marineblau, Silbergrau, Braun, 
Grün oder anderen Farben haben. Schantungkleider ohne alle 
Spitzengarnitur und irgendeinen Beſatz anderer Art rechnen 
zum Eleganteſten der Tagesmode. 

Schantungſeide zeigt mit größtem Erfolg die hübſchen neuen 
Töne: blaßblau und blaßgrün, und einige der Toiletten in 
dieſen zarten Farben ſind auf künſtleriſche Weiſe mit gefärbten 
Spitzen und ſeidenen Quaſten und mit Samtröllchen in matter 
oder dunkler Farbe, mit der Seide übereinſtimmend, verziert. 

wenige Farben ſtehen den Brünetten beſſer als das Sand⸗ 


gelb der Tuſſahſeide, und Anzüge und Bluſen aus dieſem' 


wundervollen Material ſehen am beſten aus, wenn ſie mit 
grober Spitze in der gleichen Farbe verziert werden. 

Elegante Feſtkleider aus Tuſſahſeide mit gefalteten Röcken 
und gefalteten Bluſentaillen find ſowohl für ganz jugendliche 
Erſcheinungen als auch für reifere Geſtalten jederzeit kleidſam 
und angebracht. Etwas ſchwarzer Sierat an einem Tuſſah— 
kleide gibt gute Wirkung, auch braun iſt ein angenehmer 
Hontraſt zu der Grundfarbe der Seide. Um die Farben auch 
auf die übrigen Toiletteſtücke zu übertragen, muß der Hut 
aus „gebranntem“ oder Toskaniſchem Stroh fein, garniert mit 
ſchwarzem oder braunem Taft, immer übereinſtimmend mit 
der zur Garnierung des Kleides verwendeten Farbe. 

Die allereleganteſten Tuſſahkleider find mit Spitzeneinlagen 
ausgeſtattet. Vor allem eignen fih Cluny- oder ähnliche 


Röcke mit dreiviertellangem paletot. 


weiße iſt gefaltet und der Paletot ſo geſchnitten, 
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ſtarke Spitzen zur Garnitur für dieſe ebenſo hübſchen wie 
praktiſchen Kleider. Für Gartenfeſte oder Feſtkleider iſt nichts 
hübſcher als hellblauer Schantung, mit Stickerei beſetzt und mit 
einem Kimono über der Bluſe aus weißem oder creme Seiden⸗ 
muſſelin mit Spitzeneinlage. 

Einfachere elegante Anzüge aus danio zeigen glatte 
Langſchößige Moſtüme 
eignen ſich vorzüglich für große Figuren. Der dreiviertellange 
Aermel iſt für den waſchbaren Paletot ebenſo wie für ſolche 
aus reicherem Stoff ſehr bevorzugt, und e gibt er 
ſelbſt der einfachſten Toilette viel Schick. 

Das Kleid aus ſchottiſchem Tweed iſt für die Sommer⸗ 
garderobe ſehr wichtig. 
ganz außerordentlich weich, und die Schneider verarbeiten ihn 
mit anſchließendem einreihigem Paletot — ein ſehr ſchicker 
Stil, namentlich wenn lange einfache Revers hinzugefügt 
werden. Ein Tweedanzug hat ſtets Garnituren in der Haupt⸗ 
farbe des großgemuſterten Stoffes. So ift z. B. für eine 
Dame in mittleren Jahren ein hübſcher Anzug in dunkel⸗ 
grauem, ziemlich großkariertem Tweed gearbeitet. Der Rod 
daß er ſich den 
Linien der Figur anſchließt und dabei doch loſe ſitzt. Er iſt 
am Dolle mit einem ſchwarzen Samtkragen zurückgeſchlagen, 
zu denen die Manſchetten paffen. 

Dem Geſchmack der Feit folgend, zeigen die Sommer⸗ 
tweeds Streifenmuſter in verſchiedenen Farben und Breiten. 
Ein neuer Rockpaletot, der jetzt von einem Londoner Schneider 
„herausgegeben“ wurde, iſt aus dunkelgrün⸗ und weißgeſtreiftem 
Tweed, jeder Streifen ungefähr einen halben Soll breit. 
Der Paletot hat drei viertel Länge und iſt mit ſmaragdgrünem 
Tuch abgefüttert, das. auch die Revers an Kragen and Man- 
ſchetten ergibt. 

Der immer gern geſehene Norfolkanzug findet ſeinen e 
Förderer im Tweed, einem Material, das ſcheinbar beffer als 
jedes andere zu bem charakteriſtiſchen Schnitt dieſes Anzugs. zu 
paſſen ſcheint. Obgleich der lange Paletot die letzte Mode 
bedeutet, behält doch auch der Bolero aus Tweed ſeine Note. 
Ein hervorragend hübſches Schneiderkleid aus geſtreiftem 


Cweed zeigt, wie mannigfaltig das Arrangement von Streifen 


ſein kann, die bald ſenkrecht, wagerecht, kreuz und quer 
durcheinander laufen. 

Tweed⸗ und Sergekoſtüme ſind tatſächlich in dieſem 
Sommer die Bauptſtützen der Damengarderobe. Aus praktiſchen 
Rückſichten find fie mit Röcken gearbeitet, die den Boden nicht 
berühren, und einige davon, fo jene für. den Golfer oder 
Bergbeſteigungen, find mit Leder eingefaßt. 

Die Moden der Kinder ahmen denen der Eltern nach, 
und Leinen⸗ und andere Waſchkleider für kleine Mädchen 
ſind mit Kimonos gearbeitet und an vielen Modellen mit 
durchgehenden Falten arrangiert. Allerliebſte Anzüge für 
Kinder ſind in porzellanblauem, weißem oder kirſchrot⸗ und 
weißkariertem Muſſelin mit Spitzeneinſätzen gehalten. 

Tuſſahſeide wird auch für Kinderanzüge verwendet; für 
Alltagskleider iſt der dunkelblaue ſehr praktiſch mit einem 
Tunikaüberkleid; die offenen Vorderteile der Taille — die mit 
dem Rock durch den Gürtel zuſammenhängen — krenzen ſich 
dicht über dem Gürtel und ſind entweder mit einem breiten 
Matroſenkragen zurückgeſchlagen oder mit langen. Revers. 
In naturfarbenem Tuſſah gibt es hübſche Bluſenkleider für 
Mädchen von zwölf Jahren aufwärts und auch ges 
Dormittagsfleider. 

Feſtkleider für Kinder in Sommerſerge und aus Tweed 
für den See- und Landaufenthalt find ſehr einfach gemacht, 
meiſt nur mit ein paar Stepplinien als Garnitur oder einem 
kleinen Streifenbeſatz. Sergeröcke ſind oftmals in Meſſerfalten 
gelegt und mit Matroſenbluſen von dem gleichen. Material 


Tweed von der beſten Qualität ift 
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oder aus weißem Flanell vervollſtändigt oder Matroſenjacken 
mit Metallknöpfen; und Tweedkleider zeigen einfache oder gc- 
faltete Röcke mit Boleros oder Norfolkjacken. 


Hübſch und originell ift ein Mädchenkleid aus ſandfarbenem | 


Sommerſerge mit gefaltetem Rock, der unten herum Streifen 
von blaßblauer Seide trägt. Die Matroſenbluſe ift mit eben- 
ſolchen Streifen verziert, die je zweimal nebeneinander an den 
Dorderteilen herabgehen und über dem Gürtel in eine Ecke 
umſchlagen und daͤnn nach der Mitte zurücklaufen, ſo daß ein 
Quadratmuſter entſteht. * | 

Auch Babies dürfen ſchon eine Mode für fid) beanſpruchen. 
Für ihre Kleidchen wird faſt ausnahmslos der dünne Linon 
verwendet, der trotz ſeiner Feinfädigkeit ſich im Waſchen doch 
nicht verzieht, wie z. B. Mull. 


Was an dem jungen Mädchen gern geſehen wird: das 


duftige weiße Flügelkleidchen, das ebenſogut aus einem ganz 
billigen Neſſelſtoff wie aus glänzendem Leinen gearbeitet ſein 
kann, das iſt heute auch der alternden Frau geſtattet und 
bewilligt. Ein taktvoller Geſchmack wird trotz der „kind⸗ 
lichen“ Farbe doch die feine Note finden, die ein nicht mehr 
friſches Geſicht aufhellt, ohne es gewaltſam jung erſcheinen zu 
laſſen. Und mas. von der Farbe gilt, gilt auch von Stoff 
und Machart. Das allzu dünne, flattrige, durchſichtige ſoll die 


Frau eutre deux ages vorſichtig meiden. I 


Die beiden obenerwähnten Geſpinſtſeiden erfreuen fih 
in dieſem Jahr einer größeren Beliebtheit als andere der 
gleichen Herkunft oder gar die „Aunſtſeiden“, die übrigens 
auch viel teurer ſind. Tuſſahſeide, auch fälſchlich Tuſſorſeide 
genannt, die, weil etwas billiger als Schantungſeide, jetzt 
hauptſächlich verarbeitet wird, ſtammt von den Kofons einiger 
Arten oſtindiſcher Raupen her und hat eine gelbgraue Natur— 
farbe, die (id) ſelbſt durch Bleichen nicht ganz verliert. Das 
Gewebe fühlt ſich etwas ölig an und fällt ziemlich ſchwer 
ins Gewicht. — Schantungſeide iſt das Geſpinſt eines Eichel⸗ 


ſpinners, der in Ofthina vielfach gezüchtet wird. Früher. 


exportierte China nur gewebte Stoffe aus dieſen Kokons, ſeit 
Jahren vervollkommnet ſich aber auch bei uns in Deutſchland, 
in Frankreich und England die Webekunſt mehr und mehr, 
fo daß indiſche! und chineſiſche Kofons auch in Europa 
verarbeitet werden. | | 


Die Kieler Woche (Abb. S. 1121— 1125) zeigt fo recht, 
welchen Aufſchwung der Waſſerſport in Deutſchland dank der 


Förderung durch den Kaiſer genommen hat. Als vor fünf⸗ 
undzwanzig Jahren in Kiel auf Deranlafjung des Nord— 
deutſchen Regattavereins in Hamburg die erſten größeren 
Wettfahrten ſtattfanden, waren zwanzig Boote gemeldet, 
diesmal waren es achtundachtzig dentſche, drei däniſche, zwei 
belgiſche, zwei fpanifhe und zwei franzöſiſche. Der Kaifer 


gewann mit feinen „Meteor“ den von Frau Krupp ges ' 


ſtifteten KruppsErinnerungspreis. Mit den Regatten ſelbſt 
war wie immer eine Reihe geſelliger Deranftaltungen vers 


bunden, unter denen am glänzendſten ein Gartenfeſt beim. 


Stationschef von Kiel Admiral von Prittwig und Gaffron 
verlief. Dier entfaltete der Kaifer feine ganze oft gerühmte 
Liebenswürdigkeit, mit der er wieder die Herzen der aus- 
ländiſchen Gäſte gewann. | 


Deränderungen in der Regierung (Abb. S. 1119 
und 1120). Als fid) der Reichskanzler Fürſt Bülow in der 
vorigen Woche nach Miel begab, um dem Kaifer Vortrag zu 
halten, war wohl niemand im Sweifel darüber, daß dort 
wichtige Entſcheidungen über einige der höchſten Staatsämter 


Verkehrsmittel zerſtört und Barrikaden errichtet. 
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fallen würden. Trotzdem haben die Mitteilungen, die darüber 
alsbald halbamtlich veröffentlicht wurden, eine Ueberraſchung 
gebracht. Unter den Männern, die ins Privatleben zurück⸗ 
treten, befindet ſich auch der Staatsſekretär des Innern Graf 
von Poſadowsky, von dem man es gerade jetzt kaum erwartet 
hatte. Verwunderung aber kann es nicht weiter erregen, wenn 
er ſeine Entlaſſung gegeben und erhalten hat. Aus den Reden 
des Staatsſekretärs im Reichstag iſt es für jeden, der hören 


kann, klar geworden, daß er die neue innere politik des 


Kanzlers, die den Gedanken der Fonfervativsliberalen Paarung 
zur Grundlage hat, nicht von Herzen mitmachen konnte. Derfehlt 
wäre es jedoch, aus dem Rücktritt des Grafen Poſadowsky 


zu ſchließen, daß nun die von ihm in der Sozialpolitik ver⸗ 


folgte Richtung verlaſſen werden ſolle; denn gerade hierüber 
herrſchte zwiſchen ihm und dem Kanzler das größte Ein- 
vernehmen. Sein Nachfolger Dr. Theobald von Bethmann- 
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. Dr. Weißkirchner, 
ber Präfident des neuen öſterreichiſchen Reidhsrats, 


‘Hollweg fteht im 51. Lebensjahr. Er wurde 1879 Kammer 


gerichtsreferendar, 1886 Landrat in Oberbarnim und war 
Oberpräſident der Provinz Brandenburg, als er im März 1905 
zum Miniſter des Innern in Preußen ernannt wurde. In 
feine Stelle rückt Graf Friedrich von Moltke, der bisherige 
Oberpräſident von Oſtpreußen, der 1877 im Alter von 25 Jahren 
in den Staatsdienſt eintrat. Mit dem Grafen Poſadowsky 
zugleich ſcheidet der preußiſche Kultusminiſter aus dem Amt, 
der bereits das 68. Lebensjahr überſchritten hat. Sein ads 


folger Dr. Ludwig Holle, der im 52. Lebensjahr ſteht, trat 


1878 in den Staatsdienſt, aus dem er 1900 ausſchied, da er 
zum Landeshauptmann von Weſtfalen gewählt worden war; 
1904 wurde er als Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten in den Staatsdienſt zurückberufen. 

en . 


Dic Winzerbewegung in Südfrankreich (Abb. 
S. 1124 u. Karte S. 1118) hat, wie es zu befürchten war, zu 
blutigen Fuſammenſtößen zwiſchen der Zivilbevölkerung und dem 
Militär geführt, ja, es ſchien beinah, als ſei eine vollkommene 
Revolution, ein Bürgerkrieg im Gange. Es wurden in vers 
ſchiedenen Städten öffentliche Gebäude in Brand geſteckt, 
Dazu kam, 
daß auch bei einzelnen Truppenteilen mehr oder weniger 
ſtarke Anzeichen aufrühreriſchen Geiſtes zu bemerken waren. 
Aber die Regierung war anf dem Doten, das ſiebzehnte 
Infanterieregiment, das wegen Disziplinarvergehens von Béziers 
zur Strafe nach Agde verſetzt worden war, wurde, da es eigen— 
mächtig in ſeine alte Garniſon zurückkehrte, nach Afrika ver⸗ 
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ſchifft, obwohl die Soldaten Reue bekundeten. Ausſchreitungen 
bürgerlicher Perſonen wurden mit Waffengewalt unterdrückt. 
Auf der anderen Seite wußte Clemenceau zur rechten. Seit 
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Mitde Wollen zu laſſen. Als der von T: Polizei geſuchte 
Führer Marcellin Albert plötzlich bei ihm in Paris erſchien, 
ließ er ihn nicht feftnehmen, ſondern verhandelte mit ihm 
und ſtellte die Freilaſſung Ferrouls, des Bürgermeiſters von 
Narbonne, und ſeiner Genoſſen in Ausſicht, falls die Be⸗ 
hörden, die ihre Arbeiten eingeſtellt haben, ſich bereit er— 
klären, ihre Pflichten wieder zu erfüllen. Eine Verſöhnungs⸗ 
aktion iſt ſomit eingeleitet, möge ſie zum Siele führen. 
Emmi Lewald, die: Derfafferin unſeres neuen Romans 
(Abb. S. 1125), die auch zahlreiche Erzählungen, Novellen 
und Skizzen unter dem Pſeudonym „Emil Roland“ veröffent⸗ 
licht hat, iſt eine geborene Oldenburgerin und lebt mit ihrem 
Gatten, dem Geh. Oberfinanzrat Lewald, in Berlin. In 
ihrem neuen Roman führt die geiſtvolle Schriftſtellerin den 
Sefer zunächſt in das ſonnige Italien, dann. in die Heimat 
und ſchildert moderne Menſchenſchickſale mit echt e 
Wärme und anſchanlicder 5 
; eg - em. rs o» 
Das Deutfhe. Derby in. EE om S. 1126), 
die wertvollfte Prüfung der. Dreijährigen, iſt von dem Wein⸗ 
bergſchen Hengft Defir leicht gewonnen worden. Die Freude 
darüber iſt in den deutſchen Sportkreiſen um ſo größer, als 
man vielfach gefürchtet hatte, daß eins der drei öſterreichiſchen 
Pferde, die an dem Rennen teilnahmen, den Sieg erringen 
werde. CTatſächlich aber endeten dieſe ſämtlich im ge— 
ſchlagenen Felde. Dem Erfolge der dentſchen Sucht wor 
auch der Kronprinz bei. 


I 


S 


Der Bubertustempel. vor dem Nationalmuſeum 
in München (Abb. S. 1126) ift. kürzlich in aller Stille eni- 
hüllt worden. Meiſter Adolf Hildebrand hat da ein Kunit- 
werk gefchaffen, das ihn nicht nur als ausgezeichneten Bild- 
hauer, ſondern auch als Architekten von hervorragenden Gaben 


erkennen läßt. es 


Perſonalien (Porträte S. 1126). Am 22. Juni feierte 
der General der Infanterie 3. D. Auguſt von Lentze in Haſſerode 
ſeinen 25. Geburtstag. Er trat 1851 als Fahnenjunker in 
das 26. Infanterieregiment ein und wurde 1890 komman— 
dierender General des XVII. Armeekorps in Danzig, der erſte 
bürgerliche Offizier, der dieſe Stellung bekleidete. 1896 erhiel! 
er den Adel. Seit 1902 lebt er im Rubeftand. — In Panfow 
bei Berlin ſtarb der Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Emanıc! 
Mendel, einer unſerer bedeutendſten Irrenärzte. Am 28. Oktober 
1859 geboren, errichtete er 1866 in Pankow eine Dripat- 
irrenanſtalt, die er bis zu feinem Tode leitete. 1875 habili— 
tierte er ſich als Privatdozent an der Berliner Univerſität 
und wurde 1884 zum außerordentlichen Profeſſor ernannt. — 
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Dr. Weißkirchner (Portr. S. 1117), Mitglied der chriſtlich— 
ſozialen Partei im öſterreichiſchen Reichsrat, iſt zum Erſten 
Präſidenten des Parlaments gewählt worden. Seine Wahl 
beruht auf einem Kompromiß zwiſchen den Chriſtlich-Sozialen 
und den Tichechen, die ihrerſeits in Dr. Faczek den Erſten 


Vizepräſidenten ſtellten. 


Karl Coſtenoble, bekannter Bildhauer, T in Wien am 
Juni. 
Juſtizrat Jakob Gotthelf, bekannter Juriſt und Politiker, 
F in München am 25. Juni im 85. Lebensjahr. 

Geh. Bergrat Prof. Dr. Karl Klein, Direktor des Mine— 
ralogiſch-Petrographiſchen Univerſitätsinſtituts, T in Berlin 


am 25. Juni im Alter von 64 Jahren. 


Dr. Feodor Mamroth, bekannter Schriftſteller, F in Frank- 


furt a. M. am 25. Juni im Alter von 56 Jahren. 

Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Emanuel Mendel, ber: 
vorragender Berliner Pfychiater und Nervenarzt, T in Pankow 
bei Berlin am 25. Juni im Alter von 67 Jahren (Portr. 
5. 1126). 

Generalleutnant 5. D. 
dolſtadt am 22. Juni im 67. 

Direktor Max Schleſinger, 
ſtationen, T in Berlin am 24. Juni im Alter von 66 Jahren. 


Franz v. Porembsky, T in Aus 
Lebensjahr. 
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Heute Heft 26 erſchienen 
Inhalt: 
- Der Amerikaner. Roman von Gabriele Reuter. 


Diätetik auf Reiſen. Von Dr. M. Conrad. 

Die letzte Probe. Holzſchnitt nach dem Gemälde von 
Th. R. Congdon. 

Manchmal, zwiſchen Traum und Wachen. 

Gedicht von Anna Ritter. 

Sunnta. Holzſchnilt nad) dem Gemälde von 

Oskar Gräf. 

Friedrich Theodor Viſcher. 
Geburtstage. Von Rudolf Krauß. 

Die Schmelterlingsfarmen in Frankreich. 
Jacques Boyer. (Mit Abbildungen.) 

Verklungenes Lied. Von Elſa v. Löbbecke. 

Ein Leipziger Bürgermeiſter. Ein Bild aus deut⸗ 
ſcher Geſchichte. Von Rudolf v. Gottſchall. 

„Da kommt der Vater!“ Holzſchnitt nach dem Ge: 
mälde von Chr Dalsgaard. 

(Mit vielen Abbildungen.) 


Am 


Zu ſeinem hundertſten 
(Mit Abbildung.) 


Von 


Blätter und Blüten. 


Die Welt der frau: 


Ewige Jugend. Von Annemarie Heidelof. — Baſt— 
Von Ellinor Roſen. (Mit Abbildungen.) — Die 
Tapete. Plauderei von Aanes Harder. — Die 
Mode. (Mit Abbildungen.) — Kaltſchalen. Von M. Brad: 
lin. — Vom Zucker und Zuckergerät. Von J. v. Wedell. 
(Mit Abbildungen.) — Ratſchläge für Bergſteigerinnen. 

— Ratgeber für jedermann: Allerlei 
Für unfere Kinder. Garten und Blumen. 
Für die Reiſe. Sport. Handarbeit. Aller— 
Für die Küche. Zur Kurzweil. 


hüte. 
graue 


Von M. Bauer. 
Wiſſenswertes. 
Hauswirtſchaft. 
lei Winke für jung und alt. 


uſw. uſw. 


Die „Gartenlaube“ mit „Welt der Frau“ ist als Familienblatt 
| eine wertvolle Ergänzung zur „Woche“ und kann durch die 
| Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. sowie ' durch 
| 


alle Buchhandlungen für 25 Pfg. wöchentlich bezogen werden 


Kurator der Berliner Unfalls 
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Ministerwechsel in Preussen: Dr, Ludwig Holle, der neue Kultusminister. 


Spe zialaufnahme für die „Woche“, 
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: f phot. F. Hundt. l — Hoſphol. Relchard & Vinduer. 
Dr. v. Studt, bisher Kuttusminifter.. . . Grat v. Pofadowsky, bisher Staatsfehretär d. Reichsamts d. Innern. 


Berfonenwechfel in den Reichs- und Staatsämtern. | 
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ts Gartenfeſt beim Admiral v. Prittwitz und Gaffron (2): Der Kaifer (X) im, Geſpräch mit den franzöſiſchen Gräfinnen de Béarn u. de la Serronnay. 


Bilder von der Rieler Woche, Spezialaufnahmen unſeres nach Miel entſandten Photographen. 
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Das Gartenfeſt beim Admiral von Prittwit u. Gaffron: 1. Admiral von Tirpitz (X). 2. Prinzeſſin Heinrich von Preußen. 5. Quadrille im Freien. 
4. Die im Garten verſammelte Geſellſchaft 


Bilder von der Kieler Woche. — Spezialaufnahmen unſeres nach Kiel entſandten Photographen. 
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Der verhaftete Bürgermeiſter von Narbonne Ferroul kommit unter militäriſcher 


Bewachung in Montpellier an. Links: Bürgermeiſter Ferroul. 
Rechts: Marcellin Albert, Führer der Winzerbewegung. Unten: Uus: 
jchreitungen der Dolfsmenge in Narbonne (Copyright Halftones Limited). 


Die Winzerbewegung in Südfrankreich. 
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Emmi Lewald, die Verfasserin unseres neuen Romans „Das Hausbrot des Lebens“, 


Spezialaufnahme für die „Woche“ von Hofphot. Kaifer. 
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Gen. d. Inf. z. D. A. von Kentze, - 
vollendete fein 75. Lebensjahr. 


pyot. O. Reich. Geb. Med.-Rat Em. Mendel 7 
Das große Rennen in Bamburg-Born: Weinbergs „Déſir“, Sieger im Deutfchen Derby. berühmter Pfychiater 


ac Lors Stat EA 


Phot. Rehſe & Go. 
Der Dubertustempel vor dem Nationalmufeum in München: Hußenanficht des Tempels. 
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Das Hausbrot des Lebens. 


Roman von 


Emmi Lewald. 


E WEN 


Am Gaſthauſe z zu Terracina, der alten ann 
die durch Fra Diavolo und Goethe der 
Literatur zugehört, ſaß in einem hohen, mit 
S blaffen Arabesken bemalten Simmer ein 
junges lch Mädchen und ſchrieb. 

Das Fenſter war weit geöffnet und der Cijdi vor 
die Brüſtung geſtellt, fo daß die freie Kühle des jung⸗ 
erwachten Tages über die blonden Haare der Schreiberin 
ſtrich — denn die Sonne hatte ihren goldenen EE 
erft eben über Länder und Meere geworfen. 

Auf dem Tiſche lagen ein dicker Brief mit dem Poft 
ſtempel Memel und daneben ein friſch beſchriebenes, 
nach Memel adreſſiertes Kuvert. EM 

Der Brief, der bier in „heiliger Frühe“ verfaßt 
wurde, war ſchwerwiegenden Inhalts! Es wurde ein 
Korb darin erteilt — 
Brief war es, wie nur junge Mädchen ilm fertig 
bringen, die in einem gewiſſen Ueberfluß von Beliebtheit 
leben, und denen es darum gar nicht darauf ankommt, 
einem aus der Schar ihrer Verehrer recht gründlich 
weh zu tun und ihm einen recht ſcharf geſchliffenen 
Dolch ins Herz zu ſtoßen. Der Brief lautete: 

„Lieber Vetter! 

„Gib die Idee auf! Einerſeits finde ich es ja 
rührend, daß Du Dich fo auf mich kaprizierſt — ander: 
ſeits ergreift mich aber auch ein gewiſſer Groll gegen 
Dich, daß Du mir durchaus eine Exiſtenz aufzwingen 
willſt, die in meinen Augen gar keine Verlockung hat. 
Es liegt mir durchaus nicht, einen Gerichtsaſſeſſor in 
Memel zu heiraten — ich fehe gar keinen Zweck darin. 
Auch würde ich ihm beſtimmt in der Karriere ſchaden, 
denn ich bin nun einmal Schriftſtellerin und könnte mich 
doch unmöglich vereidigen laſſen, bei der Auswahl meiner 
Novellenſtoffe ſeine Kollegen und ſein Milien zu ſchonen! 
Das literariſche fteht mir obenan. Was mir zwiſchen 
die Finger kommt, betrachte ich als Material. Du biſt 
wirklich von zu großer Nachſicht gegen mich. Immer, 
wenn die empörte Familie aus irgendeinem Grund gegen 
mich zu Felde zieht, but Du es, der meine Partei or: 
greift und mich zu verteidigen ſucht. Ich begreife 
gar nicht, wie Du fo viel Freimütigkeit und Dod» 
herzigkeit aufbringen kannſt. Du lachſt nur, und ſo 
unfehlbar wie von Seit zu Seit immer wieder Maikäfer 
kommen, hältſt Du von Seit zu Seit immer wieder um 
mich an. Lieber Ernſt! Wenn Du durchaus in der 
Familie Roſenbuſch bleiben willſt, heirate doch Tilla! 
Es wäre ein Glück für das arme Wurm, wenn ſie 
endlich aus der Kleinſtadtenge herauskäme! Für ſie, 
die noch nichts von der Welt geſehen hat, iſt ja ſelbſt 
Memel ſchon ein Gewinn! Du biſt für viele Mädchen 
ja auch direkt begehrenswert — mit Deinen Korpsſchmiſſen 


ein etwas grauſamer, malitiöfer 


Reden: 
Hotel drei Tiſche von uns 
ſurablen Augen. 


(für die, die Smije 1 mögen, was mir nicht gegeben 
iſt!) , mit Eurem vielen Geld, Deiner anerkannten. Cüchtig⸗ 
keit und Deinem ‚gewiffen‘ Witz (ich. ſage abfichtlich 
‚gewiffen‘, denn meine Seele bäumt fidh gegen jede Form 
von Kalauerei da, wo Backfiſche jubeln). | 

„Ich aber kann nicht glücklich werden mit dem, was 
Euch zum Glück gehört! Ich muß es anders haben. 
Es a Nimbus did fein — und Romantik — und 
Gedankenwelten dahinter — 
denn Gedanken, das ift mir das höchfte! . Aber Ge 
danken, die täglich in Aktenbündeln ſpazieren gehen und 
über geſellſchaftliche Fragen und Strebertum, die noch 


dazu juriſtiſch. abgeſtempelt ſind und nie in unerlaubte 


Höhen und über abgeſteckte Grenzen, hinwegkommen, die 


nur an der Erde haften. und ihrem Alltags ſtaub, die 


können mir. das nicht geben, was ich als Entgelt ver⸗ 
lange für die Mühe des Derheiratens. 

„Niein ‚Ideal' muß ſeitab fteben i einer fitten, 
vornehmen Sonderexiſtenz. Gelehrter müßte er fein -— 
irgendeine große hiſtoriſche Epoche das Jagdgebiet ſeiner 
Gedanken . . . er müßte gar keine Bekannte haben. (Ach, 
Bekannte find ein fo ſchrecklicher Begriff! Bekannte find 
fente, die ganz zufällig zur gleichen Seit mit einem 
geboren worden ſind, die einem ganz willkürlich über 


den Lebensweg laufen, mit denen man ungefragt zu⸗ 
ſammengekoppelt wird, 


und weil man an der gleichen 
Behörde iſt, dem e Gericht, dem gleichen — was 
weiß ich! ...) 


„Mein Ideal müßte ſeinen Umgang nur unter ers 


tauchten Geiſtern fuchen, bei römiſchen Königen oder 
ſtaufiſchen Kaiſern. 


Ich ziehe die großen Toten nun 
einmal den unbedeutenden Lebendigen vor. Und für 
mich müßte ſolch ein Menſch immer wie eme Brücke 
ſein zu allem Großen und Hohen hinüber 

„Lieber Ernſt! Ich habe Dir doch immer. fo viel 


von meinem Lebensgang und meinen geiſtigen Ent 


wicklungsſtadien erzählt, damals, als wir ſo nett in 
Pyrmont zuſammen waren, und damals, als Du Mama 


und mich in Berlin ſo hingebend ‚bärenführteft‘. — Nun 
falle ich in den älteren Freundſchaftston zurück, wenn 


ja auch der Inhalt SE Briefes nach einer ganz 
anderen Seite liegt. - 

„Sieh mal: ich. fabele nicht ins Blane iid meinem 
Sehn Tage lang faf fo jemand im römiſchen 
- ein Mann mit. infonmen- 
Und wie ich beim Portier ergründete, 


war er Profeſſo 


Buchhandlung am Korfo ging, verabfolgte mir ein 


ſchnell orientierter Jüngling einen ſchlanken, grünen Band, 


eine Studie über Hadrian. 
„Ganz gleichgültig ging er immer an mir vorbei, 
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als gäbe es gar feine Females‘ auf der Welt, und ahnte 
nicht, wie begeiſtert und verſonnen ich kurz vorher auf 


feinen Gedankenleitern herumgeklettet war. Faſt wie 


über eine Störung ſahen die grauen, klaren und kühlen 
Augen über mich hin — und ich, die ich mich noch 
niemals erfolglos um Menſchengunſt bemüht habe, fühlte 
mit einem Mal Mitleid mit allen unerhört Liebenden 


dieſer armen Erde — eine Senſation, die ich natürlich | 
bereits zu Papier gebracht habe. als Anfang für eine 


ſentimentale Skizze, ‚gefchrieben' mit dem eigenen Herz⸗ 
bint. — Sum erſtenmal habe ich Dich bemitleiden ge⸗ 
lernt. Aber Du mußt Dich den — ich muß es 
ja auch 

Hier " fie inne. Das Anfchlagen der Meerflut 
von draußen klang gar zu verlockend. Etwas fo 


Schmeichelndes war in dieſem leiſen Geſang! Und dazu 
kam noch der ſtarke Duft der Orangenblüten, den die 
höher ſteigende Sonne immer kräftiger aus den weißen 


Helden zog, fo daß er wie in tauſend Wellen die Gärten 
von Terracina durchflutete. - 

Nein, es war zu viel Schönheit ringsum! Sie konnte 
nicht länger ſtillſitzen und an einen Vetter ſchreiben . . 


Eilig ſchob ſie den Brief in die Mappe, nahm den 


Hut vom Nagel und lief über die leeren Korridore des 
morgenſtillen Hotels auf die blendend helle a 
len 

Fünf Uhr morgens. Kein Menſch war zu ſehen — 
nur Agoſtino, der Pferdeknecht, liebkoſte hinter einer 
angelehnten Tür ſeinen Gaul in ſo ſehnſüchtig⸗melodiſchen 
romaniſchen £auten, daß es wie ein ganz erleſenes Hohe: 
lied der Liebe klang. 


Das Mädchen lauſchte neugierig mit geſchloſſenen | 


Augen ... diefe welfchen Kiebesworte paßten auch gar 


zu gut Za die Stimmung des blühenden Maimorgens! 


Dann ging fie leichten Schrittes den e Weg 

zur ſteilen Höhe hinauf. 
der Berg der venus! eg 8 

An der Grenze von Süditalien ſtand er, ſchimmernd 
über Land und Meer — die Reſte feiner Ruinen auf 
dem Scheitel tragend wie ein verwittertes Diadem. Was 
Nan Schätzen in ihm verborgen geweſen, das hatten 
eifrige Kunſtgelehrte feinem heiligen Boden längſt ent: 
riſſen. Die Sagen, die ihn einſt umſchwebten, waren 
längſt richtiggeſtellt. Man hatte mit Sicherheit heraus: 
gefunden, daß die gebrochenen Mauern auf dem Berges⸗ 
gipfel nicht von einem Palaft des Theodorich ſtammten, 
fondern von einem uralten Tempel der Venus — fo 
hatten ſie ihren feſten, kunſtgeſchichtlichen Platz in den 
Derzeichniffen für Tempelruinen erhalten, mit dem Der 


merk, daß die Untermauern noch erhalten wären und 


der Platz noch heute feſtzuſtellen fei, auf dem das Kult- 
bild der Göttin geftanden habe. 

Damit hatte die Geſchichte des Berges gewiſſer⸗ 
maßen ihr Ende erreicht. Es war nicht anzunehmen, 
daß er noch irgendeine Sukunft haben, daß jemals ein 


würde oder ein tea-room für reiſende Engländer. Der 


Berg hatte nur ſeine Vergangenheit. Er war ein 


Venusberg außer Dienſt, abſeits vom großen Wege 
liegend an einer Straße der tyrrheniſchen Meeresküſte, 


die keine Gefahr lief, für den Fremdenſchwarm jemals 
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in Mode zu kommen. 
Die Schönheit aber, der ſeine Altäre gedient hatten, 


lebte noch heute als unſichtbare Naturgöttin auf der 


gleichen Höhe, deren Umriß e dem blauen Lufthinter— 
Ban leiſe zu zittern fchien.. 


ud Stunden etwa, a das We Mädchen 
den (teilen, mühjfeligen Weg durch Unkrautſtauden, unter 


denen blitzesſchnell die ſilbergrüne Cazerte hinſchoß, an 


Mauerreſten und Olivenſtümpfen vorbei, gegangen war, 
Ke ein Mann auf dem gleichen Wege bergan. 
Geduldig fchritt er den unbequemen Pfad. 
All die kleinen Weghinderniſſe ſtörten ihn nicht — 


auch nicht die faſt übertrieben ſengende Glut des erſten 
Maitages! Daß er allzu erinnerungsbeladen dieſe Wege 


ging — das ſtörte ihn... 

Aus einer fernen, glücklichen Seit herauf kamen 
Bilder, die ihn quälten — Träume, die ihn peinigten, 
nun ſie wieder vor ihm hingaukelten, blau in blau ge— 


malt auf dem olivenumgürteten Hintergrund des ſüd— 
lichen Berges. 


Als er vor langen Jahren zum erſtenmal dieſe Höhe 
erklommen hatte, ach, wie anders war da die Welt für 


ihn geweſen! Wie leicht feine Lebenslaft, die Laft, die 


ſpäter immer ſchwerer auf ſeinen Schultern zu drücken 
begann, die ihn manchmal faſt zu Boden preſſen wollte 
wie das Chriſtuskind den heiligen Chriftophorus . 
Selbſt dieſe glorreich flammende Sonne war nicht 
hell genug, um die Schatten zu bannen, die unaufhörlich 
mit ihm gingen, jene grauſigen Probleme zu verſcheuchen, 


die immerfort in ſeinen Gedanken waren — quälend, 


peinigend, wenn ſeine Seele ſich auch noch ſo ſehr nach 


Dergeffen und Befreiung ſehnte. 


Er wollte ja heute nicht viel... nur ein paar 


ſorgloſe Stunden! Nur für eine kurze Zeit die Schmerzen 


des eigenen Ichs vergeſſen über der Schönheit dieſer 
triumphierenden Morgenſtunde! Da ſtand plötzlich eine 
Hütte am Weg, aus Schutt und Steinen gebaut, von 
einem armſeligen Kartoffelacker umprangt, aus dem hie 
und da ein paar hohe Mohnblumen glühten. Erbe ſchattete 


die Augen mit der Hand, fo blendete ihn die Fülle von 


Licht, die über dem Hüttchen lag... und er fah ein 
altes Weib aus der Hütte treten, eine ſchöngeſchweifte 
Amphore in der Hand. Langſam hob fic den tönernen 
Krug, um Waſſer in ein Glas zu gießen, das auf einem 
im Graſe ruhenden Säulenkapitäl ſtand. 

Und er ſah dieſer Hantierung zu — das war alles 
ſo harmoniſch! Dieſe Naturhütte, die magere Geſtalt 
der alten Parze und die Urform des Uruges — von 
jenen klaſſiſchen Amphoren eine, wie die Dienerinnen 
der Nauſikaa fie auf den Häuptern getragen hatten... 

Es tat ihm wohl, mit einem Mal ſeinen trüben 
Gedanken zu entrinnen ... und beim Anblick des Waſſer⸗ 


merkte er, daß er ſelbſt ſtarken Durſt empfand. 
Grandhotel auf ſeiner wunderbaren Höhe errichtet werden 


Da hörte er eine Stimme aus der Hütte heraus, 
die im Durchſchnittsfremdenitalieniſch, aber mit einem 
fympathifchen Silberflang nah Wein fragte. Erjtaunt, 
daß ihr ein ſolcher Luxus zugemutet wurde, ſchüttelte 
die Alte den EE l 
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„Nicht wenigſtens eine Sitrone d“ 

„Aber es ift doch gutes Waſſer — si — si! 
vorgeftern von Terracina heraufgeholt.“ ——— 

Ein junges Mädchen trat aus dem Schatten der 
Hütte, nahm das Glas in ihre feine, weiße Hand, befah 
es mißtrauiſch von allen Seiten und trank es dann 
ſchnell entſchloſſen mit einer förmlichen Wolluſt bis auf 
den letzten Tropfen leer. Dann atmete ſie auf und 
ſtellte das Glas auf den kannelierten Säulenrumpf, der 
gegen einen Olivenſtamm lehnte. In dieſem Augenblick 
gewahrte ſie den Fremden. 
aus, begann ſofort ihr loſe geordnetes Haar ein wenig 
zurechtzuneſteln und die gewiſſe Verwilderung, in der 
fidi ihr Anzug befand, möglichit raſch zu befeitigen. 

Ihm fielen bei ihrem Anblick die Worte ein, die 
eine junge Franzöſin dereinſt als Selbſtcharakteriſtik in 
das Fremdenbuch eines alten Normannenſchloſſes ge⸗ 
ſchrieben, das er zufällig im verſtaubten Regal einer 
Bibliothek gefunden: „je suis blonde et délicate", der Typ 
gefiel ihm! 

Dann, während er ſich von der Alten aus der gleichen 
Amphora Waſſer in das gleiche Glas gießen ließ, ſagte 
er mit einem Lächeln, das fein ſtilles, ernſtes G5 eficht 
ſeltſam veränderte, halb fragend: „Irgendwo —- irgend: 
wie — irgendwann find wir uns doch ſchon begegnet?“ 

Sie zögerte einen Moment. Dann verſetzte ſie: 
„O ja — vorgeſtern ſind wir . i einem römiſchen 
Hotel zuſammen heruntergeliftet . 

„Nicht wahr“ — überlegte er — „Sie reiſen doch 
mit der alten Dame mit denn Hund?” 

Sie lachte hell auf. „So — ijt das das Haupt 
kennzeichen, an dem die Hotelgenoſſen mich behalten ? 
Die Spitzmarke, unter der ich gehe?” 

„Ich bitte Sie! Es ſind ſo viel hübſche Mädchen 
im Hotel, daß man fid) ſchon die Begleitung merken 
muß, um durchzufinden.“ | 

Sie hatte zu lachen aufgehört und betrachtete ihn, 
während er trank. Mit einer gewiſſen abwägenden 
Gründlichkeit betrachtete ſie ihn — mit einem faſt ein 
wenig finſteren Ernſt, der zu dem luſtigen Lachen gar nicht 
paßte. Ihre Augen ſahen aus, als wollten ſie fragen: 
„Bit du es denn wirklich, den ich fudje ?" 

„Sie ſchienen ſo ſkeptiſch dieſem Waſſer gegenüber ?” 
fuhr er ein wenig ironiſch fort. 

„Ich bitte Sie! Pontinifches Sumpfwaſſer! Und dann 
noch in einem Krug, der vielleicht zum letztenmal ge- 
reinigt wurde, als noch Venus heiterer Tempel ſtand d“ 

Die Alte grinſte freundlich mit, als ſie die andern 
lächeln (ah. — 

„Es hätte doch zum mindeſten nichts Stilloſes, ſich 
aus dem Waſſer einer ſo reizenden Amphora den Tod 
zu trinken, kredenzt von einer alten Sibylle, die wie 
eine neue Auflage der Tiburtiniſchen ausſieht, auf einer 
Bergeshöhe wie dieſer, die ſich ſo wunderbar zu einem 
Meer hinabſenkt, das ausficht, als ob es alle Schmerzen 
löſen könnte .. .. fo unter den Auſpizien von Venus 
und Eirce .. .. 

Er ſprach etwas ſpöttiſch, mehr zu fich ſelbſt, und 
merkte gar nicht die ſcharfe Aufmerkſamkeit, mit der das 
junge Mädchen jedem ſeiner Worte lauſchte. Ihm war 


Erſt 


Sie fab beinah erſchreckt 
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es wie eine Erlöſung, daß er plötzlich nicht mehr allein 
mit ſich ſelbſt war, daß er befreit war aus dem me⸗ 
lancholiſchen Monolog durch den unvermuteten Wegge⸗ 
fährten, der ſich ihm wie ganz ſelbſtverſtändlich an⸗ 
ſchloß, als er nun am Rand des Kartoffelfeldes entlang 
den Tempeltrümmern zuſchritt. 

Sie ging manchmal neben ihm, manchmal vor ihm 
her, und er beſtaunte die Leichtigkeit, mit der ſie über 
ungefüge Stufen und Dornenbüſche hinwegkam — ob 
feld) ein Weſen imftande war, alle fonftigen Hinderniſſe 
des Lebens auch fo leicht zu nehmen? Merkwürdig 
eigentlich, daß fie ihm im römiſchen Hotel nicht mehr 
als Einzelweſen aufgefallen war! Er hatte immer nur 
einen Geſamttypus von hübſcher Weiblichkeit geſehen, 
der ihm zu den Annehmlichkeiten des Hotels gehörte 


.— jo wie das reine Tiſchzeug, die leichten Gerichte, die 


gute Ventilation des Leſezimmers — eine nette Sutat 
ohne weitere Wichtigkeit für jemand, deſſen Intereſſen⸗ 
ſphäre weitab von allen Flirtbedürfniſſen lag. Aber als 
er ſie nun genauer betrachtete, das reine, feingeſchnittene 
Profil, etwas blaß von der Hitze, aber zart und jung 
vor dem dunklen Blau der Luft, da begriff er doch 
nicht, daß er von feinem einſamen Lunchtiſch aus nicht 


öfter, nicht nachhaltiger zu ihr herübergeſehen hatte — 


denn daß ſie nicht weit voneinander bei Lunch und 
Dinner ſaßen, das fiel ihm jetzt deutlich ein — an dem 
ſchrecklichen kleinen Hund fiel's ihm ein, den die Alte 
zum Entſetzen der Kellner fogar einmal zum jen mit: 
brachte, ein Tier, das ihn geradezu empörte, wenn er 
dachte, wie viel Reiſekoſten es perſonifizierte, und wie 
wenig Sinn es hatte, eine ſeelenloſe Kreatur an der 
Leine über den Boden Roms zu führen! Er beſann ſich, 
daß er zuerſt faſt eine Averſion gegen die Gruppe an 
ſich empfand, deren befles Stück nun fo zwanglos und 
liebenswürdig — ohne jeden Ballaſt von Konvention 
— mit ihm ging. 

„Waren Sie denn Iden oben?” fragte er fie höflich 


befliſſen. — 

„O gewiß! Seit fechs Uhr morgens — immer in 
Intervallen . Stundenlang hintereinander von da 
hinunterfehen, das kann man ja nicht — aber wenn 


das Auge fich dazwiſchen bei ein paar Schattentönen 
oder der längeren Beobachtung einer Eidechfe ausgeruht 
hat, dann geht's wieder mit neuer Empfänglichkeit.“ 

Sie erreichten die Höhe; fie ſteckte ihren Hut ab 
und ließ den feinen Wind über ihren Scheitel wehn. — 

„Aber Sie ſollen nicht geſtört ſein — den erſten 
Blick auf ſo etwas muß man ſchweigend genießen!“ 

Und ſie wandte ſich ab und ging der Stelle zu, wo 
einſt das Kultbild der Göttin ſtand und nun aufge⸗ 
ſchlagen und engbeſchrieben ein rotgebundenes Buch lag 
mit einem ſilbernen Stift darin. 

Und ſie begann, von der Ausſicht abgewendet, emſig 
zu ſchreiben. Wenigſtens tat fie ſo 

„Vermutlich Tagebuch!“ dachte er — „dieſe höheren 
Töchter — es ift rührend!“ .... Und langſam ſchritt 
er den Rand des Trümmerfeldes ab. — 

Ihm fiel ein, wie er das erſtemal faſt erſchrocken ge⸗ 
weſen war im Anblick dieſer Ausſicht! So plötzlich 
hatte damals all die Meeresbläue vor ihm gelegen, un⸗ 
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endlich ausgeſpannt — und ein Gefühl des. Schwindels 
war über ihn gekommen, als würde es ihn im nächſten 
Augenblick hinabziehen — oder als würde er ſelbſt 


Bene ſinken, gelockt durch die magiſche zn = 


— wie der Sifcher von Goethe! . 

Ach ja, hinabſinken! aber lieber noch als in das 
große Meer in den. hellen, 
ſchimmernden Sumpffee, den Lago die fondi, feinen 
guten Freund, über dem fernher die ſchneebedeckten 
Abruzzenberge feierlich en im R der 
Geiſterſtunde . 

Er ſchaute ſich plötzlich nach dem m ädchen um — 
er ſehnte ſich nach einem Geſpräch. 
Alleinſein ging ihm heute fortwährend auf die Nerven! 

Sie ſchrieb nicht, ſondern hatte zu ihm hingeſehen, 
vielleicht auch nur ausgeſpäht, ob vielleicht die Linie des 


Veſuv doch dem Mittagsnebel entſtiege? Jedenfalls 


ſaß ſie da, zu ſeiner Verfügung — und er konnte ſich 
aus ſeiner Sentimentalität in ein Geſpräch mit ihr hin⸗ 
einretten. Sie ſchien ihm jetzt ſogar auffallend hübſch, 
ſeit er ſie ein paar Minuten nicht mehr angeſehen. Die 
Süge waren von feltener Kegelmäßigkeit, doch das leichte 
Vorſpringen des Kinns gab ihnen etwas ſehr Indi⸗ 
viduelles, etwas, das ſich nicht ſo leicht wieder vergaß. 
„So — und nun leſen Sie mir einmal aus Ihrem 
Tagebuch vor, was Sie ſoeben eingeſchrieben haben!“ 
ſagte er ganz zwingend und ließ ſich ihr gegenüber auf 
dem Raſen nieder. i 
Sie lachte hellauf .. „Aber was denken Sie denn? 
Was in aller Welt berechtigt Sie denn zu einem Ein⸗ 
blick in mein tiefſtes Seelenleben? Daß wir uns hier 
vor einer Diertelftunde begegnet find, genügt doch nicht 
als Legitimation?“ 
„Aber wir haben doch aus einem Glas. ge e ; 
verſetzte er — „und. find, wie Sie ſelbſt ſagten, neulich 
gemeinſam im Hotel heruntergeliftet - — ſolche Erlebnifje 
geben doch gewiſſe Rechte! . Ach, wüßten Sie, wie 
ich in dieſem Augenblick geſtimmt bin, die Zügel meiner 
Gedanken einem fremden Menſchen in die Hand zu 
geben, damit er ſie irgendwo hinleitet — damit ſie nur 
nicht dorthin gehen, wohin ſie wollen und nicht ſollen — 
Sie würden barmherzig ſein und mir die Wohltat einer 
Serſtreuung gönnen, eine Wohltat, die in dieſer Stunde 
die denkbar größte für mich iſt.“ í 
Sie erſchrack faſt von der Heftigkeit feiner Worte —— 
dann ſagte ſie einfach: „Ich mache Verſe. Ich kann 
nicht fo beliebig Derfe machen im Alltag — ich muß mich 
künſtlich in Stimmung bringen, meine Phantaſie out 
ſtacheln. Irgendetwas ganz fabelhaft Schönes muß um 
mich fein — fo wie hier — dann geht's. — 
„An der Göttin Sockel lehne 
Ich mein Haupt, das kummerſchwere — 


Schöne Inſel Dentotene, 
Steig empor ans blauem Meere!“ 


, „Ventotene ?" fragte er — „ijt das nicht die da ?“ und 
er deutete über das Meer hinweg auf einen zarten, 
unendlich feinen Umriß, der eigentlich nur für den zu 
erkennen war, der ſeinen Platz am Horizont ſchon wußte. 
„Ja — fie hat einen hypnotiſchen Reiz für mich! 
Wenn ich einmal alt bin und vom Leben enttäuſcht, 


wie ein Spiegel empor⸗ 


Dies verdammte 


könnte 
ſchwimmt dort in der Ferne wie eine an unſerm Lebens: 


viel Melancholie.“ | 
= find mehr für Cheodorich als für 
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dann möchte ich nach ventotene ziehn und mich d da ver— 


graben“, ſagte ſie träumeriſch. 


Er fixierte ſie immer aufmerkſamer. 

„Ich hoffe, daß niemals jemand Grund haben wird, 
Sie nach Dentotene: zu transportieren“, verſetzte er. — 
„Sie wiffen wohl nicht, daß es die Inſel war, auf die 
römiſche Cäſaren ihre ungetreuen Gemahlinnen und 
leichtlebigen Töchter verbannten? Da ſaßen fie denn, 


die ſchönen Julien und Agrippinen, im Blau der Meer— 
flut, und ich glaube nicht, 
Ventotene in ſo verlockendem Licht erſchien wie Ihnen! 
Daß Sie aber Ihr ſorgloſes Haupt mit dem Suſatz 
kummerſchwer apoſtrophieren, mißbillige ich durchaus. 


daß ihnen die Exiſtenz in 


Wozu denn? Kummer entſtellt immer. — Aber freilich! 


Sie ſind noch in dem glücklichen Stadium, wo man zu 


den wirklichen Sorgen des Lebens kein anderes Derhält- 
nis hat, als daß man mit ihnen kokettiert. Warum 
machen Sie übrigens ſo wenig Aufhebens um das Kap 


der Circe? Ich dächte doch, in dieſer Ausſtellung von 


Wundern der Natur wäre es die ſchönſte Linie und 


verdiente in erſter Reihe ein paar, Verſe.“ 


Sie ſchauten beide nach rechts, wo im transparenten 
Blau die ideale Linie dieſer „losgeriſſenen Welle“ über 


dem Uferſtreifen des pontiniſchen Sumpflandes ſchwebte. 


„Ach. Gott!“ — ſagte ſie kleinlaut — „alle Der: 
gleiche — und Vergleiche bleiben doch die Hauptjache! 


— ſind mir von andern längſt vorweggenommen — 


Waſſerſphinx“, ‚Märchenfee‘, mn die See ſtürmendes 
Kieſenroß . .. Ich war geſtern ſtundenlang oben, aber 
nicht eine Strophe fiel mir ein — das ift alles fo groß 
— fo heroifch!“ 

„So? Und da warfen Sie ſich auf Ventotene, weil 
es kleiner iſt und bequemer anzudichtend Uebrigens 
ich Ihnen einen Vergleich. dafür fagen: cs 


horizont aufdämmernde neue Freundſchaft.“ 
Er ſah ihr in die Augen.. Blaugrau waren fie mit 


einem goldbraunen Ton in der Iris. 


„Wiſſen Sie, daß wir ‚au einem Berg Se Denus 
ſind “ fragte er. 

„Leider,“ ſagte ſie — „die Hrpotheſe mit Theodorich 
gefällt mir weit beſſer. Wenn die Goten in Frage 
kommen, ſchlagen fie alles andere, ſelbſt die alten Götter. 
Das Gotentum hat fo. viel ann! für fih und fo 


„Wirklich ? 
Denis?" 

„Venus ift mir immer langweilig geweſen. Sie iſt 
doch im Grunde nichts als ein ganz allgemeiner Begriff 


— außerdem“ — und ſie lächelte ein wenig übermütig — 


„ziehe ich Männer immer vor! In der Theorie, wie ich 


wohl als unverheiratetes Weſen hinzuſetzen muß.“ 


„Objektivität ſcheint mir nicht Ihre Haupttugend d“ 

„Nein — ich denke mit vollem Bewußtſein nur ſub— 
jeftiv, nur auf meine eigene Weiſe! Das Nachbeten 
Hat ja auch keinen Sinn. Was aber direkt aus einem 
herauskommt — nur aus einem, denn in jedem Auge 
brechen ſich doch alle Strahlen anders — das hat, 
ſelbſt wenn es keine bedeutende € geiſtung iſt, doch immer 


ſeinen Wert als document humain.“ 
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„Wie kommen Sie denn zur Literatur?” 

„Weil ich gar nichts anderes kann“, verſetzte fie. 
„Vor drei Jahren war ich einmal mit meiner Mutter 
in Berlin. Eines Abends geriet ich in einem Frauen⸗ 
klub mit vier jungen Weſen an einen Tiſch. Die eine 
hatte gerade ihren philoſophiſchen Doktor gemacht, die 
andere arbeitete an der Gründung eines Erziehungs⸗ 
heims, die dritte war Redaktrice einer Seitſchrift, und 
die vierte ſchrieb ſehr gute und flammende Artikel“ 
— fie überlegte einen Moment und lachte — „nun, 
über die abſolute Entbehrlichkeit der Männer oder etwas 
Aehnliches. Dann fragten ſie mich, was ich triebe, und 
ich, ganz ſchuldbewußt, ſtammelte: „Ich — ich .. ich 
lebe nur’, worauf allgemeine ſchweigende Verachtung. 
Ich ſchämte mich. Seit der Seit ſchreibe ich. Es 
ödete mich nachgerade, ‚nur zu leben’. Das Leben an 
ſich als einziger Daſeinzwecl iſt doch eine reichlich 
minderwertige Beſchäftigung.“ 

„Das Leben eines ſchönen Mädchens“ , fagte er 
etwas dozierend, „iſt niemals zwecklos, weil es doch in 
ſo viel andere Exiſtenzen einen glimpse of beauty hinein⸗ 
ſtrahlt.“ 

Sie trank mit innerer Seligkeit ſein Komplinient e 


„Aber ich muß gehen,“ fagte fie dann mit fchwerent. 


Entſchluß, „hinunter ins SE reale — die Dame 
mit dem Hund wartet auf mich.“ 
Er ging - ohne weiteres mit. 
Weg zuſammen,“ ſagte er, „ich gehe, wenn Sie ab— 
biegen müſſen, gerade aus. Der Marktplatz von Terra: 

cina ift ein alter Freund von mir.“ 

Er gab ihr beim ſteilen Abſtieg öfters die hand — 
aber eigentlich hielt und führte ſie ihn dabei. 

„Sie haben ein hervorragendes Talent zum Klettern,“ 
ſagte er anerkennend, „wenn ſie den Parnaß ebenſo ge— 
ſchickt nehmen wie dieſe unwegſame Höhe —“ 

Er ſah immer wieder ihr Profil an, das neben ihm 
zuweilen wie eingerahmt auf dem Blau von Luft und 
Meer ſtand. Es ſchien ihm ſo außerordentlich gut ge— 
zeichnet, und daß es mit dem eigenartigen Kinn von 
der normalen Schönheitslinie ein wenig abwich, er— 
höhte nur feinen Reiz, machte es perſönlicher, lebendiger. 

Er war ganz ärgerlich, als die Wegſcheide kam 
und fie ihm mit einem ſchnellen Lebewohl davonlief. 

Das Mädchen ſtieg wie betäubt bergab, mit halb— 
geſchloſſenen Augen. Das Licht auf dem Geſtein, die 
Glut überall, die leuchtende Weiße der Kalkfelſen — 
das alles blendete zu ſtark, zumal die Erinnerung an 
die eben genoffene Stunde traumhaft zwiſchen all den 
Sauber glitt. Sie ſah nicht rechts noch links und atmete 
erſt auf, als ſie ihr großes, kühles Hotelzimmer betrat, 
das ſtatt mit einer Nummer mit einem Städtenamen 
verſehen war — eine Spezialität der alten Dogana. 

Su ihrem Schrecken ſaßen Tante und Hund mitten 
in dem dämmrigen Gemach. 

„Um Gottes willen, Afta — wo but du geweſen?d“ 
rief die Tante ſchneidend mit ihrer dünnen Altjungfern— 
timme, „wenn deine Mutter oder Onkel Arend wüßten, 
wie leichtſinnig du hier in dieſen verrufenen Gegenden 
herumſteigſt! Einfach gewiſſenlos iſt es von dir, daß 
du mich und Roko in dies Käuberneſt verſchleppt baft! 


„Wir Ria den halben 


famen — graue Augen, 
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Ich wage mich (dion gar nicht auf die Straße. Ueberall 


liegen verdächtige Geſtalten vor den Häuſern.“ 


Aſta verſchränkte die Arme und ſtellte ſich vor die 
Tante hin, ſie und den Hund mit einem Blick kälteſter 
Verachtung muſternd. 

„Bald wirſt du zweiundfünfzig“, ſagte ſie ſcharf. 
„Du warft in Terracina. Du wirft nie wieder hier: 
her kommen. Dies ift dein einziger Morgen hier. 
Warum geht du nicht hinaus in die ſtrahlende Schöne 
heit? Warum ſiehſt du nicht aufs Meer? Menſchen, 
die für Kunſt nichts empfinden, haben doch gewöhnlich 
etwas Naturgefühl. Mein Gott! Tauſende würden dich 
beneiden um einen Morgen an dieſer wunderbaren Küfte. 
Statt deſſen ſitzt du mit Koko im Dunkeln und bläſt 
Trübſal. Weshalb biſt du nicht in Rom geblieben d“ 

„Weil ich Arend verſprochen habe, daß du nie eine 
Nacht irgendwo allein ſein ſollſt. Feierlich hab ich's 
ihm in die Hand gelobt!“ und fie hob dramatiſch den 
Schwurfinger. 

„Ich) beſchütze mich ſchon ſelbſt“, ſagte Aſta ener⸗ 
giſch. „Menſchen wie mir paſſiert nichts. Ich gehe 
hier im fremden Land ebenſo ſicher wie am Stadt⸗ 
graben zu Helmſtadt.“ 

„Ja, ihr mit eurer Sicherheit!“ jammerte die Tante. 
„Ich kann in Rom nicht zehn Schritte allein gehen, ohne 
daß mir ein Bengel etwas nachruft.“ 

„Das kommt von Koko. Ein Hund auf dem Arm 
wirkt eben auf jeden Romanen provozierend.“ 

Die Tante erhob fid) tiefempört und preßte Kofo 
feſter an fih. „Wenn Arend dich hörte ...“ und fie 
verließ das Gemach. 

Afta kühlte ihre heißen Schläfen mit Waſſer. 
Warum mußte dieſer Herabftieg aus der idealen Höhe 
in dieſe ridiküle Wirklichkeit ſein! Was war denn das 
bißchen Freiheit in ihrem Leben wert, wenn fie immer- 
fort den Faden fühlen mußte, an dem die altmodiſche, 
ängſtliche Familie ſie vom Norden aus feſthielt und all 
ihre Schritte dirigierte und bewachte? Sie rang ent 
rüſtet die Hände und preßte fie dann vor die Augen, 
an den Berg der Venus ſehnſüchtig zurückdenkend, bis 
der Wirt, ohne zu klopfen, ins Simmer brach und 
Aſta zum Eſſen herunterrief. 

Sie nahm Tagebuch und Bleiſtift und folgte ihm. 

Die Tante und Koko ſaßen geängſtigt am Tiſch 
vor einer großen Schüſſel mißfarbener Kotelette. 

Aſta würdigte ſie keines Blickes und begann zu 
Schreiben; fie fühlte, daß jetzt die Verſe von ſelbſt 
Theodorich, Venus, Trinken 
aus einem Glas — 

„Ich habe gar keinen Appetit,“ klagte die Tante, 
„ich ſah, wie der Kerl das Fleiſch in der Küche gar⸗ 
nierte — er hatte fo ſchreckliche Hände! Und Fräulein 


Sandels ſagte, man dürfe ihn nicht reizen — er wäre 
cholerifch — wenn man fein Effen nicht äße, würde er 
wütend!“ 


Tante Ida ſtocherte im Kotelett. „Ich kann nicht, 


Koko widerſteht es auch. Es iſt unrecht von dir, Aſta, 


einen in Orte zu bringen, wo fie ſolches Fett haben — 
ich, die ich ſo eigen bin.“ 
„Ich ſchreibe, Tante Ida!“ ſagte Afta empört, „ich 


€ 


perplex. | 
Aſta ſchlug ihre blauen Augen mit verlorenem Blick | 
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kann mich jetzt nicht über Kotelette St Ss 
Blaſſes Silberglänzen der Olive”, murmelte ſie. 

„Du mußt dich aber um uns künmiern,“ beharrte 
Tante Ida, „ich kann kein Wort italieniſch — wenn 
der Wirt wütend wird, bin ich vollkommen wehrlos.“ 


Aſta ſeufzte tief auf. Dann faßte fie einen ſchnellen 


Entſchluß, erhob ſich, öffnete das Fenſter, durch das in 


tiefem Ultramarin die nahe Meerflut hereinblaute, nahm 


die Kotelette an den Knochen und warf ſie geſchickt 
in weitem Bogen durch die Luft. Das eine fiel richtig 


in die tyrrheniſche Flut, das andere verfing fid) in den. 


Sweigen eines eee der an der Garten⸗ 
mauer Tonn, 
„Und was follen wir nun r effen?” aaie Ida ganz 


zur Decke empor und ſagte ſchnöde, während ſie mit den 


Fingern auf dem verfleckten Tifchtuch Trochäen ſkandierte: 


„Kommt. es denn überhaupt auf Eſſen an?“ 


Brot. S 
l „Und die tiefe Flut in SR Augen 
Abgrundtief — kein Senkblei N hinab - —! 


murmelte Aſta. 
„Du biſt in deinem Leben ſchon oft E gegen 


mich gewefen, “ fnirfchte die Tante, „aber fo wie heute 


haſt du es doch noch nie getrieben.“ 


„Ich habe keine Seit, gutmütig zu ſein,“ [nato Afta 


Teichthin, „es ift heute der gläcklichſte Tag meines Lebens. 
Ich muß ihn brühwarm beſingen.“ 


Tante Ida Roſenbuſch, ſaß vollkommen SEH EE | 
Mit jenem tiefen Mißtrauen, das die alte Garde 


faſt immer gegen die Jugend empfindet, ſtarrte die 
Tante auf den blonden, geſenkten Kopf der Nichte her⸗ 
über, deren Lebensbecher an dieſem Tag übervoll bis 


zum Rande mit Romantik und Seligkeit angefüllt war: 
Der Mann, bei dem ihre Gedanken waren, ſaß in⸗ 


deffen am Marktplatz von Terracina vor einer kühlen, 
fenſterloſen Weinſtube im blauſchwarzen BHäuferfchatten 


und nahm mit den Augen wieder einmal Beſitz von den 
feinen Sarbenfchönheiten der Kathedrale, die aufgetreppt 


über dem Forum ſtand und alle nur möglichen Farben⸗ 


töne zwiſchen braun, grau und gelb in ihren Steinen 


trug. Die blaue Luft ſchien einen grünen Ton anzu⸗ 
nehmen, wo der Glockenturm in fie hineinſah ... er 
kannte dieſe Wirkung! Das kam im Norden des Apennin 
nicht vor — das war echteſtes Süditalien 


Die Leute lagen faul vor den Häufern. Auf den 


antiken Pflaſterſteinen jagten fich ein paar graue Katzen, 


deren Fell bisweilen ſilbern blitzte — ſie fegten über 


den Namen des Aemilius hin, der auf dem Forum ein⸗ 
graviert war und die Römerzeit Je ſeltſam tee 
heraufbeſchwor. 

Aus all dieſen Dingen hatte er einſt ſo viel Stim⸗ 
mung geſogen, als er vor ſiebzehn Jahren einen ganzen 
Sommer hier verträumte! Der Schatten der Volsker⸗ 


berge, das pontinifche Sumpfland, die Reſte geſtürzter 


Kaifervillen, die Einſamkeit der ſonnenüberfluteten 
Straßen am Meer — das Träumen aufs Waſſer hin— 


aus — immer wieder das Wandern mit den Blicken 


“un. 


von Ischia zum Kap der Circe... 


die Kraft zu etwas Außerordentlichem verliehen. 
den. Ergebniſſen langer, römiſcher Winterſtudien war er 


Die Tante ſchwieg und N Kofo sefigmiest mit f 


Studierſtube verbannen konnte, und der ihm 


nicht wieder konnte? Was er mit aller 
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wenn die Kühlung wie eine große Beruhigung vom 


Meer über die Küften ging, wenn ein Heer von Leucht- 
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und die Nächte, 


käfern die Sträucher der Sümpfe umſchwirrte oder das 


Knie der Berge, die ſteil über der See ſtanden ... das 


alles war zuſammengekommen und hatte ihm, E zar⸗ 
ten, verwöhnten Menſchenpflanze, der niemand die Kraft 


einmal in ſeinem Leben 
.. mit 


zu etwas Großem zugetraut, 


im Frühling an die See gegangen, da er im zerſtreuen— 
den Rom die rechte Arbeitsrube nicht fand, und hatte 
ſeine Studie über Hadrian geſchrieben. 

Das heißt: er ſchrieb ſie eigentlich nicht. 
wie floß fie ihm von ſelbſt aus der Feder . 
überhaupt feſt davon überzeugt war, daß unſere Pro— 


Irgend— 


duktionen eigentlich gar nicht die unſern ſind, ſondern 


uns aus unerklärlicher Ferne durch unbekannte Geſetze 
der Uebertragung rätſelhaft zugehen. 

Wie hätte ihm denn ſonſt das alles ſo leicht von 
der Hand gehen können, was nachher allen Fachgenoſſen 


als etwas ganz Beſonderes imponierte d 


Er war ſich gar nicht bewußt geweſen, in jenen 
heißen Tagen mit ſeinen vierundzwanzig Jahren den 
großen Wurf zu tun, der ſein Leben dauernd beein— 
flußte und ihm raſch und mühelos zu einer vielumwor— 


benen Stellung verhalf. 


Der Mann am Marktplatz von Terracina lächelte 
bitter über die Ungerechtigkeit der Dinge, über die 
ſchlechte Reihenfolge, die in feinen Leben war, die ihm 
den größten Erfolg in der jüngften Jugend gegeben hatte, 


die es ihm ſo ſchwer machte, die Höhe wieder einzu— 
holen, auf die er zu früh, faſt unbewußt gekommen war. 


Nein, er hatte nie die anderen Schaffenden beneidet, 
er hatte jedem feine Erfolge gegönnt ... aber fein 
eigener erſter Erfolg war ihm jetzt immer im Wege — 
er war ihm gram, dieſem zu früh gepflückten Sweige 
eines jungen Ruhmes. Ja, es gab Stunden, wo er ihn 
haßte, den ſchlanken Band, den er doch nicht aus ſeiner 
oft wie ein 
feindſeliges Memento in die Hände fiel! 

Warum hatte er einmal gekonnt, was er nachker 
zuſammen— 
gerafften Kraft ein zweites Mal zu erreichen nicht im- 
ſtande ward 

Er hatte noch andere Bücher dis — o ja! 
Bücher, die von der Kritik als gut und tüchtig Fe 
funden wurden — aber in dem Cob, das Kritiker und 


Kollegen ihm ſpendeten, glaubte er immer eine Art leiſer 


Verwunderung zu hören, daß nicht noch Tieferes darin 
war, noch Beſſeres! 

Und in übertriebener Empfindlichkeit litt er eine 
ſtumme Qual, fobald jemand feinen Hadrian lobte und 
über die anderen Arbeiten ſchwieg, jene ſpäteren, die 
ihm viel näher We deren rel ihm weit mehr 
am Herzen lag. 

Er war immer EC nervös geweſen; das alte pro: 
feſſorengeſchlecht, dem er angehörte, hatte der Wiſſen— 
ſchaft vjele bedeutende Gelehrte geliefert, ſo daß jeder 
Sohn dieſer Familie gewiſſermaßen gleich mit der Der: 


- 


wie er 
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pflichtung auf die Welt kam, die Tradition des Hauſes 
aufrechtzuerhalten und ſeinen Glanz nach Kräften zu 
vermehren. Er war zur feſten Ueberzeugung gelangt, 
daß das Blut alter Gelehrtenfamilien mit der Seit 


unfehlbar dünner werde, qualitativ minderwertig, das, 
was in ſeinen Adern pulſierte, nicht imſtande ſei, dauernd 


gleichwertige Leiſtungen hervorzubringen. Oft bedauerte 
er rückwärts den ſoliden Biederſinn ſeiner Väter, die 
ihre Frauen immer aus der Sunft geholt hatten — am 
liebſten ſogar aus der gleichen Fakultät heraus — die 
nie ein Bauernmädchen oder ſonſt ein geſundes Outſider⸗ 
element in den Stammbaum hereingebracht und nie das 
Epigonenblut durch Frichen Sufluß aufgebeſſert hatten . 
Er krankte an ſeinem eigenen Geſchlecht. 

Wie war er nur zu der exzeptionellen Leiſtung des 


„Hadrian“ gekommen? Ueber diefe Frage rätſelte er 


oft. War es, weil ihm das Thema beſonders lag? 
War es, weil die Luft von Terracina irgendeine an⸗ 
feuernde Kraft in ſich trug? Und würde dieſe Luft 
ein zweites Mal ähnliche Wirkung tun? 

Er war gekommen, um Antwort auf dieſe Fragen 
zu ſuchen — nicht etwa aus Pietät für den genius loci. 
Ganz plötzlich war ihm in Rom der Gedanke an eine 
ſolche Möglichkeit gekommen — er ging im Lateran an 
den Eäfaren vorbei... da ſtanden fie, Herrſcher der 
Welt, die Beſitzer aller Bildungselemente ihrer Seit, 
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glänzende Menſchheits ausgaben von vollendeter Kultur . . 
Auguſtus mit feiner herrlichen Gebärde. 

Warum ſollte ihm nicht bei Auguſtus glücken, was 
bei Hadrian geglückt ward B 
Aber der Verſuch mißlang. Die alten Kuliffen 
machten ihn nur noch melancholiſcher, noch unfähiger 
zum Schaffen — ja, der Gedanke an eine Auguſtus⸗ 
ſtudie, die ein Vergleichen ſo nahelegte, erſchien ihm 
beinah lächerlich. Im Glaſe vor ihm funkelte dunkel⸗ 
rubinroter Salerner, der Cieblingswein römiſcher Cäſaren, 
einſt auch fein Kieblingswein in jenem Jugendſommer . 

Derje des Era; kamen ihm in den Sinn: 

„Wenn auch die Falernerrebe 
Nicht mein Leiden ſtillen kann. H — 

Lange ſpielte er mit feinen heißen Singern (am kühlen 
Glaſe, bis ſchließlich der ſüße Feuertrank ſeine Wirkung 
tat . 
Die ſelbſtquäleriſchen Grübeleien fielen von ihm ab. 
Seine Gedanken nahmen eine heitere Wendung und 
ſteuerten auf das reizende Mädchen zu, das ihm oben 
auf der Bergeshöhe ſo gut über eine trübe Stunde 
hinweggeholfen hatte. Warum ſaß ſie nicht neben ihm 
und trank mit ihm Falerner d 

Das wäre doch ſehr angenehm und zerſtreuend für 
ihn geweſen | 
| Fortſetzung folgt. 
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Grossbritanniens Kriegsminifter. 


Don Hanns Wildeck, London. — Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


während der vorjährigen großen Manöver zu ſich 
geladen hatte, befand ſich auch der britiſche Kriegs⸗ 
miniſter Mr. R. B. Haldane. 


] ls den ausländiſchen Gäſten, die Kaifer Wilhelm 


Der Kaifer erwies ihm bei 


otefer Gelegenheit manche Aufmerkſamkeiten, befonders er», 


möglichte er dem Miniſter zu deſſen Freude Einblick in die 

Organiſation und Tätigkeit des Großen Generalſtabs. 
| Mr. Haldane ift ein energifcher Reformminiſter, der 
eine Anzahl tiefeinfchneidender Neuerungen im britifchen 
Heerweſen eingeführt und ſich beſonders um die Schaffung 
eines „Reichsgeneralſtabs“ verdient gemacht hat. In dem 
Memorandum, das die Einführungsorder begleitete, be⸗ 
merkte der Minifteru.a.: „Diejenigen Offiziere und Männer, 
die den Stamm des neuen Generalſtabs bilden, werden 
gleichzeitig ſeine Richter ſein. Sobald ſie zeigen, daß 
ſie nichts weiter als pedantiſche Theoriſten ſind und die 
»Fühlung mit der Armee verlieren, wird der Derfuch, eine 
ſo wichtige und notwendige Einrichtung für ſie zu 
ſchaffen, unbedingt ſcheitern.“ 

Ausgehend von dem Grundſatze, daß Großbritannien 
zum Schutze ſeiner Küſten nur einer ſtarken und allzeit 
ſchlagfertigen Flotte bedürfe, hat Mr. Haldane durch 
Verringerung des Beſtande⸗ der aktiven Landmacht zu 
weſentlichen Erſparniſſen im Militärbudget des Landes 
(1750000 Pfd. Strl.) beigetragen. In ſeiner Rede, 
durch die er dem Parlament ſeine Reformpläne veran⸗ 
ſchaulichte, bemerkte er: „Ich hoffe, daß wir in abſehbarer 
Seit nicht mehr von einer regulären Armee und den 
dazu erforderlichen Hilfstruppen. ſondern von einer 
nationalen Armee ſprechen werden, die, einem Konus 


gleich, beide Teile in ſich ſchließen wird: Die Linien⸗ 
truppen an der Spitze, die Miliz im Sentrum und das 
Gros, gebildet durch alle wehrfähigen Männer des 
Sandes, mit einer dem alten Volontärſyſtem entſprechen⸗ 
den Ausbildung und Befähigung, die Küſten verteidigung 
zu übernehmen, eine Feldarmee zur Abhaltung feind⸗ 
licher Einfälle und eine ftarfe Reſerve, aus der die 
durch einen etwaigen Krieg entſtandenen füden ergänzt 
werden können.“ 

In kurzer Seit wurden deshalb 1. die Cinieninfan⸗ 
terie um 10 Bataillone (acht in ausländiſchen und zwei 
in heimiſchen Garniſonen) und die bisher ſtarken Be⸗ 
ſatzungstruppen in Malta und Gibraltar auf die denk⸗ 
bar niedrigſte Zahl vermindert; 2. erfuhr die reguläre 
Seldartillerie eine Herabfegung von 157 Batterien oder 
942 Geſchützen auf 114 Batterien oder 684 Geſchützen. 
Alle bisherigen Batterien zu 6 Geſchützen wurden für 
den Friedensgebrauch in ſolche mit 4 umgewandelt. 
Die 45 indiſchen Feldartilleriebatterien blieben jedoch 
von dieſer Umbildung unberührt; 5. follen 56 Batterien 
der regulären Artillerie, die mit der neuen Schnellfeuer⸗ 
kanone ausgerüftet find, in Sukunft durch die Miliz 


artillerie bedient werden; 4. wurde eine Verminderung 


der regulären Küſtenverteidigungsartillerie um 500 Ge⸗ 
ſchütze angeordnet. Die Miliztruppen und die Heomanry 
follen nach Mr. Haldanes Plan im Frieden eine ders 
artige gefechtsmäßige Ausbildung erhalten, daß ſie im 
Kriegsfall als brauchbarer Erſatz für die Cinientruppen 
(beſonders in ee Cändern) Verwendung finden 
können. 


N 
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Es ſoll n nun inam Sio dieſer Seilen fein, an 1 den 
Reformplänen des Miniſters Kritik zu üben, ich will 
vielmehr verſuchen, an der Hand authentiſcher Notizen 
den Werdegang dieſes Mannes darzuſtellen, den das 
Vertrauen ſeiner Nation. auf einen 2 5555 


Platz geſtellt Hat. 
| - Richard Burdon Haldane Soe am 50. Juli. 1856 
zu. Edinburg: geboren. Er enkſtammt, einer alten und 
bekannten ſchottiſchen Familie, deren Glieder väterlicher⸗ 
[eite durch Heiraten mit den meiſten Adelsgefchlechtern, 
des Landes in verwandtſchaftliche Beziehungen traten. 
Seine noch lebende Mutter iſt eine jener typiſchen Frauen⸗ 


geſtalten alten Schlages, die durch ihre außergewöhn⸗ 


lichen Charaktereigenſchaften einen nachhaltigen und wohl⸗ 
tätigen Einfluß auf ihre Umgebung auszuüben vermögen. 
Seine erjte" höhere Bildung genoß Haldane auf der 
Edinburger Akademie, und nach. wohlbeſtandener p 
fung bezog er die Aniverſität ſeiner Daterftadt,. . 
er fich. den: Grad. eines. M. A. (master of arts) in Pbilo⸗ 
ſophie erwarb. 
zu vervollkommnen, 
Beg e er, dem, Studium der Werke ge Sichtes, 


WA ER m 


ring und 8 M zu we 
Mt: einer ſpäter darüber: erfchienenen Schrift 


dieren. 
erfuhren feine £ Landsleute feine ` damals in Deutfehland 
geſammelten Erfahrungen: und Beobachtungen, und mit 


unverkennbarer Deutlichkeit und Schärfe deckte er t Rev 


mifche Schulfünden auf. 


Noch aber ließ nichts in feinem Studiengang den zus 
künftigen Kriegsminifter erkennen, obgleich, emer feiner , 


Mitſchüler auf der Akademie unbewußt-über.ihn orakelte: 
„Haldane fiel nichts ſchwerer als das Spielen mit feinen. 
Kameraden. 


rend wir Stunden und Stunden dazu gebrauchten. Wir 
hatten ihm deshalb den Spitznamen Solon. beigelegt 
und wußten alle, daß er, wie dieſer, eines ‚Tages ein 
großer und berühmter Mann werden würde.“ 
der junge Student. fc. noch einige Jahre im. feiner. Hei⸗ 
mat dem; Rechts ſtudium gewidmet. Hatte, wurde er, drei; 
undzwanzigjährig, 1879 an die engliſche Bar berufen, 
das heißt, er durfte nunmehr öffentlich und vor den 
Gerichten praktizieren. Sunächſt bildeten. Sivilprozeſſe 
ſeine ‚Bauptbefchäftigung, : uno feine: fruchtbare Tätigkeit 
wurde bald durch die Ernennung zum „Queens Counſel“ 
anerkannt. während der erſten Jahre ſeiner juriſtiſchen 
Praxis war, bei dem jungen Barriſter oft Schmalhans 
Küchenmeiſter, da; fein, jährliches Einkommen in dieſer 
Seit nur etwa ‚600. bis 1000 Mark betrug. Nachdem 
er jedoch. einige ſchwierige Prosefie quit großem Erfolge 


durchgefochten hatte, ſtiegen ſein Ruhm amo. Anfehen, und, 


ebenſo raſch vexbefferten ſich auch ſeine Einnahmen, Aus 
vertrauensmwürdiger Qualle erfuhr ich, daß Haldane jähr⸗ 
lich aus ſeinen Prozeſſen etwa 400000 Mark erzielt hat. 

Daß ein fo raftlos arbeitender Geiſt wie Haldane 
nicht auf ſeinen erſten Erfolgen ausruhte, ſondern ſich 
erſt dann voll befriedigt fühlte, wenn er auch einen 
Platz im politiſchen Leben feines Landes innehatte, er⸗ 
ſcheint nur natürlich. Deshalb ließ er ſich im Jahr 
1885 als liberaler Kandidat für den Kreis Haddington 
aufſtellen; mit großer Mehrheit gewann er dieſen Dor, 
lamentsſitz, und bis heute ſind ihm ſeine Wähler ohne 
Unterbrechung treu geblieben. Durch ſeine glänzenden 
Reden im Parlament, die eine SU Kenntnis der 


dann im Miniſterium des Innern und der 
als Präfident des cee und für einige 


‚Un ſeine philofophifchen Kenntniffe : 
ſiedelte Haldane nach Göttingen 


ſönlich nahezutreten. 


Dagegen lernte er mit größter Leichtigkeit einem Mitglied feiner“ Familie ging endlich dieſes Ver— 


ganze Seiten Cicero oder Sätze aus dem Euklid, wäh: - 


Nachdenn 


Debatten —- 
Volksvertreter. fich. kaum befreunden würden — keinen 


in dieſem ſtoiſchen 
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heimiſchen verhältniſſe sobre erregte er natürlich die 
Aufmerkſamkeit der Regierung und wurde bald darauf ins 
Kabinett berufen; er bekleidete infolge ſeiner ausgezeich— 
neten Beheerrſchung aller Derwaltungsgebiete hohe Stel— 
lungen in den werſchiedenen Miniſterien. Suerſt be— 
währte ſich der junge Abgeordnete als Kolonialfefretär, 
Juſtiz, ferner 


Seit auch im Auswärtigen Amt. Daneben beſchäftigte 
er ſich mit der Abfaſſuns, einer Reihe wertvoller wiſſen— 
fchaftlicher Werke. Er veröffentlichte auch wichtige 
Schriften über Erplofivftoffe; über Artillerie- und Landes- 
perteidigungsfragen und überſetzte die geſamten Werke 
Schopenhauers ins Engliſche. a, 

Als plötzlich im Sommer 1905 das konſervative 
unioniſtiſche Miniſterium Balfour ſeine Entlaſſung ein— 
reichte, wurde Haldane im: November des gleichen Jahres 
durch den mit der. Neubildung eines Miniſteriums bes 
trauten liberalen Führer Campbell⸗ Bannerman als 
Kriegsminiſter in das Kabinett berufen. | 

Um nun die Lebens methode dieſes überaus be— 
ſchäftigten „Guardian ot the British Soldiers“ einiger: 
maßen zu verftehen, muß. man ihn in ſeiner Londoner 
Reſidenz in Weſtminſter beöbachten.- In unmittelbarer 
Nähe des Parlaments und nur wenige Minuten vom 
neuen Kriegsminiſterium in Whitehall entfernt, befindet 
ſich das ſchmucke Heim des Miniſters in ruhiger und 
vornehmer Lage in der Queen. Anne's Gate. Die Dorder: 
front des Gebäudes überſchaut den zwar kleinen, aber 


reizenden St. Jamesparf. 


Schon lange war es ein von mir heimlich genährter 
Wunſch, dem Mann, den man in England „The busiest man 
in Britain“ und „The. brain of tlie empire“ nennt, per: 
Durch freundliche Beziehungen zu 


Auf eine diesbezügliche Anfrage 
daß ich den Miniſter gewöhnlich 


langen in Erfüllung. 
wurde mir bedeutet, 


morgens nach zehn Uhr in feiner Wohnuſg in Weft 


minſter antreffen würde. Nicht, daß zu dieſer Stunde 
etwa fein Tagewerk begänne; fünf oder ſechs Stunden 
angeſtrengter Arbeit liegen bereits hinter ihm, und um 
dieſe Seit tritt fein Kanimerdiener, ein altbewährtes 
Faktotum, mit der M lahnung leiſe in ſein Arbeitsgemach, 
daß um halb elf Uhr. in Domningftreet irgendeine 
Miniſterberatung angeſetzt fei.. Nach dieſen oft Stunden 
währenden Beſprechungen begibt ſich der Miniſter zu 
Fuß ins nahegelegene Kriegsminiſterium. Sur Seit der 
Parlamentstagung erſcheint dann der Alinifter mit 
großer. Regelmäßigkeit und Pimktlichkeit um 2 Uhr 30 


Minuten im Unterhaus. 


Als ich neulich die Ehre hatte, durch den Miniſter 
empfangen zu werden, hatte er die drei voraufgegange— 
en Nächte infolge der nimmer endenden Parlaments— 
eine Sitte, mit. der unſere Regierungs- und 


Schlaf und kein Bett geſehen. Auf meine Frage, wie 
er es denn anfange, ſolche Arbeitslaſt ſo ſpielend und 
ohne jegliche Nachwirkung auf feinen Geſundheits— 
zuſtand zu bewältigen, faßte er die Antwort in die 
lakoniſchen, aber für ihn bezeichnenden drei Worte: 
„Organiſation und Methode!“ Keine Müdigkeit war 
Philoſophenantlitz zu entdecken. 
Jene, die Mr. Haldane vorigen Herbſt in Berlin ae: 
ſehen haben, dürften ſich gewiß ſeiner gedrungenen, 
breitſchulterigen Geſtalt mit dem markanten Napoleons— 
kopf noch erinnern. Beim erſten Anblick ruft er den 
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Richard Burdon Daldane, der britifche Kriegsminilter. 


Eindruck eines grundgelehrten Mannes hervor, und im 
Augenblick ſeines Sprechens treten alle die vornehmen und 
großen Eigenfchaften feines hervorragenden Geiſtes in 
Erſcheinung, und urplötzlich überkam mich der Gedanke, 
daß dieſer Mann wohl nie in feinem Leben eine Platt 
heit über feine Lippen gebracht hat. Seine ausgepräg⸗ 


ld 


ei 


Phot. Lafayette, London. 


ten Geſichtszüge und ſeine blaſſe Geſichtsfarbe laſſen 
ſofort den geiſtig hart Arbeitenden erkennen. Vier Stun⸗ 
den Schlaf genügen ihm vollkommen zur Stärkung für 
den folgenden Tag. Es ſchien mir, als ob er die 
lebendige Verkörperung des „Sunoptikos“ ſei, jenes 
Mannes, der alle Dinge zur gleichen Seit weiß und ſieht. 
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Eine dem | | 
Miniſter nahe 
ſtehende Per⸗ 


es darf des ha ) 
auch nicht fü 
jene uneinigen 


ſönlichkeit ver⸗ Seitungsfehden 
ſicherte mir, daß verantwortlichy 


gemacht wer⸗ 
den. Ihr. Lan j 
ſowohl wie das 
unfere bedarf. 


er alle notwen⸗ 
digen Befähi⸗ 
gungen für (ci 
nen mit vielem 
Undank und 
großer Anfein⸗ 

d verknüpf⸗ 


wicklung des 
dauernden frie? 


Miniſter⸗ E |. dens, und Si 
n beſäße: "uu aller Konkurrenz 
gewaltiges Dis⸗ Ee x auf voirt[chafti 
pofifions: und Er lichem Gebiete 
Organiſations⸗ d CH braucht die letzte 
talent, die un⸗ „„ `  Konfequenz z 
beugſame Kraft; | immer noch 
eine Summe von | nicht auf dem: 


Schlachtfelde 
ausgefochten zu- 
werden. Auch 


ungeheuren Ar⸗ 
beiten leicht zu 
bewältigen, eine 
unverwüſtliche 
Geſundheit, ver⸗ 
bunden mit den 
ausgeſucht ver⸗ 


binetten von 
Berlin und Loni 


bindlichſten Ma⸗ 5 — | ! jc: SER don beſtehen 

nieren eines ) ö MET Schlos en in Schottland, Baldanes el tz. SR | durchaus feiners 

Hofmannes. | lei Differenzen.“ 
Durch eine Reihe von Wandgemälden in Mr. Inzwiſchen war die Zeit e vorgeſchritten, 


Baldanes Arbeitszimmer, die hiſtoriſche niic Tung und mit einem freundlichen und aufrichtigen Dä ndedruck 
des deutſchen Heerweſens darſtellend und ein wert⸗ verabſchiedete ſich der Miniſter, indem er iich bis 
volles Geſchenk Kaiſer Wilhelms, wurde | zur Tür bes Vorzimmers geleitete. Bei 
unfer Geſpräch auf den fürſtlichen | einer [o ungewöhnlichen Arbeitsbürde 
Geber und auf die gegenwär— iſt es Mr. Haldane natürlich uns 
tigen Beziehungen Deutſch— möglich, auch noch genug Seit 
lands und Großbritan— für Vergnügungen zu finden. 
niens gelenkt. Mit großer Seine einzige Erholung 
Wärme gedachte der Nt- und Auffriſchung, die er 
niſter feines vorjähri⸗ ſich während des Jah⸗ 
gen Berliner Beſuches res gönnt, ſind zwölf 
und äußerte ſich bis vierzehn Tage 
in beſonders am. Serien auf feiner 
erkennenswürdiger 
Weiſe über unſern 
Kaiſer als Berr: 
ſcher und Soldat. 
„Man Tonn au Ber: 
ordentlich viel von 
Ihrem Kaifer Ier: 
nen, da er über alles 
genau unterrichtet 
iſt und in allem gu⸗ 
ten Beſcheid weiß!“ 
ſchloß er mit beſon⸗ 
derer Betonung feme 
Ausführungen. Zu den 
augenblicklichen politiſchen 
Beziehungen beider Cänder 
bemerkte Mr. Haldane wört- 
lich: „Sagen Sie Ihren Lands- wurde, meinte er lachend, 
leuten, daß die ‚Daily Mails ` daß er viel zu beſchäftigt 
Preſſe nicht den Pulsſchlag Friegsminitter Batdane auf feiner ſchottiſchen Befítzwmag ſei, um an ſolche unwichtige 
des britiſchen Volkes bedeutet; mit feinem Lieblingshund Kaifer”, Dinge denken zu können. 


Beſitzung Cloan⸗ 
den in den ſchot⸗ 
tiſchen Bergen. Er 
iſt ein ausgezeich⸗ 
neter Schütze und 
ein noch beſſerer 
Fußgänger. Fuß⸗ 
miärſche von ſiebzig 
bis achtzig engliſchen 
Meilen in vierund⸗ 
zwanzig Stunden ſind 
ihm eine Leichtigkeit. 
Mr. Haldane iſt bis heute 
unverheiratet geblieben, 

und als er einſt von einem 
Bekannten darüber befragt 


zur inneren Ente 


zwiſchen den bet 
derſeitigen Has. 
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die Dorfſtraße nimmt mich auf. 


ihre Giebel der Straße zu. 
Bauten vereinigen Wohnhaus, Scheune und 


die Wirtſchaftsgebäude geſondert auf. Jne: 


Charakteriſtiſch. ift 
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Cypifche beffifche Gehöfte. 


Das deutsche Dorf. PE 


1. Beſſ en. — von A. Vogel. — Hierzu 10 Spesialaufnahmen für die „Woche“. i x. 
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herrlichen Buchenwald zu Tal. Droben hat mich 
die kräftige „Heſſenluft“ umweht, nun fchlägt 
mir der warme Atem der Niederung entgegen. 


Vor mir liegt an rauſchendem Bach ein anfehnliches‘ 


Dorf. Aus einem Kranz von Lindenbäumen 
ſchaut die kleine, altehrwürdige Siſterzienſer⸗ 
kirche heraus. Daneben ragt der ungeſtalte 
wehrhafte Turm empor. Einſt in drangvoller 
Kriegszeit hat er den Dorfbewohnern als | 
willkommene Zufluchtsjtätte gedient. x 

Noch ein Sprung den Hang hinunter, und " 
Man ſieht 
ſogleich, daß ihr die planmäßige Anlage fehlt. 
Stattliche Bauernhöfe und ärmliche Hütten 
folgen regellos aufeinander. Die Wohnhäuſer, 
die auf niedriger Grundmauer ruhen, wenden 
Die älteren 


Stallung unter einem Dach, die neueren weiſen 


mitten des rechtwinkligen Hofraums hat die 
Dungſtätte ihren Platz. Die Hofreiten find 
von Staketen umgrenzt. Hinter den Scheunen 
ziehen ſich die Obſt⸗ und Gemüſegärten hin. 
der Fachwerkbau. Die 
rot oder braun geſtrichenen Balken von 
Eichenholz ſcheinen den Jahrhunderten zu 
trotzen. Die Gefache ſind mit Flechtwerk von 
Buchenſtäben gefüllt und mit einem Ge⸗ 


on der Höhe bes. Vogels bergs wandere ich durck 


menge von Lehm und Kalf übertüncht. Don bé Haupt: 
ſtraße zweigt ein Sackgäßchen ab. Dier feſſeln ein 
paar uralte Fachwerkhäuſer den Blick. Der obere 
Stock ragt über das Erdgeſchoß hervor. Die Balken l 
feo teilweife ſchön geſchnitzt. Nirgends fehlt der „wilde | 
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Das Familienbett mit dem Paradebettuch. 
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Dorfkinder bei Marfchierübungen unter Leitung des Derrn Lehrers. 


Mann“. Vielfach find die Giebel mit Sinnſprüchen geziert. Sie prägen fich 
leicht dem Gedächtnis ein, denn fie find alle kurz und kernig gehalten — 


Friſcher Mut, geſunder Leib, Ich habe Kreuz und Leiden, 

Viel altes Geld, ein junges Weib Das ſchreib ich hier mit Kreiden, 
Und Gottes Huld und Glück dabei, Wer kein Kreuz und Leiden hat, 
Sag einer mir, was beſſer ſeil Der wiſche meinen Reim hier ab. 


Wenn Heid und Mißgunſt brännt' wie Feuer, 
Dann wär das Holz nur halb ſo teuer. 


Auf Erden iſt keine beſſere Liſt, Rede wenig und mach's wahr, 

Als wer feiner Zunge Meiſter iſt. Wenn du kaufſt, bezahl' es bar, 
Viel wiſſen und wenig ſagen, Laß einen jeden, wie er iſt, 

Nicht antworten auf alle Fragen, So bleib?s du auch, wie du but, — 


Vor ſeiner Scheune, einem prachtvollen Fachwerkbau, treff ich meinen 
Freund, den Urederhannes. Er ut ein Mann in den fünfziger Jahren. 
Aus ſeinem glattraſierten, ſonnenverbrannten Geſicht ſpringt eine Adlernaſe 
vor. Die grauen Augen verraten einen „offenen Kopf”. Morgen foll die 
„Beumahd“ beginnen. Der Krederhannes hat alle Hände voll zu tun. 
Deſſenungeachtet lädt er mich ein, ins Wohnhaus zu treten. Der Flur iſt mit 
Steinplatten belegt. In der Küche zur Rechten hantiert die Bäuerin an 
der Schüſſelbank. Die Wohnſtube 
ift ſchön tapeziert. Der rieſige Kachel- 
ofen iſt jetzt zur Sommerzeit außer 
Dienſt geſtellt. In der 
Ede ſteht das Himmel 
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freier Platz im Dorf. | SF 
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bett. Der Kattun- 
vorhang iſt auf— 
gezogen. Das ſchön 
geſtickte Paradebett— 
tuch hängt tief her— 
ab (Abb. S. 1157). 

Wir laſſen uns 
am blank geſcheu— 
erten Och auf 
blendend weißen 
Stühlen nieder. Die 
Unterhaltung dreht 
ſich um die bevor⸗ 
ſtehende Ernte. 

„'S is merkwür⸗ 
dig,“ meint der 
Bauer, „was für 
ein Fruchtſpiel dies 
Jahr auf dem Feld 
ſteht. Wann's vor 
Schaden behüt’ 
bleibt, ſchickt der 
Platz nix in den 
Scheuern.“ 

Der Krederhan: 
nes ift übrigens ver⸗ 
ſichert. Man kann 
nicht wiſſen, was 
paſſiert. Die Bäue— 
rin kommt herein 
und trägt das 
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Das Ochfengefpann wird angeſchirrt. Oben: Küche in einem oberbeffifchen Bauernhaus. 
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Mittageſſen auf. Es gibt allerhand ſchöne Sachen für 
oen Landsmann: Eier und Sped, Salat und Kartoffeln. 
„Greifen Sie zu“, ermunterte der Bauer. Ich halte mit. 
Gleich nach Tiſch breche ich auf. Auf der Dorf: 
ſtraße brütet die Sonne. Der Herr Lehrer grüßt mich. 


Er rückt mit der Schuljugend zu einer Marſchierübung 
aus. (Abb. S. 1158). Eine Schar Buben iſt um die 


Kë to 


NIST 


Hof im Gehöft. 
„Schiedslinde“ verſammelt. 
Sie fangen an zu ſingen: 
„Hännes, bännes, Botterbrot, 
Schloh”) die Katz mit$ompe*?) 
Wärf fe en de Grawe, (dot, 
Da fräße fe de Rame” 

Der Pechfetzer am Lin: 
deneck guckt zum Fenſter her- 
aus. Er iſt ein Philoſoph, und 
der Spektakel, den die Kinder 


vollführen, ſtört ihn in ſeinen 
tiefſinnigen Betrachtungen. „Ihr 
Buwe,“ ruft er „wollt ihr dann 


net emal 
Schinderheck ſehn? Es liegen zwölf Eier 
drin, jo dick wie mein Hopp." Wie auf bont 
mando ſtürmt der Bubenſchwarm dem Ausgang des 
Dorfes zu. Dort begegnet ihnen der Galoppſchmid. 
Der fragt: „Ihr Buwe, wo wollt ihr dann hin d“ 
„Ei, der Pechfetzer hat geſagt, in der Schinderheck 
wär ein Brüllochſennetz.“ 
„Das is wahr!“ ſpricht der Galoppſchmid ganz 
ernfthaft, „aber ihr müßt euch eilen, wann thr ne ſehn 
) Schlag. 


) Lumpen 


das Brüllochſenneſt in der B A 
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wollt. Alleweil fein fie flügg und fliegen gleich aus.“ 

Die Buben fuchen die Hede ab, finden aber das 
Brüllochfenneft nicht. Dagegen ftoßen fie auf einen 
Igel, der fich zu einer Kugel zuſammenrollt. Sie merken, 
daß fie gefoppt worden find, und halten Kriegsrat, wie 
fie fich an dem Pechfetzer rächen können. Einer macht 
den Dorfchlag, den Igel in ein Tuch zu binden und 


— 0 f 


Deffifches Ochfengefpann; 


dem Pechfetzer durchs Senfter ins Simmer zu werfen. 
Allgemeine Zuftimmung. Mit ihrer Beute ziehen die 
Buben ins Dorf. Wieder ſteckt der Pechfetzer ſeinen 
Kopf zum Fenſter heraus und ruft: „No, habt ihr's 
gefunne d“ 

„Ja, und wir haben Euch auch ein €t mitgebracht. 
Bier is es.“ Bei dieſen Worten fliegt der Igel am 
Kopf des Pechfetzers vorbei durchs Fenſter ins Zimmer. 


weſtlichen Gebirges leuchteten noch ſaftig grün. 
paar Sikaden fangen noch irgendwo im Oelhain. 
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einander. — vor dem Bürgermeifterhaus kommt mir der 


Reppedaniel in den Weg. Er hat drei Kühe, Simmen⸗ 
Er verrät 
mir, daß beim Bornbalſer heute „Bauhebe“ iſt. Ich 
ſpute, mich, daß ich noch etwas zu ſehen bekomme. 
Am Neubau haben ſich Männer und Frauen, Burſchen 


taler Raſſe, vor eine Holzfuhre geſpannt. 


und Mädchen im Feſttags gewand eingefunden. Die Weibs⸗ 


lleute tragen ſchön geſtickte Hä iubchen auf dem „Sckmatz“ 
(das hochaufgeſteckte Naar). Die kurzen, nur bis zu den. 
Knien reichenden Tuchröde find in viele Falten gelegt. 
Die Jacken laſſen das flitterbeſetzte Bruſtſtück ſehen. 
Von den koſtbaren Schürzen hängen breite Schleifen 


herab. Weiße Strümpfe und Schnallenfehuhe nl 
ſtändigen die kleidſame Tracht (Abb. S. 1138). 


„ 


Unter Gejohte und n fießt. der Schwarm: au 


Der Zimmermann hat die letzte Sparre gefügt Se 
bringt auf dem Firſt das mit Bändern und Geſchenken 
geſchmů dte Cannenbäumchen an. Nachdem er ſeinen Spruch 


gejagt, wird ihm ein Glas Branntwein gereicht. 


H 


Das 


D= 


T Das 2 Tal des Friedens. E | 


folgen die Kranzjungfern mit der Kranzfichte, 
wird nach dem Takt der Muſik geſchwenkt. 
herr mit ſeiner Familie und die: Gäſte beſchließen den 


Sug. 
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Anficht eines heffifchen Dorfes (Zell in ‚Overbeften), 


leert. er und ſchleudert es in weitem Bogen zur Erde. 


Die Muſikkapelle erſcheint, die Feſtteilnehmer ordnen 


fich zum Sug durchs Dorf. Voran der Simmermeiſter, 


der Maurermeiſter nebſt Geſellen. Die beiden erſteren 
tragen je ein mit Bändern geſchmückte⸗ Richtfcheit und 


ein IDinfelmaf. Die Geſellen tragen je ein Stück ihres 


Nandwerkszeugs. Dann kommt die Muſik. Hierauf 


Der Bau⸗ 


Am Abend wird geſchinauſt und getanzt. — 

Mehr und mehr machen fid) in den ländlichen Be⸗ 
zirken die Einflüſſe ſtädtiſcher Kultur bemerkbar. Der 
zähe, konſervative heſſiſche Bauer jedoch hält an 2m 


| Sitten und Gebräuchen feft. 


Immer wieder ſoll man den Freund der Volkskunde 


auf das Heſſenland verweiſen, wo er. noch viele dharat: 


teriſtiſche, durch, ihr Alter geheiligte Sormen mee 


Volks tums erleben und EE kann. | 


Boiman; von s 
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mittelgroße Geſtalt fchien kräftiger geworden zu 
fein, und festen fich feine Füße auch nur zitternd auf den 


ans von Sawitz ging, auf Geen Arm geſtützt, 8 
ſchon das zweitemal durchs Simmer. Seine ſchlanke, 


Boden, ſo ſprach ſich in ſeinem Weſen ſo viel eines 


vom Körperlichen unabhängigen Lebenswillens aus, daß 


er wohl wie ein Kranker, aber nicht wie ein Leidender 
erfchien. Sein ſchwarzb bärtiges Geſicht hatte rote Wangen 
vor innerer Erregung, deren Unruhe ihn auch zu dem 


wiederholten Spaziergang zwang. 


Die Balkontür ſtand weit offen. Draußen blaute 


der See, mit goldenen Streifen die Mittagſonne ſpiegelnd, 


die in ſattem Glanz im ſtrahlend blauen Senit ſtand. 
Es war warm wie im Sommer. Die Matten des 
Ein 


Es klopfte an der Tür, und Frau Doktor Rouff 
trat ein, unverändert, anſcheinend in dem gleichen 
braunen Kleid, das ſie auch voriges Jahr getragen 


ei -Corret 


hatte. Sie legte ein paar Blumenſträußchen auf den 
T Ciſck, während ſie Sawitz freundlich zunickte. 

„Ich laſſe alſo jetzt bei Ihnen decken, Herr Graf!“ 
fagte ſie. „Das Dampferſignal haben Sie wohl gehört? 


In einer kleinen halben Stunde können die Herrſchaften 
hier ſein. — 


Haben Sie noch Wünſche d Nicht? 
Dann alſo auf e Damit ging ſie geſchäftig 
hinaus. 

Sawitz aber ließ ſich zu eine Seſſel führen und 
trieb den Diener an, beim Tiſchdecken zu helfen. 


„„Für die Damen die Rofen, für uns Herren den 


blühenden Kirſchlorbeer!“ rief er. „Roſetta, bringen 
Sie doch beſſere Gläſer! Der Tiſch kann auch mehr 
in der Mitte des Zimmers ſtehen!“ 

Wie die Seit ſchlich —1 

„Geh an die Treppe, Srancescol 
fie kommen!“ | 

Der Diener war ſchon gan; brummig. Er wußte 
ſelbſt, wann es Seit ſein würde, an die Treppe zu 
gehen. Das brauchte ihm niemand erſt zu ſagen. 


Norche doch, ob 


Dieſe 


1 


a RI 8 


t 
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der Reihe nach an, um fie wiederzuerkennen. 
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getroffen. 
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Plötzlich hörte man Stimmen auf dem Korridor, 
Schritte auf dem Läufer. 

„So mach doch wenigſtens die Tür auf!“ ſchrie Sawitz. 

Die Tür wurde aber ſchon von außen geöffnet. 


Kita trat ein, auch Erneſtine und Miß Munch. 


Ihnen folgte zuletzt noch Wotan. Sawitz aber ſchien 
nur Rita zu ſehen, die hoch aufgerichtet in einem grauen 
Neiſemantel auf ihn zueilte. 


Er preßte und küßte ihre Hände ſo lange, bis Wotan 


an ſeine und der anderen Anweſenheit erinnerte. Da 
erſt hob Sawitz die umflorten Augen und ſah die anderen 
Er um⸗ 
armte Wotan, gab fogar auch. Schnippschen einen Nand⸗ 
kuß, aber ſprechen konnte er noch nicht. 

Das beſorgte auch Erneſtine. Als fühle ſie die 
Notwendigkeit eines ausgleichenden Elements, ſchwatzte 
ſie lebhaft, begrüßte den Balkon, den See und bat 
ſtürmiſch um Befreiung der abgeſperrten Hunde, die an 
der Schlafzimmertür kratzten und winſelten. Miß Munch 
aber feierte gerührtes Wiederſehen mit Francesco und 


Auſano, verſichernd, wie ſehr fie fich nach „bella, bella 


Italia“ geſehnt habe. 

Wotan war es geweſen, der die Coine veranlaßt 
hatte, mit ihm zu kommen. Er hatte ſich mit ihnen 
bereits in München, wo er zehn Tage geblieben war, 
Von Nadina hatte er inzwiſchen keinerlei 
Nachricht erhalten, jetzt aber teilte ihm Sawitz mit, daß 
Nadina an ihn geſchrieben und ihre Ankunft ſchon für 
den anderen Tag angemeldet habe. 

Wotan erblaßte vor Freude. Voll neuer Hoffnung 
ſah er ſich hier im Raum um, der ihn in allen Stadien 
ſeiner Ciebesgeſchichte geſehen hatte. Jedes Stück der 


Einrichtung ſchien für ihn noch den Abglanz von der 


Perſönlichkeit der Geliebten zu tragen. Und dann war 
es faſt, als vernehme er ihre Stimme, ihr Lachen, das 
Rafcheln ihres ſchwarzen Kleides. 


Und jetzt fühlte Wotan, er hatte zu viel gelitten. i 


Es war ein llebermaf geweſen in feiner Leidenſchaft 
und ein Uebermaß in feinen Kümmerniſſen. Er hatte 
fich zu ſehr den Stürmen feiner Empfindungen aus: 
geſetzt und in Stunden der Verzweiflung jenes ſeeliſche 
Gleichgewicht verloren, auf dem nicht nur die Würde, 
ſondern auch die moraliſche Wohlfahrt des Menſchen 
beruht. 

Sah er Sawitz an, ſo mußte er dieſen bewundern. 
Der war im Leiden ein neuer, innerlich ſtärkerer Menſch 
geworden 

Nach Tiſch ging Wotan allein hinaus in die Sonne. 

Swiſchen dem Silber der Oliven ſtanden im lichten 
Sold des Herbſtes die Maulbeerbäume, und ein Gemiſch 
von welkem, ſonnenwarmem Laubgeruch und dem be: 


rauſchenden Duft der mit Blütendolden überladenen 
Warm leuchtete 


Miſpelbäume erfüllte die ſtille Luft. 
das ſamtne Goldbraun und Blaugrün des Mooſes an 
den Oelbaumſtämmen, aber die Sweige waren voll von 
grünen Früchten, die hell zwiſchen dem Bleigrau der 
Blättchen ſchimmerten. 

Von der Campagna her hörte man den Lockruf 
eines Hirten und das Lied von der „Schönen Blonden 
am Fenſter ." 
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Und der blaue See wogte mit dem gleichen Rhythmus 
wie vor einem Jahr. 


O all die Leiden des vergangenen Jahres! O die 


Leiden des ganzen Lebens! Ä 


% » 5 

Kita war bei Sawik geblieben. Er hielt fie zurück, 
als fich die anderen vom Tifch erhoben. Auch Francesco 
verließ den Salon. Sie waren allein. 

Sawitz faßte wieder nach Ritas Hand, und feine 
Augen zu ihrem errötenden Geſicht erhebend, ſagte er: 
„Dieſe liebe Hand iſt alſo doch endlich wieder zu der 
meinen gekommen. Wie geduldig doch der Menſch ſein 
kann, wenn er will. Wie er zu warten vermag. Wie 
das Glück und die Erfüllung für den Geduldigen aber 
doch wiederum überraſchend kommen! Meine teure 
Freundin — Rita — N Sie mir auch die andere 


Hand!“ 


Sie tat es. Mit einem züchtigen, ee Lächeln 
reichte fie ihm auch die Linke. 

„So!“ und er zog ihre beiden Hände nah an feine 
Bruſt und fragte leiſe: „Sind wir num — unzertrennlich ?" 

Sie nickte. Tangſam, feierlich. 

Da ftand er plötzlich vor ihr auf feinen Füßen. Es 
war, als wolle er ſie ſtürmiſch an ſich reißen. Als er 
aber ihr Erſchrecken fah, [anf er vor ihr in die Knie 
und umſchloß ſo die Sitzende. 

„Du haft meine Liebe und Ergebenheit erprobt!“ 
ſagte er, und in ſeinen emporgerichteten Augen lag 
etwas von dem Feuer, das Sawitz' Jugend durchglüht 
hatte. „Und du kamſt jetzt, weil du entſchloſſen bt, 
die Meine zu werden!. Rita! Ich nehme deinen 
Entſchluß an! Ich weiß, die Sympathie unſerer Naturen 
wird dich für das Unglück entſchädigen, daß du einen 
kranken Mann an deiner Seite haſt. Aber er iſt nur 
ſcheinbar krank, Geliebte. Was tut's, daß ich zumeiſt 


an dieſen Stuhl gefeſſelt bin? Meine wahre Menſch⸗ 
lichkeit iſt geſund, ſtark und dir in treueſter Liebe und 


tiefſter Derehrung zugewendet! Was du mir bieteſt, iſt 
ein reines und herrliches Glück, und du ſollſt mich nie 
bitter ſehen, wenn — dein Herz ſich nicht ganz von 
Gefühlen losſagen kann, die — nicht mir gelten!“ 

Rita legte ihm ſchnell die Hand auf den Mund. 

„Still!“ ſagte ſie. „Das iſt überwunden. Ich habe 
ehrliche Abrechnung mit mir gehalten! Mein Wille 
hat geſiegt. Ich habe mich mit der Kraft meines 
Geiſtes ganz frei gemacht — für dich!“ 


* * 
* 


Abends kam Wotan zu Sawitz. 

Als die hohe, etwas ſchlaffe Geſtalt vor ihm ſtand, 
kam ein Gefühl der Ergriffenheit über Sawitz. 

„Na, Kamerad,“ ſagte er, ihm die Hand hinſtreckend, 
nift nun bald auch bei Ihnen Friedensſchluß ? ... Setzen 
Sie fich — ſetzen Sie fich! Sie wiſſen, ich kann ſtehende 
Leute nicht um mich haben! — Nun, reden Sie doch 
einen Ton! Was denken Sie von der Sukunft p“ 


Wotan ſank in einen Seſſel und ſtreckte die Beine aus. 


„Ich warte!“ ſagte er achſelzuckend. 
Sawitz runzelte die Brauen. 


K 
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„Kann da wirklich noch was Gedeiliches draus 
werdend Ich meine nein!“ 
Wotan hob mit einem Ruck den Hop 
nicht?” fragte er heraus fordernd. 
„Iſt ſie das Weib, für das ich ſie nach allem halte, 


SS arum 


antwortete Sawitz mit ruhiger Betoͤnung, „ſo lest fe 
fich ſchwerlich der Pariarolle aus, die fie in Ihrer 


Familie ſpielen würde!“ 

„Pariarolle ?“ ſchrie Wotan, als habe man ihm 
einen Schlag verſetzt. „Pariarolle, an meiner Seite? 
Als meine Frau? Wer will es wagen, ihr das zu⸗ 


zumuten? Etwa — Sie, Sawitzd Denn Rita hat mir 
zu verſtehen gegeben, daß Sie beabſichtigen, unſerer 


Familie näherzutreten!“ 

„Meine Anſichten kennen Sie, Wettenau!“ antwortete 
Sawitz, noch immer in dem beſonnenen, vorſichtigen 
Ton. „Ich wage nicht, über eines Menſchen Haupt 
den Stab zu brechen, geſchweige verurteile ich eine Frau, 
die ihrem Herzen folgte. Ich habe alle Vorurteile als 
hindernden Ballaſt beiſeite geſetzt. Daß Sie die Baronin 
zu heiraten beabſichtigen, finde ich natürlich und richtig! 
Ob aber die Frau richtig daran tut, es zuzulaſſen, daß 
Sie ſich ihretwegen geſellſchaftlich bloßſtellen — das iſt 
eine andere Frage!“ 

Wotan rannte mit langen Schritten hin und her. 

„Wenn das der Grund iſt, weshalb ſie mich jetzt 
einer letzten Folter unterwirft, dann werde ich ihre 
Skrupel ſchon überwinden!“ ſtieß er hervor. „Des 
Mannes Name iſt die Ehre der Frau — und die Welt — 
du lieber Himmel, die läßt ſich gern beſchwichtigen!“ — 

Anderen Tages kam an Frau Doktor Rouff eine 
Depeſche von Nadina, daß ſie abends eintreffen werde 
und Wohnung zu finden hoffe. Nun herrſchte in der 
Penſion große Unruhe und heftige Spannung. Man 
kannte die intereſſante Geſchichte der Erwarteten, und 
Frau Doktor Rouff hatte einige Beſorgnis, daß man 
dieſen vielbeſprochenen Gaſt nicht ſo ohne weiteres hin⸗ 
nehmen werde. 

Sie ſelbſt hegte ja lebhafteſte Teilnahme für die 
geprüfte junge Frau, aber — deren Leben wies doch 
Schatten auf. Gleichwohl fühlte ſie ſich nicht berechtigt, 
die Richterin zu machen. Trug doch jede Verfehlung 
der Menſchen gegen die Gebote der Sittlichkeit das 
Gericht in ſich. 

So dachten auch alle andern Damen der Penſion, 
und niemand opponierte laut gegen die Aufnahme der 
Baronin. Im Gegenteil, man hoffte auf eine günſtige 
Beeinfluſſung der Heimgeſuchten. Daneben aber war 
man einig, daß man ſich keinerlei Freiheiten im Auf⸗ 
treten der Baronin gefallen laſſen wolle. 

Don den früheren Penſionären waren nur noch das 
Käuzchen und jetzt von neuem Fräulein Erler da. Ein 
Pädagog mit feiner Frau weilte ſchon feit dem Sommer 
hier. Kürzlich waren noch zwei Malerinnen und ein 
Schriftſteller eingezogen. 

Dieſe alle erwarteten nun Nadina von Reczel. 

Sie kam mit dem Abenddampfer. Wotan nahm 
ſeine beiden Couſinen mit zum Empfang an den Hafen, 
und auf dem Heimweg überließ er auch den beiden 
Mädchen faſt ganz die elegante Dame, die ihn nur mit 


— ~ 
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einem Händedruck und einem freundlichen Lächeln begrüßt 
hatte 

Herzlicher war ſie zu den Mädchen geweſen. 

„So bin ich nicht verſtoßen d“ rief ſie aus und um⸗ 
armte beide. „Wie freue ich mich, euch zu ſehen!“ 
Wotan ging dann hinter den Dreien her, durch die 
warme, ſchon dunkle Herbſtnacht. Nadinas ſeidenem 
Mantel entſtrömte der zarte Duft von. „Lotos bleu“. 
Und mit dem Raſcheln der Seide ging dieſes Parfüm 
vor ihm her. Und erſt nach einer Weile blieb Nadina 
ſtehen und ſah ſich nach ihm um. 

„Wo ſind Sie?" rief fie und ftredte die Hand nach 
ihm aus. 

Ohne Haſt ergriff er pe Und dabei fühlte er, wien 
er innerlich kalt blieb. Und er ſagte ſich mit Erſtaunen, 
daß das doch Marthas geliebte Stimme, ihre Ausdrucks⸗ 
weiſe und ihr Händedruck waren. Was ſtörte ihn jetzt 
an ihr? Warum war kein Jubel in ibm? 

„Mein guter Freund,“ fragte Nadina inzwiſchen, 
„warum ſind Sie ſo ſchweigſam d“ | 

„Ich hätte zu viel zu ſagen!“ antwortete er und 
legte den Arm um ſie, um ſie an ſich zu ziehen. 

Sie warf aber jäh beide Arme um ſeinen Hals 
und zog ſeinen Kopf herab. 

„Jetzt kann ich dich küſſen und lieben!“ ſagte ſie, 
„jest bin ich frei, Wotan. Oder — liebt du mid) 
nicht mehr d“ | 

„Wie kannſt du das fragen!” entgegnete er faft 
hart, und dabei preßte er ſie ſo feſt an ſich, als ſei 
feine Liebe nicht nur ein Gefühl, ſondern eine ihn ſelbſt 
überwältigende Kraft. 

Rita und Erneſtine waren inzwiſchen plaudernd 
vorangegangen, langſam folgten endlich die andern. 
Was ſie ſprachen, war befangen. Sie hielten ſich beide 
im Bann, in dem Gefühl, daß jetzt noch nicht die Stunde 
gekommen war, ihre letzten Entſchlüſſe zu bekennen. 

Als ſie die Sitterpforte durchſchritten hatte, zog 
Nadina ihren Arm aus Wotans Arm. 

„Ich will Graf Sawitz gleich begrüßen!“ ſagte ſie. 
„Dann ziehe ich mich ſofort zurück! Morgen um zehn 
wollen wir uns treffen, jad Dort, wo du damals in 
der Hängematte lagſt! Auch ich habe dir viel zu 
ſagen!“ 

Sie drückte feſt feine Hand, dann ging fie voran 
und in das erleuchtete Haus, das ſtill zwiſchen den 
Bäumen lag. 

Frau Doktor Rouff kam ihr entgegen, freundlich, 
aber gemeſſen. 

„Welche Verwandlung, Frau Baronin!“ ſagte ſie. 
„Aber es freut mich, daß es unſere ſonnigen Haine 
Ihnen fo antaten, daß Sie uns wieder beſuchen! Ich 
habe Ihnen den Salon mit Kabinett im zweiten Stock 
herrichten laffen! Iſt es recht?” 

„Gewiß! Danke!“ antwortete Nadina, die im Rahmen 
eines zurückgeſchlagenen weißen Schleiers ſehr blaß und 
nervös abgeſpannt erſchien. „Ich will erſt Graf Sawitz 
begrüßen, dann bitte ich um etwas Abendbrot auf mein 
Simmer!“ 

Sie grüßte etwas kühl und ſtieg die Treppe hinauf. 
Wotan folgte ihr. An der Spalte der Speiſeſaaltür 
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drängten fid) aber die Damen der Penfion und ftarrten 
ihr flüfternd nach. Frau Doktor Houf aber rieb fich 
unruhig die Hände. Sie empfand die Sache doch als 
recht heikel. — 

Das wiederfelten mit Sawitz ‚gefaltete ſich . 

komiſch. | | 

| Als die ſchöne EE? eintrat, m Sawig die Bände 
gen Himmel und rief: „Alle guten Geiſter mögen mir. 
beiſtehen! Jetzt rächt die Frau. Baronin alle meine 
böſen Launen!“ Machen Sie's gnädig, Gnädigſte! Aber 
kommen Sie — laffen: Sie E erſt anfehen! ‚Sie kleine 

Tapfere, Stiel, | j 
| Nadina warf ſich TM foem Seffel auf bie Knie, 
Sie fonnte nicht anders. Sie Ge ER fare und 
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lachte ihn unter Tränen an. 
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„Mein böſer, guter Ger 
bieter! Schelten Sie mich! O, ich ſehne mich danach, 
von einem Menſchen geſcholten zu werden!“ 
Rita hob die Kniende auf. 
„Freunde lieben, aber richten nicht!“ ſagte ſie dabei 
einfach und herzlich. 
„Aber die Freunde hätten doch allein das Recht 


E dazu!“ entgegnete Nadina mit durchbrechender Erregung. 


Sie nahm ſich aber gleich wieder zuſammen und vere 


abſchiedete fih: Jedem reichte fie die Hand, auch Wotan, 
und dann ging ſie ſchnell aus dem Simmer. 


Die Surückbleibenden aber fühlten, daß da eine 
hinausging, die ſich nicht richten ließ wie andere. 
dA (fortfegung folgt.) 


Der ruffifche Kohofebnik. 


don Olga Wohlbrüd. 


gegeben, die 
in die der Prieſter gelegt. 


tapfere erſte Auffenfürftin Olga nach ihrer Taufe um 
ihr Haupt ſchlang.“ Symboliſch für die klöſterliche 
Klaufur, die von da ab das Weib von der Seite 
des Mannes riß, ihr die demütig dienende Stellung, 
die Abgeſchloſſenheit in ihrer Kemenate zuwies. 
Frei war die Jungfrau, frei⸗ trug ſie die ſchwere 
Pracht. ihrer Söpfe, die ſie je nach Stellung 
und Reichtum mit Bändern und Perlen durch⸗ 
flocht und vom Kiebften beſingen ließ als 
ihre ſchönſte, ureigentliche Sierde. Und ſo 
eiferfüchtig wurde diefe Pracht gehütet, daß 
es ihr nicht geſtattet war, ſie nach ihrer 
| Verheiratung einem fremden Manne zu 
zeigen. Byzanz hat von jeher innere 
Dürftigkeit mit gleißendem Geſchmeide 
bedeckt: um die Frau über den Verluſt 
ihres Haares zu tröſten, hat es ihr 
eine Nachahmung der Biſchofsmütze, 
den gold⸗ und edelſteinflimmernden 
Kofofchnil, gegeben. Aus dem Sym: 
bol der Demut und Knechtſchaft 
wurde ein pomphafter Schmuck. Je 
weiter wir zurück in der Geſchichte 
des Kokoſchniks blättern, deſto antlitz⸗ 
verhüllender bietet er ſich uns dar. 
Er hat etwas von der Abwehr des 
Schleiers der Orientalin an fih. Er 
verhüllt mehr noch das Geſicht als das 
Naar, verbirgt vor allem die Augen. 
dieſen verräteriſchen Spiegel aller 
Gefühle, vor fremden Blicken. 
Denn es verſtieß gegen die 
Sitte, daß eine verheira⸗ 
tete Frau einem fremden 
Mann ins Antlitz blickte. 
Mit niedergeſchlagenen 
Lidern, „demütig und 
würdevoll zugleich“, hatte 
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Berrfchaft aus den Händen des Weibes. 
Spymboliſch für die 
Knechtung.. der Frau ift das ſchwarze Nonnentuch, das die 
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Boher und ſpitzer Rokoſchniĩk. 
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Ya. hat de ruſſiſchen Reiche Religion und Kumft 


fe vor im. zu frehen. Selbſt die Blicke, 
die dem eigenen Gatten galten, mußten 
abgemeſſen werden, wollte die Frau nicht 
für ſchamlos gelten. Nur in der ver— 
borgenen Stille des gemeinſamen Schlaf— 
gemaches oder ber Memenate durfte der 
Kofofchnif mit dem ſchweren, das halbe 
Geſicht verhüllenden Goldnetz abgelegt 
werden. Ein ſeltenes Exemplar jener 
älteſten Kokoſchniks befindet ſich in der 
berühmten Kokoſchnikſammlung der 
Fürſtin Teniſcheff (Abb. S. 1145). Mit 
ſolch einem Kokoſchnik war der ruſſi— 
ſchen Frau jeder freie Rundblick ge— 
nommen. Um ſehen zu können, war 
ſie einfach gezwungen, die Augen 
niederzuſchlagen, um hören zu kön— 
nen — das Haupt demütig auf die 
Seite zu neigen. Iſt es verwunder— 
lich, daß die Nochzeits lieder der ruſ⸗ 
ſiſchen Mädchen aus jener Seit — 
Klagelieder ſind p! Iſt es verwunder— 
lich, daß die Braut Abſchied nahm, 
nicht von ihrer Mädchenzeit, ſondern 
von ihrem Lebend! Nur ſpärlich dran— 
gen die Laute der Welt, drangen die 
bunten Bilder ihrer Umgebung durch die 
dichten Goldmaſchen. Sie ſchritt einher 
wie in einem wandelnden Gefängnis, 
das der Reichtum ihres Mannes 
mit koſtbaren Steinen auslegte. 
Mit der Seit wurde das ver— 
hüllende Netz immer kürzer, bis 
es ſchließlich nur ein feiner Der 
lenzierat ward, der kokett auf 
die Stirn niederrieſelte. Da— 
mit die Frau aber ja die 
Demut nicht verlernte, wurde 
der Kofofchnif fo hoch und 
ſpitz gearbeitet, daß ſie das 
Haupt neigen mußte, wenn 
ſie aus einem Gemach in 
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das andere trat. Die Seit der höchſten Kokoſchniks | einen hohen fünftlerifchen Geſchmack in der Ausführung, ? ] 
(Abb. S. 1144) war die Seit der niedrigften Türen. die Zeugnis ablegt von dem der ruſſiſchen Frau eigenen 
Die Frau mußte faſt kriechen, um aus ihrer Kemenate in Verſtändnis für national⸗künſtleriſche Handarbeiten. Von 

die Stube ihres Eheherren zu gelangen. Und ihr erſter Generation zu Generation vererbte ſich die Geſchicklich⸗ 
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Aettefte form des ruffifchen Kokofchniks. 


Hrug ward fo eine Kniebeugung vor dem Heren Gemahl. keit, Spitzen zu nähen, Perlen einzuſticken und Metall- 
— Reiche Frauen trieben den größten Lurus mit dem ſplitter zu wunderlichen und wunderbaren Reliefapplika⸗ 
Cokoſchnik, ſtimmten ihn überein mit der jeweiligen tionen zu verabeiten, und fo find. es Giele drei Gruppen 
Farbe ihres Koftüms (Sarafan), beſtickten ihn mit Edel⸗ von Zierat, die auf dem Kopfputz der Ruſſin immer wieder⸗ 
ſteinen, nähten das ſamt⸗ oder ſilberüberzogene Gehäuſe kehren. Der Kokoſchnik wies im übrigen als Beſtand⸗ 
mit Gold⸗ oder Silberfäden aus und entwickelten oft teil der Nationaltracht mehr provinziale als individuelle 
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Kofofchnif. Aber es 
war ein durchſichtig 
gearbeitetes Krönchen, 
hinter dem überall!. 4 
das Haar hervor |^ 
ſchimmerte, dieſes 2 
ängftlich- "verborgene, 4i 
Baar der verheirater . "E 
ten Frau (Abb. S. 
1142). Die Arbeit 
dieſer Drahtgeſtelle iſt 
übrigens nicht Frauen⸗ 
kunſt, aber auch nicht 
Juwelierkunſt, ſondern 
ein Seitvertreib der 
durch lange Winters⸗ 
öde zum Stillſitzen ges- 
zwungenen Bauern. 
Urſprünglich haben 
ſchwielige Hände die 
perlenbereihten Draht⸗ 
fäden gebogen und ges = 
faßt, und ert nad  — 
dieſen oft, febr primis- 
tiven Vorbildern hat 
ſpäter die Gold: 
fchmiedetechnif ihre 
kunſtvollen Kronens ` 
kokoſchniks geformt. 
heutzutage wird 
der Kokoſchnik in der LC. 5 a: 
reichen Ausführung ^ | frauenbaube mit feinem Gotdnetz. : ; 
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nur bei Hoffeftlichfeiten, wenn; die 
Frauen ‚in Nationalkoſtüm er⸗ 
ſcheinen, getragen. Aber; der 
einfache, turbanähnliche ; Ko⸗ 
fofchnif, aus bunter Seide 
oder Kattun deckt auch 
beute noch das Haupt der 
- Bauersfrau und Klein 
à bürgerin. Die innerruſſi⸗ 
ichen Bezirke find natür⸗ 
| lich den Traditionen: ans 
Hbänglicher geblieben als 
die mehr an der, Peri⸗ 
| - pherie des Reiches gelege⸗ 
nen, und wer die raſſe⸗ 
echte Ruſſin, hoch oder 
niedrig, kennen lernen will, 
muß in die weltentlegenen 
Dörfer und kleinen Städte 


Abweichungen auf. Je kirchlicher die Provinz 
war, deſto kirchlicheren Charakter zeigte 
der Kokoſchnik. In Moskau z. B. und 
in Kiew wurde er vielfach über 
einem nach Nonnenart gewunde— 
nen Tuch getragen, gen Weſten 
und Süden zu zeigt er einen 
weltlicheren Charakter. Er 
wurde koketler, phantaſti⸗ 

ſcher (Abb. nebenſt.). So 
finden wir in der Samm- 
lung der Fürſtin Teni⸗ 
ſcheff einen Kokoſchnik, 
der weniger der Mi⸗ 

tra als einem ex⸗ 
travaganten klei⸗ 
nen Damendreiſpitz 
ähnlich ſieht. An 
der Form dieſer 


famen Kopfge⸗ im Herzen des Landes gehen. 
laſſen ſich die jeweiligen Wo Sitten und Gepflogen⸗ 
Strömungen er⸗ kennen, die die heiten der Grenzländer in das Leben 
Seit ihrer Ent⸗ ſtehung oder VC S der Frau eingreifen, entfernt (te. (ic eben⸗ 
Umgeſtaltung beeinflußten. ms cc qim jo jchnell vom Althergebrachten wie ihre 
Nicht die Stellung der Frau komm 0 miitſchweſtern in höher: kultivierten 
dabei in Betracht, ſondern dern . d GSegenden und bekundet dieſes An⸗ 
Wirkungskreis des Mannes, das EVE 3535 e 0.4 pafjungsvermögen zunächſt im 
ſoziale Leben der betreffenden Cann e Aeußeren. Sie ändert am 
desteile, die fremde Eigentümlich⸗ / SE ORE. WE uM D Schnitt des Kleides ober — 


keiten annahmen und in fich aun am wie im vorliegenden 
gehen ließen. Auch junge qu | . EN | Fall — an dem von 
Mädchen aus vornehmen Bos . ͤ e SS Mutter und Urahne 
jarenfamilien trugen den Kokofchnik in form eines Dreifpitzes. übernommenen Kopf 
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putz. Ueber den Mokoſchnik algen 
fie noch ein „Tüchelchen“. ebenfalls 
aus Seide oder Kattun, das fie unter 
dem Kinn binden. Die „Moderneren“ 
begnügen fich allein mit dem „CTüchel⸗ 
chen“, ohne das ſich eine verheiratete 
Bauersfrau nie ſehen laſſen würde, 
und unter das ofie ängſtlich jede 
lockere Baarfträhne verbirgt. Den 
Mädchen erſetzt das Tüchelchen 
den Hut, zu dem ſich viele 
Frauen aus dem Kaufmann ` 
ſtande noch nicht bekennen. Der 
Dut erſcheint ihnen „unehr⸗ = 
bar“. Man ſieht, hauptfächlich 
im. Norden Rußlands, viele 
Frauen in ſtarrer Seide, mit 
erbſengroßen Brillantbroſchen 
— auf dem Kopf das beſchei⸗ 
dene Seidentüchelchen. Der erſte 
Hut in ſo einer reichen, bürger⸗ | | | 
lichen Samilie hat ‚oft Tragödien * 
zur Folge. In einem ruſſiſchen ) | 
Stück ſagt der Vater in einer 
bewegten Szene: „Die Schande Ko 

hat jte mir angetan! Mit einem ER 


| franzöſiſchen Nut kam ſie angelau⸗ FE RER a À | 


fen, die Heidin! | Kein Mitleid hatte 
e mit meinen weißen Haaren — ich 
verfluche ſie!“ Wie unklug handeln 
die kleinen Törinnen, die um der Mode 
willen ſich vom Kofofchnif trennen — 
denn ſo plump und bedrückend er auf | 

den erſten Blick ausfieht, fo. kleidſam MES maleriſch 
“ift und bleibt er. Und dazu beſitzt er die Eigentüm⸗ 


t 


lichkeit, fih: jedem Antlitz und jeder Kopfform om: | 


Saſſen. Das kann man leicht zue, wenn man ſich 


„Narr, warum T du auf der Strafe?“ EN ein 


Geck vorwurfs voll den Diogenes. „Weil ich auf der 
Straße Hunger habe”, antwortete der weiſe Mann. 
Beſchämt ſchlich der ſeichte Sant von dannen .. Was 


leicht irgendeine der billigen Delikateſſen, wie ſie heute 
noch auf den Straßen Griechenlands feilgeboten werden: 
Mandeln, Roſinen oder „Lukümi“, jene klebrige Süßig⸗ 
keit aus gezuckertem Gummi, Roſenwaſſer und Piſtazien⸗ 


kernen, bei deren Anblick das Griechenherz freudiger 


ſchlägt. Als Weltverächter und „ſtadtbekanntes Ori⸗ 


ginal“ durfte ſich Diogenes über die Regeln des. guten 
Tons ſouverän hinwegſetzen. Der gute Ton verpönt ja 


das Eſſen auf der Straße, und deshalb ſind es haupt⸗ 
fächlich, die weniger konventionell denkenden, kleinen 
Leute — klein im bildlichen wie im wörtlichen Sinn — 
die das Stammpublikum der ambulanten Eßwarenver⸗ 
käufer bilden. Die Figur des Delikateſſenhändlers, der 
fein Geſchäft im Amherziehen betreibt, iſt nicht an Seit 
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1 i Delikaterten auf der Strasse. 
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Leckerhaftigkeit der Menſchen. 
fache Ideale, und wie weit ſie in ihrer konkreten Form 
voneinander abweichen, das zeigen unſere in den ver⸗ 
Diogenes gegeſſen hat, verſchweigt die Aneldote; viel⸗ 

| meinen kann man wohl ſagen, 


Seite us 
Sarin und die Sarinmutter — anfieht, die 


wird der weiche Geſichts ausdrud 


ebenſo wirkungsvoll gekrönt 


zu einer Pariſer Robe 
lernen Geſchmacks 


ſpricht für feine charakteri⸗ 
ſtiſche Eigenart; freilich kommt 
ihm: dabei der reiche Schmuck 
zu Hilfe, der in langen und kur⸗ 
zen Ketten Arme und Hals bedeckt. 
Der Odem weftlicher. Korruption 


tma 


keradenkammer gedrängt. Der 


noch kleidſamer Tand, ein Putz 
für heitere Feſtſtunden. Der Kampf 
des Lebens, den ſie kämpft, ſchließt 
die Demut aus und nimmt ihr 
die ehrbare Unnahbarkeit. 
hat die ſchwere Pracht der fun⸗ 

kelnden Kronen abgeworfen, um 

aufrecht gehen zu können in der 
natürlichen Schönheit ihres 
ſchimmernden Haares, das ihr zum Symbol der Frei⸗ 
heit geworden iſt. Aber freie und unfreie Frauen wohnen 


hier dicht nebeneinander, und die „unfreien“ halten feſt 


an pm Uebgelieferungen, die ihnen die Heimat verkörpert. 
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t 


und: Ort gebunden und ebenſo eee wie die 
Aber dieſe hat mannig⸗ 


ſchiedenſten Städten gemachten Aufnahmen. Im allge⸗ 


Straßenlukull das Derbe und Pikante bevorzugt, wäh⸗ 


rend der ſüdländiſche Schlemmer mehr das Süße liebt. 


Beginnen wir mit der fima: In den deutfchen 
Großſtädten, beſonders den norddeutſchen, iſt der war» 
delnde Würſtchenverkäufer eine bekannte Straßentype. 
Mit einem vor der Bruſt hängenden Keſſel bewaffnet, 
wählt er mit Vorliebe die Nacht zu ſeinen Streifzügen, 
denn der Nachtſchwärmer weiß die milden Reize einer 
„heißen Wiener“ wohl zu würdigen und macht ſich in 
ſeiner vorgerückten Stimmung keinerlei Skrupel über die 
intimen Beſtandteile der Delikateſſe. Kritiſcheren Blicken 
iſt der im vollen Tageslicht wirkende Berliner Würſt⸗ 
. N S. 1151) . aber um en 


Die — Ee der affiche Reiches — die ) 


beide mit Vorliebe den Kokoſchnik zu 
großer Toilette tragen. Durch ihn 


keineswegs abſurd ausfieht, . 


hat manches Tüchelchen fortgeweht, 


hat den Kokoſchnik in die Mass 


Sie 


daß der nordiſche 


der einſt deutſchen Prinzeſſin 


wie das Haupt der däni - 
ſchen Königstochter. Auh c 
daß der Kokoſchnik ſelbſt 


ruſſiſchen Frau iſt das Symbol 
„würdevoller Demut“. meiſt nur 


Mißtrauen pore 
zubeugen, ver: 
kündigt cr in 
Wort und 
Schrift, daß feine 
garantiert reelle 


Ware in keinen 


noch ſo weitläu— 
figen verwandt: 
ſchaftlichen Be: 
ziehungen zu 
„Hottehü“ ſtehe. 
Eine andere 
bekannte Er— 
ſcheinung des 
ſommerlichen 
Straßenlebens 
von Berlin ijt 
oer Speiſeeis— 
händler (Abb. 


Verkauf von Speifeeis auf den Straßen Berlins, 


Sprotten- und Bücklingsverkauf in Kopenhagen. 


untenfteh.), ein 
Brennpunkt hef⸗ 
tiger Begierden 
der Herren Jun⸗ 
gen und kleinen 
Mädchen, die 
hier, über alle 
hygieniſchen Be⸗ 
denken hoch er⸗ 
haben, ihre dem 
Mutterherzen 

abgeſchmeichel⸗ 
ten Nickel in 
„Bimbeer und 
Vanille, gemiſcht 
mit Waffel“, an⸗ 
legen. Im Wie⸗ 
ner Strafenge: 
triebe ſpielen die 
— Orangenweib⸗ 


In Amſterdam: 


Straßenverkauf 4 
von eim: 
gemachten 
Gurken. 


Herings- und fifchkonfervenverkauf in Amfterdam. 


lein (Abb. untenſt.) eine mehr gewichtige als wichtige Rolle; 
zumeiſt von ſtattlicher Körperfülle und mit entſprechenden Kräften 
begabt, ſtehen ſie mit ihrem ſchweren Umhängekorb an den belebten 
Ecken und preiſen dem „gnä' Herr“ und der „gnä' Frau“ uner— 
müdlich die goldenen Früchte der Hefperiden an. Hollands markige 


IE . : — 


Bändlerinnen mit Südfrüchten in Wien, Oben: Maronenröfteref in Genua. 
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Aufterneffen auf den Straßen Londons. 


verkäufer, 
nimmt fürs Dutzend einen Schilling; 


Pommes frites-Rüche 
in Paris. 


Söhne huldigen als 
ſeebefahrenes Ge— 
ſchlecht allem Stoff- 
lich⸗Kxakten, Herz 
haft-Pikanten; 
ſaure Gurken und 
eingemachte rote 
Rüben find beliebte 
Leckerbiſſen auf der 
Straße, aber auch 
der adrett in Dep: 
leinen gekleidete De: 
ringshändler (Abb. 
S. 1148) kann ſich 
nicht über man— 
gelnden Suſpruch 
beklagen. In der 
däniſchen Reſidenz 
liebt man geräu— 
cherte Fiſchwaren, 
und die von der 
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Verkaufftand von Hultern und Mufcheln in Marfeílte. 
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Inſel Amager Dom, 
die 


mende Frau, 
mit Sprotten und 
Bücklingen einen 
beſcheidenen Hanz 


del treibt, iſt eine 


bekannte Straßen⸗ 


type (Abb. S. 148). 
Auſtern auf der 


Straße d Das klingt 


ux jg tp Ty h 


CN: 
A^ "Zë Co 


parador, denn felbft | 


an unſerer Nord⸗ 
ſeeküſte bildet das 
ſchmackhafte Mu⸗ 
ſcheltier einen koſt⸗ 
ſpieligen Happen, 
unerſchwinglich für 
die Börſe des Sira: 
ßenlukulls. Beſſer 
verhält es ſich da⸗ 
mit in England, 
obwohl auch dort 
die Seiten, wo die 
Auſter ihrer Billig⸗ 
keit wegen ein 
Dolfsnabrunasmit: 
tel war, längſt ins 
Meer der Vergeſ— 


ſenheit ſanken. Der 


Londoner Auſtern⸗ 


den unſere obenſtehende Aufnahme zeigt, 


das iſt verhältnis⸗ 


mäßig wenig, aber immerhin doch ſo viel, daß nur 
„beſſere“ Leute feine Kundfchaft bilden. Wem ſchon die 
Auſter nicht ſympathiſch iſt — und es gibt in der Tat 
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ler (Abb. S. 1150) am 


muntere 


die gaſtronomiſch ge⸗ 
bildete Welt die Bouilla: 


likates Fiſchragout in 
widmet auch den klei⸗ 


` Aufmerkſamkeit und per, 


2o. arte 


ganismen in 


Tanggeruch umwittert 


der Feier bildete der wohl⸗ 


die Gruppe des Polenher⸗ 


vor 900 Jahren zerſtörte; 


dem zuerſt von der Stadt 


lothringiſche Ausſtellung von 
Lehrlingsarbeiten veranſtal⸗ 


N 
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Auſternfeinde, fo um | 750 
glaublich es auch klinnt 

— der beſchreibe lieber, 
wenn er nach Marſeille 
kommt, einen weiten 
Bogen um die Derkauf⸗ 
ſtände der Muſchelhänd⸗ 


Der 
Provenzale, . 
deſſen Fiſchliebhaberei 


dortigen Hafen. 


baiſſe verdankt, ein de⸗ | 
ſtark gewürzter Brühe, 
nen Seetleren zärtliche 


tilgt. Ourſins (Seeigel), 
Moules (Mies muſcheln) 
und andere, oft ſchau⸗ 
derhaft ausfehende Or⸗ 
rohem 
Suſtand dutzendweiſe. 
Ein kräftiger Fiſch⸗ und : 
diefe madide Stätten der 
Schlemmerei in den ſüdfranzöſiſchen Hafenſtädten. 

Wir Deutſchen kennen zu Haufe wohl ein Stragen- 
leben, aber doch kein rechtes Leben auf der Straße, 
wie die romaniſchen Völker es lieben, und deshalb be⸗ 
ſchränkt ſich bei uns der Straßenhandel mit kulinari⸗ 
ſchen Genüſſen auf ſolche Dinge, die keinen großen 
Raum einnehmen und nicht ſtören. In den Ländern, 
wo ſich alles Ceben mehr in der Oeffentlichkeit abſpielt, 


, “Verkauf von warmen WMürftehen n Berlin. 


im Lande der permanenten „Wirren“ 


i Sele 1151. 


"1B duldet man and den ame 
x bulanten Kochkünſtler, 
und wenn z. B. in Paris 
auf der Straße Pommes 

frites gebraten werden, 


toffelſchnitzel (Abb. S. 

1150), ſo fühlt ſich nie⸗ 
mand dadurch beläftigt. 
Der Franzoſe ißt die 
ad Kartoffeln gern in Form 
von Pommes frites, 


kartoffeln, wie ſie dem 
deutſchen Geſchmack 
mehr entſprechen, we⸗ 
nig Neigung hat. Auf 
einer beträchtlich tieferen 


S. 1140), ein nicht nur 
in Italien verbreiteter, 
ſondern auch in nor⸗ 
f diſchen Städten auf⸗ 

tauchender Spezialiſt. 
Damit dieſem Ret ambulanter £edereienhä ndler die 
aktuelle marokkaniſche Note nicht fehlt, verſetzt uns 
Abb. S, 1149 nach Marokko uno. zeigt. 
ein en paſſant 
genoſſener Koſthappen nicht verfchmä ht wird. Und 
was bietet der braune Händler and Johannisbrot, 
das köſtliche Joljannisbrot, für das jeder 
Abcſchütze ſchwärmit! 80 berühren fid. auch hier wie 
oft anſcheinende Gegenſätze in gemeinſamen Idealen. 


Bilder p 


| RA den Tagen vom 15. bis 17. Juni hat die Stadt Zerbft 


in Anhalt das Jubiläum ihres 900 jährigen Beftehens 


gefeiert. Zwar hat der Ort die Stadtrechte. wahrſcheinlich 


| ſchon früher erhalten, aber urkundlich wird Serbſt als Stadt Zum 


erſtenmal im Juni 1002 
erwähnt. Den Höhepunkt 


gelungene hiſtoriſche Feſt⸗ 
zug. Wir bringen daraus 


zogs Boleslaw, der Serbſt 


gerade. der Bericht über 
diefe Zerftörung ift es, in 


Zerbit geſprochen wird. 
In Metz wurde vor 
kurzem die Sehnde elſaß⸗ 


tet. Die Behörden zeigten 
lebhaftes Intereſſe an dem 
für die Hebung des Hand- 
werfs wichtigen Werke, und 
der Eröffnungsfeier wohnte, 
um dies auch für ſeine 
Perſon zu bekunden, der 
Statthalter Fürſt zu Hohen- 
lohe- Langenburg bei. 


aller welt. 


Der Allgemeine Deutſche Sehrerinnenvereiit hielt feine 


diesjährige — die zehnte — Generalverſammlung in Mainz ab. 
Der Verein, der unter der Leitung von Fräulein Helene Lange zu 
hoher Blüte gelangt ift, zählt gegenwärtic g etwa 22000 Lehre⸗ 


i Herzog Boleslaw mit Gefolge im Jahre 1007. 
Zur goojährigen Jubelfeier der Stadt Zerbft: Gruppe aus dem hiftorifchen feftzug. 


| gaſtronomiſchen Stufe 
„ ſteht der italieniſche 5 
| Kaſtanienröſter (Abb. 


deutſche 


in Fett geröſtete Kars - 


während er für Salz⸗ 


daß auch 
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A. Jujtigrat Strüver, Bürgermeifter von Metz. vip ARE Graf v. Seppelin. 5. Geh. Rat. Killinger. A Statthalter Fürſt hohenlohe-Cangenburg. 
5. ZS von V Donop. 6. Unterſtaatsſefretät Mandel. 7. Ob.MegMat, Dr. BCEE 8. miniſterialrat Böhmer, 9. Bürgermeiſter GE Geiſenberger. 
Eröffnungsfeier der X. elfaß-lothr. Husftellung von Lepriinssarbetten in Metz. 
rinnen in allen Teilen Deutfchlands ; zu Mitgliedern. Seine den beſchickt iſt. Bei Rundgang, den der Prinz 
Bedeutung fand in Mainz durch die Aufnahme, die der Gene- darauf durch die äußerſt reichhaltige, für das Fiſchereigewerbe d 
ralverfammlung bereitet wurde, gebührende Anerkennung. und den Sport gleich wichtige Ausſtellung unternahm, konnte 
Der Oberbürgermeiſter Dr. Göttelmann begrüßte die Teile er fih überzeugen, daß die deutſche Motorinduſtrie keine Konz 
nehmerinnen namens kurrenz des Auslands | 
der Stadt, und es war zu fürchten braucht. * 
Sorge getragen, daß Gleichzeitig fand eine 
die Damen nach der Er- Wettfahrt von Kriegs⸗ | 
ledigung ihrer Arbeit ſchiffsbooten Gott, Die : 
auch genußreiche Stun- eine unferer Aufnah⸗ 
den verleben konnten. men zeigt das bunt- 
In Kiel wurde bewegte Bild, das ` 
die erſte Internatio- der Hafen während der 
nale Motorbootans⸗ Fahrt bot, die andere f i 
ſtellung durch den Prinz bringt die Begrüßung = 
zen Heinrich vol des Prinzen Heinrich 
Preußen eröffnet, die vor der Ausſtellung. 
außer von Deutſchland Der Verein dent- A 
auch von Dänemark, fher: Chemiier hat 
Frankreich, Italien, in dieſem Jahr in ; 
Norwegen und Shwe- Danzig feine Haupt⸗ > 
M 
= 
d 
p 
- 
` 
Srl. Helene Lange. Sri. Gertrud Bäumer. Frau Marie Loeper-Bousselle, 
von der X. Generalverfammiung des Allgemeinen Deutſchen Lehrer innenvereins in Mainz: Die bedeutendften Rednerinnen. — phot. Honiann⸗Darmſtadt. D ! 
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Interne Wettfahrt der Nriegsſchiffs 


Bilder aus dem Sport- und Marineleben von Kiel. 
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phot. Renard. 
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Phot. Gottheil & Sohn. 
|. Dr. Glimm-Danzig. 2. Dr, Fanner-Brüſſel. 3. Dir, Dr. Creutz Stettin. 4. Dr. F. Wilhelmi-Leipzig. 5. Regierungsrat Prof. v. Cochenhauſen⸗Chemnitz. 
6. Geheimrat prof. Dr. Möhlau:Dresden. 2. Prof. Dr. £epfius:Grieshein. 8. Prof. Dr. Wohl-Danzig. 9. Frau Kommerzienrat Bayer-Elberfeld. 10. Prof. Dr. 
Kuff⸗Danzig. Al. Geheimrat prof. Dr. ES. Fiſcher-Berlin. 12. Prof. Dr. Duisberg⸗Elberfeld (Vorſitzender des Vereins). 13. Frau Prof. Duisberg. 14. Dir. Dr, 
Krey-Webau. 15. Geheimrat Prof. Dr. Delbrück-Berlin. 16. Prof. Dr. Raſſow-Ceipzig. 17. Dr. Carſtmo-Hannover. 18. Dr. Steche⸗Ceipzig. 19. Heräus⸗Hanau. 
20. Dr. Rafchig-£udwigshafen. 21. Dir. Buſſig⸗Erkner. 22. Prof. Dr. Stuter-Königsberg. 23. Dr. A. Heſſe-Berlin. 24. Dr. Julius⸗Cudwigshafen. 25. Med.⸗ 
Aſſeſſor Dr. Hildebrand. 26. Dir. Dewald-Altfelde. 27. Regierungsrat Dr, Beck-Berlin. 28. Kommerzienrat Bayer-Elberfeld. 29. Dr. Nubierſchky⸗Braunſchweig. 

30. Geh. Regierungsrat Dr. Lehne-Berlin. 31. Dr. Efchert:Danzig. 32. Dr. Petſchow-Danzig. 35. Dr. Sckleben⸗Danzig. 54. Frau Prof. Ruff. 


Von der Hauptverfammlung des Vereins deutſcher Chemiker in Danzig: Gruppenaufnahme der Teilnehmer. 


in liebenswürdiger Weiſe zur Perz 
fügung geſtellt wurden. 

Eine intereſſante Erfindung hat der 
Franzoſe Ravaillier gemacht: er hat ein 
Gefährt konſtruiert, das nach Bedarf 
als Motorwagen oder als Motorboot 
benutzt werden kann. Die Konftrultion 
iſt derart, daß man damit ohne viele 
Umſtände eine Reiſe über Land und auf 
Waſſer machen kann; denn ſobald das 
Boot ins Waſſer kommt, tritt ein 
Schraubenpropeller in Tätigkeit, der 
es weiter bewegt. Die neue Erfin- 
dung iſt bereits von dem franzöſiſchen 
Marineminiſter in Longchamp einer 
eingehenden Prüfung unterzogen worden. 
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Schluß des redaktionellen Teils. 


Das Boot ijt ein Wagen. 
Motorboot und Motorwagen in einem Gefährt. 


verſammlung abgehalten, die unter Teilnahme 
von etwa 300 Chemikern aus allen Gegenden 
des Reiches einen glänzenden Verlauf nahm. 
Aus den Verhandlungen ift für weitere Kreiſe o 4 AU Ä | 
die Eröffnungsrede des Vorſitzenden Herrn Pro- a EE — 
ſeſſors Dr. Duisberg beſonders bemerkenswert, —— EN Ue n 
in der die ſozialpolitiſchen Beſtrebungen des 
Vereins behandelt wurden. Wir bringen ein 
Gruppenbild der Teilnehmer, im Hintergrund die 
Techniſche Hochſchule, deren Räume und Labo— 
ratorien dem Verein für die Bauptverſammlung Der wagen ijt ein Boot im Waffer. — phot Branger⸗ 
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Dieſe ritzen beim Putzen den Sahnſchmelz 


jährigen Derfuchen iſt es uns gelungen, 


Exakte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der 
Präparate, die heutzutage als Sahnpulver ver— 
kauft werden, haben das überraſchende Reful- 
tat ergeben, daß kein einziges der unterſuchten 
Handels- Zahnpulver (es find ca. 50 Marlen 
unterfucht worden) den Anforderungen ent: 
ſpricht, die an ein tadelloſes Sahnpulver geſtellt 
werden müſſen. Einige Fabrikanten ſetzen 
ihren Sahnpulvern ſogar Säuren, ſaure 
Salze, Seife, Alkali, chlorſaures Kali und 
dergleichen zu. Solche Sahnpulver ſind direkt 
ſchädlich für die Sahnſubſtanz ſowie für das 
Sahnfleiſch und daher unbedingt zu verwerfen. 
Andere Präparate enthalten als Grundſtoff 
gemahlene Kreide, die aus mehr oder weniger 
ſcharfkantigen, glasharten Kriftallen beſteht. 


und können dadurch großen Schaden anrichten. 
Geradezu als Unfug muß man es aber be— 
zeichnen, wenn, wie dies vielfach geſchieht, 
den Sahnpulvern Sepia und Aufternfchalen, 
Holzfohle, Bimsſtein und dergleichen Stoffe 
zugeſetzt werden. Solche grobwirkende Mittel 
benutzt man wohl mit Vorteil zum Putzen 
von Metallgegenſtänden, aber nicht für das 
koſtbare Email der Zähne. Da ift es dann 
kein Wunder, daß zahlreiche Menſchen trotz 
ſorgſamſter Sahnpflege doch ſchadhafte Zähne 
bekommen. 

Dieſer Stand der Dinge hat uns zu dem 
Entſchluſſe geführt, zu verſuchen, ein hygieniſch 
einwandfreies Sahnpulver herzuſtellen. 

Die Aufgabe war weniger einfach, als wir 
anfänglich annahmen. Erſt nach mehr: 


mit unſerem Irex⸗Sahnpulver ein Präpa— 
rat herzuſtellen, das wir getroſt als ein 


29. Juni 1907. 


Automatischer Patentverschluss: 


Dose giebt automatisch eine Portion 
Zahnpulverab, schliesst dann von selbst. 


Jdeal-Präparat bezeichnen können. Es ift das befte derzeitige Sahnpulver, wie jeder Sahnarzt und Fachmann, 
der fidi die Mühe nimmt, das Irex-Sahnpulver mikroſkopiſch und chemiſch zu unterſuchen, zugeben wird. 


Auch die Schachteln, Büchsen etc., in denen die Zahnpulver 
des Marktes in der Regel verpackt werden, sind im höchsten 
Grade unvollkommen. Durch schlechte, undichte Verpackungs- 
weise verduftet das Parfüm der Pulver nach kurzer Zeit, und 
das wiederholte Eintauchen‘ der angefeuchteten Bürste ist 
höchst unappetitlich. Unsere Patent-Irex-Dose gestattet eine 
Abgabe des Irex-Zahnpulvers, ohne dass die Bürste mit dem 
Pulver in der Dose direkt in Berührung kommt. Der Be- 
hälter öffnet sich gerade in dem Moment, wo das Pulver 
abgegeben wird, und schliesst sich darauf sofort wieder auto- 
matisch. Beim Aufdrücken auf ein besonderes Tellerchen, 
das jeder Dose kostenlos beigeliefert wird, entleert die Büchse 


immer nur so viel Pulver, als zum .einmaligen Gebrauche 
gerade nötig ist. Die Aufnalime des Zahnpulvers durch die 
Bürste findet also ausserhalb der Dose statt. Auf diese Weise 
bleibt das Irex-Zahnpulver stets frisch und trocken und kann 
bis zum letzten Körnchen ausgenutzt werden. 

Wir glauben, mit dieser Patent-Pulverdose, die aus por- 
zellanartigem Glas hergestellt ist, eine reizende und sehr zweck- 
entsprechende Neuheit für den Toilettetisch geschaffen zu haben. 

Preis einer Dose Irex Mk. 1,— in Apotheken, Drogen- 
geschäften und Parfümerien. (Eine Dose Irex enthält etwa 
60 Portionen Irex-Zahnpulver, reicht also bei täglichem Ge- 
brauch etwa zwei Monate.) 
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Frauen im 
Eiſenbahndienſt“ 
(Abbild. S. III u. V.) 
Oeſterreichiſche und 
italieniſche Verwal⸗ 
tungen haben die 
Franen als Belfe⸗ 
rinnen im ſtaatlichen 

Eiſenbahndienſt , 
ſchon jahrelang Qu | 


vore 


- sind alle Ihre Annoncen. wenn Sie sie durch die 
Annoncen-Expedition 


de 
di 


f 
sd Lon APO UE 


Fgeſtellt, ohne daß 5 . 
pon Meier Cintei |. ` ME. Daube & Co. d. m. b. n, 
hung beſonderees Berlin SW. 19, Jerusalemerstr. 53-54 
| 3 Ve twerlen I iele and 
Aufheben gemacht V 
wäre. Neuerdings : < Verbindung mit dieser Firma, EG 


werden ihnen aber 
(Fortſ. auf Seite V) 


sich mit eineni "ausreichenden Vorrat von E zu versehen: P Küche unentbehrlich als- Zutat zu Suppen, Saucen, Gemüsen, = 
Braten etc. sowie zur schnellen Herstellung von schmackhafter u. kräftiger Bouillon. 


Armour d Fleischextraht wird hergestellt aus dem Fleisch nur bester, rationell gemästeter Rinder und unter ständ: ger 
staatlicher Kontrolle, leistet daher weitgehende Garantie für Qualität des Fabrikats. 
Dunkle Farbe. Stark konzentriert. Sehr ergiebig. bg von konsersierenden: oder färbenden Zusätzen. 


Armour & Co. Ltd., Hamburg, 


 General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn: Heinrich‘ nn Wien I. 


f Radfahrer ` 


rüste. Dein. Rad aus 


mit 'Freilaufzahnkranz und 


Bowden Ee? remse | 


; SE Ein Fahrrad zu bremsen mit dem Fuss, 4. 
Ein hervorragender Fachmann erklärte: Es ist falsch: an der Nabe, Metall auf Metall. 


Ein Fahrrad zu bremsen mit der hand 
Es ist richtig CR von der Lenkstange, auf der ` 
Felge, elastische Bremsklötze auf Metall. | 


Fahrrad mit Freilauf und. ‚Bowdenfelgenbremse ist die 
einzig technisch richtige, formvollendetste; be- 
triebssicherste und billigste Ausstattung! | 


Neues: Modell: Bowdenfelgenbremse mit Montanus- T 
hebel ermöglicht Bergabfahren ohne Ermüden der Hände oder 
| krampfhalies Rücktreten der Pedale. Ä 


‚Bowdenfelgenbremse zu 1 haben in 
allen besseren ' Fahrradhandlungen. 


prospekte und Broschüren gratis und franko von der 


res Bremsen Company, Berlin- iW. f8. 
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für die einspaltige Nonparelllezeile. d 


M. Gutberiet, Verlag, G. m. b. H. 
Leipzig, suchen Buchhandiungsreisende. 


; Wer bei d. Handelsmarine als 

chiffsjunge 
— M ÓÓ € E E 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


Das abgelegte Stenermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


uus s aicut o ee 
. Suche für 2 Kinder, Mädchen von 8, 
Knabe vori 6 Jahren, 


Kindergärtnerin I. Klasse 


die musikalisch und bewandert im Nähen 
ist. Bevorzugt junge Mädchen, nicht unter 
20 Jahren. Frau Leni Sauerwein, 
Mainz, Hafenstrasse 16. 


U So Sm in a 

10—15 Marx Nebenverdienst pro Tag 
können tücht, bei Hotels u. Restaurants 
eingeführte Reisende oder Agenten durch 
Vertrieb eines leicht absetzbar. täglichen 
Gebrauchsartik. verdien. Off. u. F. T. 6182 
bel. Daube & Co., Frankfurt am Main. 


p 

2—300 Mk. Nebenverdienst monatlich 
durch neuen Artikel. F. Holsenburger, 
Kammerpi. 25, Metz. Gezei 50 Pf. i. Mark. 


Hte MOOR 


einer städtischen Krankenanstalt gesucht, 
Satzungen sind beim Vorstand des Frank- 
ſurter Schwestern -Verbandes, Frankfurt 
a. M., Städt. Krankenhaus, erhältlich. —— 


g 


Kuck's staatl. konzess. Vor- 
^ 9 bereitungsanstait. 

1906 bestanden: 12 Primaner, 22 PR 
25 Schüler f. höh. Klassen“ BERLIN W., 
Nürnberger Str. 2. am Zoologischen Garten: 


N 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
‚Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Baschinentechnik. 
Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
88. Schuljahr : 8610 Besucher. 
Programm eto. kostenlos 


H . 


STOTTERN a 


Elektrotechnik. Hoch 
4 bis 6 Semester. 
Architektur. 


' Maschinenbau. 
und Tiefbau. 
Eisenbeton. 


heilt Prof. R.Denhardt 
‚In Eisenach, Thür. Mehri. | 

d staatl. ausgez;; wiederholt 

d. S. M. Kaiser Wilhelm ll. 


l Töchterpensionat „Langue- 
Lausanne doc“. Sbr.. Tennis, Zentralh. 
7 Lehrer u. Lehrerinn. M. 100). Pellaton. 


29. Juni 1907. 


d 


Jo Stef sreisende suchen 
Gutberlet & Co.. Leipzig- R. 


Schulze & Hoffmann. Hannover 26. 
Fabrik moderner Billards. Schank- 
büfette und Parkett- Kegelbahnen. 


chiffs jungen 
ETRAS 


LEXIKON - REISENDE 


Hervorragend tüchtig, erhalten höchste 


Us en zu vergeben! 


Provision nebst ganz besonderen Zu- | 


wendungen. Bloch & Co., Sirassburg-E. 


Snormer Nebenverdienst 


Zur Lösung preisgekr. Erfinderprobleme 
Personen aller Stände ges. Finanzierungs- 
vermittlung kostenlos. Áktien-Gesellschaft 
Charles Bast & Co., Finanz- u. Bank- 
geschäft, Zür.ch-Wildpark. Probleme 


zu Diensten. Für besonders 16055 e Lö- 


sungen zahlen Prämien bis 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


000 Mark. 


Hervorragend sprachkünd'ge junge Dame 

(franzüsisch, engl., russ., span. Ital.), 

sehr musikalisch, sucht Engagement zur 
Verwertung dieser Fähigkeiten. . 


-Quadflieg, Altona, Turnstr. 8, L 
werden zur Ausbildung und dauernden - 
Anstellung bei günstigen Bedingungen in 


D 


Für den, der sich auf dies Inserat 
beruft, übersetze ich russische Briele 
für 50 Pfg. und russische Postkarten 


für 10 Pfg. ins Deutsche. 


E. KLEUKER,. Göttingen (Hann.). 


Aelteste staatl. d. S. M. Kalser Wilhelm I. 
ausgezeichnete Anstalt Deutschlands. 
Prospekt gratis. Honorar nach Heilung, 


Sprach- u. Handelsinstitut 


für Damen v. Frau Ells 2 Brewitz, Berlin W., 
Potsdamerstr.90. Ausb. zur Buchhalterin, 


Korresp., Sekret., Bureaubeamt., Handelslehr. 
> H i . i EE ] 


D 


ewerbe-Akademie 
iiem Arnstadt l. Th. 
Elektrotechnik, Gas- und Wassertechnik, 
Chemie, Baningen. Progr. frei. Staatskommissar. 
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Töchterpens. KOTTBUS l. eig: Villa m.schón. | | 


Gart. d. Fr. Apoth. Elisab. Pohl. Grdi. Ausb. 
i:Kochk..Wirtschaftsf.,sämtl. Handarb., Mu- 
sik, Sprach. n. bew. Meth., Literatur. Ausl. 
im Hause. Vorzügl. Referenz. Nàh. d. Prosp. 


TOEETFEF. I CHIEDI Mee ee 
. Pension Daheim, Cöln a. Rh., Mohrenstr. 3. 


Gemütliches Heim. 


Ruhige, vornehme Lage. 
M. 2,— an. Pension M. 4.—. la. Referenzen. 


Zimmer von 
E. Francke.: 


— e 


Nummer 20. 
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Sanatorium Dr. Wiesel, NAmenau (Thür.) Zenk ease 4 


mit 


Dr. Rumpfs Sanatorium Ebersteinburg aden Baden. 


[Man verlange Prospekt. & Für leicht lungenkranke Damen. $ 


en modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


— — 


Dr. Starcke’s Sanatorium 
‚Schloss Harth“ Weimer L Tn wai 


b. Weimar 1. Thür. Wald 
Für Nerven, Herz- u. Innere Kranke. 
Keine Tuberkulose. Herrl.Lage, Gr.Neubau 
m.hóchst. Komf. Beste Erf. Jll. Prosp. frei. 


gesch. 
Waldsanatorium Leger 
an 


; Magen-, Darm- und Stoffwechse 
Bad Grüna i Sa Kur und Pension 6—10 Mark pro Tag. 
p 80 e Prospekt frei! Or. Dahms, dirig. Arz 


— — — 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 

Dr. F. Müller’s Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rha 
Modernstes Specials anatorlum. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


ohannisbad 


Muster-Naturheilanstalt. 


Vorzügl. Erfolge bei all. chron. 
Leiden. Für Frauenleiden: 
Frl. Dr. Szalkay. Oest. approb. 


Nordseebad JUIST 


Claassens Hotel 


Haus I. Ranges. 60 Zimmer. Aussicht auf d. ' 
Wasser. Wasserspülung. Bes. A. Claassen. 


Sanitätsrat Dr. 
Bilfinger 


Dr. Möllers Sanatorium f 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz. Prosp. lr. 
Diätel. Kuren nach Schroth. 


Lössnitz“, Herrl. milde 
Lage. Sächs. Nizza 
Prospekte 

frei. 


Günstige 
Heilertolge. 
3 Aerzte. Direktor 
Alfred Bilz. Chefarzt 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos.. Rittergut Nimbsch 
b.Sagan,Schlesien. Arzt. Prsp.fr. 


Spielplutze, 
5 Lawı-Tevnispl. 
4 Schwimmbh., Turn- u. 


Sanatorium fiue i. da. 


San.-R. Dr. Pilling, Hausarzt Dr. P. Meiscner. Schöne 
ges.Lage, günst.Klima. Ges. Wasserheil- 
verf., Lichtbehlg., Elektrizit., Massage, 
Heilgymn. Erfolgr.b.Nerv-., Herz-, Stoff- 
à wechselkrankh., 
Frauenleiden. 


Bilz’ Goldene Lebensregeln 
Ə- soeben erschienen. 2 Mk. TSG 
Begeistert Au" genommen. 
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Eisen-, Moor- u. Stahlb., Sol-, Fichtennadel-, 
Dampib.,Inhalationen. Spez. Kohlensäurehalt. 


N 
Dreiphas -Wechselstromb., Massage; elektr. 


ad Lobenstein 
Lichtb., Luft-, Sonnen- u. Kaltwasserb. Erfolgr. 


Röntgen- u. chem. Laboratorium Behandl. b. Gicht, Frauenleiden u. all. Art. von 


Es 


Herz- u.Nervenkrankhelten. E Lobenstein i Thür 
Das Alter sei 


mit 50 habe man ein begründetes Anrecht auf 90 Jahre. 
wechſel und gute Verdauung. 
Virchow⸗ 
Darmleiden. 


ein Vorurteil, sagt Buffon, 


Bedingung: ‚Guter iche 

Mittel: deren Ordner und Förderer, die iſotoniſche 

Quelle, vorbeugend und heilend bei Gicht, Aderverkalkung, Magen⸗ und 

Wiſſenſchaftl. Heft: Weſen und Wirkung der Virchow⸗Quelle durch 
Brunnen Verwaltung Kiedrich. 


ordseebad Helgoland 


Sommer- und Winterkurort 
Sommersaison 1. Juni bis 1.Oktbr. — Frequenz 1906: 28929 Personen, 
Theater, Kurkapelle. Jagd, Segelsport. Häufige Anwesenhelt der Flotte, 


Prospekté und Auskunit erteilt die Badedirektion ünd in Berlin der 
Depeschensaal von Aug. Scherl @ m. b. H. und dessen Filialen. 
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Nummer 26. 


auch verantwortlichere Poſten übertra⸗ 


gen, ſo unter anderen auf dem Bahnhof 


von Agnano (Abb. nebenſt.) das Signal 
wärteramt, deſſen gewiſſenhafte Det, | 


waltung eine große Verantwortung 


bedeutet. Von dem richtigen Auf⸗ 


ſtellen der roten und grünen Scheibe 
hängt Leben und Sicherheit der 


Reifenden ab — würde das Einfahrts⸗ 
zeichen unrichtig gegeben, ſo verwan⸗ 
delte ſich die kleine, ſtille Station kurz 


vor Neapel vielleicht in eine Stätte des 


Jammers. — In ganz anderer Weiſe 


fteht die Stationsvorſteherin in Dilgain, 
einer Halteſtelle zwiſchen Bozen und 
Meran im Dienſt. Sie hat alle Ob⸗ 


liegenheiten ihrer männlichen Kollegen 


in gleicher Stellung und nur zeitweiſe 


` 


Seite V. ` 


eine Ablöfung vom Dienſt. Die junge 
Dame, die unſere Abbildung auf 
Seite III zeigt, trägt jedoch keine 
Uniformjacke, ſondern als Abzeichen 


nur eine rote Binde am Arm. 


„Unſere Marine“ heißt eine 
neue Anſichtskartenſerie, die der be⸗ 
kannte Monoverlag von C. Undel 
finger & Co. in München ſoeben her⸗ 


E ausgibt. Diefe künſtleriſchen Aufnahmen 


geben ein wirkungsvolles Bild der in 
Aktion ſtehenden dentfchen Flotte, te- 


lendig und friſch aufgefaßt, weit von 
jeder pedantiſch⸗trockenen Wiedergabe 


entfernt; dazu ein kurzer, fachkundiger 

Begleittext auf jeder Karte, der auf 

das glücklichſte das Weſen des Bildes 
) (Sortfegung auf Seite VIL) 


PDP — > < 3 
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Bei der grossen Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 
115 H 160% " Hitze EE » wën, — bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion e 
dh wA genügen 5 Tropfen WV sofort gerade Haltung „are... erweitert die Brost! | 
Mar uf 75 | | 10 Bi „Ricqlès Pfeffer- i ENT abes ru Ur CO] Haltung. as 
M QU TR „ Für Herren u.Rnaben gleichzeitig Ers osenträger. ee 
$ CR We, Sa J EE Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 4i. = 


fofort fertiges, er» . Bei sitzender Lebensweise unentbehrL Mass- 
wi bi N tm: friſchendes u. pikantes 
du dw 1 TENE aet 8 ; 
! d 1000 E - — Getränk kerzuſtellen. 
aos Lt NNNM . Bewährter, billiger 
— Zë WIEN "ab, | Haustrunk bei ſchlech · 
N An. — ter Verdauung, Ma 
Did gendrücken, Blähun- 
7 0 = gen und EE 
Ch 0 WW ul, | Nur echt in Ori: 
SCH irse ginalflaſchen in Par- 
He: fümerien, Drogerien 
und Apotheken zu 
M. 1.25, 1,80 u. 3.50. 


Fortuna- Spieldosen 


à 8,12, 18,30, 40, 60,90, 120, 200M, Musikschränke 175-750M, 


"bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 

schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern sie, . 

tragen auch dazu bei, das musikalische: Gehör und : 
die Liebe zur Musik zu wecken. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
Häuser: St. Petersburg, Miskau, Riqa, London, 


nr NR ao ML 
SI d'B M o, 7 
7 fid L12 hr 


A 2 


d ang.: Brustum£, mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen, Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! . 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. 


verfchönerf den Teint 
Parfumerie Jubin 


Paris 


General-Depot: Vial & Uhlmann, Frankfurt am Main. 
—2— — — 2 2] 
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inne NET 
ý Zimmermann s 


Man beachte den Unterschied der Gesichtsbildung anf 
beiden Photographien der Erfinderin, Die Auwendung 
von Charis empfiehlt sich nicht nur in den 40 er nnd 


od. einseitiger Kopfschmerz. Behandlg. nach a 
2 H 50er Jahren, sondern auch in der Jugend. — Original- 


eign, £uverlàssiger auch in schwerst. Fällen 
bewährt. Methode. Anfragen und Auskunft 
kostenfrei. Dr. Rodewald, Flensburg. 


astor Felke's Honig-Lebertran. 


-  Unübeitroffener Ersatz für Lebertran, Stärkungsmittel für Kinder u. Schwache 
bei Skrofulose, Tuberkulose und Abmagerung. 


* 


Zu haben in Apotheken, und wo nicht erhältlich bei M. Madaus, Barmen. 


sinkend. Gesichtsmassen. 


Photographie 2 es, gesch.). Deutsches 
im Institut. Charis WE 131122, KK 
Oest.Pat. 14897, Schweiz. 
‚Falten, Runzeln, Tránenbeutel, unschöne 
Doppelkinn, wölbt die Av; 


Pat.26378. Aerztl. empf. beseit. 
asenform, 
brauen,. hebt die herab- In den 40er Jahr. 


en ai 
„Sei egrüsst“ D. R. P. verbess. Mo vm 


jahre ohne ` À m, dann 
Anwendung den Teint. Kein Puder, keine Schminke. Prosp. geg. Porto. selt. * Gebrauob 
el M Madads, Bann. | von Cnt Frau Sohwenkier, Berlin B, Potsdameréir.860. ves Obaris. 


-Triéder-Bínodos — 


Prismenfernrohre für Theater, Jagd, Reise, Sport, Militär und Marine. 


Ueber 125,000 Stück verkauft. 


In der deutschen u. in ausländischen Armeen als offizielle Dienst- 
glaser eingeführt. Spezlal- Modelle für Theater, Jagd und Marine. 


Kataloge kostenfrei! 


OERZ 


Zu beziehen zu den von uns festgesetzten 


Preisen durch die Optiker aller Länder und durch die 


27775 


BERUN: arem 


Paris-London-Now York-Chicago 
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Kronen-Quelle 
hervorragend wirksam bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 


beschwerden, Gicht und Diabetes. Ferner bei katarrhalischen Affek- 
tionen des Kehlkopfes und der Lungen. — Neue Broschüre gratis. 


Adresse: Kronen-Quelle,Bad Salzbrunn 


Montreux ET EDEN 


modernstes, deutsches 
.... (Genfersee) 


Familienhotel in aller- 


ses modern ausyrestattetes Inhalatorium. 
Gradierliais er zu Nurzwe.hen mit eigenartigen Einrichtungen 
versehen. Neue Trinkquelle. Prospekte d. d. Badedirektion. 


Er Thüringer Wald. Berühmtester 
i os Hóhenkurort Mittel- und Norddeutscli- 
f 0 lands. Frequenz 1905: 8367 Kurgäste. 


Ibar Solbad un. 


UI) 


825 m über M. 


Ober 


lotel Alpbach a. Hasliberg 


== Schweiz — 
ist eröffnet. Gesunde, ruhige Lage. Bestens empfiehlt sich. Familie Grossmann. 


Bedeutender Touristenverkehr. Ilustr. 
Prospekte d. d. Fremd.- Komitee. 


Empfehlenswerte 

| Hotels: 
Aachen. Hot. Grd. Monarque, I. R., vollst. ren. 
Andermatt. Danioths Grd. Hot. Wintersport. - 
Dresden, Continental-Hot., hochm., a.Hptbf. 
Düsseldorf, Bahnh.-Hot,, gegenüb. Hptbhi. 
Honnef (Rh.), Hot. Webel o Hot. Städt. Kurh. 
Köln. Fränkischer Hof, allbekanntes Haus. 
Lungern. Kurh. u.Parkhot., Pens., El. L., Lift 
Nauheim (Bad), Hot. Augusta Viktoria. H. l. R. 

„ Villa Balmoral, I. Ei Bismarckstr. 11. 
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Stettin-Kopenhagen 


Ke N 


Nummer 26. 


und 


Stettin-Lothendurg- West- Norwegen 


Christiania - : Umſteigen 


mit den großen, ſchnellen, äußerſt eleganten und komfortabel eingerichteten Poft- 
und Paſſagterdampfern „Kong Haakon“, „Dronning Maud“, „M. G. Melchior“, 
„C. P. A. Koch“ ꝛc. Proſpekte gratis u. franfo durch Gustav Metzler, Stettin. 25. 


— bei Reinerz — 
(Grafschaft Glatz) 
„Schlesischer Jungborn“, phys. diätet. Erholungshelm. 10 Morgen 


Licht-Luftpark. Modern. Badehaus, Exterikultur. Für Touristen íf. Re- 
staurant „Zur alten Schmelze“. Mässige Preise. Jllustr. Prosp. grat. 


Anmutig zwischen Walden- 


Schweidnitz in Schlesien. nie zwischen Walden- 


gebirge gelegen, über 30000 Einwohner, dauernder Wohnsitz für Rentiers und 
ensionäre, für Sommerfrischler und Touristen lohnendes Standquartier; grosse 
Garnison, 2 Regimenter; Land- und Amtsgericht, Stadttheater, Variete, Konzerte, 
herrl. Park; günst. Gesundheitsverhältnisse (Schlachthof, Kanalisation. städt. Bade- 
anstalt, Licht- u. Luftbad): Gymnasium, höhere Knaben- u. Mädchenschule, Lehrer- 
seminar; billige Lebensmittel, gute Restaurants; billiges Gelände für industr. Zwecke 


in der Niederstadt, Ausführl Prosp. u. Auskunft erteilt: Verkehrsverein Schweidnitz (Rathaus). 


Ein vorzusliches Heilmittel gegen Gicht ist die — 


Asbmannshiüuscr Gichtqucltc. 
Versand durch die Kurverwaltung Bad Assmannshausen a. Rhein. 
Probesendung: 10 Flaschen, inkl. Verpackung M. 6.- ab Quelle. 


Guschl, 


in Thüringen. Vornehmstes Haus. Herrlichste Lage. 


Grand Hotel Wünscher. 


e * 

Unreinen Teint, 
NER. — Hautpickel, Mitesser, 

NC Ken Gesichtsróte, Som- 
mersprossen, Flech- 
ten u. sonstige lästige 
Schönheitsfehler be- 
seit. unbedingt schnell 
und sicher über Nacht 

„Creme Moa“, 

Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 


No. 152163 


K.K. Oest.Pat. 
No. 19303 


K. Un$. Pat. No. 32155 


wë S Var per : L. Ztrhzg; g J.g. EST Fisch H |] IV E 5 o1 g attesten 
en, Hot. Metrop., Li ppartem: m. Bäd. N — atgeber: „Die Ge- 
Wildungen (Bad), Hot. Quisisana. vorn. Haus. SS speci! ISches Hellserum gegen er Schönheit“ d gratis. 


Ga M AX NO À 1 2.04 FrPrinzess.Adolf 
Teen c | <~ Heufieb e e 
sicher zu erlialten durch E122 e e er een BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. 


Arztl.glänz.begut.garant. 
unschádl.Verfahr. Diskr. 
Beantwort. vertrauens“. 
Anfrag. oline Kaul- 
Zwang, durch Baronin 
von D:brzansky, 

Halensee - Berlin. 


] . Fettleibigkeit 
wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendilch schlanke, 
elegante Figur und graziöse Taille. Kein. 
Heilmittel, kein Gehelmmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachin. 


D. Franz Steiner &Co., Berlin 16, Röniggrätzer Str. 78. 


Kataloge grat. 


WE © 


Versuchet 


Ahr- Burgunder 


Hollielerant und Werngsuftsbesitzer 


Reich illustr. Katalog 

üb. d. mittelalterl. Rechtspflege, Inquisition, 
exenprozesse, Flagellantism., Strafen etc, 

50 Pig. Leipziger Verlag G. m. b. H., 
' eipzig, Postschliessfach 38. 


IET; 


Verlangen Sie frei und umsonst 


Hauptcatalog ` 
überParade- 
Fahrräder : 


u. Zubehörteile, 

. welche die besten u. 

dabei allerbilligsten sind. 

= Wiederverkäufer gesucht, = 
A. Rose, Magdeburg 3. 

. Aeltestes Nähmaschinen- und 
Fahrradgeschüft, — Gegr. 1865, 


Fritz Saran, jua 
Für. Oesterreich- Ungarn: Wien XXVIII, Maynollogasse 7.. 
Deutsche Armee-, Marine- u. Koionial-Ausst. Berlin, Kolonialhalle Stand 538. 


Paul Schmidt, Ahrweiler X 


Zu beziehen durch die Apotheken 
—sı Anwendung äusserlich! 2 —- 


Mersmann-Fahrräder und Fahrradteile 


preiswert und vorzüglich. 
und franko. Mersmann & Co. G. m. b. H., Oberhausen, BNL 


Mu Be Dec 


= _ e 8 Tage zur Probe 


liefere ich Prismenglàser sämtlicher Fabrikate. 
wie Busch, Goerz, Hensoldt, Schü:z & Co., 
Voigtlánder und Zeiss ohne jeden Kaufzwang. 
Ehe sie sich daher zum Kauf eines Prismen- 
glases entschliessen, benutzen Sie diese Ge- 
legenheit, die jedes Risiko für Sie ausschliesst. 
Unparteiischer fachmánnischer Rat be- 
reitwilligst, da Verire'er aller Firmen. 
Neu! Sarans Prismenglas Lux Mk. 75.—. 
Preislisten über Prismengläser u. Feldstecher 
gralis u. franko. S 
Nimrod Mk. 
Lux Mk. 
Militärfeldstecher, verbessert, 6 mal. 
Vergr. Mk. 44.—, 8 


Rathenow 6 u. Halberstadt. 


Ve. Bedurtsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


Rich. Ulrich, Esslingen à. N.2. 


EN DE EE 
N w^ dauerhaft, 
Man verlange 49 Prospekt. 


wg epuosnv;, 


Vertreter 
gesucht. 


Vaien. Artikel 


für Kranken- u. SE Ee 
UN Ile 


Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 50, 


Deutsche erst- 
klassige Roland- 
Fahrrád., Motor- 
räder, Näh-, 

Landw., Sprech- 
u. Schreibmaschinen, Uhren, Musik- 
instrumente und photogr. Apparate 
auf Wunsch auf Teilzahlung. Anzah- 
lung bei Fahrrädern 20—40 Mk. Ab- 


Spez.: Diana Mk. 11.—, 
14.30, Favorit Mk. 16.50, 
Armeeglas Mk. 19.25, 


16.50, 


mal. 55.—, 10 mal. 63.80. Bi 


Barzahlung liefern Fahrräder schon von 
56 Mk; an, Fahrradzubehör sehr billig. 
Katalog kostenios. 

| Roland-Maschinen-Gesellschaft : 


———— in C 


zahlung 7—10 Mk, monatlich, Bei 


*"-. 


Hummer 26. 


Es ift nicht die „Sufunft auf dem Waſſer“, ſondern froh betonte 
Gegenwart und Augenblicksſtimmung, die uns in dieſen Anſichten ent⸗ 


gegentritt. Der Seemann ſowohl wie die Landratte, der Gebildete 
wie der Mann aus dem Volk findet Belehrung und Genuß in dieſer 


textlich wie bildlich gleich hervorragenden Publikation. 


Zen 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Arnstadt in Thür. Vom 15. August bis zum 15. Sep- 
tember findet an dem Polytechnischen Institut zu Arnstadt ein 
mathematisch-naturwissenschaftlicher Ferienkursus statt für Stu- 
dierende der Universitäten und technischen Hochszhulen, für tech- 
nische Beamte, Fabrikanten, Juristen, Philologen, "Militärs, Lehrer 
usw. Programme versendet die Direktion kostenfrei. 

— Eine freudige Ueberraschung für jeden Freund der 
Photographie, ob er nun Amateur oder Fachmann ist, bildet der 
neue, soeben. erschienene Prachtkatalog Nr. 60 der optischen Anstalt 
G. Rodenstock "n München, Das eigentliche Preisverzeichnis 
ist in zwei Abteilungen gegliedert, deren erste die wohlbekannten 
Objektivtypen der Firma, den Univefsal- Anastigmaten „Imagonal“, 
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Cassetten 
Entwickler 
Spezialitäten ` 


y SS PHOTOGR. ABTEILG 
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16 seitige 
Preislisten gratis. 


Bezug durch die photo-Händler 


Albert Rosenhain's beilebte 


— 


bieten 


| 1 D ausserordent- 
li IW j lite Erspamisse 
9 bei dem 
neuen Reise- 
Gepe áck-Tarit 


Aus s Vulkan Fibre- Piatten vam 60 cm lang, 35 em 18, 0 
breit, mit Ecken und 1 Patentschloss . . . . . . : 

Aus garantiert echten Rohrplatten, Rindleder- Einfassung und ZU. 90 
2 Patentschlösser, 60 cm lang. 38 cm breit 

Aus braunem ene mit e 57 em lang. 34 em dh, E 
breit. 


Grosse Ausstellung von Roisekoffern und Reise: at 


H den ‚wiederum ‚bedeutend vergrösserten Verkaufsräumen. 
5 Besichtigung erbeten. 


Albert Rosenhain, 


- Berlin SW., £eipzigerstr. 72/74. 


RE Grosse illustrierte Preisliste kostenlos. "ag 
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erläutert und dem Beſchauer Intereſſe für das geben auf See erweckt. 
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die Doppel- -Anas! 1 „Eurigonal“ . Vid . „Heligonal“, de Weit- 


winkel-Anastigmaten- „Pantogonal“ usw. enthält, und es erübrigt 


sich, die Vorzüge dieser allgemein als erstklassig anerkannten 


Objektive nochmals hervorzuheben. Nicht unerwähnt wollen wir 
lassen, dass die optische Anstalt G. Rodenstock, München, sich 
nach reiflicher Erwägung entschlossen hat, nur noch verkitte‘ e 
Anastigmate herzustellen. Der zweite Teil des Katalogs ' umfasst 
eine äusserst reiche Auswahl von Kameras in den verschiedensten 
Ausführungen, und die Firma komint hierdurch einem längst ge- 
äusserten Wünsch vieler Amateure nach, die auch die Kamera von 
der gleichen Firma zu beziehen wünschen, die die Herstellerin des 


Objektivs ist. Die Zusendung des Prachtkatalogs Nr. 60 erfolgt an 


Interessenten völlig kostenfrei. 

— Die bekannte Heilanstalt für Sprachgebrechen von. Robert 
Ernst, Berlin, Yorkstr. 20, hält auch in’ diesem Jahre billige 
Ferienkurse für Stotterer ab. Anmeldungen nimmt Herr Ernst 
bis 6. Juli entgegen. 

— Eine praktische Neuheit! Unter dem- Namen „Fleck 
weg“ wird als neuste Spezialität von der Firma Hans Schwarz- 
Kopf, Berlin W., Hardenbergstrasse 18, ein Fleckstift -in den 
Handel gebracht, der ‚berufen zu sein scheint, alle -Aldssigen Fleck- 

(Fortsetzung aut Seite IX) - 


50, ooo Geradehalter -Träger im Gebrauch. 
Pilos Anerkennungen u. täglich Nachbestellungen. Praktüschste 
Erfindung f. e. gesunde militárische Haltung. Erweitert die Brust. 
Kein schmerzender Druck. Ohne Beihilfe anzulegen. Hosenträ ager 
enibehrl, Aerztl. empf. Höchst beachtensw. b. sitzend. Arbeit. 
Herren u. Damen M. 4.—, für Knaben u. Mädchen M. 3.50. Ang. 
v. Brustumf. u, Körpergr. f. Knab. u. Mägch. Ang. d. Alt. Vers. Si 
Nachn. Ausl. vorh. Kasse od. Mark. u. 40 Pf. Porto. Bei Nichtkon- 
J venienz Betr. zur. Wagner-Hahner, Frankfurt a. M., Niedenau 50 E. 


( L N 
2 Jahre Garantie! RE 
d 
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V 


Sichtbare Schriít! 


() 


Ka 
LJ 
* * 
D 
I 


2 


Schreihmaschinen 


erstklassige, glänzend renommierte Fabrikate mit 
allen modernen, technischen Neuerungen gegen 
monatliche Zahlungen von 10 bis 20 Mark. 


Verlang. Sie unsern ausführl. Prospekt S. 258 kostenirei. 


Bial & Freund in Breslau Il u. Wien WI, 


| J juonsof Iren 19434442A 


Gebt Euren mMaädeln und den. Buben [ 
I nur Poetko’s Apfelsaft aus Guben. 


Poetko's. Apfelsaft ist flüssiges frisches Obst. Alkoholfrei. 
Naturrein. Unbegrenzt haltbar. Ideales Gesundheitsgetrünk f 
für Kinder, Nervöse, Genesende. Versand in Kästen à 30 Fl., 
zu 40 Pf., Auslese zu 50 Pf. per Fl. exkl: Glas ab Guben. - 
Ferd. Poetko, Guben 51 
Grösste Apfelsafikelterei Deutschlands. 


Probellaschen stehen den Herren Arzten- umsonst zur Verfügung, 


Fahrräder 
| Man verlange Preisliste Nähmaschinen Rüsselsheim a.M. 


Motorwagen 0 p F 1 
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Das Beste vom Allerbesteni 


Staupepillen Hundekrankheit 2.30 Mark 


für die fr. Nachn, 
Dr. Konr. ara Kon Wedemeyer Bremen Per Bremen IX. 


Männer 


an vorzeit ger Schwäche leidend, sollten 
nicht säumen und sofort „Fortisln“ 
nehmen, Glänzende Resultate! Sofortige 
Wirkung! Nähere Auskunft gratis durch 


K. Schünemann Beie? 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 


Materialien hlezu. (Illustr. Kataloge für 
40 Pf.) Mey & Widmayer, München 43. 


Musikerkrampf, Zittern v. Wel. Beweg.- 
t nach d. von den Prof. Esmarch, 
Störung. ei Nussbaum, Billroth etc. anerk. 
Methode d. verstorbenen Juflus Wolff 
seine von ilun selbst ausgebildete Tochter 
und langjährige einzige Assistentin Thea 
Golwer --Wolft, S MER Per Niederwald- 
strasse 7. — Man verlange Prospekte. 


ee Briefmarken, wor. 210 ver- 

D schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

zo Ar an anta Span., Bulgar., 
adag., Aeg., Japan, China 

Cuba, Serbien etc. nur 1 Mar k. 

Porto 20 Pfg. extra. . Kasse voraus. 


Paul Slegert, Hamburg 64. 
Preisliste er. 


U, Ger 
Bach, EP 
er Werner 


Fabrık & Pfleiderer 
Cannstatt 


- 


(Wörttbg.) 
Berlin, Köln, 
Wien, Paris, 

Moskau, London, 


Patente überall; 


147 höchste Auszeichnungen, 


ham il 


best. Kräftigungsmittel f. Herren 

jed. Alters bei vorzeit. Schwäche, 
.ArztL empfohlen. Schachtel Y 
Jehannesapotheko, geng 


a 
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verschluckt der Patient am leichtesten bei Verwendun 


Pulver, Pi | len etc. Ohalonächchen Saco wi Jg Fe Bosse e eis 


— per Postanweisung durch Johann Sch 


" 


Ap 


also gralis und franko erhalten Sie aul 
Wunsch sofort unseren grossen Haupt- 
katalog über die weltberühmten deutschen 
FahrráderMarke..Jagdrad",Nhmaschinen, 
SE Inen,. Schusswaffen 
Zubehörteile, Radfahrer- Bedarfsartikel. 
und Sportartikel. Verkauf direkt an jeder- 
mann, ohne Zwischenhandel. 5 Jahre 
Garantie. Auf Wunsch Ansichtsendung. 


W 


KA 


Rodenstock’s 


Photograph. Objektive und Kameras 


sind die besten und preis- 
würdigsten der Qegenwart, 


: * Sne Anstalt 
G. Rodenstock 
München, Isartalstrasse 41. 
Niemand versäume, vor Ankauf 


eines Apparates oder Objektivs sich 
unsere' Listen kommen zu lassen. 


Nach dem Gebrauch 


Vor dem Gebrauch. 


amen n nent undenkbar 


Mitesser oder 
dwelche Hautausschläge sind. Diese unangenehmen Erscheinungen sind 
inderleicht zu beseitigen durch-das russische neuste Mittel Ugrin. 


wenn auf dem Gesichte und den Händen, Hals oder Brust Pickel, 
sonst ir 


|Schónheit, weisses Gesicht, Hals u. Hände 


erhält man nach kurzen; Gebrauch von Ugrin. Ugrin ist allen Mitteln vorzuziehen, 
da Pickel, Mitesser etc. nach seinem Gebrauche total verschwinden und von neuem 
nicht hervortreten. Ugrin kostet 3 Mark 90 Pfg. und wird per Nachnahme von 


R. PETO, Berlin-Karishorst 6 versandt. 


GST JA , T'ogolano^- Unterkleider 
7 zi 


PNEU EST SOIN Nerven- 
schwache Broschüre mit ärztl. 


aus Baumwolle deutscher Kolonien ge— 

pas sind die besten und dauerhaftesten 

Unterzeuge und sind nur echt, wenn jedes 

Stück mitnebenstehenderSchutzmarke 
gestempelt ist. 

Preisliste und Nachweis der Verkaufsstellen 
durch die Fabrik: 


Mech. Trikotweberei, Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 
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= 
= 
S 
SS 
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Herren 


Versandgeschäft pharmac. 
BERLIN- PANKOW 


Gutachten und Gratisprobe durch 
Präparate 


ag t, 


Zu erlangen, gebrauche man die 


| SCHWAN-BLEISTI 
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der patentierten Schmidt'schen 
tück M. 1.— 


Franko-Versand 


Korpulenz 


Um nicht mehr zuzunehmen, 
und um wieder elezante Formen 


Pilules Apollo 
hergestellt auf Basis von Vésicu- 
los e, harmloses aber äusserst 
wirksames Mittel gegen über- 
mässige ed und Fettlei- 
bigkeit beiMännern und Frauen 
Schachtel mit Gebrauchsanwel- 
sung Mk. 5,30 franko, Mk. 5,50 
gegen Nachnahme. 

In Berlin: Apotheke ''Zum welssen 
Schwan“ „ Spandauerstr. 77. 

In Frankfurt- a/-M : Engel-Apo- 
theke, Grosse Friedbergerstr. 46, 


Carini, 10 Passage Ven- 
döme. Spezial- Frauenarzt 
® mit Privat-Apotheke und 


Laboratorium. — Sämtliche Spezialitäten. 


August Scherl 
G. m. b. H. 
Klischee-Abteilung i 
Berlin SW. 


Jilustrationen 
jeder Art 


Eigene Anstalten: 


Ätzerei für Autotypie 
und Strichmanier 
Galvanoplastik 
Stereotypie 


: Künstleratelierfür:: . 
Zeichnungen :: Photo- 
graphisches Atelier: 


Billige Briefmarken Preise 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Die Alteste 


neueste YA 
Feder. S: 


Bedenken Sie, 


dass Caw’s verbes- 
serte Füllfeder durch 
Patente geschützt ist. 
Obige Schutzmarke 
bewahrt Sie vor 


Täuschung. 


Caw's Füllfeder ist un- 
entbehrlich zu Hause 
und auf Reisen, weil 
stets — schreibfertig, 
Ärger vermieden. 
n allen er ersten Papiergeschüften käuflich. 


talog gratis vom Kabriklagers- 
hannesgasse 
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Nummer 26. 
reinigungsmittel zu verdrängen. Die Entfernung von Schmutz-, 
Farben- und andern Flecken aus hellen und dunklen Stoffen ist 
fast immer mit Schwierigkeiten verknüpft; ältere Flecke sind über- 
haupt nicht zu entfernen, und neue Flecke könnten wohl mit 

Leichtigkeit entfernt werden, wenn die Vorbereitungen dazu nicht 
--so umständlich wären. Durch den neuen kleinen Apparat „Fleck 
weg“ gestaltet sich die tägliche Reinigung des Anzuges, die Flecken- 
entfernung, wesentlich anders. Er besteht aus mehreren Flüssigkeit 

| aufsaugenden Lagen aus Stoff, in deren Mitte ein in Stangen ge- 
^ *  :. formtes, lösliches Präparat derart eingebettet ist, dass seine Schnitt- 
fláche und die Schnittkante der Stofflagen eine kombinierte Reib- 
fläche bilden. Eine Schutzhülle aus Blech hält die Stofflagen zu- 
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auf den Fleck gebracht. Die kleine Vorrichtun 


= . sammen. Durch Eintauchen der Reibfläche in die Lösungsflüssig- | 
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keit (Wasser, Alkohol, Aether usw.) wird diese von den Stofflagen 
aufgesaugt, das eingebettete Präparat geht teilweise in Lösung und 
wird durch Verreiben mittels der bürstenartig wirkenden. Reibfläche 
nimmt fast gar 
keinen Platz fort und kostet nur 10 bzw. 20 Pfg., ein Preis, der 
die Einführung dieser praktischen Neuheit ungemein erleichtern wird. 

— Das in Eisenach, Richards tr. 2, befindliche Töchter- 
bo von Frau A. Larsen bildet Töchter gebildeter Stände in 

issenschaften und Sprachen fort. Die jungen Mädchen werden 
sowohl zum Abiturium vorbereitet wie auch zur Chemikerinnen- 


prüfung. Das Haus liegt in herrlicher Lage auf der Marienhöhe 


inmitten eines schönen Gartens dicht am Walde und hat gesunde 
(Fortsetzung aut Seite XL) 
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SOMMERSPROSSEN 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Crême Any: 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2,70 (Nachn, 
295) Verlangen Sie un- 
sere vielen Dankschreiben, 
Qold. Medaille London. 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hot, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


oy e - 


om 
Sanatoriumf.Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden _ 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 


| . i x | n3 E» Z Z j 
ME JUng-Philoderm]l) 

Vornehmsles Kogf u Haar Waschwasser der Neuzeit! 

. FRIEDRICH 90NGaC? 


Per Eger Leipzig 


e KÖNIGL-SÄCHS HUFLIEFERANTEN 


Zu haben in allen besseren Parfümierie-, 
Drogen- und Friseurgeschäften. 


—— 


l : yaa Katalog gratis, Jin» 
3 : riefm arke "kauf V Sammlungen, 
, Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


Kata 


gegen Abspannung, Kopfschm., Nervosität. 


Kapitalkräftige Tellhaber für 
schr rentable Erfinuung sof. ges. Man 
schreibe unt: S, 43 an Patentanwälte A.-G. 
F. Klostermann & Co., Zürich-Wildpark. 


Photographieren Sie, 


wie es Dr. Vogels Taschen- 
buch dem Anfänger lehrt. Dieser 
Leitfaden ist in über 50000 Expl. 
verbreitet. Reich illustriert M: 2,50. 
Verlangen Sie Probeheft der illustrierten Zeit- 

schrift , Photographischen Mitteilungen" 
D vom Verlage Gustav-Schmidt, Berlin W. 10. 


9 


Hygienische 
Bedarfsartikel empfiehlt 
Frau Anna Hein, Berlin 4, 


Oranienstr. 65. Katalog gratis. 
Beste Monatsbinden 
4 Dtz. 1.25 M., 3Dtz. 3.00 M, 
Gürtel 0.50 M. 


Bade 
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die patentierte weltberühmte Haus- 
haltungs-Plätt- und Bügelmaschine, 
befreit die Hansfrau von den Un- 
annehmlichkeiten anderer Plätt- 
verfahren, denn sie funktioniert un- 
abhüngig von Ofenglut, Gas oder. 
feuorgefährlichen Brennstoffen, un-- 
unterbrochen selbstheizend, zuver- 
lässig, bequem und billig, gleich 
gut für alle Art Plüttwüscho. Preis. 
komplett 5 Mk. 


DALLINETTE 


ist eine Miniatur-Dalli für leichte- 
Plüttarbeiten im Hause und auf der 
Reise. Preis komplott 4,75 Mk. 

Beide Plättmaschinen nebst Dalli- 

S Glühstoff (Karton 

40 u. 180 Pf.) käuf- 

lich in allen Ge- 

schäften für Haus- 

und Küchongeräte.. 

Man verlange aus- 
drücklich echte Fa- 
brikate. Wenn nicht 

zuverlässig erhältl., 

versenden wir gern 

direkt. . Deutsche 

Glühstoff-Gesellschaft, Dresden W, 
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Si 


Votre eau Silvana 
est tout à fait exquise, schreibt die weltbekannte Diseuse 
Yvette Guilbert, Paris. 


Dr. Zucker's neuerfundene kristallklare Báderzusátze Silvana sind ein Jung- 
born der Menschheit durch ihren wunderbaren Einfluß auf Haut und Nerven. 
Das Badewasser wird samtweich, der Körper nimmt köstlichen Duit an. 
An Stelle von Nervosität tritt Spannkraft, Schmerzen verwandeln sich 
in Wohlbehagen. Hunderttausende. verdanken Silvana Gesundheit und 
Lebensíreude. Karton für 6—12 Bàder und monatelange Mée e 
Mk. 3.— (4 Kr., 4 Fr.) in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Wo 
nicht erhältlich, direkter portoireier Versand. Dr. Zuckers Abhandlung 
über Silvana kostenlos durch die Fabrik 


Max Elb G. m. b. H., Dresden W. 
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erzeugt rosiges, jugendfrisches Aussehen, reine weisse sammetweıche 
Haut und zarten blendend schönen Teint. Stuck 30 PE Überall zu haben! 
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Schlanka 


Verlangen Sie 
55 à Spezial-Kataloq 
über die 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 
Poróse Strichart. 
WIN Tadellose Passform. 
Ohne Knópfe. 


Woh verschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


j 
|, (In feinem gebleicht. Zwirn: 
Yj) 
H 


l Klein Mittel Gross Extraweit 
M. 5. 6.20 6.55 6.90 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


‚m Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


hmm HERZ, Stuttgart. 


+ Magerkeit + 


Schöne, volle Körperformen durch re 
orientalisches Kraitpulver, preisgekrönt 
gar Medaillen, Paris 1900, Hamburg 1901, 
erlin 1903, in '6—8 Wochen bis 30 Pfund 
Zunahme.Aerztlich empfohlen. Streng reell. 
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 


ier D. Franz Steiner & Co. 


Institut 
BERLIN 22, Königgrätzerstr. 78. 


Fahrräder 41 


O. G. schon für 
Laufdecken 2,90, 3,75, 5 Mk. 
Schläuche 2,30, 2,75, 3,50 Mk. 
Nähmaschinen 27, 36, 44 Mk. 
Motorräder, Motorwagen bill, 
Scholz, Fahrradw. 
STEINAU a Oder Nr. 73. 
Briefmarken, 15000 verschiedene, 
seltene, versende 


an allen ki um Ausw ahl mit (Eet 1 
unt. allen Ka 
J. Meisl. x: Adlergasse di 


= nmöl Kiel 


Versandabteilung 


Wasch: Anzüge 
Weiss Drell u.blauweiss Cadet 


beurtéilt nach der Hand- 
schrift seit 1890, Pro: 
spekt frei: Schriftsteller 
PAP. Liebe, ‚Augsburg. 


Sheschliessungen in England. 


Krafft's Ratgeber. 1.50 M. Durch alle Buch- 


handlg. Brook & Co., 90 Queen St., London. E. C. 


Das beste Rad der Gegenwart | 


Lieferung auf Wunsch auch Segen 


Teilzahlung. SEA 40 Mk. 


zahlung monatlich 

Mk. 8—10 Mk., Reichsräder bei Barzahlung 

von Mk. = an. Zubehörteile spottbillig. 
Katalog gratis und franco. 


J. Jendrosch & Co., EI 26 
Schloßstraße 


| 


Alkoholfrei! 


Professor 
Dr. Fresenius, 
Wiesbaden, 

u. DrS. Küftner 
und 
Chr. Ulrich 


Hon trolle von! 
Bilz 
Sanaforium, 
‚Dresden-Radebeul. Wi 
den chemischen 
Laboratorien 


t 
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Stammhaus: Franz Hartmann, Detmold 71. 
über 500 Zweigfabriken u.Niederlagen im In u Auslande. 


Sinalco ist in fast sämmtlichen Hotels, Gast- 
wirtschaften, Cafés elc, sowie für den Hausbe- 


darf in folonial-u Delicatesswaren- -Geschäften 


An Orten wo noch keine Zweigfabrik vorhanden isf wird 
die Fabrikation an kapitalkräffige erstklassige Firmen vergeoen. 


Facultas Virilis. | 


Sofort. nieversagende Wirkung, geschützt | 
als D. R. G. M. Prospekt in Kuvert für 
90 Pi. Heinr. Hub. Schmitz, München 2W. | 


überraschende Erfindung 
iri geg. Schwäche! Brosch. 


m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. N No. 25. 


Schönheit der Frau ! 
Pilules Orientales 


die einzigen, welche der 
Frauenbüste eino graziðse 
Fülle verleihen, ohne der 
db Gesundheit zu schaden. 
A Garantiert Arsenik frei, 
> Senden ärztlichen 
000 Berühmtheiten aner- 

e kannt! — Absolute Dis- 


i kretion. — Schachtel mit 
Gebr. -Anw. M. , 5.30 franko. 

J. RATIÉ, Apotheker, Paris. 
Depots : Berlin, 'Hadra ‚Apotheker. Span 
dauersír. 77; München, Adler-Apotheke; 
Frankfur!-a.-M., Engel-Apoth. Gr. Friedber 
gerstr, 46 : Breslau, Adler-Apotheke. 


sind die Besten, 
im Gebrauch die 
Billigsten, von 


5 Jahre Garantie. Probe- 
sendung sofort. 


Verlangen 
Bie umsonst und portofrei meinen 


Jubiläums-Prachtkatalog 


über Lyra-Fahrräder und 
Radtahrer-Bedanigursikei: 
Nähmaschinen 
Waschmasch. 
N Kinderwagen 
A Uhren u. Musik- 
à Instrum., Waffen. 
p Wiederverkäuf. 
gesucht. 


Richard Ladewig, 
Postfach 


Prenzlau 
o. 105. 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht.,nebst Einweih. 
in geheimeWunderkráfte,nach 
alt.Quellenbearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1.95. (Brieim.) 
Schlöffels Verlag, Leipzig 48. 


; «€ Wirksamstes 
99 Virisano Kräftigungsmittel 
bei 8855 Schwäche von Uni- 
versitätsprof. u. Aerzten empfohl. 
Flakons à 5 und 10 Mk. 
Neue Virisanol-Broschüre gratis. 
Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160, 
Bellevue-Apotheke, Potsdamer Platz, 
Askanische Apotheke Bernburgerstr, 3, 
Viktoria-Apotheke, Friedrichstrasse 19, 
Pelikan - Apotheke, le EEE 93, 
Zleten-Apotheke, Grossbeerenstrasse 11, 
Görlitzer Apotheke, Görlitzerstrasse 48, 
Humboldt-Apotheke, Potsdamerstrasse 29, 
Diana - Apotheke, Turmstrasse 28. 
Elefanten- Apotheke, Leipzigerstrasse 74. 
Charlottenburg: Uhland-Ap., Kantstr. 151. 


Chem. Fabrik H. Unger, Berlin NW.7. 
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Nummer 26. 


zugesandt wird. | | | 
— Die Heilwirkung der Seeluft. Wie alljährlich, wird 


auca in diesem Jahr die See wieder ungezählte Tausende erholungs- 


bedürftiger Binnenländer an ihre Gestade ziehen. Wenige Wochen 
ungebundenen Lebens am Strand werden den verzärtelten Städter 
jene Farbe der Gesundheit auf die Wangen zaubern, die sie die 
Strapazen des grossstädlischen Lebens vergessen lässt und ihnen 


eine dauernde Erholung, ausreichend für die lange Zeit der Ent- 


behrung, vortäuscht. Ja, vortäuscht, denn diese Auffrischung: der 
Lebenskraft vergeht im Hasten des Erwerbslebens nur allzu schnell, 
ebenso rasch, wie sie gekommen ist. Es istimder Tat eine Selbst- 
täuschung, wenn man annimmt, dass kurze Wochen gesunden See- 
aufenthalts alle die Schäden wieder, gutmachen sollen, die viele 
Monate naturwidriger Lebensweise herbeigeführt haben. Wer 
allerdings nur eine Erholung, ein Ausspannen nötig hatte, bei dem 
wird das Plus an Gesundheit und Spannkraft bis zu den nächsten 
Sommerferien vorhalten. Wie aber steht es mit jenen schwächlichen, 
rekonvaleszenten oder gar noch kranken Kindern, die gerade dann, 
wenn die günstige Wirkung der würzigen Seeluft und des kräf- 


tigen Meerwassers sich bemerkbar zu machen- beginnt, in. die | 


29. Juni 1907. 


Bu: U rer Se E E EBERT. 


Seite. XI. 


N 


luftige Räume. Alles Nähere durch Prospekt, der gern auf Wunsch staubige Stadt, in die enge Schulstübe zurückkehren müssen?’ 


Ihnen kann «in nur wenige Wochen. währender Aufenthalt an der 
See wenig nützen. Dauernder Erfolg wird, allein. erreicht, wenn 
dieser Aufenthalt wenigstens auf Monate, möglichst jedoch auf 

Jahre ausg dehnt wird. In dem Ostseeschulsanatorium „Kinder- 
heil“ bei:Kolberg ist eine Musteranstalt ins Leben gerufen, die zum 
Heil und Segen schwächlicher, 'erholungsbedürftiger oder kranker 


Kinder für ähnliche Unternehmungen, die bei dem ausserordentlichen ` 
Erfolg des Sanatoriums gewiss bald entstehen-werden, vorbildlich — . 


sein wird. oM | LY 


Annahme von Inseraten "e At E eed y . 


Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G: m. b. H., Berlin SW.68, Jerusalemerstr. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16. Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Brühl 14, Dresden, Seestr. 1, Elber- 
feld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Ham- 


. burg, Alterwall 76, Hannover, Georgstr. 39, Köln.a. Rh., Hohestr, 148—150, Leipzig. 


Petersstr. 19, Magdeburg, Breiteweg 184, München, Kaufingerstr. 25 (Domíreiheiti, 
Nürnberg, Kaiserstr. Ecke Fleischbriütcke, Strassburg I. Eis., Giesshausgasse 18-22 (at 
Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse $t, Zürich, Bahnhofstrasse. 89...— Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille - Zeile oder deren E De 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ .Mk..1,—, unter der Rubrik. „Stellen-Gesuche Mk. 0,80: — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


Hochlohnende Industrie 
Anlage billig Betrieb lech) 


Nach uns. Angaben kann jedermann 
aus Sand u Cement herstellen 


Cementdachziegel, Sandmauer- — 
steine, Belagplatten, Röhren etc. 
mit unsern einfachen, patentierten 

Maschinen für Handbetrieb 

in jeder Preislage. - 
Leipziger Cementindustrie ` 


Dr. Gaspary £ Co. 

.. Markranstädt b. Leipzig‘ 
Spezialmaschinenfabrik. 

Man verlange gratis Broschüre! 
über Verwertung von Sand,. ' 


chlacken, Steinabfällen etc. 


Sie keine 


Kaufen 
Konkurrenz-Kopiermaschine, 


"v S E D» E . Di E ] i 5 E d ; Ue $ , 
| | h | un f | | l i 
C ( AAA L . 3 Ps 


og) ohne nach der echten „Excelsior“ 


d H e. e 
LOUER 


‚Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATAJ.OG 
mit Dr. med. Mohr's be- 
lehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus ., Aesculap“ 
Frankfurt. a. M. 25. 


Gegr. 1824. 


| Cari Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik, Katalog gratis, 


SE Erste Frankfurter. 
epfelwein.Kelterei 
Gebrüder [reyeisen 


FRANKFURT ^/: SACHSENHAUSEN 
gegr. 1817. 


Mielt » FRANKFURT a. M. 10. 
t 9» „ Katalog gratis. a 


3| Driefmarken 
A eg Gr. illustrierte Preis- 
— liste gratis u. franl.o. 
Max Herbst, Markenbaus, Hamburz I. 53. 


Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste : 

' "Fabrik dieser Branche 
e Emil Lüdke. vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 

. Jena |. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat, 


— . Alleinverkauf- für Deutschland: 


Automobil-Centrale Opel-Darraca Düsseldorf g 


Graf-Adolf- Strasse 63-65 


Darracq 
Original 
Allen 


voran 


Filiale in BERLIN W.15, Kurfürstendamm 220. 


mit neuster selbsttätiger Abschneide- 
Vorrichtung bei uns anzufragen! 
SHANNON-ZEISS, BERLIN W. 


Leipziger Strasse 126. 


Palmen Strasse 31 


40 altdeutsche 1.75, 60 altdeutsche 4.— 
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowle EE vi 7 


blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene 
gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 


Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte / 
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt. : 
Be: Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel’s“ Hzematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. wa | 
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Echte Briefmarken 
500 St. nur M. 4.—, 1000 St nur M. 12.— 


lickensderter | 
Schreibmaschine | 


88 deutsche Kolon. 3.—, 200 engl. Kolonien 4.90, 
100 neltene Übersee 1.80, 350 selt. Übersee 8.75, 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
A 100 Orient 3.—, DO Amerika 1.35. 


SÉ Alle verschieden und echt. "we 


| P. Albert Friedemann Ô | Kaz = Zn: 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18, ; | ES) ee: Lu AS i a e 
Uste gratia. Albums in dilea Preislagen, original T ffe D — N "aeree: RE — = 
SCHÜNEBÜSTE buson, Vom Erfinder hergestellt >N E E SE 
wird in n n ly — E 


lee — 


1 MONAT entwickelt, gefestigl und 
Vielfach patentiert und und dpreisgekräntt, B 


p wiederhergestellt, ohne Arznei und 


in jedem Alter, durch die berühmte 


LAIT D’APY a B stes Kolferschiloss EB -AIA 
Es. berg dee, rede, Mi =. der gender 190 al | 120000 im Gehrauch! 
25,000 Atteste bestätigen die ` "et AUTOMATIC Lo, RU ——————— 
d Erstklass. System mit sichtbarer Shift | 


ute u. schnelle Wirkung. 3 Flak. 


* Patertirt invielen Staalin 
genügt. Deutscher Prospekt fko, 3 


iskreier Postversand frank (a H & VE EE p 
sta. e Bl ee RE AR EUG || direkter Färbung ohne Farkband, ais e 
ostana via Briefporto 20 Pf.Karten 10 Pf. Nur bei “Fi - L es E © / = = = rei Qualitat. wechselbaren Typen, Tahulator U. allen E- T 


P. LUPER, Chemiker, PARIS, rue Boursault 32 


letzten Neuerungen, Preis kompl. mit 
2 Schriftarten nach Wahl inkl. elegant. J - 
Verschlusskasten 200 bzw. 250 Mark: f 


Katalog franko. 


® Gummi-Waren 7 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Offerte gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
é Berlin 82, Oranienstr, 108. à 
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Auf Wunsch monatliche Teilzahlung AN 
Groyen & Richtmann, Köln F 


Filiale: BERLIN, Leipziger Str. 29. 


Grösstes Haus d. Branche. 


Rrankenselhstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Speziallabrik nn ma ve A 
Rich. Maune | | Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel Uesthäften 


ur echt mi diesen SOhutemarken: 


Das Blut zirkuliert bei der ! 


"oer RE | an die Kofferfabrik von S ee 


i isch I || |] E i (Nervosität, Strikturen, gibt vobe `. . 
Hygien Say — == G.L.Lippold, Dresden-A. kraft zu geschnumpften u. un- 
e MT a entwickelten Teilen, eine Kur B 


quud i oe I i ist positiv u. dauernd. Speziell} 


SC poa Lat solchen empfohlen, die durch E 


>= D Den E - 2| | i l. keinen Erfolg er-. « 
opus 70 Pfg. in fur. — elt eg e B I 1^ delten. Ban fler en 
Versandhaus „Hyoiea-, Wiesbaden E. 3. sch ER EE N M ZZ Béi E N | Ciu MAE beo 
Peter Nisseu's wy EN! = franko für 20 Pf. Marken. - Se 
— Original Matrosen- n | 2 A : 2 SN 
E n. Vorschrift d. K. Marine e 3 A 2 7 EE E an. agi < t Fei | Klein, Berlin 100, Hasenheide sa ae 

P für Knaben u. Mädchen 47 1 


ist unübertrof. een 

gesund, kleids., bequem. 44 
A \ d. Matrosenstofie für un- f 
A verwüstl. Damenkleid. 
y Stoffproben u. Preislisten | 
mit Abbildung. portofrei. Ei 
Peter Nissen, Kiel D. 


AN Verbreitetste u. einzige Briefm.-Ztg. deri 
LO Welt, die in jeder Nummer 
J Gratisbeigaben giebt und monatl. 2 mal 

J erscheint. Haltyührl. (14 Hefte) 1.50 M. 

d Probe-No. 15 Pf. (20 H.) franco ven 

GebrüderSenf,Leipzi; 


Rh 1 hi f ll. ll h im Endstation der Ce Rheinschifiahrt 
inan ü en ann d Bedeutendster Kohlenstapelplatz des Ober- 
rheins. Wegen bevorzugter Lage bevorzugte Frachtverhàltnisse. Leistungsfähiges 
— Aelii Rel arse Elektrizitätswerk, Wasserwerk, Kanalisation für Haus- und Fabrikabwässer; mässige 
Steuern. Gute Wohngelegenheit für Arbeiter. Ansiedlung auch kolonieweise möglic 
Mein Enthaa rung nutte Hafenumschlag 1898 — 109380 Tons, 1906 — 1456 182 Tons. Besonders günstiger Nieder- 
beseitigt bei einmaligem Gebrauch sofort | lassungsort für industrielle Werke u. Lagerbetriebe kleineren bis grössten Stils. Gelände, 


Berühmt u. weltbekannt | 


chme . | mit und ohne Wasserfront und Bahn- E 

u N Gene Gesichte | Anschlussverkauft . Vermietet Meet lale Rheinau-Akt.-Des. Rheinau WIL (Baden). e sind unsere d © 
n ES | vollkommen unsohädlichesMittel zog. la Damenbin en 
Aerztlich nden Viele F ettleibigkeit, Korpulenz etc. 5 Dtz. franko .. . M. 4,00 


Dankschreiben, Erfolg und Bewirk. b. gesund. Personen schnelle 12 Dtz. (Postpaket) frankos . M. 850 


aran Gewichtsabnahme ohne Diät Tausende treuer Kundinnen im In- S 

ak nd Hervorragende ärztliche Gutachten. dr. A. B. KR ohne jegl. Nebenwirkun g. und Ausland. * 

diskr., N N Séi Einsendungi.Briefmarken. Originalschacht. à 100 Tabl. 2.60 KOPP & JOSEPH, Apotheker E 
NEE 8 b Schachteln genüg. zu ein. Kur. Zu bezieh. BERLIN W. 20, Potsdamersir. 1220. Be 

Institut für Schönheitspflege d.Dr.Alb. Bernard Nachf., Einhorn- Apotheke, en 
Frau 0.Schröder-Schenke,Konstanz I. Baden, Berlin C. 19, Kurstr. 34-35 (Spittelmarkt), a 


— Nini ert gokene Medaillen Paris und Londen 1902. — durch Apotheken und Drogerien. 


A it Scherl G. m. b. £., Berlin SW., Beer? 37/44. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dopert, Berlin; fis Sot ZC 
zu WEE pé elf in eisen ee ich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: §ranz Boerner, Berlin. 35 
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Dr HOMMEL'S Haematogen. | 


Alle anderenFabrikate sind nur Nachahmungen. " CB 


Dresd.-Löbtau 9. Kë ^ Ä Ea zt 
Katalog gratis! fast aller Stadte. NÉ Strenva -Vacuum-Methode, E SC 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster B I el UC 

Gratis u. franko send. H achster ezugsqueilen TEST Massagen oder Kompressors an- `- 
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— : Sa 
Es. wê h Kr 
8 mit dem Turbinenschnell- - Ln 
Von über ux aven dampfer „KAISER u. 
den bewährten Salonschnelldampfern: „COBRA,“ e „ 
; fe: | „PRINZESSIN HEINRICH“ und „SILVANA“. f B x 
| ^R H Abfahrt n von. Hamburg, st Pauli í Landungsbrücken, EE 8 Uhr vormittags, Sonntags 7 Uhr 30 Min. vormittags ` 7 
Ü | CR e E. 
v Humburg. Welk VEN — 2 EM Aare 
— . ue e 
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ood Jen n MORIA Mittwoch, | N M Oo 25. 27 und 29. Juni und 
> und Freitag, ER m „ A AA DC wi du vom 30. Juni bis 15. Sept. As 
E ? vom 30. Juni bis 30. Sep 1 pum au foto» e Me HUS täglich ‚hin. und zurück. - E 
| 2 e ‚täglich hn und: | EIS Es An einer Reihe von Tagen 
* ai A RE - kann die Reise nach Norder- . 
Vom 3. bis 29. Juni SECH vom | ney, ohne in Helgoland um- 
E atris bis 30. Sept. jeden Mon- 1 steigen zumüssen, ausgeführt | ö 
v -tag, Mittwoch und Freitag werden. Vom 1. Juli bis 
* e Juli bis 16. Sept. 135. September fast täglich: GET X. 
täglich: Anschlusss nach 8 in Norderney nach W 
74 ef MS a 1 "e T : * E 5 
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N ch Lad RUNDFAHRKARTEN durch die Nordseebáder — während der ganzen Saison gültig — Mark 40.90. Ek B i 
Ch 109 ; Le TES] ‚Fahrpläne, Fahrkarten und Auskunft bei den Agenten der Hamburg-Amerika-Linie, den. grösseren SE n 3 


MON B stationen, den grösseren Reisebureaus sowie beim. ax A Seebäder Dienst der Hamburg- Amerika-Linie 


KÉ dh e Dei - Fernsprecher: - d $ 


ZU. G: uur Iur Ea | und 7334. RENTEN pur 1 Hamburg 9, Johannisbollwerk 16. 
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A und 43 Maddox Street J 4 Di 


spendet uns reiches Lob. 


% a E, oE | : Es schreiben 
EN m wu Graf M. (Russland): ,Ich bin 
À xv e wirklich überrascht, wie gut 


die Kleider sitzen; bin sehr 
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eam" Ko 


n d 5 Sea DA ie und E 
XM Wir ES "uns die eue o Gë UC EN RUNE MA sse Celer 
| d elegante Kleidung d. Gentlemans . Ie O. (Deutschland): „Bin | - 
WI E D BH e ausserordentlich zufrieden: 
E in garantierter Massarb eit J ` she Gee Tugend 
* TOR age, WE | — [| Ihres Geschäftes.“ 
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ass Sitz ohne Anprobe Ze oe vos Empfang des Ueberziehers ES 
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UO B i ectly.“ SÉ Ec 
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(et Oe der Bestellung. OO Si E x ` exécution de la commande L 


EN s 8 a NE ma àla fois agréeablement |- 
Transport nach Deutschland 3 bis 4 Tage. B. EE b neat een e 
Ge R - un ainsi que le fini des vête- . 


Verlan angen Sie gratis. Massanleltung, Muster, Modehlätter usw. "i | Sa CS l i : ments sont irréprochables. SI 


unter Angabe der ganzen Körpergrösse, des Brustmasses, und — 
, wolür Sie sich“ NE SUE ES WEE Farbe. 


DU D 


re eh du wn 


cide find 55 Jahre alt 


W S s E: e 


"D o" Š wer gegen feine Geſundheit freveit! 
Geſund und jugenbfráftiq bis ins höchſte Alter 


bleibt, wer unſeren einfachen Anweiſungen folgt! 

alt jede organiſche Krankheit kommt von unrichtiger Zuſammenſetzung des Blutes 
her, jei es, daß dieſem notwendige Stoffe fehlen, oder daß es ſchädliche Stoffe enthält. 
Greißenbaftigteit iſt eine Folge der mit dem Alter eintretenden Veränderungen im 5 
dieſe ſind eine Folge der mangelnden Verſorgung aller Teile mit friſchem, geſundem Blut 
und der Anhäufung ſchädlicher Stoffe in dieſen Teilen bei gleichzeitiger unvollkommener 
Ernährung derſelben. — Solange unverdorbenes, ſauerſtoff⸗ und nährſtoffreiches Blut flott 
im Körper zirkuliert, ſo lange bleibt der Menſch geſund und jung an Leib und 
Seele; wird der Blutſtrom ſchwächer, und verſchlechtert Wa das Blut, fo Helen jid) ent» 
weder Krankheiten ober die Zeichen des Alters ein. 


Dieſen Zeitpunkt kann man um Jahrzehnte hinausſchieben, 
ſelbſt wenn man das mittlere Lebensalter bereits erreicht 


bat! — Es handelt fid darum, bie im Körper ſelbſt gebildeten Giftſtoffe (Autotoxine)⸗ 
hauptſächlich die den Blutumlauf hemmende, das Blut verderbende, Gicht und Rheu⸗ 
matismus, aber auch die meiſten anderen Krankheiten erzeugende Harnſäure ſtets recht: 
zeitig aus der Blutbahn zu entfernen, und zwar dadurch, daß man das Blut befähigt, 
genügend Sauerſtoff aufzunehmen. Zweitens handelt es fid) darum, gewiſſe Nährſalze, 
die unſere tägliche Nahrung nur in EE Menge enthält, bie aber der Körper 
unbedingt braucht, ihm zuzuführen. chädliche Stoffe aus dem Blut zu eutfernen, 
notwendige genügend zu erſetzen — das ijt aljo in kurzen Worten unfer Prinzip. 
Man hat das in den letzten Jahrzehnten de erreichen geſucht durch febr ſtrenge, por: 
wiegend vegetariſche Diät und eine Lebensweiſe, die zwar in beſonders dazu eingerich⸗ 
teten Sanatorien, nicht aber im täglichen Leben durchzuführen ift. Wir erreichen es 
einfacher und billiger, ohne beſondere Diät, ohne zeitraubende Manipulationen, ohne läſtige 
Verhaltungsmaßregeln, nämlich durch Einführung von Stoffen, welche bie Alkales zens Ten 
755 des Blutes erhöhen und damit auch ſeine Fähigkeit, Sauerſtoff aufzunehmen, ſchädliche Pts 
da Weg WA Stoffe aber auszuſcheiden, und ferner durch Zuführung jener für das normale Funktionieren n V OK 
a TC MN aller Organe nötigen Stoffe, bie in der täglichen Nahrung ungenügend vorhanden find. Unter (ou lu | 
VA PIN 2 j 

[ SN ik 


SZ Krank und gebrechlich vor der Zeit wird, y 
W 


A Verfahren ift nicht nur einfacher und angenehmer, ſondern läßt ſich auch viel leichter durch: f 
a EL Ab, ] führen als das auf ſtrenge Diät und Verzicht auf viele Lebensgenüſſe begründete, und ber i fav Aly 
ys 14 CN 6% EI ; Erfolg tritt bei unſerem Verfahren eher ein. 7 Ae e 

TAN an Ue st Dr. Schröders Blut⸗Salznahrung „RNenasein“ 12 
it SR Stoffwechſel michtig an, treibt bie e E d ege SC Zuſammenſetzung, die es bei gefunden, kräftigen Menſchen zeitlebens hat. 

enn Sie ſich irgendwie krank fühlen, wenn Sie merken, daß Sie nicht mehr [o friſch un * : $ 

ifia ſind wie in Ihrer beiten Beit, dann verlangen Sie von uns die intereſſante Broſchüre Wie man geſund und lung bleibt, 
t Ihnen logiſch und verſtändlich die Urſachen erklärt. Sie erhalten ſowohl die Broſchüre als auch von Dr. Schröders „Renascin“ 


eine kleine Probeſendung ganz koſtenlos! 


HIE 


Gg e ug 
e 


h n y KE y 


Nachdruck verboten. 


Sie ſollen erit ſelbſt prüfen, ert fij von der Richtigkeit unſeres Prinzips überzeugen, ehe Sie auch mur einen Pfennig ausgeben. Schreiben Sie einfach eine Poſtkarte mit 


rer genauen Adreſſe an Dr. med. D. Schröder G. m. b. 5., Berlin 9f. 


Grausame Leiden 
geistige und Körperliche, verursacht die Krankheit unserer Zeit, die Nervo- 
sität, den armen Opfern, die ihr verfallen sind. Sie zeigt sich in den 
kompliziertesten Formen, mit den verschiedensten Begleiterscheinungen. 

Gliederreissen, Zuckungen, erhöhte Empfindlichkeit gegen Geräusche 
Gerüche und andere äussere Eindrücke, Kopfschmerzen, bohrende und 
reissende oder stechende Schmerzen in Gesicht, Hals oder Armen, 
Schwindelantälle, Blutwallungen, Ameisenkriechen und Gefühl von Taub- 
sem, Herzklopfen, Mattigkeit, plötzliches Versagen des Gedächtnisses, 
Angstgefühle, Schlaflosigkeit, launisches oder unruhiges Wesen, Reizbar- 
keit, besonders morgens nach dem Aufstehen, Rückenschmerzen, die sich 
nach den Armen und Beinen fortsetzen, Gelenkschmerzen, Gefühl 
flatternder Bewegungen, Klopfen in den Schlagadern, Bekiemmungen, 
Migräne, aus (auch Lach-, Wein- und Gähnkrämpfe), schreckhafte 
Träume, Beschäftigung mit der Berufsarbeit im Traum, sonderbare 
Gelüste oder Abneigungen (Idiosynkrasien), Schwindelanfülle etc. sind 
solche Symptome, die annehmen lassen, dass 


Ye, 


angegriffen sind. Ueberan- 

re erven strengung im Beruf, Kum- 

mer, Sorgen, Auíregungen 

aller Art, das ganze Hasten und Treiben des modernen Lebens, aber auch 
schädliche Gewohnheiten attackieren täglich das Nervensystem und dessen 


Zentrale, das Gehirn, und erschöpfen sie bis zur äussersten Grenze der 
Leistungs fähigkeit. Wird diese nicht in geeigneter Weise gestärkt, so folgt 


unweigerlich früher oder später der völlige Zusam- 
menbruch, und es beginat das oben geschilderte langsame Ab- 
sterben, ein allmähliches Dahinschwinden der geistigen und körperli- 


chen Kráite. Der hochgradig nervóse Mensch ist nur noch 
ein Gespenst seiner selbst, eine Ruine, und vorübergehende, durch Reizmittel 
herbeigeführte scheinbare Besserungen können wohl den Laien, nicht aber den 
Arzt über die Sachlage täuschen. — Dahin sollte man es nicht erst kommen lassen! Die oben geschilderten Symptome sollte man 
beachten und nicht! so lange warten, bis sich wirkliche Erkrankungen der Nerven, die natürlich der Behandlung des Arztes unter- 
liegen, einstellen. Die durch schädliche Einflüsse geschwächten, durch noch schädlichere Reizmittel immer wieder aufgepeitschten 
Nerven bedürlen nicht dieser Reizmittel, die fälschlich oft als „nervenstärkend“ bezeichnet werden, sondern eines wirklichen 


Kräitigungs- u. Stärkungsmittels, nämlich , 
einer 15 Ernährung, wie sie nur Dr. Nartmann's Nervennahrung fintineurasthin (uoj0qzo4 xonrpqowK) 


bietet, Die besten Stärkungsmittel für jedes Organ des Körpers sind Ruhe und Nahrung. Ruhe können wir unseren Nerven und dem Gehirn nicht immer 
gewähren, obgleich wir es aalen: berufliche und andere Verpflichtungen hindern uns daran. Aber um so mehr sollten wir deshalb darauf bedacht sein, 
ihnen wenigstens durch geeignete Nährstoffe ihre Kraft und Widerstandsfähigkeit zu bewahren. Diesem Zwecke dient am besten Dr. med. Hartmann's 
„Antineurasthin“, zu dessen wichtigsten Bestandteilen u. a. das Myelin (Lecithin) gehört, ein Stoif, der für die Ernährung der Nerven- und Gehirnzellen eine 
ebenso wichtige Rolle spielt wie etwa das Eiweiss für die Muskeln. Es würde zu weit führen, an dieser Stelle eine ausiührliche wissenschaftliche Erklärung zu 
geben, wir ziehen es deshalb vor, die Tatsachen sprechen zu lassen. Wir geben jedem, der sich dafür interessiert, Gelegenheit, selbst zu prüfen u, zu beobachten! 
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